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Das Neue Ceftament. 


Ries die heilige Schrift, bis dir wider Willen der Schlaf kömmt; und dein niederfinfendes 
Angefiht follen die heiligen Blätter auffaffen. 
Hieronymus. 


Aller Schade, weicher der Welt zugeht, kömmt daher, daß man die Woahe heiten der Schrift in 
elarer Wahrheit nicht erkenner: nicht ein Punktiein wird von denſelben dahinten bleiben 


Thereſia. 


Vorbericht 
zu den heiligen Evangelien. 


Sogleih nach der Sünde der erſten Aeltern ftiftete Gott das Reich 
der Wahrheit, Jugend und Gpottfeligfeit wieder (1. Mof. 3, 8. ff.), 
welches der Satan auf Erden zu zeritören gefucht hatte (1. Moſ. 3,1. f.). 
Mit diefem Reiche auf Erven verhält es a) wie mit Allem, was hie 
nieden in der. Zeit auf dem Ervenraume befteht. Es entfteht, wächst, 
breitet fich aus, und vollendet fich am Ende ver Zeiten. Darum ver- 
gleichet e8 der göttliche Heiland Matth. 13, 31.) mit einem Senfförn- 
iein, das zum großen Baum erwächst. Gott gründete es zuerft in ver 
yußfertigen Familie unferer erjten Aeltern, und beſtimmte es zum Segen 
rür alle ihre Nachkommen; aber ver böſe Wille der Menfchen feßte ver : 
göttlichen Gnade folche Hinderniffe, daß es fi) nur in dem frommen 
Gefchlechte der Nachfommen Seths (4. Moſ. 4, 25. 26.), und zulegt 
nur in einem Zweige der Familie Noe's (1. Mof. 6, 9.), in dem Haufe 
Abrahams (4. Mof. 10, 1. 11, 10. 26. 12, 1.) erhielt, welchem 
Gott den Befehl ertheilte, fein. vem Götzendienſt ergebenes Vaterland 
zu verlaffen, und in ein Land zu ziehen, das er ihm zeigen würde. 
So blühte das Reich des Herrn in den patriarchalifchen Hütten Abra- 
hams, deffen Sohnes Iſaac und Enfeld Jacob, immer erft nur in 
einzelnen. wenigen Familien. Nah Abraham, Iſaac und Jacob grün- 
dete e8 Gott unter einem ganzen Volke, nämlich unter ven Nachkommen 
diefer Patriarchen, nachdem fte unter Moſes Aegypten verlafien hatten, 
und in's Land ihrer Väter nach Chanaan wieder eingezogen waren. 
Beinahe: zwei taufend Jahre befchränfte es Gott einzig auf das Wolf 
Iſrael; aber in einem Nachkommen Abrahams nach dem Fleiſche, ver 
zugleich der Sohn Gottes war, in Jeſu Ehrifto, erhielt e8 die Be— 
ſtimmung, ſich allmählig über alle Völker auszubreiten, um ihnen die 
Segnungen zuzuwenden, welche die Menfchheit durch die Sünde verlo- 
ven hatte. So erichien das Reich Gottes, die heilige Religion, zuerſt 
in einer "Familie, hierauf in einem ©efchlechte, dann in einem ganzen 
Volfe, endlich als Religion aller Völker, das it: allmählig, nach dem 
Entwidlungsgang alles dejfen, was auf Erden beftehen fol. Zu allen 
Zeiten war es wejentlich viejelbe heilige Religion, derfelde Glaube 
Hebr. 11.), durch welchen Alle fich befeligten; aber dieſe Religion, die- 
fer Glaube erfchien in verfchiedenen Abjtufungen, in immer weiterer 
Entwicklung. Man beißt diefe Abjtufungen gewöhnlich die patriarcha: 
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tifche, mofaifche und chriftliche Offenbarung. In Bezug auf ihre Ein- 
heit und ftufenweife Verſchiedenheit vergleicht fte der Heilige Paulus 
tt. Cor. 13, 11. Gal. 3, 24.) mit den ftufenweifen Bedürfniffen des 
menfchlichen Alters, der Kindheit, dem Jünglings- und Mannesalter. 
Wie ver Menfch auf jeder Stufe feines Alters derſelben Wahrheit be- 
darf, wiewohl in verfchiedener Weife, fo mußte die Offenbarung zu 
verfipiedenen Zeiten auf verfchiedene Weiſe mitgetheilt werden. Das 
Kind glaubt und liebt, und braucht wenig Gefeße, weil es in ber 
Liebe und im Glauben fein: Gefeb trägt: fo bedurfte die kindliche Pa— 
triarchenwelt weniger Gefese, weil jte Liebe, finvliche Hingabe und 
Glauben im hohen Grave befaß. Der Züngling, in welchem Dünfel 
und Selbftfucht in dem Maaße zunehmen, als Liebe und Glaube in 
ihm zurücktreten, bedarf. vieler Lehre und Zucht: fo mußte Jfrael, nach— 
dem es in Aegypten zu einem ungefchlachten, hartnädigen Volke er- 
wachſen war, unter die Zucht eined harten Geſetzes und religiöfen 
- Dienfted gebracht werden, damit ihm immer und immer eingefchärft 
würde, was es zu thun hätte, und daß es zu heiligen Gewöhnungen 
erzogen würde. Da es zu dieſer Zeit finnlich und roh war, Fonnte es 
auch die hohen, geijtigen Wahrheiten ohne Bilder und Gleichniffe nicht 
faffen.. Daher gab ihm Gott die Religion der Wahrheit und Liebe in 
lauter fichtbaren und gleichfam anfaßbaren Formen, in finnbildlichen 
Gebräuchen und Opfern, die wie ein Schatten find von dem eigentli- 
chen Gegenftande, wie eine Hülle über einen überfchwänglichen Geift. 
Als endlich vie Zeit gefommen war, daß das Volk Ifrael aus dem 
Jünglings- in's vollfommene Mannesalter treten follte, da ward die 
göttliche Erziehung wieder anderer Art. Wie der vollfommene Mann 
in feiner Erfenntniß glaubt und liebt, und das Geſetz im Glauben und 
in der Liebe trägt, ohne einer Zucht und eines Zwanges zur Erfüllung 
desſelben zu bepürfen: fo mußte nun das Zuchtgeſetz aufhören, und ftatt 
der finnlichen Hüllen die Religion ver Wahrheit, des Glaubens und 
der Liebe in ihrer unmittelbaren Anfchaubarfeit erfcheinen: fo mußte 
ein Geſetz Fommen, das nicht mehr auf fteinernen Tafeln äußerlich fich 
vorftellt, fonvdern aus innerlichem Antriebe, aus Gnade und Liebe voll- 
zogen wird, fo mußte die Wahrheit nicht mehr bloß in Bildern an- 
ſchaubar gemacht, fondern unmittelbar gelehrt werden, Diefe neue 
Dffenbarung des Geiſtes und der Wahrheit, ded Glaubens und der 
Liebe , dieſes innerliche Gefeß der Gnade brachte der Sohn Gottes, 
der im Fleifche als Sohn Abrahams, als Netter aller Menfchen von 
Sünde und Elend auf Erven erfchienen war, wie er in den Bildern 
und Weiffagungen des Alten Bundes vorhergefagt wurde. . Denn, 
fehreibt ver heilige Verfaffer des Briefes an die Hebräer (1, 1.), „bei 
verſchiedenen Gelegenheiten auf verfchievene Weiſe hat Gott durch Die 
Propheten zu den Vätern gefprochen; jüngft in diefen Tagen aber I 
er zu und geſprochen durch feinen Sohn, den er zum Erben aller 
Dinge gefegt, und durch den er die Welt erfchaffen hat.“ Er ftiftete 
den neuen Bund Gottes mit den Menfchen, wovon der Prophet Jere— 
mias geweiffagt bat: „Das ift der Bund, den ic) mit dem Haufe 
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Iſrael fchließe nach jenen Tagen: Ich will mein Geſetz in ihr Inne 
tes legen, und es in ihr Herz ſchreiben: und ich will ihr Gott feyn, 
und fie follen mein Volk feyn“ (Ser. 31, 33: Note 47) — Wie der 
Sohn Gottes zu und gefprochen, wie er das neue Geſetz der Gnade 
und Liebe geprediget, wie er in aller Niedrigfeit erfchienen, gelebt hat, 
re und verherrlicht worden tft, das iſt Inhalt jener heiligen 

ücher, welche Evangelien, das ift: frohe Bothfchaften, heißen. Er 
‚ jelbft hat diefe Bücher nicht gefchrieben, jondern erft längere Zeit. nach 
er Himmelfahrt, da die. chriftliche Lehre ‚fchon weit im römifchen 
' Reiche verbreitet war, haben einige feiner Apoftel und Schüler verfel- 
den auf innerlichen, göttlichen Antrieb und wahrfcheinlich. auch auf 
dringende Bitten Vieler unſere vier Cvangelien zum Unterrichte und 
Troſte der Gläubigen aufgezeichnet. Daß Jeſus fie nicht -felbft ge— 
ſchrieben, ſchwächt ihre göttliche Glaubwürbigfeit nicht; denn da er 
jeinen Apofteln ven heiligen Geiſt verfprochen, hat (Joan. 14, 26.), der 
fie an Alles erinnern würde, was er ihnen gefagt: fo ift:e8, wie der 
heilige Auguftin fehreibt, als ob feine eigene Hand fie gefchrieben hätte, 
Diefe Evangelien entftanden nach den. älteften Zeugniffen in der Testen 

älfte des eriten Jahrhunderts nach Ehrifti Geburt, und daß fie wirf- 
lich von: jenen heiligen Perſonen herrühren, denen fie zugefchrieben 
werden, dieß ift fo wahr, daß felbft die Heiden und Kleber die unum— 
ftößlichen Beweife dafür liefern. Die heiligen Evangeliften fehrieben 
wahrfcheinlich in der Ordnung, in welcher wir fie in unferer Samm- 
lung befigen; denn der heilige Jrenäus, der im zweiten Jahrhunderte 
lebte, von Schülern der Apoſtel unterrichtet war, und alfo die Zeit der 
Abfaffung der vier Evangelien wohl wiffen Fonnte, fehreibt in feinem 
dritten Buche wider die Kebereien: „Matthäus, der Hebräer, fehrieb 
fein Evangelium in hebräifcher Sprache, während Petrus und Paulus 
zu Rom predigten, und die Kirche gründeten. Nach ihrem Tode fchrieb 
uns der Dolmetfcher Marcus, was Petrus gepredigt hatte, und Lucas, 
der Begleiter des Baulus, verfaßte das Evangelium nach ver Predigt 
des Paulus. Endlich gab und auch Joannes, der Jünger des Herrn, 
als. er zu Ephefus in Alien war, ein gefchriebenes Evangelium.” Diefe 
Bücher verbreiteten fich bald unter den Gläubigen durch Abfchriften, 
weil fie das Zeugniß der heiligen Apoftel für fi) hatten, während ans 
dere Berichte von dem Leben und der Lehre Jeſu Chrifti, die ebenfalls 
herumgingen, dieſes Zeugniffes entbehrten, und darum feinen Glauben 
fanden. Warum die göttliche Vorfehung vier ſolche Lebensgeſchichten 
Jeſu entftehen ließ, haben die heiligen Väter verfchieden erklärt. Der 
— Auguſtin ſagt, es ſey dieß zum Sinnbilde geſchehen, daß das 

vangelium in den vier Weltgegenden gepredigt werden wird, und weil 
die Zahl vier die — bezeichnet: ‚aber die tiefſte und wah— 
reſte Urfache findet er mit andern heiligen Vätern (Irenäus, Grego— 
rius d. Gr., Hieronymus, Athanalius) und mehreren  Fatholiichen 
Schriftauslegern in der vierfachen Eigenfchaft des ſich offenbarenden, 
für die Menjchen thätigen Gottes, wie fie fchon der Prophet Ezechiel 
(Say. 1.) ſinnbildlich befchrieben hat, Wie nämlich ſchon im Alten 
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Bunde der erlöfende Gott als menſchlicher, königlicher, fühnender, 
göttlicher, Herr fich Fund that (fieh Czech. 1, und die Noten), fo er- 
fchien er auch in Jeſu in dieſer vierfachen Cigenfchaft, und die Ge— 
Ichichte des Lebens Jeſu muß eine Darftellung viefer vierfachen Ei- 
genfchaft Jeſu Chrifti feym, jo wie die vierfache Gefchichte ein Bild 
diefer vierfachen Eigenfchaft. Im Beziehung auf diefes Bild haben Die 
heiligen Väter einem jenen ver Evangeliſten ein anderes Sinnbild zur 
Bezeichnung jener vierfachen Eigenfchaft beigegeben, dem Matthäus eis 
nen Menfchen, dem Marcus einen Löwen, dem Luca ein DOpferfalb, 
dem Joannes den Adler, den Vogel Gottes. Diefe Vertheilung grün- 
det ſich nad) dem heiligen Hieronymus darauf, daß ver heilige Mat 
thäus fein Evangelium mit dem menfjchlichen Gefchlechtsregifter Jefu 
Chriſti, der heilige Mareus mit der nachdrüdlichen Predigt Joannes 
des Taufers: Thut Buße! gleich dem Gebrülfe des Föniglichen Löwen, 
Lucas mit dem Prieſterthume des Zacharias, Joannes mit der ewigen 
Gottheit Jeſu Chriftt, beginnt. Daraus fieht man aud), wie die heili- 
gen Bäter der vier Cvangeliften das Cherubim + Viergeipann des Heren 
nennen fonnten, welches Ezechiel in feinem wunderbaren Geficht be- 
fchreibt (lieh Ezech. 1, Note 14.). Diefe Cherubim find in diefem Ges 
fichte die Träger des Herrn, der über ihnen auf einem Throne: fißtz 
fie gehen, meh der Geift des Herrn fie treibt, und berühren. einan- 
der mit ihren Flügeln; fie führen ven Wagen des Herrn, deſſen Räder 
vol der Augen find und gehen, wenn vie Cherubim gehen, till ftehen, 
wenn diefe jtehen, von der Erde fich erheben, wenn vie Cherubim fich 
erheben. AM dieſes erfüllte fich in ven Evangeliften; denn wahrlich fie 
find die Träger des Menſchenſohns, die Cherubim des Neuen: Bundes, 
die fi) einander berühren mit ihren Flügeln, indem fie ſich einander 
ergänzen und erflären, fie find die Wegwetfer für die Gehenden; denn 
fie lehren fortfchreiten auf dem Wege des Lebens, fie erheben fich mit 
Anderen, die nach der Vollkommenheit ftreben, indem fie immer Tieferes 
und Höheres in den Lehren und Thaten Jeſu ſchauen laſſen — die 
Bollfommenen. Solches gewähren und vie heiligen Evangelien bei 
al’ ihrer Außerlichen Einfalt und Unfcheinbarfeit. Rückſichtlich diefer 
jchreibt der heilige Hieronymus an PBaulinus: „Nimm ja feinen Anftoß 
an der Einfalt der heiligen Bücher, die theil$ durch die Mängel der 
Ueberfeger alfo find, theils auch gefliffentlich fo verfaßt wurden, damit 
fie durch ihre ſchmuckloſe Sprache leichter unterrichteten, und ein und 
derſelbe Ausspruch zu den Ohren des Gelehrten und Ungelehrten tönen 
fonnte. Ich bin weder fo eitel noch fo unbefonnen, mir einzubilven, 
fie (ganz) zu verftehen. Indeß wird dem Bittenden gegeben, dem An- 
Elopfenden aufgethan, und wer da fucht, der findet. Lernen wir alfo 
auf Erden eine Wiffenichaft, die auch im Himmel bei uns verbleibt,” 
Der erite der Evangeliften, welcher gleich einem andern Mofes ven 
Neuen Bund eröffnet, iſt 


Matıhäaus, 
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is 


Borbericht 
zu dem heiligen Evangelium Jeſu Chriſti nah Matthäus, 


Matthäus, ‚genannt Levi (Matth. 9, 9. Marc. 2, 13. ff. Luc. 5, 27. 
‚#9, der Sohn des Alphäus (Mare. 2, 14.), einer ver zwölf Apoftel 
(Matth. 10, 3.), war vor feiner Berufung zum Apoftelamte ein Unter 
einnehmer beim römifchen Zollamte am See von Tiberias, Er folgte 
—— dem Rufe des Herrn, begleitete ihn während der Zeit ſeines 
ehramtes, war Zeuge ſeiner Wunder und Auferſtehung, und BE 
nach feiner Himmelfahrt im jübifchen Lande die Lehre des Heilee. Um 
die Juden zu überzeugen, daß Jeſus der verheißene Meffias jey, fchrieb 
er das Evangelium, das wir unter feinem Namen haben, nach dem 
— Irenäus zur Zeit, da die heiligen Apoſtel Petrus und Paulus 
zu Rom predigten und die Kirche gründeten, zwiſchen dem Jahre 61 
und 66 nach Ehriftus, noch vor dem Evangelium des heiligen Marcus, 
der im Jahre 66 ſchrieb (ſ. Einleitung zu Marcus). Er verfaßte nach* 
dem einftimmigen Zeugniſſe der älteften Kirchenlehrer feine Schrift in 
bebräifcher, das ift in der damals im Lande Paläſting üblichen ſyriſch— 
chaldäiſchen Sprache. Sie wurde ohne Zweifel gleidy nad) ihrem Sy 
fcheinen für die Ehriften aus dem Heidenthume in's Griechifche über— 
feßt, weil biefe der jüdiſchen Sprache nicht mächtig waren. Dieß 
geſchah entweder von Matthäus felbjt, oder von einem andern apo— 
ftolifchen, beglaubigten Manne, wie daraus erhellt, daß die griechifche 
Ueberfegung jchon in den früheften Zeiten überall zu vollem Anfehen 
gelangte, und felbft ver hebräifchen Urfchrift vorgezogen wurde, die bald 
in Vergeſſenheit gerietb und verloren ging. Was die übrigen Lebens- 
umftände des Apofteld Matthäus betrifft, fo erzählen die chriftlichen 
Geſchichtſchreiber Socrated, Rufinus und Anvere, daß er in Aethiopien, 
Indien und Parthien das Evangelium gepredigt, und den Martyrtod 
erlitten habe. 


Matthäus. 1. 


Das heilige Evangelium Jeſu Chrifti nad) 
Matthäus 


Gapitel 1. 
Gefcylechtsregiiter und Geburt Jeſu 
Chriſti. 


t. Buch der Abſtammung? Jeſu 


— &hrifti, Des Sohnes Davids, des 


Sohnes Abrahams.? 
2. Abraham zeugte den Sfaac: 
Iſaac aber zeugteden Jacob: Jacob 
aber zeugte den Judas und feine 
Brüder.* 
1. Mof. 21, 2 fi. 25, 26. 29. 30, 
3. Judas aber zeugte den Phares 


und den Zara von der Ihamar:? 


Phares aber zeugte den Esron: 
Esron aber zeugte den Aram: 

1: Mof. 38,29. 1.Bar. 2,4. Ruth.4,18. 
4. Aram aber zeugte den. Ami— 
nadab: Aminadab aber zeugte ven 


5. Salmon aber zeugte den Booz 
von ver Rahab:° Booz aber zeugte 
den Dbed aus der Ruth: Dbed 
aber zeugte den Jeſſe: Jeſſe aber 
zeugte David, ven König: 

Ruth A, 21. 22. 

6. David aber, der König, zeugte 
den Salomon von der, welche des 
Urias Weib geweſen war. 

2. Kön. 12, 24. 

7. Salomon aber zeugte den Ro- 
boam: Roboam aber zeugte den 
Abias: Abias aber zeugte ven Afa. 

3: Kon 11,414, 31. 158,8. 

8. Aſa aber zeugte den Jofaphat: 
Sofaphat aber zeugte den Joram: 
Joram aber zeugte ven Dias: ° 

9, Dias aber zeugte ven Jontham: 
Joatham aber zeugte den Achaz: 


Naaſſon: Naaffon aber zeugte den 


Achaz aber zeugte den Ezechias: 
EZalmon: 4. Mof. 7, 12. I zug sec) 


2. Par. 26, 23. 27, 9. 28, 27. 


(!) Das ift: die heilige Freudenbothfchaft über und von Jeſus, dem Meffias, 
befchrieben von Matthäus. Chriftus (im Hebr.: Maſchiach, Meflias) heißt der Ge— 
 Talbte, der mit Kraft von oben Ausgeftattete (Auguftin). So hießen die jüdifchen 
Hohenpriefter, Könige und Propheten, fo im ausgezeichneten Sinne, und fpäter 
ausſchließlich nur der verheißene Netter Pf. 2, 2. Dan. 9, 25.). Ueber Jeſus 
ſieh V. 21. — (2) Der heilige Matthäus wollte den Juden zeigen, daß Jeſus, der 
als Meffias unter ihnen aufgetreten war, wirklich von jenem Gefchlechte fey, aus 
welchem nad) den Propheten der Meſſias hervorgehen follte (Chryſoſt.). Vergl. 
Luc. 3, 2338. — (3) Nach 1. Moſ. 12,3. 18, 18. follte der Meſſias ein Nach- 
kömmling Abrahams und nad 2. Kön. 7, 4. ff. Iſai. 11, 1. ff. Sen 23, 5. 6. 
zitgleich ein Sprößling Davids ſeyn. — (4) Judas ift vor den übrigen Brüdern genannt, 
weil aus feiner Familie Jeſus entfpringen follte. ©. 1. Mof. #9, 10. — (5) aus 
fündhafter Umarmung. — (6) von einem Meibe, das von der Rahab (Sof. 2, 1.) 
abftammte. Daß in den Stammtafeln mehrere Glieder ausgelaffen werden, ift 
nichts Ungewöhnliches (Calmet, Malvonat). ©. Ruth 3, 22. Note 11. — (7) der 
Ausländern, die aber den wahren Gott erkannte (Ruth 1, 16.). — (8) Eigentlich 
zeugte Joram den Ochozias (4. Kön. 8, 24.), diefer den Joas (4. Kön. 1, 2.), 
diefer den Amaftas (12, 21.) und diefer erfi den Ozias (2. Par. 20, 1.). Mat: 
thäus fcheint die Mittelglieder ausgelaffen zu haben, um genau vierzehn Glieder in 
diefer Abtheilung zu erhalten (Hier., Hilar., Thom.). Ozias war ein König, der 
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10. Ezechias aber zeugte ven Ma- 
naffes: Manaffes aber zeugte den 


‘Amon: Amon aber zeugte den Joſias: 


2. Bar. 32,33. .33,. 20.125. 

11. Joſias aber zeugte den Je— 

chonias und feine Brüder um die 
Zeit ver Wegführung nach Babylon? 
12. Und nach der Wegführung 

nach Babylon zeugte Jechonias den 


Eltacim: Eliacim aber zeugte den 
Azor: 

14. Azor aber zeugte den Sadoc: 
Sadoc aber zeugte den Achim: Achim 
aber zeugte den Eliud: 

15. Eliud aber zeugte den Elea— 
zar: Eleazar aber zeugte ven Ma- 
than: Mathan aber zeugte ven 
TAB: 


Salathiel: '°. Salathiel aber zeugte 
ven Zorobabel: "! 


13. Zorobabel aber zeugte ven 
Abiud: Abiud aber zeugte: den 


16. Jacob aber zeugte den Fofeph, 
den Mann Mariä, von welcher 
geboren wurde Jefus, der genanne 
wird Chriſtus.! 


fh Eingriffe in die priefterlichen Rechte erlaubte. Vergl. unt. V. ı7. — (9) Joſias 
erzeugte eigentlich den Joakim (Cliafim), und diefer ven Joachim oder Sechoniae. 
S. 2. Par. 35, 8.3. Note 34. — (10) Eigentlich nach der Abführung in die baby- 
fonifiche Oefangenfhaft und während derſelben. ©. ı. Bar. 3, ı7. Ser. 22, 30. 
Note 34. — (11) Eigentlich ven Phadaia, diefer den Zorobabel. S. ı. Bar. 3, 18. 
Note 3. — (12) Sieh 1. Bar. 3, 19. Note 5. und Cap. ı. Note 2. Die oben 
weiter folgenden Namen der Vorältern Joſephs (B. 16.) werden in ver heiligen 
Schrift des Alt. Teft. nicht mehr erwähnt. Im 1. Bar. 3, 21. wird wohl von 
Hananias, dem zweiten Sohne Zorobabels, nicht aber von dem erften, der auch den 
Namen Abind gehabt zu haben fcheint, die Nachkommenſchaft erwähnt. So viel 
ift gewiß, daß der heilige Matthäus das Gefchlechteregifter genau wiffen mußte, 
wenn er fi) nicht den Vorwürfen der Juden ausfegen wollte. — (13) Der heilige 
Maͤtthäus Schreibt nicht gleichiwie im den vorhergehenden Gliedern: Joſeph zeugte 
Jeſum; fondern nennt Joſeph bloß den Mann Mariä, weil Jefus nicht von Jofeph, 
fondern durch den Heiligen Geift auf üdernatürliche Weife in Maria erzeugt wurde, 
wie der heil. Lucas ausführliher erzählt ı, 31 —35. — Aber wenn Iefus nicht 
der Sohn Joſephs war, fo kann ja das Vorhergehende nicht das Gefchlechteregifter 
Jeſu feyn, und diefer nicht Sohn Davids und Abrahams genannt werden? — 
Bei den Juden trugen die erftgebornen Söhne den Namen des gefeslichen, nicht 
wirflihen Vaters, wenn ein gefeglicher Vater eingetreten war, So wenn Giner 
feines verftorbenen Bruders Weib heirathete, wurde der erfte Sohn aus diefer Ehe 
nad) dem Namen des veritorbenen Bruders als des gefeslichen Vaters gehannt, 
und trat zugleich in alle Rechte feines GErfigebornen ein (S. 5. Moſ. 25, 5,6. 
Note 1.). Auf gleiche Weife erbte Jeſus von feinem gefeglichen (Adoptiv⸗) Water 
Sofeph den Numen und die fonftigen Rechte eines Erſtgebornen. Er mußte alfo 
von den Juden ald Sohn Davids und Abrahams angefehen: werden, Sollte man 
nun aber weiter einwenden, daß Jeſus diefem nach doch fein wirklicher Sohn Da: 
vids dem Fleifche nach war, fo wird dieſer Einwand vollfommen. durch das Ge: 
fchlecht der heil. Mutter entfernt. Da diefe nah Luc. 2, #4. 5. eine Erbtochter 
war, d. 1. eine ſolche, die bei mangelnden Brüdern in das Erbe des Vaters ein: 
trat, die Erbtöchter aber Männer aus ihrem Stamme und ihrer Familie hei- 
rathen mußten (4. Mof. 36, 6. Note 3:), fo folgt, daß Varia aus dem Stamme 
und der Familie Davids war, weil fie den Jofeph, den Nachfommen Davids, ger 
Heirathet hatte. Dieß hat Lucas Cap. 3. ausführlicher gezeigt, wo er das Stamm: 
wegifter ver heil. Jungfrau gibt. Ueber Jeſus ſ. unten Vers 21, über Chriſtus 


17. Alfo find alle. Glieder von 
Abraham bis auf David vierzehn 
— Glieder: und von David bis zur 
babylonifchen Gefangenfchaft. vier 
zehn Glieder: und von der baby— 
lonifchen Gefangenfchaft bis auf 
Ehriftus vierzehn Glieder. '* 
18. Aber mit der Geburt Chrifti 
ing- e8 alſo zu: Als feine Mutter 
Maria mit Joſeph vermählet war,“ 
fand ſich's, ehe fie zufammenfamen, 
daß fie empfangen hatte vom heili- 
gen Geifte.'° 
19. Sofeph aber, ihr Mann, weil 
er gerecht war, '” und fte nicht in 
"üblen Ruf bringen wollte, gedachte 
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20. Als er aber. mit diefem Ge- 
danfen umging, fiehe, da erfchien 
ihm. der Engel des Herrn im 
Schlafe, ” und fprach: Joſeph, 
Sohn Davids, fürchte dich nicht, 
Maria, dein Weib, zu dir zu neh— 
men; denn was in ihr erzeugt wor⸗ 
den, das ift vom heiligen Geifte: °° 

21. und fie wird einen Sohn ge- 
bären; dem follft du den Namen 
Jeſus geben: denn er wird fein 
Volk erlöfen von deffen Sünden. ** 

22. Dieß Alles aber ift gefchehen, 
auf daß erfüllet würde, was von 
dem Herrn gefagt worden durch 
den Propheten, der da fpricht:?® 


fie heimlich zu entlaffen.'* | 23. Siehe, die Jungfrau wird 


3 1. — (14) Die Zahl: Dreimal-Vierzehn, Sechsmal-Sieben, fteht als heilige 
Zahl, und will wahrfcheinlich fagen: Ueber die Gliever diefes zweitaufendjährigen 
Gefchlechts wachte befonders die göttliche Borfehung Will man das Dreimal- 
Vierzehn ‚herauszählen, fo muß man bei dem dritten DVierzehn (die zwei erſten 
haben feine Schwierigkeit) mit Salathiel beginnen, fo daß Joſeph, Maria und 
Jeſus die drei lebten Glieder werden.  Diefe können auch als Väter angefehen 
werden, foferne Joſeph ver gefesliche Vater von Jeſus war, Maria den natürlichen 
Vater Jeſu vorftellte, infoweit er aus ihr Fleifh annahm, und Jeſus der Stamm— 
vater des neuen geifligen Gefchlechtes ift. In dem Gefchlechtsregifter befinden ſich 
alle Arten von Menfhen: Könige, Fürften, Patriarchen, Cole, Unedle, Reiche, Arme, 
Propheten, Prieſter, Suden, Heiden, Männer, Weiber, — zum prophetifgen Sinn— 
bilde, dag Alle Antheil an Chriſto Haben — im. rechten Glauben an Ihn! — (15) 
verlobt war. Zwiſchen der Verlobung und der Hochzeit verfloffen zehn bis zwölf Mo— 
nate bei den Juden. — (16) Bei Luc. ı, 35. heißt es durch die Kraft Gottes, was 
dasfelbe ift: denn der in der Natur Hier ibernatürlich wirkende Gott ift der. heilige 
Geiſt. S. 1. Mof. 1, 2. Pf 103, 30. Pf. 32, 6. — (17) rechtſchaffen; alfo vor 
Allem liebreich, ohne böfen Argwohn (Chryf.). — (18) Die Verlöbnig war bei deu 
Juden der vollgogenen Ehe gleichgeachtet, und die von einem Anderen fehwangere 
Braut wurde wie eine Ehebrecherin geftraft. Eine ſolche Braut erhielt den Scheide: 
brief, amd wurde gefteinigt (5. Moſ. 22, 23—21.). Davor wollte Jofeph „die 
Maria verwahren, und gedachte deßhalb, in der Stille den Ehevertrag wieder auf- 
zulöfen. — (19) im Traume, Träume find ‚wohl zu prüfen (Gecli. 34, 7.), göttliche 
nicht zu verwerfen (Job 33, 15.).. Maria, die ftille, ſchweigt demüthig, und ver- 
tramet, daß Gott ihre Unfchuld an den Tag bringen werde; denn der Engel des 
Heren fteht den Seinigen bei (Pf. 33, 8.). — (20) Maria wohnte alfo noch nicht 
bei Jofeph. Die V. 18. 23. befräftigen es. — (21) Jeſus (hebr.: Jeſchuah) heißt 
Heiland, Erretter. — (22) Nach dem heil. Chryf. und den meiften griechifehen Vätern 
' find die Berfe 22. 23. eine Fortfegung der Rede des Engels. Die übrigen Väter 
und ber größte Theil der Ausleger halten fie für eine Bemerkung des Evangeliſten. 
Die nachfolgende Weiſſagung wurde gegeben, weil die Begebenheit, die fie zum Se: 
genſtande hatte, gefchehen follte, und die Vegebenbeit traf mit allen ihren Umftänz 
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‚empfangen und einen Sohn ge 


bären: und fie werden ihm den 
Namen Emmanuel geben, welches 
gedolmetfchet heißt: Gott mit ung.” 
24. Als nun Joſeph vom Schlafe 
aufitand, that er, wie ihm der Engel 
des Herrn befohlen hatte, und nahm 
fein Weib zu fich. 

25. Und er wohnte ihr nicht bei, 
bis fie ihren erftgebornen Sohn ge: 
bar: ** und er nannte feinen Namen 


Bapitel 2. 
Weiſe fuchen Jeſum, finden ihn ale 
armes Kind, und bethen ihn an. Heros 
des mordet die Kinder Bethlehems, um 
Sefum wegzuräumen. Jeſus flieht nach 
Aegypten und der König ftirbt. Rückkehr 
aus: Aegypten. 

1. Al8 nun Jeſus geboren ‚war 
zu Bethlehem (im Stamme) Juda ' 
zur Zeit des Könige Herodes,“ 
fiehe, da kamen Weiſe aus. dem 


Jeſus. Morgenlande nad) Jeruſalem,“ 

den ein, um die Wahrheit der Weiſſagung vollkommen zu bekraͤftigen. Dieß liegt 
in den Worten: damit erfüllet werde. "Die Weiffagung. und die Begebenheit bes 
ziehen ſich alfo nicht zufällig. auf einander, fondern flehen im nothwendigen Zu— 
ſammenhange. — (23) S. über diefe Weiffagung Iſaias 7, ı4. und die Anmerkun— 
gen. Der Name eines Dinges ift die Bezeichnung feines Wefene. Der Name 
„Gott mit uns“ drückt fomit die göttlich-menfohliche Natur Ehrifti aus. — (24) Daß 
Sofeph nach der Geburt ihr beigewohnt, wird damit nicht gefagt, und kann aus 
den Worten nicht gefolgert werden. Matthäus will dadurch nur noch mehr befräftt: 
gen, daß das in ihr Erzeugte vom Heiligen Geifte ſey. Bergl. B. 18 20. Auf 
gleiche Weife wird. auch in anderen Stellen, wo das Wörtchen „bis“ vorfommt, 
die Handlung nicht als gefeßt, fondern als verneint nach dem angegebenen Zeitpunfte 
gedacht. Der Rabe (1. Mof. 8, 7.), von dem es heißt, daß er nicht zurüdfehrte, 
bis die Erde trocken war, fam nicht zurück, als die Erde trocken war, ſondern 
er. Fam gar nicht mehr zur Arche zurück, eben weil die Erde troden war. Die 
Michel (2. Kön. 6, 23.), die nicht gebar bis zu ihren Tode, gebar nicht nad) ihrem 
Tode (Hier., Auguſt.). — Daß Maria wie Jofeph beſtändig im jungfräulichen 
Stande gelebt, ift gewiß durd) die apoftolifche Weberlieferung, und von Maria erhellt 
es aus ihren eigenen Worten Luc. 1, 34. die wohl deutlich den Vorſatz zu beſtändi— 
ger Jungfräulichkeit enthalten: Ich erfenne feinen Dann! — Aber ihr Sohn Je: 
fus heißt doch hier der Erfigeborne, und Matth. 13, 55. Marc. 6, 3. werden ‚Die 
Brüder Chrifti: Jacob, Joſeph, Simon, Judas, erwähnt?  Erfigeborner heißt auch 
der Einziggeborne, wie Machir der einziggeborne Sohn des Manafles (Sof. 17, 1. 
Note 1). Die genannten Brüder waren DVettern, die man nah dem hebräiſchen 
Sprachgebraudhe Brüder nannte (1. Mof. 11, 27. 13, 8.). Die wahren Brüder 
Chriſti find feine Gläubigen, wovon er auch wirflich ver Erftgeborne ift (Rom. >, 9. 
Eoloff. 1,.15. 18.). Im Beziehung hierauf fagt der heilige Chryfoftomus: Wa: 
rum hätte Jeſus am Kreuze feine heil. Mutter dem vielgeliebten Joannes empfohlen, 
wenn fie noch Kinder gehabt hätte, die für fie geforgt haben würden ? 

(1) Ein anderes Bethlehem lag in Galiläa. Jof. v9, 15. Die näheren Um: 
fände der Geburt ſieh bei Rue, 2, ı —7. — (2) des fogenannten Großen, des Idu— 
mäers, ver von den Nömern die Herrfihaft über die Juden erhielt, und der erſte 
Nicht⸗Jude ift, der im Judenlande König war. ©. das Ende des zweiten Buche 
der Machabaͤer. — (3) Die Weifen, Magier, waren Gelehrte, die ſich ingsbefondere 
mit geheimer Wifjenfehaft und Sternfunde befchäftigten. "Die heiligen Väter find 
über die Gegend, aus der fie famen, nicht ganz einig, Im Allgemeinen ftimmen 
fie für Gegenden in der Nähe des Euphrat, für Arabien, Perſien ꝛc. Da in dies 
fen Gegenden Balaam fich aufhielt, fo Fonnte wohl die Weiffagung von dem Sterne 
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2. und fprachen: Mo ift der neu— 
geborne König der Juden? Denn 
wir haben feinen Stern im Mor: 
genlande gefehen,* und find gefom- 
men, ihn anzubethen. 

3. Als ver König Herodes dieß 
Fe erfchrad er, und ganz Jeru- 
alem mit ihm.° 

4. Und er verfammelte alle Hohen- 
priefter ° und die Schriftgelehrten 
des Volkes,” und erforichte von 


wird hervorgehen der. Fürft, Der 
mein Bolf Sirael regieren foll.* 

7. Da berief Herodes die Weifen 
heimlich, und erforfchte genau von 
ihnen die Zeit, da der Stern ihnen 
erfchienen war.” 

8. Dann fandte er fie nach Beth: 
(ehem, und ſprach: Gehet hin, und 
forfcehet genau nach dem Kinde: 
und wenn ihr. e8 gefunden habet, 
fo zeiget mir's an, damit auc) ich 


fomme, es anzubethen. ' 

9, Als dieſe den König gehört 
hatten, zogen fie hin. Und ſiehe, 
der Stern, den fie im Morgenlande 
gefehen hatten, ging vor ihnen. her, 
bis er über dem Drte, wo das 
Kind war, anfam, und ftil ftand. 

10. Da fie aber den Stern 
fahen, '' hatten fie eine überaus 
große Freude.'? 


ihnen, wo Ehriftus geboren werden 
tolle. 

5. Sie aber fprachen zu ihm: 
Zu Bethlehem (im Stamme) Juda ; 
denn alfo fteht gefchrieben durch 
den Propheten: 

6. Und du, Bethlehem im Lande 

(ded8 Stammes) Juda, bift feines- 
wegs die geringfte unter den Für— 
ftenftädten Juda's; denn aus dir 


Jacobs, dem Mefftas (4. Mof. 23, ı7.), ven Glauben daſelbſt erzeugt haben, daß 
das Grfcheinen, des Meffias unter den Juden durch einen Stern am Himmel ver 
findet werde. Soviel ift gewiß, daß die Erſcheinung eines großen Weltfönigs eine 
damals im Morgenlande fehr verbreitete Meinung war. Nach einer alten Weber: 
lieferung waren die Weifen Könige, was dem Altertfume gemäß tft, indem da die 
Fürften, befonders die der Hirtenftämme, zugleich Weife und Priefter waren. — (4) Gott 
ließ diefen Weifen, die einen Stern ald Zeichen des Erlöfers nad) der Balaami— 
fen Weiffagung (f. vor. Note) erwarteten, wirflic einen. Stern erfeheinen, und 
innerlich exweckte fie feine Gnade, dem Sterne zu folgen; denn, fagt der heil. Bern: 
hard, wer fie Hingeleitet, der hat fie auch angeleitet; wer fie äußerlich durch den 
Stern angeleitet, ver hat fie auch) belehrt im Innern des Geiſtes. — (5) Herodes, 
. weil er fürchtete, feinen Thron zu verlieren (ſ. die legte Note zu den Büch. der 
Mad.) ;die Einwohner Serufalems, weil-fte Unruhen und Unordnungen fürchteten. — 
(6) den Hohenpriefter und die Vorfteher der 24 Priefterflaffen (Vergl. ı. Par. 23, 
3—20. mit 2. Par. 36, 18.), welche auch den Titel Hohepriefter führten. Auch 
gab es: abgetretene Hohepriefter. — (7) die Geſetzeskundigen, die des Volkes Nechte- 
Händel führten, und ber Geſetzesfragen entfchieden. Sie traten in der leßten Zeit 
mit ihrem Menfhen-Wort an die Stelle ver Propheten, deren Gottes-Wort ſchon 
Tängft nicht mehr gehört ward. ©. die lebte Note im A. T. — (8) Diefe Weiffa- 
gung gab der Prophet Michäas nicht ganz wörtlich fo, wie die Briefter hier fügen, 
aber dem Sinne nad. Sieh die Anmerkungen zu Michäas 5, 5. — (9) Herodes 
wollte nach der Zeit ver Erſcheinung des Sternes das Alter des neugebornen Königs be: 
flimmen. Wenn der Stern nicht. lange, vor der Abreife der Weifen erfchienen war, 
fonnte Herodes ſicher feyn, den neuen König unter den Ermordeten zu haben, falls 
er nicht bloß die einjährigen, ſondern auch die zweijährigen Knäblein töten wiirde. — 
(10) Welch arger Heuchler, der mit Worten gleißet, der Geftunung nach Chriftum 
+ödtet! — (11) am früheften Morgen bei der Annäherung gen Bethlehem. — (12) Se: 
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114. Und fie gingen in das Haus, 
fanden das Kind mit Maria, feiner 
Mutter, fielen nieder, und betheten 
e8 an.” Sie thaten auch ihre 
Schätze auf,: und ‚brachten ihm 
Geſchenke: God, Weihrauch und 
Myreen. sn 
12. Und als fie im Schlafe durch 
eine Offenbarung geivarnet wurden, 
daß fie nicht mehr zu Herodes zu⸗ 
rüdfehren follten, zogen fie auf 
einem anderen Wege wieder in ihr 
Land zurück. u 

13. Da fie nun hinweggezogen 
waren, fiehe, da erfchten der Engel 
des Herrn dem Joſeph im Schlafe, 
und fprach: Steh auf, und nimm 
das Kind und feine Mutter, und 
flieh nach Aegypten, und bleib all- 
da, bis ich dir's ſage. Denn es 
wird gefchehen, daß Herodes das 
Kind fuchet, um es zu tödten. 

14. Da ftand er auf, nahm das 
Kind und feine Mutter bei ver 
Nacht, und zog fort nach Aegypten.“* 





würde, was von dem Herrn durch 
ven Propheten gefagt worden iſt, 
der da Spricht: Aus Aegypten habe 
ic) meinen Sohn berufen. '° 

16. Als nun Herodes fah, daß 
er von den Werfen hintergangen 
war, wurde er fehr zornig, und 
ſchickte aus, und ließ ermotvden in 
Bethlehem und in der ganzen Um— 
gegend desfelben alle Knäblein von 
zwei Jahren’ und darunter, nach 
der Zeit, die er von den Weifen 
erforfcht hatte.” 

‘17. Da ward erfüllet, was ger 
jagt ift durch den Propheten Jere- 
mias, der da fpricht: 

18. Eine Stimme wird gehöret 
zu Rama," viel Weinens und Heu- 
lens: Rachel '° beweinet ihr Kinder, 
und will fich nicht tröften laſſen, 
weil fie dahin find. ?° 

19. Nachdem aber Herodes ge⸗ 
ftorben war, fiehe, da erſchien der 
Engel des ‚Herrn dem Joſeph im 


Su in Aegypten, 
20. und fprach: Steh auf, nimm 


15. Und er blieb alda bis zum 
das Kind und feine Mutter, und 


Tode des Herodes, damit erfüllet 


tig, wer Gott zum Führer hat, geh” er auch auf harten Wegen; er kann fich der 
Erreichung feines Zieles freuen! — (13) Die heiligen Väter lehren, daß die Weifen 
durch innerliche Belehrung Gottes (Vergl. B. ı2.) in dem Kinde Gott angebethet 
haben. Dahin weifen auch ihre Gaben. Sieh, fagt der Hl. Fulgentius, was fie 
fhenften, fo weißt du, was fie glaubten. — Beugt ſich auch unfere Weisheit vor 
dem göttlichen Chriftenthum, und ärgert fie fich nicht an feiner ſcheinbaren Klein 
heit, Armuth und Kindlichfeit? — (14) Dieß find Gefchenfe, die man Königen 
und Gott im Tempel darbrachte, Gott zum Sinnbilde der reinen Oeftnnung, des 
Lobes und der Abtödtung der fündhaften Neigungen. Die Gaben waren demnach 
eine PVerherrlihung des Kindes, und diefes erſchien dadurch zum erften Male ale 
König und Gott. Auch deßhalb Fann man das zum Andenken dafür eingefegte Feft 
Erfcheinung des Herrn nennen. — (15) Den Ort, wo Jefus mit Joſeph und Maria 
verweilt haben foll, nennt die Meberlieferung Matarea, in deffen Nähe der Tempel 
des Onias ftand. ©. Iſai. 19. Note 27. — (16) ©. Dfee 11, ©. und die Anmer: 
fung. — (17) ©. oben B. 1. Diefer Mord war ıfnter dem Volke laut kundig. 
(Apoſtelg. 4, 27.). Die Profangeſchichte ſchweigt davon, weil er unter. die minde⸗ 
ren Grauſamkeiten dieſes Tyrannen gehörte, — (18) d. i. auf der Höhe. Auf Höhen 
ſtellte man Trauerklagen an, um fie weithin zu verbreiten. — (19) Rachel, die ut. 
ter des äghptiſchen Joſephs, die Ahnfrau eines vorziglichen Theiles des iſraeliti⸗ 
ſchen Volkes, ſteht hier für dieſes Volk. — (20) Sieh über die Art und Weiſe ver 
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zieh in das Land Iſrael; denn die 
dem Kinde nach dem Leben ftrebten, 
find geitorben. 

21. Da ftand er auf, nahm das 
Kind und feine Mutter, und kam 
in das Land Iſrael— 

22. Als er aber hörte, daß Ar— 
chelaus anftatt des Herodes, feines 
Vaters, im Judenlande regiere, 
fürchtete er fich, dahin zu ziehen: *" 
und nachdem er im Schlafe erinnert 
worden, zog er in das Land von 
Galiläa. 

23. Und er kam, und wohnte in 
der Stadt, welche Nazareth genannt 


durch die Propheten geſagt worden 
ift: daß er ein Nazaräer wird ge— 
nannt werben.?” 


Gapitel 3. 
Soannes, der Täufer, predigt Buße. 
Sefus läßt fich unter den Sündern faı- 
fen, und wird durch Gott, ven heilige: 
Geift, und den Vater verherrlicht. 


1. In denfelben Tagen! aber kam 
Joamnes, der Täufer, und predigte 
in der Wüfte des Judenlandes,? 

2. und fpradh: Thut Buße; denn 
das Himmelreich iſt nahe! ? 


-Mare. 1, 4. Luc. 3, 3. 


wird: damit erfüllet würde, was 


Erfuͤllung dieſer Weiffagung Ser. 31, 15. Note 21. — (21) Nach dem Tode des Der 
rodes wurde Paläftina zufolge veffen letztem Willen und des römifchen Kaiſers Au— 
guftus Anordnung unter drei feiner Söhne getheilt. Archelaus erhielt Judäa, Sa: 
maria und Spumäa mit dem Titel Volfsfürft, weil er den größten Theil des Bolfes 
beherrfchtez Herodes Antipas befam Galilia und Peräa; Philippus Batanda, Tra- 
honitis und Auranitis, beide mit dem Titel von Tetracchen (d. i. Fürften des vierten 
und überhaupt Hleinern Theils des Volkes). Archelaus war graufam wie fein Da: 
ter. Gr herrſchte nur neun Jahre, nach deren Verlauf Auguftus ihn nach Vienna 
in Öallien verwies, und Judäa zur römifchen Provinz machte. — Sey vorfichtig 
in deinen Unternehmungen wie Sofeph! — (22) d. i. er wird ein Niedriger, Ber: 
achteter feyn ; denn der Name eines Dinges bezeichnet deffen MWefen. Alle Gali- 
läer waren unter den Juden fehr verachtet, weil viele unreine Heiden unter ihnen 
wohnten. Die Nazaräer, die. Bewohner Nazareths (eigentlich Nazars oder Naza- 
a8), waren nicht nur als Galiläer, fondern überdieß noch darum befonders gering 
gefhägt, weil ihre Stadt ganz jungen Urfprungs if, und im Alten Teftamente 
nicht erwähnt wird. Bergl. Joan. 1, 46. Mehrere Propheten nennen zwar den 
Meſſias nicht Nazaräer, aber fie fehildern ihn doch als einen Niedrigen, Verachte— 
ten. Iſai. 11, 41. 53. Zac. 3, 85 9, 19. Der heil. Matthäus bezog fih alfo 
hier, wie der heil. Hieronymus erflärt, mehr auf den Sinn, als auf die Worte 
der Propheten. T 

(1) Um dieſe Zeit. Die obigen Worte binden nicht an das Vorhergehende an; 
denn die ganze Gefchichte der. Jugend und des einfamen Lebens. Jeſu wird von 
Matthäus, fo wie auch großentheils von den übrigen vangeliften ausgelaffen. 
Sie wollten nicht unferer Neugierde dienen. Nach Luce. 3, 1. trug ſich das Fol: 
gende im fünfzehnten Jahre des Kaifers Tiberius zu, nach ver gewöhnlichen Zeit 
rechnung im achtundzwanzigften Lebensjahre Iefu. Dal. zu 3, 1 — 12, Mare. 
1, 28. Luc, 3, 118. — (2) in der wilden, wenig bewohnten Gegend zwifchen 
Sericho und dem Jordan. Joannes hatte als der legte Prophet des A. B. und 
unmittelbarer Vorläufer des Heilandes die Aufgabe, Alles zu thun, was. das mo— 
faifche Geſetz thun konnte und follte: — auf die Sünde anfmerffam machen 
(Röm. 3, 20.), zur Tugend der Buße aumahnen, die guten Werke einfchärfen, 
und aufden Erlöſer Hinweifen. — (3) Unter Himmelreich verftehen die heil. Evan— 
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3. Diefer ift e8,* von dem: der | hinaus und ganz Judenland, und 
Prophet Iſaias  geweiffagt Hat, | die ganze Gegend am Jordan. ' 
wenn er fpricht:5 Die Stimme Marc. 1,5. 
eines Rufenden in. der. Wüſte:“ 6. Und fie ließen fich von ihm 
Bereitet den Weg des Herrn, ma | taufen im Jordan,!! und befannten 
chet gerade feine Pfade!’ ihre Sünden." ee Teer ee 
Marc. 1, 3. Luc. 3, 4. ve F aber Phariſaͤer 
4. Joannes aber trug ein Kleid Und Sadduzäer zu feiner Taufe 
von a J — — kommen ſah, fprach er zu ihnen: 
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dernen Gürtel um ſeine Lenden Ihr Schlangenhrut, wer hat euch 
Ay " | gelehret, dem zufünftigen Zorne zu 
und feine Nahrung waren Heu- entfliehen? 's dc. 3,7. 


— ii totlDer" Dong | 8. Bringet daher würbige Früchte 
9. Da ging. Jerufalem zu ihm | der: Buße! " 
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; I 
geliften bald das Reich; der Seligen im Himmel, bald das Neich Gottes auf Er: 
den, welches der Heiland für die Tugend und Gottſeligkeit fiftete, bald die innere, 
nach des Heilandes DVorfchriften eingerichtete. Geſinnung (Luc. 17,21... Bergl. 
Röm. 13, 17.). Hier ift zunächft das Reich Chrifti auf Erden, die Kirche ger 
meint. — (4) Anmerkung des heil. Matthäus. — (5) Sich Iſai. ao, 2, ff. und die 

Anmerkungen. — (6) Joannes iff die Stimme eines Nufenden in der Wüfte. Er er 
weder durch feinen Schrei die im Sündenſchlafe ruhende, wüfteliegende Welt. Er 
iſt nicht das göttliche Wort, das zu Kindern umfchafft, fondern nur eine we: 
ende Stimme. — (7) dur Einebnung der Berge (alles hoffärtigen Weſens) und 
Ausfülung der Thäler (Ablegung der falfyen Demurh);-im Allgemeinen durch 
Wegräumung aller Hinderniffe des Heils, durdy Ablegung aller böfen Gewohnhei- 
ten, ipiigen ꝛc. — (8) einen Filz, von den groben Haaren eines Kameels ver: 
fertigt. Dieß war die ärmfte, und darum die Prophetenkleidung (#4. Kön. ı, 8. 
Hebr. 11, 37.®._ (9) Die großen orientalifchen Heufchreden (3. Mof. ı1, 21.) 
und der Honig der wilden Bienen find die Speifen der Nernften im Driente, — 
Sich den Wegbereiter! Er legt alle Weichlichkeit und fleifchliche Sinnlichfeit ab. — 
(10) Der Zulauf zum Reiche Gottes ift groß; aber Wenigen ft es Ernft, und die 
Menigften harren aus, — (11) Wie die Juden in diefen fpäteren: Zeiten jene” Sei: 
den, welche zu ihnen: übertreten wollten, durch eine Art Taufe zum Judenthum 
einweihten, ohne daß fie dadurch förmliche Juden wurden; fo wollte Joannes die 
Juden dur feine Taufe für das fommende Reich Chrifti einweihen, ohne daß er 
fie dadurch ſchon zu Chriften machen fonnte. Den Werth diefer Laufe gibt Ioun: 
nes ſelbſt V. ı1. an. — (12) wie dieß ſchon im A. T. vorgefihrieben war. ©. 3. 
Mof. 5, 5. Note 6. ©. Mof. 5, 7. — Die Crfenntniß wird immer erft vollen: 
det duch das Bekenntniß, wie ver Gedanke erft vollendet wird durch dag Wort. — 
(13) Die Pharifäer, eine Secte der Juden (ſ. letzte Anmerk. zu dem 2. Buch. ver 
Mashab.), hielten befonders auf ihre Meberlieferungen und äußeren Religionsge: 
bräuche mit Hintanfegung des Geiftes der Geſetze; die Sadduzäer waren eine Art 
jüdiſcher Freigeifter, welche die meiften Lehren des Judenthums verwarfen. Beide 
hofften, daß in der nen verfündeten Ordnung der Dinge ihre Lehre beftärft würde. 
Als fie fahen, daß fie fich täufchten, ließen fterfich nicht mehr taufen. ©. Luc. 7, 
29.30. Unt. 21,26. — (14) Kinder böfer, teufliiher (1. Mof. 3. Apoc. 12, 9.) 
Aeltern (Hier: Greg.). Vergl. unt. 12, 34.23, 33. Joan. 8, 44. Der Aus: 
druck feheint Hart, aber die Neve ift wahr. — (15) falls ihe bei euern Öefinnungen 
dleibet. Der zukünftige Zorn iſt das Gericht: Gottes. — (16) Bollziehet die Werke 


14 E 


9, Und maßet euch nicht am, bei 
euch felbft zu fagen: Wir haben 
Abraham zum Vater;“ denn id) 
fage euch: Gott Tann dem Abra- 
ham aus diefen Steinen Kinder 
erweden.'® Soan. 8, 39. 


10. Und die Art ift ſchon an 
die Wurzel der Bäume gefegt. Ein 
jeder Baum alfo, ver feine gute 
Frucht bringt, wird ausgehauen 
und in's Feuer geworfen." 

11, Ich taufeseucdy ‚zwar im Waf- 
fer zur Buße, der aber nach mir 
fommt, ift ftärfer als ich, und ich 


Matthäus. 3. 


| Tonne reinigen:”” feinen Waizen 
| wird er in feine Scheune fammeln, 
die Spreu aber mit :unauslöfchli- 
chem Feuer verbrennen.?? 

13. Da fam Zefus aus Galiläa 
an den Jordan zu Joannes, damit 
er von ihm getauft würde.°* 

—— Mare. 1,9, 

14. Joannes aber hielt ihn ab, 

und ſprach: Ich habe nöthig, von 
dir getauft zu werben, und du fommft 
zu mir ? — 

15. Jeſus aber antwortete und 
ſprach zu ihm: Laß es jetzo ge- 


bin nicht würdig, ſeine Schuhe zu 
tragen ;?° dieſer wird euch mit heili⸗ 
gem Geifte und mit Feuer taufen. *' 

Marc. 1,8. Luc. 8, 16. Ivan. 1,26. 27. 


12. Er hat feine Wurffchaufel 
in feiner Hand, und wird feine 


daß wir jegliche Gerechtigfeit er- 
fülfen.° Dann ließ er ihn zu. 

16. Als aber Jeſus getauft war, 
ftieg er fogleic) aus dem Waſſer 
herauf, und fiehe, der Himmel dff- 


des Gefebes! Steh Luc. 3, 11. f. — (17) Thut euch nichts zu gute auf Aufere 
Vorzüge, auf eure Abftammung von Abraham. — (18) Menſchen bilden, und fie zu 
geiftigen Kindern Abrahams machen. ©. Röm. 9, 1. Gal. 3, 7.— (19) Gott ift 
ſchon bereit, euch das Neid, Gottes hier und dort gu entziehen, und euch der 
Hölle (Unt. 25, 41. 46. Apoc. 20,) zu übergeben. Vergl. Luc®i3, 7. — (20) 
ich bin nicht würdig, ihm die niedrigſten Knechtesdienſte zu leiſten. Die Schuhe be— 
ftanden in Fußfohlen, welde mit Riemen an den Fuß gebunden wurben. Sie an— 
zubinden, abzulöfen, und beim Eintritt in das Haus zu tragen, war Gefhäft der 
Sklaven. — (21) Die Taufe des Joannes war nur eine finnbildliche Einweihungs— 
Ceremonie zur. Tugend der Buße, und hatte an ſich Feine wirkfame ‚Kraft von 
oben, konnte alfo die Sünden nicht wegnehmen. Die Taufe Chrifti ift mit dem 
Geifte der Gnade von oben verbunden, und wirkt can und für fi. mit, umfchaf: 
fender Kraft, Indem fie die Serle von ihren Sünden reinigt, heiligt und zur gött- 
lichen Liebe entzündet (Hier). — (22) Cr wird die Guten von den Böfen fheiden. 
Das ausgedrofhene Getreide wird im Morgenlande mit einer Wurffchaufel gegen 
den Wind geworfen, wobet bie gutem Körner zu Boden fallen, die Spreu von dem 
Winde betfetts ‚geführt wird. — (23) Die, Guten werden in des Herrn Wohnun- 
gen aufgenommen, die Döfen einem Feuer übergeben werden, das nie. erlifcht- 
Berge, Mare. 9, 43. 45. Matth. 25, 46.— (24) Bol. Marc. 1,911. Luc, 3. 
21— 23. Joan. 1, 32—34. Jeſus unterwarf fih dem ganzen Geſetze (Gal. 4,4.). 
bis er durch feinen Tod am Kreuze den Vorberettungsftand aufgehoben und, durch 
die den Menfchen erworbene Gnade die Sinnbilvder und Ceremonten des A. Bi 
überflüffig gemacht hatte; ebendeßhalb wollte ver fih aud der von Gott angeord- 
neten Joannis⸗Taufe unterziehen (Hier.). Er wollte ſich auch inſofern unter die 
Sünder stellen, als er die Stelle der Sünder vertrat, und die Strafe für fie Titt 
Htlar.) — (25) Gerechtigkeit ſteht für göttliche Anordnung wie 5. Mof. 4, 5.217,10. — 


ag 
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fchehen; denn fo geziemt es ſich, 
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nete fich ihm, und. er:* fah ven 
Geiſt Gotted wie eine Taube her- 
abfteigen, und auf ſich fommen. 
Luc. 3,:22...9589. 2: Dei; 117. 
17. Und fiehe, eine Stimme- vom 
Himmel ſprach: Diefer ift mein ge 
liebter Sohn, an welchem ich Wohl 
gefallen. habe. ?” 


Gapitel 4, 
Jeſus faftet, wird vom Teufel verfucht, 
überwindet, füngt, nachdem Joannes ge— 
fangen gefegt war, in Galilia zu pres 


x . 


digen an, beruft vier Apoftel, und wirt 
Wunder. 


1. Da ward Jeſus vom Geifte ' 
in die Müfte geführt, damit er 
von dem Teufel verfucht würde.“ 

Mare. 1, 12. 

2. Und als er vierzig Tage und 
vierzig Nächte gefaftet hatte,* dar- 
nach hungerte ihn: 

3. Und es trat der Werfucher zu 
ihm, und fprach: Bift du Gottes 
Sohn, fo fprich, daß dieſe Steine 
Brod werden.? 


(26) Jeſus. — (27) Sogleich nach der Taufe fahen Jeſus, Ioannes’(Ioan. 1, 32.) 
und wahrfcheinlich noch mehrere Anwefende das erzählte Geficht, und hörten die 
Stimme vom Himmel. Es war das göttliche Zeugniß, das der heil. Geift und 
der himmliſche Vater dem göttlichen Sohne aleichfam zu feiner Beglaubigung auf 
Erben ablegten, feine himmliſche Sendung (Sue. a, 18. 21.). Zugleich war es 
die Geiftes- und Fenertaufe, die hier an dem erſten Menfchen des zweiten Ge: 
Thlecpts fichtbar vorging, wie fie an feinen Brüdern, den in ihm Wiedergebornen, 
unfichtbar vollzogen wird; denn obwohl in diefe der heilige Geift nicht die ganze 
unendliche Fülle feiner Gnade ergießt, und der Vater nicht jenes Wohlgefallen 
über fie ausjpricht, das nur feinem ihm ganz gleichen Sohne zufommt, fo werden 
doch alle Wiedergebornen durch die Gnade des heiligen Geiftes geheiligt, und er: 
werben ſich dadurch das Wohlgefallen Gottes des Vaters. — Der Heilige Geift 
erfchien unter der Förperlichen eftalt einer Taube, als dem Symbole der Reinheit 
und Sanftmuth (Chryf.). 

(1) vom heiligen Geifte, deſſen Fülle unmittelbar vorher in der Taufe über 
ihn: gefommen war (Luce. 4, 1.) — (2) in die grauenvolle Wüſte Quarantania zwi: 
ſchen Sericho und Jeruſalem, wie die Heberlieferung fagt. — (3) um ſich in der Ein- 
famfeit: und Stille durch Faften und Gebeth für feinen fünftigen Beruf zu flärfen, 
und die Berfuchungen des Satans zu beftehen. Ganz der Natur der Sache ge 
mäß folgt in diefem Gapitel auf die göttliche Sendung der Sieg Chrifti über vie 
BDerfuhung des Satans. Wie der erſte Menſch von dem Gatan verfucht wurde, 
wollte auch Jeſus, der erfte Menſch des zweiten Gefchlehts, fich von dem Satan 
verfuchen laffen, um ung ein Beifptel zu geben, wie man die fatanifhen Nachftel- 
lungen durch die Gnade, das Gebeth und das Wort Gottes überwinden könne 
(Shryfoft., Hilar.). — (4) So lange faftete Moſes G. Mof. 9, 9. 18.), Elias GB. 
Kön. 39, 8.); vierzig Jahre weilte Ifrael als Bild der fündigen Menfchheit in der 
Wüſte (Pf. 94, 10.). Sefus aß während diefer Tage nach Luc. 4, 2. gar nichts. 
Auch fpäter enthielten fich mehrere Heilige lange von aller Speife. — (5) Die über: 
natürliche Sättigung durch Betrachtung und Gebeth brachte auf einige, die erwähnte 
Zeit von vierzig Tagen, das natürliche Gefühl von Hunger ganz zum Schweigen, 
bis es nach Verfluß verfelben auf Gottes Willen wieder eintrat. Die Gefchichte 
der Heiligen gibt hiegzu bewundernswirdige Belege. — (6) Daß dieß der Satan wußte, 
fann ſchon darum nicht auffallen, da Joannes, der Täufer, die Würde Jeſu öffent: 
lich (Soar. ı, 3a.) bezeugte. Da aber Iefus in Allem fo klein und demithig er: 
fchten, blieben ihm Zweifel. Um diefe zu heben, wollte er Jeſum erforfegen und 
zugleich verfuchen Xnbrof.) — (7) Berwende deine göttliche Kraft jebt dazu, deinen 
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4. Er aber antwortete, und ſprach: | 8. Abermal nahm ihn der Teufel 
Es fteht gefchrieben:* Nicht vom | mit fi) auf einen ehr, hohen Derg, 
Brode, allein lebt ver Menſch, fon- | und zeigte ihm alle Königreiche der 
vern von jedem Worte, das aus | Welt und ihre Herrlichkeit, 

dem Munde Gottes fommt.? Luc. 4,4. | 9. und ſprach zu ihm: Diep Al- 
5. Dann nahm ihn ver Teufel mit | les will ich dir geben, wenn du 
fid) in die heilige Stadt, und ftellte | nieverfälft und mich anbetheft, '* 
ihn auf die Zinne des Tempels, ' | 10. Da ſprach Jeſus zu ihm: 
6. und ſpräch zu ihm: Bit du | Weich Satan! denn es fteht ges 
Gottes Sohn, fo ftürze dich hinab: | fchrieben: Du ſollſt Gott, deinen, 
denn es fteht gefchrieben: Er hat | Herrn anbethen, und ihm allein’ 
jeinen Engeln deinetwegen befoh- | dienen.‘* —— 

len, und fie ſollen dich auf ven | 11. Hierauf verließ ihn der Teu⸗ 
Händen tragen, damit du nicht etiwa | fel, und fiehe, die Engel traten hinzu, 
beinen Fuß an einen Stein ftoßeft.*' | und Dienten ihm."® 
7. Jeſus aber fprah zu ihm: |. 12, Nachdem aber Jeſus gehört 
Es fteht aber auch gefchrieben: | hatte, daß Joannes verhaftet wor- 
Du folljt Gott, deinen Herrn, nicht | den war, '* ging er nach Galiläa.“ 
verfuchen ! "* Marc. 1, 14. Luc. 4, 14. Soan. 4, 43 


Hunger durch Brod zu flilen, überhaupt zur Befriedigung deiner eignen Bedürf— 
niſſe. Jeſus hat mit felbftverleugnender Liebe fein ganzes Leben lang nur Gott 
und den Menſchen gedient. Wahrfcheinlich, Hatte er während des Faftens feinem 
himmlischen Vater Diefes Opfer wiederholt dargebracht; darum fuchte ihn der Satan 
zur Selbftfucht zu bewegen. — (8) Der Heiland weist jede Verfuhung mit dem gött— 
lihen Worte zurüd. — Thu deßgleichen (Vergl. Eph. #, 17)1— 9) S. 5. Moſ 8. 3. 
Der Menſch Lebt nicht durch die gewöhnlichen Nahrungsmittel allein, ſondern durch 
das goͤttliche Wort, wodurch Alles erfchaffen worden und erhalten wird (Pf. 32, 6.). 
Diefes Wort kann auch andere Dinge, wie z. DB. bei den Ifraeliten das Manna, 
auch Gebeth und Betrachtung zur Nahrung beſtimmen (Hilar.) Biele Heilige leb— 
ten bloß durch den Genuß des allerheiligften Altarsfatramentes viele Jahre lang. — 
An Gottes Segen ift Alles gelegen; Gott iſt an fein Mittel gebunden. — (10) Er 
führte ihn durch die Lüfte, und ftellte ihn auf eines der Dächer der Tempelgebäude 
(Bier, ©reg., Thom. u. And.). Man verfteht gewöhnlich das Dad) jenes Säulen— 
ganges, an welchem das tieffte Thal des Tempelberaes lag. Daß der Heiland dieß 
an fich gefhehen ließ, darf nicht auffallen, da er fich von den Werkzeugen des Sa— 
tans fogar freuzigen ließ. Durch die Wegnahme durch die Lüfte glaubte der Sa— 
tan vielleicht, Jeſu Muth einzuflößen, fih nach feinem nun folgenden Verlangen 
von der Zinne berabzuftürzen. — (1) ©. Pf. 90, 11. Zuerft verfuchte der Satan 
durch Fleiſchesluſt, nun durch Hoffart (Bermeflenheit). — (1%) ©. 5. Mof. 6, 16.— 
(13). Der Fürſt diefer Welt (Ivan. 12, 31. 18, 30, 16, 11.) nahm ihn von der 
Zinne weg auf einen hohen Berg, zeigte ihm nach den vier Weltgegenden die her: 
umliegenden Reiche, befchrieb ihre Herrlichkeit, und fegte bei: Alles wolle er ihm 
geben für bie Anbethung. Das ift ver legte Wille des Satans, fih an die Stelle 
Gottes zu feßen. Seine legte Berfuchung war die reizendſte, gefährlichite: zu ha⸗— 
ben, zu befigen — die Augenluft. — (14) Sich 3. Moſ. 6, 13. — (15) braten ihm, 
was feine heilige Menfchheit bedurfte, und betheten ihn an. — Wer ven. Satan 
überwindet, wird durch die Geſellſchaft und den Troſt der Engel belohnt. — (16) ©. 
unt. Cap. 12. — (17) um nicht dasfelbe Schieffal zu haben. Seine Stunde wur 
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13. Und er verließ die Stadt 
Nazareth, und Fam nad) Gaphar- 
naum, welches am Meere gelegen 
ift, * an den Gränzen Zabulons 


und Nephthalims,'” um da zu 
wohnen, 
14. damit erfüllet würde, was 


durch den Propheten Iſaias gefagt 
worden: ?° 

15. Das Land Zabulon und das 
. Land Nephthalim, der Weg am Meere 
jenfeit8 des Jordan,“! Galiläa der 
Heiden, ?? 

16. das Bolt, das im Finjtern 
figet, fieht ein. großes Licht, und 
denen, die im Lande des Todes— 
fchatteng figen, gehet ein Licht auf.?° 

17. Bon diefer Zeit an begann Yes 
ſus zu predigen und zu jagen: Thut 
Buße; denn dad Himmelreich ift 
nahe!?* Marc. 1,14—21.2uc.5,2—11. 

18. Als aber Jefus am galilät- 
ichen Meere wandelte, ſah er zwei 
Brüder, Simon, der da Petrus ge- 
nannt wird, *° und Andreas, feinen 


Bruder, wie fie ihr Neb in's Meer 
warfen; denn fie waren Sifcher. 

19. Und er fprad zu ihnen: 
Folget mir nach, fo will ich euch 
zu Menfchenfifchern machen! ?° 


2%. Sie aber verließen alsbald 
ihre Nebe, und folgten ihm nad). ?” 


21. Und ald er von da weg 
ing, fah er zwei andere Brüber, 
acobus, den Sohn des Zebeväus,”* 
und Joannes, feinen Bruder, in 
dem Schiffe mit Zebedäus, ihrem 
Vater, welche ihre Netze ausbef- 
ferten; und er rief fie. 


22. Ste aber verließen alfogleicd) 


die Netze?“ und ihren Vater, und 
folgten ihm nad. ” ; 


23. Und Jeſus ging herum in 


ganz Galiläa, und lehrte in ihren 
Synagogen, °' und predigte Das 
Evangelium des Reiches: °* und er 
heilte alle Krankheiten und alle 
Schwachheiten unter dem Wolfe, >’ 


noch nicht gefommen. — (18) am See von Oenezareth, am galiläifchen Meere. — 
(19) Die Gebiete der Stämme Zabulon und Nephthali Ingen an dem genannten 
Meere, der erftere füdlich, der andere nördlich — (20) ©. fat. 9, 1, 2. und die 
Noten. — (21) Einige verftehen unter diefem Wege eben jenes-Zabulon und Neph— 
thali; Andere das öftliche Ufer veg Meeres. — (22) Galiläa, worin viele Heiden unter 
den Juden wohnten. — (23) Die Ausprüde „Finſterniß und Todesſchatten“ find Bil— 
der der Unwifjenheit der unter ven Heiden lebenden Galiläer. — (24) ©. oben 3, 2. 
Jeſus Fnüpft feinen Bortrag an die Predigt feines Vorläufers an, und tritt auf, 
nachdem diefer abgetreten war, wie die Sonne nach der Morgenröthe. — Buße und 
Glaube ift der Text jeder Predigt. — (25) Simon war der Sohn des Jonas von 
Bethſaida am genannten Meere. Den Namen Petrus erhielt er ſchon früher in 
Judäa, als ihn Jeſus zum erften Male fah. ©. Ivan. ı. Note 44.— (26) welche 
die Menfchen dem Verderben der Welt entziehen und für den Himmel gewinnen. 
Bergl. Ier. 16, 16. Geh. 37, 10. — Ein Lehrer muß einen göttlichen Beruf 
haben. — (27) Wer Ehrifto im Lehramte, oder fonft dienen will, muß durch Ber: 
leugnung in der Gefinnung die Welt verlaffen. — (28) Diefer Jacob heißt der Aeltere 
zum Unterfchieve von dem Apoftel Jacobus, der ein Sohn des Alphäus war. 
(29) Im Griech.: das Schiff. — (30) Die natürlichen Pflichten find unauflösliche, 
aber dem Gnadenzuge müffen fie weichen (Hilar.). Der Herr wählte unwiſſende 
Fifcher zu feinen Apofteln, damit man die Verbreitung des Glaubens nicht ver 
Wiffenfchaft und Beredſamkeit zufchriebe (Dieron.). — (31) in ven Beth- und Ber: 
fammlungshäufern, — (32) Die frohe Bothfchaft von dem kommenden Reihe ©. oben 
3, 2. — (33) Alles Uebel fommt von der Sünde; der Sündentilger heilt auch die 
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24. Und das Gerücht von ihm Gapitel 5. 
ging aus in ganz Syrien, und fie Die Bergpredigt. 


brachten zu ihm Alle, die fich übel — 

en as mei mit Anencl| BER De Ark dat a 
Krankheiten und Qualen behaftet | feges. ehren und Thun. Die neue 
waren, auch die von den Leufeln | Gerehtigfeit. Liebe und Verföhnung. 
Befeffenen, * und die Mondfüchti- | Ehebruch im Herzen. Ausreißen des Au- 
gen, ° und die Gichtbrüchigen, °° | ges. Unauflöslichfeit ver The. Schwören. 
und er heilte fie. Bereitwilligfeit im Dulden, Feindesliebe. 

Die Bollfommenheit. 


25. Und es ke ihm viel Bolt | 4. Als nun Jeſus die Schaaren 

aus Balilia nah, und aus den fah, ftieg er auf den Berg,! und 

zehn Städten,” und aus Jerufa- | al8 er ſich nievergefett hatte, traten 
lem, und aus dem Judenlande, und | feine Zünger zu ihm.’ 

von jenfeit des Jordan. 2. Und er that feinen Mund auf, 
Marc. 3, 7. Luc. 6, 17. lehrte fie, und fprach: ° 

3. Selig find die Armen im 

Geiſte; denn ihrer tft das Himmels 

BE EEE En 


Körper. — (34) die von Teufeln bewohnt wurden; davon werben bie vom Teufel bloß 
Getriebenen unterfehieden. Die Befeffenen find nicht bloße Kranfe (Hinfallende, 
Hypochondrifehe, Melancholifche), wie die Gefchichte mit den Schweinen (Unt. 8, 31. 
32.) lehretz denn Krankheiten bitten nicht, in Schweine fahren zu ditrfen, und noch 
weniger Kann die Einbildung eines Kranken eine Heerde Schweine in’s Meer ftür- 
zen. Der Teufel (der Ferfenftecher, der den Herrn und feine Gemeine hinterliftig 
Befchädigende, 1. Mof. 3, 15.), trat, als er einmal über die Erſcheinung des Soh— 
nes Gottes gewiß war, mit aller Macht auf, um fein durch die Sünde auf der Erde 
geftiftetes Neich aufrechtzuerhalten. Daher die vielen Beſeſſenen zu Chrifti Zeiten 
und die teuflifche Wuth der Juden gegen den Heiland. Er fuchte Chriftum zu ver: 
nichten, und beftrebt fich noch immer fein Reich zu zerftören ; aber er erreicht feine Ab— 
ſicht nicht, und feine Bosheit fallt zu feinem eigenen Verderben aus. — (35) d. i. mit der 
binfallenden Sucht Behafteten. — (36) d. i. die dureh die Gicht oder den Schlagfluf 


- 


theihweife oder ganz Gelähmten. — (37) Oeſtlich vom galilälfchen Meere war eiır - 


Bezirk von zehn Städten, die größtentheils von Heiden bewohnt wurden. 
(!) Bergl. Luc. 6. 17— 20. Nach dem Heil. Lucas flieg der Heiland vom Berge 


herab. Beides Iäßt fich vereinigen, wenn man annimmt, daß Sefus, nachdem er 


auf dem Berge gebethet hatte, herabgeftiegen, dem am Fuße verfammelten Bolfe zu 
predigen, dann aber, als die Schaaren des Volkes ſich mehrten, die Anhöhe wieder 
weiter hinangegangen fey, um zu denfelben verftändlicher reden zu Fönnen. Der 
Berg wird heut zu Tage in der Nähe bei Genezaret gezeigt, und heißt Berg ver 
Seligfeiten. — (2) die gewählten Apoftel. Sie waren bei ihm zur Auszeichnung” und 
dienten auch, dem Andrange des Volkes zu wehren. — (3) Die nachfolgende Neve wurde 
nicht gleich zu Anfang des Lehramtes Cheifti, fondern fpäter gehalten; ver heil. 
Matthäus gibt fie hier, um feinen Leſern aus den Juden fogleich zur zeigen, was 
fie von dem neuen Gefebe zw erwarten haben, und wie es ſich von dem alten un— 
terfcheidet. Die ganze Rede ift wie eine große Pforte anzufehen, durch welche der 
hl. Evangelift in den eigenthümlichen Geift des Evangeliums einführt. — (4) Selig 
find (Hier und dorf) diejenigen, deren Herz nicht an den Gütern diefer Welt hängt, 
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4. Selig find die Sanftmüthi- 7 Selig find die Barmherzigen; 

— ſind Die Sanftmi armherzigen; 
gen; ° denn fie werden das Erd⸗ denn fie werden Barmberzigfeit er 
en n Kae Pf. 36, 11. langen. | 

. Selig nd Die Srauernden;? } — 
denn ſie werden getröftet werden. s " Selig nd, biz ein seines Herz. 





Sat. 61, 1. 3. Daben; "denn fie, werden Gott 


6. Selig find, die Hunger und — ee 
Durſt haben nad) der Gerechtig- | 9. Selig find die Sriedfamen; " 
feit,° Denn fie werden gefättiget denn fie werden Kinder Gottes ge— 
werben. nannt werben." 





die den Mangel derfelben geduldig ertragen, und beim Beſitze jener Güter fo nach 
dem Himmliſchen trachten, als ob fie diefelben nicht befüßen (1. Cor. 7, 29. 30.); 
diefe fragen den Himmel chriftlicher Gefinnnng in fich, und erhalten den Himmel 
jenfeits (S. oben 3, 2.). Das Gegenteil von diefen, die nicht fo Gefinnten, das 
find jene Reichen, worüber der Herr Weh fpricht Luc. 6, 24. (Dier., Bafil., Bernh). 
Das irdifche Gut umfaßt Alles, was wir irdiſch find, Haben und können. Wer 
darin der Geſinnung nad arm ift, kann auch demüthig genannt werden. Darum 
verftehen mehrere heil. Väter (Hilar, Aug., Chryſ., Ambr. ꝛc.) unter den Armen 
im Geiſte die Demüthigen. Die Welt fagt: O wie glüdlih find die Neichen, die 
Geld und allerfei Gut Haben! — (5) die nicht zürnen, zanfen, ftreiten, fondern lieber 
dulden und fehweigen (Aug., Thom.). Die Welt ſagt: D wie glüdlich find, vie 
Alles durchzuftreiten vermögen, und überall die Oberhand gewinnen! — (6) überall in 
Frieden und Ruhe leben (Chryf.) ; zugleich: die werden die Fünftige Erbſchaft be: 
fisen (Aug.). Land, Erdreich nennen die Propheten öfters ſinnbildlich den Himmel. 
Im Griech. ift diefe zweite mit der dritten, der folgenden Seligkeit, der Stelle nad) 
verwechfelt. (7) die betrübt find in diefer Welt über eigenes und f.eemdes Elend, 
über Sünden, Leiden ꝛc. — (8) hienieden ſchon in dem Trofte des Evangeliums, als 
heilig Trauernde Gott anzugehörenz dort durch ewige Belohnung. Die Welt fagt: 
O wie glücklich find, die immer fröhlich feyn und lachen können! — (9) die das fehn- 
lichfte Verlangen nach Tugend und Gottfeligfeit haben (Bier... Nach Luc. 6, 21. 
fönnte der Sinn auch feyn: Selig find, die in der rechten Gefinnung hungern und 
durften, entweder weil fie fich der Speife felbft enthalten, oder weil fie Mangel 
haben; diefe werden auf andere Weife hier und dort gefättiget werden. Die Welt 
ſagt: Wie glücklich find, welche ihre Wünſche nach den Gütern diefes Lebens immer 
erfüllt fehen, die immer fatt find! — (10) die mitleidig gegen ihre Nebenmenfchen 
find, und auch thätig Hilfe leiften, wie fie fönnen. — (11) die cin Feufches, fünden- 
freies, von aller Anhänglichkeit an das Irvifche gereinigtes, englifches Herz haben 
(Hier, Greg, Nyſſ. Aug). — (12) denn nur der ganz reine Geift Fanır Gott fehen. 
Auch hienieden können wir Gott, feine Wahrheit, nur in dem Maaße fehen, als 
wir reinen Herzens geworden. — (13) die ven Frieden in fich und unter ihren Neben— 
menſchen ftiften. Friede ift in uns, wenn die reihte Ordnung, welche die Sünde 
geſtört hat, wieder hergeftellt tft; wenn der Leib dem Geiſt, und der Geift Gott 
sehorcht (Aug.). Dieß iſt der Zuftand der Bollfommenheit, der Vollendung, und 
wird darum mit dem göttlichen Gefühle des Friedens, dem Vorgeſchmacke ber ewigen 
Seligfeit ſchon hier belohnt (Ivan. 14, 27.). — (14) d.i. denn fie find die Kinder 
Gottes (gemannt werden ift fo viel als ſeyn; denn der Name ift das Wefen eines 
Dinge). Sie haben die Kindfihaft Gottes, find wieder in das mfprüngliche Ver— 
hältnig zu Gott zurückgetreten, indem fie wieder in fich geordnet, vollfommen ge: 
worden (f. vor. Rote); fie find Chrifto ähnlich geworden, dem Friedensmann, ber 
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10. Selig ſind, die Verfolgung 
leiden um der Gerechtigkeit willen;“* 
denn ihrer tft das Himmelreich. 

1. Betr. 2, 19. 8, 14. 4, 44. 

41. Selig feyd ihr, wenn euch) 
die Menfchen Ichmähen und ver- 
folgen, und alles Böſe mit Un- 
wahrheit wider euch reden um 
meinetwillen. 

12. Freuet euch, und frohlodet; 
denn euer Lohn ift groß im Him- 
mel! Denn ebenfo haben ſie die 


Propheten verfolgt, die vor euch 


gewefen.'® _ 

13. Ihr feyd das Salz der Erde; 
wenn nun das Salz feine Kraft 
verliert, womit foll man denn fal- 
zen? Es taugt zu nichts weiter, 
ald daß es hinausgeworfen und 
von ven Menfchen zertreterr werde. '” 
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14. Ihr feyd das Licht der Welt.'* 
Eine Stadt, die auf einem Berge 
Ei fann nicht verborgen feyn. ' 

15. Auch zündet man Fein Licht 
an, und tellt e8 unter den Schef- 
fel,°° fondern auf den Leuchter, da- 
mit ed Allen leuchte, die im Haufe 
find. Marc. 4, 21. Luc. 8,,16. 11,33. 

16. So leuchte euer Licht vor 
den Menfchen, auf daß fie eure 
guten Werfe fehen, und -euern Va— 
ter preifen, der im Himmel ift. 

1. Betr. 2, 12. 

17. Glaubet nicht, daß ich ge- 
fommen fey, das Geſetz oder die 
Bropheten aufzuheben. Ich bin 
nicht. gefommen,, fte aufzuheben, 
fondern zu erfüllen.?' 

' 18. Denn wahrlich ſag' ich euch: 
‚Bis der Himmel’ und die Erde ver- 


Marc. 9, 49. Luc. 14, 34. | gehen, wird nicht Ein Strichlein 


den Frieden hat und gibt, dem Wieverherfteller aller Ordnung (Ephef. 2, 4. ff.): 


fie werden alfo ale Kinder auch Erben Gottes. — (15) wenn auch bis zum Tode, 
um meiner Lehre willen. Die acht Seligfeiten bilden zufammen die drei Stufen 
zu Gott: Reinigung (duch) Demuth, Sanftmuth, Buße ®B..3 4. 5.), Seiligung 
uch Sehnfucht nach der Erlangung aller Tugenden, vorzüglich durch die Liebe 
V. 6. 7.), Einigung mit Gott (durch vollfommene Herzensreinheit, Frieden und 
durch Leiden für Gott. V. x. 9. 10.). Schön fügt der heil. Auguftin davon: 
Momit erfauft man das Reich Gottes? Durch Armuth die Herrfchaft, durch Schmerz 
die Freude, durch Arbeit die Ruhe, durch Niedrigfeit die Herrlichkeit, durch ven Tod 
das Leben. — Nach ver Seligkeitslehre, die den Geift der chriftlichen Lehre mit 
wenigen Worten enthält, folgt eine Belehrung zunächft für die Apoftel von V. 11 — 17. — 
(16) Sieh uuten 21, 35. — (17) Ihe Habt gleich dem Salze die Beftimmung, die 
Menfhen auf Erden vor der Fäulniß (der fittlichen Verderbniß, dem innerlichen 
Zerfallen, fie Note 13.) zu bewahren, und Gott ſchmackhaft, wohlgefällig zu 
machen; Laßt euch nicht durch Verfolgung daran hindern. Wenn ihr aber feine 
Kraft hiezu habet, oder felbft ungefalzen, irdifcher Gefinnung werdet, wie foll man 
euch dazu brauchen? Man wirft euch als etwas Unnübes weg. — (18) beftimmt, 
die Welt durch eure Lehre zu erleuchten, zu unterrichten. — (19) Tretet alfo frei, 
ohne Furcht vor Verfolgungen, hervor! — (20) denn da erlifcht es! Alfo fürchtet 
euch nicht; denn die Furcht erftickt euer Licht. — (21) Ihr dürft euch um fo weniger 
fürchten, mit Muth aufzuireten, als ich nicht gekommen bin, die moſaiſche Neligiens- 
einvichtung, aufzuheben, fondern nur fie vollfommen zu machen, und in einer höhern 
Weiſe wiederzugeben. Jeſus erfüllte nach den heiligen Vätern das Gefeß, indem 
er im vollfommenften Sinne Alles that, was das Sittengefek vorfihrieb, und feine 
Jünger dazu anhielt; dann, indem er das GSittengefeß, wie, das Folgende lehrt, 
nach feinem Geifte auffallen lehrte, und die Gnade es zu vollziehen gab; endlich, 
indem er das Geremonialgefeg nicht nur befolgte, fondern auch im einer höhern 
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oder Ein Punkt vom Geſetze ver⸗ 
| Alten geſagt worden iſt: Du ſollſt 


gehen, bis Alles geſchieht 
Luc. 16, 17. 


19. Wer daher Eines von diefen 
Geboten, auch den Eleinften, über« 


tritt, und die Menfchen fo lehrt, 
der wird der Geringfte heißen ’° im 


% 


Himmelreiche;°* wer fie aber thut | 


und lehrt, der wird groß heißen im 
Himmelreiche.?® Jar. 2, 10. 


20. Denn ich fage euch: Wenn 
eure Gerechtigfeit nicht vollfomme- 
ner feyn wird, als die der Schrift- 
gelehrten und Pharifäer,?° fo. wer- 
det ihr nicht in dad Himmelreich 


21. Ihr habt gehört, daß zu den 


nicht tödten: wer aber tödtet, der 
fol des Gerichtes fchuldig feyn.? 

2. Mof. 20, 13: 5. Mef. 6, 17. 
22. Ich aber fage euch, daß ein 
Jeder, der über feinen Bruder zürnt,?® 
des Gerichtes fchuldig feyn wird. 
Mer aber zu feinem Bruder fagt: 
Raca !?? wird des Rathes *° ſchuldig 
feyn: und wer fagt: Du Narr!?" 
wird des hölfifchen Feuers fchuldig 
3 ü 
23. Wenn du daher deine Gabe. 
zu dem Altare bringeft, und dic) 
dafelbft erinnerft, daß dein Bruder 


eingehen. Luc. 11, 39. | etwas wider dich habe: 


Weiſe, im Geiſte und der Wahrheit wievergab. — (22). Ich gebe euch die Verfiche— 
rung, daß auch nicht der geringfte Beftanvtheil des Gefebes unerfüllt (in der Ber 
deutung von Note 21) bleiben foll, bie zur Zeit, da die Welt vergehen, gleichfam 
verwefen, in’s Simmelreich fich auflöfen wird (Bergl. 13, 39. 2. Petr. 3, :. 
Apoc. 21, 3.). — (23) d. i. feyn. —,(24) Für die geringften, d. i. für gar feine 
Gebote hielten die Bharifäer die, welche die Gedanken und Begierden der Menfchen 
einfchränfen (2. Mof. 20, 17. Sieh auch das Folgende), und begnügten fich, ven 
Buchftaben des Geſetzes zu erfüllen, mit Hintanfegung des Geiftes desfelben. Da: 
gegen fagt Chriſtue, defien neue Religion in der Umwandlung des Herzens, in ber 
Heiligung des ganzen innern Menfchen von der Wurzel aus, befteht: Wer eines 
von jenen Geboten, welche auf die Heiligung der innern Gefinnung abzielen, und 
wodurd das Geſetz erft vollzogen, erfüllt wird, für nichts Hält, und darnach 
lehrt, der kann gar nicht zum Himmelreiche gehören, ein lebendiges Glied desſel— 
ben weder hier noch dort feyn (Aug., Hier, Chryſ.). — (25) der wird zum Simmel: 
reihe.gehören, in dem lauter Große find, Könige des Himmels, Söhne Gottes, 
Miterben Chrifti (Aug.). — (26) die das Gefeg nur dem Buchftaben, aber nicht dem 
Geifte nad) beobachten, alfo nicht erfüllen, nur äußere Werfgerechtigfeit, nicht 
innere Heiligung der Gefinnung erftreben, wodurch die Gerechtigkeit erft vollfom: 
men wird. — (27) Dieß Letztere war eine neue Beftimmung der füdiſchen Schrift: 
gelehrten. Die Iuden hatten feit den älteften Zeiten zwei Gerichtsorte: das Ge— 
richt, welches in jeder Stadt beftand, und aus Prieftern und Bamilienhäuptern zus 
farnmengefest war, und das hohe Gericht (der hohe Rath, das Synedrium), welches 
aus 12 Mitgliedern beftand, zu Ierufalem war, und die größten Händel und Anz 
gelegenheiten fehlichtete. — (28) Verſteh': ohne (gerechte) Urfahe und ohne Liebe; 
denn es gibt Fälle, in denen eine Art Zorn, Unwille erlaubt ift, wenn er anders 
aus der Liebe kommt, und auf die Ehre Gottes und das Heil des Nächften abzielt. — 
(29) du Taugenichts! — (30) des hohen Rathes. ©. Note 27. — (31) d. i. du Gott⸗ 
lofer, Berruchter! S. Pf. ı3, 1. — (32) Der Sinn der Berfe 21. 22. ift: Euern 
Borältern wurde in der Wüfte das Gebot gegeben: Du follft nicht tödten! Dieß 
beziehen eure Lehrer nur auf den wirffichen Todtfchlag, und übergeben den Mörder 
dem Gerichte. Ich dagegen fage euch, daß diefes Gebot auch die Verlegung ber 
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Rathaus. 3. 


24. fo laß deine Gabe allva vor! 28. Ich aber fage euch, daß ein 


dem Altare, und geh zuvor hin, 
und verfühne dich mit deinem Bru— 
der, und dann komm, und opfere 
deine Gabe.“ 

25. Vereinige dich mit deinem 
Widerfacher ohne Zögern, fo lange 
du mit ihm auf dem Wege bit, 
damit dic) nicht der Widerſacher 
dem Richter übergebe, und der 
Richter dich dem Diener übergebe, 
und du in den Kerker geworfen 
werbeit. Luc. 12,58. 

26. Wahrlich, Tag’, ih dir, du 
wirt von da nicht herausfommen, 
bis du den legten Heller bezahlt haft.” 

27. Ihr habt gehört, daß zu ven 
Alten gefagt worden ift: Du ſollſt 


Jeder, der ein Weib, mit Begierde 
nad ihr, anfteht, fchon die Ehe 
mit ihr gebrochen hat in feinem 
Seren.” 


29. Wenn dich dein rechtes Auge 
‚ärgert, fo reiß e8 aus, und wirf 
es von dir; denn es tft dir beffer, 
daß eines deiner Glieder verloren 
gehe, als daß dein ganzer Leib in 
die Hölle geworfen werde. 

hi Unt. 18, 9.,Mare. 9, 46. 





’ 30. Und wenn dich deine rechte 
‚Hand ärgert, jo haue fie ab, und 
wirf fie von dir; denn es tft dir 
beſſer, daß eined von deinen Glie- 
‚dern verloren gehe, ald daß dein 


nicht ehebrechen! 2. Mof. 20, 14. ganzer Leib in die Hölle fahre. ?* 


Liebe durch Zorn und Befchimpfung verbietet, und daß derjenige, welcher über feinen 
Bruder lieblos zitent, ſchon meinem Gerichte verfallen iſt, noch mehr, wenn er feinen 
innerlihen Groll durch äußerliche Beſchimpfung des Bruders an den Tag gelegt 
hat; befonders, wenn er feinen Nächften in einem hohen Grave entehrt hatz in 
diefem Falle zieht er fich fogar die ewige VBerdammniß zu (Aug, Hilar, Chryf.). 
Das Gericht und der Rath find im Vers 22. nicht buchftäblic zu nehmen, fondern 
‚ wollen nur andeuten, daß eine geringere Verlebung der Liebe in geringerer Weiſe, 
eine ſchwere Derlegung durch die Berdammniß geftraft wird (Aug.). Die beiden 
Schimpfnamen Raca und Narr fiehen überhaupt für mindere und gröbere Liebes- 
verleßungen. Wörtlich heißt es zu Ende: wie des Feuers der Gehenna ſchuldig 
feyn. Die Gehenna war ein Thal bei Jerufalem, wo man des Götzen Molochs 
(2. Kön. 23. 10.) Opfer und alles Unreine verbrannte, und hinwarf. Deshalb 
ward Gehenna fpäter der Name der Hölle, des Feuerpfuhles alles Verderbeng, der 
moralifhen Kloafe der Erde, — (33) Die Vermeidung jeder Tieblofen Kränkung 
(B. 22.) und die Ausföhnung, im Falle jene gefchehen ift, find fo nothwendig, 
daß ohne diefelben Feine äußere Religionsübung, wie 3. DB. ein Opfer, Gott an- 
genehm ift. — (34) Der Herr fpricht vergleihungsweife: Wie du flüger handelſt, 
wenn du dich mit deinem Gläubiger abfindeft, ehe er dich dem Gerichte übergibt, 
fo verföhne dich ungefäumt mit dem, welchen du beleidigt haft, fo lange du no 
auf Erden mit ihm Tebeft, damit er, oder vielmehr das Unrecht, das du ihm angethan, 
dich nicht vor dem firengen Richter anflage, der dich nicht eher aus dem Straforte 
entläßt, als bis das Unrecht abgebüßt ift, oder gar nicht entläßt, wenn es gar 
nicht abzubüßen ift (Dier., Hilar., Ambrof.). Der Herr fpricht von der zeitlichen 
und ewigen Strafe (dem Fegfeuer und der Hölle), je nachdem die Liebesverletzung 
eine leichte oder ſchwere iſt (Hier, Orig, Ambrof.). — (35) Eure Schriftgelehrten 
beziehen das fechste Gebot nur auf den wirklich vollzogenen Ehebruch; ih aber 
fage euch, daß darunter ſchon die Begierde darnach, die That im Geifte, verftanden 
ſey — 86) 3.29. 30.: Wenn dich etwas, das dir fo lieb wie dein rechtes Auge 
oder deine rechte Hand ift, zur unfenfchen Begierde oder überhaupt zur Suͤude vers 
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31. Es ift auch gefagt worden: 
Wer fein Weib von ſich entläßt, 
der foll ihr einen Scheivebrief geben. 
5. Mof. 24, 1. Unt. 19, 7. 
32. Ich aber fage euch, daß ein 
Jeder, der fein Weib von fich ent- 
läßt, außer um des Chebruches 
willen, ° macht, daß fie die Ehe 
bricht: und wer die Entlaffene zur 
Ehe nimmt, bricht die Che.°® 
Marc. 10,11. Luc. 16, 18. 1. Cor. 7,10. 
33. Wiederum habt ihr gehört, 
daß zu den Alten gefagt worden 
it: Du ſollſt nicht falfch fchwören, 
fondern du follft vem Herrn halten, 
was du gefchworen haft. 
2. Mof. 20, 7. 3. Mof. 19, 12. 5. 
Moſ 9, ld: 
34. Ich aber fage euch: Ihr follet 
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gar nicht ſchwören: weder bei dem 
Himmel, weil er der Thron Got- 
tes ift, | | 

39. noch bei der Erde, weil. fie 
der Schemel feiner Füße ift, noch 
bei Serufalem, weil fie die Stadt 
des großen Königs ift, Jac. 5, 12. 

36. noch ſollſt du bei Deinem 
Haupte ſchwören, weil du nicht 
ein einzige8 Haar weiß oder ſchwarz 
machen Fannit. R 

37. Eure Rede fol feyn: Sa, ja; 
nein, nein! Was darüber‘ ift, das 
iſt vom Bofen.’* 

38. Ihr habt gehört, daß gefagt . 
worden ift: Aug um: Aug, Zahn 
um Zahn. 3. Mof. 24, 20. 

39. Sch aber fage euch: Ihr follt 
dem Uebel nicht wiverftehen; *° ſon⸗ 


leiten will, fo trenne dich davon mit Gewalt; denn es ift befler, felbft den größten 
zeitlichen DBerluft zu Haben, als ewig verdammt zu werden (Aug, Ehyf.). — (37) 
Wörtlich: um der Hurerei willen, die aber hier Ehebruch ift (1. Cor. 6, 16— 18, 
Span. 5, 41.). — (38) Sieh die Erflärung der Verfe 31. 32. im Gap. 19, 9. — 
(39) Im Geſetze ift verbsten, nicht falfch zu fehwören. Diefes Berbos bezogen eure 
Schriftgelehrten nur auf den Meineid, als wenn damit nur verboten wäre, feine 
Schwüre zu brechen; und fte behaupteten überdieß, nur jene Schwüre feyen ver- 
bindlih, welche bei Gott felbft, micht die, welche bei dem Himmel, der Erde, der 
Stadt FJerufalem und dem Haupte gefihehen: ich dagegen fage euch: Mlles, was 
ihr, um etwas zu befräftigen, über die Worte, Ja, Nein, hinaus faget, das fommt 
aus dem Böfen: ihr follet daher gar nicht, weder bei Gott, noch den ihm zugehöri- 
gen Dingen fhwören. Bei diefen darum nicht, weil fte Gottes find, und bei 
ihnen ſchwören fo viel heißt, als bei Bott fehwören. — Aber find denn alle 
Schwüre verboten? Menn die Menfchen wären, wie fte feyn follten, vollkommene 
Chriften, fo wäre jeder Eid überflüffig, und darum die Anrufung Gottes zur 
Bekräftigung frevelhaft; da aber die Welt im Böfen liegt, das Herz der Einen 
mißteauifch und ungläubig ift, das. der Andern lügenhaft und zur Berftellung 
geneigt, fo ift die Befräftigung duch Anrufung Gottes wegen diefer Herzens: 
Härtigfeit im Falle der höchften Noth und in Dingen von großer Wichtigkeit, 
befonders vor Gericht, geftattet und fogar nothwendia. In Bezug auf diefe jegigen 
unvollfommenen, nicht zu befeitigenden DVerhältniffe nennt der Heiland das, was 
über Ja und Nein gefagt wird, nicht geradezu böfe, fondern nur aus dem Böfen, 
dem jebigen böfen Zuftande fommend, gleichjam dadurch bedingt. Nur fo erklärt 
fih auch wie Gott felbft und die Apoftel ven Schwur fich eriauben Fonnten (Bf. 
109, a. Röm. 1,9. Phil 1, 8.), und wie die Kirche durch alle Jahrhunderte den 
Eid in der obigen Einfchränfung als erlaubt, und die gegentheilige Lehre als irrig 
erklären konnte. — (40) In euerm Gefeße ift auch das Wievdervergeltungscecht gegeben, 
jo daß euern Richtern erlaubt ift, Cinem in der Art wieder zu vergelten, wie er 
einem Andern gethan Hat (2. Moj. 21,24. 5.Mof.19,21.). Dieß haben eure Schrifte 
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dern wenn dich Jemand auf deinen | ften lieben, und deinen Feind haf- 
rechten Baden fchlägt, fo reiche | fen.’°. 
ihm aud) den andern dar.“ 1744. Jch aber fage euch: Liebet 
; Luc. 6, 29. eure Feinde, thut Gutes denen, die 
40. Und will Jemand mit dir vor ie haſſen, und bethet für die, 





Gericht ftreiten, und dir deinen | welche euch verfolgen und verleum- 
Rock nehmen, jo laß ihm auch den |ven:** Luc. 6, 27. Rom, 12, 20. 
Mantel.’ — Luc. 23,34. Ypfg. 750: 
4. Und wenn dich Jemand eine |’ 45. auf daß ihr Kinder ſeyd eures 
Meile zu gehen nöthiget, fo geh | Vaters, ver im Himmel ift, der 
noch zwei Meilen mit ihm.“ ‚feine Sonne über die Guten und 
1. Cor. 6, 7. | Böfen aufgehen, und über die Ge— 
42. Wer dich bittet, dem gib, und | rechten und Ungerechten regnen läßt. 
wer von dir borgen will, dem fchlag | 46. Denn wenn ihr die“ Tiebet, 
es nicht ab.“ welche euch lieben, was follet ihr 
43. Ihr habt gehört, daß gefagt | da für einen Lohn haben?” Thun 
worden ift: Du follft deinen Räch- dieß nicht auch die Zöllner? *® 





gelehrten zur ungerechteften und willführlichften Selbftrache mißbraucht. Ich dagegen 
fage euch, daß man nicht eigenmächtig und willkührlich Böfes mit Böſem vergelten 
dürfe. — Damit ift dem Chriften nicht verboten, den Unbilden auszuweichen, over 
felbe mit fehuldlofer Nothwehr abzuwenden, oder die Rache dem Gerichte zu über— 
laffen, fondern nur die eigenmächtige und. willführliche Selbſtrache. Wollte Jemand 
auf allen Widerftand verzichten, fo läge dieß nicht mehr im Bereiche der Pflicht, 
fondern wäre Sache eines höhern Grades der Vollfommenheit, als überhaupt ge- 
fordert wird. Daher unterscheiden die Morallehrer Pflicht und Rath; welcher legtere, 
ob der Fall feines Eintritts vorhanden, durch das eigene Gewiffen und den Beicht- 
vater nahgewiefen wird. — (41) Hiemit ift nicht befohlen, daß man dieß wirklich thun 
müffe, fondern nur beifpielweife gefagt, daß wir lieber noch einmal fo große Un: 
bilden ertragen follen, als Böfes mit Böſem zu vergelten, und ſich felbft zu rächen. 
Chriſtus felbft reichte dem Knechte, der ihm den Badenftreich gab (Ivan. ı8, 33), 
nicht den andern Baden dar; aber er war bereit, diefelbe Unbild lieber noch einmat 
zu dulden, als fich felbft zu rächen. Es ift, fagt der Heil. Auguftin, in der Stelle 
nicht gefagt, was wir Förperlich thun, fondern wozu voir innerlich bereit feyn follen. 
Auf diefe Weife wollen auch die folgenden Beifpiele fagen : Lieber Alles leiden und 
aufopfern, als die Liebe durch eigenmächtige und willführlihe Rache verlegen. — (42) 
Auch vor Gericht being lieber jedes Opfer, als daß du durch Eigenrache die Xiebe 
verlegeft. — (43) Im Griech.: fo geh zwei Meilen mit ihm — um ihm ven Weg 
zu zeigen, oder das Gepäck zu tragen. Laß dir Alles gefallen, und bring nody 
Opfer dazu, wenn es ohne DBerlegung der Liebe nicht anders feyn Tann. — Wie 
in den einzelnen Fällen zu handeln, oder wie über die Pflicht hinaus noch höhere 
Vollkommenheit gerathen fey, das lehrt die erleuchtete Liebe. Liebe, fagt ver heilige 
Auguftin, und thu, was du willſt. — (44) Schlag Niemanden, der dich beleidigt hat, 
und noch weniger Adern, eine Bitte ab, ihnen etwas zu geben oder zu borgen, 
wenn es in deinem DBermögen und zum Seile des Bittenden iſt; denn zum Unmög— 
lien und Böſen fann Niemand verpflichtet feyn. — (45) Das Erſte gebot Gott 
(3. Mof. 19, 18.), das Andere erjchlofien fälſchlich die Schriftgelehrten. — (46) Das 
Sriechifche geben And. : die euch Unrecht zufügen. — (47) was thut ihr da Verdienſt— 
liches? — (48) Das thun jelöft die niedriggefinnteften, gemeiniten Menfchen die hart- 


ı 


47. Und wenn ihr nur eure Brü- 
der grüßet, was thut ihr da mehr?*° 
Thun dieß nicht auch die Heiden? 

48. Ihr alfo follet vollfommen 
feyn,°° wie euer Vater im Himmel 
vollfommen ift. 


itel 6. 
Fortſetzung der Bergpredigt. 
Gebeth, Faſten. Schatz im Himmel, 
Einfalt des Auges. Gottesdienſt. Ab— 
legung der uͤberflüſſigen Sorgen für das 
Zeitliche. Vertrauen auf die Vorficht 


; 4. Hütet euch, daß ihr eure Ge— 


Almofen, 
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a» 


Menfchen gepriefen werden ;? wahrs 
(ich, fage ich euch, fie haben ihren 
Cohn ER ang 

3. Wenn du aber Almofen gibft, 
jo fol deine linfe Hand nicht wif- 
fen, was deine rechte thut,® 

4. damit dein Almoſen im Ber- 
borgenen fey: und dein Vater, ver 
im Verborgenen ſieht, wird e8 dir 


vergelten.“ 


5. Und wenn ihr bethet, fo ſollt 
ihr nicht ſeyn wie die Heuchler, 
welche gern in den Synagegen und 
an den Straßeneden ftehen und 


—— 


rechtigkeit! nicht übet vor den Men— 
ſchen, damit ihr von ihnen geſehen 
werdet: ſonſt werdet ihr Feine Be— 
lohnung haben bei eurem Vater, 
der im Himmel ift.? ' 

2. Wenn du daher Almofen gibit, 

fo ſollft du nicht mit der a 


bethen, damit fie von den Menfchen 
gefehen werden. Wahrlich, fage ich 
euch, fie haben ihren Lohn fchon 
empfangen. 

6. Du aber, wenn du betheft, geh 
in deine Kammer, und fchließ Die 
Thüre zu, und bethe zu deinem Vater 


vor dir her blafen, wie die Heuch- 
ler in den Synagogen und auf der 
Gaffe thun, damit fie von den 


im Berborgenen: und dein Vater, 


der im Berborgenen fteht, wird es - 


dir vergelten.? 


herzigen, felbftfüchtigen, eigennügigen Zolleinnehmer. Das Zollgefhäft übernahmen 
von den Römern gewöhnlich nur Juden diefer Art. — (49) Im Griech.: was thut ihr 
da Vorzügliches ? — (50) durch folche heldenmüthige Liebe, wie fie in dem Vorher— 
gehenden gelehrt wird. 

(1) eure guten Werfe. — (2) fonft gehen eure Werke für die Ewigkeit verferen. 
Nur ewige Werfe werden ewig belohnt, dieß find aber nur jene, die im Hinblick 
auf Gott, Gottes wegen und mit Gott, dem Gwigen, vollzogen werden. Der 
Ehrift lebt mit Gott, und darum in der Wahrheit, mit dem Irdiſchen und nad; 
dem Scheine feben, iſt alfo das gerade Gegentheil des Chriften. — (3) Wenn du 
Almofen gibft, follft du nicht Auffehen machen wollen, wie die Scheinmenfchen, 
die an den öffentlichen Orten geben, um von vielen Leuten gefehen und gelobt 
werden zu fönnen. — (4) Gott läßt nichts unbelohnt; die irdifche That wird irdiſch, 
vergänglich belohnt — mit Menfchenlob ꝛc, überhaupt mit dem, was man fuht. — — 
(65) Du felöft ſollſt ſeyn, als wüßteft du es nicht, und ſollſt darum jede Selbftge: 
fälligfeit, jedes Gigenlob vermeiden. — (6) Im Griedh.: öffentlich vergelten — einft 
am Gerichtstage (Luc. 14, 14. 1. Cor. 4. 5.). Das Amofen muß wegen Gott 
gefchehen, um von Gott ewig belohnt zu werden. — (7) Im Griech.: wird es dir 
öffentlich vergelten. — Das Gebeth ift alfo etwas Berdienftliches. Wie follte es 
diefes nicht feyn, da es der Athemzug des höhern Lebens ift, und aus der Liebe 
zu Gott und dem Nächten fommt! Daß die, welche das Gebeth zum Hauptziel 
ihres Lebens machen, nichts für die Welt wirfen, follte nicht fo’ vreift behauptet 
werden. Ob die größten ünd fegensreicheften Ereigniffe der Gefchichte mehr dur 
das Schwert eines Kriegers und die Klugheit eines Staatsmannes, als durch Das 
Seufzen ver in ihren Kämmerlein Bethenden entfchieden worden feyen, wird einſt 


— — 


Vater unſer, der du biſt im Hi 
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7. Wenn ihr aber ſollt ihr 
nicht viel reden, wie die Heiden; 
denn ſie meinen, daß fie erhört 
werden, wenn fie viele Worte 
machen.® 
8. Seyd alfo nicht wie fie: denn 
euer Vater weiß fchon vorher, was 
ihr brauchet, ehe ihr ihn darum 
bittet.° 

9. Ihr folft daher alfo bethen:' 
im⸗ 
mel!!! Geheiliget werde dein Rame!“ 

Rec. 11, 2: 


Wü 
l 





ji 
1% 
| 
\ 
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‘10. Zufomme ung bein Reicht, 


Dein Wille gefchehe, wie im Him- \ 


Sr. 15 


ven, wie aud) wir vergeben unfern 


ı8 


mel, alfo auch auf Erven!'* 
4. Gib ung heute unfer tägliches | 


12. Und vergib ung unfere Sau, 


— — — 


Schuldigern. 


| 13. Führe uns nit in Berfu- f 


i 


hung, !° fondern erlöfe und von dem 
Uebel.” Amen. 


— 


14. Denn wenn ihr den Senden 


‚ihre Sünden vergebet, fo wird euch 


das Weltgericht lehren! (8) Die Heiden pflegten Tänge Loblieder auf ihre Götter 


zu fingen, und ihre Bedürfniſſe weitfchwetfig herzufagen (Vergl. 
Ste gründeten die Erhörbarfeit auf die Worte bes Ge⸗ 
Aber nicht von den Worten dleſes oder jenes Gebethes hängt die Er- 
fondern von der guten ©efinnung des DBethenden; 


19, 31. 


Apoſtelg. — 
bethes. 


hörbarkeit des Gebethes ab, 


Koön 


denn nur der guten Sefinnung kann Gott feine Zufttimmung geben. — (9) Euer 
Vater hat nicht nöthig, durch wortreiche Auseinanderfeßung auf eure Bepürfniffe 


nn gemacht zu werben. 
o 


— Aber 
ttes, ſagt der heil. Auguſtin, ſondern um unſer ſelbſt willen, weil wir durch 


warum bethen wir dann? Nicht um 


die Sehnſucht nach dem Guten im Gebethe zeigen, daß wir das Gute, das Gott 


uns immer geben will, wirklich wollen, und daß wir deſſen würdig find. 
fährt der heil, Auguftin fort, Gott ift immer bereit, 
und Geift mitzuiheilen, aber wir find nicht immer bereit, 
Auch darf man nad) dem heiligen Chryfoftomus wort- 


Gebeth bereitet ung dazu. 


reiche Gebethe mit Langen nicht gleichbedeutend halten; 
\ then, ohne deßhalb leere Worte zu gebrauchen. 
theten. lange (f. wit. 
uns ein Mufter eines Gebethes, das ohne viele Worte die 
Es gehen nämlich die dret eriten Bitten desfelben auf die Verbreitung der 


14, 1%. 8uc., 6), 


Hält, 


Ehre Gottes, die vier lebten auf das eigene und des Nächſten Heil (Aug.). 
begreift Alles, was dem Chriften obliegt. — 
dem Dethenden das wahre kindliche Vertrauen ein, da es ihn Gott, 


ß 
12. 


Denn 
ung fein Licht für Verſtand 
e8 anzunehmen Das 


denn man fann lange be- 

ee felbt und Baulus ber 
Röm. 1, 9. ff.). — (10) Jeſus gibt 
rechte. Oefinnung ent- 


Dieß 
(11) Dieß iſt der Eingang, und flößt 
ſeinen güti— 


gen Vater, erkennen lehrt. — (12) Mache, Herr, daß alle Menſchen dich als den 
Heiligen erkennen, ehren und lieben! Der Name ſteht für das Weſen Gottes, für 


Gott ſelbſt (2. Moſ. 23, 


21.) — (13) Laß deine Kirche über die ganze Erde ſich 


ausbreiten, und deine Gnade in allen Gemuͤthern herrſchen! — (14) ſo ——— 
rein und hurtig von den Menſchen, wie von den heiligen Engeln im Himmel. 
415) Wörtlih: unſer zur Wefenheit (Nothdurft) gehöriges Brod; dieß iſt das täge 


liche. 


bes nothwendig iſt, — das göttliche Wort, 
nothdürftige Nahrung (Chryſ., Theophyl., 


Darunter iſt Alles verſtanden, was zum Unterhalte der Serle und des Lei—⸗ 


der Leib des Herrn, die tägliche, 
Aug., Cypr.). — (16) Laß uns nicht in 


ſolche Umſtände, Verhältniſſe, Gelegenheiten kommen, die ung bet unſerer Ge— 
brechlichteit zur Sünde verleiten könnten. — (17) von der Sünde, welche der Ur— 


Iprung aller übrigen Uebel iſt. In 
Schluſſe des Verſes die Worte; 


\< errlichkeit in Ewigkeit. 


w 


einigen griechiſchen Ausgaben ſtehen am 
denn bein ift dag Reich und die Macht und die 
Amen. — Diefe Worte find unächt; die alteften grie= 
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/ 
| euer. himmlifcher Vater auch eure | 19. Ihr folet euch auf Erden feine 
„Sünden vergeben.’ Eceli 28,3 4.5. | Schäße fammeln, wo fie der Roſt 
15. Wenn ihr aber den Menfchen | und die Motten verzehren, und wo 
nicht vergebet, fo «wird euch euer | fie die Diebe ausgraben und ftehlen: 
— eure Sünden auch nicht ver-⸗20. ſondern ſammelt euch Schähe 
— Unt, 18, 35. Mare. 11,25. | im Himmel, wo fie weder Roſt 
6. Wenn ihr aber faſtet,“ fo | noch Motten verzehren, und wo die 


jollet ihr nicht traurig feyn, wie | Heheni 
— entcht ausgrabe 
die Heuchler; denn entſtellen — en, 


ihre Angeftchter,”° damit die Men- — 
ſchen rn daß fie faften. Wahr 21 Deu io bein Schap if, da 
lich, ſag ich euch, fe haben ihren Muh bei Den ee 
Lohn ſchon empfangen. ’' on Licht deines Leibes ift 

17. Du aber, wenn du fafteft, dein Auge: ift nun dein Auge ein 
falbe dein Haupt, und wafche dein ne io u u 
Angeficht,? i euchtet feyn; Luc. 11, 34. 

18 damit es die Menſchen nicht 23. it aber dein Auge ſchalkhaft, 
merfen, daß du fafteft, fondern nur | jo wird dein ganzer Leib finfter 
dein Vater es fieht, der im Ver- feyn. Wenn nun dad Licht, das 
borgenen ift; und dein Vater, der | in dir ift, Sinfterniß ift, wie groß 
im Verborgenen ſieht, wird es dir Wird dann bie Finſterniß felbft 
vergelten.?? | feyn! ?® 





chiſchen Handichriften und Väter haben fie nicht, fo wie fte auch bei Luc. 11, a, 
aicht vorkommen. Sie befanden fih nur in den alten Rirchenbiichern der Griechen, 
aus denen ſie im einige jüngere Hanpdfchriften ſich eingefchlichen haben. Amen 
heißt: Es gefhehe! — (13) Denn nur das vergebende Gemüth ift der göttlichen 
Sündenvergebung fühig. — (19) Der Herr kommt wieder auf die Ermahnung zus 
rück, in Allem nur die Wahrheit, nicht ven Schein zu fuchen. — (20) waſchen fich 
nicht, und laffen ihr Geficht Hängen. — (21) ©. Note 2. — (22) Neinige dich wie 
gewöhnlich; laß nicht durch Ungewöhnliches auf dein Faſten fehließen. Salben war 
dei den Morgenländern üblih. Sieh 2. Kön. ı2, 29. Eeel. 9, 8. — (23) Sieh. 
Note 6. — (24) Der Herr greift einen andern Schein an, das irdiſche Gut, wel 
ches ein Gut fiheint, aber in der That ohne die himmliſchen Güter Feines ift, 
vielmehr Verluſt; und wie er im diefem ganzen Gapitel den Sinn nur auf das 
Mahre und Himmliſche zu richten befiehlt, fo hier nur auf die wahren himmli—⸗ 
ſchen Schäße, die nicht geraubt werden fönnen und nicht vergehen. Unter ven 
irdiſchen Schäßen verfteht der Heiland Alles, was der Hab» und Nuhmfucht der 
Menfchen dient. Die Himmlifchen Schäbe find die guten Werfe jeder Art. — 
(25) Nach anderer griechifcher Lesart: euer Schab, euer Herz. Denn wo bein 
Schatz, dein Liebftes ift, da geht all’ deine Sehnfucht, al’ dein Denfen und Thun 
binz ift dein Schag irdiſch, fo geht deine Sehnſucht nach tem Irdifchen, und ver: 
geht damit; ift dein Schab himmliſch, fo geht dein Denken und Thun nach dem 
Himmlifchen, und bleibt ewig. — (26) Wie das einfach und klarſehende Auge den 
ganzen Körper immer in der rechten Richtung erhält, ein doppelfichtiges aber oder 
wie immer krankes frine Wege verfinftert, und ihn fallen macht: fo gibt ein rei— 
nes nur auf Gott gerichtetes Herz allen Gedanfen, Wünfchen und Handlungen 
die rechte Richtung, während ein vielfältiges, auf das Allerleigut dieſer Welt ge: 
richtetes, für Gott erblingetes Herz. alle Gedanken, Wünſche und Handlungen. vers 


2 


24, Niemand kann zween Herren” | 
dienen; ** Denn entweder wieder. 
den Einen _haffen, und den Andern 
lieben; oder er wird ſich dem Einen 
unterwerfen,? und den Andern ver⸗ 
„achten. Ihr könnet nicht. Gott. 
dienen, und dem Mammon.. 

— IRRE rc 16, 13. 


25. Darum fag’ ich euch: Sorget 
nicht ängftlich für euer Leben,*' was 
ihr effen werbet, °” noch für euren 
Leid, was ihr anziehen werdet. Iſt 
nicht das Leben mehr als die Speife, 
und der Leib mehr als die Klei- 
dung? °® 

Bf. 54, 23. Luc, 12, 22. Phil. 4, 6. 
1. Tim. 6, 7. 


26. Betrachtet die Vögel des Him- 
mels; fie fäen nicht, fie ernten nicht, 
fie. ſammeln nicht in die Scheumen: 
und euer himmlifcher Bater ernähret 
52 Seyd ihr nicht viel mehr als 
ie? 


27. Wer unter euch kann mit fei- 
nen Sorgen feiner Leibeslänge eine 
Elle zufegen?* 


derbt und fündhaft macht (Aug., Greg ). 
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23. Und warum forget ihr ängſt⸗ 
(ich für die Kleidung? Betrachter 
die Lilien auf dem Felde, mie fie 
wachfen; fie arbeiten nicht, und 
fpinnen nicht: ** + 

29. und doch fag’ ich euch, daß 
ſelbſt Salomon in al feiner Hert- 
lichkeit nicht bekleidet gemwefen tft, 
wie eine von ihnen.?® ° 

30. Wenn nun Gott das Gras 
auf dem Felde, welches heute fteht, 
und morgen in den Dfen geworfen 
wird,” alfo kleidet, wie viel mehr 
euch, ihr Kleingläubigen ! 

31. Sorget euch alfo nicht ängft- 
(ich, und faget nicht: Was werden 
wir effen, oder was werden mir 
trinfen , oder womit werben wir 
ung. befleiven? 

32. Denn nach allem diefem trach- 
ten die Heiden.” Denn euer Va— 
ter weiß,’ daß ihr alles defjen be= 
dürfet. 

33. Suchet alfo zuerft das Reich 
Gottes und feine Gerechtigkeit: ſo 


wird euch dieſes Alles zugegeben 


WEDER 


Wie groß muß diefe Finfterniß feyn! — 


(27) die Entgegengefebtes gebieten (Chryf.). — (283) Das Auge in dir darf nicht 
fehielen, in Gott und der Welt zugleich den Schatz ſuchen; es kann dieß eigent- 


ih gar nicht. — (29) Im Griech: er wird dem Einen anhängig feyn ꝛc. — (30) d.i. 
den Reichthümern. Verſteh zugleich alle übrigen Weltgüter. — (31) Der Heiland 
verbietet jene Keingläubige Sorge (B. 30.), die beim Erringen des Lebensunter- 
haltes Gott und feinen Segen ganz außer Acht läßt. Durch Arbeit muß mar 
wirfen, jagt der heil. Hieronymus, aber die ängftlihe Sorgfalt gang bei Seite 
feßen. Arbeite, fügt ein Spridwort, als ob Gott nichts thäte, aber vertrau 
zugleich, ale ob Gott Alles thäte. — (32) Im Griech.: was ihr effen und trinfen 
werdet. — (33) Gott hat euch das Leben und den Leib gegeben, wird er nicht auch 
für euern Unterhalt forgen ? — (34) Der Menſch ift gang ohnmächtig ‚ohne Gott; 
er fann an fich ſelbſt nichts ändern, wozu alfo die gottlofe Sorge? — (35) fie ziehen 
wohl die Säfte der Erde an fi, und infoferne arbeiten fie auch, und fpinnen 
ſich gewiffermaßen ihr ſchönes Gewand, aber fie find dabei nicht ängſtlich, ob ihre- 
Arbeit zum Ziele Fomme. — (36) und doch ift ihr Gewand herrlicher, als das des 
herrlichften Königs. — (37) Die Stengel von Pflanzen und Wurzeln u f.w. braucht 
man in, Baläflina wegen Holzmangels fehr gewöhnlich als Feuerungsmittel zum 
Kochen. — (38) mit ängftliher Sorgfalt. — (39) Im Griech.: euer himmlifcher Bater 
weiß 2. — (49) Trachtet, wirdige Mitglieder meiner Kirche zu werben, trachter 


- 


Matthäus. 6. 7. 


34. Darum forget nicht ängftlich 
für den morgigen Tag: denn der 
morgige Tag wird für fich felbft 
Dee Jedem Tage genüget feine 

lage.*' 
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3. Was fieheft du aber einen 
Splitter in dem Auge deines Bru- 
ders, und den Balfen- in deinem 
Auge ſieheſt du nicht? ag 
4. Dver wie fannft du deinem 
Bruder jagen: Laß mich den Spitt- 


ter aus deinem Auge ziehen, und 
fiehe, in deinem Auge tft ein 
Balfen? "- 
5, Du Heuchler! zieh zuerft den 
Balken aus deinem Auge, und dar- 
nach fieh, wie du den Splitter 
aus deines Bruderd Auge ziehen 
fannft.* 


Bortfegung der Bergpredigt. Vermeidung 
des freventlihen Urtheils. Bewahrung 
des Heiligen vor Entweihung. Bitten, 
Suchen und Anklopfen. Liebe. Der enge 
Deg. Die falfhen Propheten. Die 
Früchte wie der Baum. Gott der Rich— 
ter. Bauen auf guten Grum. 


1. Richtet nicht, Damit ihr nicht 


gerichtet" werdet. ' | 6. Gebet das Heilige, nicht den 
ße 6, 37. Nöm. 2, 1. | Hunden, und werfet eure Perlen 





2. Denn mit welchem Urtheile ihr 
richtet, mit dem werdet ihr auch 
gerichtet werden: ? und mit welchem 
Maaße ihr meſſet, mit dem wird 
euch wieder gemefjen werben. 

Marc, 4, 24, 


nicht vor die Schweine hin, damit 
fie felbe nicht etwa mit ihren Füßen 
zertreten, und fich umfehren, und 
euch zerreißen.“ 

7. Bittet, jo wird euch gegeben 
werden: fuchet, fo werdet ihr fin- 





darnach mehr, ale nad allem Andern, und fuchet euch zu rechtfertigen (zu reini- 
gen und zu Heiligen), wie fie es vorfchreibt, fo wird zu euerm ewigen Lohne euch 
als Zulage auch die zeitliche Nothourft gegeben werden (Aug., Ehryf.). — (41) Sor: 
get nicht ängftlich in Betreff eurer Bedürfniſſe für die Zukunft; denn jeder Tag 
eures Lebens gibt ohmedieß zu fergen, insbefondere durch Bekämpfung des Böfen 
in und um euch; ihr braucht die Plage desfelben nicht noch zu vermehren durch 
überflüfftge Sorge. 

(1) Chriftus verbietet nicht das richterliche Uxtheil, fondern das Urtheil im 
täglichen Umgang, wenn man des Nächften Fehler lieblos ale böfe und ftrafwürdig 
erklärt. Es gibt böfe Handlungen, fagt der heilige Auguftin, die mit guter Ab— 
ficht geſchehen können. Wer kann dariiber uxtheilen, ale Gott? — Der Ehrift 
hat nur feine eigenen Fehler, nicht die des Nächften im Auge; es wire denn, er 
hätte als Vorgefebter befonderen Beruf dazu. Vergl. Röm. 14, — 10, 1. Cor. 13. — 
(2) Iene Menfchen, die ihr ftrenge richtet, werden euch wieder firenge richten, und 
Gott wird einft im Gerichte euch Feine Barmherzigkeit widerfahren laffen, wenn ihr 
eure Brüder unbarmherzig gerichtet habt. Sieh oben 6, ra. 15. Da du deinen 
Bruder verdammeft, fagt der heilige Chryfoftomus, verdammſt du dich ſelbſt; du 
tichteft einen firengen Ricpterfiuhl wider dich auf, und reizeſt ven Richter, dich firenge 
zu behandeln. — (3) Die fleinen Fehler der Nächften nimmft du gewahr, und deine 
großen Fehler erfennft du nicht. — (4) Fang zuerft an, deine eigenen Fehler zu beſ— 
fern, dann magft du auch davan denfen, deinen Bruder zu beffern. — (5) In den 
vorhergehenden Verſen ift gefagt, wer ohme befondern Beruf richten und belchren 
dürfe, wer nicht; nämlich nur der, welcher zuvor fich felbft gerichtet und gebeflert 
hat; nun wird. gelehrt, wer gerichtet und belehrt werben foll, wer nicht. Es foll 
nicht gefchehen bei den offenbaren und hartnäckigen, hündiſchen und ſchweiniſchen 
Denichen, d. i. bei den hartnädigen Neligionsfpöttern, welche bifftg wie die Hunde 


— 
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den: klopfet an, fo wird euch auf- | mehr wird euer Vater, der im 
gethan werden. ® Himmel ift, denen Guted geben, bie 
Unt. 21, 22. Mare. 11, 24. Luc. 11, ihn darum bitten ? '° 

9. Joan. 14, 13. Sac 4, 6.| 49, Alles alfo, was ihr wollet, 


8. Denn ein Jever, ber da bittet,” daß euch die Leute thun, das follt 
empfängt: und wer fuchet, der fin- | ihr ihnen auch thunz;'! denn dag ift 


det; und wer anflopft, dem wird | yag Befeh und die Propheten." 
8 


böfe feyd, ° euern Kindern gute 


er um Brod bäte, einen Stein gäbe? 


aufgethan werden. 
9, Dover ift wohl ein Menfch un— 
ter euch, der feinem Sohne, wenn 


uc. 6, 31. 


' 413. Gehet ein durch Die enge 
Pforte; denn weit ift das Thor, 
und breit der Weg, der zum Ber: 
derben führt, und Viele find es, die 
| da hindurchgehen. Luc. 13, 24. 
‚14. Wie enge tft die Pforte, und 
| wie fchmal der Weg, der zum Leben 
führt! und Wenige find, die ihn 
‚finden. 








Lue 11: 

10, Dver wenn er um einen Fifch 

bittet, wird er ihm eine Schlange 
darreichen ?® 

11. Wenn nun ihr, die ihr Doch 


Gaben zu geben wiſſet; wie viel 


jede übernatürliche überfinnliche Wahrheit anbellen und begeifern; auch nicht bei 
den in thierifchen Lüften unverbefferlih, ganz und gar DBerfunfenen. Diefen foll 
die Perle der höhern Wahrheit und der heiligen Liebe nicht vorgelegt werden; denn 
da fie feinen Sinn dafür haben, fo gerathen die Einen in Wuth, und fuchen den 
Ölaubensprediger zu zerfleifchen; die Andern ziehen ihren Koth, der ihr Clement 
ift, den vorgelegten Perlen vor, und zertreten diefe darin gedanfenlos. — (6) Es fol- 
gen nun in diefem Gapitel mehrere Weisheitsfprüche, die unter ſich in feinem enge— 
ven Zufammenhange fteben. Bier von Vers 7— 12. wird von der Erhörung des 
beharrlichen Gebethes gefprochen. Die Ausdrüde: Bitten, Suhen und Anflopfen 
deuten an, daß das Gebeth beharrlich feyn müſſe. Jede Bitte, die ein wahres Be: 
dürfniß erzielt, wird von Gott erhört, denn Gott will, daß wir haben, was wir 
bedürfen. in folches Gebeth ift nichts Anderes, als der durdy den Menfchen aus: 
geiprochene Wille Gottes, und diefer muß erfüllt werden. Es ift der heil. Geift 
ſelbſt (GRöm. 8, 26.), der mit unausfprechlihem Seufzen Gottes Willen in ung 
für ung erbittet, und was der Geift bittet, muß erhört werden. Der Wille Gottes 
ift demnach das Maaß der Erhörung. Sieh unten 26, a2. Oben 6, 10. — (7) um 
Gutes (für Leib und Seele Nöthiges) V. ı1. — (8) Wird denn ein irdifcher Vater 
feinen Sohn, der ihn um das Nothwendige bittet, darben laffen, und ihm dadurch 
Schaden zufügen? Als Bild des Nothwendigen fteht die Nahrung ver Nermern ; 
Brod und Fiſche. Stein und Schlange finnbilden den Mangel und den damit verbundes 
nen Nachtheil. — (9) nicht ohne Sünde. — (10) Wenn ihr fündhafte Väter euern 
Kindern das Nothwendige reichet, um das fie euch bitten, und fie nicht darben und 
zu Schuben -fommen laffet; wie viel mehr wird der himmlifche Vater denen das 
Nothwendige geben, die ihn bitten? — (11) Wir follen ung in Gedanken an die 
Stelle des Nächflen fegen, und uns fragen, was uns in diefer oder jener üblen 
Lage erwünfchlich wäre. Das follen wir dem Nächften thun. — (12) Das ift ſchon 
im Alten Teftamente geboten. Sich Tobias 4, 16. — (13) Die enge Pforte und 


‚ber ſchmale Weg, mittelft welcher man zum Xeben, d. i. zur ewigen Glückſeligkeit 


gelangt, find die Gebote Gottes (Vergl. Pf. 26, 11. 118, 32.) Sie heißen 
fihmal und enge, weil fie der böfen Begierlichkeit Feinen Spielraum lafjen, und ger 
nau befolgt werden müffen. Das weite Thor und der breite Weg, die zum Bere 
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/45. Hütet euch vor den falfchen | 20. Darum follet i i 
15. 8 follet ihr fie an ihren. 
Bropheten, * welche in Schafsflei- | Früchten erfennen, iu fs.a.Äinen 
dern zu euch fommen, inwendig . Nicht ein Geber, der zu mir 
aber reißende Wölfe find.‘ I fagt: Herr, Herr! wird in das 
16. An ihre ten ®_merbet | Himmelreich eingehen, fondern wer 
ib ennen. Sammelt man | ven Willen meined Vaters thut, 
denn Trauben von den Dornen, | der im Himmel ift, der wird in 
oder Feigen von den Difteln? dad Himmelreich eingehen." 
Luc. 6, 44. Unt. 25, 11. Zuc 6, 46. 
17, ©o bringt jeglicher gute Baum | 22. Viele werden an jenem Tage'* 
gute Früchte; der fchlechte Baum | zu mir fagen: Herr, Herr! haben 
aber bringt fchlechte Früchte. wir nicht geweiffagt in deinem 
18. Ein guter Baum kann nicht | Namen? Haben wir nicht Teu- 
ie Brüchte bringen, und ein | fel ausgetrieben in deinem Namen? 
ſchlechter Baum kann nicht gute | Haben wir nicht viele Wunder ge- 
Früchte bringen. wirft in deinem Namen? ?' 
19. Jeder Baum, der nicht gute | ' Apfig. 19, 13. 
Früchte bringt, wird ausgehauen, | 23. Alddann werde ich ihnen be- 
und in's Feuer geworfen werben.’ | fennen: Ich habe euch niemals 





verben, d. i. zur ewigen Berdammung führen, bedeuten die zügellofe Begierlichfeir 

(Zua.). ®Berol. unt. 20, 16. Man muß betrachten, fagt der Heilige Joannes 
vom Kreuz, daß ſchon das Thor enge fey, um anzudeuten, daß die Seele, wenn | 
fie ven Anfang des Weges macht, fi zufammenziwängen, und durch die Liebe Got: ' 
tes über Alles den Willen von fämmtlichen finnligen und zeitlichen Dingen ent: | 
blößen müſſe. Dur den fchmalen Weg will er zu verftehen geben, daß wir nicht 
nur alles Sinnliche verleugnen, fondern auch jedem geiftigen Eigengeſuch entfagen. 
Wir Tonnen daher das enge Thor auf den finnlihen Theil, und den ſchmalen Weg 
auf den geiftigen Theil des Menſchen anwenden. — (14) ven falfchen Lehrern, ins 
befondere den damaligen Schrifigelehrten, die fi an die Stelle der Propheten feg- 
ten. — (15) die fhön und anfcheinend gründlidy zu reden wiffen, aber mit ihrer 
Echre, welche ver Begierlichfeit und falichen Freiheit Spielraum läßt, euch den Unter: 
gang bereiten. — (16) aus ihren Handlungen. Auch der größte Heuchler läßt zulekt 
den Bocksfuß fehen. — (17) Sieh oben3, 10. — (18) Nicht der, welcher äußerlich ſich 
zu meiner Lehre befennt, fi) Chriſt und mich Chriſtus oder Herr bloß nennt, fon- 
dern wer bie göttlichen Gebote erfüllt, und fo in der That fih abhängig von 
mir, als Diener zeigt, wird einft felig werden. — (19) am Gerichtstage. — (20) an 
deiner Stelle und in deiner Kraft. Weiſſagen heißt nicht bloß aus göttlicher Ein- 
sebung reden, und Fünftige Dinge vorherfagen, ſondern auch überhaupt Lehren. 
Sieh oben B. 15. 1. (Bor. 17, ı, 2. Betr. 1, 21). — (21) In Gottes Heils⸗ 
anftalten auf Erden geſchieht es, daß die göttlichen Werke des Heiles auch von 
Unmwärbigen, bie durch äußern Beruf und Zulaflung Gottes feine Diener wurden, 
gewirkt werben. So weifjagte ver unwürdige Kaiphas (Joan. 11, #9— 52.) und 
ver lafterhafte Balaam (4. Mof. 4, 3.). Diefe göttlichen Werfe fünnen aber 
eben darum, weil fie nur Gottes find, nicht verbienfilich für die Vollftreder feyn ; 
fie waren ja wider ihren Willen, wenn nicht den Morten, doch ihrer That nad, 
indem ihr Wille ein Gott entgegengefester, ungöttlicher war. Welch warnendee 
Beifpiel für alle Diener des Herrn, ihren Willen in ihrer That mit dem Willen 
Gottes in der für Gott gewirften That übereinftimmend zu machen! Bergl. ı. Eor. 
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gefannt: °” weichet von mit, ihr 


Uebelthäter! 
Bi. 6, 9. Unt. 25, 41. Luc. 12, 27. 


24. Ein Jeder alfo, der Diefe meine 


Worte hört, umd fie thut, iſt mit 


einem weifen Manne zu verglei⸗ 
chen,* der fein Haus auf einen 
Felſen gebaut hat. 

Luc. 6, 48. Nöm. 2, 13. Jac. 1, 22, 
25. Da fiel ein PBlabregen, es 
famen Waflergüffe, es bliefen vie 

Winde, und ftießen an jenes Haus, 
aber es fiel nicht | zufammen; denn 
es war auf einen Selfen gegründet. = 

26. Und Seder, der Diefe meine 
Worte hört, und fie nicht thut, der 


wird einem thörichten Manne gleich 


feyn, der fein Haus auf den Sand 
gebaut hat. 

27. Da fiel ein Platzregen, es 
kamen Waffergüffe, es bliefen Die 
Winde und fließen an jenes Haus, 
und es ſtürzte ein, und ſein Fall 
war groß.” 

23. Und e8 begab fich, als Jefus 


dieſe Reden vollendet hatte, er⸗ 


ſtaunte? das Volk über feine Lehre: 


3,2% 


-| Chriftus heilt einen Ausſätzigen, 





Matthäus. 7.8. 


29. denn er iehrte fie wie Einer, 
ver da Macht hat,” und nicht wie 
ihre Schriftgelehrten und Phari— 
fäer.’° Marc. 1, 22. Zur. 4, 32. 


Gapitel 8. 
auch 


den Knecht eines Hauptmanns, und die 

Schwiegermutter des Petrus. Die Nach— 

folge Jeſu. Chriſtus ſtillet das Meer, 

treibt Teufel aus, und erlaubt ihnen, in 
die Schweine zu fahren. 


1. Als er aber vom Berge her— 
abgeftiegen war, folgte * eine 
große Menge Volkes nach: 

2. und ehe, ein Ausſätziger 
fam,! bethete ihn an, und ſprach: 
Herr, wenn du wit, fo Fannft du 
mich reinigen.? Marc. 1, 40. 
3. Und Jeſus ftredte feine a 
aus‘, rührte ihn an,“ und fpra 


Ich will, jey gereinigt.‘ Und 0s 


gleich ward er gereinigt von fei- 
nem Ausſatze. 

4. Und Jeſus ſprach zu ihm: 
‚ Sieh zu, daß du e8 Niemanden 


— (22) Etwas erkennen, heißt anerfennen, daß es das fey, was es ſeyn foll. 


Dieß kann bei jenen Dienern nicht gefchehen, weil fie wider ihren Willen 
Diener des Herrn find. Sieh vorige Note. — (23) Im Grieh.: Einen Seven . 
vergleiche ich 2e. — (24) Der Felfen alfo, der allen Widerwärtigfeiten und Anfällen, 
allen Berfuchungen ver Welt, des Satans, des Fleifches, und allen Trübfalen, den 
Schreden des Todes und einftigen Gerichtes (B. 22.) widerfteht, ift Glaube, in den Wer: 
ken der heiligen Liebe thätig. — (25) Das Unglück folder Menfchen wird ſehr groß ſeyn. 
— (26) war innerlich ganz ergriffen. — (27) der mit der Wahrheit in die Tiefen 
des Herzens greift, es aufregt, und ſchöpferiſch umſtimmt, auch ver Wahrheit durch ſein 
Leben Nachdruck gibt (Greg.). — (28) die ſelten die Wahrheit und in reiner Abſicht, 
und darum nicht mit und aus Gott predigten. Im Griech. fteht bloß : ihre Schriftgelehrten. 
(1) Meber den Ausfab fich 3. Mof. 13. — (2) Dadurch gab er zu erkennen, 
fagt der heilige Chryfoitomus, wie groß fein Glaube war. Er fagt nicht: Wenn 
du Gott für mich bitteſt; er fagt: Wenn dur will, fannft du mich reinigen. Wer 
den Willen bittet, zweifelt nicht an der Macht. — (3) Jeſus heilte gewöhnlich mite 
telſt äußerer Handlungen, obwohl fein Wort, ja fein Gedanke ſchon hinreichend 
gewefen wäre; wahrſcheinlich geſchah dieß in Bezug auf den flärfern oder ſchwä— 
shern Glauben der zu Heilenden, und um anzuzeigen, daß die innerliche Heili- 
aung des Menfchen, wovon die Heilung der Krankheiten und Gebrechen nur ein 
Bild war, in feinem Reiche durch die heiligen Suframente, d. i. die äußern Bei: 
ben einer innerlich wirkenden Gnade vermittelt werde. — (4) Die Antwort des Deren 
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fageft;® fondern geh Bin, zeige dich | Wort, fo wird mein Knecht ger 


dem Prieſter, und opfere die Gabe, | fund.’ 
9. Denn auch ich bin ein Menfch, 


welche Moſes befohlen hat,® ihnen 
zum Zeugniffe.’ 

5. Da er aber in Capharnaum 
eingegangen war, trat ein Haupt: 
mann® zu ihm, bat ihn, &2ue. 7, 1. 

6. und fprach: Herr, mein Knecht 
liegt zu Haufe gichtbrüchig, und 
leidet große Dual. 

7. Und Jeſus fpradh zu ihm: 
Ich will fommen, und ihn gefund 
machen. 

8. Und der Hauptmann antiwor- 
tete und ſprach: Herr, ich bin nicht 
würdig, daß du ‚eingeheft unter 
mein Dach, fondern ſprich nur ein 


entfpricht genau der Bitte; denn wie der Glaube, 


Luc. 7,58. 


ver Obrigfeit unterworfen, und habe 
Kriegsleute unter mir; und wenn 
ich zu einem fage: Geh! fo geht 
er; und zu dem andern: Komm 
her! fo fommt er; und zu meinem 
Knechte: Thu das! fo thut er’s.'° 
10. Da nun Jefus das hörte, 
wunderte er fih, und ſprach zu 
denen, die ihm folgten: Wahrlich, 
fag’ ich euch, foldy großen Glau— 
ben habe ich in Iſrael nicht ge 
funden !*! 

11. Aber ich fage euch, daß Viele 
von Aufgang und Niedergang kom— 


ſo die Erhörung (Hier). — 


(5) Dieß befahl Jeſus, um uns zu lehren, daß wir unfere guten Werfe verbers 


gen follen (Ehryf.). 


Gott wird fie dann wider unfern Willen befannt werden 


Aaſſen, wenn es zu feiner Ehre und zum Seile des Nächſten notwendig tt, 
Manchmal befahl es Jeſus auch noch aus andern Urfachen, um Belfsaufläufe, 
Neid, Mißgunſt zu verhiäten. — (6) Die geheilten. Ausfügigen mußten ſich dem 
Priefter zeigen, damit diefer die Heilung beftätige, und zuleßt ein Opfer brin— 


gen. 


rum wies er noch zum moſaiſchen Gottesdienft an. 


©. 3. Mer. 13, 2. ff. Noch Hatte. Chriftus fein Werk nicht vollendet; das 


Nach Vollendung desfelben 


wurde der mojaifche Gottesdienft in einer höhern Weife durch den hrifilichen wies 


derholt, und infoferne aufgehoben. 


werden ohne Neinerflärung durch den Prieſter. 


Ein Ausſätziger konnte nicht als rein erkannt 


Auch infoferne war der Ausfag 


ein Bild der Sünde (3. Mof. 13. Note 5.), von welcher man. ohne Losjprehung 
durch den Prieſter nicht rein wird. — (7) daß fie vor allem Volke meine Macht- bez 


zeugen. 


Andere geben: daß fie darin ein Zeugniß, einen Beweis fehen, daß 


mir alle Macht gegeben ift, und dag ich nicht gefommen bin, das Geſetz aufzu— 
heben, fondern cs zu erfüllen. — (8) ein Befehlshaber über Hundert Soldaten, 


wahrfepeinlid im Dienfte des Vierfürften von Galilia, Herodes Antipas. 


Ha ch 


Rus. 7, 5. war er ein Heide, aber den Juden gewogen, denen er eine Synagoge 


dauen Tief. 
wahren Gott exfannten. 


Er gehörte ohne Zweifel zu den fogenannten Srommen, welche den 
Nach Lucas (7, 1. fl.) bat der Hauptmann nicht in 


Perſon, fondern durch feine jüdifchen Freunde, die in feinem Namen ſprachen. — 
(9) Welche Demuth! fpricht der heilige Auguſtin; derjenige, welcher fih unwürdig 
fühlt, daß Iefus in fein Haus fomme, macht fich dadurch würdig, daß Iefus in 
feine Seele fomme. — (10) Wie ich Diener unter mie habe, denen ich mit einen 
Worte gebieten kann, fo haft dur die Kräffe der Natur in deiner Gewalt, und 


darfit nur mit einem Worte gebieten, fo-ift das, was franf war, gefimd. 


Der 


Haͤuptmann erfannte alfo die göttliche Macht des Heilandes, und vertraute darauf. — 
(11) Im Griech.: felbft nicht in Iſrael. Die Bewunderung, die Jeſus ausfpradh, 
fam nicht daher, weil ihm der Slaube des Hauptmanns unerwartet war, fondern 
er fprach fich verwundernd aus, um das ih begleitende Volk auf dlefen großen 
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men, und mit Abraham, Iſaac und 
Jacob im Himmelreiche zu Zifche 
figen werden: '? Malach. 1, 11. 
12. die Kinder des Neiches aber 
werden in die Außerfte Finſterniß 
hinausgeworfen werden; '* da wird 
Heulen und Zähnefnirjchen feyn.'* 
13. Und Jeſus ſprach zu dem 
KHauptmanne: Geh hin, und wie 
du geglaubt haft, fo fol dir ges 
ſchehen. Und in derfelben Stunde 
ward fein Knecht gefund. 

14. Und als Jefus in das Haus 
des Petrus kam, ſah er, daß 
feine Schwiegermutter am Fieber 


Matthäus. 8. } A 


fen waren; '* und er trieb die Gei— 
fter miteinem Worte aus, und machte 
alle Kranfen gefund: Ware. 1, 32. 
17. damit erfüllet würde, wage 
durch den Propheten Iſaias gefagt 
worden, der da fpricht: Er hat 
unfere Schwachheiten auf ſich ge- 
nommen, und unfere Krankheiten 
getragen. '’ 1. Betr. 2, 24. 
18. Als aber Sefus viel Bolf 
um ſich her fah, befahl er, über 
den See zu fahren.” 

19. Da trat ein Schriftgelehrter 
hinzu, und jprach zu ihm: Mei- 
fter, ich will dir nachfolgen, wo- 


hin du auch gehen wirjt.?' 

45. Und er nahm fie bei der] 20. Und Jeſus ſprach zu ihm: 
Hand, und das Fieber verließ fie: | Die Füchfe haben Höhlen, und Die 
und fie ftand auf und diente ihnen, "° | Vögel des Himmels Nefter; aber 

16. Als es aber Abend gewor: | der Sohn des Menfchen. hat nicht, 
den war, brachten fie Viele zu | wo er fein Haupt hinlege.*? 
ihm, die von böfen Geiftern befef- | Luc. 9, 58. 





darniederlag. 


f} 
Glauben aufmerkſam zu machen (Aug.). — (12) Die ewige Glückſeligkeit wird häufig 
mit einem Mahle verglichen (Unt. 22, 39. Luc. 13, 29. 22, 11. ff.), weil fie 
des Menfchen Nuhe, Freude und Sättigung ift Pf. 16, 15. 35, 9.). — (13) Die 
ehemaligen Hans: und Neichsgenoffen, die Juden, werden in die Finfternig, die 
außerhalb des Himmelveiches ift, Hinausgeworfen werden. Finfterniß it Bild des 
Unglücks (Iſai. 42, 7.); das Gegentheil das ewige Licht bei Gott. — (14) Schmerz 
und Wuth über das eigene Unglüd. — (15) Sich Mare. 1, 29— 34. ur. 4, 88 — 41. 
— (16) bereitete ihnen Speife zu. — (17) in der fühlen Tageszeit. — (18) Sieh 
oben 4, 24. — (19) Sieh vie Erklärung zu Ifai. 53, 4. ff. — (20) an das jenfeitige 
Ufer des Sees, um fich in die Cinfamfeit zu begeben; nad dem heiligen Chry— 
foftomus: um der eitlen Chrenbezeugung zu entgehen. Sieh Marc. 4, 35. ff. 
Luc. 8, 22. ff. — (21) Ich will dein beftändiger Schüler werden, und did) nie ver- 
laffen. — (22) und die, welche mir nachfolgen, follen Fein befferes Loos erwarten. 
Dieß war genug, um diefem Gelehrten, der, wie die übrigen Schriftgelehrten, 
ein bequemes Leben in Anfehen führte, die Luft zu benehmen, fih an Jeſum an— 
zufchließen. Chriftus war arm und entblößt won Allem. Im den Nächten hatıc 
er während feines Lehramtes nicht einmal einen beftimmten Ort, wohin er ſich 
zuriihziehen Fonnte. Er brachte fie öfters im Gebethe zu, allen Unbilden ver 
Witterung ausgefegt, und gewährte der Natur nur die unentbehrlichfte Ruhe. 
Der Chriſt muß deßhalb wenigftens dem Willen nad) fih von Allem entblößen. 
Der Diener Chriſti, fagt ver Heil. Hieronymus, hat nichts als Chriftum. Daß 
Sefus ſich Menfchenfohn nennen werde, wurde ſchon Dan. 7, 13. vorhergefagt. 
&r nannte fih fo, weil in der Menfchwervung fein Erlöfungswerf den Mittel- 
punft hat, und die Menfchwerdung Jefu die Wurzel unferes Heiles if. Der 
Ausdruck zeigt übrigens an, daß Jefus noch mehr als bloßer Menfh war. Wäre 
er nur diefes gewefen, fo würde diefer Name lächerlich gewefen feyn, weil er fi) 
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21. Und ein anderer von feinen | Was ſeyd ihr fo. furchtfam, ihr | 
Süngern’? ſprach zu ihm: Herr, 


nen Water begraben. Meere, und e8 ward eine große 
22. Jeſus aber fprach zu ihm: | Stille: ET 

Folge mir nach, und laß die Tod- | 27. Die Menfchen aber?° wun- 
ten ihre Todten begraben. ** derten fich, und fprachen: Wer ift 
23. Und ald er in das Schiff: | diefer, daß ihm auch die Winde 
lein trat, folgten ihm feine Jünger | und das Meer gehordyen ? 
nad). Marc. 4, 36. Luc. 8, 22.| 28. Und als fie über den See in 
24. Und fiehe, es erhob fich ein | das Land der Gerafener gekommen 
Sturm im Meere, fo daß das Schiff- | waren,” Tiefen _ihm zwei ?° entge- 
lein mit Wellen bedeckt wurde: er | gen, die von böfen Geiftern befef- 
aber fchlief. fen ‚waren; die famen aus den 
‚25. Und feine Jünger traten zu | Gräbern, und waren überaus grim- 
ihm, wedten ihn auf, und fpra- | mig, fo daß Niemand an demfel- 
hen: Herr, hilf uns, wir gehen | ben Wege vorbei gehen Fonnte.?° 
zu Grunde! Marc. 5, 1. Luc. 8, 20. 
26. Und Jeſus ſprach zu ihnen: ! 29. Und ſiehe, fie riefen und 


von felbft verftand. — (23) Nach einer Ueberlieferung, welche der heilige Clemens 
von Alerandrien aufbewahrt hat, war dieß der hi. Ayoftel Bhilippus. — (24) Die 
Berwandten des Süngers waren Todte, d. i. für das Leben des Geiftes, der 
Gnade, für Tugend und Gotifeligkeit erftorbene Menfchen. Zu diefen follte der 
Sünger nicht mehr zurücfehren; denn fie hätten ihn von der Nachfolge Iefu abe 
wendig machen fönnen; er follte die Todten den Todten begraben laſſen. Jeſus 
verbietet damit nicht die letzten Pflichten gegen die Neltern; er wollte nur lehren, 
daß das Gefchäft unfers Heiles vor Allem den Vorzug habe, und daß wir Alles 
meiden müflen, was ung daran hindern fann (Ambrof.). — (25) Der göttliche Frie— 
densfürft (Sfai. 9, 6.) ſtillt jeden Unfrieden in der Natur und in dem Menfchen. 
Die Apoftel waren Kleingläubige; denn fie glaubten wohl an die Macht des Hei— 
landes, aber fie glaubten nicht, daß er fehlafend um die Gefahr wiffen und fie 
retten fönne (Chryf.). Biſt du im Sturme der Wiperwärtigfeiten, Leiden und 
Berfuchungen, fo ſchlaͤft gleichfam Jeſus; glaube dann, daß er dennoch um dich 
wiffe, und dich retten fönne. Wenn die Welt wüthet, der Satan tobt, das Fleifch 
fih empört, fagt der heilige Bernhard, will ich dennoch auf dich hoffen; denn 
wer hat auf dich gehofft, und ift zu Schanden geworden?” Im Griech. fteht: 
drohte ven Winden ꝛc.; dieß kann fih etwa auf die geiftigen Mächte bezichen, 
welche jenes Ungewitter hervorbrachten ; denn daß der Fürft diefer Welt mit feinen 
Engeln in ihren Elementen haust, ift Lehre ver Schrift (Epheſ. 6, 12.). — (26) Es 
waren der Schiffe mehrere. Sieh Marc. a, 36. — (27) Einige griechifche Hand— 
fchriften haben Gadarener, andere Gergefener. Die Städte Gerafa, Gadara, 
Sergefa lagen in Einem Bezirfe, nicht weit vom. galiläifhen Meere, daher fie 
leicht mit einander verwechjelt werden Fonnten; die meiflen Gründe Hat für fich 
Gadara, füpöftlih von dem genannten See gelegen. — (28) Die heiligen Marcus 
und Lucas Sprechen nur von Einem Befefienen. Dan glaubt, daß fie nur den 
Einen der zwei Im Auge hatten, welcher der grimmigfte von ihnen war. Andere 


- glauben, Matthäus vereinige hier zwei Gefchichten von zwei Befeffenen. Ueber 


vie Beſeſſenen vergl. oben 8, 23. — (29) Daß vie Befitungen des Satans von 


Inge Kleingläubigen? Dann fand er | 
laß mic) zuvor hingehen, und mei- | auf, gebot den Winden und dem | 
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fprachen: Jeſus, du Sohn ots | mit Ungeftüm von dem Abhang 
te8, was haben wir mit dir? | ins Meer, und ertranf im Waffer. 


Biſt vu hieher gefommen, ung vor 
der Zeit zu quälen? ?' 

30. Es war aber nicht weit von 
ihnen ?? eine Heerde vieler Schweine 
auf der Weide, ®° 

Mare. 5, 11. Luc. 8, 32. 

31. Und die böfen Geiiter baten 
ihn, und fprachen: Wenn du ung 
von da austreibeit, fo laß ung, in 
die Heerde Schweine fahren. * 

32. Und er fprach zu ihnen: Fah— 
ret hin!” Gie aber fuhren aus, 
und fuhren in die Schweine, und 


33. Die Hirten aber flohen, und 
ala fie in die Stadt kamen, erzähl: 
ten fie Alles, und was mit denen 
gefchehen, die von böfen Geiſtern 
befefjen waren. ’° . 

34. Und fiehe, die ganze Stadt 
ging hinaus, Jeſu entgegen: und 
da fie ihn jahen, baten fie ihn, daß 
er-fic) von ihren Gränzen entfernen 
möchte. ? Marc. 5, 17. Luc. 8. 37. 


Gapitel 9. 


Heilung eines Gichtbrüchigen. Berufung 


fiehe, vie ganze Heerve ftürzte fid) | tes Matthäus. Jeſus Iehrt die kom— 


außerorventlihen Wirkungen auch für die Leiber der Befeffenen feyn müſſen, iſt an 
fich Flar wegen der innigen Berbindung von Leib und Seele; daß damit gewöhn— 
lich Tobfuht, Wahnſinn und Epilepfie verbunden fey, erklärt ſich ſchon aus den 
gewöhnlichen Nevvenfranken, was Beſeſſene zunächſt ſeyn müffen, da das Nerven: 
ſyſtem in nächfter. Verbindung mit dem Geilte if. Daß fih die genannten Be— 
feffenen in den Gräbern, d. i. in den Höhlen, welche die Juden zu Gräbern be- 
nüsten, außerhalb der Stadt aufhielten, geſchah nach Luc. 8, 29., weil fie von 
den böfen Geiftern bahin getrieben wurden. — (30) Laß une in Ruh! Die Worte: 
„Sefus, Sohn Gottes" (f. -unt. 14. 33.) zeigen deutlih, daß aus dieſen 
Menichen ein Geift anderer Art, ſprach; denn die Befeffenen Fonnten weder wiſſen, 
daß unter den ans Land Oeftiegenen Jeſus fey, noch daß er, der Sohn Gottes 
ſey; am allerwenigiten ift ein folches Bekenntniß von einem mit Naferei Behafte 
ten zu erwarten. — (31) Die böfen Geifter wurden vom Anfang ihres Falles an 
gequält, und fie werden es auch außerhalb der Hölle; denn das Feuer der Hölle 
brennt auch außerhalb derſelben; aber fo lange Satan Fürſt diefer Welt iſt, und 
fie Gewalt haben, die Menſchen zu verfuchen und zu plagen, finden fie ihr Loos 
durch dieſe ihre Freiheit gemildert, welche gänzlich aufhören wird, wenn einft 
Ehriftus auf Erden Beſitz von allen Herzen genemmen hat, und das leste Gericht 
beginnt, nach welchem fie auf ewig in die Hölle verfchloffen werden. Diefes Gericht, 
glaubten fie, wolle der Herr vor der Zeit, jetzt ſchon halten. — (32) Im Griech: 
weit von ihnen. — (33) Gadara war größtentheils von Heiden bewohnt, und fo auch 
die übrigen Städte des Bezirkes; die Heiden aber durften Schweinefleifh chen. — 
(34) Verſchließ uns nicht in den Abgrund der Hölle (Luc. 8, 31.), laß uns auf 
Erden. Die Schweine mochten fie darum wählen, um den Öerafenern dadurch 
Schaden zuzufügen, und fie gegen Jeſum aufzubringen. — (35) „Wie doc) Chriftus, 
ſagen Einige, die Ungerechtigfeit habe begehen können, den Leuten 2000 Schweine 
(Mare. 5, 13.) zu vernichten. Diefe Stage ift ganz gleich jener albernen: wie 
Gott fo ungerecht ſeyn könne, hie und da Viehſeuchen eintreten zu laffen. Die 
einfache Antwort ill, daß da, wo das Vieh ftirht, die Menſchen lebendig werden, 
ihr Herz zu dem Himmliſchen erheben, und darin ihren Troft fuchen ſollen.“ — 
(36) S. Marc. 5, 15. Luc. 3, 35 —37. — (37) Der außerordentliche, gefürchtete 
Manı könnte ihnen fonft noch größeren Schaven zufügen. Ein Bild deifen, was 
ſich noch täglich zuträgt, wenn man irdifchen Dingen anhängt, und fie Chrifte 
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mende Erneuerung, heilt die, fo nr | & Und da Jeſus ihre Gedanken 


den Saum ſeines Kleides berührt, wird ah, ſprach er: Warum denket ihr 
verlacht, und erweckt ein Mädchen vom J—— Herzen? b 


Tode, macht zwei Blinde ſehend und einen 5. Mas ift leichter zu fagen : 
. I T 


Stummen redend. Große Heerde, weni 

Hirten; große Ernte, — — Deine Sünden ſind dir vergeben, 

1. Und er ſtieg in das Schifflein, oder zu jagen: Steh auf, und wandle 
fuhr über, und fam in feine Stapt. ı | herum? — 

2. Und:fiehe, fie brachten zu ihm | 6. Damit ihr aber wiſſet, daß des 
einen Gichtbrüchigen, der auf eis | Menfchen Sohn Macht habe, die 
nem Bette lag.” Da nun Jeſus | Sünden zu vergeben auf Erde: — 
ihren Glauben fah, drah er zu da ſprach er zu dem Gichtbrüchi- 
ven Gcchtbrüchigen: Sey getroft, | gen: Steh auf, nimm bein Bett, 
mein Sohn, deine Sünden find dir | und geh in dein Haus. 
vergeben! Marc. 2, 3. Luc. 5,°18. | 7. Und er ftand auf, und ging in 
3. Und fiehe, einige von. den | fein Haus, 

Schriftgelehrten fpradyen bei fich | 8. Da aber das Volk diefes fah, 
ſelbſt: “Diefer läftert Gott! | fürchtete es ſich, und pries Gott, 


vorzieht. Im diefem Falle trägt man Fein Bedenken, den Grlöfer zu bitten, er 


möchte fich mit feinem überivdifchen Segen entfernen, weil man nicht dulden könne, 


daß er das Sinnlihe, Veraänglihe, Schlechte uns raube. 


(1) nach Capharnaum, wo fein gewöhnlicher Aufenthalt war. — (2) Wo Jefus 


war, und tie man den Gichtbrüchigen zu ihm brachte, erzählen weitläufiger bie 
Evangeliften Marcus und Lucas. Der heilige oangelift Matthäus hat meiftene 
bfoß die großen Begebenheiten im Auge, und ift weniger beforgt, diefelben nach 
ihren einzelnen Umftänden und in ihrer Zeitfolge zu geben. Auch vie übrigen 
Evangeliften find darin nicht immer genau. So erfcheint das’ göttliche Wort in 
äußerer Unvollfommenheit, gleichwie es in ven Gebrechlichfeiten des Fleiſches, die 
Sünde ausgenommen, auf Erden erfchienen iſt. Weit entfernt, daß wir uns daran 
ärgern, muß diefe göttliche Herablaflung zur menfchlichen Armfeligfeit unfern Glau— 
ben ftärfen. — (3) Der Glaube an die göttlichen DOffenbarungen und Verheißungen 
und insbefondere an die Erlöfung durch Jeſum Chriftum ift die Vorbereitung zur 
Rechtfertigung. Dieſer Glaube ift nach dem heiligen Kirchenrath zu Trient (Sik- 
ung 6 Gapitel 6) bier zu verſtehen. — (4) Diefe Worte beweifen, daß der Gicht: 
brüchige nicht bloß Erlöfung von Förperlichen Leiden, fondern auch von feinen Sün- 
den durch Sefum erwartete. Daß die meiſten Leidenden dieß miteinander verban- 
den, ift ſchon daraus wahrfcheinlich, weil die Juden von den Pharifiern gelehrt 
wurden, daß ihre Gebrechen immer Folgen Ihrer perfönlichen Sünden feyen (vergl. 
Soan. 9, 2.). Dieb war infoferne richtig, als das Uebel im Allgemeinen eine 
Folge der Sünde ift; aber es war irrig umd lieblos, die Gebrechlichkeit jenes Lei— 
denden als Strafe feiner perfönlichen Sünden anzufehen. — (5) Denn Niemand kann 
Sünden vergeben, als Gott allein; er ftellt fich alfo Gott gleich und läftert, be: 
fchimpft ihn dadurch. — (6) Beides ift für die ohnmächtigen Menfchen gleich unmög— 
lich, e8 auszuführen; aber ven Pharifüern mußte fchwerer feheinen, einen Kranfen 


durch’ ein Wort gefund zu machen, weil hiemit feine Täufchung verbunden ſeyn 


fonnte. So wollte ihnen Jefus aus dem ihnen fchwer fcheinenden- Werfe zeigen, 
daß er auch das ihnen Minderſchwerſcheinende wirken — Sünden vergeben Fönne. 
Im Griech.: denn was ift leichter 1. — (7) Im Griech. : verwunderte es ſich — 
Das Wunderbare verfegt in die Nähe Sottes, vor welchem wir uns fürchten, fo 
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der ſolche Macht den Menſchen ge 
geben hat. * 
9. Und als Jeſus von da weg 
ging, fah. er einen Menſchen an 
dem Zollhaufe ſitzen,“ Matthäus 
mit Namen. '° Und er fprach zu 
ihm: Folge mir nach!“ Da jtand 
er auf, und folgte ihm nach. 

Parc.» 2,14. Luc 9, 27: 

10. Und es aefchah, als er im 
(deſſen) Haufe zu Tiſche ſich febte, 
fiehe, da famen viele Zöllner und 
Sünder, '” und feßten ſich mit Jeſu 
und feinen Jüngern zu Tische. 

11. Da das die Bharifäer ſahen, 


fprachen fie zu feinen SJüngern:. 


Warum iffet euer Meifter mit den 
Zöllnern und Sündern ? 





» 
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er:'® Die Gefunden bedürfen des 
Arztes nicht, Tondern Die Kranken. 
13. Gebet aber hin, und lernet, 
was das fen: Ich will Barmher- 
sigfeit und nicht "Opfer," denn ich 
bin nicht gefommen, die Gerechten 


zu berufen, ®fondern die Sünder. '° 


ent. 12, 7. 


14. Alsdann traten zu ihm Jün— 
ger des. Joannes,“ und fprachen: 
Warum falten wir und die Phari- 
fäer fo oft, deine Jünger aber fa- 
jten nicht? '° Marc. 2, 18. Luc. 5, 33- 


15. Und Jeſus fprach zu ihnen: 
Können denn die Freunde des Bräus- 
tigamd '° trauern, jo lange der 
Bräutigam bet ihnen tft? Es wer- 
den aber Tage fommen,eda ihnen 


12. Da aber Jeſus es hörte, fprach 


— 


lange wir Sünder find. — (8) d.ri.: ſolche Macht einem Menſchen gegeben hat. 
"Die Meiften fahen Iefum für einen Wunder wirkenden Propheten an. — (9) Sieh 
Einl. zu dief. Evangel. — (10) Marcus und Lucas nennen ihn Levi. Die Juden 
hatten öfter zwei Namen. Matthäus ift fo viel ale Theodor, d. i.: Gabe Gottes. — 
(11) Berfteh die leibliche und geiftlihe Nachfolge. Matthäus Iud Hierauf Jeſum 
zu Tifche, wie Lucas erzählt. Die Armen, wozu Jeſus und feine Jünger gehör— 
ten, zu Tiſche zu laden, war. bei den Juden befondere Religionspflicht (5. Mo). 
26. 12.).— (12) d. i.: viele Zöllner, die man als Sünder anfah. Diefe Zöllner 
waren bie Unterbeamten des Matthäus. Mle Zöllner. waren, weil fie ven verhaß— 
ten Zoll an die Heiden, die Römer, ablieferten, und ſich dabei oft Ungerechtigkeiten 
erlaubten, als Sünder gehaßt, und wie die unreinen Heiden für unrein gehalten. — 
(13) zu feinen Jüngern, welche ihm die Bemerkung der Pharifier mitgetheilt Hat: 
ten. — (14) Diefe Worte heißen nach) dem hebräifchen Sprachgebrauch: Ich ziehe 
vie Werke der Menfchenliebe dem bloß Außerlihen Gottesdienfte vor (ſ. die aus» 
führl. Erklärung Ser. 7. Note 28.). Iefus will jagen: Weil Gott die Werfe ver 
Liebe dem äußern Oottesdienfte vorzieht, nehme ich mich Liebreich der Sünder an. 
Daß Iefus den äußern Gottesdienſt nicht geringfchägte, beweist, daß er fich felbft 
in Allem dem mofaifchen Geſetze unterwarf. — (15) die fich für gerecht Halten, wie 
die Phariſaͤer (Hil. Hier, Beda). — (16) Wo wären wir, wenn Chriftus nicht die- 
felben Gefinnungen mit fih in den Himmel genommen hätte, die er auf Erden 
zeigte? — (17) Sieh oben 3. Nach Marcus waren auch Vharifäer dabei. — (18) Außer 
den allgemeinen Safttagen hatten die Bharifier noch zwei Faſttage in der Woche 
Sich Luc 13, 12. Joannes hatte feine Jünger Buße, womit Faften verbunden 
war, gelehrt. Dieß follte aber nur Vorbereitung auf den Meffias feyn. Leider 
faßten aber einige feiner Jünger feine Lehre nicht als Vorbereitungs- fondern als 
ſelbſtſtändige Lehre auf, und bildeten eine eigene Secte, welhe mar fpäter die Jo— 
hannie-Chriften nannte, die allerlei Albernes von Joannes, dem Täufer, lehrten. — 
(19) Wörtlich: die Kinder des Bräutigams. Im Griech.: die Kinder des Braut: 
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‚der Bräutigam, genommen wird; 
alsdann werden fie faiten. * 
16. Niemand feßt aber einen Fleck von 
neuem Tuch auf ein altes Kleid; denn 
der neue Fleck macht das Kleid zum 
Stüdwerf, und der Riß wird ärger. ?' 
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19. Und Jeſus ftand auf, und 
Be ihm ſammt feinen Jüngern. 
20. Und fiehe, ein Weib, das feit 
zwölf Jabren am Blutfluffe litt, - 
trat von hinten hinzu, und berührte 
den Saum. feines Kleides ; ?* 


Mare. 5, 25. Luc. 8, 43. 
21. denn fie fprach bei fich felbft: 
Wenn ich nur fein Kleid berühre, 
fo werde ich gefund. *” 
22. Jeſus aber wandte fih um, 
fah fie, und ſprach: Tochter, fey 
IK dein Glaube hat dir gehol⸗ 
en. 


417. Auch gießt man nicht jungen 
Wein in alte Schläuche, fonft zer- 
reißen die Schläuche, und der Wein 
läuft aus, und die Schläuche gehen 
zu Grunde: fondern man gießt 
jungen Wein PR neue Schläuche, 
und fo werde beide erhalten.’* 

18. Indem er dieſes zu ihnen re 
dete, fiehe, da trat ein Vorfteher?? 
herzu, bethete ihn an, und fprady: 
Herr, meine Tochter ift fo eben 
geftorben:** aber fomm, und lege 
deine Hand auf fie, jo wird Ri 
leben.” Mare. 5, 22. Luc. 8, 41. 


Und das Weib ward gefund 
on derfelben Stunde an. 
23. Und als Jeſus in ded Vor—⸗ 
fteher8 Haus Fam, und die Flöten- 
fpieler und das lärmende Volk jah, *° 


ſprach er: 
24. Weicpet; denn das Mägdlein 


gemachs, d. i. die Begleiter des Bräutigams. — (20) Chriftus nennt fidy den Brän- 
tigam feiner Kirche, die er mit feinem Leben erkauft hat (Ephef. 5, 25. 26. 27.) 
Die Apofiel heißen feine Genofjen, weil fie in und mit ihm vermöge ihrer priefter- 
lichen Gewalt die Kirche erbauen, und Kinder zeugen für's ewige Leben. Nach 
jeinem Tode follen fie trauern. Bon den eriten Jahrhunderten an fafteten die Chris 
ften an dem Tage, da der Bräutigam weagenommen ward, am Freitage, viele Chri— 
ften aud) am Samftage. — (21) denn der neue Fleck hält nicht an dem morfchen 
Kleide, fondern diefes bricht nebenan, und der Riß wird noch größer. — (22) Diefe 
Heiden Gleichniffe wollen fagen: Zu dem Alten paßt nicht das Neue, vermengt man 
“ beides, fo kommt Schlimmes heraus: eben jo paffen für meine Jünger, fo lange 
fie durch den heiligen Geift nicht erneuert, nicht umgefchaffen find, die Früchte des 
neuen Geiftes, Faften, Trübſal und Entbehrung, nicht; diefe würden jetzt nur nad: 
theilig auf fie einwirken, fie entmuthigen oder gar zum Abfalle bringen. Der hei— 
fige Chryfoftomus bemerft hiezu: Wir follen nicht Alles und Jedes von Jedem am 
Anfange fordern, fondern fo viel thunlich ift. Führe alfo dich und Andere nur von dem 
Nievern zum Höhern, und greife dem natürlichen Stufengange nicht vor. — (23) ein 
Synagogen-Vorfteher von Capharnaum, einer von den Beamten, welche über bie Ord⸗ 
nung des Gottesdienſtes wachten. — (24) in den legten Zügen nach Mare. 5, 23.; 
da aber gleich darauf ein Sclave (ur. 3. 49. Mare. 5, 35.) dem Vater berich- 
tete, daß das Maͤdchen bereits verfchieden fey, fegte ver heil. Matthäus: geftorben. — 
(25) Er hielt die Handauflegung für nothwendig. So gibt es verſchiedene Stufen 
des Glaubens oder Vertrauens, — (26) denn ſie ſchämte ſich, hielt ſich für unrein, 
und glaubte ꝛc. Sieh das Folg. — (27) So glaubt fie, und fo geſchieht ihr. — 
Berdamme darum den Glauben der Kleinen nicht; vertrauen fie auf eine von den 
Heil. Reliquien für fie ausgehende Kraft, fo beziehen fie diefe Kraft dennoch auf 
den Urheber alles Heiles und Lebens. Gott ficht auf ihr gläubiges kindliches Herz. 
Die Hebräer mußten nah 9. Mof. 15, 38. vier Duäftchen an den vier Eden des 
Oberkleides tragen, um immer an die Gebote Gottes erinnert au werden. — (23) Gleich 


4) 


reicht tobt, fondern..es fchläft.*" | 
verlachten fe ihn. : 
25. Nachdem aber das Volk hin- 


ausgefchafft war, °° ging er hinein, 
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32. Als nun dieſe hinweggegan- 
| ger waren, fiehe, da brachten fie 
einen Menfchen zu ihm, der ſtumm 
| und von einem ‚böfen Geifte beſeſ— 


und nahm es bei der Hand. Und | jen war. ** Unt. 12, 22. 2ue. 11,14. 


das Mägplein: ftand auf. 

26. Und der Ruf davon ging aus 
in derfelben ganzen Gegend. 

27. Als nun Jefus von da weg 
ging, folgten ihm zwei-Blinde nad), 
welche fchrieen und fprachen: Du 
Sohn Davids,“ erbarme dich un— 
fer! 3? ; 

28. Als er aber nad) Haufe ge: 
‘ fommen war, traten die Blinden zu 
ihm, und Jeſus fprach zu ihnen: 
Glaubet ihr, daß ich euch dieſes 
thun könne? Sie fprachen zu ihm: 
Sa, Herr! 

29. Dann berührte er ihre Aus 
gen, ° und fprah: Es ge 


! 
euch na Atem Olauben | 
. Und ihre Augen wurden auf- 


gethan. Und Jeſus drohte ihnen, 
und fprady: Sehet zu adaß ed Nie- 
mand erfahre, vu te 
31. Sie aber gingen hinaus, und 
verbreiteten feinen Ruf in verfelben 


ſchehe 





33. Und da der böſe Geiſt aus— 
getrieben war, redete der Stumme, 
und das Volk verwunderte ſich, und 

ſprach: Niemals hat man Solches 
in Iſrael geſehen! 

34. Aber die Phariſäer ſprachen: 
Durch den Oberſten der Teufel-treibt 
er die Teufel aus!’ 

35. Und Jeſus zog umher durch 
alle Städte und Dörfer, lehrte in 
ihten Synagogen, predigte das Evan⸗ 
gelium vom Reiche, ° und heilte 
alle Krankheiten und alle Schwad)- 
heiten. Marc. 6, 6. | 

36. Als er aber das Volk fah, 
bemitleivete er e8; denn es. war 
geplagt, * und lag zeritreut wie 
Schafe, die feinen Hirten haben. °? 

Dann ſprach er zu feinen Jün⸗ 
gern: Die Ernte ift zwar groß, 
‚aber der Arbeiter find wenige. *° 
98. Bittet daher den Herrn der 





| Ernte, daß er Arbeiter in feine 
Ernte fende. te Are 


ER ee 


ganzen Gegend. 


nach dem Hinfcheiden eines Menfchen wurden Klötenfpieler und Klagefrauen geru- 
- fen, um duch Blafen und Abheulen von Trauerliedern den Verluſt zu betrauern. 
Sieh Jer. 9, 17. — (29) denn ich werde es vom Tode auf, fo daß ihr Tod nur 
ein Schlaf ift. Aller Chriften Tod ift nur ein Schlaf; denn der Herr erweckt fie 
zum Tage des Lebens, wenn biefe Zeit der Nacht vorüber if. ©. ı. Theil. #, 
13. ff. Der wahre Tod ift mur der geiftige. — (30) weil unwürdig, Zeuge der Kraft 
Chriſti zu jeyn. — (31) du Meffias, Heiland! S. ob. ı, 1. Unt. ı2, 23. 
(32) Jeſus antwortete nicht auf dem ganzen Adege, um ihren Glauben und ihre 
Beharrlichfeit zu prüfen. — (33) Sieh oben 8, 3. und Bers 21. — (34) Er unter: 
fagte es ihnen ernftlich und nachdrücklich, um zu zeigen, wie fehr er der eitlen Ehre gram 
war, und wie wir fie verabſcheuen follen, — (35) deffen Stummheit nicht von natür- 
fichen Urfachen, Fehlerhaftigfeit der Organe, fondern von einem böfen Geifte her: 
rührte (Chryf.). — 36) Sieh unten ı2, 14. ff. — (37) vom Reiche Gottes. S ober 
4,23. — (38) von aflerfei Elend gedrückt, leiblichen und geiftigem. — (39) & Zacha⸗ 
rias ı , 2. und die Anmerkungen. -— (40) Das Volk ſchmachtet nach Heil, Lehre 
und Erlöfung vom Elend; aber die Prediger. und Ausſpender fehlen. Damals pre 
digten nur Chriftus und Joannes der Täufer: die Schriftgeiehrten lebten nur ſich, 
und führten das Volf noch überdieß auf Irrwege - (41) Der Herr macht alfo von 


» 
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Gapitel 10. __ 
Chriſtus fendet die zwölf Apoftel, belehrt 
fie über ihren Beruf, ertheilt ihnen be- 
fondere Gewalt, empfichlt ihnen Uneigen: 
nüßigfeit, Klugheit, Geduld, Bertrauen 
bei der entftehenden Scheidung des Men— 
ſchengeſchlechts, fagt ihre Leiden vor, und 
yerfpricht ihnen Schutz und Belohnung. 
1. Und er rief feine zwölf Jünger 
zufammen,' und gab ihnen Gewalt 
über die unreinen Geifter,? fie aus— 
zutreiben, und alle Krankheiten und 

alle Schwachheit zu heilen.° 
Mare. 3, 13. Luc. 6, 13. 9, 1. 


2. Die Namen der zwölf Anoftel’ 
aber find diefe: Der Erfte Simon,‘ 
welcher Petrus genannt wird,® und 
Andreas, fein Bruder ;? 

3. Jacobus, der Sohn des Zebe 
däus,“ und Joannes, fein Bruder;“ 
Vhilippus'° und Bartholomäus ;t 
Thomas"? und Matthäus, der Zöll—⸗ 
ner; Jacobus, der Sohn des Als 
phäus'? und Thapväug ;' 

4. Simon, der Chananäer,“ und 
Judas Iſcariot,“ derfelbe, der ihn 
überliefert hat." 

5. Diefe zwölf fandte Jeſus aus, 


dem Gebeihe der Gläubigen die Sendung guter Hirten zum Theil abhängig. Deß— 
halb hat die Fatholifhe Kirche vier Zeiten im Jahre, Quatember genannt, beftimmt, 
an welchen die Gläubigen durch Buße, Faſten, Gebeth und Liebeswerfe diefe Gnade 
von Gott erbitten folien. 
(1).Bergl. Marc. 6, 7—13. Luc. 9, 1ı—6. Die Zwölf bilden einen Körper, ent 
fprechend den zwölf Stämmen Jfraels, an welche fie zuerft gefandt wurden (B. 6.) — 
(2) die Teufel. — (3) Die zur Gründung der Kirche nothwendige Wunvergabe war die 
auszeichnende Gewalt der Apoftel; darum wird fie hier befonders genannt: im Uebri— 
; gen hatten fie zur Leitung der gegründeten Kirche die Gewalt, welche jetzt die Bir 
ſchöfe und Priefter haben. — (4) d. i. Geſandten. Sie waren im eigentlihen Sinne 
Bevollmächtigte, die Machtträger des Herrn mit der Wundergabe. — (5) Simon wird 
von allen Evangeliften zuerft genannt, obwohl fie in der Ordnung der Mebrigen 
von einander abweichen (vergl. Marc. 3, 12 — 19. ur. 6, 13 —16.), und fein 
Bruder Andreas vor ihm von Jefus berufen ward (Joan. 1, 3 —42.). Hier wird 
er der Erfte mit Rüdficht auf feinen Vorzug genannt, welchen ihm Chriftus nad 
Gap. 16, 18. vor den Uebrigen einraumte. Er ift alfo hier der Erfte nicht der 
Zahl nah; denn auch die Uebrigen werden nicht mit Zahlen bezeichnet: fondern 
der Würde nach, oder wie der heilige Chryfoftomus fagt, weil er der Coryphäus, 
das heißt: der Vorgänger, der Anführer, das Haupt des Körpers ift. — (6) Genannt 
werden heißt häufig im biblifchen Sprachgebraudhe: ſeyn. Alfo: Welcher ver Petrus, 
der Felfenmann, der Grundſtein if. — (7) Die Apoftel werden paarweife aufgeführt; 
denn Sefus fandte fie je zwei und zwei, das Evangelium zu predigen. Marc. 6, 8. 
&. oben a, 18. — (8) ©. oben 4, 21. — (9) der Evangelift. — (10) ©. Ivan. 1,44. 
— (11) Dieß ift jener, welcher Joan. ı, 45. 21, 2. Nathanael heißt. — (12) ©. Joan. 
11, 16. 14, 5. 20, 24—29. — (13) der Verwandte des Herren, der Jüngere 
(Apoftelg. 15, 13. f.). — (14) Im Griech.: Lebbäus, mit dem Zunamen Thaddaͤus. 
Diefer heißt gewöhnlich Judas, der Bruder des jüngeren Sacobs, alfo Verwandter 
Sefu. — (15) d. i. der Eiferer. — (16) d. i. der Mann aus Cariot, einer Stadt im 
Stamme Suda (Sof. 15, 25.). — (17) Der heilige Evangelift erzählt, wie die Sache 
liegt, ohne Feindſchaft oder Haß auszudrücken (Chryf.). Welche Oelegenheit und 
Mittel hatte Judas, fein bösartiges Gemüth im heiligen Umgange mit dem Herrn 
zu verebeln und zu verbeffern! So läßt Gott das Böfe unter dem Guten ftehen, 
und nimmt cs felbft darunter auf, damit das Böſe fich von dem Guten überwinden 
laffe. Thut es dieß nicht, To ftört es das Gute dennoch nicht, fondern verhilft ihm 
zur Vollendung ; denn wenn auch Judas den Heiland an’s Krenz bringt, fo muß er 
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gebot ihnen, und fprach: Gehet 
nicht den Weg zu den Heiden, und 
ziehet nicht in die Städte der Sa— 
mariter: '° 


6. fondern gehet vielmehr zu den. 


verlornen Schafen des Hauſes 
Sfrael.'° Apoftg. 13, 46. 
7. Gehet aber hin, prediget und 
faget: Das Himmelreich ift nahe!” 
8. Heilet” die Kräanfen, erwedet 
die Todten, reiniget die Ausfägigen, 
treibet die Teufel aus: ?' umfonft 
habt ihr es empfangen, umfonft 


‘ben, ?? 


Silber, noch (anderes) Geld (ale 
Eigenthum) in euern Gürteln ha- 
Lu. 9, 3. 10, 4. 

10. auch feine Taſche auf dem 
Wege, nody zwei öde, noch 
Schuhe, * noch Stab; * denn der 
Arbeiter ift feiner Nahrung werth.** 

14. In welche Stadt aber oder in 
welches Dorf ihr immer fommen 
werdet, dafelbft fraget, wer darin 
würdig jey, ” und bfeibet da, bie 
ihr weiter gehet. 

12. Wenn ihr aber in ein Haug 


gebet es hin.?? gehet, jo grüßet dasſelbe, und faget: 
9. She folft weder Gold noch | Der Friede jey mit dieſem Haufe! ?* 


doch eben dadurch das Werk der Erlöfung gründen Helfen. — (18) Prediget jet nich. 
den Heiden und Samaritanern. Die Samaritaner waren die Bewohner eines Be: 
zirkes zwiſchen Judag und Galilia, Nachfommen jener wenigen Sfraeliten, welche 
der aſſyriſche König Salmanaffar nach der Abführung des Volkes Iſrael im ‚Lande 
zurückgelaffen, und mit heidnifchen Völkern vermifcht hatte. Sie befannten ſich zu 
dem Geſetze Mofis, und zugleich zum Gögendienfte, den fie aber jpäter aufgaben. 
Sie waren von den Juden verabfiheut, fo wie auch fie Hinwiederum die Juden 
haften (vergl. 4. Kön. 17. und die Anmerf.). — (19) Den Juden war von allen 
Bropheten verheißen, daß unter ihnen der Mefftas erfcheinen werde; demnach follten 
ſie zuerft zum Heile eingeladen werden. Sie waren es auch bedürftiger als die 
Heiden und Samaritaner; denn ihre falſchen Hirten hielten fte gefangen in ihren 
Menfchenfasungen, und ließen die Schnfucht nad; dem Erlöſer in ihnen nicht auf 
fommen. Die Heiden und Samariter hatten viel mehr Empfänglichkeit als ite, 
wie die Folge zeigte, als die heil. Apoſtel, nachdem Iſrael das Heil von ſich geitoßen 
hatte, angewiefen wurden auch den Heiden zu predigen. — (20) ©. oben a, 23. 
3,2. — (21) Sieh Vers 1. — (22) Für die Wunderwerfe follten die Apoftel Feine 
irdifche. Vergeltung nehmen. Davon ift verfchteden der Kohn der Arbeiter im Mein: 
berge (Luc. 10, 7.). — (23) Die hohlen und breiten Gürtel dienten ale Börfen bet 
den Alten. — (24) zum Vorrath oder Wechfel. Sieh Marc. 6. 9.— (25) Einen Stab 
durften fie haben, aber die weitere Sorge für den Fall feines Verluftes follte unter 
bleiben. S. Marc. 6, 3. — (26) Ihr follet, wenn ihr nun zum Predigen ausgehet, 
fein Geld, keine Borrathetafche, Feine MWechfelfleider auf den Weg mitnehmen; denn 
das Bolf, dem ihr prediget und bienet, ift fehuldig, euch zu nähren, und für euer 
Nothwendiges zu forgen — Die an geiftigen Gütern Reichen follten an irdiſchen 
Gütern arm feyn. Den Apoftelm war alfo erlaubt, Almofen anzunehmen, und es für 
ihre-Nothdurft zu behalten; nur die ängftliche Sorge für die Zukunft in Betreff ver 
genannten Dinge war verboten. Daß Iefus die Bewahrung des Almoſens zur Be— 
ftreitung der täglichen Bedürfniſſe erlaubte, erhellt aus Soan. 12, 6. Dieß war in 
der fpätern Zeit, da fie unter den Heiden lebten, und viele Verfolgung zu erleiden 
hatten, für die Erhaltung der apoftoliichen Miffionen fogar eine nothwendige Maufregel. 
— (27) der, wie der hl. Hieronymus fagt, mehr (durch euern geiftlichen Unterricht) zu 
empfangen glaubt, als er euch Can zeitlichen Bedürfniffen) verabreicht. — (28) So 
arüßten die alten Juden. Indem Munde Chrifti und der Apoſtel, die das Wort des 
Friedens, der Ausfühnung mit Gott und Menjchen, bei fich trugen, waren es feine 
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13. Und wenn das Haus deffen 
würdig tft, fo wird euer Friede über 
dasjelbe kommen: iſt e8 aber deſſen 
nicht würdig, fo wird euer Friede 
auf euch zurüdfehren.?® 
‚ 14, Und wer immer euch nicht 

‚aufnimmt, und eure Reden nicht 
‚ anhört, aus deffen Haufe oder 
Stadt gehet hinaus, und fehüttelt 
den Staub von euern Füßen.’ 
15. Wahrlich, fage ich euch, es 
wird dem Lande der Sodomiter und 

Gomorrhiter erträglicher ergehen 
am Tage des Gerichtes, ald jener 
Stadt.” 

/ 46. Siehe, id) fende euch wie 
‚Schafe mitten unter Wölfe.” Seyd 
daher Klug wie die Schlangen, und 
einfältig wie die Tauben.“ 


Luc. 10, 3: 


17. Nehmet euch aber in Acht vor 
den Menfchen; denn fie werden 
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euch den Gerichtsftellen übergeben, 
und in ihren Synegogen eud) 
geißeln.°* 

18. Und vor Statthalter und vor 
Könige werdet ihr geführt werben 
um meinetwillen, ihnen und ven 
Heiden zum Zeugniffe.° 
49. Wenn fie euch aber überliefern, 
fo finnet nicht nad), wie oder was 
ihr reden follet; denn es wird euch 
in jener Stunde gegeben werden, 
was ihr reven follet. Luc. 12, 11. 

20. Denn nicht ihr feyd es, die 
da reden, fondern der Geift eures 
Vaters iſt e8, der in euch rebet. >*° 

21. Es wird aber ein Bruder den 
andern in den Tod liefern, und ver 
Vater den Sohn: und die Kinder 
werden fich auflehnen gegen die 
Aeltern, und ſie in den 44 brin⸗ 

en 

22. Und ihr werdet von Allen ge- 


leeren Worte, fondern Verfündung defien, was fie bringen wollten. — (29) eure Predigt 
wird euch) jelbft nützen (Aug.). — (30) um damit zu zeigen, daß ihr nichts mit ihnen 
gemein haben wollet, weil fie die Gnade Gottes von fi foßen, und ven Zorn Gottes 
auf fih laden. — (31) denn jenen Sündern wider die Natur wurden nicht die göttlichen 
Boten gefandt. — (32) ohne andere Waffen, als Sanftmuth und Geduld: — (33) Die 
Schlange ift vorfichtig, behutfam, und in der Gefahr jucht fie nur ihren Kopf zu vers 
wahren, um welchen fie mit dem übrigen Leibe einen Kreis zu fchließen, ihn zu beverfen 
und vor tödtlichen Streichen zu fichern fucht. Die Taube ift das Bild der Arg- und 
Truglofigfeit, der undefangenen Herzenseinfalt, des fanften unſchuldigen Siunes. Die 
Eigenfchaften beider Thiere follten die Apoftel vereinigen. Arg- und truglos, fanft und 
milde, nur das Himmliſche im Auge habend, follten fie im Umgange mit den Nächften, 
felbft mit ihren ärgften Feinden leben, behutfam, feinen Anftoß gebend, jede Gefahr 
vorfehend, in der unvermeidlichen aber Alles aufgebend, um nur das Cine Noth- 
wendige — ein reines Gewiffen zu retten. — (3+) Die Geißelung war bei den Juden 
damaliger Zeit für die Ucbertretung des mofaifchen Geſetzes fehr gewöhnlich, wurde in 
ven Synagogen vollzogen und mit Berwünfchungen begleitet. — (35) daß meine Lehre 
eine göttliche und ihre Miderfeglichfeit nicht zu entfchuldigen fey (Hilar., Theoph.). — 
(36). Der Geift meines Vaters, der auch mein Geiſt ift (Gal. 4, 6.), wird euch 
Weisheit und Muth geben. — (37) Ehriftus brachte eine Scheidung unter das Men- 
ſchengeſchlecht, der Friedensmann brachte das Schwert felbft in den Schooß der 
Familien; denn er zieht die empfänglichen Gemüther an ſich, und veranlaßt dadurch) 
den Haß der andern. Die chriftlihe Gefinnunge: und Handlungsweiſe hat nämlich 
etwas Strafendes, und bringt die Gemüther,, welche fid) nicht firafen und beffern 
laffen wollen, dagegen auf, und diefer Haß geht über alle leiblichen Verwanptfchafts: 
verhältnife, weil fich ver Menfch in feinem innerflen Selbft, in dem, wa3 er ev: 
firebt und liebt, angegriffen ficht. Die hier geweiſſagte Scheidung des Menfchen: 


23. Wenn fie eudy nun in diefer 


’ 24. Der Lehrling ift nicht über 
‚den Meifter, noch der Knecht über 
‚feinen Herrn.“ 
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haft werden um meines Namens| 25. Es ift genug für den Lehr- 

willen: 7° wer aber ausharret bis | ling, wenn ihm gefchieht, wie feis 

an's Ende,“ der wird felig werden. | nem Meifter, und für den Knecht, 

i wenn ihm geſchieht wie ſeinem 

Stadt verfolgen, ſo fliehet in die Herrn. Haben ſie den Hausvater 

andere: wahrlich, ſag' ich euch, Beelzebub geheißen, wie viel mehr 

ihr werdet nicht mit allen Städten | werden ſie ſeine Hausgenoſſen alfo 
Sfraels zu Ende gefommen feyn, | nennen? *? — 

bis der Sohn des Menſchen kom⸗ 26. Darum fürchtet fie nicht; denn 

men wird.*° es ijt nichts verborgen, was nicht 

offenbar wird, und nichts geheim, 

was nicht gewußt werden wird.* 

| Marc. 4, 22. Luc. 8, 17. 12,2. 

27. Was ich euch im Finftern fage, 


gefchlechtes ging erſt volllommen bei der zweiten Sendung der Apoftel unter, die 
Heiden in Grfüllung. Wie nämlich die Propheten des A. B. Häufig ähnliche Be 
gebenheiten der Zukunft in Ein Bild zufammenftellten, obwohl diefe der Zeit nach oft 
fehr weit auseinander lagen; fo faßt auch Hier Jeſus die frühere und fpätere äh: 
liche Zeit zufammen. Das Obige belegt übrigens in der fpätern Zeit die Martyrer- 
geſchichte Die heilige Barbara und Chriftina wurden von ihrem Vater, die heilige 
Lucia wurde von ihrem eigenen Sohn in den Tod gebracht. — (38) weil ihr Chriſten 
feyd. Der Name zeigt hier wieder das Wefen an. Man wird euch haffen, weil 
ihr eine übernatürhiche, die Gewiſſen firafende Tugend befiget. Natürliche Tugend, 
Gutmüthigfeit, daraus Fommende Wohlthätigfeit gegen den Nächften fann die Welt 
liebenswürdig finden; fie fühlt, daß dieß aus ihrem eigenen Boden fommt; aber 
die eigentlich. chriftliche Tugend, Berleugnung, Buße, beftändigen und innigen Um— 
gang mit Gott im Gebethe Haft fie; denn fie fühlt, daß darin ihr Tod ift (Jac. 
4, 4.). — (39) in geduldiger Ertragung des Haffes der Welt, und alfo auch in 
der chriftlihen Geſinnung, welche jenen Haß veranlaßt, was jedoch nur eine Gabe 
Gottes ift, wie der heilige Kirchenrath zu Trient lehrt (Sis. 6. Cap. 13.). — 
(40) Die Städte Ifraels ſtehen hier wie häufig (Spr. 11, 11. 29, 8. Eccli. 
3], 29. 36, 15.) für die Ifraeliten.. Der Sinn ift demnach: Wahrlich, fag’ ich 
euch Cund euern Nachfolgern): Ihr werdet noch nicht alle Iſraeliten befehrt Haben, 
wenn ich zum lebten Gericht das zweite Mal fommen werde. Die allgemeine Ber 
fehrung der Juden füllt erft an das Ende der Zeiten (Nöm. 11, 25. 26.); aber 
auch dann werden einige noch das Heil von ſich ftoßen (f. Zach. und die Anmerk ). 
Dergl. Cornel. a Zap, — (41) Ihr könnet nicht Anſprüche auf ein beſſeres Loos 
als das meinige haben. — (42) Die meiften griechifchen Handſchriften Haben Beelze— 
bul, d. i. Herr der Wohnung (der Hölle), der Oberfte der Teufel (Unt 12, 22.). 
Beelzebub ift ein Philifter-Göb, der Netter von den Fliegen und auchyon anderm Weh 
(lieh a. Kön. 1. Note 3.) nah dem Volks-Aberglauben Beelzebul feheint mit 
Beelzebub verwechfelt worden zu feyn, entweder des Gleichlautes ivegen, oder um 
ihn zu befchimpfen: eine wejentliche Einheit war auch infoferne unter ihnen, als 
der Göbendienft ein Werf des Satans iſt, und dieſer fich unter den Götzen gött— 
liche Ehre erweiſen ließ (ſ. Pf. 95, 5.). — Die Welt nennt.das Gute bös und 


Rue. 6, 40. Soan. 13, 16. 15, 20. 


das Boſe aut (Ifal. 5, 20.); denn gut ift ihr nur das, was ihren Lüften zu gute 


kommt. — (43) Aber deßhalb, weil fie euch verfennen und verfolgen, dürfet ihr 
fie nicht fürchten; eure Unſchuld und die Wahrheit meiner Lehre wird noch an den 
Tag fommen, und den herelichften Sieg vor der Welt davon tragen (Ehryf). — 
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das redet im Fichte: und was ihr 
ins Ohr höret, das prediget auf) f 
den Dächern.‘* 

8. Und fürchtet euch nicht vor 
denen, welche den Leib töten, aber 
die Seele nicht tödten Fünnen; fon- 
dern fürchtet vielmehr denjenigen, 
der Leib und Seele in's Verderben 
‚der Hölle jtürzen kann.“ 

auft man denn nicht zwei 
Sperlinge um einen Pfennig? und 
doch fallt Feiner von ihnen auf die 
Erde ohne euern Vater. **® 

30. Euch aber find alle Haare 
eures 









ee) 





Hauptes gezählt 
Se Apeſtg. 27, 34. 
31. Darum. fürchtet euch nicht; 


Im ſeyd beſſer als viele Sperlinge. 
—— 






2. Wer immer mi 
ven Me en befennen wird, den 
will auch er ‚vor meinem Bater 


befennen, der im. Himmel if: 
arc. 8, 38 » Luc. 9, 26. 12 — 
— 2 





—— 


33. wer mich aber vor den Men- “‘ 


Ken PET, den will —— 
lei äter verleugnen, der _ 


m Selten 


“an me ja nicht, daß ich ger \ 


fommen fey, Friede auf die Erde 
zu bringen: ich bin nicht gefom- 
men, Frieden zu bringen, ſondern 
das Schwert.’ eur. 12, 51. 
39. Denn ich bin gefommen, zu 
trennen den Menfchen wider feinen 
Vater, die Tochter wider ihre Mut- 
ter, und die Schnur wider ihre 
Schwiegermutter: 
36. und des Menſchen Feinde 
werden ſeine ————— feyn. >° 
Mid. 7, 6. 
37. Wer Vater oder Mutter mehr 
liebt als mich, tft meiner nicht 
werth: und wer den Cohn over 


die Tochter mehr liebt als mich, 


ift meiner nicht werth.®! 
Pc, 14,26; 


38. Und wer fein Sen aucht. auf. 


—* 


44) Die Lehre, in der ich euch vor wenigen Zeugen unterrichte, müfſet ihr öffent: 
8 g ff 


lich allen Menſchen predigen. — Die 


Nicht felten geſchehen öffentliche Verkündigungen von denſelben aus 


Dächer der Häufer find im Driente platt. 


doch ift damit 


nur gefagt, daß die Apoſtel die Lehre Chriſti zur Deffentlichfeit bringen ſollten, damit 


fie einft zu ihrer Anerkennung vor der Welt gelange. 
Gott zu beleidigen, der euch in der Hölle beftrajen fann. — 
Furcht zu fchügen, verweist Jeſus feine Jünger auf die Vorſehung Gottes, 
Der die Sperlinge nährt, 


deffen Reich fie arbeiteten. 


— (45) Fürchtet vielmehr 
(46) Um gegen die 
für 
die von fo geringem Werlhe 


find, und die Zahl der Haare unſers Hanptes kennt, wie ſollte der nicht für feine 
Gläubigen und insbefondere nicht für feine Diener forgen, und ihr wahres Leben 


erhalten, wenn er auch ihren Leib tödten Läßt? 
denn auch das Kleinfte gehört zum Ganzen 
Darum die Sorgfalt des Herrn auch für das Kleine (vergl, 
Gott wacht über die mindeften Umftände deines 


von der Vorfehung Gottes geleitet; 
wie das Größte. 
unten 14, 20. Span. 
Lebens; 


20,38%). 


weil ihr unter dem Schutze Gottes ſeyd, 
öffentlich) zu befennen, daß ihr meine Jünger ſeyd: 


fey darum auf du treu im Kleinen (Unten 25, 


- (47) Auch das Mindefte wird 


21.)! — (48) Eben 
habt ihr Feine Urſache, euch zu ſcheuen, 
wer mid) ‚aber verleugnet, den 


werde auch ich nicht kennen vor meinem Vater (vergl. oben 7, 33. und Nöm. 


10, 10.). — (49) Glaubet nicht, 
findet, 


fondern Widerfpruch auch bis zum Tode geben. 


daß die Lehre, die ihr in meinem Namen ver: 
friedlich, ohne Widerfprub aufgenommen wird; es wird feinen Frieden, 


Bergl. oben Vers 21. — (50) In 


dem nämlichen Hauſe, wo Einige meine treuen Anhänger feyn werden, beharren 
Andere im Unglauben, und werben eure Berfolger. — (51) Sieh Bars 21. — 


\ 
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fich nimmt, und mir nachfolget, ift.|. 41. Wer einen Propheten auf- 
; meiner nic werth.”” nimmt im Namen eines Propheten, 
\ UNt.16,22° Marc. 8,34. Luc. 9,23.14,27. |wirn Wrophetenlohn empfangen: 
39. Wer feine Seele findet, der und wer einen Gerechten aufnimmt 
wird fie verlieren; .und.wer_feine | im Namen eines Grrechten, wird 
Seele um meinetiwillen verliert, der des Gerechten Lohn empfangen. 
wird fie finden... 42. Und wer Einem von diefen 
tue 9, 24. 17, 33. Ioan. 12, 25 | Geringe nur nen Base falteır. 
A 40. Wer eud) aufnimmt, der nimmt Waſſers zu trinfen reicht im Namen. _ 
‘ mic) auf: und wer mic) aufnimmt, | eines Jüngere, wahrlih, fag’ ich 
\ der nimmt denjenigen auf, der mich | euch, er wird feinen Lohn nit. 
geſandt hat.°* Luc 10,16. Ivan. 13,20. | verlieren. Marc 9, 40. 
(52) Wer nicht aud) das größte Leiden, das ihm die Welt (auch der Satan und 
das Fleifch) in meinem Dienfte bereiten, auf fih nimmt, ift der Ehre, mein Jün— 
ger zu feyn, und der Belohnung nicht werth. — Das Kreuz, welches der Miſſe— 
thäter felbft auf ven Richtplatz tragen mußte, fieht hier ale Bild alles Schmerz- 
lichen. — (53) Wer Leben und zeitliches Wohl dur die Verleugnung meines 
Namens und meiner Ehre erhält, der wird das wahre, das ewige Leben verlieren, 
und den ewigen Tod in der Hölle fterben: wer dagegen das gegenwärtige Leben 
und Wohl duch das Befenntniß meines Namens und meiner Lehre verliert, der 
wird die ewige Geligfeit dafiir finden. — Diefe Worte gehen wohl zunächſt auf 
die erften bedrängten Zeiten des Chriftenthums, zugleich aber auch auf alle Zeiten. 
inden das ChriftenthHum immer nur unter Gefahren und Anfirengungen befteht, und 
gevwifjermaßen immer, wenn ‚auch nicht leibliches, doch geiftliches Möfterben von uns 
fordert. Im diefer letzteren Beziehung hat der Bers den Sinn: Wer feine Seele 
@ie feelifche Begierlichkeit, den Fleifchesmenfchen) in Kraft und Leben erhält, den— 
felben nicht ertödtet, der wird fein edleres Leben in den Tod bringen; wer Dagegen 
die begierliche Seele, den Fleifchesmenfchen verliert, der wird feine eblere Seele 
zum ewigen Leben bewahren. Zu bemerken find die Worte „um meinetwillen.* 
Alle Abtödtung, DBerleugnung darf nur zum Ziele Ihn, d. i. unfere Seiligung, 
die Ehre Gottes und des Nächften Heil haben. Auch die Heiden entäußerten fich 
oft auf eine grauenvolle Weife, aber ihre Berleugnung hatte nicht jenes Ziel, und 
war darum umvernünftig. — (54) Der Sinn im Zufammenhange ift: Uebrigens 
werben. euch auch Viele gerne aufnehmen und fohügen, und euern Morten ihr Ges 
müth öffnen: die haben mich und den Bater felbft aufgenommen. Dieß ift fein 
leeres Bild, fondern Wahrheit; denn Chriftus und der Vater leben mit ihrem 
Geifte in den wahren Chriften (Ivan. ı7, 22. 23. 2. Petr. ı, 4.). — (55) Sinn 
der beiden Verſe: Wer einen Glaubensprediger gaftfreundlic) aufnimmt, und auf 
feine Worte Hört, weil er ein Olaubensprediger ift, der wird eines Glaubens: 
predigers Lohn empfangen, nicht nur weil er fih durch Annahme feiner Lehre 
jelbft auf die Stufe des Glaubenspredigers hebt, fondern weil er durch feinen 
Schub an den Werfen desfelben Theil nimmt. Wer einen Gerechten auf diefe 
Weiſe aufnimmt, weil er in ihm einen Nachfolger des Herrn erblickt, wird dem 
Lohn diefes Gerechten empfangen, ebenfalls weil er fich durch die Nachahmung 
feiner Tugenden auf feine Stufe hebt, und an feinen Werken, die diefer durch Er— 
mahnung und gutes Beifpief unter feinem Schuge wirft, Theil nimmt. Wer nur 
Einen der geringfien Cärmiten, unanfehnlichften) meiner Jünger auch nur die ge: 
tingfte Gabe reicht, weil ex mein. Jünger ift, der wird dafür ewig belohnt wer: 
ven: denn Dadurch flellt er fich ſelbſt unter meine Jünger. 


- 
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Gapitel 11. 
Joannes, der Täufer, läßt Jeſum fra: 
gen. Iefu Erklärung über des Joan— 
nes Beruf. Joannes und Chriftus, beide 
von den Juden verworfen. Weh über 
die unbußfertigen Städte. Die Weifen 
erblinden, die Unmündigen werden von 
Gott belehrt. Sanftes Ioch und leichte 
Bürde. 


1. Und es begab ſich, als Jeſus 
die Lehren an ſeine zwölf Jünger 
vollendet hatte, ging er von da 
weg, um in ihren Städten zu leh— 
ren und zu predigen. 

2. Als aber Joannes die Werke 
Chriſti im Gefängniſſe! hörte, ſandte 
er zwei aus feinen Jüngern, Luc7, 18. | 
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3. und ließ ihm fagen: Bift du 
e8, der da fommen fol, oder follen 
wir auf einen Andern warten.? 

4. Und Jefus antwortete, ' und 
fprach zu ihnen: Gehet hin, und 
verfündet dem Joannes, was ihr 
gehört? und gefehen habt: 

9. Blinde fehen, Lahme gehen, 
Ausfäbige werben gereinigt, Taubt 
hören, Zodte ftehen auf, Armen | 
wird das Evangelium gepredigt:® 

Sfai. 33, 5. 61, 

6. und felig ift, wer fi an mir, 


nicht ärgert 
. A8 aber diefe hinweggingen, 


fing Jeſus an, zu dem Volke von 
Joannes zu reden: Was feyp ihr 


(1) Sieh oben %, 12. — (2) Daß der heilige Täufer über die Hohe Würde 
des Erlöfers vollfommen unterrichtet war, geht aus Matth. 3, 17. und feinen eigenen 
Aeußerungen (Soan. I, 29. 3%. 3, 30 — 36.) hervor; daß er auch im Kerfer 
nicht zweifelte, zeigt hinlänglih das Wort Chrifti (B. 7.), daß er fein vom 
Winde Hin und her getriebenes Rohr jey; daß aber‘ mehrere feiner Jünger im 
Zweifel über Jeſus waren, lehrt die Schrift (Oben 9, ıa.) und die Gefchichte 
ihres nachmaligen Abfalls. Joannes Fonnte deßhalb diefe Frage nur feiner zwei: 
felnden Sünger wegen ftellen, damit Jeſus felöft ſich gegen fie erflären, und ihren 
Glauben ftärfen mö-hte (Silar., Chryf., Cyrill, Theophyl.) — (3) von Anderen. — 
(4) denn gerade zu der Stunde (Luc. ;, 21.) wirfte Jeſus viele Wunder. — 
(5) Laßt die Thaten ſprechen, wer ich bin, — der Heiland Aller ver Beſtimmung nad), 
in der Wirklichkeit aber nur für die Armen, die geiftig Blinden, Lahmen, Aus: 
fäßigen, Tauben, Todten, die fih nad Erlöfung fehnen. — (6) Eine warnende Rüge 
für die zweifelnden Jünger (Ehryf.). Sie hofften wahrfcheinlich in Jeſu einen 
irdifchen König zu erhalten, und da er felbft als ein Armer in aller Niedrigkeit 
erschien, nahmen fie Anftoß an ihm, und zweifelten. — Selig ift,: wer fih an 
nichts ärgert, was die anbethungswirdige Perſon Sefu Chrifti, feine Lehre, fein 
Leben, feinen Tod, feine Gefinnungen, feine Tugenden betrifft. in folcher Chrift 
hört nicht auf die Stimme feines Fleifches und Blutes, feine falſche Vernunft: 
er hört nur die Stimme des Glaubens, er denft und urtheilt nur nach dem Fichte 
des Glaubens. — (7) Aus der Frage hätte das Bolf eine üble Meinung von Joan— 
nes fchöpfen fönnen; um dieß zu verhüten, fpricht ſich Chriftus über die hohe 
Tugend, Würde und Aufgabe des großen Täuferse aus. Die folgende Rede Jeſu 
(. — 1a.) fann man fich in diefem Jufammenhange denken: Wer ift Joannes? 
Er iſt ver ſtandhaft fein Ziel verfolgende (7.), abgetödtete (3.), auf mich deu: 
tende (9.) Vorläufer (10.). Keiner der natürlich Gebornen fteht höher ale er, 
doch ift er minder als die, welche in den vollen Segen des Neiches Gottes einge: 
gangen find (11.). Er ift der, welcher das Reich Gottes verfündet und als Buß— 
prediger die Gewalt der Buße geprediget hat (12.); denn alle Propheten bis auf 
ihn predigten nicht den wirflichen Eintritt des Reiches, fondern weifjagten es als 
zufünftiges (13.); er aber trat als Vorläufer des Herrn in der Kraft des Elias 
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in die Wüſte Hinausgegangen zu| 11. Wahrlich, fag’ ich euch, uns 
ſehen? Ein Rohr, das vom Winde | ter denen, Die von Weibern gebo- 
: bin und hergetrieben wird?’ 2uc.7,24. | ven wurden, ift Fein Größerer auf 
8, Dover, was feyd ihr hinausge- | geitanden als Joannes, der Täu- 
gangen zu fehen? Einen Menfchen, | fer: aber der Geringfte im Him— 
‚ mit weichlichen Kleidern angethan? melreich ift größer als er.'* FR 
Siehe, die da weichliche Kleider tra- |} 12. Und von den Tagen Soannis, __ 

| 








gen, find in den Häufern der Könige.’ ıfers, an_bi8_jebt'! leidet 
9. Dover was feyd ihr hinausge- me — un sie 
gangen zu fehen? Einen Prophe— n, reißen 8 an 
ten? 3a, ich fage euch, er.ift noch ae — 
mehr als ein Prophet 
10. Denn diefer iſt's, von dem 
gefehrieben fteht: Siehe, ich fende 
meinen Engel vor deinem Angefichte 
ber, der deinen Weg vor dir berei- | wollet, er iſt Elias, '* der da kom— 
ten fol.'! Mare. 1, 2. &uc. 7, 27. I men fol." Mal. A, 5. 


auf (14). — (8) Joannes iſt ein fein Ziel fireng verfolgender, nicht wanfelmüthiger 
Mann, der immer fagt, was er einmal gefagt Hat (Chryf.). Joannes mußte auf 
Sefum vorbereiten. Da die Vorbereitung zum Seile die Buße ift, trat er als 
Büßer auf, und ba die erite Eigenſchaft des Büßers die Beharrlichfeit in Ueber 
windung aller Sinderniffe ift, fo wird Hier zuerft feine Starfmüthigfeit gepriefen. — 
(9) Dover war etwa Joannes ein weichlicher Menfh? Die find an den Höfen ver 
Könige. Nein, er war abgetödtet für die Lite und Bequemlichfeiten dieſes Les 
bens. — (10) Joannes war mehr als ein Prophet, weil er auf den ſchon gegenwär- 
tigen Chriftum hinwies, und unmittelbar durch Buße auf fein Neich vorbereitete, — 
(11) S. Mal, 3, 1. und die Noten. — (12) Unter allen Menfchen, die bisher ges - 
boren wurden, und außer meiner Seilanftalt blieben, ift fein Orößerer als Joan— 
nes der Täufer, aber jeder eigentliche Bürger des Himmelreiches, der den Segen 
der Heiligung, wie er darin mitgetheilt wird, im vollen Maaße an fih erfahren 
bat, fteht Höher als er (Maldonat., Cyrill., Iſidor. Peluſ.). Joannes blieb auf 
der Stufe der Vorbereitung im Bußleben wie überhaupt die Heiligen des A. B. 
ftehen, und obwohl ſchon gereinigt im Mutterleive (Luc. 1, 41.), ward er tech 
nicht eigentlichee Jünger des Herrn, um im Lichte feiner Lehre fi) vollends zu 
fonnen, und im euer feiner Liebe zu erglühen. Dieß ift die Aufgabe der Klei— 
nen des Himmelreiches, und diefe ftehen infoferne höher als Joannes in feiner ir 
difchen Laufbahn. Don feinem dermaligen Stande bei Gott ift natürlich gar nicht 
die Rede. Cine andere, minder natürliche Erklärung der obigen Worte iftz Un— 
ter allen bisher Gebornen ift Fein größerer als Joannes; aber der Geringfte im 
Himmelreiche (der jünger als er ift, nämlich) Ich), der ift mehr als er. Chri— 
tus ſoll fich dabei auf Joan. 1, 15. bezogen haben, — (13) und weiter noch, ja 
immer, indem das Wörtchen „bis“ nach dem bibliſchen Sprachgebrauche häufig die 
Zufunft einfehließt. Sieh oben 1, 25. — (14) Seit Joannes, der die Buße pre 
digte, bis jegt und von nun an. bis in alle Zufunft bevarf es der Gewalt der 
Buße ‚(der gewaltiamen Hinwegräumung aller Hinverniffe des Heiles), un in das 
Himmelreih bier und dort zu gelangen. — (15) Ueber die Verbindung diefes Verſes 
mit dem Vorhergehenvden f. Note 7. — (16) undman fann auch behaupten, daß er 
Elias ift; denn er it ein Bußprediger wie Elias ift (Luc. 1, 12. Matth 17, 12.).— 
(17) am Güde der Zeiten. ©. Mal, 8, 5. 6. Die Begebenheiten‘ bei der erften 


x 


ee 


3. Denn alle Bropheten und das 
Geſetz haben geweilfaget bis auf 
Soanneg; '? 

14. und wenn ihr es annehmen 


IRB 
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15. Wer Ohren hat zu hören, ver 

dr e —— —— erde 
16. Womit fol ich aber viefes 
Gefchlecht vergleichen? Es ift ven 
Kindern gleich, die auf dem Marfte 
fisen, und ihren’ Gefptelen zurufen, 

47. und fagen: Wir haben euch 
gepfiffen, und ihr habt nicht ge- 
tanzt: wir haben Klageliever gefun- 
gen,” und ihr habt nicht geweint.’ 

18, Denn Joannes iſt gefommen, 
er aß und tranf nicht," und fie 
lagen: Er hat den Teufel! °? 

19. Des Menfchen Sohn ift ge- 
fommen, er iffet und trinfet, °° umd 
fie jagen: Siehe, diefer Menſch iſt 
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Freund der Zöllner und Sünder! * ° 
Aber die Weisheit wird von ihren 
Kindern gerechtfertiget. °° ) 
20. Alsdann fing er an, den Städ- 
ten zu verweifen, in welchen feine 
meisten Wunder gefchehen waren, 
weil fie nicht Buße gethan hatten, 
21. Wehe dir, Corozain! wehe 
dir, Bethſaida!““ denn wenn zu 
Tyrus und Sidon die Wunder ge- 
fchehen wären, ”” die bei euch ge- 
ichehen find, fo würden fie längft 
im Sad und in der Afche Buße 
gethan haben!?® Luc. 10, 13. 

22. Allein ich fage euch : Tyrus und 
Sidon wird. e8 erträglicher ergehen 
am Tage des Gerichtes, als euch.?° 


ein Freſſer und Weinfäufer, ein 


und Sekten Anfunft des Herren haben viele Aehnlichkeit. Bei ver erſten tritt Joan— 
nes in der Kraft des Elias auf; bei der Testen erfeheint Elias felbft, um. die Ju— 
den zu dem Herrn zu befehren; Lei der eriten erging das Gericht über, Serufalent, 
bei der legten erfolgt das allgemeine Gericht Die Propheten und felbft. Chriftus 
rüsten deßhalb die Begebeuheiten der erften und zweiten. Ankunft öfter ineinander, 
Dal. unten Cap. 24. — (18) der nehme zu Herzen, daß Joannes Bußprediger ift, 
und befehre fih! Aber ach! weder auf Soannes, noch auf mich hören fie. ©. 
das Folg. — (19) Im Griech.: wir haben euch Rlagelieder gefungen ꝛc. — (20) Das 
jeßige Gefchlecht gleicht fpielenden Kindern, welche haben wollen, daß ihre Ka- 
meraden an ven Spielen Theil nehmen, die ihnen belieben, denſelben aber Bor: 
würfe machen, wenn fie dieß micht thun, Auf gleiche Weife wollen die jeßigen 
Suden und ihre Lehrer, die Schriftgelehrten, daß ſich unfere Lehre von dem 
kommenden Reiche nach ihrem Gutdünken richte, und fie verachten und tadeln 
uns Beide, weil wir dieß nicht thun. — So find Jeiver gar vielen Gemeinden 
nur jene Prediger und Seelenhirten „genehm, welche, fo zu fagen, nad. ihrer 
Pfeife tanzen, ihre Wünfche befriedigen, und in ihre Klagen einftimmen, ſeyen 
diefe auch noch fo fehr im Widerfpruche mit der Wahrheit und Liebe. Andere 
Hirten, die nicht nach ihrem Sinne find, taugen nichts, fte möchten thun, was 
fie wollten. — (21) in der Weife wie andere Menfchen. — (22) Der Teufel hat ihn 
zum Narren gemacht. S. Ivan. 10,20. — (23) wie Andere. — (24) ©. oben 9, 11. 
Meder ih, noch Joannes Fann ihnen vecht thun. Weil unfere Lehre mit ihren 
Wuͤnſchen nicht übereinftimmt, finden fie in unferer Lebensart einen Vorwand, ung. 
herabzuſetzen und zu verachten, — (25) Aber die Weisheit, wie fie in Joannes und 
mir erfehienen if, wird als die wahre von ihren Anhängern, meinen Süngern, 
erfannt werden. — (26) Beide find Städte am wefllichen Ufer des Meeres von Ge- 
nezareti, in der Nähe von Capharnaum, dem Aufenthaltsorte Jeſu, als vorzüg— 
liche Zeugen feiner Lehren und Wunderthaten. — (27) in den zwei üppigen heidni- 
fhen Städten, die aber die Predigt des Evangeliums nicht hörten. Vergl. 
fat. 23. — (28) fie würden das härene Bußkleid angezogen, ihr Haupt zum. Zei 
hen tranernder Buße mit Afche beftreut, und ihre Sünden durch Bußwerke abzu— 
büßen gefucht habe. — (29) denn nicht fo faft die That, als —— und der 
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23. Und du, Capbarnaum, wirft 
du wohl bis in ven Himmel erho— 
ben werden? ° Du wirft bis in 
die Hole hinunterfahren: denn 
wenn zu Sodoma die Wunder ges 
ſchehen wären, die in dir gefchehen 
ind, fo würde e$ vielleicht geblie— 
ben feyn bis auf den heutigen Tag. °' 

24. Aber ich fage euch, daß es 
dem Lande der Sodomtter am Tage 
des Gerichte erträglicher ergehen 
wird als Dir, 

25. Zu derfelben Zeit bob Jeſus 
an, und fprachs°? Sch preife Dich, 
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Vater, Herr des Himmels und der 
Erde, daß du dieſes vor Weifen 
‚und Klugen verborgen, Kleinen aber 
‚geoffenbaret haft!" 
26. Ja, Water; denn alfo ift es 
wohlgefällig gewefen vor dir! ’* 

27, Alles tft mir von meinem Va 
ter übergeben: und Niemand Fennt 
den Sohn als der Vater; und auch 
den Water kennet Niemand ald der 
Sohn, und wen e8 der Sohn of 
fenbaren will. °° 

Span. 6.46. 7, 28. 8, 19. 10, 15. 


28. Kommet zu mir Alle, die ihr 
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Gras der Erkenntniß dabei werden berückſichtiget. — (30) einft beim Gerichte? Im 
Griechiſchen: Kapernaum, die du bis zum Himmel erhoben wurdeſt (dadurch, daß 
hu der Wohnort des Meffias und der Schauplat fo vieler Wunder bift). — (31) Im 
Griech.: Denn wenn zu Sodoma und Gomorrha die Wunder ,„ . . fo würden fie 
geblieben ſeyn bis... . — (32) Das folgende Gebeth fprad) Jefus, als die fteben- 
zig Jünger von ihrer Sendung zurücfamen, und er von dem glüdlichen Forts 
gange ihrer Wirkſamkeit hörte. S. Luc. 19, 17—21. — (33) Ich lobe dich und 
danfe dir allnärhtiner Vater, daß du für die Annahme der Wahrheiten des Hei— 
les, welche die fich weile und flug Dünkenden ftolg verwarfen, die Unwiſſenden 
und nach der Heilswiffenfchaft Begierigen innerlich erweckt und geftärft Haft. — 
Verbergen fteht für: zulaffen, daß verborgen bleibe, und der Dank bezieht ſich 
nur auf die Offenbarung, nicht auf das Verbergen, welches nur eine Folge des 
folgen, der Gnade widerfirebenden Sinnes jener Weifen if. Der heil. Auguftin 
and Gregorius ziehen aus diefer Stelle ven Schluß, daß, wenn Einige der Pre— 
digt des Evangeliums glauben, Andere nicht, dieß ein Werf der Gnade und Ge: 
vechtigfeit Gottes fey; denn die, welche glauben, werden durch die. Gnade Gottes 
innerlich erleuchtet, daß fie glauben: die, welche nicht glauben, werden nach dem 
gerechten Urtheile Gottes ihres Stolges und anderer Sünden wegen nicht fo er 
leuchtet, daß fie wirflih glauben, obwohl fie glauben fönnten, und wirklich glau— 
ben würden, wenn fie der Erleuchtung, die Gott iknen hinreichend mittheilt, mit- 
wirfen wollten. — (34) Ja, Bater, das ift dein Wille, daß nur die Kleinen. mich 
fafen, fo wie eg dein Wille war, daß ich felbit Elein würde, Klein in der Geftalt 
und Natur eines Menfchen Die Auserwählung Gottes ift ganz gegen den Geift 
der Melt. Diefe wählt und liebt die Neichen, Klugen, Mächtigen; Gott wählt 
die Armen, Unaelehrten, Schwachen, und macht fie im Geiſte reich, weife und 
mächtig. Warum? damit fi Niemand vor ihm rühme, fondern, wer ſich vühmet, 
im dem Herrn ſich rühme. ©. ı. &or. ı, 31. — (35) In diefem Verſe wird die 
nähere Weife angegeben, wie der Vater fih den Kleinen offenbaret. Dieß ge: 
ſchieht jagt Jeſus, durch den Sohn (Joann. 6, 40.), d. i. duch die Predigt des 
Sohnes und seiner Kleinen (Bergl. 1, Cor. 1, 17 — 21), fo wie durch feinen 
Seift (Ivan. 13, 26. Sal 3, 6.) Daß aber der Sohn wirflih Macht und 
Kraft Habe, die himmliſche Weisheit mitzutheilen, geht aus feiner Machtvollfom: 
menheit (Vergl Matth. 28, 18,) und aus feinem innigen Verhältniffe zum Va— 
fer, welches ein gegenjeitiges Erkennen und Ducchfchauen it, hervor, wie das 
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beladen A 3° md 
= widen EEE 


feine Jünger ‚aber waren ‚hungrig, 


und fingen an, Aehren abzupflücken, 
Fund zu eflen. ® 


Mare. 2,33. Luc. 6,1. 
2. Als nun die Bharifäer das fahen, 


som) fprachen | fie zu ihm: Siehe, deine 
| Jünger — was am Sabbate zu 





ach A Sri 


c 
RETTET ORG 


Gapitel 12. 
Jeſus entfohuldigt feine Jünger, die am 
Sabbate Aehren abpflüden, heilt am 
Sabbate “eine verdorrtte Hand, und er— 
Härt fich als Herrn des Sabbate. Sein 
geräufchlofes Wirken. Er treibt die Teufel 
durch die Macht Gottes aus. Sünde 
wider den heikigen Geift. Zeichen des 
Sonas. Der wieder in das Herz zurück 
fehrende böfe Geiſt. Die Verwandten Jefu. 


1. Zu verfelben Zeit! ging Jeſus 
am Sabbate durch die Saaten: 







thun nicht erfaubt ift. ® 


3. Er aber ſprach zu ihnen: * 


— 1 Habt ihr nicht gelefen, was David 


gethan, als ihn hungerte fammt de 
nen, die bei ihm waren: 
1, Kön. 21, 

4. wie er in das Haus Goitee 
ging, und die Schaubrode aß, welche 
zu effen ihm nicht erlaubt war, 
noch auch denen, die bei ihm wa- 
ren, fondern nur den — 

3. Mof. 24, 9 

5. Oder habet ihr "nicht gelefen 
im Gefeße, daß die Prieſter om 
Sabbate im Tempel ven Sabbat 
brechen, ohne Schuld zu haben? ® 





Borderglied des Verſes ausfagt. — (36) theils mit Sünden (Chryſ., Hier., Aug.), 
{heile mit der Laft der pharifäifhen Satzungen (Theophyl.), theils mit den Leiden 
und Berfuchungen diefes Lebens. — (37) die Laft abnehmen. Im Grieh.: ich will 
euch Ruhe verfchaffen. — (38) Das Joch des evangelifchen Gefeßes, des Glaubens 
und der Liebe. — (39) insbefondere Demuth und Sanftmuth, welche der Grund 
aller Heiligfeit find. — (40) d. i. dem Willen nach; denn Biele find nur demüthig 
im Munde, Wenige im Herzen (Bernh.). Die Demuth des Chriften, die Kennt— 
niß der eigenen Schwäche und Unwürdigkeit wohnt im Herzen, tritt aber, wie es 
die Gelegenheit erfordert, einfach, natürlich und ungefucht hervor. — (41) fo wird 
Seelenruhe, Frieden bei euch einfehren. — (42) denn die Liebe (oder die göttliche 
Gnade) macht Alles leicht, indem fie übernatürliche Kräfte hat, und allein frei 
von den hemmenven Einflüffen macht. Darum ift auch nur der Chrift eigentlich 
frei, weil nur diefer die heilige Liebe hat. 

A) Man fest die nachfolgende DBegebenheit nad DOftern des Jahres 31. — 
(2) Nach dem mofaifchen Gejege (5. Moſ. 23,25.) war e8 den Hungernden er 
laubt, Aehren abzurupfen. Im Dienfte des Herin brachten die Jünger den ganz 
zen Tag ohne zu efien zw, und nun flillten ſie nur mothgedrungen ihren Hunger 
mit ärmlicher Nahrung. — (3) Am Sabbate feine ehren zu pflücken, gehörte zu den 
fpätern Hleinlichten Verboten, welche die Suden zur Sabbat-Seiligung vorfchrieben. — 
(4) Sefus läßt dahingeftellt feyn, ob die Phariſäer dieß zu verbieten nach dem mo: 
faifchen Geſetze berechtigt waren, und fpricht von Ausnahmen, welche die Noth oder 
höhere Rüdfichten, der Dienft Gottes und die Nächftenliebe zu machen gebieten. — 
(5) Wie David im Falle ver Noth, unverfchuldeten Hungers, auf der Flucht vor 
dem ungerechten Saul die eben aus dem Heiligthume gekommenen heiligen Brode 
eſſen durfte, jo war auch meinen Jüngern das Abpflücken der Aehren, ihren Hunger 
zu ftillen, ‚erlaubt. ‚Die Gefchichte ift erzählt 1. Köm. 21,1. ff. Meber die Schau: 
brode fieh 3. Mof, 24, 6—9. — (6) Die Priefter durften am Sabbate Opfer fehlache 


— — 
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6. Ich füge euch aber, daß hier 
ein Größerer ift, als der Tempel.” 
7. Und wenn ihr wüßtet, was es 
heiße: Sch will Barmherzigfeit und 
nicht Opfer, fo würdet ihr die Un— 
ſchuldigen nie verurtheilt haben. * 
1. Kön. 19,222. EA 4, 17. 
Dfee 6, 6. Dh. 9, 13. 
8. Denn des Menfchen Sohn tft 
auch über den Sabbat Herr. ’ 
9, Als er nun von da fortgegan- 
gen war, kam er in ihre Synagoge. 
10, Und fiehe, da war ein Menich, 
der eine verdorrte Hand hatte: und 
fie fragten ihn, und fagten: Darf 
man auch am Sabbate heilen? um 
ihn befchuldigen zu fünnen. '° 
Meare3r 1.0. Lk 6,26; 
11. Er aber Sprach zu ihnen: 
Welcher iſt unter euch, der ein 
Schaf hat, und wenn e8 am Sab- 
bate in eine Grube fällt, Telbes 
nicht ergreift und beraushebt? 
5. Mof. 22, 4. 
12. Um. wie viel beffer iſt ein 
Menſch, als ein Schaf? Es iſt 
alfo erlaubt, am Sabbate Gutes 
zu thun.!! 
13. Alsdann fagte er zu dem Men— 


ten, fie auf den Altar legen und verbrennen, Knaben befchneiden. 


8. ff. 2 Moſ. 28, 3. 
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ſchen: Strede deine Hand auge 
Und er ftredte fie aus, und fi- 
wurde wieder gefund wie die andere 

14. Die Phariſäer aber ginge‘ 
hinaus, und hielten einen Rat 
wider ihn, wie fie ihn um’S Leber 
bringen könnten. 

15. Da nun Jeſus diefes wußte, 
ging er von da Wweg:!" umd es 
folgten ihm Diele nah, und er 
machte fie Alle gefund: 

16. und er befahl ihren, daß fie 
ihn nicht offenbaren follten, 

17. damit -erfüllet würde, was 
durch den Propheten Iſaias ift ges 
fagt worden, da er ſpricht: 

18. Siehe, das ift mein ‚Knecht, 
den sich auserwählet habe, mein 
Seliebter, an dem meine Seele ihr 
Mohlgefallen hat. Ich will meinen 
Geift auf ihn legen, und er wird 
den Heiden das Recht"? verfünden. 

19: Er wird nicht zanfen, noch 
fehreien, noch wird Jemand feine 
Stimme auf den Gaffen hören.‘ 

20. Das. zerfnickte Rohr wird er 
nicht zerbrechen, und den rauchen 





denn Docht nicht ausldfchen, "> bis 


Saas 


SD. 6, 


Bergl. Ivan. 7, 22. 24. — (7) Wenn fhon um des mo— 


faifhen Tempeldienftes wegen die Sabbats-Ruhe gebrochen werden darf, um wie 
viel mehr meines Dienftes willen? denn nur wegen diefes Dienftes Hungerten meine 
Jünger, und pflückten, ihren Hunger zu flillen, die Aehren. — (8) Wenn ihre den eis 
gentlichen Geift eures Geſetzes känntet, nach welchem nicht fowohl der äußere Gotteg- 
dienft, als die innere heilige Gefinnung der Liebe vorgefchrieben ift, und wenn ihr 
diefe Liebe und heilige Gefinnung felbft befüßet; fo würdet ihr meine Sünger als 
unſchuldig erfannt, und fie nicht verurtheilt haben." — (9) Der Mefftas fteht ber dem 
Sabbate, wie über dem ganzen mofalfchen Gefege, nicht um es aufzulöfen CMatth. 
5, 17,), fondern um es in eimer höhern Weife wiederzugeben. Wer am Sabbate 
nur das höchfte Bedürfniß, deſſen Befriedigung in Gottes Willen liegt, oder ven 
Gottesvienft felbft und die Liebe des Nächften im Auge’ hat, der bricht ven Sabbat 
nicht, fondern feiert ihn im einer höhern Weife durch die Ruhe in Gott, um verent- 
willen der Sabbut eingefeßt if, ©. 1. Mof. 2, 3. — (10) als Sabbatjchänder. — 
(11) S. Notes. — (12) denn feine Stunde war noch nicht gefommen. Unten 26,45. — 
(13) die wahre Religion. ©. Iſai. a2, und die Anmerkungen. — (14) Er wird fein 
prahlerifcher Partheigänger ſeyn. — (15) Ex wird Menfchen, in denen nur noch ſchwache 
Meſte des Guten übrig find, nicht vom ich floßen, fondern ſie allmählig zum Heile 
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— das Recht zum Siege gebracht 
gt:,1® 

21: und die Heiden werden auf 
feinen Namen hoffen." 

22. Da ward Einer zu ihm ger 
bracht, der von einem Teufel br 


jeffen, und blind und ftumm war; '* | 


und er heilte ihn, fo daß er redete 
und fah. 

23. Und alles Volk erftaunte und 
fprach: Iſt diefer nicht der Sohn 
Davids?" 

24. Da e8 aber die Pharifäer 
hörten, ſprachen fie: Diefer treibt 
die Teufel nicht anders aus, als 
durch Beelzebub, den Dberften der 
Teufel.” 

96.7934. Marc. 3, 22. Luc. 11, 15. 

25. Weil aber Jeſus ihre Gedan- 
fen wußte, fprach er zu ihnen: Ein 
jedes Neich, das wider ſich felbft 
uneind ift, wird verwüftet werden, 
und eine jede Stadt over jedes 





aus, das wider fich felbft uneins 
iſt, wird nicht beftehen.?! Luc. 11,17 

26. Wenn nun ein Teufel den 
andern austreibt, fo ift er wider 
fich felbit entzweit: wie wird denn 
fein Reich beſtehen? 

27. Und wenn ich durch Beelzebub 
die Teufel austreibe, durch wen trei— 
ben denn eure Kinder fie aus??? Al- 
fo werden fie felbft eure Richter feyn. 

28. Wenn aber ich durch den 
Geiſt Gottes die Teufel austreibe, 
fo tft ja das Reich Gottes zu euch 
gefommen.”* 

29. Oder wie kann Jemand in 
das Haus des Starfen. eingehen, 
und- fein Hausgeräth rauben, wenn 
er nicht vorher den. Starken ges 
bunden bat® Dann erft wird er 
fein Haus plündern.** 


30. Wer nichtzmit mir iſt, der 


ift wider mich: und wer nicht mit 
mit famiett, der erſtreuet 


— 
leiten. ©. Iſai. 422. — (16) bis die wahre Religion auf der ganzen Erde herrſchend 
geworden iſt. — (17) Die entfernteſten Heidenvölker werden auf ihn ihr Vertrauen 
ſetzen, in ſeiner Lehre Troſt, Frieden und Seligkeit finden. Der Name ſteht wieder 
für ihn ſelbſt. — (18) Die Blindheit und Stummheit war eine Folge der Beſeſſenheit 
(Chryf.). — (19) Der zweite David, der Mefftas. ©. ob. 9, 27. — (20) Ueber Beel- 


zebub f. oben 10, 25. — (21) Jede Stadt, jedes Haus und Reich kann nur durch _ 


einträchtiges Zuſammenwirken zu Einem Zwede beftehen ; hört diefes auf, fo muf 
Stadt, Haus oder Reich fich auflöfen und zu Grunde gehen. Wenn nun der Ten: 
fel mit mir wirkte, fo würde er für meinen Zweck — das Heil der Menfchen wir: 
fen, ex wiirde fein eigen’ Reich zu Grunde richten. — (22) Unter den Juden gab ed 
zu dieſer Zeit und weiter zuriick Lente, welche unter Anrufung der heiligen Namen 
Gottes oder anderer, mit Gott in inniger Verbindung ftehender, dahingefchiedener 
Perfonen Teufel austrieben (Vergl. Apoftelg. 19, 13. Marc. 9, 37. 48.). Wenn 
dabei viel Aberglauben unterlief, wie der jüdiſche Gefchichtfchreiber Joſephus erzählt, 
daß Einige einer Wurzel, die bei Machärus wächst, die Kraft der Teufelaustreibung 
zufcehrieben, fo ift doch auch fein Grund vorhanden, die wirfliche Austreibung der 
böfen Geifter durch fromme Juden zu leugnen. Die Juden waren das Volk Got: 
tes, und wie oft und auf wie vielfahe Weife Gott feine Macht unter ihmen und 
durch fie offenbarte, zeigt ihre ganze Gefchichte. — (23) Wenn ich aber durch bie 
Kraft Gottes die Teufel austreibe, und Gott alfo mit mir iſt: fo muß meine Rede, 
daß das Himmelreich herangefommen fey, wahr ſeyn. — (24) Wie könnte ich dem 
Satan das Seinige (die durch Sünde und Elend aller Art ihm zugefallenen Men: 
fehen) entreißen, wenn ich nicht Gewalt über ihn Hätte, und ihn gleichfam gebun- 
den hielte? Nur weil ich gegen ihn, und ihm überlegen bin, fann ich dieß. Dal. 
Iſai. 49, 24.25. — (25) Nachdem der Heiland den Pharifäern gezeigt, daß es Un— 
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31. Darum fage ich euch: Jede ||Menfchen Sohn redet, dem wird 
Sünde und Lälterung wird den vergeben werden: wer aber wider 
Menfchen  nachgelaffen; aber die den heiligen. Geift redet, dem wird 
?äfterung wider den (heiligen) Geiſt weder in diefer noch in der zukünf— 


wird nicht nachgelaſſen werden.“ erg Welt vergeben werden. ?” 


7 


Mar. 8, 28. 29 Rue. 12, 10. 
32. Und wer ein Wort wider des 38, Entweder laffet den Baͤum 


fun ſey, ſeine Teufelobeſchworung auf die Kraft des Teufels B—— ſchließt 
er warnend und ſtrafend ſelne Rede. Ihr Phartfaer, die ihr Lehrer des Volkes, 
aber nicht: mit mir ſeyn wollet, ich ſage euch, daß jeder Lehrer, der nicht ausſchließ— 
lich und entfchteben für meine Lehre tft, nothwendig mein ©egner tft, und daß je— 
der Lehrer, der nicht das Volk tin mein Reich ſammelt, es zerſtreuet, und wie eine 
zerftrenie Heerde dem Verberben Hinglbt. Zwiſchen der Wahrhelt und dem Jer— 
thume, zwiſchen Chriſto und dem Satan gibt es Fein Mitileres. Darum fagt der 
heil. Auguftin: Wir find entweder Gottes oder des Satans, ein Mittleres gibt es 
nie. — (26) Darum (dtefer eurer fetndfeligen Geſinnungen wegen wider mic) 
ſag“ ich euch, daß jede Läfterrede, und jede Sünde, die immer eine Läfterung ver 
Helligkeit Ookles tft, don Gott nachgelaſſen werden kann, nicht aber eure Sünde 
und Käfterrede wider den heiligen Geiſt. Diefe beftand darin, daß fie wider augens 
ſcheinliche Beweiſe und die eigene beffere Ueberzeugung das, was der heilige Geiſt 
in Chriſto wirkte (V. 28.), dem böfen Geiſte zufchrteben (V. 24.), und fo das 
Gute bös und das Göttliche teuflifch nannten. Wer immer vor dem Lichte des 
Shriftenthumg und der reinen Kehre, vor einem Gebote und Verbote, welchem im— 
mer, gefliffenitid, die Augen verfehlteßt, und fi zu überreden fucht auch gegen die 
beffere Ueberzeugung, daß das Böſe gut und das Gute bös fey, der thut dasſelbe. 
Da mit dieſer Sünde eine gänzliche Verftodung und MWiderfeglichkett des Willens 
verbunden iſt, ſo tft fie ihrer Natux nach unheilbar und unnachlaßbar. Solche, die 
mit diefer Sünde behaftet find, gleichen jenen tödtlich Kranken, welche nicht nur jes 
des Heilmittel verſchmähen, fondern auch überdieß Alles thun, um ihr Verderben zu 
vollenden. Ste können nur durch ein Wunder gerettet werden. Dieſes kann aller 
dings Gott wirken, under fann ihnen die fiegretche Gnade geben, von ihrer Blind— 
beit zurüdgufommen; aber wenn er es nicht thut, fo iſt fein Gericht gerecht. Dies 
fer Möglichkeit wegen bethet die Kirche auch für derlet Sünder, fo wie fie felbe 
gleich Anderen zur heiligen Bethte Laßt. — (27) Die künftige Welt war den Ju— 
den die mefjianifihe Welt hier und dort, wie das Himmelreich ſich auf die Seit hier 
und. dort zugleich bezieht (Oben 3, 2.), ſo doch, daß bald die eine, bald die andere 
Beziehung vorherrſcht. Hier tft die dortige Seit, das Fegfeuer verftanden (Aug., 
Greg. Beda., Bernh.), in welchem alle ſchweren verziehenen Sünden abgebüßt, alle 
Laplichen verziehen und abgebüßt werden. : Wort reden bedeutet bier Täftern, und 
dann fündtgen überhaupt, indem jede Sünde eine Läſterung Gottes iſt. Chriftus 
vill den Phariſäern gegenüber fagen: Wenn thr bloß mich geläftert hättet, wie 
dieß auch Andere thaten (Unten 13, 54—58. Joan. 7, 41. 1. Tim, 1, 13.), 
fo könnte dteß euch verziehen werden; da thr aber zugleth den Heiligen Geiſt Tas 
Rertet, indem ihr fein offenbares Wert gegen Jedermanns (W. 23.) und alfo auch 
eure Weberzeugung, die ev) tn euch gewirkt hat, dem Teufel zufchreibet, fo Tann euch 
nicht verziehen werden. Demnach find Sünden wider-den Sohn Gottes diejenigen, 
bet. beten nicht vorfäßliche, felbjtgewollte Verblendung ftatt findet, und die zum Theil 
aus Unüberlegtheit und menſchlicher Schwähe begangen werden; Sünden gegen 


den heiligen Geiſt find ſolche, die nicht bloß gegen des Heilandes Geſetz, fondern 


irn 
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gut feyn und auch feine Frucht gut, 
oder lafjet ven Baum böfe ſeyn und 
uch feine Frucht böfe: denn an 
der Srucht erfennet man den Baum.”* 
34. Ihr Natternbruft?" wie konnet 
ihr Gutes reden, da ihr böſe ſeyd? 
Denn aus der Fülle des Herzens 
redet der Mund.? Kırc. 6, 45. 
39. Ein guter Menſch bringt aus 
feinem guten Schabe Gutes her- 
vor: und ein böfer Menfch bringet 
aus feinem böfen Schatze Böſes 
bervor. 

e euch aber, daß die 


36. Ich in) 


Menfchen über ein jedes unnütze 


Wortdas fie veden, am Tage 


res trihies Wechenfhaft geben 
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‚37. Denn aus deinen Worten voirft 
du gerechtfertiget werden, und aus 
deinen Worten wirft du verdammt 
werden. ?® SE : > 
38. Dann antworteten ihm einige 
von den Schriftgelehrten und Phä— 
riſäern, und fprachen: Meifter! wir 
möchten ein Zeichen von dir ſehen.“ 
39. Eraber antwortete, und ſprach 

zu ihnen: Das böfe und ehebreche- 
rifche °° Gefchlecht verlangt ein 

den aber e8 wird ihm Fein 


Zeichen gegeben werben, als Das 
Zeichen Jonas, des Propheten. ?® 

Unt. 16, 4. Sue. 11, 29. 1. Cor. 1,21. 
40. Denn gleichiwie Jonas drei 
Tage und drei Nächte in dem 


müffen. Bauche des Fifches geweſen, alfo 


mit vorſetzlichem Widerftande gegen die vom heiligen Geifte mitgetheilte beſſere Er— 
fenntniß, alfo gegen den heiligen Geift begangen werden. — (28) Wenn ihr gut 
ſcheinen wollet, fo laffet auch eure Werfe (Gedanfen, Reden und Handlungen) 
gut feyn, oder laffet mit euern böfen Handlungen euer ganzes Weſen übereinftim- 
men, und geftehet, daß ihr auch innerlich böfe feyd; denn aus den böfen Handlun— 
gen erfennt man den böfen Menfchen, wie aus den fchlechten Früchten den ſchlech— 
ten Baum (Ang., Maldon.). — (29) Ihr Orundverdorbenen! ©. ob. 3, 7. — 
(30) Da die Sprache der treue äußere Abdrud der innern ‚Gedanfenwelt und deg ' 
ganzen Wefens ift, wie folltet ihr etwas Anderes, als Läftern können? — (31) das 


-feinen vernünftigen Grund, das feinen Grund nicht in der Ehre Gottes und dem 


Wohle des Nächften hat. And. geben das Griech.: jedes böfe Wort. — (32) um 
wie viel mehr ihr, die ihe Läfterworte gegen den Sohn und Geift ausfprechet, und 
darnach handelt? — Der Menfch redet, wie er ift, und wie er ift, wird er gerich— 
tet, alfo wird er gerichtet nach feiner Rede. Iſt er dem Eiteln ergeben, fo redet 
er auch Eitles (Unnüges), und wird deßhalb gerichtet und geflraft: denn nichts Eit- 
les befteht vor’ Gott. — (33) Eben weil der Menſch ift, wie er redet. — Des 
Menfhen Reden find fo gleichfam das Protofoll feines Proceffes vor Gott. — 
(34) Einige von den Pharifäern, die ihn läfterten, und deßhalb von ihm getadelt 
wurden (24—37.), antworteten: Wir wollen dich als Meifter erfennen, wenn du 
uns ein Wunderzeichen am Himmel (Marc. 8, 11.), irgend eine außerordentliche 
himmliſche Erſcheinung fehen läffeft; denn die irdifchen Zeichen, die Kranfenheilun 
gen, genügen ung nicht, weil fie auch von andern Kräften, von dem Teufel herrüh— 
ren fönnen, HSimmlifches dagegen der Menfch nur durch Gott wirken kann. — 
(35) die Ehe mit Gott, den Bund mit ihm brechende. — (36) Die Wunder, 
feyen fie irvifche oder himmlifche Erſcheinungen, find nur Beweiſe für die gutwilli- 
gen Gläubigen (f. unten 13, 58.), weil nur diefe eine Empfänglichfeit dafür ha— 
ben, während die böswilligen Ungläiubigen und insbefondere die Berftocdten, wie 
die Pharifüer, Wunder eben jo wenig fehen wollen, als die Wahrheit, und felbe 
immer andern Kräften zufchreiben. Diefen Unglänbigen läßt Gott, um fie in fei- 
ner Allbarmherzigfeit nicht ganz zu verlaffen, nichts ale das Wunder des Chrifien: 


— 
wird auch der Sohn des Menſchen 


Matthäus. 12: 


43. Wenn aber der unreine Geiſt 


drei Tage und drei Nächte im von. dem Menſchen ausgefahren iſt, 


Herzen der Erde feyn.’’ Ion. 2, 1. 


wandert er durch dürre Drte, °’ 


4, Die Männer von Ninive werz | füchet Nuhe und findet fie nicht. *° 


den am Gerichtötage mit diefem 
Geſchlechte auftreten, und es ver- 
dammen; denn fie haben auf Die 
Predigt des Jonas Buße gethan: 
und fiehe, bier‘ ift mehr ald Jonas. 
Jonas 3, 5. 

42. Die Königin vom Mittage 
wird am Gerichtstage mit. diefem 
Geſchlechte auftreten, und es ver— 
dammen; denn ſie kam von den 
Enden der Erde, um die Weisheit 


Salomons zu hören; und ſiehe, 


bier iſt mehr als Salomon.°® 
2,7 Barı 9, dsl: 


Luc. 13, 24, 
: 44. Alsdann ſpricht er: Ich will 
in mein Haus zurüdfehren, wovon 


lich ausgegangen bin.’' Und er 


J 


kommt, findet es leer, mit Beſen 
gereiniget, und geſchmückt.“ 

45. Dann geht er hin, nimmt ſie— 
ben andere Geifter zu fich, die ärger 
find, al8 er felbft, und fie fahren ein, 
und wohnen darin: und die legten 
Dinge diefes Menfchen werden ärger 
ald Die erſten.“ Ebenſo wird es 
auch diefem überaus argen Ge— 
fchlechte ergehen.** 2. Betr. 2, 20. 


thums ſelbſt, insbefondere den Hauptbeweis für dasfelbe, die Auferftehung des Herrn, 
an welche fie glauben müffen, wenn fie gerettet werden wollen. — (37) ©. Ivan. 
2, 1. Die drei Tagnächte find nach dem hebr. Sprachgebrauche fo zu verftehen, 
daß Jeſus etwas von dem erften Tage, den ganzen zweiten und etwas von. dem 
dritten Tage im Grabe (und in der Borhölle) feyn wird. Wie fommt es, daß in 
den Lebensjchiekfalen des Jonas ſchon etwas von denen Jeſu Chrifti liegt? Wie 
in der Natur fein Wefen höherer Ordnung abgeriffen von den Wefen niederer Ord— 
nung dafteht, fondern in diefen ſchon theilweife angedeutet, vorgebildet und vorher 
gekündet wird; fo wurde das: Leben Chrifti in dem Leben der heil. Perfonen, die 
ihn vorbereiteten, ſchon theilweife angedeutet und vorgebildet. S. die zweite Vor— 
vede zu der Bibel. — (38) Die heidnifhen Niniviten (Ion. 3, 5.) und die heid- 
nische. Königin von Saba (3. Kön. 10, 1. ff.) ließen ſich auch ohne Zeichen vom 
Himmel befehren; diefe durch Salomon, jene duch Jonas; ihr aber höret nicht 
auf mich, obwohl ich größere Macht und Würde habe, als Jonas und Salomon ; 
darum werden jene Heiden einft am Gerichtstage euer Verdammungsurtheil fprechen. 
— Auf welche MWeife die verblendeten Juden ſchon hienieden noch geftraft werden, 
zeigt der Heiland in der folgenden Gleichnißrede (VB. 43 —45.) — (39) von Öott 
dahingetrieben, um den Menfchen nicht zu Schaden (Tob. 8, 3.). — (40) Die Ten: 
fel haben feine Ruhe, fondern werden ewig gepeinigt; aber ihr böfer Wille erhält 
Defriedigung und gleichſam Ruhe, wenn er den Menfchen ſchaden kann. — (41) in 
die Seele, die. ich verlaffen habe. — (42) findet die Seele leer an Gnade und 
Tugend, wie ausgefehrt, als ſchöne bequeme Wohnung für ihn bereitet. — (43) Der 
Seelenzuftand dieſes Menfchen wird nun ſchlimmer, als vor feiner DBefehrung. 
Mie warnend und befehrend für Alle, welche das Glück hatten, fi wahrhaft zu 
befehren! Mögen fie fi vor dem Rückfalle bewahren, der allmählig die Sünde 
zue Gewohnheit und die Wiederumkehr faſt unmöglich macht! — (44) Die Juden 
hatten nach der babylonifchen Oefangenfchaft ven Gößendienft und heionifchen We— 
fen entfagt, der böfe Geift war gleichſam aus ihnen ausgefahren, und in der bald 
darauffolgenden glorreichen Zeit der Machabaͤer feierte, die jünifche Religion ihren 
fhönften Triumph; aber. bald nad) diefem vi ein Verderben ein, wie nie vorher 


meines Vaters thut, der im Him⸗ 
mel tft, derſelbe tft mir Bruder, 


| 


‚ich. verfünde, erfüllen. 
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46. Und als er noch zu dem Volfe 
redete, fiehe, da ftanden feine Mut: 
ter und jeine Brüder *° draußen, 
und fuchten mit ihm zu revden.'° 


Luc. 8, 19. 


47. Da ſprach Einer zu ihm: 
Siehe, deine Mutter und deine 


Brüder ſtehen draußen, und ſuchen 


dich.“ 
48. Er aber antwortete, und ſprach 
zu dem, der es ihm ſagte: Wer iſt 


meine Mutter, und welche ſind 


meine Brüder? 
49. Und er ſtreckte die Hand nach 
ſeinen Jüngern aus, und ſprach: 


Siehe da meine Mutter und meine 
et an den Weg, und ed famen die 


ee 
r 


50. Denn wer immer den Willen 


Schweiter und Mutter.‘ 


———— 





Erdreich hatte, und es 
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Gapitel 13. 
Gleichniß vom Samen, Unkraut, Senf 
förnlein, Sauerteig, verborgenem Schaß, 
von der Perle, dem Fifchernebe. Jeſus 
ift in feinem Vaterlande verachtet. 

1. An demfelben Tage ging Jefus 
aus den Haufe,! und feste ſich an 
das Meer.? Marc. 4. 1. &uc. 8, 4. 

2. Und. e8 verfammelte fich viel 
Volf um ihn, fo daß er in ein 
Schiff ſtieg,“ und fich feßte; und 
alles Volk ftand am Ufer. 

3. Und er redete viel zu ihnen in 
Gleichniſſen,“ und fprach: Siehe, 
ein Säemann ging aus u en: 

4. Und als er fäete, fiel Einiges 


Vögel des Himmels, und fraßen 
e8 auf. — 
5. Ein Anderes aber fiel auf einen 
fteinichten Grund, wo e8 nicht viel 
ging bald auf, 


weil e8 feinen tiefen Grund hatte.° 


unter dem Volke Gottes (S. letzte Note zu den Büchern der Madh.). Es ent 
ftanden die religiöfen Secten, insbefondere der Pharifäismus, welche die reine Lehre 


Mofis: wergifteten. 


Die argen Lehrer zeugten immer ärgere Jünger, fo daß zu den 


Zeiten Chrifti die Synagoge ein an Gnade und innerlichem Geifte leeres Haus, 
zwar aufgepust mit dem Stolze der Selbftgerechtigfeit, und feheinbar Heilig und 
rein durch äußere Werke, aber dennoch ganz und gar öde und verwüftet war, eine 


wahre Satanswohnung. 


So hatte denn diefer volle Gewalt über fie, und ihr 


geiftiger Zuftand ward ärger, als er je gewefen; denn fie wurden die Mörder des 
Sohnes Gottes, und verfielen allmählig in jene Blinpheit, in ver fie, für überna- 
türlihe Tugend todt, jest noch umherwandeln. — (45) d. i. feine Berivandten, 


Bettern. ©. oben ı, 25. 


Note 24. — (46) um ihn den Phariſäern, die ihn 


zu ergreifen fuchten, zu entreißen und nach Nazareth zurüczuführen. Die Bettern 


glaubten überdieß, er fey wahnfinnig. 
heilige Mutter folgte ihnen wahrfcheinlich 


Mare. 3, 22. Bol’ Soan. 7, 5... Die 
nur in der Abficht, ihn in Sicherheit zu 


bringen. — (47) Im Grieh.: und fuchen mit dir zu fprechen. — (48) Es ift 
jebt nicht der Nugenblid, meine Blutsverwandten anzuerkennen, und ihres Willens 


zu ſeyn. 


Währene der Ausübung des von dem Vater mir übertragenen Amtes er: 


fenne ich, als meine Verwandten alle diejenigen, welche genau feinen Willen, den 


(1) zu Capharnaum. — (2) von Genezareth, — (3) um ſich dem Gedränge 
zu entziehen. — (4) Ein Gleichniß, eine Parabel ift die Erzählung einer Bege- 
benheit, die wohl gefchehen Fonnte, aber nicht gefchehen ift, fondern nur erfunden 
wurde, um. eine Wahrheit finnbildlich darzuftellen. — (5) Die Erklärung diefer 
Parabel gibt unt. BP 19. fi. ver Herr ſelbſt. — (6) Der Same trieb fogleich 


l 
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/,6. Als aber die. Sonne aufgegan- 
/gen war, ward es verbrannt und 
/verborrte, weil es feine Wurzel 
’ hatte.’ | 
7. Wieder ein Anderes fiel unter 
die Dörner: und die Dörner wuch- 
ſen auf, und erſtickten e®. 
{ | 8. Ein Anderes endlich fiel auf 
gutes Erdreich, und brachte Frucht, 
‚ Einiges hundertfältig, Einiges ſech⸗ 
zigfältig, Einiges dreißigfältig.* 
9 Wer Ohren bat zu hören, der 
höre! ® 
10. Und die Fünger traten hinzu, 
und fprachen zu ihm: Warum redeft 
du in Gleichniſſen zu ihnen ? 

11. Er antwortete, und fprach zu 
ihnen: Weil euch gegeben ift, die 
Geheimniffe des Himmelreiches zu 
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gegeben werden, und er wird in 
Ueberfluß haben: -wer aber nicht 
hat, dem wird auch das genommen, 
was er hat.!! Unt. 25, 29. 

13. Darum rede ich zu ihnen in 
Gleichniſſen, weil fie feben und doch 
nicht fehen, hören und doch nicht 
hören, noch verſtehen.“ 

14. Und e8 wird an ihnen die 
Weiffagung des Iſaias erfüllet, der 
da fpricht: Hören werdet ihr, und 
nicht verftehen; fehen werdet ihr, 
und doch nicht fehen. 

Hat. 6, 9. Mare. 4, 12. Luc. 8, 10. 
Ivan. 12, 40. 

15. Denn das Herz dieſes Volkes 
ift verftoct, und fie hören fchwer 
mit den Ohren, und verfchließen 
ihre Augen, damit fie nicht etwa 
fehen mit ven Augen, und nicht 


verfteben, ihnen aber ift e8 nicht 
g: geben. !® Ei 
12. Denn wer hat, dem wird 


a Se 


hören mit den Ohren, und mit 
dem Herzen nicht verftehen, und 


in die Höhe, weil er nicht tief fallen fonnte. — (7) mit denen es hätte Feuchtig- 
fett zum Schutze gegen die Hitze an fich ziehen können. — (8) Einige Samenkör— 
ner brachten Hundert, andere fechzig, wieder andere dreißig Körner auf ihrem Halme 
hervor. — (9) Wer Empfänglichkett und den guten Willen, in die Sade einzu- 
dringen, hat, der erwäg’ es! — (LO) Well ihr die Empfänglichkeit für meine ge— 
be.mnißvollen Kehren, den willigen Glauben habet, und ebendephalb zum Verftänd- 
niſſe derfelben gelanget, diefe aber jene Empfänglichkeit nicht Haben. Chriftus will 
fagen; Die pafjendfte Lehrweiſe für die Gläubigen und Ungläubigen find Gleich— 
niffe. Die Gläubigen laſſen fih von den Schwierigkeiten, welche der. bildliche Vor— 
trag hat, nicht abjchreden, fondern dringen nur um fo tiefer ein, und Gott erleud- 
tet fie um fo mehr. Die Ungläubigen find durch das Unbeftimmte und Räthſelhafte 
der Bilder, welche die Wahrheit verhüllen, gehindert, diefe zu verunglimpfen und 
zu. verhöhnen (Bol. 06. 7, 6.), ohne daß ihnen doch die Möglichkeit genommen 
tft, ebenfalls in den Sinn einzubringen, wenn fie ernſtlich und mit Gottes Gnade 
wollen. Vergl. oben 11, 25. — (11) Ber Empfänglichkeit, willigen Olauben für 
vie göttliche Lehre Hat, der wird in der Erkenntniß von Stufe zu Stufe geführt; 
wer aber diefe Empfänglichkeit nicht hat, dem wird auf das ſpärliche Licht, das er 
hat, genommen, ſo daß er für die Wahrheit immer mehr erblindet. Nirgends, wer 
der in der. phyſiſchen noch moraliſchen Welt iſt ein Stillſtand; wie dag Gute, wächst 
auch das Böſe, und ftille ftehen heißt ſchon zurüdgehen. — (12) well fie im Bus 
ftande der Unempfäanglichkett und des Unglaubens find, in welchem man zu fehen 
glaubt, und nicht fieht, zu verftchen glaubt, aber nicht verfteht.. Weil fie im Zus 
ftande des Sehens und Nichtfehens find, foll für fie eine Lehrweife des. Sehens 
und Nictfehens gewählt werden. Bet Parabeln firht man, wenn man nicht die 
Empfänglichkeit für die Wahrheit hat, nur die erzählte Begebenheit, aber nicht die 
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—V ———— 


Er 


Grund gefäet worden tft: das ift 
der, welcher das Wort hört, und 
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fich nicht befehren, noch ich je 
heile. '° Röm. 11, 8. 
16. Aber felig find eure Augen, 
weil fie jehen, und eure Ohren, 
weil fie hören. '* 

17. Denn wahrlich, fage ich euch, 


‚viele Bropheten und Gerechte haben 


gewünfcht, zu fehen, was ihr febet, 
und haben es nicht gefehen, und 
zu hören, was ihr höret, und haben 
es nicht gehört. Luc. 10, 24. 
18. So höret nun ihr das Gleich- 
ni vom Säemanne.' 


19. Wenn Jemand, wer immer, | 


das Wort von dem Neiche höret, 
und verftehet es nicht, '° fo Fommt 
der Böfe, ” und raubet das, was 





39 


ſelbes fogleich mit Freuden auf 
nimmt: 

21. er hat aber Feine Wurzel in 
fich, fondern dauert nur eine Zeit- 
lang: und wenn um des Mortes 
willen Zrübfal und Verfolgung ent- 
jtehen, fo ärgert er fich alsbald.“ 

22, Ferner der unter die Dörner 
gefäet worden tft, das ift derje— 
nige, welcher das Wort hört; aber 
die Sorge diefer Welt,” und der 


Betrug des Reichthums  erftiden 
ir ort, und es bleibt unfrucht- 
ar. 


23. Wer endlich in ein gutes 
Erdreich gefäet worden tft, das ift 
derjenige, -welcher das Wort hört, 


geſäet worden ift.' 


und verfteht, und Frucht bringt, 
und entweder Hundertfältig, over 
e INT ESUNGI EINE) tragt.?' 


in feinem Herzen gefäet worden ift: 
der ift e8, welcher an den Weg 


Er Trug ihnen ein anderes 
Gleichniß vor, und fpradh: ** Das 
Himmelreich ift gleic) einem Men- 


20. Wer aber in den fteinichten 


dadurch vorgeftellte überfinnliche Wahrheit. Sieh Note 2. — (13) Sie wollen 
nicht hören und fehen, fo daß fie alfo zur Wahrheit, zur Bekehrung nicht gelangen ı 
fönnen. „Damit“ ift hier fo viel als: fo daß. — (14) Aber felig feyd ihr, daß 
ihr nicht bloß wie die Pharifäer meine Wunder äußerlich fehet, und meine. Worte 
äußerlich Höret, fondern auch die Empfänglichkeit, den willigen Glauben habet, mein 
Leben und meine Lehre zu erfaflen und zu verftehen. — (15) Obwohl die Jünger 
das Gleichniß fehon verftanden (V. 11.), fo führt fie der Herr noch tiefer in das 
Verſtändniß desfelben ein; denn wer hat, dem wird gegeben (B.12.). — (16) weil 
er feine &mpfänglichfeit, feinen willigen Glauben dafür hat. ©. Note 9. 
(17) der Satan. — (18) d. it. mit der Predigt, die an einen foldhen ergangen ift, 
geht es wie mit dem Samen, der auf den Weg geftreut worden if. Wie viefer 
wegen Härterden Samen nicht aufnehmen fann, fo nicht das verhärtete Herz die 
göttliche Lehre. Weber ein folches hat der Satan Gewalt, indem er das göttliche 
Wort entzieht, verdunfelt ꝛc, und das Herz in feiner Blindheit erhält. — Die 
Perfon fteht für das Wort, das fie empfangen hat, weil die Früchte desfelben von 
der Perfon abhängen. — (19) Steinichter Grund mit wenig Exrdreich find jene 
Menfchen, welche wohl das Wort Gottes freudig aufnehmen, aber nicht mit ganzer 
Seele, mit ganzer innerlicher Kraft in fich wirken laſſen. Bei ihnen legt ſich das 
Chriſtenthum nur Außerlih an, und ift von Feiner Dauer. Wenn Trübfale, Ber: 
folgung um der neneingefchlagenen Lebensweife willen kommen, nehmen ſolche Men: 
ſchen Anſtoß, zweifeln, ftraucheln, fallen und geben das Wort auf. — (20) die 
Sorgen um das Irdiſche, um Weib und Kinder, Aemter, Würden, Freuden, Ge— 
nüſſe ꝛc. — (21) je nachdem ihnen Gott Gnade gibt, diefe oder jene Stufe ver 
Vollkommenheit zu befteigen, und fte treu mitwirken. — (22) Sieh die Erflärung 


von DB, 36—43. Das Himmelveich ift darin die Kicche Gottes auf Erden, im 


— 
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ſchen, der guten Samen auf ſei— 
nen Acker ſäete. Marc. 4, 26. 

25. AS aber die Leute fchliefen, 
kam fein Feind, und fäete Unfraut 
mitten unter den Walzen, und ging 
davon. 

26. Als nun das Kraut wuchs, 
und Frucht brachte, dann erfchien 
auch. das Unkraut. 

27. Da traten die Knechte des 
Hausvaters herzu, und fprachen 
zu ihm: Herr, haft du nicht guten 
Samen auf deinen Ader gefüet? 
Woher hat er denn das Unfraut? 
28. Und er fprady zu ihnen: Das 
hat der Feind gethan. Die Knechte 
aber fprachen zu ihm: Willft du, 


daß mir hingehen und es aufſammeln? 


29. Under fprach: Nein! damit 
ihr nicht etwa, wein ihr das Un- 
fraut auffammelt, mit demfelben 
zugleich auch den Waizen ausreißet. 

30. Laffet beides zufammen wach- 
fen bis zur Ernte, und zur Zeit 
der Ernte will ich zu den Schnit- 
gern ſagen: Sammelt zuerit das 
Unfraut, und bindet e8 in Bünd- 
lein zum Verbrennen; den Waizen 
aber fammelt in meine Scheuer. 
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31. Er legte ihnen ein anderes 
Gleichniß vor, und fpradh: Das 
Himmelreich ift gleich einem Senf⸗ 


Förnlein, welches ein Menſch nahm, 


und auf feinen Ader füete. 
Mare» 4, 31. Luc. 13, 19. 
32. Diefes iſt zwar das kleinſte 


unter allen Samenkörnern, wenn 
es .aber gewachfen tft, fo ift es 


das größte unter allen Kräutern, 
und e8 wird zu einem Baume, fo 
daß die Vögel des Himmeld fom- 
men, und in feinen Zweigen wohnen. °* 
33. Ein anderes Gleichniß fprach 
er zu ihnen: Das Himmelreich iſt 
gleich) einem Sauerteige, ven ein 
Weib nahm, und unter drei Maaß 
Mehl verbarg, bis Alles durch- 
fäuert_war.??; “u, uk, 195 24, 
34. Alles dieſes redete Jefus durch 
Sleichniffe zu dem Volke, und ohne 
Gleichniſſe redete er nicht zu ihnen: °° 
39. damit erfüllet würde, was 
durch den Propheten gejagt wor- 
den, der da fpricht: Ich will mei- 
nen Mund aufthun in Gleichnif- 
fen, und will ausfprechen, was 
vom Anbeginne ver Welt verbor- 
gen war.?® Mare. 4, 34. 


welcher Gute und Böſe gemifcht fich befinden. -- (23) Unter allen Gattungen von 


Kohl: und Küchenfräutern ift die orientaliſche Senfftaude die größte. 
groß wie ein Baum, Hat viele Aefte und breite Blätter. 


Sie wird fo 
Mie das Senfkörnlein - 


zu einem großen Baume wird, fo fängt die Kirche Gottes auf Erden zwar. Hein 
an, breitet fich aber für alle Menſchen aus, welche Schub darin fuchen wollen. 
Der Heiland wählt zum Sinnbilde nicht den größten Baum, fondern die größte 
baumartige Staude, wahrfcheinlich, weil die Kirche Gottes auf Erden bei all’ ihrer 
Erhabenheit doch nie den Stand der Demüthigung verläßt. — (24) Wie ein wer 
nig Sauerteig viel Mehl ſchmackhaft macht, indem er es, ohne daß man’s bemerkt, 
in allen Theilen ducchdringt; fo tritt das Himmelreich, die Kirche Gottes, mit ih: 
ven übernatürlichen Kräften in ftiller innerlicher Wirffamfeit allmählig in die ganze 
Menfchheit ein, und erneuert und veredelt Alles, was fich nicht gefliffentlich entzieht. 
Es Hat dieß auch Anwendung bei jedem einzelnen Menfchen. Die chrifiliche Ge— 
finnung ducchdringt da, wo fie wahrhaft tft, Geift, Seele und Leib, und veredelt 
alle unfere Gedanken, Werfe und Handlungen bis auf die äußere Geberde. — 
(25) Alle feine Lehre trug er in vieldentiger, geheimnißvoller Rede vor. Gleich: 
niß fteht auch überhaupt wie hier für rärhfelhafte, ſinnreiche Rede. Vergl. Bi. 17,2. — 
(26) damit erfüllet wirde, was das göttliche Wort aus allen Propheten ſprach 
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36. Alsdann ließ Jeſus das Wolf 
von fich, und Fam nach Haufe: 
und feine Jünger traten zu ihm, 
und jprachen: Erfläre ung das 
Gleichniß von dem. Unfraute auf 
dem Ader.?” 
37. Er aber antwortete, und fprach 
zu ihnen: Der, den guten. Samen 
‚ausfäet, ift der Sohn des Men- 
ſchen. 

38. Der Acker iſt die Welt; ver 
gute Same aber, das ſind die Kin— 
der des Reiches,“ und das Unkraut, 
das ſind die Kinder des Böſen. 

39. Der Feind. aber, der es ſäet, 
das tjt ver Teufel. Die Ernte ift 
das Ende der Welt, und die Schnit- 

ter find die Engel.  Apoe. 14, 15. 

40. Gleichwie man. nun das Un- 
fraut jammelt und im Feuer ver— 
brennet, fo wird e8 auch am Ende 
der Welt gehen. are 

41. Der Sohn des Menfchen wird 
feine Engel ausſenden, und fie wer- 
den aus feinem Reiche alle Aer— 
gerniffe fammeln, und jene, ?° die 
da Unrecht thun, 

42. und werden fie in den Feuer- 
ofen werfen. Da wird Heulen und 
Zännefnirfchen feyn.” 

43. Alsdann werben die Gerech- 
ten leuchten. wie die. Sonne im 
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Reiche ihres Vaters.' Wer Oh- 
ten hat zu hören, der höre! ’® 
Meish. 3, 7. Dan. 12, 3. 

44. Das Himmelreich iſt gleich | 
einem Schaße, der im Ader ver- 
borgen_ift: wenn diefen ein Menfch 
findet, hält er ihn geheim, und 
geht in feiner Freude th und ver⸗ 
fauft Alles, was er hat, und fauft 
denſelben Acer. 

45. Abermal ift das Himmelreich 
gleich einem Kaufmanne, der gute 
Nerlen fucht. 

46. Wenn er eine foftbare Perle 
gefunden hat, geht er hin, verkauft 
Alles, was er Bat und Fauft fie.” 

47. Abermal ift das Himmelreich 
gleich einem Netze, das in's Meer 
geworfen wird, und allerlei Fifche 
einfängt. 

48. Wenn es angefüllt ift, zieht 
man e8 heraus, febt ſich an das 
Ufer, und fammelt die guten in 
Gefchirre zufammen, die fchlech- 
ten aber wirft man hinaus. 

49. So wird e8 auch am Ende 
der Welt gehen. Die Engel wer: 
den ausgehen und die Böfen aus 
der Mitte der Gerechten abfondern, 
50. und fie in den Feuerofen wer: 
fen: da wird Heulen und Zähne 
fnirfchen feyn. °® 


\ 


(5. Mof. ı8, 15.), insbefondere durch. den Mund des prophetifchen Sängers Aſaph 
(Bf. 77, 2.), daß die Führungen Gottes zum Heile geheimnißvolle Rede, Räthfel 
feyen. Die aus dem A. T. angeführte Stelle ift, wie. öfter, nicht wörtlich. gege- 
ben. Chriftus und die heiligen Apoftel’thaten diefes, um auf, Sinzelnes, das, fie 
herausheben wollten, einen befondern Nachdruck zu legen, oder um der altteftament- 
lichen Stelle eine weitere Entwicklung zu geben. — (27) Sieh Note 15. — 
(28) die wahrhaften Chriften, die lebendigen Mitglieder der. Kirche Gottes. — 
(29) „Und“ fteht für: das iſt. — (30) ©. oben 8, 12..— (31) an Leib und 
Seele verflärt werden. °S. Dan. 12,3. und die Anmerf. — (32) ©. oben 
Vers 9. — (33) Der wahre Olaube und die wahre Gottfeligfeit, find. ein Schatz, 
den die Gnade Gottes finden läßt. Dpfere, wenn es nöthig ift, Alles auf, was 
dir auf Erden lieb ift, um ihn zu erhalten und zu bewahren. Dev Schaß ift ver: 
borgen; denn die Weifen diefer Welt halten vie Weisheit Chrifti für Thorheit: er 
muB verborgen gehalten werden ; denn Satan, Welt und Fleiſch fuchen ihn zu raus 
ben. — (34) Bergl. Spr. 8, 11. — (85) ©. oben V. a2. Diefes und das 


\ 


—— — 


— 
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51. Habt ihr das Alles verſtan— 
den? Sie — zu N) Ay 

52. Und er. fprach zu ihnen: Da- 
rum ift jeder Schriftgelehrte, der 
vom Himmelreiche wohl unterrich- 
tet iſt, einem Hausvater, gleich), 
der - Neues und Altes aus feinem 
Schabe hervorbringt.°* 

93. Und es begab fich, als Jeſus 
diefe Gleichniſſe vollendet hatte, ging 
er von da weg. 

54. Und ale er in ‚fein Baterland 
kam,“ lehrte er fie in ihren Syna- 
gogen,‘° jo daß fie fich verwunder- 
ten und Sprachen: Woher fommt 
diefem folche Weisheit und Wuns 
verfraft? _ Darc..6, 1. Luc. 4, 16. 

59. Iſt Ddiefer nicht des Zimmer- 
mannd Sohn? Heißt nicht feine 
Mutter Maria? und jeine Brüder, 
Jacob, Joſeph, Simon und Judas?“ 

Sa. 6,42. 

56. Und find nicht alle feine Schwe- 


Matthäus. _18. 





14. 


ftern *? bei und? Woher kommt ihm 
denn Ddiefes Alles? 

97. Und fie ärgerten fih an rihm;“ 
Jeſus aber ſprach zu ihnen: Ein 
Prophet iſt nirgend weniger geehrt 
als in feinem Vaterlande und in 
[einem Haufe.'* 

58. Und er wirfte ie nicht 
viele Wunder ihres Unglaubens 


wegen.“ 
Capitel 14. 
Joannes, der Täufer, wird das Opfer 
eines Weibes. Viele Tauſende werden 
in der Einſamkeit bei Jeſu wunderbar 
gefpeist. Nach einem einſamen naͤchtli— 
chen Gebethe wandelt Sefus auf dem 
Meere. Auch der Saum feines Kleides 
macht gefund. 

1. In derjelben Zeit hörte Hero- 
des, der WVierfürft, ' den Ruf von 
Jefu: ? Marc. 6, 14. Rue. 9, 7. 

2. und er fprach zu feinen Die 
nern: Diefer tft Joannes der Täu— 


obige Gleichniß lehren, daß zur allgemeinen fihtbaren Kirche Jeſu Chrifti nicht 
nur die Auserwählten, fondern aud) die Berworfenen, nicht nur die Guten, fondern 
auch die Böfen gehören, obwohl nicht die vffenbar Sergläubigen, nicht die vom 
heiligen Stuhle Getrennten und nicht die erklärten, Ausgeſchloſſenen (Ercommuni— 
eirten). — (36) Im Griech.: Ja, Here! — Sit eine beftrittene Lefeart. — (37) jeder 
wahre Lehrer der chriftlichen Kirche. — (88) alte und neue Wahrheiten, aus dem 
Alten und ‚Neuen Teftamente (Hier., Aug.), allerlei Seelenfoft „ac verſchiedenem 
Bedürfniſſe. — (39) in ſeine Baterftadt Nazareth. — (40) Im Griech.: ihrer 
Synagoge. — (41) Im Griech.: Jacob, Joſes, Simon und Judas. Dieß waren 
Bettern Jeſu, Söhne jener Maria, welche das Weib Cleophas, eine Berwandte 
der feligften Sungfrau war (Joan. 19, 025.). Der genannte Jacob ift Jacob der 
Süngere, Einer der zwölf Apoftel. Sudas, der Bruder Sacobs, iſt Judas, vondem 
wir, einen Brief haben, auch Einer der Zwölf. — (42) Bafen und weibliche An- 
verivandte überhaupt. — (43) Sie nahmen Anftoß, wurden irre an feinem niedri- 
gen Stande; denn fie glaubten, "wie die meiften Juden dieſer Zeit, daß der. ver: 
ſprochene Mefftas als irdifcher König in äußerer Herrlichkeit auftreten werde. Die 
beiden Apoftel kamen von diefer Meinung wohl bald und reuig zurück. Wie viele 
ärgern fich jebt noch an dem anfcheinend niedrigen Weſen des Chriftenthums! — 
(44) weil'man die mit und neben fich Aufwachfenden gewöhnlich nicht höher als 
fich ſelbſt hätt. — (45) weil Wunder nur für willige Gemüther @eneie der 
Wahrheit find. Sieh oben ı2, 39, Be 36. 

(1) Herodes Antipas. ©. "oben 2,22. Note 21. — (2) bald nach der Ent: 
hauvtung, nachdem Jeſus ſchon Längere aufgetreten war. Der eitle Welt: 
menſch bekümmerte ſich wenig um die Lehren und Thaten Jeſu; ſie dienten ja nicht 


Matthäus, 14, 


fer; er ift von den Todten aufer- 
ftanden, und darum wirfen Die 
MWunderfräfte in ihm.° 

3. Denn Herodes hatte den Joan— 
nes. ergriffen und gefeffelt und in’8 
Gefängniß gelegt wegen der Her 
rodiag, des Meibes feines Bru- 
ders: * Marc. 6, 17. Luc. 3, 19. 

4. weil Jvannes zu ihm gefpro- 
chen: Es iſt dir nicht erlaubt, fie 
zu haben. _ 

5. Und er wollte ihn tödten, fürch- 
tete aber das Volk, weil es ihn für 
einen Propheten hielt. Unt. 21, 26. 

6. An dem Geburtstage,des Her 
rodes aber tanzte die Tochter der 
Herodias in der Mitte (wor Allen), 
und es gefiel dem Herodes. 

7. Darum verbieß er ihr mit ei- 
nem Eidfchwure, er wolle ihr ge- 
ben, was jie immer von ihm be— 
gehren würde, 

8. Sie aber ſprach, nachdem fie 
von ihrer Mutter unterrichtet wor- 
den war: Gib mir bier auf diefer 
Schüffel das Haupt Joannes, des 
Täufers. 
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9. Und der König ward traurig; 
allein um des Eidſchwures und de— 
ter willen, die mit zu Tifche fa- 
ßen, befahl er, e8 zu geben. 

10. Und er fandte hin, und ließ 
DEE enthaupten im Ker⸗ 
er,’ 

11. Und. fein Haupt ward herge- 
bracht auf der Schüffel, und dem 
Mägplein gegeben, ‚und fie brachte 
e8 ihrer Mutter. 

12. Und e8 famen feine Jünger 
herzu, und nahmen feinen Leib, und 
begruben ihn: und fie gingen hin, 
und thaten’® Jefu zu wiffen. 

13. Als nın Jeſus das hörte, ent— 
wich er von da in einem Schiff 
(ein in einen öden Drt, in die Ein- 
famfeit,° und da e8 das Volf er- 
fuhr, folgte e8 ihm zu Buße nad) 
aus den Städten. 

Mare. 6, 31. Luc. 9, 10. Ivan. 6, 3. 
14. Und er ging hervor, und fah 
das viele Volk:“ und er erbarmte 
ſich über. Sie, und machte ihre Kran— 

fen gefund. id 
15. Als e8 aber Abend geworden 


zur Befriedigung feiner Lüfte (Chryf.) — (3) Nach der Auferftehung hat, er über- 
natürliche Kräfte erhalten. Der Ieere Weltling wußte nichts‘ von der übernatürli- 
hen Welt, und glaubte nicht daran: aber um mit der Erſcheinung fhnell, fertig, 
und nicht durch ein tieferes Eindringen in feiner finnlihen Ruhe geftört zu werden, 
griff er nad) der Lehre der Auferftiehung, die doc in feinen Augen nur Volfswahn 
war. Da Herodes ſich auf Joannes bezieht, nimmt der Evangeliſt Oelegenheit, 
den Tod des heiligen Dorläufers und deſſen Urfadhe zu erzählen. — (4) Im 
Srieh.: Bruders Philipp. Diefer tft verſchieden von dem Dierfürften Philipp, 
Luc. 3, 1. Herodias war die Tochter Artjtobuls, eines Sohnes Herodes des Gros 
ben (Sieh letzte Anmerk. zu dem zweiten Bud der Mad). Hexodes verhetrathete 
fie mit feinem Sohne Philipp, enterbte aber diejen, welder dann als bloßer Brivatz 
mann Iebte. Herodias 309 hierauf die Verbindung mit Herodes Anttpas vor, um 
regierende Fürftin zu werden, und dieſer verftieß zu ihren Ounften feine Gemahlin, 
die Tochter des arabiſchen Fürſten Aretas. — (5) Joannes faß nad, Einigen zu 
Machärus, einer. öftlihen Oränzfeftung, weldie von Herodium, wo Herodes ſich 
damals aufhielt, nicht welt entfernt lag. — (6) Iefus begab fih nad „Mare. 
6, 31. in eine öde Gegend bei Bethſaida Zulias, auf der öftlichen Seite des Sees 
von Genezareth, im Gebiete des Vierfürſten Philippus, welcher ein gutmüthiger 
Fürſt war. Sefus wollte wahrſcheinlich der Nachſtellung des Herodes Antipas,ents 
gehen, denn feine Stunde war nod nicht gefommen. — (7) Das iſt: als er das 
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war, traten feine Jünger zu ihm, 
und fprachen: Der Ort tt eine 
MWüfte, und die Zeit tft vorüber: ? 
entlaffe das Wolf, daß es in Die 


Matthäne. 


14. 


22. Und alfogleidy nöthigte Jeſus 
feine Jünger, in. das Schiff zu 
fteigen, und vor ihm an das an- 
dere Ufer zu fahren, bis er das 


‚ Übriggebliebenen Stüden zwölf Körbe 


Wolf entlaffen hätte." 

Mare. 6, 45. Span. 6, 15. 

23. Und als er das Volk entlaf: 
fen hatte, ftieg er auf Den Berg, 
um in der Einfamfeit zu bethen: 
"und da ed Abend ward, war_er al 
lein dafeldft."* 

"24. Das Echiff aber wurde mit- 
ten aufidem Meere von den Wel- 
(en bin und ber getrieben; denn 
der Wind war entgegen. 

25. Um die vierte Nachtivache 
aber ° fam er zu ihnen, daherwan- 
| delnd auf dem Meere, 

36. Und als fie ihn -auf dem 
Meere wandeln fahen, entfesten fie 
fich, und fprachen: Es ift ein Ge 
ipenft! und fte fchrieen vor Furcht. 

27. Sogleich aber redete Jeſus zu 
ihnen, und fprach: Seyd getroit, 
ich bin's! Fürchtet euch nicht! 
23. Da antwortete ihm Petrus, 
und ſprach: Herr, wenn du es biſt, 


Dörfer gehe, und ſich Speiſe kaufe. 

16. Jeſus aber ſprach zu ihnen: 
Sie haben nicht nöthig, wegzu— 
gehen; gebet ihr ihnen zu effen. 
17. Ste antworteten ihm: Wir 
haben bier nur fünf Brode umd 
zwei Fiſche. Span. 6, 9. 
18. Und er fprach zu ihnen: Brin⸗ 
get fie mir her! 

19. Nachdem er mun dem Wolfe 
befohlen hatte, ſich auf's Gras nie 
derzulaffen, nahm er die fünf Brode 
und die zwei Fiſche, ſah auf gen 
Dame ‚ fegnete fie, und brad) die 
Brode, und gab fie den Jüngern, 
die Jünger aber gaben fie dem Volke.“ 

20. Und fie-aßen Alle, und wur— 
den fatt.!° Und ſie hoben von den 





voll auf." | 2 

21. Die Zahl derer aber, welche 
gegefjen hatten, war fünftaufend 
Mann, '? ohne Weiber und Kinder. 





Do fah, ging er hervor. — (8) um für fo viele Leute noch Abendeſſen herbei— 
fchaffen zu fönnen. — (9) ©. Luc. 9, 16. Jefus fprach ein Danfgebet; denn 
duch das Wort Gottes wird die Speife geweiht. ©. 1. Tim. a, 4.5. Während 
er die Brode brach, vermehrte er mit göttlicher Schöpferkraft die Stüde, und gab 
fie den Süngern zum Bertheilen. — (10) Die nach geiftliher Speife Sungernden 
wurden auch leiblich gefättiget. Sp muß die Natur dem Geifte dienen, wenn diefer 
zum vechten Leben gelangt ift, und wir werden in Allem unfere Teiblichen Bedürf— 
niffe haben, wenn wir Chrifto treu anhängen. — (11) Die zum Bilde, daß 
Gott Fein Färglicher Geber ift. — (12) Im Griech.: gegen fünftaufend Mann. — 
(13) Die Jünger trennten fih nur hart von Sefu (Hier.). Er ſchickte fie fort, 
damit die Schaaren, welche ihm zum Könige machen wollten (Soan. 6, 15.), fie, 
die noch Schwachen, nicht auf ihre Seite brächten. Auch wollte er allein bethen 
(B. 23.). — (14) Obwohl die Vereinigung Jeſu Chrifti mit feinem Vater fort: 


‘ während. anhielt, und feinen Augenblick unterbrochen ward, fo hatte er dennoch 


beitimmte Zeiten zum Bethen, uns zur Lehre daß das Gebeth die erſte Pflicht des 
Chriſten ift. Das Gebeth war das Leben feiner Seele; fie hörte nur auf zu bethen, 
um ſich der That hinzugeben, wenn es der Wille ihres Vaters mit ſich brachte; 
und fie fehrte zum Gebethe zuriick, fobald ſie wieder frei geworden war. — (15) Die 
Nacht wurde damals nach römifher Sitte in vier Machen oder Theile, jede von 
prei Stunden geteilt. Die vierte Nachtwache fiel mach drei Mhr Moraene, wo es 
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io heiß mich au .tir kommen auf |in die ganze Gegend umher, und 
dem Waſſer. brachten alle Kranken zu ihm, 

29. Er aber ſprach: Komm! Und | 36. und baten ihn, nur den Saum | 
Petrus ftieg aus dem Schiffe, und | feines Kleives anrühren zu. Dürfen. 
ing auf dem Waffer, daß er zu | Und Alle, die denfelben anrührten, 
See käme. wurden geſund. Ob 9, 20. 
30. Als er aber den ftarfen Wind 

ſah, fürchtete er ſich: und da er Gapitel 15. 

anfing zu ſinken, tief er, und iprad): Chriftus rügt die verfehrten Sagungen 


Herr, bilf mir! '° der Phariſaer, heilt die Tochter des 


31. Und Jeſus ftredte alsbald feine | dananäifchen Weibes, auch andere Kranke, 
Hand aus, ergriff ihn, und fprach | und fpeifet mit fieben Broden viertaufend 





zu ihm: Du Sleingläubiger, war- Menſchen. 
um bajt du gezweifelt? * 1. Dann kamen zu ihm von Je— 


32. Und da fie in das Schiff ‚ger | rufalem Schriftgelehrte und Phari⸗ 
treten waren, legte ſich der Wind. | fäer, und fprahen: Mare. 7, 1. 
33. Die aber im Schifflein war | 2. Warum übertreten deine Jün— 
ten, famen und betheten ihn an, |ger die Uebergaben ver Alten?! 
und ſprachen: Wahrlich, du. bift | denn fie wafchen ihre Hände nicht, 
Gottes Sohn! ehe fie effen.? * 

34. Und al8 fie hinübergefchifft | 3. Er aber antwortete, und ſprach 
waren, kamen fie in's Land Gene- zu ihnen: Warum übertretet ihr 
far." Marc. 6, 53. | felbft das Gebot Gottes um eurer 
39. Da num die Leute desfelben | Uebergabe willen?? Denn Gott hat 


Ortes ihn erfannten, fchidten fe | gefagt: 
* 


in Paläſtina auch im Sommer noch finſter iſt. — (16) So lange Petrus nur 
glaubte, hatte er übernatürliche Kraft; denn der feſte Glaube verbindet ven Men- 
fehen mit Gott. Wer zweifelt, verläßt Gott, verzichtet fomit auf Gottes Kraft, 
und fällt der eigenen Ohnmacht anheim. — (17) Im Grieh.: Genezareth. 

(1) die kalte (pharifäifche) Lehre. Sieh legte Anmerf. zu dem 2, Buche der 
Mad. — (2) Die war ein Zufab zu den göttlichen Reinigkeitsgefegen. Vergl. 
Marc. 7. — (3) Warum wollet ihr meine Jünger fehuldig finden, die nur ein 
von euren Lehrern gegebenes Menfchenwort übertreten, da ihr felbft euch fogar 
erlaubet, das göttliche Gebot zu übertreten, und Andern rathet, e8 zu übertreten, 
um eure Mebergabslehren aufrecht zu erhalten? ©. das Folg. Man Hüte ſich 
übrigens, die Ueberlieferungen und Zuſätze der Phariſäer mit den Meberlieferungen 
und Geboten der Kirche Gottes zu vergleichen. “Die pharifäifchen Ueberlieferungen 
waren zum Theil unächt und von jübifchen Lehrern erdichtet; die Meberlieferungen 
der fatholifhen Kirche find göttliche Dffenbarungen, wenn fie die Kirche als folche 
erflärt. Sie beftätigen, was in der Sthrift gefchrieben ift, oder ergänzen, was 
darin nicht gefchrieben ift, oder erklären, was darin nur dunfel gefchrieben ift. 
Die Gebote der Pharifäier ergingen zwar in höherer Vollmacht (f. unten 23, 2. 3.), 
aber fie waren zuweilen dem göttlichen Gebote zuwider, und dann nicht verbindlich ; 
die Gebote der Kirche gehen nicht nur von der von Jeſu Chrifto felbft errichteten - 
geiftlichen Macht aus, fondern ihr einziger Zweck tft auch allein, die Gebote Got— 
tes beftimmter und gewiffer in Vollzug zu fegen; denn die Kirche ift die Stellver> 
freterin Chrifti auf Erden, und fie thut und befiehlt nur das, was Jeſus Chriftug, 
wenn er auf Erven wäre, unter den jedesmaligen Umftänden thun und befehlen 

5 





des fterben.® 
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4. Du folft Vater und Mutter | 


ehren,’ und: Wer feinem Bater | 
oder der Mutter fluchet, foll des To— 
Ephef. 6,2. Spr. 20, 20. 
5. Ihr aber faget: Wenn Einer 
zum Vater oder zur Mutter fpricht: 
Alles, was von mir geopfert wird, 


gericht dir zum Nutzen: 


auch: 


6. ſo mag er immer ſeinen Vater 
und feine Mutter nicht ehren: und 
ihr habet alfo Gottes Gebot auf- 

a yeben um eurerllebergabe willen. ® 
7 Ihr Heuchler !’es bat Ifatas wohl | 
von euch geweiffagt, wenn er fpricht: 


wirde. Vergl. Matth. ı8, 17. 
21, 17. — (6) Der Sinn von D. 5 


mir. 
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8. Dieß Wolf ehret mich mit den 
| Eippen, aber ihr Herz ijt weit von 
ai. 20 13 Mare 7, 6. 

De Vergeblich aber ehren fie mich, 
indem fie menfchliche Lehren und 
Gebote lehren. 

10. Und er rief das Wolf zu ſich, 
und fprach zu ihnen: Hörer es, 
und verſtehet's wohl! 


j 11, Nicht was zum Munde ein- 
gehet, verunreiniget den Menfchen, 


fondern was vom Munde aus— 
‚gehet, das verunreiniget den Men: 


He * 
(4) ©. 


le 2 — (SI STE EIOL 


un 6 it: In eurer : Uebergabslehre ſteht 
Wenn ein Sohn zu ſeinen armen Aeltern ſagt: 


Ich will das, was ich zur 


Abhülfe eurer Dürftigkeit geben könnte, zum Tempelſchatze opfern, das wird euch 
' dann Nuten bringen! — fo hat diefer Sohn die den Aeltern ſchuldige Pflicht der Liebe 


und Dankbarkeit nicht verletzt; er ift feiner Pflicht, die Aeltern durch Unterſtützung zu 
. ehren, los. 
: Kommt, 


Durch dieſe Mebergabslehre, die nicht von Gott, fondern von euch 
habt ihr Gottes Gebot, die Aeltern zu ehren, übertreten heißen, und aljo 


‘ gelbft übertreten. — Wahrfcheinlich überredeten die Pharifüer reiche Söhne, ihren 
Reichthum dem Tempelfihabe, der unter ihrer Verwaltung war, zuzuwenden, mit 


Hintanfegung der Neltern, wenn diefe auch in Dürftigfeit fchmachteten. — (7) die 
ihr äußerlich durch Anmahnung, zu dem Tempel zu opfern, mich zu ehren fcheinet, 
ader innerlich und eigentlich durch die Abmahnung von der Erfüllung des göttlichen 
Gebotes mich verachtet und verachten Tehret. — (8) Chriftus will damit nicht 
fagen: Efjet und trinfet, was ihr wollet, ihr werdet damit nie fündigen: denn von 
gewiffen Speifen ſich zu enthalten, Hatte das göttliche Geſetz geboten, welches er 
nicht aufheben, fondern erfüllen wollte (Oben 5, 17. Vgl. 23, 2. 3.): auch wurde 
er, wenn er die Worte nicht im eingefchränften Sinne verstanden hätte, Die Be— 
raufchung durch Getränfe als erlaubt erklärt Haben. Chriftus wollte damit nur 
fagen : Nicht die (umreine, durch unveine Hände befleckte, over auch wirklich uner— 
laubte) Speife an und für ſich verunreinigt den Menſchen, ſondern die innere 
böfe und dann auch äußerlich in böſen Werken ſich offenbarende Geſinnung macht 
den Menſchen unrein und findhaft. Chriftus führt die Pharifier auch hier wie 
immer auf die innere Geſinnung als die Hauptfache zurück, ohne deßhalb das 
Neuere, wenn es von Gott oder der von Gott eingefeßten Gewalt geboten iſt, als 
überflüſſig darzuftellen. Daraus fieht man, auf welch’ verkehrte Weife die Verächter 
des Firchlichen Saftens und Enthaltungsgebotes diefen Ausfpruch Jeſu mißbrauchen, 
um ihren Ungehorfam damit zu befchönigen; denn eben diefe Worte, welche fte für 
fih anführen, fprechen ihr VBerdammungsurtheil. Ja, du Verächter der Kirche 
Gottes, nicht die Speife an und für ſich, die du wider ihr Gebot im aberwitzi— 
gen Selbftvünfel und frechen Ungehorfam genießeft, macht dich zum Sünder; denn 
jede Speife ift als Gottes Gabe gut, umd berührt, weil fie nur ven Leib angeht, 
das Innere deiner Seele gar nicht, aber das freche, aus deinem Munde hervorfom- 
mende Wort, womit du dich wider die von Gott eingefette Gewalt erhebit, dein 
Ungehorfam, deine -zügellofe Gefräßigkeit und Genußfucht, die verunreinigen dich! — 
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12. Hierauf? traten feine Jünger 20. Das find die Dinge, welche ven 
hinzu, und fprachen zu ihm: Weißt Menfchen verunreinigen: aber Effen 
du, daß die Bharifäer fich geärgert mit ungewafchenen Händen, das ver- 
haben, da fie diefes Wort hörten? unreiniget den Menſchen nicht. "* 

13. Eraber antwortete und fprach: 21. Und Jeſus ging hinweg von 
Eine jegliche Pflanzung, die mein da, und Fam in die Gegend von 
bimmlifcherBaternichtgepflanzethat, Tyrus und Sivon.'° ‚Mare. 7, 24. 
wird ausgerotet werden. ‘' Joan. 15,2. 22. Und fiehe, ein chananäifches 

14. Laſſet fie: fie find blind und Füh- Weib '° Fam aus diefer Gegend her, 
ter der dlinden. Wenn aberein Blin- und rief und fprach zu ihm: Herr, 
der einen Blinden führt, fofalen beir du Sohn Davids,’ erbarme dich 
de in die Grube. '? Luc. 6, 39. meiner: meine Tochter wird arg von 

15. Aber Petrus nahm das Wort einem böfen Geifte geplaget."° 
und fprach zu ihm: Grfläre und 23, Er aber antwortete ihr nicht 
dieſes Gleichniß.“ Mare. 7, 17. ein Wort.“ Und feine Jünger tra- 
‚16. Er aber fprach: Seyd auch ten hinzu, baten ihn und fprachen: 
ihr noch unverjtändig? Laß fie doch vorn dir; » denn fte 

17. Verſtehet ihr nicht, daß Alles, | fchreiet uns nach. 
was zu dem Munde eingeht, in) 24. Da antwortete er, und forach: 
den Magen kommt, und feinen | Ich bin nur gefandt zu den ver- 
natürlichen Ausgang nimmt? lornen Schafen des Hauſes Ifrael.*' 
18. Was aber aus dem Munde Soan. 10, 3. 

herausgeht, das kommt aus dem) 25, Sie aber Fam, bethete ihn an 

‚Herzen, und dieſes verunreiniget \ und forach: Herr, hilf mir! 

‚ven Menjchen: 26. Und er antwortete und ſprach 
19. denn aus dem Herzen fommen | &8 ift nicht recht, den Kindern das 
böfe Gedanfen, Todtfchläge, Eher | Brod zu nehmen, und e8 den Hun- 
brüche, Hurereien, Diebitähle, falfche | den vorzumerfen.?° 
Zeugnifje, Gottesläfterungen. 27. Sie aber ſprach: Ja, Herr; 


(9) als das Volf entlaffen war (Mare. 7, 17.). — (10) Anſtoß an deiner Lehre, 
als einer unheiligen, genommen haben. — (11) Laßt fie reden und tadeln; fie und 
ihre Lehre gehen unter; denn fie gehören nicht Gott an. ©. ob. 13, 39. — 
(12) Dasfelbe gilt auch, o Chrift, von deiner Begierde. Diefe ift blind; nur die 
(von der Gnade geleitete) Vernunft führt auf die rechte Bahn, und erhält darauf. — 
(13) die obige (®. 11.) dunkle Nede. — (14) ©. Note 3. — (15) d. i. näherte fich die: 
fer Gegend. Vergl. B. 22. — (16) ein von den Chananitern abftammendes Weib, eine 
Heidin. Bon den Chananitern ftammten die Bewohner von Tyrus und Sidon, fpäter Phö- 
nizier von den Griechen genannt. — (17) d.i.o Meflias! ©. oben ı, 1.— (18) ©. oben 
4,2:.8,23. und die Anmerkungen. — (19) und verließ dag Haus, wo er lehrte, wie aus 
der Bergleihung mit dem heil. Marcus hervorgeht. Jeſus that die, um ihren Glauben 
ihre Hoffnung, Demuth und Standhaftigfeit zu prüfen, und um ihr, wie der heil. Chry— 
foftomus bemerft, Gelegenheit zu geben, ihre fromme Geftunung Fund zu thun. == 
(20) Laß ihr doch gefchehen, und fertige fie ab! — (21) Chriftus war wohl geſandt, Die 
Heiden zu erlöſen; aber er wollte unter ihnen nicht prebigen: dieß follte ven feinen 
Apofteln gefchehen. Sieh Apoflelg. 10, 13. a6. a7. — (22) Im rich. wörtlich: 
den Hündlein. — Chriftus fpricht nach dem damaligen Sprachgebrauche der Juden, 
welche die Heiden als unreine, unzüchtige Gotzendiener Hunde nannten. Die Rede 
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“aber auch die Hündlein effen von 
‚den Brojamen, die von dem Tifche 
ihrer Herren fallen.’ 

23. Da antwortete Jeſus und 
ſprach zu ihr: O Weib, dein Glaube 
iſt dir geſchehe, wie du 
willſt. Und von derſelben Stunde 
an ward ihre Tochter geſund. 

29. Und als Jeſus von da fort 
ging, kam er an das galtlätfche 
Meer: und er ftieg auf den Berg, 
und feßte fich daſelbſt nieder. 

30. Da kam viel Volk zu ihm, 
dad Stumme, Blinde, Lahme, 
Schmacde” und viele Andere bei 
fih hatte: und fie legten fie zu 
feinen Füßen, und er machte fie 
gefund, Sie. .35,. 8. 

31. fo daß das Wolf fi wun— 
derte, da fie jahen, dag Stumme 
redeten, Lahme wandelten und Blinde 
fehend wurden: ?° und fie priefen 
den Gott Iſraels. 

32. Jeſus aber rief feine Jünger 
‚zu fich, und fprah: Mich erbar- 
met das Volk; denn fie harten 
Thon drei Tage bei mir aus, und 
haben nichts zu efjen, und ich will 
fie nicht ungefpeijet von mir laf- 
fen, fte möchten font auf dem 
Wege verjchmachten.”” Dear. 8, 2. 
33. Da fprachen feine Jünger zu 
ihm: Woher nehmen wir hier in 
der Wüſte fo viele Brode, um fo 
viel Volk zu fättigen ? 
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34. Und Jeſus fprach zu ihnen: 
Wie viele Brode habet ihr? Sie 
aber fprachen: Steben, und wenige 
Fiſchlein. 

35. Und er befahl dem Volke, 
ſich auf die Erde niederzulaſſen. 

36. Dann nahm er die fteben 
Brode und die Fifche, dankte, brach 
fie, und gab fie feinen Jüngern, 
und die Jünger gaben fie dem 
Volke. „ 

37. Und Alle aßen, und wurden 
fatt. Don den Stüden aber, die 
übrig geblieben waren, hoben fte 
fieben Körbe vol auf. 

38. Derer aber, die gegefien hat- 
ten, waren viertaufend Mann, ohne 
Weiber und Kinder, \ 

39. Und er ließ das Volk von 
fih, und trat in ein Schifflein: 
und er fam in die Gegend von 
Magedan.“ 


Capitel 16. 


Chriſtus gibt den Phariſäern nur das 
Beichen des Bropheten Jonas, und warnt 
feine Jünger vor dem Sauerteige der 
Pharifier und Sadducäer. Bekenntniß 
und DBorrang des heil. Petrus. Chri— 
ſtus weifjagt von feinem Leiden, Tode 
und feiner Auferftehung, ftraft den Per 
trus, der ihn davon abhalten will, und 
ermahnt Alle zur Liebe des Kreuzes und 
der Abtödtung. 


1. Da kamen die Pharifäer und 


ift anfcheinend etwas hart; aber Chriftus demüthiget und Freuziget öfter jene heilt 
gen Seelen, die von ihm efwas verlangen, damit fie noch demüthiger und inbrün— 
ftiger um feine Gnaden flehen. — (23) Ja, ich bin nur ein Hündlein, nicht würdig, 
unter den Kindern am Tifche zu ſitzen; aber weil den Hündlein die Brofamen vom 
Tiſche fallen, fo laß auch mir die Eleinfte deiner Onaven zukommen! — Wenn ich 
ein Hündlein bin, fo bin ich doc) nicht ganz fremd, nähre mich wie ein Hündlein; 
denn als Hündlein kann ich ‘ven Tifeh des Herrn nicht verlaffen (Chryf.). — 
(24) durh Demuth, Liebe, Ehrfurcht, Stanvhaftigfeit. — (25) Im Gried.: 
Krüppel. — (26) Im Griech. fteht noch: und die Krüppel gefund. — (27) Bergl. 
oben 14, 15—21. die Speifung der Fünftaufend. — (28) Im Griech.: Magvala. 
Magedan oder Magdala (Magdalel Joſ. 1°, 38.) im Stamme Nephthali war eine 
fefte Stadt 1), Stunde ſüdlich yon Tiberias. 
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Sadducäer“ zu ihm, um ihn zu 


verfuchen:? und fie baten ihn, er 


Himmel fehen laffen.: Mare. 8, 11. 


2. Er aber antwortete und fprach | 


zu ihnen: Wenn e8 Abend gewor- 


den, fo faget ihr: Es wird ſchön— 


Metter werden; denn der Himmel 
tft roth. Luc. 12, 54. 
3. Und am Morgen (faget ihr): 
Heute wird ftürmifches Wetter feyn; 
denn der Himmel ift röthlich und trüb. 
4. Die Geftalt des Himmels kön— 


net ihr alſo beurthetlen,* aber im 
eit könnet ihr 


die Zeichen ver Zeit fi 
eu fden?> Das böfe und 
ehebtecherifche Gefchlecht verlangt 
ein Zeichen, aber es wird ihm Fein 
Zeichen gegeben, als das Zeichen 
Fonas, des Propheten.“ Und er 
verließ fie, und ging davon. Joan. 2,1. 
5. Als nun feine Jünger über 
den See gefommen waren, hatten 
fie vergeffen, Brod init fich zunehmen. 
6. Und er fprach zu ihnen: Sehet 
zu, und hütet euch vor dem Sauer- 
„teige "der Bharifäer und Sadducäer. 
Mare 8, Los Mei 12, 1. 
7. Da dachten fie bei fih, und 
fagten (zu einander):° Wir haben 
fein Brod mitgenommen! 
8. Jefus aber wußte dieß, und 





(1) Sieh oben 3, 7. 











ſprach: Ihr Kleingläubigen, was 


ſeyd ihr bevenflich üntereinander, daß 
möchte fie ein MWunderzeichen vom 


ihr fein Brod habet? 

9, Begreifet ihr es noch nicht, 
und erinnert ihr euch nicht an die 
fünf Brode für die fünftaufend Mann, 
und wie viele Körbe ihr aufgeho- 
ben? D6. 14, 17. Ivan. 6, 9. 

10. Auch nicht an die fieben Brode 
für die viertaufend Mann, und wie 
viele Körbe ihr aufgehoben? 

Ob 15, 34. 

11. Warum begreifet ihr nicht, 
daß ich nicht vom Brode zu euch) 
redete, (da ich ſprach) Hütet euch 
vor dem Sauerteige ver Phariſäer 
und Sadducäer? 

12. Dann verftanden fie, daß er 
nicht gefagt hatte, fie follten fich 
vor dem Sauerteige des Brodeg, 
fondern vor der Lehre der Bhari- 
jder und Sadducäer hüten. 

13. Als aber Jeſus in die Ge- 
gend der Stadt Caͤſarea Bhilippi’ 
fam, fragte er, feine Jünger und 
ſprach: Wofür halten die Leute den 
Menjchenfohn? Marc.s, 27. 

14. Und fie ſprachen: Einige für 
Joannes, den Täufer, Andere für 
Elias, Andere für Jeremias oder 
Einen aus den Propheten! 

Mare. 8, 28. Luc. 9, 19. 


Note 13. — (2) Die Verſuchung beftand in der fol- 


genden Forderung. — (3) Warum ein Himmelszeichen? Sieh oben 12, Note 38, 
— (4) Das Griech. fest bei: Ihe Heuchler! — (5) In die Zeichen des Him— 
mels, die doch täufchend find, findet ihr euch, und weiljaget daraus ſchönes ober 
übles Wetter, und die Zeichen ver Zeit, aus denen Doch fo klar hervorgeht, daß 
der Mefitas gefommen feyn müſſe, wollet ihr nicht verftehen. — Dieſe Zeichen 
der Zeit lagen in der zum Theile ſchon eingetretenen Erfüllung deſſen, was vie 
Propheten von der Perfon und dem Amte des Meſſias vorhergefagt haben, in dem 
Ablaufe der Daniel'ſchen Iahreswochen (Dan. 9.), und vorzüglich in der den Sur 
den genommenen Herrſchaft (Sich legte Anmerk. zu dem 2. Buch. der Machabäer). 
— (6) ©. oben 12, 39. und die Anmerfungen. — (7) vor ber falfchen Lehre, weil fte 
dem Gefege wiverfpricht (B. 12.). — (8) Bei dem Worte Sauerteig erinnerten fie fich, 
fein Brod mitgenommen zu haben, und wurden beforgt. Sie glaubten, Jefus 
wolle nicht, daß fie Brode von den Pharifiern anfaufen. (9) am Buße des Anti: 


R libanon, bei den Quellen des Jordan. — (10) Die meiften Juden Fonnten ich nicht 
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15. Und Jeſus fprach zu ihnen: 18 leiſch und Blut‘? hat dir dad 





nicht: eoffeni aret, fondern mein 


Sn aber, für wen haltet ihr mich ? 
immel ift."* 


: Da antwortete Simon Wer 
nis und fprach: Du bit Chriſtus, 
der Sohn ded lebendigen. Gottes.'! | 

— Span. 6, 70 
17. Zefus aber antwortete, und | 
fprach zu ihm: Geltg bift du Si⸗ nicht überm 


mon, Sohn des Jonas; '” denn 


FETTE 






etrug, ° und auf dieſen Felſen 


bill ic) meine icche "5 bauen, und 






ältige 


—— die Schlüſſel 






überzeugen, daß Jeſus der Meſſias ſey; denn fe erwarteten in’ diefem nur einen 
großen König, der fie von dem Joche der Bölfer befreien würde; fie fonnten die 
in den Propheten vorhergefagte doppelte Ankunft desfelben in der Niebrigfeit und 
Herrlichkeit nicht unterfcheiden; weil aber dennoch in Jeſu Perſon außerordentliche 
Kräfte fichtbar waren, fo machten fie ihn zu dem Vorläufer des Meffias, oder zu 
einer andern jener heiligen Perfonen, die nach ihrer Meinung bei feiner Anfunft 
von den Todten auferftehen, um fein Neich gründen und verbreiten zu helfen. — 
(11) Du bift der verheißene und gefandte Meffias (S. oben ı, 1.), und ale fol: 
cher Fein bloßer Menſch, fondern zugleich der wahre Sohn Gottes von göttlicher 
. Natur und Wefenheit. Im Griech, fteht nicht bloß: Chriftus, Sohn des 2c., fonz 
dern: Chrifius, der Sohn, um ihn als den Einzigen, Eingebornen zu bezeichnen. 
— (12) Sohn des Joannes (Soan. 21, 16. 17.). Alle Seligfeit gründet ſich 
auf die Anerkennung Jeſu als Meffias, und daß er als Sohn Gottes- die Macht 
habe, Kinder Gottes zu bilden. Bon diefer Anrede fchreibt fich der Gebrauch un: 
ter den Fatholifchen Chriften Her, den Nachfolger des heil. Petrus, das Oberhaupt 
der Kirche, feligiten Vater (beatissime Pater) zu nennen, moraus fich die Benen- 
nung „Heiliger Vater“ gebildet hat. — (13) der natürliche Menfch, die bloße Ver: 
nunft. Bergl. 2. Cor. ı, 26. Note 33. — (14) Du bift durch göttliche Offen: 
barung belehrt worden. Auch die andern Apoftel Hatten ſchon friiher Jeſum als 
den Sohn Gottes anerfannt (Ivan. 1,,49. Db. 14, 33.): aber da Jeſus hier’ 
von einer beftimmten göttlichen Offenbarung fpricht, die an Petrus ergangen if, 
fo mußte feine Erkenntniß über die Perfon Jeſu Chrifti von der, wie fie die Apo- 
fiel bisher Hatten, verfchieden feyn. Diefe hatten bisher nicht ganz klare Vorftel- 
lungen von der göttlichen Würde Jeſu. Petri Erfenntniß und Befenntuig war 
far und beftimmt. (Sp die heil, Väter Hilar, Chryf. und Andere.) Bemerfe 
auch, wie Petrus zwar im Namen aller Apoftel fpricht, aber nicht aus Auftrag 
von ihnen, auch nicht aus ihrer bisherigen Gefinnung (denn fo beftimmt erfann- 
ten fie den Sohn Gottes nicht), fondern wie er als Haupt ſpricht, deſſen Erkennt— 
niß und DBefenntniß fie, nachdem er vorangegangen, zu dein ihrigen machen. — 
(15) d. i. Zels, Felfenmann, Grundſtein. Diefen Namen gab der Heiland dem 
Petrus ſchon bei feiner Aufnahme zum Apoftel (Joan. 1, 42.); hier erflärt er 
feine Bedeutung in Bezug auf das äußere Gebäude der Kirche. — (16) mein 
fichtbares Neich auf Erden. — (17) d. i. der Valaft ver Hölle, das Neich der 
Hölle. Die Höle wird öfters als Palaft mit Pforten und Riegeln vorgeftellt 
(Sob 38, 17. Pf. 9, 15. Iſai. 38, 10.). Die Pforten ftehen als vorzüglicher 
Theil für das Ganze, wie man jest noch ottomanifche Pforte für ottomanifches 
Reich fagt. — (18) Sinn des Verſes: Wie du aus Offenbarung meines himm— 
lifchen Vaters meine göttliche Wirde als des eingebornen Sohnes Gottes vor al- 
len deinen Brüdern erkannt und befannt haft: fo will auch ich dich vor ihnen aug- 
zeichnen, und dir in meinem Reiche auf Erden, in der fichtbaren Gemeinde meiner 


ed — — fage dir: Du bift. 


ie Pfoͤrten der Hölle E werden fi —— 
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Himmeneichs chen.” Mag |fenn: und was immer „bu löſen 

Im — wirſt auf Erden, das ‚en auch — 
Himmel ‚gelöfet fenn, 


A 


“immer du binden wirft auf Erden, 
ag TOR auch im Himmel gebunden 


Ständigen; den Vorzug vor ihnen geben, daß dur der fichtbare —— dieſes 
aͤußerlichen Gebäudes ſeyeſt, durch den es ſolche Feſtigkeit erhalten ſoll, daß die 
teufliſchen Mächte der Hölle, welche die Wahrheit und Tugend in Irrthum und 
Eaiterhaftigkeit zu verkehren fuchen, fie nicht überwinden werden. Chriftus fpricht 
offenbar von der fichtbaren Gemeinfchaft feiner Gläubigen; denn er nennt fie 
Ecelesia, welches Wort dem hebräifchen Kahal (Verſammlung), ver fichtbaren Ge- 
meinde der Sfraeliten (3. Mof. 4, 13.) entfpricht. Den mehrveutigen Ausdruck 
„Himmelreich“ feheint er abjtchtlich vermieden zu haben, um der Verwechslung mit 
der unfichtbaren Kirche vorzubeugen. Iſt nun die Kirche Hier die fichtbare Ge— 
meinfchaft, fo muß der Grundſtein diefes Gebäudes auch als ein fichtbarer ver: 
fanden werden; denn der unftchtbare Grund» und Edftein der unfichtbaren Kirche 
ik nur Chriftus (Zach. 3, #. Unt. 21, 42. Ephef. 2, 29.). Zwar heißen die 
übrigen Apoftel (Apoc. 21, 14. al. 2, 9.) auch Grundfeften und Säulen, aber 
offenbar nur im Sinne von Grundfeſten und Stützen einzelner Mauern und Theile, 
infoferne die Apoftel ganze Länder und Völker befehrt haben, nicht im Sinne von 
©rundfeften des ganzen Gebäudes. Ferner erhellt aus den obigen Morten, daß 
Chriftus nicht den Glauben, das Befenntniß des Petrus zum Grunde der Kirche 
gemacht habe, fondern Petrus wegen feines Glaubens und in feinem Glauben; 
denn wie die Kirche nicht aus dem Glauben, fondern aus gläubigen Menfchen 
befteht, fo fann der Felg ver fichtbaren Kirche auch nur ver gläubige Felfenmann 
feyn. Es war auch immer nur der fichtbare, perſönliche Fels, der in feinem 
Glauben die Kirche vor den Angriffen der Hölle, der unreinen und falfchen Lehre 
gerettet hat. Während alle von der Kirche fi) losreißenden Secten ihre urſprüng— 
liche Xehre mehr oder -weniger im Derlaufe der Zeit aufgaben, weil fie feinen 
jichtbaren Einheitspunft hatten, erhielt allein die Fatholifche Kirche durch ihre ficht- : 
bare Grunpfefte fich frei von jeder falfchen Lehre in Sachen des Glaubens und der 
Sitten. Darum Heil und dreimal Heil der Fatholifchen Kirche, daß fie feſt an 
den Grundftein hält, den Ehriftus felbft für ihre Außerliche Srhaltung ihr gelegt. 
hat! So Iehren alle heiligen Väter. — (19) Die Schlüffel waren Zeichen. der 
oberften ftellvertretenden Auffiht und Gewalt über Balaft* und Reich (Iſai 22, 22.). 
Ich will dich zu meinem Stellvertreter auf Erden machen, und dir die oberfte ges 
feßgebende und richterliche Gewalt geben, — (20) Binden und Löfen heißt zu- 
nächft nach Iſai. 22, 22. das Himmelveich zuſchließen und auffchließen, in die 
riftliche Gemeinfchaft aufnehmen oder daraus ausfchließen; dann auch: Sünden 
erlaffen oder behalten: denn darauf beruht das Deffnen und Verſchließen; endlich 
auch etwas fiir erlaubt oder umerlaubt erklären; denn auch auf der Erkenntniß und 
Erklärung des Rechten over Unrechten beruht das Auffchließen oder Zufchließen. 
Den übrigen Apofteln wird unten 18, 18. Joan. 29,23, auch die Binder und 
Löfegewalt gegeben, aber erft, nachdem Petrus zum Grundſteine mit der oberften 
Schlüfelgewalt auf eine feierliche Weife erwählt war, wodurd fie angewieſen wa- 
ren, ihre göttliche Gewalt nur in Bereinigung mit dem Haupte auszuüben; denn 
nur Einer ward zum Grundſteine der ganzen Kirche erforen, auf dem das ganze 
äußere Gefüge des Gebäudes ruhen, nur Giner der fichtbare Herr des Haufes, der 
da zufchließen und auffchließen follte. Daß übrigens die Gewalt des heiligen Pe— 
trus auf alle feine rechtmäßigen Nachfolger übergehen mußte, ift an und für ſich 
klar, und daß diefe Nachfolger die Bischöfe zu Rom feyen, ift eine Thatſache ver 
Geſchichte. Bon diefen Bifchöfen jagt der allgemeine Kirchenrath zu Florenz: 





t 


Ay 


20. Dann gebot er feinen Jün— 
gern, ſie follten Niemanden fagen, 
daß er Jeſus, der Ehriftus?' fey.?? 

21. Seit dieſer Zeit fing. Jeſus 
an, feinen Jüngern zu zeigen, daß 
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das, was Gottes ift, fondern auf. 
das, was des Menfchen ift.”° 
Marc. 8, 33, 


24. Dann ſprach Jeſus zu feinen 
Jüngern: Wenn mir Jemand nach- 


—E 


folgen will, "fo verleugne er ſich 
ef, unN Hehe fein Keen auf _ 
ſich und folge mir nad.” | 
5610,38 ür 9, 23. 14, 27. 
» 25. Denn wer feine Seele erhals 
ten will, der wird fie verlieren. 
wer aber feine Seele um meinet- 
und fing an, es ihm zu verweifen, willen verliert, ver wird fie finden. °* 
: und fprach: Das fen ferne von | Luc. 17, 33. Joan. 12, 25. 
dir, Here, das fol dir nicht wi- | | 26. Denn was nützete es dem Men— 
verfahren! ** ſchen, wenn er Die ganze Welt ges 
23. Er aber wandte fich um, und | Wänne, an feiner Seele aber Scha= 
ſprach zu Petrus: Hinweg von den littet Oder was kann der Menſch 
mir, Satan, du bift mir zum Aer | wohl geben, = feine Seele wieder 
gerniffe; ® denn du denkt micht auf einzutauſchen? — 


er nach Jeruſalem gehen, und von 
den Xelteften, von den Schriftge— 
fehrten und Hohenprieftern Vieles 
leiden, und getödtet werden, und 
am dritten Tage wieder auferftehen 
‚ müffe.”° 

22. Da nahm ihn PBetrus zu fich, 









nee 
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Wir entfcheiden, daß der heilige apoftolifhe Stuhl, der römifche Papſt, das geift- 
liche VBorfteheramt über die ganze Welt habe, und daß er der Stuhlerbe des Heil. 
Apoftels Petrus, der wahre Statthalter Chrifti, das Haupt der ganzen Kirche, der 
Dater und Lehrer aller Chriften fey, und daß ihm von unferm Heren Jeſu Chrifto 
in der Perfon des Heiligen Betrus die vollfommene Macht ift übergeben worden, 
bie allgemeine Kirche zu weiden, zu regieren, zu leiten nach der Art, wie dieſes 
in den Berhandlungen der allgemeinen Kirche und in dei heiligen Fanonifchen Satz— 
ungen enthalten if. — (21) der Mefitas. — (22) um Bolfsauflauf zu verhüten, 
bevor feine Zeit gefommen war (Vgl. ob. 8, 4.). Seine Thaten lieferten den 
Suden hinlängliche Beweife, fich von feiner Würde zu überzeugen; doch befannte 
er fich auch öffentlich alg Meffias (Ivan. 5, 18. ff) — (23) Nach dem Fort 
fehritte, welchen die Jünger in der Erkenntniß der Würde Jeſu machten, führte er 
fie noch tiefer in die Heilserfenntniffe ein. — (24) So erleuchtet Petrus war, fo 
fonnte er doch die Leiden des Herrn mit deffen Gottheit nicht vereinigen, noch we— 
niger mit feiner Liebe, die er für feinen göttlichen Meifter trug. — (25) Weg 
von mic, Widerfacher, du willft meine Leiden, und alfo auch die Erlöſung ver- 
hindern (Chryf., Hier, Thom)! Nach dem heil. Hilarius geht das Wort Satan 
nicht auf Petrus, fondern auf den Teufel, der den Petrus zu diefer Nede verfucht 
haben ſoll. — (26) Du denfft hierin nicht nach dem Willen Gottes, fondern nach menſch— 
licher Klugheit und Sinnlichkeit. Du begreifft nicht, daß nichts glorreicher und nützlicher 
iſt, als im der Liebe Gott ein Opfer zu bringen — (27) Nicht bloß ich, alle meine 
Sünger müffen leiden. — Wenn Chriftus auch Mles zu unferm Heile gethan hat, 
fo find wir nicht freigefprochen, Doch fo viel zu thun, als wir fünnen. Das, was 
wir können, ift DVerleugnung unferer felbft, und Ertragung der Widerwärtigfeiten 
diefes Lebens. Unfer Selbft iſt der feelifehe und thieriſche Menſch, infofern er 
dem Gefege Gottes widerftrebt. Diefes Selbft ablegen, und fein Erkennen, Wol— 
fen und Thun nach dem göttlichen Geſetze einrichten, heißt fich felbft verleugnen. 
— (28) ©. oben 10, 39. Note 53. — (29) Womit Fönnte er fie, wenn fie 
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1:27. Denn des Menfchen Sohn 
‚wird in der Herrlichkeit feines Va- 
‚terd mit feinen Engeln Fonmmen,° 
‚und dann einem Jeglichen vergel- 
‚ten nach feinen Werfen. 
\ % Apoftelg. 17, 31. 


find Einige von denen, die hier 
ftehen, die den Tod nicht koſten 
werden, °' bis fie de8 Menfchen 
Sohn in feinem Reiche fommen 
gejehen haben. °? 


Röm. 2, 6. 


Wahrlich, ich fage euch, es 
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mit Bethen und Faſten. Jeſus weiffagt 
von feinen Leiden; er gibt das Zins— 
geld für ſich und Petrus. 

1. Und nach ſechs Tagen nahm 
Jeſus den Petrus, Jacobus und 
Joannes, deſſen Bruder, mit fich,' 
und führte fte beiſeits auf einen 
hohen Berg.’ 

Mare. 9, 1. Luc. 9, 28. 

2. Da ward er vor ihnen ver- 
Härt:? und fein Angeficht glängte 
wie die Sonne, feine Kleiver aber 


Marc, 8, 39. 


Gapitel 17. 


Berflärung Chrifti. Ankunft des Elias 
Heilung eines mondfüchtigen Knaben. 
Die Kraft des Glaubens in Bereinigung 


Luc. 9, 27. | wurden weiß wie der Schnee,* 


3. Und fiehe, es erfchten ihnen 
Moſes und Elias: Die reveten mit 
ihm.° 

4. Petrus aber nahm das Mort, 
und Iprach zu Sefu: Herr, bier tft 


zur Hölle einft verdammt ift, daraus Losfaufen? Mit nichts! Vergl. Pf. as, 8. 9. 
— (30) zum Gerichte, um ewig zu befeligen oder ewig zu verdammen. — 
(31) nicht ferben werden. — (32) zum Gerichte mich kommen gefehen haben. 
Hier iſt die erfte Ankunft zum Gerichte über Jerufalen zu verftehen, welche meh: 
rere Apoftel noch erlebten. Das Gericht brach ſchon ein, als die erften Heere der 
Römer in’s Judenland "einfielen; mit ihnen fing das Judenthum zu flürzen an, 
das Chriſtenthum den erften Sieg in der Welt zu feiern. Der Herr knüpfte diefe 
erfte Ankunft als Vorbild an die zweite glorreiche Ankunft zum Testen Gerichte an, 
wie er auch Cap. 24. den Untergang Jerufalems mit dem Weltende zufammenftellt. 
Der heilige Öregorius der Große verfteht unter der im obigen DVerfe erwähnten 
Ankunft den Sieg der Kirche überhaupt, der durch ihre Verbreitung nad) der 
Himmelfahrt Chrifti begann: wieder andere heilige Väter (Hilar., Chryf., Hieron., 
Ambr.) Lehren, er habe unter diefem Erfcheinen in feinem Neiche feine nad) ſechs 
Tagen fich ereignende Verklärung (Gap. 17.) verftanden. 

(1) Ehriftus würdigte diefe drei Jünger befonderer Gnaden, wahrfcheinlich, 
weil fte eine höhere Stufe der Erfenntniß und des vollfommenen Lebens erreicht 
hatten, als die übrigen Apoftel, die nicht Alle auf gleicher Höhe des geiftlichen Le— 
bens flanden, und es trifft auch hier ein, daß dem, der viel hat, noch mehr gege: 
ben wird. Die übrigen Apoftel waren für diefe hohen DOffenbarungen noch nicht 
geiftig vorbereitet. — (2) Der heilige Hieronymus und Eufebius glaubten, es fen 
der Berg Tabor im Süden von Galiläa gewefen. Dagegen fpricht nicht, daß 
Chriftus vorher in Cäfarea Philippi (Oben 16, 13.) fih aufhielt; denn während 
der fechs Tage konnte er an den Tabor herabgefommen feyn. — (3) in Olanz- 
geftalt gezeigt, in’s himmliſche Licht verfegt (Dan. 12, 3. Apoc. 10, 1). Diefe , 
Veränderung ging nad) Lucas im nächtlichen Gebethe vor. — (4) Im Griech.: 
weiß wie das Licht. — (5) Warum Jeſus vor feinen vertrauteften Jüngern als 
himmliſch dargeftellt ward? Davon gibt Vers 5 die Haupturſache an. Es gefchah, 
um ihn wie vor dem Antritte feines Lehramtes in der Taufe (Oben 3, ı7.), fo 
auch nun kurz vor feinem Leiden als den göttlichen Lehrer, auf welchen Moſes fie 
verwiefen (5. Mof. 18, 17. 18.), darzuftellen; wobei zu bemerfen, daß in der 
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wollen wir hier drei Hütten machen, | liebter Sohn, an dem ich mein 
| dir eine, dem Mofes eine und dem | Wohlgefallen habe: viefen follt 
Elias eine.® \ ihr hoͤren! n ler: alas 
5. Als er noch redete, fiehe, da| 6. Da die Jünger dieſes hörten, 
überfchattete fie eine lichte Wolfe? | fielen fie auf ihr Angeficht, und 
Und fiehe, eine Stimme aus der | fürchteten ſich fehr. ' 


Taufe nur feine göttliche Beglaubigung überhaupt ohne eine nähere Bezeichnung 
feines Lehramtes im Berhältniffe zu dem Gefese und den Propheten, hier auch 
diefe durch Miterfcheinung von Mofes und Elias gegeben war, und nun gegeben 
werden Fonnte, nachdem die Jünger in die Lehre Jeſu ſchon tiefer eingeführt wa- 
ren. Chriftus erfcheint nämlich in der Mitte von Mofes dem Gefebgeber, und 
Elias, dem glorreichften unter den Propheten, um anzudeuten, daß er das äußere 
Gebäude der mofaifchen Staats» und Religions - Cinrihytungen und die innerliche 
Religion, welche einzufchärfen Aufgabe ver Propheten war, in einer höhern Ein- 
heit, in feiner Kirche auf vollfommene Weife wiedergeben werde, infofern dieſe 
nicht. nur ein Außerliches, in allen feinen Fügungen wohlgeoronetes Gebäude, ſon— 
dern auch dieLehrmeifterin des wahren innerlichen Geiltes, der wahren Wiedergeburt, 
Tugend und Oottfeligfeit if. Mofes und Elias fprachen nach Lucas mit Chrifto 
von feinem Tode, weil diefer der Mittelpunkt ift, in dem Alle rückwärts und vor— 
wärts ihre Erlöſung und wirfliche Befeligung finden, denn die Heiligen des A. B., 
welche im thätigen Glauben an Chriftum gerechtfertiget wurden, fonnten erſt wirf- 
lich befeliget -werden, ale der Opfertod, das Crlöfungswerf, ganz vollbracht war, 
und es erhellet fo, wie jene Heilige zum ausfchließlihen Gegenftande ihrer Unter: 
redung mit Chrifto feinen Tod machen fonnten. So die Heiligen Hier., Aug. und 
andere heilige Väter. Nebft dem angeführten Zwecke hatte die Verklärung nach 
den Heil. Vätern auch noch den Zweck, die Apoſtel im Glauben zu ftärfen, damit 
fie zur Zeit des bald eintretenden Leidens Chrifti an feiner göttlichen Sendung nicht 
irre würden, und der heil. Leo bemerkt, der Herr habe darin allen Chriften ven 
großen Troft gegeben, daß fie mit ihm einft verherrlichet werden, wenn fte hienie- 
den ſtandhaft mit ihm leiden. — (6) Petrus, von der himmlifhen Entzückung teun- 
fen, will immer fo bleiben, und den drei DVerklärten irdiſche Hütten bauen. &r 
wußte nicht, was er fagte, bemerken Marcus und Lucas. Der Strom göttlicher 
Freuden hatte ihn der ruhigen Befinnung beraubt; und der heilige Leo fagt: Der 
Herr antwortet nicht auf das Zumuthen des Petrus; denn fein Begehren war zwar 
gut, aber der - göttlichen Anordnung nicht gemäß, indem die Welt nicht anders, 
als durch den Tod Chrifti felig werden Eonnte. Auch follen die Gläubigen, wie die 
Verklärung ihres Herrn fie belehren Fann, nicht zweifeln an den Verheißungen der 
feligen Wonne, jedoch wiffen, daß fie bei den Verſuchungen diefer Welt eher um 
Beharrlichfeit bitten müffen, als um Berherrlichung. — (7) Da trat zwifchen fie 
und die drei Verklaͤrten eine Fichte Wolke (ein Lichtnebel), welche Pie Verklärten 
ihren Blicken entzog. Je flärker das Licht, deſto weniger Laßt fi Yineinfchauen, 
und deſto mehr ift es für die, welche außerhalb dvesfelben find, Dunkelheit, Schat: 
ten. Darum heißt es von Oott, daß er im Lichte und im Dunfeln wohne (1. Tim. 
6, 16. 2. Mof. 20, 21.), und darum Eonnte es auch hier heißen, daß die Licht. 
wolke die Apoftel beſchattete; denn weil das Licht ihren Augen unzugänglich war, 
wurde es ihnen eben dadurch Dunfel, Schatten. — (8) ©, oben 3, 17. 2. Betr. 
1, 16—18. — (9) Iſt Anfpielung auf 5. Mof. ı8, 15. Bei der Taufe (Oben 
3, 17.) it diefer Befehl nicht beigefeßt, aber Hier, weil Chriftus hier als Lehrer 
im Berhältniffe zu Moſes und den Propheten eingeführt wurde. — (10) weil die 


| gut feyn für uns! willſt du, fo | Wolfe fpradh: Dieſer iſt mein ge- 
| 
| 
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7. Und Jeſus trat hinzu, berührte 

fie, und ſprach zu ihnen: Stehet 
auf, und fürchtet euch nicht! 

8. Als fie aber ihre Augen auf- 
hoben, fahen fie Niemand als Je— 
fum allein. 

9. Und da fie vondem Berge ber: 
abjttegen, befahl ihlen Jeſus, und 
ſprach: Saget Niemanvden diefes 
Gefihht, bis der Sohn des Men- 
ſchen von den Todten auferftanden 
feyn wird, '' 

10. Und die Jünger fragten ihn, 
und fprachen: Warum fagen denn 
die Schriftgelehrten, Elias müffe 
zuvor fommen?'? Marc. 9, 10. 

11. Er aber antwortete, und fprach 
zu ihnen: Elias wird zwar fonımen, 
und Alles wieder herftellen : "’ 

12. ich fage euch aber, daß Elias 
ſchon gefommen iſt: und fie haben 
ihn nicht erfannt, fondern mit ihm 
gemacht, was fie nur wollten. ' 
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Ebenſo wird auch des Menſchen 
Sohn von ihnen zu leiden haben. 
Db. 11, 14. 14, 10. 


13. Da verftanden die Jünger, daß 
er von Joannes, dem Täufer, zu 
ihnen geredet habe. 


14. Und. al8 er zu dem Wolfe ge- 
fommen war, '° trat ein Menjch zu 
ihm, der vor ihm auf die Kniee 
fiel, und ſprach: Herr, erbarme 
dich meines Sohnes; denn er tft 
mondfüchtig, und wird übel ges 
plagt: "” denn er fällt oft in’8 Feuer, 
und oft in das MWaffer. '* 

Mare. 9, 16. Luc. 9, 38. 

15. Und ich habe ihn zu deinen 
Jüngern gebracht, aber fie haben 
ihm nicht helfen Fünnen. 

16. Jefus aber antwortete, und 
ſprach: D du ungläubiges und 
verfehrtes Gefchlecht! Wie lange 
fol ich bei eucdy feyn? Wie lange 


menfchliche Gebrechlichkeit ven Anblick der göttlichen Herrlichkeit nicht ertragen kann 
(Hier). — (11) ©. oben 16, 20. — (12) Glias ift wieder aus dem Gefichte 
verfehwunden (DB. 8.), und doc) fagen die Schriftgelehrten, er müffe vor dem Meſ— 
fias fommen! Wie kommt diefes? Erkläre es ung! — (13) Im Griech.: Elias 
wird zwar zuvor fommen (nämlich vor der zweiten Anfunft des Menfchenfohnes) 
am Ende der Zeiten. Das Wort „zuvor“ fteht auch Mare. 9, 11. Sefus beftä- 
tigt hier. den buchftäblichen Sinn der Weiffegung des Propheten Malachias (a, 5.) 
von der wirklichen Ankunft des Elias am Ende der Zeiten; zugleich aber fpricht 
er in dem folgenden Verſe von der erften minder vollfommnen (vorbillichen) Er— 
füllung der Weiffagung in der Perfon Joannes des Täufers, welchen Gott in dem 
Geifte und der Kraft des Elias (Rue. 1, 17.) wirfen ließ, um feinem Sohne vor 
feiner erften Ankunft den erften Weg zu bereiten. — (14) die Juden wieder zur 
göttlichen Heilsordnung zurückzuführen und zum Glauben ihrer Väter. Iefus Chri— 
ſtus exflärt die Worte Mal. 3,°6, worauf fich auch Eecli. #8, 10. bezieht. Sieh 
die dazu gegebenen Noten. Die Anfunft Chrifti ift alſo zweifach: eine, da er 
Menfch ward, und die Kirche gründete; und eine, da er wiederkommt als Nichter 
der Welt. So find auch zwei Borläufer Chrifti: einer bei feiner erften Ankunft, 
Joannes; umd einer vor der zweiten, Elias. — (15) zum Berbrecher erklärt, ge: 
fangen geſetzt, getöbtet. — (16) Im Griech.: Und als fie zu dem Volke gefom: 
men waren. — (17) denn er hat die hinfallende Krankheit, und wird dadurch fehr 
gepeinigt. Die hinfallende Krankheit, welche in einer Vorherrſchung der Nerven 
des Unterleibes ihren Grund Hat, äußert fich gewöhnlich beim wechfelnden Monde, 
Die Verftiimmung des Nervenfyftens dieſes Knaben wurde nach V. 17. von dem 
Satan bewirkt; der Knabe mag auch durch geheime Sünden dem Satan Gewalt 
über ſich verfchafft haben. Bergl. oben 4, 24. — (18) wenn er fid) bei Feuer 
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fol ich euch dulden? Bringet ihn 
ber zu mir! 

17. Da fchalt ihn?° Jeſus, und 
der Teufel fuhr aus von ihm, und 
von. derjelben Stunde an ward der 
Knabe geſund. 

18. Alsdann traten die Jünger 
heimlich zu Jeſu, und ſprachen: 
Warum haben wir ihn nicht aus— 


Matthäus. 17. 


eures Unglaubens willen. ’' Denn 
wahrlich, ich ſage euch, wenn ihr 
einen Glauben wie ein Senfförn- 


lein habet, fo Fönnet ihr zu dieſem 


Berge jagen: Geh von da dorthin! 


| und er wird dahin gehen, und 
nichts wird euch unmöglich feyn.’* 


i 
— — Luc. 17, 6 


20. Diefe Gattung aber wird nicht 


treiben können? anders ausgetrieben, ald durch Ger 
19. Zefus fprach zu ihnen: Um | beth und Faſten.“ 


oder Waſſer befindet, weil der Befinnung beraubt. — (19) Der Vorwurf geht 
Bater, Sohn und die Apoftel an, ihres Mangels an Glauben wegen (Ders 19.). 
— (20) fuhr ven Teufel unter Drohungen hart an, den Knaben zu verlaflen, wie 
aus Marc. 9, 28. Luc. 9, 43. hervorgeht. — (21) um der Schwäche eures 
Glaubens willen. Diefer Glaube ift mit dem Vertrauen verbunden, Gott werde 
fich auch‘ in diefem oder jenem Falle allmächtig und feine Verheißungen erfüllend 
zeigen. Zu diefem Vertrauen gehört aber eine befondere Dffenbarung Gottes, um 
Gott nicht zu verfuchen, die Offenbarung, daß Gott in dem gegebenen Falle ein 
Wunder wirken wolle. Auf diefe Weife kann wohl der Menſch durch. den Glauben 
Wunder wirken, aber nur durch ven Glauben, den jene Offenbarung begleitet. 
Der Vrophet Elias, Petrus, Paulus, Gregorius der Wunderthäter und überhaupt 
die Heiligen wirkten ihre Wunder mit einem folchen Glauben. — (22) Wenn ihr 
wahren Glauben (in der Bedeutung von Note 21.), einen Glauben voll innerlis 
cher Kraft bei aller äußerlichen, von den Menfchen verachteten Unfcheinbarfeit hät: 
tet gleich dem Senfforne, das äußerlich Hein, - unfcheinbar und wenig geachtet, 
aber innerlich voll Feuer und Kraft ift, fo Fönntet ihr Dinge, die unmöglich fchei- 
nen, möglich machen. Berge verfeßen ficht Hier überhaupt für: das, was un: 
möglich feheint, möglich machen. Buchftäblich erfüllten fich die Worte Chrifti in 
der Gefchichte des heiligen Gregorius, des Wunderthäters. Als diefer beim Bau 
einer Kirche durch) einen Berg gehindert war, bat er Gott in jenem Glauben um 
Berfeßung desfelben, und der Berg ward verfeßt. — (23) So mächtige böfe Gei— 
fter, wie der des Knaben, werden nur durch einen Ölauben ausgetrieben, der durch 
(anhaltendes) Gebeth und Faſten unterftügt wird. Gebeth (Bereinigung mit Gott) 
und Faſten (Enthaltung von Allem, was die Sinnlichkeit mehrt, reizt, und da— 
durch die Seele verunreinigt) fordert fehon im Allgemeinen der Glaube zur Aug: 
treibung der. böfen Geifter; aber wenn diefe von einer befondern Macht find, muß 
die Bereinigung mit Gott befonders innig, und die Erzielung der Neinheit des 
Herzens durch Bändigung der finnlichen Triebe und Befchränfung felbft der noth- 
wendigften Bedürfniffe im Effen und Trinken befonders eifrig feyn. Chriftus will 
alfo fagen: Diejenigen, welche ftärfere Teufel austreiben wollen, müflen ganz bes 
fonders ihr Herz gereinigt Haben, und in befonders innigem Umgange mit Gott 
fiehen. Andere beziehen die angegebenen Mittel auf die Befeflenen ſelbſt; daß 
diefe aber, falls ihre geiftige Kraft von dem Satan nicht ganz gebunden ift, eben- 
falls zu ihrer Befreiung jenen Glauben, und was er in fich fehließt, erwecken 
müſſen, verfteht fich wohl von ſelbſt. Was ver Heiland von diefer Art böfer Gei- 
fer lehrt, follen wir nach der Vorfihrift der Heiligen Väter auf den innern böfen 
Geiſt verderbter Neigungen und Gewohnheitsfünden anwenden. Zur Austreibung 
desfelben bedarf es des Gebethes und Faftens, Durch Hoffart und Sinnlichkeit 


— 
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21. As fie ih nun in Oaliläa ! 


aufbielten, fprad) Jeſus zu ihnen: 
Des Menfchen Sohn wird ven 
Händen der Menfchen überliefert 
werden, 

Unt. 20, 18. Marc. 9, 30. Sue. 9, 44. 

22. und fie werden ihn tödten; 
am dritten Tage aber wird er wie- 
ver auferftehen.* Und fie wurden 
fehr betrübt. 

23. Und als fie nad) Capharnaum 
gefommen waren, traten die Ein— 
nehmer der Doppeldrachme zu 
Petrus, und fprachen zu ihm: Be 
zahlt euer Meijter die Doppelvrachme 
nicht? 

24. Er fprah: Ja. Als er aber 
nach Haufe gefommen war, fam 
ihm Jefus zuvor, und fprach: Was 
glaubft du, Simon, yon wem neh— 
men die Könige der Erde Tribut 
oder Kopfgeld? Von ihren Kindern 
oder von den Fremden? *° 

25. Und er ſprach: Von den Frem— 


17.18, 


17 
gern, ?® fo geh hin an das Meer, 
and wirf die Angel aus, und nimm 
den Fifch, der zuerft herauffommt: 
und wenn du feinen Mund auf- 
thuft, fo wirft du einen Stater ?° 
finden: diefen nimm, und gib, ih- 
nen für mich und dich.’° 


apitel 18... 
Die Demüthigen werden groß. Kinder: 
finn. Warnung, die Kleinen nicht zu 
ärgern. Gleichnif vom verirrten Schafe. 
Ordnung der brüderlichen Zurechtweifung. 
Die Schlüffelgewalt der Apoftel. Wie 
oft man vergeben müfle. 


1. In derfelben Stunde traten die 
Sünger zu Jeſu, und fprachen: 
Wen hältft du für den Größten im 
Himmelreiche? ! 

Mare. 9, 33. Luc. 9, 46. 

2. Da rief Jeſus ein Kind her- | 
bet, ftellte e8 mitten unter fie, 

Unt. 19, 14. 


ven. Da ſprach Jeſus zu ihm: 
Alfo find die Kinder frei.” 
26. Damit wir fie aber nicht är- 


3. und ſprach; Wahrlich jag’ ih 
euch, wenn ihr euch nicht ber 
Tehret, und nicht” werdet wie Die _ 
EEE Te ETF" 
fam die Sünde in die Welt; durch Faften muß die Sinnlichkeit, durch Bethen die 
Hoffart beftegt werden. — (24) Chriftus wiederholt feinen. Apofteln öfter, daß er 
leiden und fterben werde, damit fie nicht irre würden, wenn Alles nach feinem 
Worte eingetroffen. ©. ob. 6, 21. — (25) Dieß war eine griehifhe Münze im 
Merthe eines halben Sefels, oder von 20 Kreuzern. Soviel mußte jeder Sfraelit, 
ber über 20 Jahre alt war, jährlih um Oſtern an den Tempel entrihten. ©. +. 
Kön, 12, 4. — (26) Fordern die indifhen Könige die Abgabe yon ihrer Familie 
oder von ihren Unterthanen? — (27) mithin auch ich Yon der Gottesſteuer, da 
ich Gottes Sohn bin, und ihr, da ihr Kinder Gottes feyd (Joan. 1, 12. Hier., 
Ehryf., Aug.). — (28) ihnen nicht Anftoß geben. — (29) vier Drachmen. — 
(30) Diefes Wunder hatte wohl vorzüglich den Zweck, den Petrus in feiner Me: 
berzeugung von der göttlichen Würde Jeſu Chrifti noch mehr zu befeftigen. 

(1) in dent neuen Mefliasreiche, in der Kirche. Die Veranlaffung diefer Frage 
erzählen Marcus und Lucas. ©. d. ob. Stellen. Chriftus hatte ſich ſchon über 
den Vorrang des heil. Petrus vor den übrigen Apofteln erklärt (Oben 16, 18. 19.), 
und eben jebt zeichnete er diefen Apoftel wieder dadurch aus, daß er für Petrus 
zahlte und Wunder wirkte; da aber alle feine Reden und Handlungen nicht ohne 
geheimnißvolle Hülle waren, welche zu heben dem heiligen Geiſte vorbehalten war, 
und die Apoftel erft bei der Ankunft des heiligen Geiftes alle Worte Jeſu vollends 
zu verftehen anfingen, fo waren fie auch über den Vorrang, den Einer unter ihnen 
befigen follte, nicht im Klaren. Jeſus, feiner Lehrmweife treu bleibend, umgeht die 
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Kinder, ſo werdet ihr nicht ii in dag |.er_in die ‚Ziefe, des Meeres ver⸗ 
Himmelreich eingehen.” gi jenfet würde. 
Ener LA, al "Mare. 9, 41. Luc. 17, 2. 
4. Wer, fich alfo demüthiget, wie 7. Wehe, nr Welt um der Aer⸗ 
dieſes Kind, der iſt der Größte, im.| gernifje willen!” Denn es & müffen 
Himmelreiche. en N: war a fommen, wehe 
5. Und wer ein folches Kind in aber dem Menfchen, durch welchen 
meinem Namen aufnimmt, der nimmt Aergerniß Fommt!® 
mich auf.? Wenn aber deine Hand oder 
. Wer aber eines aus dieſen Klei⸗ dein Fuß dich ärgert, jo hau ſie 
nen, die an mich glauben, ärgert,° | &6, und wirf ® von. A es it 
dem wäre es beffer, daß ein Mühl DIT, dir. beffer, daß du verftümmelt ode ‚oder 
fein an ‚feinen. Hals gehängt, und | hinfend. in das Leben ‚eingebeit, al als 


Frage, wer der Erſte in ſichtbaren Kirche ſeyn ſollte, und tritt in die innere Welt ein, 
indem er lehrt, worin die Größe im Geiſte beſtehe. Dieß lehrt er nicht bloß durch Worte, 
ſondern durch eine ſinnbildliche Handlung, indem er ein Kind in ihre Mitte ſtellt. — 
(2) Wenn ihr euern Stolz, eure Rangſucht nicht ablegt, und nicht demuͤthig und an— 
ſpruchlos, einfältig und unbefangen, gerade und offen, trauend und glaubend wie die 
Kinder werdet, fo möget ihr zwar äußerlich Bürger meines Reiches ſeyn, aber dem un— 
fihtharen Simmelreiche, der Zahl der Heiligen gehöret ihr nicht an, fo wie ihr auch 
mein Reich im Himmel dort nicht erben Fönnet. — (3) Der Demüthige ift groß in mei- 
nem unftchtbaren Neiche, welches die lebendigen Glieder meiner Kirche bilden ; der De— 
müthigſte ift ver Größte. Chriftus hebt mit diefen Worten die äußere Nangordnung in 
feinem äußern Reiche, in der Kirche, infoferne fie aus Untergebenen und Vorſtehern be- 
fteht, nicht auf; ex fpricht gar nicht von der äußern Ordnung; er fpricht nur von dem 
innern Reiche der chriftlichen Oefinnung; in diefem entfcheidet Fein äußerer Rang, fonz 
dern nur die Demuth und Kindlichfeit als das Fundament aller Tugenden. — (4) Wer 
eines von denen, die an mich glauben, und in Demuth und Anfpruchlofigkeit Kindern 
gleich find, gaftfeeundlich aufnimmt, oder wie immer Fiebreich behandelt, weil eg mir zu- 
gehört, und in Demuth nachfolgt: der wird bei mir Gnade und folden Lohn finden, als 
ob er mir felbft Alles erwiefen hätte, denn da ich in diefen Kleinen lebe, und fie 
gleichfam die Glieder meines Leibes find, fo ift das, was ihnen gefchehen, mir 
felbft ‚gefhehen. ©. oben 10, 41. a2. — (5) verächtlih behandelt, und ihnen 
Böſes zufügt, vornehmlich durch Verführung und böfes Beifpiel, fo daß es An: 
ftoß nimmt, fällt, fündiget. — (6) dem wäre es zuträglicher, daß er (bevor er das 
Aergerniß gibt) einen fihern Tod fände; denn fo. ſtürbe nur fein Körper, duch das 
Aergerniß aber tödtet er feine Seele und vielleicht auch die Seele jener Kleinen. — 
Die Mühlfteine werden im Driente von Thieren getrieben; daher es oben im Texte 
heißt &fels-Mühlftein. Der Heiland feheint die Apoftel ihres Ehrgeizes wegen vor 
dem Nergerniffe gewarnt zu haben, weil diefer den übelften Eindruck auf die Gläubi— 
gen machen mußte (Hieron.). — (7) Unglücklich ift die Welt wegen der Xergerniffe; 
denn die Kleinen werden dadurch gefränft und fallen, und die Böfen, welche die 
Hergerniffe geben, bereiten fich ein noch größeres Verderben. — (8) Da die Welt 
im Argen liegt, und die Menfchen fo fehr zum Böfen geneigt find, fo kann es 
nicht anders gefchehen, als daß Kinige, ja Viele Böfes reden und thun, und dadurch 
den Guten Anftoß geben, fie verführen, und für den Irrthum oder das Lafter ge: 
winnen. Weh aber diefen VBerführern! fie werden hart geftraft werden; denn mit 
meiner Gnade hätten fie ihren böfen Gelüften wiverftehen Fönnen. — (9) Bon dem 
Anſtoße, der Andern gegeben wird, geht der Herr zu dem innern Anftoße über, 


> 
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ände oder zwei Füße | gen, und gehet hin, das verirrte 
UND in das ewige Feuer | Schaf zu fuchen? Luc. 15, 4 
„werbeii u Be Und u er Ip zuträgt, 
k - 9, 30. Mare. 9, 42. | daß er es findet, wahrlich, füg’ ich 
9, Und wenn dich deim Auge ät- | euch, er freuet fich mehr — 
gert, ſo reiß es aus, und wirf es ſelbe, als über die neun und nennz | 
von dir: es iſt dir beſſer, daß du | zig, welche nicht irre gegangen find. ' 
- mit Einem Auge in das Leben ein- M. Alfo iſt es nicht der Wille 
geheſt, als daß du zwei Augen ha⸗ | eures Vaters, der im Himmel ift, 
‚beit, und in das höllifche Feuer | daß eines vun diefen Seinen ver- 
eworfen werdeft. loren gehe. 
10. Schet zu, daß ihr Feines aus 


| 15. Hat aber dein Bruder wider "\ 
diefen Kleinen verachtet ;'° denn ich 
I euch, ihre Engel im Himmel 


dich gefündiget, fo_geb bin, und 
ſchauen immerfort das » Angeficht 


verweife es ihm zwiſchen dir und 
Se ee een ihm allein. Gibt er dir Gehör, fo 
‚meines Vaters, der im Himmel ift. 


haft du deinen Bruder gewonnen; '® | 
| 11. Denn des Menfchen Sohn 







Hein 


> — —— 


Luc. J 5, 9 
iſt gekommen, ſelig zu machen, was 


16. gibt er dir aber kein Gehör, 
verloren war.” Luc. 19, 10. 
PO MS dünfet euh? Wenn Ei— 


jo nimm noch Einen oder Zwei zu 
ner hundert Schafe hat, und eines 


dir, damit die ganze Sache auf 
dem Munde zweier oder dreier Zeus 

von ihnen fich verirrt: läßt er nicht 

die neun und neunzig auf den Ber- 


gen beruhe.“ Ivan. 8, 17. 2. Cor. 
5 43,1. Hebr. 10, 28. 
17. Hört er auch dieſe nicht, Je 


den ſich der Menjch felbft gibt. ©. über V. 3. 9. oben 5, 30. — (10) durch 
harte Behandlung, Berführung. — (11) Denn wer diefe Kleinen verachtet, der ver: 
achtet auch die ihnen beigegebenen Engel, und beleidigt fo diejenigen, welche der 
göttlichen Anfchauung gewürbiget find. Auf »iefer Stelle und andern (1. Mof. 
48, 16. Mpoftelg. 12, 15.), fo wie auf der Ueberlieferung der heil. Väter beruht 
die Lehre, daß jeder Menfch einen eigenen, von Gott beftimmten Schubengel habe, 
der von der Geburt bis zum Tode ihm beiſteht. Wie groß ift die Winde der 
Seele, fagt der heil. Hieronymus, daß Jeder einen eigenen Engel zum Schuße hat: 
wie gefährlich iſt's einen Kleinen zu verachten, deſſen Flehen ein Engel vor den 
ewigen unfichtbaren Gott bringt. Aber auch du feldft verachte ihm nicht; Hab’ Acht 
auf ihn, und höre feine Stimme, und verfhmähe ihn nicht! — (12) Dieß iſt die 
zweite Urfache, warum die Kleinen und Demüthigen. nicht zu verachten und zu 
ärgern find, nämlich nicht bloß der Engel wegen, die ihre Wächter find, ſondern 
auch meinetwegen, die ich fie fr gefchäßt habe, daß ich gefommen bin, fie zu ew 
löfen. Die Verachtung, die ihr ihnen erweifet, füllt auf mich zurück. Ich Liebe 
fie, wie ein Hirt feine Heerde liebt; nicht Eines, auch das Geringſte nicht aus 
ihnen foll verloren gehen: — (13) Hat aber dein Bruder dich geärgert (im Sinne 
von Note 5.), dich wie immer beleidigt, fo überzeuge ihn fanftmüthig und gelinde 
von feiner fchlechten That unter vier Augen; erklärt er fich für ſchuldig, und beſſert 
er fich, fo Haft du deinen Bruder gerettet. Die Verſe 15. 16. 1°. handeln von 
der brüderlichen Zurechtweifung und ihrer Stufenfolge. Nach dem Zufammenhange 
fpricht Chriftus hier von allen Sünden, wodurch dem Nächften Anſtoß gegeben 
wird (Aug., Chryf., Hier.). — (14) damit der Mund Mehrerer ihn feines Unrechtes 
zu überzeugen fuche (Chryf., Theophil., Aug.), und daß, im Fall er auch diefe nicht hört, 
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19. Abermal fage ih euh: Wenn 
Zwei aus euch auf Erden einftim- 
mig feyn werden über was immer 
für eine Sache, um die fie bitten 
wollen, fo wird e8 ihnen von mei- 
nem Vater, ver im Himmel ift, 
gegeben werden. "* 

20. Denn wo Zwei oder Drei 
verſammelt find in meinem Namen, 
da bin ich mitten unter ihnen." 


— —— — 







fag’_e8 der Kirche;“ wenn er aber 

die Kirche nicht hört, fo ſey er. dir 

wie ein Heide und öffentlicher Sün- 
ders” he 3, 14. 

s, 18. Wahrlich, fag’ ich euch, Alles 
- 2 was ihr auf Erden binden werdet, das 
3 wird auch im Himmel gebunden feyn: 
3 und Alles, was ihr auf Erden auflöfen 
»* & werdet, das wird auch im Himmel 
 Saufgelöfet ſeyn.“ Soan. 20, 23. 
und die Sache noch weiter Fommen follte, diefe durch Zeugen betätigt werben 
fönne. — (15) deinem kirchlichen Vorfteher, deinem und deines Bruders Pfarrer, 
Bischof. Nicht dem verfammelten Volke, fondern jenen, denen, wie Jeſus unmittel- 
bar darauf fagt, die Gewalt zu löfen und zu binden anvertraut ift, den Bifchöfen 
und Prieftern. — (16) Hört er auch die Kirchenvorfteher nicht, ſey er dir wie 
Einer, der nicht zur Gemeinfchaft der Kirche gehört, der durch feine heidnifche 
Unbußfertigfeit, DVerftocktheit und öffentliches Verharren in Irrthum und Lafter jich 
aus der Gemeinfhaft der Gläubigen abgefondert hatz und der Kirchenvorfteher er- 
Häre dieß, ftoße ihm wirklich aus, damit das erfranfte Schaf durch die Schande 
der Abfonderung möge geheilt werben, oder daß es mwenigftens nicht andere durch 
feine Gemeinfhaft anftede (S. ı. Cor. 5, 5. 6.). Da die brüderlihe Zurecht- 
weifung den Zweck hat, den Bruder zu beſſern, und Andere vor Anſteckung zu be 
wahren, fo muß man wohl fehen, ob diefer Zwed, wenn fie angewandt werden 
ſoll, erreicht werden fönne. Wenn dieß nicht der Fall wäre, oder gar ein noch 
‘größeres Mebel daraus entftände, fo dürfte fie entweder nicht, oder nur fo angewandt 
werden, wie die brüderliche Liebe, welche in allen Sandlungen uns leiten muß, 
nach Zeit, Ort und Umftänden es an die Hand gibt; denn viele Vorfehriften Chriſti 
müffen öfter mehr nad ihrem Geifte als nach ihren Worten beobachtet werden. 
Bergl. oben 5, 39. #1. — (17) Der Sinn im Zuſammenhange mit dem Vor— 
hergehenden ift: Hört er auch die Kirche nicht, fo ift er wie ein das Heil ver: 
fhmähender Heide, und die Kirchenvorfteher Haben das Necht, ihn auszuftoßen; 
denn euch ertheile ich die Binde- und Löfegewalt. In diefer Gewalt Liegt nicht 
nur: aufzunehmen ‚und auszufchließen, fondern auch, wie es die Natur der Sache 
mit fi bringt, den ausgefchloffenen Reuigen wieder aufzunehmen; alfo die Sünde 
zu erlaffen oder zu behalten, zu lehren und zu urtheilen, was der Aufnahme und 
Gemeinſchaft würdig, und was derfelben unwiürdig macht, was recht und erlaubt, 
was unrecht und unerlaubt ift (Bergl. ob. 16, 19.). Chriftus ertheilte hier allen 
feinen Apofteln die Löſe- und Bindegewalt, welche fie doch nur unter ihrem Haupte, 
welches Petrus ift, auszuüben haben (Oben 16, 19. Note 29.). Diefer und die 
übrigen Apoftel, fo wie ihre rechtmäßigen Nachfolger, die Biſchöfe, bilden zuſam— 
men die Lehrende und richtende Kirche, welcher die göttliche Unfehlbarfeit zufümmt 
(S. unt. 28, 19. 20.). — (18) Noch einmal fag’ ih euch: Wenn ihr gegeneinz-. 
ander etwas habet, fo gehet zu einander (V. 15.). In diefer Vereinigung Tiegt 
großer Segen: nicht nur wird dadurch nicht felten die DVerfühnung herbeigeführt, 
auch rückfichtlich der Crhörung des Gebethes bringt fie die größten Vortheile; denn 
wenn Zwei zufammen um was immer bitten, fo werden fie von meinem Bater 
erhört: doch muß die Verfammlung in meinem Namen gefchehen. ©. das Fol- 
gende. — (19) Im Namen Iefu fi) verfammeln Heißt: anftatt Jeſu fich verfam: 
meln, alfo zu feinem Zwecke, zur Ausbreitung feines Reiches, nach feiner Anord: 
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’ 21. Alsdann trat Petrus zu ihm, | 27. Und es erbarmte fich der Herr 


— —— 





ü— —— 


und ſprach: Herr, wie oft foll ich 
. Meinem Bruder vergeben, wenn er 


soider mic) fündigt? Stebenmal?°° 
Luc. 17, 4. 


22. Jeſus Sprach zu ihm: Ich 


fage dir: Nicht ſiebenmal, fondern. 


fiebenzigmal fiebenmal.?' 

. Darum ift das Himmelreich 
einem Könige gleich, der mit fei- 
nen Snechten Rechenfchaft halten 
wollte. ®? 

24. Al8 er zu rechnen anfing, 
brachte man ihm einen, der ihm 
zehntaufend Talente fchuldig war.” 
25. Da er aber nichts hatte, wo— 
von er bezahlen Fonnte, befahl fein 
Herr, ihn und fein Weib, und 
feine Kinder und Alles, was er 
hatte, zu verfaufen, und zu be: 
sahlen. 

26. Da fiel der Knecht vor ihm 


nieder, bat ihn, und ſprach: Hab’| 
- Geduld ** mit mir, ich will dir Al- 


les bezahlen. 


nung überhaupt zur Erfüllung des Willens Gottes. Vgl. ob. 7, 7. 8. 





über diefen Knecht, ließ ihn log, 
und fchenfte ihm die Schulp.. 

28, Als aber diefer Knecht hin- 
ausgegangen war, fand er einen 
feiner Mitfnechte, der ihm hundert 
Denare*° fchuldig war: und er 
padte ihn, würgte ihn und fprach: 
Bezahle, was du fchuldig bift! 
29. Da fiel ihm fein Mitknecht 
zu Süßen, bat ihn und fpracdh: 
Habe Geduld mit mir, ich will dir 
Alles bezahlen. ; 
30, Er aber wollte nicht, fondern 
ging hin, und ließ ihn in's Ge— 
Finants werfen, bis er die Schuld 
bezahlt hätte. 

31. Da nun feine Mitfnechte fahen, 
was gefchehen war, wurden fie 
fehr betrübt: un® fie gingen hin, 
und erzählten. ihrem Herrn Alles, 


was ſich zugetragen hatte. 


32. Da rief_ihn fein Herr zu 
fich, und fprach zu ihm: Du bb— 
jer Knecht! die ganze Schuld habe 


Der heil. 


Soannes von Kreuz bemerkt zu der Stelle: Es ift einer demüthigen Seele eigen, 
daß ſie fich nicht anmaßt, allein mit Gott zu Handeln, und daß fie ohne menſch— 
liche Leitung, ohne menfchlihen Rath nicht ganz ficher feyn fann. Der Herr for: 
dert dieß: denn man muß erwägen, daß er nicht gefagt: Wo Einer allein ift, da 
bin ic), fondern wo wenigftens ihrer Zwei find. Er gab uns dadurch feinen Willen 
zu erfennen, daß Niemand durch fich allein glauben dürfe, es habe mit den von 
Gott empfangenen Gaben feine volle Richtigkeit ohne Nath und Leitung. der Kirche 
oder ihrer Diener. Bergl. auch Pred. a, 9— 12. — (20) Wenn die Bereinigung 
und alfo die Eintracht fo gut ift, wie oft foll ich den Unbilden, die mir mein Naͤch— 
fter angethan, verzeihen, um die Eintracht zu erhalten? Nicht wahr, fehr oft? 
Die Zahl fieben fteht wie Häufig in der heil. Schrift für: fehr oft. — (21) nicht 
fehr oft, fondern unzähligemal, immer (Chryf., Aug.). Aber wozu ift denn die 
Burechtweifung (B. 15.)? — Des Bruders wegen, ihn zu beflern, und Andere zu 
ſchützen. Vergiß, fagt der Heil. Auguftin, die Unbild, aber nicht die Wunde des 
Bruders. Diefe mußt du zu heilen fuchen! — (22) Diefer gebotenen Bereitwillig: 
feit wegen, immer zu verzeihen, wird in meinem Reiche verfahren, wie jener König 
mit feinen Knechten verfahren ift, der den unbarmberzigen Knecht mit der größten 
Strenge behandelt hat. — (23) fünfzehn Millionen Reichsthaler, eine unerfchwings 
lihe Schuld. In diefem Berhältniffe ſchuldet der Menſch an Gott; denn die Schuld 
jedes Menſchen gegen Gott ift unerfehwinglich, unendlich, da er in Sünden gebo— 
ren und aufgewachfen ifl. — (24) Im ©riedh.: ... . Geduld, Herr, mit ꝛc. — 
(25) dreizehn NReichsthaler, eine unbedeutende Summe gegen die obige. Alle Be: 
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ich dir en weil du mid) 

19 —— haſt 
ätteſt denn nicht auch du 
N — "Mittnechtes dich erbarmen 
n ſollen, wie auch ich mid) deiner 
erbatmt habe? 
34, Und fein Herr ward zornig, 
und. übergab ihn den ‘Beinigern, 
bis er die ganze Schuld bezahlt 
haben würbe.’® 

35. ©o wird auch mein himmli⸗ 

ſcher Vater mit euch verfahren, 

wenn ihr nicht, ein Jeder feinem 

Bruder, von Herzen verzeihet. 


are 


oe Capitel 19. 


Unauflöslichfeit Fer he, Die freiwillige 
Ehelofigfeit eine SHimmelsgabe. Der 
Kinderfinn ift das Neich Gottes. Rath, 
Alles zu verlaſſen.“ Die Seligkeit der 


Neichen halt fhwer Wer Alles ver: | 


laffen, wird -großen Lohn haben. 


1. Und e8 begab fi), als Jeſus 
dieſe Reden vollendet hatte, zog er 
weg aus Galilia, und fam in die 
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Gränzen von Judäa jenfeitd des 
Sordan.' Marc. 10, 1. 
2. Und es folgten ihm viele 
Schaaren nad), und er heilte fie 
daſelbſt. 
3. Da traten die Phariſäer zu 
ihm, um ihn zu verſuchen,“ und 
iprachen: Iſt e8 einem Manne er- 
(aubt, fein Weib um jeder Urlache 
willen zu entlaffen? ° 
4. Er antwortete, und fprach zu 
ihnen: Habt ihr nicht gelefen, daß 
der, welcher im Anfange den Men- 
—* ſchuf, als Mann und Weib 
ie geſchaffen und geſagt hat: 

BI 1; 
5. Um veßwillen ne ein Mann 
Vater und Mutter verlaffen, und 
feinem Weibe — und ſie 


‚werden Zwei in Einem Fleiſche 


1. Moſ. 2, 24. 1. Cor. 6, 16. Eph. 5, — 


6. So find fie alſo nicht mehr 
Zwei, fondern Ein Fleiſch. Was 


nun Gott verbunden hat, das ſoll 


der Menſch nicht trennen.“ 


leidigungen, die ung Andere zugefügt haben mögen, find unbedeutend im Bergleiche 


mit unfern DVBerfündigungen gegen Gott. 


— (26) Der Gläubiger handelte nach 


römischen. Gefegen, wornad er den Schuldner am Halſe paden, zum Nichter füh— 
„ven, als Schuldner anzeigen, einfperren und behandeln durfte, wie er wollte. 

(1) Chriftus trat feine Reife nach Jeruſalem zu dem bevorfichenden Oſter— 
fefte an im Jahre 32 nach der gewöhnlichen Zeitrechnung. — (2) feine Kenntniſſe 
im Gefege zu prüfen, und von feinen Entſcheidungen Gelegenheit zu nehmen, ihn 
zu verurtheilen. — (3) Damals, etwa 40 Jahre vr Chriſto, hatten fich über 
die rechtlichen Urfachen zur Entlaffung der Frauen aus der Ehe zwei Meinungen 
gebildet. Der Rabbi Schammai und feine Schule meinten, daß die Ehefcheidung 
nur im Falle des Ehebruchs oder in andern höchſt wichtigen Fällen geftattet fey; 
Hillel dagegen und deffen Schule behaupteten, daß fie in jedem Falle, wenn das 
Weib zu irgend einer Unzufriedenheit Anlaß gebe, ertaubt fey. Diefe Meinungs: 


nerfchiedenheit wurde veranlaßt durch die 


GSefepesftelle 5. Mof. 24, 1., nad) wel: 


cher die Chefcheidung „um irgend etwas. Häßlichen willen,“ das der Mann an fei- 
ner Frau findet, eintreten darf, Da dieſes Häßliche nicht weiter beftimmt ift, bil: 
deten ſich verſchiedene Meinungen unter den Lehrern. — (4) Jeſus führt die 
- Ehe auf ihre urfprüngliche Einrichtung zurid. Da Gott den Mann nicht allein, 
fondern mit dem Weibe erfchaffen, welches or aus feiner Nippe gebildet hat, "das 
Weib alfo ein Theil des Mannes ift, gleichjum ein Glied feines Körpers, fo bil: 
den Mann und Weib nur einen Leib, und beide ftehen mit einauder nod) in, en 
gerer Verbindung als mit. den eigenen Aeltern. Mas un Gott auf jo enge Weife 
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7. Ste jprachen zu ihm: Warum | 9. Ich aber jage euch: Wer im- | 
hat denn Moſes befohlen, einen | mer fein Weib entläßt, es jey denn 
Scheidebrief zu geben, und (das | um des Ehebruchs willen, ® do} 
Weib) zu entlaffen?° eine Andere nimmt, der bricht die 
8. Er ſprach zu ihnen; Mofes | Ehe: und wer die „Beiden 
hat euch eurer Herzenshärtigfeit nimmt, der a. a A 


wegen erlaubt, eure Weiber zu ent- Sb. 5, 32. Luce. 16, 18. 
laflen; im Anfange aber war es 10. Da Iprachen feine Jünger zu 
nicht fo. > ihm: Wenn die Sache des Man- 


verbunden hat, und fo zufammengehört wie die Glieder eines Körpers, das foll 
der Menſch nicht trennen, und eine Trennung wäre nicht nur wider die Natur, 
fondern auch wider die ausvrüdliche Anordnung Gottes. — (5) Aber das Gefek 
erlaubt ja felbft die Ehefcheidung! — (6) Mofes hat die Ehefcheidvung nicht er- 
laubt, weil fte der Natur und dem göttlichen Geſetze gemäß iſt, ſondern der un- 
beugjamen, Befchaffenheit -eures fündigen Herzens, eures Eigenſinnes wegen, womit 
ihe an euern alten Gewohnheiten hänget, und um größere Uebel, tödtliche Miß- 
handlung der Weiber ꝛc. zu verhüten: die urfprängliche Einrichtung der Che aber 
war nicht ſo; nach diefer war Mann und Weib duch ein unauflösliches Band 
verbunden, und fie follten lebenslänglich beifammen bleiben. = m Chriſtus gibt 
nun fein neues Gefe in Betreff ver Ehe, und ſetzt es ver sfaifgen, bloß zeit⸗ 
lichen Anordnung entgegen. — (8) Wörtlih: um der Surerei willen; aber Sur 
yerei in der Ehe ift Ehebruch, Bruch der ehelichen Treue. — (9) Um dieſe Stelle 
recht zu verftehen, muß man die übrigen — welche ebenfalls von der Che: 
fheidung handeln (Mare. 10, ı1. &ue. 16, 19. &or. 7, 10. 11. 39.), damit 
vergleichen. Bei Marcus und Lucas ift die Gnitafung unbedingt unterfagt mit 
den Worten: Wer immer fein Weib entläßt und eine Andere nimmt, ver bricht 
die Ehe; dagegen erlaubt Jeſus bei Matthäus vie Entlaſſung im Falle des Che 
bruchs. Diefen fcheinbaren Wiverfpruch Töst ver heil." Paulus im Briefe an die 
Corinther, wenn er an dem angeführten Orte fehreibt: „Den Cheleuten gebiete 
nicht ich, fondern der Herr: Das Weib foll fich nicht feheiden von dem Manne; 
wo fie gefchieden ifi, da bleibe fie ehelos, oder fühne fich aus mit ihrem Manne: 
und der Mann foll das Weib nicht entlaffen. Das Weib ift gebunden, fo lange 
ihre Dann lebt: entfchläft aber ihr Mann, fo ift fie frei; fie heirathe, wenn ſie 
will, nur daß es im Herrn geſchehe.“ Der heil. Paulus erlaubt einer Geſchiede— 
nen nicht wieder zu heirathen, ſo lange der Mann lebt, und ſagt damit aus, daß 
das Band, welches durch die Ehe geknüpft worden, nicht gelöst ſey; denn wäre 
die Söfung des Bandes in feiner Meinung gelegen, fo hätte er die Wieberverehe- 
lihung geftatten müſſen. Zugleich geftattete er, daß die Gefchiedene, wenn fie 
mit ihrem Manne ſich nicht verfühnen kann, gefchieden bleibe. Aus diefer Geftat- 
tung und dem Verbote der MWiederverchelihung geht hervor, daß eine Entlaffung 
im Sinne einer Trennung des Bandes dem chriftlihen Gefege zuwider, durchaus 
unftatthaft und in feinem Falle erlaubt feyn könne, daß aber eine Entlaffung im 
Sinne einer- bloßen Scheidung von Tifh und Bett, einer Aufhebung des Zufam- 
menlebens eintreten und geftattet werden könne, wenn nur der gefihievene Theil 
zur Aufrechthaltung des unauflöslichen Bandes nicht zu einer neuen Che fehreitet. 
Die heiligen Evangeliften Marcus und Lucas verftehen die Entlaffung im Sinne 
der Trennung des Bandes, und darum verbieten fie diefelbe unbedingt; der hei: 
lige Matthäus verfteht die Entlafjung im Sinne der Scheidung yon Tiſch und 
Bett, weßhalb er eine Ausnahme beifebt, welche die Scheidung, aber nicht die 
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ned mit feinem Weibe fich fo ver- die vom Mutterleibe fo geboren 
hält, fo ift nicht gut heirathen.'° | find; und es gibt Verfchnittene, 
11. Er ſprach zu ihnen: Nicht.) die von Menfchen dazu gemacht 
| Alle faſſen diefed Wort, fondern | wurden, '* und es gibt Verſchnit— 
, mir die, denen es gegeben ifl.'' | tene, die fich um des Himmelreiches 
12. Denn e8 gibt Verfchnittene, | willen ſelbſt verſchnitten haben.“ 


Löſung des Bundes zur Folge haben fann. Alle drei Evangeliften feben übrigens 
im Sinne des heil. Apoftels Paulus bei, daß die gefchiedenen Theile in feinem 
Balle Zu einer neuen Verbindung fchreiten können. Cinige geben das Grieh.:... 
Weib entläßt, felbft wegen eines Ehebruches ꝛc. Diefe Ueberfegung hat, wenn fte 
auch nach dem Sprachgebrauche neben der andern gerechtfertigt werden Fönnte, die 
obige Stelle 5, 32. und das gefammte Altertum gegen fich, welches immer in 
obiger Weiſe überfegt hat. Auch ift die Stelle immer von der Kirche, welcher es 
zufteht, den wahren Sinn der Schrift zu erklären, im Webereinftimmung mit allen 
heiligen Bätern auf die gegebene Weife erklärt worden. Der leste allgemeine 
Kirchenrath, von Trient entfcheivet: Wenn Jemand fagt, die Kirche irre, da fie 
nach) der Lehre des Evangeliums und der Apvftel gelehrt hat, und lehrt: daß wer 
gen des Ehebruchs Eines der Ehegatten das Band der Ehe nicht aufgelöst wer: 
“den fönne, und daß ‚beide, oder auch der unfihuldige Theil, der Feine Urfache zum 
Chebruche gegeben hat, bei Lebzeiten des andern Theiles nicht könne eine andere 
- Ehe eingehen, und daß derjenige, der die Chehrecherin verläßt, und eine Andere 
nimmt, und ſich mit einer Andern verheirathet, die Ehe breche, der jey ausge: 
ſchloſſen (Sig. 24. Can. 7.). Ferner: Wenn Jemand fagt, die Kirche irre, da 
fie aus vielen Urfachen entfcheidet, daß die Scheidung zwifchen Eheleuten, was 
bas Chebett oder die Beiwohnung betrifft, auf beftimmte oder unbeftimmte Zeit 
gefchehen fönne, der fey ausgefchloffen (Can. 3.). — (10) Jeſus verwarf die bei— 
den Schulmeinungen (Note 3.), die darin übereinfamen, daß eine Scheidung im 
Sinne einer Löfung des Bandes erlaubt fey, und nur darin von einander abwi— 
chen, daß die eine die Scheidung um jeder, Die andere nur um einer wichtigen 
Urſache willen zugab. Die Jünger fonnten fich in die firenge Lehre nicht finden, 
und fagten darum: Wenn das Band der Ehe gar nie gelöst werden kann, und 
der Mann nur im Falle des Chebruches fein Weib entlaffen darf, in allen übrigen 
Fällen aber, fey es noch fo übel geartet, zänkiſch, ſchmutzig, es bis an's Lebens: 
ende behalten muß, fo ift es beffer, gar nicht zu heirathen. — (11) Chriftus 
erfaßt den Ausdruck, es fey gut, gar nicht zu heirathen, und fagt, daß des Ent: 
fhluffes, nicht zu. heirathen, nicht Alle, fondern nur die fähig feyen, denen von 
Gott die Gnade der Enthaltfamfeit gegeben ift. In Bezug auf diefe Gnade fagt 
der heil. Hieronymus: Denen wird fie gegeben, die Fonnten, die wollten, die es 
ſich Mühe foften liegen, damit fie empfingen. — (12) Denn von der Ehe enthal: 
ten- fi, die von Natur aus zeugungsunfähig find. — (13) Auch enthalten fich 
von der Ehe die Entmannten. — (14) die aus freiem Antriebe und mit Gottes 
Gnade um. des Himmelreiches willen der Ehe entfagt haben. Das Himmelreich 
fteht hier als die innere hriftliche Gefinnung (Sieh über die dreifache Bedeutung 
diefes Wortes oben 3, 2, Note 3.). Es gibt folhe, welche der Ehe entfagen, 
um durch den Sieg über den mächtigften Trieb der Sinnlichfeit die hriftliche Boll- 
fommenheit auf einen hohen Grad fteigern, und die Verwirklichung des Guten in 
und außer ſich ungehinderter und ungetheilter zu Stande bringen zu können (Aug., 
Bafil., Ehryf.). Die Ehe ift durch die Fortpflanzung des Gefchlehts, wozu fie 
beftimmt ift, ein, wenn gleich durch Gott geheiligtes, doch nur irdiſches Verhältniß. 
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faſſen kann, der faſſe 


Wer es 

per 

137 Hierauf '® wurden Kindlein zu 

ihm gebracht, daß erihnen die Hände 

auflegen und über fie bethen möchte. '” 

Die Jünger aber fchalten fie.'° 
Mare. 10, 13. Luc. 18, 15. 
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15. Und als er ihnen die Hände 
aufgelegt hatte, ging er von da weg. 
16. Und fiehe, da trat Einer bin 
zu, und fprach zu ihm: Guter Met- 


jter! was muß ich Gutes thun, 
daß ich das ewige Leben erlange? 


Mare. 10, 17. Luc. 18, 18 


17. Da ſprach er zu ihm: Was 
frägjt du mich über das Gute? * 
Einer ift gut, (nämlich) Gott. "Wift 


14. Jeſus aber fprach zu ihnen: 
Laffet die Kindlein, und wehretihnen 
nicht, zu mir zu fommen: denn für 
ſolche tft das Himmelreich.'’ Ob. 18, 3. 





Diefes um eines höhern Zweckes willen zu verfchmähen, ift groß und verdienftlich, 
zumal dasjenige, was die Che eigentlich veredelt, die Seelengemeinfchaft, auch 
außer ihr ftattfinden Fann. Berner hat die Ehe, wie alles Irdifche, ihr geiftis 
ges Gegenbild, — die Verbindung des Menfchen mit dem Himmelreich, vermöge 
welcher der Menfch fich eben fo ungetheilt den himmlifchen Dingen hingibt, wie 
das Weib dem Manne. Diefe geiftige Che fteht höher, als die leibliche, fo wie 
der Geiſt höher flieht, als ver Leib. Ausprücklich hat fich auch der lebte allge: 
meine Kirchenrath von Trient über den Vorzug des ehelofen Standes vor dem 
ehelichen erflürt mit ven Worten (Sit. 24. Can. 10.): Wenn Jemand fagt: Der 
Eheftand fey dem jungfräulichen oder ehelofen Stande (dem Cölibate) vorzuziehen, 
und es fey nicht beffer und feliger, “in dem jungfräulichen Stande oder dem Cöli— 
bate zu bleiben, als zu heirathen, der fey ausaefchloffen. — (15) Wem es ge: 
geben ift (Note 11.), diefes zu faffen, der fufle es, und handle darnach! Die 
Kirche, welche die Pflicht hat, die wirffamften Mittel zur Berbreitung des göttli— 
hen Reiches auf Erden zu ergreifen, und darum auch Bug und Recht, die Ei: 
genfchaft ihrer Diener zu beftimmen, hat ſchon in den älteften Zeiten den Ehelo— 
fen den Borzug zum Kirchendienfte gegeben, und die DBerehelichten nur im Noth— 
falle zugelaflen; in fpäterer Zeit aber, da die Kirche ſchon fehr verbreitet war, 
und die Verheißung Chrifti, daß es immer Eheloſe um des Himmelreiches wegen 
in ihr geben werde, fich öfter unter Jung und Alt bewahrheitet hatte, zum Ge: 
feße gemacht, daß nur folche, welche freiwillig fich zur Gnthaltfamfeit verſtehen, 
in ven höhern Kirchendienft aufgenommen werden follen. Sie beſtimmt alfo nicht 
diefen oder jenen zur Enthaltfamfeit, wie man fie beſchuldigt hat, fondern fie er: 
Hirt nur, daß fie allein die Enthaltfamen in ihre Höheren Dienfte aufnehmen 
werde. Da e8 nach der obigen Berheifung des Herrn immer folche Enthaltfame 
in ihr gibt, und diefe, weil nicht von dem irdiſchen DBerhältniffe der Che gefeſſelt, 
eine befondere Tauglichkeit und Freiheit des Geiftes zur Erreichung ihrer Zwecke 
haben, fo fönnte die Kirche nur getadelt werden, wenn fie das obige Geſetz nicht 
gegeben hätte. — (16) Da er eben von der Ehelofigkeit redete. — (17) daß er 
Önude von Gott für fie erflehen und ihnen mittheilen möchte. Seit ven älteften 


- Zeiten war die Sandanflegung als Sinnbild der Mittheilung höherer Kräfte ge: 


braucht, wahrfcheinlich weil die Hand für finnlihe Dinge das Mittel der Mitthei⸗ 


fung iſt, auch beſondere Lebenskräfte in der Hand liegen. — (18) die, welche bie 
Kinder herbrachten, weil fie glaubten, fie wären Jeſu befehwerlih, und der Un- 
terbrechung wegen. — (19) denn gerade die Kinder, und die, welche ihnen gleis 


hen, find meine wahren Jünger, die Unfchuldigen, Demüthigen, Sanftmüthigen, 
Einfältigen. Bergl. oben ı8, 1. fi. -- (20) Das Griedh. hat: Warum nennfl 
du mich gut? — (21) feiner Natur und Weſenheit nach; der Menfch ift es nur 
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21. Jeſus antwortete ihm: Willſt 
N vollfommen jeyn, ?° fo geh bin, 


serfauf Alles, was du haft, umd 
es den Armen)? fo wirft du 


aber zum eben eingehen, jo. 
die Gebote.? ee ; 
3. Er fprach zu ibm: Welche? Jefus 

i aber ſprach: *Du ſollſt nichttödten; 
du ſollſt nicht ehebrechen; du ſollſt einen Schatz im Himmel yaben ; 
} nicht fehlen; du ſollſt Fein faljches | und fomm und folg ge mir —— X 
—— geben! 2. Mof. 20, 13. |, 22. Als aber der Jüngling ieſes 
19. Ehre deinen Water und deine Wort gehört hatte, ging er traurig 
—— und liebe deinen Nächſten davon; denn er befab viele Güter.” 
wie ſel ER 23. Da fprach Jeſus zu feinen 
20. er Jüngl ing ſprach zu ihm: Jüngern: Wahrlich, ich ſage euch, 
Dieß Alles hab'ich von meinergugend es ſchwer, daß ein Net er. in's. 


* an beobachtet, was fehlt mirnod) ? * Himmelreich eingebe. 


aus Gnade. Chriftus gibt demüthig das Lob, das ihm gebührte, Gott, feinem 
Vater, zurück, damit wir dasjelbe thun möchten. — (22) Das ewige Leben, vie 
* Rechtfertigung vor Gott zur Seligfeit erhältft du duch die Beobachtung der Ger 
Bote (die du im Glauben an. Gott angenommen haft). Cs rechtfertigt alſo nicht 
der bloße Glaube, fondern der Glaube in Liebe (in ven Merfen) tätig. Kir 
chenrath von Trient Sit. 6. Cap. 7. — (23) Im Griech.: .. . ſprach: Diefes: 
du follft ae. — (24) Jeſus legt dem Jünglinge die Pflichten gegen den Nächiten 
vor, weil Die Nächftenliebe bei den Juden befonders vernachläffigt war. — 
(25) Da Iefus nah Mare. 10, 21. den Jüngling liebgewann, feheint diefer die 
Wahrheit geredet zu haben. Cr Hatte wenigftens einen unvollfonnmenen Glauben 
an Chriftum, und erfüllte die Gebote: fo war er Jünger des Heren. — (26) Chri- 
ſtus fagt: Willſt du? Das Folgende ift alfo nicht Gebot, fondern Rath. Willſt 
du zu einer höhern Stufe der Vollfommenheit dich erſchwingen, ſo ꝛc. Die Voll: 
kommenheit ift hier ale höhere Stufe zu faſſen; denn alle Chriften find zur Voll— 
kommenheit verpflichtet, und die chriftliche Gefinnung ift immer, da wo fie auch 
‘im mindern Grade, aber wahrhaft iſt, etwas Vollkommenes. — (27) Gib nicht 
bloß die innere Luft und Anhänglichfeit an die Güter auf, was jedes Chrijten 
Pflicht ift, fondern auch den äußern Beſitz, wodurch du in Finen Zujtand der Ent: 
blößung geräthft, der div Gelegenheit gibt, in Entbehrung, Verachtung und Kreuz 
‚aller Art das Irdiſche ganz zu vergeſſen, und mir dem Simmlifchen, mie nad): 
folgend, zu leben. So fammelft du die dann einen großen Schak chriſtlicher Ge- 
‚finnung, und alfo auch großen Lohn im Himmel — (28) komm in mein Ge— 
folge, und werde einer meiner verteanteften Jünger. Die Neichtjümer verlaffen, 
fagt der Heilige Hierönymus, ift nicht genug, man muß auch dem Herrn nachfel: 
gen (leben, wie er gelebt) ; denn es ift leichter, den Sad verachten, als den Ei— 
genwillen. — (29) Ich weiß nicht, jagt der heilige Auguftin, wie es gefihieht, 
daß die irdiſchen Güter ftärker feffeln, wenn man fie bat, als wenn man darnach 
verlangt. Denn warım ging diefer Jüngling traurig davon? Weil er große Reich— 
thümer beſaß. Etwas Anderes ift nämlich, das Mangelnde fich nicht aneignen 
wollen, und etwas Anderes, das Angeeignete fih nehmen Jenes kann man ver 
fhmähen als ‚etwas Fremdes; diefes aber muß fihmerzlih abgehauen werden wie 
sin Glied. Der Iüngling wußte faum, welche Anhänglichkeit an das zeitliche 
Gut in feinem Herzen war, obwohl er den Beruf zur Bollfommenheit hatte. 
Beim Rufe dazu brach diefe Anhänglichfeit hervor, und Hinderte ihn nicht nur, 
feinem Berufe zu folgen, fondern auch überhaupt nur auf der niedern Stufe dem 
Heren anzugehören — (30) daß Einer zu meinen Jüngern auch nur auf der 
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24. Ya, ich Tage es euch noch 
einmadEs ift leichter, daß ein 
Kameel durch em Navelöhr gebe, | 
al8 daß ein Neicher in das Him—⸗ 
melreich eingehe. 

25. Da die Jünger dieß hörten, ver- 
wunderten fie fich fehr, und Iprachen:: 
Wer kann denn jelig werden? °' 

26. Jeſus aber blicfte fie an, und 
jprach zu ihnen: Beiden Menfchen 
tt das unmöglich „bei gott aber | 
i — moͤglie 

7. Darauf antwortete Petrus, 
und ſprach zu ihm: Siehe, wir 


Wahrlich, fag’ ich euch , 1 
ihr mir nachgefolgt fend, wm 
bei der Wiedergeburt, * wenn des 





ı Menfchen Sohn auf dem Throne 


feiner Herrlichkeit ſitzen wird, ’* auch 
auf zwölf Thronen fißen, und die 
zwölf Stämme Iſraels richten. °° 
29. Und wer immer fein Haus, 
oder Brüder, oder Schweitern, oder 
Vater, oder Mutter, oder Weib, 
oder Kinder, oder Aecker um meines 


amens willen °° verläßt, Der wird 
unvdertfäa tiges dafür erhalten, und ' 


das ewige Leben, befiken.?” 


30. Viele aber, welche die Eriter | 
find, werden die Letzten, und welche die 


haben Alles verlaffen, und find dir 

nachgefolgt, was wird und wohl 

dafür werden? Letzten find, werden die Erſten ſeyn.“ 
Jeſus aber fprach zu ihnen: | Unt. 20, 16. Marc. 10, 31. Luc. 13,30, 


niedern Stufe gehöre; denn die Reichthümer ziehen faft immer das Herz an fick 
geben Gelegenheit und Mittel zu allen Laftern, und rauben die Demuth und Ber 
leugnung, ohne welche Fein Chriftenthum möglich if. — (31) da die Eiche, zur ber 
figen, fo allgemein ift. — (32) Mit bloß menfchlichen Kräften ift es unmöglich; 
aber wenn Gott feine Gnade gibt, ift es möglich; denn er kann das menfchliche 
Herz unter Mitwirfung des Menfchen von den Dingen losnrachen, an denen es am 
meiften hängt. — (33) bei der allgemeinen Auferftehung, wo der ganze Menfch 
en Leib und Seele erneuert dargeftellt und gleichfam wiedergeboren wird. Dal 
fat. 55, 17. Apoe, 21, 1.2. Betr. 3, 13. — (34) im verherrlichten Zuftande 
zu Gerichte fißen wird. — (35) Der heil. Muguftin bemerfet, daß hier wie öfter 
die beftimmte ftatt der, unbeftimmten Zahl gefest fey. Die Nichter mit Chrifto find 
daher alle diejenigen, welche Alles wie die Apoſtel verlaffen haben, um Chriſto 
nachzufolgen (ganz zu leben in Armuth, Berachtung und Kreuzigung des Flei— 
fehes, wie ev gelebt hat). Das Volk Iſrael fteht, wie Häufig in den Propheten, 
für die ganze Menfchheit, von der es das Vorbild war. — . (36) um meiner wil- 
len, um mir beſſer dienen, vollfommen werden zu fünnen. — (37) Wer aber 
nicht alles das Seinige, aber doch etwas 3. B. fein Haus, oder Vater oder 
Mutter ꝛc. verläßt, um mir befer dienen zu können, der wird hundertfältig ber 
lohnt werden, und das ewige Leben hier und dorf erwerben. Bergl. Mare, 10, 30. 
Luc. 18, 30. Wenn du, fagt der heil. Joannes von Krenz, eine einzige Freude 
verfehmäht und verlöugnet haft, fo verleiht dir der Herr in diefem Leben dem 
Geiſte und Leibe nach Hundertmal foviel; «wie dir im entgegengefetten Falle für 
eine Meine Beluftigung, die du aus den irdifchen Dingen erhaſcht haft, hundertmal 
fo viel Dual und Bitterfeit zufommen wird. — (38) Ihr Fönnet euch vielleicht 
bart überzeugen, daß arme Fifcher, mie ihr feyd, einft die Nichter der Welt und 
ihrer Großen feyn werden; aber viele der Niedrigften werden die Höchſten feyn. 
Der Heiland fagt: „Viele“ nicht „Alle“; weil Einige, die hier die Erſten find, 
auch dort es feyn werden, nämlich die heiligen Könige, Kirchenvorfteher, wenn fie 
fein und arm wenigftens dem Geifte nad waren, und weil Einige, vie hier bie 
Sekten find, es auch dort ſeyn werden; nämlich. jene Arme, Gemeine, welche we: 
niger vollfommen. hienieden gelebt haben. 
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Coapitel 20, 


Das Gleichnig von den Arbeitern im 
Weinberge. Jeſus fagt abermal "fein 
Leiden vorher, rügt den Chrgeiz der 

Söhne des Zebeväus, lehrt fie Demuth 

und Geduld, und heilt zwei Blinde. 

1. Das Himmelreih ! ift gleich 
einem Hausvater, der am früheften 
Morgen ausging, um Arbeiter in 
feinen. Weinberg zu Dingen.* 

2. Als er num mit den Arbeitern 
um einen Zehner? für den Tag 
übereingefommen war, fandte er fie 
in feinen Weinberg.‘ 

3. Und. um die dritte Stunde ging 
er (wieder) aus, und. ſah Andere 
müßig auf dem Markte ftehen, 

4. und. sprach zu ihnen: Gehet 
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| auch ihr in meinen Weinberg, ſo 
werde ich euch geben, was recht tit! 


ging er aus um die fechste und 
neunte Stunde, und machte es ebenfo. 
6. Und als er um die eilfte Stunde 
ausging, fand er (wieder) Andere 





da ftehen, und fprach zu ihnen: 
Warum ftehet ihr hier den ganzen 
Tag müßig? > 

7. Sie antworteten ihm: Es hat 
ung Niemand ke Da ſprach 


er zu ihnen: So gehet auch ihr in _ 


meinen Weinberg! ® 

8. Als es nun Abend geworden, 
ſprach der Herr des Weinberges zu 
feinem Verwalter: Laß die Arbeiter 
fommen, und gib ihnen den Lohn, 


(1) Im Griedh.: Denn das Himmelreih. Das nachfolgende Gleichniß er- 
läutert den lebten Ders des vorigen Capitels, welcher gleichfam die Ueberfchrift des 
GSleichniffes bildet. Der Zweck Chrifti ift, in vemfelben zu zeigen, daß durch Gottes 
Anordnung, welche die gerechtefte und heiligfte ift, in dem Simmelreiche hier und 
dort die Erften die Letzten, und die Lebten die Erften feyn werden, mag man hiebei 
die Zeit in's Auge fallen, im welcher die Gläubigen in die Kirche hienieden ein: 
traten, oder auch andere Berhältniffe. Demnach bezieht ſich das Gleichniß nicht 
bloß auf die zuleßt gerufenen Heiden im Gegenfage der Juden, fondern auch auf 
die dem Nange nad unter den Pharifäern und Schriftgelehrten ftehenden Apoftel, 
und überhaupt auf die ſchuldloſen Lebten in jeder Beziehung. — (2) Im Reiche 
Gottes, der Kirche, hier und dort beim Gerichte gejchieht dasfelbe, was einft ein 
Hausvater gethan hat. Der Hausvater ift Gott, der Markt die Welt, wo vor 
dem Nufe Gottes Alle wie müßig ftehen, der Weinberg die Kirche, die Arbeiter 
die Gläubigen, der Berwalter Chriftus, der einem jeden Arbeiter feinen Lohn 
gibt. — (3) Denar, beiläufig vier Groſchen. — (4) Der Zehner bedeutet das 
ewige Xeben. Diefes erhalten alle guten Arbeiter, jedoch im verfehievenen Grade, 
wenn fie ungleich an Berdienften find. Das Gleichniß lehrt, daß die guten Werke 
verbienfilich für die Ewigkeit find (B. 8.), und daß die Länge der Zeit, fo wie die 
größere DBefchwerlichfeit der Arbeit an und für fich nicht zu größerem Lohne berech— 
tigen, wenn fie nicht mit größerer Liebe gepaart find. — (5) Zu verfchievener 
Zeit rief Gott feine Arbeiter in fein Reich, — die Heiligen nach Noe bis Abraz 
ham, die Patriarchen und Frommen von Abraham bis Mofes und die Propheten, 
endlich die Apoftel. Einige hören den Ruf der Gnade zur Belehrung in der Ju— 
gend, Andere im Alter, Andere im höchften Alter. inige find mit vielen Kräften 
begabt, und arbeiten ihr ganzes Leben lang in ihrem Berufe, Andere find ſchwaͤch— 
lich, frank, arbeiten nur wenig, oder erhalten erſt fpät den Beruf zur eigentlichen 
Arbeit. Alles diefes und noch unendlich Mehreres Liegt in den Worten Chrifti, 
weil es in der Gefchichte Liegt, die feines prophetifchen Wortes Erfüllung ift, und 
zeigt, wie fein Wort ein vielfagendes Geifteswort ift, das nach allen Richtungen 
ſich bewährt, ein vielfeitig gefchliffener Eoelftein, der nach allen Seiten feine Strah— 

„ten fendet. — (6) Das Griech. ſetzt bei: ihr follet erhalten, was recht ift. — 


5. Und fie gingen hin. Abermal 
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von den Letzten angefangen big zu 


den Eriten. 

9. Da nun die famen, welche um 
die eilfte Stunde eingetreten wa- 
ren, empfing ein Jever einen Zehner. 

10. Als aber auch) die Eriten ka— 
men, meinten fie, mehr zu empfan- 
gen; aber auch von ihnen erhielt 
Jeder einen Zehner. 

11. Und va fie ihn empfingen, 
murrten fie wider den Hausvater, 

12. und fprachen: Diefe, die Leb- 
ten, haben nur Cine Stunde gear- 


beitet, und du haft fie ung gleich 


— 


gehalten, die wir die Laſt und Hitze 
des Tages getragen haben.’ 

13. Er aber antwortete Einem aus 
ihnen, und ſprach: Freund ich thue 
dir nicht Unrecht: bift du nicht um ei— 
nenJehner mit mir übereingefommen? 

14. Nimm, was dein tft, und geh 
bin: ich will aber diefem Leßten 
auch geben, wie dir. 

15. Oder ift e8 mir nicht erlaubt, 
zu thun, was ich will? Iſt dein Auge 
darum fchalfhaft,® weil ich gut bin? 

16. Alfo werden die Lebten die 


‚Erften, und die Erften die Pebten | 
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feyn: o Denn Viele find berufen, | 


aber Wenige find auserwählt! | 
56 N arc. 40, 31. a: 

17. Und als Jefus gen Jerufalem » - 
hinaufzog, *” nahm er die zwölf 
Sünger zu fich beifeits, "% und fprad) 
zu ihnen: 

18. Siehe, wir ziehen hinauf nach 
Serufalem, und des Menfchen Sohn 
wird den Hohenprieftern und Schrift- 
gelehrten überliefert werden, und fie 
werden ihn zum Tode verurtheilen. 

Mare. 10, 32. Luc. 18, 31. 

19. Sie werden ihn den Heiden 
ausliefern, daß ſie ihn verſpotten, 
geißeln und kreuzigen, und am drit— 
ten Tage wird er wieder auferſtehen. 

20. Dann trat die Mutter '* der 
Söhne des Zebedäus mit ihren 
Söhnen zu ihm, und fiel vor ihm 
mit flehender Geberde nieder. '° 

Mare. 10, 35. 

21. Er Sprach zu ihr: Was willft 
du? Sie antwortete ihm: Sprich, 
daß Diefe meine zwei Söhne in 
deinem Reiche, einer zu Deiner 
Rechten, und der andere zu Deiner 
Linken ſitzen werde. ' 


(7) So murrten viele von jenen Juden, welche in die Kicche aufgenommen wur: 
den, weil fie den aus den Heiden gefommenen Chriften nicht vorgezogen wurden, 


wie der Brief an die Nömer zeigt. 


Sind nicht auch manche Chriften, die auf 


Berdienfte Anfpruch machen, unzufrieden, weil der Herr Andere mit größeren zeit 
lichen oder geiftlichen Gnavden ausgerüftet hat, obwohl fie von kleinerer Wirkfam- 
feit find, und von ihnen unter die Lebten gerechnet werden? — (8) Im Griech.: 

. will mit dem, was mein ift. Diefe Worte haben auch einige Ausgaben ver 
lateinifchen Ueberſetzung. — (9) Bift du darum böfe, neidifh? — (10) ©. oben 
19. Note 38. und Gap. 20. Note ı. — (11) Biele, ja Mle find zum Reiche 


Gottes von Gott berufen, aber nur Wenige erlangen die eiwige Seligfeit. 


Diefer 


. und der vorhergehende Weisheitsſpruch von den Erften und Letzten find fo mitein- 
ander zu verbinden: Wundert euch nicht, daß die Letzten die Erſten, die Erften die 
Lebten werden, wie das Gleichniß weiter auseinander ſetzt; denn es gefchieht ja 
jogar, daß Ginige gar nicht aufgetommen — gar nichts werden; indem Viele den 
Nuf nicht annehmen, oder nicht treu mitwirken, und alfo nur verhältnißmäßig 
Wenige zur Seligfeit gelangen (Suarez). — (12) in feine Leiden. ©. oben 16, 
21--28, 17, 21. — (13) Das Griech. fest bei: auf dem Wege. — (14) Salome, 
wie erhellt aus Marc. 15, ao., verglichen mit Matth. 27, 56. — (15) ihn an- 
bethend mit gefalteten Händen. — (16) Die beiden Söhne Jacobus und Joannes 


90 - Matthäus. 20. 
(120; Jeſus aber antwortete, und | 24, Als das die Zehn hörten, 
ſprach: Ihr wilfet nicht, um was | wurden fie unwillig über Die zwei 
ihr bittet.” Könnet ihr den Kelch | Brüder.“ ‚ Mare. 10, 41. 
trinfen, den ich trinken werde?) 25. Jejus aber rief fie zu fich, 
“Sie ſprachen zu ihm Wir Fonnen es. | und ſprach: Ihr wiſſet, daß die 
23. Da Sprach er zu ihnen; Mei | Fürften der Völker über dieſelben 
nen Kelch) werdet ihr zwar trinken; herrſchen, und die Großen Gewalt 
aber das Sißen zu meiner Rechten | über fie ausüben. 20.222, 28 
oder Linfen euch zu geben, und | 26. Nicht jo foll es unter euch) 
nicht denen, welchen es bereitet ift | feyn; fondern wer immer unter 
von meinem Water, fteht mir nicht | euch groß werden will, ver ſey 
zu," euer Diener: 





(Db. 3, 21. 10,2.) fcheinen die Mutter beredet zu haben, viefe Bitte zu ftellen; 
denn der. heilige Marcus. läßt geradezu die Söhne bitten (10, 35.); auch hörten 
nur fie, nicht die Mutter (B. 17.), von Sefu, daß er bald fterben und nach feiner 
Auferftehung das göttliche Neich hHerftellen werde. Selbft darum zu bitten fcheinen 
fie fich gefchämt zu Haben. Aber waren denn die Jünger nicht ſchon über ven 
Borzug des heil, Petrus (Oben 15, 18.) belehrt, und kann man zweien der ver- 
trauteften Sünger einen folchen Ehrgeiz zutrauen? Noch hatten fie ven heiligen 
Geiſt nicht empfangen, weßhalb fie auch die deutlichiten Reden Jeſu nicht verftan- 
den (Lue. 18, 31—34.), und die Bitte ift infoferne zu entſchuldigen, als fte, in 
der Nähe ihres geliebten Heilandes zu feyn, für das höchſte Gut hielten. Zur 
Rechten und zur Linfen fisen, Heißt den höchften Rang nach dem Herrfcher einneh: 
men, und Theil an der Regierung Haben Pf. 28, 10. 109, 1.1. Cor, 12, 25.). 
Sie glaubten wahrfheinlich, Chriſtus errichte ein großes Königreich, und werde 
feine oberften Minifter haben. — (17) Chriftus richtet die Antwort nicht an die 
Mutter, fondern an die Söhne, weil diefe eigentlich die Bitte ftellten. ©. oben 
Note 16. Ihr verbindet unrichtige Begriffe mit eurer Bitte. Einmal irret ihre 
euch darin, daß ihr glaubet, die Theilnahme an meiner Regierung ‚fey etwas für 
den finnlichen Menſchen Erwünſchliches, oder biete zeitliche DBortheile dar. Das 
Herrfihen mit mir und in meiner Kirche befieht in Leiden und Dulvden, Dienen und 
Sichhingeben. Dann irret ihr auch darin, wenn ihr glaubet, ich fünne nah Will- 
für über die Herrfcherftellen in dem göttlichen Reiche verfügen; dieſe vergibt mein 
himmlifcher Vater. Wem diefer fte bereitet hat, dem theilt er fie gu. In mei— 
nem Reiche wird es alfo wohl Herrfchende und Dienende geben; aber die Herr: 
fihenden werden ernannt von meinem Vater, und ihr Herrſchen ift Dienen und 
Leiden. Dieß ift der Sinn der Verſe 22 — 28. — (18) den Leivensfeld. 
Im Griech., jedoch angefochtener Lefeart: . . . trinken werde, und mit der Taufe, 
womit ich getauft werde, getauft werden? — Die Taufe fteht wieder bilolich für 
Ehrifti Leiden und Tod. Die Tanfe war urfprünglich ein Untertauchen, Verſenken. 
Könner ihr euch fo ganz in Leiden und Tod verfenfen laffen, wie es mir bevor: 
ſteht? — (19) Die Ehrenftellen meines Reiches kann ic) nur denen geben, welche 
mein Vater dazu auserwählet hat. Ich Fann nur thun, was im ewigen Rath— 
ſchluſſe Gottes von Ewigkeit befchloffen iſt; denn der Sohn Fann nichts von fich 
felber thun, als was er feht den Vater thun, Und mein ganzes Grlöfungsgefihäft 
fteht unter dem Millen des Vaters (Ivan. 6, 33.): fo Fann ich alfo auch nur 
jene zu meinen höchften ‚Stellvertretern machen, welche im ewigen Rathichluffe und 
nach dem Willen des Vaters dazu beftimmt find. Diejenigen, welche der ewige 
Rathſchluß Hiezu beftimmt Hatte, waren Petrus und Paulus. — (20) über. ihren 
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27, und wer unter euch der Grit) | 31. Das Volk aber fuhr fie an, 
wi 


feyn will, der fey euer Knecht: ? 
23, gleichwie des Menfchen Sohn?? 
nicht gefommen ft, fich bedienen 
zu laffen, ſondern zu dienen, und 
fein Leben zur Erlöfung °° für Viele 
hinzugeben. ”* BEN2,T: 
29. AS fie von Jericho hinaus- 
gingen, folgte ihm viel Volk nach: 
Marc. 10, 46. Luc. 18, 35. 
30. und ſiehe, zwei Blinde, ?° die 
am Wege faßen, hörten, daß Je— 
ſus vorübergehe: und fie riefen laut, 


ab fie fchweigen follten. Da fehrieen 
fie nur um fo mehr, und fprachen: 
Herr, du Sohn Davids, erbarme 
dich unfer! 

32. Und Fefus ftand till, rief fie 
zu fih, und ſprach: Was wollt 
ihr, daß ich euch thun ſoll? » 

33. Sie antworteten ihm: Herr, 
daß unfere Augen aufgethan wer— 
den! 

34. Jeſus aber erbarmte fich über 
fie, berührte ihre Augen, und ſo— 


und jprachen: Herr, du Sohn Da- 


gleich fahen fie, und folgten ihm 
vids,“ erbarme dich unfer! ; 


nach. 


Ehrgeiz. — (21) Ihr wollet in meinem Neiche die Erften feyn und YHerrfchen, 
und glaubet, daß meine Herrfchaft fo befchaffen fey, wie die der irdiſchen heidni— 
fhen Fürften; aber wie fehr ivret ihr! In meinem Reiche werden zwar auch Obere 
und Niedere, Befehlende und Gehorchende, Erfte und Letzte feyn; denn fo forder? 
es die göttliche Ordnung in jeder Gefellfchaft, aber meine Herrſchaft ift nicht wie 
die der heidnifchen Fürften, die ihre Untergebenen nah Willkür, behandeln, und 
fih von ihnen bedienen laſſen; meine Herrſchaft befteht im Dienen und Sichhin— 
opfern für die Untergebenen. Sehet nun, ob ihr Urfache Habet, nach der Herr: 
fchaft in meinem Reiche fo unordentlich zu verlangen. — Gemäß dieſen Worten , 
Chriſti nennt ſich fein Stellvertreter auf Erden, der Biſchof der Bifchöfe, ven 
Diener der Diener Gottes. — (22) der doch der Erfte, der Herr und Meifter 
ift. — (23) eigentlich nach dem Griech:: zum Löfegelde. Die Menfchen find näm— 
lich Gefangene, die von der Sünde, Yon ihren Leidenfchaften und Gewohnheiten, 
von der Welt und dem Fürften diefer Welt in Feffeln gehalten werden, die nur 
durch die Gnade Gottes, welche Chriftus durch feinen, die Gerechtigkeit Gottes 
verfühnenden , ftellvertretenden Tod uns erworben hat, gelöst werden fünnen. Der 
Ausdruck „für Viele’ ift foviel als: fir Alle, wie der heil. Ioannes erklärt 1. 
Joan. 2,2. Man fönnte aber auch zugleich unter ven Vielen diejenigen verftehen, 
welche fih wirklich der Erlöſung theilhaftig machen; denn Chriftus wirft unfere 
Erlöfung nicht ohne ung. — (24) Mögen Alle, denen in diefer Welt irgend eine 
Herrſchaft über ihre Brüder eingeräumt ift, dieſe Worte Chrifti wohl beherzigen, 
mögen fie nicht nach Willkür, ſondern nach den Geſetzen regieren, ihre Unter 
gebenen demüthig und fanftmüthig behandeln, und alle ihre Macht und Kraft nur 
dazu verwenden, ihmen zu dienen und zu nüßen, fo daß fie ihre’ Stellung - nicht 
als eine Herrfchaft, fondern als einen Dienft betrachten, wie denn die Nemter und 
Ehrenftellen wirklich fo heißen. — (25) Von dem Einzuge und Aufenthalte dafelbft 
foriht Lucas ı8, 35—43. 19, 1.8ff., weßhalb die hier und bei Mare. 10, a6. 
beim Auszuge fich ereignende Heilung der Blinden verfchieden von der bei Lucas if, 
die beim Einzuge ſich zutrug. — (26) Mareus fpricht nur von Einem, Namens 
Bartimäus, weil diefer mehr befannt war. — (27) du Meflias, du verfprochener 
Nachkomme Davids! — (28) Ehriftus wollte, daß fie felbft ihr Bedürfniß aus— 
fprächen, und dadurch im Vertrauen ich ftärften. { 
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Gapitel 21. 

Chriſti Einzug in SIerufalem. Reinigung 
des Tempels, Lob aus der Kinder Munde, 
Berfluhung des Feigenbaums und die 
Macht des Glaubens. Beſchämung der 
Hohenpriefter durch Fragen und Gleich— 
niffe von zwei Söhnen und von böfen 

Baulenten. 

1. Als fie ſich nun Serufalem 
nahten, und nach Bethphage am 
Delberge famen, da fandte Jeſus 
zwei Jünger ab, Marc. 11, 1. uc. 

13729. Span. 12,712 —19. 

2. und fprach zu ihnen: Gebet in 
den Flecken,! der euch gegenüber 
liegt, und ihr werdet al8bald eine 
Ejelin angebunden finden, und ein 
Füllen bet ihr:“ machet fie los, 
und führet fie zu mir. 

3. Und wenn euch Jemand etwas 
jagt, fo fprechet: Der Herr bedarf 
ihrer; und fogleich wird er ſie euch 
überlaffen. 

4. Dieß Alles aber lit gejcheben, | 
damit erfüllet würde, was gejagt | 
ift durch den Propheten, der da 


\ 


ſpricht: | 


Matthäus, MH. 


5. Saget der Tochter Ston: ® 
Siehe, dein König kommt ſanft— 
mütbig zu dir, und ſitzet auf einer 
Eielin, auf einem Füllen, dem Juns 
gen eines Laitthieres.* 

Sfat. 62, 11. Zach. 9,9. Ivan, 12, 15. 

6. Die Jünger gingen nım bin, 
und thaten, wie ihnen Jeſus bes 
foblen hatte. 

7. Und fie brachten die Efelin mit 
dem Füllen,’ Tegten ihre Kleider auf 
diefelben, und festen ihn darauf.‘ 

8. Sehr viel Wolf aber breitete 
jeine Kleider auf den Weg: und 
Andere bieben Zweige von den 
Bäumen, und jtreuten fie auf den 
Weg. 

9, Und die Schaaren, die voraus— 
gingen und nachfolgten, jchrieen 
und Sprachen: Hofanna dem Sohne 
Davids ;* hochgelodt, der da fommt 
im Namen des Herrn;“ Hofanna 
in der Höhe! !° 
PB. 117, 26. Marc. 11, 10. Lue. 19, 38, 

10. Als er nun zu Jerufalem ein- 
gezogen, Fam die ganze Stadt in 
Bewegung und sprach: Wer it diefer? 


(1) Diefer ift wahrſcheinlich Bethanien. — (2) Der Efel ift Sinnbild des 


Friedens, das Pferd Sinnbild des Krieges (Spr. 21, 31. Oſee ı3, 4. er. ı7, 
235.) ©. 1. Mof. 39. Note 20. — (8) d. i. der Stadt Jeruſalem, dem aus: 


erwählten Volke. S. PB. 9%, 15. — (9 


S. Zach. 9, 3. und die Anmerkungen. — 


5) Nach den Evangeliften Marcus und Lucas ritt Jefus auf einem Füllen, das 
noch Niemand beftiegen hatte, womit fie andeuten wollten, daß es zum heiligen 
Gebrauche beftimmt war’ (Sieh 4. Mof. 19, 2. 5. Moſ. 21, 3. Unt. 27, 60.) 
Die Efelin brachten fie nur darum mit, weil das Füllen daran gewöhnt war. — 
(6) auf das Füllen (Note 5.). Die Kleider legten fie darauf anftatt des Sattels. 
Da die -Stunde der Leiven und des Todes gefommen war, hält nun Jeſus einen 
öffentlichen Einzug in Jerufalem, und läßt ſich als Mefitas huldigen. Er nimmt 
in aller Demuth und Niedrigkeit Befig von feinem Neiche hienieden, wird es aber 
in Herrlichkeit einnehmen einft bei feirer zweiten Ankunft zum Gerichte. — (7) zum 
Zeichen, daß es einen König empfange. S. *. Kön. 9, 13. — (8) Heil dem 
Schne Davids, dem verfprachenen großen Könige aus Davids Stamme, dem Mei: 
fias! S. Pf. 117, 26. — (9) aus Auftrag und in der Kraft Gottes. — (10) Heil 
ihm durch dei, der wohnet in der Höhe! Wörtlih Heißt Hofanna (Hoſchiana): 
Erlös doch! Erlöfung! fo daß der Sinn au it: Erlös o Gott den Sohn Das 
vids von jeinen Feinden, und laß ihn uns erlöſen! Viele feiner Anhänger im 
Volke glaubten, er fange nun jein irdiſches Neich san, und riefen ihn darum als 
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11. Die Schaaren aber fprachen: 
Diefer ift Jeſus, der Prophet von 
Nazareth in Galiläa. 

12. Und Jefus ging in den Tem- 
pel Gottes, trieb Alle hinaus, die 
im Tempel kauften und verkauften, 
ftieß die Tifche der Wechsler und 
die Stühle der Taubenhändler um, '' 
Mare. 14, 15. Luc. 19, 45. Ivan. 2, 14. 

13. und fprach zu ihnen: Es fteht 
ee Mein Haus foll ein 

ethhaus heißen; ihr aber habt eine 
Räuberhöhle daraus gemacht." 

Sfai. 56, 7. Ser. 7, 11. &uc. 19, 46. 

14. Und es famen zu ihm die 
Blinden und Lahmen im Tempel, 
und er machte fie gefund. 


93 


die im Tempel fchrieen und fpra- 
chen: Hofanna dem Sohne Da- 
vids! wurden fie unmillig, ? 
16. und fprachen zu ihm: Hörft 
du, was diefe ſagen?“ Jeſus aber 
ſprach zu ihnen: Ja freilich! Habt 
ihr denn niemals gelefen: Aus dem 
Munde der Unmündigen und Säug- 
linge haft du (dir) Lob bereitet."* 
| Bf. 8, 3. 
17. Und er verließ fie, und ging 
zur Stadt hinaus nach Bethanten, 
wo er blieb. '° 
18. Al8 er aber des Morgens wie- 
der in die Stadt ging, bungerte ihn.'® 
19. Und er fah einen Feigenbaum 
am MWege, ging hinzu, und fand 


15. Da nun die Hohenpriefter und nichts ald nur Blätter daran. Da 
Schriftgelehrten die Wunder fahen, | ſprach er zu ihm: Nimmermehr 
welche er wirkte, und die Kinder, | fomme Frucht von dir in Emwigfeit ! '? 


König aus. — (11) Der Tempel hatte mehrere Vorhöfe, wovon der äußere der 
Vorhof der Heiden hieß, weil dahin auch die Heiden fommen durften. In diefem 
befanden fich in den jpätern Zeiten Berfäufer der Opferthiere, und "Wechsler, bei 
welchen man jüdifche Münze, die allein geopfert werden durfte, für griechifche und 
römifche oder andere einwechfelte. Durch diefen Kauf und Verkauf, der mit Lär- 
men, und nicht ohne Wucher, Betrug und andern Unfug getrieben wurde, mußte 
der heilige Ort, der nur dem Gebethe und der Betrachtung gewidmet war, auf bie 
greulichfte Weife entweiht werden. — (12) Iefus reinigt in göttlicher Kraft den 
Tempel, zum Sinnbilde, wie die heiligen Väter lehren, daß er gekommen fey den 
geiftigen Tempel Gottes, die Menfchheit, von Sünden und Elend zu reinigen und 
zu heilen. — (13) Was fagft vu zu diefem Zurufe? Gebührt er dir? (14) ©. 
Pf. 8, 3., wo die Beziehung diefer Stelle auf Chriftus in den Noten näher ent» 
widelt if. — (15) Im Griech.: wo er die Nacht zubrachte. Bethanien lag eine 
Stunde Weges von Ierufalem. Jeſus zog fich dahin zu feinen Freunden zurid 
(f. Span: 11, 1.), weil Jerufalem wegen der Nähe des Dfterfeftes mit Fremden 
überfüllt war. — (16) Dieb und die folgende Begebenheit mit dem Feigenbaume 
trug fih nah Mare. 11, 14. ff. vor der Reinigung des Tempels zu. Die heili- 
gen Evangeliften beachten nicht immer die Zeitfolge der Begebenheiten, weil nur 
die Thaten und Lehren Jeſu zu unferer Belehrung und Erbauung dienen. — (17) Der 
heil. Marcus (11, 13.)” bemerkt, daß damals Feine Zeit der Feigen war, Wenn 
Jeſus Chriſtus nichtsveftoweniger den Feigenbaum verflucht, muß man nicht ſchlie— 
Ben, als habe er venfelben ftrafen wollen. Er, der Herr der Natur, gebrauchte 
ihn nur zum Bilde, um durch den über feine Unfruchtbarfeit ausgefprochenen Fluch 
eine große Wahrheit zu verſinnlichen. Der ſchuldloſe Feigenbaum ſtellte die jübi- 
ſche Nation vor, die zu dieſer Zeit mit einer fchuldvollen Unfruchtbarkeit behaftet 
war. Jeſus fam, fie zu retten, prebigte drei Jahre hindurch, Hungernd und dur: 
ftend nach ihrem Heile: aber fie verfehmähten ihn. Da mußte der Fluch kommen, 


5 


“ halten. 
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Und alsbald verdorrte der Feigen: 
baum. '° Mare. 11, 13. 
20. Da dieß die Jünger fahen, 
verwunderten fie fich, und fprachen : 
Wie ift er fo bald verdorrt!“ 
Mare. 11, 20. 
21. Jeſus aber antwortete, und 
fprach zu ihnen: Wahrlich, fag’ ich 
euch, wenn ihr Glauben haben 
werdet, umd nicht zweifelt, fo wer— 
det ihr nicht nur das an dem Fei— 
genbaume thun, fonvdern wenn ihr 
auch zu diefem Berge jaget: Heb 
dich, und ftürze dich in's Meer! fo 
wird e8 gefchehen.® 
22, Und Alles, um was ihr im- 


‘mer im ©ebethe mit - Glauben ?' 


bitten werdet, das werdet ihr er- 
ö Mare. 11, 24. 
23. As er nun in den Tempel 
gefommen war, traten zu ihn, da 
er eben lehrte, die Hohenprieſter 
und Melteften des Volkes, umd 
Iprachen: In welcher Macht thuft 
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du dieß?” Wer hat dir Diefe 
Macht gegeben? Marc. 11, 28. 
24. Jeſus antwortete, und ſprach 
zu ihnen: Ich will euch auch ein 
MWort fragen: wenn ihr mir dieß 
faget, fo will ich euch auch) jagen, 


in welcher Macht ich diefe Dinge 


thue. Luc. 20, 3. 


25. Die Taufe des Joannes,” 


woher war fie? Vom Himmel oder 
von Menfchen?:* Da dachten fie 
bei fich, und fprachen: 

26. Sagen wir vom Himmel, jo 
wird er ung fagen: Warum habtihr 
ihm alfo nicht geglaubt ?°° Sagen 
wir aber von Menfchen, fo haben 
wir das Volk zu fürchten; denn 
Alle hielten ven Joannes für einen 
Propheten. Db. 14, 3. 

27. Und fte antworteten Jeſu, und 
fprachen: Wir wiffen e8 nicht. Da 
ſprach auch er zu ihnen: Nun, jo 
fage ich euch auch nicht, in was 
für einer Macht ich dieß thue.?® 


und diefen Fluch fpricht der Erlöfer hier aus (Hier., Chryf., Hilar.). — (18) Die 
Sünger bemerkten dieß nach der Erzählung des heiligen Marcus erft am andern 
Tage. Das Judenthum verborrte, wurde des göttlichen Geiftes entfremdet, umd 
wird jest nur noch als todter Leib von feinen Anhängern herumgefchleppt, bis es 
am Ende der Zeit, da die: Ueberbleibfel des auserwählten Volfes in die Kirche auf 
genommen werden, ganz untergeht. — Frage dih auch, o Chriſt, ob der“ Baum 
deines Lebens Früchte hat, oder nur eitles Blätterwerf, und fomm dem Fluche zu— 
vor durch ernftlihe und aufrichtige Buße! — (19) Das Griech. fett bei: der 
Veigenbaum. — (20) Die Jünger fahen in der DVerdorrung des Feigenbaumes 
nur das Wunderbare, und feheinen den tiefen Sinn desſelben nicht erfannt zu ha— 
ben; darum bleibt auch Sefus in feiner Antwort nur dabei fiehen, weil Gott die 
innere Geiſtes- und Herzensentwicklung des Menfchen nicht ohne den Menfchen 
wirft, Er nimmt aber daraus Gelegenheit wieder die Macht des Glaubens und 
vertrauensvollen Gebethes zu fehilvern. Sieh darüber oben ı7, 20. — (21) ©. 
Iar. 1, 6. Das gläubige Gebeth wird erhörtz denn der wahrhaft Gläubige ver: 
langt nur, was Gott will (Ant. 26, a2.), verlangt es beharrlich (Ob. 7, ?.), und 


Gottes Wille muß gefchehen. — (22) das Lehren, Tempelteinigen (B. 12.), Het: 


len (18.). — (23) ©. oben Cap. 3. und 11. Span. ı, 6. 19. ff. — (24) Bar 
Joannes von Gott oder von Menfchen beauftragt, zu lehren und zu taufen? Hatte 
er feine. Gewalt von Gott, wie Alle befennen, fo habe auch ich meine Gewalt von 
Gott; denn das bezeugte Joannes, indem er fich den Knecht, mih den Meſſias, 
den Sohn Gottes nannte, als ihr ihn fragtet, ob er der Meffias wäre. Joan. ı, 
20— 26. — (25) Warum habt ihr das Zeugniß nicht angenommen, das er von 
mir ablegte? — (26) Ihr wollet auf meine Frage nicht antworten, darum ant- 


» 
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28. Was dünket euch aber (von 
dem)? Ein Mann Hatte ziveen 
Söhne.” Er ging zu dem erften 
und ſprach: Mein Sohn, geh, und 
arbeite heut in meinem Weinberge. 

29. Er aber antwortete, und fprach: 
Sch will nicht. Nachher aber reute 


es ihn, und er ging hin.°* 


30. Er ging auch zu dem andern, 
umd Sprach ebenfo. Diefer aber ant- 
wortere, und fprach: Ja, Herr, ic) 
gebe; er ging aber nicht.” 

31. Welcher von beiden. hat ven 
Willen des Vaters gethan? Sie 
Iprachen zu ihm: Der erite.° Da 
ſprach Jeſus zu ihnen: Wahrlich, 
ich fage euch, die Zöllner °' und 


— 
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32. Denn Joannes kam zu euch 
auf dem Wege der Gerechtigkeit, °” 
und ihr habt ihm nicht geglaubt: 
die Zöllner und Huren aber haben 
ihm geglaubt. Ihr habt es ge 
ſehen,“ und gleichwohl darnach 
nicht Buße gethan, fo daß ihr ihm 
geglaubt hättet. 


33. Höret ein anderes Gleichniß: °* 
Es war ein Hausvater, der pflangte 
einen Weinberg, und umgab ihn 
mit einem Zaune, und grub darin 
eine sKelter, ° und baute einen 
Thurm,’® und verpachtete ihn an 
die Winzer, und verreiste dann.’ 

Sat. 9, 12 2 3et:7 2,21. Mare 12,21. 

Luc. 20, 9. 


Handlungen verleugneten fie es. 


Du werden noch eher in das 


eich Gottes fommen, als ihr. 34. Da aber die Zeit der Früchte 


worte ich euch auch nicht; denn von der Beantwortung meiner Frage hängt meine 
Antwort ab (S. Note 24.). Er zeigte ihnen, fagt der heil. Hieronymus, daß fie 
wäßten, aber nicht antworten wollten, und daß er darum nichts fagte, weil fie wuß— 
ten und fehwiegen. — (27) Der Mann ift Gott; die zwei Söhne find, der exfie 
die öffentlichen Sünder, der andere vie gerecht fich vünfenden Pharifier B. 31. 
32.).. Nebft diefer nächften Beziehung, welche Chriftus feldft (B. 31. 32.) dem 
Gleichnifſe gibt, Hat eg noch eine andere, die in der Gefchichte liegt. S. ob. Cap. 
29. Note 5. Hienach ftellt, wie der heil. Hieronymus, Beda und Andere bemerken, 
der erfte Sohn die Heiden, der andere die Juden vor. — (283) Die öffentlichen 
Sünder verfhmähten anfangs ren Ruf Oottes zur Tugend, aber auf die Predigt 
Soannis und Jeſu befehrten fie fih. Die Heiden entfchlugen ſich ſtolz der gött— 
lichen Belehrung, und gaben fi) dem unzüchtigen Götzendienſte und einem gewalt- 
thätigen ungerechten Leben bin; aber auf die Predigt der Apoftel gingen fie in die 
Kirche ‚ein, ihre Verirrungen tief fühlend und bereuend. — (29) Die Pharifäer 
und Schriftgelehrten hatten immer das Wort Gottes im Munde, aber im ihren 
Die Juden überhaupt verfprachen dem Moſes, 
Alles zu ihun, was er ihnen befehlen würde; aber fie waren immer ein hartnäcki— 
ges, verfehrtes Gefchlecht, und in die Kirche Jeſu gingen fte nicht ein. — (30) Nicht 
wer bloß will, und gute Vorſätze Hat, ſondern auch thut, was er verfprochen hat, 
nur ber hat Gottes Willen erfüllt. — (81) ©. ob. 5, 40. — (32) als gerech: 
ter, wirklicher, ‘von Gott gefandter Prophet, und Gerechtigkeit euch lehrend. — 
(33) die Befehrung großer Sünder. — (34) Nach der Erzählung des heil. Lucas, 
20, 9. fprach Jefus dieſes Gleichniß zum Volke. — (35) Die Kelter befland aus 
zwei Trögen, dem Duetfchungstrege und dem Seihungstroge. Diefer befand fich 
in.der Erde oder in einem Felfen, über demfelben die Quetſchungskufe, in welcher 
die Trauben mit Füßen getreten wurden. Der Saft lief dann in die Seihungs- 
fufe ab. — (36) theils zum Vergnügen, wie ein Gartenhaus, theils zum Aufent— 
halte der Wächter. — (37) Der Hausvater diefes Gleichniffes iſt Gottz der Wein— 
berg das Neich Gottes, wie es anfänglich unter den Juden erſchien; der Zaun ift 
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gefommen war,’® ſchickte er feine 
Knechte °° zu den Winzern, um feine 
Früchte zu empfangen. 


35. Die Winzer nun ergriffen feine- 


Knechte, Ichlugen ven einen, *° den 
andern tüödteten fie, *' den dritten 
aber fteinigten fte.** 

36. Abermal fchiefte er andere 
Knechte, und zwar mehrere als 
vorher, und fie machten es ihnen 
ebenfo. 

37. Zuleßt aber fandte er feinen 
Sohn zu ihnen, und fprach: Sie 
werden vor meinem Sohne Ehr- 
furcht haben! | 
38. Als aber die Winzer den Sohn 
jahen, fprachen fie unter einander: 
Das iſt der Erbe, Fommet, wir 
wollen ihn umbringen, fo werden 


Mathis. 


berges fommen wird, was wird er 
wohl diefen Winzern thun? 

41. Sie Sprachen zu ihm:“ Er 
wird die Böfen elendiglich zu Grunde 
richten, und feinen Weinberg an 
andere Winzer verpachten,*° die ihm 
zu ihrer Zeit die Früchte einliefern. 

42. Da fagte Zefus zu ihnen: 
Habet ihr niemals in der Schrift 
gelefen: „Der Stein, den die Bau- 
leute verworfen haben, ver tft zum 
Edfteine geworden. Vom Herrn 
ift dieß gejchehen, und es ift wun- 
derbar in unfern Augen.“ 

Pi. 117, 22. Apoftelg. 4, 11. Röm. 

9,83. LU Ber 027: 

43. Darum fage ich euch: Das 
Reich Gottes wird von euch ge- 
nommen, und einem Volke gegeben 


werden, das die Früchte desjelben‘’ 
hervorbringt.*® 

44. Und wer auf diefen Stein 
‚fallt, der wird zerfchmettert werden; 
und auf wen er fällt, den wird er 
zermalmen.“ 


wir ſein Erbe in Beſitz nehmen 
können.“ Unt. 26, 3. Joan. 11, 53. 
‚39. Und fte ergriffen ihn, warfen 
Ihn zum Weinberge hinaus, und 
Jüdteten ihn. 

40. Wenn num der Herr des Wein- 


der Schuß der göttlichen Vorſicht und die Obhut der Heiligen Engel; die Kelter 
ift das göttliche Geſeb, welches einen Jeden antreibt, Früchte der Tugend und Fröm— 
migkeit von ſich zu geben; der Thurm iſt der irdiſche Schutz der Vorgeſetzten; die 
Winzer ſind die Vorgeſetzten, die Könige, Prieſter, Gelehrten, Richter; das Verreiſen 
ſinnbildet die ſinnliche Abweſenheit Gottes. — (38) Die Früchte find die Werke 
der Gerechtigkeit. Diefe müffen immer da feyn, doch follen fie im Ganzen von 
Zeit zu Zeit fichtbar feyn. — (39) feine 'außerordentlihen unmittelbaren Geſand— 
ten, die Propheten. — (40) 3. B. den Ieremias. — (41) 3. B. den Ifaias. — 
(42) 3. B. Zacharias. — (43) Die Phariſäer, Schriftgelehrten und Hohenprieſter 
erfannten Jeſus aus feinen Wundern und dem Zeugniffe des Joannes als Meffias, 
aber aus Neid ftießen fie ihn aus ihrer Gemeinfchaft, und Freuzigten ihn außerhalb 
Serufalem, damit er ihrer Afterreligion und ihrem gottlofen Treiben Fein Ende ma- 
chen Fönnte. Vergl. Ivan. ı1, a8. Im Griech.: umbringen, und fein Erbe in 
Beſitz nehmen. — (44) Einige aus dem Volfe, wie aus dem heil. Lucas erhellt. — 
(45) fein göttliches Reich an andere Menfchen und andere Vorfteher übergehen laf- 
fen. — 46) Ia, ihre habt Recht, ein anderes Vorfteheramt wird kommen, und ges 
rade der Mann, den eure Vorfteher verwerfen, der ift das Haupt des neuen gött- 
lichen Reiches, wie es der Pfalmift vorhergefagt hat. ©. Pf. 117, 22. Note ıı 
— (47) die wahre Gerechtigkeit. — (48) Welch ſchreckliches Wort für jedes Volk, 
für jeden Einzelnen, wenn fie im Beſitze der Wahrheit find, aber fich nicht daran 
fehren, und fie nicht Frucht bringen laffen in quten Werfen! — (49) Wer mich 
angreift, verachtet, verfolgt, der wird fich Hart befcehädigen, fih einen großen, ob— 
wohl durch Buße noch heilbaren Schaden zuziehen: auf wen ich aber mit meinen 

















45. Als nun die Hohenpriefter und 
Phariſäer feine Gleichnifje hörten, 
merften fie, daß er von ihnen 
ſpräche. 

46. Und ſie ſuchten Gelegenheit, 
ihn zu ergreifen, aber ſie fürchteten 
das Volk, weil es ihn für einen 
Propheten hielt. 


Capitel 22. 
Das Gleichniß vom königlichen Gaſt— 
mahle. Gebet Gott, was Gottes, und 
dem SKaifer, was des Kaifers ift. Die 
Auferftehung der Todten. Das vornehmfte 
Gebot. Der Mefitas iſt Sohn und Herr 
Davids. 

1. Und Jefus fing abermal an, 
in Gleichniſſen zu ihnen zu reden, 
und ſprach: 

2. Das Himmelreich ift einem Kö— 
nige gleich, der feinem Sohne Hoch: 


Wo Pag 
ins, 21.22 
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3. Er fandte feine Knechte aus,? 
um die Geladenen ? zur Hochzeit zu 
berufen: aber'fie wollten nicht kom— 
men.’ 

4. Abermal fandte erandere Knechte 
aus, und fprach: Saget den Ger 
ladenen: Siehe, mein Mahl habe 
ich bereitet, meine Dchfen, und das 
Maftvieh find gefchlachtet, und Als 
les ift bereit: fommet zur Hochzeit! ® 

5. Sie aber acjteten es nicht, und 
gingen ihre Wege; Einer auf fei- 
nen Meierhof, der Andere zu ſei— 
nem &ewerbe.® 

6. Die Uebrigen aber ergriffen 
feine Knechte, thaten ihnen Schmach 
an, und ermordeten fie. 

7. Als dieß der König hörte, ward 
er zornig, fandte feine Kriegsvöl— 
fer aus, und ließ jene Mörder um- 


dringen, und- ihre Stadt in Brand 


zeit hielt." Apoc. 19, 9. | ftecken.? 


Strafgerichten falle, weil er nicht Buße gethan, der wird ganz und gar zu Grunde 
gehen, und ewig verdammt werden. Die fallen auf ihn, fagt der heilige Auguftin, 
welche ihn verachten und beleidigen; auf die aber füllt er felbft, denen er im Ge— 
sichte das DVerderben bringt, fo daß fie wie der Staub find, den der Wind verweht. 

(1) Mit dem Neiche Gottes, mit der Anordnung Gottes zum Heile der Men: 
ſchen, trägt ftch etwas Aehnliches zu, wie fi) mit jenem Könige zugetragen hat, 
der feinem Sohne Hochzeit hielt. In dem folgenden Gleichniſſe ift der König Gott; 
der Sohn Chriftus; die Gelavenen find die Juden. Zugleich verfinnlicht es, daß 
Im Reihe der Vollendung, im Himmel, nur die mit dem Kleide der göttlichen 
Gerechtigkeit Geſchmuͤckten, deren es verhältnigmäßig nur Wenige gibt, eine Stelle 
finden. Paſſend fteht Hochzeitmahl, infoferne die Verbindung des Regenten mit 
dem DBolfe bei der Thronbefteigung eine Art Ehe if. Auch Chrifti Verbindung 
mit der Kirche Haben die heil. Apoftel und Väter in dieſem Sinne aufgefaßt 
(Sphef. 5, 25—27. Apoc. 21, 2. 9—-i1.). Bei Luc, 18, ı6. fommt ein ähnliches, 
wenig verjchiedenes Gleihnig vor. — (2) die Propheten, die von Chriftus weifjag- 
ten. — (3) die Juden, die infoferne ſchon geladen waren, als ſie unter der be: 
fonderen Führung Gottes fanden, und ihnen der Mefftas vorherverfündet war. — 
(4) den Meffiag auf die Ausfage ter Propheten nicht erfennen. — (5) Da die 
Zeit gefommen, der Meſſias erfchieneu war, fandte Gott Soannes, den Täufer, 
und fpäter die Mpoftel, um noch einmal nahdritdlicher einzuladen. Nach morgen- 
ländifcher Sitte werden die Gäfte zweimal geladen, zuerft einige Zeit zuvor, und 
dann furz ver Beginn des Mahles. — Wie oft wurdeft du ſchon geladen, ver 
göttlichen Gnaden dich theilhaftig zu machen, und du wollte nicht! — (6) Die 
Sorge für das Zeitliche, die irdiſche Betriebfamfeit machte, daß fte die Einladung, 
ich zu befehren und der Tugend zu weihen, hintanfesten und veradhteten. — 
(7) Bott ließ durch die Nömer im jüdifchen Kriege eine ungeheure Anzahl Juden 
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8. Dann fprach er zu feinen 
Knechten:“ Das Hochzeitmahl it 
zwar bereitet, ‚allein die Geladenen 
waren deſſen nicht werth. 

9. Gehet alfo auf die offenen 
Straßen, und ladet zur Hochzeit, 
wen ihr immer findet.’ 

10. Und feine Knechte gingen aus 
auf die Straßen, und brachten Alle 
zufammen, die fte fanden, Gute 
und Boͤſe; und die Hochzeit ward 
mit Gäften ganz beſetzt.“ 

11. Der König aber ging hinein, 
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| wie bift du da hereingefommen, da 


du fein hochzeitliches Kleid anhajt? 
Er aber verſtummte. 

13. Dann Sprach der König zu 
den Dienern: Bindet ihm Hände 
und Füße, und werfet ihn hinaus 
in die Außerfte Finfternig: da wird 
Heulen und Zähnefnirfchen ſeyn.“ 
Db. 8, 12. 13, 42. 
14. Denn Diele find berufen, 
Wenige aber auserwählt.'® 
15. Darauf gingen die Bharifäer 
bin, und hielten Rath, wie fte ihn 


in einer Rede fangen Fünnten. 


um die Gäfte zu befchauen, und er 
Mare. 12, 13. Luc. 20, 20. 


ſah dafelbft einen Menjchen, ver ; 
Fein hochzeitliches Kleid anhatte.“ 16. Und fte ſchickten ihre Schüler 
12, Und er fprach zu ihm: Freund! | mit den Herodianern '* zu ihm, und 


tödten und Jeruſalem verbrennen. -- (3) zu den Apofteln und ihren Schülern. — 
(9) Da die Juden veffen nicht werth waren, fo gehet hinaus zu den heidnifchen 
Völkerſchaften, die bisher außerhalb der Stadt Gotles waren. Vergl Apoftelg. 
13, 45—43. Wie Diele, die durch Rang, Berftand und Macht befonders berufen 
wären, die Wahrheit des Chriftenthums einzufehen und auszuüben, verfchmähen 
es, da dann die Kleinen, Cinfältigen und Armen gerufen werden ftatt ihrer. — 
(10) Auf die Predigt der Apoftel unter den Heiden ward die Kirche mit Menfchen 
allerlei Art erfüllt. Die Kirche, als fichtbare Geſellſchaft, hat unter ihren Glie— 
dern auch böfe, folange fie nicht wifjentliche Irrgläubige und erflärte Ausgefchlofiene 
find. — (11) Die Könige des Morgenlandes pflegen denem, welchen fie eine Ehre 
erweifen, oder die fte zu ihrem Tiſche laden wollen, Feierkleider zu fenden, mit 
denen fie bei ihnen zu erfcheinen haben. An dem Gaſte alfo Eonnte, fey er auch 
wie immer arm gewefen, das Feierfleid erwartet werden; denn der König hatte 
es ihm zugefendet. Dieß findet eine gute Anwendung. In der Taufe, wo wir 
in die chriftliche Kirche aufgenommen werden, erhalten wir dag Gewand der Un- 
ſchuld und Gerechtigkeit. Diefes. Gewand müffen wir -vein erhalten, oder wieder 
reinigen im heiligen Bußfaframente ‚wenn wir es zu befleden das Unglück gehabt 
hatten; denn nur mit demfelben können wir dem Könige des Himmels und der 
Erde wohlgefällig feyn, wenn wir einft beim Gerichte vor ihm erfcheinen, um 
ewig an feinem himmlifchen Mahle Theil zu nehmen. Es ift alfe bier von dem 
Reihe Gottes in der Vollendung die Rede; denn in diefes kann Fein Ungerechter 
eingehen. — (12) Die großen aftmähler werden im Morgenlande zur Nachtzeit 
gehalten: der aus dem erleuchteten Speifefaale hinausgeworfene Gaft liegt alfe in 
der Finſterniß. Aus Berzweiflung über die exlittene Schande heult er und knirſchl 
er mit den Zähnen. Finſterniß, Heulen und Zähnfnivfchen deuten auf die Höllen: 
ftrafe der Berworfenen. — (13) Biele, ja alle Menfchen find berufen, durch 
Ehriftum felig zu werden, aber die Meiften hören nicht einmal auf ven Ruf, wie 
die abtrünnigen Juden, die Mohammedaner ; Wenige laffen ſich in der Taufe mit dem 
hochzeitlichen Kleide befleiden, und felbft diefe gelangen nicht alle zur Seligfeit, 
weil fie diefes Kleid nicht vor ven Nichter bringen; fo daß man im Allgemeinen 
fagen kann: Nur Wenige im Verhältniß zur ganzen Menſchheit find zur ewigen 
Seligfeit auserwählt. ©. oben 8,12. — (14) Anhängern des Herodes Antipas 





Matthäus. 22. 


fagten: Meifter, wir wiffen, daß 
du wahrhaft bift, ° und den Weg 
Gottes * nach der Wahrheit lehreft, 
und Dich um Niemand kümmerſt; 
denn du fieheft nicht auf die Per- 
(fon der Menfchen: 

17. ſag ung nun, was meineft 
wohl du: Sit e8 erlaubt, dem Kai— 
fer Zih8 zu geben, '” over nicht? 

18. Da aber Jeſus ihre Schalk— 
heit Fannte, fprach er: Ihr Heuch- 
ler, was verjuchet ihr mich ? 

19. Zeiget mir die Zinsmünze. 
Und fie reichten ihm einen Denar ' 


in. 

20. Da fprach Jeſus zu ihnen: 
-Meffen ift Ddiefes Bild und die 
Meberfchrift ? "° 

21. Sie antıvorteten ihm: Des Katz 
fais. Da ſprach er zu ihnen: Ge- 
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bet alſo dem Kaiſer, was des Kai- kr 


ſers tit, und Gott, was Gottes ift.”° 


Rom. 13, 7 


22. Als fie das hörten, verwun- 
derten fie fich, verließen ihn, und 
gingen davon. 

23. An demfelben Tage famen Sad- 
ducäer ® zu ihm, welche fagen, es 
ſey feine Auferftehung: °° und. fie 
fragten ihn, Apoftelg. 23, 8. 

24. und fprachen: Meifter, Mo- 
fe8 hat gelagt: Wenn Einer ftirbt, 
ohne ein Kind zu binterlaffen, fo 
foll fein Bruder deffen Weib neh— 
men, und feinem Bruder einen Nach- 
fommen erweden. 5. Mof. 25, 5.6. 

Marc. 12, 19. Luc. 20, 28. 

25. Nun waren fieben Brüder un- 
ter und. Der erfte nahm ein Weib 
und ftarb: und weil er feine Kin- 


(Mare. 3, 6.). Diefe hielten zu den Römern, weil die Familie des Herodes den 
römiſchen Kaifern die Herrfchaft verdankte. Dagegen waren die Bharifüer und über— 


haupt das Volk Feinde der Nömer, und wünfchten die Unabhängigfeit. 


Die Schü— 


fer und die Herodianer hatten alfo enfgegengefeßtes Intereſſe, und die Pharifäer 
Fonnten hoffen, Jeſus werde in feiner Rede entweder dem einen oder dem andern 
Theile zu nahe treten, wodurch fie dann Gelegenheit fänden, ihn auf die eine oder 
andere Weiſe verurtheilen zu fönnen. — (15) ein Freund der Wahrheit. — 
(16) die Gebote Gottes, die rechte Handlungsweife. — (17) Kopffteuer, als jähr- 


lihen Tribut. 


Die Juden gaben außerdem auch die jährliche Tempel- (Gottes-) 


Steuer (Oben ı7, 24.): diefe zu geben hielten die Pharifäer für Hinlänglich, und 


glaubten den Kaiferzins verfagen zu können. 


Sie nährten fogar den Wahn, die 


Sfraeliten wären ale Volk Gottes nur Gott unterworfen, feinem Fürſten eines 


andern Geſchlechts, 


am allerwenigften einem 


ungläubigen und heidnifchen. — 


(18) einen Zehner. — (19) Schon die Münze an und für fih und die auferlegte 
Abgabe derfelben war ein Beweis, daß die Juden wirflic den Römern unterworfen 
ſeyen; weßhalb auch einer ihrer Sprüche fagt: Wellen Bild die Münze trägt, der 
ift des Landes Herr. — (20) Da ihr dem Kaifer unterworfen ſeyd, wie die 
Münze beweist, die unter euch herumgeht, und die auferlegte jährliche Abgabe der 
felben, fo gebet ihm, was ihr ihm ſchuldig ſeyd: vergeſſet aber über der irdiſchen 
Abgabe die Himmlifche nicht, die ihr an Gott ſchuldet, gebet auch die Tempel: 
fteuer, und nicht bloß diefe, fondern vor Allem wahre Frömmigkeit und Tugend. 
Ehriftus lehrt hier zugleich, daß man auch der unrechimäßigen und ungerechten 
Obrigkeit, wenn fie einmal durch görtliche Zulafjung die Herrfchaft gewonnen hat, 
gehorchen müſſe; denn die Römer waren nicht die rechtmäßigen, aber doch die 


wirffichen Beherrfcher der Juden. 


Gott hatte ihrer Sünden wegen die Herrfchaft 


der Römer über fie zugelaffen ; num- follten fie diefelde in Buße auch tragen. Ueber 
die Pflichten gegen die weltliche Obrigkeit ſpricht ausführlicher ver heilige Paulus 
Nöm. 13, 1-8. — (21) ©. oben 3, 7. — (22) es gebe Feine Linfterblichkeit 
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der hatte, hinterließ er fein Weib 
feinem Bruder. 
26. Defgleichen that auch der an- 


- dere, und der dritte bis zum fies | 


benten. 

27 At nad) allen ſtarb auch 
das Weib 

28. Nun, wem aus dieſen Sie⸗ 
ben wird bei der Auferſtehung das 
Weib angehören? Denn alle ha— 
ben fie gehabt. 

29. Jeſus aber antwortete, und 
ſprach zu ihnen: Ihr irret, und 


‚ verftehet weder die Schrift, 2 nod) 


i 


I 
\ 


N 
\ 


’ die Kraft Gottes, ° 


30. Denn inder Auferftehung wer- 
ven fie weder heirathen, nod) ver- 
heirathet werden: fondern fie wer— 
den wie Die Engel Gottes im Him- 
mel feyn.?® 

3. Was aber die Auferftehung | 








Matthäus. 22. 


32. „Ich bin der Gott Abrahams 
und der Gott Iſaacs und der Gott 
Jacobs?“ Gott ift fein Gott der 
Todten , ſondern der — = 

2. Mof. 3, 6. 

33, Da dieß das Rolf hörte, ver- 
wunderte e8 fich über feine Lehre. 

34. Als aber die Bharifäer hörten, 
daß er die Sadducäer zum Schwei- 
gen gebracht habe, kamen fie zus 
fammen: Mare. 12. 28. Luc. 10, 25. 

35. und einer von ihnen, ein Leh— 
rer des Geſetzes, fragte ihn, um 
ihn zu verfuchen: °° 
36. Meijter, welches iſt das größte 
Gebot im Gefeße? 
| 37. Jeſus ſprach zu ihm: Du 
ſollſt den Herrn, deinen Gott, lie 
‘ben, aus deinem ganzen Herzen, 


N 
und aus deiner ganzen Seele und — 


— — 


aus deinem ganzen Gemüthe.“ 


Dan. 





: der Todten betrifft, habt ihr nicht | 3. Moöoſ. 6, 5. 
gelefen, was Gott gefagt u 8 38. Dieß tit das größte und das 
er zu euch fpricht: erfte Gebot. 2. 

— 


der Seele und eben — auch keine Auferſtehung der Gr — (23) Die Auf: 
erftehung, wollen die Sadducäer fagen, kann nicht eintreten, weil fieben Männer 
nicht zugleih Ein Weib haben können. — (24) Den Echriftbeweis führt Jeſus 
DB. 32. aus dem Geſetze Mofts, welches alle Juden, felbft die Samaritaner als 
göttliches Buch anerfannten. : Andere Bücher lehren die Auferftehung noch deutlicher: 

Iob. 19, 25.2. Mach. 7, 9. 12, 18.. Sal. 26, 19,66, 18. Geh. 37, 1. . 
12, 2. — (25) der allmächtig genug ift, die Auferftehung aud) ohne das 
tedifche Verhältniß der Che eintreten Taffen zu fönnen. — (26) In der Aufer— 
ſtehung werden zwar die Menfehen nach ihrem Gefchlechte auferftehen, welches Gott 
wie Alles anfänglich gut erfchaffen hat; aber die Leiber, welche auferftehen, um 
mit ihren Seelen zur Seligfeit zw gelangen, werden geiftig (1. Cor. 15, a3. 44.) 
und frei von irbifchen Lüften feyn (Luc. 20, 38.) gleich den Engeln: und weil 
die von Gott beftimmte Zahl der Menfchen erfüllt ift, wird die Berbindung der. 
Sefchlehter alg unnöthig aufhören Alug., Chryſ., Beda.). Diefes Lestere gilt aus 
derfelben Urfache auch von den Verdammten, welche auch auferftehen, obwehl nicht 
in’ Herrlichkeit zur Seligfeit. 1. Cor. 15, 51. — (27) Alfo leben die Patriar— 
chen, will Sefus Schließen, fo ſehr fie auch feheinen geftorben zu feyn, im ihren 
Seelen vor Gott, welche er unfterblich gefchaffen hat, und mit ihren Leibern wieder 
vereinigen wird. Jeſus beweist die Auferftehung der Leiber durch die Unfterblichfeit 
der Seele, weil Beides unzertrennlih miteinander verbunden ift. Leib und Seele 
machen nämlich den Einen Menfchen aus, und die Seele muß darum nothwendig 
einft mit ihrem Leibe wieder vereinigt werden, fo daß fie den Lohn oder die Strafe 
mit dem Leibe theilt, mit dem fie befleivet war. — (28) um zu hören, was er 
über diefe damalige Streitfrage fagen würde. — (29) Du follft Gott als deinen 


le Matthäus, 22. 23. 


lei 






, 18. Marc. 12, 31. 
40. An diefen wa Geboten hän⸗ 


gen das ganze Geſetz und die Pros | 


pheten.” 
4. Da nun die PVharifäer ver: 
fammelt waren, fragte fie Jeſus, 
42. und ſprach: Bi 
von Ebrifto? ” Weiten Sohn iſt 
er? Sie ſprachen zu ihm: Davivs.* 
43. Da ſprach er zu ihnen: Wie 
nennt ihn aber David im Getfte* 
einen — da er ſpricht: 

20, 10981. 


44. Der — hat geſagt zu 


meinem Herrn:“ Setze dich zu 


no 
as glaubet ihr | 
| Gapitel 23. 
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39, Das gberz aber ift Diefem | Feinde zum Schemel -deiner Füße 
: inen —— gelegt habe.” 


45. Wenn nun David ihn -einen 
| Herrn nennt, wie tft er denn fein 


Sopnz * 
46. Und Niemand konnte ihm ein 
Wort antworten: und Niemand 


magte ed von diefem Tage an, ihn 
5 um etwas zu fragen. 


| Ehrifius ermahnt, die auf dem Stuhle 
Moſis fißen, zu hören. Ehrfucht, Eigens 
nüsigfeit und Gleißnerei der Phariſäer. 
Ghriftus ruft über fie Weh, und vers 
fündet die Zerftörung Jeruſalems 
1. Dann redete Jeſus zu dem 
' Bolfe und zu feinen Züngern, ' 


‚meiner Rechten," bis ich Deine Marc. 12, 38-40. Luc. 20, 45. ff. 


Heren erfenzen und aus allen deinen Kräften lieben, fo daß du Gott als das 
erfie und legte Ziel aller deiner Gedanken, Wünfche und Handlungen anftehft, und 
alle feine Gebote fo eifrig beobadıteft, daß du lieber alle Güter des Lebens, Reich— 
thum, Ehre, Freundſchaft und felbit das Leben verlieren, als ungehorfam feyn und 
Bott verlieren wollteſt. Bgl.5. Mof. 6,5. und die Note. — (20) ift mit dem erften zus 
glei; geboten, und bemfelben infoferne gleich, als Gott nicht nur in fi, fondern 
aud in feinen Gefchöpfen, die fein Bild tragen, geliebt feyn will. Siehe ı. Joan, 
4, 29, — (31) Sich ſelbſt zu lieben, fagt der heilige Auguftin, ift alfo nicht aus— 
geſchloſſen; denn es heißt: Liebe den Nächten, wie dich felbf. Die Selbfiliebe 
it alfo das Maaß der Nächftenliebe, oder was du dir felbit willft, follft du auch 
Andern wellen (Nug.) Hier fommt es aber darauf an, daß die Selbfiliebe feine 
unorbentliche Eigenliebe fey. Dieß wird vermieden, wenn die Liebe Gottes von 
ganzem Herzen vorangeht, wenn wir und und den Näcjflen nur infoweit lieben, 
ale es Gott will, ». i. wenn wir ung und ten Nächſten nur -lieben, daß Gottes 
Wille, unfer ewiges und wahres zeitlihes Wohl an uns und dem Nächften erreicht 
merde, — (32) Die ganze Schrift handelt nur von dieſen zwei Geboten; denn 
Alles, was fie enthält, zielt nur dahin, daß fie beobachtet werden. — (33) von dem 
verfprochenen Meffias. — (34) Er wird Davirs Sohn feyn, wie die Propheten 
geweifjagt haben. ©. oben ı, 1. — (35) aus Eingebung des heiligen Geiftes. — 
(36; Gott. — (37) zu dem Meffias. — (38) Sey mein Machtträger. — (39) 
Herrfche mit meiner Mahtvollfommenheit, bis ich alle deine Feinde dir unterworfen 
habe. Bergl. ven ganzen Pf. 109 und die Anmerf. — (40) wie fann er fein bloßer 
Sohn, muß er nicht mebr als ein irdifcher König feyn, muß er nicht übermenſch— 
liche, ja göttlihe Würde Haben, da nur eigentlih Gott des Menfchen Herr ifi? 
(1) Zu Anfang feines Lehramtes hatte Jeſus in der Bergpredigt gezeigt, daß 
feine Lehre in der Wahrheit beftehe, und das Gegentheil von allem bloßen Scheine 
fey; nun gegen das Ende desfelben ſpricht er noch einmal über das Verderben des 
Scheines. Und wie er dort feine wahren Jünger achtmal felig pries, fo fpricht 
er hier achtmal Weh über die Pharifäer und die Scheinmenfchen aller Jahrhunderte 
und jeder Art. Zu diefen gehören nämlich nicht bloß die Heuchler, welche ſich gut 
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2. und fpradh: Auf dem Stuhle 
des Mofes figen die Schriftgelehr- 
ten und Phariſäer.“ 2. Esdr. 8, 4. 

3. Darum haltet und thut Alles, 
was fie euch fagenz;° nach ihren 
Werfen aber follt ihr nicht thun: 
denn fie fagen es wohl, thun es 
aber nicht. 

4. Sie binden fchwere und uner- 
‚ trägliche * Laften auf, und legen fie 

auf die Schultern der Menfchen : fie 
aber wollen viefelben mit ihrem 
Finger nicht bewegen. uc. 11, 46. 

5. Alle ihre Werfe thun fie, um 
von den Leuten gejehen zu werden: 


Matthäus. 23. 


fie machen ihre Denfzettel breit,® 
und die Säume (ihrer Kleider) groß.’ 
5.Mof. 6, 8. 22,12. 4. Mof. 15, 38. 
6. Sie haben gerne die erften 
Plätze bei den Gaftnählern, und 
die erften Site in den Eynagogen.* 
Marc. 12, 39. Sue. 11, 43. 20, 46. 
7. Sie laffen- fich gerne auf dem 
Markte grüßen, und von den Leuten 
Meifter nennen. 
\8. Ihr aber follt euch nicht Mei- 


ſter nennen laffen; * denn Einer tft 
| euer Meifter, '° ihr aber ſeyd Alle 
‚ Brüder. !! 


Sat. 3; ch 


9, Auch folt ihr Keinen auf Erden 


fiellen, aber es nicht find, fondern Alle, welche dem Scheine, den Scheingütern, 
der falfchen Weisheit und der falfchen Tugend zugethan find. — (2) Die Schrift- 
gelehrten und Pharifier haben von Mofes das Anfehen und die Macht geerbt, zu 
lehren, zu erklären und zu richten. — Die Schriftgelehrten und Phariſäer machten 
fic) zwar erft einige Zeit vor Chrifti Geburt geltend, dieſe als Bolfshäupter, jene, 
"als Lehrer; aber fie wurden von der rechtmäßigen Obrigkeit, den machabäifchen 
Fürften anerkannt (f. lebte Note zu dem 2. B. der Machabäer), und waren nicht 
felten felbft PBriefter und Mitglieder des hohen NRathes. — (3) nicht nur, was fie 
aus dem göttlihen Geſetze vorbringen, fondern auch ihre eigenen Satungen, die 
fie als eure gefegte Obrigfeit hinzuzufügen das Recht Haben, wenn fie nicht dem 
göttlichen Gefetze zuwider find (ſieh ob. 15, &—ı#.),- in welchem Falle ihr dann 
freilich euch davor hüten müßt (ob. 15, 2.). Erkenne daraus die Heiligkeit umd 
DVerbindlichfeit der Gebote, welche die Kirche, die von Jeſu Chrifto felbft beftellte 
Obrigkeit, und ihre Vorfteher zum Heile ver Gläubigen vorfchreiben. — (4) faft 
unerfrägliche, fehr fihwere, wie 3. B. 12, 2. fe — 0) Sie legen eine Menge 
von Menfchenfagungen zur Beobachtung vor; fie felbft aber wollen ſich nicht die 
geringfte Gewalt anthun, darnach zu handeln. -—— Zu einem guten Borgefegten, 
fagt der heilige Chryfoftomus, wird erfordert, daß er ftrenge gegen ich, mild gegen 
die Untergebenen fey. — (6) Dieß waren Streifen von Pergament, worauf meh: 
rere Stellen des Gefeßes (5. Mof. 6, 4—9. 11, 13— 21. 2. Mof. 13, 2—10. 
11—16.) gefehrieben waren. Die Phariſäer Banden viejelben mittels eines Rie— 
mens an den linfen Arm und an die Stirne, aus Mißverſtändniß von 2. Mof. 13, 
16. 5. Mof. 6, 8, wo geboten ift, das Geſetz immer vor Augen und im Herzen 
zu haben. Zugleich gebrauchten fie diefelden als Verwahrungsmittel vor dem Bö— 
fen. Noch heut zu Tage bedienen fich die Juden derfelben. — (7) Die Säume, 
Sranfen, Quäftchen an dem Rande der Kleider, welche die Juden zum Unterfchiede 
von den Heiden trugen, follten fie an das göttliche Gefeß erinnern. Die Phari— 
fäer machten die Denfzettel und Säume größer und breiter als andere Leute, um 
fich den Anfchein zu geben, als erfüllten fie befonders eifrig das Geſetz. ©. 4. 
Mof. 15, 38. 39. — (8) in den Berfammlungs- nad Bethhäufern. — (9) in 
dem Sinne, als käme die Lehre von euch. — (10) ver Gottmenſch Chriftus. — 
(11) Lehrlinge in Bezug auf euern alleinigen Meifter.  Chriftus verbietet damit 
nicht, Meifter in der von ihm gegebenen otteswiffenfchaft zu werden, und zuzu— 


Matthäus. 23. 


Vater nennen: denn Einer ift 
euer Water, der im Himmel ift. 
Mal. 1, 6. 
10. Und laſſet euch nicht Lehrer 
nennen; denn Einer iſt euer Lehrer, 
Chriſtus. 
11. Wer der Größte unter euch 
iſt, der foll euer Diener feyn.'® 
., 12. Wer fich aber felbit erhöhet, 
{ | wird erntedriget werden, und wer fich 
\ Verniedriget, wird erhöhet werben. '* 
—— Luca 14, 11.718,14. 
13. Wehe aber euch ihr Schrift: 
gelehrten und Phariſäer, ihr Heuch- 
ler, die ihr '* das Himmelreich den 
Menfchen verfchließet! '* Denn ihr 
felbft gehet nicht hinein, und die 
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(ehrten und Bharifäer, ihr Heuch- 
(er, die ihr die Häufer der Wittwen 
verpraffet, für die langen Gebethe, 
die ihr bethet! 7 eben darum wird, 
ein fchwerere8 Gericht über euch 
kommen.“* Marc. 12, 40. Luc. 20,47. 
15. Weh, euch, ihr Schriftgelehr- 
ten und Bharifäer, ihr Heuchler, 


7 


‚die ihr zu Waffer und zu Lande 


umberziehet, um einen Glaubensge— 
nofjen '* zu machen, und wenn er 
es geworden ift, ſo machet ihr ihn 
zum Kinde der Holle, noch einmal 
fo arg als ihr feyd.?° 

16. Weh euch, Ihr blinden Weg: 
weifer, die ihr faget: Wenn Je. 
mand beim Tempel fchwört, das ift 


nichts; wer aber beim Golde? des 
Tempels ſchwöret, der ift Can feinen 
Schwur) gebunden. 


hinein wollen, laffet ihr auch nicht 
hinein. 
14. Wehe euch, ihr Schriftge- 





laffen, daß man fo gengnnt werde; denn diefe Meifterfchaft ift eigentlich ein Lehre 
ling-feyn, weil der Meifter in der Gotteswiffenfchaft ein um fo größerer Meifter 
ift, je mehr er Schüler Jeſu Chrifti und feiner Kiche geworden. Ein folcher Mei: 
fter im Schüler-ſeyn zu werden, um auch Andere unterrichten zu fönnen, muß fo- 
gar empfohlen werden; nur darf ein folcher nicht verlangen, daß er jo genannt 
werde, noch weniger, wie die Phariſäer gethan, -fich darin gefallen und erheben, 
wenn er fo genannt wird. — (12) in dem Sinne als der Gottmenfeh Chriftus es 
ift. — (13) Große und Kleine, Befehlende und Gchorchende gibt es alſo im Reiche 
Ehrifti; aber die Großen und Befehlenden follen groß feyn und regieren — durch 
Dienen und Sichhingeben. ©. vb. 20, 26. 27. — (14) Nur in der Demuth 
kann unfere Größe ſeyn, weil nur die Demuth rein und heilig macht. So flieht 
den die Ehre, der fie fuchet, und fuchet den, der fie flieht. ©. Spr. 29, 23. — 
(15) durch euer Äußeres Scheinleben. — (16) weil fie, durch euer Beifpiel irre 
geführt, glauben, der Schein gemüge für die Wahrheit. — (17) die ihr für reiche- 
Mittwen lange Gebethe verrichtet, und ihr Vermögen dafiir am euch ziehe, — 
(18) theils weil ihr eure Dieberei durch Frömmigkeit bemäntelt (Chryf.); theils 
weil ihr nicht bloß euch, fondern auch jene MWittwen, die ihr an eure Lehre feflelt, 
zu Grunde richtet (Hilar.). — (19) einen Bekehrten aus dem Heidenthume. — 
Die Juden hatten zweierlei Olaubensgenoffen aus den Heiden: die des Thores und 
die der Gerechtigkeit. Die Erfteren, welche gleichfum nur unter dem Thore der 
wahren Religion ftanden, verbanden fich nur zu den fogenannten fieben Noachifihen 
Geboten, nämlich die Gottesläfterung, den Götzendienſt, den Todtfchlag, die Blut: 
fehande, den Raub, die MWiderfeglichfeit gegen die Obrigfeit und das Eſſen rohen 
Fleifches zu meiden. Die Anvern befannten ſich zu allen Lehren und Gebräuchen 
des Judenthums. — (20) weil das böfe Beifpiel, das ihr gebet, fie zu noch grör 
feren Laftern führt (Chryſ.); oder weil fie, durch euer Beiſpiel irre aeleitet, wieder 
zum Heidenthume zurückkehren (Hier.). (21) bei dem geheiligten Golde im, 
Tempelſchatze. Die Pharifäer legten den geopferten Schätzen eine befondere Würde 
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17. Ihr Thoren und Blinde! Was | tigere des Geſetzes, die Gerechtig— 
iſt denn mehr? das Gold oder ver keit, Die Barmberzigfelt und ben 
Tempel, der dad Gold heiligt? Glauben vernachläffiget.“ Diejes 

18. Und wenn Jemand beim AL | follet ihr thun, und jenes nich 
tare ſchwört, das ift nichts; wer | unterlaffen.”° -  £uc. 11,42. 
aber bei ver Gabe fehwört, die da- | 24. Ihr blinden Wegweifer! die 
rauf liegt, der ift gebunden. ihr eine Mücke vurchjeihet, aber ein 

19. Ihr Blinde! ? Was ift denn | Kameel verfchlinget. 
größer? die Gabe oder ver Altar, | 25. Weh euch, ihr Schriftgelehr⸗ 
welcher die Gabe heiligt? ten und Phariſäer, ihr, Heuchler, 

20. Wer alfo bei dem Altare | die ihr den Becher und die Schüſſel 
ſchwoͤret, der ſchwöret bei vemfelben | von außen reinigetz imvendig aber 
und bei Allem, was darauf Liegt. | voll des Raubes und des Unflathes 

21. Und wer bei dem Tempel ſeyd.“ — — 
ſchwoͤrt, der ſchwört ‚bei demſelben, 26. Du blinder Phariſäer, reinige 
und bei dem, der darin wohnet. zuerſt das Innere des Bechers und 

22. Und wer bei dem Himmel der Schüſſel, damit das Auswen— 

ſchwört, der ſchwört bei dem Throne dige rein werde.“ 
Gottes, und bei dem, der darauf 27. Weh euch, ihr Schriftgelehr- 
ſitzet.? ten und Phariſäer, ihr Heuchler, 

23. Weh euch, ihr Schriftgelehr- | die ihr übertünchten Gräbern glei— 
ten und Phariſäer, ihr Heuchler, | chet, welche von außen vor den 
dte ihr die Kraufemünge, Anis und Leuten zwar ſchön in Die Augen 
Kümmel verzehntet, aber vas Wich- | fallen, inwendig aber mit Todten— 





bei um dadurch zum Opfern einzuladen und den Schab zu vermehren. — (22) Im 
Grieh..: Ihr Thoren und Blinde! — (23) Durch die Verſe 20—22 will Chriftus 
‘fügen: Es ift Fein Unterfchied zwifchen ven heiligen Dingen, wenn man ſie zum 
Schwure gebraucht; fie find Gott geheiligt, und vertreten infoferne Gottes Stelle; 
wer alfo bei welchem immer von denfelben ſchwört, der ſchwört bei Gott. ©. ob. 
5, 33—36. — (24) Nach dem Geſetze (3. Mof. 27, 30—33., 4. Mof.. 18, 
21— 24.) und dem Herfommen durften nur.die Feldfrüchte, nicht die Gartengewächſe 
perzehntet werden; in den fpätern Zeiten gaben die Phariſäer auch) von diefen den 
Zehnt, vernachläffigten. aber, gegen Gott gläubig und vertrauensvoll, gegen den 
Nüchften gerecht und barnherzig zu feyn.: — (25) Chriftus tavelt alfo die pünft 
liche Beobachtung des Gefeßes von den Jehnten nicht. Val. ob. B. 3. — (26) die 
Ihr in den unbedeutenderen Dingen- die größte Gewiffenhaftigfeit zeiget,. aber euch 
fein Gewiſſen daraus machet, die Hauptgebote zu vernachläffigen. — Die Pharifüer 
durchfeihten den Wein für den Fall, daß etwa ein unveines Thierchen, eine Mücke, 
fi) darin befinde. Bol. 3. Moſ. 11, 20. 23. 41. a2, Wie Biele beobachten 
die äußerlichen Mebungen des Gottesdienftes mit der kleinlichſten Genauigfeit, wäh: 
vend fte fich feinen Scrupel daraus machen, voll Neid und Eiferfucht zu feyn, ihre 
Nächſten durch üble Nachrevden und Berleumdung zu zerfleifchen, und zur Lüge und 
Berftellung zu greifen, um ihre. Zwede zu erreihen! — (27) Im Griech.: in: 
wendig aber find (Schüffel und Becher) voll des ꝛc. Die Speife nämlich, der 
Tranf darin, find unrecht erworbenes Gut, das in Sünden verzehrt und verpraft 
wird. — (28) Neinige zuerft deim Herz, deine Geranfen, Abfichten, Wünſche; dann 
werden alle Deine Handlungen rein feyn. Im Griech.: damit auch dag ꝛc. — 
L 
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ebenen und allem Unrathe anges 
At find.?® 

28. Gerade fo erfcheinet auch ihr 
von außen zwar gerecht vor den 
Menſchen, inmwendig aber feyd ihr 
voll Heuchelei und Ungerechtigkeit. 
29. Weh euch, ihr Schriftgelehr- 
ten und Phariſäer, ihr —— 
die ihr die Gräber der Propheten 
bauet, und die Denkmäler der Ge— 
rechten zieret, °° 


30. und faget: Hätten wir in den 
Tagen unferer Väter gelebt, fo 
würden wir an dem Blute°' ver 
Propheten feinen Antheil mit ihnen 
genommen haben. 


31. So gebet ihr euch felbft das 
Zeugniß, daß ihr Söhne der Pro— 
pheten- Mörder jeyd ; °? 
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32. machet e8 nur voll das Maaß 
eurer Bäer 

33. Ihr Schlangen, ihr Nattern- 
gezücht!“ wie werdet ihr dem Ge- 
richte der Hölle entrinnen ?* O6. 3,7. 
34. Darum fehet, ich °® fende zu 
euch Propheten, und Weife und 
Schriftgelehrte;“ einige aus ihnen 
werdet ıhr tödten ** und freuzigen; °° 
einige von ihnen werdet ihr geißeln 


| in euern Synagogen, *° und von 


Stadt zu Stadt verfolgen: *" 

39. damit alles gerechte Blut, *? 
das auf Erden vergoffen ward, über 
eud) fomme, vom Blute des gerech- 
ten Abels an bis zum Blute So 
rias, des Sohnes Barachias, den 
ihr. zwifchen dem Tempel und dem 
Altare umgebracht habet-*? 1.Mof. 

4,8. Hebr. 11, 4. 2. Bar. 24, 22. 


(29) Die Grabftätten und ihre Gemäuer wurden jährlich auswendig mit Kalk ges 
weißt, theils zur Zierde, theils um fie kennbar zu machen, damit ſich Niemand das 
ran verunreinigen möchte; denn wer fie mit dein Fuße oder einem andern Theile 
des Körpers berührte, wurde unrein. — (80) Ihr feyd heuchlerifhe Berehrer ver 
alten PBropheten und Mörder der neuen.‘ ©. unt. B. 31. Das Derzieren der 
Gräber war eine fromme Sitte der Juden, wie anderer BVölfer. ©. ı. Mad. 
13, 25. — (31) an der Ermordung. Dal. ob. 21, 35. — (32) und eben da: 
rum auch felbft Brophetenmörder; denn die Kinder ererben die böfen Neigungen 
von ihren Vätern, und begehen diefelben Lafter, wenn ſie ihren Neigungen nicht 
widerfireben, was ihr eben nicht thut. — (33) dadurch, daß ihr die neuen Pro: 
pheten mordet. V. 34. — (34) Ihr Kinder der Schlange (1. Mof. 3, ı.), des 
Satans. Der Satan ift der Lügner und Mörder von Anbeginn, und alle Lüge 
und aller Mord tft von ihm; die Lügner (Heuchler, Scheinmenfchen) und Mörder, 
wie die Pharifier waren, heißen darum fehr bezeichnend feine Kinder. — (85) der 
ewigen Höllenftrafe. — (36) als Gott und Herr. — (37) So nennt Chriſtus 

ſeine Apoſtel. Dieſe haben, ſagt der heil. Hieronymus, verſchiedene Gaben. Sie 
ſind Propheten; denn ſie weiſſagen die Zukunft; Weiſe; denn ſie wiflen, was fie 
reden; Schriftgelehrte ; denn fie find gelehrt im Geſetze. — (33) 3. B. Stephanus 
und Sacobus. Apoftelg. 6, 7. 12, 2. — (39) 3. B. Simeon, ven Nachfolger 
des heil. Jacobus zu Jeruſalem, wie Eufebius erzählt. — (40) ©. Apoflelg. ı6, 
22. 22, 19. 2. ®or. 11, 25. — (41) Bgl. Ayoftelg. 14, #. 16, 19, 39. — 
(42) fo daß alles Blut der Gerechten. — (43) Einige ältere Ausleger (Cyrill. 
Epiphan.) verſtehen unter Zacharias den Vater Joannis, des Täufers; Andere mit 
mehr Wahrfeheinlicfeit den Zacharias, Sohn des Jojadas, der durch den König 
Joas im Tempel ermordet ward (2. Par. 24, 21.). Diefe nehmen an, Jojada 
habe auch den Namen Barachia gehabt. Einige Neuere beziehen die Worte des 
Heren prophetifch auf einen Zacharias, Baruchs Sohn, welchen die Rotte der Ze⸗ 
loten (Eiferer für das phariſäiſche Judenthum) im Jahre nach Chr. 68 mitten im 
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36. nn ich fage euch, dieß 
Alles wird ü 
fommen.‘* 

37. Zerufalem, Jeruſalem, die du 
die Propheten mordeſt, und fteinigeft 
die, welche zu dir gefandt worden, 
wie oft *° wollte 9 deine Kinder 
verſammeln, wie eine Henne ihre 
Küchlein unter ihre Flügel ſam— 
melt,*° du aber haft nicht gewollt! 

38. Siehe, euer Haus wird euch 
wüfte gelaffen werben !*’ 

39, Denn ich fage euch: Von 
nun an werdet ihr mich nicht mehr 
fehen, bis daß ihr faget: Hochge— 
lobt fey, der da fommt im Namen 
des Herrn!“* 


Gapitel 24. 
Chriftus fpricht von den Zeichen, welche 
der Zerftörung Ierufalems, des Tempels 


er diefes Gefchlecht | 
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werden. Die Zeit davon ift auch den 

Engeln verborgen, weßhalb man wachen 

und zur Ankunft des Seren immer bereit 
feyn folle. 


1. Und Jefus begab ſich aus dem 
Tempel, und ging fort." Da traten 
feine Jünger zu ihm, um ihm bie 
Gebäude des Tempels zu zeigen.? 

More, 13,1. Micw2ln 

2. Er aber antwortete, und ſprach 
zu ihnen: Seht ihr dieß Alles? 
Wahrlich, ich fage euch, Fein Stein 
wird hier auf dem andern gelaffen 
werben, der nicht zerjtört wird. 

Luc. 19, 44, 

3. Als er ſich nun auf dem Del- 
berge nieverfeßte,° traten die Jün— 
ger* heimlich zu ihm, und fprachen: 
Sag ung, wann wird Dieß geſchehen? 
Und was wird das Zeichen von 
deiner Ankunft und von dem Ende 





der Welt ſeyn?* 


Tempel umbrachte als den legten Martyrer vor der Berftörung Jerufalems. Der 
jüdiſche Gefchichtfchreiber Joſephus fihildert diefen Zacharias als einen rechtſchaffe— 
nen Mann. Nach viefer Iegteren Meinung würden die Worte Chrifti: „den ihr 
umgebracht habet,” zu faſſen feyn: den ihr umbringen werdet. — (44) die Strafe 
für alles vergoffene Blut der Gerechten. Die Juden werden betrachtet wie eine 
reifgewordene böfe Frucht, bei denen ebenfo die Strafe in ihrer Vollkommenheit 
und Reife eintreten muß, wie fie das Verbrechen zur höchften Reife, zum höchften 
Grade gefteigert hatten, indem fie bei all ihrer Erkenntniß (B. 30.) es nicht beſſer 
gemacht haben, als ihre Väter, ja noch fehlechter, weil ſie Chriftusmörder wurden. 
— (45) einft durch die Propheten; nun durd) meine und meiner Apoftel Predigt. — 
(46) Wie oft wollte ich dich mit Mutterliebe vor dem Unglüde, in welches dich 


und dem Ende der Welt vorhergehen 


"deine Unbußfertigfeit ftürzte, fehirmen, und bot dir Rettung an! Beral Luc. ı3, 


34. 35. — (47) Eure Stadt, euer Tempel follen zerftört, eure Nation zerftreut 
werden. ©. 24, 1. ff. Geh, 10, 18. 19. — (48) bis ihr mich) am Ende der 
Zeiten als Meſſias erfennet, und bei meiner Ankunft zum Gerichte mich als euern 
Gott und Herin begrüßet (Chryſ., Aug.). 

(1) gegen den Delberg zu, um zu Bethanten im Haufe des Lazarus zu über- 
nachten, nachdem er den ganzen Tag gelehrt hatte. — (2) um ihn auf feine 
Größe, Herrlichkeit und Feftigkeit aufmerffam zu machen, aus Beranlaffung von 
E. 23, 38, wo Jefus die Verwüſtung desſelben vorhergefagt hatte. Der Tempel 
war auch wirklich ein Wunderwerk der Baukunſt. — (3) wo die Hauptausſicht nach 
Serufalem und dem Tempel Hin war. — (4) nad Mare. 13, 3. Petrus, Jaco— 
bus, Joannes und Andreas, die Bertrauteften. — (5) Die Jünger glaubten, die 
Zerftörung Serufalems mit dem Tempel_und die Ankunft des Herrn zum letten 
Gerichte am Ende der Welt falle in Einen Zeitpunkt zufammen. Zu diefem Glau— 
ben mochte ſie der Herr felbft veranlaßt haben, indem er beide Greigniffe öfter 


x 


* 
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4. Und Jefus antwortete, und fprach | 6. Ihr werbet von Kriegen und 
zu ihnen: ° Sehet zu, daß euch Nies | Kriegsgerüchten hören: ſehet zu, 
mand verführe. Ephef.5,6. Col.2,18. | daß ihr euch nicht verwirren laffet; 

I. Denn Viele werden unter meinem | denn alles dieſes muß geſchehen, 
Namen fommen, und jagen: Sch | aber es ift noch nicht das Ende. 
bin Chriſtus! und fie werden Viele | 7. Denn es wird Volk wider Volk, 
verführen.” nund Reich wider Reich aufftehen: 


(ob. 16, 27. 28. 22, 7. 8. 23, 38. 39.) neben einander ſtellt. Warum dieß? 
©. die folg. Note. — (6) Chriftus gibt in der nun folgenden Antwort Auffchlüffe 
über beide Ereigniffe, wie die heil. Väter einftimmig annehmen, wenn fie auch in 
der Ausfcheidung der einzelnen Stellen für das eine oder andere Ereigniß verfchie- 
dener Meinung find. Einige behaupten, der erſte Theil der Rede bis V. 32 be- 
treffe die Zerſtörung Serufalems, das Folgende ſpreche von dem Weltende. Andere 
Aug., Hier, Beda und die meiften Väter und Ausleger) find der Meinung, Chris 
ſtus habe in feiner göttlichen Anfchauung, bei welcher taufend Jahre wie ein Tag 
find (Pf. 39, 4), beide reigniffe zufammen und ineinander vorgeftellt. Diefe leb- 
tere Anficht feheint in der Natur der genannten Ereigniffe und in dem Buchftaben 
der Weiffagung mehr gegründet zu feyn. Beide Greigniffe, die Zerftörung Jeru— 
jalems und das Weltende, find Theile der Einen Gottesthat, des Gerichteg Got: 
tes über die Menfchen: da nun häufig in der prophetifchen Anfchauung folche ſtu— 
fenmweife in der Zeit eintretende Greigniffe, die nur Eine Gottesthat zufammen 
‚bilden, unter Einem Gefichtspunfte mit- und ineinander dargeftellt werden (Bol. 
Iſai. 24, 26. 20.); fo ift ganz der Natur der Sache gemäß, daß Chriftus diefe 
Ereigniffe fo verfündet, daß eines durch das andere und im dem andern mitge- 
theilt wird. Diefe innige VBerbindung® derfelben wird auch durch den Buchftaben 
beftätigt. In den V. 29. 30. 31 tritt die prophetifche Anſchauung des Weltendeg 
beftimmt und ausdrücklich hervor, und dennoch heißt es V. 34, daß alles Borher- 
gefagte noch das damalige Gefchlecht erleben werde. Beides läßt fich nur vereini- 
gen, wenn man beide Greigniffe als unter denfelben Worten gegeben annimmt, 
jedoch fo, daß bald das eine, bald das andere im buchftäblichen, nächften und voll- 
fommenen Sinne hervortritt, während das andere unter denfelben Worten nur im 
weitern, uneigentlichen und unvollfommenen Sinne verftanden wird. Die Annahme 
einiger Neuern, daß Chriftus nur von der Zerftörung Jeruſalems geweiſſagt habe, 
hat nicht nur das gefammte Alterthum, fondern auch den Buchſtaben der Weifla- 
gung gegen fih. — (7) Eigentliche falfche Meffinffe traten vor der Zerſtörung 
Serufalems nicht auf; denn Theodas (Apoſtelg. 5, 36.) und der Aegyptier 
(Apoftelg. 21, 38.) waren Empörer, und Simon der Magier (Apoflelg. 8, 10.) _ 
war ein falfcher Prophet; aber nach viefem Ereigniffe traten von Zeit zu Zeit 
folche auf, die fich für Chriftus ausgaben, wie in der älteren Zeit Chochba unter 
Raifer Hadrian, in der neuern Zeit, im 17ten Jahrhunderte, Sabbatai Zebhi, der 
zulegt Mohammedaner wurde, die falſchen Philofophen, welche ihre Lehre an bie 
- Stelle ver Heilslehre ſetzten, und die Borläufer des Antichriſts (Dan. 7.). Diefer 
ſelbſt wird in der lebten Zeit auf die Vernichtung des Chriftenthums ausgehen, 
und vorgeben, daß alles Heil von ihm abhängig fey (Joan. 5, 43. 2. Thefl. 2, 
1. f.). Die Worte gehen zunächft und im vollfommenen Sinne auf die Vorgänge 
des Meltendes. Chriftus faßt alle falfehen Mefftaffe zufammen, weil in der ewi- 
gen Anſchauung Alles in Einen Punkt zufammenfällt, und die verfehiedenen fal- 
ſchen Meffiafle zufammen nur Einen bilden, der zulegt in dem Antichrift in. der 
größten Steigerung auftreten wird. Nur im_entfernteren, unvollfommenen Sinne 
gehen die Worte auf die falſchen Propheten vor der Zerſtörung Jeruſalems. — 


— 
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und es werden hier und dort Peſt, 
Hunger und Erdbeben fenn. 
8, Dieß Alle8 aber ijt nur ein 
Anfang der Nöthen.’ 
9, Alsdann werden fie euch der 
Trübſal überliefern, und euch töd— 
ten: '° und alle Völker werden euch 
haſſen um meines Namens willen. !' 
ED 10T ine 721,42: „van. 
15,.20.2.:16,22. 
10. Und dann werden Viele fich 
ärgern, "? und einander verrathen, 
und einander haſſen. 
11. Und e8 werden viele falfche 
Propheten "* aufftehen, und Viele 
verführen. 
12. Und weil die Ungerechtigfeit 
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überhand nimmt, wird die Liebe bei 
Vielen erfalten. _ 

13. Wer aber ausharret bis an's 
Ende, der wird felig werden." 

14. Und e8 wird dieſes Evange— 
lium vom Weiche in der ganzen 
Welt allen Völkern zum Zeugniffe * 
geprediget werden: und alsdann 


| wird das Ende fommen.'‘ 


15. Wenn ihr nun den Öreuel der 
Verwüſtung, welcher von dem Pros 
pheten Daniel vorhergefagt worden, 





am heiligen Drte ftehen ſehet:“ — wer 
daß liest, der verftehe eg wohl! " — 
Mar. 13, 14. Luc. 21, 20. Dan. 9, 27. 

16. dann fliehe, wer in Judäa 
ift, auf die Berge: '° 


(8) Auch diefes geht nur unvollfommen auf die Schlachten und Drangfale wähs 
rend des jübifchen Krieges vor der Eroberung Ierufalems durch die Römer; feine 
vollfommene Erfüllung erhält es erft am Ende der Zeiten (S. 2. Bar. ıa, ı. ff. 
Apoe. 19, 20.). — (9) it nur phyſiſches Weh; das ftärfere, das fittliche Elend 
folgt darauf, wie nun aefchildert wird. — (10) Man wird euch und in euch das 
Heilige, Wahre und Rechte zu vertilgen fuchen. (11) um meiner. felbit, um 
meiner Lehre, um des Chriftenthums willen. ©. vben ı0, 22. — (12) Anftoß 
nehmen an der feheinbaren Schwäche des Chriftenthums, und abfallen. — (13) die 
fich für Gottbegeifterte, für Rüſtzeuge Gottes, für göttliche Gefandte ausgeben, 
und die wahre Lehre verfihmähen und nach Gutdünfen verändern. — (14) Die 
Verſe 9 — 13 Ffönnen ebenfalls nur unvollfomnten “auf die wenigen Chriftenverfol- 
gungen und das fulfche Prophetenthum vor der Zerftörung Jerufalems bezogen 
werden; im vollfommenen Sinne gehen “fie auf die Berfolgung und Keßereien der 
chriftlichen Zeit, die wieder alle zufammen gemeint find, obwohl fie in der letzten 
Zeit auf eine befonders wüthende und zerftörende Meife auftreten werden. ©. 
Note 7. Bal. ob. 10, 22. — (15) ©. ob. 10, ı8. — (16) Wenn das Evans 
gelium allen Völkern in der ganzen Welt ift geprediget worden, und fie darin ein 
Beugniß der göttlichen Liebe und Meisheit erhalten Haben; dann kommt das Ende 
der Welt und ihr Gericht. Bol. Iſai. 49, 6. 51, 5. 56, 7. 60, 1.66, 19. 
Iſai. 19, 21. ff. Zah. 2. 11. Nur im unvollkommenen Sinne fann diefes Ende 
auf die Zerftörung Ierufalems bezogen werden, infoferne die heiligen Apoſtel, bes 
fonderse Baulus, die chriftliche Lehre fait in allen Provinzen des römifchen Neiches 


noch vor jenem Greigniffe verbreitet hatten. — (17) Wenn ihr die Greueldinge 
fehen werdet, die an der heiligen Stadt Ierufalem und dem Tempel verübt wer: 
den, wie der Prophet Daniel vorhergefagt hat, — dann ꝛc. ©. V. 16. Diefe j 


Greueldinge find die Belagerung der Stadt durch vie heidnifchen Feinde, die Auf: 
prlanzung der römifchen Adler und Gögenbilder, und die Verwüftungen, welche die 
Juden felbft während der Belagerung im Tempel anrichteten. — (18) Nah Eini- 
gen ift dieß eine Bemerkung des heil. Evangeliften, um den damaligen Chriften 
einen Wink zu geben, daß diefe Greueldinge bereits einzutreten anfingen. —- 
(19) um in den Höhlen derſelben Sicherheit vor den verfolgenden Feinden zu fin: 


* 
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17. und wer auf dem Dache ift, 
der fteige nicht herab, um etwas 
aus feinem Haufe zu holen : 

18. und wer auf dem Felde iſt, 
fehre nicht zurüd, um feinen Nod 
zu bolen.?! 

19. Und weh ven Schwangern 
und Säugenden in jenen Tagen!?? 

20. Bittet aber, daß eure Flucht 
nicht im Winter ? oder am Sab- 
bate aeichehe.** Apftlg. 1, 12. 

21. Denn es wird alsdann eine 

roße Trübfal feyn, dergleichen vom 
Anfang der Welt biß jest nicht ge- 
weſen iſt, noch) fernerhinfeyn wird.” 


dem. 


| 
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22. Und wenn diefelben Tage” 
nicht abgefürgt würden, fo würde 
fein Menjch gerettet werden: ?” aber 
um der Auserwählten willen wer: 
den jene Tage abgefürzt werden.?* 

23. Wenn alddann Jemand zu 
euch jagt: Siehe, hier it Chriſtus, 
oder dort! fo glaubet es nicht. 

& Mare. 13, 21, Luc 17, 23. 

24. Denn e8 werden falfche Ehrifti 


und falfhe Bropheten aufjtchen: 


und fie werden große Zeichen und 





Wunder thun, ?® fo daß auch Die 
Auserwählten (wenn es möglich - 
wäre) in Irrthum geführt würden, 


Die Chriften floben wirklich bei der Belagerung Ierufalems nad Pella in 


dem gebirgigen Galaad und im andere Beragegenden. — (20) fondern fliche eilig 
davon, ohne Zeit zu verlieren; oder: fliche über die Dächer der Nachbarhäufer der 
Landftrage zu. — Auf den Häufern der Morgenländer kann man von einem platz 
ten Dache zum andern gehen, und außerhalb verfelben find gewöhnlich Treppen 


angebracht, 
Haufes zu Fommen. 
(22) wegen des Schredens 


und ihres 


auf denen man auf- und abfteigen fann, ohne in das Innere des 
(21) Im Griec.: 


um feine Kleiver zu holen. — 
zur Flucht unbequemen Zuſtandes. 


(23) bei üblem Wetter, wo die fehlechten Wege der Flucht Hinderniſſe fegen. —' 
(24) an welchem Tage die Juden nur taufend große Schritte zurücklegen durften. 
Durch den Tod Chrifti war zwar das ganze mofaifche Ceremonialgeſetz aufgehoben, 
‚aber fo lange die Chriften noch unter den Juden in Paläſtina lebten, und die Hei- 


“den noch nicht in die Kirche eingegangen waren, 
fih noch an die Gebräuche der Juden halten. 


Moſes und das Gefek 


follten fie aus Verehrung für 
Nachdem « 


die Heiden eingegangen waren, wurde die evangelifche Freiheit vom Ceremonialge: 
feße durch allgemeinen Kirchenbeſchluß (Apoftelg. 15, 23. ff.) angeoronet (Chryf., 


Theophyl.). 


Die Verſe 15—20 gehen zunächſt und eigentlich auf die Drangfale - 


vor und bei der Zerftörung Serufalems durch die Nömer; im entfernten und unei— 
gentlichen Sinne aber zugleich auf die Greuel und Trübſale, welche ver Antichrift 
am Ende ver Zeiten herbeiführen wird; denn derfelbe Brophet Daniel fpricht auch 
son diefen Greueln (Dan. 12, 11.) und Gewaltthätigfeiten,. welchen die dereinſti— 
gen Chriften fo viel möglich durch eilige Flucht entfemmen follten. — (25) Da 
von einer Trübfal die Rede ift, welche die größte während der Dauer der Welt 
feyn wird, fo kann nicht zumächft und eigentlich die Drangfal, melche die Nömer 


über Serufalem brachten, 


verjtanden jeyn; 


denn deren gab es mehrere und grö— 


Gere: es muß hier vie legte, dem Gerichte vorangehende Greuelzeit des Antichrifts 


29 


22 


gemeint ſeyn: und die Verſe 21 


gehen demnach nur im entfernteren und unei- 


gentlichen Sinne auf die Zeiten der, Zerftörung Jerufalems. — (26) diefelbe Zeit. ! 


— (27) an Leib und Secle. 


Die Verführung zur Zeit des Antichrifts wird fo 


groß feyn, daß Niemand felig werden wirde, wenn Gott die Tage feiner Herr⸗ 
ſchaft nicht abkerzte; fo wie auch Niemand unter den Chriften am Leben bliebe, 
wenn Gott nicht in's Mittel träte. — (28) um ver dann lebenden wenigen Heili— 
gen willen, um fie felbft und durch fie Andere zu erhalten — (29) mitteljt dee 


Satans, 


Der heilige Paulus (2. Theſſ. 2, 9.) und Joannes (Apoc. 13, 12.) 
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° 35. Siehe, ich habe es euch vor- 


geſagt! 


26. Wenn fie euch alſo ſagen: 
Siehe, er iſt in der Wüſte, ſo gehet 
nicht hinaus: ſiehe, er iſt in den 
Kammern, fo glaubet es nicht.” 
27. Denn gleichwie der Blik „vom 
Aufgange ausgehet, und bis zum 
Untergange leuchtet: ebenſo wird 
e8 auch mit der Anfunft des Men- 
fchenfohnes feyn.?' 
28. Wo immer ein Aas ift, da 
verfammeln fi auch die Aoler. 
—— —— 
29. Sogleich aber nach der Trüb— 
ſal jener Tage ’* wird die Sonne 
verfinftert werden, und der Mond 
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Iſai. 13, 


' und die Sterne werden vom Him— 


f 


mel fallen,* und vie Kräfte des 
Himmels ° erfchüttert werden. °° 
10. Ezech. 32, 7. Joel 2, 10. 
Mares 1372480 721,729. 


30. Und dann wird das Zeichen. 
des Menfchenfohnes am Himmel 
erfcheinen, ” und darin werden alle 
Gefchlechter der Erde wehflagen,’* 
und fie werden den Menjchenfohn 
fommen fehen in den Wolfen des 
Himmels’ mit großer Kraft und 
Herrlichkeit. '° Apot. 1, 7 


31. Und er wird feine Engel mit 
der Poſaune fenden, mit großem 
Schalle:*' und fie werben feine 
Auserwählten von den vier Win- 


‚ feinen Schein nicht mehr geben, 


fagen dasfelbe von dem Antihrift, und 
man euch dann fagt: 


führen es weiter aus. (30) Wenn 
Der wahre Meſſias ift auf dem Felde mit feinem Kriegs: 
heere, oder er ift da und dort, um geheime Zufanmenfünfte zu halten: fo glau— 
bet nicht, daß es der Meſſias fey, und fchlieget euch ihm nicht an. — (31) af 
fet euch nicht irte führen; denn plöglich und Allen fichtbar wie der Blitz, der von 
einem Ende des Himmels zum andern fährt, wird meine zweite und legte Anfunft 
feyn. Nur umeigentlich kann diefe Anfunft auf den unfichtbar im Gerichte über 
Serufalem waltenden Herrn bezogen werden. — (32) „Aas“ hat eigentlich das 
Griechiſche; im Lateinifchen ſteht: Körper; doch hat diefes den Sinn des erfteren : 
Die Adler ftehen bier fie Geier, die das Aas angreifen. Der Sinn ift: Wie 
fi die Geier um ein Nas verfammeln, fo wird dann, wenn der Antichrift feine 
Greuel vollbracht Hat, der Menfchenfohn im. Strafgerichte über die verderbte 
Menfchheit fommen. Uneigentlich ift zugleich) die unfichtbare Ankunft Chrifti mit 
dem Strafgerichte der römiſchen Adler über das verderbte Volk der Juden verftan: 
ben. — (33) welche der Antichrift und Gog und Magog herbeigeführt (Apoc. 20, 7.). 
— (34) untergehen, verjehwinden. — (35) das Heer des Himmels, alle Sterne. 
— (36) Nach jener Trübfal wird eine heftige Erfehütterung des ganzen geftirnten 
Himmels, an welchem das Zeichen des Heren fichtbar erfcheinen foll (V. 30), 
eintreten, und Alles in dichte Finfternig hillen. Bol. Iſai. 13, 10. Gzech. 32, 
6. 8. Der geftivnte Himmel wurde mit der Erde erſchaffen (1. Mof. ı.), und 
macht mit ihr ein Ganzes aus: daher nimmt ex auch Theil am den Gerichten, die 
über fie ergehen. — (37) Nach der Erklärung aller heiligen Väter ift diefes Zei— 
chen das Kreuz; und fo fingt auch die Kirche in ihren Tagzeiten. Es war das 
Zeichen feiner Erniedrigung, und wird aljo auch das Zeichen feiner Verherrlichung 
und Herrfchaft feyn; denn dadurch errang er fich die Herrſchaft (Phil. 2, 8— 0.). 
— (38) Die Gefchlechter der Erde find hier die Gottlofen, welche beim Anblicke 
des Kreuzes ihre Sünde, aber zu fpät beflagen werden (Aug.). Das Gefühl, den 
Herrn gefveuzigt zu haben, wird fie peinigen (Chryf.). — (39) in Lichtwolfen ge— 
Hill. — (40) dem Reiche der Gottlofen auf Erven ein Ende zu machen. - 
(43) um zur allgemeinen Auferftehung zu rufen. Die Poſaune fteht für gewaltig 


! 
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den,“ von — des Himmels | Engel des Himmels nicht,“ als 
bis —T andern zufammenbring gen.“ | der Vater allein.’ 

. Cor. 15, 52. 1. Thefl. 4, 15. | 37. Gleichwie e8 aber in jenen 
32, Dom Seigenbaume aber ler | Tagen des Noe war, fo wird e8 
net das Gleichniß:“ Wenn fein auch bet der Anfunft des Men- 
Zweig ſchon zart wird, und die Ma ſeyn.“ 
Blätter hervorgewachſen ſind, ſo Mof. 7, T. Kur. 17, 26. 
ee ihr, daß der Sommer nabe it. | 38. Denn wie fie in den Tagen 


- 


33. So auch, wenn ihr dieß Al- | vor der Sündfluth aßen und trau | 


les fehet, jo wifjet, daß c8 *° nahe | fen, zur Che nahmen und zur Ehe 


vor der Thüre iſt. gaben, bis zu dem Tage, da Noe 


34. Wahruch, ſage ich euch, die⸗ in die Arche ging, 

ſes Gejchlecht wird nicht vergehen, | 39. und nicht achtfam waren, bis 
bis dieß Alles gefchieht.** die Sündfluth Fam, und Alle hin- 
‘39. Himmel und Erde werben ver- | wegnahm: alfo wird es auch bei 
geben, aber meine. 2 Eure — Ankunft des Menſchenſohnes 
nicht vergehen ſeyn 

36. Jenen Tag 2 — die | 40. Dann werden Zwei auf dem 
‚Stunde weiß an, auch. die | Felde ſeyn: der eine wird aufge 





Stimme. — (42) ven vier Weltgegenden. — (43) Alle, die Gerechten und Gott: 
lofen werden in ihren Leibern erſcheinen (Apoc. 2», 12. ff). Bon dem Gerichte 
felbft fpricht der Herr hier nicht, weil die Jünger nur um die demfelben vorher: 
gehenden Zeichen fragten (B. 3); aber weiter unten (25. 31.) führt Matthäus 
die Offenbarung des Herrn darüber an. Die Verſe 29—31 gehen zugleich, ‚aber 
nur im uneigentlichen Sinne, auf dag Gericht über Jeruſalem, wo dann unter der 
Verfinfterung der Himmelslichter vie über die Juden hereinbrechende fittliche Fin- 
ſterniß, unter dem Zeichen des Menfchenfohnes das ftegende Chriftenthum, unter 
den weheklagenden Gefchlechtern der Erde die zwölf über ihre Stadt Flagenden 
Stämme der Juden, unter den Engeln die Apoftel verftanden werden, welche aus 
allen Gegenden des Erdkreiſes Gläubige in die Kirche fammeln. — (44) Am Fei- 
genbaume habt ihr ein Gleichniß. — (4 5) das Neich Gottes jenfeits; im unei— 
gentlihen Sinne die Kirche, die ftegreich über dem Judenthume fich erhebt. ©. 
Luc. 21, 31. — (46) Unter Gefchlecht find im eigentlichen Sinne nad) den obi— 
gen erläuternden Stellen (23, 36. 1", 28.) die damals lebenden Juden zu ver 
ftehen: im uneigentlichen, entfernteren Sinne ift das Menſchengeſchlecht im Allge- 
meinen gemeint. Für die damaligen Juden aing die gefammte Weiffagung in Er— 
füllung, infoferne fie die Zerftörung Jeruſalems erlebten, welche bald im eigentli- 
chen, bald im wmeigentlihen Sinne darin vorhergefagt ift: für die gefammte 
Menfchheit geht oder wird fie in Erfüllung gehen, infoferne das Weltende bald 
im eigentlichen, bald im uneigentlichen Sinne darin geſchildert if. — (47) ver 
wefen, fid en in einen andern (beflern) Zuftand übergehen (2. Betr, 
3 13. Sat: ‚ 17.). — (48) mein Wort ift unveränderlich, und trifft genau 
ein. — (49) Marc. 13, 32. ift beigefeßt: auch der Sohn nicht, fofern er Ge— 
fhöpf, bloßer Menſch if; wohl aber, fofern er Gott, und feine Menfchheit mit 
ver. Gottheit zu Einer Perfon verbunden if. — (50) Wann das Gericht über 
Serufalem und die Welt eintreten wird, ift nur Gott befannt. — (51) wen 
er zum Gerichte gegen den Antichrift fommen wird. B. 21. — (52) Wie zu ven 
Zeiten Noe's nur Wenige Gott freu blieben, und ſich fat Alle dem bloß irdijchen- 





ſet nicht,“ gu welcher Stunde euer 
Herr fommen wird.’ 
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/ nommen, der andere‘ verlaffen wer—⸗ 


den.°® 

41. Zwei werden mahlen an ver 
Mühle: die eine wird aufgenom- 
men, die andere verlaffen wervden.’* 
42. Darım wachet; denn ihr wif- 


Matthäus. 24. 


Wenn ein Hausvater wüßte, zu 
welcher Stunde °° der Dieb kommt, 
fo würde er ficherlich wachen, und 


in fein Haus nicht einbrechen laffen. 


Luc. 12, 39. 
' 44. Darum ſeyd aud) ihr bereit: 


EEE TREE en, 


‚denn der Menfchenfohn wird zu eis 
ner Stunde fommen, die ihr nicht 
wiſſet.“ 


Mare. 13, 33. 
45. Wer ift wohl der getreue und 


43. Das aber follet ihr wiſſen: 





' 


geben überließen, fo wird es auch zur Zeit feyn, wenn der Antichrift beinahe die 


' ganze Menfchheit verführen wird: und wie man damals das herannahende Gericht 


des Heren nicht merkte, fo auch dann nicht. 


Bemerfengswerth ift, daß der Herr 
nicht von großen Laſtern, fondern einem bloß irdifchen finnlichen Leben fpricht. 
Die großen Lafter verdammt auch der natürlihe Menſch, aber von der innerlichen, 
das Gemüth umwandelnden Liebe, von der göttlichen die Vernunft überfteigenden 


f Weisheit hat er feinen Begriff. Er Hält vielmehr das Reinnatürlihe, das Rein- 
menfohliche, wie es in dem Zuftande der Erbfünde erſcheint, für das einzig Wahre 


und Gute, und Hält fich darin für gereht. So eine bloß natürliche Tugend und 
Weisheit, fo ein bloß natürliches Leben wird die Menfchheit am Ende der Zeiten 
bethören, und fie Ehrifto abwendig machen, daß fie blind in ihrer Selbftgerechtige 
feit die nahe Zukunft des Heren weder ahnet noch fürchtet. — (53) Wenn dann 
der Herr zum Gerichte kommt (B. 27), wird die Hälfte des Menfchengefchlechtes 
an Leib und Seele zu Grunde gehen. — (54) Die Juden mahlten gewöhnlich 
ihre Getreide durch Handmühlen, wozu in der Negel Weibsperfonen verwendet 
wurden. Die Verſe 37 —41 gehen im uneigentlichen Sinne zugleich) auf die Anz 


kunft Chrifti zum Gerichte über Ierufalem, wo nur ein Theil der Menfchen in 


tie Kirche einging, der andere in der heidnifchen Lebensweife verhartte und ver: 
laffen blieb. — (55) Aber der Herr hat ja die obigen Zeichen feiner Ankunft, die 
falfchen Mefitaffe, die Pewrgung unter den Völkern 20. (VB. 4, 5, 14) gegeben; 
wozu alfo die täglihe Wacfamfeit? Chen um diefe Zeichen zu erwarten und zu 
erfennen ; dann aber vorzüglich deßhalb, um bei dem Tode, der plöglich kommen 
kann, nicht umnvorbereitet zu feyn. Das allgemeine Gericht, von dem hier der 


Herr zumächft fpricht, bricht für jeden Menfchen fchon bei feinem Tode als-ein 


befonderes herein, für feine Seelẽ, die noch vor der Auferftiehung des Leibes ge- 
richtet wird. Da dieſes befondere Gericht Fein anderes Urtheil enthält, als wel- 
ches einft beim allgemeinen Gerichte Gott ausfpricht, fo ift es unter dem hier 


zunächſt gemeinten allgemeinen Gerichte mitverftanden, und die Jünger werden in 


der Wachfamfeit für diefes auch zur Wachfamkeit für jenes ermahnt; weßhalb der 
heilige Hieronymus fagt: Was am allgemeinen Gerichte Allen bevorfteht, das 
wird am Tage des Todes für jeden Einzelnen erfüllt. (56) Im Griech.: zu 
welcher Nachtwache der Dieb ac. (57) Dieß gilt nicht bloß von der Stunde 
des Todes, fondern aud) von der zweiten Ankunft des Heren zum Gerichte. Diefe 
nat ihre beftimmten Zeichen, aber da nichts in der Welt plöglich exfcheint, fondern 
Alles fich vorbereitet und anbahnet, Alles entſteht, wächst, im Wachsthume fort- 
ſchreitet und fich vollendet, jo erfcheinen auch diefe Zeichen wachſend durch die 
ganze Geſchichte, und treten von Zeit zu Zeit gleichfam in Altersftufen auf, bis 
fie beim Ablaufe der Zeit vollendet find, und das Ende bringen. Der Antichrift 
fommt olſo nicht bloß am Ende der Zeit, fondern öfter in der Zeit, in feinen - 


Matthäus. 24: 25. 


kluge Knecht, ven fein Herr über 
fein Hausgefinde gefeßt hat, daß 
er ihnen Speife gebe zu rechter 

Zeit? 5° 

46. Selig iſt derfelbe Knecht, a 
fein Herr, wenn er fommt, alfo! 
handeln findet. Apoc. 16, 15. 

47. Wahrlich, ſag' ich euch, über 
alle feine Güter wird er ihn feßen !°°: 

48. Wenn aber verfelbe Knecht 
böfe wäre, und in feinem Kerzen 
ſpräche: Mein Herr fäumet zu 
fommen: 

49. und anfinge, feine Mitfnechte 
zu fchlagen, und mit den Zechern 
zu efjen und zu trinfen: 

50. fo wird der Herr dieſes Knech— 
te8 kommen an einem Tage, wo 
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er es nicht erwartet, und zu einer 
Stunde, da er e8 nicht wer, 
51. und wird ihn abfondern, ® 
und ihm feinen Theil mit ven 
Heuchlern geben: °?: da wird Heu- 
len und Zähnefnirfchen feyn. 
Db. 13, 42. Unt. 25, 30. 


Gapitel 25. 
Sleihnif von den zehn Jungfrauen. 
Gleichniß von den Talenten. Ewige 
Scheidung des Menfchengefchlechtes am 
Testen Gerichte. 

1. Dann wird das Himmelreich 
zehn Jungfrauen gleich feyn, die 
ihre Lampen nahmen, und dem 
Bräutigame und der Braut entge— 
gengingen.' 


Vorläufern und Vorbildern, und er bringt deßhalb auch öfter die mit ihm ver. 
bundenen Erfcheinungen (Bol. ı. Ivan. 2, 18. 22.), wenn aud nicht in gleichem 
Grade. Und fo fommt auch das Gericht des Heren öfter, indem er von Zeit zu 
Zeit in göttlicher Herrlichkeit mit fichtbar Himmlifcher Kraft feine Feinde richtet, 
und feiner Sache den Sieg verfchafft. Eben deßhalb aber müffen die Gläubigen 
aller Jahrhunderte zur fteten Wachfamfeit auch in Bezug auf die legte Ankunft 
des Herrn verpflichtet feyn: denn wenn fie auch wiffen, daß das Weltende erft 
dann fommt, wenn diefe Zeichen in ihrer lebten Entwicklungsſtufe auftreten, fo 
wiffen fie doch nicht, wann diefe letzte Entwicklungsſtufe eintritt, indem dieß zu 
wiffen fih der Vater vorbehalten hat (DB. 36.), und fie darum auch nie in Si— 
cherheit feyn fönnen, ob diefe letzte Stufe nicht ſchon zu ihrer Zeit eingetreten 
il. — (68) Wer ift wohl der ergebene, auf feines Heren Vortheil bedachte Knecht, 
der aufgejtellt worden, für die Hausgenoſſen zu ‚forgen? Iſt es der, welcher zu 
jeder. Zeit feine Pflicht erfüllt, weil fein Herr zu jeder Zeit fommen und Rechen: 
fchaft fordern kann; oder derjenige, welcher fich denft, die Zeit der Anfunft des 
Heren fey noch nicht da, und deßhalb die Erfüllung feiner Pflicht hinausſchiebt? 
Der Herr ftellt diefe Frage an die Apoftel, und fpricht alfo vorzugsweife von der 
Pflicht fteter Wachfamfeit und Fürforge der geifllihen Vorfteher (Hilar.) — (59) Der 
Herr wird ihn einft an feiner Herrſchaft Theil nehmen laſſen. — (60) Wenn 
aber ein folcher geiftlicher Vorfteher oder jeder Vorgejegte die Anfunft des Herrn 
zum Gericht ferne glaubte, und fich der Ueppigfeit und dem Mohlleben ergäbe, 
feine Untergebenen aber hart und ungerecht behandelte, fo wird ihn der Herr im 
Tode zu einer Stunde vor fein Gericht rufen, da er ſich's nicht verfichet. Bal. 
1. Betr. 5, 2. ff. — (61) aus der Gefellfchaft der Heiligen (Hier.). — (62) ihn 
ewig verbammen, wie die Heuchler. ©. ob. 23, Note 1. — (63) ©. ob. 8, 12. 

(1) Die zwei folgenden Gleichniffe von den zehn Jungfrauen und ven Talen: 
ten haben den gemeinfchaftlichen Zweck, zu zeigen, daß bei der Anfunft des Herrn 
(im Tode oder Gerichte 24, 42—51.) die gläubige Thätigfeit für unfere Seligfeit 
oder Verdammung entfeheide. Der Glaube wird voransgefeßt, und von den Un: 
aliubiger gefäyieht Feine Erwähnung, weil, wer nicht glaubt, ſchon gerichtet ift. 

— 8 


— 


> 


114 Nattdiae 25 


2. Fünf von ihnen waren en “ Um Mitternacht aber erdod ſich 
richt, und fünf Flug.* Gejehrei: * Siebe, der Bräutigam 
3. Die fünf de nabmen | Iron, gebet kerand ibm a 

x ihre Lampen, aber nabmen 7. Da fanden alle an 

in Del mit ſich. frauen auf, und richteten ihre 
4, Die Mugen Dagegen nabmen von 8 
mit den Lampen auch Del in ide S Die Dorichten ader ſprachen 
ren Gefäßen mit. zu ven Klugen: Gebet und von 
5. Als nun der Bräutigam verzag,“ | eurem Oele; denn unjere Lampen 
wurden Ale ſchlafrig und dutſchliefen· | verlöfchen.? 








Span. 3, 18, Unter ib unterfiheiten KH die deiden Glihuife, ai ind erſtere 
mehr auf wirkliche Jungfrauen. das andere mehr auf thitige Chriken üderdaupt 
acht, Um das Sleidnig yon den Jungfrauen richtig auufate, was man Die 
dochzeitgedranche der Irraeliten fernen. Der Beaungam delle mit feinen Begle- 
teen (Ivan, 3, 29,) die Braut aus dem, väterlühen Haufe ab Dice war mi 
ihren Geſpielinnen. gewödnlich zehn, umgeden, welde, wann der Ioiefigam AS 
madte, demſelden entgegen augen, und dunz ide der Braut zuführten, die zurück 
gedlieden war, um ihn jümmt feiner Segleitung un den Gefpielianen zu erwarten, 
Angefommen bei der Brant gingen num Ale im das sätrrlide Hand des Yrixtir 
gams. we das Hoczeiimahl Örreitet war, Da tie großen Madtzeiden im Drimie 
am ſpäten Abende gegeden wurden, geſchaben fie Umyäge ueir Tedilfiden; Ne 
Jungfrauen mußten deßbdald edenfulls mit drennenden Talea verein fee, Die 
— waren hölzerne Städe, oden mit Schalen, ie wiger DU umaie. Die 
Trägerinuen hatten Schläuche mit Oel bei ſich, um zuaiehen zu fünmem Im 
Stich. Richt Mehr und em Braͤutigame entgegeugtagen wa! im Siem ad 
nichts Ändert. Um das Gleichniß anzuwenden, bet mar umier m Boüxtigame 
Chrifus, unter der Braut die Kirche, water den naea Sunafranın alle Chriken 
veinen unbellelien Glaudens (2. Cor. 21, 2), insiefendere jour jungfränlihen Ser 
len zu verſtehen, welche im deſchaulichen Leber Kb gaug Geit armitmet Faden. 
5 Der Sinn des obigen Verſes iR: Be um Gerichto uud der Aufnahme ins Sims 
welreich wird es den Gläubigen jo ergeben, wir os jemm zeda S 
franen ergangen iR. — (2) Die Ihorbeit deſtedt darin, za glanben, 
an den Hera zu glauben, ein Chrüt, aber eine gottgewedte ar due 
die eiftige. wachſame. ibätige Niede (Biler, Drigemes) Die delige Niagbeit ir 
ſtedt darin, Glaube mit Wiebe zu verdiaden. Yon Ungliudigen amd Iceglaudigen 
iR nicht die Redez ran Die Jungſtauen des Gleicheiſes Nkazz fo u um Ice 
tigame (Chrifus) and ar Braut (der Nine) Auch Kur Ale Iunaframen 
aljo find insdeſondere die wirklichen Sunafrazer, injoftree Re ihm Gianden mit 
guten Werfen beihätigen oder wicht, zu wrchen las, Ga). — 

Verzug Ehrifi iR die Zeit der Buße amd guter Werte, weder Men in dieſemn 
Leden zugehanden ik, Alen dis gu ibm Tore Öle) — (O Die Skläftig: 
keit und das Catſchlafen dedentet das Sieden ur den Tor (Dar) — ©) De 
Begleiter des Brintigams verfünten jeine Anfeaft, duf- mar übe omigeace Kümt, 
Um Miternaßt, %. i zur Zeit, da man ſichs mühe werheht, mid Ar Io, due 
Weltende, Me Anfenft des Ser dereindrechen — nen PR ee 
menden Cagel (eb. 28, 1.) (Oria, Hier, Chesü). (6) Ta ver Anfauft des 
Hegr im Tode und zum Sran waren Ne Eldasien ie Waudıa uud ihre 
Werke prüfen, und ihr Gewrſen fragen, ob fie iumit zer ra Derm eriheinen 
konnen (Ang). — (3) Dir unfingen (Note 2) Gläubigen werden im Tede, dern 
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9. Da antworteten die Klugen und‘) mit einem Menſchen, der in die 
Iprachen: Es möchte nicht zurei= | Fremde zog, feine Knechte berief, 
hen für und und euch; gehet viel- | und ihnen feine Güter übergab,'! 
mehr hin zu denen, die es verkau⸗ ur. 19, 12. 
fen, und Faufet euch eines. | 15. Einem gab er fünf Talente, 

10, Während fie nun hingingen, ! dem andern zwei, dem dritten aber 
um zufaufen, fam der Bräutigam; | eines, einem jeden nach feiner Faͤ— 
und die bereit waren, gingen mit | higfeit,'* und reiste al8bald fort. 
ihm zur Hochzeit ein, und die, 16. Der nun, welcher die fünf 
Thüre ward verfchloffen. Talente empfangen hatte, ging hin, 

11. Endlich) aber famen auch die | und handelte damit, und gewann 
andern Jungfrauen, und ſagten: | andere fünf dazı. 

Herr, Herr, thu ung auf! - 17. Deßgleichen gewann aud) der, 

12. Er aber antwortete und ſprach: welcher zwei empfangen hatte, ans 
Wahrlich, fage ich euch, ich Fenne dere zwei. 
euch nicht.® 18. Der aber eines empfangen : 

13. Wachet alfo; denn ihr wiſſet hatte, ging hin, und grub es in 
weder den Tag noch die Stunde.'° | die Erde, und verbarg das Geld 
— Marc. 13, 33. ſeines Herrn." 

14. Denn e8 wird da gehen, wie | 19. Nach langer Zeit nun Fam 





Gerichte, ihre innere Dürftigfeit, ven Mangel an innerlicher Heiligung durch gute 
Werke, insbefondere durch gute Werfe ver Sottfeligfeit in der Gott geweihten Lebensweife, . 
inne werden, und zu fpät einfehen, daß fte fich diefelben nicht mehr erwerben fönnen. Das 
Begehren, Berweigern (9.) und Kaufen (10.) des Deles fteht ſinnbildlich für ven Gedanten : 
In dem entfcheidenden Augenblidte des Todes und Gerichtes ift die DBethätigung 
des Glaubens durch gute Werfe, die Ermwerbung von Berdienften unmöglich: denn 
wie der Baum fällt, fo bleibt er liegen, ‚entweder zur Gnade oder zur Verwerfung. 
©. Eccl. 11, 3. Note 4. Mit dem Tode fehließt fich die Thüre des Verdienſtes, 
die nie wieder geöffnet wird (Aug.). — (8) zogen mit ihm und ver Braut in's 
väterlihe Haus zum Hochzeitsmahle. — (9) Denn nicht, wer fagt: Herr, Herr! 
fondern wer den Willen meines himmlifhen DBaters thut, wird in das Himmelreich 
eingehen. ©. ob. 7, 21. Kennen heißt hier anerkennen als wahren Singer. 
©. ob. 1, 23. — (10) Das Grieh. jedoch angefochtener Leſeart: Stunde, in 
welcher ver Sohn des Menfchen kommen wird. — (11) Das nun folgende Gleich: 
niß (Bol. Note 1.) foll lehren, welche genaue Rechenſchaft der Herr am Tage des 
Gerichtes von den Gläubigen in Anwendung der verliehenen Gaben und Gnaden 
zur Ehre Gottes und zum Heile des Naͤchſten fordern, und wie er die treuen und 
fleißigen ewig und überaus belohnen, die untreuen und trägen ewig und überaus 
beſtrafen wird. Darin bedeutet der ſich verreiſende Menſch Chriſtum, der in den 
Himmel auffuhr, und am Ende und zur Zeit des Todes, was zuſammen gemeint 
iſt (ob. 24, Note 55), wieder kommen wird; bie Knechte find die Öläubigen, vor⸗ 
züglich aber die Kirchenvorſteher; denn die Knechte des Gleichniſſes ſind über die 
Güter des Herrn geſetzt: die Güter und Talente find die Gaben der Natur und 
Gnade. Ein Talent betrug gegen viertaufend Thaler. — (12) Die bezieht ſich 
nur auf den Menſchen im Gleichniſſe; denn der Herr, den diefer Menſch vorftellt, 
gibt ſelbſt die Fähigkeit. Indeß läßt es fich auch inſoferne auf den Herren anwen⸗ 
den, als er mehrere Gnaden z. B. Aemter im Staate und der Kirche nach Natur⸗ 
gaben, dem natürlichen Vermögen, vertheilt. — (13) Anſtatt die natürlichen, wein 
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der Herr diefer Knechte, und hielt 
Rechnung mit ihnen. 

20. Da trat hinzu, der die fünf 
Talente empfangen hatte, brachte 
andere fünf Talente, und ſprach: 
Herr, fünf Talente haſt du mir 
übergeben; fiehe, ich habe noch fünf 
andere darüber gewonnen. ' 
21. Da Sprach fein Herr zu ihm: 
Mohlan, du guter und getreuer 
Knecht! weil du über Weniges ges 
treu geweſen bift, fo will ich Dich 
über Vieles fegen:"” geh ein in Die 
Freude deines Herrn. 

22. Es trat aber auch der hinzu, 
welcher zwei Talente empfangen 
hatte, und fprach: Herr, zwei Ta— 
iente haft du mir übergeben, fiche, 


‘ich habe noch andere zwei ger 


wonnen, 

23. Da fprach fein Herr zu ihm: 
Wohlan, du guter, und getreuer 
Knecht! weil du über Weniges ge- 
treu gewefen bift, fo will ich dich 
über Vieles feßen: geh ein in die 
Freude deines Herrn. 

24. &8 trat nun auch hinzu, der 
das Eine Talent empfangen hatte, 





Matthäus. 25. 


und fpradh: Herr, ich weiß, Daß 
du ein harter Mann bift: du ern- 
teft, wo du nicht gefäet, und ſam— 
melft, wo du nicht ausgeftreut haft: '* 

25. und ich fürchtete mich, ging 
hin, und verbarg dein Talent in 
die Erde. Siehe, da haft du, was 
dein ift. 

26. Da antwortete fein Herr, und 
fprach zu ihm: Du böfer und fau- 
ler Knecht! Du wußteſt, daß ich 
ernte, wo ich nicht gefäet, und 
fammle, wo ich nicht ausgeftreut 

abe: 

Do du hätteft alfo mein Geld den 
MWechslern geben jollen, fo würde 
ich bei meiner Anfunft das Mei- 
nige mit Gewinn wieder erhalten 
baben.'” 

23. Nehmet ihm alfo das Talent, 
und gebet e8 dem, der die zehn 
Talente hat.'* 

29. Denn Jedem, der da bat, 
wird gegeben, daß er in Ueberfluß 
habe: wer aber nicht hat, dem 


wird aud) das, was er zu haben 


fcheint, genommen werden." 
— Db. 13, 12. Mare. 4, 25. 


auch wenigen, Gaben zum eigenen und fremden Heile zu verwenden, überlaffen fich 
Viele der Trägheit, und forgen nur für ihre Ruhe. — (14) Beim Gerichte, jagt 
der heilige Gregor, wird Jeder zeigen, was er gewirft hat. Da wird Petrus mit 
dem befehrten Judäa, Paulus mit der Heivenwelt, Thomas mit Indien erfcheinen. 
Da werden alle heiligen Hirten mit dem Gewinnfte von Seelen fi) zeigen. Weh 
ung, was werden wir fagen, wenn wir leer zu dem Seren kommen, die wir den 
Namen Hirten trugen, und feine Schafe mitbringen. Ach, hier heißen wir- Hirten, 
und dort haben wir feine Heerde! — (15) will ih dir noch größere Güter an- 
vertrauen, himmlifche Serrfchaft. — (16) Dieß ift eine Läfterung der Trägen, als 
ob Gott eine größere Vollfommenheit verlangte, als der ſchwache Menſch leiſten 
kann. Der faule. Knecht, der feine Trägheit hätte befennen follen, ſchiebt vie Schulv 
auf den Herrn (Hier.) — (17) Deine ungerechte Bejchuldigung, daß meine For— 
derungen zu fireng feyen, kann Feine Entſchuldigung deiner Trägheit feyn; meine 
Strenge hätte dir vielmehr ein Antrieb feyn follen, doch einige Mühe aufzuwenden 
— Die Auflage des Geldes bei Wechslern fteht bildlich für: geringe Mühe, die 
aber doch viel Gewinn abwirft; denn für baare Gelveinlagen bei Wechslern wur: 
den ftarfe Intereffen bezahlt. — (18) Den Unwürdigen, welche die göttlichen Ga- 
ben und Gnaden nicht zu ihrem und fremdem Heile verwenden, entzieht Gott diefe, 
und gibt fie denen, welche treu damit wirken. Bgl. Apoe. 3, 11. — (19) Wer 
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30. Den unnützen Knecht aber 
werfet in die Außerfte Finſterniß 
hinaus: da wird Heulen und Zäh- 
nefnirfchen feyn.?° 
31. Wenn nun der Menfchenfohn 
in feiner Herrlichkeit fommen wird, 
und alle Engel mit ihm: dann wird) 
er auf dem Throne feiner Herr— 
lichkeit figen :*' 4 

32. und ed werden alle Völker vor 


feine Gaben und Gnaden treu verwendet, 
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ihm verfammelt werben, und er wird 
fie von einander ſcheiden, wie ein Hirt 
die Schafevon den Böden fcheivet.?? 


33. Die Schafe wird er zu feiner / 
Rechten, die Böde aber zu feiner‘ 


Linfen ftellen.?® 3 
34. Alsdann wird der König zu 
denen, die zu feiner Nechten feyn 
werden, ſagen:“ Kommet, ihr Ges 
fegneten meined Vaters,“ befiget 


und damit zeigt, daß er wirklich Gaben 


bat, dem werden zum Lohne noch größere Gnaden ertheilt, und diefe werden zum 
leberfluffe heranwachfen, weil auch feine Treue wächst; wer aber nicht mitwirfet, 
ind damit zeigt, ale ob er gar feine Gaben hätte, dem wird auch die Gabe oder 
Önade genommen, die er zu haben foheint. ©. vorige Note (Aug., Chryſ.). In 
einer andern Anwendung, obwohl in demfelben Sinne fteht diefer Spruch ob. 13, 12. 
Im Griedh.: . . . wird aud) das, was er hat, genommen werden. — (20) ©. 
ob. 8, 12. 22, 13. — (21) Wenn nun der jet verfannte Meenfchenfohn als 
Herr des Himmels und aller Gefchöpfe in der ihm eigenen Serrlichfeit kommen 
wird, fo gefchieht es zum allgemeinen Gerichte. Diefe Worte gehen auf 24, 31 
zurüd. Dort ſprach der Here von feiner glorreichen Ankunft, hier lehrte er, daß 
fie zum allgemeinen ©erichte gefchehe, und befchreibt diefes näher in lebendiger An: 
ſchauung. Inzwifchen (23, 32—25. 30.) hatte er Grmahnungen zur Wachfamkeit 
und Treue, zur Belebung des guten Glaubens in guten Werfen eingeftreut, damit 
feine Gläubigen fowohl auf feine Ankunft zum allgemeinen als befondern Gerichte 
im Tode vorbereitet wären. — (22) durch feine heiligen Engel. ©. ob. 13, 40, 
Die Guten werden wegen ihrer Unfchuld, Einfalt, Geduld, den Schafen, die Böfen 
wegen ihrer Unreinigfeit und üblen Art den Böden verglichen. — (23) Die Rechte, 
fagt der heil. Thomas, bedeutet den anfehnlichern Drt, die Luftregion um Chriftus 
her, gemäß ı. Thefl. 4, 16.5 die Linke fteht für den unanfehnlicheren, etwa bie 
Erde, worauf die Gottlofen ftehen bleiben, um von ihr nach gefälltem Urtheile zur 
Hölle verfchlungen zu werden. Nach diefer Scheidung, bemerkt der heil. Auguftin, 
wird es gefchehen, daß einem Jeden feine Werfe, gute oder böfe, in’s Andenken 
gerufen werden, und fie dem Blicke feines Geiftes wunderbar fchnell fich darftellen, 
mit dem guten Zeugniffe des Gewiffens oder mit bitterer Anklage. — Nach diefer 
Selbftfenntniß, bei welcher jeder Menfch zuerft fein eigener Richter ſeyn wird, tritt 
das Urtheil des göttlichen Nichters ein, der durch innerliche Erleuchtung die Hand— 
lungen eines Jeden vor Allen offenbaren und das Urtheil fprechen wird. — (24) Das 
nun folgende Gefpräch zwifchen dem Nichter und den Gerichteten wird nicht buch- 
ftäblich gerade fo vor fich gehen, wie es hier gegeben tft: fondern es fteht gleich— 
nißweife, und wollte damit Chriftus in lebendiger Anfchaubarfeit fagen, daß er ci: 
nen Jeden richten werde nach feinen Werfen (f. ob. 16, 27.), daß nur jene Werfe 
als gut anerkannt werden, welche um feinetwillen, alfo im Glauben an ihn, voll- 
bracht wurden, und daß ſchon die Unterlaffung diefer Glaubenswerfe die ewige Ver— 
dammung nach fich ziehe. Die Einſprache der Guten und Böfen dient zur größern 
Verdeutlichung des Gedanfens, daß nur die Glaubenswerfe rechtfertigen, und daß 
feine Ginfprache, welcher Art fie auch fey, das Urtheil des Richters verändern werde. 
Doch vertheidigen auch mehrere Ausleger mit ftarfen Gründen (Maldonat, Tirin, 
Gregor Mayr) die buchftäblihe Auffaflung. — (25) weil mit Gnaden erfüllt und 
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' than habt, das habt ihr mir gethan. 


* Matthaͤus. 25. — 
das Reich, welches ſeit Grundle- 41. Dann wird er auch zu denen 
gung der Welt euch bereitet iſt. | auf ver Linken ſprechen: Weichet 
35. Denn id) war hungrig, und | von mir, ihr Verfluchten, in das 
ihr habt mich gefpeifet; ich mar | ewige Feuer,“ welches dem Teufel 
durftig, und ihr habt mich geträn- | und feinen Engein bereitet worden 
fet; ich war ein Sremdling, und ihr | ift.°° Ob. 7, 23. Luc. 13,27. 2. 6,9. 
habt mich beherberget; Ifai. 58, 7.| 42. Denn ich war hungrig, und 
36. ich war nadt, und ihr habt | ihr habt mich nicht, gefpeifet; Ki 
mich. beffeivet; ich war franf, und | war durftig, und ihr habt mi 
ihr habt mich befucht; ich war im | nicht getränfet; 
Gefängniffe, und ihr feyd zu mir | 43. ıch war ein Fremdling, und 
gefommen.°” Eccli. 7, 39. | ihr Habt mich nicht beherberget ; ich 
37. Dann werden ihm die Ger | war nadt, und ihr habt mic, nicht 
rechten antworten, und fagen:. Herr, | befleivet; ich war franf und im 
warn haben wir dich hungrig ge: | Gefängnifje, und ihr habt mich nicht 
jehen, und dic) gefpeifer > oder | befucht. 
durftig, und dich getränfet ? 44. Da werden ihm auch Diele 
38. Wann haben wir dich als | antworten und fagen: Herr, wann 
Fremdling gefehen, und dich beher- | haben wir dich hungrig oder dur— 
berget? oder nadt, und Dich be- | ftig, oder als Fremdling, oder nadt, 
fleivet ? oder franf, oder im Gefängniſſe 
- 39. Oder wann haben wir dic) | gejehen, und haben dir nicht ge— 
cranf gefehen, oder im Gefängmiffe, | dient? 
und find zu dir gefommen? ; 45. Dann wird er ihnen antwor- 
40. Und der König wird antworz ten und fagen: Wahrlich, ich fage 
ten und zu ihnen jagen: MWahrlich, | euch, was ihr Einem diefer Ge: 
fag’ ich euch, was ihr Einem die- | ringften nicht gethan habt, das 
fer meiner geringften Brüder ges | habt ihr auch mir nicht gethan. 
6. Und diefe werden in die ewige 









zu Gnaden beftimmt. — (26) fchon von der Schöpfung, von der Ewigkeit her, 
Gott Hat euch die ewige Freude von Ewigkeit her fehon beftimmt, weil er von 
Ewigkeit vorausgefehen hat, daß ihr durch eure guten Glaubenswerfe fie erlangen 
werdet. — (27) Diefe Werfe der Barmberzigfeit ftehen überhaupt für die Werke 
der Nächftenliche, und diefe fir das ganze Gefe (Sal. 5, 14.), weil die wahre 
Liebe des Nächften um Gottes willen geſchieht, und alfo die Liebe Gottes einfchliegt. 
Chriſtus ftellt die Liebeswerke als fich felbft erzeigt dar, um damit zu fagen, daß 
nur jene, wahrhaft gute Werke feyen, welche im Glauben an ihn und feinetwegen 
geſchehen; auch ift ein Liebesdienft, welchen wir einem der Seinigen erweifen, in 
der That ihm gefchehen; denn er lebt in den Seinigen. — (28) Es gibt verfchie- 
denes Feuer: irdifches Feuer, Luftfeuer, Sonnenfeuer. Gott ift mächtig genug, ein 
wirkliches Feier auch in der Hölle brennen zu laflen, ohne daß es deßhalb eines 
der uns befannten feyn muß. Ueber den Ausdruck: ewig, f. unten Vers 46. — 
(29) welches Gott dem Lucifer, dem großen Lichtengel, fammt feinem Anhange zur 


‚ Strafe für feine Empörung in ver Hölle bereitet hat. Aber können denn bloße 


Geiſter von einem wirklichen Feuer gequält werden? — Leidet denn nicht deine 
empfindfame Seele, wenn du dich brennft? Freilich) nur durch die Bermittelung des 
Körpers, aber ift es denn Gott unmöglich, dem Höllenfener auch die Eigenfchaft 
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Pein gehen, die Gerechten aber in 
das ewige Leben. 
TE an. 12,2. Soan. 5, 29. 


Gapitel 26. 
Chriftus verkündet feine Krenzigung. Die 
Juden halten Rath wider ihn. Seine 
Salbung. Judas fehiet ſich an, ihn zu 
verrathen, Eſſen des Oſterlammes und 
Einfegung des Heiligen Abendmahles. 
Jeſus fagt die Verleugnung des Petrus 
vor, geht an den Delberg, wird von 
Judas verrathen und zu Kaiphas geführt. 
Petrus verleugnet ihn und’ thut Buße. 
1. Und e8 begab fich, nachdem 
Jeſus alle dieſe Reden vollendet 
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2. Ihr wiffet, daß nach zwei Ta— 
gen Oſtern ft,” und der Menfchen- 
john ausgeliefert wird, daß er ge- 
freuziget werbe. 


3. Damals verfammelten fich die 
vornehmiten Prieſter und die Ael— 
teten des Volkes in dem Worhofe? 
des Hohenpriefters, der Kaivhas 
hieß.‘ 


4. Und fie hielten Rath, wie fie 
Sefum mit Lift ergreifen und tüde 
ten fönnten.® 


9. Sie fagten aber: Nur nicht 


am Feſttage, damit nicht etwa ein 
Aufruhr unter dem Volfe entftehe.* 


6. Als aber Jeſus zu Bethanien 


hatte, fprach er zu feinen Süngern:' 
Mare. 1d, 1.225,86 22,4: 
—— 3 ER 





diefer Vermittelung zu geben? — (30) in die ewige, felige Unfterblichfeit. Der 
Ausdrud: Ewig bedeutet endloſe Daner; denn bei Luc. 1, 33. heißt das Reich 
Jeſu ein Reich ohne Ende, und nach Joan. 11, 26. werden die Gerechten niemals 
fterben. Im derfelben Bedeutung muß „ewig auch, im erften Versgliede genommen 
werden: einmal weil fich die Ausprücde in beiden Bersgliedern auf einander beziehen; 
dann weil nad) 3, 12. Mpoc. 20, 10. und Joan. 3, 36. die Strafe der Gott: 
loſen nicht minder endlos genannt if. Wie fönnten die Verdammten auch je gut 
werden, da ihnen die Gnade Gottes für immer entzogen ift, nachdem fie felbe in 
der Zeit des Lebens, für welche fie ihnen allein gegeben worden ift, nicht ange: 
wandt haben (Ivan. 3, 35.)? So wenig die Finfterniß je Licht werden kann, oder 
das Feuer aus einer Schlade je Silber oder Gold zwingen fann: eben fo wenig 
kann die Hölle, die moralifche Cloafe des Weltalls, je dem Himmel fich nähern. 
Alle Heiligen Väter haben diefe Envlofigfeit der Strafen gelehrt, und die allgemeine 
Kirche den Irrthum, daß die Strafen der Teufel und Verdammten ein Ende haben, 
verdammt (IV. Concil. von Gonftantinopel; Gone. von Trient Sib. IV. Cap. 14. 
v1. Gay. 2, 5.). Haſſe, o Menfch, nicht diefe Strafe: denn fie ift gerecht; haſſe 
nur die Sünde. Wer nur die Strafe verabfcheuet, verfällt in Sünde und Strafe. 
Durch Unglauben entrüceft du zwar das Andenfen der Hölle, aber nicht die Hölle 
felöft: du verbindeft dir die Augen, um den Abgrund nicht zu fehen; deito gewiſſer 
aber fällft du hinein. Die Hölle mit gläubigen Augen ſchon von ferne fihauen, 
fchredfet di vom Wege weg, der zur Hölle führt. Außer der Höllenpforte fann 
man zwar noch zurüdfehren, aber aus der Hölle ift feine Erlöſung; die Thür iſt 
ewig gefchloffen, mit der Ewigkeit verriegelt. 

(1) Im drei und dreißigften Lebensjahre Jeſu nach der gewöhnlichen Zeitrech— 
nung. — (2) Ueber die jüdifchen Oftern f. 2. Mof. 12, 1. ff. — (3) in dem 
Borfaale. Im Griech.: ... Vriefter und die Schriftgelehrten und die Aeiteften ꝛc. — 
(4) Nach dem jüdiſchen Gefchichtfehreiber Joſephus war er vom Jahre 19 bis 
zum Jahre 36 nad) Chriſti Geburt Hoherpriefter, wo er von dem römischen Prä— 
feeten Vitellius entfeßt ward. — (5) Diefer Nath wurde am vierten Wochentage, 
am Mittwoch, gehalten. Man fuftete deßhalb fonft in der Kirche am diefem 
Tage. — (6) Denn an Fefltagen war zu Jerufalem viel Volk verfammelt, das 
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war? im Haufe Stmond, des Aus- 
jäsigen, 
Mare. 14, 3-—-9. Soan. 12, 1—8. 
7. trat zu ihm ein Weib mit ei— 
nem Gefäße von Alabafter, worin 
föjtliche Salbe war, und goß fie 
über fein Haupt aus, da er zu 
Tifche lag.” Marc. 14, 3. Ian. 
II AD 
8. Als das die Jünger fahen, 
wurden fie unwillig, und jprachen :'° 
Wozu diefe Verſchwendung?“ 
9. Denn das hätte man theuer ver: 
faufen und den Armen geben können. 


10. Da es aber Jeſus wußte,” 


ſprach er zu ihnen: Warum frän- 
ket ihr dieſes Weib?" Sie hat 
‚ein gutes Werk! an mir gethan. 


11. Denn Arme habet ihr allezeit 


bei euch: mich aber habet ihr nicht 


allezeit. * 
12. Denn daß fie dieſe Salbe über 


: meinen Leib ausgoß, das hat fie 
zu meiner Begräbniß gethan.“ 


% 
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13. Wahrlic) , ich fage euch, wo 
man immer in der ganzen Welt 
dieß Evangelium verfünden wird, 
da wird man auch zu ihrem An- 
denfen fagen, was fte gethan hat. 

14. Hierauf ging Einer von den 
Zwölfen,“ ver Judas Iscariot hieß, 
zu den Hohenprieftern, 

Mare. 14, 10. Bue. 22, 4. 

15. und fprach zu ihnen: Was 
wollet ihr mir geben, fo will ich 
ihn euch verrathen? Sie aber be- 
ftimmten ihm's dreißig Silberlinge.“ 

16. Und von da an fuchte er eine 
Gelegenheit, ihn zu verrathen.’® 

17. Aber am eriten Tage der un- 
gefäuerten Brode’' traten die Jün— 
ger zu Jeſu, und fprachen: Wo 
wilft du, daß wir dir dag Diter- 
lamm zu effen bereiten? 

Mare. 14, 12. Luc. 22,7 

18. Jeſus aber ſprach: Gehet in 
die Stadt zu Einem,’® und faget 
zu ihm: Der Meifter fpricht: 


ihm anhing, und von dem fie glaubten, daß es feine Verurtheilung und Hinrich: 


tung verhindern würde. — (7) ſechs Tage vor dem Feſte. 
Nach Joannes waren Lazarus, Martha und 


(8) wahrfogeinlich von ihm geheilten. 


Span. apa. 


Maria zugegen, und die legte falbte ihn. — (9) zum Zeichen der größten Ver— 
ehrung. ©. Prev. 9, 8. — (10) Nach SIoannes hielt fih mur Judas darüber 
auf, die Uebrigen, oder nur Einige davon, wie Marcus erzählt, äußerten etwa 
nur in Geberden ihr Befremden. — (11) Die Salbe war nad) Marcus im MWerthe 
von mehr als 300 Denaren, von mehr denn 30 Thalern. — (12) obwohl die 
Sünger nur unter einander fprachen. — (13) durch den Borwurf, fie fey eine 
Derfehwenderin. — (14) eine edle Handlung der Liebe und Chrerbietung. — 
(15) förperlich und fichtbar gegenwärtig. — (16) Sie hat mid zum voraus ein: 
balfamirt. S. Joan. 19, 39. fi. Die Salbung fällt der Zeit nach vor den feier 
lihen &inzug in Ierufalem (ob. 21) und furz vor feinen hohenpriefterlichen Tod. 
So ward er als Mefftas und Hoherpriefter auch irdiſch geſalbt. — (17) ©. Pf. 
54, 13. — (18) And. geben: bezahlten. — (19) etwa fünfzehn Thaler. Die 
war Selavenpreis nah 2. Mof. 21, 32. Vergl. Zach. 11, 12. — (20) denn 
er war ein Dieb (Soan. 12, 6.).. So brachte irdiſcher Sinn und fleifchliche Klug— 
heit felbit einem Apoftel das Verderben! — (21) Während der fteben Tage des 
Paſchafeſtes durften die Juden fein gefänertes Brod eflen (2. Mof. 12, 15. ff) 
daher wurde das Dfterfeft auch Feft der ungefäuerten Brode genannt. Es nahm 
feinen Anfang am 13. des Monats Nifan, der der Hälfte unſers Märzes und Aprils 
entfpricht. Diefer 18. Nifan fiel in vem Jahre, da Jeſus gefreuzigt ward, auf den fünf 
ten Wochentag, unfern Donnerftag (f. unt. 28, 1.). Am Morgen diefes Tages fiellten 
die Jünger die obige Frage. — (22) zu dem und dem: nämlich zu dem Manne, 


Meine Zeit?” ift nahe; bei dir 
will ich mit meinen Jüngern Oftern 
halten. 

19. Und die Jünger thaten, wie 
ihnen Jeſus befohlen hatte, und 
bereiteten das Diterlamm.?* 

20. Als es nun Abend geworden 
war, feßte er fich mit feinen zwölf 
Jüngern zu Tiſche. 

21. Und da fie aßen, ſprach er:\ 


Wahrlich, ich fage euch, Einer von 


euch wird mich verrathen.? 
Soan. 13, 21. 


22. Da wurden fie fehr-betrübt, 
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23. Er aber antwortete und ſprach: 
Der die Hand mit mir in die 
Schüffel tunfet, derfelbige wird mich 
-verrathen.?® 
24. Der Menfchenfohn geht zwar 
hin, wie von ihm gefchrieben tft; 
weh aber jenem Menfchen, durch 
welchen der Menfchenfohn verrathen 
wird: ?” beffer wäre es ihm, wenn 
derfelbe Menjch nicht geboren wäre. 
Bf. 40, 10. 
25. Judas aber, der ihn verrathen 





hat, ermieberte und fprach: Bin 
ich e8 Meifter? Und er antwortete 


und Einer um den Anvern fing an | ihm: Du haſt's a 
zu fragen: Bin ich e8 Herr? 26. Da fie nun des Nachts aßen,?° 


defien Diener mit einem Wafferfruge euch entgegen fommt (14, 13.). Chriflus 
fandte Petrus umd Joannes (Luc. 22, 8.). Diefer Mann gehörte wahrfeheinlich zu 
den Anhängern Jeſu; denn Iefus läßt zu ihm von feiner Zeit fprechen, und fich 
dabei Meifter nennen. Jeſus nannte wohl ven Namen des Mannes nicht, damit 
Judas den Ort nicht vorher wüßte; er hätte fonft Iefum noch während des Mahles 
verhaften lafien. — (23) die Zeit meines Todes. — (24) kauften ein Lamm, 
liegen es im Tempel ſchlachten (2. Mof. 12, 6.) und im Haufe jenes Mannes 
zur Mahlzeit zurichten. — (23) Iefus fpricht das Verbrechen allgemein aus, damit 
der fid) Bewußte Buße thue (Hier.). — (26) Chriftus erflärt fih nun noch näher, 
obwohl noch nicht ganz beftimmt. Einer von denen ift es, die mit mir in Eine 
Schüſſel tunfen. Auf der Tafel mußten für die dreizehn Perfonen mehrere 
‚Schüffeln fiehen; unter denen, die mit Jeſu in Eine Schüffel tunften, war Judas 
nahe bei Jeſu. As danı Soannes, von Petrus aufgefordert, den Heiland um 
die beitimmte Perſon fragte (Soan. 13. 22.), gab Iefus das beftimmte Zeichen 
(Ivan. 13, 26.). SIefus ließ nicht ab, fagt der heil. Chryfoftomus, den Judas zu 
warnen; fruchtefe es auch nicht, fo hörte, doch Jeſus nicht auf, zu thun, was an 
ihm war. So follen auch wir nicht ablaffen, die Sünder auf alle Weife uner: 
müdlich zu fuchen. — (27) Es liegt zwar im ewigen Rathfchluffe Gottes, und 
die Propheten haben es vorhergefagt (Pf. 21 und 39. fat. 53.),. daß ich eines 
gewaltfamen Todes fterben muß ; aber darum ift der, welcher mich überliefert, nicht 
entfchuldigt: es wird ihn fchredliches Unglück treffen. Die böfe That liegt als 
etwas Gefchehenes im Weltplane; aber fie hört darum nicht auf, ein Werk ver 
Breiheit zu feyn. — (28) Du bift es! Judas. fragte nad) dem heiligen Auguſtin 
leife, nachdem er den Biffen empfangen Hatte (Ivan. 13, 27.), Jeſu fi) nahen, 
und Jeſus antwortete ihm leife; denn einige Jünger hatten auf Judas feinen Ber: 
dacht, da fie glaubten (Joan. 13, 29.), er gehe ab, um Einkäufe für das Feft 
zu beforgen. Mebrigens fcheint die ganze Warnung vor dem Berrathe (21—25.) 
nach der genauern Zeitfolge der Begebenheiten, wie fie der Cvangelift Lucas gibt, 
Hinter die Einfesung des Hl. Abendmahles (25—29.) zu feßen zu feyn. Der heil. 
Matthäus und Marcus feheinen hier, wie öfter, die Begebenheiten verfest zu 
haben. — (29) Im Griech.: Da fie nım aßen. Diefe Worte deuten an, daß 
nun etwas erzählt wird, was von dem DOfterlammeflen verſchieden ift; wie es auch 
Lucas (22, 20.) ausdrücklich fagt, daß das Nuchfolgende nach dem Mahle gefchah. 
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dankte,“ gab ihnen (denſelben) und 
ſprach: Trinket Alle daraus; 
28. denn dieß iſt mein Blut des 
neuen Teftamentes,”* das für Viele * 
| vergoffen werden wird zur Verge— 
‚bung der Sünden.’® 


/nahm Jeſus das Brod,“ fegnete?' 

und brach e8, gab es feinen Jün— 

gern, und ſprach: Nehmet hin, und 

\ effet, das tft mein Leib.?° 

N 1. &or. 11, 24. 
27. Und er nahm den Kelch, 
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Das aber, was nun folgt, iſt die Sichhingabe des Herrn für die Menſchen, der Ge— 
nuß des Herrn von den Menſchen, und der Befehl des Herrn an die Apoſtel und ihre 
Nachfolger, die Sichhingabe und ven Genuß des Herrn als Andenken an feinen Tot 
wirklich und wahrhaftig durch alle Jahrhunderte der Zeit zu erneuern. Es ift die Ein- 
feßung des allerheiligften Opfers der Meffe, des heil. Saframentes des Altars und dee 
‚heil. Sakramentes der Priefterweihe. So Ichren alle heiligen Väter und die Kirche. 
Bergl. Mare. 14, 22— 25. Luc. 22, 19. 20. 1. Cor. 11, 23. — (30) einen Eleinen, 
dünnen, ungefäuerten Kuchen, wie fie die Juden zum Ofterfefte zu baden pflegten, — 
*(31) Segnen heißt hier zunächft: danffagen, nad Luc. 22, 19.5; zugleich aber 
auch), wie häufig, loben, fo daß der Sinn ift: Jeſus dankte und lobte Gott für 
das DBrod, das zur Verwandlung in feinen Leib beftimmt war. — (32) Diefe 
Worte ſprach Iefus Chriftus zu den Jüngern, während er die Stüce hinreichte, 
alfo noch vor dem Genuſſe; denn bevor fie aßen, follten fie wien, was fie efien 
würden. Der Sinn der Worte iſt: Das, was euch hier äußerlich in der Gejtalt 
des Brodes erfcheint, if nicht mehr Brod, fondern mein Leid. Der heilige Lucas 
jeßt bei: der für euch. hingegeben wird (als Opfer am Kreuze). Diefes Brod ift 
nicht mehr Brod, fondern mein fich aufopfernder Leib. Da fich nicht der bloße 
Leib, fondern der lebendige Leib, die ganze göttliche Perfönlichfeit Jeſu, mit Fleisch 
und Blut, mit Gottheit und Menfchheit, Hingeopfert Hat, fo ift unter Leib der 
ganze Chriftus zu. verftehen; und da der Ausdruck beigefett ift: der fir euch ge: 
geben wird, oder der fich für euch gibt, fo ift der ganze Chriftus als ein ſich 
opfernder Chriftus, ald Opfer gemeint. Der Leib Jeſu Chrifti muß hier übrigens 
zwar als ein wahrer, aber übernatürlicher, wie er nach der Auferſtehung war 
(Luce. 24, 36. ff.), gedacht werden; denn dieß fordert die übernatürliche Art feiner 
Hingabe und feines Genuffes.» In der ganzen Handlung ift deutlich zweierlei zu 
unterfcheiden: Chriftus als ver Sichhinopfernde und Sichhingebende, dann die Auf: 
nahme Chriſti von den Süngern; das Opfer und der Empfang des Gevpferten — 
das Geheimniß der ganzen chriftlichen Religion, deren Wefen in nichts Anderm 
befteht, als in der Aufopferung Chrifti für die Menfchheit und der Aufnahme 
Chriſti von der Menfchheit durch Aufnahme feines Wefens und feiner Geſinnung 
in fih, durch innige Gemeinfchaft (Communion) mit ihm, durch Verwandlung in 
ihn, fo weit diefes möglich if. In Bezug auf diefes Doppelte hat der heilige all: 
gemeine Kirchenrath von Trient erklärt (Sig. 22. Can. 1.): Wenn Jemand fagt, 
in der Meſſe werde Gott fein wahres und eigentliches Dpfer geopfert, oder das 
Opfer fey nichts Anderes, als ung Chrifium zum Genießen. zu reichen, der fey 
ausgefchloffen. — (33) oder fegnete ihn: diefes in dem Sinne von Note 31. — 
(34) Chriſtus will fagen: denn das, was euch hier Außerlich in der Geftalt des 
Weines erſcheint, ift nicht mehr Wein, fondern mein Blut, und wie das alte 
Bündniß Gottes mit den Juden durch Opferblut betätigt worden ift (2. Mof. 
24, 8. ff.), fo wird auch das neue Bündniß Gottes mit der ganzen Menfchheit 
durch mein Blut. d. i. durch meinen fein Blut vergießenden Leib, gefchloffen, 
befräftiget und beftegelt. — (35) für alle Menfchen. S. ob. 20, 23. — (36) Im 
Griech.: vergoffen wird. Da diefes Blut das wahre und lebendige Blut Jeſu 
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29. Ich fage euch aber: Sch werde | 30. Und nachdem fie den Lobge- 
son num an nicht mehr trinfen von | fang gefprochen hatten, gingen fie 
diefem Gewächie des Weinftods, | hinaus an den Oelberg.“ 
bis zu jenem Lage, da ich es er- | 31. Da fprach Jeſus zu ihnen: 
neuert mit euch im Reiche meines | In diefer Nacht werdet ihr Alle, 
Vaters trinken werde.’ | euch an mir ärgern; » denn 88 


Chriſti ift, und diefes ohne die ganze Perfönfichkeit Jeſu Chriſti nicht gedacht wer: 
den kann, fo ift auch unter den Geftalten des Weines der ganze Chriftus mit Leib, 
Blut und Seele, mit Gottheit und Menfchheit, wahrhaft gegenwärtig (Kirchenrath 
von Trient. Sig. 14. Can. 3). — Aber wenn ſchon unter den Geftalten des 
Brodes der ganze Chriftus gegenwärtig war und gegeben wurde, warum follte er 
noch) einmal unter den Geftalten des Weines gegeben werden? Wenn der Heiland 
diefes heilige Geheimniß nur zum Genuſſe eingefeht hätte, fo Fünnte man das 
Letztere für überflüſſig halten; da es aber zugleich und zunächft als Opfer das näm— 
liche auf geheimnißvolle, unblutige Weife feyn follte (Note 32), was das Opfer 
am Kreuze fichtbar und blutig darftellte, fo fann man einen Grund angeben, warum 
ver Herr ſich auch unter den Geftalten des Weines geben wollte. Die Scheidung 
in die Geftalten von Brod und Wein follte nämlich die Trennung des beinahe 
gänzlich vergofienen Blutes (Joan. 19, 34.) von dem allerheiligften Leichname 
finnbilden, wie fie bei dem blutigen Opfer am Kreuze vor ſich gegangen ift, 
und die Verwandlung des Weines in das allerheiligfte Blut geſchah demnach des 
Opfers wegen, um jene Trennung des Blutes von dem Leibe darzuftellen. Diefe 
Beziehung des Kelches auf das Opfer ift auch die Urfache, warum nur die opfern: 
den Briefter und Bifchöfe den Kelch nehmen müffen, nicht das übrige Volk. Diefes 
opfert nicht eigentlich, fondern genießet nım, und darf daher den Seren nur unter 
Einer Geftalt empfangen, wie es die Kirche aus guten Gründen angeordnet hat. — 
Ueber ven Befehl des Heren, das heil. Opfer und Mahl von nun an zu feiern, 
fieh Luce. 22, 19. Schön fpricht über das heil: Mahl ver heil. Kicchenrath von 
Trient (Sig. 13. Cap. 2.): Unfer Heiland feßte diefes Saframent ein, morin er 
die Fülle feiner Liebe zu den Menfhen gleichfam ergoß, den Neichthum feiner 
MWunderfraft. Im der Empfangung vesfelben hieß er uns feiern fein Andenfen, 
und feinen Tod verfünden, bis er fommen würde, die Welt zu richten. Er hieß 
uns dieſes Saframent empfangen als geiftliche Speife der Seele, wodurch genähret 
und gefräftiget werden, die da leben das Leben deffen, der ſprach: Wer mich ifjet, 
wird leben meinetwegen. Er hieß es uns empfangen als eine Duelle des Heils 
zur Abwafchung der täglihen Schuld und zur Verwahrung gegen die Todfünde. 
Auch follte es ung feyn ein Unterpfand der Ffünftigen Herrlichkeit und ewigen Selig: 
feit, das Band der Einheit jenes Leibes (dev Kirche), defien Haupt er ift, und mit 
dem wir durch das engfte Band des Glaubens, der Hoffnung, der Liebe zu ihm 
und zu einander vereint feyn follen. — (37) Diefe Worte wurden, wie aus Luc. 
22, 15. erfichtlich ift, vor der Einſetzung des heiligen Opfers gefprochen und bes 
ziehen fi auf das Mahl überhaupt: da unmittelbar vom Weine die Nede war, 
fnüpfte der heil. Matthäus fie hier an. Der Simm ift: Das ift das legte Mahl 
hienieden, welches ich mit euch feire; auf erneuerte Weiſe, herrlicher, befeligender, 
werde ich einft im Neiche meines Vaters mit euch bei'm himmliſchen Mahle jeyn. 
Die ewige Seligfeit wird öfter einem Mahle verglichen (ob. 8, 11.). — (38) wie 
gewöhnlich zur Nacht. Luc. 21, 37. 22, 39. Bor der Oftermahlzeit bethete 
man die Pfalmen 112 uno 11335 mach derjelben die Palmen 115 — 118. — 
(39) an meinem hilflofen Leiden irre werden, und im Glauben wanfend mich vers 
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fteht gefchrieben: Ich will ven | verleugnen. Deßgleichen fagten auch 
aber. n die Schafe ale Fin er. Marc. 14,31. Luc. 22,33. 
ber Heerde werben zerftrenet wer- | 36. Dann fam Jeſus mit ihnen 
den.*° Mare. 14, 27. Ioan. 16, 32. | in den Meierhof, Gethſemani ges 
32. Wenn ich aber werde aufer- nannt,“ und fprach zu feinen Jün- 
ftanden feyn, werde ich euch vor- | gern: Gebet euch hier, während ic) 
ausgehen nach Galiläa.*! dort hingeheundbethe. Mare. 14, 32. 
> Marc. 14,28. 16, 7. Luc. 22, 40. Joan. 18, 1-27. 
33. Da antwortete Petrus, und | 37. Und er nahm den Percus und 
fprach zu ihm: Wenn fich auch | Die zwei Söhne des Zebedäus mit,“ 
Alle an dir ärgern, fo werde ich | und fing an, fich zu betrüben und 
niemald mich ärgern. traurig zu ſeyn. 
34. Jeſus aber fagte zu ihm: | 38. Dann fprach er zuihnen: Meine 
MWahrlich, ich fage dir, in dieſer | Seele tft betrübt bis in den Tod:“ 
Nacht, ehe ver Hahn Frähet, *? wirft | bletbet hier, und wachet mit mir!?* 
“du mich dreimal verleugnen. "39. Und er ging ein wentg vor- 
Mare. 14, 30. Ivan. 13, 38. | wärts, fiel auf fein Angeftcht, *” 
35. Da fprach Petrus zu ihm: | bethete und ſprach: Mein Water, 
Wenn ich auch mit dir fterben | wenn ed möglich iſt, ſo gehe dieſer 
müßte, fo würde ich dich doch nicht | Kelh** vor mir vorüber: Doch 





lafien. — (40) ©. Zach. 13, 7. und die Noten. — (41) Chriftus erfhien den 
Süngern, noch ehevor fie in ihre Heimath nach Galilda zurückkehrten, in Jeruſa— 
lem; er fpricht aber hier nur von Galiläa, wie der heilige Chryfoftomus jagt, 
“weil fie dort von den Juden nichts zu fürchten hatten, und darum von einer dorti— 
gen Erfcheinung lieber hörten. — (42) oder vielmehr, wie das Griech. hat: ger 
frähet hat, mit feinem Krähen zu Ende ift. Der Hahn Hatte fchon einmal ge: 
fräht, ehe Petrus den Seren zum drittenmale verleugnete. S. Mare. 14, 30. 
12. — (43) d. i. die Oelprefſe. Dafelbft befanden ſich wahrfcheinlich mehrere 
Dlivenpreffen zur Bereitung des Deles. — (44) Jacobus und Joannes. Diefe 
hatten mit Petrus ihn verklärt gefehen, nun follten fie auch die nächften Zeugen 
feiner Leiden ſeyn. ©. ob. 17, 1. ff. — (45) IH bin in Todesängften. Da 
Ehriftus mit feiner göttlichen Natur die menfchliche vereinte, fo fonnte er auch den 
menfchlichen Empfindungen ver Traurigkeit und des Schmerzes zugänglich werben; 
doch, wie der heilige Auguftin bemerkt, nicht weil er mußte, fondern weil er wollte: 
denn wie die Annahme der Menfchheit überhaupt ein Werk feiner göttlichen. Frei: 
heit war, fo auch Alles, was er als Menfch that und litt. Defter fehon hatte er 
mit feinen Süngern von feinen Leiden und feinem Tode gefprochen, aber er be: 
teübte und ängftigte fih damals nicht, weil er nicht wollte, obwohl ihm vermöge 
feiner göttlichen Natur Alles, was er zu leiden, und Wofür er zu leiden hatte, vor 
feinem allfehenden Auge ftand. Nun, da er in fein Leiden ging, wollte er mit 
diefer unermeplichen Traurigkeit beginnen, und fie bis zu jenem Grade fteigen 
laffen, daß alle feine menfchlichen Kräfte vor dem Werfe, das er vollenden follte, 
zurücbebten, und fein menfchliher Wille fogar in den Wunfch ausbrach, daß der 
Leidensbecher von ihm genommen werde, foferne es auch Gottes Wille ſeyn 
fönnte. — (46) um Zeugen meines Schmerzens zu feyn, um zu lernen, wie man 
in jeder Trübfal zum Gebethe feine Zuflucht nehmen müffe, und um mir durch 
eure Theilnahme und euer Gebeth einigen Troft zu verfchaffen. Bergl. Pf. 68, 
21. — (47) zum Zeichen der tiefften Demüthigung vor dem Vater. — (48) diefer 
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nicht wie ich will, fondern wie du 
willft.* — er 
40. Und er fam zu feinen Jün- 
gern,» und fand fte fchlafend, und 
iprach zu Petrus: Habet ihr denn 
nicht Cine Stunde mit mir wachen 

. fönnen? 

fR A. aan und bethet, damit ihr 


— 


nicht in Verſuchung fallet.°° Der 
Join {ft zwar willig, aber das 
Fleiſch iſt Ichwadh.°' 





42. Wieder ging er hin zum zwei- 
tenmale, bethete und ſprach: Mein 
Pater, iſt e8 nicht möglich, daß 
diefer Kelch vorübergehe, ohne daß 
ich ihn 
43. Und er Fam abermal, und 
fand fie fchlafend; denn ihre Augen 
waren befchwert.°? 

44. Da verließ er fie, ging wie 
der hin, und. bethete zum dritten- 
male, indem er. die nämlichen 
Worte fprach. 

45. Dann fam er zu feinen Jün- 
gern, und fprach zu ihnen: Schla- 
fet nur und ruhet!’? Giehe, die 
Stunde ift herbeigefommen, da der 
Menfchenfohn in die Hände der 
Sünder überliefert wird. 

46. Stehet auf, laffet und gehen! 
Siehe, der mich verrathen wird, 


nabet fich. 


trinke, fo gefchehe dein Wille! 
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47. Und da er noch redete, ftehe, 
da fam Judas, Einer von den 
Zwölfen, und mit ihm ein großer 
Haufe mit Schwertern und Prü— 
geln, abgefchieft von den Hohen- 
prieftern und Aelteſten des Bolfes. 

48, Sein Verräther aber hatte 
ihnen ein Zeichen gegeben, und ge- 
fagt: Den ich füffen werde, der 
iſt's, den ergreifet ! 

49, Und fogleich trat er zu Jeſu, 
und fprach: Sey gegrüßt, Meifter! 
Und er küßte ihn. 

50. Jeſus aber fprach zu ihm: 
Ka wozu bift du gefommen ? 

ann traten fie hinzu, und legten 
Hand an Jefum, und ergriffen ihn. 

51. Und fiehe, Einer von denen, 
welche mit Jeſum waren, * ſtreckte 
die Hand aus, zog fein Schwert, 
und fchlug den Knecht des Hohen- 
priefters, und hieb ihn ein Ohr ab. 

52. Da ſprach Jeſus zu ihm: 
Stede dein Schwert an feinen Ort! 
Denn Ale, die dad Schwert er- 
greifen, werden durch das Schwert 
umfommen. - 

1. Mof. 9, 6. Apoc. 13, 10. 

53. Ober meinft du, daß ich mei- 
nen Vater nicht bitten fonnte? Er 
würde mir jeßt mehr als zwölf 


‚| Zegionen Engel zufchiden.’* 


fehmerzliche Tod. ©. ob. 20, 22. — (49) nicht mein menschlicher, fondern dein 
göttlicher Wille gefchehe. — (50) damit ihr nicht irre werdet an meinem nun 
fommenden Xeiven. Chriftus fagt nicht, damit ihr nicht verfucht werdet; denn bieß 
ift nicht immer im unferer Gewalt: fondern damit ihr in ber Verſuchung nicht 
fallet. Wachfamfeit auf Alles, was verfuchen Fann, und inniges Gebeth in der 
Verſuchung bringen den Sieg. — (51) Alfo darf man wenig auf die eigenen 
Kräfte und Vorfätze bauen, fondern foll auf die Gnade Gottes vertrauen und eifrig 
darum bitten. — (52) voll des Schlafes. — (53) Schlafet nur und ruhet! Ad, 
wie verfehrt zu einer Zeit, da ich meinen Weinden überliefert werde! Cs war 
feine Erlaubniß, die Sefus gab, fondern eine Rüge, daß fie die Nähe der Gefahr 
fo wenig in Acht nähmen (Ehryfoft.). — (54) Petrus, nad) Joan. 18, 10. — 
(55) Alle, welche mit dem Schwerte verlegen, ohne dazu ermächtigt zu feyn, vers 
dienen, daß ihnen dasfelbe wiverfahre. Gleiches wird mit Gleichem vergolten. - 

(56) Die römifche Legion beftand aus 6000 Mann. Zwölf Legionen bilveten ein 
Heer. Sinn: Ich habe nicht menfchliche Hilfe vonnöthen, da ich mir engliſche 


126 


54. Wie würde dann aber bie 
Schrift erfüllet werden, °” daß es 
fo gefchehen müſſe?** 

55. In derfelben Stunde fagte 
Jeſus zu den Schaaren: Wie zu 
einem Mörder fend ihr ausgezogen 
mit Schwertern und Prügeln, um 
mich zu fangen. Täglich faß ich 
bei euch, und lehrte im Tempel, 
und ihr habt mich nicht ergriffen. 

56. Dieß Alles aber ift geichehen, 
damit die Schriften der Propheten 
erfüllt würden. Dann verließen ihn 
alle Jünger, und flohen.’’ 

Klagel. 4, 20. 

57. Sene aber, welche Jeſum er- 
griffen hatten, führten ihn zu Kai— 
phas, dem Hohenpriefter,°° wo Die 
Schriftgelehrten und Aelteſten fich 
verfammelt hatten. Luc. 22, 54. 

58. Petrus aber folgte ihm von 
ferne bis in den Dorhor des Hohen- 
prieſters,“ und ging hinein, und 
feßte fich nieder bei ven Dienern, 
um den Ausgang zu fehen. 

59. Die Hohenpriefter num‘? und 
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| Zeugniß wider Jefum, damit fie 
ihn zum Tode überliefern Fünnten: 

60. und fte fanden feines, obwohl 
viele falſche Zeugen aufgetreten 
waren. Zulest aber famen zwei 
falfche Zugen,n, 

61. und fprachen: Diefer hat ges 
fagt: Ich kann den Tempel Gotkes 
abbrechen, und nad) drei Tagen 
ihn wieder aufbauen.“ Joan. 2, 19. 

62. Da da der Hohepriefter auf, 
und fprady zu ihm: Antworteft du 
— auf das, was dieſe gegen 
dich zeugen? 

63. Jeſus aber fchwieg.® Und 
der Hohepriefter fprach zu ihm: 
Sch befchwöre dich bei dem leben— 
digen Gott, daß du uns fageft, ob 
du Ehriftus, der Sohn Gottes, bift.‘® 

64. Jeſus ſprach zu ihm: Du haſt 
es geſagt!“ Ich ſage euch aber: °” - 
Von nun an werdet ihr den Men— 
ſchenſohn zur Rechten der Kraft 
Gottes tigen, und auf den Wolfen 
des Himmel! fommen jehen.‘* 





Ob 16,27. Rom. 14, 10. 1. Theſſ. 4, 15. 
der ganze Rath ſuchten falſches | 65. Da zerriß ver Hoheprieſter 
verfchaffen Fönnte. — (57) die Weiffagungen der Vropheten (Ifai.52, 13.—53. ff.).— 
(58) Ich bitte nur um die Erfüllung des göttlichen Willens (Vers 39.); diefer ift 
aber, wie die Propheten vorhergefagt haben, daß ich leive und fterbe zum Heile 
der Menfchen. — (59) aus Furcht, ebenfalls ergriffen zu werden. — (60) Nach 
der meitläufigeren Erzählung bei Joan. 18, 13. ff. wurde Jeſus zuerft zu Annas, 
dem Schwiegervater des Kaiphas, geführt, dann erft zu Kaiphas. Bielleicht 
wohnten diefe beiden in einem und demfelben Haufe. ©. oben B. 3. — (61) des 
Annas, wie der Heil. Joannes beftimmter fagt. Wenn beide Hohenpriefter in dem: 
felben Haufe wohnten, bedurfte Matthäus diefer beftimmteren Angabe nicht. — 
(62) Das Griech. feht bei: und die Aelteſten. — (63) Sp hatte es Jeſus weder 
gefagt noch verftanden. S. Ivan. 2, 19. — (64) weil feine DVertheidigung doch 
feuchtlos gewefen feyn würde, und die Zeugen ſich widerfprachen (Marc. 14, 59.), 
der Angeklagte alfo ſchon dadurch vertheivigt war. Vergl. Sfai. 53, 7. — (65) Ich 
fege dir auf, vor Gott zu bezeugen, ob du der Sohn Gottes bift, ver als Mefftas 
erſcheint. — Wer einen Andern ſchwören ließ, legte den Eid vor, und der 
Schwörende antwortete bloß: Amen, ja, oder dergleihen. ©. 3. Mof. 5, 1. ff. — 
(66) Ja, ich bin es! Jeſus leiftete alfo einen feierlichen, gerichtlichen Eid über 
feine Gottheit und Meffiaswirde. — (67) Dieß glaubet ihr nicht, aber. nichts 
‚defto weniger fage ich „euch ıc. — (68) Von nun an, da der Hohepriefter im 
Namen des ganzen Volkes mic als Meffias verworfen hat, werdet ihr mich als 
Maͤchtträger Gottes in göttliher Majeftät zum Gerichte über euch kommen fehen. 
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feine Kleider, und fprach: Er hat ! ihm, und ſprach: Du wareft auch 


Gott geläftert! Was haben- wir 
noch Zeugen nöthig? Siehe, nun 
habt ihr die Läfterung gehört. 

66. Was dünket euch? Sie aber 
antworteten und ſprachen: Er ift 
des ‚Todes fhuldig! 77 

67. Dann fpieen fie” in fein An- 
geſicht, und fchlugen ihn mit Fäu— 
jten, Andere aber gaben ihm Baden- 
‚ ftreiche in. fein Angeficht, 
Iſai. 50, 6. Mare. 14, 69. 
68. und fprachen: Weiffage ung, 
Chriſtus,“ wer iſt's der Dich ger 
ſchlagen hat? 
69. Petrus aber faß draußen im 


| bei Jeſu, dem Galiläer. 


Luc. 22, 56. Ivan. 18,17. 


70. Er aber leugnete vor Allen, 
und ſprach: Ich weiß nicht, was 
du fagft. 

74. Als er aber zur Thüre hins 
ausging, fah ihn eine andere Magd, 
und fprad) zu denen, die da wa- 
ten: Auch diefer war bei Jeſu, den. 
Nazarener.“ 

72. Und er leugnete abermal mit 
einem Schwure: Ich kenne den Men⸗ 
ſchen nicht.““ 

73. Und nach einer kleinen Weile 
traten die Umſtehenden hinzu, und 
ſagten zu Petrus: Wahrlich, du 


Hofe: und eine Magd trat zu 


N 
zur Rechten Gottes figen heißt: Gottes Macht Haben. ©. Pf. 109, 1. Das 
Kommen des Menfchenfohnes in den Wolfen des Himmels ift fein Kommen zum 
Gerichte. DBergl. ob. 24, 30. mit 25, 31. ff. Mit diefer feierlichen Berleugnung 
begann das Gericht Jeſu Chrifti über die Juden. Die Zerftörung SIerufalems, 
ihre Zerftreuung unter alle Völker, ihr fittlicher Verfall unter denfelben, ihre Ver: 
ſtockung, die zeitlichen Drangfale, die fie von Zeit zu Zeit treffen, find die einzel- 
nen Schläge desfelben bis zur Sekten Ankunft des Deren, wo er in fichtbarer 
Herrlichkeit zum Gerichte der ganzen Welt erfcheinen wird. Im diefer Herrlichkeit 
fommt er auch bei allen Juden zum befondern Gerichte im Tode. — (69) Denn 
er gab die Rede Jeſu für eine Gottesläfterung aus, wobei fich die, welde fie 
hörten, zum Zeichen des Abfcheues und der Traurigkeit die Kleider einriffen. ©. 
4. Mof. 18, 6. a4. Kön. 19,1. Nach dem heil. Hieronymus war diefe That des 
Hohenpriefters fehr bezeichnend. Cr zerriß feine Kleiver, anzuzeigen, daß das 
Hoheprieftertfjum für die Juden von num an verloren fey. — (70) die Diener und 
bie Wache. S. Mare. 13, 65. Luc. 22, 63. Das Speien in’s Angeficht war 
Zeichen der tiefften DBerachtung. ©. 5. Mof. 25, 9. Iſai 50, 6. — (71) du 
falfher Meffiag! Sie verbanden ihm die Augen nah Marc. 14, 65. — (72) des 
Sohenpriefters Annas (B. 58.). Die nun folgende Berleugnungsgefchichte gehört 
zum Theile vor die Abführung Iefu zu Kaiphas. Der heil. Matthäus legte auf 
die Mittheilung der Begebenheiten in der Zeitfolge weniger Gewicht. — (73) Dieß 
ereignete fich, während Ghriftus bei Kaiphas war, nad) Joan. 18, 28. ff, Wenn 
beide Sohepriefter in einem und demfelben Haufe wohnten (f. oben Note 60), er: 
Hört fih, warum die heiligen Gvangeliften die drei DVerleugnungen fo nahe mit 
einander verbinden fonnten. Im Griech.: Als er aber in die Halle (den Hof zu) 
ging. Dergl. Mare. 14, 66. Die Halle war ein bedeckter, von Säulen geftüßter 
Ort bei ven Pforten der großen Häuſer — (74) Nach Matthäus und Marcus 
(1%, 69.) redete den Petrus auch das zweitemal eine Magd an, nad dem heil. 
Lucas (22, 58.) war e8 ein Mann, wach dem heil. Joannes (18, 25.) waren e8 
Mehrere. Es fprach alfo zu gleicher Zeit ein Mann und ein Weib, und ver heil, 
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bift auch Einer von denen; denn | 1. Als es aber Morgen ward, 
auch deine Sprache macht dich | hielten alle Hohenpriefter und Ael— 
fennbar.’® teften des Volkes Rath wider Je— 
74. Darauf fing er an zu fluchen | jum, um ibn zum Tode zu über- 
urd zu ſchwören, daß er dieſen | liefern." — 






Menjchen nicht kenne. Und ale | 2. Und fie führten ih gebunden, 
bald. krähte der Hahn, “° und übergaben ihn dem Landpfle— 
75. Da erinnerte ich Petrus des | ger Ponttus Pilatus. — 
Wortes Jeſu, das er geſagt hatte: Marc. 15, 1. f. Luc 23, 1. fl 
Ehe der Hahn krähet,“ wirft Du Joan. 18, 28. ff. 


mich dreimal verleugnen. Unp er | 3. Da nun Judas, der ihn ver- 
ging hinaus und weinte bitterlich. rathen. hatte, ſah, daß er zum Tode 
: verurtbeilt war, reuete es ihn,’ 
N - und er brachte die dreißig Silber: 
Capitel 27. linge den Hohenprieftern und Ael— 
Chriftus wird zu Pilatus geführt. Ber: teften zurüd, 
zweiflung des er * Pila⸗ 4. und ſprach; Ich habe gefündi- 
en a ne eo ——— De 
orgezogen, er Doͤr frö re — 
und verſpottet, nach Calvaria geführt — Rs a ws ——— 
und zwiſchen zwei Mördern gekreuzigt. ——— BE NEN ieh Wer 
Nach-dreiftündiger Finſterniß gibt er fei- | D. Da warf er bie Silberlinge in 
nen Get auf. Wunder nach feinem | den Tempel hin,“ entwich, ging 
Tode. Joſeph von Arimathäa begraͤbt bin, und erhenkte ſich mit einem 
ihn; das Grab wird bewacht. Stride.° Apoftelg. 1, 18. 





Petrus antwortete beiden. — (75) Die Oaliläer Hatten eine eigene Mundart. 
Auch bei diefer dritten Verleugnung fpricht der heilige Lucas (22, 59.) nur von 
einem Manne; der heilige Ioannes (18, 26.) von einem Verwandten des Malchus, 
und Matthäus und Marens (14, 70.) fprehen von Mehreren. Nach den vers 
fhiedenen Reden zu urtheilen, welche die Sprechenden an Petrus richten, war der 
Mann des heil, Lucas von dem Berwandten des Malchus verfehieden, und Beide 
wieder von dem oder denen, die bei Matthäus und Marcus ſprachen. — (76) zum 
(egtenmale. S. Marc. 18. 72. — (77) ehe der Hahn gefrähet hat. ©. oben 
Vers, 34.  Dergl. Eur. 22, 61. 

(I) In der Nacht waren vermuthlich nicht Alle zu Kaiphas gekommen; um 
den Urtheilsſpruch vollgültiger zu machen, verfammelten ſich am Morgen Ale, — 
(2) Seit Judäa eine römifche Provinz geworden (ſ. vb. 2. Note 21), war ee 
dem Prätor von Syrien untergeordnet, aber von einem Landpfleger verwaltet. Dies 
fer befergte die Cinnahme der Abgaben, und hatte auch das Recht, im peinlichen 
Sachen über Leben und Tod zu entfiheiden. Er wohnte zu Cäfarea, aber während 
deg Ofterfeftes fam er wegen des Zufammenftrömens der Juden nad SIerufalem, 
um Ruhe und Ordnung aufrecht zu erhalten. Die Juden führten Jefum zu Pila— 
tus, weil fie wohl das „ſchuldig“ zum Tode ansprechen, aber nicht das Urtheil 
zum Vollzuge füllen Fonnten. Diefes Recht hatten ihnen die Römer feit einigen 
Sahren genommen. Sich Ivan. 18, 31. — (3) Da Judas fih in der Erwar: 
tung getäufcht ſah, daß Jeſus fich feldft Helfen werde, vente es ihn, fo gehandelt 
zu haben. — (4) Ich gebe euch euer Geld zurück, gebt auch ihr Jeſum wieder 
frei, weil er unſchuldig it. — (5) Der Gerichtsjaal, worin der Hohe Nath ſich 
verſammelte, war in einem dev DBorhöfe des Tempels. — (6) aus Verzweiflung 
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6. Die Hohenpriefter aber nah: 
men die Silberlinge, und fprachen: 
Es ift nicht erlaubt, fie im den 
Tempelſchatz zu werfen; denn es 
iſt Blutgeld.” 

7. Als ſie nun Rath gehalten hat— 
ten, kauften ſie damit den Acker ei— 
nes Töpfers zum Begräbniſſe für 
die Fremdlinge.“ 

8. Deßwegen heißt derſelbe Acker 
Hakeldama, das iſt, der Blutacker, 
bis auf den heutigen Tag.* 

Apoftelg. 1, 19. 

9. Da iſt erfüllet worden, was 
durch den Propheten Jeremias ge- 
fagt wurde, da er fpradh: Gie 
nahmen die dreißig Silberlinge, ven 
Preis des Gefchästen, welchen fie 

efauft hatten, von den Söhnen 

jraelg, Zad. 11, 13 

10. und gaben fie für den Ader 
eined Töpfers, wie mir der Herr 
befohlen hat.'' 


baß feine Sünde vergeben werden könne. 
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11. Jefus aber ftand vor dem 
Landpfleger,“ und der Landpfleger 
fragte ihn, und ſprach: Biſt du 
der König der Juden?" Jeſus 
ſprach zu ihm: Du fagft es!" 

Marc. 19, 2923 3, 

12. Und aͤls er von den Hohen: 
prieftern und MWelteften angeklagt 
mwurde,'? antwortete er nichts. '* 

13. Da ſprach Bilatus zu ihm: 
Hörft du nicht, welch’ große Dinge 
fie wider dich bezeugen? 

14. Und er antwortete ihm auf 
fein Wort, fo daß der Landpfleger 
fich fehr verwunderte.'” 

15. Es war aber gebräuchlich, daß 
| der —— er den hoben Feſt⸗ 
tag '* dem Volfe einen Gefangenen 
losgab, welchen fie wollten. 

16. Nun hatte er damals einen 
berüchtigten Gefangenen, der Ba- 
ı rabbas hieß.'° 
17. Da fie alfo verfammelt 





ia. 
Nac Apoftelg. 1, 18. zerborft fein Leib, 


Dieß läßt fi damit vereinigen, wenn man annimmt, daß der At oder Strid, an 


dem fich Judas gehenkt hatte, losgerifien, fein Körper herabgefallen und fo gebor- 
ften fey. — (7) Geld, das man ausgegeben hat, um einen in den Tod zu bringen. . 


Ste glaubten durch viefes Geld den Tempelfhab zu entmeihen, zu welchem nad) 
5. Mof. 23, 13. fein Hurenlohn, alſo wohl auch nicht das Geld gelegt werden 
durfte, wofür ein Menfch zur Hinrichtung erfauft worden war. — (8) für bie 
fremden Juden, die fein eigenes Grab hatten, wie die Einwohner. Der Ader je 
nes Töpfers war vermuthlich damals um den leichten Preis von 30 Silberlingen 
‚(. oben 26, 15.) zu haben, weil die Thonerde darin erfchöpft, und er unbrauchbar 
geworden war. — (9) Im Griedh.: . . .Ader, Blutader bis auf den heutigen 
Tag. — (10) von einem der Söhne Ifraele, von Judas. — (11) Sieh die Er— 
klaͤrung diefer prophetifchen Stelle bei Zah. 11, 13. 14, wo auch erklärt ift, 
warum der Evangelift ſich auf ven Propheten Jeremias bezieht. — (12) ©. ch. 
V. 2. — (13) Sefus hatte in dem Verhöre vor Kaiphas öffentlich befannt, daß 
er der Meſſias fey (Ob. 26, 64.). Dieß benüsten feine Ankläger und gaben vor, 
er habe fih zum Könige der Juden gemacht, und wolle diefe zum Abfalle von vem 
Kaifer bewegen. Sieh Luc. 23, 2. — (14) Ja, ich bin es, aber Fein irbifcher 
König, fondern der den Juden verheißene König der Wahrheit, der Meſſias (Ioan. 
18, 36. 37.). Wie vor dem hohen Nathe der Juden legt Jeſus nun auch vor 
dem heidnifchen Gerichte für die Heiden das Bekenntniß feiner hohen Würde ab. 
&. ı. Tim. 6, 13. — (15) in vielen Dingen. Mare. 15, 3. — (16) Denn 
Alles war falfh (Aug.); feine DBertheivigung wäre auch fruchtlos geweſen. — 
(17) über feine großmüthige Geduld, Serlenftärfe und Todesverachtung. -— (18) von 
Oftern. SIoan. 18, 39. — (19) Diefer hatte in einem Aufruhre einen Mord ber 
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ren,” ſprach Bilatus: Welchen 
wollt ihr, daß ich euch losgebe? 
Den Barabbas, oder Jeſum, der 
Ehriftus genannt wird? ?' 
18. Denn er wußte, daß fie ihn 
aus Neid überantwortet, hatten. °° 
19. Als er aber auf dem Richter- 
ftuhle ſaß,“* fchidte fein Weib zu 
ihm, und ließ fagen: Habe du 
nichts zu fchaffen mit diefem Ge— 
rechten ; denn ich habe heute feinet- 
Ban im Traume viel gelitten.’ 
20. Allein die Hobenpriefter und 
Aelteften beredeten das Wolf, daß 
fie den Barabbas begehren, Jeſum 
aber todten laffen follten. 
Mare. 15, 11. Lue.23,18. Ivan. 18, 40. 
Apoftelg. 3, 14. 
21. Und ver Lanppfleger entgeg- 
nete, und Sprach zu ihnen: Welchen 
von beiden wollet ihr frei für euch 
haben? Sie aber fagten: Den Ba- 
rabbas. 


22, Pilatus fprach zu ihnen: Was 


 gangen. Marc. 15, 7. 





Luce. 23, 19. — (20) Da viel Volk zugegen war, 
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folf ich denn mit Jeſu machen, der 
Chriſtus genannt wird? 

23. Da riefen Me: Er foll ge- 
freugiget werden! Der Landpfleger 
fagte zu ihnen: Was bat er denn 
Bofes gethan? „Sie aber fhrieen 
noch mehr und fprachen: Er fol 
gefreuziget werden! 
24. Als nun Pilatus fah, daß er 
nichts ausrichtete, fondern der Lärm 


größer würde, nahm er Wafler, 


wufch feine Hände vor dem Wolfe, 
und ſprach: Sch bin unfchuldig an 
dem Blute dieſes Gerechten ; het 
ihr zu! 

25. Und das ganze Wolf antwor- 
tete und fprach: Sein Blut fomme 
über und und unfere Kinder 

26. Alsdann gab er ihren ven 
Barabbas (08: Jeſum aber, nad)- 
dem er ihn hatte geißeln laffen, 
übergab er ihnen, auf daß er ge- 
kreuziget würde.“* 

27. Darauf?” nahmen die Sol- 


wie 


gewöhnlich bei öffentlichen Urtheilsfprüchen, nun aber vorzüglich wegen des Oſter— 
feftes. — (21) den man Mefftas heißt. — (22) Er hoffte, das verfammelte Volk 
würde weniger von 2eidenfchaft fich Leiten Laffen, und feine Freigebung verlangen: 
daburch würde er überhoben, felbft ihn freizufprechen, was ihn bei den Hohenprie— 
ftern hätte verfeinden müflen. — (23) auf einer Bühne unter freiem Himmel, um 
das Urtheil auszufprechen. — (24) Wörtl.: in einem Gefichte viel gelitten. Sinn: 
Ich Habe einen Traum gehabt, worin mir und dir Schredliches gedroht wurde, 
wenn diefer Unfchuldige durch dich zum Tode verurtheilt wird. — Nach der Mei: 
nung der meiften heiligen Fäter ward”diefer Traum dem Weibe von Gott zur 
Warnung für Pilatus gegeben. Des Pilatus Schidfal war wirklich nachher un- 
glücklich. "Nicht lange darnach, wie der Jude Flavius Joſephus und chriftliche 
Schriftfteller berichten, ward er angeflagt. feiner Stelle entfeßt, zu Rom vor Ge: 
richt gefordert, und nach Vienne in Gallien verbannt, wo er fich felbit tödtete. — 
(25) Schreckliche Selbftverurtheilung! Wie fie in Erfüllung gegangen, fehen wir 
an dem unglücklichen Volke, das, in die ganze Welt zeritreut, überall den Fluch 
Gottes mit fich herumträgt! — (26) Die Geißelung ging der Kreuzesftrafe ge- 
wöhnlich voran. Sie wurde am nackten Körper, der an einen niedrigen, bis an 
die Hüften reichenden Pfahl gebunden war, mit Geißeln vollzogen. Die römifchen 
Geißeln waren Riemen, in welche Draht geflochten war, ver unten in Häckchen en- 
dete, wodurch die Gegeißelten unmenfchlich zerfleifcht wurden. Pilatus ließ Iefum 
geißeln, in der Hoffnung, die Juden würden ſich damit zufrieden ftellen, und ihn 
entlaffen. Sieh Luc. 23, 22. SIoan. 19, 1, ff. -- (27) nämlich auf die Los— 
laſſung des Barabbas umd die Geißelung; denn nah der Erzählung des heiligen 
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daten des Landpflegers Jeſum zu 
ih in das Richthaus, und ver- 
fammelten um ihn die ganze Schaar.?® 

Rat LO ER R2, 17. 


23. Und fie sogen ihn aus, und 
urpurmantel um,” 


legten ihm einen P 
29. und flochten eine Krone vo 
Dornern, festen fie auf fein Haupt 
und gaben ihm ein Rohr in feine 
rechte Hand. Und fie bogen das 


Knie vor ihn, verfpotteten ihn, und! 


jprachen: Sey gegrüßt, du König 
Der Sulen|  .. Joan. 19,.2. 
30. Sie fpieen ihn auch an, nah. 


men das Rohr, und fchlugen fein | 


Haupt damit. 
31. Und nachdem fie ihn verfpot- 
tet hatten, nahmen fie ihm ven 


Mantel ab, zogen ihm feine Klei-' 


der an, und führten ihn fort, um 
ihn zu Freuzigen. 

32. Indem fie aber hinausgingen, 
trafen fie einen Mann von Eyrene,°' 
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mit Namen Simon: diefen nöthig- 
ten fie, fein Kreuz zu tragen.” 
Marc. 19,. 28. Le. 23,126. 
33. Und fie famen an den Drt, ! 
welcher Golgatha, das tft Schädel- 
ftätte, genannt wird. °? 
Mare: 19,22. Luc. 23, 33. Span. 19,17. % 
34. Da gaben fie ihm Wein, ver 
mit Galle vermifcht war, zu trin- | 
ken.“ Und als er venfelben gefoftet 
hatte, wollte er nicht trinken.’ 
35. Nachdem fie ihn aber gefren- 
ziget hatten, theilten fie feine Klei— 
der, und warfen das Loos darüber, °® 
damit erfüllet würde, ‚was durch 
den Propheten gefagt wurde, der 
da ſprach: Sie haben meine Klei— 
ver unter fich getheilt, und über 
mein Gewand das Loos geworfen.’ 
Marc, 15, 24. Luc. 23, 34. Span. 
123 BEI, 


36. Und fie festen ſich, und be- 
wachten ihn.?® 


Soannes folgte die Uebergabe zur Kreuzigung erft auf die in dem Folgenden er: 
zählte Krönung. — (28) die ganze Cohorte. Die Vollſtreckung der Lebensitrafen 
wurde zur Zeit der erften römifchen Kaifer den Soldaten überlafieen. Das Richt— 
haus war der Palaft des Landpflegers, dev nach der Meberlieferung auf dem Tem— 
pelberge in dem Bereiche der Burg Antonia fi befand. Die römiſche Cohorte 
beftand aus mehr denn 600 Mann; doch waren fie nicht immer vollzählig. — 
(29) Der ſcharlachene Mantel der Solvaten reichte bis an die Kniee, und war auf 
der Bruft oder auf der rechten Seite zufammengeheftet. — (30) nad) der Nicht: 
ftätte außerhalb der Stadt. Joan. 19, 17. 20. Hebr. 13, 12, — (31) Cyrene 
war die Hauptftadt von Cyrenaica, einer Provinz in Afrika. — (32) Die Verur— 
theilten trugen das Kreuz felbft; auch Jeſus trug es wahrfcheinlich bis vor die 
Stadt, wo Simon dem Zuge begegnete. Da Iefus durch die Geißelung fehr ge: 
fhwächt war, mußte ihm Simon Hilfe leiften. — (33) von den Schädeln der 
Hingerichteten.. Es war ein Hügel ganz nahe bei der Stadt, nordweſtlich von See 
rufalem. — (34) Nach dem Griechiſchen war es Effig. Iſt dasſelbe; denn der 
fchlechte Solvatenwein war Eſſig. Die Galle war nah Mare. 15, 23. die 
Myrrhe. Man gab ven Derurtheilten diefen Wein vor der Vollftrefung der Todes: 
firafe, um ihre Schmerzen zu lindern; denn die Myrrhe bewirkt eine Art Wahnz 
“finn. — (35) denn er wollte feine Schmerzen nicht mindern, fondern mit Bewußtz 
feyn fterben. — (36) Bei der Kreuzigung war es Herfommen, daß die vier Sol: 
daten, welche die Strafe vollzogen, die Kleider des DVerurtheilten unter fich theil: 
ten. Ueber das Unterkleid, welches gewöhnlich) aus einem Stücke gewebt, und nicht 
wohl zu theilen war, warfen. fte das Loos. — (37) Die Worte: damit erfüllt wür- 
de... geworfen — finden fich nicht in den meiften griech. Dandfchriften, wie auch 
nicht in mehreren laͤteiniſchen Ausgaben; aber man liest fie bei Joan. 19, 24. — (38) Die 
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37. Oben über feinem Haupte | felbft fann er nicht helfen. Iſt er 
hefteten fie fchriftlich die Urfache | König von Jfrael, fo fteig er nun 
feines Todes an: Diefer iſt | herab vom Kreuze, und wir wollen 
Jeſus, der König der Juden.‘ an ihn glauben. 

38. Es wurden auch Damals zween Ivan. 2, 18. Bj, 21,9. 
Mörder mit ihm gekreugiget, einer | 43. Er hat auf Gott vertraut: 
zur Rechten, und der andere zur | der erlöfe ihn num, wenn er em 
Linken. Wohlgefallen an ihm hat; denn er 

39. Die aber vorübergingen, läfter- | hat geſagt: Ich bin Gottes Sohn! 
ten ihn, fchüttelten ihre Köpfe, *' 44. Dasfelbe warfen ihm auch.die 

40. und fprachen: Gi du, der du | Mörder vor, die mit ihm gefreuzi- 
den’ Tempel Gottes zerftöreft, und | get wurden.“ 
ihn in drei Tagen wieder aufbaueft,*? | 45. Von der ſechsten Stunde aber 
hilf dir felbft: wenn du der Sohn | 618 zur neunten *®_ ward eine Fin⸗ 
Gottes bift, fteig herab vom Kreuze. | ſterniß über die ganze Erde.“ 

Soan. 2, 19.| 46. Und um die neunte Stunde 

41. Gleicherweife fpotteten fein | rief Jefus mit lauter Stimme: Eli, 
auch die Hohenpriefter fammt den | Elt, lamma fabacıhant? Das it: 
E hriftgelehrten und Xelteften, — Mein Gott, mein Gott, warum haft 





ſprachen: dtt mich verlaffen BI. 21, 2. 
42. Andern hat er geholfen, fich | 47. Etliche aber, die da ftanden, 


Mache blieb fo lange bei den Gefreuzigten, bis fie ftarben, damit fie von ihren 
Breunden nicht abgenommen wurden. — (39) Es war Gebrauch, daß eimer der 
Soldaten bei Vollziehung der Topesftrafen eine weiße Tafel trug, worauf der Name 
und dag Verbrechen des DVerurtheilten gefchrieben ftand; diefe wurde dann an's 
Kreuz genagelt. — (40) Ohne Zweifel wollte Pilatus damit fagen: Diefer Hat 
fich für den König der Juden ausgegeben, ohne es zu feyn, und darum wurde er 
gefreuziat; auf göttliche Zulaſſung drüdte er es aber fo aus, daß er die wahre 
Würde Jeſu und die wahre Urfache feines Todes bezeichnete, denn er war der Kö— 
nig (der Mefftas) der Juden, und darum, weil er es war, ftarb er nach dem ewis 
gen Rathfchluffe Gottes am Kreuze. Vergl. Ivan. 19, 21. — (41) zum Hohne. 
Sieh Pf. 21, 8. — (42) Sieh ob. 26, 61. 63. ff. — (43) Nach dem heil. Lu: 
cas nur ein Mörder. Zuerft fhmähten beide Mörder, zulegt nur einer, nachdem 
fih der andere befehrt hatte. — (44) d. i. von Mittag bis drei Uhr. Die Juden 
theilten damals den Tag in zwölf Stunden vom Aufgange bis zum Untergange der 
Sonne; diefe Stunden waren ungleich, je nachdem der Tag kurz oder lang war. 
Die fehste Stunde war immer am Mittage. Um Oftern, zur Zeit der Tag- und 
Nachtgleihe hatten die Stunden die Länge der unfrigen und die neunte Stunde 
ar demnach nach unferer Stundenzählung unfer Drei-Uhr Nachmittags. — (45) über 
die ganze (beleuchtete) Erde. Diefe Finfterniß war feine Sonnen: oder. Monde: 
finfterniß : denn eine ſolche fonnte auf natürlichem Weg zu diefer Zeit, wo Boll: 
mond war, nicht eintreten; fondern e8 war eine wunderbare Verdunflung der Sonne, 
die ihre Strahlen einziehen follte, als das Licht der Welt verfchied. “Darum ifl 
auch im griehifhen Terte nicht das Wort gebraucht, welches eigentlich Sonnen: 
finfterniß bedeutet, fondern nur im Ailgemeinen von Binfterniß geſprochen. — 
(46) Warum entzieheft du mir allen Troft, fo daß ich nicht nur ohne Linderung 
die Schmerzen des Leibes leide, ſondern auch in meiner Seele entblößt bin, als ob 
ou nicht mit mir verbunden wäreft? — Die menfchlihe Seele Chrifti war mit 
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und dieß hörten, 
ruft den Elias.“ 
48. Und alsbald Tief Einer von 
ihnen, nahm einen Schwamm , 
füllte ihn mit Eſſig, ftedte ihn an 
ein Rohr, und gab ihm zu trinfen.* 
49, Die Uebrigen aber jprachen:*° 
Halt, wir. wollen ſehen, ob Elias 
fomme, ihn zu erretten. 

50. Jeſus aber rief abermal mit 
(auter Stimme, und gab den Geift 
auf.°° 


ſprachen: Diefer 


51. Und fiehe, der Vorhang des 


Tempels zerriß von oben bis unten 
in zwei Stüde,°' die Erde bebte 
und die Feljen fpalteten fich: 

2. Par. 3, 14. 
52. die Gräber öffneten fich, und 
viele Leiber der Heiligen, die ent- 
Schlafen waren, ftanden auf.°® 
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53. Und fie gingen nach feiner 
Auferftehung aus den Gräbern, 
kamen in die heilige Stadt, und 
erfchienen Vielen. 

54. Da nun der Hauptmann und 
jene, die bei ihm waren, und Je— 
fum bewachten, das Erdbeben und 
das, was gefchehen war, fahen, 
erfchraden fie jehr, und fprachen: 
Wahrlich, diefer ift Gottes Sohn 
gemejen! Ai ee 

59. Es waren auch viele Frauen 
da, die von ferne zufahen, die Jeſu 
aus Galiläa nachgefolgt, waren, um 
ihm zu dienen. 

96. Unter diefen war Maria Mag- 
dalena, Maria, des Jacobus °* und 
Sofeph °° Mutter, und die Mutter 
der Söhne des Zebedäus.“ 

37, Als es nun Abend geworben 


— —i 





dem göttlichen Worte innig verbunden, und ſie erfreute ſich in ihren obern Kräften 
ohne Aufhören der Liebe des Vaters, aber ſie unterwarf ſich freiwillig dem Willen 
des Vaters, in den letzten Leidensmomenten allen Troſt der mit ihr verbundenen 
Gottheit und der Liebe des Vaters zu entbehren. Aus dieſer Entbehrung kam der 
Klageruf ihrer unteren Kräfte: Mein Gott, warum haſt du mich verlaſſen? So 
die heiligen Väter. Die Worte find aus dem 21. Pſalme entnommen, in welchem 
die Leiden des Herrn vorhergefagt find. Der Herr ſprach fie in der damals übli- 
hen Landesfprache, welche weder rein hebräifch, noch rein ſyriſch, fondern eine 
Mifchung von beiden war. — (47) der zur Zeit des Meffias kommen fol. ©, 
oben 16, 14. 17, 10. — (48) Denn Sefus hatte es verlangt. S. Ivan. 19, 
28. 29. Sie wollten ihn vielleicht auch gerne flärfen, um feinen Tod einige Au— 
genblicke zu verzögern, und dem Propheten Elias Zeit zu geben, ihm zu Hilfe zu 
kommen. — (49) Bei Marcus fpricht derfelbe, der zu trinken gab. — (50) Jeſus 
rief mit lauter Stimme, um zu zeigen, daß er nicht aus Nothwendigfeit, fondern 
aus freiem Willen fein Leben für die Menfchen hingebe (f. Joan. 10, 18.). — Jeſus 
ftarb um die dritte Stunde, zur felben Zeit, da das tägliche Opferlamm, welches 
ihn vorbildete, im Tempel dargebracht wurde. — (51) Der Vorhang, welcher das 
Heilige von dem Allerheiligften trennte. ©. 2. Mof. 26, 33. 39, 27. 2. Par. 
3, 14. Dieß war ein geheimnißvolles Sinnbild, daß durch den Tod Chrifti das 
mofaifche Gefeb aufhöre, das Gefek der Gnade eingetreten, der Himmel geöffnet 
fey, die Geheimniſſe der göttlichen Neligion geoffenbaret werden. — (52) nach der 
Auferftehung des Herrn, wie das Folgende beifügt, zum Beweife, daß feine Aufer: 
ftehung auch die Auferfiehung der Gerechten fey. ©. Iſai. 26, 19. Gzech. 37, 1. 
Dan. ı2, 2. 13. Die Gottlofen werden zwar auch auferftehen, aber nicht wie der 
Herr und die Gerechten zum ewigen Leben, fondern zum ewigen Tode (Apoc. 20, 
12. f.). — (53) für feine Verpflegung zu forgen. ©. Luc. s, 2. 3. Span. 19, 
25. fe — (5#) Jacobus, des Jüngern, eines der Apoftel. Mare. 15, 40. — 
(55) Im Griech.: Joſes. ©. oben 13, 55. 1, 25. — (56) Salume. ©. vben 


* 
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war,’” fam ein reicher Mann von 
Arimathäa,d® mit Namen Sofeph, 
der auch felbft ein Jünger Jeſu war. 
Marc. 15, 42. Luc. 23, 50. 

Soan. 19, 38. 

58. Diefer trat zu ‘Pilatus, und 
bat um den Leichnam Jefu. Da 
befahl Pilatus, daß man den Leich- 
nam außliefere. 

59. Und Joſeph nahm den Leib, 
widelte ihn in reine Leinwand, 
‚60. und legte ihn in fein neues 
Grab, welches er in einem Felſen 
hatte aushauen lafjen, wälzte einen 
großen Stein vor die Thüre des 
Grades, und ging weg.’ 

61. Es waren aber dafelbit Ma- 
-ria Magdalena und die andere 
Maria, und faßen dem Grabe ge- 
genüber. 

62. Des andern Tages nun, der 
auf den Nüfttag folgt, verfam- 
melten ſich die KHohenpriefter und 
Phariſäer bei Pilatus, 

63. und fprachen: Herr, wir ha— 
ben uns erinnert, daß jener Ber: 
führer, al8 er noch lebte, gefagt 
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hat: Nach drei Tagen werde td} 
wieder auferftehen! - 

64. Befiehl alfo, daß man Das 
Grab bis auf den dritten Tag, bes 
wache, damit nicht etwa feine 
Jünger fommen, ihn ftehlen, und 
dem Volke fagen: Er ift von den 
Todten auferftanden! und fo der 
fette Srrthum ärger würde als der 
erite,®' 

65. Pilatus fprach zu ihnen: Ihr 
folfet eine Wache Haben; gebet, 
haltet Wache, wie e8 euch vünfet. 
66. Sie aber gingen hin, verwahr- 
ten das Grab mit Wächtern, und 
verfiegelten den Stein.” 


Gapitel 28. 
Auferftehung Jeſu Chrifti. Ein Engel 
verfündet den heiligen Frauen die Aufer- 
ftehung, und Sefus felbft erfcheint ihnen. 
Die Wache wird beftochen von den Hohen— 
prieftern. Erſcheinung Jeſu in Oaliläa. 
Sendung der Apoftel und Gründung des 

unfehlbaren Lehramtes der Kirche. 
1. Nach dem Sabbate aber, als 
der Morgen am erften Tage der 
Woche anbrach,! fam Maria Mag- 


20, 20. — (57) nad) Sonnenuntergang, drei bis vier Stunden nach dem Hin: 
ſcheiden Chrifti. — (58) einer Stadt ſechs bis fieben Meilen nordweitlich von 
Serufalem. — (59) Die Gräber in PBaläftina waren gewöhnlich in Felſen einges 


bauen. 


Es waren Gemächer mit Behältniffen für die Leichen. 


Außen vor dem 


Eingange wälzte man große Sfeine vor, damit nicht wilde Thiere eindringen umd 
die Körper auffreffen Eonnten. — (60) Rüfttag, Vorſabbat (Mare. 15, 42.) heißt 
der Tag, welcher dem Sabbate (Samftage) vorangeht. — (61) indem dann Alles 
ihm anhängen würde. — (62) damit die Solvaten fich nicht beftechen, und den 


Leichnam ftehlen Laffen konnten. 


(1) Wörtlich: Spät an dem Sabbate aber, da der erfte Tag des Sabbats 
anbrach. Das Wort Sabbat bezeichnet bei ven Juden nicht nur den fiebenten Tag 


in der Woche, fondern auch die Woche feldft. 


ed hier genommen, 
Sabbate fiel, 
(der Woche) anbrach ac. 


Sn diefer doppelten Bedeutung ift 


fo daß der Sinn ift: Spät in der Nacht, die nach dem 
zur Zeit der Morgendämmerung, da der erfte Tag des Sabbats 
Die MWochentage hießen? der erfte, 
Tag des Sabbats, fo daß der erfte Wochentag unferm Sonntage entfpricht. 


zweite, dritte ac. 


Die 


Auferftchung des Heren ging alfo am frühen Morgen des Sonntags In der DOfter- 
woche vor fich; und er war den ganzen Sabbat (Samftag) hindurch einige Zeit 
vom DVorfabbat (Freitag) und die ganze Nacht vom erſten Wochentage (Sonntag), 


alfo an drei Tagen im Grabe (f. oben 12, 


40.). Die ganze Folge der Tage des 


Leidens und Sterbens des Herrn ift diefe: Eſſen des Dfterlammes am 13. Nifan 
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dalena und die andere Maria,? das 
Grab zu befehen.® 

Marc. 16, 1. Span. 20, 1. 
2. Und fiehe, e8 geſchah ein gro- 
bes Erobeben ; denn ein Engel des 
Herrn ftteg vom Himmel herab, 


trat hinzu, wälzte den Stein weg, | 


und feste fich darauf.“ 

3. Sein Anblid war wie der Blitz, 
und fein Gewand weiß wie der 
Schnee. 

4. Die Wächter aber bebten aus 
Furcht vor ihm, und waren wie todt.° 

9. Und ver Engel hob an und 
ſprach zu den Frauen: Fürchtet 
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Jeſum fuchet, der gefreuziget wor⸗ 
den ift. 

6. Er ift nicht hier; denn er tft 
auferftanden, wie er gefagt hat:* 
fommet und fehet den Ort, wo 
man den Herrn hingelegt hatte! 

7. Und gehet eilende hin, und 
jaget feinen Jüngern, daß er auf- 
eritanden tft: und ftehe, er geht 
vor euch nad) Galiläa bin;” da— 
ſelbſt werdet ihr ihm fehen. Siehe, 
ich hab’ e8 euch vorhergefagt. 

8. Und fie gingen eilende mit 
Furcht? und großer Freude von 
dem Grabe hinweg, und liefen, um 
es jeinen Jüngern zu verfünden. 


euch nicht; denn ich weiß, daß ihr 
ö 


Abends (Donnerftag), Berurtheilung, Kreuzigung und Grablegung am ı5. Nifan, 
dem jüdiſchen Dfterfefte (Freitag), Bewachen des Grabes während des ı6. 
Nifan, des Sabbats (Samflags), welcher in dieſem Jahre der große Sabbat war, 
weil er in die Ofterfeftwoche fiel, Auferftehung des Herrn am 17. Nifan Morgens, 
am erften Wochentage (Sonntag). Da der eigentliche Ofterfefttag, ver 15. Nifan, 
in diefem Jahre vor dem großen Sabbate fiel, bieß er wie jeder Tag vor einem 
Sabbate — der Nüfttag (Oben 27, 62.) — (2) ©. oben 27, 56. — (3) um 
zu fehen, wie fte den Leichnam einbalfamiren fönnten. ©. Marc. 16, 1., wo 
auch Salome von der Gefellfchaft ift. Ueber die Auferftehungsgefhichte im Zu: 
fammenhange f. Joan. 20, 1. Don der Wache wußten fie nichts. Diefe ward 
am Freitage Abends vor das Grab geftellt, nachdem fie bereits beim Eingange des‘ 
großen Sabbats nad) Haufe gegangen waren. Während des großen Sabbats, des ' 
beiligften Tages im Jahre, hielten fie fih in.ihren Käufern. — (4) Nach der 
Lehre aller heiligen Väter gefhah die Auferfiehung des Herrn ohne Deffnung des 
Grabes. Diefe bewirkte erft der Engel, nachdem der Herr das Grab verlaflen hatte, 
zum Zeugniffe, daß die Auferftehung wirflich vor fi gegangen fey. Die Aufers 
ftehbung ift das Fundament unfers Glaubens; denn wäre Chriftus nicht auferftanden, 
fagt ver Heilige Paulus (1. Cor. 15, 17.), fo wäre der Glaube vergeblich; dann 
wäre die Niedrigfeit Chriſti nicht zur Herrlichkeit geworben, dann wäre dag demüthige, 
arme und gefteuzigte Leben der Chriften auch ohne Hoffnung, dann wäre das 
Meltleben die Herrlichkeit, und unfer Glaube — Nichte. Durch die Auferftehung 
des Herrn ift der Beweis geliefert, daß das Leben Chriſti nicht nur zur feligen Unfterb- 
lichfeit der Seele, fondern aud) zur Verflärung des Leibes, zur Erlöfung des ganzen 
Menſchen führe; denn feine Auferftehung ift auch unfere Anferftehung, wenn wir fein 
Leben leben (Phil. 3, 21.). — (5) Die Deffnung des Grabes durch den Engel ging vor 
fich, während die Frauen zum Grabe gingen. Bei ihrer Anfunft trafen fie die Wächter 
nicht mehr. Diefe Hatten fich, nachdem fie von ihrem Schreden ſich erholt hatten, 


aufgerafft, und waren davongeeilt. — (6) ©. Ivan. 2, 19. Ob. 12, 20. 16,21. 
17, 9. 20, 19, 26, 32. — (7) Die"Sünger waren Galiläer, und mußten von 


Serufalem, wohin fie des Dfterfeftes wegen gefommen waren, nad Galiläa, ihrer 
Heimath wieder zurückkehren. Noch ehvor fte dahin kämen, würde Jeſus dort fen. 
In Judaͤa erfcehien der Herr nur einigen Füngern und im Geheimen, in Galiläa 


offenbarte ex ſich Allen und öffentlich, ©. ob, 36, 3%, — (8) heiliger Furcht. — 
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9, Und fiehe, Jefus begegnete ih— 
nen,’ und ſprach: Seyd gegrüßt! 
Sie aber traten hinzu, und umfaß- 
ten feine Füße, und betheten ihn an. 

10. Da fprach. Sefus zu Ihnen: 
Fürchtet euch nicht! Gehet Bin, 
und verfündet e8 meinen Brüdern, ' 


ſelbſt werden fie mich jehen. 

11. Als diefe nun hingegangen 
waren, fiehe, da famen einige von 
den Wächtern in die Stadt, und 
verfündigten den Hohenprieitern ALl- 
le8, was fich zugetragen hatte.'' 
12. Und dieſe verfammelten fich 
mit den Melteften, hielten. Rath, 
und gaben den Soldaten viel Geld,“ 
13. und fprachen: Saget: Seine 
Jünger find bei ver Nacht gefom- 
men, und haben ihn geftohlen, da 
wir fchliefen. 

14. Und wenn dieſes dem Land— 
pfleger zu Ohren fommen jollte, jo 
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wollen wir ihn bereven '? und euch 
ficher ftellen. _ 

15. Ste nahmen nun das Geld, 
und thaten, wie man te unterrich- 
tet hatte: und es verbreitete fich 
diefe Sage unter den Juden bie 


| auf ven heutigen Tag. 
daß fie nach Galiläa gehen: das 


16. Die eilf Jünger aber gingen 
nach Galiläa auf den Berg,” wo: - 
hin fie Jeſus bejchieden hatte. 

17. Und da fie ihn fahen, bethe 
ten fie ihn an: Einige aber zwei- 
felten.'® 

18. Und Jeſus trat hinzu,'® res 
dete mit ihnen, und ſprach: Mir 
iit alle Gewalt gegeben im Him- 
mel und auf Erven."” 

19. Darum gehet hin, und lehret 


alle Völker, und taufet fie’ im 
Kamen ?° des Vaters, und des Soh— 
nes, und des heiligen Geiſtes:“ 

Marc. 16, 15. 


(9) Das Griech. febt bei: während fie hergingen, um es den Jüngern zu verfün- 
den. — (10) Chriftus nennt nun die Apoftel feine Brüder. Durch feinen Tod 
wurden fie Kinder Gottes, und alſo feine Brüder. Bf. 21, 23. — (11) Während die 
Frauen zur Stadt gingen, konnten einige Soldaten dort angefommen feyn, um den 
Borfall zu erzählen. — (12) Es fcheinen nur einige, die VBornehmften fich verfammelt 
zu haben ; denn bei vollfommen verfammeltem Rathe würde die Beftechung faum zum 
Beichluffe gefommen feyn, obwohl auch diefes nicht ganz umwahrfcheinlich ift, da 
der hohe Rath; zu jedem Mittel greifen mußte, um nicht die legten Dinge ärger 
als die erften zu machen (f. ob. 27, 64.). — (13) oder befänftigen. — (14) der 
Seligfeiten (ob. 5, 1. 14, 24.). — (15) Einige aus den Juͤngern, deren nad) 
1. Cor. 15, 6. bei fünfhundert beifammen waren. — (16) Das nun Folgende, 
trug fih nah Mare. 16, 14. ff. nicht auf dem Berge in Galiläa, fondern bei der 
legten Crfcheinung des Herrn auf dem Delberge kurz vor feiner Himmelfahrt zu. 
Auch der Inhalt der Worte deutet dahin; denn fie enthalten feine legten Befehle 
und die Sendung der Apoftel in die ganze Welt. — (17) Dieß ſprach der Herr, 
um anzudenten, daß er gemäß der ihm gegebenen Gewalt. und Vollmacht feine 
Apoftel an alle Völker fende, ihnen das Heil zu verfünden. — (18) And. geb. 


das Grieh.: und machet zu Süngern alle Bölfer. — (19) weihet fie durch die 
Taufe (Abwaſchung im Waſſer) zu meinen Süngern ein. — (20) d. i. in der 
Wefenheit. Der Name eines Dinges ift fein Wefen, und fo fteht an unzähligen 


Stellen in der Schrift Itatt des Wefens Gottes fein Name (2. Mof. 23, 21. 4. 
Mof. 6, 27. Pf. 5,12. Mal. 1, 6.). Die Taufe alfo, die Jefus anoronete, 
gefchieht in göttlicher Kraft. — (21) In dem Namen, in der göttlichen Weſenheit 
unterſcheidet Jeſus drei göttliche Berfonen, den Vater, den Sohn und ven heiligen 
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20. und lehret ‚fie Alles halten, | fiehe, ich bin bei euch alle Tage 
was ich euch befohlen habe:?? und | bi8 an's Ende ver Welt. 


Geift, und fpricht dadurch das Geheimnif der allerheiligften, göttlichen Dreieinig- 
feit aus: denn es fpricht Jefus nur von Einem Namen, Einer Wefenheit, die aber 
in ſich drei Verſonen begreift (Hieron., Hilar,, und andere, Väter). " Mage nicht, 
diefes Geheimniß zu begreifen, zu bezweifeln over gar zu beftreiten. Gott hat es 
gefagt! Genug! bethe an, unterwirf Berftand und Herz! Du wirft ihn fehen 
einft, wie er ift, wenn du hier glaudft, was du nicht fiehft. — (22) alle Lehren, 
alle Gebote; denn nicht der Glaube allein, oder der Glaube an diefe oder jene 
Worte Jefu, ſondern der ganze Glaube, wie ihn Jeſus gefordert, und diefer Glaube 
thätig in quten Werfen, rechtfertigt. Bergl. Röm. 2, ı3. DBemerfe auch: Sefus - 
fandte feine Avoftel in die ganze Welt, und fprach nicht: Schreibet; fondern: 
Prediget das Cvangelium. Daß einige von ihnen etwas fehrieben, war zufällig, 
obwohl es auf göttlichen Antrieb gefhah. Es fihrieben weder alle, noch fchrieben 
die, welche jehrieben, Alles (2. Ivan. 12, 3. SIoan. 13. 1. Cor. 11, 34. 2. Thefi. 
2, 14. 2. Tim. 6, 20. 1. Tim. 2, 14.); denn fie hatten zwar den Befehl, Alles 
zu lehren, was ſie von Chrifto gehört hatten, aber nicht, Alles zu fihreiben. Und 
von dem, was fie fohrieben, gaben fie nur die Morte, nicht aber auch den Sinn 
und die Erklärung dieſer Worte. Diefe erklärten fie mimplich. Und fo muß es, 
wie die Fatholiihe Kirche lehrt, mündliche Erblehren verfchievener Art geben, die 
beſtätigen, erklären und ergänzen. — (23) Obwohl ich euch nun verlaffe, und in 
den Himmel auffahre, fo laffe ich euch nicht allein, fondern bleibe unter euch un— 
fichtbar gegenwärtig, und leifte euch Beiftand bis an's Ende ver Welt. Bemerke, 
wie bier Sefus den unter Petrus verfammelten Oberhirten feiner Kirche das Lehr— 
amt übergibt, und ihnen feinen göttlichen Beiftand zufichert. Die unter ihrem 
Dberhaupte verfammelten Bifchöfe find alfo unfehlbar, und wo fie immer etwas 
ausfprehen, was den Glauben und die Sitten betrifft, feyen fie an Einem Orte 
verfammelt, oder in der ganzen Welt zerftreut, und als allgemeinen Befchluß ver: 
fünden: da ift Jeſus — die unfehlbare Wahrheit mit ihnen. Bergl. ob. ı8, 
16—18. 16, 18. Der heilige Matthäus jchließt fein Gvangelium mit der leh— 
renden und heiligenden, unfehldaren Kirche; denn in ihr lebt der lehrende und 
heiligende Chriſtus auf Erden fort; ihre Lehre ift feine Lehre, ihr Geift ift fein 
Geiſt, ihr Schutz ift fein Schub. Selig, wer unter ihrem: Schutze wohnt 
(Ezech. 48, 35.)! 
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| Vorbericht 
zu dem heiligen Evangelium Jeju Ehriftt nach Marcus. 


- 





Marcus, mit vollftändigem Namen Joannes Marcus (Apoftelg. 12,12.), 
war der Sohn einer gewiffen Maria zu Jerufalem, in deren Haufe die 
Apoftel fich oft verfammelten, ein Verwandter des Barnabas. Der 
heilige Betrug fcheint ihn im Chriſtenthume unterrichtet zu haben; denn 
er nennt ihn feinen Sohn (1. Petr. 5, 13.): ſpäter begleitete er den 
Paulus Apoftelg. 12, 25. 13, 5.) und Barnabas (Apoftelg. 15, 
35—39.) auf ihren apoftolifchen Reifen, und bei Paulus hielt er ſich 
auch auf während ver zweimaligen Gefangenfchaft vesfelben zu Rom 
(Col, 4, 20. 2. Tim. 4, 11.). Hier feheint er wieder mit Petrus, 
der mit Paulus zu gleicher Zeit in Rom war, in nähere Verbindung 
gefommen, und von demjelben zur Abfaffung des Evangeliums, welches 
wir unter feinem Namen haben, ermuntert worben zu feyn. Daß der 
heilige Marcus unter Anleitung des Apoftelfürften arbeitete, ift Mei: 
nung des gefammten chriftlichen Alterthums; venn er heißt allgemein 
nur der Ausleger des heiligen Petrus, der Mitthetler feines Evange— 
ums. Nicht fo einig ift man über die Zeit, warn der heilige Mar- 
cus geſchrieben hat; denn faſt Alle ſtimmen zwar dahin zuſammen, daß 
er ſein Evangelium nach dem des heiligen Matthäus geſchrieben, aber 
in der näheren Beſtimmung der Zeit darnach kommen 9 nicht überein. 
Nach dem heiligen Clemens von Alexandrien (216 n. Chr.) ſchrieb er 
noch bei Lebzeiten des heiligen Apoftels Betrus, nach dem heiligen Ire— 
näus (170 n.Chr.) erft nach dem Tode desfelben im Jahre 66. Beide 
Meinungen diefer alten Lehrer laſſen fich vereinigen, wenn man an- 
nimmt, Marcus habe noch bei Lebzeiten jenes Apofteld das Evange— 
(tum unter feiner Leitung zur Ergänzung einiger Gefchichten des Mat- 
thäus verfaßt, nad) feinem Tode aber erſt dasfelbe gleichfam als Denk— 
mal für den Apojtelfürften herausgegeben. Als In der Abfafjung 
nennen die Meiften Rom, Cinige Alerandria, wo Marcus, von Petrus 
dahin geſandt, eine geraume Zeit geprediget haben ſoll. Die Sprache, 
in welcher der heilige Evangeliſt ſchrieb, war ohne Zweifel die grie— 
chiſche; denn dieſe war außer der Mutterſprache die gangbarſte im 
ganzen Morgerr- und Abendlande, und ſelbſt die Juden im Dom rede⸗ 
ten mehr griechiſch als lateiniſch. Ueber vie weiteren Lebensumſtände 
des heiligen Mannes iſt nichts Näheres bekannt. Nach dem heiligen 
Hieronymus, Eufebius, fo wie den griechifchen und lateinifchen Mar- 
tyrer⸗Verzeichniſſen ſtarb er zu Alerandria ven Martyrtod, 
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Das heilige Evangelium Jeſu Chriſti nad) 
Marcus.' 


Gapitel 1. 


Predigt Joannes, des Täufers. Jeſus 
laͤßt ſich taufen und geht in die Wüſte, 
faftet und wird verſucht; predigt in Ga: 


liläa, beruft ven Petrus, Andreas, Ja— 


cobus und Joannes; lehrt zu Capharz 
naum; treibt einen Teufel aus; macht 
des Petrus Schwiegermutter und viele 
Kranke gefund; befreit Beſeſſene und 
“heilt einen Ausfäßigen. 

1. Der Anfang des Evangeliums 
Sefu Chrifti, des Sohnes Gottes :? 
2. wie gefchrieben fteht in dem 
Propheten Slaias:? Siehe, ich ſende 
meinen Engel‘ vor deinem Ange— 
fichte her, der deinen Weg vor dir 
bereiten wird. 

3. Die Stimme eines Nufenden 
in der Wüfte:: Bereitet den ns 


des Herrn, machet eben feine Fu 
fteiget ° Mal. 3, 1. Iſai. 40, 3. 


4. Joannes taufte in der Wüfte,® 
und predigte die Bußtaufe zur Ver— 
gebung der Sünden.” Luc. 3, 3. 

9. Und das ganze Land Judäa 
und alle Einwohner Jerufalems gin- 








gen zu ihm hinaus, und ließen ftch 
von ihm taufen im Fluffe Jordan, 
und befannten ihre Sünden. — 
11.1 a 
6. Joannes aber hatte eine Klei— 
dung von Kameelhaaren und einen 
ledernen Gürtel um jeine Lenven, 
und aß Heufchreden und wilden 
Honig: und er predigte und fprach : _ 
Matth. 3, 4. 3. Mof. 11, 22. 
7. Es fommt Einer nach mir, der 
ftärfer ift, als ich: ıch-bin nicht \, 
würdig, mich niederzubüden, um | 
feine Schuhriemen aufzulöfen. — 
Matth. 3, 11. Luc. 3, 16. Ivan. 1,27. 
8. Ich habe euch mit Waffer ge- 
tauft, er aber wird euch mit dem. 
heiligen Geiſte taufen. — 
Apoſtelg. 1, 5. 2, 4. 11, 16. 19, 4. 
9. Und es begab fi), daß Jeſus 
zu derfelben Zett von Nazareth aus 
Galiläa fam, und von Joannes 
im Sordan getauft wurde. 
Matth. 3, 13. 
10. Und fobald er aus dem Waf- 
fer heraufitieg, fah er den Himmel 
offen, und den heiligen Getft wie 


(1) S. Matth. ©. 1. Nete r. — (2) des Cingebornen (Joan. ı, 18.). 
Das Wort Anfang bezieht fich auf die folgende Predigt des Joannes, welche zur 
Aufnahme des Evangeliums und des Mefftas einlud, und infoferne der Anfang des 
Svangeliums, der frohen Bothfhaft war. — (3) d. i. Der Anfang ver frohen 
Bothſchaft ift die Predigt des Vorläufers, von welcher der Prophet Iſaias ger 
weiflagt hat. Die nachfolgende Weiffagung gaben die Propheten Malahias und 
Iſaias; Marcus nennt bloß den Lebteren, wahrfcheinlich, weil er der Aeltere ift, 
und Malachias feine Worte nur näher erflärt hat. — (4) Bothen. — 65) d. i, 
Er iſt die Stimme eines Rufenden. — (6)S. Matth. 3, ı. Note 2. — (7) predigte 
die Taufe zum Erfennen und Bekennen der Sünden, damit die Sünder dadurch zu 
Shrifto und feiner Taufe kaͤmen, und die wirkliche Vergebung der Sünden erfanges 


- 


140° 


eine Taube herabfommen und über 
fich bleiben.* 2 
Matth. 3, 16. ur. 3, 22. Joan. 1, 32. 
41. Und eine Stimme erfcholl vom 
NR Du bift mein gelicbter 
Sohn, an virchabe ich Wohlgefal⸗ 
len. Matth. 3, 17. 
"12. Und der Geift trieb ihn ale- 
bald hinaus in die MWüfte.'° 
Matth. 4, 1. Luc. 4, 1. 
13. Und er war in der Wüſte 
vierzig Tage und vierzig Nächte, '' 
und wurde vom Satan verfucht: 
er war bei den wilden Thieren, und 
die Engel dienten ihm.‘? 


14. Nachdem aber Joannes übers |. 


liefert war, fam Jeſus nad) Ga- 
Itläa, predigte das Evangelium vom 
Reiche Gottes, 

Matth. 4, 12. Luc. 4, 14. Joan. 4, 43. 
15. und ſprach: Die Zeit tft er— 
— das — Gottes hat 
ich genahet: thuet Buße, und glau— 
bet De ——— je — 
16. Als er nun an dem galiläi— 
ſchen Meere vorüber ging, fah er 
den Simon und Andreas, feinen 
Bruder, welche eben ihre Netze in's 
Meer ausmwarfen (denn fie waren 
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Folget mir nach, fo will ich euch 


zu Menjchenfifchern machen! 
... Matth. 4, 19. 
18. Und fie verließen fogleich.ihre 
Netze, und folgten ihm nad). 
19. Als er nun von da ein wer 


Inig weiter gegangen war, jah er 


den Sacobus, einen Sohn des Ze— 
beväus, und Joannes, feinen Bru- 
der, die eben auch im Schiffe ihre 
Netze zurichteten.‘* Matth. 4, 21. 

20. Und er rief ihnen alfogleich. 
Und fie ließen ihren Vater Zebe— 
daus mit ven Taglöhnern im Schiffe, 
und folgten ihm nad). 

21. Sie gingen nun nach Caphar- 
naum, und jogleih am Sabbate 
ging er in Die Synagoge, und lehrte 
fte.' 2uc. 2, 31° 37.  Moih 4,19. 

22, Und fte erftaunten über feine 
Lehre; denn erlehrte fie wie Einer, der | 
Gewalt hat, und nicht wie die Schrift- 
gelehrten.” Matth.7,28. Luc. 4, 32. 

23. Und e8 war ein Menfch in 
ihrer Synagoge, der einen unreinen 
Geift hatte." Diefer fchrie, 

24. und ſprach: Was haben wir 
mit dir zu fchaffen, Jeſus von Na- 
zareth? bift du gefommen, uns zu 





Fiſcher). Matth. 4, 18. Luc. 5, 2. 
17. Da ſprach Jeſus zu ihnen: | 


ten. Sieh Matth. 3, Note 21. — (8) 
her abfommen. (9) Im Griech.: 


verderben?” Ich weiß, wer du 
bift: der Heilige Gotteg.'* 


Im Griech.: wie eine Taube über fich 
an dem ich Wohlgefallen Habe. 


(10) Der heilige Geift, der kurz vorher in der Taufe alle feine göttlihen Gnaden 
über feine heilige Menfchheit ergoffen hatte, trieb dieſe mächtig an, die Einſamkeit 
zu fuchen, um den Sieg über ven Satan zu beftehen, und durch Gebeth, innige 
Vereinigung mit Gott und NAufopferung an ihn fich vor dem Antritte des Lehr: 
amtes zu flärfen. — (11) Das Grieh. drückt die vierzig Nächte nicht aus, aber 
fie ftehen bei Matthäus (a, 2.). — (12) nachdem cr den Hunger erfragen und 
die Verſuchung des Satans überwunden hatte. Matth. 4, 11. —.(13) Alles, 
was der Ankunft des Meffias und feines Reiches vorhergehen follte, ift eingetroffen. 
S. lebte Note zu. d. 2. Buch der Mach. — (14) Andere geben: ausbefjerten. — 
(15) ©. Matth. 7, 29. — (16) der von einem böfen Geifte befeffen war. ©. 
Matth. a, 24. — (17) Was willft du mit uns, wir haben nichts mit dir; denn 
wir haben nur Gewalt über die Sünder; bift du etwa ſchon gefommen zum Ge: 
richte, um uns für ewig in die Hölle zu verfchließen (Apoc. 20, 9. 10.)? ©, 
Matth. 3, Note 31. Im Griech.: Laß uns, was haben wir ꝛc. wie Luc. 8, 28. — 
(18) der „göttliche Heilige, der Allerheiligfte, der Meſſias. ©. Dun. 9, 24, — 
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25. Jeſus aber drohte ihm, und | 34. Und er machte Viele gefund, 
fprach: Verſtumme,“ und fahr aus | die mit alferlet Krankheiten geplagt 
von dieſem Menfchen! waren, und trieb viele Teufel aus, 

26. Und der unreine Geiſt rig ihn | und ließ fie nicht reden,’* weil fie 
hin und her,’° fchrie mit lauter | ihn Fannten. Luc. 4, 41. 
Stimme und fuhr aus von ihm. 39. Des Morgens aber ftand er 

27. Da verwunderten fich Alle, jo | jehr früh auf, ging hinaus, und 


daß fie fich untereinander fragten,’' | begab fich an einen öden Ort, und ; 


und ſprachen: Was tft das? Was biete dafelbft.*° 

ift dieß für eine neue Lehre? Er 36. Simon nun eilte ihm nad) 
gebietet mit Macht °* felbjt ven un= | ſammt denen, die bei ihm waren. 
reinen Geiſtern, und fie gehorchen | 37. Und als fie ihn fanden, fpra= 
ihm. . | chen fie zu ihm: Alle juchen dich! 

28. Und ver Ruf von ihm ver: | 38. Er aber fprach zu ihnen: Laf- 
breitete fich jogletch im ganzen Lande | jet und in die nächitgelegenen Fle— 
von Galiläa. fen und Städte ‘* gehen, damit ich 

29. Sobald fie nun aus der Sy- | auch vafelbft predige; denn dazu 
nagoge gegangen waren, famen fie | bin. ich gefommen. 
mit Jacobus und Soannes* in) 39. Und er predigte in ihren Sy: 
das Haus des Simon und Andreaß. |nagogen und in ganz Galiläa, und 

Matth. 8, 14. Luc. 4, 38. | trieb die Teufel aus. 

30. Die Schwiegermutter des Ci- | 40. Und e8 Fam ein Ausſätziger 
mon aber lag darnieder am Fieber: | zu ihm; der bat ihn, fiel auf feine 
und fogleich redeten fie mit ihm | Kniee, und fprach zu ihm: Wenn 
von ihr. du willſt, fo kannſt du mich reinigen. 

31. Da trat er hinzu, nahm jie Malth. 8, 24. Lur. 5, 12. 
bei der Hand, und richtete fie auf; | 41. Jeſus aber erbarmte fich über 
‚und fogleich verließ fie das Sieber, | ihn, ſtreckte jeine Hand aus, rührte 
und fie diente ihnen. Matth. 8, 15. ihn an, und fprach zu ihm: Ich 

32. Als e8 nun Abend geworden, | will, ſey gereiniget! er 
und dieSonne untergegangen war, | 42. Und als er gefprochen hatte, 
brachten fie zu ihm Alle, die fich | wich alfogleidy der Ausſatz von 
übel befanden, und von böfen Geiz ihm, und er war rein. 
ftern befeffen waren: Matth. 8, 16.| 43. Dann jchaffte er ihn alsbald 

33. und die ganze Stadt war vor fort, beprohte ihn, 
der Thüre verfammelt. > | 44. und fprad) zu ihm: Sieh zu, 








(19) Warum? Weil Lob des Satans fein Lob ift (Tertull.), und weil das Geheim- 
niß von Jeſu Würde nur allmählig nach Gottes weifer Anordnung offenbar werden 
follte. — (20) was Chriftus geftattete, damit offenbar würde, der Menſch fey 
wirklich befeffen (Theophil.). — (21) And. geb. d. Griech.: fo daß fie mit einan- 
der firitten und fprachen ꝛc. — (22) durch fein bloßes Wort, ohne Anrufung der 
heiligen Namen, und ohne Vefchwörungsceremonien. S. Matth. 12, 27. — 
(23) ©. ob. V. 19. — (24) S. ob. Note 19. — (25) Er war gefommen, die 
Einbde zum fruchtbaren Lande zu machen (Sfai. 32, 15.); d. i. die an Tugend 
arme Menfchheit fruchtbar in guten Werfen zu machen. Lerne von Chrifto, daß 
der frühefte Morgen dem Gebethe gehöre; und Hold if der Morgen den Muſen 
aber holder noch dem Gebethe, um Gottes Gnade zu gewinnen. - (26) In 


— 
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Marcus. 1. 2, 


daß du e8 Niemanden fageft; fon- |.hatten;? und er predigte ihnen das 


dern geh hin, zeige dich dem Hohen- 
priefter,” und opfere für deine Reis 
nigung, was Mofes befohlen hat, 
ihnen zum Zeugniffe. 

Matte 8, 4. 3. Mof. 14, 2. 
45. Als er aber hinausgefommen 
war, fing er an, die Sache zu ver- 
fündigen und auszubreiten, fo daß 
(Jeſus) nun nicht mehr öffentlich 
in die Stadt gehen Fonnte,’° fon- 
dern draußen an öden Orten blieb: 
aber. fie verfammelten fich zu ihm 
von allen Seiten. 


Gapitel 2. 
Heilung eines Gichtbrücdhigen. Beruf 
ung des Matthäus. Bom Faften. Dom 
neuen Tuche und von den neuen Schläu- 
ben. Die Phariſäer murren wider die 
Jünger Iefu, welche am Sabbate Ach: 
: ren pflückten. 


1. Nach einigen Tagen ging er 
wieder nach Gapharnaum.! 

Matth. 9, 1. 

- 2. Und als e8 befannt ward, daß 

er in einem Haufe ſey,“ Famen 

Diele zufammen, jo daß fie auch 


draußen vor der Thüre feinen Raum | 


6. E8 faßen aber dafelbft einige 





Wort. 

3. Da famen Einige herbei zu 
ihm, und brachten einen Gicht- 
brüchigen, der von Vieren getragen 
wurde. Luc. 5, 18. 
4. Und weil fie ihn der Volks— 
menge wegen nicht vor ihn brin- 
gen fonnten, vedten fie das Dad) 
ab, wo er war, und als fie ed 
geöffnet hatten, ließen fie das Bett, 
worauf ver Gichtbrüchige lag, herab. * 
5. Als nun Jeſus ihren Glauben 
fah, fprach er zu dem Gichtbrücdt- 


en: Sohn, deine Sünden find dir 
; atth. 9, 2. 


vergeben! 


von den Schriftgelehrten, und da 
ten in ihren Herzen: 

7. Wie redet dieſer fo? Er läftert 
Gott!? Wer fann Sünden verge- 
ben, als Gott allein? 

Sob 14, 4. Iſai. 43, 25. 

8. Da Jeſus dieſes alsbald in 
feinem Geiſte erfannte, daß fie jo 
bei fich dachten, fprach er zu ihnen: 
Warum habt ihr, folhe Gedanken 
in euern Herzen? 

9. Was tit leichter, zu dem Gicht- 
brüchigen jagen: Deine Sünden 


z 


Griech: in die benachbarten Landſtädte. — (27) oder vielmehr, wie das Griech. 
hat: dem Priefter. Die Ausfühigen waren nicht verpflichtet, zu dem Hohenpriefter 
zu gehen, um für rein erflärt zu werden: aber da die Prieſter nicht felten den 
Titel von Hohenprieftern (f. Matth. 2, 4.) führten, hat die obige Meberfegung 
nichts Unrichtiges. — (28) wegen Andrang des DVolfes. Dem Geheilten - war 
zwar verboten, die erhaltene Wohlthat zu preifen ; aber die Freude machte, daß er 
nicht ſchwieg. 

(1) feinen gewöhnlichen Aufenthaltsort. S. Matth. 4, 12. — (2) wahrfchein- 
lich im Haufe des Petrus, wo er gewöhnlich ſich aufhielt. — (3) fo daß auch ver 
Drt fie nicht faßte, der vor der offenen Thüre war, der Vorplatz. — (4) Die 
platten Dächer der Juden hatten wahrfcheinlich wie noch jeßt eine Deffnung, deren 
man ftch zur Zeit des Laubhüttenfeftes, wo man unter freiem Himmel wohnen und 
fpeifen follte, bediente, die man aber außer ver Zeit diefes Feftes wie das übrige 
Dad mit Backſteinen eindeckte. Die Barkfteine diefer Deffnung nahm man weg, 
um den Kranfen hinablafien zu können. Auf das Dach ſelbſt fam man mittel 
der außerhalb des Haufes angebrachten Treppe. S. Matth. 24, 17. — (5) Im 
Griedh.: Warum redet diefer ſolche Gottesläfterung? — (6) vermöge feiner Gott: 





— 
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ſind dir vergeben — oder ſagen: 


Steh auf, nimm dein Bett und 
wandle? 
10. Damit ihr aber wiſſet, daß 
der Menſchenſohn auf Erden Macht 
babe, die Sünden zu vergeben, jo 
(prach er zu dem Gichtbrüchigen) 
11. jage ich dir: Steh auf, nimm 
dein Bett und geh in dein Haus, 
12. Und derfelbe ftand fogleich auf, 
nahm jein Bett und ging in Ge- 
enwart Aller davon, jo daß fich 


fi 


le verwunderten, Gott priefen, | 


und fprachen: So etwas haben wir 
niemals gejehen ! ’ 
13. Er ging nun abermal an das 
Meer’ hinaus, und alles Volk 
fam zu ihm, und er lehrte fie. 
Matth. 9, 9. 
14. Im Vorbeigehen fah er Levi, 
den Sohn des Alphäus,“ am Zoll- 
hauſe fißen, und ſprach zu ihm: 
Folge mir nach! Und er fand auf, 
und folgte ihm nad). 
Matth. 9, 9. Luce. 9, 27. 
15. Als er nun in deſſen Haufe 
zu Zifche faß, geſchah e8, daß viele 
Zöllner und Sünder zugleich mit 
Jeſu und feinen Jüngern zu Zifche 
faßen; denn es waren ihrer Viele, 
die ihm nachfolgten. Luc. 5, 29. 
16. Da fahen die Schriftgelehr- 
ten und Phariſäer, daß er mit den 


/ Zöllnern und Sündern aß, und fie 


fprachen zu feinen Jüngern: Wa- 
rum ißt und trinft euer Meifter® 


mit den Zöllnern und Siündern? 


17. Als Sefus dieß hörte, ſprach 
er zu ihnen: Nicht.-die Gefunden 
bedürfen des Arztes, fondern die 
Kranfen: denn ich bin nicht ge 
Fommen, bie Gerechten zu berufen, 
fondern Die Sünder... 
ER. 13.21. Sim. 1/ 15: 

18. Nun famen die Jünger des 
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Joannes und die Vharifäer, die da 
zu faften pflegten, und fprachen zu 
ihm: Warum faften Die Jünger 
des Joannes und die der Phari— 
fäer, deine Sünger aber faften nicht? 

Matth. 9, 14. Luc. 5,733. 

19. Und Jeſus fprach zu ihnen: , 
Können denn die Hochzeitleute fas 
ften, fo lauge der Bräutigam bei 
ihnen ift? ©o lange fie den Bräus 
tigam bei fich haben, können ſie 
nicht falten. Matth. 9, 15. 

20. &8 werden aber Tage kom— 
men, da ihnen der Bräutigam ges 
nommen wird: und dann werden 
fie faften in denfelben Tagen. i 

Luc 9, 39. 

21. Niemand feet einen Fled von 
neuem Tuche auf ein altes Kleid: 
fonft reißt das neue Stück von dem 
alten ab, und der Riß wird größer. 

i Matth. 9, 16. 

22. Und Niemand gießt neuen 
Wein in alte Schläuche, fonft zer: 
reißt der Wein die Schläuche, der 
Wein wird verfchüttet, und -Die 
Schläuche find verloren; fondern 
neuer Wein muß in neue Schläuche 
gefaßt werden. 

23. Ein andermal, da der Herr 
am Sabbate durch die Saatfelver 
wandelte, gefchah es, vaß feine 
Jünger im Dabingehen Aehren ab- 
zubrechen anfingen. 

Math. 12, 1. „Rue. 6, 

24. Da fprachen die Phariſäer 
zu ihm: Siehe, warum thun fie am 
Sabbate, was nicht erlaubt ift?- 

25. Er aber fprach zu ihnen: Habt 
ihr niemals gelefen, wä8 David 
that, als er in Noth war, und ihn 
bhungerte fanımt denen, die bet ihm 
waren? 1. Kön. 21. 6 

26. wie er zur Zeit des Hohen- 
priefters Abiathar io in das Haus 


heit. — (7) von Oenezareth. — (8) den Matthäus, welches fein anderer Name 
war. — (9) Im Griech.: ißt und trinkt er. — (10) eigentlich Achimelech (1. Kön 
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Gottes ging, und die Schaubrode 
aß, die Niemand effen durfte als 
die Priefter, und wie er denen, Die 
bei ihm waren, davon gab? 

3. Mof. 24, 9. 
27. Und er fprach zu ihnen: Der 


’ Sabbat ift um des Menfchen wil- 


len gemacht, nicht der Menſch um 
des Sabbats willen. 

28. Darum ift der Menfchenjohn 
auch Herr des Sabbats.“ 


Gapitel 3. 
Sefus heilt eine verdorrte Sand und viele 
Krankez erwählt die Ayoftel und fendet 
fie aus ; widerlegt die Läfterung der Pha- 
tifäer, die wiver den heiligen Geift fün- 
digen; wird von feiner Mutter und fei- 
{ nen Brüdern’ gefucht. 


1. Und er ging abermal im die 
Synagoge: und es ar dafelbft ein 
Menſch der eine verdorrte Hand 
hatte. Matth. 12, 9. 10. Luc. 6, 6. 

2. Sie aber! gaben Acht auf ihn, 
ob er am GSabbate heilen würde, 
damit fie ihn anflagen Fünnten. 

3. Da fprah er zu dem Men- 
fehen, der die verdorrte Hand hatte: 
Tritt hervor in die Mitte! 

4. Und er fprach zu ihnen: Iſt 


Marcus. 2. 3. | 










‚8 erlaubt, am Gabbate 
thun, oder Böfes;? ein Le 
retten, oder zu Grunde gebe 
laffen? Sie aber fehwiegen. 
"5. Und er fah fie ringsherum zürr 
nend an, betrübt über die Blindheit 
ihres Herzens, und ſprach zu dem 
Menſchen: Etrede deine Hand aus! 
Und er ſtreckte fie aus, und feine 
Hand ward wieder gefund.” 

6. Die Bharifäer aber gingen hin- 
aus, und hielten fogleich mit den 
Herodianern* Rath wider ihn, wie 
fie ihn tödten könnten. 

Matth. 12, 14. 

7. Jeſus aber entwich mit feinen 
Jüngern an das Meer: und. viel 
Volk von Galilda und Judäa folgte 
ihm nad); 

8. audy von Serufalem und Idu— 
mäa ° und von jenfeit$ des Jordan, 
und von der Gegend von Tyrus 
und Sidon fam eine große Menge 
zu ihm, als fie von feinen Thaten 
hörten. i 

9. Da fagte er zu feinen Jüngern, 
fie follten der Volksmenge wegen 
ein Schifflein für ihn bereit halten, 
damit er nicht gevränget würde: - 

10. denn er heilte Viele, fo daß 


21, 1.); Mbiathar war vermuthlich nur ver Beiname. ©. ı. Kön. 21, Note 2. — 


(11) Des Bepärfniffes der Menfchen wegen, nämlich damit fie duch Ruhe fich 


' erholen, 
Sabbat eingefebt, das menfchlihe Bedürfniß darf alfo am Sabbate befriedigt 
‚ werden. 
Menſch habe, was er unumgänglich nothwendig hat, ift Gottes Wille, und die 
Erfüllung diefes Willens kann den Sabbat nicht entheiligen. 


und diefe Ruhe in Gott durch den Dienft Gottes feiern, wurde der 
Dadurch wird der Sabbat auch eigentlich nicht gebrochen; denn daß der 


Breilih muß dann 


‚ aber entjchieden feyn, daß das, womit wir die angeordnete Sabbatsruhe ftören, 


ung unumgänglic) nothiwendig fey. — (12) Darum Tann der Menfchenfohn um 
des menſchlichen Bedürfnifſes willen die Sabbatsruhe flören, over erlauben, daß fie 
geſtört werde. Der Menfchenfohn hebt damit das Geſetz vom Sabbate nicht auf, 


— lehrt es vollſtändiger einſehen und richtiger anwenden: 
ote 9. 

’ (!) Die Pharifäer. — (2) durh MUnterlaffung des Guten. — (3) Einige 
griech. Handſchriften feßen bei: wie die andere. — (4) ©. Mautth. 22, Note 14. — 
(5) Das Land der Sdumder lag fünlich von Judäa. — (6) damit er fih auf das 
Schifflein zurüdzichen Tönnte, wenn das Volk zu ungeflüm auf ihn eindräuge. — 


©. Matth. ı2, 


sy 










walt zu ihm hindran⸗ 
n anzurühren.” 
penn die unreinen Gei- 
ben, fielen fie vor ihm 
een und fprachen: 

t der Sohn Gottes! 
ohte ihnen heftig, daß 
N — ofenbarinadjentoltten.> 
3. Und er ftieg auf den Berg, 
‚und berief zu ſich, vie er felbit 
wollte, und fie Famen zu ihm. 

See 6, 12. Matth.- 10, 4: 
14. Und er traf die Anordnung, 
daß zwölf bei ihm wären, und dag 
er fie zum Previgen ausfchidte. 

- 15. Er gab ihnen auchdie Macht, 
die Krankheiten zu heilen, und die 
Teufel auszutreiben.' 








16. Dem Simon gab er den Na⸗ 


men Petrus 

17, Und (verorvnete) Jacobus, ven 
Sohn des Zebeväus, und Joannes, 
den Bruder des Jacobus, denen 
. er. den Namen Boanerges, das ift, 
Donnerfinder gab," 

18. und Andreas, und Bhilippus, 
und Bartholomäus, und Matthäus, 
und Thomas, und Jacobus, den 

Sohn des Alphäus, und Thaddäus,“ 
und Simon, den Gananäer,' 
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t Blagen behaftet was | 19. und Judas Iſcariot, der ihn 


auch verrathen hat.'> 

20. Als fie nach Haufe Famen, 
verfammelte fich wieder das Wolf, 
fo daß fie nicht einmal ihr Brod 
eſſen fonnten. 

21. Da die Seinigen '° dieß hör- 
ten, gingen fie aus, ihn zu ergrei- 
fen; denn fie fagten: Er ift wahn- 3 
finnig geworben.” | 

22. Und die Schriftgelehrten, die 
von Jerufalem herabgefommen wa— 
ten, fprachen: Er hat den Beelze- 
dub, “und durch den Oberften der 
Teufel treibt er die Teufel aus. !* 

Matth. 9, 34. 

23. Da tief er fie zufammen, und 
redete mit ihnen in Gleichniffen: 
Wie kann ein Satan einen Satan 
austreiben? 

24. Und wenn ein Reich mit fig) 
jelbjt uneins ift, fo kann dasſelbe 
Reich nicht beftehen. 

25. Und wenn ein Haus in fich 
jelbft zertheilet tft, fo kann dasſelbe 
Haus nicht beftehen. 

26. Wenn nun der Satan gegen 
ſich felbft auffteht, fo ift er getrennt, 
und wird nicht beftehen können, 
fondern e8 hat ein Ende mit ihm. 

27. Niemand Fann in das Haus 


(7) denn auch die bloße Berührung, wenn fie im Glauben gefhah, machte gefund. 
. Sieh Matth. 3, 20. 21. — (3) in den Befeffenen. — (9) ©. ob. 1, 24. 25. — 
(10) damit fie die Wahrheit ihrer Lehre duch Wunder befräftigten. — (11) Fel- 
jenmann, als Oberhaupt, Grundſtein der ganzen Kirche. ©. Ivan. 1, 42. Matt. 
16, 18. — (12) So foll der Herr fie ihres Feucreiferd wegen (Luc. 9, 53.) ge: 
nannt haben. Nachher, als diefer Eifer erleuchtet ward, wurden fie feurige, 
fruchtbare Gvangeliften und Prediger. — (13) Judas. Luc. 6, 16. — (14) den 
Eiferer. — (15) Sieh über die Namen der Apoflel Matth. 10, 2—4. — (16) feine 
Berwandten. — (17) Mehrere Verwandte des Herrn, die Feine Empfänglichkeit 
für feine Lehre hatten, glaubten nicht an ihn (Joan. 7,.5.)5 diefe mochten wirk- 
lich der Meinung feyn, er fey von Sinnen gekommen, wie es denn auch jest 
leider gar oft noch gefchieht, daß folche Chriften, die ganz nad) Chrijti Geifte leben, 
für verrückt gehalten und verfchrieen werden. Um von ihrer Familie einen vermeint: 
lihen Schandfle abzuwenden, wollten fie ihn den Pharifäern, die ſich ſchon ver- 
fauten ließen, ihn aus dem Wege räumen zu wollen, entreißen, und etwa ein- 
verren. ©. Matth. ı2, 36. #7. — (19) Die Beranlaffung zu diefer Rede er: 
10 
9 


RE 
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des Starfen fommen, und fein Haus- 

geräth rauben, wenn er nicht zu— 

vor den Starken bindet, dann erft 
wird er fein Haus ausrauben, 

Math. 12, 29. 

23. Wahrlich, ich fage euch, alle 

Sünden werden ven Menfchenfin- 

dern vergeben, und alle Läfterun- 
gen: die fie ausgeftoßen haben: 

Matth. 12, 31: Luc, 12, 10. 

29. wer aber wider den heiligen 


Geift läftert, det wird in Cwigfeit | 


keine Vergebung erhalten, fonbern 
TORE Matth. 12, 32. 
0. Denn fie fagten: Er hat ei- 
nen unreinen Geijt.?° 
31. Nun kamen feine Mutter und 
feine Brüder, und blieben draußen 


um ließen ihn rufen. 
Matth. 12. 46. 

32. Das Volk aber faß um ihn 
yer; und fie fprachen zu ihm: Giehe, 
deine Mutter und deine Brüder find 
draußen, und fuchen dich. 

33. Da antwortete er Ihnen, und 
ſprach: Wer ift meine Mutter, und 
wer find meine Brüder? 

34. Und indem er die, welche um 
ihn ber faßen, ringsum anblickte, 
fprach er: Siehe da meine Mutter 
und meine Bidet 


35. Denn wer den Willen Got, 


te8 thut, der iſt mein Bruder, meine 

Schweiter und meine Mutter. 
Gapitel A. 

Chriſtus vergleicht das Neich Gottes ei- 

nen Säemanne, einer breunenden Lampe, 


der wachfenden Saat, einem Senfförn: 
lein. Er ftillet das Meer. 


Mareus. 3. A. 


eines ewigen Verbrechens ſchuldig 


Luc. 8, 19. | 










1. Und er fing aberm 
Meere zu lehren, und es kt 
fich zu ihm eine große Ed — 
daß er in ein Schiff ftieg, und 
auf dem Meere faß: das ganze 
Volk aber war auf dem Lande am 
Meere. Matth. 13. 1. 2. Luc. 8, 4 

2. Und er lehrte fie Vieles dur 
Gleichniffe, und ſprach zu ihnen in 
feiner Lehre: 


33. Höret! Siehe, ed ging ein 
— aus, zu ſäen. 


Matth. 13, 3. 
4. Und indem er fäete, fiel Eini- 
ges auf den Weg: da famen Die 
Vögel des Himmels, und fraßen 
es auf. 
5. Einiged fiel auf 


fteinichten 
5 rund, wo es nicht viel Erde hatte: 
es gin 


ftehen, und fchieten zu ihm hinein, | 


g zwar ſogleich auf, weil es 
feine tiefe Erde hatte; 

6. als aber die Sonne aufging, 
wurde es erhitt und verdorrte, weil 
es feine Wurzel batte. 

7. Und Einiges fiel unter die Dör— 

ner: und die Dörner wuchlen auf, 
und erſtickten es, fo daß es feine 
Frucht gab. 
8. Einiges aber fiel in gutes Erd- 
eich, und brachte Stucht, * welche 
aufgt uchs, fo daß Eini- 
I908 preißigfäftig, Ciniges fechzigfäl 
tig, Einiges hundertfältig trug. 

9. Und er ſprach: Wer. Ohren 
hat zu hören, der höre! 

10. Und als er allein war, frage 
ten ihn die Zwölf, die bet ihm wa— 
ren, ? über dieſes Gleichniß. 

41. Und er fprach zu ihnen: Euch 
ift gegeben, das Geheimniß des 
Reiches Gottes zu wiſſen; Denen 





zahlt Matth. 12, 22. 23. — (19) Im Griech.: einer ewigen Berdammung fihul- 
dig feyn. — (20) denn fie nannten wider ihre befiere Weberzeugung das Gute in 
ihm böfe, das Göttliche teuflifh. ©. Matty. 12, 32. und die Noten. 
(1) Gemächs, welches ꝛc. — (2) Im Griedh.: fragten ihn, die bei ihm wa: 


ren, fammt den Zwölfen über ıc. 


Außer den Apofteln hatte Sefus noch zweiund⸗ 





er Marrus. 4. 


‚aber, die draußen find,® wird Al- 
les in Gleichniſſen vorgetragen; 
12. damit fie e8 mit Augen fehen, 
und doch nicht fehen,* und mit Ob- 
ren hören, und doch nicht verftehen, 
damit fie fich nicht befehren, noch 


die Suͤnden ihnen vergeben wer 


den.” Ifai. 6, 9. Matth. 13, 14. 
Soan. 12, 40. Apoftelg. 28, 26. 
Nöm. 11, 8 


13. Und er fprach zu ihnen: Ver⸗ 
ftehet ihr dieſes Geheimniß nicht, 
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17. fte haben aber feine Wurzel | 
in fich, fondern find unbeftändig: 
und wenn dann um des Wortes | 
willen Trübfal und Verfolgung ent- 
fteht, fo ärgern fie fih alsbald.” 

18. Die Andern, die unter Dör— 
ner -gefäet find, das find die, Welche 
zwar das Wort hören, 

19. aber die weltlichen Sorgen, 
der Trug des Reichthums und vie 
Lüfte zu den übrigen Dingen fchlet- - 


wie werdet ihr dann alle Gleich-, 
niffe veritehen?® 

14, Der Säemann ift der, wel- 
her das Wort fäet. x 
15. Iene aber am Wege find dies 
jenigen, welche, wenn das Wort. 
gefüet wird, es zwar hören; dann, 
fommt aber fogleich ver Satan, 
und nimmt das Wort hinweg, das. 
in ihre Herzen gefäet war. | get man‘ wohl ein Licht, daß man 
16. Depgleichen find auch die, es unter den Echeffel ftelle oder 
welche auf fteinichten Grund ges | unter das Bett? und nicht darum, 
fäet werden: wenn diefe das Wort | daß es auf einen Leuchter geftellet 
gehört haben, nehmen fie e8 als- werde ?® 
bald mit Freuden auf; Matth. 5, 19. 


fo daß es ohne Frucht bleibt. 

1. Tim. 6,17; 
20. Die endlich auf ein gutes Erd— 
| reich gefäet find, das find die, welche. 
das Wort hören und auffaffen, und. 
Frucht bringen laffen, Eines dreis. 
era, Eines fechzigfältig, und. 
| Eines hundertfältig. \ 
21. Und er fprach zu ihnen: Brin⸗ 









U Se Ka Ba 


fiebenzig Jünger, die ihm nachfolgten (Luc. 19, 1.). — (3) die fih von uns tren— 
nen, mit uns in feiner Gemeinfchaft feyn wollen, weil fie feinen willigen Glauben 
für meine Lehre haben. — (4) erkennen. — (5) Sinn des Berfes in Berbindung 
mit dem DVBorhergehenden: Denen, welche Feinen willigen Glauben für meine Lehre 


haben, wird diefe nur in Gleichniffen, d. i. in einer Lehrweife vorgetragen, wobei ' 
man fieht und nicht fieht, hört und nicht hört; denn diefe Lehrweife entfpricht ganz 
ihrem Zuftande, indem fie die Wahrheit zu fehen und zu verftchen glauben, aber 


doch nicht fehen und verfiehen. Die Folge der vorgetragenen Gleichniſſe ift dann, 
daß fie wirklich nicht fehen. und verftehen, und fich alfo auch nicht befehren und 
feine Dergebung der Sünden erhalten. Das obige „damit“ fteht für: die Folge 
ift, daß fie mit Augen fehen ze. ©, Matth. 13, 13—15. und die Noten. — 
(6) Ihr verftchet diefes Gleichniß noch nicht vollfommen (S. Matth. 13, Note 15.), 
und, wiffet es darum auch Andern noch nicht mitzufheilen; wie wird es euch erft 
mit allen übrigen Gleichniffen gehen? — (7) jo werden fie fogleich zum Falle ver- 
leitet. — (8) Mit diefen Worten will der Herr fagen: Nun habt ihr die deutliche 
Erklärung des Gleichniffes gehört. Nichts von meinen Lehren fol euch dunkel 
2 bleiben, und nichts follet ihr für euch geheim behalten. Sp wie es die Beftims 

"mung eines Lichtes ift, zu leuchten, fo ift es auch die Beftimmung meiner Lehre, 
alle. Irrtümer zu zerſtreuen, und eure DBeftimmung, meine Lehre zu verbreiten. 
Bol. Matth. 5, 15. Im einer andern Verbindung fteht die Stelle noch Luc. 11, 


chen ſich ein, und erjtiden das Wort, 


H 


& 


| 
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BR Denn nichts iftwerborgen, was 


nicht offenbar würde, und nichts 
geichieht heimlich, fondern daß es 
an den Tag komtie. 

Maͤtth. 10, 26. Luc. 8, 17. 
23. Wer Ohren hat gu hören, 
der höre 
24, Und er ſprach zu ihnen: Mer- 
fet wohl, was ihr höret. Mit wel- 
chem RMaaße ihr meſſet, wird euch 
wieder gemeſſen, und es wird euch 
noch darüber gegeben werben. 

Matth. 7, 2. Luc. 6, 38. 


25. Denn wer hat, dem wird ger 
dem. 
“wird auch das, was er. hat, ‚ger | 


geben; wer aber nicht hat, 


nommen werden. 

Matih. 13, 12.25, 29. Luc. 8,18. 19, 26. 
26. Er ſprach auch: Mit dem 
Reiche Gottes tft e8, wie wenn ein 


Menſch Samen aufdas Land ſtreut.“ 


—— 


27. Er mag ſchlafen oder aufſtehen 
bei Tag und. bei Nacht, ver Same 
‚ feimet und wächst auf, ohne daß 
‚er es wahrnimmt. 

28. Denn die Erde trägt von felbft 


Frucht, zuerft den Halm, dann die 
Aehre, endlich die volle Frucht in 
der Aehre. 


33. 


Mareus. 4. 


29. Und wenn fie die Früchte her- 
— hat, ſo ſchickt er alsbald 
die ichel hin, weil die Ernte da ift.'* 
ı 30. Und er ſprach: Womit follen 
Hr das Reich Gottes vergleichen, 
oder mit welchem Gfeichnifie follen 

wir es vorbilden ? — 

31. Es iſt wie ein Sen fkörnlein, 
welches, wenn es in die Erde ge 
jäet wird, das kleinſte unter allen 
Samenförnern ift, die auf Erden 
find: Matth. 13, 31. Luc. 13, 19. 

32. nachdem es aber gejäet tft, 


„wächst e8 auf, und wird größer 


als alle Kräuter, und treibt fo 
große Zweige, daß die Vögel des 
Himmels unter feinem Schatten 
wohnen fünnen. 

33. In vielen folchen Gleichniſſen 
predigte er ihnen das Wort, ſowie 
ſte es hören konnten.“ 

34. Und ohne Gleichniſſe redete 
er nicht zu ihnen ;'* wenn fie aber 
allein waren, legte er feinen Jün— 
gern Alles aus." 

39. An demfelben Lage, da e8 
Abend geworden war, jagte er zu 
ihnen: Laffet uns hinüberfahren ! 

Matth. 8, 18. 


— (9) Denn meine ganze, nun noch verborgene und verachtete Lehre wird 
einft als die wahre Meisheit erfannt und geehrt werden. — (10) Sinn: 


Merfet 


12. — (14) bei verfammeltem Bolfe, 


wohl, was ich euch fage, damit ihr es im Werke vollziehen und Andern mittheilen 
tönnet; denn je nachdem ihr meine Lehre fleißig anwendet und Andern mittheilet, 
in dem Grade wird euch Gott Licht und Gnade vermehren. — (11) In dem fol: 
genden Gleichniffe von der wachfenden Saat (B. 26-—29.) ift der Säemann Chri— 
fins und jeder Lehrer des hriftlihen Wortes, der Same ift die riftliche Lehre, 
das Land bedeutet die Menfchen, die Ernte das lebte Gericht oder auch das Gericht 
bei jedes Einzelnen Tode (Chryſoſt, Hiervon.) — (12) Wie der Same ohne wei- 
tere Mühewaltung des Saͤemanns wächst und bis zur Ernte heranreift: fo wächst 
die gegründete Kirche auf Erven bis zum letzten Gerichte ftill und unmerklich fort. 
Wie es mit der ganzen Kirche ift, fo auch mit dem Weiche Gottes in jedem ein= 
zelnen Chriften. Gott läßt ven Samen des göttlichen Wortes, das ung geprediget 
wird, in ung feimen und wachfen, ohne unferer Freiheit Gewalt anzuthun, und 
uns zu zwingen, dem fanften Zuge feiner Gnade zu folgen: aber zur Zeit unfere 
Todes, wenn die uns beftimmten Tage abgelaufen find, fammelt er die Früchte, — 
(13) fo wie nur diefe Lehrweife für das Volk yaflend war. ©. Matth. ı3, Note 
©. Matth. 13, 34. — (15) um fie noch 


Marcus. 


36. Sie entließen alſo das Volk, 
und nahmen ihn mit ſich, ſo wie 


. er im Schiffe war:“ es waren | 


auch noch andere Schiffe dabet. 

Matth. 8, 23. Luc. 8, 22. 
: 37. Und e8 erhob fich ein großer 
- Sturm, der die Wellen in das 
Schiff warf, fo daß es voll Waſ⸗ 
fer wurde. Matth. 8, 24. 
38. Er aber war auf dem Hinter- 
theile des Schiffes, und fchlief auf 
einem Kiffen. Da mwedten fie ihn 
auf, und jprachen zu ihm: Meiſter, 
liegt dir nichts daran, daß wir ums. 
fommen? # 
39. Und er ftand auf, drohte dem 
Winde, und fprach zu dem Meere: 
weig! Verſtumme! 


große Stile. 
40. Und er fprach zu ihnen: Wa- 
rum feyd ihr furchtſam? Habt ihr 
noch feinen Glauben?" Sie aber" 
fürchteten ſich ehr, und fprachen 
za einander; Wer tft wohl der,‘ 
daß ihm der Wind und das Meer 
gehorchen $ a — 


Gapitel 5. 
Jeſus treibt aus einem Befeflenen eine 
Legion Teufel aus, und erlaubt ihnen, 
in Schweine zu fahren, die fih in’s 
Meer flürzen; er heilt ein blutflüfjiges 
Meib, und erwecet des Jairus Tochter 
zum eben. 


1. Und fie famen jenfeit des 
Meeres in die Gegend der Gera— 
fener.' Matth. 8, 28. Luc. 8, 26. 


tiefer in das Verſtändniß einzuführen. 





Und der! 
nd legte ſich, und es ward eine | 
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2. Und als er aus dem Schiffe 
trat, Tam ihm fogleih aus ven 
Gräbern ein Menfch entgegen, der 
von einem unreinen Geiſte bejeffen 
war. 

3. Diefer hatte feine Wohnung in 
den Gräbern, und Niemand fonnte 
ihn felbft nicht mit Ketten binden. 

4. Denn fchon oft, wenn er mit 
Fußfeſſeln und Ketten gebunden 
war, hatte er die Ketten zerriffen 
und die Fußfeſſeln zerrieben, und 
Niemand Fonnte ihn bändigen. 

9. Smmerfort, Tag und Nacht, 
hielt er fi) in den Gräbern und 
im Gebirge auf, fchrie und fchlug 
fich felbft mit Steinen. 

6. Al8 er aber Jeſum von ferne 
fah, lief er hinzu, bethete ihn an, 

7. schrie mit lauter Stimme, und 
ſprach: Was habe ich mit dir zu 
fchaffen, Sefu, du Sohn Gottes, 
des Allerhöchften? Ich beſchwöre 
dich bei Gott, quäle mich nicht! 

8. Denn er ſprach zu ihm: Fahr 
aus von diefem Menfchen, du un 
reiner Geift! 

9. Er fragte ihn auch: Wie hei- 
geft du? Und er ſprach zu ihm: 
Legion ift mein Name; ? denn uns 
(et no State 

10, Und er bat ihn fehr, daß er 
ihn nicht aus diefer Gegend ver- 
treiben möchte, 

11. Es war aber daſelbſt am Berge 
eine große Heerde Schweine, die 
meidete. 

12. Und die Geifter® baten ihn 


©. Matth. 13, Note 15. — (16) in der 


figenden Lage (®. 1.). — (17) feinen flärferen Glauben? Im Gried.: Warum 
ſeyd ihr fo furchtfam, warum habt ihr feinen Glauben? — (18) die in diefem 
und den andern Schiffen waren. 

(1) Im Griech.: der Gadarener. S. Matth. 8, Note 27. — (2) Die rö— 
mifche Legion hatte ungefähr 6000 Mann; hier fteht fie unbeftimmt für eine große 
Anzahl. Wie fo viele böfe Geifter in Einem Menfchen Befts nehmen fonnten, 
wird durch die Erfahrung anfchaulich, daß taufenderlei Begierden, Lüfte und Leiden 
ihaften ein und dasfelbe Herz verſtricken können. — (3) Nach mehr. griedy. Hand 
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und ſprachen: Schiefe uns in bie 
Schweine, daß wir in fie hinein: 
fahren. 5 

13. Und Yefus erlaubte es ihnen 
fogleich. Und die unreinen Geifter 
fuhren aus, und fuhren in die 
Schweine; und die Heerde ſtürzte 
fih mit großem Ungeftüme in's 
Meer, es waren bei ziveitaufend, 
und fie ertranfen im Meere, 

14. Diejenigen aber, Die fie wei— 
deten, flohen davon, und verfünde- 
ten es in der Stadt und auf dem 
Lande. Und die Leute gingen her: 
aus, um zu fehen, was gefchehen 
war. 

15. Und fie famen zu Sefu, und 
fahen denjenigen, der yon dem Teu⸗ 
fe? war geplagt worden, daſitzen, 
angefleivet und vernünftig, und fie 
fürchteten fich. 

16. Die aber zugejehen Hatten, 
erzählten ihnen, wie e8 dem, der 
vom Teufel befeffen war, und den 
Schweinen ergangen fey. 


17. Da fingen fte an, ihn zu bit- 


ten, er möchte fich von ihren Grän— 
zen entfernen. | | 
18. Als er num in das Schiff 






Marıud, 5. — — 


chen, was Großes Jeſus an ihm 
gethan: und Alle verwunderten fich. 

21. Und, als Jeſus im Schiffe 
wieder über das Meer gefahren 
war, verfammelte fich viel Volk bei 
ihm, und er war am Meere. 

22. Da fam einer von den Vor⸗ 
ftehern der Synagoge mit Namen 
Jairus; und als diefer ihn fah, 
fiel er zu feinen Füßen, 

Matth. 9, 18. Luc. 8-41. 
. 23. bat ihn inftändig, und ſprach: 
‚Meine Tochter liegt in den lebten 
Zügen, fomm und lege ihr die 
Hand auf, damit fie gefund werde 
und lebe. 
24. Da ging er mit ihm, und 
viel Volf folgte ihm nach, umd 
drängte ihn. 

25. Ein Weib aber, das zwölf 
Jahre den Blutgang hatte, 

26. und von vielen Aerzten Vie— 
les erlitten, und al’ das Ihrige 
aufgewendet, und Feine a ge: 
funden hatte, fondern vielmehr ſchlim⸗ 
mer geworden war, 

27. Fam, da fie von Jefus gehört 
hatte, unter dem Volke rückwärts 
hinzu, und rührte jein Kleid an; 


‚ flieg, fing jener, der vom Teufel 


23. denn fie ſprach: Wenn ich 
geplagtworden war, ihm zu bitten 


Ui: jein Kleid berühre, jo werde } | 


— 


an, daß er bei ihm ſeyn dürfte. 
19. Aber er ließ es nicht zu, fon- 
dern fprach zu ihm: Geh Hin zu 
den Deinigen in dein Haus, und 
verfünde ihnen, was der Herr ©ro- 
ßes an dir gethan, und wie er fich 
deiner erbarmet hat. 

20. Da ging er hin, und fing an, 
in den zehn Städten? fund zu ma- 


ich. gefund. 1 
29. Und fogleich war ihr Blutgang 
geftillt: und fie fühlte am Körper, 
daß fie von der Plage geheilet fey. 
30. Und Sefus, ver alsbald tn 


ſich fühlte, daß eine Straft_von ihm. 


‚ausgegangen war, wandte jich zum 
Volke, und ſprach: Wer hat meine 





| Kleider angerühret? 


ſchriften: Alle diefe Teufel baten ac. — (4) Im Griech.:: von der Legion. — 


(5) S. Matth. a, 25. — (6) Im Grich.: wandte fih um im Volke. 


Chriſtus 


heilte das Weib in dem Augenblicke, als ſie lebendig glaubte, die Berührung ſeines 


Saumes mache fie gefund. 


Da er wußte, welche Kraft von feinem geheiligten 


Körper ausging, wollte er das Weib ſelbſt zur Neve ftellen, damit das Volk ihren 


Ölauben zum Beifpiele nehme, und nachahme. 


Ueber die Heilung durch Außere 


Bermittelung und die Kraft feines heiligen Leibes vergl. auch unt. 7. Note 5. — 
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41. Da faßte er das Mägplein 
bei der Hand, und fprach zu. ihr: 
Talitha cumi, das tft verdolmetfchet: 
Mägdlein (ich. fage dir) fteh a 


31, Und feine Jünger fprachen 

zu ihm: Du fiehft, daß dich das 
Volk dränget, und fprichft: Wer 
bat mich berühret? 

32, Und er blidte umher, um die 
zu fehen, welche es gethan hatte. 
33. Da Fam das Weib, furchtfam 
und zitternd, wohl wiffend, was 
mit ihr gefchehen war, fiel vor 
ihm nieder, und fagte ihm Alles 
nach der Wahrheit. 

— — zu ihr: Toch⸗ 
ter, dein Glaube hat dir gehol en 
geh hin im Frieden, ib. Ten gel eilet 
vorideiner el. Luc. 7, 50. 8, 48.1] 
35. Ms er noch redete, Famen 
Leute von dem Vorſteher der Sy— 
nagoge, und jprachen:? Deine Toch- 
ter iſt geftorben; warum bijt du 
dem Meifter noch läftig ? 

36. Als aber Jeſus die Rede, die 
da gefagt wurde, hörte, ſprach er 
zu dem — a 
Fürchte Dich nicht; glaube nur! 
en er. geitattete "nicht, daß 
Semand ihm folgte, außer Petrus, 
und Sacobus, und Joannes, ver 
Bruder des Jacobus. 

38. Und fie famen? in das Haus 
des Vorftehers der Synagoge. Da 
fah er das Getümmel, und wie jehr 
fie heulten und weinten. 

























lein auf, und wandelte umher: es 
war aber zwölf Jahre alt, und fie 
entjegten ich mit großem Erftaunen. 

3. Dann gebot er ihnen nach: 
prüclich, daß Niemand es erführe, 


geben.’ 


Gapitel 6. 


Sefus wird in feiner Baterftadt verachtet. 
Sendung der Apoſtel. Die Enthauptung 
Soannes, des Täufers. Wunderbare Ver: 
mehrung der fünf Brode. Jeſus wandelt 
auf dem Meere; durch Berührung feines 
Kleides werben viele Kranke gefund. 


1. Bon da! ging er weg, und zog 
in feine Baterftadt:?° und feine 
Jünger folgten ihm nad). 

Matth. 13, 54. Luc, 4,16 

2. Und als der Sabbat war, fing 
er an, in der Synagoge zu lehren. 
Und Viele, dte ihn hörten, verwun- 


Alles? Was tft das für eine Weis— 
beit, die ihm gegeben worden? Und 
_ I wie gefchehen denn folche Wunder 
39. Und er ging hinein, und ſprach durch feine Hände? 
zu ihnen: Warum lärmet und wei- | 3. Iſt er nicht der Zimmermann? 
net ihr? Das Mägdlein iſt nicht, | Der Sohn Mariä? Ein Bruder des 
t 2 Jacobus, Joſeph, Judas und Si— 
40. Und fie lachten ihn aus. Er mon? Und find nicht auch feine 
aber fchaffte Alle hinaus, nahm | Schweitern hier bei uns? Und fie 
ven Vater und die Mutter des | ärgerten ‚ich. an. m, SIoan. 6, 42. 
Mägdleins, und jene, die bei ihm | &. Jefus aber fprach zu. ihnen: 
waren, mit ſich, und ging hinein, | Ein Prophet ift ‚nirgends ohne 
wo das Mägvlein lag. | Ehre, als. in feiner DVaterftadt und 
(7) Eigentlich fprah nur Ein Diener nad Luc. 8, 49. — (8) Im Örieh : er 
kam. — (9) zum Beweife, daß ſie vollfommen gefund fey. 

(1) von Capharnaum, am vieffeitigen Ufer Des Meeres von Genezareth. — 
(2) zu Nazareth. — (3) Die Worte „über feine Lehre find nicht im Griechiſchen. 





42. Und fogleic) fand das Mägd- 


derten fich über feine Lehre,’ und : 
fprachen: Woher hat er denn dieß 


und fagte, man follte ihr zu effen \ 
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in feinem Haufe, und in feiner Ver: 
wandtfchaft. 
Matth. 13,57. Luc. 4, 24. Joan. 4, 44. 
5. Und er fonnte vafelbft feine 
Wunder thun,* außer daß er weni- 
gen Kranfen die Hände auflegte, 
und fie heilte. 
6. Und er. verwunderte fich über 
ihren Unglauben, und zog durch Die 
Bleden rings herum, und lehrte. 
7. Und er rief die Zwölf, und fing 
an, fie Baar und Baar auszufen- 
- den, und gab ihnen Gewalt über 
die unreinen Geifter. Matth. 10, 1. 
8. Er befahl ihnen auch, nichts 
mit fi auf ven Weg zu nehmen 
außer einem Stabe, feine Tafche, 
noch Brod, noch Geld in dem Gürtel. 
Matth. 10, 9. 10. 
9. Aber Sohlen follten fie als 
Schuhe tragen, und nicht zwei 
Node: anziehen. Aupoſtelg. 12, 8. 
10. Und er fprach zu ihnen: Wo 
ihr immer in einem Kaufe einfeh- 
ret, da bleibet, bi8 ihr von da wet- 
ter gehet.® Matth. 10, 12. 
11. Die euch aber nicht aufnel- 
men, noch hören werben, von die- 
fen gehet hinaus, und jchüttelt den 
Staub von euern Füßen, ifnen 
zum Zeugniffe.’ Matth. 10, 14. 
i Luce. 9, 5. Apſtlg. 13, 51. 
42. Und fie gingen aus, und pre- 
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13. Und fie trieben aud) viele Teu⸗ 
fel aus, und falbten viele Kranfe 
mit Del,’ und heilten fie. 

14. Und der König Herodes hörte 
e8 (denn fein Name war befannt 
geworden), und ſprach: Joannes, 
ver Täufer, tft von den Todten 
auferftanden, und darum wirken die 
Wunderfräfte in ihm. 

Datth. 14, 1. 2. Luc. 9, 7. 

15. Andere aber fagten: Er ift 
Elias;“ und wieder Andere fagten: 
Gr tft ein Prophet, wie Einer der 
Bropheten."® 

16. Als Herodes dieß hörte, ſprach 
er: Soannes, den ich enthauptet 
habe, dieſer ift von den Todten 
auferftanden. 

17. Denn eben dieſer Herodes 
hatte hingefandt, den Joannes er- 
greifen und gefeffelt in’8 Gefäng— 
niß werfen lafen wegen der He— 
rodias, des Weibes feines Bruders 
Philippus, weil er fie zum Weibe 
genommen hatte. Luc. 3,19. 

18. Denn Joannes hatte zu He- 
rodes gejagt: Es ift dir nicht er— 
laubt, deines Bruders Weib - zu 
haben! 3 Mof. 18, 16. 

19. Herodias aber ſtellte ihm nach“ 
und wollte ihn tödten; allein ſie 
konnte nicht: 

20. denn Herodes fürchtete den 





digten, daß man Buße thun ſollte. Joannes, weil ev wußte, "daß er 
— (4) denn ihr Unglauben feste ihm Hinderniffe. Gott thut zum Heile des Men— 
fchen nichts ohne den Menfchen.. — (5) zwei Unterfleiver. Sie follten nur die 
nothwendige Kleidung haben. — (6) von der Stabt oder dent Flecken, um den 
Saftfreund nicht zu beleidigen (Hier.) — (7) ©. Matth. 10, Note 35. Mehrere 
griech. Handfchriften fegen bei: Wahrlich, fag’ ich euh, Sodoma und Gomorrha 
wird e8 am Tage des Gerichts erträglicher gehen ale diefer Stadt. — (8) Diefe 
Salbung war nach Ginigen nicht das heil. Sacrament der Delung, ſondern eine 
finnbildliche Handlung, womit die Apoſtel lehrten, die Gnade Jeſu ſey wie ein hei— 
lendes, ſtaͤrkendes Del. Jenes von Jeſu geſtiftete Sacrament ſoll nad) ihnen hier 
nur angedeutet, von dem heiligen Jacobus (5, 14. 15.) erſt ſpäter bekannt gemacht 
und anempfohlen worden ſeyn. Dagegen finden Andere das heil. Sacrament darin. 
— (9) der nicht geftorben ift (a. Kön. 2.), und wiederfommen foll (Mat. a, 5. 
6.). — (10) mit threm Geifte ausgeftattet. — (11) Andere geben das Griech : 
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ein gerechter und heiliger Mann 
fey: und er nahm ihn in Schub, 
und that Vieles, nachdem er ihn 
angehört hatte, und er hörte ihn 
gerne. Te 
21. Als nun ein gelegener Tag’ 
gefommen war, der Geburtstag des 
Heroded, gab dieſer den Fürften, 
den Hauptleuten und WVornehmften 
von Saltläa ein Gaftmahl. - 

22. Da trat der Herodias Toch- 
ter hinein, und tanzte, und gefiel 
wohl dem KHerodes, fo wie auıh 
denen, die mit zu Tiſche waren, 
und der König fprach zu dem Mägd- 
lein: DBegehre von mir, was du 
willſt; ich will es dir geben. 

23. Und er fchwor ihr: Mas du 
immer von mir begehreft, ich will 
ed dir geben, und ſollte e8 auch 
die Hälfte meines Reiches feyn. 

24. Dagingfie hinaus, und ſprach 
zu ihrer Mutter: Was foll id) be- 
gehren? Diefe aber ſprach: Das 
Haupt Joannes, des Täufers! 

25. Und fogleidy ging fie eilends 
hinein zu dem Könige, Bine und 
fprach: Ich will, daß du. mir ſo— 
gleich auf einer Schüffel das Haupt 
Joannes, des Täufers, gebeit. 

26. Da ward der König traurig; 
aber wegen des Eides und derjeni⸗ 
gen, die mit zu Tiſche waren," 
wollte er fie nicht betrüben,'* 

27. fondern fchicte einen Traban- 
ten hin,“ und befahl, fein Haupt 
auf einer Schüffel zu bringen. '* 
Und diefer enthauptete ihn im Ge- 
fängnifle, 
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28. und. brachte fein Haupt auf. 
einer Schüffel, und gab es dem 
Mägplein, und das Mägdlein gab 
es ihrer Mutter. 

29. Als dieß feine Jünger gehört, - 
famen fie und holten feinen Leich— 
nam, und legten ihn in ein Grab. 
30, Und die Apoftel verfammelten 
ſich bei Iefus, ” und verfündeten 
ihm Alles, was fie gethan und ge- 
lehrt hatten. Luc. 9, 10. 
31. Und er fprach zu ihnen: Kom⸗ 
met beifeit8 an einen öven Ort, und 
tuhet ein wenig aus: denn derer, 
die ab⸗ und zugingen,“ waren Viele, 
und fie hatten feine Zeit, zu eſſen 

Matth. 14, 13. Luc. 9, 10. 

32. Da traten fie in ein Schiff, 

und ‚fuhren beifeitS in eine Wüſte 
Matth. 14, 13. Luc. 9, 10. 

33. Und man fah fie hinwegfah- 
ren, und Diele erfuhren es, und 
liefen aus allen Städten zu Fuß 
dahin zufammen, und famen ihnen 
zuvor.'® 
34. Al8 nun Jefus ausftieg, fah 
er viel Volk: und er erbarmte fich 
über. fie, weil fie wie Schafe waren, 
die keinen Hirten haben, und er 
fing an, fie Vieles zu lehren. 

Matth. 9, 36. 14, 14. 

39. Da e8 aber fpät geworden 
war, traten feine Jünger hinzu, 
und fprachen: Diefer Drt ift öde, 
auch ift die Zeit verfloffen ; 

36. entlaß fie, damit fie in die 
umliegenden Dörfer und Flecken 
gehen, und ſich Speife faufen und 
effen können,? Luc. 9, 12. 


Herodias aber faßte Haß wider ihn. — (12) für Herodias, ihr Vorhaben auszu- 
führen. Aud. geb. : ein fefllicher Tag. — (13) alfo Zeugen des Eides waren. — 
(14) Im Griech: fie nicht abweiſen. — (15) einen Soldaten von der Leibwache, 
die zugleich Scharfrichtersbienfte verrichtete. — (16) Die Worte „auf einer Schüf- 
ſel“ find nicht im Griechiſchen. — (17) nad der Rüdkehr von ihrer Sendung 
(Bi 12). — (18) bei Iefu und feinen Jüngern. — (19) Das Griedh. ‚fest in 
mehreren Handfchriften bei: und famen zu ihm. — (20) Im Griech.. Speife kau— 
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37. Er aber answortete und fprach 
zu ihnen: Gebet ihr ihnen zu effen! 
Und fie fagten zu ihm: Wir wollen 
hingehen, und um zweihundert De- 
nare Brod faufen, und wir wollen 
ihnen zu effen geben.?' 

38. Und er fprach zu ihnen: Wie 
viele Brode habet ihr? Gehet hin, 
und fehet nach! Und da fie es er- 


fehen hatten, fprachen fte: Fünf 


Brode und zwei Fifche.”? 

39. Und er "befahl ihnen, Alle 
nach Genoffenfcyaften ?° fich nieder- 
legen zu laffen auf das grüne Gras, 

Joan. 6, 10. 

AD, Und fie ließen ſich nieder 
haufenweife zu Hunderten und zu 
Fünfzigen. 

41. Und er nahm die fünf Brode 
und die zwei Fiſche, blickte gen 
Beet auf, art und brach die 

rode, und gab fie feinen Jüngern, 
damit fie ihnen diefelben vorlegten; 
auch theilte er die zwei Fifche un- 
ter Alle. 

42. Und fie aßen Alle, und wur- 

den ſatt. 

43. Und fie hoben von den übrig 
gebliebenen Stüden und den Fiſchen 
zwölf Körbe voll auf. 

44. Es waren aber derer, die ge- 
‚geffen hatten, ** fünftaufend Mann. 

.. 45. Und fogleich nöthigte er feine 
Jünger, in's Schiff zu fteigen, und 


por ihm nach Bethſaida hinüber: ! 








Marens. 6. 


zufahren, indeß er das Wolf ent- 
laffen wollte. Matth. 14, 22. 
46. Und als er fie entlafjen hatte, 
ing er auf den Berg, um zu bethen. 
47. Da 8 nim fpät _ geworden 
war, befand ſich das Schiff mitten 
auf dem Meere, und er war allein 
auf dem Lande. 
48, Und er fah, daß fie große 
Mühe hatten im Rudern (denn der 
ind war ihnen entgegen). Da 


kam er um die vierte Nachtwache 
‚zu ihnen, wandelnd auf dem Meere. 
‚und wollte bei ihnen vorübergehen.*® 


Matth. 14, 25. 

49. As fie ihn aber auf dem 
Meere wandeln fahen, meinten fie, 
es wäre ein Gefpenft, und fchrieen 
laut. 

50. Denn Alte fahen ihn, umd er- 
fohraden. Er aber redete alsbald 
mit ihnen, und fprach zu ihnen: 
Seyd getroft, ich bin es, fürchtet 
euch „nicht! 


| 51. Und er ftieg zu ihnen in das 


Schiff, und der Wind Tegte ſich. 
Sie aber erftaunten noch mehr bei 
ſich ſelbſt:* 

52. denn fie waren nicht zur Ein— 
ficht gelangt bei den Broden,?? weil 
ihr Herz verblendet war.?® 

93. Als fie nun hinübergefchifft 
waren, Famen fie in die Landichaft 
von Genefareth, und landeten. 

Matth. 14, 34. 


fen; denn ſie Haben nichts zu effen. — (21) Der römifche Denar betrug unges 
fähr vier” Grofhen. Im riech.: Sollen wir hingehen, und... . kaufen? — 
(22) Als Jeſus diefe Trage ftellte, wußte er wohl, welchen Vorrath die Apoftel 
hatten; aber er wollte ihre Aufmerffamfeit darauf richten, damit fie die Größe des 
Wunders, welches er nun vor ihren Augen wirfen wollte, ermeffen Fönnten. — 
(23) d. i. wahrfcheinlich immer die von einer Drtfchaft zufammen. — (24) Im 
Grich.: die Brode gegeffen hatten. — (25) d. i. es fehlen, als wollte er bei ih- 
nen vorübergehen. — (26) Im Griech.: fie aber erftaunten- und wunderten fich 
überaus. — (27) daß der Herr allmächtig in allen Dingen fey, und auch auf 
dem Meere wandeln fönne. — (28) noch zu blind, feine Allmacht volltommen 
einzufehen. ! ; 


54. Und da fie aus dem Schiffe 
traten, erfannte man ihn fogleic). 

55. Und man lief in jener gan- 
zen Gegend umber, und fing an, 
die Kranfen auf den Betten herum- 
zutragen, wo fie hörten, daß er 
wäre, 

56. Und wo er in die Fleden, 
oder in. die Dörfer oder in Die 
Städte einzog, legten fie die Kranz 
fen auf die Gaſſen, und baten ihn, 
daß fie nur den Saum feines Klei— 
des berühren dürften: und Alle, die. 
ihn berührten, wurden gefund, 


Gapitel 7. 
Die Pharifier tadeln die Jünger Jefu, 
daß fie mit ungewafchenen Händen effen. 
Heuchelei und verkehrte Sabungen der 
Pharifüer. Was den Menſchen verun: 
zeinige. Das chananäiſche Weib. Hei: 
lung eines Taubftummen. 

1. Und e8 verfammelten fich bei 
ihm die Phariſäer und einige von 
den Schriftgelehrten, Die von Je— 
rufalem gefommen waren. 

Matth. 15, 1. 

2. Als fie nun einige feiner Jün— 
ger mit unreinen, das tft mit un- 
gewafchenen Händen Speife neh— 
men fahen, tadelten fie diefelben: 

Matth. 15, 2. 

3. denn die Phariſäer und alle 
Juden effen nicht, ohne daß fie 
ſich öfters die Hände gewafchen 
haben,! indem fie die Satzungen 
ver Alten halten. 
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noch viele andere Dinge, die ihnın 
zu halten von den VBorfahrern ein— 
Ken wurden: das Wafchen der 
Becher, der Krüge, der ehernen 
Geſchirre und der Tifchlagen. 

9. Daher fragten ihn vie Pha— 
tifäer und Schriftgelehrten: War 
tum wandeln deine Jünger nicht 
nach der Saßung der Alten, fons 
dern efjen ihre Speifen mit unrei- 
nen Händen? 

6. Er aber antwortete, und ſprach 
zu ihnen: Treffend hat Iſaias von 
euch Heuchlern geweiffagt, wie ge- 
jehrieben fteht: Diefes Volk ehret 
mich mit den Lippen, ihr Herz ni 
ijt fern von mir.. Sfai. 29, 13. 

7. Bergeblich aber dienen fte mir, 
weil fie Menfchenlehte und Men: 
jchengebote lehren? 

8. Denn ihr verlaffet das Gebot 
Gottes, und haltet die Menfchen- 
faßungen, das MWafchen der Krüge 
und Becher, und vieled Andere 
dergleichen thut ihr. 

9. Und er fprach zu ihnen: ein 
hebet ihr das Gebot Gottes auf, 
damit ihr eure Sabung haltet. 

Matth. 15, 3. 


10. Denn Mofes hat gefagt: Ehre, | 


— 


deinen Vater und deine Muͤtter; — 


und wer dem Vater oder der Mutter 


flucht, der ſoll des Todes ſterben. 
2. Mof. 20, 12. 5. Mof. 5,16. Ephef. 
6,2. 2.Mof. 21,17. 3.Mof. 

20, 9. Spr. 20, 20. 
11. Ihr aber ſaget: Wenn Einer 


4. Auch eſſen fie nicht, wenn fie | zum Vater oder zur, Mutter fagt: 
vom Markte kommen, außer fie Corban! (das ift: die Gabe), bie 
baden fich zuvor. Und fo gibt e8 | von mir fommt, wird dir müßen:® 


(1) ohne daß fie fleißig durch öfteres Abreiben die Hände gewafchen, um bie 
Speife nicht zu verunteinigen, wenn etwa ihre Hände, obwohl wider Wiſſen und 
Willen, durch etwas verunreinige worden wären. Im Griech.: ohne daß fie mit 
ver Fauft ihre Hände gewafchen haben (ohne daß fie abwechfelnd die Fauft der bei- 
den: Hände gebraucht, um diefe zur wafchen). — (2) und fie dem göttlichen Geſetze 
vorziehen. — (3) Die Gabe, die ich dir (Vater oder Mutter) als Unterſtützung im 
Alter geben Eönnte, will ich zum Tempel opfern; fo wird fie dir auch zu Nutzen 


Go 5 
12. fo laſſet ihr ihn nichts mehr 


feinem Vater over feiner Mutter 


thun, 

13, und hebet alſo das Wort Got⸗ 
tes durch eure Satzung auf, die 
ihr gegeben habt: und vergleichen 
thut ihr noch Bieles. 

14. Und er rief abermal das Volf 
herbei, und ſprach zu ihnen: Höret 
mich Alle, und verftehet es wohl! 

Matth. 15, 10. 

15. Nichts, was von außen in den 
Menfchen hineinfommt, kann ihn 
verunreinigen; fondern was von 
dem Menthen herausfommt, das 
\verunreinigt den Menichen. 

16. Wer Ohren hat zu hören, der 

höre! 

17. Als er nun vom Volke weg 
in ein Haus gegangen war, frag- 


| 
s 
£ 
‚ 
| 


| 
| 


ten ihn feine Jünger über dieſes 


Gleichniß. 

18. Und er ſprach zu ihnen: Seyd 
denn auch ihr ſo unverſtändig? 
Verſtehet ihr nicht, daß Alles, was 
von außen in. den Menfchen hin: 
einfommt, ihn nicht verunreinigen 
fann, 

{ 49. weil es nicht in fein Herz 


geht, ſondern in den Leib Fommt, | 


und den natürlichen Ausgang nimmt, 
wodurch alle Spetfen ausgefchieden 
werden ? 

20. Was aber, ſprach er, von 
dem Menfchen herausfommt, das 
macht den Menfchen unrein. 

: 21. Denn von innen, aus dem 
Herzen der Menjchen, fommen böfe 
Gedanken, Chebrühe, Hureret, 

Mordthaten, 1. Mof. 6, 5. 

22. Diebftähle, Geiz, Schalfheit, 
Berrug, Schamlofigfeit, neidiſche 
Augen, Läſterung, Hoffart, Thor— 

i 


heit. 
23. Al dieß Boͤſe Fommt von 


fo men. — (4) ©. Matth. a, 25. Im Gried.: Grängen von Tyrus und Eis 


Pareus. 7, 


innen heraus, und verunreinigt den 
Menfchen. 
24. Und er machte fih auf, und 
zog yon da in die Gränzen von 
Tyrus und Sivon: und er ging in 
ein Haus, und wollte, daß es Nie— 
mand erfahren follte: er Fonnte 
aber nicht verborgen bleiben. 
Matth. 15, 21. 
25. Denn ald ein Weib, deren 
Tochter einen unreinen Geift hatte, 
von ihm hörte, ging fie fogleich 
hinein, und fiel ihm zu Füßen. 
26. Das Weib aber war eine 
Heldin, aus Syrophönizien gebür— 
tig. Und fie bat ihn, daß er den 
Teufel von ihrer Tochter austreiben 
möchte. Matth. 15, 25. 
27. Und er ſprach zu ihr: Laß 
zuerft die Kinder fatt werden; denn 
es ıft nicht recht, das Brod den 
Kindern zu nehmen, und den Hun— 
den vorzumerfen. 
28. Sie aber antwortete und ſprach 
zu ihm: Sr 
hündlein eſſen unter dem 
re srofamen der Kinder. 
29. Und er fprah u ihr? Um 
diefes Wortes willen geh hin: ver 
Teufel tft ausgefahren von deiner 


ifche 


ochter. 
30. Und als fie in ihr Haus fam, 


fand fie ihre Tochter auf dem Bette 
liegen, und den Teufel ausgefahren. 


31. Und er ging wieder-weg von ' 


den Gränzen von Tyrus, und Fam 
durh Sidon an das galiläifche 
Meer, mitten in's Gebiet der zehn 
Städte.* 

32. Da brachten fie einen Taub- 
ftummen zu ihm, und baten ihn, daß 
er ihm die Hand auflegen möchte. 

Matth. 9, 32 

33. Und er nahm ihn von dem 

Volke beifeits, ſteckte ſeine Finger 


Herr! aber auch die 
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in feine Ohren, und berührte feine | bei mir aus, und haben nichts zu 


Zunge mit Spelchel,® 


34. fah gen Himmel auf, feufzte 
und fprad zu ihm: Ephphetha, 
das iſt: Thu di 


35. Und ſogleich öffneten ſich ſeine 
Ohren, und das Band ſeiner Zunge 
war gelöst, und er redete recht. 

36. Da gebot er ihnen, ſie follten 
ed Niemanden fagen. Aber je mehr 
er e8 ihnen gebot, defto mehr brei- 
teten fie ed aus: 

37. und defto mehr verwunderten 
fie fih, und fprachen:’” Er madıt 
Alles wohl! die Zauben macht er 
börend und die Stummen redend ! 


Gapitel 8. 
Speifung der vierfaufend Mann. Die 
Phariſaͤer begehrten ein Zeichen. Iefus 
warnt vor dem Sauerteige der Pharifäer 
und Herodianer. Heilung eines Blinden. 
Bekenntniß des Petrus. Iefus fagt feine 
Leiden vor, ftraft den Petrus, der ihn 
davon abhalten will, und predigt Kreuz 
und Berleugnung. 


1. In venfelben Tagen, ald wie 
der viel Volk beifammen war, und 
e8 nichts zu effen hatte, rief er 
feine Jünger zufammen, und fprach 
zu ihnen: Matth. 15, 32. 

2. Mich erbarmet das Volk; denn 
fehet; Tchon drei Tage harren fie 


effen. 

3. Und wenn ich fie ungefpeifet 
nad) Haufe gehen laffe, fo werden 
fie auf dem Wege verfchmachten ; 
denn einige aus ihnen find weit 
hergefommen. 

4. Da antworteten ihm feine Jün— 
ger: Woher wird Jemand hier in 
der Wüſte Brod befommen können, 
um fie zu fättigen? 

9. Und er fragte fie: Wie viele 
Brode habet ihr? Sie fprachen: 
Sieben.! 

6. Und er befahl dem Wolfe, fid) 
auf die Erde niederzulaffen. Dann 
nahm er die fieben Brode, dankte, 
brach_fie, und gab fte feinen Jün— 

ern, daß fie vorlegten: und fie 
egten dem Volke vor. 

. Sie hatten auch einige, Sifch- 
lein, und er fegnete auch diefe, und 
ließ fie vorlegen. 

8. Und fie aßen und wurden fatt; 
und von den GStüdlein, die übrig 

eblieben waren, hob man noch 
— Körbe voll auf. 

9. Es waren aber deren, die ge— 
gefien hatten, bet viertaufend; und 
er entließ fie. 

10. Dann flieg er mit feinen Jün— 
gern in ein Schiff, und Fam in 
die Gegend von Dalmanutha.? 


don, und fam an 3... — (5) Jeſus nimmt hier, um diefen Kranken zu heilen, 
Handlungen vor, die an und für ſich nicht Dienlich waren, die Heilung zu bewirken, 
aber einfehen lafjen, welche wunderbare Kraft die Gottheit des Herrn feinem. ge: 
heiligten Fleiſche mittheilte. — (6) Die heiligen Väter erblicken in dieſem Taub— 
ftummen die ganze Menfchheit vorgeftellt. Diefe ift von Natur aus taub, die Lehre 
des Heiles zu hören, und ftumm, ihr Elend zu befennen; ihr innerer Sinn wird 
erft durch die allbelebende Kraft des Heilandes geöffnet und ihre Sprache dadurch 
gelöst. Die Fatholifche Kirche nahm deßhalb feit den Alteften Zeiten das, was Je— 
fus mit dem Taubftummen that, als finnbildliche Handlung in die. Ceremonien der 
Taufe auf, um uns zu lehren, daß wir unfer Leben lang empfänglich feyn follen, 
vie Lehre des Heiles zu hören, und bereit, das Lob Gottes zu verfünden. — 
(7) Im Griech.: breiteten fie es aus. Und fie erftaunten überaus, und ſprachen ꝛc. 
— (8) er wirft in Allem und überall nur wohlthuend! 

(1) ©. oben 6, Note 22. — (2) Bei Matth. 15, 39. fteht: im die Gegend 


f/ 


A 


41. Da Tamen die Pharifäer her⸗ 


‚ aus, und fingen mit ihm zu ftrei> 
ten an. Sie forderten von ihm ein 


Zeichen vom Himmel, und verfuch- 
Matth. 16, 1. Luc. 11, 53. | 
412. Cr aber feufzte im Geifte® 
und fprah: Warum verlangt die- | 
ſes Sefchledht ein Zeichen? Wahr 
/lich, ich fage euch, e8 wird Diefem 
Geſchlechte Fein Zeichen gegeben 


ten ihn. 


' werben.’ 
13. Und er verließ fie, ftieg wie- 
der in das Schiff, und fuhr hinüber. 
14. Und fie? vergaßen, Brod mit- 
zunehmen, und hatten nicht mehr 
als Ein Brod bei fich im Schiffe. 
Matth. 16, 5. 


45. Und er befahl ihnen, und | 


fagte: Sehet zu, und hütet euch 
vor dem Sauerteige der Pharifäer 
und vor dem GSauerteige des He— 
rpoes,. = : 

16. Da dachten fie, und fprachen 

zu einander: Dieß iſt's, daß wir 
fein Brod haben!” 

17. Als Jeſus dieß erkannte, fagte 
‚er zu ihnen: Warum fümmert ihr 
. euch), daß ihr Fein Brod habet? 
Erkennet und begreifet ihr denn 
‚noch nicht?? Habt ihr noch ein 
verblendetes Herz? 

"18. Habt ihr Augen und fehet 
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nicht? Habt ihr Ohren, und. höret 
{? Und erinnert ihr euch nicht, 


19, al8 ic) die fünf Btode brach 


für die Fünftaufend, wie viele Körbe 
vol Stüdlein habt ihr da aufge⸗ 
hoben? Sie fpracyen zuihm: Zwölf. 

26.6, 41. Span. 6, 11. 

20. Und da ich die fieben Brode 
für die Viertaufend brach, wie viele 
Körbe voll Stüdlein habt ihr auf: 
a Sie fprachen zu ihm: 

ieben. 

21. Und er fagte zu ihnen: Wie 
begreifet ihr e8 denn noch nicht? 

22. Und fie famen nad) Beth- 
ſaida. Da brachte man einen Blin- 
den zu ihm, und bat ihn, daß er. 
ihn berühren möchte, 

23. Und er faßte ven Blinden bei 
der Hand, führte ihn vor den Fle— 
een hinaus,’ ſpuckte auf feine Au- 
gen, legte ihm feine Hände auf, 
und fragte ihn, ob er etwas fehe. 

24. Und er blickte auf, und ſprach: 
Ic fehe die Menfchen einherwan- 
deln wie Bäume, 

25. Darnach legte er die Hände 
noch einmal auf feine Augen: da 
fing er zu fehen an, und fein Ge- 
ficht war hergeftellt, fo daß er Al 
les deutlich fah.!° 

26. Und er fchiekte ihn nach Haufe, 


von Magedan, und mehrere griechifhe Handfihriften des heiligen Marcus haben 
auch hier: Magedan. Mehrere Ausleger glauben, daß Magedan im Often vom 
Meere 'Genefareth in der Nähe von Gerafa gelegen habe, und daß Dalmanutha 
der Name des Bezirkes war, zu dem die beiden genannten Städte gehörten. — 
(3) innig. — (4) fein folches, wie fie es verlangen. — (5) die Jünger. — 
(6) Herodianer. S. Matth. 22. Note 14. Bei Matthäus ı6, 11 ſteht: vor 
dem Sauerteige der Sadducäer. So konnten die Herodianer auch heißen, weil fie 
außer ihren politifchen Orunpfägen noch einer Art von Freigeifterei huldigten. — 
(7) Er fagt ung dieß, weil wir fein Brod mitgenommen haben. — (8) meine un: 
beſchränkte Allmacht. ©. oben 6, 52. — (9) vielleicht weil Bethfatoa, das under 
fehrt geblieben war (Sieh Matth. ı1, 21.), nicht würdig war, die wunderbare Hei- 
fung zu fehen, und um im Bilde zu lehren, daß die Befehrung der Sünder nicht 
vor fich gehen könne, fo lange fie ihre böfe Gefellfchaft nicht verlaffen. — (10) Im 
Sriech.: Augen, und er ließ ihn auffehen, und er ward fo hergeftellt ꝛc. Der 
Heiland wirft feine Heilungen auf verfchiedene Weife, mit Handauflegung, mit 


SEITE 
— * 


und ſprach: Geh in dein Haus, 
und wenn du in den Flecken hinein- 
fommft, fage e8 Niemanden.!! 

27. Jeſus aber zog mit feinen 
Süngern fort in die Dörfer von 
Cäſarea Bhilippt. Auf dem Wege 
fragte er feine Jünger, und fprach 
zu ihnen: Für wen halten nid) die 
Leute? Matth. 16, 13. Luc. 9, 18. 

28. Sie antworteten ihm und fora- 
chen: Einige für Joannes, den Täu—⸗ 
fer; Andere für Elias; Andere aber 
wie für einen der Propheten." 

29. Da ſprach er zu ihnen: Ihr 
aber, für wen haltet ihr. mich? 
Petrus antwortete und ſprach zu 


ihm: Du bift Chriftugl" 

30. ra ihnen. ein, 
daß fie dieß von ihm Niemanden 
fagen follten. Matth. 16, 20. 

31. Nun fing er an, fie zu beleh- 
ren, daß der Menfchenfohn Vieles 
leiden, von den Aelteften, Hohen- 
prieftern und Schriftgelehrten ver— 
tworfen, getödtet werden, und nach 
drei Tagen wieder auferftehen müffe. 

32, Und er redete dieſes Wort 
unverhohlen. Da nahm ihn Be- 
trus bei Seite, und fing an, es 
ihm zu verweifen. 

33. Er aber wandte fich um, ſah 
feine Jünger an,'* drohte dem Pe— 
trus8 und ſprach: Weiche hinter 
mich, Satan; denn du haft feinen; 
Einn für das, was Gottes tft, ſon⸗ 
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34, Dann rief er das Volf und 
feine Jünger zufammen, und ſprach 
zu ihnen: Mer mir nachfolgen will 
der verleugne sid ‚ und nehme. 
fein Kreuz auf fich, und folge mir 
n ERAHNEN TE 


te KA u 






"Matth. 10,38. 16,24. Luc. 9,23.14,27. 


39. Denn wer jein Leben erhalten. 






will, der, wird _e8__verlieren:, wer... 
aber um meinet⸗ und des Evange— 
ums wilen.fein Leben verliert, 
"der Wird es erhalten, 

u. 10,33. Son, 12, 29, 


36. Denn was nüßte es dem Men⸗ 
fen, wenn er die ganze, Welt ge _ 
wänne, an feiner Seele aber Scha> 
den litte BLU EN EEE AREA MORE 
“37-8 fann_ der Menſch 
geben, feine, Seele wieder einzu= _ 

DIelL.E> 

8. Denn wer fi) meiner und 
meiner Worte fehämt '° vor diefeme\ 
ehebrecherifchen und fündhaften Ges 
fchlechte, deſſen wird auch de 

Menfchenfohn fich fchämen, wen 
er fommen wird in der Herrlichkeit 
ſeines Vaters mit den heiligen 


Engeln. 
Watth. 10, 33. Luc. 9, 26. 12, 9. 


39, Und er fprach zu ihnen: Wahr: 
lich, ich fage euch, es find einige 
von denen, die da ftehen, die den 
Tod nicht Eoften werden, bis fie 
das Reich Gottes kommen fehen in 


feiner Kraft. 
Matth. 16, 27. 28. Luc, 9, 27. 










ige 


dern für das, was des Menſchen iſt. 


Segnung oder bloß mit Worten, gegenwärtig oder abweſend, auf die Bitte der 
Kranken oder die Fürbitte Anderer, augenblicklich, wie meiſtens, oder allmählig, wie 
er hier thut. Dadurch wollte er uns unter Andern lehren, daß feine Macht nicht 
an Zeit und Ort, nicht am diefes oder jenes Mittel gebunden fey; daß er wirfe, 
wann, wo umd wie er wolle. — (11) denn deine Landsleute wiſſen meine Wohl 
thaten nicht zu ſchätzen. S. Matth. 11, 21. fe Im Gier... Haus und 
ſprach: Geh nicht in den Fleden hinein, und füge es Niemanden in dem Fleden 


— d. i. Geh nicht in den Pleden, um es SJemanden zu fügen. — (12) Das 
Woͤrtchen „wie“ ift nicht im Griech. — (13) der Mefftas. — (14) um fie aufs 
merffam auf die Nüge zu machen, die er dem Petrus geben wollte — (15) mei 


ner Lehre, meines gebemüthigten, gefreuzigten Lebens. 
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Chriſtus wird verflärt, fpriht von der 
Ankunft des Elias, befreit einen Beſeſſe— 
nen, wiederholt die Weiffagung von fei- 
nem Leiden, und flraft den Chrgeiz der 
Jünger. Bon einem, der Teufel austrieb, 
und Chrifto nicht nachfolgte. Vom 
: Aergerniſſe. 

1. Und Mi feh8 Tagen nahm 
Jeſus den Petrus, Jacobus und 
Joannes mit ich, und führte fie 
- allein beifeit8 auf einen hohen Berg. 

‚Da ward er. verklärt vor ihnen. 

“Matth. 17, 1. Luc. 9,28. 

pa Seine Kleider wurden glänzend 

und überaus weiß wie der Schnee, 

fo wie fein Walfer auf Erden weiß 
machen fann. 

3. Und e8 erfchien ihnen Elias mit 
Mofes: und dieſe reveten mit Jefu, 

2le.9, 31, 

4. Da nahm Petrus das Wort, 
und fprach zu Jeſu: 
iſt's für uns, bier, gu feyn:- wir 
wollen drei Hätten bauen, bir eine, 


dem Mofes eine, und dem Elias eine. 


5. Denn er wußte nicht, was er 
ſagte weil ſie ſehr erfchroden waren. 

6. Und e8 kam eine Wolfe, die fie 
überfchattete, und aus der Wolfe 
erfholl eine Stimme, und fprach: 
Dieß iſt mein geliebtefter Sohn: 
den follt ihr hören! 

7. Und plöslih, da fie herums | i 
ſchauten, fahen fie Niemanden mehr, 
al8 Jeſum allein bei ihnen. 

8. Als fie nun vom Berge herab- 


(1) Sie begriffen noch nicht, daß er flerben müſſe. 
— (3) Beides ſteht gefchrieben : 
Meſſias komme, und daß der Mefftas leiden müſſe; daraus folgt aber nicht, 
Elias in Perſon kommen müffe, ehevor Chriftus leidet; 


nur: die Schriftgelehtten. 
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ollten Niemanvden fagen, was fie 
gefehen hatten, bis der Menjchen- 
john von den Todten auferftanden 
ſeyn würde. Matth. 17, 9. 


9. Und fie behielten die Sache bei 
fih, und fragten fich untereinander, 
was dad wäre: „bis er von den 
Todten auferftanden feyn würde.“ ' 

10. Und fie fragten ihn, und 
fprachen: Warum fagen denn die 
Phariſäer und Schriftgelehrten,? daß 
Elias zuvor fommen müffe? 

Mal. A, 5. 

11. Er antwortete, und forach zu 
ihnen: Elias wird zuvor fommen, 
und Alles wieder heritellen: gleich» 
wie auch von dem Menfchenjohne 
gefehrieben fteht, daß er Vieles lei- 
den und verachtet werben müfle.? 

Sfai. 53, 3. 4. 


12. Aber ich jage euch: Elias ift 


— ſchärfte er ihnen ein, ſie 


Meiſter, gut! ſchon gekommen, wie von ihm ge 


schrieben fteht,* aber man hat mit 
ihm gemacht, was man wollte. 
Matth. 17, 12. 
13. Und da er zu feinen Jüngern 
fam, ſah er viel Volk um fie ber, 
und Schriftgelehrte mit ihnen im 
Wortwechfel. 
14. Sobatı aber das ganze Wolf 
Jeſum erblicte, erftaunte e8 voll der 
ae lief hinzu und grüßte 


15. Und er fragte fie: Worüber 
ftreitet ihr mit einander? Luc. 9, 38. 
16. Da antwortete Einer aus dem 


— (2) Im Griech. ſteht 
daß Elias vor dem 
daß 
denn er kann in feiner 


Kraft gekommen ſeyn, ehevor der Meſſias in feine Leiden geht, und erft in Perfon 


fommen, ehevor der Herr zum Gerichte kommt. 


Die Juden und die Jünger umter- 


fehieden die erite und leßte Ankunft des Herrn nicht von einander, und darum um: ° 
terfchieden fie auch das doppelte Erſcheinen des Elias, das in der Kraft von dem 
in der Berfon nicht. — (4) Mat. 3, 1. — (5) Im Griech.: erftaunfe es tief, — 


x 
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Volke, und ſprach: Meiſter, ich 
brachte meinen Sohn zu dir her, 
der einen ſtummen Geiſt hat.® 
Matth. 17, 14. 
17. Wo er ihn immer überfüllt, 
wirft er ihn nieder; auch fchäumet 
er, fnirfcht mit den Zähnen, und 
zehret aus. Und ich fprach zu dei: 
nen Jüngern, daß fie ihn austrel- 
"ben möchten; fie fonnten es aber 
nicht. 
18. Da antwortete er ihnen, und 


fprach ; O du ungläubiges Gefchlecht! |. 
Mie lan ide ich noch bei euch 


ſeyn? Wie lange euch noch tragen! 
müffen? Bringet ihn ber zu mir! 
19, Und fie brachten ihn Hin. 
Und fobald er ihn fah, fehüttelte 
ihn der Geift: und er fiel auf die 
Erde, und wälzte fich fchäumend. 
‚20. Da fragte er feinen Vater: 
Wie lange ift e8, daß ihm diefes 
widerfahren ift? Diefer aber fprad): 
Bon Kindheit an. 

21. Dft fehon hat er ihn im’d 
Teuer und in’d Waffer geworfen, 
um ihn umzubringen. Vermagſt 
du nun etwas, fo hilf und, und 
erbarme dich unfer. 

22. Jeſus aber fprach zu ihm: 
Wenn du glauben kannſt! Wer 
glaubt, dem iſt All . 
er, 19. 
23. Und. fogleich rief der Vater 
des Knaben, und fagte weinend: 
Ich glaube Herr; hilf meinem Un⸗ 
glauben!’ 

24. Da nun Jefus fah, daß das 
Volk zufammenlief, drohte er dem 
unteinen Geijte, und ſprach zu ihm: 
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Du tauber und ftummer Geift, ich 
gebiete dir, fahr aus von ihm, und 
fomm binfort nicht mehr in ihn! 

25. Da fehrie er, fchüttelte ihn 
heftig, und fuhr aus von ihm: 
und er ward wie todt, fo Daß 
Diele fagten: Er ift geftorben! 

26. Jeſus aber nahm ihn bei der 
Hand, und richtete ihn auf: und 
er ftand auf. 

27. Und als er® nach Haufe ger 
fommen war, fragten ihn feine 
Jünger allein: Warum haben wir 
ihn nicht austreiben fünnen ? 

28. Und er fprach zu ihnen: Diefe 


| Gattung fann durch nichts ausge- 


trieben werden, als durch Gebeth 
und Raften. 
29. Und fie gingen von da weg, 
und zogen durch Galtläa: und er 
wollte nicht, daß e8 Jemand wiffe.* 
30. Er lehrte aber feine Jünger, 


und fprach zu ihnen: Der Mens = 
fchenfohn wird in die Hände der 


Menfchen überliefert werden, und 


fie werden ihn tödten: wenn er 
aber getöbtet iſt, ſo wird er am 
vritten Tage wieder auferftehen. 


Matth. 17, 21. 


31. Sie aber verftanden das Wort - 


nicht, und fürchteten fich, ihn zu 
fragen. 

32, Und fie famen nad) Caphar— 
naum.' Da fie nun zu Haufe 
waren, fragte er fie: Wovon habt 
ihr auf dem Wege gefprochen? 
33. Sie aber fchwiegen: denn fie 
hatten auf dem Wege mit einander 
geftritten, wer von ihnen der Größte 
wäre. „ Matth, 18, 1. Lue. 9, 46. 


(6) der von einem böfen Geifte befefien ift, welcher ihn ſtumm und taub macht. 


Bei Matthäus (17, 18.) heißt der Sohn 


mondfüchtig, weil der böfe Geiſt die fal- 


lende Sucht in ihm bewirkte, auf welche der Mond feine Einflüffe hat. — (7) mei: 
nem fchwachen Glauben; erfege, was ihm fehlt; nimm ihn für einen vollkomme— 
nen. — (8) Jeſus. — (9) um nicht aufgehalten zu werden; denn er eilte feinen 


Leiden zu, nad SIerufalem zum Feſte. — (10) Vergl. Matth. 
, 1 


17.2326. — 
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34..Da feste er fich nieder, rief 
den Zmwölfen, und fprach zu ihnen: 
Wenn Jemand ver Erfte ſeyn will, 
fo fey er der este von Allen, und 
der Diener von Alan. 
20, 26. 27; 
35. Und er nahm ein Kind, ftellte 
e3 mitten unter fie, Thloß es in 
feine Arme, und fprach zu ihnen: 

36. Wer eines dieſer Kinder in 
2 LANE BETT — rm N. 
mich auf, und wer mic) aufnimmt, 
nimmt nicht mich auf, ſondern den, 
der mich gejandt hat. _ | 
37. Da antwortete ihm Joanne, 
und ſprach: Meifter,, wir fahen 






nimmt zu haben, und in die 
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41. Wer aber es Ar dieſen 
leinen, die an mich glauben, är— 
et, dem wäre es ef, daß ihm 
ein Mühlftein an den Hald ges 
hängt, und er in's Meer geworfen 
würde. Matth. 18. 6. Luc. 17, 2. 
42, Wenn dich deine 


and är- 
geit, Te Dale TE a : 3 At dir 
deffe 


r 
er, verſtümmelt in das ewige 


Leben einzugehen, als zwei Hände 
die Holle zu 
kommen, in das unauslöfchliche 
Teuer: Matt. 18, 8. 5, 30. 
"43, wo ihre Wurm nicht ftirbt, 
und das Feuer nicht erlifcht. 

Sfai. 66, 24. 





Jemanden, der in deinem Namen 
Zeufel austreibt, und wir wehrten 
esihm, weiler ung nicht nachfolgt.'' 

uc. 9, 
38. Jeſus aber fprach: Wehret es 
ihm nicht! denn Niemand, der in 


‚ meinem Namen Wunder wirft, wird | 


leicht mich ſchmähen fünnen.'? 

39. Und wer nicht wider euch iſt, 
der ijt für euch.‘ 
N . Und "wer euch einen Becher 
Waſſers zu trinfen reicht in mei— 


nem Namen, darum weil ihr Ehrifto | 


angehöret, wahrlicy, ich fage euch), 






&or. 12, 3. | 


44. Und wenn dein Fuß Dich. är 
gert, jo hau ihn ab: es ift Dir 
Weiter Takın In das ewige Leben '* 


49. einzugehen, als zwei Füße zu haben, 


‚und in die Hölle geworfen zu wer: 
‘den, in's unauslöfchliche Teuer: 
45. wo ihr Wurm nicht ftirbt, und 
das Feuer nicht erlifcht. 


46. Und wenn dein Auge dic) är⸗— 
ext, fo reiß es heraus; €8 iſt dir 


eſſer, einaäugig in das Neich Got- 

te8 einzugehen, als zwei Augen zu 
haben, und in das Feuer der Hölle 
geworfen zu werben: 


47. wo ihr Wurm nicht ftirbt, und 


& 


‚er wird feinen Lohn nicht verlieren. | 
— Maͤtth. 10, 42. das Feuer nicht erliſcht. 


(11) Wenn derjenige dich und den Vater aufnimmt, der in deinem Namen ein 
Kind aufnimmt, was iſt wohl von dem zu urtheilen, der in deinem Namen und 
alſo in deiner Kraft Teufel austreibt, und dennoch nicht zu unſerer Geſellſchaft ſich 
halt? Wenn die Juden im Namen gewiſſer heiliger Perſonen die Beſchwörung der 
böfen Geifter vornahmen (f. Matth. 12, 27. Note 22), fo mußten fie wohl auch 
an die Kraft diefer Perfonen geglaubt haben; denn fonft wäre eine Befchwörung 
in ihrem Namen gar nicht begreiflich. Derjenige, von dem hier Joannes jagt, daß 
er im Namen Jeſu Teufel austreibe, glaubte alfo auch an Jeſu Kraft und Macht, 
und war fein Glaube auch unvollfommen, und konnte er fi) darum nicht entfchlie- 
‚ Ben, Alles zu verlaffen, um Jeſu nachzufolgen, fo war er doch ein Anhänger Jeſu, 
und Sefus Fonnte feinen Glauben wirkfam feyn laſſen (Ambr.). — (12) Oder: 
wird fo bald, fo leicht mich fchmähen können. Wer in meiner Kraft Wunder wirkt, 
muß mich auch ehren, kann mich nicht verleugnen, fondern muß mid) erfennen; er 
it alfo mein Anhänger, und ihr follt ihm nicht wehren! — (13) Nur ver wäre 
wider euch, der nicht mit mir if. S. Matth. 12, 30. — (14) Im Griech.: tn 
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48, Denn Jeder wird mit Heuer 
gefalzen, und jedes Opfer wird mit 
Salz gefalzen. '° 

49. Das Salz ift qut:'° wenn 
‚aber das Salz feine Kraft verliert, 
womit fünnet ihr es Fräftig machen? 


Kr a he, 


Gapitel 10. 


 Mnauflöslichfeit des Chebandes. Chriftus 

fegnet die Kinder; räth einem Sünglinge, 
Alles zu verlaffen; fpricht, wie hart ein 
Neicher felig werde; verfpricht denen, die 
Alles verlaffen, große Belohnung ; redet 
von feinem Leiden; ftraft den Ehrgeiz 
der Söhne des Zebedäus; macht: einen 

Blinden bei Jericho fehend. 


1. Und er machte fich auf von 
da, und fam in die Gränzen von 
Sudaa jenfeits des Jordan: ! und 
das Volk verfammelte fich wieder 
bei ihm, und er lehrte fie abermal, 


wie er gewohnt war. 
Matth. 19, 1. 


ee 44, 34, 


2. Da traten die Bharifäer hinzu, |' 


verfuchten und fragten ihn: Iſt e8 
einem Manne erlaubt, fein Weib 
zu entlaffen ? 

3. Er aber antwortete, und fprach 
zu ihnen: Was hat euch Mofes | 
geboten? 

4. Sie Sprachen: Mofes hat er 


das Leben. — (15) denn Jeder, der zur 
auslöfhliches Feuer, 
welches vor der Verwefung verwahrt. 


tigkeit, und das Salz, womit nach dem Geſetze (3. Mof. 2, 





‚Andere nimmt, 





Hölle verdanımt wird, 
das ihm nicht verbrennt, 
Er ift ein Opfer der göttlichen Strafgerech- 
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laubt, einen Scheivebrief zu fchrei= 
ben, und (das an) au entlaffen. 

9. Mof. 24, 1. 
5. Jeſus antwortete ihnen, und 
ſprach: Wegen der Härte eures 
As hat er euch dieſes Gebot 


geſchrieb en. 
6. Vom Anfange der Schöpfung 


aber hat Gott Mann und Weib— 


erfchaffen. 1. Mof. 1, 27. 
7: Darum wird der Mann feinen 


Bater und feine Mutter verlaffen, j 


und feinem Weibe anhangen. 
1. Mof. 2, 24. Matth. 19, 5. 
1. &or. 7, 10. Eyheſ. 9,831. 
8. Und e8 werden zwei in Einem 
il je Test, Sie 


mehr 
ae 





das ſoll der 

10. Und zu Haufe 
feine Jünger abermals darüber. 

11. Und er ſprach zu ihnen: Wer 
immer fein Weib entläßt, und eine 

der begeht an ihr 
einen Ehebruch. 

12. Und wenn ein Weib ihren 
Mann entläßt, und einen andern 
heirathet, fo bricht fie die Ehe. 

13. Und fie brachten Kindlein zu 
ihm, daß er ſie berühren möchte. 
Die Jünger aber drohten denen, 
die fie brachten.? Matth. 19, 13. 

14. Als nun Iefus fie fah, ward 


fommt in ein uns 
fondern erhält gleich dem Safe, 


13.) die Opfer gefal 
— (16) Aus Beranlaffung des Wortes 


zen werden, ift das unauslöfchliche Feuer. 


Salz gibt der Herr der Rede eine andere Wendung. — (11) das Salz der Weise 


heit, Heiligkeit. ©. Col. 4, 6. — (18) Dieß gefchieht durch das Salz der Weis: 
heit und Heiligkeit; denn diefe fohließen die Menfchen an einander; nur der Irr— 
thum und die Sünde trennen fie. Darum ift das Salz auch Bild ver Verbindung 
(3. Mof. 2, 13. 4. Mof. 18, 19.). 

(1) Im Griech.: Fam an die Gränze von Judäa durch das Land jenfeits des 
Sordan. (2) fuhren fie unfreundlih an, und wollten fie nicht zulaffen. 


— — 


* 


ind a Ei 
Del, Sn fon ein hl * 


9, Was nun Gott 7 2 
Nenſch nicht 1 freninen. 
fragten ihn” 
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er umvillig, und ſprach zu ihnen: | ſes Wort, und ging betrübt davon ; 
denn er hatte viele Güter. 


Laſſet die Kindlein zu mir fommen, | } 
und wehret es ihnen nicht; denn | 23. Und Jeſus blidte umber, und 


für Tolche it das Himmelteih.” |fprach zu feinen Jüngern: Mie 
15. MWährlich, ſag ich euch, wer | fchwer werden die, welche viel Geld 
das Reich Gottes nicht aufnimmt, | haben, in das Reich Gottes ein- 

wie ein Kind, wird in dasſelbe gehen! 
nicht eingehen. Matth. 18, 3. | 24. Die Jünger aber erftaunten 
16. Und er fchloß fie in feine | über feine Worte, Da bob Jeſus 
‘ Arme, legte ihnen die Hände auf, | abermal an, und fprady zu ihnen: 
“und fegnete fie. ’ Kindlein, wie ſchwer iſt es, DaB 
17. Und als er auf die Straße || die, welche auf Geld ihr Vertrauen 
hinausging, lief Einer herbei, fnieete |\jegen, in das Neich Gottes eins 

vor ihm nieder, und fragte ihn: |\geben! 
Guter Meifter, was foll ich thun, | „25. E8 tft leichter, daß ein Ka— 
daß ich das ewige Leben erlange? |Aneel durch ein Nadelöhr gehe, als 
Matth. 19, 16. daß ein Neicher in das Reich Got- 

18. Jeſus aber ſprach zu ihm: tes eingebe! 

Warum nenneft du- mich gut? | 2 ee fie fich noch 
Niemand ift gut, als Gott allein. | mehr, und fprachen zu einander: 
wii uc. 18, 19. | Wer kann wohl felig werden? 

19. Du weißt die Gebote: Du | 27. Und Jeſus bite fie an, und 
ſollſt nit e jebrechen; du ſollſt ſprach: Bei den Menjchen iſt es 
nicht tödten; du ſollſt nicht ſtehlen; unmöglich, Aber nicht bei Gott: 
du ſollſt Fein faliches Zeugniß ge- | denn der Gott iſt Alles möglich. 
ben; du ſollſt nicht betrügen; vu ) 28 Und Retrus fing an, und ſprach: 















2 





ſollſt Vater und Mutter ehren. | Siehe, wir haben Alles verlaſſen, 
2. Moſ. 20, 13. | und find dir nachgefolgt! 
20. Er aber antwortete, und jpradh | Matt. 19, 27. Luc. 18, 28. 


zu ihm: Meifter, dieß Alles hab’ | 29. Jeſus antwortete und fprach: 
ich von meiner Jugend an gehalten. Wahrlich, ſag' ich euch, es iſt 
> 24, Jeſus aber blickte ihm liebe⸗ Niemand, ver Haus, oder Brüder, 
voll an, und ſprach zu ihm: Eines oder Schweitern, oder Water over 
fehlt dir noch; geb Hin, verkaufe | Mutter, oder Kinder, oder Weder 
Alles, was du haft, und gib es um meinet= oder des Evangeliums 
den Armen, fo wirft du einen Schaß | wegen verläßt, 
* im Himmel haben: und komm, und. 30. ver nicht Humdertfältiges da⸗ 


3 
i iD e mir ae für erhält, jest in dieſer Zeit Häus 
e . Daivird er traurig über Die: 


jer und Brüder, und Schweitern 
(3) wegen der Unſchuld ihres Lebens und der Einfalt ihres Herzens. — (4) Das 
Griech. febt bei: das Kreuz tragend. — (5) Das Griech. fest beir oder Weib, — 
(6) Iene Chriften, welche Alles verlaffen, um deſto ungetbeilter und inniger Chriſto 
ihrem Herrn dienen zu können, haben wohl viele Verfolgung, Verachtung, Haß, 
Kreuz und Leiden aller Art zu dulden; aber fie werden hienieden bundertfültig be 
lohnt duch den Troſt der göttlichen Gnade, und dadurch, dag ihnen Gott in einer 
höhern Weife alles das wiedergibt, wag fie irdiſch verlaffen haben, — Häufer, in 
denen fie chriſtliche Aufnahme finden, aleichgefinnte Brüder und Schweftern, die eine 
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und Mütter und Kinder, und Xe- 
— mit Verfolgungen, und in der 
zukünftigen Welt das ewige Leben.“ 
31. Vlele der Erften aber werden 
die we viele der Lebten 
werben die Erften feyn. ) 

Naoen a, 19, 30. 
32, Sie waren nun auf dem Wege, 
und zogen nach Jeruſalem hinauf: 
Jefus ging vor ihnen her, fie aber 
folgten furchtfam und ftaunend.’ 


Und er nahm abermal die Zwölf 


zu fi), und fing an, ihnen zu fa 
gen, was ihm wiverfahren würde. 
Matth. 20, 17. Luc. 18, 31. 


33. Siehe, wir ziehen hinauf nach 


Serufalem, und der Menfchenfohn 


wird den Hohenprieftern und Schrift⸗ 
gelehrten und Aelteſten? überliefert 
werden: fie werben ihn zum Tode 


verurtheilen, und den Heiden über: 
eben: i 
34. und die werden ihn verfpotten, 
und anjpeien, und geißeln und töd- 
ten: und am dritten Tage wird er 
wieder auferftehen. ⸗ 
35, Da traten Jacobus und Joan— 
ned, die Söhne ded Zebedäus, zu 
ihm, und fprachen: — wir 
wollen, daß du uns gewähreſt, um 
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36. Er aber ſprach zu ihnen: Was 
wollet ihr, daß ich euch thun ſoll? 
37. Sie ſprachen: Verleih uns, 
daß wir, einer zu deiner Rechten, 
und einer zu deiner Linken, in dei— 
ner Herrlichkeit ſitzen. 

38. Jeſus aber fprach zu ihnen: 
Ihr wiſſet nicht, um was ihr bit- 


tet. Könnet ihr den Kelch trinfen 
den a tee wer ee 
‚Taufe taufen laffen, womit ich ge- 
Sie aber fprachen zu ihm: 
Wir fünnen ed. Da fprach Jeſus 
zu ihnen: Ihr werdet zwar den 
Kelch trinken, den ich trinfe, und 
mit der Taufe getauft werden, wo— 
mit ich getauft werde; 

40. aber dad Sitzen zu meiner 
Rechten und zu meiner Linfen fteht 
nicht bei mir, euch zu geben, aus 
Ber denen, welchen e8 bereitet ift.'° 
41. Als die Zehn dieſes hörten, 
fingen fie an, über Jacobus und 
Joannes unmwillig zu werden. 

42, Jeſus aber rief fie zu fich, 
und ſprach zu ihnen: Ihr wiſſet, 
daß die, welche als Herren der 
Völfer angefehen werden, über fie 
herrfchen, und daß ihre‘! Fürften 





Herrfchaft über fie" ausüben: '® 


was immer wir bitten.’ 
Rue 22023. 


Matth. 20, 20. | 


Duelle ver reinften Freuden für fie find, Lehrer und Mahner, die fie wie Bater 
und Mutter auf vem Wege der Gotifeligfeit erhalten, Felder geiftlicher Wirkfamfeit, 
und dort in der fünftigen Welt ewige Freuden, die fein Mund ausfprechen fann. — 
(7) furchtfam wegen deſſen, was ihnen in Serufalem begegnen würde; und flaunend 
über die Entfchlofienheit ihres Herrn. Andere geben das Griech.: furchtfam und 
ängfilih. — (8) „und Aelteften“ ift nicht im Griech. — (9) Die Bitte ftellte die 
Mutter im Namen der Söhne, und diefe traten mit ihre vor Jeſum. Sieh Matth. 
20, 20. — (10) Möchten alle Hochgeftellten diefe Worte Jeſu wohl bedenken! 
Wenn felöft der Sohn Gottes, ver alle Macht im Himmel und auf Erden hat, die 
Ehrenfiellen in feinem Neihe nah Willkür zu vergeben ſich nicht für ermächtigt 
hielt, um wie viel mehr follen fie, die nur Menfchen find, beftrebt feyn, die Aem— 
ter, Ehren und Würden nicht aus Gnaden oder Willkür, fondern nach Bervienft, 
in der Meberzeugung zu vertheilen, daß die Bevorzugten die Würdigen, diejenigen find, 
welche Gott dazu beftinmt hat. — (11) der Völker. (12) die Völker. — 
(13) Im Griech.: Ihr wiflet, daß die, welche über die Völker herrfchen, Herrfchaft 


r 
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43. unter euch aber tft es nicht 
fo; fondern, wer. größer werden 
‘will, der fey euer Diener: - 

\ 44, und wer unter euch der Erfte 
ſeyn will, der fey Aller Knecht: 


Br —— 


iſt nicht gekommen, ſich bedienen 







er diene, 


45. denn auch der Menſchenſohn 


zu Taffen, fondern daß 
und ſein Leben zur Erlo 
K gebe te Brele. no een 
46. Und fie famen nach Sericho. 
Und als er mit feinen Jüngern und 
einer fehr großen Menge Volkes 
von Jericho auszog, faß der Sohn 
des Timäus, Bartimäus, der Blinde, 
am Wege, und bettelte. 
Matth. 20, 29. Luc. 18, 35. 

47. Da diefer hörte, daß es Je— 
ſus von Nazareth fey, fing er 
an zu fchreien und zu fagen: 
Sefu, du Sohn Davids, erbarme 
did, meiner! 

48. Und Viele drohten ihm,'* daß 
er ſchweigen follte. Er aber fchrie 
noch mehr: Du Sohn Davids, er: 
barme dich meiner! 

49. Da Stand Jeſus ſtill, und 
befahl, ihn zu rufen. Und fie riefen 
den Blinden, und fprachen zu ihm: 
Sey getroft, fteh auf, er ruft dich! 

50. Da warf er fein Kleid weg, 
fprang auf, und Fam zu ihm. 

51, Und Sefus hob an und fpra 
zu ihm: Was willft vu, daß i 
‚dir thun fol? Der Blinde aber 
ſprach zu ihm: Rabboni,s daß ich 
fehend werde! 

92. Da ſprach Jeſus zu ihm: 
Geh hin, dein Glaube hat dir ge: 


‚holfen. Und fogleich ward er ſehend, 


und folgte ihm auf dem Wege, 


Mareus. 


ung hin⸗ 


10. 11. 


Gapitel 11. 


Ehriftus zieht in Jeruſalem ein, fpricht 

den Fluch über einen unfruchtbaren Fei— 

genbaum, reiniget den Tempel, ſpricht 

vom feflen Glauben und der Vergebung, 

und fertigt die Pharifier auf ihre Frage 
ab, 


1. Und als fte fich Serufalem und 
Bethanien am Delberge naheten, ! 
fandte er zwei von feinen Jüngern ab, 

Matth2>21, 1.1081e.119,,29. 

2. und fprach zu ihnen: Gebet in 
den Sleden,*? ver vor euch liegt: 
und fogleich, wenn ihr in venfelben 
bineinfommt, werdet ihr ein Füllen 
angebunden finden, auf dem fein 
Menfch noch geſeſſen it: bindet es 
(08, und bringet es. 

3. Und wenn euch Jemand fagt: 
Was thut ihr? fofaget: Der Herr 
hat e8 vonnörhen! Und fogleic) 
wird er e8 hieher gehen laſſen. 

4. Da gingen fie hin, und fanden 
das Füllen, angebunden vor ver 
Thüre, außen an ver Wegfcheive: 
und fie WSten es ab. 

5. Und einige von denen, die da— 
jtanden, fagten zu ihnen: Mas 
machet ihr, daß ihr das Füllen 
losbindet? 

6. Sie aber ſprachen, wie ihnen 
Jeſus befohlen hatte, und ſie über— 
ließen es ihnen. 

7. Da führten ſie das Füllen zu 
Jeſu: und fie legten»ihre Kleider 
darauf, und er feßte fich auf das— 
felbe. Joan. 12, 14. 

8. Viele aber breiteten ihre Klei— 
der auf ven Weg; Anvere hieben 
Zweige von den Bäumen, und 
jtceuten fie auf den Weg. 


über fie ausüben, und ihre Großen Gewalt gegen fie gebrauchen. — (14) Im 
Griech.: verwiefen es ihm. — (15) d. i. mein Meifter! 

(1 Im Griech.: Und als fie fih Serufalem, Bethphage und Bethanien 
nahten. DBethphage lag zwifchen Jeruſalem und Bethanien. — (2) nad) Beth— 


/ 


Maͤrcus. 11. 


9. Und die vorangingen, und die 
nachfolgten, fchrieen und ſprachen; 
ofanna! Matth. 21, 9. 
10. Hochgelobt ſey,“ der da kommt 
im Namen des Herrn: hochgelobt fey | 

das Neich unfers Vaters David, * 
das da fommt. Hofanna in der Höh! 
Pf. 117, 26. Matth.21,9. Luc. 19, 38. 

11. Und er zog ein in Serufalem, 
und ging im den Tempel. Und 
nachdem er Alles rings herum be— 
fehen hatte,° ging er, als bereits 
der Abend gefommen war, hinaus 
nach Bethanien mit den Zwoifen. 

12. Des andern Tages aber, da 
fie von Bethanien ausgingen, hun- 
gerte ihn, 

13. Und da er von ferne einen 
Feigenbaum fah, der Blätter hatte, 
ging er hinzu, ob er etwa daran 
etwas fände: als er aber hinzu— 
fam, fand er nichts als Blätter; 
denn es war nicht Feigenzeit.‘ 

Matthäus 21, 19. 

14. Und er hob an, und fprach 
zu ihm: Niemals effe Jemand eine’ 
Frucht von dir in Ewigfeit! Und 
feine Sünger hörten es. 


— 
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15. Und fie Famen nach Jerufa- 
lem. Und da er in ven Tempel 
hineingefommen war, fing er an, 
die Verfäufer und Käufer im Tem- 
pel hinaugzutreiben; und die Tifche 
der Wechsler und die Stühle der 
Taubenhändler warf.er um. 

16. Und er Tieß nicht zu, daß 
Jemand ein Gefäß durch den Tem— 
pel trug.” 

17, Und er lehrte, und fprach zu 
ihnen: Steht nicht geſchrieben: 
Mein Haus ſoll ein Bethhaus ge⸗ 
nannt werden. für. alle Volter? 
ihr aber habt e8 zu einer Raͤuber— 
höhle gemacht. 

18. Als vie Hohenpriefter und 
Schriftgelehrten dieß hörten, trach- 
teten fie, wie fie ihn en 
fünnten; denn fie fürchteten ihn, 
weil das ganze Volf erjtaunt war 
über feine Lehre. 

19. Da e8 nun Abend geworden 
war, ging er zur Stadt hinaus.“ 

20. Und als fie des Morgens am 
Veigenbaume vorübergingen, fahen 
fie, daß er von der Wurzel aus 
verdorrt war.!° 


— — 


phage. — (3) des Segens wegen, den er verbreitet. — (4) das der Meſſias in 
einer noch herrlicheren Weife bringt, ale eg unter David war. — (5) die vor- 
handene Unordnung mit den Käufern ꝛc. Sieh B. 15. — (6) Die Feigenbäume 
haben in Paläftina jährlich dreimal Früchte, nämlich im Juni, Auguft und Januar. 
Sm Monate April, in welchem dieß gefhah, war alfo feine Feigenzeit: deßunge— 
achtet hätte Iefus eine Frucht finden fonnen, da die Feigen nicht zu gleicher Zeit 
reif werden, und nad einem milden Winter an einigen Bäumen oft ſchon ſechs 
Wochen vor der Zeit zu fommen pflegen. S. jedoch Matth. — (7) durch den 
äußern Borhof. — (8) d. i. ein Bethhaus feyn. Diefe Stelle ift aus Ifat. 
56, 1.5 das Folgende fteht bei Ierem. 7, 11. — (9) Bei der Nacht wollte er 
nicht in Jeruſalem bleiben, um den Nachftellungen. der Hohenpriefter zu entgehen; 
denn feine Zeit war noch nicht gefommen. — (10) Was an jedem der Tage 
diefer Woche gefhah, ift bei dem heil. Gvangeliften Marcus genauer als. bei Mat- 
thäus aufgezeichnet, und mit diefem muß man daher jenen vergleichen. An dem 
Tage, den wir PBalmfonntag nennen, zog der Herr in Serufalem ein; am Abende 
vesfelben Tages, welcher der zehnte des Monats Nifan (Hälfte März umd Hälfte 
April) war, ging Iefus nach Bethanten zurüd. Des andern Tages Montags, 
ging er wieder nach Jeruſalem fluchte auf dem Wege dem Feigenbaume, und. reis 
nigte den Tempel. Abends ging er wieder aus der Stadt. Am Morgen des anz 


Marcus, 
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21. Da erinnerte fich Petrus, und 
fprach zu ihm: Meifter, fiehe, der 
Feigenbaum, dem du geflucht haft, 
ift verborret. 

22. Und Jeſus "her © er 
fprach zu ihnen: Habet Glauben 
he Gott! TERN 
23, Wahrlich, ſag' ich euch, wer 
zu diefem Berge fpricht: Hebe dich, 
!und wirf dich in's Meer, und er 
© zweifelt nicht in feinem Herzen, 
ſondern glaubt, daß Alles, was er 
: jagt, — werde: ſo wird es 
ihm geſchehen! Maͤith. 21, 21. 

24. Darum fage ih euh: Was 


ihr immer im Gebethe begehret, 
glaubet nur, daß ihr es erhältet, 
r | 


wird e8 euch werden. 


Ran. 21,22; Xue. 11459. 


25. Und wenn ihr fteher, um. zu. 


|Beihen, fo vergebet, wenn ihr et⸗ 


‚was gegen Jemand habet, damit | 


auch eier Vater im Himmel eure 
Sünden euch vergebe.  — 
\ 26. Wenn aber ihr nicht verge- 
— ſo wird euch euer Vater im 
Himmel auch eure Sünden nicht 
vergeben. 

. Und fie kamen abermal nach 
Jeruſalem.!“ Und als er im Tem— 
pel umherwandelte, traten die Hohen⸗ 
prieſter, die Schriftgelehrten und 
Aelteſten zu ihm, Matth. 21, 23. 

28. und ſprachen zu ihm: Aus 
welcher Macht thuſt du dieß? Und 
wer hat dir dieſe Macht gegeben, 
dieß zu thun? 

29. Jeſus aber antwortete, und 
ſprach zu ihnen: Ich will euch 
auch um ein Wort fragen; antwortet 
mir darauf, ſo will ich euch ſagen, 
aus welcher Macht ich dieß thuͤe. 


19-12. 


30. Die Taufe des Joannes — 
war fie vom Himmel oder von 
Menfhen? Antwortet mir! 

31. Sie aber dachten bei fich, 
und fprachen: Sagen wir: Dom 
Himmel, fo wird er fagen: Wa- 
rum habt ihr ihm alfo nicht ge— 
glaubt ? 

32. Sagen wir: Don Menfchen, 
fo fürchten: wir das Boll. Denn 
Alle hielten den Soannes für einen 
wahren Bropheten. 

33. Daher antworteten fie Jeſu, 
und fprachen: Wir wiffen es nicht. 
Und Jeſus erwiederte, und ſprach 
zu ihnen: So fage ich euch aud) 


nicht, aus welcher Macht ich die— 


ſes thue. 
Capitel 12. 


Gleichniß von den mörderiſchen Winzern 

und vom Eckſteine. Die Zinsmünze. 

Die Auferſtehung der Frommen ein En— 

gelleben. Das größte Gebot. Chriſtus 

iſt Sohn und Herr Davids. Scheinhei— 

ligkeit der Phariſaäer. Das Opfer einer 
Wittwe. 

1. Und er fing an, in Gleichnif- 
fen zu ihnen zu reden: Ein Menfch 
pflanzte einen Weinberg, umgab 
ihn mit einem Zaune, grub eine 
Kelter, baute einen Thurm, ver 
pachtete ihn an Winzer, und verreiste. 
Sfai. 5,1. Ser. 2, 21. Matth. 21,33. 

Luc. 20,9. 

2. Und er fchidte zu den Win— 
zern, da die Zeit Fam, einen Knecht, 
um von den Winzern etwas von der 
Frucht des Weinberges zu erhalten. 

3. Die ergriffen und fchlugen ihn, 
und ließen ihn leer abziehen. 

4. Under fandte abermals zu ihnen 


dern Tages, Dienftags, Fehrte er dahin zurück, und die Jünger fahen da den Feigen- 


baum verdorrt. 


Am Mittwoch und Donnerstage hielt er feine legten Neben (E. 


12. .13,), und ging an diefem legteren Tage, nachdem er das heilige Abenpmah 
:eingefeßt, in feine Leiden. — (11) am Mittwoche. Sieh Note 10. 
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einen andern Knecht: venfelben ver- | 14. Diefe Famen, und fprachen 


wundeten fie am Kopfe, und tha- 
ten ihm Schmach an.‘ 

5. Und er fandte wieder einen 
andern ; denfelben tödteten fie, und 
mehrere andere, von denen fie einige 
fhlugen, andere aber tödteten. 

6. Sı hatte er noch feinen ein- 
zigen Sohn, den er überaus liebte, 
den ſchickte er zulegt an fie ab, 
und ſprach: Sie werden Ehrfurcht 
vor meinem Sohne haben! ; 

7. Die Winzer aber fprachen zu 
einander: Diefer iſt der Erbe; 
fommet, laßt uns ihn tödien, fo 
wird die Erbfchaft unfer feyn. 

8. Und fie ergriffen ihn, todteten 
ihn, und 5 ihn zum Wein— 
berge hinaus. 

9. Was wird nun der Herr des 
Weinberges thun? Er wird kom— 
men, und die Winzer — 
und den Weinberg anderen geben. 

10. Habt ihr dieſe Schriftſtelle 
nicht gelefen: Der Stein ie 


Bauleute verworfen üben, in um 





Eckſteine geworden. 
a rn Hai. 28, 16. Matth. 
21, 42. Mpfilg. 4, 11. Röm. 9, 33. 
reden. 2AT. 
11. Vom Herrn ift dieß gejchehen, 
und es ift wunderbar in unſern 
- Augen. 
12. Und fie fuchten ihn zu er- 
reifen, aber fie fürchteten das 
Bir; denn fie verftanden wohl, 
daß er dieſes Gleichniß auf fie ge— 
revet habe. Und fie verließen ihn, 
und gingen davon. i 
43. Und fie fandten an ihn. ei- 
nige Pharifäer und Herodianer, daß 
fie ihn in der Rede fangen möchten. 
& Matth. 22, 15. Luc. 20, 20. 


| der Wahrheit. 






zu ihm: Metjter, wir wiffen, daß 
du wahrhaft bift, und nad) Nie- 
manden frägit; denn du achteft‘ 
nicht das Anfehen ver Menfchen, ! 
jondern lehreft den Weg Gottes tr 
et, Sit es erlaubt, dem 
Kaifer Zins zu geben, oder follen 
wir ihn nicht geben ?? 

15. Er aber erfannte ihre Arg- 
fit,’ und fprach zu ihnen: Wa- 
rum verfuchet hr mich? Bringet 
mir einen Denar her, daß ich ihn febe. 
16. Da brachten fie einen, und 
er Sprach zu ihnen: Weffen ift die— 
ſes Bild und die Ueberſchrift? Ste 
Iprachen zu ibm: Des Kaifers. 

17, Da antwortete Jeſus, und 
Iprach zu ihnen: Geber alfo dem \ 


Kaiſer, was des Kaifers ift, und 


Gott, was Gottes iſt. Umd fie 
verwunderten fich über ihn. — 
Röm 13, 7. 
18. Und e8 famen Sadduzäer zu 
ihm, welche fagen, e8 gebe feine 
Auferftehung. Dieſe fragten ihn, 
und fprachen: 
Mutth. 22,23. Luc. 20,327. 
19, Meiiter, Moſes hat ung nor: 
gejchrieben: Wenn Jemands Bru— 
ver ftirbt, und ein Weib ohne Kin— 
ver hinterläpt, fo fol fein Bruder 
desſelben Weib nehmen, und feinem 
Bruder Nachkommenſchaft erweden, 
5. Mof. 25, 5. 
20. Nun waren. fieben Brüser. 
Der erjte nahm ein Weib, und da 
er ftarb, hinterließ er feine Nach- 
fommenjchaft. 
21. Da nahm fie, der zweite, und 
ſtarb, und auch  diefer. hinterließ 
feine Nachkommenfchaft, Ebenſo 
der dritte, / 


* 


(1) Im Griech.: verwundeten ſie am Kopfe mit Steinen, und ſchickten ihn 
gefchmähet davon. — (2) Das Griech. fept bei? follen wir geben oder nicht 
geben? — (3) Im Griedh.: ihre Heuchelei. — 


4— 


- 


nen wird das Weib zugehören? 
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22. Und es nahmen fie auf gleiche 
Weiſe die Steben, und hinterliepen 
feine Nachfommenfchaft. Zuletzt 


nad) Allen ftarb auch das Weib, | 


23. Bei der Auferjtehung nun, 
wenn fie auferftehen, wen von ih— 


Denn die Sieben ‚haben fie zum 
Weibe gehabt. 


24. Da antwortete Sefus, und | 


fprach zu ihnen: Irret ihr nicht 
darin, weil ihr weder die Schrift, 
noch die Kraft Gottes verftehet? 

25. Denn wenn fie von den Tod» 
ten auferftehen, werden fie weder 
beirathen, noch verheirathet wer— 
den, fondern fie find wie die En— 
gel im Himmel, 

26. Was aber die Todten betrifft, 
daß fie auferftehen, habt ihr nicht 
im Buche Mojts gelefen, in der 
Gefchichte vom Dornbufche, wie 
zu ihm Gott fprach, und Fagten| 
Ich bin der Gott Abrabams, und | 
der Gott Jfaacs, und der Gott Ja— 
cobs? 2. Mof. 3, 6. Matth. 22, 32. 

27. Gott aber tft nicht ein Gott 
der Todten, ſondern der Lebendigen.. 


R) hr irren enchalfo fehr 


28. Und es fam einer der Schrift- 
gelehrten herbei, der ihren Wort- 
wechfel gehört, und gejehen hatte, 
daß er ihnen gut geantwortet habe: 
der fragte ihn, welches das erite 
aller Gebote ſey? Matth. 22, 35. 

29. Jeſus aber antwortete ihm: 
Das erite aus allen Geboten ift: 
Höre Iſrael, der Herr, dein Gott, 
ift Ein Gott.‘ 5. Mof. 6, 4. 

30. Und du follft den Heren, deis 
nen Gott, lieben aus deinem gan⸗ 
en Herzen, aus deiner“ ganzen 


— — —— 
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Seele, aus deinem ganzen Gemüthe 
am as allen hen Kräften. 


Das ift das erfte Gebot. 
31. Das, u it a Eunielen 
gleich: Du jollit deinen Nächſten 
VEN Ban! ſelbſt. Ein he 
res größeres Gebot als diefe gibt 


3. Mof. 19, 18. Matth. 22,39. Röm. 
j 13. 9...Gel 5, MB. ' 
32. Und der BERN ſprach 
zu ihm: Trefflich, Meiſter, nach 
der Wahrheit haſt du geſprochen; 
denn es iſt nur ein Gott, und au— 
ßer ihm iſt kein anderer. 

33. Und den ſoll man lieben aus 
ganzem Herzen, aus ganzem Ge— 
müthe, aus ganzer Seele und aus 
allen Kräften, und den Nächſten 
ſoll man lieben wie ſich ſelbſt: das 
iſt mehr als alle Brandopfer und 
“andere Opfer.? 

34, Als aber Jeſus fah, daß er 
weife geantwortet hatte, fprach er 
zu ibm: Du biſt nicht ferne vom 
Reiche _Gottes!® Und Niemand 
wagte e8 mehr, ihn zu fragen. 
35. Und Jeſus hob wieder an, 
und fprach, da er im Tempel lehrte: 
Wie fagen die Schriftgelehrten, 
Ehriftus jey Davids Sohn? 

36. David fpricht ja felbit im 
heiligen Geifte: Der Herr fprach 
zu meinem Herrn: Gebe dich zu 







"meiner Rechten, bis ich deine Feinde 
zum Schemel deiner Füße lege. 


Pf. 109, 1: Matth. 22, 44. Luc. 20,42. 
37. David ſelbſt alfo nennt ihn 
feinen Herrn. Wie tft er denn fein 
Sohn? Und die Menge Voijkes 
hörte ihm gerne zu. 

Matth: 23, 1. Luc. 20, 45. 


(4) Im Grieh:-der Herr, unfer Gott, ift Ein Herr. — (5) Der Schriftge⸗ 
lehrte ſprach nach der Lehre des Propheten Oſee 6, 6. und im Sinne Chriſti, 
Matth. 12, 7. — (6) Es fehlt dir nur der Glaube an mi), als den von Gett 
gefandten Meſſias, und die Befolgung meiner Gebote. — 


—— — 
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38. Und er fprach zu ihnen in 
feiner Lehre: * Hütet euch vor den 
Schriftgelehrten, die gerne in lan- 
gen Kleidern einhergehen, und ge— 
grüßt feyn wollen auf den Plätzen,“ 

39, in den Synagogen gerne oben- 
anfisen, und bei Gaftmahlen die 
eriten Plätze fuchen, 

AU, die der Witwen Häufer ver 
fchlingen unter dem VBorwande lan- 
ger Gebethe: über dieſe wird ein 
ſchweres Gericht ergehen, 

41. Und Jefus faß dem Opfer— 
faften gegenüber, und fah, wie das 
Volk Geld in ven Opferfaften warf: 
und viele Reiche warfen viel hinein. 

2. 

42. Da kam auch eine arme Wittwe, 
und warf zwei fleine Stüde, das 
ift einen Pfennig, hinein. ' 


43. Und er rief feine Sünger zu, 6. Denn e8 werden Viele unter \ 


fammen, und |prach zu ihnen: Währ 


lich, fag’ ich euch, diefe arme Wittwg | gen: Ich bin es; und werden Viele } 


hat mehr hineingeworfen al$ Alle, di 
in den Opferfaften geworfen haben. 
44. Denn Alle haben von ihrem 
Ueberfluffe hineingeworfen: dieſe 
aber warf von ihrer Armuth hinein, 
Alles, was fie hatte, ihren 
Lebensunterhalt. ! 


Gapitel 13. 

Ehriftus weiffagt von der Zerftörung Se: 
rufalems und dem legten Gerichte, fpricht 
von den Zeichen, die denfelben vorher 
gehen werden, und ermahnt zur Wach— 
famfeit. N 

1. Als er aus dem Tempel ging, 
fagte einer feiner Jünger zu ihm: 


‚ganzen! 
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Sieh doch, Meiſter, welche Steine 
und welche Gebäude! Matth.24, 1. 
2. Und Jeſus antwortete, und 


fprach zu ihm: Giehft du alle diefe 


großen Gebäude? Es wird Fein 
Stein aufdem andern gelaffen wer- 
den, der nicht abgebrochen wird. 

Luc. 19, 44. 21, 6. 

3. Und al8 er auf dem Delberge, 
dem Tempel gegenüber, faß, frag- 
ten Betrus, Jacobus, Joannes und 
Andreas noch insbefondere: 

4. Sag und, wann dieß gefchehen 
wird, und welches das Zeichen fey, 
warn die Vollendung von allem 
diefen heranfommen fol? 

5. Jeſus antwortete, und fing an, 
ihnen zu fagen: Sehet zu, daß 
euch Niemand irre führe. 


Epheſ. 5, 6. 2. Thefl. 2, 3. 


meinem Namen fommen, und ſa— 


verführen. 

7. Wenn ihr aber von Kriegen 
und Kriegsgerüchten höret, fo er- 
fchredet nicht, denn das muß ge- 
fchehen, aber es ift das Ende noch 
nicht. | 
8. Denn es wird Volf wider Volf, 
und Reich wider Reich fich erhe- 
ben; und es werden Ervbeben ſeyn 
bie und da, und Hungersnoth wird 
fommen.! Das ift der Anfang der 
Wehen. 

9. Habet aber Acht auf euch felbft!? 
Denn fie werden euch den Raths— 
verfammlungen überliefern, und. ihr 


(7) And. geben: in feiner Art zu lehren. — (8) die das Oberkleid mit 


einer Schleppe tragen. 


ben zu Fönnen, übrig blieb. 


Sich Matth. 23, 
— (10) oder: Heller, im Werte von 1, Kreuzer. — 
Bergl. 2. 


5.6. 7.14. — (9) oder: den Straßen. 
(11) was ihr, um le 


Cor. 8, 12. 


Gabe, fondern auf die Gefinnung des Gebers. Wie innig und glühend muß 
die Liebe Gottes jener Witwe gewefen feyn, da fie Alles, was ſie eben hatte, Gott 
zum Opfer brachte! _ 3 


(1) Das Griech. hat: Unruhen. — (2) Suchet euch zu verwahren nicht 


*R 


Gott ſieht nicht auf die - 
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werdet inden Synagogen gefchlagen, 
und vor Statthalter und Könige 
geftellt werden um meinetwillen, i 
nen zum Zeugniffe.” 
10. Und das Evangelium muß zu- 
‘vor allen Völkern gepredigt werden. 
Matth. 24, 14. 
11. Wenn fie euch nun binfüh- 
ren und überliefern, ſo bevenfet 
nicht zuvor,. was ihr reden follet: * 
jondern was euch eingegeben wird 
in derfelben Stunde, das redet; 
denn nicht ihr ſeyd e8, die da re 
den, ſondern der heilige Geift. 
Matth. 10, 19. uc. 12, 11. 21, 14. 
12. Es wird aber der Bruder den 
Bruder zum Tode überliefern, und 


2 
z 


der Vater den Sohn: und die Kinder, 


werden ſich erheben wiver die Ael— 
tern, und fie ums Leben bringen. 
s 13. Und ihr werdet von Jeder 
mann gehaßt feyn um meines Na- 
mens willen: wer aber ausharret 
bis an's Ende, der wird felig werden. 
‚414. Wenn ihr nun den Greuel 
der Verwüſtung daftehen fehet, wo 
er nicht jtehen fol, — wer das liest, 
der merfe darauf! — dann fliehe, 
wer in Judäa ift, auf die Berge: 
Dan. 9,27. Matth. 24, 15. Luc. 21,20. 
15. und wer auf dem Dache ift, 
fteige nicht in das Haus hinab, 
und gehe auch nicht hinein, um 
etwas aus feinem Haufe zu holen. 
16. Und wer auf dem Felde tft, ver 
fehre nicht zurüd, fein Kleid zu holen. 
17. Wehe aber den Schwangern 
und Säugenden in jenen Tagen. 
18. Bittet nur, daß e8 nicht im 
Winter gefchehe.° 
19. Denn in venfelben Tagen wer— 
den ſolche Drangjale feyn, derglei- 
chen vom Anfange der Gefchopfe, 
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die Gott gefchaffen hat, nicht ge- 

wefen find bis jet, noch fürderhin 

jeyn werden. 

20. Und wenn der Herrdiefe Tage 
nicht abfürzete, fo würde fein Menſch 
gerettet: aber wegen der Auser— 
wählten, die er auserwählt hat, 
fürzt er die Tage ab. 

21. Wenn dann Jemand zu euch 

fagt: Siehe, hier iſt Chriſtus! fiehe 
dort! fo glaubet es nicht! 

Mattd. 24, 23. Rue. 17, 23. 21, 8 

22. Denn e8 werden falfche Ehrifti 
und. falfche Propheten aufitehen, 
und Zeichen und Wunder thun, um, 
| wo möglid), aud) die Auserwähl⸗ 
ten zu verführen. 

23. Nehmet euch alfo in Acht! 
Sehet, ich habe euch Alles vorher- 
gefagt. 

24. In denfelben Tagen aber nad) . 
diefer Trübfal wird die Sonne ver- 
finitert werden, und der Mond fei- 
nen Schein nicht geben. 

Sfai. 13, 10. Gzech. 32, 7. 

25. Die Sterne ded Himmels wer: 
den herabfalien, und die Kräfte, die 
am Himmel find,° erfchüttert werben. 

Soel 2,10. 
{26. Dann werben fie den Men— 
ſchenſohn in Wolfen fommen fehen 
mit großer Macht und Herrlichkeit. 
: 27, Und dann wird er feine Engel 
augfenden, und feine Auserwähl- 
‘ten von den vier Winden verfam- 
meln, vom Ende der Erde bis zum 
‚Ende des Himmeld.’ Matth. 24, 31. 
28. Vom Feigenbaume aber ler= 
net das Gleichniß. Wenn ſeine 
Zweige ſchon zart geworden, und 
die Blätter gewachfen ſind, fo wif- 
ſet ihr, daß der Sommer nahe ift. 
| 29. So alfo auch, wenn ihr fehen 


bloß vor äußerer Gefahr, fondern aud) vor Berführting. — 8) ©. Matth. 
10, 18. — (4) Das Grich. fest bei: und feyd nicht beſorgt. — (5) Im Gried.: 


daß eure Flucht nicht in den Winter falle. — (6) das. Heer der Sterne. — 
einem Ende der Erde und des Himmels bis zum andern. — 


(2) von 


Mareus. 


werdet, daß Diefe Dinge gefchehen, 
fo wiffet, daß es nahe vor ver 
Thüre ift. 

30. Wahrlich, fag’ ich euch, die— 
ſes Geſchlecht wird nicht vergehen, 
bis alles dieß gefchieht. 

31. Himmel und Erde werben ver⸗ 
gehen, aber „meine Worte „werben. 


ni —* 
32. Denfelben Tag aber und vi 
Stunde weiß Niemand, weder di 
Engel im Himmel noch der Sohn, 
fondern der Vater. : 
33. Sehet zu, wachet und bethet i 
dennihr wifjet nicht, wann es Zeit iſt. 
— — vrei 
34. Es iſt, wie bei einem Menſchen, 
der verreiste, und fein Haus ver— 
ließ, und ſeinen Knechten Macht 
ab, einem jeglichen über ſein 
erk, und dem Thürhüter befahl, 
wachlam zu feyn.’ 


Se 


Due fommt, Abends oder um 
itternacht, beim Hahnengeſchrei 
oder Morgens): — — 
36. damit er, wenn er ganz un— 
ar fäme, euch nicht Ihlafend, 
nde, 

37. Was ich aber euch fage, das 
fage ih Allen: Wachet! 


— — 


Matth. 24, 45,, 
39. Seyd alfo wachfam (denn ihr 
wiffet nit, wann der Herr des 








Ä 
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Gapitel 14. 


Zodesanfchläge wider Jeſus. Salbung 
Jeſu. Entſchluß des Judas, ihn zu ver- 
rathen. Jeſus ift das Oſterlamm mit 
feinen Jüngern. Einſetzung des heiligen 
Adendmahles. Jeſus weiffagt, daß ihn 
Petrus verleugnen und die Jünger ver 
laffen werden. Jeſu Kampf im Garten, 
Öefangennehmung und Berhör bei Kat 
phas. Betri Verleugnung und Buße. 
1. Nach zwei Tagen aber war 
Dftern und die Zeit der ungefäuer- 
ten Brode;! und Die 
fter und Schriftgelehrten trachteten, 


r 


wie fie ihn mit Lift ergreifen und . 


tödten könnten.“ 

2. Sie ſprachen aber: Nicht am 
Feſte, damit nicht etwa unter dem 
Volfe ein Aufruhr entftehe, 

3. Und als er zu Bethanien war 
im Haufe Simons, des Ausfägi- 
gen, und zu Tifche faß, fam ein 
Weib mit einem alabafternen Ge- 
fäße, worin eine Salbe von koſtba— 


das Gefäß,‘ und goß fie auf fein 
Haupt? Matth. 26, 6 Soan. 13,1. 
4. Es wurden aber Cinige bei 
‚fic) ſelbſt unwillig, und fprachen: 
' Wozu tft diefe Verfchwendung ver 
‚ Salbe gefchehen? 

5. Man hätte diefe Salbe um mehr 
als vreihundert Denare verkaufen, 





(8) infoferne er als bloßer Menfchenfohn, nach feiner menfchlichen Natur 
betrachtet. wird. — (9) Diefer Menſch ift Chriftus, die Knechte find. die Chriften, 
und jeder von ihnen ift zugleich ein Thürhüter. £ 


(1) S. Matth. 26, 17. — (2) &i 


eh über die nun folgende Leidensgeſchichte 


Matth. 26, 1—35. Luc. 22, 1—39. Joan. Cap. 18. ff. Vergl. die Weiffagung bei 


Iſai. 53, 13. 
Narde ift eine Pflanze mit einem langen, 
Aehren treibt. 


Gap. 54. — (3) Wörtlih: von Foftbarer Aehren-Narde. Die 


binnen Stengel, der an feinen Zweigen 


Aus diefen Aehren gewinnt man ein Del, welches Aehren-Narde, 


Spicken⸗Narde, Fein-Narde heißt, zum Unterfchiede vom der Blätter-Narde, die aus 


den Blättern der Pflanze gewonnen wird 


‚ und weniger foftbar iſt. — (4) Wohi⸗ 


riechende Salben wurden, damit ſie nicht verdunften möchten, in alabafternen Ge- 
fäßen fo wohl verwahrt, daß man, um zur Salbe zu gelangen, nicht felten das 
ganze Gefaͤß zerbrechen mußte. — (5) Bergl. Hoh. Lied ı. Note 27. — 


rer Fein-Narde war,’ und zerbrady 


Ma , 


und den Armen geben fönnen. Und 
‚ fie murrten über fie. 

6. Jeſus aber fprach: Laffet fie! 

Warum beläftiget ihr fie? Sie hat 
! ein gutes Werk an mir gethan. 

7. Denn Arme habet ihr immer 
bei euch, und Fönnet ihnen, warn 
ihr wollet, Gutes thun: mich aber 

habet ihr nicht immer. 

8. Diefe that, was fie konnte; fie 

ſalbte fchon zum voraus meinen Leib 
zum Begräbniffe ein. 
9 Wahrlih, fage ich euch, wo 
‚immer dieſes Evangelium in ber 
ganzen Welt wird geprebigt wer— 
den, da wird auch, was fie gethan 
hat, zu ihrem Andenken erzäblet 
' werben. 

10. Da ging Judas Sfeariot, ei— 
ner von den Zmwölfen, zu den Hohen— 
prieftern hin, um ihnen Jeſum zu 
verrathen. Maͤtth. 26, 14. 

11. Als diefe das hörten, freuten 
fie. fich, und verfprachen, ihm Geld 
zu geben: er aber fuchte, wie er 
ihn fchieflich verrathen könnte. 
‚42. Und am erften Tage der un: 
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das DOfterlamm mır meinen Jün— 
gern effen fann? | | 

15. Und er wird euch einen gro- 
gen, mit Bolftern verfehenen Speiſe— 
faal zeigen; daſelbſt richtet für 


\ ung zu! 


16. Und feine Jünger gingen hin, 
und famen in die Stadt, und fan— 
den e8, wie er ihnen gefagt hatte, 
und bereiteten das Dfterlamm. 

17. Da e8 num Abend geworden 
war, fam er mit ven Zwölfen. 

Matth. 26, 20. Luc. 22, 14. 

18. Und als fie zu Tifche faßen 
und aßen, fprach Jeſus: Wahr 
lich, id) fage euch, Einer von euch, 
der mit mir ißt, wird mid) verra⸗— 
then ! Soan. 13, 21° 

19. Sie aber wurden traurig, und 
fingen an, einer um den andern, 
ihn zu fragen: Bin ich es? 

20. Und er fprach zu ihnen:° Ei- 
ner von den Zwölfen, der die Hand 
mit mir in die Schüffel tunfet! 

21. Der Sohn des Menfchen geht 
zwar bin, wie von ihm gefchrieben 
fteht; aber wehe jenem Menfchen, 
durch welchen der Menfchenfohn 


m Brode, wo man das 
jterlamm fchlachtete, fprachen die 
Jünger zu ihm: Wo willft du, daß 
wir hingehen, und dir das Ofter- 
lamm zu effen bereiten ? - 

Matth. 26, 17. Luc. 22, 7. 
J 


13. Da ſandte er zwei ſeiner Jün⸗ 
j u bi gab es ihnen, und ſprach: Neh- 


'verrathen wird: es wäre ihm bef- 
‚fer, wenn jener Menſch nicht ge- 
boren wäre! 

Pf. 40, 10. Apſtg. 1, 16. 
‚22, Und als fie aßen, nahm Je- 
ſus das Brod, fegnete es, brach 








ger, und ſprach zu ihnen: Gehet in | h ) 
die Stadt: da wird cuch ein Menfch | met hin,’ das ift mein Leib, 
Matth. 26,-26. 1. Cor. 11, 24. 


begegnen, der einen Wafferfrug trägt: 
De Nena ng 23. Und er nahm auch den Kelch, 


folget ihm, 
44, und wo er hineingeht, da fa- | dankte, und gab ihnen benfelben: 
get zu dem Herrn des Haufes: | und alle tranfen daraus. 

24, Und er fprach zu ihnen: Das 


Der Meijter läßt dir fagen: Wo 
ift mein Speifesimmer, in dem ich | ift meint Blut des neuen Veftamen- 


(6) Im Griech.: Er antwortete, und fprach zu ihnen. — (7) Das Griech. ſetzt 
in einigen Handfchriften bei: Eſſet! — (8) Aus Matth. 26, 27.28. Luc. 22, 20. und 
1. Cor. 11, 25. geht hervor, daß Iefus die folgenden Worte ſprach, als er ven 
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168, das für Viele wird vergoffen 
werden. 

25. Wahrlich, fag’ ich euch, ich 
werde nicht mehr trinfen von Dies 
fem Gewächfe des Weinſtocks bis 
zu jenem Tage, da ich es neu trinfe 
im Reiche Gottes. 

26. Und nachdem fie den Lobge— 
fang gefprochen hatten, gingen fie 
hinaus an den Delberg. 

27. Und Jeſus fprach zu ihnen: 
Ihr Alle werdet euch an mir är- 
gern in diefer Nacht; denn es fteht 


gefchrieben: Ich will den Hirten‘ 
ſchlaͤgen, und die Schafe werben 


—Nñi i ⸗ 


zerſtreut werden. 
Joan. 16, 32. Bad. 13, 7. 

28. Nachdem ich aber auferftan- 
den feyn werde, will ich euch vor- 
ausgehen nach Galiläa. 

29. Petrus aber fprach zu ihm: 
Wenn fih aud Alle an dir Ars 
gern follten, fo würde ich es nicht 
thun. ! 

30. Und Sefus ſprach zu ihm; 
Wahrlich, fag’ ich Dir, heute in 
dieſer Nacht, noch ehe der 
zweimal gekräht hat, wirſt du mich 
dreimal verleugnen. — 

31. Er aber redete noch mehr: 
Und wenn ich auch mit dir ſterben 
müßte, fo würde ich Did) doch nicht 
verleugnen. Deßgleichen fagten fie 
Alle. u 
32. Und fie famen in den Meier- 
hof, der Gethſemani hieß: und er 
— zu ſeinen sungen: Setzet 
euch hier, während ich bethe. 

u ae ich bethe 40 

33. Und er nahm den Petrus, 
Sacobus und Joannes mit, fich, 
und fing an, zu zittern und ſich zu 
entſetzen.“ Treu 





‚teften. 
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Seele ift wett bi8 in ven Ton 
Bleibet hier md -waher 
"35. Und er ging —— wei⸗ 
ter, fiel auf die Erde nieder, und 
bethete, daß, wenn es ‚möglich wäre, 
die Stunde vor ihm vorüberginge. 
36. Und er fprach: Abba, Vater, | 
dir ift Alles möglich, nimm diefen. \ 
Kelch weg von mir; doch nicht, 
was ich will, fondern was du 
willſt! 


37. Und er kam und fand fie ſchla⸗ 


fend. Und er fprach zu Betrug: 
Simon, du fchläfft? Nicht Eine 
Stunde fonnteft du wachen? 

38. Wachet und bethet, damit ihr: 
nicht in Verſuchung fallet. Der 
Geift ift zwar willig, aber das‘ 
Steh iR Ihmah, 
39 AUnd er ging wieder hin, zu 
bethen, und ſprach diefelben Worte. 

40, Und da er wieder zurückkam, 
fand er fie abermal fchlafend (denn 
ihre Augen waren befchweret), und 
fie wußten nicht, was fie ihm ant⸗ 
worten follten. 

41. Und er kam zum drittenmale, 
und ſprach zu ihnen: Schlafet nur, 
und ruhet; es ift genug, die Stunde 
ift gefommen: fiehe, der Menfchen- 
fohn wird-in die Hände der Sün— 
der überliefert. 

42. Stehet auf, laffet und gehen! 
Siehe, der mich verrathen wird, tft 
nahe! 

43. Und als er noch redete, Fam, 
Judas Sfeariot, einer von den 
Zwölfen, und mit ihm eine große 
Schaar mit Schwertern und Prü— 
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geln (gefandt) von den Hohenprie— 


ftern und Schriftgelehrten und Ael- 
Matth. 26, 47. Luc. 22, 47. 

Soan. 18, 3 
44, Es hatte ihnen aber fein Ver: 





34. Und er ſprach zuihnen: Meine | räther eim Zeichen gegeben, und 
er 


HKelch noch in der Hand hatte, und ehevor fie getrunfen hatten. — (9) Im Griech.: 


176 


gefagt: Welchen ich Füffen werde, 
der iſt ed: den greifet, und führet 
ihn behutfam! ' ; 
45. Und da er herbeigefommen 
war, trat er rafch zu ihm, und 


ſprach: Seygegrüßt, Meifter! Und 


er küßte ihn. 

46. Sie aber Iegten Hand an ihn, 
und ergriffen ihn. 

47, Einer aber von den Umftehen- 


‚den !! zog fein Schwert, fchlug nach | 


dem Knechte des Hohenpriefters, 
und hieb ihm ein Ohr ab. 

48. Und Jeſus hob an und Sprach 
zu ihnen: Wie zu einem Mörder 
feyd ihr ausgezogen mit Schwer: 
tern und Prügeln, mich zu fangen. 
N 49. Täglidy war ich bei euch im 
' Zempel, und lehrte, und ihr habt 
mich nicht ergriffen. Allein es 
"mußte die Schrift erfüllet werben. 

50. Dann verließen ihn alle feine 
Jünger, und flohen. Matth. 26, 56. 

51. Ein gewiffer Jüngling aber, 
angethan mit einer Leinwand auf 
dem bloßen Leibe, folgte ihm, und 
fie ergriffen vdenfelben. 

92. Er aber warf die Leinwand 
von ſich, und floh nat von ihnen. 

93. Und fte führten Jeſum zu dem 
Hohenpriefter: und e8 verfammel- 
ten fich alle PVriefter und Schrift: 
gelehrten und Aelteften. Matth. 26,57. 

21722, 054.29 300n018,013% 

94. Petrus aber folgte ihm von 
ferne bis in's Innere des Hofes 
des Hohenpriefters: und er feßte 
fi) zu den Dienern an's Feuer, 
und wärmte fich. 

55. Die Hohenpriefter nun und 
der ganze hohe Rath, fuchten Zeug- 
niß wider Jefum, daß fte ihn zum 


Außerft beängftet und betrübt zu feyn. 
(11) Betrus. Sieh Span. ı8, ı0. — 
Anhänger Jeſu. 
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Tode überliefern fönnten; aber fie 
fanden feines. Matih. 26, 59. 


56. Denn Viele gaben zwar fal- 
ſches Zeugniß wider ihn; aber die 


‚ Zeugniffe ftimmten nicht überein.'® 
' 57. Und Einige traten auf, leg- 
‚ten ein falfches Zeugniß wider ihn 
ab, und fprachen: 

58. Wir haben ihn fagen gehört: 
Ich will diefen Tempel, der mit 
Händen —— iſt, abbrechen, und 
in drei Tagen einen andern, der 
nicht mit Händen gemacht iſt, auf⸗ 
bauen. Soan. 2, 19. 

99. Aber ihr Zeugniß war nicht 
"übereinftimmend. 





60. Da ftand der Hohepriefter auf, 
trat in die Mitte, fragte Jeſum, 
und fprach: Antworteft du nichts 
auf das, was diefe dir vorwerfen? 

61. Er aber fchwieg ftill, und ant- 
wortete nichts. Abermals fragte 
ihn der SHohepriefter, und fprach 
zu ihm: Bift du Ehriftus, der Sohn 
Gottes, des Hochgelobten ? 
ig Jeſus Sprach zu ihm: J 

in es: und ihr werdet den n⸗ 

enſohn en der Kraft 

Gottes eh in den Wolfen 
de8 Himmels fommen fehen. — 

— 24,30. 26, 64. 


63. Da zerriß der Hohepriefter 
feine Kleider, und ſprach: Mas 
begehrten wir noch Zeugen? 

64. Ihr habt die Gortesläfterung 
gehört: was dünket euch? Und fie 
Alle verurtheilten ihn, daß er des 
Todes ſchuldig ſey. 

65. Nun fingen Einige an, ihn 
anzuſpeien, ſein Angeſicht zu ver— 
üllen, und ihn mit Fäuſten zu 
chlagen, und zu ihm zu ſagen: 





— (10) damit er nicht entwiſche. — 
(12) Diefer Süngling war vielleicht ein 


Er wurde durch den Lärm aus dem Schlafe geweckt, und wollte 


im Nachtkleide dem Zuge folgen, um den Ausgang zu fehen. — (13) ©. Pf. 


Mareus. 


Weiſſage! Und die Diener gaben 


Tode verurtheilt. 


ihm Badenftreiche, 
66. Und ale Wetrus unten im 
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Krönung mit Dornen 

und Veripotrung. Ausführung und Kreu— 
zigung. Tod Jeſu und Begräbniß. 


Hofe war, Fam eine von den Mäg- | 1. Um ſogleich am Morgen faß- 


den des Hohenprieiters. 

Mutth.26, 69. Fur. 22,56 Joan. 18, 17. 
67. Und da fie den Petrus ſich 
wärmen ſah, fehaute fie ihn an, 





ten die Hohenpriefter mit den Ael- 
teiten und den Schriftgelehrten und 
der ganzen Berfammiung Beſchluß, 
liegen Jefum binden und fortfüh- 


und ſprach: Auch du wareit bei | ren, und überlisferten ihn an Pilatus. 


Jeſu, ven Nazarener. 
63. Er aber leugnete, und ſprach: 

Ich fenne ihn nicht, und weiß auch 

nicht, was du ſageſt: und er ging 

Eu Hofe hinaus; '* da frähte ver 
abır. 

69. Und die Magd fah ihn aber- 
mal, und fing an, zu den Um— 
ftehenden zu jagen: Diefer, it auch 
Einer aus ihnen.  Matth. 26, 71. 
70. Er aber Teugnete abermal. 
Und bald darauf ſagten Die Um— 
ftehenden wieder zu Petrus: Du 
bift wahrhaftig Einer aus ihnen; 
denn vu bit auch ein Galiläer." 

Luc. 22, 59. Sonn. 18, 25. 26. 

71. Er aber fing an zu fluchen 
und zu fehworen: Sch fenne diefen 
Menfchen nicht, von dem ihr redet. 
72. Und fogleich fräbte der Hahn 
zum“ zweitenmale.'* Da erinnerte 
ſich Petrus an das Wort, welches 
Jeſus ibm gejagt hatte: Che ver 
Hahn: zweimal Fräht, wirft du mich 
dreimal verleugnen. Und er fing. 
an zu weinen. i 
Matth. 26, 75. 


Gapitel 15. 


Berfanmlung des ganzen hohen Rathes, 
Jeſus vor Pilatus und von ihm zum 


R 
Joan. 13, 38. 


34. Note 23. 








Matth. 27,1. Luc. 22,66 Joan 18,28. 
2. Um Pllatus fragte ihn: Biſt 
du der König der Juden? Er aber 
antwortete und Iprach zu ihm: Du 
ſagſt es! — 

3. Und die Hohenprieſter brach— 
ten viele Klagen gegen ihn vor. 
Matth. 27, 12. Luc.23,2. Ivan. 18,33. 
4. Pilatus aber fragıe ihn aberz, 
mal und jprach zu ihm: Antwors 
teſt du nichts? Sieb, welch" große 
Dinge fie wider dich vorbringen! 

5. Jeſus aber antwortete nichts 
mehr, ſo daß Bilatus ſich verwunderte 

6. Auf das Feſt aber pflegte er 
ihnen einen von den Gefangenen 
loszugeben, welchen fte verlangten 

7. Nun war einer, Barabbas ger 
nannt, der mit den Aufrührern ges 
fangen wurde, und in dem Auf- 
ruhre einen Mord begangen hatte, 

8. Und als das Volk hinauffam,! 
fing e8 an, zu bitten, er möchte 
ihnen thun, wie er immer gethan 
hatte.’ 

9. Pilatus aber antwortete ihnen, 
und fprach: Wollt ihr, daß ic 
euch ven König der Juden losgebe? 

10. Denn er wußte, daß die Ho— 
henpriefter ihn aus Neid überliefert 
hatten. 


(14) Im Grieh.: aing hinaus in den Hof (aus dem untern 


Borplage in den Haushof). — (15) Das Gricch. fest bei: und deine Sprache 
gleichet (jener der Oaliläer). — (16) Das Wort „ſogleich“ ift nicht im Grie— 
chiſchen 

() vor die Wohnung des Pilatus. — (2) Im Griech.: Und das Volk ſchrie 


und bat, er möchte ꝛc. — 
19 
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11. Die Hohenpriefter aber wie } feine Kleider an, und führten ihn 
gelten das Volk auf, daß er ihnen | hinaus, um ihn zu Freuzigen. 


vielmehr den Barabbas losgäbe. 


12. Da entgegnete ihnen Pilatus fen Simon von 


21. Und fie zwangen einen geivif- 
yrene, der vom 


abermal, und fprach zu ihnen: Was | Meierhofe Fam,‘ und vorüberging, 


wollt ihr denn, daß ich mit dem 
Könige der Juden thue? ° 
Matth. 27,22. Xuc. 23,14. Joan. 18,39. 

13, Sie aber riefen abermal: Kreu- 
zige ihn! 

14. Bilatus aber ſprach zu ihnen: 
Was hat er denn Böſes gethan? 
Allein fie fchrieen noch mehr: Kreus 
zige ihn! | 
15. Da nun Pilatus dem Volke 
willfahren wollte, gab er ihnen ven 
Barabbas los, Jefum aber übergab 
er, nachdem er ihn hatte geißeln 
laffen, zur Kreuzigung. 

16. Die Kriegöfnechte führten ihn 
nun hinein in den Hof des Nicht- 
hauſes, und riefen die ganze Co— 
horte zufammen, 

Matth. 27, 27. Span. 19, 2. 

17. und legten ihm ein PBurpur- 
Heid um, und flochten eine Dornen- 
‚frone, und festen fie ihm auf. 
18. Und fie fingen an, ihn zu 
begrüßen: Sey gegrüßt, du König 
der Juden!» 

19. Und fie fchlugen fein Haupt 
mit einem Nohre, und fpieen ihn 
an, und beugten die Kniee, fich 
gebärvend, ihn anzubethen. 

20. Und nachdem fie ihn verfpot- 


den Water des Alerander und Ru- 
fus, daß er fein Kreuz trug. 

22. Und fie führten ihn an den 
Ort Golgotha, welches verbollmet- 
ſchet wird: Schädelſtätte. 

23. Da gaben fie ihm Wein, mit 
Myrrhen gemifcht, zu trinken: er 
aber nahm ihn nicht. 

24. Und nachdem fie_ihn_gefreu-__ 
ziget hatten, theilten fie feine Klei— 
der, und warfen das 2008 darüber, 
was ein Feder nehmen follte. 

25. Es war aber die dritte Stunde, 
a fie ihn kreuzigten.“ 

26. Und die Veberfchrift enthielt 
die Urjache feines Todes: Der Kö— 
nig der Juden. 

27. Und fie Freuzigten mit ihm 
zwei Mörder, einen zu feiner Red): 
ten und den andern zur Linfen. 

28. Da ward die Schrift erfüllet, 
die da fpricht: Er tft unter die Ue— 
belthäter gerechnet worden. 

Sfai. 53, 12. 

29, Die aber vorübergingen, lä— 
fterten ihn und fchüttelten ihre Häup— 
ter, und fprachen: Ei, der du den 
Tempel Gottes zerftöreft, und in 
drei Tagen wieder aufbaueft, 

30. hilf dir felbft, und fteig herab 


tet hatten, nahmen fie ihm das | vom Kreuze. 


Burpurfleid ab, und zogen ihm | 31. Deßgleichen verfpotteten ihn 


(3) Im Griech.: daß ich mit dem thue, den ihr den König der Juden nennet? — 
(4) Im Griech.: der vom Felde fam. — (5) d. i.alsdiedritte Stunde zu Ende ging, 
und in der fechsten anglief. Die Juden theilten nämlich den Tag, fo wie auch) die 
Nacht, in vier Theile oder größere Stunden, die exfte, die dritte, die fechste und 
die neunte, von denen jede brei unferer Stunden begriff. Die erfte fing an mit Auf: 
gang der Sonne und dauerte drei Stunden, nach deren Ende die dritte Stunde begann, 
Diefe hatte wieder drei Stunden, und dauerte bis Mittag, wo die jechste Stunde 
anfing, die mit drei Uhr Nachmittags endete. Da begann dann die neunte, die nach 
drei Stunden mit dem Abend endete. Zu Anfang der festen Stunde alfo, um Mit- 
tag wurde Chriftus gefreuziget, und zu Anfang der neunten Stunde farb er. S. Ivan. 


’ 


Marcus. 15. 16. ‚179 


Maria, die Mutter Jacobus, des 
Süngern, und die Mutter Joſephs, 
und Salome; Matth. 27.55. 

41. welche ihm auch nachgefolgt 
waren und gedient hatten, da er 
in Oaliläa war; und viele Andere, 
-die zugleich mit ihm nach Jeruſa— 
lem gegangen waren. Luc 8, 2. 

42. Und als es bereitd Abend ge- 
worden war (es war nämlich Rüft- 
tag, das tft der Tag vor dem Cab- 
bate), Matth. 27, 57. Luc. 23, 50, 

Joan. 19, 38. 

43. Fam: Joſeph von Arimathäa, 
ein angefehener Rathsherr,“ ver 
auch felbft auf das Reich Gottes 
wartete, und ging herzhaft zu Pi⸗ 
latus hinein, und begehrte den 
Leichnam Sefu. 

44. Pilatus aber mwunderte fi, 
daß er ſchon verfchieden fey. Und 
er ließ den Hauptmann fommen, 
und fragte ihn, ob er fchon geftor- 
ben fey. 

45. Und da er ed vom Haupt- 
manne erfahren hatte, fchenfte er 
dem Joſeph den Leichnam. | 

46. Joſeph aber Faufte Leinwand, 
nahm ihn ab, widelte ihn in Die 
Leinwand, und legte ihn in ein 
Grab, welches in einen Felſen ge- 
hauen war, und wälzte einen Stein 
vor die Thüre des Grabes. 

47. Maria Magdalena aber und 
Maria, des Joſeph Mutter, fahen 
zu, wo er hingelegt wurbe. 


auch die Hohenpriefter und Schrift: 
gelehrten, und fprachen untereinan- 
der: Andern hat er geholfen, fich 
felbft kann er nicht helfen. ‘ 

32. Chriftus, der König von Iſrael, 
fteige nun herab vom Kreuze, daß 
wir e8 jehen und glauben. Auch 
ſchmähten ihn die, welche mit ihm 
gefreuziget wurden. ® 

33. Als aber die fechste Stunde 
gefommen war, ward eine Finfter- 
niß auf der ganzen Erve bis zur 
neunten Stunde.’ 

34. Und um die neunte Stunde | 
rief Sefus mit lauter Stimme und 
fprach: Eloi, Elot, lamma fabac- 
thani? Das ift verdollmetfchet:: 
Mein ae 
haft du mich. verlaffen > 
———g 21, 2. Matth. 27, 46. 

35. Und als einige ver Umftehen- 
den es hörten, fagten fie: Siehe, 
er ruft den Elias! 

36. Einer aber lief hin, füllte ei- 
nen Schwamm mit Eſſig, ftedte 
ihn an ein Rohr, und gab ihm zu 
trinfen, indem er fprach: Halt, wir 
wollen fehen, ob Elias fomme, ihn 
herabzunehmen. 

37. Zefus aber fehrie mit lauter 
Stimme, und gab den Geift auf. 

38. Da zerriß der Vorhang des 
Tempeld in zwei Stüde von oben 
bis unten. 

39. Als aberder Hauptmann, der 
gegenüberſtand, fah, daß er fo laut 
rufend den Geift aufgab, ſprach er: 
— Menſch war der Capitel 16. 

Sohn ottes! al ; Auferftehung Jeſu Ehrifti. Gin Engel 
40. Es waren aber auch Weiber — — * die Aufer- 
da, die von ferne zufahen. Unter | ftehung. Chriſtus erfcheint der Maria 
diefen war Maria Magvalena und | Magvalena, zweien Jüngern auf dem 

















19, 13. — (6) d. i. der eine von ihnen. ©. Luc. 23, 39. — (7) von Mitten 
bis drei Uhr nah unfer:r Art zu zählen. — (8) Mitglied des Eleinen Rathes ent: 
weder der Stadt Arimathäa oder Jeruſalems. in anderer vornehmer Jünger 
Jeſu, Nicodemus, war Mitgliev des hohen Nathes (Ivan. 3, 1.). 
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Wege, und den eilf Apofteln. Sendung | flohen vom Grabe; denn Schrecken 


der Apoſtel. Himmelfahrt Chrifti. 

1. Als nun der Sabbat vorüber 
war, fauften Maria Magdalena, 
Maria, des Jacobus Mutler, und 
Salome Spezereren.' um hinzugehen, 
und ibn zu jalken. 

Matth. 28, 1. Luc. 24,1. Ivan. 20, 1. 

2. Und fie famen am erjten Tage 
der Woche in alfer Frühe zum 


Grabe, da die Sonne eben aufge- 


—î— 


aga Bet, 

3. Und fie fprachen zu einander: 
Wer wird ung wohl den Stein 
von der Thüre des Grabes weg— 
wälzen? 

4. Als fie aber hinblickten, ſahen 
fie, daß der Stein weggewälzt war: 
er war nämlich fehr groß. 

5. Und da fie in dag Grab hin- 
eingingen, fahen fte einen Jüngling 
zur Rechten fiten, angethan mit 
einem weißen Kleide, und fie er- 
ſchracken. Matth. 28, 5. Ivan, 20, 12. 
6. Diefer aber fprach zu ihnen: 
Fürchtet euch nicht! Ihr, ſuchet 


Jeſum von Nazareth, den Gefruzig> 
IRA SEN LER n, er iſt nit 
‚hier; jehet den Drt, wo fie ihn 





er it erjtanden 
hingelegt hatten. 
7. Gebet aber hin, ſaget feinen 
Jüngern und dem Petrus, daß er 
euch vorangehe nach Galiläa: da— 
ſelbſt werdet ihr ihm fehen, wie er 
euch gejagt hat. Ob. 14, 28. 


8. Cie aber gingen hinaus, und | 


(1) verfchiedene Arten von Salben und 





| und Entſetzen hatte fie ergriffen, 


und fie jagten Niemanden eiwas; 
denn Ste. fürchteten ftch. 
9. Als er aber des Morgens am 


erjten Tage der Woche auferftanden 


war, erſchien er zuerjt der Maria 
Magdalena, aus welcher er fieben 
Zeufel ausgetrieben hatte.® 

Soan. 20,16. Luc. 8, 2. 

40. Diefe ging hin, und verfün- 
dete es denen, welche mit ihm ge- 
weſen waren,* Die da trauerten und 
meinten. 

11. Da fie aber hörten, daß er 
lebe, und von ihr gejehen worden 
jey, glaubten fie es nicht. 

12. Und darnad) offenbarte er fich 
in einer andern Geftalt® Zweien 
von ihnen auf dem Wege, da fie 
nach dem Meierhofe gingen.® 

Zuct 24, „13: 

13. Und fie gingen hin, und ver— 
fündeten es den Uebrigen; aber fie 
glaubten ihnen nicht.” 

14. Zuletzt erfchien er den Eilfen, 
da fie zu Tiſche faßen:° und er 
verwies ihnen ihren Unglauben und 
ihres Herzens Härtigfeit, daß fie 
denen nicht geglaubt gr welche 
ihn gefehen hatten, nachdem er auf- 
eritanden war. 








ohlgerüchen. — (2) d. i. Nieman- 


den, dem fie begegneten; denn nad Matth. 23, 8. gingen fie, den Apoſteln es zu 
verfünden, und nach Luc. 24, 9. verkündeten fie es denfelben wirklich. — (3) Sieh 
die ausführlichere Erzählung und die Folge der Begebenheiten bei Joannes. — 
(4) den Apoſteln. — (5) in der Geftalt eines Neifenden. ©. Luc. 24, ı5. 
Magdalena war er ald Gärtner erfchienen. Joan. 20, 15. — (6) Andere geben: 
auf's Land gingen. Sie gingen nach Emaus. Luc. 24, 13. — (7) d. i. Einige 
glaubten nicht, denn aus rer Erzählung des heil. Lucas (23, 33. 34.) erhellt, 
daß Dichrere ſchon glaubten: nur Ginige überzeugten ſich nach Vers a1 feloft dann 
noch hart, als fie Jefum fahen. — (8) Es ſcheint, daß dieß die legte Erſcheinung 


Jeſu Chriſti war kurz vor feiner Himmelfahrt. Matth. 28, 18. Luc. 24, 50. — 


Der - 


15. Und er jprach zu ihnen: Gehet _ 
yin in die ganze Welt. und Predi-. 
get dus Cvangelium ‚allen Gejchd- 


2 


Marcus. 16. 18t 








16. 9 i werben fie die Hände auflegen, und 


| ; | fie werben gejund werden. 
wer aber _ gl ‚det Wird, 
verdammt. „werde ne . 36. 


Apoftelg. 28, 5. 8. 
19. Und der Herr Jefus,'' nach 
17. E8 werden aber denen, die dem er mit ihnen gerevet hatte, wurde 
da glauben, dieſe under folgen: '° | in den Himmel aufgenommen, un 
In meinem Namen werden fie Teuz | fißet zur Rechten Gottes.’ 
fel austreiben, mit neuen Sprachen Luc. 24, 51. 
reden; 20. Sie aber gingen bin, und 
Apoftelg. 16, 18. 2, 4. 10, 46. predigten überall, und der Her 
18. Schlangen aufheben, und wenn | wirfte mit ihnen, und befräftigte 
fie etwas Tödtliches trinken, wird | das Wort Durch die 52 jobs 
es ihnen nicht ſchaden; Kranken | genden Wunder. — 





"an, 


— 


(9) und mit dem Glauben und der Taufe dus ganze Chriftengefek auf fich nimmt. 
— (10) Die folgende Wundergabe ift hier, nicht allen Gläubigen verſprochen, 
fondern nur Einigen, bald Mehreren, bald Wenigeren, "wie es der Herr zur Grün— 
dung und Ausbreitung feines Neicyes für nothwendig erachtet. — (11) Das Wort 
„Jeſus“ ift nicht im Griech. — (12) d. i. er nimmt au mit, feiner verflärten Denfchz 
heit, die mit dem göttlichen Worte zu Einer göttlichen Perſon verbunden. ift, Ale 
an der göttlichen Negierung. 


m 
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Vorbericht 
zu dem heiligen Evangelium Jeſu Chriſti nach Lucas. 


Lucas, eigentlich Lucanus, wie felbft einige Handfchriften haben, war 
ein heidnifcher Arzt (Col. 4, 14.) und aus Antiochien gebürtig, wie 
Hieronymus’ und Eujebius berichten. Paulus fol ihn zu Anttochien 
zum Chrijtenthume befehrt, und al8 Gefährten auf feine Reifen mit 
fi) genommen haben. Coviel it gewiß, daß er fchon bei Paulus 
war, als diefer Apoſtel von Troas abjchiffte; denn Lucas fegt fich, va 
er in feiner Apojtelgefchichte (16, 8. 9. 10.) davon fpricht, unter vie 
Reifegefährten. Cine beinahe allgemein im Altertbume angenommene 
Meinung ift, dag Lucas an der Seite des heiligen Paulus, unter äu— 
ßerer Anleitung dieſes Lehrers und innerer Erleuchtung des göttlichen 
Geijtes, fein Evangelium gefchrieben habe. Weniger übereinjtimmend 
fprechen die alten Kirchenfchriftiteller von der Zeit und dem Drte der 
Abfaffung. Daß das Evangelium nicht vor dem Jahre 60 und nicht 
nach dem Jahre 70 verfaßt und ausgegeben wurde, kann man als ge- 
wiß annehmen; denn dahin ftimmen die bewährteften Zeugniffe zufams 
men. Was den Inhalt betrifft, fo gibt Lucas Mehreres, was in ven 
zwei vorhergehenden Evangelien nicht aufgezeichnet wurde. Ihm ver: 
danfen wir die meiften Nachrichten von ver jungfräulichen Mutter des 
Herrn, die ©leichniffe von dem barmberzigen Samaritan, von dem 
reichen Manne und armen Lazarus, vom verloınen Sohne, vom be— 
thenden Phariſäer und Zöllner, und manches Andere Als Ort ver 
Abfaffung nennen Einige Achata in Griechenland, Andere mit mehr 
Wahrfcheinlichkeit Rom. Von ven fonjtigen Lebensumftänden des heis 
ligen &vangelijten tft wenig Sicheres befannt. Nicephorus, der aus 
alter Ueberlieferung fchöpfte, fagt beitimmt, daß Lucas auch ein Maler 
gewefen fey. Daß er ein fehr hohes Alter erreicht habe, erhellt aus 
allen Nachrichten, und einige alte Martyrer-Verzeichnifie melden, daß er 
den Glauben mit feinem Blute beftegelt habe. . 


Lueas. tl. 


Das heilige Evangelium Jeſu Chriſti 
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nach 


Jucas· 


Capitel 1. 


Vorrede des heiligen Lucas. 
gung der Geburt des Joannes und Jeſu. 
Die heilige Jungfrau befucht die Eliſa— 
beth. Lobgefang Mari. Die Geburt 
des heiligen Soannes. 
Zacharias, 

1. Weil Viele unternommen ha— 
ben,’ die Erzählung der Dinge, die 
unter und erfüllt worven find,’ fo 
zu verfaffen, 

2. wie uns jene. überliefert haben, 
die- vom Anfange an felbft jahen, 
und Diener des Wortes waren: * 

3. fo habe auch ich für gut be- 
funden, der ich über Alles vom 
Anfange an genaue Kundfchaft ein- 
geholet, es dir der Dronung nad) 
aufjzufchreiben, befter Theophilus,“ 
4. damit du die Wahrheit. desje- 


(1) Sieh die Auffchrift zu Matthäus. — (2) Matthäus, Marcus. 


Lobgefang des | 


Eliſabeth war 





nigen genau einfeheft, wovon du 


Verkündi⸗ | Unterrichtet worven bift. 


9. In den Tagen Herodes,“ des 
Könige von Judda, war ein Prie— 
fter, mit Namen Zacharias, von 
der Priefterflaffe Abia: ? fein Weib 
war eine von den Töchtern Aa— 
rong,° und hieß Elifabeth. 

6. Beide waren gerecht vor Gott,? 
und wandelten in allen Geboten 
und Sagungen des Herrn tadellog, 

7, und fie hatten fein Kind; denn. 
unfruchtbar, und 
Beide waren in ihren Tagen fchon 
vorgerüdt. 

8. Es begab ſich aber, ald er 
nach der Ordnung feiner Priefter- 
klaſſe vor Gott das Prieſteramt 
verrichtete, 

9. traf ihn nach der Gewohnheit 


Es gab 


aber auch unechte evangelifche Berichte, wie das fogenannte Evangelium der Hebräer, 


der Negyptier, der zwölf Apoſtel. 


©. Einleitung zu den &vangelien. — (3) Im 


Griech. nach mehreren Handſchriften: der Dinge, von denen wir fichere Ueberzeu— 
gung gewonnen haben. — (4) Prediger, wie Paulus. Ginige geben das Gried).: 
.... fahen, und Beförberer des Wortes waren. — (5) Theophilus war ein ange: 
fehener. Ehrift, wie aus dem Eigenfchaftsworte „beſter“ wahrfcheinlich wird, indem 
dieß ein Titelname für angefehene Staatsbeamte, Statthalter von Provinzen und 
dergleichen war. Vergl. Apoflelgefh. 23, 26. 24, 3. 26, 25. — (6) ©. Matth. 
2. Note 2. — (7) ©. 1. Par. 24, 10. Es waren 24 Priefterflaffen, welche 
abwechfelnd im Tempel dienten. — (8) von den weiblichen Nachfommen Aarons 
(2. Mof. 3, 1%.), des Bruders Moſis. Daher ſtammte fie von yäterlicher Seite; 
denn ihre Mutter fiammte von David, weil fie eine Verwandte Marik war 
(2. 36.). — (9) nicht bloß vor den Menfchen, von außen. Der Menfch, fagt 
der Prophet (1. Kön. 16, 7.), fieht nur, was von außen ift; aber Gott fieht das 
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des Prieſterthums das 8008, zu] 17. Um er wırd vor ihm!” her— 
räuchern, ° und er ging in den! geben im Geiſte und in der Kraft 
Tempel des Herrn hinein: '' des Clias,“ um die Öelinnungen 
10. die ganze Menge des Volkes der Näter auf Die Kinder,“ Die 
aber war draußen,“ und betbete , Ungläubigen zur Weisheit *® Der 


zur Zeit des Räucherns. 

11. Da erjchien -ihm ein Engel 
des Herrn, der zur Rechten des 
Rauchaltars ftand.'? 

12. Und Zacharias erfchrad, als 
er ihn ſah, und Furcht überftel ihn. 

13. Der Engel: aber fprach zu 
ihm: Fürchte dich nicht, Zacharias; 
denn dein Gebeth ift erhöret worden, 
und Glifabeth, dein Weib, wird 
einen Sohn gebären, den follit du 
Soannes heißen. 

14. Du wirft Freude und MWonne 
haben, und Viele werben ſich über 
feine Geburt freuen: 


15. denn er wird groß feyn vor | 


dem Herrn; Wein und ftarfes Ge- 
tränf '* wird er nicht trinfen,'® und 
in feiner Mutter. Leibe noch mit 
dem heiligen Geiſte erfüllet werden. '* 
16. Er wird Diele von den Kin- 
dern. Sfraeld zum Herrn, ihrem 
Gott, befehren. 


| Serechten zu bringen, und dem 
ı Herrn ein vollfommened Volk zu 
bereiten. Mat. 4, 6. Math. 11, 14. 
18. Da Sprach Zacharias zu dem 
| Engel: Woher foll ich das erfen- 
nen ??' denn ich bin alt, und mein 
Weib ift vorgerüdt in ihren Tagen. 
19. Und der Engel antwortete, und 
fprach zu ihm: Sch bin Gabriel, 
der vor Gott fteht,? und bin ge 
fandt worden, mit dir zu reden, 
und dir dieſe frohe Bothſchaft zu 
bringen. 
20. Und fiehe, du wirft ftumm 
feyn und nicht reden können bie 
auf den Tag, da dieß geichehen 
wird; darum weil du meinen Wor- 
ten nicht geglaubt haft, die zu ih— 
rer Zeit in. Erfüllung gehen wer— 
den.?? 
21. Das Volk aber wartete auf 
Zacharias, und es wunderte fich, 
‚ daß er fo lange im Tempel verweilte. 





Herz. — (10) traf ihn unter den werfchiedenen Berrichtungen der Priefter das 
2008 zu väuchern: Die einzelnen Berrichtungen wurden unter die Priefter durch. 
das Loos vertheilt. Täglich mußte zweimal, Morgens und Abends, Gott ein Rauch: 
opfer im Heiligthume dargebracht werden. ©. 2. Mof. 30, 1—10. — (11) d. ı. 
in das Heiligthum. — (12) in den Vorhöfen des Tempels. ©. die Befchreibung 
des Tempels 3. Kön. 6, 7. (13). Ueber den Rauchaltar ſieh 2. Mo. 
37, 25. ff. — (14) Wörtl.: Fruchtwein, der auch beraufchend war, wie der Traus 
benwein. — (15) d. i. er wird ein Enthaltfamer feyn, wie die Nazarier. Diefe 
mußten fich von beraufchenden Getränken enthalten. ©. 4. Mof. 6, 3. — (16) von 
der Erbfünde gereinigt und zu einem wohlgefälligen Kinde Gottes geheiliget werden 
Athanaf., Ehrill,, Ambr. und And.). — (17) vor Gott, vor Chrifto, der wahrer 
Gott if. — (18) mit derfelben Gefinnung und derſelben Kraft im Wirken. — 
(19) um die Gefinnung der Patriarchen auf feine Zeitgenoffen zw bringen. — 
(20) Im Griech.: zur Geſinnung. — (21) Wie fol! mir das wahrfcheinlich feyn, 
da wir Beide alt find® — (22) ver einer ver Engel der höchften Ordnung if. 
Gabriel Heißt: Kraft Oottes. Er gehört nebft Michael, Uriel und Raphael zu den 
vornehmften Engeln. Sieh über die Ordnung unter den heiligen Engeln und 
ihre Beftimmung zum Dienfte in der Meltregierung Dan. 10 Mote 24, 
(23) Nun fonnte er ſich überzeugen, daß das Wort des Engels in Erfüllung 
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22. Als er nun herausfam, fonnte | der Engel Gabriel ?° von Gott ges 
er nicht zu ihnen reden;“ und fie | fandt in eine Stadt in Galiläa, 
merften, daß er ein Geficht °° im | mit Namen Nazareth, 

Tempel gehabt hatte: und er winfte | 27. zu einer Jungfrau, die mit 
ihnen und blieb ftumm.?® einem Manne vom Haufe Davids 
23. Und es gefchah, als die Tage | verlobt war, welcher Joſeph hieß; 
jeined Dientes vollbracht waren,” | und ver Name der Jungfrau war 
ging er in fein Haus. Maria. RT rien 
24. Nach diefen Tagen aber em: | 8. Und ver Engel fam zu ihr 
pfing fein Weib Elifaberh, und fie |, hinein, und ſprach: Gegrüßt fenft 
verbarg fi) fünf Monate lang,?* | du,?' voll.der. Onaden,” der Herr. 
und ſprach: ift mit dir, du biſt gebeneveit un- _ 
25. So hat mir der Herr gethan —— 





ter den Weibern|’* 
zur Zeit, da er mic) angeſehen, 29. Da ſie dieß hörte,“ eriinad 
um meine Schmach vor den Mens | fie über feine Nede,’* und "dadıte 
Do von mir zu nehmen! nach, was das für ein Gruß fey.?” 
26. Im jechsten Monate aber ward | 30. Und der Engel ſprach zu ihr: 





gehen werde; aber das Wahrzeichen war zugleich feine Strafe. — (24) Wenn 
der PBriefter vom Räuchern zurückkam, ſprach er den Segen über das Volk; dieſen 
fonnte Zacharias nicht ausfprehen. Die Worte des Segens ſtehen 4. Mof. 6, 
24-—27. — (25) eine Erſcheinung. — (26) Das griechifche Wort bedeutet auch 
taubitumm. Die Folge zeigt, daß Zacharias auch taub wurde; denn man Ffonnte 
nur durch Zeichen mit ihm reden (B. 62.). — (27) die acht Tage der Dienft: 
zeit. — (28) vielleicht aus Scham, weil fie erft im hohen Alter empfangen, oder 
weil fie aus Dankbarkeit in ftiller Abgezogenheit nur Gott dienen wollte. Dieß 
legtere feheint der folgende Vers anzudeuten. — (29) Die Unfruchtbarfeit gereichte 
unter den Juden zur Schande, weil unfruchtbare Frauen nicht beitrugen, die Ber: 
ehrer des wahren Gottes zu vermehren. — (30) Sieh Note 22. — (31) Hebräiſch: 
Chave (tebe!), woraus das Lateinifche: Ave, welches nach dem hi. Auguftin. eine 
Aufpielung auf den Numen der Eva, der Mutter des findigen Gefchlechts, enthält, 
an deren Stelle Maria, die Mutter des neuen, des lebendigen Gefchlechts trat, 
weßhalb die Kirche fingt: Aus des Gabriel Munde nahmjt du (Maria) jenes Ave, 
änvernd Gva’s Namen, gründ' uns in dem Frieden! (erbitte uns, feften Grund in 
der Religion des Friedens zu erlangen). — (32) die du mehr als alle Gerechten 
mit der heiligmacjenden Gnade ausgeftattet bift, und von Gott zur Mutter des 
Heilandes erwählt wardſt. So die heil. Väter. — (33) Er ift es in ver Fülle 
feiner Gnade, und wird bald feloft in eigner Perſon mit dir feyn, da er von 
deinem Leibe fein Fleifch annehmen wird. — (34) du bift die Gefegnetfte, die 
Glüstlichtte unter allen Weibern! — So’ grüßt ein Engel, der von Gott gefandt 
iſt, und nur jene Worte gebraucht, die ihm Gott in den Mund gelegt hat! Den- 
noch gibt es Chriften, die fih ſchaͤmnen, Maria fo zu grüßen, wie fie felbft einer 
der erften Enael gegrüßt, und die Gnaden zu preifen, bie Gott ihr eriwiefen hat. 
— (35) Im Griech aber nad) angefteittener Lefeart: va fie ihn fab. — (86) Ihre 
Demuth Fonnte nicht glauben, daß dieſe Worte fie angingen; fie befürchtete, ges 
täufcht zu feyn, geriet) in Mißtrauen, weil die Begrüßung fo ſchmeichelhaft für 
fie war. Was fie groß in ihren Augen machen Fonnte, war ihr verdächtig, und 
ihre Demuth war fo beunruhigt davon, daß fie von dem Engel darüber beruhigt 
werden mußte. — (37) od eine Anfprache Gottes oder eine Schlinge des Satans? 
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fprach zu ihr: Der heilige Geiſt 
wird über dich fommen, und die 
Kraft des Allerhöchiten dich über— 
fchatten: * darum wird auch das 
‚Heilige, welches aus dir *° geboren 
werden fol, Sohn Gottes genannt 
‚werden. ’® 

36. Und fiehe, Eliſabeth, deine 
Verwandte, auch diefe hat einen 
Sohn in ihrem Alter empfangen, 
und fie, die unfruchtbar heißt, geht 
nun fchon im ſechſsten Monate :*? 
2.37. denn bei Gott ift fein Ding 
unmöglich. *® 

‚38. Maria aber ſprach: Siehe, 
ich _bin_eine Magd des Herrn, mir 
geld deinem Worte, Und 
der Engel fchied von ihr. 


Fürchte dich nicht, Maria; denn 
„du haft Gnade gefunden bei Gott! 
‚31. Siehe, du wirft empfangen in 
deinem Leibe, und einen Sohn ge: | 
baren, und du follft feinen Namen 
Jeſus heißen. °° Sfai.7, 14. Unt.2, 21. 
32. Diefer wird groß feyn, und 
| der Sohn des Allerhöchften genannt 
"werden: 3° Gott, der Herr, wird 
ihm den Thron feines Vaters Da- 
vid geben, *° umd er wird herrſchen 
im Haufe Jacobs ewiglich,*' 

33. und feines Neiches wird Fein 
Ende ſeyn * a 

34. Marta aber ſprach zu dem 
Engel: Wie wird dieß geichehen, 
da ich feinen Mann erfenne? ** 
"35. Der Engel "antwortete, und 






—— — 


— 


— (38) Heiland. ©. Matth. 1, 21. — (39) der Sohn des Allerhöchſten ſeyn; 
denn „genannt werden“ ift im biblifchen Sprachgebrauche häufig foviel als „ſeyn“ 
— (40) die Herrfehaft über ganz Sfrael, d. i. die ganze Menfchheit, infoferne 
diefe vom Volke Iſrael vorgebildet war. So verfündeten es die Propheten. ©, 
2..RKön. 7, 13. Sfat9,.7.ıSIer. 33,15. ff. : Dan. 7, 14. 27..Mih. 37. — 
(41) Das Haus Jacobs oder Ifraels fteht wieder fir die ganze Menfchheit. Aus 
dem irdifchen Neiche des irdifchen David follte ſich das geiftige und infoferne über: 
irdiſche Neich des großen Nachkommen Davids, des geiftigen, überirdifchen Davids 
erheben. Sieh auch da den natürlihen Stufengang aller Entwicklung. Wie ver 
Menfch zuerft faft nur dem Leibe nach lebt, und erſt mit der Zeit dem Geifte 
nad: fo mußte das Neich Gottes auf Erden zuerſt als irvifches, gleichfam leibli- 
ches Reich in dem Staate und der Religion der Ifraeliten erfcheinen, ehe es als 
geiftiges Neih im Geifte und der Wahrheit über alle Völfer fih erhob. ©. 
Einleit. zu den Evangelien. — (42) denn es wird fich am Ende ver Zeiten in’g 
bimmlifche Reich auflöfen. — (43) Die heil. Jungfrau zweifelt nicht an der Er— 
füllung deſſen, was der Engel ihr verfündet; aber da fie die beitändige Keufchheit 
gelobt hatte, wünſchte fie zu wiffen, wie diefe mit der glorreichen, ihr verheißenen 
Mutterſchaft zu vereinigen ſey Ambrof., Beda, Auguft. und Andere). — (44) Du 
wirft auf wunderbare Weife durch die Wirfung des Heiligen Geiftes empfangen. 
Sich Matth. 1, 18. — (45) aus deinem geheiligten Fleiſche. — (46) Sefus ift 
alfo nicht bloß Sohn Gottes, weil er das göttliche Wort ift, fondern auch weil 
Gott, der heilige Geift, feine Empfängniß und die Bildung feiner heiligen Menſch— 
heit bewirkte (Beva, Gregor d. Gr. und Andere). Darum fann und darf jedoch 
nicht gefagt werden, daß auch der heilige Geift der Vater des Sohnes fey; denn 
zur Vaterſchaft gehört die Mittheilung der eigenen Subflanz (Bellar.) — (47) Um 
die Wahrheit der wunderbaren Geburt des Erlöfers zu beftätigen, führt der Engel 
die wunderbare Gmpfängniß der Elifabeth an. — (48) Wie er deiner Verwandten 
die Kraft zu empfangen gab, ungeachtet ihres Alters und ihrer Unfruchtbarkeit, 
fo wird er auch dich fruchtbar machen, ohne deine Jungfräulichfeit zu verlegen. — 
(49) Mit diefen Worten willigte die Gnadenvolle in das größte Werk ein, das 


43. Und woher gefchieht mir dieß, 


# 
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laubt daft ; denn was dir von 
em Herrn gefagt worden ift, wird 
in Erfüllung gehen. ®° 

46. Und Maria fprach: Hoch prei⸗ 
fet_meine Seele den Herri ⸗ 
47. und” mein Geiſt frohlocket in 
Gott, meinemHellände, RR 
28. Denn er hat angefehen die 

ieprigfeit feiner Magd;°” denn 
auf, °* und Elifabeth ward erfüllet | fiehe, von nun an werben mid) fer 
von dem heiligen Geifte: "do" Senn alle Gefchlechter: °° | i 


= 


39. Maria aber machte fih in 
ienen Tagen auf, und ging eilends 
auf das Gebirg‘ in eine Stadt 
(de8 Stammes) Juda.°! 

40. Und fie fam in das Haus des 
Zacharias, und grüßte die Elifabeth. 
41. Und es begab fih, als Eli— 
fabeth den Gruß Mariä hörte, hüpfte 
das Kind freudig in ihrem Leibe 









42. und fie rief mit lauter Stimme, . denn Großes hat an mir ger 
und ſprach: Gebenedeit bift du un- | than, der da mächtig ift, und deſ⸗ ; 
ter den Meibern, und gebenebeit | fen Name Beilig ift.° 4 
iſt die Frucht deines Leihese0. Er iſt barmherzig von Ge⸗ 
ſchlecht zu Geſchlecht denen, die ihn 


daß die Mutter meines Herrn zu |'für 
: 51. Er übet Macht mit feinem . 


mir kommt ?** 


44 Denn fiehe, ald die Stimme | Arme, zerftreuet,*° die da hoffärtig 


deines Grußes in meinen Ohren | find in ihres Herzens Sinne. 

erfcholl, hüpfte das Kind freudig ! ai. 51, 9. Bi. 32, 10. 
auf in meinem Leibe.°® | 92. Die Gewaltigen ftürzt er vom 
45. Und felig bift du, daß du ge- } Throne, und erhöht die Niedrigen, 


— 





Gott für die Menſchen vollbracht hat. Bemerke die Demuth, den Gehorſam, die 
Sittſamkeit, die aufopfernde Liebe der heiligen Jungfrau! — (50) So hieß ber 
größte Theil von Judäa, und insbefondere derjenige, in welchem die Stadt 
Hebron lag. Nach anderer Meinung hieß die Stadt Juda oder Jutta (Iotta) (Sof, 
15, 55.). — (51) Nachdem Maria von dem Engel erfahren Hatte, daß ihre Der: 
wandte im fechsten Monate fehwanger ging, trieb ihre Liebe fie an, diefelbe fo 
bald als möglich zu beſuchen, um fie zu beglücwinfhen, und ihr alle Pflichten 
einer Anverwandten durch Dienftleiftungen zu erweifen, deren fie in ihrem Zuftande 
bedurfte. Die Eile ver heiligen Jungfrau lehrt, daß man um gewiſſe Pflichten zu 
erfüllen, welche Verwandtſchaft und Schicklichkeit erfordern, nöthigen Falls die 
Zurückgezogenheit, das Stillſchweigen, das Gebeth und andere Uebungen der Froͤm⸗ 
migkeit aufopfern und aͤußerlich unter den Menſchen erſcheinen mũſſe. — (52) Dieß 
war der Augenblick, da Joannes im Mutterleibe geheiligt ward (Vers 13). BY 
(53) Sie erkennt, belehrt vom heiligen Geifte, in Maria bie Mutter des göttlichen 
Erlöfers. — (54) Elifabeth nennt Maria die Mutter ihres Herrn. Mit Recht 
wird Maria daher von der Kirche „Mutter Gottes” genannt, wie fie es benn 
auch wirklich war, indem fie denfelben göttlichen Sohn, ven ver Vater von Eiwig: 
keit. gezeugt, von dem heiligen Geifte empfangen und geboren hat (Lateran. Kir⸗ 
chenrath Can. 3.). — (35) denn daß du die Mutter des Herrn biſt, erkenne ich 
auch aus der wunderbaren Bewegung meines Kindes. — (56) Maria war alſo 
eine andere Eva. Diefe hat nicht geglaubt (1. Mof. 8, ©.), Maria hat geglaubt. 
Eva's Unglauben ward zum, allgemeinen Fluche, Maria's Glauben zum allgemeinen 
Segen. S. Note #3. — (37) indem er fie zur Mutter feines Sohnes erwählt 
hat. — (38) Alle wahren Chriften werden mich des Werkes wegen preifen, das. 


Gott durd, mich vollzieht. — (59) deſſen Weſen die Heiligkeit if. — (60) ver 
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‘53, Die ungrigen erfüllt er mit 
Die Hungrig ‚ täfelein, und ſchrieb Die Worte: Joan- 


‚Gütern, vie Reichen läßt er leer 


ausgehen. 1: Kat. 2,5.°P. 33, IT. 


54 Er nimmt fich Iſraels an, fei- 

nes Knechtes; eingedenk feiner 

Barmherzigkeit: * 

55. wie er zu unſern Vätern ge— 

‚fprochen hat, zu Abraham und ſei— 
‚nen Nachkommen auf ewig.“ 

1. Dof. 17, 9. 22, 18. Bf. 131, 11. 
hi fat. 41, 8. 
56. Und Maria blieb bei ihr un- 

gefähr drei Monate,‘ und kehrte 

dann zurück in ihr Haug. 

57. Es fam aber. die Zeit, da 
Eliſabeth gebären follte, und fie ges 
bar einen Sohn. 

58. Und e8 hörten die Nachbarn 
und ihre Verwandten, daß der Herr 
große Barmherzigkeit an ihr gethan 
babe, und fie freuten fich mit ihr. 

59. Und es geichah am achten 
Tage, da famen fie, das Knäblein 
zu befchneiven,°° und hießen e8 nach 
feines Vaters Namen Zacharias. 

60. Seine Mutter aber nahm das 
Wort, und fprach: Nein! fondern 
Joannes °° foll e8 heißen! 

61. Und fie fprachen zu ihr: Es 
ift doch Niemand in deiner Ver— 
wandtfchaft, der diefen Namen hat. 
‚62. Da winften fie feinem Vater, 
wie er ihn wollte heißen laflen. 





fung verfchafft. 





Zeiten verheißen hat: 
; Jer. 23, 6. 


71. und zu erlöſen von unſern 


Lucas. A ' 


63. Una er forderte ein Schreib- 


nes ift fein Name. Und fie ver- 
wunderten fi) Alle. Oben -Bers 13. 

64. Und fogleich that fich fein 
Mund auf, und feine Zunge ward 
gelöst, und er redete, und lobte Gott. 

65. Da überfiel Alle, die umber- 
wohnten, eine Furcht, und im gan- 
zen Gebirge von Judäa breitete ſich 
der Ruf ausvon allen diefen Dingen. 

66. Und Alle, die es gehört hat— 
ten, nahmen es zu Herzen, und 
fprachen: Was wird wohl aus die— 
jem Kinde werden? Denn die Hand 
des Herrn war mit ihm. 

67. Und Zacharias, fein Water, 
ward voll des heiligen Geiſtes, weif- 
fügte und ſprach: 

68. Gepriefen jey der Herr, der 
Gott Iſraels; denn er hat fein 
Volk heimgefucht, und ihm Erlö- 
F Bf. 73, 12. 
69. Ein Horn des Heiles ? hat 
er und aufgerichtet in dem Haufe 
‚Davids,‘ feines Knechtes ; 

70. wie er e8 durch den Mund 
‚feiner heiligen SBropheten zu allen 


30, 8. 10. 
{ 


Feinden,“ und aus der Hand Al- 
‚ler, die uns halfen: 


nichtet die Entwürfe der Hoffürtigen. — (61) er nimmt fich aller wahren Sfraeli- 
ten, aller feiner wahren Berehrer an, und führt fie zum Seile. — (62) feiner 
göttlichen Verheißungen. — (63) wie er zu allen Zeiten unfern Vätern verſpro— 
chen hat. Täglich bethet die Kirche in den priefterlihen Tagzeiten diefen Lobgeſang, 
und preifet damit das Werf der Erlöfung, welches in Maria fich zu vollenden an— 
fing. Inſoferne jeder Chrift die Gefinnungen des Heilandes annehmen, und gleiche 
fam Chriftus in ihm geboren werden muß, kann Jeder die Empfindungen der heili— 
gen Jungfrau und Mutter, die fie im ihrem Lobgefange ausgerrücdt hat, auch zu 
den feinigen machen. — (64) wahrfcheinlich bis zur Niederfunft der. Eliſabeth. 
Eich V. 36. 39. — (65) Die Förperlihe Befchneivung, das Sinnbild der Ber 
ſchneidung des Herzens, der Reinigung des Herzens von allen fünphaften Begier- 
den, gefhah immer am achten Tage nad der Geburt. ©. 1. Mof. ı7, ı2. — 
(66) Ioannes heißt: Gottes Gnade. — (67) d. i. ein ſtarkes großes Heil. Das- 
Horn iſt Sinnbild der Stärfe. — (68) in der Familie. Davids. — (69) allen. 
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’ 72. an unfern Vätern Barmber- | 79, um denen zu leuchten, die im 
zigfeit zu thun,’° und eingedenf zu | Finitern und Todesſchatten fißen,” 
jeyn feines heiligen Bundes, und unfere Füße auf ven Weg des 

73. des Eides, den er unferm Va- | Friedens ’* zu leiten. \ 
ter Abraham gefchworen hat, ung | 80. Das Kind aber wuchs, ward 
zu verleihen, 1. Mof. 22, 16. Ser. | ftarf am Geifte, und war in ver 

| 31, 33. Sebr. 6, 13. 17.  Wüjte’* bi6 zu dem Tage, da c8 

74. daßwir, aus ver Hand unferer ſich zeigen follte vor Jfrael,s 
Beinde erlöjet, furchtlo8 "'ihmvienen, | 
75. in Heiligfeit und Gerechtigfeit 
= ihm alle Tage unfers Lebens. 
76. Und du, Kind, wirft ein Pro— 
phet des Höchiten. wen, * — Chriſti. Sie wird durch 
den: ”® denn du wirft vor dem Anz | ‚nget ben Dirten verkündet. Sen 
pi Beſchneidung und Aufopferung. Simeons 
— ee um | Weiffagung. Anna, die Prophetin. Se- 
77. um fein Boif —— fus unter den Lehrern im Tempel. 
des Heiles zu führen, zur Berge: | 1. 68 geichah aber in venfelben 
bung ihrer Sünden,“ | Tagen, daß vom Kaifer Auguſtus 
Dial. 4, 5. Db. V. 17. | ein Befehl ausging, das ganze Land 

78. durch die innigite Barmberzig- | zu befchreiben.! 
feit unſers Gottes,* in welcher ung | 2. Dieß war die erfte Befchreibung, 
heimgefucht hat der Aufgang aus ; und gefchah durch Cyrinus, ven 
der Höhe, ® ; Statthalter von Syrien.? 
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Feinden unfers Heiles. — (70) die er fo oft aus aller Noth gerettet hat. — 
(71) vor unfern Feinden. — (72) und feyn. — (73) du wirft der Vorläufer, der 
Wegbereiter des Sohnes Gottes feyn. Das Angeficht des Herrn, die Geftalt des 
Heren (Phil. 2, 6.), ift hier der Sohn Gottes. — (74) um fein Volk zu unter 
richten, worin es fein Heil und die Vergebung der Sünden zu fuchen habe, die in 
der innigiten Barmherzigfeit Gottes ihren Grund hat. S. das Folgende. — 
(75) Die Barmherzigfeit Gottes war eine innerfte; denn er gab fein Innerftes, 
feinen Sohn, um die Menfchen zu erlöfen. — (76) die aus den Höhen des Him- 
mels aufgehende Sonne der Gerechtigkeit, Jeſus Chriftus. Sieh Mal. a, 2. — 
(77) in Sünde, Blindheit, Elend. — (78) zur Religion des Friedens. Sieh 
Matth. 5. Note 13. 14. — (79) in der Wüſte von Judäa (Matth. 3, ı1.), in 
der Einfamfeit. — (80) um die Anfunft des Meſſtas zu verfünden. 

(!) die Bolfszahl und die Begüterung der Einzelnen. Damals herrfchte noch 
Herodeg, der Große, über das jüdiſche Land (Matth. 2. Note 2.), aber unter römi- 
fher DOberherrfchaft. Der römifche Kaiſer fcheint zu diefem Befehle durch das Te— 
ftament des Herodes veranlaßt worden zu feyn, welches ihm diefer König in Betreff 
der Theilung des Landes unter feine Söhne zur Betätigung vorgelegt hatte. Um 
die vorgefchlagene Theilung beurtheilen zu fönnen, war dem Saifer eine genaue 
Kenntniß des Landes und der Befisungen der Ginzelnen nothwendig. Ueber die 
Theilung f. Matth. 2. Note 21.— (2) Damals war Saturninus Statthalter von Eyrien; 
aber Cyrinus (eigentlich Duirinus) befehligte eine Armee in den öftlichen Ländern, 
und erbielt von dem Kaifer einen befonderen Auftrag zu diefer Befchreibung. Gr 
vollführte fie durd feinen Unterfeloheren Secundus. Diefe Befchreibung heißt die 
erfte, weil man neun Jahre nach der Geburt Jeſu Chrifti eine zweite vornahm, 
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3. Und Alle gingen hin, ſich an— 


zugeben, ein Jeder in feine Stadt.“ 


4. Und e8 ging auch Joſeph von 
Galiläa, von der Stadt Nazareth,* 
hinauf nad) Judäa in die Stadt 
Davids, welche Bethlehem heißt,® 
weil er aus dem Haufe und Ger 
fchlechte Davids war,® 

5. um mit Maria, feinem verlob- 
ten Weibe, die fchwanger war, fich | 
— eben.” 

Es begab fich aber, als fie da- 
een waren, fam bie Zeit, daß fie | 
gebären follte. 

7. Und fie gebar ihren erftgebor- | 
nen Sohn,® widelte ihn in Win- 
deln, und legte ihn in eine Krippe, 
weil in der Herberge fein Platz für 
fie war.’ 


Zucad. 2. 


ftand vor ihnen, und bie Ben 
feit Gottes '' umleuchtete fie, und 
Ir fürchteten fich ſehr.“ i 

10. Der Engel aber fprach zu ih- 

en: Fürchtet euch nicht: Denn 
jfehe, ich verfündige euch eine große 
een die allem Volke wiverfahren 
wird 
- 41. denn heute ift euch in der 
‚Stadt Davids der laut gebo- 
Se Ye: welcher Chriſtus, der 

Herr, 

12. Fer dieß foll euch zum Zei> 
‚hen feyn:'® ihr werdet ein Kind 
finden, in Windeln eingewidelt und 
Kin einer Krippe liegend. 

18; Und fogleic) war bei dem 
Engel eine Menge himmliſcher Heer- 
fhaaren, welche Gott lobten, und 





—— SEO. 





8. Und e8 waren Hirten in der⸗ | fprachen: 
felben Gegend, die hüteten und Nachts| 14. Chre_fey Gott. in der Höhl, 
wache hielten bei ihrer Heerde.“ | und Friede ven Menſchen auf Erz 


9, Und fiehe, ein Engel des Herrn | den, Die eines ‚guten Willens find. 2) 
are 
als der König — abgeſetzt und Judaa zu einer —— Provinz gemacht 
wurde. S. Bun . Mote 21. — 8) in a Er feiner Familie. — 
(4) S. Matth. 2, — 6) ©. Maͤtth. — (6) Sieh Matth. 
1—16, Die Ueberbleibfe des Föniglichen Selihfechte — mußten ſich in Beihle, 
hem auffchreiben Iaffen, weil viefes der Geburtsort Davids war. Sieh ı. Kön. 
16, 1. — (7) Aus dem Umftande, daß Maria auch ‚aufgefchrieben wurde, geht 
hervor, daß fie ihre Familie vorftellte, und das einzige Kind, Erbtochter war; denn 
u folhe Frauen, welche Erbtöchter waren, wurden aufgefchrieben. Vergl. Matth. 
Note 13. Sieh da, wie die göttliche‘ Vorfehung Alles fügt! Damit Maria 
— Bethlehem fommen fonnte, wo der verheißene Heiland geboren werden follte 
(Mich. 5, 2.), ließ Gott gefchehen, daß der Kaiſer Auguftus eine ungewöhnliche 
Befchreibung des Landes anordnete. — (8) ©. Matth. 1, 25. — (9) in die 
Krippe eines Stalles. Der Auffchreibung wegen waren viele Tremde in Bethlehem; 
auch waren Sofeph und Maria zu arm, um einen Plab für fich theuer bezahlen 
zu können. — (10) In PBaläftina weidet man faft ohne Unterbrechung im Winter 
und Sommer auf dem Felde. — (11) das himmlifche Heer der Engel. — (12) 
Die gewöhnlich glaubten auch damals faft nur die Armen und Niedrigen an bie 
Erfüllung der göttlichen Verheißungen; darum wird auch nur ihnen die Ankunft 
des Erlöfers vom Himmel aus verkündet. Wer glaubt denn jest in heiliger Furcht 
an die zweite Ankunft des Herren und die Zeichen, die ihm vorhergehen? Wohl 
auch faft nur die Armen, die Nievrigen, die Ungelehrten, unter welche fih der Glaube 
geflüchtet zu haben ſcheint, um nicht gang von dem Erdboden zu verfcehwinden. — 
(13) daß meine Offenbarung wahr fey. — (14) die fih den Anordnungen 
Gottes frei und gutwillig unterwerfen, und fo für den Frieden empfänglih find. 
Der Friede in jedem einzelnen Menfchen und unter allen Menfchen zufammen und 
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15. Und es geichah, als die En- 
gel von. ihnen gefchieden waren in 


den Himmel, fprachen die Hirten 


zu einander: Laßt uns bis nach 

Bethlehem gehen, und das ſehen, 
was zu uns geſprochen worden iſt, 
und was der Herr uns angezeigt hat. 

16. Und fie kamen eilends, und 
fanden Maria und Sofeph, und 
da8 Kind, das in der Krippe lag. 

17. Als fie es aber fahen, fan- 
den fie wahr,‘ was von dieſem 
Kinde zu ihnen gefagt worden war. 

18. Und Alle, die es hörten, ver- 
wunderten fich über die Dinge, welche 
die Hirten ihnen erzählt hatten. 

19. Maria aber behielt alle dieſe 
Worte, und überlegte fie in ihrem 
Herzen. 

20. Und die Hirten kehrten zurüd, 
und priefen und lobten Gott um 
alle deſſen willen, was fie gehört 
und gefehen hatten, fo wie ihnen 
gefagt worden war. 
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21. Und ale acht Tage um was 
ten, und das Rind befchnitten wer- 
den follte,'” ward ſein Name Je— 
ug genannt, wie ihm fchon der” 
ngel genannt hatte, ehe er im 
Mutterleibe empfangen war. 
1. Moſ. 17, 12 3. Mof 12 3. 
Matth. 1, 21. O6. 1, 31. 
22. Und da die Tage ihrer Rei- 
— nach dem Geſetze Moſis 
erfüllt waren,“ brachten fie ihn 
nad) Jerufalem, um ihn dem Herrn 
darzuitellen, 3. Mof. 12, 6. 
23. wie gefchrieben fteht im Ge— 
jeße de8 Herrn: Jede männliche 
Erftgeburt fol dem Herrn gehei— 
ligt werden, ' x 
2. Mof. 13, 2. 4. Mof. 8, 16. 
24. und um eın Opfer darzubrin- 
gen, wie e8 im Gefeße des Herrn 
geboten ift, ein Baar Turteltauben 
oder ein Baar junge Tauben,?° 
3. Mof. 12, 8. 
25. Und fiehe, e8 war ein Mann 


mit Gott if das Ziel der Erlöfung ; denn durch die Sünde wurde Alles getrennt, 
der Menſch mit fih, mit feines Gleichen, mit Gott, und die Folge war Unruhe, 
Streit, Krieg, Zerwürfniß, Auflöfung, Tod. Siehe Matth. 5. Note 9. Pf. rı. 
Note 10. Nach) einer andern griechifchen Lefenrt und Wortabtheilung geben Andere: 
Ehre ſey Gott in der Höhe, Friede auf Erden, den Menfchen Gnade! Die Lefe- 
art (Eudokias ftatt Eudokia) und die Wortabtheilung unferer DBulgata hat zwei 
der älteften und beften Handſchriften, mehrere andere, alle lateiniſchen Kirchenlehrer, 
unter den griechifchen Origenes, Chryfoftomus und Eyrillus, und das mehr Paffende 
des Sinnes für fih. — (15) Im Griech.: erzählten fie. — (16) Wörtlich : ver— 
wunderten fich, und über die Dinge ꝛc. Das Wörtchen „und“ welches die Vulgata 
hat, findet fi) weder in den gedruckten griehifchen Ausgaben, noch in den Hand» 
fohriften, noch in den alten Heberfegungen. — (17) ©. oben ı, 59. — (18) Da 
die vom Geſetze Mofis vorgefchriebene Zeit um war, nad) welcher fie als rein er: 
Hlärt werden konnte. — Die Kindbetterinnen heißen im göttlichen Geſetze unrein 
wegen der durch die Sünde Eva’s veränderten Geburtsumftände. ©. 3. Mof. 12. 
und die Noten. Die Unreinigfeit dauerte drei und dreißig Tage bei einem Knaben, 
bei einem Mädchen noch einmal fo lange, nach deren Berlauf die Mutter in den 
Tempel ging, und, um rein erklärt zu werben, ihre Reinigungsopfer darbrachte. — 
(19) Dieß Geſetz wurde gegeben zum Andenken an die Verſchonung der iſtaelitiſchen 
Erſtgeburten in Aegypten (2. Moſ. 13, 2, 12—16.). — (20) Wie Jeſus dem 
moſaiſchen Ceremonien-Geſetze nicht unterworfen war, aber es doch erfüllte di Matth. 
3. Note 24.), fo auch Maria. Sie empfing nicht in Sünden, wie die übrigen 
Mütter ihres Gefchlechts, und bedurfte, deßhalb Feiner Reinigung ; aber ſie ftellte 
fich mit ihrem göttlichen Sohne unter die. Sünder, und erfüllte das Geſetz der 
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zu Serufalem, mit Namen Simeon, } 30. denn meine Augen haben dein 
und Diefer Mann war gerecht und | Heil gejehen, 
ottesfürchtig, und wartete auf den 31. das du bereitet haft vor dem 
roft Sfraels,’' und ver heilige | Angefichte aller Völker, 

Geift war in ihm.*? 32. als ein Licht zur Erleuchtung 

26. Es war ihm von dem heilt- |der Heiden ’** und zur Verherrli— 
gen Geifte geoffenbaret worden, daß | chung deines Volkes Zfrael. 
er ven Tod nicht fehen werde, bis "33. Und fein Vater und die Mut- 
er den Gefalbten des Herrn ge= | ter wunderten ſich über die Dinge, 
ſehen. welche von ihm geſagt wurden.” 

27. Und er fam aus Antrieb des | 34. Und Simeon fegnete fie,:* und 
Geiftes in den Tempel: und als ſprach zu Maria, feiner Mutter: 
die Aeltern das Kind Jeſus hinein- | Siehe, dieſer ift geſetzt zum Falle 
brachten, um da für ihn zu thun, wi zur Auferftehung Vieler in 
was nach dem Gefege Gewohnheit | Sfrael,?” und als ein Zeichen, dem 
war,?? man woiderfprechen wird: ?* 

28. nahm er e8 auf feine Arme, |. Ifai.8, 14. Röm. 9,33. 1. Petr. 2, 7. 
pries Gott, und fprach: : 35. und ein Schwert wird Deine 
- 29. Run entläffeit du, Dr nach | eigne Eeele durchdringen, ’” damit Die 
| deinem Worte deinen Diener im Gedanken vieler Herzen offenbar 
Frieden; werpen.?® 


Eu 
— — 
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Sünder. Nichts, ſagt der heilige Bernhard, war im ihrer Empfängniß unrein, 
nichts in ihrer Geburt. Da war nichts zu reinigen, wo das Kind ſelbſt die Duelle 
aller Neinigfeit ift: aber Maria, du ftellft dich unter die Frauen, wie dein Sohn 
ſich ftellte unter die Kinder. — (21) auf den Mefitas und fein Reich. — (22) ihn 
heiligend und ihm die Gabe der Weiffugung mittheilend. Sich das Folgende. — 
(23) ihn als Erfigebornen aufzuopfern, und das Löfegeld für ihn zu bezahlen. Die 
Erſtgebornen wurden ausgelöst gegen die Leviten und die Priefter (4. Mof. s, 16. ff.), 
mußten aber ein Löfegeld von fünf Sedel Silbers dafür erlegen (4. Mof. ıs, 
15. 16.). — (24) Sieh Ifai. 2, ı—4. Mich. a, 1. Amos 9, 11. 12, Matth. 
15, 24. Note 21. — (25) nicht fo faft über das, was gefagt wurde; denn dieß 
war ihnen nicht neu, fondern darüber, daß es Gott fo Vielen geoffenbaret hat. — 
(26) ſprach heilige Wünfche über fie aus. — (27) zum DVerderben oder zur Ser 
ligfeit, je nachdem fie guten oder üblen Gebrauch von den Gnaden machen, welche 
er auf die Erve gebracht hat. — (28) als ein Lehrer, deſſen übernatürlicher, die 
Gewiſſen firafender Lehre widerfprochen werden wird, und überhaupt als Gegenftand 
des Widerfpruches, weil feine Lehren und fein Thun mit der irvifchen, fleifchlichen 
Weisheit, und dem, was die Welt erftrebt, nicht übereinftimmt. Sieh Deatth. 
10, 22. — (29) und dich felbft werden feinetwwegen große Leiden treffen, insbe— 
ſondere der Schmerz über feinen ſchmählichen und fehmerzlichen Ton. — (30) Der 
Schmerz über feine Leiden und feinen Tod wird dich treffen, damit das Innere 
der Menfhen offenbar werde, ob fie für Chriftum oder gegen ihn find. — Das 
Leiden und der Tod ChHrifti, welche das Herz Mariä durchdrungen, waren der Prüf: 
fein der Menſchen. Selbſt vie Apoftel nahmen anfangs Anftoß, einen leidenden 
und flerbenden Meffias zu haben, und der Tod eines Gottmenfchen war nachmals 
‚immer den Juden Aergerniß und den Heiden Thorheit. So gefhah es, daß durch 
diefe Leiden offenbar wurde, was an den Menfchen war. Wer innerlich Fein und 
demüthig war, offenbarte ſich als Chrifti Anhänger; der Stolze, der das gedemü⸗ 


“YXucay 2, 


36. Es war auch eine Prophetin, | 
Anna, eine Tochter Phanuels, aus 
dem Stamme Afer: dieſe war vor- 

erückt zu hohen Jahren, hatte nach 
ihrer Jungfrauſchaft fteben' Jahre 
mit ihrem Manne gelebt, u ? 

37. und, war, nun eine Wittwe 
von vier, und achtzig Jahren. Sie 
fam nimmer vom Tempel, >> und 
diente Gott mir Faſten und Bethen 
Tag und Nadıt, 

38. Dieje fam in derfelben S Stunde 
auch hinzu, und pried den Herrn, 
und vevete von ihm’* zu Allen, 
weldhe auf die Erlöfung Sfraele 
warteten. 

39. Und da fie Alles nach dem 
Geſetze des Herrn vollendet hatten, 
fehrten fie .nach Galiläa in ihre 
‚Aterjtabt Nazareth; zurüd.°° 

40. Das Kind aber wuchs, ward 
1 ſtark,“ war voll Weisheit, und die 
Gnade Gottes war in ihm. — 


— — — 


193 
41. Und es gingen feine Aeltern 
Alle Jahre nad) Serufalem auf das 
DOfterfeft. 2. Moſ a 15. 34, 18, 

5. Mof. 16, 1. 

42. Als er nun zwoif Jahre alt 
war, reisten fle, wie gewöhnlich, 
zum Feſte nach Jeruſalem. 

43. Und da ſie am Ende der Feft- 
tage wieder zurüdfehrten, blieb der 
Knabe Jeſus sin Serufalem, ohne 
dab es feine Aeltern wußten.’° 

44. Da fie aber meinten, er fey. 
bei der en ; io. mach⸗ 
ten fie eine Tagreife, und fuchten 
ihn unter den Verwandten und Be- 
fannten. 

45. Und da fie ihn nicht fanden, 
fehrten fie nach Jeruſalem zurüd, 
und fuchten ihn. 

46. Und es geichah, nad) drei 
Tagen fanden fie ihn im Tempel, 
fißend ımter den Lehrern, wie er- 
ihnen ENDE und fie fragte.*' 


thigte, arme und gefreuzigte Leben des Heren nicht begreifen Eonnte, verwarf ihn. 
— (31) fie heirathete nicht mehr, fondern blieb Wittwe, um Gott ungetheilt 
dienen zu können. — (32) Im Griech.: Wittwe beiläufig von x. — (33) Sie 
war faft immer im Tempel. — (34) von Chrifto, dem Herrn. — (35) Im Gried.: 
melche in Serufalem auf die Erlöfung warteten. — (36) von wo fie dann, um ver 
Grauſamkeit des Herodes zu entgehen, nad) Aegypten flohen. — (37) Das Griech. 
fest, bei: am Geifte. — (33) Jeſus vereinigte in feiner göttlichen Perſon zwei 
Naturen, die göttliche und die menfchliche. Die erftere war, Feines Wachsthumes, 
feiner Entwickelung bedürftig; denn ſie war im erſten Augenblicke der Empfängniß 
das, was fie in alle Ewigkeit ift, wohl aber die, menfchliche; denn diefer ift die 
allmählige, Entwidelung eben fo natitelich, wie Effen, Trinken, Denken, Wollen ꝛc. 
Jeſus wollte in Allem uns gleich ſeyn außer der, Sünde. Darum wollte er auch, 
obwohl ihn das göttliche Bewußtfeyn feinen Augenblick verließ, die nafürlichen 
Sutwidelungsftufen des menfchlichen Alters durchgehen. — (39) Jeſus hatte wahr⸗ 
ſcheinlich ſeine Aeltern, die Geſchaͤfte halber nicht gleich mit ver erſten Reifefaravane 
abziehen Fonnten, gebeten, ſich zu ſeinen Derivandten begeben zu dürfen. Sie er 
laubten es ihm in der Erwartung, er wolle. mit den Berwandten ‚abreifen, auf 
deren Sorgfalt fie rechnen fonnten. Jeſus ging, danı wohl zu feinen Berwanbten, 
entfernte fich aber wieder von ihnen, un ſich in den Tempel zu begeben. Im 
Griech.:, ohne das es Joſeph und feine Mutter, wußten. — (40), reisten fie an 
demfelben Tage, an welchem die Berwandten mit ber erften Neifefaravane,, gezogen 
waren, eine Tagreife weit mit einer andern Reiſegeſellſchaft - (41) am dritten 
Tage mad) ihrer Adreife von Serufalem. In einem der Vorhöfe des Tempels 
waren befondere Zimmer, wo die Schriftgelchrten zufammen famen, Jedem Der 
v 
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47. Und es erftaunten Alle, die 
ihn hörten, über feinen Verſtand 
and feine Antworten. 

48. Und als fie ihn fahen, wun— 
derten fte fich,*? und feine Mutter 
fprach zu ihm: Kind, warum haft 
du und das gethan? Giehe, dei 
Vater und ich haben did mi 
Schmerzen: gefudt 1? u” 

49, Und er jprach zu ihnen: Warz |. 
um habet ihr ve gefucht? Wuß- | 1. Aber im fünfzehnten Jahre der 
‚tet ihr nicht, daß ich in dem feyn | Regierung des Kaiſers Tiberius,“ 
Muß, was meines Vaters ift?* als Pontius Pilatus Lanppfleger 
"50, ie aber verftanden die Reve | von Zudäa,? Herodes Vierfürft von 
nicht, die er zu ihnen fagte.*° Galiläa,’ Bhilipp, fein Bruder, Vier- 
51. Und er zog mit ihnen hinab, | fürſt von Jturda und ver Lands 
und fam nach Nazareth, und war ſchaft Trachonitis, und Lyſanias 
ihnen.unterthan.‘° Und feine Mut- Vierfürſt von Abilene war,“ 
ter bewahrte alle dieſe Worte in | 2. unter den Hohenprieſtern An— 
ihrem Herzen. nas und Kaiphas,? erging das Wort 


52. Und Jeſus nahm zu an Weis- 
yeit und Alter und Gnade bei Gott 
und den Menfchen.?? 


— ne 








— 


Capitel 3. 


Joannes predigt die Buße. Er gibt Zeug— 
niß von Chriſto, und tauft ihn. Das 
Sefchlechtsregifter Jeſu Chrifti. 


ſcheid gaben; der fie fragte, und ihn unterrichteten. — (42) Einige geben das 
Griech.: erfhradfen fie. — (43) Diefer Borwurf war voll Zärtlichkeit, und die 
Mutter Jeſu war dazu berechtigt; denn eine heilige Bertraulichfeit mit Jeſu -gibt 
Rechte, welche die Furcht und Chrerbietung fonft nicht geftatten. — (44) Wie 
Fonntet ihr mich fuchen? Bin ich denn nicht leicht zu finden? Iſt euch unbe- 
fannt, daß ich als Sohn Gottes im Wohnorte meines Baters, im MWeisheitsdienite, 
im göfttlihen Berufe und Lesen feyn müfle? — Maria folgte nur ihrer mütter- 
lichen Zärtlichfeit, und betrachtete Sefum vielleicht zu fehr feiner menfchlichen Natur 
nach; ihr Sohn. aber erhob fie zur Betrachtung feiner göttlihen Natur und des 
Merfes, welches fein wahrer Vater ihm für die Menſchen auferlegt hatte. — (45) 
Sofeph und Maria wußten wohl, daß er der Sohn Gottes und zur Crlöfung der 
Menfchen gejandt ſey; aber wie er als Kind fehon im Dienfle feines Vaters zur 
Vollziehung feines Auftrages feyn konnte, verftanden fie nicht; fo wie ihnen 
auch die Art und Weife, wie er lehren und die Menfchen erretten witrde, zur Zeit 
noch unbefannt war. — (46) Dieß ift Alles, was das Gyangelium ung von dem 
Leben Jeſu Ehrifti, von feinem zwölften bis zum vreißigften Jahre meldet. Er 
Ichte zu Nazareth in Armuth und häuslicher Stille, half vem Heiligen Sofeph bei 
feiner Arbeit, fobald er die erforderlihe Kraft Hatte, und war ihm, fo wie der 
heiligen Maria, in Allen gehorfam. — (47) ©. oben DB. 80. 

(1) Im Jahre 782 der Erbauung der Stadt Rom, im Jahre 23 nach Chriſti 
Geburt. — (2) ©. Matth. 27, 2. — 8) ©. Matth. 2. Note 21. Gap. 
14, 1. — (4) Mbilene war ein Gebiet zwifhen dem Libanon und Antilibanon. 
Im Jahre 36 vor Chriftus herrſchte darüber ein Lyfanias, der auf Anftiften der 
Eleopatra ermordet wurde, der obengenannte ift wahrſcheinlich ein Enkel dieſes Aelte— 
ren. — (5) Annas war vom Jahre 6 bis 19 nach Chrifti Geburt Hoherprieiter. 
Er blieb, nachdem Kaiphas in diefe Stelle eingetreten war, vermuthlih Stellver— 
treter (fich Matth. 26, 3). Nach Andern, die fich befonders auf Joan. 11, 49, 
53. flügten, übten beide von Jahr zu Jahr abwechfelnd vie hohepriefterliche Ges 
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des Herrn * an Joannes, den Sohn 
des Zacharias, in der Wüſte. | 
Apeftelg. 4,6. Ob. 1, 80. 

3. Und er fam in die ganze Ger 
gend am Jordan, und predigte die 
Taufe der Buße zur Vergebung der 
Sünden, Mare. 1, 4. Matth. 3, 1. 
4. fo wiegejchrieben fteht im Buche 
der Neven Iſaias, des Propheten :? 
Die Stimme eined Rufenden in der 
Wüſte: u 0 des Herrn, 
machet gerade feine Pfaͤde * 

za Span.1,232 
5. Jedes Thal foll ausgefüllt, und 
jeder Berg und Hügel — 
werden: was krumm iſt, ſoll ge— 


rade, was uneben iſt, ſoll ebener 
Weg werden. 

6. Und alles Fleiſch wird das 
Heil Gottes fehen.‘ — 
7. Daher ſprach er zu den Volks— 
ſchaaren, die hinausgingen, um 
von ihm getauft zu werden: Ihr 
Natternbrüt, wer hat cuch geleh— 
ret, dem zufünftigen Zorne zu ent- 
fliehen ? Matth. 3, 7. 
8. Bringet alfo würdige Srüchte ver 
Buße, und waget nicht zu fangen: '' 
Wir haben Abraham zum Vater. 
Denn ich fage euch: Gott kann 
dem Abraham aus Diefen Steinen 
Kinder erwecken! Matth. 3, 8. 9. 
9. Denn die Art ift fchon an die 
Wurzel der Bäume gefest. Ein jed 
der. Baum alſo, der feine gute 
Frucht bringet, wird ausgehauen, 
und in's Feuer geworfen. { 
10. Und das Volk fragte ihn, und 
ſprach: Was follen wir denn thun? 
11. Er aber antwortete, und fprad) 


— 


walt. — (6) der Befehl, als Vorläufer aufzutreten. 
der da ſpricht. — (8) Sieh Matth. 3. Note 7. 
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zuihnen: Wer zwei Nöde hat, der: 
gebe dem einen, der feinen hatz | 
und wer Epeife hat, der thue der | 
gleichen. Jac. 2, 15. 1. Joan. 3,17. ,| 

12. Und es famen auch Zöllner,” 
um fich taufen zu laffen, und ſpra— 
chen zu ihm: Meifter, was follen 
wir thun? 

13. Er aber fprach zu ihnen: Fordert 
nicht mehr, als was euch gefeßt ift. 
„14. Und e8 fragten ihn die Kriegs- 
leute, und fprachen: Was follen 
wir denn thun? Und er fprach zu 
ihnen: Thut Niemanden Gewalt 
noch Unbild an, und feyd zufrie- 
den mit euerm Solde. 

15. Als aber das Volk in dem 
Wahne ftand, und Alle in ihren 
Herzen von Joannes dachten, ob 
er nicht etwa Ehriftus '° wäre: * 

16. fo -antwortete Foannes, und , 


ſprach zu Allen: Ich taufe zwar | 


mit Wafler, es wird aber Giner 
fommen, der mächtiger ift, als ich, 


dem ich nicht werth bin, Die Schuh- | 
riemen aufzulöfen: diefer wird euch | 
mit dem heiligen Geifte und mit 


Feuer taufen. 
Matth. 3, 11. Mare. 1,8. Soan. 1, 26. 
Apoftelg. 1, 9. 11, 16. 19,4. 
17. Er hat feine Wurffchaufel in 
feiner Hand, und wird feine Tenne 
reinigen: den Walzen wird er in 
feine Scheune fammeln, die Spreu 
aber mit unauslöfchlichem Feuer 
verbrennen. Matth. 3, 12. 
18. Und noch viel Anderes lehrte 
und verfündigte er dem Volke. 
19. Als aber Herodes, der Vier: 
fürft, von ihm geftraft wurde um 


-- (7) Das Griech. feht bei: 
Vergl. Hohes Lied 2. Note 15. 


— (9) Alle Menfchen werden die Erlöfung erfahren -(wenn fie. felde annehmen 
wollen). — (10) Nach Matth. 3, 7. vorzüglich zu den Pharifiern und Sadducäern, 
die unter dem Bolfe fanden. — (11) Das Griech. fest bei: bei euch ſelbſt. — 
(12) ©. Matth. 5, 46. — (13) der verheißene Meifias. — (14) Im Griech.: 


(96 


TR Herodias, feines Bruders Wei— 
bes willen,“ und wegen der Ue— 
beithaten, die Herodes begangen 
hatte: Matth. 14, 4. 

20, fügte er zu Allem noch diefes 
hinzu, daß er den Joannes in's 
Gefängniß fchloß."* 

2 68 gefhah aber, als alles 
Volk fich taufen ließ, daß auch Je- 
ſus getauft wurde, und da er be 
thete, öffnete fich der Himmel, 
Matth. 3, 16. Marc. 1,10. Joan. 1, 32. 

22. und der heilige Geift ftieg in 
leiblicher Geftalt gleich einer Zaube'” 
auf ihn herab, und eine Stimme 
erfcholl vom Himmel: Du bift mein 


eliebter Sohn, an dit habe ich 
mein MWohlgefallen. Deatth. 3, 17. | 
9.° 

| 


Te. 39:1 2.. Beirstt: 17. 
23. Und Jefus war, ai$ er an- 
fing, '* ungefähr dreißig Jahre alt, 
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des Heli,?° dieſer? ein Sohn des 
Mathat, IT 

24. diefer ein Sohn des Levi, Die 
fer ein Sohn des Melchi, dieſer 
ein Sohn des Janne, dieſer ein 
Sohn des Joſeph, 

25. dieſer ein Sohn des Matha— 
thias, dieſer ein Sohn des Amos, 
dieſer ein Sohn des Nahum, die— 
ſer ein Sohn des Hesli, dieſer ein 
Sohn des Nagge, 

26. dieſer ein Sohn des Mahath, 

dieſer ein Sohn des Mathathias, 
dieſer ein Sohn des Semei, dieſer 
ein Sohn des Joſeph, dieſer ein 
Sohn des Juda, 
27. diefer ein Sohn de8 Joanna, 
diefer ein Sohn des Reſa, dieſer 
ein Sohn des Zotobabel, Diefer 
ein Sohn des Salathiel, diefer ein 
‚Sohn des Nett, 


und wurde für einen Sohn Hofepbs | 28. diefer ein Sohn des Melchi, 
gehalten: '” diefer war. (ein Sohn) | diefer ein Sohn des Addi, Diejer 


Als nun das Volk in Erwartung war, und Alle in ihrem su — (15), Das Grie⸗ 
Hifche nennt in mehreren Handſchriften dieſen Bruder Philippus, und jo heißt er 
auch Marc. 6, 17. © Matth. 18, 3. — (16) Im Jahre 30 nad) Chrifti Ger 
burt. — (17) Sieh Iſai. 11. Note a. — (18) zu lehren. Vergl. unten 23, 5. 
Apfig. 1, 22. 10, 37. — (19) nach der Bolfsmeinung; in der That war er von 
Maria auf übernatürliche Meife empfangen worden. S. Matth. 1, ı8. Ob. 3, 
35. f. — (20) Joſeph war ein Sohn des Heli, d. i.. Schwiegerfohn; bei Matth. 
1, 16. fieht fein natürlicher DBater Jacob. Lucas will nämlich das Geſchlechts— 
vegifter der heiligen Sungfrau geben, deren Sohn dem Fleifche nach Chriſtus war. 
Daß nicht fie felbft angeführt iſt, ſondern ihr Mann Joſeph Sohn ihres Vaters 
heißt, beruht auf der Sitte der Juden und anderer Morgenländer, daß folche 
Männer, welche Erbtöchter heiratheten, wie Maria eine war (Ob. 2, 5.); als wirf- 
liche Söhne der Vaͤter jener Törhter in die Stammtafel eingetragen wurden. Daß 
Maria wirklich die Tochter Hell’s war, beftätigen die Juden durch ihr Geſetzbuch, 
den Talmud. In diefer ſchon fo früh veranftalteten. Sammlung alter Meberlieferun- 
gen heißt die heilige Jungfrau ausdrücklich eine Tochter Heli's. Wenn die chrift 
liche Meberlieferung. den Vater Mariens Joachim nemmt, fo ift fie damit nicht im 
Widerfpruche; denn bei deu Juden find die Namen Heli, Heltafim und Joachim 
gleichbedeutend, und werden miteinander verwechfelt. So wurde der Hoheprieiter 
zur Zeit des Könige Manaffes bald Eliakim, bald Joakim genannt (Judith 4, 5. 
7. 16 15, 9.). Die Mutter Marti hieß nach alter weitverbreiteter Ueberlieferung 
Anna, und diefe Weberlieferung wurde fiir fo gegründet gehalten, daß die griehifche 
und lateinifche Kirche feitlihe Tagzeiten für die Aeltern Mariens unter dem Namen 
Joachim und Anna anoroneten. — (21) Heli; und fo bezieht fich ım der folgender 
Stammtafel das Wörtchen „vdiefer immer auf den vorhergehenden Namen. — 


y 
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ein Sohn des Coſan, dieſer ein 
Sohn des Elmadan, dieſer ein 
Sohn des Her, 

29. dieſer ein Sohn des Jeſus, 
diefer ein Sohn des Cliezer, diefer 
ein Sohn des Jorim, diefer ein 
Sohn des Mathat, viefer ein Sohn 
des Levi, 

30. diefer ein Sohn des Simeon, 
diefer_ein Sohn des Juda, Diefer 
ein Sohn des Jofeph, biefer ein 
Sohn des Jona, diefer ein Sohn 
des Eliakim, 

31. diefer ein Sohn des Melea, 
diefer ein Sohn des Menna, dieſer 
ein Sohn des Mathatha, vieler 
ein Sohn des Nathan, diefer ein 

Sohn des Dapiv,?? 
32. diefer war ein Sohn des Jeſſe, 

diefer ein Sohn des Oben, dieſer 
ein Sohn de$ Booz, dieſer ein 
Sohn des Salmon, dieſer ein Sohn 
des Naafſon, 

33. dieſer ein Sohn des Amina— 
dab, dieſer ein Sohn des Aram, 
biefer ein Sohn des Esron, diefer 
ein. Sohn des Phares, dieſer ein 
Sohn des Judas, 

34. diefer ein Sohn des Jacob, 


diefer ein Sohn des Iſaac, diefer | 
ein Sohn des Abraham, diefer ein | 
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Sohn des Thare, diefer ein Sohn 
des Nachor, 

39, Diejer ein Sohn des Sarug, 
diefer ein Sohn des Ragau, diefer 
ein Sohn des Phaleg, diefer ein 
Sohn des Heber, diejer ein Sohn 
des Sale, 

36. diefer ein Sohn des Cainan,“ 
diefer ein Sohn des > Arpharad, die⸗ 
fer ein Sohn des Sem, diefer ein 
Sohn des Noe, Diefer ein Sohn 
des Lamech, 

37. diefer ein Sohn des Mathu- 
fale, diefer ein Sohn des Henoch, 
diejer ein Sohn des Jared, vieler 
ein Sohn des Malaleel, diefer ein 
Sohn des Gainan, 

38. diefer ein Sohn des Henog, 
diefer ein Sohn des Geth, dieſer 
ein Sohn des Adam, diefer war 
Gotted.** 


Gapitel 4, 

Sefus faitet in der Wüſte und wird ver: 
fuht; kommt nah Nazareth, und legt 
eine Weiffagung des Iſaias von ſich aus, 
worauf ihn die Nazarener von einem 
Berge herabftürzen wollen. Er zieht fich 
nach Gapharnaum zurück, befreit: einen 
Beſeſſenen, heilt die Schwiegermutter des 

Petrus, und wirkt andere Wunder. 

1. Jeſus aber, voll des heiligen 
Geiftes,' ging weg vom Jordan, ? 
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(22) Maria ſtammte alfo von David durch Nathan, Joſeph ftammte von Daviv 
durch Salomon (Matth. 1, 6.). — (23) Diefer Cainan fteht nicht in dem Ge: 
fohlechtsregifter ı. Mof. 10, 24. 11, 12, nach- dem hebräifchen und Tateinifchen 
Texte; aber. er. findet fich in der alten griechifchen Kirchenüberfegßung. — (24) ein 
Sohn, unmittelbares Gefchöpf Gottes, in feiner Art wie Jeſus, der andere Adam. 
Sieh da ein viertaufendjähriges Gefchleht! Wie machte darüber die göttliche 
Vorfehung, um: den, Samen des großen Nachkommen: vorzubereiten, der die, irdifche 
GSefchlechtsreihe in eine geiftige Nachkommenſchaft umwandelte. Seit Chriſti Er— 
ſcheinung und der Zeritörung SJerufalems haben die Juden, feine Stammregifter 
mehr, wenigftens find ihre Reihen mangelhaft und unterbrochen. Wozu aud 
Stammreihen eines irdifhen Volkes Gottes, 
erfüllt hatte, und zu einem geiftigen Gefchlechte werden, follte? 

(1) der ſichtbar in der Taufe auf ihn herabgefommen war. Db. 8, 22. 
Der heilige Evangeliſt febt diefe Worte bei, nicht weil: der heil. Geift erſt jet 
Jeſum erfüllte, ſondern weil erft jebt Jeſu Wirffamfeit: im heiligen Geifte durch 
das Lehramt, das er nun antrat, beginnen follte. — (2) ©. ob. 3, 21. 22. — 


da diefes feine irdiſche Beftimmung, 


* 
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und ward vom Geifte in die Wüfte | Seinen Engeln hat er veinethaiben 
asführt Matth. 4, 1. Mare, 1, 12. | geboten, dich zu — 
Allda blieb er vierzig Tage, und BL. 99, 11. 
— von dem Teufel verſucht. Er 11. und fie werden dich auf den 
aß nichts in denfelben Tagen, und | Händen tragen, daß du nicht etwa 
als fie vorüber waren, —— deinen Fuß an einen Stein ſtoßeſt. 
ihn. 12. Und Jeſus antwortete und 
3. Da fprach ver Teufel zu ihm: Sprach zu ihm: Es iſt geſagt: Du 
Biſt du Gottes Sohn, fo ri) zu Hm den Dre deinen Gott, nicht 
diefem Steine, daß er Brod werde. | verjuchen! 5. Moſ. 6, 16. 
4. Jeſus aber antwortete ihm: Es 13. Nachdem nun der Teufel die 
x fteht gejchrieben : Nicht vom Brode | ganze Verſuchung vollendet hatte,® 
; allein lebt der Menfch, fondern von | wich er won ihm auf einige Zeit.‘ 
\ jedem Worte Gottes. 14. Und Jeſus fam in der Kraft 
— 5. Mof. 8, 3, Matth. 4, 4. des Geiftes’ wieder nach Galiläa 
5. Und der Teufel führte ihn auf | zurüd, und der Ruf von ihm ver- 
einen hohen Berg, umd zeigte ihm.) breitete fich in Bet ganzen Gegend. 
alle Reiche des Erdkreiſes in ei— Matth. 4, 12. Marc. 1, 14. 
nem Augenblide,? 15. Und er lehrte in ihren Sy— 
6. und sprach zu ihm: Diefe ganze | nagogen, und wurde von Allen ges 
Macht eb ihre — will | priefen. 
ich dir geben; venn fie find mir | 16. Und er fam nach Nazareth, 
übergeben, und ich gebe fie, wem | wo er erzogen worden war, umd 
ih wil. ging nad) feiner Gewohnheit am 
7, Wenn du nun vor mir anbes | Sabbate in die Synagoge, und ftand 
heit, fo fol Alles dein feyn. auf, um zu lefen.® 
8. Jeſus antwortete und ſprach Maͤtth. 13, 54. Mare. 6, 1. 
%. ihm: Es fteht gefchrieben: Den | 17. Da wurde ihm das BuchIfaias, 
‚Herrn, deinen Gott, jollft du ans | des Propheten, gereicht. Und als 
bethen, und ihm allein dienen. er das Buch aufrollte,“ fand er 
5. Moſ. 6, 13. 10, 20. | die Stelle, wo gefchrieben ftand: 
9. Und er führte ihn nach Jerus | |18. Der Geift des Herrn iſt über 
falem,* und ftellte ihn auf die Zinne 
des Tempels, und fprach zu ihm: 
Bift du Gottes Sohn, fo ftürze 
dich von da hinab! 
10. Denn: e8 fteht gefchrieben: 


(3) was bei Chrifto wohl möglich war. — (4) Nach dem Heil. Matthäus war dieß vie 
zweite Berfuchung. — (5) Fleiſchesluſt, Augenluft und Hoffart des Herzens find Alles, 
worin der Menjch verfucht werden fanı. ©. 1. Joan. 2, 16. Matth. 4. Note 


ir, darum hat er mich gefalbet, 
id mich gefendet, den Armen das 
Syangelium: zu verfünden, zu hei⸗ 


len die zerknirſchten Hetzens 
Iſai. 61, 





11 und 13. — (6) bis zur Zeit feiner Leiden, wo er den durch Qualen zu vers 
fuchen wagte, welchen er durch beabfichtete Erweckung — per und des 
Stolzes nicht überwinden fonnte, Dergl. auch Matth. 16, — (n) di. kam. 


zeigend die Kraft des Geiftes, der in ihm war. — (8) Am —— pflegte einer 
der Lehrer, der eben wollte, zum Schluſſe des Gottesdienſtes eine Stelle aus den 
Propheten zu leſen und zu erklaͤren. Außerdem that es derjenige, welcher der Bes 
fehließer des Gottesdienftes bie. — (9) Die Bücher der Alten waren in Form 


ER; 
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19. den Gefangenen Erlöfung, den 
Blinden das Gelicht zu verfünvden, 
die Zerfchlagenen * frei zu entlafs 
jen, das angenehme Jahr des Herrn !' 
und den Sag der Vergeltung zu 
predigen.'? | 

20. Und er rollte das Buch zu, 
gab es dem Diener, und feßte fich. 
Und Aller Augen in ver Synagoge 
waren auf ihn gerichtet. 

21. Er aber fing an, und fprad) 
zu ihnen: Heute ift diefe Schrift— 
ftelle vor euch in Erfüllung Hi 

angen.'® * 

22. Und Alle gaben ihm Zeug- 
niß,“ und verwunderten fich über 
die gnadenreichen Worte, die aus 
jeinem Munde floffen, und ſpra— 
hen: Iſt dieſer nicht Joſephs Sohn ? 

Marc. 6, 3. Ifai. 44, 3. 

23. Und er fprach zu-ihnen: Ihr 
werdet mir freilicdy jenes Sprich— 
wort fagen: Arzt, heile dich ſelbſt! 
Die großen Dinge, von denen wir 
gehört, daß fie in Capharnaum ge- 
fchehen find, thu auch hier in vei- 
ner Vaterſtadt! "° 

24. Er aber ſprach: Wahrlich, fag’ 
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25. In Wahrheit fag’ ich euch: 
Viele Wittwen waren zur Zeit des 
Elias in Ifrael, als der Himmel 
drei Jahre und fehs Monate ver: 
ſchloſſen war,!® da über das ganze 
Land eine große Hungersnoth Fam: 

26. aber zu feiner von ihnen ward. 
Elias gefenvet, fontern zu einer 
Wittwe nad) Sarepts in der Land- 
igaft von Sidon. 3. Kön. 17, 9. 

7. So waren auch zur Zeit des 
Propheten Elifäus viele Ausfägige 
in Iſrael, aber feiner von ihnen 
wurde gereinigt, fondern Naaman, 
der Syrer. 4. Kön. 5, 1A. 

23. Und Alle in der Synagoge wur: 
den volldesgorneg,alg fie dieß hörten. 

29. Und fte ftanden auf, und ftie- 
Ben. ihn zur Stadt hinaus, und 
führten ihn auf die Anhöhe des 
Berges, auf welchen ihre Stadt 
gebaut war, um ihn hinabzuftürzen. 

30. Er aber fchritt mitten durch 
fie hin, und ging hinweg. ' 

31. Und er ging hinab nach Ca— 
pharnaum, einer Stadt in Galiläa, 
und lehrte fie dafelbft an den Sab- 
baten. Matth. 4, 13. Marc. 1, 21. 


ich euch, Fein. Prophet ift anger | 
nehm in feinem Vaterlande. 


32. Und fie erſtaunten über feine 
Lehre, denn feine Rede war gewal- 


Matth. 13, 57. , tig. Matih. 7, 28. 29. 


von Nollen. — (10) die von der Sünde verwundeten und feftgehaltenen. — (11) 
das Gnadenjahr des Herrn, das Jubeljahr (3. Mof. 25, 3°. 20.), wo allen Iſrae⸗ 
liten. die Sclaven geworden waren, die Freiheit verfündet ward. — (12) „Tag 
der Vergeltung‘ ift nicht im Griechiſchen, aber im Hebräifchen, des Propheten 
Sfaias. Vergl. Zah. 11. Note ı2. — (13) Jeſus erklärte nun, wie fie In Gr: 
füllung ging, wie er gefommen fey, zu lehren, zu heilen, zu vetten, was verloren 
war. — (14) daß er zu lehren verftehe. — (15) Ihr gebet Zeugniß meiner 
Lehre (Ders 22), fönnet aber doch nicht glauben, daß der Sohn des Zimmer: 
manns Sofeph zu fo großen Dingen berufen fey; Darum werdet ihr Wunder von 
mir verlangen, wie ich fie in Capharnaum gewirkt habe, weil man ja zuerft fich 
und die Seinigen heilen fol, ehe man fih um Fremde befümmert: aber dieß thue 
ich nicht (f. d. Solg.), oder fann es nicht thun — eures Uhglaubens wegen. ©. 
Matth. ı3, 58. Marc. 6, 6. — (16) als drei Jahre ſechs Monate Fein Negen 
fam. 3. Rön. 18, I. — (17) Nazareth lag in einer hohen Gegend, ringsum 
von Bergen umgeben. Der gegen Süden gelegene hat einen fteilen Abhang, und 
da wollten fie wahrfcheinlich Jeſum Hinabftürgen. — (18) entweder verjchwindend, 
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33. Und e8 war ein Menfch in 

Synagoge, der einen unreinen 
Geiſt hatte, mit | lauter kun 
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chrie, Dave. 23. 
Er und Iprag : Laß! — mas 
haben wir mi dr ſchaffen, 


u 
Jeſu von Nazareth? Sir Kr Ir 
fommen, —4 zuͤverderben? a weiß 
wer du bift, der Heilige, Gottes! 
35. Und e8 fuhr ihn Jeſus an, 
und fprach: Verſtumme und fahr 
aus von ihm! Und der Teufel warf 
ihn mitten hin, und fuhr aus von 
ihm, ohne ihm einen Schaden zu 
thin. Ihr 
36. Da fam Schreden über Alle, 
und fie vedeten untereinander, und 
fprachen: Was iſt das für ein 
Wort,” daß er mit Macht umd 
‚ Kraft den unreinen Geiſtern gebie- 
tet, und fe ausfahren? " 
37. Und‘ ver Ruf von ihm ve® 
breitete ſich in alle Orte des Landes, 
38. Zefus machte fih nun auf 
aus der Synagoge, und ging in 


das Haus des Simon. Die Schwie- 


germutter des Simon aber war mit 
einem heftigen BR behaftet; und 
fie baten ihn für fie. 

"Matth. 8, 14. Marc. 1, 30. 

39. Als er nun oberhalb ihr ftand, 
gebot er dem Fieber, und es ver- 
ließ fie. Da ftand fie fogleich auf, 
und bediente fie. 

40. Als aber die Sonne unterge: 
gangen war, brachten Alle, welche 
Kranfe von verfchiedenen Gebre⸗ 
hatten, dieſelben zu ihm: und 
er legte einem jeden die Hände 
auf,2° und machte fie gefund. 





4. 5. 


Es fuhren auch von Vielen 
ze aus, die da riefen und fura- 

Du bift der Sohn Goltes! 
er aber: drohte ihnen, und ließ fie 
nicht Se denn fie ——— daß 
er Chriftus ſeh. Dlarc. 1, 34. 
42. Als es aber Tag — — 
ging et hinaus, und begab ftch an 
einen einfamen Ort. Um das olf 
fuchte ihn, kam zu ihm, und wollte 
ihn uber dag er nicht‘ don ih⸗ 
nen 
43. “ — ſprach zu Ihnen: Ich 
muß auch andern Städten das Evan⸗ 
gelium vom Reiche Gottes verkun⸗ 
den; denn dazu bin ich gefandt 
worden.‘ Marc. 1, 38. 
44. Und er predigte in den Syna- 
gogen von Galilag Mare. 1, 39. 


Gapitel 5. 


Jeſus tn dem Scifflein des Petrus. 
Berrt Fiſchzug. Heilung eines Ansfägiz 
gen und eines  Gichtbrächigen.” Berufung 
des Matthäus. Jeſus vertheidigt feine 
Jünger wegen des Faſtens. 

b. Es geſchah aber, als ihn das 
Volk drängte, um das Wort Got- 
tes "zu hören, und er am See von 
Genejareth ſland, 

2. ſah er zwei Schiffe am See 
jtehen: die Sicher waren ausge— 
jtiegen, und wufchen ihre Netze. 

3. Da trat ver im das eine der 
Schiffe, welches dem Simon ge 
hörte, und bat ihn, von dem’ Lande 
etwas abzufahren.‘ Und er feste 
fih, und lehrte das Bolf aus dem 
Schiffe. 


oder indem Furcht fie überfiel, die fie erſtarren machte, oder weil fie mit Blindheit 
geſchlagen wurden. Gr wird ergriffen, fagt der heilige Ambrofius, wenn er will ; 
entfommt, wenn er will; wird getödtet, wenn er will; jeßo nicht, denn feine 
Stunde war noch nicht gekommen. — (19) das folche‘ Kraft mit ſich führt. _ 
(20) Sich Matth. eo, 18. — (21) ©. Mare. ı, 35. 

(1) Die folgenve Berufung des Perrus, Jacobus und Joannes ſcheint va 
fie hier nad) der Heilung ver Schtviegermutter des Petrus (OB. 4, 38. ff.) geſetzt 
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„4. Als er aber zu reden aufger | 12. Und es gefchah, als, er. in ei- 
hört hatte, ſprach er zu Simon: | ner Stadt war,’ fiehe, da w — 
Fahr hinaus in die Tiefe, und wer- Mann vol Ausſatzes Und als er 
fet eure Nee zum Fange aus. Jeſum ſah, fiel er auf fein Ange— 
5. Da antwortete Simon und fprach | ficht, bat ihn, und fprach: Herr, 
zu ihm: Meifter, wir haben die wenn du willſt, jo kannſt du mich 
ganze Nacht gearbeitet und nichts | retnigen Datth. 8, 2. Mare. 1, 40. 
efangen; aber auf dein Wort. will | 13. Da ftredie er die Hand aus, 






ich das Neß auswergen. — | berührte ihm, und fprache < 
. Als fe dieß getban hatten, fin- , fey gereinigt! Und jogleich wid) der 


Ausſatz von ihm. 

| 14. Und er befahl ihm, es Nie- 
manden zu jagen; fonvern: Geh 
hin (fprach er), zeige Dich dem Prie- 
ſter und opfere für Deine Reini— 
gung, wie Mofes befohlen hat, ih— 
ten beide Cchifflein, fo daß fie bei- nen zum Zeugniffe. - 3.Mof. 14, 2. 
nahe verfunfen wären. ı 15. Es breitete fich aber die Rede 
8. Als das Simon Petrus ſah, von ihm noch mehr aus, und es 
fiel er Jeſu zu Füßen, und ſprach: Fam viel Volf zufammen, um ihr 
Herr, geh weg von mir; denn ich ; zu hören, und geheilt zu werden 


en fie eine große Menge Fifche, | 
% daß ihr Neb zerriß. 
7, Und. fie winften ihren Genoj- 
fen, die im andern Schiffe waren, 
daß fie fommen und ihnen heifen 
möchten. Und fie famen, und füll- 


wil, — 


bin ein ſündhäfter Menſch!“ 


9. Denn Staunen hatte ihn er- 
griffen, und Alle, die bei ihm was 
ren, über. den Fiſchfang, ven fie 
gemacht hatten: 


10. defgleichen auch ven Jacobus 


von ihren Krankheiten. 
16. Er aber entwich in die MWüfte, 
und bethete. F 
17. Und c8 gefchah an einem der 
Tage, daß er faß und lehrte. Und 
e8 jaßen auch Phariſäer und Leh— 


und Joannes, die Söhne des Ze— rer Des Geſetzes Dort, die aus als 
bedäus, welche Simons Genoffen | len Sleden Galiläa's und Judäa's, 
waren. Und Jeſus fprach zu Si— | und von Serufalem gefommen was 


mon: Fürchte dich nicht, von nun | ven: und Die Kraft des Herrn war 
an wirt vu ‘ Reufen fangen! ra, um fie zu heilen‘ 
41. Und fie führten ihre Schiffe | 18. Und fiehe, da brachten die 
an's Land, verließen Alles, und | Männer auf einem Bette einen 
folgten ihm nad). ' Menfchen daher, der gichtbrüchig 


it, von jener des Petrus, Andreas, Iacobus und Joannes, Wovon Matthäus (@, 
‚3— 22.) und Mareus (1, 15—20.) fprechen, und welche fie vor jene Heilung 
feßen, verfchieden zu feyn. Nichts deſto weniger glauben Binige, daß hier Lucas 
diefelbe Begebenheit erzähle. Nimmt man beide Erzählungen als verſchieden an, 
fo muß man zugleich annehmen, daß die vier Fünger zuerft Sefu ‚folgten, ohne ſich 
ihm ganz beizugeſellen, ſo wie ihm früher ſchon Andreas auf diefe Weife gefolgt 
war (van. 1, 20.); daß ſie ihm aber nicht mehr verliegen, und ftete begleiteten, 
als fie diefes zweite Mal gerufen wurden. — (2) nicht wirdig in deiner Nähe 
zu ſeyn. — (3) Nach Einigen in Capharnaum; aber dieß iſt ungewiß. Man 
weiß nur, daß die folgende Heilung (Bers 17,) in dieſer Stadt ſich zutrug. 
Einige glauben auch, daß dieſer Ausſätzige ein anderer ſey, als der, wopon Matth. 
, 2. erzählt wird. —- (4) die Kranken. Vergl. Matth. 3, 2— 5. Mare. 2, 
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war: und fie fuchten ihn hineinzu- 
bringen, und vor ihn hinzulegen. 
* ze Marc. 2, 3. ff. 

19. Da fie aber vor Menge des 
Volfes feinen Ort fanden, wo fie 
ihn hätten hineinbringen Tonnen, 
ftiegen fie auf das Dach, und lie— 
Ben ihn Durch die Ziegel hinab mit- 
ten vor Sefu. 

20. Als er nun ihren Glauben 
fah, ſprach er: Menfch, deine Sün— 
den find Dir vergeben" 
21. Da fingen die Schriftgelehr- 
ten und Phariſäer bei fich zu den- 
fen und zu fprechen-an: Wer ift 
diefer, der Gottesläfterungen fpricht ? 
Mer fann Sünden vergeben, außer 
Gott allein? 

22. Weil aber Jeſus ihre Gedan- 
fen erfannte, antwortete er, und 
fprach zu ihnen: Was denket ihr 
in euern Herzen? 

23. Was ift leichter zu jagen: Dir 
werben deine Sünden vergeben ; oder 
zu fagen: Steh auf, und wandle? 
‘24. Damit ihr aber wifjet, daß 
des Menſchen Sohn auf Erven 
Macht habe, die Sünden zu ver 
geben, — (fprad) er zu dem Gicht: 
brüchigen): Sch fage dir, ſteh auf, 
nimm dein Bett, und geh im dein 
Haus. 

25. Und ſogleich ftand er vor ih— 
nen auf, nahm fein Bett, und ging 
in fein Haus, indem er Gott pries. 

26. Und Staunen ergriff Alle, und 
fie priefen Gott, und wurden mit 
Furcht erfüllt, und fprachen: Wir 
RN heute wunderbare Dinge ges 
fehen! 

27. Hierauf ging er hinaus, und 
fah einen Zöllner, mit Namen Levi, 


1— 22. — (5) den Matthäus. 


J 
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am Zollhaufe figen, und fprach zu 
ihm: Folge mir! 
Matth. 9, I. Marc. 2, 14. 

28. Und er ftand auf, verließ 
Alles, und folgte ihm. | 

29. Und Levi bereitete ihm ein 
großes Gaftmahl in feinem Haufe, 
und e8 war eine große Schaar von 
Zöllnern und Anderen da, die mit 
ihnen zu Tifche waren. 

30. Darüber murrten ihre? Bha- 
rifäer und Schriftgelehrten, und 
fprachen zu feinen Jüngern: Wa- 
rum effet und trinfet ihr mit den 
Zöllnern und Sündern? 

3l. Da antwortete Jeſus und 
fprach zu ihnen: Nicht die Gefun- _ 
den bevürfen des "Arztes, ſondern— 
die Kranken EEE TE 
32. Ich bin nicht gefommen, die 
Gerechten zu berufen, ſondern die 
Sünder zur Buße. 


"33. Sie aber fprachen zu ihm: 


Warum faften die Jünger des Foan- 


nes fo oft, und verrichten Gebethe, 


veßgleichen auch die (Jünger) der 
Vharifäer, die veinigen aber effen 
und trinfen? 

34. Er ſprach zu ihnen: Könnet 


ihr etiwa die Freunde des Bräuti- 


gams? falten laffen, fo lange ver 
Brautigam bei ihnen iſt? 

39. Es werden aber Tage Fom- 
men, da der Bräutigam von ihnen 
genommen wird: ‚dann, werden fie 
faften in jenen Tagen. 

36. Er ſprach aber auch ein Gleich» 
niß zu ihnen: Niemand feht einen 
dled von einem neuen Kleide auf 
ein altes Kleid; ſonſt jerreißt er 
auch das neue,® und der Fleck vom 
neuen paßt nicht auf das. alte. 


Marcus und Lucas fcheinen ihn aus Zartgefühl 


und Hochachtung mit diefem weniger befannten Namen bezeichnet zu haben, "während 
Matthäus felbft aus Demuth feinen Namen fegt. — (6) des Volkes. — (7) Wörtt.: 
die Söhne des Bräutigams, die Hochzeitgäfte. — (8) eben durch die Wegnahme 
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37. Und Niemand thut neuen Wein 
in alte Schläuche: fonft zeriprengt 
der neue Wein die Schläuche, er 
felbft wird verfchüttet, und vie 
Schläuche gehen zu Grunde: 

38. fondern neuen Wein muß man 
in neue Schläuche thun, und fo 
werden beide erhalten. 

39. Und Niemand, ver alten Wein 
trinkt, verlangt fogleich neuen; denn 
er jagt: Der alte ift beſſer!“ 


Gapitel 6. 


Jeſus vertheivigt feine Sünger, welche 
am Sabbate Aehren pflückten; heilt am 
Sabbate, erwählt die zwölf Anoftel. 
Bergpredigt. 


1. Es gefchah aber am zweitzers 


ften Sabbate,' daß er durch die 
Saat ging: und feine Jünger pflüd- 
ten Nehren ab, zerrieben fte mit 
den Händen, und aßen.* 

Matth. 12, 1. Mare. 2, 23. 

2. Da fprachen einige von den 
Phariſäern zu ihnen: Warum thut 
ihr, was nicht erlaubt ift, am Sab- 
bate zu thun? 

3. Und Jeſus antwortete und ſprach 
zu ihnen: Habt ihr nicht das ges 
lefen, was David gethan hat, als 
ihn, und die bei ihm waren, hun- 
gerte ? 

4. Wie er in das Haus Gottes 
ging, die Schaubrove nahm und 
aß, und aud) denen gab, Die bet 


ihm waren, welche zu ejfen doch | gen, daß er hinaus 


des Stüuckes. 
Mare. 2, 


| 





5.6. “ 
Niemanden erlaubt — 
Prieſtern? 1. Kön. 21, 6. 


Sabbatg. 2 
6. Es begab fich aber, da 
an einem andern Sabbate in vie 
Synagoge ging, und lehrte. Und 
es war daſelbſt ein Menfch, deſſen 
rechte Hand verdorrt war. 
Matth. 12, 10. Mare. 3, 1. 
7. Da gaben nun die Schriftge- 
lehrten und Phariſäer Acht, ob er 
am Sabbate heilen würde, damit 
fie etwas fünden, ihn anzuflagen, 
8. Er aber wußte ihre Gedanfen, 
und ſprach zu dem Menfchen, wels 
cher die verdorrte Hand hatte: Steh 
auf, und ftelle dich in Die Mitte, 
Und er ftand auf, und ftellte fich 
dahin. 
9. Zefus ſprach mun zu ihnen: 









a ©) 5 
auch 


Ih frage, euch: Iſt es erlaubt, | 


am Sabbate Gutes zu thun, over 
Bofes? ein Leben zu retten, oder 
zu verderben ? . 

10. Und er blickte fie Alle ringsum 
an, und. fprach zu dem Menfchen: 
Strede deine Hand aus! Da ſtreckte 
er fie aus, und feine Hand ward 
wieder gejund.” 

11. Ste aber famen ganz von 
Sinnen, und befprachen fc) unters 
einander, was fie Jeſu anthun 
follten. 

12. Es gefchah aber in jenen Tas 
ging auf den 


Im Grieh.: fonft macht das neue einen Riß. ©. Matth. 9, 16. 
21. — (9) Niemand gewöhnt fich fo leicht an neue Vorfchrifien, nach— 


dem ihm die alten bereits zur Gewohnheit geworden. — Jeſus wollte ihnen be 
greiflich machen, daß feine Jünger noch nicht im Stande wären, bie Strengheiten 
des neuen Geſetzes und der Buße zu üben. 

(1) Ueber den zweitzerften Sabbat gibt es viele Meinungen; aber Alles, was 
darüber gefagt wurde, ift nur Vermuthung. Einige geben: am erften Sabbate 
nad dem zweiten Tage des Ofterfeſtes. — (2) die Körner. — 3) Das Griech. 






| im Gebetbe mit Gott 
3. Und als es Tag geworden 


ir, berief er feine Jünger, und 
\ wählte aus ihnen zwölf, (welche er 
x 7 * 
auch Apoftel° nannte): 






atth. 10, 1. Mare. 3, 13. 

. Simon, den er Petrus nannte, 
und Andreas, feinen Bruder, Ja— 
cobus und Joannes, Bhilippus und 
Bartholomäus, 

15. Matthäus und Thomas, Ja⸗ 
cobus, den Sohn des Alphäus, und 
Simon, mit dem Beinamen Ei— 
ferer, 

16. Judas den Bruder des Jaco— 


bus, und Judas Sfcariot, wel⸗ 


cher. der Verräther wurde. 


- +17. Umd er ftteg herab mit ihnen, 


* 


und trat auf einen ebenen Platz, 
wo die Schaar feiner Jünger, und 
eine große Menge Volfes von ganz 
Judäa, von Serufalem, von der 
Meeresküfte, von Tyrus und Sidon 
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ihn zu hören, und von ihren Kranf- 
heiten geheilt zu werben: und Die 
von unreinen Geiftern geplagt wur— 
den, Denen ward — * 
19. Und alles Volk trachtete, ihn 
anzurühren; denn es ging eine Kraft 
von ihm aus, und heilte Alle.’ 
20. Und er erhob feine Augen auf 
feine Jünger, und ſprach:“ Seli 
cn ihr Armen; ° denn euer iſt 
© ih Got je Matth. 5, 3. 
1. Selig ſeyd ihr, die ihr jest 
un un denn ihr en es 
ättiget werden.'? Selig ſeyd ihr, 
die ihr jegt weinet; denn ihr wer- 


det Tadhen. * 







22. Selig feyd ihr, wenn euch 
(hen haſſen, und Wenn fe 


—— 


eud) ausfchließen,'' fchmähen, und 


euern Namen als bös verwerfen 
um des Menfchenjohnes willen: 
Matth. 5, 11. 
23. freuet euch an jenem Tage, 
und. frohlodet; denn fiehe, euer 
Lohn ift groß im Himmel: denn fo 


wat, 


haben ihre Väter den Propheten 
18. welche gefommen waren, um 


gethan. 


feßt bei: wie die andere. — (4) She Chriftus feine Apoftel wählte, bethete er 
eine ganze Nacht hindurch zu Gott, auf daß feine Wahl gefegnet fey. Lerneu wir 
daraus, daß wir niemals dem Nächften etwas wahrhaft Gutes erweifen können, 
wenn wir nicht durch das Gebeth den Segen Gottes auf unſere Amtsverrichtungen 
herabziehen. Chriftus bethete, daß fein himmlifcher Vater feinen Jüngern, vie er 
zu Apoften erwählen wollte, alle jene Gnaden mittheilen möchte, die fie, um. ihre 
Sendung zu erfüllen, nöthig hatten. Nach, dem Beifpiele Chrifti hat die Kirche 
die hl. Uebungen an den fogenannten, Quatembern angeordnet, um würdige Pries 
fier und Bifhöfe von Gott. zu erflehen; denn. von dem Priefterftande hängt das 
Wohl und Weh des Volkes, ab, und wie.ein guter und eifriger Priefter oder Bifchof 
alle feine Gläubigen erbaut und heiligt, fo ärgert fie ein lafterhafter, pflichtver: 
geflener, und ftürzt fie in’s Verderben. — (5) d. i. Gefandte. — (6) des Sohnes 
des Alphäus. Judas ift derfelbe, den Matthäus und Marcus Thaddäus nennen. — 
(7) Mare. 5, 30. Matth. 13, 36. — (8) Lucas gibt in dem Folgenden einen 
Auszug aus, der, fogenannten Bergpredigt (Matth.5, 2. ff.). Einige halten es für 
verfihieden, was, nicht unmöglich ift, indem Jeſus feine Neven zu verfchiedenen 
Zeiten zu wieverholen und im verfchiedener Anwendung zu geben pflegte. ©. unt. 
B. 40. — (9) ihr Armen mit der rechten Gefinnung; weßhalb bei Matthäus 
ſteht: im Geiſte; denn die Armuth allein ohne Tugend und riftlichen Sinn macht 
nicht felig. — (10) S. Matth. 5. Note 9. — (11) aus den Synagogen, ihrer 
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24. Aber wehe euch, ihr Reichen; | 33. Ind went iht benen Gltes 


denn ihr habt euern ——— 
Eck. 31,7. Amos 6, 1. 
25. Wehe euch, die ihr gefättiget 
ſeyd;s denn ihr werdet hungern: 
wehe euch, die ihr jegt Tachet; "* 
denn ihr werdet trauern umd weinen! 
Iſai. 65, 13. 





26. Wehe euch, mern euch die, 
Menfchen foben; '® denn fo haben 
ihre Väter ven falfchen Propheten 
gethan.'* 

27. Aber euch, die ihr (mich) ho— 
vet, fage ich: Liebet eure ee 

allen. 


thut Gutes denen, die euch | 
een 73 5, AA. 
28. Se er welche euch flu⸗ 


hen, {md Bittet für 
ER N Berle 1% den 


Und wer. Dich. Auf.eitiet Bar | 








se 
are, 3 40 1. Gor. 6, 7. 
30. Gib Jedem, der dich bittet: 
und wer das Deine nimmt, von 
dem fordere es nicht wieder! 
> 31. Und wie ihr wollet, daß euch 
die Leute thun, fo thut auch ihr 
ihnen. Tob. 4, 16. Matth. 7, 12. 
+32. Wenn ihr die lieber, welche 
euch lieben, was für ein Lohn ge- 
bührt eudy? denn auch die Sinder 
lieben die, von welchen fie geliebt 
„werden, Matth. 5,46. | 


ee 









den ie —* re uch, Den. uch eier Sater barmberzig. 1jt. 
— ——— = zu ie 


thuet, Die euch Gutes thum, welcher 
Lohn gebührt euch? venn auch die 
Sünder thun dasfelbe. 
34. Und wenn ihr denen leihet, 
von welchen ihr hoffek, wieder zu 
befommen, welcher Lohn -gebühret 
euch? denn auch die Sünder leihen 
Sindern, daß fie Gleiches * wie- 
der erhalten. — 
5. Moſ. 15, 8. Matth. 5, 42. 


39. Sht_aber, liebet eure Feinde; 
thut Gutes, — ak ee ae dv 


‚für zu hoffen, fo wird euer Lohn 
groß jeyn,, und ihr werdet Kinver 
des Allerhöchſten feyn; denn er iſt 
7— gegen die Undankbaren und. 
öſen. 

36. Seyd alſo barm 







chtet.„uicht, fo, werdet ihr 
tichtet „(Verven.;, verdaminef”T 
)t, 10 werdet Ihr nicht verdam- 
met werden: vergebet, fo wird euch 
vergeben werden. _ Matth. 7, 1. 2. 
38. Gebet, fo wird euch gegeben 
werden, ein gutes, ein eingedrüdftes, 
gerütteltes und aufgehäuftes Maaß 
wird man in euern Schooß geben ; 
denn mit demfelben Maaße, womit 
ihr meffet, wird eud) wieder ges 
meſſen werdet. Re 
? Matth. 7, 2. Marc. 4,724. 
39. Er fagte ihnen aber auch ein 
Sleichniß : Kann wohl ein Blinder 








TRENNEN. 


Geſellſchaften x. — (12) d. i. Wehe jenen Neichen, die ihren Troft, alle ihre 
Ruhe, Freude und Geligfeit in den Gütern dieſer Welt fuchen. — (13) die ihr 
eure Wünſche immer erftlf feet. ©. Matth. 5. Note #. — (14) im eitlen und 
fündhaften Saus und Braus. — (15) wenn verkehrte, der chriſtlichen Geſinnung 
abgeneigte Menſchen eure Reden, Handlungen und Geſinnungen billigen = (16) 
Sie bezahlten mit eitlem Lobe die eitlen Hoffnungen, womit dieſe Betrüger ſich 
ſchmeichelten. Vergl. Sal. 1. 10. — (17) wenn es nicht ohne Verlegung der 
Liebe und Bewahrung des Friedens gefchehen kann. Die Liebe wire ſchwer ver: 
{e&t, wenn man dem, der im äußerſten Nothfalle etivas genommen hat, 
dasfelbe wieder nähme. In andern Fällen muß die erleuchtete Liebe vathen. ©. 
Matth 5 Mote a8. — (15) in ähnlichen Nothfällen. — 
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kens aber in deinem eigenen Auge 
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einen Blinden führen? Fallen fie 
nicht beide in die Grube?" 
ER a Matth. 15, 14. 
40. Der Jünger tft nicht über den 
Meifter: ?° Jeder aber wird voll- 
fommen feyn, wenn er wie fein 
Meifter ift. 
4. Warum fiehft du den Splitter 


"in deined Bruders Auge, des Bal⸗ 


wirft du nicht gewahr ? 
Matth. 7, 3. 
42, Oder wie kannſt du zu deinem 
Bruder fagen: Bruder, laß mich den 
Splitter aus deinem Auge ziehen, 
da du felbft den Balfen in deinem 
Auge nicht fiehft? Heuchler, zieh 
zuvor den Balfen aus deinem eige- 
nen Auge; dann magit du fehen, 
daß du den Splitter aus deines 
Bruder Auge zieheft. 
43. Denn es gibt feinen guten 
Baum, der fchlecyte Früchte bringt, 
noch einen fchlechten Baum, Der 
gute Früchte bringt.“ Matth. 7, 18. 
44. Denn. ein. jeder, Baum wird. 


an feiner. Frucht erkannt. Man 
ſammelt auch feine eigen von Dör— 
nern, und von der Hede liest man 


keine Weintrauben. 


Matth. 7, 18. 12, 33. 
45. Der gute Menfch ?? bringt aus 
‚dem guten Schaße feined Herzens 


Lucas. 


6.7. 


Gutes hervor: und. der böfe Menfch 
bringt aus dem böfen Echate ** 
Böfes hervor; denn wovon das 
Herz vol ift, davon geht ver Mund 
über. Matth. 12, 34. 

46. Und warum fprechet ihr. zu 
mir: Herr, Herr! und thuet nicht, 
was ich faget 

Matth. 7, 21. Röm. 2, 13. Jac. 1, 22. 
+47, Jeder, der zu mir fommt und 
‚meine Rede hört, und fie thut, wen 
dieſer gleich ift, Das will ich euch 
‚zeigen. Matth. 7, 24. 
» 48. Er ift gleich einem Manne, 
der ein Haus baute, der tief ein- 
Hrub, und den Grund auf einen 
Selfen legte. Als nun eine Ueber— 
ſchwemmung Fam, ftieß der Strom 
an jenes Haug, und fonnte e8 nicht 
bewegen; denn c8 war auf einen 
Felſen gegründet. 

49. Wer aber hört, und nicht thut, 
der ift gleich einem Menfchen, der 
fein Haus ohne Grund auf die 
Erde hinbaute: wider dieſes Haus 
ſtieß der Etrom, und e8 fiel fogleich : 
und der Hall desfelben Haufes war 


groß. 


Capitel 7. 
Jeſus macht den Knecht des Hauptmanns 
gefund, und erweckt ven Sohn einer Wittwe 
von Naim. Joannes fendet zwei feiner 


l 


(19) Chriftus wollte damit auf die Gefahr aufmerffam machen, fich nach den Hands 


Iungen der Bharifier und Schriftgelehrten zu richten. — (20) Man Fann nicht fordern, 
daß der Schüler heller fehe, befler es verftehe, als der Lehrer; Sondern den Schüler nennt 
man fchon vollfommen, wenn er wie fein Meifter if. Darum könnet ihr, fo lange ihr 
die Phariſaͤer und Schriftgelehrten, befonders ihre Handlungen zu eurer Richtſchuur 
wählet, nicht wohl befiere Einfichten über euer Heil erlangen, als fie ſelbſt haben, 
und wenn ihr ihnen gleichet, fo wird das nur eure Bollfommenheit feyn. — In 
einer andern Deziehung fteht diefer Vers Matth. 10, 22. Vergl. oben Note 8. — 
(21) Ein Hauptlafter der Phariſäer war das freventliche Urtheil und die Splitter: 
richterei. — (22) Diefe Menfchen, welche fo freventlich urtheilen, und den Näd): 
fien durch Splitterrichten verfolgen, können nicht innerlich gut, und alfo nicht gute 
Lehrer ſeyn; denn ac. — (23) und gute Lehrer. — (24) Das Griech fept bei: 
feines Herzens, 


E 


Lucas. 7. 


Jünger zu Jeſu. Jeſus wirkt viele Wins | zu den Echaaren, twelche ihm folge 


der, und gibt dem Joannes Zeugnif. 
Eine Siünderin falbt feine Füße. 

1. Nachdem er aber alle feine Re— 
den vor dem Wolfe vollendet hatte, 
ging er nach Capharnaum. 

Matth. 8, 2. 

2. Und eines’ Hauptmanns Knecht, 
welcher jenem jehr werth war, lag 
franf auf den Tod. 

3. Da er nun von Jeſu gehört 
hatte, ſchickte er Aeltefte der Juven! 
zu ihm, und bat ihn, er möchte 
fommen, und feinen Knecht gefund 
machen. 

4. Als dieſe zu Jeſu Famen, baten 
fie ihn inftändig, und fprachen zu 
ihm; Er ift würdig, dag du ihm 
diejes thuſt; 

5. denn er liebt unfer Volt, und 
hat uns auf eigene Koften die Sy- 
nagoge gebaut, 

6. Fefus ging nun mit ihnen hin. 
Da er aber nicht mehr ferne vom 


Haufe war, fehidte der Hauptmann | 


Freunde an ihn, und fprach: Herr, 
bemühe dich nicht; denn ich bin. 
nicht würdig, daß du eingehejt uns 
rm Da. 


nicht. für würdig geachtet, zu Dir 
zu fommen, fondern ſprich nur ein 
Mort, fo wird mein Knecht all 
8 Denn auch ich Din ein Menſch, 
der unter Obergewalt fteht, und 
habe Kriegsleute unter mir: und 
fag’ ich zu einem: Geh hin! fo 
geht er; und zu dem andern: Komm! 
» fommt er ; und zu meinem Knechte: 
hu das! fo thut ers. 
9. Da Jeſus das hörte, wunderte 
er fich, wandte fich um, und fprach 










207 


ten: Wahrlich, ſag' ich euch, einen 
fo großen Glauben babe ich nicht 
in Arraet gefunden! 

10. Und als vie, welche gefenvet 
waren, wieder nach Haufe kamen, 
fanden fie den Knecht, der frank 
war, gefund. 

411. Und es gefchah hierauf, daß 
er in eine Stadt ging, welche Naim? 
hieß: und es gingen mit ihm feine 
Sünger und viel Volf. 

12. Als er aber nahe an das Stadt- 
thor Fam, ftehe, da trug man einen 


| Todten heraus, den einzigen Sohn 


feiner Mutter, die Wittwe war: 
und viel Volf aus der Stadt ging 
mit ihr. 


13. Da num der Herr fie ah, | 


ward er von Mitleiden über fie ges 
rührt, und fprach zu ihr: Weine 
nicht! 

14. Und er trat hinzu, und rührte 
die Bahre an (die Träger aber ftan- 
den ftil). Und er fprach: Jüng— 
ling, ich ſage dir, fteh auf! 

15. Da richtete fich der Todte auf, 
und fing zu reden an. Und er gab 


ihn feiner Mutter. 


7. Darum habe ich auch mich felbft. | 


16. Es ergriff fie aber Alle eine 
Furcht, und fie lobten Gott, und 
Iprachen: Ein großer Prophet ift 
unter und aufgejtanden, und Gott 
hat fein Volk heimgefucht.? 

Unt. 24, 19. Ivan. 4, 19. 

17. Und es verbreitete fich dieſe 
Gefchichte von ihm in ganz Judäa 
und der ganzen Umgegend. 

18. Und es berichteten dem Joan— 
nes deffen Jünger tiber alles diefes: 

19. Da rief Joannes zwei von 
feinen Jüngern zu fi), und fandte 


— 


(1) die Angeſehenſten der Gemeinde. — (2) Dieß war eine Stadt in Gali⸗ 
Kia in der Ebene Esdrelom (Jezrael). — (3) Gott iſt feinem Volke gnädig ger 


weſen durch das Auftreten dieſes Propheten. 


Die Sendung der Propheten war 


eine wirkliche Heimſuchung Gottes; denn Gott ſprach aus den Propheten. 


J 
1 
J 


£ 


| 


irn 


208 5 Lucene. T, 
‚ber, der deinen Weg vor bir ber 
Bift du, der da kommen foll, oder |;reiten wird, Malacy. 3, 1- 
haben wir einen Anderen zu eriwar- 17”.  „Matth. 11,10. Marc, 1,2. 
ten? Matth. 11, 2. 3.: 28. Denn ich fage euch: er 


fie zu Zefu, und ließ ihm fagen: 





20. Die Männer famen nun zu | den von Weibern Gebornen iſt fein 
ihm, und ſprachen: Joannes, der yore Prophet ald Joannes der 
Täufer, hat uns zu dir gefandt, | Käufer: aberd Gexingſte im Reiche 
und läßt dir ſagen: Biſt, du, der Gottes iſt gro ee 0, 5% 
da kommen fol, ‚oder haben wir | 29. Und alles Volk, das ihn hörte, 
einen Andern zu erwarten ? und die Zöllner priefen die Anord- 

21. (Zu derfelben Stunde aber | nung Gottes,’ und ließen fich mit der 
heilte er Diele von Krankheiten, | Taufe des Joannes taufen: H 
Plagen und böſen Geiftern, und 30. Die Phariſäer aber und die 
vielen Blinden ſchenkte er das Ge- | ©efeßfundigen verachteten den Rath» 
ficht.) . ſchluß Gottes zu ihrem eigenen Nach⸗ 

22. Da antwortete er und ſprach | theile, und ließen fich nicht von ihm 
zu ihnen: Gehet hin und verfün- | taufen. | ® 
diget dem Joannes, was ihr gehört | 31. Der Herr aber ſprach: Wem 


und gefehen habt: Blinde jehen, | fol ich denn die Menfchen diefes 
Lahme gehen, Ausfäbige werden 
’ ae Taube hören, Todte | fie denn gleich? 
3 


Gefchlechtes vergleichen? Wem find 


ehen auf, und Armen wird das | 32. Sie find Kindern gleich, vie 


Esvangelium geprediget: * auf vem Marfte fien, und einander 


23. und feltg tft, wer fich ar mir | zurufen und ſprechen: Wir haben 
nicht ärgerkt — — — — — — euch auf Flöten ‚gepfiffen, und ihr 
“24. Als nun die Abgefandten des | habt nicht getanzt; wir haben Kla- 
Joannes fortgegangen waren, fing | geliever gefungen, und ihr habt nicht 
Jeſus an, von — zum Volke geweinet. Matth. 11, 16. 17 
zu ſprechen: Was ſeyd ihr hinaus- | 33. Denn Joannes, der Täufer, 
gegangen in die Wüſte zu fehen? iſt gefommen, aß fein Brod, und 
en ohr, das vom Winde hin | trank feinen Wein, und ihr faget: 
und hergetrieben wird? Er hat ven. Teufel. 14h 

25. Oder was ſeyd ihr hinaus- |: 34. Der Menſchenſohn iſt gefom- 
gegangen, zu fehen? Einen Men- | men, iffet und trinfet, und ihr jaget: 
ſchen, mit, mweichlichen Kleidern ans | Siehe, diefer Menſch iſt ein Freſſer 
gethan? Siehe, die foftbare Kleider | und, Weinfäufer, ein Freund der 
haben, und in Freuden leben,“find | Zöllner und Sünder, 
in den Käufern der Könige. 30. Aber die Weisheit wird von 
26. Oder mas feyd ihr hinausge- | allen ihren Kindern gerechtfertiget. 

angen zu fehen? Einen Bropheten? | 36. Es bat ihn aber einer von 
3a, ich jage euch, er ift noch mehr | den Bharifäern, daß er betihm effe:* 
als ein Prophet. und er ging in das Haus des Pha— 

27. Diefer ft e8, von welchem | rifäers, und feßte ſich zu Tiſche. 
geichrieben fteht: Siehe, ich ſende 37. nd Rei ein Weib, die eine 
meinen Engel vor deinem Angefichte | Cöffentliche) Sünderin in der Stadt 


(4) ©. Iſai. 55, 6. Note 8. — (5) Wörtl.: rechtfertigten Gott. — (6) Diefer 












Rucus. 7, 


war,’ erfuhr, daß er in dem Haufe 
des Phariſäers zu Tifche fey: und 
fie brachte ein Gefäß von Alabafter 
mit Salbe, er 
38. ftellte fich rüdwärts zu feinen 
Süßen, ° und fing an, feine Füße 
mit ihren Thränen zu beneßen, und 








trodnete fie mit den Haaren ihres 


Hauptes, und füßte feine Füße, und 
jalbte fie mit der Salbe. 
39. Als dieß der Phariſäer fah, 
der ihn geladen hatte, ſprach er bei 
ſich felbft die Worte: Wenn viefer 
ein Prophet wäre, fo würde er wohl 
wiſſen, wer die ift, die ihn berührt, 
und was fie für ein Weib tft; denn 
fie iſt eine Sünderin. 

40. Jeſus aber hob an und ſprach 
zu ihm: Simon, ich habe dir etwas 
zu jagen. Er aber fprach: Meifter, 
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von fie bezahlt hätten, fchenfte er 
e8 beiden. Welcher nun Itebt ihn 
mehr? x 

43. Simon antwortete, und ſprach: 
Ich glaube ver, dem er das Meifte 
geichenkt hat. Und Jeſus fprach 
zu ibm: Du haft recht-geurtheilt! 

44. Dann wandte er fich zu dem 
Weibe, und fprach zu Simon: Siehft 
du diefes Weib? Ich Fam in dein 
Haus, und du gabeit Fein Waſſer 
für meine Füße; diefe aber beneßte 
meine Füße mit Thränen, und trod- 
nete fie mit ihren Haaren. 

45. Du gabeft mir feinen Kuß; 
tie aber hörte nicht auf, feit fie 
hereingefommen ift, meine Füße zu 
füffen. 

46. Du falbteft mein Haupt nicht 
mit Del; diefe aber falbte mit Salbe 


rede! 

41. Ein Gläubiger hatte zwei 
Schuldner. Der eine war ihn fünf- 
hundert Denare ſchuldig, der andere | fie viel geltebet hat; 
fünfzig. weitiger vergeben wird, 

42. Da fie aber nichts hatten, wo— | auch. weniger. '° 
Pharifäer hieß Simon (B. #0). — (7) wegen unzüchtigen Umgangs. Diefes Weib ift 
nach) der allgemeinen Meinung ver Kirche Maria Magdalena, d.i. Maria von Magdala, 
vdiefelbe, welche den Herren fechs Tage vor feinem: Tode (Matth. 26, 7. Foan. 
11,.2.) zum zweitenmale falbte, die Schweſter des Lazarus. Die Stadt hält 
man für Naim (B. 11.). (8) Jeſus Tag zu Tiſche nach Art der Morgenländer, 
auf einen Polſter hingeſtreckt, fo daß fein Geſicht gegen die Tafel "gekehrt war, 
feine Füße aber nicht unter dem Tifche, fondern in entgegengefester Richtung gegen 
die Wand zu ſich befanden. Sie waren entblößt nah der Sitte der Morgenländer, 
die ihre Sandalen, ehe fie in ein Zimmer treten, abzulegen pflegen. ‚Maria trat 
Hinter Jeſum in die Reihe der Diener. Bon ihr fingt die Kirche; Die fo viele 
Zafter begangen, ehrt zurück aus dem Nachen der Hölle zur Pforte des Lebens; 
die viel geärgert in der Hinfälligfeit des Fleiſches, wird aus einem gebrechlichen 
Torfe ein alabafternes Gefiß, aus einem Gefäße der Schmach ein Gefäß der 
Herrlichkeit. Sie trat, fagt der heilige Auguftin, nicht zu dem Haupte des Herrn, 
fondern zu den Füßen; denn die lange böfe gewandelt, fucht nun den rechten Gang. 
— (9) Im Griech.: wird ihn mehr lieben? — (10) Der Heiland will mit dem 
Sfeichniffe und ver daraus gezogenen Lehre fagen: Die Liebe ift die Urſache der 
Dergebung, und die Vergebung ift wieder Urfache der Liebe. Jenem Schuldner 
wurde nur darum viel vergeben, weil er viel geliebt hat, und er liebte much vers 
gebener Schuld darum viel, weil ihm viel vergeben wurde. Defgleichen Magdalena. 
Ihr wird darum viel vergeben, weil fie viel geliebt Kat, und fie liebt nach er: 
Haltener Vergebung um fo inniger, je mehr thr vergeben wurde. — Wenn hier 
die Liebe als Urfache der Sünvenvergebung angegeben ift, — 2 damit nicht 


meine Füße. 
47. Darum ſag' ich dir: Ihr wer- 


wem aber 
der liebt 


2 





fie "viel _geliebet h. 


den viele Sünden vergeben, weil. 
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48. Und er forach zu ihr: Deine 


Sünden find Dir, vergeben! & 
“49. Da fingen d ee welche mit zu 
Tiſche waren, an, bei fich zu fagen: 
Wer ift diefer, daß er fogar Sün- 
den vergibt? 

50. Er aber fprach zu dem Weibe: 


Dein ‚Glaube hat dir geholfen! "' 
e srleden © 


T 2 


NETTER 





Re 
apitel 8. 
Fromme Fraser begleiten Jeſum, und 
forgen für. feinen Unterhalt. Gleichniß 
vom Samen und Siemanne. Die Ber: 
wandten Sefu. Cr fiillt einen Sturm, 
befreit einen. Befeffenen, heilt eine Blut— 
tlüflige, und erweckt des Jairus Töchter: 
lein vom Tode. 





gefagt, daß: demjenigen, der feine Sünden 


I 


7.8. 

4. Und es gefchah darnach, daß 
er durch die Städte und Flecken 
reiste, predigte, und das Reich Got- 
tes verfündigte: umd die Zwölf 
waren mit ihm: 

2. auch einige Weiber, die er von 
böfen Geiftern und Krankheiten be- 
freit hatte, Marta, Magdalena ge- 
nannt,' aus welcher fieben Teufel 
ausgefahren waren,” 

3. und Joanna, das Weib des 
Chufa’s, des Verwalters des Hero- 
des, und Sufanna, und viele andere, 
welche ihm mit ihrem Vermögen 
dienten. ° 

4. Als aber fehr viel Volk zuſam— 
mengefommen und aus den Städ- 


aus. vollfommener ‚Liebe zu Gott bereut, 


die Losfprehung von Geite des Priefters nicht nothwendig fey; vielmehr wird 
gerade das Gegentheil gefagt; denn es wird nur der wahren Liebe die Vergebung 
zugefichert; die wahre Liebe ift aber nur die, welche die Gebote Gottes Hält (Ioan. 
14, 15. ff); da nun Gott geboten hat, die Losſprechung des Priefters zu fuchen, 
fo fann nur jenem Liebenden die Bergebung der Sünden zu Theil werden, ver 
auch diefes Gebot erfüllet. In ſolchen Fällen, wo die Losfprechung wegen Mangel 
eines Priefters nicht erlangt werden kann, muß, wie der heilige Kirchenrath von 
Trient beftimmt, mit der vollfommenen Liebesreue wenigftens das Verlangen ver: 
bunden feyn, auch hierin Gottes Vorſchrift nachkommen zu können. Der aufmerk— 
fame Leſer wird auch in der obigen Gefchichte die Siündenvergebung nicht bloß 
als innerliche, unfichtbare Onadenerweifung Gottes, fondern in ihrer Verbindung 
mit der Losfprechung wahrnehmen; denn nachdem Maria in ihrer. vollflommenen 
Liebesreue die Vergebung ihrer Sünden vorbereitet Hatte, gibt ihr Chriftus aus: 
drüdlich die Losfprechung, welche jest in feinem Namen die Priefter extheilen. 
©. d. Folgende. — (11) Was oben der Liebe zugefchrieben wird, das wird hier 
dem Olauben gegeben, weil beide da, wo fie wahrhaft find, nie getrennt find; 
denn nur der glaubt wahrhaft, der auch liebt, und nur der kann wahrhaft nach 
Gottes BVorfchrift lieben, welcher an Gott und feine Vorfehriften glaubt. — (12) 
gefriedet in dir. Die Sünde bringt Unftieden in den Menſchen, Gewiſſensbiſſe, 
Streit zwifchen Seele und Leib; die Gnade fchafft Frieden; denn fie unterwirft 
den Geift Gott, und den Leib dem Geifte, und macht fo den innern Menfchen 
einig und friedlich... Sieh Röm. 5, 1. 

(1) Maria von Magdala. Sieh Matth. 15, 39. Note 28. — (2) Die 
Zahl „fieben“ ſteht überhaupt für die Mehrzahl. ; Die Kräfte der Hölle fcheinen 
alle ihre Anlagen, Triebe und Neigungen in Befit genommen zu haben. Stelle 
dir einen Menfchen vor, der den fiebenfachen Tod des Stolzes, Geizes, der Voͤlle— 
rei und Unzucht, des Zornes, Neides und der Trägheit geftorben iſt, fo. haft du 
ein Bild von ihrem Zuftande (Amsrof., Beda, Gregor.).. Indeß fo mächtia die 
Siümde in ihr war, fo übermächtig wirkte auf fie. nach. ihrer, Bekehrung die Onade, 
und ihrer brennenden‘, dankbaren Liebe (Ob. 7, 3 .) wurde. die göttlihe Huld auf 
sußerordentiihe Weife zu Theil. ©. Mare, 17,9. — (6) Sieh in der Kleinheit 
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ten zu ihm berbeigeeilt war, ſprach 
er gleichnipweife: 


Matth. 13, 3. Mare. 4, 3. 





yo 


Samen zu fäen: 


mels fraßen e8. 


6. Ein Anderes fiel auf fteinigen‘ 
Grund, und da es aufgegangen, | 
verdorrte es, weil e& feine Feuchtig⸗ 
| den Sorgen, 
7. Ein Anderes fiel unter die Dör- Wollüſten des Lebens erfticden, und 


ner, und die Dorner, die mitauf-) 


feit hatte. 
wuchfen, erfticten es. 


tige Frucht. 
hatte, rief er: Wer Ohren hat zu 
hören, der höre! 
9. Es fragten ihn aber feine Jün— 
ger, was dieſes Gleichniß bedeute. 
40. Und er fprach zu ihnen: Euch 
ift gegeben, die Geheimnifje des 
Reiches Gottes zu verftehen; den 
Uebrigen aber werden Gleichnifje 
gegeben, damit fie fehen, und dod) 


nicht fehen, hören, und nicht ver⸗ 


ftehen. Sfai. 6, 9. Matth. 13, 14. 
Mare, 4, 12. Soan. 12, 40.  Ayftle. 
28, 26. 


11. Das Gleichniß aber beveutet 
diefes: Der Same ift das Wort 
Gottes. 

12. Die am Wege, das find die, 
weldye e8 hören: dann kommt der 
Teufel, und nimmt dad Wort aus 


3. Ein Säemann ging aus, feinen‘) das find die, welche das Wort mit 
und da er fäete, | 
fiel Einiges an den Weg, und wurde 
zertreten, und die Vögel des Him⸗ 





reichen 
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ihrem Herzen, damit fie nicht glau- 
ben und felig werden. 
13. Die Ri dem fteinigen Grunde 


Freuden aufnehmen, wenn fie es 
hören; aber fie haben feine Wur: 
zeln, fie glauben eine Zeitlang, und 
zur Zeit der Berfuchung fallen fie ab. 
14. Das, was unter die Dörner 
fiel, das find die, welche gehört 
haben, aber dann hingehen, und in 
Reichthümern und 


— 


EEE — 


feine Frucht bringen. 
15. Was aber auf gute Erde fiel, 


8. Ein Anderes fiel auf gute Erde, das find die, welche das Wort hören, 


und ging auf, und gab hundertfäl- 
Als er dieß geſagt 


und in dem guten, und ſehr guten 
Herzen * behalten, "und Frucht brin- 
gen in der Geduld.’ 
16. Niemand zündet ein Licht an, 
und dedt e8 mit einem Gefäße zu, 
oder feßt e8 unter ein Bett; fon 
dern auf einen Leuchter fegt man 


ı e8, Damit die Hereinfommenden das 


Licht fehen.® 
Marc. 4, 21. Matth. 5, 15. 
17. Denn es tft nichtS verborgen, 
was nicht offenbar wird, und nichts 
heimlich, was nicht befannt werden 
und an den Tag Tommen wird. 
Matth. 10, 26. Mare. 4,22. ; 
18. Sehet aljo zu, wie ihr höret:? 
denn, wer hat, dem wird gegeben, : 
und wer nicht hat, dem wird auch : 
dad genommen, was er zu haben f 
meint. Matth. 13, 12. 25, 29. 
19. Es kamen aber zu ihm feine 


Chriſti feine ganze Größe. Er, der die Seinigen geiftig nährte, demüthigte ſich fü 
weit, fich leiblich von ihnen erhalten zu laſſen, und von dem Almofen der Liebe zu 
leben; er, der Taufende auch leiblich anf wunderbare Weife fpeiste, behält für ſich 
nichts als Armut) und das, was ihm die Seinigen in Liebe reichen. "rauen find 
es, die fich feiner annehmen; fieh auch hierin die Kraft Gottes im Schwachen. 
Durch das Weib Fam die Sünde in die Welt; die Frauen find es aber hinwiederum 
vorzüglich, welche mit Chriſto und in ihrer treuen Anhänglichfeit an ihn der Schlange 
den Kopf zertreten — durch den Segen einer chriftlichen Erziehung, welchen zu 
verbreiten fie vorzüglich berufen find. — (4) Im Griech.; in dem reinen und guten 
Herzen. — (5) in der Beharrlichfeit. — (6). Ueber die Verbindung mit dem Vor⸗ 
bergehenden feh. Dax. 4. Note 8. — (7) ©. Mare. 4. Note 10. — 
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Mutter und feine Brüder, und fie 
fonnten wegen der Volksmenge nicht 
zu ihm binfommen. 

Matth. 12, 46. Mare. 3, 32. 

20. Und man berichtete ihm: Deine 
Mutter und deine Brüder ftehen 
draußen, und wollen did) fehen. 
21. Da antwortete er und ſprach 
zu ihnen: Meine Mutter und meine 

Brüder find Die, "welche 
Gottes hören und thun.. 

22. Und 68 gefchah an einem Tage, | 
daß er mit feinen , Jüngern in ein 
Schifflein ftieg, und zuihnen ſprach: 
Lafjet ung über ven See fahren! 
Und fie fuhren ab. 

23. Als fie nun fchifften, ſchlief 
er ein. Und ein Sturmmind fam | 






herab auf den See, und fie wurden | 


mit Waffer überfchüttet, und liefen | 
Gefahr. 

24. Da traten fie hin, weckten ihn 
auf, und fprachen: 
gehen zu Grunde! Er aber ftand 
auf, verwies es dem Winde und 
dem tobenden Waffer, und fie hör— 
ten auf, und ed ward ftille. 

25. Und er fprach zu ihnen: Wo 


it euer Glaube? Sie aber für? 


teten ſich umnd ſprachen voll Ver- 


wunderung zu einander: Wer ift 


wohl diefer, daß er auch den Win- | 


den und dem Meere gebietet, und 
fie ihm gehorchen ? 

26. Und fie fchifften zur Land— 
fhaft ver Gerafener,’ welche Ga— 
*iläa gegenüber liegt. 

Matth. 8, 28. Marc. 5, 1. 

27. Als er aber an das Land ge- 
ftiegen war, lief ihm ein Mann ® 


entgegen, der von langer Zeit ber 


(8) Im Griech.: 


(11) in die wüſte, 


j das Wort 


Meiſter, wir 


| 
| 





der Gedarener. S. Matth 
Dann aus der Siadt. — (10) Im Griech. 


fhaurige, einfame Gegend, wo die Gräber waren 


Lucas. 8. 


von dem Teufel !° beſeſſen, und mit 
feinem Gewande befleivet war, auch 
in feinem Haufe blieb, fondern in 
den Gräbern. 

28. Da diefer Jeſum fah, fiel er 
vor ihm nieder, ſchrie mit lauter 
Stimme und fprah: Was habe 
ich mit dir zu ſchaffen: Jeſu, vu 
Sohn Gottes, des Höchften? Ich 
bitte Dich, quäle mich nicht! 

29. Er befahl nämlid) vem unrei= 
nen Geifte auszufahren aus dem 
Menſchen: denn feit langer Zeit 
hatte er ihn ergriffen, und er ward 
mit Ketten gebunden, und mit Feſ⸗ 
feln verwahrt; er zerbrach aber die 
Bande, und ward von dem Teufel 
in die Wüfte getrieben.'' 

30. Zefus nun fragte ihn und 
fprach: Wie heißeft vu? Und er 
ſagte: Legion; '?; denn es waren 
viele Teufel in ihn gefahren. 

31. Und fie baten ihn, daß er ih— 
nen nicht befehle, in den Abgrund 
zu fahren. 

32. Es war aber vafelbft eine 
Heerde von vielen Schweinen, die 
auf dem Berge weideten: und fie 
baten ihn, daß er ihnen erlauben 
möchte, in fie; einzufahren. - Under 
erlaubte e8 ihnen. 

33. Da fuhren die Teufel aus 
dem Menfchen, und fuhren in die 
Schweine: und die Heerde ftürgte 
fi) über den Abhang in den. See, 
und ertranf. 

34, Als nun die Hirten ſahen, 
was geichehen war, flohen fie, und 
erzählten e8 in der Stadt und in 
den Dörfern. 

3. Da ging man hinaus, um zu 


8, 28. — (9) Im Griech.: ein 
: von Teufeln, mit Bezug auf V. 30. 
Der 


Teufel wählte diefe Gegend, weil fie das Bild feines innerlisen, — Zu⸗ 


ſtandes iſt. — (12) ©. Mare. 5, 9. 
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ſehen, was geſchehen war. Und 
ſie kamen zu Jeſu, und fanden den 
Menſchen, von dem die Teufel aus— 
gefahren waren, bekleidet und ver— 
nünftig zu Jeſu Füßen ſitzen, und 
fie fürchteten ſich. 

36. Die aber, welche es geſehen 
hatten, erzählten ihnen, wie er von 
der Legion befreit worden.'* 

37. Da bat ihn. die ganze Menge 
des Bolfes in der Landfchaft der 
Geraſener,“ daß er von ihnen weg- 
ginge; denn fie waren von großer 
Furcht ergriffen.'” Er aber ftteg in 
das Schiff, und fehrte zurüd: 

38. Und der Mann, von welchem 
die Teufel ausgefahren waren, hatte 
ihn gebeten, daß er. bei ihm bleiben 
dürfte; Jeſus aber entließ ihn, und 
ſprach: 

39. Kehre zurück in dein Haug 
und erzähle, welch’ große Dinge an 
dir Gott geihan. Und er ging fort 
durch die ganze Stadt, und verfün- 
digte, welch' große Dinge Jeſus an 
ihm gethan. 2 

40. Es gefchah aber, ald Jeſus 
zurüdfam, empfing ihn das Volf; 
denn. alle warteten auf ihn. 

41. Uno fiehe, e8 fam ein Mann 
mit Namen. Jairus, welcher Bor: 
fteher der Synagoge war, und fiel 
Jeſu zu Füßen, und bat ihn, daß 
er in fein Haus fommen möchte; 

Matth. 9, 18. ff. 

42, denn er hatte eine einzige Toch— 
ter von ungefähr zwolf Jahren, und 
diefe war daran, zu fterben. Da 
geſchah es, als er hinging, daß ihn 
das „Volk drängte. 

43. Und ein Weib, die feit zwölf 
Jahren am Blutfluffe fitt, und al’ 
ihre Bermögen an die Aerzte ver- 
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wendet hatte, und von feinem ges 
heilt werben fonnte, 

44. trat rüdwärts hinzu, und be- 
rührte den Saum feines Kleides: 
und fogleich ftand ver Fluß ihres 
Blutes. 

45. Und Jeſus fprah: Wer hat 
mich angerührt? Da nun Alle es 
leugneten, ſprach Petrus, und Die 
mit ihm waren : Meifter, die Schaa- 
ren drangen und drüden dich, und 
du ſprichſt: Wer hat mic) angerührt? 

46. Jeſus aber fpray: Es hat 
mic) Jemand angerührt; denn ich 
weiß, daß eine Kraft von mir aus- 
gegangen iſt. 

47. Da nun das Weib ſah, daß 
ſie nicht verborgen blieb, kam ſie 
zitternd, und fiel ihm zu Füßen, 
und entdeckte es vor allem Volke, 
warum ſie ihn angerührt habe, und 
wie ſie ſogleich geheilt worden ſey. 

48. Er aber ſprach zu ihr: Toch⸗ 
ter, '° dein Glaube bat dir geholfen! 


—— ER 


eh” Hin im Srieden!__ 
49 Als er noc ms fam Je⸗ 
mand zu dem Morfteher der Syna- 
goge, und fprady zu ihm: Deine 
Tochter ift geftorben, bemühe ihn 
nicht! 

50, Aber Jeſus, der dieſe Rede 
hörte, antwortete dem Water des 
Mägdleins: Fürchte dich nicht, 

faube nur, fo wird fie leben! 

. UND als er in das Haus Fam, 
ließ er Niemanden mit fich binein, 
als Petrus, Jacobus und Joannes, 
und den Vater und die Mutter des 
Mägdleins. 

52. Sie weinten aber Alle, und 
beflagten fie. Er dagegen fprach: 
Weinet nicht, dad Mägplein iſt 
nicht todt, ſondern schläft. 







(13) Im Griech.: wie der Befeflene befreit worden. — (14) Im Gried.: 


Gadarener, S. oben Note 8. — (15) 


es möchte alle ihre Schweine ein gleiches 


Loos treffen. — (16) Im Griech.: Tochter, faſſe Muth. dein ꝛc. — 
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53. Da verlachten fie ihn; denn 
fie wußten, daß fie geftorben war. 
54. Er aber nahm fie bei der 
and, '” und ſprach mit lauter 
timme:'* Mägpdlein, fteh auf! 
55. Da fehrte ihr Geift zurüd, und 
fie ftand fogleich auf. Und er be- 
fahl, daß man ihr zu efjen gebe. 
56. Und ihre eltern geriethen in 
Erftaunen; er aber gebot ihnen, 
Niemanden zu jagen, was geichehen 


war. 
Gapitel 9. 
Sendung der Apoftel. Herodes wünfcht 
Sefum zu fehen. Rückkehr der Apoftel. 
Speifung der Fünftaufend. Betri Bes 
fenntniß. Kreuz und DVerlengnung. Ver: 
Härung Jeſu Chrifti und Befreiung eines 
Beſeſſenen. Jeſus fagt feine Leiden: vor, 
rügt den Chrgeiz, den Neid und unzeiti 
gen Eifer feiner Sünger, und gibt Ber 
lehrung über feine Nachfolge. 

1. Er rief aber die zwölf Apoftel 
zufammen, und gab. ihnen Macht 
und Gewalt über alle Teufel, und 
die Krankheiten zu heilen. 

Matth. 10, 1. Mare. 3, 15. 


7.2. Und er fandte fie aus, das 
Reich Gottes zu ‚predigen, und die 
Kranken zu heilen. 


3. Und er ſprach zu ihnen: Neh— 
met nicht8 mit auf ven Weg, weder 
Stab,' noch Taſche, noch Brod, 
noch Geld, noch ſollt ihr zwei Node 
haben. Matth. 10, 9, Mare. 6,8. 

4. Und wo ihr in ein Haus fom- 
met, daſelbſt bleibet, und gehet nicht 
heraus. 

9. Und wenn man euch nicht auf- 
nimmt, fo gehet aus jener Stadt, 
und jchüttelt fogar ven Staub von 











ri, 
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6. Da gingen fie aus, und durch)» 
zogen die Flecken, und predigten das 
‚Evangelium, und heilten allent- 
halben. 

7. Es hörte aber Herodes, Der 
Vierfürft, Alles, was von ihm ges 
fehah, und er war in Verlegenheit, 
weil Einige fagten: 

Matt. 14, 1. ff. Marc. 6, 14: ff. 

8. Joannes iftvon den Todten auf- 
erftanden; und Anvere: Elias ift er- 
fhienen; und wieder Andere: Einer 
von den alten Propheten ift aufer- 
ftanden. | 

9. Und Herodes ſprach: Den Joan⸗ 
nes habe ich enthauptet; wer ift aber 
diefer, von dem ich folche Dinge 
höre? Und er fuchte, ihn zu fehen. 

10. Und die Apoftel kehrten zurüd, 
und erzählten ihm Alles, was fie 
gethan hatten. Und er nahm fie zu 
Ich und ging mit ihnen beifeits an 
einen oden Drt, der bei Bethfaida tit 

Matth. 14, 13, ff. Marc. 6, 30. ff 

Soan. 6, 1. ff 

11. Als die Schaaren e8 erfuhren, 
folgten fie ihm, und er nahm fie 
ai redete zu ihnen vom Neiche 
Gottes, und die der Heilung bes 
dürftig waren, heilte er. 

12. Der Tag aber fing an, fic 
zu neigen. Da traten die Zwölf 
hinzu, und fprachen zu ihm: Entlaß 
das Volk, damit fie hingehen in 
die —— Flecken und Dörfer 
und Herberge und Speiſe finden; 
denn bier find wir in einem oͤden 
Orte.  Matth. 14, 15. Marc. 6, 36. 


13. Er aber ſprach zu ihnen: 
Gebet ihr ihnen zu eſſen! Sie 


euern Süßen, zum Zeugniſſe über fie, | Iprachen: Wir haben nicht mehr, 
Apoftlg. 13, 51. | als fünf Brode und zwei Fiſche; es 


(17) Im Griech.: Er aber fchaffte Alle hinaus, nahm fie bei der Hand x. 


— (18) anzuzeigen, daß fein Wort delebe. 


in’s Leben. 
(1) ©. Matth. 10, 10, — 


Durch) das göttlihe Wort fam Alles 


Pe 
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wäre denn, daß wir hingingen, und 
für dieß ganze Volf Speife fauften. 

14. Es waren aber bet fünftaufend 
Mann. Da. fprach er zu feinen 
Jüngern: Laffet fie nach Tiſchge— 
jellfchaften fich lagern, je fünfzig 
zufammen. — 

15. Und ſie thaten ſo, und ließen 
alle ſich lagern. 

16. Da nahm er die fünf Brode 
und die zwei Fifche, blickte - zum 
Himmel auf, fegnete fie, brach fie, 
und gab fte feinen Jüngern, auf 
dag fie dem Wolfe vorlegten. 

17. Und alle aßen und wurden 
fatt: und man hob auf, was ihnen 
an Stüdlein übrig blieb, zwölf 
Körbe. 

18. Und e8 gefchah, als er allein 
war, und bethete, waren bei ihm 
auch feine Jünger, und er fragte 
fie, und rad: Für wen halten 
mich die Leute? 

Matth. 16, 13. Marc. 8, 27. 

19. Sie aber antworteten, und 
fprachen: Einige für Joannes, den 
Täufer; Andere für Elias; und 
wieder Andere glauben, daß einer 
ver alten Propheten auferitanden fey. 

20. Da fprach er zu ihnen: Ihr 
aber, für wen haltet ihr mih? Da 
—— ae Ken und 
ſprach: Für den Gefalbten Gottes. 

21. Gr aber ae en ein, 
und gebot ihnen, dieß Niemanden 
zu jagen; 

22. denn, ſprach er, der Mens 
fchenfohn muß Vieles leiden, von 
den Aelteſten, Hohenprieftern und 
Schriftgelehrten verworfen und ge: 
tödtet werden, und am dritten Tage 


* auferſtehen. 
Matth. 16, 21. Marc. 8, 31. 9, 30. | nen: und ſie redeten von feinem 
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23. Zu Allen aber fagte er: Wer 
mir nachfolgen will, der verleugne 


1 fl, nehme Age fein Wer 


“auf fi, und folgemir nah." 
ii . 10, 38. as. 
Unt. 14, 27. 

24. Denn wer fein Leben retten 
will, der wird es verlieren: aber 
wer fein Leben um meinetwillen 
verliert, der wird es retten. 

Unt. 17, 33. Ivan. 12, 25. 

25. Denn was nützte e8 dem Men- 
fohen, wenn er die ganze Welt ge 
wänne, ſich felbit aber verlöre, und 
an fi) Schaden litte? 

26. Denn wer fich meiner und 
meiner Worte fchämt, deſſen wird 
auch ver Menfchenfohn fich ſchämen, 
wenn er fommen wird. in feiner 
Herrlichkeit, und in der Herrlichkeit 
des Waters und der heiligen Engel.* 
Matth. 10, 33. Mare. 8, 38. 2. Tim. 

21). ° 

27. Wahrlich, ich fage euch, es 
find Einige von denen, die hier ftehen, 
welche ven Tod nicht often werden, 
bis fie das Reich Gottes fehen. 

‚Matth. 16, 28. Marc. 8, 39. 

28. Es gefchah aber ungefähr acht 
Tage nach diefen Reden,’ da nahm 
er den Petrus, Jacobus und Joan— 
nes zu fich, und ftieg auf den Berg, 
um zu betben. ; 

Matth. 17, 1. Mare. 9, 1. 

29. Und während er bethete, ward 
die Geftalt ſeines Angefichts . ver- 
ändert, und fein Gewand weiß und 
glänzen. : 

30. Und fiehe, zwet Männer rede- 
ten mit ihm, Mofes nämlich und 
Elias, se. 

31. welche in Herrlichfeit erjchie- 


(2) Im Grieh. fteht nur Petrus. — (3) für den göttlihen Meſſias. — 
(4) wenn er zum Gerichte fommen wird als Herr, mit göttlicher Macht, umgeben 
von allen Engeln, in himmlifcher Glorie. — (5) Matthäus und Marcus zühlen 
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Hintritte,° Durch den er zu Jerufa- 
lem vollenden würde, 

32, Petrus aber, und die bei ihm 
waren, wurden vom  Schlafe be— 
fehwert:” und da fie aufwachten, 
ſahen fie feine Herrlichkeit, und die 
zwei Männer, die bei ihm ftanden. 
33. Und als fie von ihm fchieden, 


. gefchah, daß Petrus zu Jeſu ſprach: 


Meiſter, hier ift gut feyn für ung: 


laß uns drei Hütten machen, dir 


eine, Mofes eine, und Elias eine; 
und er wußte nicht, was er fagte. 


34. Als er aber dieß fagte, Fam 
eine Wolfe, und überfchattete fie: 
und fie fürchteten fich, als jene in 
die Wolfe hineingingen.‘ 

35. Und eine Stimme erfcholl aus 
der Wolfe, die fprach: Diefer ift 


mein geliebter Sohn; ihn höret! 
"36. Und als die Stimme erſcholl, 


befand fich Jeſus allein. Und fie 
fhwiegen, und fagten zu derſelben 


Zeit Niemanden etwas von dem, was 
fie gefehen hatten. 


37. Es geſchah aber am folgen- 
den Tage, al8 fie von dem Berge 


‚berabgingen, fam ihnen? viel Volk 
entgegen. 


38. Und fiehe, ein Mann aus dem 
Volke fchrie und ſprach: Meiiter, 


ich bitte dich, fteh gnädig auf mei- 


nen Sohn; denn er tft mein einziger. 
Matth. 17, 14. Marc. 9, 16. 


39. Und fiehe, wenn ihn der Geift 
ergreift, fo fchreit er plößlich; er ‘ 
wirft und reißt ihn bin und her, : 


daß er ſchäumt, und weicht auch 


dann faum, nachdem er ihm gezer⸗ 


ret hat. 


40. Ich habe beine Zünger ge: | 
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beten, daß fie ihn austreiben moͤch⸗ 
ten; aber fie fonnten e8 nicht. 

4. Da antwortete Jeſus, und 
fprach : O du ungläubiges und ver- 
fehrtes Gejchleht! Wie lange joll 
ic) noch. bei euch feyn, und euch) 
dulden? Bring deinen Sohn hieher! 

42, Als er nun hinzutrat, warf 
ihn der Teufel nieder, und zerfchüt- 
telte ihn. 

43. Jeſus aber fchalt den unreinen 
Geiſt, heilte den Knaben, und gab 
ihn feinem Water wieder. 

44. Da erftaunten Alle über Die 
Größe Gottes. Als aber Alle ficy 
wunverten über Alles, was er ge- 
than, ſprach er zu feinen Jüngern: 
Nehmet diefe Reden wohl zu Her— 
zen! '° Denn der Menfchenjohn 
wird in die Hände der Menfchen 
überliefert werben. 

45. Sie aber verftanvden diefe Rede 
nicht, und e8 war vor ihnen ver- 
hüllt, jo daß fie es nicht begriffen: 
und ſie fürchteten fih, ihn dieſer 
Rede wegen zu fragen. Marc. 9, 31. 

46. Es fam ihnen aud) in den 
Sinn, wir der Größte von ihnen 
wäre, Matth. 18, 1. Mare. 9, 33. 

47. Da aber Jeſus die Gedanfen 
ihres Herzens fah, nahm er ein Kind, 
jtellte e8 neben ſich, 

48. und fprach zu ihnen: Wer ein 
olches Kind aufnimmt in meinem 
amen, der nimmt mich auf, und 
wer mich aufnimmt, nimmt den 
auf, der mid) gejandt hat. Denn 
wer der Kleinjte‘' unter euch Al- 
(en ift, der ift der Größte, 

Matth. 18, 5. 

49. Joannes aber hob an, und 


beſtimmt ſechs Tage. Lucas gibt eine runde Zahl. — (6) von feinem Tode. 
— (7) während Chriftus bethete. Die Jünger fchliefen aus Grmüdung ; der 
himmliſche Glanz weckte fie. — (8) als Moſes und Elias von Jeſu fhieden (Vers 
33). — (9) Im Griech.: ihm (Jeſu). — (10) Im Grieh.: zu Ohren ©. 8. 
21. — (11) Kindlichſte, Demüthigfte ꝛe. — 


Lucas. 9. 


ſprach: Meifter, wir fahen Einen, 
der in deinem Namen Teufel aus: 
trieb, und wir wehrten c8 ihm, weil 
er nicht mit ung zieht. Mare. 9, 37. 

50, Und Jeſus ſprach zu ihm: 
Wehret e8 nicht! denn wer nicht 
wider euch ift, der iſt für euch. 

51. Es gefchah aber, als die Zeit 
in Erfüllung ging, daß er hinmweg- 

enommen werden follte, wandte er 
Fin Angeficht geradezu nach Serus 
falem, um dahin zu gehen. '? 

92. Und er fchidte Boten vor fich 
ber. Und fie gingen hin, und famen 
in eine Stadt der Samaritaner,' 
um für ihn zurichten zu laffen. 

93. Und man nahm ihn nicht auf, 
weil fein Angeficht nach Jeruſalem 
gerichtet war, '* 

94. Als diefes feine Jünger, Joan— 
nes und Jacobus, fahen, fprachen 
fie: Herr, wilfft du, fo fagen wir, 
daß Feuer vom Himmel falle, und 
fie verzehre? * 

55. Er aber wandte fich um, ftrafte 
fie, und ſprach: Shr wiffet nicht, 
weſſen Geijtes ihr ſeyd '° 
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ı 56. Der Menichenfohn iſt nicht. 
gefommen, Ce ———— 
ondern felig zu machen.” Ump fie 
Aingen in einen andern Flecken. 

Joan. 3, 17. 12, 47. 

57. Es geſchah aber, als fie auf 
dem Wege dahingingen, ſprach Einer 
zu ihm: Ich will dir folgen, wohin 
du gehen wirft.'® \ 

98. Und Jeſus ſprach zu ihm: 
Die Füchfe haben Höhlen, und vie 
Vögel des Himmels Nefter; aber 
der Menfchenfohn hat nicht, wo er 
fein Haupt hinlege. Matth. 8, 20. 

99. Zu einem Andern aber fprach 
er:'° Folge mir nach! Und diefer 
ſprach: Herr, laß mich zuvor hin- 
gehen, und meinen Vater begraben. 

60. Zefus aber fprach zu ihm: 
Laß die Todten ihre Todten begra- 
ben; du aber geh hin, und verfün- 
dige das Weich Gottes. 

61. Und ein Anderer fprach: Herr, 
ich will Dir nachfolgen, aber erlaube 
mir zuvor, von dem, was in meinen 
Haufe tft, Abfchied zu nehmen.?® 

| 62. Jeſus Sprach zu ihm: Nie- 


(12) um dag lettemal DOftern zu feiern. — (13) ©. Matth. 10. Note 18. — 


(14) weil er in Ierufalem das Feft feiern wollte, und fid) fomit als Jude befannte. -- 
(15) Das Griech. feßt bei: wie auch Glias gethan hat. ©. Kön. ı, 10—ı2. — (16) 
Ihr wiffet nicht, welcher Geift euch treibt. Ihr glaubet vom Geifte Gottes ge: 
trieben zu werden, während ihr von dem menfchlichen Geifte der Ungeduld und 
Rache getrieben werdet. Oder: Ihr wiſſet nicht, zu welchem Geiſte ihr von mir 
berufen ſeyd, daß ihr fanftmüthig wie euer Meiſter ſeyn follet. Ihr wollet den 
Feuereifer des Elias nachahınen, vergefiet aber, daß dieß der Geift des alten Ge: 
feges war, wo Gott als rächender Herr ſich zeigen mußte, fo lange ich nicht er— 
fhienen war, und die Schuld, die feine Gerechtigkeit ſtrafen mußte, nicht auf mich 
genommen hatte. Jetzt iſt die Zeit der Gnade, und da ich erfchienen bin, den 
Zorn Gottes auf mich zu nehmen, foll den Sündern, welche an mein Erlöfungswerf 
glauben, nur Gnade, Milde, Sanftnuth, Liebe zu Theil werden, ja felbit die 
Widerſpenſtigen follen nur durch Sanftmuth und Liebe zu gewinnen gefucht werben 
— (17) Und wollet ihr alfo meines Geiſtes feyn, fo muͤſſet ihr meine Handlungs⸗ 
weiſe zum Muſter nehmen. — (18) Ebenſo ſprach unter andern Umſtänden ein 
Anderer bei Matth. 8, 19. Jeſus wiederholte ſeine Reden bei verſchiedenen An— 
läffen. Das Grieh. ſetzt bei: Herr. — (19) Zu demſelben, von dem Matth. 
8, 21. berichtet. Der heil. Lucas reiht hier drei Reden Jeſu in Bezug auf feine 
Nachfolge aneinander, obwohl fie zu verfchiedener Zeit geſprochen wurden. — (20) 
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mand, der feine Hand an den Pflug | 1. Darnach aber verordnete der.Herr 
legt, und zurüdfieht, iſt tauglich noch andere zwei und flebenzig ; ' und 


zum Reiche Gottes.” er fandte fie paarweiſe vor fich her 
in alle Städte und Orte, wo er 
Gapitel 10. felbft hinkommen wollte.’ 


Sendung der zwei und fiebenzig Jünger. ; e 
Mehe über die: -unbußfertigen Städte. 2. Und er fprach zu ihnen: Die 


Nücfehr der Fünger. Anmahnung zur | Ernte ift zwar groß, aber ver Ar- 

Demuth. Das Gleichniß vom barmher- | beiter find wenige. Bittet daher den 

zigen Samaritan. Jefus bei Martha | Herrn der Ernte, Daß er Arbeiter 
und Maria. feine Ernte jende.? 





And. geben das Griech.: zuvor, in meinem Haufe Anordnungen zu treffen. In 
diefem Sinne muß auch der lateinifche Text genommen werden. Laß mich zuerſt 
über" meine Güter verfügen, und fie unter meine Verwandten vertheilen (Aug., 
Maldonat.). — (21) Wie der, welcher während des Ackerns zurückſieht, zu dieſem 
Gefhäfte nicht taugt, weil er es nicht mit der gehörigen Achtfamfeit treibt: 
fo hat auch der, welcher fich dem chriftlichen Leben gewidmet, aber. an das Irdifche, 
das er im Geiſte verlaffen fol, noch eine fträflihe Anhänglichkeit hat, Feine 
Tauglichkeit dazu. Wer dem Reiche Gottes angehören will, muß unabläfiig das 
Ewige im Auge behalten. Bergleiche Matth. 8, 21. 22. 5 

(1) Im Griech.: fiebenzig; doch Hat die alte Handſchrift von Cambridge nebft 
andern wie die Bulgata. Der Ausdruck „verordnen“ deutet auf feierliche Cinfesung 
in eine Würde (vergl. das Griech. von 2. Mad). 10, 11.). Chriftus, der Herr, 
fcheidet alfo aus dem Volke Stellvertreter für fi) aus, und unter diefen ordnet er 
wieder eine Abftufung am, fo daß zwölf von ihnen die Höhere, zwei und fiebenzig 
die niedere Stufe bilden. Daß die Zweiundſiebenzig der Wirrde und dem Amte 
nach unter den Zwölfen fanden, ergibt fih ſchon aus diefer Abſtufung, und wird 
außer allen Zweifel gefeßt durch die älteſte Kirchenordnung, nach welcher die Bi: 
fchäfe an die Stelle der zwölf Apoftel, die Priefter an die Stelle der. fiebenzig 
Sünger traten. Die Zahlen zwölf und zivei und fiebenzig hat Chriftus wahrfchein- 
lich gewählt wegen der zwölf Fürften der zwölf Stämme Ifraels (1. Mof. ı, 2. 
und der zwei und fiebenzig Aelteften (3. Mof. 11, 16 ff.), welche Moſes zu feinen 
Sehilfen wählte Da das Volk Iſrael das Vorbild der gefammten Menfchheit 
war, und diefe fo häufig im Alten und Neuen Teftamente felbft Sfrael heißt, fo 
waren auch jene ifraelitifchen Worgefegten die Vorbilder. der Amtsſtufen im allge: 
meinen geiftlichen Neiche Chrifti, und es war der Natur der Sache gemäß, die 
geiftlichen DVorfteher diefes Neiches nad) jenen Zahlen anzuordnen. — (2) Chriftus 
fandte die Zweiundfiedenzig, um die Gemüther auf feine Ankunft vorzuberei- 
ten. Er fandte fie je zwei und zwei, damit einer dem andern zur Hilfe, zum 
Teofte und Antriebe, ſeyn konnte (Drig., Theophyl., Greg.). Vergl. Eee. 2, 9. 
Daher ward in den Drvensregeln Gefeß, daß fein Ordensmann ohne Gefährten 
eine Reife mache, es wäre denn eine vollfommen zu rechtfertigende Urfache vorhan- 
ven. ° Ein Drdensmann, ſagt der heil. ‚Thomas, der allein einhergeht, ift ein 
Dämon in der Einfamfeit. — (3) Aus Matth. 9, 37. 38. erhellt, daß Jeſus dieß 
noch vor der Sendung der Apoftel und Jünger gefprochen habe; er fonnte es aber hier 
wiederholt haben. Ueberhaupt findet man in diefem und den fünf folgenden Capiteln 
ves heil. Lucas mehrere Neden Jefu, welche die andern, Gvangeliften unter andern 
Amftänden verbringen; fie ſcheinen von Jeſu bei verſchiedenen Gelegenheiten wieder: 
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3. Gehet hin; ſiehe, ich ſende euch 
wie Lämmer unter Wölfe. 
Matth. 10, 16. 
4. Ihr follet weder Beutel, noch 
Zafche, noch Schuhe tragen, und 
Niemanden auf dem Wege grüßen.* 
Matth. iO, 10. Mare. 6, 8. 
9. Wo ihr immer in ein Haus 
fommet, da faget zuerft: Der Friede 
jey mit diefem Haufe! ‚1 
6. Und wenn dafelbft ein Kind. 
des Friedens⸗ ift, fo wird euer 
Friede auf ihm ruhen: wo aber 
nicht, jo wird er auf euch zurüdz 
fehren. 
7. Bleibet aber in demfelben 
und eſſet und trinfet, was fte ha- 
ben;° denn der Arbeiter ift feines 
Lohnes werth.” Ihr follt nicht von 
einem Haufe in das andere gehen! * 
5. Moſ. 24, 14. Mattb. 10, 10. 
i 1. im. 5, 18. 


8. Und wo ihr immer in eine 
Stadt fommet, und man euch auf: 
nimmt, da effet, was euch vorge: 
ſetzt wird. 

9. Und machet die Kranfen ge- 
fund, die dafelbft find, und fprechet 


auſe, 
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zu ihnen: Das Reich Gottes iſt 
euch nahe gekommen! 

10. Wo ihr aber in eine Stadt 
kommet, und fie euch nicht aufneh⸗ 
men, da gehet heraus auf ihre Gaſ⸗ 
ſen, und ſprechet: 

11. Auch den Staub, ver ſich 
uns von eurer Stadt angehängt, 
ſchütteln wir auf euch ab;° aber 
diefes wiffet: Das Reich Gottes 
ift nahe gefommen ! '° 

12. Ich fage euch: Es wird ver 
Stadt Sodoma an jenem Lage! 
erträglicher gehen, als verfelben 
Stadt. i 

13. Wehe dir, Corozain, wehe dir, 
Berhfaida; denn wenn zu Tyrus 
und Sidon die Wunder gefchehen 
wären, die bet euch gefchehen find, 
fo hätten fie einft im härenen Kleive 
und in der Afche figend Buße ge- 
than. Matth. 11, 21. 

14. Doch Tyrus und Sivon wird 
es erträglicher gehen im Gerichte, 
als euch. 

15. Und du Capharnaum, die du 
bis zu dem Himmel erhoben bift, 
wirft bi8 in die Hölle verfenfer 
werden. Matth. 11, 23, 


Holt worden zu feyn, wie es offenbar der Fall ift bei Luc. 3, 16. und 11, 37, 
— (4) Der Zweck, zu weldem die Jünger Jeſu in die Welt ausgefandt wurden, 
war fo wichtig, daß fie Alles vermeiden mußten, was fie irgend aufhalten konnte, 
defonders wenn es bloße Ceremonien waren. So ift die obige Vorſchrift zu ver⸗ 
ſtehen. Daß Jeſus ſeinen Jüngern geboten habe, die au ſich unſchuldige Höflich⸗ 
keitsſitte zu vernachläſſigen oder zu verletzen, läßt ſich nicht denken; nur das Ueber⸗ 
Aüffige und Uebertriebene ſollten fie unterlaſſen. ©. 4. Kön. 4, Note 14..,— G) ein 
ver Fiedengreligion Empfänglicher und MWürdiger. — (6) Seyd mit dem Nothwendi⸗ 
gen zufrieden! — (7) Der evangeliſche Arbeiter iſt werth, daß für ſeinen Unter⸗ 
halt geſorgt werde. Eigentlich belohnt, ſo daß man ihm den gleichen Lohn dafür 
gebe, kann derſelbe von den Menſchen nicht werden; denn die geiſtlichen Güter, 
welche diefe Arbeiter mittheilen, übertreffen jede irdifche Gabe. Was empfangen 
fie? fagt der heilige Auguſtin; fie geben ©eiftlihes, und erhalten Fleifchliches; fie 
geben Gold, und empfangen dafür Heu. — (8) aus Unbeftändigfeit, Laune, oder 
um es beffer zu befommen, und gemächlicher leben zu Fünnen. — (9) S. Matth 
10. Note 30. — (10) und der, welchen ihr über euch nicht wollet herrſchen laß 
fen in feiner Gnade, wird bald herrſchen über euch durch fein gerechtes Gericht 
— (11) am Tage des Gerichte. 
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en 


geſandt hat. 
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16. Wer euch höret, der höret | Jefus tm heilt en Geiſte, und fprach : 


mich, und wer euch verachtet, der 
verachtet mich: wer aber mich ver- 
achtet, der verachtet den, der mid) 


Sch preife dich, Vater, Herr des 
Himmels und der Erde, daß du 
diefes vor Weifen und Klugen ver- 
borgen, Kleinen aber geoffenbaret 


Matth. 10, 40. Joan. 13, 20. 

17. &8 fehrten aber die Zweiund— 
fiebenzig ? mit Freuden zurüd, und 
fprachen: Herr, aud) die Teufel find 
und unterthban in deinem Namen." 

18. Und er fprach zu ihnen: Sch 
fah den Satan wie einen Blitz vom 
Himmel fallen. '* 

19. Siehe, ich gebe euch Macht, 
auf Schlangen und Scorptonen zu 
treten,'° und über alle Gewalt des ‚Büngern, und ſprach: Selig find 
Feindes, und nichts wird euch ‚die Augen, welche fehen, was ihr 
fchaden: '* ſehet! Matth. 13, 16. 

20. aber, freuet euch nicht darum, 24. Denn ich ſage euch, daß viele 
daß euch die Öeifter unterworfen find, | Bropheten und Könige fehen woll- 
fondern frenet euch, daß eure Namen | ten, was ihr fehet, und haben es 
im Himmel gefchrieben ftehen.'” nicht gefehen, und hören, was ihr 
21. In derſelben Stunde frohlodte | höret, und haben es nicht gehöret. 


haft. Sa, Vater; denn alſo ift es 
wohlgefällig geweſen vor dir! 
Matth. 11, 25. 
22. Alles ift mir von meinem Ba- 
ter übergeben: und Niemand weiß, 
wer der Sohn ift, als der Vater: 
und Niemand weiß, wer der Vater 
it, al8 der Sohn, und wem es der 
Sohn offenbaren will. } 
23. Und er wandte fich zu feinen 





(12) Im Griedh.: die Siebenzig. ©. oben B. ı. — (13) in deiner Kraft. — 
(14) Der Sinn im Zufammenhange ift: Wundert euch nicht, daß auch die Teufel euch 
unterthänig find; die Urfache davon ift.mein Erſcheinen, und ich fah, wie der Satan, der 
Fürft aller böfen Geifter, in Folge meiner Ankunft von der Höhe feiner Macht plötzlich 
herabgeftürzt ift. Der Blitz ift Sinnbild der Schnelligkeit (Matth. 28, 27.). Der Fall vom 
Himmel fteht bildlich für den Verluſt der Herrfchaft (Sfai. 14, ı2.). Daß Chriſtus die 
Herrfchaft des Satans zerftört habe, wird oft im N, Tefiamente gelehrt (Ivan. 
12,31. 1. Ivan. 3, 8. 2, 13.5, 18. 19.). Zu bemerfen iſt aͤber daß die 
Macht des Satans bei der erflen Anfunft Chrifti nur gebrochen wurde (Apoc. 12, 
8. ff), am legten Ende erft vernichtet werden wird (Apoc. 20,1. ff). Sehr tief 
finnig it diefes Berhältnig Chrifti zu dem Satan zur Zeit ver erften und legten 
Ankunft fchon in der erften Weiffagung von Chrifto angedeutet (1. Mof. 3, 15.). 


In den Worten nämlich: Er wird deinen Kopf zertreten, iſt im hebräifchen: Texte 
für „zertreten“ das Zeitwort Schuph gebraucht, welches auch „verhüllen“ bedeutet 


(Gebr. Pf. 139, 11.). Im diefer letztern Bedeutung ift das Verhältniß Chriſti zu 
dem Satan wührend der Zeit der erften Ankunft, in der erfteren fein Verhältniß 
zu ihm am Allende angedeutet; denn nun verhüllt Chriſtus den Kopf der Schlange, 
bricht ihre Macht; zulegt vernichtet er diefe. — (15) anf das ganze Höllengezücht, 
und auf alles Schädliche, Böfe, was von dem Feinde, dem Satan, kommt (Ambrof., 
Theophyl.). — (16) ©. Mare. 16,17. — (17) daß ihr der Werfe der Liebe 
wegen In das Buch des Lebens eingezeichnet, zur ewigen Seligfeit beftimmt ſeyd. 
Es ift, als ob Chriftus fagte: Freuet euch nicht der Wundergabe wegen, die nicht 
felig macht, freuet euch der Scligfeit wegen, die ihr durch ven Glauben in Liebe 
euch erworben habet (Joan. v. Kreuz, Greg. der Gr). Vergl. Watth. 7, 22. 22. 
— (13) Das Griech. feßt bei: beſonders. — 
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25. Und ſiehe, ein Gefeßgelehrter | Briefter denfelben Weg binabzog:. 
trat auf, ihn zu verfuchen, ° und | und er fah ihn, und ging vorüber, 
ſprach; Meifter, was muß ich tun, | 32, Deßgleichen ein Lenit: * er 
um das ewige Leben zu erwerben? °° | Fam an den Ort, fah ihn, und ging 

26. Er aber ſprach zu ihm: Mas | worüber. 
ſteht gefchrieben im Gefege? Wie: 33, Ein reifender Samaritan aber 
lieſeſt du? fam zu ihm, fah ihn, und ward 

27, Jener antwortete, und ſprach: von Mitleid gerührt. 

Du folljt den Herrn, deinen Gott, 34. Er trat zu ihm hin, goß Del 
lieben von deinem ganzen Herzen, | und Wein in feine Wunden, und 
von deiner ganzen Seele, aus allen | verband fie; dann hob er ihn auf 
deinen Kräften und von deinem gan- | fein Laftthier, führte ihn im die 
zen Gemüthe, und deinen Nächiten | Herberge, und trug Sorge für ihn. 
wie dich felbit. 5. Mof. 6, 5. | 35. Des andern Tags zog er zwei 

283. Da fprach er zu ihm: Dir) Denare 5. herans, gab fie dem 
haft recht geantwortet; thu das, fo | Wirthe, und ſprach: *° Trag Sorge 
wirft du leben! für ihn, und was du noch darüber 

29. Jener aber wollte fich al ge- | aufwendeft, will ich dir bezahlen, 
recht zeigen,?! und fprach zu Jeſu: | wenn ich. zurücffomme, 
Wer iſt denn mein Nächfter? * 36. Weldyer nun von diefen Dreien 

30. Da nahm Jeſus das Wort, | feheint dir der Nächfte von dem 
und ſprach: Es ging ein Menfch ’* | gewefen zu feyn, ver unter die Räu— 
von Jeruſalem nad) Jericho, und | ber gefallen war? ?” 
fiel unter die Räuber. Diefe zogen | 37. Jener aber fprach: Der, wel: 
ihn aus, fehlugen ihn wund, und | cher Barmherzigfeit an ihm. getban 

ingen hinweg, nachdem fie ihn | hat. Und Jefus fprach zu ihm: 
Balbtobt ltegen gelafjen hatten. | Geh hin, und thu veßgleichen!* 

31. Da fügte e8 fih, daß ein! 88 Es geſchah aber, als fie da- 





(19) feine Einſicht, Gefebfenntniß zu prüfen. — (20) Vergl. Matth. 22,35 ff. — 
(21) wollte den Anfchein geben, als habe er ein aufrichtiges Verlangen, das Geſetz 
genau fennen zu lernen, un es befolgen zu können. — (22) Dieß war eine Streitfrage. — 
Die Schriftgelehrten derdamaligen Zeit behaupteten im Allgemeinen, nur die Juden ſeyen 
als Nächſte, Freunde anzufehen, nicht aber die Heiden; diefe dürfe man als Feinde haffen. 
— (23) Jeſus läßt abſichtlich unentfchieden, ob diefer Menfch, welcher den Räubern 
in die Hände fiel, ein Heide oder Jude war, um dadurch den Schriftgelehrten weiter 
unten (V. 37.) zu verftehen geben zu können, daß jeder Unglückliche oder Bedürftige 
auf unfere Hilfe Anfprüche Habe und als unfer Nächfter angefehen werden müffe. 
— (24) Die Leviten waren bei den Juden diejenigen, welche den Prieftern im 
heiligen Dienfte an die Hand gingen. Sie find unfern Diaconen zu veraleichen. 
— (25) Ueber ven Denar fich Matth. 22, 19. — (26) Im Griech.: Als er des 
andern Tages fortging, zog er ꝛc. — (27) Welcher von den Dreien hat Nächiten: 
pflicht ausgeübt? — (28) d. i. Hilf Jedem ohne Nüdficht, ob er Jude oder Heide 
fey, Hilf jedem Menfchen, dem du helfen Fannft, und lerne daraus, daß jever Menfch 
dein Nächfter fey. Erblide in Chrifto den barmherzigen Samaritan (vergl. Joan. 
8, 48.) gegen uns Alle. Er trifft uns ausgezogen, nackt, vol Wunden, voll Sün— 
den, an der Straße diefer Welt liegen. Voll Erbarmen gießt er das Del ver 
Snade in unſere Wunden, und übergibt uns dem Seelforger mit dem Nuftrage: 
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bin zogen,°° daß er in einen Fle⸗ 
den fam.”° Da nahm ihn ein Weib, 
mit Namen Martha, in ihr Haus 


auf. 
35, Und fie hatte eine Schweiter, 
die Maria hieß. Diefe ſetzte ſich 
zu den Füßen des Herrn, und hörte 
‚fein Wort. 
40. Martha aber machte fich viel 
zu ſchaffen, um ihn reichlich zu be— 
dienen, trat hinzu, und fprad) : Herr, 
fiimmert es did) nicht, daß meine 
Schwefter mich allein dienen läßt? 
Sag ihr doch, daß fie mir helfe! 
41. Und der Herr antwortete, und 


fprach zu ihr: Martha, Martha, 


du machft dir Sorge, und befüm- 
\ merft dich um fehr viele. Dinge.” 

42. Eined nur ift nothwendig. 
' Maria hat den beften Theil er- 
> wählt, der ihr wird nicht genom- 
men werden.” 


Lucas. 10. 11. 


Gapitel 11. 
Das Gebeth des Herrn. Bitten, Sur 
chen und Auflopfen. Befreiung eines be— 
feffenen Stummen. . Läfterung der Pha— 
tifäer. Gleichniß von dem Starfen. Die 
Rückkehr des Satans. Seligpreifung der 
Mutter Jeſu. Das Zeichen des Jonas. 
Die Einfalt des Auges. Der reine Ber 
cher und das fehmußige Herz. Wehe 

über die Pharifüer. 





1. Und es geſchah, da er. an eis 
nem Orte bethete, fprach, als er 
aufhörte, einer von feinen Jüngern 
zu ihm: ‚Herr, lehre uns bethen, 
wie auch Joannes feine Jünger ge- 
lehret hat. 

2. Und er fprach zu ihnen: Wenn 
‚ihr bethet, fo fprechet: Water, ge- 
: heiliget werde dein Name! Zufomme 
‚ung dein Reich! Matth. 6, 9. 


Yin 
TR 


Sorge dafür! Ueber eine Weile fommt er wieder, um uns ganz geheilt in den 
Himmel zu Bringen. — (29) Ierufalem zu. — (30) nad Bethanien (fich Joan. 
11, 1.), welches beiläufig eine Stunde Wegs von SJerufalem lag. — 1) au 


Magdalena genannt. 


Sieh oben 7, 32. 
und zerftreuft dich im Eifer, mir zu dienen. 


Span. 11, 1. — (32) Du beunruhigft 
Jeſus tadelt nicht die Thätigfeit und 


Arbeitfamfeit, die Martha um feinetwillen ſich angelegen feyn ließ; aber die inner— 
liche Unruhe, womit fie arbeitete, und daß fie fih nicht mit der Beforgung des 
Nöthigen begnügte, um auch zugleich fein göftliches Wort hören zu Fönnen. — 
(33) Nur für Eines ift zu forgen — ſich zu Heiligen, und dadurd zur Geligfeit 


zu gelangen. 


Mer für dieſes Eine forgt, erfüllt auch die ihm obliegenden Pflich- 


ten, ift arbeitfam und thätig; und deſſen Thätigkeit ift nicht unruhig und zerftreut, 
fondern ruhig und friedlich, weil begleitet mit dem Hinblicke auf Gott; ift nicht 
ungeordnet und übertrieben, fondern voll der Mäßigung und alles Unnütze meidend— 
— (34) Martha, du haft in der Thätigkeit für mic) einen guten Theil erwählt, 
Maria aber in der Anhörung meines Wortes und in ihrer ftillen Befchaulichkeit 


den beflen. 


Nach der gemeinfamen Erklärung der heil. Väter verficht der Herr 


unter dem Theile der Martha das thätige, unter dem der Maria das befchauliche 
Leben, in welchem letztern es fich der Menfch zur vorzüglichen Aufgabe macht, nach 
ver Berleugnung und Abtödtung alles Irdiſchen fich durch das Gebeth und die Be: 
trachtung des göttlichen Wortes zu heiligen, und der Seligfeit immer würdiger zu 
machen. Das thätige Leben wird nicht getabelt, aber das befchauliche ale der beſſere 


Theil gepriefen. 


Wir müffen wählen, wozu ung Gott berufen hat. 


Der. befte 


Theil, fagt der Heil. "Gregorins der Gr., wird nicht genommen, vielmehr wächst er 
vort jenfeits, während das thätige Leben infoferne genommen wird, als die Werfe 


desſelben mit dem Tode aufhören. 


Lucas. 11 


3. Gib uns heute unſer tägliches! 
Brod! 
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41. Und wer von euch bittet ſei— 
nen Bater um Brod, und erhält 


4. Und vergib uns unfere Sün- | von ihm einen Stein? oder um ei- 


den, wie auch wir vergeben alle 
unfern Schuldigern! Und führe ung 
nicht in Verfuchung!? Ja) 

9. Und er fprach zu ihnen: Wenn 
einer von euch einen Freund hätte, 
und er käme zu ihm um Mitter- 
nacht, und fpräche zu ihm: Freund, 
leihe mir drei Brode; 

6. denn mein Freund ift von der 
Reife zu mir gefommen, und ic) 
habe nichts, ihm vorzufeßen ; 

7. und wenn jener von innen ant- 
wortete, und fpräche: Fall mir nicht 
zur Laſt; die Thüre iſt fchon zu— 
geichloffen, und meine Kinder find 
bei mir in der Kammer,“ ich kann 
nicht aufftehen, und dir geben; 
8. und wenn er doch nicht nach» 
ließe, anzuklopfen: * fo fage ich euch, 
wenn er audy nicht aufftände, und 
ihm darum gäbe, weil er fein Freund 
ift, fo wird er doch wegen feiner 
Ungeftümmigfeit aufitehen, und ihm 
geben, foviel er nöthig hat. 

9. Alfo fage ih euch: Bittet, fo 


wird euch gegeben werden; ſuchet, 
fo werdet ihr finden; Flopfet an, 


fo wird euch Aaufgethan werben. 
— ——————— — 
Soan. 14, 13. Jac. 1, 5. 
10. Denn Jeder, der bittet, em— 
ofängt; wer fucht, der findet; und 
wer anflopft, dem wird. aufgethan. 


(1) Im Griech.: täglih. — (2) 


ſah, ſprach 


nen Fiſch, und erhält von ihm ſtatt 


des Fiſches eine Schlange? 


Matth. 7, 9. 

12. Oder wenn er um ein Ei bit- 
tet, wird er ihm einen Scorpion 
darreichen? 

13. Wenn nun ihr, die - ihr böſe 
ſeyd, euern Kindern gute Gaben zu 
geben wiſſet; wie viel mehr wird. 
euer Vater im Himmel den guten; 
Geift denen geben, vie ihn darum) 
. bitten! ° — 

14. Und er trieb einen Teufel 
aus, der ſtumm war. Und als er 
den Teufel ausgetrieben hatte, re— 
dete der Stumme, und das Volk 
verwunderte fich.® 

Matth.9,..825 212,222, 

45. Einige aber. von ihnen fag- 
ten: Durch Beelgebub, den Ober- 
ſten der Teufel, treibt er die Teu- 
fel aus. 

16. Andere verfuchten ihn,” und 
forderten von ihm ein Zeichen vom 


' Himmel. 


17. Al8 er aber ihre Gedanken 
er zu ihnen: Jedes 
Reich, das wider fich felbft uneins 
ift, wird verwüftet werben, und ein 
Haus wird über das andere fallen. 
18. Wenn nun auch der Satan 
wider fi) felbft uneins ift, wie 
wird denn fein Reich. beftehen, daß 





Mehrere griechifche Ausgaben fügen wie 


Matth. 6, 13. bei: fondern erlöfe uns von dem Uebel. — (3) Es ift Niemand 
mehr auf! — (4) Diefe Worte find nicht im Griechiſchen; das Folgende aber fett 
fie voraus. — (5) der gute, der heilige Geift, die himmlifchen Gaben, find hier 
mit Uebergehung: des Uebrigen, um das wir bitten fönnen, genannt, weil wir vor— 
züglich darum. bitten follen.. — (6) Matthäus erzählt von zwei verſchiedenen ber 
feffenen Stummen, die Jeſus befreit hat (Matth. 9, 32. 12, 22.), und nad) deren 
Befreiung diefelben Läfterungen der Pharifäer erfolgten, welche wir hier bei Lucas 
lefen. Dieſer Fann fich auf den einen oder andern bezogen ‚haben; er fann aber 
auch eine ganz neue Gefchichte geben; denn daß die Pharifäer, fo wie Jeſus, ihre 
Worte bei verfchiedenen Gelegenheiten wiederholten, if gewiß. — (7). fuchten ihn 
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ihr da faget, ich treibe durch Beel— 
zebub die Teufel aus? 

19, Und wenn ich durch Beelze- 
bub die Teufel austreibe, durch 
wen treiben denn eure Kinder fie 
aus? Alfo werden dieje jelbit eure 
Richter feyn. 

20. Wenn ich aber durdy den Fin- 

er Gottes® die Teufel austreibe, 
— iſt ja wahrhaftig das Reich 
Gottes zu euch gefommen. 


21. Wenn der Starke feinen Hof 


et fo ift Alles ficher, was er 
at, 

22. Wenn aber ein Stärferer, ald 
er, über ihn kommt, und ihn über- 
windet, fo nimmt er ihm feine ganze 
Waffenrüftung, auf welche er fi) 
verließ, und vertheilt feine Beute. 

- 23. Wer nicht mit mir ift, der ift 
/ older mich, und wer nicht mit mir 
ſammelt, der zerftreuet. 

24. Wenn der unreine Geift von 
dem Menfchen ausgefahren ift, wan- 
dert er durch dürre Orte, und fuchet 
Ruhe; und weil er fie nicht findet, 
ſpricht er: Ich will in mein Haus 
zurüdfehren, von dem ich ausge 
fahren bin. Matth. 12, 43. 
25. Und wenn er fommt, finder 
er. e8 mit Beſen gereinigt und ge 
ſchmückt. 


Lucas 
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26. Dann geht er hin, nimmt noch 


fieben andere Geiſter mit fi), die 


ärger find, als er; und fie gehen 
hinein, und wohnen dafelbjt; und 
die Ießten Dinge dieſes Menfchen 
werden ärger als die erjten. 

27. Es geſchah aber, als er dieß 
redete, erhob ein Weib unter dem 
a en ee — nn 
ihm: Selig ift der Leib, der di 

getragen hat, umd bie Brüfte, bie 


— —— —— 
28Er aber ſprach: Ja, freilich 
ſind ſelig, welche das Wort Gottes 
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hören, und dasjelbe beobachten." 


29. Als aber das Volk ſich ver: 
fammelte, '? fing er an, zu jagen: 
Diefes Geſchlecht ift ein böſes Ger 
ſchlecht; es verlangt ein Zeichen, 
aber e8 wird ihm Fein Zeichen ge: 
geben werden, ald das Zeichen Jo— 
nas, des Propheten. 

' Matth. 12, 39. 
30. Denn gleichwie Jonas ein 
Zeichen war ven Niniviten, fo wird 
e8 auch der Menfchenfohn dieſem 
Geſchlechte feyn. Son. 2, 1. 
31. Die Königin von Mittag wird 
im Gerichte mit den Männern die 
ſes Gefchlechtes auftreten und fie 
verdammen; denn fie Fam von den 
Enden der Erde, um vie Weishett 


zu prüfen, ob er himmlifche Macht beſitze. — (8) durch die Macht Gottes. ©: 2. 


Mof. 31. Note 3. — (9) Der Starke, Bewaffnete, war bei ven Alten der Thür— 
Hüter in großen Häufern; man übergab ihm felbft die Hut über die Kaſſe und vie 
Koftbarkeiten. Hier fteht er ala Sinnbild des Satans, der die Welt als fein Eigen: 
thum betrachtet, und felbe fich zu bewahren fucht. — (10) Welch’ eine glücliche 
Mutter ift die, welche einen ſolchen Sohn geboren und genährt Hat! — (11) Du 
preifeft glücklich meine Mutter, und wünſcheſt dir ein ähnliches Glückz ja, ſie ift 
felig; denn felig find Alle, welche das Wort Gottes hören und beobachten. Darin 
zeichnete fich meine Mutter aus, und wenn fie felig ift, meine Mutter zu feyn, jo 
ift fie es vorzüglich dadurch, mich dur den Glauben im Geifte: empfangen zu 
haben. Der heilige Auguftin jagt: Die Verwandtſchaft ale Mutter Hätte Marien 
nichts genügt, wenn fe nicht das größere Glück gehabt Hätte, Chriftum, den fie 
im Leibe trug, auch im Herzen zu tragen. Seliger ift alfo Maria, weil fie Chriftum 
im ‚Glauben empfangen hat, als durch ihre leibliche Mutterfehaft. — (12) in der 
Hoffnung, das Himmlifche Zeichen zu fehen, welches man von ihm gefordert hatte. 


Lucas. 


Salomons zu hören: und ſiehe, 
hier iſt mehr als Salomon. 
3 Kon 10,41,.52 Bar 96. 


32. Die Männer von Ninive wer- 
den im Gerichte mit diefem Ge— 
ichlechte auftreten, und es verdam- 
wen; denn fie haben auf die Pre— 
digt des Jonas Buße gethan: und 
fiehe, bier ift mebr als Jonas. 
33. Niemand zündet ein Licht an, 
und jeßt es am einen verborgenen 
Ort, noch unter den Scheffel, fon- 
dern auf den Leuchter, damit die 
Eintretenden das Licht fehen. ': 
Matth. 5,15. Marc. 4, 21. 


34. Das Licht deines Leibes iſt 


dein Auge. '* Wenn dein Auge ein- 


fältig ift, fo wird dein ganzer Leib ı 
erleuchtet ſeyn: wenn es aber ſchalk⸗ 


haft tft, jo wird auch vein Leib 
finiter ſeyn. Maätth. 6, 22. 
39. Sieh alfo zu, daß das Licht, 
fo in dir if, nicht Finfterniß fey. 
36. Wenn daher dein Leib ganz 
erleuchtet iſt,“ und nichts Finſte— 
v8 an ftch hat, fo wird Das Ganze 
erleuchtet jeyn, und dich erhellen, 
wie Das Yeuchten des Blitzes. 

37. 2118 er. fo redete, bat ihn ein 
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tag, fpeifen möchte. Und er ging, 
— und ſetzte ſich zu —— 
38. Der Phariſäer aber fing an, 
bei fi) zu denken und zu ſaͤgen: 
Warum doch hat er fich nicht ge= 
wachen vor der Mahlzeit 6 
39. Und der Herr fprach zu ihm: 
Ihr Phariſäer reiniget wohl das 
Auswendige des Bechers und der 
Schüffel; euer Inwendiges aber ift 
voll Raub und Ungerechtigkeit.” 
Mattt. 23, 25. 
40. Ihr Thoren, hat nicht der, 
welcher dad Auswendige gemacht 
hat, auch das Inwendige gemacht ?'® 
41. Gebet lieber von Dem, was 
euch übrig iſt,“ Almofen, und fiche, 
Alles ift euch rein!” 
42. Aber wehe euch Phariſäern! 
Ihr verzehntet die Kraufemünze, die 
MWeinraute und jedes Kraut; aber 
das Recht und die Liebe Gottes 
übertretet ihr. Diefes muß man 
thun, und jenes nicht unterlaffen. 
43. Wehe euch :Bharijäern! die 
ihr die erften Plätze in den Syna- 
gogen und die DBegrüßungen auf 
dem Markte lieber. Matth. 23, 6. 
Marc. 12, 39. Unt. 20. 46. 
44. Wehe euch,?' die ihr wie. Die 


Phariſäer, daß er bei-ihm zu Mit | Gräber ſeyd, welche man nicht 
S. V. 1%. — (13) Jh bin ein ſolches auf den Leuchter geftelltes Licht, dus Alle 


deutlich jehen können, umd mein Licht kündigt fich viel deutlicher und herrlicher an, 
ald das des Salomon und Jonas: wenn ihr mich aber nicht erfennet, jo trägt 
eure Blindheit und Verſtockung die Schul. — (14) Bon vem Lichte, das Chriftus 
ift, wird nun auf das Licht übergegangen, das Jeder in fid) empfangen und näh— 
ren foll. — (15) durch das einfältige Auge S. Matth. 6. Note 26. Be (16) 
Bergl. Diakth,. 23, 25—36. Im Griech.: Der Phariſäer aber wunderte ſich, als 
er ſah, daß er ſich vor der Mahlzeit nicht gewaſchen hatte. — (17) Ihr haltet 
vohl an Äußeren Gebräuchen, aber die innere Seiligung verabfüumer ihr. — (18) 
dat nicht Gott, der äußere Gebräuche vorgefehrieben hat (obwohl nicht jenes Händer 
waſchen), wenigftens ebenſo geboten, auch für die innere Heiligung der Geſinnung 
Sorge zu tragen?” — (19) Im Griech: von dem, was drinneniſt (im Becher, 
in der Schüffel). — (20) Uebet lieber Werfe der Liebe, fo werdet ihr ganz, irners 
ich und äußerlich, rein ſeyn. Das Almoſen fteht für die Werfe der Liebe über- 
Haupt (j. d. Bolg.) Das göttliche Feuer der Liebe verzehrt ‚alles Unreine. ‚©. 
Dan. a, 2, Geil 37 32. = (21) Das Griech. fegt tun a. Handſchriften 
5 
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‘fieht, und worüber die Leute hin? | 49. Darum fpricht au h die Weis— 
gehen, ohne es zu wilfen.?? heit Gottes: °° Ich will Propheten 
45. Ein Gefeslehrer aber antwor- | uny Apoftel zu ihnen ſenden; fie 
tete und. ſprach zu ihm: Meifter, | aber werden einige aus ihnen töd— 
wenn du dieſes fageft, ſchmäheſt | ten und verfolgen, 
du auch und. 50. damit das Blut aller Prophe— 
46. Er aber fprach: Weh aud) | ten, das feit Grundlegung der Weit 
euch, ihr Gefeßgelehrten! Denn ihr | vergoffen ward, von dieſem Ge— 
leget den Menfchen Lajten auf, die | fehlechte gefordert werde,’ 
fie nicht tragen Fünnen, und ihr | 91. vom Blute Adels bis zum 
felbft berühret die Bürvden nicht mit | Biutedes Zacharias, der zwifchen dem 
Einem eurer Finger. Matth. 23, 4. | Altare und dem Tempel umgekom⸗ 
47. Weh euch, ihr bauet die Grab» | men ift. Ja, ich fage euch, von 
mäler der Propheten; eure Väter | diefem Geichlechte wird es gefor- 
aber haben fe getödtet.“ dert werden! 
; Matth. 23, 29. 1::Mof. 148.12 Rare 24,222. 
48. Wahrlich ihr bezeuget damit, | 52. Web euch Gefeßgelehrten! Ihr 
daß ihr in die Werfe eurer Väter | habet ven Schlüffel der Erfenntnig 
einftimmet; denn diefe haben fie | weggenommen; ihr felbjt aber gehet 
zwar getöbtet, ihr aber bauet ihre | nicht hinein, und denen, die hinein- 
Gräber.” gehen wollen, wehret ihr.* 





bei: ihr Schriftgelehrten und Pharifier, ihr Heuchler! — (22) Denn auch ihr 
verjchließet in euren Herzen Tod und DVBerwefung, ohne daß man es von außen 
wahrnimmt. — (23) So wie ihre Kinder, feyd ihr aud) die Erben ihrer Grau— 
famfeit. — (24) nicht um die Unbild gut zu. machen, die man den heiligen Pro— 
pheten angethan hat, fondern um die böfe Gefinnuug eures Herzens damit zu bevdeden; 
denn ihr ſeyd von demfelben Geifte befeelt, wie eure Vaͤter. — (25) welche ich 
felött bin. ©. V. 31. Ob. 7, 35. Matth, 23, 38. Ivan. 8. 12. — (26) an 
diefem Gefchlechte gerächet (geftraft) werde. — (27) So mahen es auch die Schrift: 
gelehrten unferer Zeit. Sie haben das Wort Gottes, und find im Befise aller 
Hilfsmittel, es zu verftehen, aber fie laffen die großen Schäße, die vor ihnen find, 
unberührt Tiegen. Sie begnügen fich, Alles nur von der Dberfläche wegzunehmen, 
wiſſen allerlei gelehrten Klingflang von den Häufern, Städten, Orten, Bäumen, 
Pllanzen 20. des Morgenlandes anzuführen, aber der Geift des Herrn, wie ihn das 
lebendige Wort der Kirche und ihrer Lehrer bewahrt hat, ift ihmen wie ein ver- 
ſchloſſenes Buch. Sie feldft öffnen es nicht, und denen, die es öffnen wollen, rufen 
fie zu, daß fie auf unrechtem Wege feyen. O ihr blinden Führer der Blinden! 
Bon diefen Menfchen, fagt ver heilige Joannes vemfFreuz, fann man. wahrhaft 
behaupten, fie feyen wie Riegel oder wie Steine des Anſtoßes, die vor der Him— 
melsthüre liegen. Sie erwägen nicht, daß Gott fie in viefes Amt gefeßt habe, 
um die, welche er berufet, zum Hereinkommen zu nöthigen, wie er e8 ihnen. in 
‚ feinem Evangelium (Luc. 13, 23.) befohlen hat. Dagegen floßen fie vie Seelen 
zurück, und machen, daß fie durch die enge Pforte, welche zum Leben führt, nicht 
eingehen. — Drigenes gibt den obigen Worten noch eine weitere Ausdehnung. 
Ale, fügt er, welche tur böfen Wandel unter dem Volke mit ihrem Beifpiele zum 
Sündigen Anleitung geben, und denen, die in Chrifte nod) klein und unvollfom: 
men find,‘ Unrecht thun, den Muth benehmen und fte ärgern, fcheinen vor den 
Vienfchen das Neich der Himmel zuzuſchließen; fie felbft gehen nicht hinein, und 
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53. Als er aber diefes zu ihnen 
fagte, fingen vie Pharifäer und 
Gefeßgelehrten an, ihm heftig zu— 
zufegen, um ihn mit vielen Fragen 
zum Schweigen zu bringen.?* 

94. Und fie jtellten ihm nach, und 
fuchten etwas aus feinem Munde 
aufzufangen, um ihn anflagen zu 
fonnen. 


Capitel 12. 
Sauerteig der Phariſäer. Nur Gott ift 
zu. fürchten. Die Läfterung wider den 
heiligen Geift. Jeſus will zwifchen zwei 
Brüdern in Erbtheilfachen fein Schieds— 
tichter feyn, und mahnt vom Geize und 
der Sorge für das Zeitliche ab. Nur 
Gott muß man fuchen und wachfam feyn. 
Das Feuer vom Himmel. Die Zeit der 
Gnade. Berföhnlichkeit. 

1. Ms nun viele Schaaren her- 
umjtanden,! fo daß fie fich einan- 
ver traten, fing er an, zu feinen 
Jüngern zu fagen: Hütet euch vor 
: dem Sauerteige der Bharifäer,? wel- 
cher die Heuchelet ift. 

Matıh. 16, 6. Mare. 8, 15. 

2. 88 iſt aber nichts verborgen, 
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was nicht offenbar, und nichts ver- 
heimlicht, was nicht gewußt wer- 
den wird.? — 

Matth. 10, 26. Marc. 4, 22. 
3. Denn was ihr im Finſtern ge- 
iprochen habt,‘ das wird am hellen 
Tage ° verkündet werden: und was 
‘hr in den Kammern in's Ohr ge- 
tedet habet, da8 wird man auf den 
Dächern predigen. 

4. Euch aber, meinen Freunden, 
fage ich: Fürchtet euch nicht vor 
denen, die ven Leib tödten, und 
darnad) nichts mehr thun fonnen. 

9. Ich will euch aber zeigen, wen 
ihr fürchten follet: Fürdhtet den, 
welcher, nachdem er getödtet hat, 
auh Macht hat, in die Hölle zu 
werfen. Ja, ich fage euch, diefen 
fürchtet! 

6. Berfauft man nicht fünf Sper- 
linge um zwei Pfennige? Und nicht 
einer von ihnen ift vergeffen vor 
Gott. 

7. Sogar auch die Haare eures 
Hauptes find alle gezählt... Fürchtet 
euch alfo nicht; ihr feyd beffer, als 
viele Sperlinge. 


halten auch Andere davon ab. Diefe Sünde findet fich zwar auch am Leuten unter 
dem Volke, Hauptfählih aber an den Lehrern, die zwar die Leute nach der Ge- 
rechtigfelt des Evangeliums Tehren, aber nicht thun, was fie lehren, weil fie böfe 
Hirten find. Darum fihonen fie auch der Schafe nicht, und kümmern ſich nicht 
um ihr Heil, fondern ſchauen auf den Gewinn, welcher ihnen von den. Menfchen 
dafür zufließt, weil fie das Volk zu weiden ſcheinen, da fie es nicht weiden, und 
weil fie fich in ſchmutziger Sucht nad Gewinn und eitler Ehre finden laffen. Das 
iſt der Sold der Lohndiener, die das Reich Gottes vor den Menfchen. zufchließen, 
und felbft nicht hineingehen, und nicht verftehen wollen, was (Matth. 7, 13.) gefagt 
it: Gehet ein durch die enge Pforte! — (28) Im Gtrieh.. . . . Fragen aus: 
zuholen. 

(1) Im Grieh.: Als nun viele Taufende von Menfchen zufammen gekommen 
waren. — (9) Im Griedh.: Erſtlich hütet euch ꝛc. Andere, verbinden: ... . zu 
feinen Süngern zuerft zu ſagen: Hütet euch ꝛc. — (3) fo daß die Vervorbenheit 
ihres Herzens, die fle gegenwärtig mit fo viel Sorgfult verbergen, eines: Tages 
dor Himmel und Erde offenbar werden wird; fo wie auch die Wahrheit, meiner 
Worte und die wahre innerlihe Heiligkeit meiner Jünger ebenfalls vor aller Welt 
werden befannt werden. ©. d. Bolg. — (4) untereinander, über meine Lehre, 
mein Amt 3. — (5) öffentlich. — 


| tes befennen. 


a 
j 
F 
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8. Ich fage euch aber: Ein Je— 
der, der mich vor den Menfchen 
' befennen wird, den wird auch der 
' Menfchenfohn vor den Engeln Got— 
Matth. 10, 32. Mare. 
ENSSH2PUMFR HL. 
9. Wer mid) aber vor den Men- 
ſchen verleugnet, der wird auch vor 


den Engeln Gottes verleugnet wer⸗ 


1 


. den. 


10. Und Jedem, der ein Wort 
wider den Menfchenfohn redet, kann 
vergeben werden: dem aber, der 
wiver den heiligen Geift läftert, wird 
nicht vergeben werben.® 

Matth. 12, 32. Mare. 3, 29. 

11. Wenn man euch in die Sy— 
nagogen führet, und vor die Obrig— 
feiten und Mächtigen, fo forget 
nicht, wie oder was ihr antworten 
oder reden follet: 


12. denn der heilige Geift noir | 


euch in derſelben Stunde lehren, 
was ihr fagen follet. 
Matth. 10, 19. 20. 
13. Einer aber aus dem Wolfe 
fprach zu ihm: Meifter, ſag mei— 
nem Bruder, daß er die Erbichaft 
mit mir theile.’ 
14, Er aber ſprach zu ibm: Menfch, 


wer hat mich zum Nichter oder 


Erbvertheiler über euch gefegt?" 


lic) meine 
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15. Und er fprad) zu ihnen: Sehet 
zu, und hütet euch vor allem Geige; ° 
denn wenn auch Jemand Ueberfluß 
bat, fo hängt doch fein Leben ' 
nicht von feinen Gütern ab. 

16. Erfagte ihnen auch ein Gleich» 
niß, und ſprach: Eines reichen 
Mannes Ader trug reichliche Früchte. 

17. Da dachte er bet fich jelbft, 
und fprach: Was fol ich thun? 
Denn ich habe nidht Raum, wo 

Früchte unterbringen 
fonnte. 


18. Und er ſprach: Das will ich 
thun: ich will meine Scheunen 
abbrechen, und größere bauen: da— 
felbft will ich Alles, was mir ge— 
wachfen, und meine Güter zuſam— 
menbringen. 

19. Dann will ich zu meiner Seele 
jagen: Meine Seele, du haft gro- 
Ben Vorrath an Gütern. auf — 
viele Jahre: ruh aus, iß, trink, 
laß dir wohl ſeyn! 

20. Gott aber ſprach zu ihm: Du 
Thor! in dieſer Nacht wird man 
deine Seele von dir fordern: was 
du nun bereitet haſt, weſſen wird 
es ſeyn? 

»21. So geht es dem, ver ſich 
Schätze fammelt, und nicht bei 


Gott reich iff.'' 


(6) Die Sünde wider den heil. Geift (f. darüber Matth.ı2, Note27) ift eine 


Berleugnung der Wahrheit gegen die eigene Ueberzeugung. — (7) Mein Bruder will 
das Erbe allein für ſich behalten, befiehl alfo die Iheilung, und entfiheide durch dein 
Anfehen, was durch die Richter vielleicht nicht nach Recht gefihlichtet wird. — (8) Menſch, 
dieß geht den weltlichen Richter an; dazu bin ich nicht gefommen :- ich lehre und vertheile 
nur die ewige Erbfchaft. Zugleich wollte der Heiland die geiftlihen Perfonen dadurch 
ermahnen, fich nicht in weltliche Händel zu mifchen, fondern dem göttlichen Dienfte 
obzuliegen nah 2. Tim. 2, 4. (Ambrof., Auguft., Beda); es wäre denn, daß der 
Friede der Gläubigen und die Liebe etwas Anderes forderten, wie auch öfter die 
Biſchöfe die weltlihen Streitigkeiten der Gläubigen gefchlichtet "Haben. In dem 
Feolgenden warnt der Heiland vor dem Geige und der Sorge fir das Irdiſche; der 
Bittſteller Scheint alfo fein folcher gewefen zu feyn, der, um nicht die Liebe zu ver: 
legen, auch den Mantel gibt, wenn ihm das Kleid genommen worden ift (Matth. 
5, 39.). — (9) vor aller Habſucht. Im Grieh. fteht bloß: vor dem Geize. — 
(10) nicht einmal das irdifche, vielmeniger das geiflige, ewige. — (LI) der feine 
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22. Under fprach zu feinen Jün- | Pracht war nicht gekleidet, wie 

gern: Darum fage ich euch: Sor- | Eine von diefen, 

get ‚nicht für euer Leben, was ihr | 28. Wenn nun Gott das Gras, 

effen, noch für den Leib, was ihr | welches heute auf dem Felde fteht, 

anziehen werdet. Bf. 54, 23. Matth. | und morgen in den Dfen geworfen 
6, 25. 1. Betr. 5, 7. | wird, alfo Eleivet, wie viel mehr 

23. Das Leben tft mehr als die euch, ihr Kleingläubigen! 

Speife, und der Leib mehr als die) 29. Darum fraget auch ihr nicht, 

Kleidung. ‚ \ was ihr effen oder was ihr trinfen 

24. Betrachtet die Raben, fe.fäen| follet, und fchwebet nicht in der 

nicht und ernten nicht, haben wer Höhe: "° i 

der Keller nody Scheunen, und kn 30, denn nach allem diefem trach— 

ernähret fie. Wieviel befier ſeyd ten die Völker ver Welt: euer Bar 


ihr, als fie?" ter aber weiß, daß ihr deſſen be— 
25. Wer von eud) kann mit, fei- Ken yanet weiß, hab. Ihe, befer 32. 
nem Nachfinnen feiner Leibeslänge | IT. Suchet zuerft das Reich Got: |, 
auch nur Eine Elle zufeßen? . | te8 und feine Gerechtigkeit, * fo 







Datih. 6, 27. | wird euch dieſes Alle zugegeben 
26. Wenn ihr nun aud) nicht das werden. 
Geringite vermöget, was forget ihr | 32. Fürchte dich nicht, vu Fleine 
euch für das Uebrige? + Heerde | '> denn es hat euerm Water 
27. Betrachtet die Lilien, wie fie | gefallen, euch dag Reich zu geben. '* 
wachfen; fie arbeiten nicht, und 33. Verfaufet, was ihr habet, und 
fpinnen nicht; ich ſage euch) aber: gebet Almojen.'* Diachet euch Beu- 
felbft Salomon in feiner ganzen | tel, die ntcht veralten,“ einen Schatz 


3 





Schätze nicht bei Gott gefammelt hat, Feine Werfe der Liebe und feine übernatür- 
lihen Tugenden, die ewig belohnt werden. Andere geben nach der arabifchen Weber: 
ſetzung: in Gott; der nicht in Gott und göttlichen Dingen feinen Troft und Schatz 
hat, der die Liebe nicht hat, wie der heilige Auguftin fagt; denn wer die Liebe 
hat, bleibt in Gott, und Gott in ihm. Wenn du die Liebe Haft, jpricht diefer 
Bater, Haft vu Gott. Was hat der Reiche, wenn er die Liebe nicht hat? Was 
hat der Arme nicht, wenn er die Liebe hat? Glaubeft du, daß jener reich jey, 
deſſen Kifte voll Goldes ift; oder diefer arm, deſſen Gewiſſen voll von Gott ift? 
Der ift wahrhaft reich, im welchem Gott zu wohnen ſich würbiget. — (12) Im 
Srieh.: als die Vögel. — (13) mit ängſtlichen Gedanken und Entwürfen, wie in 
der Luft; fehwindelt nicht, fchmwebt nicht in Sorgen! — (14) Im Griech. ſteht 
bloß: das Reich Gottes. Die Vulgata las wie bei Matth. 5, 33. — (15) der 
Gläubigen; Hein ver Zahl nah, klein der demüthigen Sefinnung nad. — (16) 
euc) zu feinen wahren Anhängern bier und dort zu zählen. Fuͤrchtet euch nicht, 
dag euch das Nothwendige je mangeln werde, da ihr zuerit das Reich Gottes ge— 
fucht Habt. Der fo Herrlihes, Himmlifches gibt, fagt der heilige Cyrillus, fol 
ter Hunger ſterben laſſen? Aus dem Zufammenhange erhellt (f. d. Folg.), daß 
ünter der Heinen Heerde zunächft jene Vollkommenen zu verfiehen feyen, welche um 
Ehrifti willen Alles” verlaffen haben (Matth. 1°, 27. 23.). — (17) Berfaufe Alles, 
und gib es den Armen. Dieß ift nicht Gebot, fondern Rath für die, welde jur 
höhern Stufe der Bollfommenheit berufen find, wie aus Matt. 19, 17. 21. hervor— 
acht, wo es denen auferlegt ift, die vollfommen fenn wollen. — (18) die 
nicht löcherig werden, und den Schatz verlieren. Leget euer Geld im Himmel an, 
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im Himmel, der nicht abummt, wo | Nachtwache kommt, oder in der drit⸗ 
“fein Dieb dazu kommt, und feine |'ten Nachtwache kommt, und fie fo 


Motte verzehrt. Matth. 6, 20. | findet, felig find dieſe Knechte.* 
34. Denn wo euer Schaß tft, da | 39. Das aber follt ihr wiſſen: 
wird auch euer Herz jeyn. wenn ver Hausvater wüßte, zu 


Matth. 6, 21. 
35. Eure Lenden follen umgürtet 
feyn, und bremmende Lampen in 
euren Händen.” 


welcher Stunde der Dieb Fommt, 
fo würde er ficherlich wachen, und 
fein Haus nicht durchbrechen laffen. 
> 40. So feyd denn aud) ihr bereit; 
denn der Menfchenjohn: wird zu 
einer Stunde kommen, da ihr es 





36. Seyd Menfchen ähnlich, die | 
auf ihren Herrn warten, wann er | 
von der Hochzeit zurückkommen nicht meinet. 

wird, *° damit wenn er fommt und | 41. Petrus aber Sprach zu ihm: 
anflopft, fie ihm fogleich aufthun | Herr, fagft du dieſes Gleichniß für 
können.“ uns, oder auch für Alle?” 

37. Selig jene Knechte, weiche der | 42. Und der Herr ſprach: Wen 
Herr wachend findet, werner fommt: | hältft du für einen treuen und klu— 
wahrlich, fag’ ich euch, er wird fich | gen Haushalter, den der Herr über 
gürten,*? und fie zu Zifche fegen, | fein Gefinde gefegt, damit er ihnen 
und umbergehen, und fie bedienen.‘ | zur rechten Zeit den angemefjenen 
(38. Und wenn er in der zweiten Unterhalt reiche ?* 










wo Gapital und Intereſſen unvergänglih find. nämlich Durch Almoſengeben und 
Wohlthun überhaupt. — (19) Seyd zum Dienfte und Empfange eures, Herrn 
(B. 36.) ftets bereit und wachſam (Matth. 2%,,42. ff). Der Herr fpielt auf den 
Gebrauch der Morgenländer an, das weite Unterfleid bei der Arbeit und vor dem 
Antritte einer Neife zu girten, um nicht gehindert zu werden. . Der Dienft if ver 
Jedem angewiefene Kreis feiner, Pflichten; die Wachſamkeit bezieht fih auf die fiete 
Bereitfchaft, den Heren im Tode oder zum Gerichte zu empfangen. — (20) im 
feierlichen Zuge mit der Braut. Ueber die Hochzeitgebräuche ſieh Matth. 23, 1. ff. 

(21) Bei Matth. 25. ift von wachfamen Jungfrauen die Rede, und werden. 
darunter vorzüglich die Vollkommenen, Gott ganz und gar Gewibmeten, verflanden; - 
hier werden Knechte im Gleichniffe gebraucht, um dadurch vorzüglich jene Jünger 
zu bezeichnen, welche zum thätigen Leben berufen find. — (22) um. fie bedienen 
zu können. ©. Note 19. — (23) Bei Gaftmahlen ‚pflegen die Gaftgeber bei den 
Gäſten herumzugehen, um zu ſehen, ob ihnen etwas ‚mangele, und wenu ſie dieß 
bemerfen, bedienen fie felbft die Säfte. Bei'm bimmlifhen Hochzeitmahle wirt 
der Herr feine treuen Knechte bedienen, d. i. er. wird ſich felbjt ihnen geben, 
und fie werden von feiner Fülle nehmen, wie der. Pfalmift ſagt (35, %.), getraͤnkt 
mit dem Strome feiner Freuden, gefättigt durch den Ueberfluß feines. Hauſes. — 
(24) Vergl. Matth. 23, 33. ff. — (25) Geht die in dem Gleichniß enthaltene 
Lehre zunächſt uns, die Arbeiter im Weinberge, die Kirchenvorſteher an, oder alle 
Gläubigen? — (26) In großen Säufern, wo viele Diener waren, gab man einem von 
ihnen die Aufficht über die Uebrigen. Das Hauptgeichäft desfelben war, über das 
Betragen der Untergebenen zu wachen, und ihnen den angewieſenen Gehalt zu ge- 
ben. Jeſus antwortet mit diefen Worten auf des Petrus Frage, und will jagen: 
Vor Allen muß es fih der Haushalter des Herrn gejagt. jeyn laſſen, vorzüglich) 
alfo du, den ich über mein Haus gefegt, und ihe Apoſtel Alle, vie ihr an der 
Verwaltung meines Haufes Theil nehmet (1. Cor. 4, 1.). Selig ſeyd ihr, wenn 
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43. Selig iſt — Knecht, den Willen ſeines Herrn gekannt, und 
der Herr, wenn er kommt, alſo ſich nicht bereit gehalten, und nicht 

thun findet. gethan hat, was er wollte, wird 

44. Wahrlich, fag’ Ach euch, er | viele Streiche befommen. 
wird ihn über alle fe feine Güter jegen. | 48. Der ihn aber nicht gekannt, 
45. Wenn aber jener Knecht in | und gethan Bat was Schläge ver- 

feinem Herzen jpricht: Mein Herr | dient, wird weniger befommen. ?° 
verziehet, zu kommen! Und wenn er | Denn von einem Jeden, dem viel 

anfängt, Die Knechte und Mägde | gegeben worden tft, wird viel ge- 
zu Schlagen, zu eſſen, zu trinfen, | | Fosdent werden, und wem viel an— 

und ſich voll zu faufen: vertraut worden ift, von dem wird 

46. jo wird der Herr dieſes Knech- | viel zurück verlangt werden. 
tes fommen an einem Tage, da er 49. Ich bin gekommen, Feuer au 
es nicht eriwartet, und zu einer : die Erde zu _jenden,. und, ‚mas will, 
Stunde, da er es nicht weiß, und ich anders, als daß es brenne? une? | 
wird ihn abfonvern,?” und ihm fei- | 50. Aber 1 ich mu mich mit — 
nen Theil mit den Ungetreuen ge- Taufe taufen (affen, A wie drängt. 
ben.?* es mic), bis es voll racht it! =] 
47, Jener Knecht aber, der den! ‚. Meinet ihr, dat At) gefommen 








ihr als fo treue Rnechte, fo arbeitfam und wachjam erfunden werdet. Sieh das 
Solg. — (27) wird ihm von denen, die zur Seligfeit beftimmt find, ausfcheiven. 
Andere geben das Griedh.: und wird ihn zerhauen. — (28) die ve doch den 
Schein der Treue haben wollten, Daher fest der heilige Matth. 22, 5ı. mit den 
Heuchlern. — (29) Aber kann man denn unwiſſentlich fündigen, und — eine un— 
wiſſentliche Schuld beſtraft werden? Nicht jede Unwiſſenheit in dem, was geboten 
wurde, ift ſchuldlos. Nur die ift es, wenn man unüberwindlich im Irrthume befan- 
gen war. War die Unwiſſenheit zu überwinden, fehwer oder leicht, fo ift fie mehr 
oder minder ſtrafbar. Am firafbarften ift fie, wenn man fie abfichtlih unter: 
halt, um nicht zur Erkenntniß der Wahrheit zu gelangen (vergl. Bf. 35, #.), 
oder wenn man fie nur vorſchützt. — (30) Ob Jeſus diefe Worte nach den vor- 
ergebenden gefprochen habe, ift zwar nicht geweiß, indem Lucas, wie die übrigen 
Evangeliſten, öfter Reden Jeſu aneinander reiht, die zu verfchtedener Zeit gefprochen 
wurden; indeß Läßt fich Doc) eine Verbindung Herjtellen.  Diefe kann man fich fo 
denken: Ic) habe euch gelehrt, treu, arbeitfam und wachfum auf meine Ankunft 
zu ſeyn; dieß ift aber ohne den Geift der feurigften Liebe nicht möglich, und wird 
zur nothwendigen Folge das Feuer des MWiderfpruches, der Berfolgungen und Trüb- 
Sale haben. Das. Feuer der Liebe auf Erden anzuzünden ift die Aufgabe meiner 
Sendung, das Feuer des Wiverfpruches und der Leiden die mothwendige Folge 
davon. — Das Feuer hat in der Schrift eine mehrfache finnbiloliche Bedeutung. 
Es ‚finnbilvet die Liebe (hohes Lied 8, 6. Apoſtelg. 2, 3. Luc. 24, 32.), aber 
auch Krieg (Ifal. 10, 17..18.) und Trübfale (Pf. 65, 32. Eeeli- 2, 5.). Bier 
äft nah dem Jufammenhange beides verftanden, zunächſt das Feuer ‘ver Liche, 
welches Chriftus in dern heiligen Geifte auf die Erde ſandte (Ambr., Athan. Cyrill., 
Hieron., Aug., Greg. und And.), danı das davon unzertrennliche Feuer des Strei— 
tes und der Trübfale, (Tertull,, Maldenat.). — (31) Aber diefes Feuer der Liebe 
wird nicht cher vom Himmel kommen, und das Feuer des Widerfpruches nicht 
eher auf Erven losbrechen, als bie id) in Leiden ganz verfenft worden bin; o wie 
verlange ich nach dem Augenblicke, durch meinen Tod das Heil der Welt zu errin- 
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bin, Friede der Erve zu geben? 


Rein, fage ich euch, fondern Tren= | ziehe, u i 
| richtsdiener übergebe, und der Ger 


nung: Matth. 10, 34. 35. 
52. denn von nun an werben fünf | 
in einem Haufe uneins feyn, drei 
mit zweien, und zwei mit dreien: 

53. uneind der Water mit Dem 
Sohne, und der Sohn mit feinem 
Vater, die Mutter mit der Tochter, 
die Tochter mit der Mutter, die | 
Schwiegermutter mit ihrer Schnur, 
die Schnur mit ihrer Schwieger- 
mutter. 

54. Er ſprach auch zu dem Wolfe: 
Wenn ihr eine Wolfe aus der 
Abendgegend aufiteigen fehet, fo 
jaget ihr fogleich: Es kommt Regen! 
und es trifit fo ein: 

55. und wenn ihr ven Südwind 
merfet, jaget ıbr: Es wird heiß 
werden! und es trifft au. 

56. Ihr Heuchler! die Geſtalt des 
Himmels und der Erde wiſſet ihr 
zu erforfchen, warum wollet ihr 
denn diefe Zeit nicht erforfchen ? 

Matth. 16, A. 

57. Warum beurtheilet ihr nicht 
auch von euch felbit , was recht 
iſt? 

58. Du aber, wenn du mit deinem 
Widerſacher zur Obrigkeit geheſt,“ 
ſo gib dir auf dem Wege Mühe, 
von ihm loszukommen, damit er 


N 
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dich nicht etwa wor den Richter 
ziehe, und der Richter dich dem Ges 


richtödiener didy in das Gefängniß 
werfe. 

59, Ich fage dir: du wirft von 
da nicht herausfommen, bis du auch 
den legten Heller bezahlt haft. 


Gapitel 13. 
Jeſus ermahnt zur Buße, veranlaßt dur 
zwei Borfälle, und gibt hiezu das Gleich: 
niß vom Feigenbaume. Heilung eines 
gekrümmten Weibes am Sabbate. Gleich— 
niß vom Eenfförnlein, Sauerteige. Die 
enge Pforte, Derodes, der Fuchs. Klage 
über Jeruſalems Untergang. 

f. Es waren aber zu derfelben 
Zeit Einige gegenwärtig, die ihm 
von den Galtläern erzählten, welche 
Pilatus eben, da fie opferten, hatte 
niedermeßeln lajfen.! 

2. Und er antwortete, und fprach 
zu ihnen: Meinet ihr, diefe Gali— 
läer feyen größere Sünder gewe— 
fen, als alle andern Galtläer, weil 
fie folches erlitten kaben ? 

3. Kein, fage ich euch; fondern 
wenn ihre nicht Buße thuet, fo wer— 
det ihr Alle auf gleiche Weife zu 
Grunde gehen. 

4. Dver meinet ihr, daß jene acht- 
zehn, auf welche der Thurm von 


gen! — (32) Jeſus rügte zuerft an den Juden, daß fie zwar verftänden, die natür— 
lihen Erſcheinungen zu beurtheilen, aber nicht die Zeichen der Zeit, die doch fo 
deutlich ihn verfündeten; dich war eine Rüge über Unterlaffung des Urtheils im 
Reihe der Wahrheit; num rügt er noch, daß fie auch ſich felbft zu beurtheilen und 
zu verurtheilen unterliegen, und fo aud gegen die Liebe ſündigten, die fie nicht zu 
erhalten wüßten. Der Sinn des Verſes ift: Wenn ihre die natürlichen Erſcheinun— 
gen jo gut zu beurtheilen vermöget, warum wißt ihr nicht auch euch felbft zu 
richten, eure Händel unter euch in Liebe zu ſchlichten, und euern Miderfachern zu 


verzeihen? — (33) Wenn du mit Jemand in Händel aeräthft, je verfühne did, 
vamit, ehevor die Sache vor den Richter fommt. — (34) Der Herr fpricht dieß 


auch in Beziehung auf den ewigen Nichter. Eich Mutth. 5. Note 34. $ 

(1) Bon dieſem Morde wird außer der heiligen Schrift in der Gefchichte 
nichts. erwähnt. Unter der Unzuhl von Gewaltthätigfeiten, welche fih die Römer 
asaen die Juden erlaubten, verſchwaͤnd derſelbe wie, ein Tropfen im Meere. -- 
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Siloe fiel” und fie tödtete, ſchuldi— 
ger geweſen ſeyen, als alle Be— 
wohner Jeruſalems? 

5. Nein, ſage ich euch; ſondern 
wenn. ihr nicht Buße thuet, fo 
werdet ihr Alle auf gleiche Weife 
zu Grunde gehen. 

6. Erfagte aber auch dieſes Gleich- 
niß: Einer hatte einen Beigenbaum, 
der in jeinem Weinberge gepflanzt 
war. Und erkam, und fuchte Früchte 
auf demjelben, fand aber feine. 

7. Da iprady er zu dem Wein- 
gärtner: Siehe, fehon drei Jahre 
komme ich, und ſuche Frucht an 
diefem Seigenbaume, und finde feine; 
bau ihn alſo weg! Was foll er 
noch das Land einnehmen?’ 

8. Er aber antwortete, und fprach zu 
ihm: Herr, laß ihn auch nod) diejes 
Jahr, bis ich um ihn her ausgegra- 
‚ben, und Dünger daran gelegt habe: 

9. vielleicht bringt er Brucht: wenn 
nicht, jo. magft du ihn für die Zu— 
funft weghauen.? 

10. Am Sabbate aber lehrte er 
in ihrer Synagoge. 
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11. Siehe, da war ein Weib, das 
fhon achtzehn Jahre einen Geift 
der Krankheit hatte:° fie war ge- 
frümmt, und. fonnte durchaus nicht 
aufwärts fehen. 

12. Da nun Jefus fie fah, rief 
er fe zu fih, und fprach zu ihr: 
Weib, du biſt von deiner Krankheit 
befreit ! 

13. Und er legte ihr die Hände 
auf,” und fte richtete ſich fogleich auf, 
und pries Gott. 

14. Es entgegnete aber der Sy— 
nagog -Vorfteher, welcher umwillig 
war, daß Iefus am Sabbate ge— 
heilt hatte, und ſprach zu dem Volke k 
Sechs Tage find, an welchen man 
arbeiten ſoll; an dieſen fommet, 
und lafjet euch heilen, aber nicht 
am Tage des Eabbate. 

19. Der Herr aber antwortete, 
und fprach zu ihm: Ihr Heuchler, 
bindet nicht Feder von eucd am 
Sabbate feinen Ochſen oder &fel 
von der Krippe los und führt ihn 
zur Tränke? 

16. Diefe Tochter Abrahams aber 


(2) Siloe ift eine Duelle am Fuße des Berges Sion (Sfai. 8, 6. 2. Esdr. 3, 15.). 
Der Thurm befand ji) an der Stadtmauer auf ter Seite der Duelle. — (3) fo 
wird euch Alle auf ähnliche Weife die göttliche Strafe, ein unvermutheter gewalt- 
famer Tod treffen. Die Drohung erfüllte fich im römifhen Kriege und bei der 
Zeritörung Serufnlems. Gott ftraft, fagt der heilige Chryfoftomus, nicht Alle hier, 
fondern Ginige, um den Uebrigen Raum zur Buße zu geben, und er behält ich nicht 
Alle zur Beftrafung im andern Leben auf, damit nicht Viele feine Vorſehung und 
MWeltregierung leugnen. — (+) Im Griech.: unbrauhbar. — (5) Das Gleihniß 


follte eine weitere Anmahnung zur Buße für die umftehenden Juden ſeyn. Der 
Herr des Weinberges ift Gott, der Feigenbaum das ifraelitifche Volk. Demfelben 


fandte Gott Lehrer, es zu unterrichten, damit es Früchte der Gerechtigkeit brächte. 
Als er dieſe einfammeln-wollte, fand er nichts als die Beobachtung äußerlicher 
Gebräuche, eitles Blätterwerf. Dreimal, fagt der heilige Sieronymus, Fam ver 
Herr. Zuerft gab er das Gefeß durch Moſes, dann ſprach ev durch die Propheten, 
zuleßt fandte er feinen Sohn. Nah dem Tode desfelben gab er noch vier und 
vierzig Jahre Zeit zur Buße. Da es fidy nicht befehrte, wurde Jeruſalem zerftört, 


und das Volk in alle Welt zerfireut. — Erkenne auch dur die Zeit deiner Heim: 
fuching, damit da nicht als unfruchtbarer Baum ausgehauen werdeft! — (6) von 


einem böfen @eifte befeffen war, der fie frant machte. Berg: Matth. 9,32. 
(N) S. WMatth, 5. Note 3 — (8) Im Griech.: Du Heuchler 
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da, die der Satan ſchon achtzehn 
Jahre gebunden. hielt, follte nicht 
von Apr Feffel gelöfet werden am 
Tage de8 Sabbats? 

17. Und als er dieſes fagte, ſchäm— 
ten fich alle feine Widerfacher, das 
ganze Volk aber. freute fich über 
alle die herrlichen Thaten, die durch 
ihn gefchahen. 

18. Und er fprad) hierauf: Wem 
ift das Reich Gottes gleich, womit 


foll ich e8 vergleichen ? 


19. Es ift gleich einem Senfförn- 
lein, welches ein Menih nahm, 
und in feinen Garten warf. Es 
wuchs, und ward zu einem großen 
Baume, und die Vögel: des Him- 
mels ruhten auf. feinen Zwergen. 

Deatth. 13, 31. Marc. 4, 31. 

20. Abermal fprah er: Womit 


ſoll ich) das Reich, Gottes verglei- 


en? 

21. Es ift gleich einem Sauer- 
teige, den ein Weib nahm, und 
unter drei Metzen Mehl verbarg, 
518 Alles durchfäuert war. 

Matth. 13, 33. 

22. Und er ging durch die Städte 
und Flecken, und lehrte, und nahm 
feinen Weg nach Jerufalen. 

23. Einer aber fprach zu ihm: 


‚Herr, find es Wenige, Die felig 
werden? Da ſprach er zu ihnen: 


24. Bemüheteuch einzugehen durch 


Die enge Worte; denn ich fage 


euch: Viele werden fuchen einzu— 
gehen, und es nicht vermögen." 


(9) ©. Matth. 7. Note 13. — (10) 


Lucas. 13. 


| 25. Wenn der Hausvater hinein- 
; gegangen tft, und bie Thüre ver- 
ſchloſſen hat, dann werdet ihr drau- 
| Ben ftehen, und euch anfchiden, an 
die Thüre zu klopfen und zu fa- 
gen: Herr,'' thu und auf! Und 
er wird antworten, und zu euch 
'fprechen: Sch Fenne euch nicht, 
woher ihr jeyd.'” Matth 25, 10. 

26. Dann werdet ihr anfangen zu 
fagen: Wir haben vor dir gegeflen 
und getrunfen, und du haft auf 
unfern Straßen gelehrt.'° 

27. Und er wird zu euch fagen: 
Sch fenne euch nicht, woher ihr 
feyd, weichet von mir Alle, ihr Ue- 
belthäter! '* Matth. 7, 23. Pf. 6, 9. 

Matth. 25, 41. 

28. Da wird Heulen und Zähne- 
fnirfchen feyn, wenn ihr Abraham, 
Iſaac und Jacob und alle Pro— 
pheten im Reiche Gottes fehet, euch 
aber hinausgeftoßen. 

29. Und fie werden kommen von - 
Aufgang und Niedergang, von Mit- 
ternacht und Mittag, '° und zu Tifche 
figen im Reiche Gottes. 

% Matth. 8, 11. 

30. Und fiehe, die (et) die Letz⸗ 
ten find, werden die Erſten feyn, 
und welche die Erften find, werden 
die Lebten feyn. 

Matth. 19, 30. 20, 16. Mare. 10, 31. 


34. An demfelben Tage traten ei- 
nige Bharifäer hinzu, und fprachen 
zu ihm: Geh fort, und entferne 





weil fie zu einer Zeit fuchen einzugehen, wo 


Ueber das Kennen des Herrn ſieh Matth, 7, 


‚ der Eintritt nicht mehr geftattet if. ©. vas Folgende. — (11) Im Gtieh.: Herr,“ 


‚Herr! — (12) Der Herr fpricht von der Aufnahme in das Himmelreich jenfeits; denn 
hienieden fteht Jedem der Eintritt offen, und die Thüre wird erft dort gefchloffen. 
22. 23. — (13) Wir waren ja bei 
dir, und du warft bei uns; wir gehörten zu deiner Gejellfchaft, zu deiner Kirche. — (14) 
Im Griech.: Und er wird fpeechen: Ich kenne a. — Die äußerliche Gemeinfchaft mit 
Chrifto alfo, oder der bloße Name „Chriſt“ reicht nicht zu, felig zu werden. Solche Chri⸗ 


ſten find nicht nur nicht mit Chriſto, ſondern gegen ihn — Üebelthaͤter, denn wer nicht 


mit ihm ift, der ütjchon gegen ihn. S.Matth. 12,30. — (15) d. i. aus allen Völkern. — 
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dich von hier; denn Herodes will | das Haus emed Oberfien von den 
dich tödten.'° a Vhartfäern am Sabbate ging, um 
32. Und er ſprach zu ihnen: Gehet | da zu ſpeiſen, beobachteten auch 
hin, und ſaget diefem Buchfe: | fte ihm genau. J 
Siehe, ich treibe die Teufel aus, | 2. Umd ſiehe, ein wafferfüchtiger 
und mache gejund heute und mor- | Menſch war vor ihm. \ 
BEN, und am dritten Sage werde | 3. Und Jeſus nahm das Wort, 
ch enden." ‚| umd fprad) zu den Gefesgelehrten und 
33. Aber heute, morgen und an Bhartfäern: Iſt es erlaubt, am 
dem folgenden Tage muß ich noch | Sabbate zu heilen? ” 

wandein; denn es will nicht ger | 4. Ste aber fchiviegen. Da faßte 
ſchehen, daß ein Prophet außerhalb | er ihn an, beilte ihn, und ließ ihn 
Jeruſalem umfomme.' . | gehen. 

34, Jeruſalem, Jerufalen, die du) 5. Und er redete fie an, und fprach 
die Vropheten mordeit, und fteinigeft | zu ihnen: Wer von euch, deſſen 
Gel oder Ochs in eine Grube ge 


die, welche zu dir gejandt werden, 
fallen, würde ihn nicht fogleich herz 


wie oft wollte ich deine Kinder ver⸗ 
jammeln, wie ein Bogel feine Brut; ausziehen am Lage des Sabbats? 
Matth. 12, 11. 


unter die Flügel,” und du hait 
nicht gewollt! Matth. 23, 37.) 6. Und ſie fonnten ihm darauf 
39. Siehe, euer Haus wird euch | nicht antworten. 
wüſte gelaffen.”' Ich füge euch | 7. Er fagte aber auch zu den Ge— 
aber: Ihr werdet mich nicht mehr | ladenen ein ©leichniß, ' als er be- 
ſehen, bis daß die Zeit fommt, da | merkte, wie fte fich die erften Plätze 
ihr fagen werdet: Gefegnet jey, der | auswählten, und ſprach zu ihnen: 
da fommt im Namen des Herin! 3. Wenn du zu einem Gaftmahle 
Matt. 23, 39. | geladen wirft, fo fege dich nicht 
auf ven eriten Platz, damit, wenn 








Gapitel 14. etwa ein. Bornehmerer als du von 


Heilung eines Wapjerfüchtigen au einem ! ihm geladen wäre 
g ( ’ 


Sabbate: Jeſus Lehrer, fih untenan zu) 9. derjenige, welcher dich und ihn 


fegen und die Armen zu laden. Gleich⸗ geladen bat, nicht fomme, und zu 
niß vom großen Gaſtmahle. DVerleugnung | Hir fage: Mache diefem Platzl und 





er du alsdaun mit Schande untenan 


1. Und «8 gefchah, als Jeſus in | fisen müſſeſt; 


(16) Die Pharifäer ſcheinen von Herodes angeftiftet gewefen zu feyn, der ihm 
drohen laffen und ihn in Furcht fegen wollte, damit er fein Gebiet verließe: denn 
er fürchtete Unruhen und die Römer, — (17) diefem fehlauen, weltflugen Manne, 
— (18) Die Wohltgaten und Segnungen, welche ich verbreitete, werden bald auf: 
‚hören; denn ich wirfe nur furze Zeit mehr. — (19) Kurze Zeit muß ich noch 
‚auperhaib Serufalem wirken; in diefer Stadt aber werde ich umfommen; den es 
sflegt zu gefchehen, daß die Propheten in Jeruſalem getödtet werden. — (20) Im 
Griech.: wie eine Denne ihre Küchlein unter die Flügel. — (21) wird verwiftet 
uud zerftört, wie es ſchon eine unfruchtbare Wüſte in geiftiger Bezichung iſt. Es 
«bleibt, was es ift; vollendet fih nur, auch äußerlich zu ſeyn, was es fehon in- 
nerlich ilt. 

(1) eine Rede, eine Lehre, die nebſt dem. was fie zumächft fagt, noch etwas 


= 
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40. fondern wenn du geladen bift, 
fo geh hin, und fee Did) auf den 
legten Pag, damit, wenn der, wel— 
cher dich geladen hat, kommt, er zu 
dir fpreche: Freund, rüde weiter 
hinauf! Dann wirft du Ehre haben 
vor denen, die mit zu Tiſche fißen. 

Spr. 25, 

11. Denn ein Jeder, ver fich felbft 
erhöbet, wird erniebriget, und wer 
fich ſelbſt erniedriget, wird erhöhet 
werben.? 

Matth. 23, 12. Unt. 18, 14. 

12. Zu dem aber, der ihn geladen 
hatte, fprac) er auch: Wenn bu 


"cas. 


14. 


deine Brüder, noch Verwandte, noch 
reiche Nachbarn, damit fie dich nicht 
etwa wieder laden, und Dir wieder: 
vergolten werde: ° 

13. fondern wenn du ein Gafts 
mahl gibft, fo lade Arme, Schwache, 
Lahme und Blinde: * 


18: Spra3, I: Keeli.,4, 1; 


14. und felig wirft du feyn, weil 
fie dir nicht vergelten fönnen; denn 
vergolten wird. dir werden bei der 
‚ Auferftehung der Gerechten.° 


15. Als diefes einer von den Tifch- 


genoffen hörte, fprach er zu ihm: 
Selig, wer im Reiche Gottes mit- 


ein Mittag oder Abendmahl gibft, | fpeifet!* 
fo lade nicht deine Freunde, noch | 16. Er aber ſprach zuihm:’ Ein 


Weiteres und Höheres andentet. — (2) Das Weitere und Höhere, welches durch 
diefe Kebengregel beim Gaftmahle angedeutet werden follte, war die chriftliche De: 
muih, das Kleinfeyn und Dienen überhaupt, wovon in den obigen Stellen weiter 
gehandelt wird. — (3) Der Pharifäer feheint feine Gäfte geladen zu haben, um von ihnen 
wierer ‚geladen zu werben. Ehriftus verbietet hier nicht, Freunde und Verwandte zu 
Gafte zu bitten; die ift felbft verdienftlich, wern es aus wahrer Liebe geſchieht; er räth 
nur das Bollfommnere, ohne das minder VBolllommene zu verbieten. - - (4) Die Urfache 
gibt der heilige Chryfofomus an: Wenn du einen Armen ladeft, haft du Gott zum 
Schuldner, und je minder der Bruder ift, defto gewiſſer ift es, daß in ihm Chriſtus zu 
yir lommt und dich befucht. Aber du fagft: Der Arme ift unreinlih und ſchmutzig! 
Waſch ihn nur, und feße ihn zu dir; hat er unreine Kleider, fo gib ihm reine, 
und wenn du ihm nicht zu dir hinaufnehmen willft, fo laß ihn bei den Dienerr ; 
und willft du ihn gar nicht bei dir haben, fo ſchicke ihm doch von deinem Tifche. 
Diefen Rath Chrifti befolgte der heilige Gregorius, der oft zwölf Arme an jeinem 
Tifche hatte. Der heilige Ludwig, König von Franfreich, fpeiste täglich 120 
Arme, an den Felttagen 200, and oft bediente er fie, und wufch ihre Füße. — 
(5) Bergolten wird dir werben mit. den übrigen, glorreich anferftehenden Geredhten. 
— (6) Wie die Juden damals überhaupt das fommende Reich des Meſſias ale 
ein finnliches auffaßten, worin fie zu großen Genüffen gelangen würden, fo dachte 
fh wohl auch diefer Gaft unter dem Mahle des Himmelreiches nur eine irdiſche 
Schmanferei. Doc ift fein Wort wahr! S. Pf. 35, 9. — (7) Der Gaft pries 
die felig, welche au dem Reiche Gottes Theil nehmen, und glaubte fih ohne 
Zweifel felbft, fo. wie alle Juden, unter ihrer Zahl. Dagegen lehrt nun Chriftus 
in dem folgenden Gleichniſſe daß die Juden durch ihren irdifchen Sinn fich felbft. 
ausfchließen, obwohl fie die zuerft Geladenen find. Faſt dasfelbe Gleichniß trägt: 
Muith, 22, 2. ff. vor. Chriſtus gibt es hier zu einer andern Zeit, unter andern: 
Umftänden und in einer andern Weife. Der Menfh ift Gott in Chrifto, das 
Abendmahl die Kirche Chrifti, der gefandte Knecht find die Verkünder des Evan— 
‚aeliums, die zuerſt Geladenen die Juden, vie zulegt Geladenen die Samaritaner: 
and Heiden. Der Sinn ift: Da die Juden unter allerleı Vorwaänden das Seil 
von Jeſu Chrifto nicht annehmen wollten, fo wurden die Samaritans und Heiden 
ın dag Reich Chrifti im die Kirche anfgenommen. Das Gleichniß findet noch 
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Menſch bereitete ein großes Abend⸗ 
mahl, und [ud Viele dazu ein. 
Apoc. 19, 9, | 

17, Und er jandte feinen Knecht 


—— 
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Knechte: Geh hinaus auf die Land- 
ftraßen und an die Zäune, und nö— 
thige ſie hereinzufommen, damit mein 
Haus voll werde. '' 


zur Stunde des Abendmahls, um | 24. Ich fage euch aber, daß fei- 


den Geladenen zu jagen, daß fie 
kämen, weil ſchon Alles bereit wäre? | 
18. Es fingen aber Alle einjtim- 
mig an, fich zu entfchuldigen. Der 


erfte fprach zu ihm: Ich habe eis 


nen Meierhof gekauft, und muß 





hingehen, ihn zu fehen; ich bitte 
dich, halt mich für entfchuldiget. 
19. Und ein anderer fprach: Ich 
habe fünf Joh Ochfen gefauft, und 
ehe nun hin, fie zu verfuchen ; ich 


ner von den Männern, die geladen 
waren,'? mein Abendmahl verfoften 
ſoll.n⸗ 

25. Es ging aber viel Volk mit 
ihm,“ und er wandte ſich zu ih— 
nen, und fprach: 

26. Wenn Jemand zu mir fommt, 


und haffet nicht feinen Vater und 


Mutter, und Weib, und Kinder, 
und Brüder, und Schweitern, ja 
auch fogar feine eigene Seele, der 


Bitte dich, halt mich für entjchuldiget. 
20. Und ein anderer Sprach: Ich 
habe ein Weib genommen, und da- 
rum fann ich nicht fommen. enn. 
21. Und der Knecht kam zurüd, 38. 16, 24. Marc. 8, 34. 
und berichtete Diefes feinem Herrn. 28. Denn wer von euch, der einen 
Da ward der Hausvater zornig,  Thurm bauen will, wird ſich nicht 
und fprach zu feinem Kinechte: Geh | zuvor niederjegen, und die nöthigen 
fchnell hinaus auf die Straßen und Koſten überfchlagen, ob er aud) 
Gaffen der Stadt, und führe die habe, um auszulangen: 

Armen, Schwachen, Blinden und | 29. damit nicht etwa, wenn er 
Lahmen bier herein. | den Grund gelegt hat, und. den 
22, Und der Knecht Sprach: '°| Bau nicht vollenden fann, Alle, die 
Herr, es iſt gefcehehen, wie du be⸗ es ſehen, ihn zu verfpotten anfangen, 
fohlen haft; aber es tft noch Platz 30. und fagen: Diefer Menſch 
übrig. fing an zu bauen, und fonnte nicht 
23. Und ver Herr ſprach zu dem | vollenden. 


fann mein Jünger nicht feyn.' 
27. Und wer fein Kreuz nicht trägt, 


und — der kann mein 
Singer nicht. eyn. 
latth. 10, 





andere Anwendung; fieh darüber Matthäus. — (8) die Juden. Dieß thaten die 
Propheten, welche den Meffias und fein göttliches Reich vorherfündeten. — (9) Sm 
Grieh.: . . . fagen: Kommet; denn Alles ift ſchon bereit. — (10) nachdem er 
den Befehl des Herrn vollzogen hatte. — (11) Dieß find die entfecnteften Heiden, 
die in der lesten Zeit noch zum Helle gelangen. — (12) und bie Einladung wegen 
Anhänglichfeit an das Irdiſche ausgefchlagen haben. — (13) Die Kirche wendet 
mit dem heiligen Gregorius diefes Gleichniß auf das Mahl an, welches ven Gläubi- 
gen in dem allerheiligften Saframente dargeboten wird, Much diefes verfiehen bie 
Sinnlihen nicht und verfhmähen es; aber die Armen im Geifte, die Kleinen und 
Demüthigen erfättigen fich damit. — (14) als er Das Haus des Pharifiers vers 
ließ (V. 1.). — (15) Chrifius Hatte in dem obigen Gleichniſſe angedeutet, daß 
die Sinnlihen, welche die Welt nicht verleugnen, und ſich nicht abtödten wollen, 
vom Himmelveihe ſich ſelbſt ausſchließen; nun fpricht er beftinnmt aus, daß nur 
die, welche Alles, was ſie in ihrem Heile hindern kann, verleugnen, feine Singer 
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31. Oder welcher König wird ge- | fondern man wirft es hinaus. Mer 
gen einen andern König ausziehen | Ohren hat zu hören, der höre! 


And Krieg führen, ohne fich zuvor Matth. 13, 9. 5, 13. 
niederzufeßen und zu überlegen, ob 5 
er mit zehntaufend Mann bei dem Gapitel 15. 


etwas ausrichten fünne, der mit ı 


; | Pharıfäer murren über Sefum, weil 
zwangigtaufend Mann zu ihn fommt? | er fih der Sünder annimmt. Die drei 


32. Kann er das nicht, fo wird | Gleichniffe von dem verlornen Schafe, 
er Gefandte ſchicken, da jener noch Grofhen und Sohne. 

ferne ift, und um Frieden bitten. |; 1. Es nahten fich ihm aber die 
33, Alfo kann auch feiner von | Zöllner und Sünder, um ihn zu 
euch, der nicht Allem entfagt, was | hören. \ 

er befitt, mein Jünger ſeyn * 2. Da murrten die PBharifäer und 
34. Um das Salz ift es eine gute | Schriftgelehrten, und fprachen : Die- 
Sache; wenn aber das Salz feine | fer nimmt fich der Sünder an, und 
Kraft verliert, womit fol man fal- | tft mit ihnen. 

zen?" 3. Er aber fagte zu ihnen dieſes 
35. Weder als Erde noch als Gleichniß, und fprach :° 

Dünger kann man es brauchen, ! 4. Wer von euch, der hundert 


feyn fönnen. Hafen fteht für: weniger lieben, wie Chriftus felbft es bei Matth. 
10, 37. erklärt. Wer fih von Vater, Mutter 2c. hindern läßt, meine Lehre zu 
befolgen, und alfo Vater ꝛc. nicht weniger, liebt ald mich, der kann nicht mein 
Sünger feyn. — (16) Ein wahrer Chrift zu feyn ift ein fo großes und ſchwieriges 
Geſchäft, als wenn Jemand einen Thurm bauen oder einen noch einmal fo flarfen 
Feind beftegen wollte. Zu dem großen und ſchwierigen Gefchäfte gehören große, 
außerordentliche Hilfsmittel, um zum Ziele zu gelangen, — vollkommene Berleng- 
nung und Abtödtung, vollfoinmene Entfagung alles deffen, was ein Hinderniß zum 
Heile ift. — Dieſes Gleichniß und die dadurch vorgeftellte Lehre geht alle Chriſten 
an, infoferne Alle das meiden und verlaffen müffen, was fie nur unter einer ſchwe— 
ren: Sünde und mit: Berfuft ihrer Seligfeit behalten können; vorzüglich aber Die, 
welche den Stand der Bollfommenheit: gewählt haben; diefe müffen Alles meiden 
und verlaffen, was ſie in ihrem‘ Vorhaben, vollfommen zu feyn, hindern Fann. 
Zu bemerfen ift auch, daß Chriftus mit den beiden Gleichniffen nicht fagen wollte, 
die, welche fich zur DBerleugnung und Abtödtung nicht fähig halten, dürften dem 
Nufe Chriſti, dem Chriftenthunme entfagen, oder daß man mit den Todfeinden des 
Heiles Frieden eingehen dürfe; er will vielmehr fagen: weil Alle feinem Nufe zu 
folgen verpflichtet find, müflen auch Alle fich verleugnen und abtödten, und die 
Feinde ihres Heils befümpfen, was nicht über ihre Kraft feyn wird, wenn fie ernſt— 
lich wollen, und Gott um feine Gnade bitten, die er aud Allen wirklich im zu— 
reihenden Maaße ertheilt. So die heiligen Väter und ©eifteslehrer, — (17) Um 
einen Chriften ift es eine fehöne Sache, aber ohne das Salz der Verleugnung und 
Abtödtung ift er ein leerer, ſchaler Taugenichts. Bon den chriftlichen Lehrern gilt 
diefes noch viel mehr. ©. Matth. 5, 13. Mare. ©, #9. 

(1) S. Matth. 9, 10. 11. Im Griech.: alle Zöllner und Sünder, — (2) 
Sefus lehrt nun in drei Sleihniffen, daß es feine Aufgabe fey, fich der Sünder 
anzunehmen. Die verlornen Sünder find vorgeftelft unter einem leb- und verftand- 
lofen Grofchen, unter einem unvernünftigen Thiere, dem Schafe, und einem mit 
Vernunft begabten Menfchen, veffen Vernunft aber durch Leidenſchaft und Sinnlich- 
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Schafe hat, und eines davon ver: | und Nachbarinnen zuſammen, und 
liert, läßt nicht Die neun und neunz | fpricht: Freuet euch mit mir; denn 
zig in der Wüſte,“ und geht dem | ich habe die Drachme gefunden, die 
verlornen nach, bis er e& findet? | idy verloren hatte. 


5. Und bat er es gefunden, ſo 10. Ebenfo, fage ich euch, wird! 


legt er e8 mit Freuden auf ſeine reude bei den Engeln Gottes ſey 
Schultern, über einen einzigen Sünder, wel 
* - 6. und wenn er nach Haufe fommt, | cher Buße thut.® 
fo ruft er feine Sreunde und Nach-,| 11. Und er fprach:? Ein Menfch 
barn zufammen, und Spricht zu ih⸗ hatte zwei Söhne. 
nen: Freuet euch mit mir; "as 12. Und es fprady der Jüngere 


ie 







ich habe mein Schaf gefunden, das | von ihnen zu dem Vater: Bater, 
verloren war. gib mir den Antheil des Vermö— 
gend, der „mir zukommt. Und er 
theilte unter fie das DVermögen.* 

13. Nady wenigen Tagen nun 
nahm der jüngere Sohn Alles zu- 
jammen, 309 fort in ein fernes 
Land, und verſchwendete daſelbſt 
fein Vermögen durch ein ſchwelge— 


“auch im Himmel Freude feyn übe 
Einen Sünder, der Buße ae 
’ mehr über neun und neu 
Gerechte welche der Buße 
bedürfen.“ 

8. Oder welches Weib, die zehn 
Drachmen hat,“* zündet nicht, wenn | rifches Leben. 
fie eine Drachme verliert, ein Licht | 34. Nachdem er aber Alles ver- 
an, und fehrt das Haus aus, und | zehrt hatte, entjtand eine große 
fucht —— nach, bis ſie dieſelbe | Hungersnoth in jenem Lande, und 
findet? er fing an, Mangel zu leiven. 

9. Und wenn fie diefelbe gefun- | ‚15. Nun ging er hin, und ver- 


— 


BEER ER. ——— 


den hat, ruft fie ihre Freundinnen dingte ſich an einen Bürger vesfel- _ 


feit verfinftert ift. Damit find die Sünder nach Graden bezeichnet, infoferne fie 
größere oder mindere Empfünglichfeit zur Nücdfehr und Bekehrung haben. Aller 
nimmt fich Chriftus an, felbft der erftorbenften.„— (3) d. i. auf der Weide. Die 
Meideyläge waren Halbwüften, die man auch Wüften hieß. — (4) Denn es ift 
eine Freude, die infoferne größer heißt, als fie unvermuthet überraſcht. Chriftus 
fpricht Hier nach menfchlihem Gefühle. Es bemerft auch der Heilige Gregorius, 
Gott und die Heiligen Engel freuen fich in der That mehr über einen befehrten 
Sünder, als über einen In der Taufunfchulo verbliebenen Gerechten, weil die be- 
fehrten Sünder eifriger zu dienen und glühender zu lieben pflegen. — (5) Die 
Drachme ift eine griechifche Münze, fo viel wie der Denar. S. Mare. 6, 37. — 
(6) Wundert euch alfo nicht, wenn ich die Sünder um mic) dulde, und an ihrer 
Befehrung arbeite! — (7) Das nachfolgende Gleichniß vom verlornen Sohne 
ſtellt nebft der liebevollen Thätigfeit Gottes um die armen Sünder auch das Elend, 
die Erkenntniß, das Bekenntniß und die fegenvolle Rückkehr dieſer letzteren vor; 
zugleich Täßt fich nicht verfennen, daß der Herr auch die Verhältniffe im Großen 
im Auge Katie, und den Juden wieder verfinnlichen wollte, daß die von ihnen für 
Sünder geachteten Helden ihrer bußferfigen Gefinnung wegen zum göttlichen Mahle 
des Himmelreiches vor ihnen zugelaffen werden. Im diefer Beziehung ift der ältere 
Sohn das ifraelitifche Volk, insbefondere die gefeßgerechten Phariſäer, der. jingere 
Sohn die findhafte Heidenwelt und die Sünder überhaupt. — (8) vermuthlich die 
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ben Landes. Diefer ſchickte ihn auf 
feinen Meierhof, die Schweine zu 
hüten. 

16. Und er wünjchte feinen Bauch 
mit Träbern? zu füllen, welche die 
Schweine fraßen; aber Niemand 
gab fie ihm."® 

17. Da ging er in ſich, und fagte: 
Wie viele Taglöhner im Haufe mei- 
ned Vaters haben Ueberfluß an 
Brod, ich aber fterbe Hungers! 

18. Ich will mic) aufmachen, und 
zu meinem Vater geben, und zu 
ihm fagen: Vater, ich habe mich, 
verfündiget wider den Himmel und 


dDor DIE: 
‚ 19. ic)_bin nicht mehr werth, dein 
‚Sohn zu heißen; halte mich wie 


gene Deiner „Saglohner, ——— 


20. Und er machte fih auf, und 
ging zu feinem Vater. Als er aber 
noch weit entfernt war, ſah ihn 

: fein Vater, und ward vom Mit: 
leide gerührt, und lief ihm entge- 
gen, und fiel ihm um den Hals, 
und füßte ihn. 

21. Der Sohn aber Sprach zu 
ihm: Bater, ich habe mich verfün- 
die wider den Himmel und vor 
dir: ich bin nicht mehr werth, dein 
‚Sohn zu beißen. 

22. Da fprach der Water zu jeis 
‚ nen Knechten: Gefchwind '” brin- 
get ihm das beite Kleid heraus, 
ziehet e8 ihm an, und gebet einen 
Ring an feine Hand, und Schuhe 
‚an feine Füße: 
“23. bringet auch das gemäftete 


TER 





Enras. IH" & 


Kalb ber, und fchlachtet es; fo wol- 
len wir effen um» fröhlich feyn: 

24. venn dieſer mein Sohn war 
todt, und iſt wieder lebendig ge— 
worden; er war verloren, und tft 
wieder gefunden worden. Und fie 
fingen an, ein Freudenmahl zu 
halten, 

25. Es war aber fein Älterer Sohn 
auf dem Felde. Als er nun fam, 
und fih dem Haufe nahte, hörte 
er das Saitenſpiel und den Tanz. 

26. Da rief er einen der Kinechte, 
und fragte ihn, was das wäre? 
27. Diefer aber ſprach zu ihm: 
Dein Bruder ift gefommen, und 
dein Vater hat das gemäjtete Kalb 
ſchlachten laffen, weil er ihn ger 
fund wieder. erhalten hat. 

28. Da ward er zornig, und wollte 
nicht hineingehen. Darum ging fein 
Vater heraus, und fing an, ihn zu 
bitten. 

23. Er aber antwortete, und ſprach 
zu jenem Water: Siehe, ich Diene 
dir fo viele Jahre, und babe nie- 
mals dein Gebot übertreten; abeı 
nie haſt du mir einen Bock gegeben, 
dag ich mit meinen Freunden ein 
Freudenmahl gehalten hätte: 

30. nachdem aber diefer dein Sohn, 
der fein “ Vermögen mit Huren ver: 
ſchwendet hat, gefommen tft, ließeſt 
du ihm Das gemäjtete Kalb fchlachten. 

31. Er aber forach zu ihm: Mein 
Sohn, du bift immer bei mir, und 
alles das Meinige ift dein; " 

32, aber cin Freudenmahl mupte 


Baarſchaft; das Grundeigentgum behielt er für fich. — (9) Nach dem Griech. 


iſt es die Hülſenfrucht eines Baumes, die wir Johannisbrod heißen, eine Speiſe 
für das Vieh und die ärmſten Leute im Morgenlande. — (10) fo die, um fich 
fättigen zu können. Ueber die Knechte ftand ein Aufſeher, der unter fie die Nahrung 
vertheilte. ©. oben 12, a2. — (11) Ich babe Gott beleidigt. (12) Diefes 
Wort iſt nicht im Griechiſchen. — (13) Im Griech,: dein. — (14) In Beziehung 
auf die Juden (ſ. Note 3.) ift der Siem: Ihr Habt den Glauben ar ven wahren 
Gott, das Geſetz und die Propheten, und Fönnet auch Theil nehmen an den Gna— 


Sim 
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geek werden, weil diefer Dein F die Verwaltung mir abnimmt? 
Bruder todt war, und wieder leben⸗ | Graben kann ich nicht, und zu bet— 
dig geworden iſt, verloren war, und | teln fchäme ich mich. 


wieder gefunden worden iſt. | 4. Ich weiß, was ich thue, damit 
wenn ich von der Verwaltung ent- 
Gapitel 16 fernt feyn werde, fie mich in ihre 


Häufer aufnehmen. 

Gleichniß vom ungerechten Verwalter. | 9. Er rief num alle Schuloner fei- 
Zwei Herren kann man nicht dienen. Die | nes Herrn zufammen, und fprach 
Phariſäer lachen über Sefu Lehre. Un: zu dem eriten: Wie viel biſt du 
auflöslichkeit der Ehe. Gleichniß vom | meinem Herrn fchuldig ? 

reihen Maune und armen Lazarus. 6. Diefer aber fprach: Hundert 
1. Er ſprach aber auch zu feinen | Tonnen Del.” Und er fprach zu 
Süngern: Es war einreicher Mann; | ihm: Nimm deinen Schufvfchein, 
der hatte einen DBerwalter, und dies | feße dich gefchwind, und fchreibe 
jer fam in übeln Ruf bei ihm, als | fünfzig.° 
hätte er feine Güter verfchwendet.!| 7. Dann fprach er zu dem andern: 
2. Er rief ihn alfo, und ſprach zu | Wie viel aber bift du ſchuldig? Er 
ihm: Warum höre ich das von dir? | fprach : Hundert. Malter Waizen.* 
Gib Rechenfchaft von deiner Ver: | Und er fagte zu ihm: Nimm deine 
waltung ; denn du kannſt yet mehr | Handichrift, und fchreibe adytzig. 
Verwalter feyn. 8. Und es lobte der Herr. den 
3. Der Berwalter aber ſprach bei | ungerechten Verwalter, daß er Flug 
ih: Was fol ich hun, da mein | gehandelt habe;° denn die Kinder 





den, welche ich den reumüthigen Heiden und Sündern zukommen laſſe, wenn ihr 
wollet; aber daß ich mich freue über ihre Rückkehr, und fie aufnehme, liegt in 
meiner Baterpflicht, da jte auch meine Kinder find, und wollet ihr böfe feyn, da 
ih gut bin? ; 

(1) Der reihe Mann ift Gott, der Verwalter ift der Menfch, die Güter find 
die Reichthümer diefer Welt. Der Sinn des Gleichniffes ift: Wie jener aus frem- 
dem Gute fich Freunde fammelnde Verwalter es klug auftellte, um ſich für das 
Leben diefer Welt zu erhalten; fo follen auch wir fo flug feyn mittels der Reich: 
thümer diefer Welt, die wir befiken, aber doch nicht unfer wirkliches Eigenthum 
find, ung Freunde für das ewige Leben zu erwerben (MAuguftinus). In dem Gleich: 
niffe vom verlornen Sohne war von einer unrehten, fündhaften Verwendung der 
Güter diefer Welt die Rede; in dem num folgenden wird dev rechte Gebrauch des Neich- 
thumes, d. i. des Meberfluffes der Güter diefer Welt gelehrt. — (2) Wörtlich : 
hundert Kad. Das hebräifhe Kad bedeutet eigentlich Krug. Im Griech.: hun— 
dert Bat. Dieß ift ein Maaß von 2022 Pariſer Kubifzoll. — (3) Der verfchwen- 
derifche Verwalter nimmt von dem Vermögen feines Herrn und jchenft es dem 
Schuldner, um fich diefen zum Freunde zu machen. Chbenfo follen wir, die wir in 
diefem oder jenem pflichtvergeffen waren, von dent Ueberfluſſe, den wir befiten, ber 
auch nicht unfer Eigenthum, fondern Gottes ift, andern Schuldnern Gottes, deu 
Armen geben, damit fie oder vielmehr die Wohlthaten, die wir ihnen erweifen, uns 
Gnade bei Gott erwerben, — (4) Wörtlich: Hundert Cor. Dieb Maaß enthält 
4329 Gierfchalen. — (5) Der Herr lobte die Klugheit des Verwalters, daß er das 
Gut, wovon er Verwalter war, zu feinem DVortheile verwendet hat. Auf gleiche 
Weife handeln wir Hug, und verdienen Lob, wenn wir. den Weberfluß, den Gott 
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diefer Welt find in ihrem Gefchlechte® ı den nicht treu Yoaret, wer wird 

flüger, als die Kinder des Lichtes.’ | euch das geben, was euer ift?' 

9. Auch ich fage euch: Macher : 13. Kein Knecht Fann zwei Her- 
| euch Freunde mittels des ungerech- | ren dienen: denn er wird entweder 









ten Neichthumes,? damit, wenn es den einen haffen und ven andern 
| mit euch zu Ende geht, fte euch in lieben, oder dem eimen anhängen, 
die ewigen Wohnungen aufnehmen. | und den andern vernachläffigen: _ 
+ 10. Wer im Geringften treu iſt,“ ihr könnet nicht Gott dienen und 
der ift auch treu im Größern: '° | dem Reichthume.“ 
und wer im Kleinen ungerecht tft, | 14. Es hörten aber diefes Alles 
‚der tft auch ungerecht im Größern. | die Bharifäer, welche Geizhälſe wa- 
‚11. Wenn ihr alfo mit dem un- | ren; und fie verhöhnten ihn. 
gerechten Neichthume nicht treu | 15. Und er fprach zu ihnen: Ihr 
waret, wer wird euch das wahre | rechtfertiget euch wohl vorden Men- 
Gut anvertrauen? '' fchen, aber Gott kennt eure Her: 
12, Und wenn ihr in dem Frem- | zen; denn was hoch iſt vor den 


Y 
‘ 





ung zur Verwaltung übergeben hat, zu unferm ewigen Vortheile benützen. Der 
Berwalter gibt von fremdem Gute, was an und fir fich ſchlecht ift: dieß gehört 
aber bloß dem Gleichniſſe an, und findet nur infoferne Anwendung, als der Leber: 
fluß, den wir abgeben follen, auch ein fremdes, nämlich Gottes Gut ift, das uns 
bloß zur DBerwaltung überlaffen ift. Cin Gut wegzufchenfen, worüber uns feine 
Berwaltung zuſteht, wäre eben fo fehlecht gehandelt, als der Berwalter gehandelt 
hat. — (6) oder für ihr Gefchlecht, fir die Dinge, die diefe Welt, ihr Leben, zeit- 
liches Wohl betreffen. — (7) Diejenigen, welche das für wahr und gut Halten, was 
die Welt dafür Hält, wiffen es viel Flüger anzuftellen, um zu ihrem Ziele zu ge 
langen, als diejenigen, welche fich für das Himmelreich beftimmt Haben, um das 
ewige Heil zu erlangen. — (8) Wörtlih: mit dem Mammon der Ungerechtigkeit. 
S. Matth. 6, 23. Der Neichthum heißt überhaupt ungerecht, weil er ein fremdes, 
nämlich Gottes Gut ift, das wir zur Verwaltung haben; weil er nicht ein rechtes, 
wahres, eigentliches Gut ift, wie die himmliſchen Güter, Wahrheit, Tugend; weil 
er felten ohne Ungerechtigkeit erworben wird, und gewöhnlich zur Ungerechtigkeit 
und Sünde verleitet. Sinn: Verwendet euern Ueberfluß zu Werfen der Liebe und 
MWohlthätigfeit, damit euch diefe wie Freunde feyen, die euch die ewige Herberge 
verſchaffen. — (9) Das Geringfte ift nach dem Zufammenhange die Verwendung 
des Ueberfluffes zu Werfen der Liebe. — (10) in der Verwendung der himmlifchen 
Gaben; denn ein folcher Hat den heiligen Geift der Liebe, der ihn richtig leitet. 
Doch fpricht Hier Chriftus ſprichwörtlich; Sprichwörter aber treffen nicht immer 
fondern nur gewöhnlich zu. — (11) Wenn ihr euch nicht freu bewiefen habet in 
dem fremden, unrechten Gute (f. Note 8.), wie wird man euch die himmlifchen, 
die wahren Güter anvertrauen? — (12) Unfer ift das Göttliche, Himmlifche; denn 
wir find nach dem Ebenbilde Gottes gefchaffen, alfo göttlichen Gefchlechtes. Wenn 
ihr untreu in ‚dev Berwendung der zeitlichen Güter waret, die euch fremd find, in- 
dem fie nur zur Berwaltung gegeben wurden, und nicht eures Wefens find, fo 
fann euch Gott nicht geben, was der Abkunft, der Natur nach euch zuftände, und 
gleichfam euch eigen iſt; denn wer fremdes Eigenthum vergeudet, verdient auch), 
das eigene zu verlieren. — (13) Die Berbindung mit dem VBorhergehenden tft: 
er von feinem Ueberfluſſe nicht einen ſolchen Gebrauch macht, der ift ein Sclave 
des Reichthumes, und kann darum Fein Diener Gottes feyn; denn zwei Herren, 


EEE, 


erlang 
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Menſchen, das iſt ein Greuel vor | 19. Es war ein reicher Mann, 
Gott." ver fleivete fich in Purpur und feine 
16. Das Gefeß und die PBrophe- | Leinwand, und hielt alle Tage herr: 
ten reichen bis auf Joannes: von | liche Mahlzeit." 
da an wird die frohe Botfchaft des | 20. Es war auch ein Armer, mit 
Reiches Gottes verfündiget, und | Namen Lazarus, 1° ver. lag vor def- 
Feder wendet Gewalt an, ed zu ſen Thüre voll Gefchwüre, 
ER —— 21. und er hätte fich gerne mit 
17. Es iſt aber leichter, vaß Himmel] den Brofamen gefättiget, die von 


und Erde vergehen, als daß ein einztz | de8 Reichen Tifche fielen, aber 


ges Pünftlein vom Geſetze wegfalle. Niemand gab fie ihm; ja auch 
13. Ein Jeder, der fein Weib von | die Hunde famen, und Iedten feine 
nr entläßt, und eine Andere heis | Gefchwüre.?° 

rathet, der bricht die&he, und wer) 22. Es gefchah aber, daß der Arme 
eine vom Manne Gefchiedene hei- | ftarb, und von den Engeln in ven 
tathet, der bricht die Che.'° Schooß Abrahams getragen wurde. ?' 


die Entgegengefegtes gebieten, Fann man nicht dienen. ©. Matth. 6, 24. — (14) 
Ihr wiffet eure Handlungsweife, insbefondere in Bezug auf die Anwendung eurer 
Reichthümer, wohl als gerecht und heilig vor den Menfchen darzuftellen; aber Gott 
fennt euer Herz und weiß, daß es euch nur um Genuß und anderes irdifches 
Wohl zu thun iſt; eure geheuchelte Frömmigkeit und Gerechtigkeit erfcheint wohl 
hoch vor den Menfchen, wird aber von Gott verabfeheut. — (15) muß fih Ge 
walt anthun, e8 zu erlangen. — (16) Der Sinn der Berfe ı#. 17. und 18. im 
Zufammenhange mit dem Borhergehenden und unter fi ift: Diefe Verwendung 
der Reichthümer dünft euch fehwer, aber es ift num die Zeit daß das Neich Gottes 
geprediget werden foll, worin Jeder eine fehwere Aufgabe zu Löfen hat (ſ. C. 14. 
Note 15.) und nur die zum Biele fommen, welche fich Gewalt anthun (Matth. 
11. 12.). Dis auf Joannes, der den Eintritt des Reiches Gottes verfündete, 
dauerte das Geſetz und die Propheten, der minder vollfommene Neligionszuftand 
(f. Einleitung zu den Evang.): nun wird der neue Bund der Gnade geprediget. 
In diefem wird zwar das Geſetz nicht aufgehoben ; denn auch die Fleinfte Vorſchrift 
vesfelben wird aufrecht erhalten: aber es wird mit allen feinen Vorſchriften info- 
ferne geändert, als es vervollfommnet und in einer höhern Weife wiedergegeben 
wird. Ein Beifpiel fey euch die Lehre von dem Chebande, die im neuen Bunde 
in einer vollfommnen, der Natur der Sache angemeffenen Weife mitgetheilt wird, 
fo wie überhaupt alle meine Lehren auf die Vollfommenheit abzielen, die freilich 
nur don denen erreicht wird, die fich ernftliche und anhaltende Mühe geben. Weber 
des Joannes Aufgabe ſ. Matth. 11.5 über die Vervollkommnung des Gefebes |. Matth. 
5, 17. 18.5 über die Unauflöslichfeit' des Chebandes Matth. 19, 3. ff. Mare. 10,2. ff. 
Bei Matth. wurden die obigen Verfe in einer andern Verbindung gegeben. — (17) Der 
reiche Mann bezeichnet jene Menfchen, welche die irdifchen Güter fchlecht anwenden, und 
nichts Gutes thun; der arme Lazarus folche, welche ein mühfeliges, aber tugenbhaftes 
Leben auf Erven führen. Diefe werden ewig belohnt, jene ewig beftraft. Das Gleichniß 
läßt auch abuehmen, daß hart Jemand, der hier in finnlichen Freuden lebt, dort auch 
felig werde, und daß die Armen eher felig zu preifen feyen als die Neichen. — (18) 
d. 1. Hilfloes — Gotthelf. — (19) Die Worte: aber ꝛc. find nicht im Griedh. — 
(20) Sie kamen zu ihm, wie zu einer halben Leiche, gierig und Lüftern, und ver- 
mehrten feine Schmerzen. — (21) geleitet wurde. Der Schooß Abrahams ift der 
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Und es ftarb auch der Reiche, und 
wurde in die Hölle begraben.”? 
23. Als er nun in der Dual war, 
und feine Augen erhob, ſah er 
Abraham von ferne, und Lazarus 
in. feinem Schooße; 

24. und. er. rief, und fprach: Ba- 
ter Abraham, erbarme dich meiner, | 


und fende den Lazarus, daß er|d 


feine Singerfpige in’8 Waſſer tauche, ; 
und meine —8 abkühle; denn ich 
leide große Bein in dieſen Flammen. 
25. Abraham aber ſprach zu ihm: 
Gedenke, Sohn, daß du Gutes em⸗ 
pfangen haſt in deinem Leben, und 
Lazarus hingegen Uebles; nun aber 
wird dieſer getröſtet,“ und du wirft 
gepeiniget. > 

26. Und über dieß Alles tft zwi- 
{hen und und euch eine große 
Kluft gefebet, daß die, welche von 
bier. zu euch hinübergehen wollen, 
nicht fönnen, und die, welche von 
dort herübergehen wollen, auch nicht 
fonnen. 
27. Und er ſprach: So bitte ich 
dich, Vater, daß vu ihn in das | 
Haus meines Vaters ſendeſt; 

28. denn ich habe fünf Brüder: 

















damit er ihnen zum Zeugniffe ſey,“ 


Ruheort der Patriarchen, wo dieſe Chriftum erwarteten. 
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daß nicht auch ſie an dieſen Drt 
der Dual fommen. - 

5.29, Und Abraham: fpracd) zu ihm: 
Sie haben Mofes und die Prophe⸗ 
ten, dieſe ſollen ſie hören. 

30. Er aber ſprach: Nein, Vater 
Abraham! ſondern wenn Einer von 
den Todten zu ihnen käme, jo wür- 
denfie Buße thun. 

31. Aber er fagte zu. ihm: Wenn 
fie Möfes und die Propheten nicht 
hören, fo würden fie auch nicht 
glauben, wenn Jemand von den 
Todten auferftände.’° 


Gapitel 17. 
Dom Aergerniffe; von der DVerföhnliche 
keit; von der Macht des Glaubens. Wir 
find unnüße Knechte. Heilung von zehn 
Ausfäbigen. Das Reich Gottes inner: 
halb ung. Die MWiederfunft des Herrn. 
1. Und er fprach zu feinen Jün— 
gen: Es iſt unmöglic), daß, feine, 
Aergerniſſe fommen; wehe aber dem, 
dur welchen ſte kommen. 
Matth. 18, 7. Mare. 9, 41. 
2. Es wäre ihm nüßer, wenn ein 
Mühlſtein an feinen Hals gehängt, 
und er in das Meer verfenfet würde, 
al8 daß er einen von dieſen Klei— 
nen ärgerte.° 





Er heißt Schooß, weil 


die Kinder, die zu ihrem Vater gehen, der fie liebt, gleichfam in feinen Schooß 
aufgenommen werden. — (22) in den Ort des Seufzens (Job 26, 5.). Das Griech. 
hat bloß: und wurde begraben; aber die Hölle wird aus dem Nachfolgenden ver- 
fanden. — (23) duch die Hoffnung auf die Ankunft des Meffias; außerdem war 
die Vorhölle fein Freudenort, vielmehr mußte die Patriarchen bei allem Trofte doch 
auch) ftille Trauer einnehmen, da fie des Anblides Gottes fich noch nicht erfreuen 
konnten. S. Pf. 6, Note 1. — (24) über die Martern der Hölle. And. geb.: 
damit er fe warne. — (25) denn um Wunder als Zeugniſſe zu erfennen, muß 
man willigen Glauben haben. S. Matth. 12. Note 86. Diefes Wort Abrahams 
bewährte ſich auch an einem gottlofen Schiffshaupfmanne. Nachdem der fromme 
Priefter Franz Weber von ver Gefellihaft Jeſu ſich viele Mühe gegeben, ihn von 
einem ewigen 2eben und der Wahrheit des Chriftentfumes zu überzeugen, und er 
zulegt den, überwiegenden Gründen des eifrigen Mannes nichts mehr entgegenzu- 
fegen wußte, ſprach er: Ich glaube nicht! Und wenn auch einer von den Todten 
aufftände, fo glaubte ich nicht! 

’ (1) Im Griech.: der Stein einer Ejelsmühle. — (2) Einem. Beranlaffung 
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3. Hütet euch! Wenn dein Bru- | was euch befohlen war, 


24: 


— 


fo fpres 


der tiber dich fündiget, fo vermeife | chet: Wir find unnüge Knechte;.. 


es ihm, und wenn e8 ihn reut, fo wir haben nur gethai 
vergib ihm. 


3..Diof. 19,17. Eee. 
19, 13. Matth. 18, 15. 
4. Und wenn er ftiebenmal des Ta- 
ges wider dich ſündiget, und fieben- 


; mal des Tages wieder zu dir kommt, 


j 


N 
Hi 


' und fpricht: Es reuet mich! fo vers 


ib ihm. 

9. Und die Apoftel Sprachen zu 
dem Herrn: DVermehre ung ven 
Slauben!’ 
' 6. Der Herr aber fprah: Wenn 
ihr einen Glauben wie ein Senf- 
‘£orn* habet, jo könnet ihr zu Die 
ſem Maulbeerbaume fagen: Reiß 
‚dich aus, und feße dich in's Meer; 
‚und er wird euch gehorfam feyn. 

7. Wer von euch, der einen Knecht 
bat, welcher pflüget oder weidet, 
wird zu ihm, wenn er vom Telde 
zurüdfommt, jagen: Geh ſogleich 
bin, und feße dich zu Er 

8. Wird er nicht vielmehr zu ihm 
jagen: Richte zu, daß ic) das Nacht— 
mahl einnehme:: umgürte dich,“ und 
diene mir, bis ich gegejjen und ger 





— waren zu.thun 
11. Und e8 gefchah, als er nach 
Serufalem reiste, ging er mitten 
durd; Samaria und Galilda. 
12, Und al8 er zu einem Fleden 
fam, begegneten ihm zehn ausfä- 
ige Männer, die von 
blieben.” z 
13. Und fie erhoben ihre Stimme, 
und fprachen: Jeſu, Meifter, er: 
barme dich unfer! 

14. Und da er fie fah, ſprach er: 


en, Und es geſchah, indem fie 
ingingen, wurden fte rein. 

3.Mof. 14, 2. 
15. Als aber einer von ihnen fah, 
daß er rein fey, kehrte er um, lobte 
Gott mit lauter Stimme, 


nen Füßen, und dankte ihm: und 
diefer war ein Samaritan.® 

17. Da antwortete Jeſus und 
ſprach: Sind nicht zehn gereinigt 
worden? Wo find denn die neun? 
/ 18. Keiner findet fich, der zurüd- 





trunfen habe, und darnach magſt käme, und Gott die Ehre gäbe, ® 


auch du effen und trinken? 
9. Danfererwohlvemfelbensnechte, 


als diefer Ausländer. 
19. Und er fprach zu ihm: Steh 


a8 wir 


daß er gethan, was er ihm befoh- | auf und geh hin; dein Glaube hat. 


(en hat? ur aebollen.. 
10. Sch meine nicht, alfo audy | 20. Als er aber von dın Phari— 


ihr! Wenn ihr Alles gethan habet, ſäern gefragt wurde: Wann kommt 


zum Falle würde. — (3) um dieß recht einfehen und mit Freuden ausüben zu Fün- 
nen. — (4) d. i. Hein dem Anfcheine nach, aber lebendig im Innern. — (5) ſchürze 
dich auf, mir dienen zu können. — (6) Das Gleichniß lehrt, daß wir unermüd- 
liche Treue in Erfüllung unferer Pflichten mit tiefer Demuth, die ſich Fein Verdienſt 
zufchreibt, verbinden müffen; dann werden wir jene Macht des Glaubens erhalten. 
Der Chrift Ternt daraus, daß, wenn er auch den ganzen Tag fich müde gearbeitet 
hat, er dennoch nicht unterlaffen darf, ehe ex fih zur Ruhe begibt, feinen Herrn 
zu bedienen, d. i. die Pflichten zu erfüllen, die er insbefondere gegen ihn hat — 
zu bethen, zu danken, zu bitten, zu loben. Bemerke auch, daß der Knecht hienieden 
den Herrn bevient, dort aber von dem Herrn bedient wird (f. oben 12, 37.). — 


(7) um ihn nicht zu verumveinigen. — (8) ©. Matth. 10, 5. — (9) Gott als, 


ferne ftehen 


Gehet hin, zeiget euch den Prie: _ 


x 


16. fiel auf fein Angeficht zu fer . 
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das Reich Gottes?! antwortete er | Siehe, hier ift er, fiehe dort! Gehet 
ihnen, und ſprach: Das Reich Got- | nicht dahin, und folget nicht nach! 


res kommt nicht, mit Außerlichem Meeith. 24, 23. 
Gepränge: '' . 24. Denn gleichwie der unter dem 


21. auch fann man nicht fagen: | Himmel hervorftrahlende Blitz AL 
Siehe, bier iſt e8, ftehe dort; ’? | 1e8 beleuchtet, was unter dem Him— 
denn fiehe, das Reich Gottes if mel tft: alſo wird es auch mit 
innerhalb ‚euch. '* dem Menfchenfohne an feinem Tage 
22 Und er fprach zu feinen Jün⸗ | feyn." $ 
gern: Es wird die Zeit fommen, |, 25. Zuvor aber muß er Vieles 
da ihr wünfchen werdet, Einen Tag | leiden, und von dieſem Geſchlechte 
des Menſchenſohnes zu ſehen, und | verworfen werden.’ 
ihr werdet ihn nicht ſehen.“ 26. Und gleichwie es zuging In 
23. Und man wird zu euch fagen: | ven Tagen des Noe, jo wird es 


— 
are 
— 





dem Urheber dankte. — (10) der Meſſias als irdiſcher Herrſcher mit irdiſcher Herr— 
lichkeit? - (11) wie Könige zu fommen pflegen im ftattlichen Sefolge und Außer: 
lihem Pompe. — (12) Es ift nicht räumlich begrängt, wie etwas rein Irdiſches, 
wie ein bloß irdifches Neich. — (13) Das Reich Gottes entjteht durch innerliche 
Erweckung da und dort auf eine rein geiftige Weife, und muß auch bei euch im | 
Innern entftehen (van. 3, 3.). Es wird zwar äußerlich gepredigt, aber für jeden 
einzelnen Menſchen beginnt es innerlich durch den willigen Glauben, und wächst 
zu allem Guten in ihm, und wird Gerechtigfeit, Friede und Freude im heiligen 
Geifte (Nöm. 13, 17.). Daraus folgt übrigens nicht, daß das Neich Gottes gar 
nichts Sichtbares, Wahrnehmbares auf Erden fey. Chriftus verneinet nur, den 
Phariſäern gegemüber,, daß es nichts Sichtbares in dem Sinne fey, als die Phari- 
füer es erwarteten, ein irdifches, finnliches, für die Juden abgegränztes Reich. 
Daß es zugleich als fichtbare Gefellfchaft ver Gläubigen, als Kirche erfcheine, ver 
ftand fich von. ſelbſt; denn jedes Innere muß äußerlich erfeheinen, und wenn Chris 
ftus Gläubige, Jünger und Apoftel um fi) fammelte, fo bildete er in der That 
mit ihnen, während das Reich Gottes in ihnen war, zugleich auc eine äußerlich 
erfcheinende Gefellfehaft, das, was wir Kirche nennen. Diefe Berbindung des 
Innerlichen und Heußerlichen liegt auch in dem obigen Ausdrude „innerhalb euch,“ 
was zunächft „in euch,” aber zugleich auch „unter euch“ bedeutet. — (14) Die 
Verbindung mit dem Vorhergehenden und der Sinn diefes Verſes ift: Nun iſt nichts 
mehr zu erwarten; das Neich Gottes iſt innerlich und äußerlich gefommen ; nun 
heißt es, die Gelegenheit, die Zeit der Gnade zu benüben. Laſſet euch dieß ge— 
fagt feyn, und benüßet meine fichtbare Gegenwart unter euch; denn es wird eine 
harte Zeit der Arbeit, Mühe und Trübfal fommen, da ihre nur Einen Tag mich 
perfönlich zu fehen wünfchen werdet, um Troft und Belehrung zu empfungen, aber 
mich nicht fehen werdet. Doch werde ich wieder kommen; laſſet euch aber hierin 
nicht täuſchen! ©. das Folg. Die Verbindung liege fih auch fo heritellen: Auch 
ihr. erwartet ein Neich der Außerlichen Herrlichkeit, und einft werdet ihr euch fehnen 
nach dem Tage meiner MWiederfunft, da ich es bringen foll; aber ihr werdet mich 
nicht fehen, wann ihr es wünſchet. Laſſet euch nicht täuſchen hierin! — (15) Er 
wird plögli mit einem lange und einer Herrlichfeit fommen, welche die ganze 
Welt überrafcgen wird. Sieh Matth. 24, 27. Andere geben das Griedh.: Denn 
gleichwie ver ſtrahlende Blis von einem Orte unter dem Himmel zum andern leuch— 
tet, alfo ac. — (16) Noch immer wird er von der böfen Welt verworfen in fei- 
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| 


auch zur Zeit des Menfchenfohnes Nacht?” werden zwei auf Einem 


feyn. | ı Bette liegen: der eine wird auf: 
27. Sie aßen und tranken, fienah- genommen, ver. andere verlaffen 
men und gaben Weiber zur Che werden. Matth. 24, 40. 


bis auf den Tag, da Noe in die 35. Zwei werden zufammenmah- 
Arche ging: und es fam die Sünd- Ien: die eine wird aufgenommen, 
fluth,, und vertilgte fie Alle. die andere verlaffen werden. Zwei 

1. Dof. 7, 7. Matth. 24, 37. werden auf dem Felde feyn: der 
28. Deßgleichen wie e8 in den eine wird aufgenommen, der an— 
Tagen des Lot gefchah: fie aßen dere verlaffen werben. 
und tranfen, fie fauften und ver⸗ 36. Sie antworteten und jprachen 
fauften, fie pflangten und bauten: zu ihm: Wo denn, Herr? 

1. Mof. 19, 25. 37. Und er fprach zu ihnen: Wo 

29. an dem Tage aber, da Lot ver Leichnam ift, da verfammeln 
aus Sodoma ging, regnete e8 Feuer fich auch die Adler.“ ; 
und Schwefel vom Himmel, und 
vertilgte fie Alle. | Gapitel 18, 
30. Auf 2 Weiſe wird es Gleichniß vom Richter, vom Phariſäer 
— am Tage, da der Menſchen⸗ und Zöllner, Jeſus, der Kinderfreund. . 
ohn offenbar werben wird." Der Rath zur Vollkommenheit. Wie 
31. Wer in derfelben Stunde auf ſchwer die Reichen in Gottes Reich, ein- ' 
dem Dache tft, umd fein Hausge- | gehen. Lohn derer, die Alles um Chrifti 
räth im Haufe hat, der fteige nicht | willen verlaffen. Jeſus weiffagt feine 










hinab, um es zu bofen: und wer | Leiden. Heilung eines Blinden. 

auf dem Felde ift, der Fehre eben- 1. Er fagte aber ein Gleichniß zu 
falls nicht zurüd! " ihnen auch darüber, daß man alle» 
32. Gedenket an des Lot Weib.?° | zeitbe Dnichtnachlaffen müfle,.. 
33. Wer da trachten wird, feine Eechi. 18, 22. 1. Thefl. 5, 17. 


Seele zu retten, der wird fie ver- | 2. und ſprach: Es war ein Rich— 
lieren, und wer fie verliert, ver ter in einer Stadt, der Gott nicht 
wird fie lebendig machen. ”' fürchtete, und feinen Menfchen 
“ Marc. 8, 35. Ob. 9, 24. Joan. 12,25.  fcheute. A. 
34. Ich fage euch: Im dieſer 3. Und es war eine Wittwe in 





nen Gläubigen. ©. Matth. ı6, 21. — (17) zur Zeit feiner zweiten Ankunft. — 
(18) in ſeiner Herrlichkeit ſich zeigen wird. Von ſeiner erſten Ankunft an iſt ſie 
verborgen mit dem in Gott verborgenen Leben feiner Gläubigen. Mit feiner wei⸗ 
ten Ankunft wird Alles offenbar, und das Reich Gottes wird auch ein äußerlich 
herrliches, obwohl nicht fo, wie die Pharfſäer es ‚erwarteten (®. 20.). — (19) 
fondern denfe nur auf die Ankunft des Herrn, um ihn zu feinem Seile zu empfan⸗ 
gen: er fliehe nur zu dem, von dem Hilfe kommt. Bei Matth. 24, 17. find dieſe 
Worte zunächſt von der Ankunft des Herrn zum Gerichte über Jeruſalem verftan- 


den. — (20) das befümmert um das Ihrige zurüdfah, und fo ihren Untergang 
fand. — (21) Zu diefer Zeit muß man an nichts Anderes denken, als das wahre 
Leben feiner Seele zu retten. ©. Matth. 10, 32. — (22) Hieraus fihliegen 


Einige, daß die zweite Anfunft des Seren bei der Nacht geſchieht. Wachet und 
bethet! — (23) Mo wird das geſchehen? — (24) Wo das Berverbniß reif ift, 
da wird das Sfrafgericht erfiheinen. Vergl. Matth. 24, 28. 
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diefer Stadt, die zu —— und | eine he Pharifäer,* der an⸗ 
fagte: Schaffe mir Necht gegen | dere ein Zöllner. 
Takt Sacher ; 11. Der Phariſäer ftellte fich hin, 
4. Und er wollte lange Zeit nicht. | und bethete bei fich jelbft alſo: 
Darnach aber ſprach er bei fich | Gott, ich danfe dir, daß ich nicht 
felbft: Obwohl ich Gott nicht fürchte, | bin wie die übrigen Menichen, wie 
und feinen Menfchen fcheue, die Räuber, Ungerechten, Chebre— 

5. fo will ich doch diefer Wittwe, | cher, oder auch wie dieſer Zöllner. 
weil fie mir beichwerlich fällt, Recht | 12. Ich faſte zweimal in ver Woche, 
fchaffen, damit fie nicht endlich und gebe den Zehent von Allem, 
fomme, und mich befchtmpfe.' was ich befiße. 

6. Der Herr aber ſprach: Höret, | 13. Der Zöllner aber ftand von 
was der ungerechte Richter jagt.” | ferne, und wollte nicht einmal die 

7. Sollte denn Gott ? jeinen Aud- | Augen gen Himmel erheben, ſon— 
erwählten, die Tag und Nacht zu | dern fchlug am feine Bruft, und 
ihm rufen, nicht Necht fchaffen, | fprach: Gott ſey mir Sünder gnädig! 
und follterer dulden, daß fie unter- |, 14. Ich fage euch: Diefer ging 
drückt werden? * — —— nach Hauſe, jener 
8. Ich ſage euch: Er wird ihnen | nicht; denn ein Jever, der ſich ſelbſt 
plöglich Recht fchaffen. Aber wen | erhöhet, wird erniepriget, und wer 
der Menfchenfohn Fommt,° wird er | fich felbft erniedriget, der wird er- 
wohl Glauben finden auf Erden? ° | höher werben. 

9, Er fagte auch zu Einigen, die |“ Matth. 23, 12. Ob. 14, 11. 
fich felbft zutrauten, daß fte gerecht | 15. Sie brachten auch Kinder zu 
feyen, und die Uebrigen verachteten, | ihm, daß er fie berühren möchte, 


diefes Gleihniß:” Da e8 aber die Jünger fahen, fuh- 
10. Zwei Menfchen gingen hinauf | ven fie diefelben an. 
in ven Tempel, um zu bethen; der Matth. 19, 13. Marc. 10, 13. 


| (i) Im Griech.: damit fie nicht beftändig komme, mir in den Ohren zu lie- 
gen. Auch das Lateinifche läßt dieſe Weberfegung zu. — (2) in diefem Gleich— 
niffe gefagt Hat. — (3) der gerechte Richter und Menfchenfreund. — (4) Im’ 
Griech.: Necht fchaffen, obgleich er zügerte, ihnen zu helfen. — (5) zum Gerichte. 
— (6) Diefe Worte zeigen, daß das vorhergehende Gleichniß zunächſt in Bezug 
auf die Drangfale gegeben war, welche die wenigen Gläubigen in ver- legten Zeit 
von den Miderchriften zu erdulden haben, und aus denen fte plößlich nach anhal— 
tendem Gebethe duch die Erſcheinung des Menfchenfohnes gerettet werden. Daß 
in der legten Zeit eine völlige Abnahme des Glaubens und des damit verbundenen 
‘ höhern Lebens und Strebens eintreten wird, deutet der Herr auch ob. 17, 26—28 
‚und Math. >, 24. an. Vergl. damit Joel 3. Note 3, und über das Gebeth 
überhaupt Matth. 5, 8. ff. 7, 3. — (7) In dem nachfolgenden Gleichniſſe bezeich- 
net der Pharifier Menfchen, welche, auf ihre äußeren guten Werke und ihren 
äußerlih ehrbaren Lebenswandel ftolz, glauben, deßhalb ſchon vor Gott angenehm 
zu feyn, und Andere verachten zu dürfen! Der Zöllner. bezeichnet folche, welche 
ihre Sündhaftigfeit erkennen, in ihren guten Werfen feine Rechtfertigung finden, 
fondern Gott reumüthig um Gnade anflehen. Zugleich lehrt das Gleichniß, daß 
unfer Gebeth, wenn es erhört werden foll, aus einem demüthigen, bußfertigen 
Herzen fommen müfle. -— (3) ©. Matth. 3, 7. — (9) ©. Matth. 5,26. — 
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16. Jeſus aber rief fie zuſammen 
und fprach: Laſſet die Kinder zu’ 
mir fommen, und wehret e8 ihnen. 
nicht; denn für folche ift das Reich, 


) 
— 


Gottes. * 
17. Wahrlich, ſag' ich euch, wer, 
das Reich Gottes nicht annimmt. 


wie ein Kind, der wird nicht hinz 


Einkommen. Ay Dar. 10, 15. 
18 Und 8 fragte ihn ein Vor— 


fteher, und fprach: Guter Meifter, 
was joll ich thun, um das ewige 
Leben zu erlangen ? 


Mare. 10, 17. Matth. 19, 16. | 


19. Zefus aber fprach zu ihm: 
Warum nenneft du mich gut? Nie- 
mand tft gut, als Gott allein. 

20. Die Gebote weißt du: Du 
follft nicht tödten; du ſollſt nicht 
ehebrechen; du follft nicht fiehlen; 
du ſollſt fein falſches Zeugniß ge- 
ben; ehre deinen Vater umd Deine 
Mutter! 2. Mof. 20, 13. 
21. Er fprah: Das Alles habe 
ich von meiner Jugend an beob- 
achtet. ; 


22. Als Jeſus dies hörte, ſprach 


er zu ihm: Eines mangelt dir noch: 
verfaufe Alles, was vu haft, und 
gib es den Armen, fo wirft du ei⸗ 
nen Schab im Himmel haben: und 
fomm, und folge mir nach. 

23. Als er das hörte, ward er 
traurig; denn er war fehr reich. 
24. Da nun Jeſus jah, daß. er 
traurig. geworden, ſprach er: Wie 
fchwer werden die, ‚welche Geld ba- 
ben, in das eich Gottes. einz 
gehen! Er 
25. Denn e8 ijt leichter, daß em 
Kameel durd) ein Navelöhr gehe, 
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als daß ein Reicher in das Reich 

Gottes eingehe. 

26. Da ſprachen die, welche es 
hörten: Wer fann denn felig wer- 
den? 

27, Er aber ſprach zu ihnen: Was 
unmd an bei, den Menjchen, 
das ift möglich bei Gott," 

238. Da fagte Petrus: Siehe, wit 
haben Alles verlaffen, und find dir 


 nachgefolgt. 


29. Under fprach zu ihnen: Wahr⸗ 
lich, ſag' ich euch, Niemand ift, der 
Haus, oder Xeltern, oder Brüder, 
oder Weib, oder ‚Kinder um des 
— Gottes willen verlaſſen 
at, 

30. der nicht viel mehr dafür er⸗ 
hält in dieſer Zeit, und in der fünf- 
tigen das ewige Leben. 3 
31. Zefus aber nahm die Zwölf 
zu ftch, und fprach zu ihnen: Siehe, 
wir gehen hinauf nach Serufalem, 
und es wird Alles in Erfüllung 
gehen, was durch die Propheten 
über den Menfchenfohn gefchrieben 
worden ift. \ 

32. Denn er wird den Heiden 
überliefert, mißhandelt, gegeißelt '' 
umd angefpieen werden: 

33. und nachdem fie ihn werben 
gegeißelt haben, werden fie ihn 
födten, und am dritten Tage wird 
er wieder auferftehen. 

34. Ste aber verftanden nichts von 
diefen Dingen; e8 war dieje Rede 
vor ihnen ‚verborgen, und fie be- 
griffen nicht, was damit gejagt 
ward.” ) 
35. Und e8 gefchah, als er fih 


(10) der dem Reichen mitten unter feinen Schägen den Geift der Armuth geben fann. 


— (11), Im Gried.: 


gefehmähet. — (12) Sie fonnten diefe Worte mit ihren 


Erwartungen von einem fommenden herrlichen Reiche und ihrer Ueberzeugung von 
der Macht des Heilandes nicht vereinbaren, und da Jeſus öfter im bildlichen Sinne 
fprach, überreveten fie fih um fo leichter, daß feine Reden nicht fo buchftäblich zu 


— * 
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Sericho näherte, faß ein Blinder 
an dem Wege, und bettelte.' 
' 36. Und da er das Volk vorbeiziehen 
hörte, fragte er, was das wäre? 
37. Ste aber fagten ihm, daß Je 
fus von Nazareth vorbeikomme. 
38. Da tief er und fprach: Sefu, 
Sohn Davids, erbarme dich meiner! 
39. Und die vorangingen, fuhren 
ihn an, daß er ſchweigen ſollte. 
Er aber fchrie noch viel mehr: 
Sohn Davids, erbarme dich meiner! 
40, Da blieb Jeſus ftehen, und 
befahl, ihn zu fich zu führen. Und 
als er fich genähert hatte, fragte 
er ihn, 
4. und ſprach: Was wilft du, 
daß ich dir thun fol? Er aber 
Iprach : Herr, daß ich jehend werde. 
Re TEN Jeſus NR zu ihm — 
ehend! Dein Glaube hat dix geholfen! 
43. Und ſogleich nal 
und folgte ihm nad), und pries 
Gott. Und alles Wolf, das es 
ſah, lobte Gott. 


Gapitel 19. 
Zahans nimmt Jeſum auf. Gleichniß 
von den anverfrauten Pfunden und den 
rebellifchen Unterthanen. Einzug Jeſu in 
Serufalen. Er weint über diefe Stadt, 
und verkündet ihren Untergang. Er rei— 
nigt den Tempel. 


nehmen feyen. — (13) Bergl. Matth. 
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1. Und er 
ging durch, 
2. Und fiehe, da war ein Mann, 
mit Namen Zachäus; der war ein 
DOberzöllner ' und reich. 

3. Und er fuchte, Jeſum zu fehen, 
wer er wäre: aber er fonnte nicht 
vor dem Volke; denn er war klein 
von Perſon. 

4. Da lief er voraus, und ftieg 
auf einen wilden Feigenbaum,’ um 
ihn zu fehen; denn da follte er 
vorübergehen. 

9. Als nun Jeſus an ven Drt 
fam, fchaute er hinauf, fah ihn, 
und fprach zu ihm: Zachäus, fteig 
eilends herab! denn heute muß ich 
in deinem Haufe bleiben. 

6. Und er ftieg eilends herab, und 
nahm ihn mit Sreuden auf. 

7, Und Alle fahen es, murrten,’ 
und fprachen: Bei-einem, Sünder. 
Äh singefeht 14 

Zachaͤus aber ftand, und ſprach 
zu dem Herin:® Siehe, Herr, die 
Hälfte meiner Güter gebe ich den 
Armen, und wenn id) SJemanden 
betrogen habe, jo eritatte ich es 
ae 

I. Jeſus ſprach zu ihm: Heute.ift. 
diefem Haufe Heil wiverfa vr ‚weil 
auch er ein Sohn Abrahams. ift:° 


30g ein in Jericho, und 


20, 29. Marc. 10, 46., wo aber die 


Heilung zweier Blinden beim Auszuge aus Jericho erzählt wird, und mit dieſer 
beim Einzuge nicht fir eine und dieſelbe gehalten werden darf. 
(1) ein Sollpächter, der die Gelder der Unterzöllner an die Römer ablieferte 


(ſ. Matth. 5, 36. 


9, 10.), ein angefehener Dann. — (2) auf einen Maulbeer- 


Feigenbaum. Diefer hat Laub wie die Maulbeerbäume, und Früchte wie Feigen. — 
(3) d. i. fehr viele davon murrten. — (4) Zachäus war ein Sünder; aber er 
erfannte es, wollte es gut machen, und fein Heil bei Jeſu fuchen. Bei ſolchen 
kehrt Jeſus ein. — (5) in feinem Haufe (B. 9). — (6) Er behält die andere 
Hälfte nicht fir fi, fondern will damit das auf ungerechte Weife Errungene vier- 
fach zurückgeben. Das Cine, fagt der heilige Ambrofius, (Almofen zu geben) 
reicht nicht hin; denn die Freigebigkeit findet feine Gnade, fo lange das Unrecht 
fortdauert. Die Sünde, fagt Auguftin, wird nicht nachgelaffen, es fey denn, daß 
das Entwendete zurücerftattet iſt — (7) meine Einfehr mıt Gnaden. — (8) nicht 
bloß der leiblichen Abſtammung, fondern auch der Geſinnung nad, indem er glaubt 


‚Lucas. 


19. denn der Menfchenfohn. ift ge— 
‚ kommen, zu 38 

chen, was verloren war. 
eh. 18,11. 
41. Als fie dieß gehört hatten, 
fuhr er fort, und trug ein Gleich— 
niß vor, weil er nahe bei Serufa- 
[em war, und fte meinten, das Reich 
Gottes werde fogleich offenbar wer- 
den.'® 

12. Darum ſprach er: Ein vor: 
nehmer Mann zog in ein fremdes 
Land, ein Reich für ſich einzuneh— 
men, und wiederzufommen.'! 

13. Errief aber feine zehn Knechte ? 
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fprach zu ihnen: Handelt, bis ich 


wiederkomme!“ 


14. Seine Bürger aber haßten ihn, 
und fchiekten ihm eine Gefandtfchaft 


‚nach, und fprachen: Wir wollen 


nicht, daß diefer über uns herrſche!“ 
15. Und e8 gefchah, daß er wie- 
derfam, nachdem er das Reich ein- 
genommen hatte. Da ließ er. die 
Knechte, denen er das Geld gege- 
ben, rufen, damit er wüßte, wie— 
viel ein jeder fich erhandelt hätte. 
16. Es fam nun der erfte, und 


ſprach: Herr, dein Pfund hat zehn 


Pfunde gewonnen. '* 


und gab ihnen zehn Pfunde," und 17. Und er ſprach zu ihm: Wohlan, 


und liebt wie Abraham. — (9) Ich bin bei Zachäus eingefehrt, habe feine Sün— 
den vergeben und ihm gerechtfertiget, weil es meine Aufgabe ift, die Sünder zur 
DBefehrung einzuladen, und zwar vorerft die Juden, die Kinder  Abrahams und die 
von ihnen anzunehmen und felig zu machen, welche wahre Kinder Abrahams auch 
der Geſinnung nach feyn wollen — Gläubige und Liebende, Die Fatholifhe Kirche 
läßt diefe Gefhichte an dem Feſte der Cinweihung jedes Gotteshaufes vorlefen, 
und zwar fehr paflend; denn wo immer eine Kirche erbaut, und zum hriftlichen 
Gottesdienſt eingeweiht wird, da fehret Sefus bei den Sündern mit feinen Gnaden 
ein, obwohl nur bei denen, welche. glauben und lieben wollen wie Abraham, der 
Vater der Gläubigen. — (10) in feiner Herrlichkeit auf Erven fich zeigen. ©. 
ob. 17. Note 18. Das folgende Gleichniß follte fie lehren, daß der gnadenreichen 
MWiederfunft des Seren eine treue Berwendung der erhaltenen Gaben in feinem 
Dienfte vorangehen müffe. in ähnliches Gleichniß, obwohl nicht dasfelbe, gibt 
Matth. 25, 14. ff. — (11) Der vornehme Mann ift Chriftus; das Neidy ift die 
himmliſche Glorie (Unt. 24, 2%.), in die er nach feinem Leiden. einging ; die Kinechte 
find die Mpoftel und die übrigen Chriften, welche ſich durch treue Berwendung 
ihrer Gaben auf feine Wiederkunft vorzubereiten haben; das Pfund ift die Gabe 
des Chriftenthums; die Bürger, Unterthanen find die für die Wahrheit unempfüng- 
lichen Sfraeliten und alle Widerchriften. — (12) alle feine Knechte. Die Zahl 
zehn, aus welcher das Zahlenfyftem zufammengefest ift, finnbildet die Menge und 
Allheit. — (13) Wörtlih: zehn Minen. Die Mine betrug Hundert Drachmen 
an Gewicht, einundzwanzig Kreuzer an Geldwerth. Jeder erhielt eine Mine. Die 
erſte Gabe des Chriſtenthums, die Wiedergeburt in der heiligen Taufe, ift bei allen 
Ehriften gleich; mit der Zeit wachen die Gaben und Gnaden, oder nehmen ab, 
und find bei verfchievenen Menfchen verfehieden, je nachdem fie das göttliche Er— 
löfungswerk fi) zu Nuten machen. Bei Matthäus find diefe verfchiedenen Gnaden 
fammt den. verfehiedenen Gaben der Natur unter den Talenten verftanden, deren 
nicht Alle gleichviel erhielten. — (14) bis ih in Herrlichfeit fomme als Richter. 
Diefe zweite Ankunft fällt für die ganze Menfchheit an’s Ende der Welt; für jeden 
einzelnen Menfchen auf die Stunde feines Todes. S. Matth, 2a, 42. ff. — (15) 
Auch nah Chrifti Himmelfahrt und Eingang in feine Glorie verleugneten die Juden 
pas Chriſtenthum, und thun es noch zur Stunde. — (16) Vergl. ı. Cor. 


952 Lucas. 19. — 


du guter Knecht, weil du im We— der nicht hat, wird genommen, was 
nigen treu geweſen biſt, ſo ſollſt du er bat. 
Gewalt über zehn Städte erhalten.“ 27. Aber jene meine Feinde, *' die 
18. Und es fam der zweite, und | nicht wollten, daß ich über fie 
ſprach: Herr, dein Pfund hat fünf herrſchen follte, bringet herbei, und 
Pfunde erworben. ermordet fie vor mir.” 
19. Und er fprach auch zu diefem: | 28. Und nachdem er diejes gejagt 
So follft du über fünf Städte feyn. | hatte, ging er voran, nach Jerufa- 
20. Ein anderer aber Fam, und | tem hinauf. 
fprah: Herr, da ift dein Pfund, | 29. Und es gefchah, als er nahe 
ich hab’ e8 in einem Schweißtuche | gen Bethphage und Bethanien, an 
aufbewahrt: '° - den fogenannten Delberg Fam, fandte 
21. denn ich fürchtete dich, weil | er zwei feiner Jünger bin, 
du ein ftrenger Mann bifl. Du Matth.21, 1. Marc. 11,1. Joan. 12,12. 
nimmft, was du nicht hingelegt haft, 30. und fprach: Gehet in den Fle— 
und ernteft was du nicht gefäet haft. cken,“ ver gegenüber liegt; wenn ihr 
Matth. 25, 24. da hineinfommet, werdet ihr ein 
22. Er fprach zu ihm: Aus dei- ‚Füllen einer Efelin, ** auf welchem 
nem Munde richte ich dich, du bö- noch Fein Menſch geſeſſen tft, an- 
fer Knecht." Du wußteſt, daß ich gebunden finden: bindet es los, und 
ein firenger Mann bin, daß ich  bringet es hieher! 
nehme, was ich nicht hingelegt 31. Und wenn euch Jemand fragt: 
habe, und ernte, was ich nicht Warum bindet ihr e8 los? jo 9 
geſäet habe: get alfo zu ihm: Der Herr will, 
23. warum gabeft du mein Geld daß e8 ihm diene. 
nicht auf die Wechjelbanf, damit 32. Da gingen, die gefandt wurden, 
ich e8 doc) bei meiner Zurückkunft fort, und fie fanden das Füllen da- 
mit Gewinn hätte einfordern fönnen? , ftehen, wie er ihnen gefagt hatte.”° 
24. Und er fagte zu. den Umftehen- | 33. Als: ſie aber das Füllen. [08- 
den: Nehmet ihm das Pfund, und banden, fagten deſſen Cigenthümer 
gebet es dem, der zehn Pfunde hat. zu ihnen: Warum bindet ihr das 
25. Und fie Sprachen zu ibm: | Füllen (082 
Herr, er hat zehn Bunde! 34. Ste aber fprachen:: Der Herr 
26. Ja, ich ſage euch: Einem | bedarf feiner. 5 
jeden, der hat, wird gegeben, dag 35. Und fie führten es zu Jefu, 
er im Ueberfluffe habe: ?° dem aber, | und warfen ihre ' Kleider * auf 


. 35, 10. — (17) eine größere Glückſeligkeit und Herrſchaft im himmliſchen Neiche. 
— (18) Das Pfund im. Schweißtuche aufbewahren heißt: die Gabe des Chriften- 
thums bei fchmählicher Trägheit unbeachtet Liegen laflen. — (19) Alſo: Wer nichts 
Gutes gethan, Hat fehon Böfes gethan. — (20) Die Worte: daß ıc. find nicht 
im ©riech., aber bei Matth, ı3, 12. 25, 29. — (21) Sieh B. ı3. — (22) 
Die ungläubigen Juden und alle Widerchriſten werden den fehresklichten ewigen Tod 
fterben. Das Schickſal des faulen Knechtes ift Fein minderes, denn der Verluſt 
des Pfundes ift der Verluft ver Gnade, und diefer ift der Verluſt der Seligkeit. 
(23) nach Bethphage. — (24) Die Worte „einer Eſelin“ find nicht im Griech — 
(25) Im Griech.- fie fanden, wie er ihnen gefagt hatte. — (26) ihre Oberflei- 
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dad Füllen, und festen Jeſum 
darauf. 

36. Da er nun fortzog, breiteten | 
fie ihre Kleiver auf den Weg. | 

37. Und als er fchon nahe an 
den Ort kam, wo. man den Del 
berg hinabgeht,* fingen alle Schaa⸗ 
ten der. Jünger an, mit Freuden 
und mit lauter Stimme Gott zu 
loben wegen all’ der Wunder, die 
fie gejehen hatten, 

38. und ſprachen: Gebenedeit fe 
der König, der da fommt im Na- 
men des Heren: Zriede fey im 
Himmel und Ehre im der Höh’! 

39. Und einige Phariſäer aus dem 
Bolfe fprachen: zu ibm: Meiiter, 
wehre deinen Jüngern! L 

40. Und er fprach zu ihnen: Ich 
jage euch, wenn dieje ſchwiegen, ſo 
würden die Steine laut ausrufen! 

41. Und ald er näher fam, und 
die Stadt ſah, weinte er über fie, 
und ſprach: 

42. Wenn doch auch du es er: 
fennteit, und zwar an dieſem dei- 
nem Tage, was dir zum Frieden ”* 
dient; nun aber ift e8 se deinen, 
Augen verborgen! — 

43. Denn es werden Tage über 
dich fommen, wo deine Feinde mit 
einem Walle dich umgeben, dich 
ringsum einfchliegen, und von al- 
len Seiten dich beängjtigen werben. 

44. Sie werden dich und deine 
Kinder, die in dir find, zu Boden 
fchmettern, und in dir feinen Stein 


auf dem andern laffen, weil du die 
zeit deiner Heimfuhung nicht er- | 
Fannt_haft. 


atth. 24,2. Unt. 21,6. 
45. Und als er in ven Tempel 
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fam, fing er an, die Käufer und 
Verkäufer, die darin waren, hin- 
auszutreiben, 
Matth. 21, 12. Marc. 11, 15. 
46. und er ſprach zu ihnen: Es 
fteht geichrieben: Mein Haus iſt 
ein Bethhaus; ihr aber habt es 
zu einer Räuberhöhle gemadt. 
e ai. 56,7. Ser. 7, 41. 
47. Und er lehrte täglich im Tem- 
pel. Aber die Hohenpriefter, die 
Schriftgelehrten und Vornehmften 
des Volkes fuchten ihn umzubringen: 
‚48. und fie fanden nicht, was fie 
ib thun follten ; ”° denn das ganze 
hing an ihm, und hörte auf 
ihn. 


Gapitel 20. 


Jeſus vertheidigt fein Anfehen durch SIoan- 
nes, den Täufer. Gleichniß von den mör- - 
derifchen Winzern und dem Erffteine. Die 
Frage über das Binggeld. Ueber vie 
Auferftehung von den Todten. Der Mej- 
fias it Sohn und Herr Davids. Heu: 
chelei und Stolz der Bharifäer. 


‚4. Und es begab ſich an einem 
jener Tage, da er das Volk im 


“| Tempel lehrte, und das Evangelium 


predigte, daB die Hohenpriefter und 
Schriftgelehrten ſammt ven Xelte- 
ften zufammenfamen, 

Matth. 21, 23. Mare. 11, 27. 

2. und zu ihm die Worte ſpra— 
chen: Sag ung, aus welcher Mad 
thuft du Diefes, oder, wer hat dir 
diefe Macht gegeben ? 

3. Jeſus aber antwortete und ſprach 
zu ihnen: Auch ich will eudy ein 
Wort fragen, antwortet ‚mir! 

4. Die Taufe des Joannes, war 
fie vom Himmel oder von Menfchen? 


ber, Mäntel. — (27) Ierufalem zu. — (23) Möge nun Gott verföhnt, Engel 
und Meuſchen wieder in Eine Bottesfamilie vereinigt, und Gott dadurch verherrlicht 


werben! — (29) zum Seile. 
räumen. 


(30) um ihn. heimlih aus, dem Wege zu 
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5. Da dachten fie bei fich ſelbſt, 
und fprachen: Sagen wir: Vom 
Himmel, fo wird er Sagen: Warum 
habt ihr ihm venn nicht geglaubt? 

6. Sagen wir aber: Von Men- 
fehen, fo wird das ganze Volf ung 
fteinigen; denn es tft überzeugt, 
daß Joannes ein ‘Brophet fey. 

7. Und fie antworteten: fie wüß— 
ten nicht, woher. 

8. Da fprad Jeſus zu ihnen: 
So fage ih euch auch nicht, aus 
welcher Macht ich dieß thue. 

9. Er fing aber an, zu dem Volke 
diefes Gleichniß zu ſprechen: Ein 
Menfd), pflanzie einen Weinberg, 
und verpachtete ihn an Winzer: 
und er war lange Zeit in der Fremde. 

Sfai.5, 1. Ser. 2,24. Matth. 21, 33. 
Mare. 12,1. 

10. Und da e8 Zeit war, fandte 
er einen Knecht zu den Winzern, 
daß fte ihm von der Frucht des 
Weinberges gäben. Diefe aber ſchlu— 
gen ihn, und ließen ihn leer ab- 
ziehen. 

11. Und er jandte wieder einen 
andern Knecht: fte aber fchlugen 
auch diefen, ſchmähten ihn, und 
ließen ihn leer abziehen. 

12. Und er fandte wieder einen 
dritten: fie aber verwundeten aud) 
diefen, und warfen ihn hinaus, 

13. Da fprach der Herr des Wein— 
berges: Was ſoll ich thun? Ich 
will meinen geliebten Sohn fenden ; 
vielleicht fcheuen fie fich, wenn fie 
dieſen 

14. Als ihn aber die Winzer fahen, 
dachten fie bet fich felbit, "und fpra- 
chen: Diefer ift der Erbe; laßt ung 
ihn tödten, damit das Erbe unfer 
werbe! 

15. Und fie warfen ihn zum Wein- 


Lucas. 20. 


— hinaus, und tödteten ihn. 
| Was wird nun ver Herr des Wein- 
berges ihnen thun? 

6 Er wird fommen, und Diele 
Winzer umbringen, und den Wein- 
berg Anderen geben. Da fie das 
hörten, fprachen fie: Das fey ferne! ? 

17. Er aber blidte: fie an, und 
ſprach: Was will denn diefe Stelle 
der Schrift fagen: Der Stein, den 
die Bauleute verworfen haben, iſt 
‚zum Eckſteine geworden. Bf. 117,22. 
\Sfai 28, 16. Matth. 21, 42. Aoftelg. 
= 4,11. Röm. 9,33. 1. Betr. 2, 7. 

18. Ein Jeder, der auf Ddiefen 
Stein fällt, wird zerfchmettert wer: 
den: und auf wen er fällt, ven 
wird er zermalmen. 

19. Und die Hohenpriefter und 
Schriftgelehrten fuchten in jener 
Stunde Hand an ihn zu legen, 
aber fie fürchteten das Wolf; venn 
fie erfannten, daß er dieſes Gleich» 
niß auf fie geredet habe. 

20. Und fie lauerten auf ihn, und 
fandten Nachfteller aus, die ſich 
rechtlich? ftellen follten, damit fte 
ihn in einer Rede fingen, und ver 





Obrigkeit und ver Gewalt des Land— 
pflegers überliefern Fünnten. 
Matt. 22, 15. Marc. 12, 13. 

21. Und fie fragten ihn und fpra- 
chen: Meifter, wir wilfen, daß du 
recht reveft und lehreft, und auf 
fein Anfehen ver Perſon achteft, 
jondern den Meg Gottes in Der 
Wahrheit lehreft. 

22. Iſt e8 uns erlaubt, dem Kat- 
fer Zins zu geben oder nicht? 

23. Er aber erfannte ihre Arg- 
lift, und fprach zu ihnen: Warum 
verfuchet ihr mich? 

24, Zeiget mir einen Denar. Wei: 
fen Bild und Ueberichrift trägt er? 





(1) Im Griech.: berathfchlagten fie untereinander. — (2) Die Pharifäer ers 
fannten wohl, daß das Gleichniß fie anginge. — (3) des Rechten und Guten be- 
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Ste antworteten und fprachen zu 
ihm: Des Katfers. 
25. Und er fprach zu ihnen: So 
ebet dem Kaiſer, was des Kai⸗ 
* iſt, und Gott, was Gottes tft! 
Kom. 13, 7. 
26, Und fie fonnten fein Wort 
vor dem Volke nicht tadeln: fie 
verwunderten jich über feine Ant— 
wort, und fchwiegen. 
27. Es traten aber einige Saddu⸗ 
cäer hinzu, welche leugnen, daß 
eine Auferjtehung ſey; fie fragten 
ihn, Metth. 22, 23. Mare. 12, 18. 
28. und fagten: Meiſter, Moſes 
bat ung vorgefchrieben: Wenn Je— 
mand’3 Bruder ftirbt, der ein Weib 


bat, und feine Kinder hinterläßt, . 


fo joll deſſen Bruder dasfelbe Weib 
nehmen, und feinem Bruder einen 
Nachkommen erweden. 

29. Nun waren fieben Brüder: 
der erfte nahm ein Weib, und ftarb 
ohne Kinder. 

30. Und es nahm fie der folgende, 
aber auch er itarb ohne Kinder. 
31. Und es nahm fie der dritte, 
und alle Sieben auf gleiche Weiſe; 
aber fie hinterließen feine Nachfom- 
men, und ftarben. 

32. Zulegt nach allen ftarb aud) 
das Weib. — 

33. Wem nun von ihnen wird 
bei der Auferſtehung das Weib an- 
ehören? Denn die Steben haben 
te zum Weibe gehabt. 

34. Und Jeſus fprach zu ihnen: 
Die Kinder viefer 
und werben verheirathet: 

35. die aber gewürbiget werben, 


fliffen. Andere geb.: ehrlich. — (4) Sm Griech.: 





Melt heirathen 
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an jener Welt und. der Auferſtehung 


von den Todten Theil zu nehmen, 


ai en nicht, und.nehmen. feine 
eiber; * 


36. denn fie können. nicht. mehr. 


fterben, und ſind den Engein gleich, 


und Kinder Gottes, weil fie. Kin- 
ver der Auferſtehung find.’ 

37. Daß aber die Todten aufer- 
fieben, hat Moſes angedeutet in 
der Erzählung vom Dornbufche, 
wie er den Herrn nennt den Gott 
Abraham, den Gott Iſaacs und 
den Gott Jacobs. 

38. Gott aber ift nicht ein Gott 
der Todten, fondern ver Lebendigen; 
denn Alle leben ihm. 

39. Da antworteten einige Schrift- 
gelehrten, und sprachen zu ihm: 
Meifter, du haft gut gefprochen! 
40, Und fie wagten nicht mehr, 
ihn um etwas zu fragen. 

41. Er aber — zu ihnen: Wie 
jagt man denn, Chriſtus fey Da- 
vins Sohn, 

42. da doch David felbft im Buche 
der Palmen fpricht: Der Herr 
ſprach zu meinem Herrn: Seße dich 
zu meiner Rechten, Bf. 109, 1. 

Matth. 22, 44. Marc. 12, 36. 

43. bis ich deine Feinde zum Sche- 
mel deiner Füße lege? 

44. David nennt ihn alfo feinen 
Herrn: wie ift er nun fein Sohn? 
45. Während aber das ganze Volk 
zubörte, fprach er zu feinen Jün— 
gern: 
46. Hütet euch vor den Schrift 
gelehrten, welche gern in langen 
Gewändern einhergehen, und auf 


heirathen nicht, und werden 


nicht verheirathet. — (5) weil fie als Gerechte auferfiehen. Auch die Guttlofen 
ſtehen auf, aber nicht in Herrlichkeit ale Kinder Gottes. Jeſus lehrt zunächft, daß 
unter den auferftandenen Gerechten feine Ehen fattfinden werden. Don den auf- 
erftandenen Gottlofen fpricht er nicht ausdrücklich; daß aber auch unter biefen das 
Verhältniß ver Ehe aufhören werde, erhellt aus dem Umftande, daß auch fie nicht 
ſterben fünnen, und die Ehe auch bei ihnen zwedlog wäre. S. Matthäus. 


2: Mof. 3, 6. 


zu bethen. 
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dem Markte gegrüßt feyn wollen, 
in den Synagogen die erften Sitze 
und bei Gaftmahlen die erften Plätze 
fteben. 
Matth. 23,6. Mare. 12, 38. Ob.11,43. 
47. Sie verfchlingen die Häufer 
der Wittwen, und geben vor, lange 
Ueber diefe wird eine 
größere Verdammniß fommen. 
Mare. 12, 40. 


Gapitel 21. 


Eine Wittwe gibt von ihrer Armuth. 

Sefus weiffagt von der Zerftörung der 

Stadt Serufalem und vom Untergange 

der Melt, und ermahnt zur Wachfamfeit 
und zum Gebethe 


1. Als er aber umbherblidte, fah 
er Reihe, die ihre Gaben in den 
Gottesfaften warfen. 

2. Da ſah er auch eine arme 
Wittwe, die zwei Heller hineinwarf. 

Mare. 12, 41. 

3. Und er ſprach: Wahrlich, Tag’ 
ich euch, diefe arme Wittwe hat 
mehr bineingeworfen, als Alle. 

4. Denn diefe Alle haben von ih— 
rem Ueberflufje zu den Gaben Got- 
te8 geworfen; fie aber hat von ih- 


rer Armut Alles, was fie zu ih- 
rem Lebensunterhalte hatte, hinein- 
geworfen. 


5. Und als Einige von dem Tem— 
pel fagten, daß er mit fchönen 
Steinen und Gefchenfen geziert fey, 
Iprach er: 

6. Was das betrifft, was ihr fehet, 
fo fommen Tage, in welchen Fein 





\ 
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* 


Stein auf dem andern gelaſſen 
wird, der nicht zerſtört wird 

Matth. 24,2. Mare. 13, 2. Db. 19,44. 
7. Sie fragten ihn aber und ſpra— 
chen: Metiter, wann wird dieß ge 
fchehen, und welches ift daS Jel- 
chen, daß e8 anfängt, zu geichehen ? ° 
8. Und er ſprach: Sehet zu, daß 
ihr nicht verführt werdet; denn 
Viele werden unter meinem Namen 
fommen, und fagen: Ich bin es, 


die Zeit ift gefommen; aber gehet 


ihnen nicht nad)! 

9. Wenn ihr aber von Kriegen 
und Empörungen höret, fo erfchrer 
et nicht: Dieß Alles muß zuvor 
gefchehen, aber das Ende ift noch 
nicht fogleich da. 

10. Dann, fagte er zu ihnen, wird 
Volk wider Wolf, und Reich wider 
Neich aufftehen: 

11. und e8 werden große Erpbe- 
ben bier und dort feyn, Seuchen 
und Hungersnoth, Schredfen vom 
Himmel und große Zeichen. 

12. Aber vor diefem Allem wer— 
den fie Hand an euch legen, und 
euch verfolgen, indem fie euch an 
die Synagogen und Gefüngniife 
überliefern, und vor Könige und 
Statthalter führen um meines Na- 
mens willen. 

13. Das wird euch zum Zeugs 
niffe wiverfahren.® 
14. So nehmet nun zu Herzen, 
aß ihr euch nicht zuvor bevenfen 
ollet, wie ihr antworten wollet. 
15. Denn. ich will euch Mund 


Ma 


(1) Indem äußern Borhofe des Tempels war allerlei Kriegsgeräth, das die Juden 


erbeutet und ala Weihgefchenf Gott zum Danke aufgehängt hatten. Auch koſtbare Ge- 
chenfe der Heiden, goldene und ſilberne Kronen und dergleichen befanden ſich daſelbſt. 
— (2) nicht nur die Zerftörung Jeruſalems, fondern auch der Untergang der Welt. 
Daß auch. von diefem die Rede fey, ſteht bei Matth. 24, 3. ausprüdlih. Dos 
Nachfolgende bezicht fich aljo auf beide Strafgerichte zugleich. Dergl. Matth. und 
die Noten. — (3) Das wird euch widerfahren, dag ihre der Wahrheit Zeugnif 
geben fönnet ; zugleich wird es zum Zengniffe gegen eure Widerfacher dienen. ©. 
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und Weisheit geben, welcher alle 
eure Miderfachernicht werden wi- 


derftehen und widerfprechen können 


16. Ihr werdet aber von Neltern 
und Brüdern, Verwandten und Sreun- 
den überliefert werden, und fie wer- 


den einige aus eud) tüdten. 
Matth. 10, 21. 


17. Ihr werdet von Allen gehaßt. 


ſeyn um meines Namens willen; 


18. aber Fein Haar von euerm 


5 aupte ſoll verloren. ‚gehen. 


Sn eurer Geduld. werdet. ihr. 


eure Seelen beftben.: _ 

. Wenn ihr aber fehen werdet, 
daß Jeruſalem mit einem Heere? 
umlagert ift, dann wiffet, daß def- 
fen Verwüſtung nahe ift. 
Dan.9,27. Matth. 24,15. Mare 13,14. 


21. Dann fliehe, wer in Judäa 


tft, auf die Berge, und wer in der 

Stadt felbft ift, entweiche, und wer 
in andern Gegenden tft, gehe nicht 
zurück hinein. 

22. Denn das find die Tage der 
Rache, damit Alles erfüllt werde, 
mas gefchrieben fteht.? 

28. Wehe aber den Schwangern 
und Säugenden in jenen Tagen: 
denn e8 wird eine große Drangfal 
im Lande feyn, und ein Zornge- 
richt über dieſes Volk. 

24. Und fie werden fallen durch 
die Schärfe des Schwerted, und 


Matth. 10, 18. — (4) ohne Gottes Willen. 
ihr geduldig ausharret, werbet ihr das Heil eurer Seelen bewahren. 
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gefangen weggeführt werden unter 
alle Völfer, und Serufalem wird 
von den Völkern zertreten werden, 
bis daß die Zeiten der Völker ab- 
gelaufen fin.® 

25. Und e8 werden Zeichen an 
der Sonne, an dem Monde und 
den Sternen jeyn, und auf Erden 
große Angft unter den Völkern we- 
gen des ungeftümen Rauſchens des 


Meeres und ver Fluthen, 


Sfat. 13, 10. Ezech. 32, 7. Soel3, 15. 
Matth. 24, 29. Mare. 13, 24. 
26. und die Menfchen werden ver- 
ſchmachten vor Furcht und vor Er- 
wartung der Dinge, die über ven 
ganzen Erdkreis Fommen werben ; 
denn die Kräfte der Himmel wer- 
den erichüttert werben. ‘ 
27. Dann werden fie den Men- ' 
fchenfohn in der Wolfe kommen | 
jehen mit großer Macht und Herr-- 
Haar, en 3° ORT 
23. Wenn nun diefes anfängt zu 
gefhehen, dann fchauet auf und 
erhebet eure Häupter; denn es naht. 


eure Erlöfung. _ 


“29. Und er fagte ihnen ein Gleich- 


niß: Betrachtetden Feigenbaum und 
alle Bäume. / 
30. Wenn fie jegt Frucht aus fich 
bringen, fo wiffet ihr, daß der 
Sommer nahe tft. | 
31. Ebenfo erfennet auch, wenn 


Sieh oben 12, 7. — (5) Wenn 
Die Geduld 


ift der Beſitz der Seele; denn der Geduldige ift Herr feiner Seele, und kann fie 


im. Frieden leiten, wie er wik. 


Die Geduld, fagt der heilige Gregorius, ift der 


Beſitz unferer Seele, weil fie die Wurzel und der Wächter aller Tugenden ift. In 
der That fünnen wir ung feine Tugend eigen machen, und in feiner zunehmen, 
ohne mit großer Geduld die Hinderniffe zu überwinden, die in und außer uns jedem 


Guten fich entgegenftellen. — (6) Im Griechiſchen: mit Heeren. 


Die römifche 


Belagerungsarmee beftand aus drei Abtheilungen; auch war fie aus römifchen und 
fremden Truppen zuſammengeſetzt. — (7) in allen Propheten, beſonders Dan. 9. 
26. 27. — (8) bis auch die Völfer, welche ſich unterdeffen zum Chriftenthume 
bekehren, ihre PBerieden durchgemacht haben, und zum Gerichte reif geworben find 
(f. Joel 3.), da dann die Juden ſich befehren werden (Nom. 11, Ir ff.), und das 
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thr dieß gefchehen fehet, daß das | 


Reich Gottes nahe if. 

32. Wahrlich, fag’ ich euch, dieß 
Gefchlecht wird nicht vergehen, bis 
alles dieß gefchieht. 

33. Himmel und Erde werden ver- 
ehen, aber meine Worte werden 
icht vergehen.” 
“34. Hütet euch aber, daß eure 
Herzen nicht etwa belaftet werden 
mit DVöllerei, Trunfenheit, und den 
Sorgen dieſes Lebens, und jener 
Tag euch nicht plöglich überrajche: 
+ 35. denn wie eine Schlinge wird 
er fommen über Alle, die auf dem 
ganzen Erdboden wohnen. 

36. Darum wachet und bethet alle 
zeit, vamit ihr würdig geachtet wer: 
ve allem dem zu entgehen, was 
va fommen wird, und zu beftehen 
vor dem Menfcheniohne. 

37. Er lehrte aber bet Tage im 
Tempel, und des Nachts ging er 
hinaus, und hielt fich an dem fo- 
genannten Delberge auf.‘ 

38. Und alles Volk fam des Mor- 
gens früh zu ihm in den Tempel, 
um ihn zu hören. 


Gapitel 22. 


Todesanfchläge gegen Jeſum. Berrath 
des Judas. Letzte Mahlzeit. Einſetzung 
des heiligen Opfers und Abendmahles. 
Kleinfeyn und Dienen beim Herrſchen. 
Gebeth für Petri Glauben. VBorherfa- 
gung feiner Verleugnung. Jeſu Gebeth 
im Garten. Gr wird gefangen genom— 


Rucas. 91. 22, N 


men- und zu Katphas geführt. Berleugs 
nung und Buße Petri. Iefus wird miß— 
handelt und verurtheilt. 
1. Es nahete aber das Felt der 
ungefäuerten Brode, welches Ditern 
heißt. Marc. 14, 1. Matth, 26, 2. 


2. Und dieHohenpriefter und Schrift- 


gelehrten trachteten, wie fie Jeſum 
— ſie fürchteten jedoch das 
olk. 

3. Es war aber der Satan in 
Judas gefahren, der Iſcariot ge— 
nannt wurde, und einer von den 
Zwölfen war. 

Matth. 26, 14. Marc. 14, 10. 

4. Und er ging hin, und redete 
mit den KHohenprieftern und den 
Hauptleuten,! wie er ihnen denfel- 
ben überliefern wollte. 

5. Und fie freuten fich, und ver- 
ftanden fich, ihm Geld zu geben. 

Matth. 26, 15. 

6. Und er jagte zu, und fuchte 
eine Gelegenheit, ihn ohne Volks— 
auflauf zu überliefern. 

7. Es fam aber der Tag der un- 
gefäuerten Brode, an welchem man 
das Diterlamm fchlachten mußte. 

Matth. 26, 17. Mare. 14,12. 

8. Da fandte er ven Petrus und 
Joannes, und fprach: Gehet hin, 
und bereitet und das DOfterlamm, 
damit wir effen. 

9. Sie aber Sprachen: Wo millft 
du, daß wir es bereiten? 

10, Und er fprach zu ihnen: Siehe, 
wenn thr in die Stadt Tommet, fo 


Weltgericht folgen wird. — (9) Die Kirche läßt diefe Worte Chrifti, welche zu— 
nächft von feiner Wiederfunft zum Gerichte handeln (B. 25-—33.), am erften Ad: 
ventfonntage vorlefen, damit ihre Gläubigen um fo mehr fich angelegen feyn 
laffen, die gnadenreiche Anfunft des Heren in der Nievrigfeit und Verborgen- 
heit fich zu Nusen machen; denn nur wer den Herrn in MNiedrigfeit und Verbor— 
genheit aufnimmt, und felbft fein niedriges, im Gott verborgenes Leben anzieht, 
kann mit Zuverficht feiner Ankunft zum ©erichte entgegenfehen, und hoffen, mit 
ihm in Herrlichfeit geoffenbaret zu werden. — (10) in Bethanien. S. Matth. 
ICE 
(1) der Tempelwache. V. 52. 


Ayoklg. 3, 1. Dieß waren Leviten. — 


> * Lucas 22 259 


wird euch ein Menfch begegnen, | habe ein großes Verlangen gehabt, 
ver einen Waflerfrug trägt; folget | diefes Dfterlamm mit euch zu eſſen, 
Ibm in das Haus, wo er hinein- | ehevenn ich leive.? 
geht, 16. Denn ich fage euch: Ich werde 
11. und faget zu dem KHausvater | e8 von nun an nicht mehr effen, 
des Haufes: Der Meifter läßt dir | bis es feine Erfüllung erhält im 
fagen: Wo tft die Herberge, wo | Neiche Gottes. ° | 

ic) mit meinen Jüngern das Ofter- | 17. Und er nahm den Kelch, danfte 
lamm effen fann? und fprach: Nehmet hin, und theis 
12. Und derfelbe wird euch einen | let ihn unter euch.‘ 

roßen, mit Polſtern belegten Spei- | 18. Denn ich fage euch: Ich werde 
— zeigen: daſelbſt bereitet e8! | nichtmehr trinfen von dem Gewächſe 
13. Sie aber gingen hin, und fan- | des Weinftode, bis das Reich Got- 
den e8, wie er ihnen gejagt hatte, | te8 kommt. > Mutth. 26, 29. 
und fte bereiteten das Dfterlamm. |, 19. Und er nahm das Brod,: 
14. Und ald die Stunde gefom- vanfte, brach e8, gab es ihnen, und 
men war, febte er fich zu Tiſche, fprach: Diefes tft mein Leib, ver 
und die zwölf Apoftel mit ihm. für euch hingegeben wird. Diefes 

Matih. 26, 20. Marc 14, 17. | thut zu meinem Andenfen.® 
15. Und er fprach zu ihnen: Ich 1. Cor. 11, 24. 





(2) Jeſus hatte ein fo großes Verlangen darnach, weil er es als Gelegenheit be- 
nützen wollte, das heiligfte Altarsfaframent einzufegen, um uns mit diefem den 
zärtlichften Beweis feiner Liebe, und das Foftbarfte Unterpfand feiner Gnade zu 
hinterlafien. — (3) Ich werde nicht mehr mit euch Oftermahl Halten, bis id) das 
Oftermahl der Himmlifchen Freuden mit euch feiere. Das jüdifche Oſtermahl wurde 
zum Andenken an die Erſchlagung der ägyptiſchen Erfigeburt und der Verſchonung 
der Sfraeliten gefeiert (2. Mof. Cap. 11 und 12.). Da diefer Tod der Einen und 
die Begnadigung der Andern erſt vollfommen beim legten Gerichte eintritt, wo alle 
Böſen, welche durch die Aegypter vorgebildet wurden, verworfen, alle Guten, deren 
Borbild die Ifraeliten waren, begnadigt werden; fo wird das Dftermahl auch erft 
vollfommen in der auf das Gericht erfolgenden Seligfeit der Guten gefeiert, und 
die ewige Seligfeit ift fomit die Erfüllung des DOftermahles. Vergleich ı. Cor. 
5, 1. — (4) Gemäß den Speifegebräuchen bei der Dftermahlzeit ging nach ge- 
noffenem Lamme am Schluffe des Mahles noch ein Becher herum. Dieß ift diefer 
Becher, der alfo wohl zu unterfcheiven ift von dem geheimnißvollen „Kelche des 
neuen Bundes (B. 20.). — (5) nachdem die Dftermahlzeit zu Ende war, wie beim 
Heiligen Kelche ausprüdlich gefagt ift (DB. 20.). Der Herr fehließt die Einſetzung 
des heiligen Altarsfaframentes an das Eſſen des Dfterlammes an, weil diefes. da— 
durch in einer höhern Weife, im Geifte und in der Wahrheit wiedergegeben warb. 
Auf gleihe Weife hob Chriftus Feine göttliche Borfchrift des mofaifchen Geſetzes 
auf, fondern rückte alle nur in’s höhere Gebiet des Geiftes hinüber. — (6) Wie 
Jeſus mit diefen Worten das heilige Opfer und Mahl eingefeßt habe, wurde bei 
Matthäus erflärt. Die lesteren Worte: „Diefes thut zu meinem Andenken,“ find 
der Befehl an die Apoftel, das Opfer und das Mahl von nun an in der Kirche 
zu feinem Andenken zu feiern, und Jeſus weihte fie damit zu Prieftern. In Be— 
ztehung hierauf fagt der heilige Kirchenrath von Trient (Sik. 23, Cap. ı.): Wenn 
Semand fast, es fey in dem Neuen Teftamente. Fein fichtbares und Außerliches 
Prieſterthum, oder Feine Gewalt, dem wahren Leib und das Blut des Herrn zu. 
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der e8 thun werde. Matth. 26, 22. 
Mare. 14, 19. 
24. Es war ud) ein Streit unter 
ihnen entftanden, wer unter ihnen 
für den Größten gehalten würde.“ 
25. Er fprach aber zu ihnen: Die 
Könige der Völker herrfchen über 
fie ‚'? und die über fie Gewalt üben, 
heißen Gnädige. 
\ 26. Ihr aber nicht alfo ;5'* fondern 
‚wer unter euch der Größte tft, werde 
wie der Kleinfte, und der Vorfteher 
"werde wie der Diener. 
27. Denn mer ift größer, Der zu 
Tiſche figt, oder ver bedienet? Nicht 
wahr, der zuTifche figt? Ich aber 


20. Deßgleichen nahm er aud) den 
Kelch, nach dem Mahle,? und ſprach: 
Dieß ift der Kelch, der neue Bund 
in meinem Blute,“ das für euch 
wird vergoffen werden. 

21. Doc) fiehe, die Hand meines 
Verräthers ift mit mir auf vem Ti- 
ſche.“ 

22. Der Menſchenſohn geht zwar 
hin, wie es beſchloſſen iſt; aber wehe 
jenem Menſchen, durch welchen er 
verrathen wird,” Matth. 26, 21. 
Mare. 14, 20. Span. 13, 18. Bf. 

40, 10. 

23. Und fie fingen: an unter ſich 

zu fragen, wer aus ihnen es wäre, 








vonfecriren und zu opfern, fondern nur ein Dienft und ein bloßes Amt, das Evan— 
gelium zu verfiinden, der fey ausgefchloffen. In Folge diefes Auftrages und der 
ertheilten Gewalt wiederholten die Apoftel und ihre Nachfolger die Handlung Chriſti, 
und werden fte wiederholen bis an das Ende der Welt. Diefe Handlung wurde 
feit den älteften Zeiten in der lateinifchen Kirche Mefje (Missa) genannt, weil der 
opfernde Priefter am Ende derfelben zu dem verfammelten Bolfe ſprach: Ite, (actio) 
missa est, d. i. Gehet, die Handlung ift vollbracht. Im der griechiſchen Kirche 
heißt fie der heilige Dienft, die heilige Handlung. Daß diefe wiederholte Handlung, 
die Meffe, ganz wefentlich diefelbe fey, welche Chriftus vorgenommen hat, erhellt, 
wenn man beide mit einander vergleicht. Wie Chriftus ı) Gott gedankt und ihn 
gelobt wegen des zu opfernden Brodes, 2) das Brod verwandelt, 3) zum Genuffe 
bingegeben hat, fo hat die Heilige Meſſe drei Theile: 1) die Aufopferung und Dank— 
fagung (ÜUlfertorium und Sanctus), 2) die Wandlung, 3) die Communion. Die 
bei jedem Theile eingefchalteten Gebethe find nicht wefentlih, aber von der Kirche 
feit den älteften Zeiten ſchon angeoronet, um jeden diefer Theile deſto würdiger 
feiern zu können. — (7) nah dem Eſſen des Dfterlammes. — (8) mein Blut, 
das den neuen Bund beftegelt. S. Matth. und Marcus. — (9) Sudas hat alfo 
das heilige Abendmahl mitgenoffen. Welche allertieffte Demüthigung des Herrn! 
Sp wenig wir Gottes Höhe meflen können, fo wenig auch feine Verdemüthigung 
und DBernichtung. — (10) Nah Matth. 26, 21—25. und Mare. 12, 18—21. 
verkündete Jeſus den Verrath des Judas vor der Einfegung des heiligen Abends 
mahls; hier wird die Anzeige davon nad demfelben gefeßt. Obwohl Jeſus ſchon 
vor dem heiligen Mahle von feinem Berräther ſprach (Soan. 18, 10. 11. 18.), 
fällt die eigentliche Verkündigung des DVerräthers doch erft nad) demfelben. Sieh 
Joan. 13, Note 16. — (11) Der Streit war früher vorgefallen (Matth. ı8, 1. 
Dual 24.); nun nad dem Abenvmahle, wo die Apoftel in der tiefften Demuth 

‚gegründet werden follten, belehtte fie der Herr noch einmal über das Unftatthafte 
eines ſolchen Streites und einer ehrfüchtigen Gefinnung unter ihnen. — (12) ©. 
Matth. 20, 25. — (13) und den Gewalthabern diefer Erde gibt man den Chren- 
titel: Gnädige, Wohlthäter, Gönner. — (14) ihr follt feine Herrſchaft üben, 
wie die heidniſchen Machthaber, und follt das, was ihr für eure Untergebenen 
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bin mitten unter euch wie einer, 
der dient." 

28. Ihr aber ſeyd es, die ihr mit 
mir in meinen VBerfuchungen'° aus- 
gehalten habet: 

29. varum bereite ich euch das 
Reich,“ wie mir es mein Water 
bereitet bat, | 

30. daß ihr efiet und trinfet an 
meinem Tiſche in meinem Neiche, '* 
und auf Thronen fißet, Die zwölf 
Stämme Iſtaels zu richten.’ 

31. Es fprach aber der Herr: Si- 
mon, Simon, fiehe, der Satan hat 
verlangt, euch fieben zu dürfen, wie 
den Watzen :?° 

32. ich habe aber für dich gebeten, 
daß dein Glaube nicht gebreche; und 
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ich bin bereit, mit dir in den Ker- 
fer und in den Tod zu gehen. 

34. Er aber fprach: Ich fage dir 
Petrus, es wird heute der Hahn 
nicht krähen,““ bevor du Dreimal 
geleugnet haben wirft, mich zu Fen- 
nen. Und er fprady zu ihnen: 

Matth. 26, 34. Marc. 14, 30. 

35. Als ich euch ausfandte ohne 
Beutel, ohne Taſche und Schuhe, 
hat euch etwas gemangelt? 

Watth. 10, 9. 

36. Sie aber fprachen: Nichts. Da 
fprach er zu ihnen: Nun aber, wer 
einen Beutel hat, nehme ihn, deß— 
gleichen auch die Taſche: und wer 


es nicht hat, der verfaufe feinen | 


Rod, und faufe ein Schwert.” 


wenn du einft bekehrt bift, fo ftärfe | 37. Denn ich fage euh: Es muß 
deine Brüder. ?' | an mir noch erfüllet werden, was ' 


33. Da fprach er zu ihm: Herr, | gefchrieben fteht: Er ift unter die _ 





thut, nicht als Gnade anfehen. — (15) Der Heiland bezieht fich insbefonvere auf 
die Fußwafhung. ©. Ioan.3, 4-14.— (16) Widerwärtigfeiten, Widerfprüchen. — 
(17) die ewige felige Herrfchaft im Himmel. — (18) Das Mahl fteht als Bild 
der ewigen Seligfeit. Bergl. Matth. 3, 11. — (19) ©. Matth. 19,235. — 
(20) euch verfuchen zu dürfen. Der Bergleich der Verfuchung mit dem Sieben ift 
paffend ; denn wie durch das Sieben die Körner von der Spreu gefchieven werden, 
und es fi zeigt, was Spreu und was Waizen ift, fo werden die Menfchen in 
der Verfuchung erprobt, ob fie gut oder böfe find. — (21) Sinn der Berfe 31, 
32. Simon, du Orundftein meiner Kirche, der Satan wırd dich, deine Brüder 
und alle meine Gläubigen zum Abfalle in diefem oder jenem Punkte meiner Lehre 
zu bewegen fuchen; aber ich habe meinen Vater inshbefondere für did), weil von 
dir als dem Haupte Alles abhängt, gebeten, daß dein Glaube an den wahren 
Chriftus, wie du ihn befannt haft, nie gebreche. Zwar wirft auch du wanfen‘ 
aber du wirft dich wieder befehren. Wenn dieß gefehehen ift, dann ftärfe im Glau— 
ben auch deine Brüder! Der Herr verfpricht hier dem Oberhaupte der Kirche und 
allen feinen rechtmäßigen Nachfolgern, daß das Bekenntniß des wahren Chriftus, 
wie es Petrus abgelegt Hat, der wahre Glaube, nie bei ihnen aufhören werde. 
Die würde gefchehen, wenn fie öffentlich vor der Kirche einen Irrthum lehren, 
oder barein einftimmen würden. Dieß ift nie gefchehen, und wird nie gefchehen 
(Leo, Cyprianus, Bellarmin zc.). — (22) Es wird nicht Morgen werden, bevor ac. 
— (23) Diefe Worte follten die Apoftel nicht buchftäblih nehmen; wie daraus 
erhellt, weil Jeſus nachher mißbilligte, daß Petrus zu feiner Vertheivigung das 
Schwert zog (Matth. 26, 52.). Der Sinn ift vielmehr: Bisher ging Alles glück— 
lich, und ihr hattet feinen Mangel, aber nun fleht mir und euch eine große Ver— 
folgung, euch ıtberdieß noch großer Mangel bevor, deren Abwendung nach menfü- 
licher Klugheit nur durch das Schwert und guten Vorrath gefchehen kann: doch 

nicht menſchliche Rlugheit fol in den Megen Gottes leiten, fondern Vertrauen auf 
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Uebelthäter gerechnet worven. Denn 
was von mir gefchrieben fteht, geht 
feinem Ende zu.’* Iſai. 53, 12. 
38. Sie aber ſprachen: Herr, ftehe, 
hier find zwei Schwerter.’° Er aber 
fprach zu ihnen: Genug hievon!°* 
32. en er ging nach feiner Ge— 
wohnheit hinaus an den Delberg: 
es folgten ihm aber auch die Jün- 
ger dahin nad). 
Matt. 26, 30. 36. Mare. 14,26. 32. 
Sonn. 18,1: 
40. Und ald er an den Ort ger 
kommen war, fprach er zu ihnen: 
Bethet, daß ihr.nicht in Verſuchung 
aller !*’ 
FAL-Und er entfernte ſich von ih⸗ 
‚nen einen Steinwurf weit, kniete 
nieder, und bethete, 
Matth. 26, 39. Marc. 14, 35. 
42. und ſprach: Vater, willſt du, 
fo nimm dieſen Kelch von mir:“ 
doch nicht mein, fondern dein Wille 
geſchehe! 
43. &8 erfchien ihm aber ein Engel 
vom Himmel, und ftärkte ihn.’° Und 
als ihn Todesangit befiel, bethete 
EA N ee N 


Rusus. 22. 


s 


Tropfen Bluts, das auf die Erde 
tann. 

45. Und er ftand auf vom Gebe— 
the, Fam zu feinen Süngern, und 
fand fie vor Traurigfeit fchlafend. 
46. Und er fprach zu ihnen: Wa- 
ham ſchlafet ihr? Stehet auf und 
bethet, damit ihr nicht in Verſu— 
‚hung fallet. 

‘47. Und da er noch redete, fiehe 
da war die Schaar: und einer von 
den Zmwölfen, mit Namen Judas, 
ging vor ihnen her: und er nahte 
fih Jeſu, um ihn zu küſſen. 
Matth. 26, 47. Mare. 14, 43. 
Soan. 18, 3. 
. 48. Jeſus aber ſprach zu ihm: 
Judas, mit einem Kuſſe  verräthft 
du den Menſchenſohn? 

49, Als aber die, welche um ihn 
waren, fahen, was gefchehen follte, 
Iprachen fie zu ihm: Herr, follen wir 
mit dem Schwerte vareinichlagen? 

50. Und einer von ihnen’ fchlug 
auf den Knecht des Hohenpriefters, 
und bieb ihm das rechte Ohr ab. 

51. Jeſus aber entgegnete, und 
ſprach: Laſſet ab, nicht weiter ! Und 


“4, Und fein Schweiß ward mie | er rührte fein Ohr an, und heilte ihn. 


den Schub Gottes und Ergebung im feinen Willen (Chryf.). — (24) erfüllt fi. 
— (25) Die Apoftel drangen in den Sinn Chrifti nicht ein. — (26) Iefus wollte 
fich, über feine Rede nicyt näher erklären, fondern gejtattete, die beiden Schwerter 
mitzunehmen, zwar nicht: zu feinen VBertheivigung, aber um zeigen zu können, daß 
er mit Freiheit in feine Leiden gehe. Denn ale Petrus mit einem Schwerte dem 
Malchus das Ohr abhieh, verwies er es, und heilte den Befchädigten. Die Schwer: 
ter waren wahrſcheinlich große Mefjer, deren ſich die Apoftel zum Schlachten des 
Dfterlammes bedienten (Chryf.). — (27) daß. ihr an meinem leidenden, hilfloſen 
Zuftande nicht irre werdet — (2%) Im Griech.: Willft du, daß diefer Kelch an 
mir vorüber gehe? — (29) brachte ihm die Antwort vom Himmel, daß es des 
Baters Wille fey, daß er leide; ftellte ihm die Frucht feiner Leiden vor, und ftärfte 
ihn dadurch. Des innern Troftes, der inneren Erleuchtung Hatte fich Jeſus frei- 
willig begeben. S. Matth. — (30) Se höher feine, Leiden fliegen, deſto mehr 
bethete er. Im Griechiſchen: bethete er dringender. — (31) Daß Chriſtus wirt: 
liches Blut gefchwist habe, iſt allgemeine Meinung der Heiligen Väter, und der 
heilige Athanafius: fpricht den Kirchenbann über die, welche es leugnen. Die 
Möglichkeit des blutigen. Schweißes in ‚großer. Seclenangft wurde auch längft von 
den Aerzten nahgewiefen. — (32) Petrus. Joannes, der nach. feinem Tode fehrieb, 
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92. Zu denen aber, die zu ihm ge- | 


fommen waren, zu den Hohenprie- 
ftern, zu den Tempelhauptleuten und 
Aelteſten Sprach Jeſus: Wie zu ei- 
nem Mörder feyd ihr ausgezogen 
mit Schwertern und Prügeln. 

93. Täglich) war ich bei euch im 
Tempel, und ihr habet die Hände 
nicht gegen mich ausgeftrect: aber 
das ift eure Stunde umd die Macht: 
Der SIE 6 
‚94 Sie aber ergriffen und führten 
ihn in das Haus des Hohenpriefters, 
und Petrus folgte von ferne. 

Matth. 26, 57. Mare. 14, 53. 
Soan. 18, 24. 

95. Als fie aber ein Feuer im Hofe 
angezündet, und ſich zufammengefebt 
hatten, war Betrus unter ihnen. 

Matth. 26, 69. Mare. 14, 66. 
Soan. 18, 25. 

86. Da nun eine Magd ihn beim 
Lichte fiten ſah, ſprach fie, nachdem 
fie ihn betrachtet hatte: Auch diefer 
war bei ihm! 

97. Er aber verleugnete ihn, und 


ſprach: Weib, ich fenne ihn nicht! | 


88. Und bald darnach fah ihn ein 
Anderer, und fprach: Du bift auch 








einer von diefen ! Petrus aber fprach: | 
D Menfd), ich bin es nicht! 
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99. Und über eine Weite, ungefähr 
nach einer Stunde, befräftigte es ein 
Anderer und ſprach: Wahrlich, auch 
diefer war bet ihm; denn er tft auch 
ein ©aliläer, Joan. 18, 26., 

60. Und Petrus fprach : Menfch, ich 
weiß nicht, was du fagft. Und als- 
Sat da er noch redete, Frähte ver 

ahn. ug 

61. Da wandte fich der Herr um, 
und fah Betrus an.’* Und Petrus 
erinnerte fich an das Wort des Heren, 
wie er gefagt hatte: Ehedeun der 
Hahn krähet,“ wirft du mid) drei- 
mal verleugnen. Matth. 26, 34. 

Mare. 14, 30. Joan. 13,38. 

62. Und Petrus ging hinaus, und 
meinte bitterlich. 

63. Und die Männer, die tihn’‘ 
fefthielten,,°” verfpotteten ihn, un 
Ichlugen ihn. 

64. Und fie verhüllten ihn, und 
[hlugen ihn in's Angeficht, fragten 
ihn, und fagten: Weiffage, wer iſt's, 
der dich gefchlagen hat? 

65. Und viele andere Läfterungen 
redeten fie wider ihn. 

66. Als es nun Tag geworden war, 
kamen die Aelteften des Wolfes, Die 
Hohenpriefter und die Schriftgelehr- 
‚ ten zufammen, führten ihn. in ihren 


nennt ihn (Soan. 18, 10.). — (33) Bisher habt ihr mich nicht ergriffen, obwohl 
ich faft immer um euch war; allein der von meinem Vater beftimmte Augenblid 
war noch nicht gefommen. Segt ift er da, und dem Teufel ift Macht gegeben, 
mich durch euch an's Kreuz zu bringen. — (34) Nachdem nun über eine Stunde 
verfloffen war (DB. 56—59.), fonnte dag Verhör bei den Sohenprieftern Annas und 
Kaiphas vorüber feyn; man führte Jeſum alfo wahrfieinfich in den Hof ab, um 
ihn für ven hohen Rath, der fich am frühen Morgen verfammeln ſollte (V. 66.), 
aufzubewahren. Bei dieſer Abführung aus dem Verhöre zur Verſpottung (Vers 
63—65.) war es vermuthlich, daß Jeſus den Petrus anblickte. Andere nehmen an, 
der DVerhörfaal habe eine offene Seite gehabt, in die man aus dem Vorplake hin— 
einblicen fonnte. Wieder Andere glauben, der Anblick Jeſu fey bloß eine inner: 
liche Rührung gewefen. — (35) Eigentlich: ehe der Hahn mit dem Krähen zu 
Ende if. Nach dem heiligen Marcus Frähte er zweimal. ©. Matth. 26, 38. 75. 
— (36) Im Griech:: Jefum. — (37) um ihn zum DVerhör vor dem hohen Rathe 
aufzubewahren. ©. Note 33. — (3%) Einige nehmen an, das nun folgende Ber- 
hör fey das bei Kaiphas gewefen, wovon Matthäus (26, 63.) und Marcus (1%, 
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Rath, und fprachen: Bift du Ehri- 
ftu8, fo fag e8 und. 

67. Und erfprach zu ihnen: Wenn 
ich e8 euch fage, jo glaubt ihr mir 
nicht. : 

68. Wenn ich aher auch frage, fo 
antivortet ihr mir nicht, noch laſſet 
ihr mich '108.°° 
‘ 69. Aber von nun an wird der 

Menſchenſohn zur Rechten der Kraft 

‘ Gottes fißen. 

70. Da fprachen Alle: Du bift 
alfo der Sohn Gottes? Er ſprach: 

Ihr faget e8; und ich bin es! Sie 
aber fprachen: Was begehren wir 
noch ein Zeugniß? wir haben es 
felbft aus feinem Munde gehört! 


Eapitel 23. 


Sefus wird angeklagt vor Pilatus, zu 
Herodes gefchict, und zu Pilatus wies 
der zurücdgeführt. Barabbas wird ihm 
vorgezogen. Die Juden verlangen feine 
Kreuzigung. Seine Ausführung. Die 
Meiber IJerufalems beweinen ihn. Kreu- 
zigung. Der büßende Schächer. Tod 
Jeſu Chrifti. Iofeph von Arimathäa 
trägt Sorge, den Leichnam des Herrn zu 
begraben. 


1. Und ihre ganze Verfammlung 
ftand auf, und führte ihn zu Pila— 
tuß. Matth. 27, 2. Marc. 15, 1. 

Soan. 18, 28. 

2. Sie fingen aber an, ihn zu ver- 
Hagen, und fagten: Diefen haben 
wir befunden als Aufrtegler unferes 
Volfes, und als Einen, der verbte- 
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tet, dem Kaiſer Zins zu geben, in⸗ 
dem er ſagt, er ſey Chriſtus, der 
König. Matth. 22,21. Marc. 12, 17. 
3. Pilatus aber fragte ihn, und 
ſprach: Bift du der König der Ju 
den? Under antwortete und ſprach: 
Du fagft e8! Matth. 27, 11. Marc. 
15,22 Soan.. 18,33; 
4. Pilatus aber fprach zu den Ho- 
henprieftern und dem Volke:“ Ich 
finde feine Schuld an diefem Men- 


hen. 

9. Sie aber beſtanden darauf, und 
ſprachen: Er wiegelt das Wolf 
auf, indem er in ganz Judäa 
lehrt, von Galiläa angefangen bis 
hieher. 

6. Da nun Pilatus von Galiläa 
hörte, fragte er, ob der Menfch ein 
Galiläer wäre? 

7, Und nachdem er erfahren, daß er 
aus dem Gebiete des Herodes fey, 
fandte er ihn zu Herodes, der in 
jenen Tagen ebenfalls zu Jeruſalem 
war.? 

8. Als aber Herodes Jefum fah, 
freute er fich jehr; denn er hatte 
ſich feit langer Zeit gewünfcht, ihn 
zu fehen, weil er Vieles von ihm 
gehört hatte, und hoffte, ihn irgend 
ein Wunder wirken zu fehen. 

Ob. 13, 31. Matth. 14, 1. 

9. Er ftellte auch viele Fragen an 
ihn; allein er antworteteihm nichte.* 

10. Die Hohenvriefter aber und 
Schriftgelehrten ftanden da, und ver— 
flagten ihn unanfhörlich. 


53.) erzählen; allein der obige Ausdruck „als es Tag geworden war,“ entfpricht 
‚ 1.), wo dom Zuſammentritt des hohen 


offenbar den Ausdrücken bei Matth. (27 
Nathes am Morgen die Rede if. Märe 


fanden, würde es wohl oben heißen: 


cum dies adventaret. 
fi wohl, aber fie fonnten wiederholt werden. — (39) weil 
heit fuchet, ſondern nur einen Vorwand, 

(1) nachdem er ihn näher vernommen Hatte. . ©. Ioan. 
bes Ofterfeftes wegen. — (3) weil es eitle tagen waren, 


das nächtliche Verhör bei Kaiphas ver- 
Die Reden gleichen 
ihe nicht die Wahr: 
mich verurtheilen zu können. 

18, 33. ff. — (2) 
die nur zur Befriedi⸗ 


Lucas, 


11. Da. verachtete ihn Herodes 
mit jeinen Kriegsleuten,* ließ ihm 
zum Spotte ıein weißes Kleid anzie- 
ben,“ und ſchickte ihn zu Bilatus 
zurück. 

12. An demfelben. Tage wurden 
Herodes und Bilatus Freunde; 
denn vorher waren fie einander 
feind.® 

13. Pilatus aber rief die Hohen- 
priefter und die WVorfteher und das 
Volk zufammen, 

14. und ſprach zu ihnen: Ihr habt 
diefen Menfchen zu mir gebracht 
als einen Volksaufwiegler, und ftehe, 
ich hab’ ihn in eurer Gegenwart 
verhört, und an diefem Menfchen 
nichts von dem gefunden, weßwe⸗ 
gen ihr ihn anflaget. 

Soan. 18, 38. 19, 4. 

15. Aber auch Herodes nicht; denn 
ich habe euch zu ihm gefendet, und 
fiehe, es geſchah nichts mit ihm, 
was ihn des Todes fchuldig zeigete. 

16. Sch will ihn alſo züchtigen,” 
und losgeben. 

17. Er mußte ihnen nämlich auf 
das Feft Einen losgeben. 

18. Da schrie aber der ganze Haufe 
zufammen, und fprach: Hinweg mit 
diefem, und gib und den Barabbas 
los! 


19. Dieſer war wegen eines in der 
Stadt erregten Aufruhrs und wer 
en eines Fodtfchlages in ven Ker- 
er. geivorfen worden. 

20. Pilatus redete nun abermal 
ihnen zu, indem er Jefum losgeben 





wollte ; 
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21. fie aber fchrieen entgegen, und 
fprachen: Kreuzige, Freugige Ihn! 

22. Er aber ſprach zu ihnen zum 
drittenmale: Was hat denn diefer 
Böſes gethan? Ich finde feine To— 
desſchuld an ihm: darum will ich 
ihn züchtigen und losgeben. 

23. Sie aber hielten an mit gro— 
ßem Geſchrei, und forderten, daß er 
gekreuziget werde; und ihr Geſchrei 
nahm immer zu.* 

24. Da ſprach Pilatus das Ur— 
theil, daß nad ihrem Verlangen 
geſchehen follte. 

25. Und er gab ihnen jenen 108, 
der des Todtfchlages und des Aufruh- 
res wegen in den Kerfer gelegt wor- 
den war, den fie auch verlangten ; Je⸗ 
fum aber übergab er ihrem Willen. 

26. Und da e ihn hinführten, er- 
griffen fte einen gewiffen Simon von 
erg) der vom Meierhofe Fam, 
und legten ihm das Kreuz auf, daß 


‚er es Jeſu nachtrüge. 


Matth. 27, 32. Mare. 15, 21. 

27. Es folgte ihm aber eine große 
Menge Volkes und Weiber, die ihn 
beklagten und beweinten. 

28. Sefus aber wandte fich zu ih- 
nen, und fprach: Ihr Töchter Jeru- 
falems, weinet nicht über mich, ſon— 
dern weinet über euch jelbft, und 
über eure Kinder! 

29. Denn ftehe, e8 werden Tage 
fommen, an welchen man fagen wird: 
Selig find die Unfruchtbaren und 
die Leiber, die nicht geboren, und die 
Brüſte, die nicht gefäuget haben.“ 

30. Dann werden fie anfangen, zu 


gung feiner Neugierde dienen follten. — (4) der Leibwache, den Hofleuten. * 
(5) ein Ehrenkleid zum Spotte. — (6) Wahrſcheinlich Hatte ſich Pilatus Eingriffe in 


die Herrſchergewalt des Herodes erlaubt (Vergl. oben 13, 1.). 


ihm den Heiland zum Urtheile zufandte, 


Da nun Pilatus 
wurde er durch dieſe öffentliche Anerken— 


nung feines Anfehens verföhnt. — (7) geißeln laffen. ©. Matth. 27, 26. Mare. 


15,@15% 


— (9) Selig find die Weiber, die feine Kinder zu betrauern haben. 


Joan. 19, 1. — (8) Im Griech.: ihr und der Hohenpriefter Geſchrei. 


So groß 


⸗ 
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den Bergen zu ſagen: Fallet über uns! 
und zu den Hügeln: Bedecket und! " 
Sfai. 2, 19. Oſee, 10, 8 

Apoc. 6, 16. 

31. Denn wenn man dad am grü- 
nen Holze thut, was wird mit dem 
dürren geſchehen?!n 

32. Ste führten aber auch zwei 
Andere, die Miffethäter waren, mit 
ihm hinaus, daß fie getödtet würden. 

33. Und als fie an den Drt fa- 
men, den man Schävelftätte heißt, 
fo freugigten fie ihn daſelbſt ſammt 
den Straßenräubern, einen zur Rech— 
ten, den andern zur Linken. 

Matth. 27, 33. Marc. 15, 22. 

Span, 19, 17. 

34. Jeſus aber fprach : Water, ver- 
gib ihnen ; denn fie wifjen nicht, 
was fte thun. Und fie theilten feine 
Kleider unter fich, und warfen das 
2008 darüber. 

35. Und das Volk ſtand und fchaute. 
Und die Vorſteher ſammt ihnen 
verlachten ihn, und ſprachen: Ans 
dern hat er geholfen; er helfe ſich 
ſelbſt, wenn er der Chriſtus, der 
Yuserwählte Gottes tft. 

36. Es verfpotteten ihn aber auch 
die Soldaten; fie traten hin, reich— 
ten ihm Eſſig, 


\ 


37. und fprachen:: Bift du der Kö— 


nig der Juden, fo hilf dir! 
38. Es war aber auch die Ueber- 


Lucas. 23. 


| Schrift: Diefer ift ver König der 
Suden.'? 

39, Einer aber von den Uebelthä— 
tern, die da hingen,'° Läfterte ihn, 
und ſprach: Wenn du Chriſtus bift, 
fo hilf dir felbft und ung! 

40. Da antwortete der andere, ver 
wies es ihm und fprach: Fürchteft 
auch du Gott nicht, da du doch die— 
ſelbe Strafe erleiveit? 

4. Wir zwar mit Recht; denn 
wir empfangen, was unfere Thaten 
verdient haben, diefer aber hat nichts 
Böſes gethan. ; 

42. Und er ſprach zu Jefu: Herr, 
gran: wenn. du in dein 

eich Fommit.'* 

’43. Und Jeſus sprach zu ihm: 
Wahrlich, fag’ ich dir, heute wirſt 
du mit mir im Paradieſe jeyn.'° 

44 Es war aber „ungefähr die 
fechste Stunde: und es ward eine 
Finſterniß über die ganze Erve bie 
zur neunten Stunde. 

45. Die Sonne ward verfinitert, 
und der Vorhang des Tempels rip 
mitten entzwei. 

46. Und Jeſus rief mit lauter 
Stimme, und ſprach: Water, in deine 
"Hände befehle ich meinen Geiſt. 
‚Und da er vieß ſagte, verſchied er. 

47. Al8 aber der Hauptmann ſah, 
ı was gefchehen war, pries er Gott, 
‚und sprach : Wahrlich, viefer Menſch 





ſchrift ober ihm gefchrieben mit grie- war gerecht! 
chifcher, lateinifcher und hebräticher 48. Und alles Volf, das bei die— 
werden die Trübfale feyn, die über Ierufalem kommen! — (10) Dann wird man 


vor Furcht in die Höhlen. der Berge und Hügel Friehen, und weil man auch da 
noch nicht ficher iſt, fih, um den Drangfalen zu entgehen, einen plößlichen 
Tod wünfhen. Das Ganze ift Bild der größten Furcht, Angft und Verzweiflung. 
— (11) Wenn der Gerechte und Heilige folchen graufamen Leiden hingegeben wird, 
was haben die Böfen und Gottlofen zu erwarten? ©. ı. Betr. 4, ı7. — (12) 
©. Matthäus. Das hebräifhe Wort Jude heißt Bekenner. So nannten fich auch 
die erften Chriften und gaben fich alfo fortwährend den Namen Juden. Ganz der 
Sache gemäß! Denr das Chriftenthum ift das Judenthum im Geifte und in ver 
Wahrheit. — (13) ac gefreuzigt. — (14) in dein himmlifches Reich, zu Gott, 
deinem Vater. — (15) im Himmel: denn da der Schächer nad) Chriftus ſtarb 


Lucas. 23. 24, 


ſem Borgange zugegen war, und 
fah, was geſchah, ſchlug an feine 
Bruft und kehrte zurüd, 

49. Es ftanden auch alle feine Be- 
fannten von ferne, und Die Frauen, 
welche ihm aus Galiläa gefolgt wa- 
ren: und fie fahen diefes. 

50. Und fiehe, ein Mann, Namens 
Sofeph, ein Rathsherr, ein guter 
und gerechter Mann, 

Matth 27, 57. Mare. 15, 43. 
Span. 19, 38. 

51. der in ihren Kath und ihr 
Thun nicht eingeſtimmt hatte, aus 
Artmathäa, einer. Stadt in Judäa, 
ver ſelbſt auch das Reich Gottes 
erwartete, '® 

52. diefer trat zu Pilatus, und bat 
um den Leichnam Jefu. 

93, Und er nahm ihn ab, und wis 
delte ihn in Leinwand, und legte ihn 
in ein ausgehauenesd Grab, in das 
noch Niemand gelegt worden war. 


54. Es war der Küfttag, und der | 


Sabbat brach an.” 

55. Die Weiber aber, welche mit 
ihm aus Galiläa gefommen waren, 
folgten nach, ſchauten das Grab, und 
wie fein Leichnam hineingelegt ward. 

56. Und ſie kehrten zurüd, und 
bereiteten Spezereien und Salben:'* 
am Sabbate aber ruhten fie nach 
dem Gefeße. 


Gapitel 24. 
Anferftehung. 
gern, die nach Emmaus gehen; auch ven 
Apofteln ; beweist feine Auferftehung, und 
verfpricht die Sendung des heil. Geiftes. 

Himmelfahrt. 

1. Am erften Tage nad) dem Sab- 
bate aber, am frübeften Morgen, 
famen fte zum Grabe, und brachten 


Sefus erſcheint zwei Jün- It 
ſus erſcheint 3 wie ein Mährchen vor, und fie glaub- 
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die Spezereien, die fie bereitet hat- 
ten.  Matth. 28, 1. Mare. 16, 2. 
Span. 20, 1. 

2. Da fanden fie den Stein vom 
Grabe weggewälgt. — 

3. Und ſie gingen hinein, fanden 
aber den Leib des tr Jeſu nicht. 

4. Und es geſchah, als fie darüber 
im Gemüthe befümmert waren, fiehe, 
da fanden zwei Männer in glän- . 
genden Kleidern bei ihnen. 

5. Da fie nun erfchraden, und ihr 
Angeficht zur Erde fenkten, fprachen 
jene zu ihnen: Warum fuchet ihr 
den Lebendigen bei den Todten ? 

6. Er ift nicht hier, fondern auf- 
erftanden. Grinnert euch, wie er zu 
euch geredet hat, als er noch in 
Galilia war, 

7. da er fprach: Der Menfchen- 
fohn muß in die Hände der Sün— 
der überliefert und gefreuziget wer- 
den, und am dritten Tage wieder 
auferftehen. Matth. 16, 21.. 17, 21. 

8. Und fie erinnerten fich feiner 
Worte. 

9. Da Eehrten fie vom Grabe zu— 
rück, und verfündeten dieß Alles 
den Eilfen und allen Lebrigen. 

10. Es war aber Marta Magda- 
(ena, und Joanna, und Maria, die 
Mutter Jacobs, und die übrigen, 


die bei ihnen waren, welche den 


Apofteln dieſes fagten. 
11. Und ihre Worte famen dieſen 


ten ihnen nicht. BE 

12. Petrus aber ftand auf, lief zum 
Grabe, büdte fih hinein, und fah 
bloß die Leintücher liegen: und er 
ging wegundverwunderte fich bet ſich 
jelbft über das, was gefchehen war.’ 


(Ioan. 19, 31--33.), war der Himmel wahrſcheinlich ſchon geöffnet. — (16) ©. 
Mare. 15, 43. — (17) Es war der Borbereitungstag auf den Sabbat (unfer 
Freitag), und der Sabhat war daran, einzugehen. — (18) zur Einbalfanirung 
des Reichnams. — (19) ©. 2. Mof. 20, 10. 


(1) Das Griech. fegt bei: und einige rauen waren bei ihnen. 


2) Mit 
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43. Und fiehe, Zwei von ihnen? 
ingen an demfelben Tage In einen 


(een mit Namen Emmaus, der 


fechzig Stadien von Jerufalem ent- | 
iſt heute nach diefem Allem der dritte 


fernt war.‘ Marc. 16, 12. 
14. Und fie . redeten miteinander 
über alles dieß, was fich zugetra- 
gen hatte. 

15. Und e8 gefchah, als fte mit- 
einander reveten, und ſich befrag- 


ten, nahete Sefus felbft, und ging 
| famen und fagten, fie hätten eine 


“mit ihnen. 
16. Ihre Augen aber waren gehal- 
ten, damit fie ihn nicht erfännten.® 
17. Und er fprach zu ihnen: Was 
find das für Neden, die ihr mitein- 
ander auf dem Wege wechfelt, und 
ihr feyd traurig? 


18. Da antwortete Einer, deffen 
Kamen Cleophas war und ſprach zu 


ihm: Bift du der einzige Fremdling 


in Serufalem, und weißt nicht, was 
dafelbft gefchehen ift in dtefen Tagen? 
19. Und er fprach zuihnen: Was? 
Und fie fprachen: Das mit Jefu von 
Nazareth, ver ein Prophet war, 
mächtig in That und Rede vor 
Gott und allem Volke: 

20. und wie ihn unfere Hohen- 
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prieſter und Vorfteher zur Todes— 


ftrafeüberliefert und gefreugigt haben. 
21. Wir aber hofften, daß er e8 
wäre, ver Sfrael erlöfete.° Und nun 


Tag, daß dieſes gefchehen ift.’ 

22. Auch haben uns einige Wei- 
ber von den Unfrigen in Erftaunen 
gefest, * welche vor Sonnenaufgang 
am Grabe waren, 

23. feinen Leib nicht fanden, und 


Erſcheinung von Engeln gehabt, 
welche gefagt, daß er lebe. 
24. Und einige yon den Unfrigen’ 
gingen zu dem Grabe, und fanden 
e8 fo, wie die Weiber gejagt hat- 
ten; ihn felbft aber fanden fie nicht. 
25. Und er fprach zu ihnen: O 
ihr Unverftändigen von langfamer 
Taffungsfraft, um Alles zu glauben, 
was die Propheten gefprochen haben! 
26. Mußte nicht Chriſtus dieß let- 
den und fo in feine Herrlichkeit ein- 
gehen ? Bf. 109, 7. 
27. Und er fing an von Mofes 
und allen Bropheten, und legte ih- 
nen aus, was in der ganzen Schrift 


| von ihm gefchrieben fteht.'° 


Petrus ging auch Ioannes, wie diefer ausführlicher erzählt 20, 2—10. — (3) den 
Süngern. — (4) ungefähr zwei Stunden Wegs. Die beiden Jünger gingen vom 
Fefte nah Haufe. — (5) gleichſam verfchlofen ®. 31.). igentlih war ihr 
Geiſt fo befangen und befchäftigt, daß ihnen Jeſus unfenntlich ward; denn die 
Sinne hängen vorzüglich von dem Geiſte ab. Warum Chriftus fich den beiden 
Süngern unfenntlich darftellte, Hat nach dem heiligen Auguftin und Gregorius vor- 
züglich darin feinen Grund, weil Chriftus und die Engel den Menfchen fo erfchei: 
nen, wie die find, denen fie erfcheinen. Die Jünger fanden fich nicht in dag, was 
vorgefallen- war, und zweifelten, darum erſchien er ihnen als Sremdling und un- 
kenntlich. — (6) von der Herrfchaft der Nömer befreite, und das jünifche Neich 
‘wieder herftellete: nun da er todt iſt, wiffen wir nicht, woran wir find. Much die 
übrigen Apoſtel Fonnten fich von dem Gedanken nicht losmachen, Chriſtus würde 
noch zu ihren Lebzeiten in Herrlichkeit erfcheinen, alle Feinde des Reiches Gottes 
vernichten, und das neue Reich Davids in irdifcher Herrfchaft beginnen (Apoftg. 
J 6.). — (7) Auch) macht uns verlegen, daß heute der dritte Tag iſt, daß all 
dieß geſchah; denn am dritten Tage wollte ex auferftehen. — (8) und verwirrt ges 
macht, fo daß wir nicht wiffen, was wir benfen follen. — 9) ©. V. ı2. — 
(10) Sieh da, woher die Kirche ihre Schrifterflärung Hat. Der Herr erflärte die 
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23. Und fie kamen nahe zu dem 
Flecken, wohin fie gingen, und er 
ſtellte fich, als wollte er weiter gehen. 

29. Aber fte nöthigten ihn, und 
Iprachen: Bleib_bei uns; denn es 
wird Abend, und der. Tag hat ſich 

on geneiget. 
hin ei 

30. Und es gefchah, als er mit 
ihnen zu Tifche faß, nahm er das 









Brod, fegnete es, brach es, und | 


gab e8 ihnen. '® 


31. Da wurden ihre Augen aufge 


than, und fie erfannten ihn: er aber 
verfchwand aus ihrem Gefichte." 

32. Und fie fprachen zu einander: 

tannte nicht umfer Herz in ung, 
während er” e ege redete, 
und ung die Schrift aufichloß? 

33. Und fie machten ſich in der 
nämlichen Stunde auf, und 
nah Ierufalem zurück, und fanden 
die Eilf, und die mit ihnen waren, 
verfammelt, 

34. die da Sprachen: Der Herr ift 
wahrhaftig auferjtanden und dem 
Simon erfchienen! 

35. Und fte erzählten ihnen, was 
fich auf dem Wege zugetragen, und 


ingen 
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wie fie ihn am Bropdbrechen' er- 
fannt en 
36. Während fie aber dieſes reve- 

ten, ftand Jeſus mitten unter ihnen, 


und fprach zu ihnen: Der Friede ſey 
„mit euch ;'” ich bin es, fürchtet eu 


Und er ging mit | 


| nicht! Mar. 16, 14; Ivan. 20, 19. 
37. Sie aber erfchraden und fürch- 
teten fich, und meinten, einen Geift 
zu jehen.'® 

38. Und er ſprach zu ihnen: Was 
rum ſeyd ihr erfchroden, und wa— 
rum fteigen folche Gedanken in eu⸗ 
ern Herzen auf?" 

39. Sehet meine Hände und meine 
üße, ich bin e8 felbft;"° taftet und‘ 
ehet; denn ein Geiſt hatnicht deſch 
und Bein, wie ihr ſehet, daß ich 
habe.'° 

40. Und ale er das gefagt hatte, 
zeigte er ihnen die Hände und Füße, 
Span. 20, 27 

41. Da fte aber noch nicht glaub- 
ten vor Freuden, und ſich ver: 
wunderten, ſprach er: Habt ihr hier 
etwas zu efien? 

42. Da legten fie ihm einen Theil 
von einem gebratenen Fifche und 
einen Honigfuchen vor. 


Schrift den Jüngern und Apofteln, dieſe ihren Schülern, den heiligen Vätern, um 
von den Vätern nimmt die Kirche. — (11) Das Griech. febt bei: um zu bleiben. 
— (12) Die alten Väter und mehrere Zatholifche Ausleger find der Meinung, daß, 
hier Sefus den SJüngern. feinen allerheiligften Leib reichte. ©. ®. 35. Bergl. 
Matth. 26, 26. — (13) ©. Note 19. — (14) Aus Mpoftelgefh. 2, 42. erfieht 
man, daß diefer Auspruc das heilige Abendmahl bezeichnet. Darum ift diefes wahr: 
fcheinlich auch hier gemeint. — (15) ©. oben 2, 12. Die Worte: ich bin es ar. 
find nicht im Griech.; aber fie ftehen in ven orientalifchen Ueberfegungen. — (16) 
Sie erfchraden über die plötzliche Erfcheinung bei verfchloffenen Thüren, und glaub: 
ten, dieß fey nur reinen Geiftern möglih. — (17) daß ih nur ein Geift fey, 
nicht derfelbe Chriftus, der mit euch Umgang yflog? — (18) Fein Geift fiatt 
meiner, fondern ich felbft, euer Herr. — (19) Der verherrlicyte Leib des Herrn 
und der Seligen ift alfo zwar fein in Folge der Macht des Geiftes, fagt der hei- 
lige Gregorius, aber antaſtbar vermöge der Wirklichkeit. Durch die Sünde ward 
unfer Geift begierlich, thierifch, natürlich, ohne daß er dadurch aufgehört hat, Geift 
zu ſeyn; umgefehrt duch die Verherrlihung wird unfer Leib geiftig, übernatürlich, 
ohne doch aufzuhören, wahrer Leib zu feyn. Im Griech.: taftet mich am, und 
jehet 20. — (20) Da die Freude fie nicht zur ruhigen Meberlegung und Meberzeu- 
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43. Und nachdem er. vor ihnen 
gegeſſen hatte, nahm er das Uebrige 
und gab es ihnen.“ 

44. Und er ſprach zu ihnen: Das 
find die Worte, die ich zu euch ges 
redet habe, da ich noch bei euch 
war, daß”? Alles erfüllt werden 
müffe, was im Geſetze Mofes, in 
den Propheten und Pſalmen?? von 
mir gefchrieben fteht. 

45. Dann fchloß er ihnen den Sinn 
auf, daß fiedie Schrift verftänden.’* 

46. Und er fprach zu ihnen: 
Alfo fteht es gejchrieben, und alfo 
mußte Chriſtus leiden, und am drit- 
ten Tage von den Todten aufer- 
ftehen, Bi: 19, 10. 18, .6. 

47. daß in feinem Namen?‘ Buße 


Lucas. 24, 


get werde unter alfen Völkern, von Je- 
tufalem angefangen. Apoftelg. 5, 31. 

48. Ihr aber ſeyd Jeugen Davon, 

Apoftelg. 1. 8. 

| 49. Und ich jende die Verheißung mei- 
nes Vaters auf euch herab:”” ihr aber 
bleibet in der Stadt, bis daß ihr ausge- 
rüftet worden mit Kraft ausder Höhe“* 

50. Er führte ſte aber nach Be— 
thanien hinaus ;”® da hob er feine 
Hände auf und fegnete fie. 

51. Und es gefehah, während er 
fie fegnete, fehted er von ihnen, und 
fuhr auf in den Himmel. 

Apoſtelg 1, 9. Mare. 16, 19. 

52. Und fte betheten ihn an, und fehr- 
tennach Serufalem mit großer Freude 
zurück 
53.Und ſie waren immer im Tempel, *° 





und Vergebung der Sünden gepredi⸗ | und lobten und priefen Gott. Amen.*' 


gung kommen lief. — (21) Im Griedh.: Und er nahm es, umd aß vor ihnen, 
Viele Alte lafen, wie die Bulgata hat. — (22) nämlich daß 2. — (23) Unter 
diefen drei Rubriken faßte man die ganze Schrift zufammen. &. Mach. 2, 13. 
— 24) Dann erleuchtete er ihren Verſtand, daß fie die Weiffagungen verftunden, 
welche im A: Teftamente von Chrifto handeln. Bei der Nusgießung des Heiligen 
Geiftes am Pfingfifette wurde ihre Erleuchtung vollendet. Aus diefer. Stelle erhellt, 
daß unfere natürliche Vernunft, die natürlichen Hilfsmittel, wie fie zum Beritehen 
anderer Bücher angewendet werden, nicht Hinreichen, die Schrift zu verftehen. 
Dazu gehört die Grleuchtung von oben, die Erflärung durch den heiligen Geift 
(Bergl. 2. Petr. 1, 20. ff.), und da fich Fein Menfch zutrauen darf, feine Erklä— 
rung fey die des heiligen Geiftes, weil es auch die Erflärung feines eigenen irre 
ſamen oder eines böfen Geiftes feyn könnte (f. 2. Cor: 11, ı13.), fo ift Jeder 
an die Erklärung der Kirche, in welcher der heilige Geift auf untrügliche Weife 
fpricht, angemwiefen. — (25) Aus der Vergleichung der andern Evangeliſten fcheint 
hervorzugehen, daß das, was nun folgt, bei der legten Erfcheinung Sefu am Tage 
feiner Himmelfahrt fi zugetragen habe. Es wäre auch möglich, daß der heilige 
Lucas zwei Erſcheinungen, eine der frühern und die lebte, in Eine zufammenfaßte. 
— (26) ftatt feiner und in feiner Kraft. — (27) den verfprochenen heiligen Geift. 
Vergl. Joan. ı2, 1%. 26° Im Griech.: Und fiehe, ich fende ꝛc. — (28) d. i. 
mit dem heiligen Geiſte. Die Apoftel waren damals in Jerufalem. In den erften 
acht Tagen nach feiner Auferftehung erfehten er ihnen in Serufalem (Ob. 24, 3a. 
35. 3%. Joan. 20, 26. ff). Dann ginge fie nach Galiläa zurück, wo der Herr 
ihnen ebenfalls erfchien (Matth. 26, 32. 28, 16.), und ‘hierauf ohne Zweifel auf 
reinen Befehl wieder nach Jeruſalem, wo fie bis zur Ankunft des heiligen Geiftes 
bleiben follten. — (29) Ueber Bethanien f. Matth. 21, 17. Im Griech.: bie 
nach Bethanien. Er führte fie auf den Delberg Apftg. 1, 12.). — (30) hänfig, 
beharrlich im Tempel. Ihre Wohnort war anfangs der, Speifefaal, worin der Herr 
mit ihnen das Abendmahl feierte. Apftg. 1, 13. — (31) Dieß Wörtchen ift in 
vielen "alten Handſchriften nicht. * 


* 
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Vorbericht 
zu dem heiligen Evangelium Jeſu Ehrifti nach Soannes. 





Joannes war der Sohn des Zebedäus, eines Fifchers in Galiläa, und 
der Salome (Maith. 4, 21. 10, 3. 20, 20. Marc. 15, 40.), der 
Bruder des Jacobus, des Aeltern (Matth. 10, 3.). Er folgte dem Rufe 
Jeſu Matth. 4, 21. Vergl. Luc. 5, 10.), ward deſſen beftändiger Be- 
gleiter als Apoftel, und gehörte mit Petrus und Jacobus zu feinen ver- 
trauteften Jüngern Mare. 5, 37. Matth. 17, 1. 26, 37.). Der Herr 
liebte ihn vor den übrigen Apofteln, und gab ihm die zärtlichften, äußer- 
lichen Beweiſe davon dadurch, daß er ihn an feiner Bruft ruhen ließ 
(C. 13, 23. 25.), und ihm fterbend nod) feine geliebte Mutter zur zeit- 
lichen Fürforge anempfahl (&. 19, 26.). Diefer befonvern Liebeserweife 
wegen nannte fid) Joannes felbft in danfbarer Erinnerung den Jünger, 
den Jeſus lieb hatte (E. 19, 26.), fo wie er auch hinwiederum durch 
feine Liebe zu dem Herrn fich auggeichnetez denn wenn Petrus feuriger 
und thätiger liebte (&. 21, 15.), fo fcheint die Liebe des Joannes inni- 
ger und treuer geweſen zu ſeyn, indem er unter allen Jüngern der Ein- 
zige war, der den Herrn auch in feinem Leiven nicht verließ, und ihm 
bis unter das Kreuz nachfolgte (C. 19, 26.). Nach ver Himmelfahrt 
Jeſu war er mit Petrus eine Säule (Oal. 2, 9.) zur Verbreitung des 
Evangeliums in Paläſtina. In die entfernteren Provinzen des römifchen 
Reiches, insbefondere nach Kleinafien, fcheint er erft fpäter fich be- 
geben zu haben. Gewiß tft, daß er nad) dem Tode der heiligen Apoftel 
Petrus und Paulus (66 n. Ehr.) feinen bleibenden Wohnfis zu Ephe- 
jus in Kleinaften auffchlug. Dafelbft übte er die oberhirtliche Aufftcht 
über die Kirchen Kleinaſiens aus, ja er Tann als ein neuer» Öründer 
und Befejtiger derſelben betrachtet werden. Von hier. aus gefchah es, 
wahrfcheinlicy unter ver Regierung des Kaifers Nero, nach Andern un— 
ter Domitian, daß er des Glaubens wegen auf die Infel Patmos, jetzt 
Valmofa genannt, verwiefen wurde. In der Berweifung daſelbſt jchrieb 
er auf Befehl des Herrn die geheime Offenbarung über die Schidjale 
der Kirche Gottes. Nach einiger Zeit, wie glaubwürdige Zeugniſſe be— 
richten — auf Erlaubniß des Katfers Nerva, Fehrte er wieder nach Ephe— 
ſus zurück und leitete als Oberhirt die Heinafiatifchen Kirchen wie vor- 
ber. In diefer fpäteren Zeit, in den legten Jahren des erjten Jahrhun⸗ 
derts nach Chriſtus, war es, daß er auf viele Bitten der Gläubigen 
und innerlichen Antrieb des heiligen Geiſtes fein Evangelium ſchrieb. 
Sein Haupizwed war dabei, wie er felbft am Ende dieſes Werkes jagt, 
zu zeigen, daß Jeſus Chriftus der Sohn Gottes jey, und daß Alle, die 
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an ihn glauben, das ewige Leben haben. Da gerade, damals der Irr— 
fehrer Cerinthus und Andere auftraten, welche über die Perſon und er- 
habene Würde Jeſu allerlei falfche Lehren verbreiteten, mußte ihm mehr 
noch als den übrigen Evangeliſten daran liegen, die reine Lehre in die— 
ſem Bunfte den Gläubigen beftimmt und ausführlich vorzulegen. Die 
drei vorhergehenden Evangelien ergänzte er auch infoferne, als er weniger 
die Thaten, mehr die Reden des Herrn gibt, und hie und da Begeben- 
heiten und Umftände mittheilt, welche er ala oe mitzutheilen 
vorzüglich im Stande war. In Bezug auf diefe befondere Beichaffen- 
heit des Evangeliums Joannis nannten es die Alten Das geiftige, den 
Derfaffer den Theologen, im Gegenſatze zu den drei andern Evangelien, 
. welche mehr das Menfchliche und Irdiſche von Jeſu Darftellen. _ Der 
heilige Auguftin fagt hierüber fehon: „In den vier Evangelien, oder 
vielmehr in den vier Büchern Eines Evangeliums hat der heilige Apo— 
ftel Joannes, welcher gemäß feiner geiftigen Erfenntniß dem Adler ver- 
glichen wird, höher und weit erhabener al8 die andern drei feine Ver— 
fündigung erhoben, und in diefer Erhebung aud) unfere Herzen erheben 
wollen. Denn die drei übrigen Evangeltiten find gleichfam mit dem 
Sottmenfchen auf der Erde gewandelt, und haben von feiner Gottheit 
weniger gejagt: diefer aber, gleichfam als verfchmähte er e8, auf der 
Erde zu wandeln, hat fich erhoben, nicht nur über die Erde und über 
alfe Ausdehnung ver Lüfte und des Himmels, fondern auch über das ganze 
. Heer der Engel und alle Dronungen der unftchtbaren Gewalten, und ift 
zu dem gekommen, durch den Alles gemacht tft, indem er fpricht: Im 
Anfange war das Wort. Das floß aus feinem Munde, was er ges 
trunfen hatte; denn nicht ohne Grund wird von ihm in diefem Evan- 
geltum gejagt, daß er beim Nachtmahle auf der Bruft des Herrn lag. 
Aus diefer Bruft hatte er alſo im Geheimen getrunfen ; aber was er im 
Geheimen getrunken, das hat er offenbar ausgeftrömt.” — Daß das 
Evangelium des heiligen Joannes Acht jey, darüber liefern nicht nur die 
. Rechtgläubigen, fondern auch die Irr- und Ungläubigen die unmiverleg- 
barften Beweife, und ebenfo tt Im ganzen Alterthume entfchieden, das 
es urſprünglich griechifch geichrieben wurde. Won den übrigen Lebens- 
umftänden diefes Apoſtels berichten die Kirchenfchriftftelfer, daß er ftets 
im jungfräulichen Stande gelebt, und fein Lebensalter bis über neunzig 
Jahre gebracht habe. Noch im höchſten Alter, erzählt der heilige Hie- 
ronymus, habe er fich in die Kirche tragen laffen, und weil er nur Re 
niges mehr fprechen konnte, jedesmal bloß die Worte gefagt: Kinplein, 
liebet euch einander! Er ftarb zu Ephefus, wo lange Zeit fein Grab 
gezeigt und in Ehren gehalten ward. 
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Das heilige Evangelium Jeſu Ehrifti nad . 


Joannes- ' 
Gapitel 1. | ger folgen Jeſu. Des Andreas, Petrus, 
Philippus und Nathanael Ruf zum Apo— 


Die Gottheit des Wortes. Sendung des ftelamte. 
Täufers. Menſchwerdung des Wortes. | 1. Im Anfange war das Wort, ? 
Beftimmung des Täufers. Sein Zeugnif | und das Wort war. bei ot,’ und. 


\ 


über Jeſum Chriftum. Zwei feiner Jün- Gott war da Wort. 


EEE er 


. 


(1) Sieh die Auffehrift zu Matthäus. — (2) Grieh.: der Logos. Was 
Hier Logos, Wort Heißt, nennt der heilige Joannes unten B. ı8 den Eingebornen 
Gottes im Schoofe des DBaters, in feinem erften Briefe 1, 1-3. das ewige Leben 
bei dem Bater, und Apoe. 19, ı3. das Wort Gottes, das als Sohn Gottes die 
Gottlofen zu richten kommt. Im Alten Teftamente war der Logos unter dem 
Namen „Weisheit (Spr. 8, 12.,22. Weish. 7, 21. Eccli. 24.) und ſelbſt 
ale Sohn Gottes (Spr. 30, 4.) befannt, und in den Zeiten unmittelbar vor 
Chriftus war die Perfönlichkeit des Wortes in Gott eine fo allgemein angenommene 
Lehre unter den Juden, daß die halväifchen Erklärer der Schrift für den fich offen- 
barenden Gott geradezu Wort Gottes feben, und den Meffias das Wort Gottes, 
fo. wie ven Sohn Gottes nennen (vergl. Matth. 26, 63.). Im Uebereinftimmung 
damit haben alle heiligen Väter und die fatholifhe Kirche unter dem Worte ven 
Sohn Gottes, die ausgefprochene und felbft fprechende Wefenheit Gottes, das voll- 
fommene Ebenbild des Vaters verftanden. Die Worte: „Im Anfange‘ erflären 
fih aus Spr. 8, 23., wo e8 von der göttlichen Weisheit heißt, daß fie von Ewig— 
feit eingefest ift, und aus dem Zufammenhange, nad weldhem das Wort — Gott, 
alfo ewig ift (f. d. Folg.), fo wie es ausprüdlich das ewige Leben heißt (1. Ivan. 
1, 2. 5, 20.).. — (3) Der heilige Baſilius und Chryfoftomus bemerfen, daß 
Ioannes nicht fage: in Gott, fondern bei Gott, um die Perfönlichfeit des gött: 
lihen Wortes beftimmt auszufprechen. Eben deßhalb ift auch unter „Gott“ hier 
nicht die göttliche Wefenheit überhaupt, fondern die göttlihe Perſönlichkeit des 
Vaters zu verftehen.. Der Geift ift nicht ausdrüdlich genannt, weil er unter dem 
Bater und Sohne, von denen er ausgeht, ſchon verftanden iſt. Als göttliche Ber: 
fon erwähnt ihn Joannes fpäter (16, 13.). Ueber die göttliche Dreieinigfeit ſieh 
Matth. 28, 19. — (4) Der Ausdruck „Gott“ ift das Prädikat des Satzes, wie 
daraus erhellt, daß es im Griechiſchen feinen Artifel hat; der Ausdruck „Wort“ 
ift das Subject des Sabes, fo daß der Sinn ift: Das Wort, welches von Ewig« 
feit bei Gott war, ift von göftlicher Natur und Wefenheit; — wie dieß das ganze 
Neue Teftament von dem Sohne Gottes ſagt (Röm. 9, 5. Hebr. ı, 2— 13. 
und andere Stellen mehr). Dreierlei ift alfo.in diefem erften Verſe ausgeſprochen: 
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2. Diefes war im Anfange bei, 


Gott.? 

3. Alles ift durch dasfelbe gemacht 
worden, und ohne dasſelbe wurde 
nichtd gemacht, was gemacht wor- 
den ift.® 

4. Sn ihm war Das Leben, und 


das Leben war dus Licht der Mens | 


fchen.’ — 
5. Und das Licht leuchtete in der 


Finſterniß,“ aber die Finſterniß hat 


es nicht begriffen.’ 


Joannes. 1. 


7. Diefer fam zum Zeugniffe, das 
| mit er Zeugniß von dem Lichte gäbe, 
auf daß Ale durch ihn glauben 
| möchten. '' 

8. Er war nicht das Licht, fons 
dern er follte Zeugniß von dem 
Lichte geben."? 

9. Diefes war das wahre Licht, 
welches alle Menfchen, die in dieſe 
Weltfommen, erleuchtet.‘ Unt. 3,19. 

10. Es war in der Welt," und 
die Welt ift durch dasselbe gemacht 


| worden, aber die Welt hat ihn nicht 
erkannt.!* RE 
11. Er kam in fein Eigenthum, '* 


b. Es war ein Menfch von Gott 
gefandt, der hieß Joanneg." 
Malth 3Mare 1, 2: 





‚Die Cwigfeit, die Perfönlichkeit, und die Göttlichkeit des Wortes. — (5) Die 
Worte: „und Gott war das Wort, hätten mißverftanden werden fönnen, ale fey 
zwifchen vem Logos und Gott, dem Vater, fein Unterfchied der Perfon nah. Die 
fem Mißverftändniffe beugt der Sak vor: Das Wort war bei Gott (Note 3), der 
hier des Nachdruckes halber noch einmal wiederholt wird. — (6) Alles wurde 
durch das Wort, die Weisheit oder den Sohn gefihaffen (Spr. 3. Weish. 8. 
Seel. 2a. Col. 1, 16. Hebr. 1, 2. Gphef. 3, 6.). Als das ausgefprodhene Wefen 
des Vaters iſt das ewige Wort die ewige Offenbarung Gottes und als foldhe der 
Grund und Durhgangspunkt zu allem DOffenbaren und Gewordenen. Die Vollen— 
dung gibt der Geift, wie er als vritte göttliche Perfon der Schluß und die Volls 
endung der göttlichen PBerfönlichkeit if. Bergl. 1. Mof. 1, 2. 3. Pf. 32, 6. — 
(?) Als der lebendige Gott war er der Grund alles Lebens in der Welt, und in 
Bezug auf die Menſchen das Licht, der göttliche Lichtbringer, Belehrer, Offenbarer 
und Seligmader. S. unt. 5, 26. 11, 25. 13, 6. Damit führt der heilige 
Joannes die ganze Offenbarung vor Chriftus, was immer in der Welt zur Beleh- 
rung und Befeligung der Menfchen gefchehen ift, auf ven Sohn Gottes zurück, 
Licht und Leben werden hier in Bezug auf die Menfchen verbunden, weil der Dienfch 
nur in der wahren Lehre fein Leben findet, und nur in dem wahren Leben dus 
Gefühl des Wohlfeyns, der Seligkeit. — (8) in der Welt, die durch die Sünde 
voll des Irrthums und der Unfeligkeit ift (fat. 9, 2. Matth. a, 16.). — (9) 
Die Menfchen haben die ihnen dargebotene Belehrung und Befeligung nicht ergrife 
fen, fondern Unvwiffenheit, Irrthum und Sünde vorgezogen. — (10) Bon der all 
gemeinen Offenbarung des Wortes feit Erſchaffung der Welt geht nun der Evan— 
gelift auf die perfönliche Erſcheinung, die Menfchwerdung desfelben über, und be 
ginnt mit dem DBorläufer. — (11) auf daß Alle das Licht, vie Lehre im rechten 
Glauben fih aneignen möchten. — (12) Er follte auf das erfchienene Licht, auf 
ven gekommenen Heiland Hinweifen, umd in göttlicher Vollmacht bezeugen, daß 
er es if. Sieh über die Aufgabe des Joannes Matth. 3. -—- (13) Das Wort, 
der Sohn Gottes, war der wahre Lehrer und Befeliger für alle Dienfchen. Sieh 
oben Ders 4. — (14) befonders in den heiligen Männern, Lehrer, Propheten vom 
Anheginne der Welt wirffam. — (15) ©. Vers 5. — (16) in die Welt (Unt. 
18, 20. Dben Bers 3), perfönlid. Joannes geht immer beftimmter zur Menſch⸗ 
werbung des Wortes über, bis er fie endlich V. 13. vollfommen ausfpricht. — 


= j 


Soanner, 1, 


und die Seinigen "" nahmen ihn nicht 
auf..'® 

12. Allen aber, die ihn aufnah- 
men, gab er Macht, Kinder 
©otted zu werden,'’ denen näm— 
lich, die an feinen Namen glau- 
ben,®®: -, 

13. welche nicht aus dem Geblüte, 
nicht aus dem Willen des Fleifches, 
noch aus dem Willen des Mannes, 
fondern aus Gott geboren find." 

14. Und das Wort ift Fleifch I 


har} 


z 


worden, und bat unter ung 
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des Eingebornen vom Vater,? voll 
der Gnade und Wahrheit.  _° 
Matth. 1, 16. Kuc. 2, 7. 
15. Zoannes gab Zeugniß von ihm, 
rief und fprach: Diefer war e8, von 
dem ich gefagt habe: Der nach mir! 
fommen wird, ift vor mir gewefen;, 
denn er war eher als ich. 
16. Und von feiner Fülle haben 
wir Alle empfangen, Gnade über 
Onade.?° 
17. Denn das Geſetz wurde durch 
Moſes gegeben; Gnade und Wahr- 


wohnet:*° und wir haben feine Herr= | heit aber ift durch Jeſum Chriſtum 


lichkeit geſehen, die Herrlichkeit als geworden.“ 


(17) die ihm von Natur aus Angehörigen, die Menſchen (V. 4), insbeſondere 
die Juden, die Auserwählten (5. Mof. 7, 6.). — (18) begriffen nicht das Licht. 
©: Rote 9. — (19) Öott dur Theilnahme an jeiner Oefinnung anzugehören, 
oder was dasfelbe ift: Gott durch den Urfprung aus ihm anzugehören (B. 13). 
Wir entfpringen aus ©ott, und nehmen Theil an feiner Oefinnung, wenn unfere 
Gedanken, Neigungen, Werke mit dem göttlihen Willen übereinftimmen , wodurch 
unfer ganzes geiftiges Leben und äußeres Wirfen ein aus Gott Genommenes wird. 
— (209) Diefe Macht, Fähigkeit erhalten die, welche an ihn ‚glauben, welche ihn 
im rechten Glauben ſich aneignen, welche in ihm ihre Entfündigung, Heiligung 
und Befeligung ſuchen. Der Name fteht fir ihn felöft wie unten 2, 23. — (21) 
welche nicht bloß ivdifch, auf dem Wege der Natur, durch Dermifchung des Blutes 
und duch den Willen des Weibes und Mannes entftanden find, fondern überdieß 
auf übetnatürliche, geijtige Weife aus Gott ihr Wefen nehmen. ©. Note 19. 
Kurz: Kinder Gottes werden die Öläubigen, die Wiedergebornen. Die Wiederges 
bornen ftehen erläuterungsweife für die Gläubigen, weil die Wiedergeburt in der 
Taufe auf den Glaͤuben folgt, und hinwiederum die Taufgnade nur durch den leben— 
digen, thätigen Glauben bewährt wird. Beral. 1. Petr. 1, 3. 4. 23. — (22) 
hat die menfchliche Natur, einen menfchlichen Leib und menſchliche Seele angenomz 
men. Sn diefem Sinne fteht Fleiſch 1. Mof. 6, 12 Joel 2, 28. Matth. 16, 
17., und fo hat die Kirche den Irrlehrern gegemüber ‚erklärt, Chriſtus iſt demnach 
Gott und Menſch zugleich in Einer Perſon, Ein Chriſtus; aber nicht Einer durch 
Verwandlung der Gottheit in das Fleiſch, ſondern duch Annahme der Menſchheit 
zu Gott, nicht Einer durch Vermiſchung der Naturen, ſondern durch Einheit der 
Perſon (Athanaſtus. Dritter allgemeine Kirchenrath von Konſtantinopel). — (23) 
©. Baruch 3, 38. — (24) Die Herrlichfeit, wie fie dem eingebornen Sohne 
Goͤttes, der Gott von Gott ift, gemäß war (Ehryf., Bafıl.). Alles, was an feiner 
‚ Berfon, in feinem ganzen Leben und Wirfen fichtbar war, deutete auf mehr als 
einen Propheten oder Engel, deutete auf den Herrn des Ganzen bin Cheophyl. 
Euthym.). — (25) Das, was an ihm erfchien, und von ihm gefchah, war gött- 
liche Wohlthat und Belehrung in Fülle. — (26) Dieß find Worte des Evangeli 
ften. — (27) Mofes gab im Alten Bunde wohl Geſetze und ſinnliche Zeichen, 
Sinnbilder der Wahrheit, aber keine Gnadenmittel um die Geſetze zu erfüllen und 
im Nichterfüllungsfalle Verzeihung von Gott erhalten zu koönnen; auch gab er nicht 
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18. Niemand hat Gott je geſehen; 


der eingeborne Sohn, der im Schooße 


des Vaters iſt, ver hat es und er- 
zählt.?® 1. Zim. 6, 16. 1. Soan. 4,12. 


19. Und dieß tft das Zeugniß des 


Joannes, als die Juden von Je 
rufalem?° Prieſter und Leiten an ihn | 
fandten, daß fie ihn fragen follten: | 


Wer bift du? 
20. Und er befannte und leugnete 


es nicht, und befannte: Sch bin | 


Sa briftug !°° 

24. Und fiefragtenihn: Was denn? 
Bift du Elias? Und er ſprach: Ich 
bin e8 nicht. °' Bift du der Pro— 
phet?°? Und er antivortete: Nein. 
22. Da fprachen fie zu ihm: Wer 


bift du denn? damit wir denen, die | 


uns gefandt haben, Antwort geben. 
Was fagft du von dir felbft? 
23. Er fprach: Ich bin die Stim- 


me eines Rufenden in der Wüfte: | 


} Bereitet den Weg des Herrn, wie 
der Prophet Iſaias gejagt. 


fat. 40, 3. Matth. 3, 3. | 


Mare. 1, 3. &ue. 3, 4 


vw) 


das Mefen, die geiftige Wahreit felbft. 


Soannes. 1. 


24. Die Abgeſandten aber waren 
Vharifaer.?’ 
25. Und fie fragten ihn, und ſpra— 
chen zu ihm: Warum taufeft du 
| aber, wenn du nicht Chriftus, noch 
Elias, noch der Prophet biit?* 
26. Joannes antwortete ihnen und 
fprach. : Ich taufe mis Waffer ;’° aber 
| in eurer Mitte ftehet der, den ihr 
nicht fennet. 
-Apoftelg. 1, 5. 11, 16. 19, 4. 

ı 27. Diefer iſt e8, der nach mir 
„fommen wird, der vor mir geivefen 
sth, und deffen Schuhriemen aufzu— 
löfen ich nicht würdig bin. 
ee Te Terre, 35108 
28. Dieß ift zu Bethania gejche- 
ben,?*jenfeitS des Jordan, wo Joanz 
nes taufte. 

29. Am andern Tage fah Joannes 
Jeſum zu fich fommen, und ſprach: 
Siehe, das Lamm Gottes, °” ſiehe, 


das va hinwegnimmt die Sünden 
der Melt“ 


30. Dieſer iſt's, von dem ich ger 
jagt habe: Es kommt ein Mann 





Zwar Fonnten die Formen des A. 2. 


auch Gnade erhalten, aber fie erhielten fie nicht vermiöge und aus ihrer Neligiong- 
einvichtung, fondern vermöge und in Kraft des zukünftigen Seiles, dus fie im 
Glauben an die göttlichen Derheißungen ergreifen mußten, um Gnade zu erlangen 
(Hebr. ap. 10 und 11). Auch hatten fie wohl die Wahrheit, aber auch nur 
infoferne, als fie die fommende Religion des Geiſtes in den gegenwärtigen Bildern 
finden fonnten. Ueber das DVerhältniß des Gefebes zur Gnade fpricht der heilige 
Paulus mehr in den Briefen an die Römer und Galater. — (28) Damit gibt ver 
heilige Joannes die Urfache, warum Mofes nicht die vollfommene Wahrheit lehren 
Eonnte. Er fah nicht Gottes Wefen, fondern nur ein Sinnbild von ihm (2. Mof. 
33, 20.); darum fonnte er auch nur eine finnbilvliche Religion lehren. — (29) ver 
hohe Rath. — (30) Der Täufer gab von Chrifto öfter Zeugniß, vor und nad) 
deſſen Taufe. Die drei vorhergehenden Evangeliften führen das Zeugniß vor Chrifti 
Taufe. an; Joannes fpricht vom Zeugniffe nach feiner Taufe. — (31) Joannes 
- trat nur in der Kraft des Elias auf. Sich Matth. 11, 12. 17, 12. Eur. 
1, 17.— (32) den ung Mofes verfprochen. 5. Mof. As, 15.— (33) ©. Matth. 
3,7. — (34) Das Recht, die Juden durch die Taufe zu einem neuen Stande 
der Dinge einzuweihen, wurde nur, dein Meſſias und feinen Vorläufern zuerkannt. 
— (85) ©. Matth. 3, 11. — (36) verfhieden von dem Wohnorte des Lazarus 
bei Serufalem. — (37) Us ſolches hatten ihn die Propheten ſchon verfiindet, ©. 
Iſai. 53.6. 1. Ser. 11, 19. — (38) der durch feine ftellvertretenden Leiden 


Soannes. 1. 


nach mir, der vor mir gemwefen ift; 
denn er war eher als ich. 

31. Und ich fannte ihn nicht; » 
aber damit er in Sfrael offenbar 
würde, darum bin ich gefommen, 
mit Waffer zu taufen. 

32. Und Joannes bezeugte, und 
ſprach: Ich fah den Geift wie 
eine Zaube vom Himmel herabftei- 
fteigen, und er blieb auf ihm, 

Matth. 3, 16. 

33. Ich Fannte ihn nicht; aber der 
mich gefandt hat, mit Waffer zu 
taufen, fprach zu mir: Weber. wel- 
hen du fehen wirft den Geift her- 
abfteigen und auf ihm bleiben, die- 
fer iſt's, der mit dem heiligen Geifte 
tauft.‘° Marc. 1, 10. Luc. 3, 22. 
34. Und ich habe es gefehen, und 
bezeuget, daß vieler der Sohn Got- 
tes ift. 

39. Des andern Tages ftand Joan⸗ 
nes abermal da mit zweien von ſei⸗ 
nen Süngern. *' 

36. Und ald er Jeſum wandeln 
fah, ſprach er: Siehe, das Lamm 
Gottes! 

37. Und die zwei Jünger hörten 
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ihn das fagen, und folgten Jeſu 


nad). 

38. Jeſus aber wandte fich um, 
und als er fah, daß fie ihm folg- 
ten, fprach er zu ihnen: Was fur 
chet ihr? Sie fprachen zu ihm: 
Rabbi (das heißt verdollmetichet: 
Meifter), wo wohneft du? 

39. Er Sprach zu ihnen: Kommet : 
und fehet e8! Da famen fie, und 
fahen, wo erfich aufhielt, und blie⸗ 
ben denfelben Tag bei ihm. Es 
war um die zehnte Stunde. *? 

40. Andreas aber, der Bruder des 
Simon Petrus, war einer von den 
beiden, welche dieß von Joannes 
gehört hatten, und ihm nachgefolat 
waren. Matth. 4, 18. 

41, Diefer fand zuerft feinen Bru- 
der Simon: und fprach zu ihm: 
Wir haben den Mefliad (welches 
verdollmetfchet heißt:  Chriftus) * 
gefunden. 

42. Und er führte ihn zu Jeſu. 
Jeſus ſah ihn an und fprah: Du 
bit Simon, der Sohn ded Jo— 
nad: du ſollſt Cephas heißen, 
welches verdollmetfchet wird; Per 
trus. ** 


die Sünden aller Menfchen hinweggefchafft, als das Nachbild des Ofterlammes, in 
defien Blute die Ifraeliten Berfchonung und Gnade erhielten (2. Mof. 12.). Sieh 
Kirchenrath von Trient Sikung 6, San. 1. — (39) Was Wunder, fagt der heil. 
Ehryfoftomus, daß er Iefum nicht fannte, da er in der Wühe außerhalb ves väter: 
lichen Haufes von früher Jugend an fich aufhielt. — (40) Als Jeſus zur Taufe fid) 
näherte, war Ioannes innerlich überzeugt, daß er der Meſſias fey; denn nad 
Matth. 3, 14. weigerte er fich, eben weil er feine hohe Würde erkannte, ihn zu 
tanfen; aber feine innerliche Ueberzeugung ward erſt zur Gewißheit, als er des 
ihm gegebene Zeichen fah, welches ihn ficher flellte, daß feine innere Anfchauung 
feine Täufhung fey. —- (41) Der eine war Andreas (Ders 10), der andere 
fol Soannes, der Evangelift, gewefen feyn. Die hohe Enthaltfamfeit, Jungfräns 
lichfeit und Neinheit des Lebens feheint von dem Täufer aufden Evangeliften über: 
gegangen zu feyn. — (42) um A Uhr Nachmittags, Sieh über die Stunden: 
zählung Mare. 15. Note 5. Welchen herrlichen Tag brachten fie zu, welche herr: 
lihe Nacht! Wer ift, der ung fügt, was fie vom Herrn gehört haben (Auguſt.)7 
— (43) der Gefaldte. Sich Matth. ı, 1. — (44) d. i. Fels, Felfenmann. 
Warum der Herr dem Petrus diefen Namen gab, und was er beveute, erflärt er 
ſelbſt bei Matthäus 16, 18. Diefer Ruf bes Petrus, Andreas und Joannes iſt 
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43. Am folgenden Tage wollte er‘ 


fort nach Galiläa ziehen, da fand er | 


den Philippus. Und Jeſus fprach 
zu ihm: Folge mir nach! 
44. &8 war aber Bhilippus von 


Joannes. 1. 


48. Nathanael fprach zu ihm: Wo— 
ber Fenneft du mich? Jeſus antwor- 
| tete und fprach zu ihm: Noch ehe 
dich Philippus rief, da du unter 
dem Feigenbaume wareft, ſah ich 


Bethfaida, *° der Stadt des Andreas d 
und Petrus. 
45. Vhilippus fand den Natha- 
nael *” und ſprach zu ihm: Wir 
haben den gefunden, von welchem 
Mofes im Befebe und die Prophe⸗ 
ten gefchrieben haben, Jefum, den 

Sohn Joſephs von Nazareth. 

1. Mof. 49, 10. 5. Mof. 18, 18. 
Sfai. 40, 10. 45, 8. Ser. 23, 9. 
Sch. 34, 23. 37, 24. 

Dan. 9, 24:25. 

46. Und Nathanael fprach zuihm: 
Kann denn aus Nazareth etwas Gus 
te8 kommen ?“ Bhilippus fprach zu 
ihm: Komm und fieh ! 

47. Zefus ſah den Narhanael zu 
ſich fommen, und Sprach von ihm: 
Siehe, ein wahrer Iſraelit, in wel- 
chem fein Falſch iſt. Bf. 31, 2. 


ich. 

49. Nathanael antwortete ihm und 
ſprach: Rabbi, du bift der Sohn 
Gottes, du bift der König von Jh 
rael!*" 

50. Jeſus antwortete und ſprach zu 

ihm: Weil ich dir gefagt habe, ich 
habe dich unter dem. Feigenbaume 
gefehen, glaubeſt du; du wirft noch 
Größeres als dieſes fehen. 
. 51. Und er fprach zu ihm: Wahr 
ich, wahrlich, fag ich euch, ihr 
‘werdet 5° den Himmel offen und Die 
‚Engel Gottes auf- und abjteigen 
ſehen über dem Menfchenfohne.°! 





Capitel 2. 


Hochzeit zu ana. 


Verwandlung des 
Waſſers in Wein. 


Reinigung des Tem: 


in. Xudäa gefchehen (Bers 28, 43), und darum zu unterfcheiden von dem, der in 
Galilia (Matth. 3, 13.) erging. Die Jünger blieben Anfangs noch bei ihrem 
Handwerfe: erft nach dem großen Fifchzuge (Luc. 5, 1. ff.) wurden fie feine bes 
ftändigen Begleiter bis zu feinem Leiden. — (45) Iefus. — (46) Sieh Matth. 
11, 21. — (47) Bartholomäus. Matth. 10, 3. — (48) Sieh Matth. 2. Note 
22. — (49) der Mefftas, der Iſraels König feyn wird. — (50) Im Griech: ihr 
werdet von um an ꝛc. — (51) Nach dem heiligen Auguſtin fpielt der Herr mit 
diefen Worten auf die Jacobsleiter an (1.Mof. 28, 12.) wodurch diefem Patriar: 
hen im Traume ſinnbildlich die göttliche Vorfehung vorgeftellt ward, deren er ſich 
auf feinem Lebenswege erfreuen follte. Die Worte ſelbſt find für diefe Auslegung. 
Hienach ift, wie bei Zacharias 3, 9., die himmlifche Thätigkeit zu verftehen, welche 
für den Mefftas und fein göttliches Reich durch alle Jahrhunderte bis zu feinem 
Erfeheinen in der Herrlichkeit eintreten wird. Andere Auslegungen, daß damit vie 
MWiederverföhnung und Berbindung des Himmels mit der Erde, oder die himmliſche 
Herrſchaft Chriſti oder der Zufluß und Rückfluß der himmliſchen Kräfte gefinnbildet 
ober ‚die verfchiedenen Verklärungen, Himmelseröffnuungen und Engelerfcheinungen 
gemeint ſeyen, welche die evangelifche Geſchichte erwähnt, ſind infoferne richtig 
als fie in der gegebenen Auslegung, welche zunächſt die Worte an die Hand sehen: 
begriffen find. Die Meinung, daß damit eine befondere, einmal ftattgehabte & 
öffnung des Himmels. und Crfeheinung der Engel verftanden fey, von welder die 
Evangelien nichts melden, ift wegen des griechifchen „Von num an“ unftatthaft 
indem dadurch die Handlung als fortdauernd bezeichnet wird. —* 
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vels. Jeſus gibt feine Auferftehung als | i ihm: S 
Zeichen. Mehrere glauben H Ihe EUR: Sr 

sselue, Sprfrant fi Ihnen nicht. 4. Jeſus aber fprach zu ihr: Weib, 
1. Und am dritten Tage! ward | was habe ich mit dir zu fchaffen ?° 
eine Hochzeit gehalten zu Cana in | Meine Stunde ift noch nicht gefom- 
Galiläa:“ und die Mutter Jefu war | men.” 


dabei.? 9. Da fagte feine Mutter zu den 
2. Auch Jeſus und feine Jünger | Dienern: Was er euch fagt, das 
waren zur Hochzeit geladen.? thuet!® S 





3. Und als es am Weine gebradh, | 6. Es ftanven aber dafelbft feche 


(1) nad) der unmittelbar vorhergehenden Unterrevung mit Nathanael. Der 
Tag der Unterrenung mochte nach der Zählweife der Juden mit eingerechnet feyn. 
S. Matth. 12, 20. — (2) Diefes Cana lag in der Nähe von Tyrus und Sidon. 
— (3) war als Verwandte oder Freundin auch geladen. Da auch die Vettern 
anmwefend waren (Bers 12), fiheinen die Brautleute, vie übrigens nicht weiter be- 
fannt find, Verwandte gewefen zu feyn. — (4) Sieh da, wie das Chriftenthum 
bei allen äußeren, ehrbaren und erlaubten Berhältnifien beftehen kann. Natürlich! 
denn der Chrift lebt innerlich für Gott, was unter allen jenen Berhältniffen mög: 
lich ift. Gaſtmahle der Freude find nicht verboten; es gibt fogar Umſtände, wo 
Gott uns dazu derechtigt; — aber laden wir Sefum und Maria dazu, — die Furcht | 
Gottes, ‚die Reinheit des Gewiffens, die Mäßigkeit und Schidlichfeit. Die wahr- 
haften und innerlichen Chriften benehmen fich dann mit einer heiligen Freiheit, 
Dffenherzigfeit und befcheidenen SHeiterfeit dabei, welche ale eine Frucht ihrer Ber: 
einigung mit Gott und des innen Friedens, defien fie fich erfreuen, anzufehen 
find. — (5) Maria verlangt ein Wunder von dem Herrn; aber fie verlangt es 
befcheiden, indem. fie nur die Noth bemerkt, die vorhanden war (Nug.): Sie 
fpricht von der Noth auch nicht, um ihn davon in Kenntniß zu feßen, fondern fie 
foricht Diefelbe aus, und bittet um Abhilfe, weil Bitten zu dem Findlichen, chriftlichen 
Sinne gehört, ähnlich Chrifto felbft, der feinem himmliſchen Vater feine und ver 
Seinigen Bedürfniffe vorjtellte, und um Abhilfe derfelben bat, obwohl der Vater 
ſie kannte, und Chriftus überzeugt war, daß er helfen werde. — (6) Welche Ge: 
meinfchaft Haben wir mit einander, wenn es fich handelt, göttliche Werke, Wunder 
zu wirfen? Habe ich von dir meine göttliche Macht: ift diefe nicht von meinem 
Bater, und ift es nicht bloß fein Wille, nach welchem ich mic) in der Ausübung 
derfelben zu richten habe? Bon dir ftammt nicht meine Gottheit, die Wunder 
wirft, erklärt der heilige Auguftin. — (7) Die Zeit, da ich nah dem Willen 
meines Vaters diefes Wunder“ wirfen, und damit meine göttliche, heilbringende 
Wirkfamfeit beginnen foll, iſt noch nicht da. Jeſus wollte ‚abwarten, bis ber 
Weinvorratö ganz zu Ende war, um feiner Wunderfraft die volle Anerfennung 
zu verfchaffen. Dieſe Zeit verfirich, während Jeſus mit der Mutter, und diefe 
mit den Dienern revete. Die Worte des Herren enthalten übrigens feinen Tadel 
ver Bitte; denn diefe Fam aus erleuchteter Liebe, welche nie zu tadeln ifl. Die 
Worte follten den Gäften nur begreiflich machen, daß er das Wunder nicht ale 
Schn des Weibes, fondern ale Gottes Sohn und eben darum wohl auf die, Vitte, 
aber nicht wegen feiner Mutter, und nicht eher wirken werde, als der von feinem 
Bater beftimmte Augenblic gefommen war. — (8) Maria faßte den wahrhaften, 
gegebenen Sinn der Worte Iefu auf, und weit entfernt., einen Tadel ihrer Bitte 
darin zu fehen, ſprach fie vielmehr, da fie zugleich innerlich belehrt wurde, daß 
nun der Augenblid zu Jeſu Wirkfamkeit gefommen fey, zu den Dienern, nach Jeſu 
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ſteinerne Wafferfrüge zu den bei den 11. Diefen Anfang der Wunder 
en Reiigun en,’ wovon | machte Jeſus zu Cana In Galtläa: 
ein jeder zwei bi drei Maaß hielt. und er offenbarte feine Herrlichfeit, 
7. Jefus fprach zu ihnen: Füllet und feine Jünger glaubten an ihn. 

die Kruge mit Waffer. Und fie fül- | 12. Darnach ging er hinab nach 
ten fie bis oben. Capharnaum,“ er, feine Mutter, 
8. Und Jeſus ſprach zu ihnen: | feine Brüder " und feine Jünger; 
Schöpfet nun, N — — dem A fie blieben dafelbft nur wenige 

ifemteifter. "° Und fie brachten’8 | Tage.“ 

ia Er 13. Und das Ofterfeft der Juden 
9. Als aber ver Speifemeifter das | war nahe, und Sefus zog hinauf 
Waſſer koſtete, welches zu Wein ge- nad) Serufalem.” 
worden war, und nicht wußte, By 44. Und er fand im Tempel Die 
da8 wäre (die Diener, welche das | Leute, welche Ochien, Schafe und 
Waſſer geichöpft hatten, wußten e6), Zauben verfauften, und die Wechs⸗ 
vief der Speifemeifter ven Bräuti> ler, die da faßen,'* Matth. 21, 12. 
gam, 15. Da machte er eine Geißel von 
10. und fprad) zu ihm: Jedermann  Striden, und trieb fie Alle zum Tem: 
feßt zuerſt den guten Wein auf, pel hinaus, auch die Schafe, und 
umd dann, wenn fie genug getrun- Dchfen, verfehüttete das Geld ver 
fen haben,'‘ den geringern: du aber Wechsler, und ftieß Die Tiſche um. 
haft den guten Wein bis jegt auf 16. Zu denen aber, welche Die Tau— 
bewahret.'” ben verfauften, fprach er: Schaffet 





Befehle zw handeln. Sieh da die Macht der göttlichen Mutter! Auf die Für: 
bitte der noch hienieven wandelnden Pilgerin wirft der Heiland fein erſtes Wunder, 
was thut er nicht auf die Fürbitte der Berklärten? — (9) um’ die Hände und 
Gefäße zu wafchen. S. Matth. ı5, 2. Marc. 7, 3. — (10) Dieß war der 
Mahlvorfteher, der die Dienerfehaft unter fih, und Alles zu leiten hatte, Bergl. 
Ecch. 32, 1. ff. Man fchöpfte ven Wein mit einem Schöpflöffel aus den Gefäs 
fen in die Becher. — (11) und es nicht mehr fo genau nehmen. — (12) Bei 
den Alten war der dem unfrigen entgegengefeßte Gebrauch, mit dem guten Weine 
den Anfang zu machen. — (13) Sinn: Dieß war das erfte Wunder, welches Jeſus 
wirkte. Dadurch offenbarte er feine übernatürliche, göttliche Würde, und feine Jün— 
ger wuchfen im Olauben. Warum Chriftus am Anfange feiner Wirkfamfeit diefes 
Munder wirkte, warum nicht ein Wunder der Heilung, Rettung? Der Anfang 
follte vielleicht ein Bild von dem Ziele und Ende feyn. Die Vollendung wird einft 
das Himmlifche Hochzeitmahl feyn (f. Matt. 25, 1. ff. Luc. 12, 37.), an dem 
nur die Verklärten Theil nehmen, die das Wafler ihrer Menfchheit in ven Wein 
des göttlichen Lebens verwandelt haben: darum geziemte es fich, den irdiſchen Anz 
fang mit einem irdiſchen Hochzeitmahle und einer irdiſchen Verwandlang zu 
machen, damit fie das Sinnbild und Vorbild jenes höhern zufünftigen wären. 
— (14) ©. Matth. 4, 13. Diefe Stadt wählte Jeſus zum Aufenthaltsorte, um - 
von da zum Lehren anszuziehen, und wieder dahin zurüczufehren. Cr wohnte 
wahrfcheinlih immer bei Petrus (Matth. 8, 18. Luc. 4, 38. Mare. 1, 29.). 
— (15) Bettern. Sieh Matth. 1, 25. Note 24. — (16) Weil fie die Reife 
zum Ofterfefte nach Jeruſalem antreten wollten. Sieh das Folgende. ar (17) 
« Ucher das Dfterfeft fich Matt. 26, 2. — (18) Der heilige Joannes erzählt nun 
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dieß weg von da, und machet das 
Da meines Vaters nicht zu einem 
aufbhaufe!?° 
17. Da erinnerten fich feine Jünger, 
daß gefchrieben fteht: Der Eifer für 


dein Haus verzehret mich." Pf. 68, 10. | und fie 
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21. Er aber redete von dem Tem; 
pel feines Leibes. 

22. Als er von den Todten aufer- 
ftanden war, dachten feine Jünger 
daran, daß er dieß gefagt hatte, 
glaubten der Schrift und 


18. Die Juden aber antworteten und | Der Rede, die Jeſus gefagt hatte.”* 


fprachen zu ihm: Welches Wunder 
zeigeftdu ung, daß du dieſes thuft ?°' 

19. Jeſus antwortete und ſprach zu 
ihnen: Löfet diefen Tempel, | o will ich 
ihn in drei Tagen wieder aufrichten.? 

20. Da fprachen die Juden: Sechs⸗ 
undvierzig Jahreift an diefem Tempel 
gebaut worden, und du willſt ihn in 
Zrei Tagen aufrichten ! ? 


23. Als er nun am Ofterfefte zu 
Serufalem war, glaubten Viele an 


feinen Namen,?5 da fie feine Wun- 


der fahen, die er wirkte. 


24. Jeſus felbft hingegen vertraute 
ſich ihnen nicht,2° weil er fie Alle 


| Fannte,?” 


25. und weil er nicht nöthig hatte, 
daß ihm „Jemand Zeugniß gab von 


die Reinigung des Tempels, welche der Herr am Anfange feines Lehramtes vor- 
nahm; die drei andern Gvangeliften berichten von jener Reinigung, die am Ende 
sesfelben vorfiel. Den geiftlichen Tempel Gottes, die Menfchheit zu reinigen, und 
dadurch mit Gott zu vereinigen, war die Aufgabe Jeſu: darum macht er es zu 
einem feiner erſten und letzten Gefchäfte, den irdifchen Tempel zu reinigen, ber 
das Vorbild und Sinnbild jenes geiftigen war. Sieh über diefe Tempelveinigung 
Matth. 21, 12. 13. — (19) Die Aermern, welche für die Mermeren Tauben ver 
fauften, behandelte er gelinder. — (20) ohne diefe Morte ganz zu verfichen 
(Vers 22). Sie dachten dabei nur an den Eifer des Herrn; daß dieſer aber die 
Urſache ſeines Todes ſeyn werde, was eigentlich der Pſalmiſt prophetiſch ausdrücken 
wollte, fanden fie nicht in der Stelle. — (21) Die Verkaͤufer und Wechsler find 
nach altem Gebrauche unter Gutheißung des hohen Rathes im Tempel zur Be 
quemlichfeit der Opfernden; willft du fie num nicht dulden, und glaubft du ermãch⸗ 
tigt zu ſeyn, fie aus dem Tempel treiben zu dürfen, fo mußt du wirklich göttliche 
Vollmacht dazu haben. Beweife uns dieſe durch ein Wunder! — (22) Mein 
göttliches Anfehen beweife ich euch durch das Wunder meiner Auferftehung (Bers 
21). Warum durch diefes? Sieh Matth. ı2. Note 35. Aber diefe Rebe war in 
dunfeln Sleichniffen gefprochen, und die Juden verftanden fe nicht, wie ihre Ant⸗ 
wort zeigt. Warum redete Jeſus nicht deutlich mit ihnen? Sieh die Antwort bei 
Matth. 13, 10. ff. fammt den Anmerkungen. — (23) Herodes, der Große, ließ 
den Tempel des Zorobabel nach griehifhen Style umbauen (jieh legte Anmerkung 
zu dem 2. Buch der Machabäer). Als Iefus aufteat, waren es bereits 46 Sabre, 
daß man baute, und noch war er nicht fertig. Erſt im Jahre 6a ‚nach Chriſtus 
ward er vollendet. — (24) lernten die obige Schriftftelle (Ders 17), die übrigen von 
Sefu Tod und Auferftehung handelnden Stellen und die Rede Sefu Gers 19) ver- 
ftehen, und erfaßten fie ftarfen Glaubens. Vorher war ihre Erkenntniß dunkel und 
the Glaube ſchwach. — (25) an feine Perſon, daß er der Meſſias ſey. a (26) 
offenbarte fich ihnen nicht weiter. — (27) weil er dvermöge feiner Allkenntniß des 
menſchlichen Herzens wußte daß ihr Glaube nur eine Folge der vorübergehenden 
Eindrücke ſeiner Wunder war. Aus der Sehnſucht des Herzens, von Sünden frei 
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‚einem Menfchen, denn er mußte 
felbft, was im Menfchen war.” 


Gapitel 3. 

Nicodemus hält ein nächtliches Geſpräch 

mit Jeſu, und wird von ihm über bie 

geiftige Wiedergeburt und die Noth- 

wendigfeit des Glaubens an ihn belehrt. 

- Soannes tauft, und gibt wieder Zeugniß 
von Chrifto. 

1. Es war aber ein Menfch unter 
den Pharifäern, 'Nicodemus mit Na- 
men, ein Oberſter der Juden.“ 

2. Diefer fam des Nachts zu Jeſu,“ 
und fprach zu ihm: Meifter, wir 
wiffen, daß du. ein Lehrer bift, Der 
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welche du wirfeft, wenn nicht Gott 
mit ihm ift. 

3. Jeſus antwortete und Sprach zu 
ihm: Wahrlich, wahrlich, ſag' ich 
dir, wenn Jemand nicht neu ges 
boren wird, jo fann er das Neid) 
otte8 nicht fehen.° 
Nicodemus fprach zu ihm: Wie 
fann ein Menſch geboren werden, 
wenn er alt ift? Kann er wohl noc 
einmal in feiner Mutter Leib zurüd- 
fehren und wiedergeboren werben ?* 


‚5. Jeſus antwortete: Wahrlich, 


wahrlich, fag' ich dir, wenn Jemand 
nicht wiedergeboren wird aus dem 





von Gott gekommen ift;* venn Nie- Waſſer und heiligen Geifte, fo kann er 
mand kann diefe Wunder wirfen, reich Gottes nicht eingehen. 


und felig zu werben, fam er nicht. — (28) Den &emüthszuftand diefer Menfchen 
fannte er felbft, ohme daß ihn Jemand davon in Kenntnig zu ſetzen brauchte; denn 
das Innere des menfchlichen Herzens. lag vor ihm aufgevedt. 

(1) Sich Matth. 3. Note 13. — (2) ein Mitglied des hohen Nathes. 
Pergl. 7, 48. 50. 19, 39. — (8) wahrſcheinlich aus Furcht vor feinen Amts- 
genoffen. — (4) ein Prophet, von Gott gefandt. — (5) Andere geben das Griech.: 
von oben (won Gott) wievergeboren wird: Der Sinn bleibt derjelbe. Nicodemus 
wünfchte Mitglien des neuen Neiches Gottes zu werden. Als NRathsherr glaubte 
er wahrfcheinlich. den erften Anfpruch darauf zu haben. Ex begab ſich alfo zu Iefu, 
um. die Aufnahme nachzufuchen. Jeſus, der feinen Wunfc und die Anfprüche Fannte, 
welche er wahrfcheinfich machte, fiel ihm in die Rede, und gab ihm, um der Mei: 
nung vorzubeugen, als fünnten dabei äußere Verhältniffe, Rang und dergleichen 
ein Gewicht in die Wagſchale legen, ohne weitere Cinleitung die Bedingnig zum 
Eintritte in das Neich Gottes. Nach Andern stellte Nicodemus die Frage um die 
Bedingniffe zur Aufnahme, und Joannes habe fte übergangen. Betrachtet man 
aber die Genauigkeit und Umftänplichfeit, im der das ganze Geſpräch gegeben _ift, 
fo kann man dieß nicht wahrfeheinlich finden. Auch paßt die Annahme, daß Ilſus 
dem Herzen und nicht den Worten des Nicodemus geantwortet habe, viel beſſer 
in ven Zuſammenhang, indem unmittelbar vorher (Cap. 2, 24. 25.) von Jeſu, 
als dem Herzensfenner, die Rede war. Ueber den Sinn der obigen Worte fteh 
unten Bers 5. — (6) Nicodemus verfteht die Worte Jeſu grob buchftäblich, wie 
dieß der gemeinfame Fehler der Phariſäer war. — (7) Ueber diefe Worte hat uns 
die Kirche ihre unfehlbare Auslegung gegeben (Kirchenrath von Trient, Stkung 
i, Can. 2), inden fe erklärt hat, daß felbe von der Neugeburt in dem heiligen 
Saframente der Taufe zu verftehen feyen. Jeder Menfch alfo, der in das Reich 
Gottes hier und dort eingehen will, muß durch die Taufe wiedergeboren werben. 
Diefe Wiedergeburt, Neufchaffung gefchieht durch das Taufwaffer und ven göttlichen 
Geiſt. Diefer vollbringt fie, indem er die Erbfünde, oder auch die wirklichen 
Sünden, die Herrſchaft der Sinnlichkeit ber den Geift, die wir in der Erbfünde 
von unfern Xeltern geerbt haben, fammt dem vamit verbundenen Mißfallen Gottes 
aufhebt, alfo der Unordnung, moralifchen Auflöfung, dem Tode der Seele ein Ende 
macht, die Seele zurecht richtet nach ihrer urfprünglichen Befchaffenheit, daß 
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ihm: Du bift ein Meifter in Sfrael, 
und weißt das nicht ?'' 

; 11. Wahrlich, wahrlich, fag’ ich dir, 
wirreden, was wirwiffen, und wir bes 
zeugen, was wir gejehen haben; aber 
ihr nehmet ——— mat- an.” ;, 

du höreft fein Saufen, du weißt aber.| 12. Wenn ich Srvifchesreve, undihr 

nicht, woher er fommt, oder wohin | nicht glaubet, wie werdet ihr, wenn ich 
er gebt: fo iſt es mit Jedem, der, euch Himmlifches vede, glauben?" 
aus dem Geifte geboren wird. | 13. Und Niemand fteigt in den 
9. Nieodemus antwortete und fprach | Himmelhinauf, als der von demHim— 
zu ihm : Wie Fann diefes gefchehen? '° | mel herabgeftiegen ift, nämlidy ver 
10. Jeſus antwortete und Iprach zu | Menfchenfohn, der im Himmel iſt.“ 


6. Was aus dem Fleiſch geboren 
ift, das ift Fleifch : und mas aus den 
Geifte geboren tft, das ift Geift.® 

7. Berwundere dich nicht, daß ich dir 
tagte & Ihr PR Ei geboren werden. 

. Der Wind weht, wo_er will: 









ber Leib dem Geifte, der Geift Gott untergeordnet ift, und fie eben dadurch Heilig, 
Gott geweiht macht, fo wie zur felpftthätigen Heiligkeit befähigt. Auf dieſe Weife 
hat dann die Seele ihre urfprüngliche Befchaffenheit,, ihr reines, heiliges Wefen 
wieder aus Gott empfangen, umd fie ift eben deßhalb wieder Gottes: Kind. gewor: 
den, und wird es im gejteigerten Grade, je mehr fie fich beftrebt, ihren zurecht 
gerichteten Zuftand, fo wie ihre von Gott erhaltene Önadenweihe, die Gerechtig— 
feit und Seiligfeit zu bewahren, durch felbftthäfige, freie Handlungen ſich immer 
mehr zu heiligen, und der finnlichen Begierlichfeit, die ihr in ihrem. Verbande mit 
dem Leibe geblieben ift, nie mehr die Oberhand über fich zu geftatien. Vergl. 
oben ı, ı2. 13. Matth. 3, ı1. 1. Cor. 6, 11. Ephef. 5, 26. — (3). Bon dem 
fleifchlichen, d. i. natürlichen, finnlichen Menſchen entfieht wieder nur ein natürlicher, 
finnlicher, in der Begierlichfeit lebender; von dem Geifte Gottes entfteht ein geiſtiger 
Menſch. Dal. Pf. 50 Note *. — (9) Verwundere dich. nicht über diefe Wiedergeburt 
durch den Getftz fie fann ja geiftig gefchehen, ohne daß fie wahrgenommen wird, 
und gefchieht auch fo, ähnlich dem Winde, der, obwohl natürlich, doch nicht ganz 
in deine Wahrnehmung fällt. Chriftus wählt als Beifpiel den Wind, weil viefer 
mit demfelben Worte im Hebräifchen bezeichnet wird wie der Geift. — (10) Ob: 
wohl Chrifins bemerkte, die Neugeburt fey nichts Sinnlich- Wahrnehmbares, ftellt 
fih Nicodemus doch noch nicht zufrieden. Er zweifelt, ob ſie gefchehen fünne (Vers 
11, 12), ımd will darum näher erfahren, wie fie gefchehe. (11) Du bezweifelit 
die Wiedergeburt, und willft wiffen, wie fie gefchehe, da fte dir als Lehrer im Volke 
Sfeael doch nicht fremd ſeyn follte, denn als folcher follteft du aus dem Geſetze 
und den Propheten wiſſen, daß die Neugeburt durch den heiligen Geift gefchehe, 
daß fie in der Erneuerung des Innern der Seele beftehe, und daß fie ein ausge 
zeichnetes Merkmal des Fommenden mefftanifchen Reiches feyn werde (5. Mof. 
36, 6. Pf. 59, 12. Ezech. 36, 26. Joel 2, 28. Sfai. 44, 3.). — (12) I 
verfichere dich, daß ich nur rede, was ich gewiß weiß, und von dem nur Zeugnif 
gebe, was ich als eingeborner Sohn Gottes in dem Bater erfchaue. Darum follet 
ihr mir glauben, aber der größte Theil von euch glaubt mir nicht. Jeſus ſpricht 
in der mehrfachen, ftatt einfachen Zahl des Nachorudes halber. Nach Einigen ift 
damit angedeutet, daß das göttliche Weſen ein dreifach-perfönliches ifl. — (13) 
Glaubt ihr mir das Geheimnig der Wiedergeburt nicht, welches infoferne irdiſch 
ift, ala es an dem irdifchen Menfchen vor ſich geht, wie würdet ihre mir glauben, 
wenn ich euch von den Geheimniffen der Gottheit an und für ſich fprechen wide? 
Wegen diefes Unglaubens erklärt der Herr auch das Wie der Wiedergeburt nicht. 
(14) Im Zufammenhange mit dem Borhergehenden ift ber Sinn: Und doch fann 


: ihm glauben, nicht. verloren gehen, 


‚nicht verloren geben, fondern das 
ewige Leben haben." 


| 
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den Namen des eingebornen Sob- 
nes Gottes nicht glaubt.‘ 
Db:t, 12 

19, Das aber tft das Gericht, daß 
das Licht in die Welt gekommen 
ift, und die Menjchen die Finſter⸗ 
niß mehr liebten, als das Licht; 
denn ihre Merfe waren böfe.' 
20. Denn Jeder, der Böſes tbut, 
haftet das Licht, und kommt nicht 
n das Licht, damit feine Werke 
nicht geftraft werden: &b. 5, 13. 
21. wer aber die Mahrbeit tbut, 
fommt an das Licht, damit feine 
Werke offenbar werden, weil ſie in 
Gott gerban find. *' 

22, Darnach fam Jeſus mit feis 
nen Jüngern in das Sand Judäa,'* 


14. Und gleichwie Mofes die Schlan- 
ge in der Müfte erhöhet bat, jo muß 
der Menfcheniohn erhöhet werden: 

15. damit Alle, die an ihn glauben, 









16. Denn alfo hat Gott die Welt 
eliebt, daß er feinen eingebornen 
Sohn bingab, damit Alle, die an 


fondern das ewige Leben haben. 

17. Denn Gott bat feinen Sohn 
nicht in die Melt gefandt, daß er 
die Melt richte,“ jondern daß die 
Melt durch ihn felig werde. 

18. Wer an ihn glaubt, der wird 
nicht gerichtet; wer aber nicht glaubt, 
der ift ſchon gerichtet,'” weil er an 


— 


nur der Menſchenſohn, der als Gottesſohn feine Heimath im Himmel bat, die irdiſchen 
und himmliſchen Geheimniffe vom Himmel bolen, um fie zu offenbaren. Sich oben 
1, 18. Unten 6, 36. Vergl. Bar. 3, 29. Spr. 30, 3. & — (15) Bisher Vers 
3 — 13) hatte Jeſus dem Nicodemus die Miedergeburt als Bedingniß zum Eintritt 
in's Reich Gottes verkündet; die Verſe 13 und 15 ſprechen von der Bedingmiß 
zur Wiedergeburt, von dem Glauben an ven Sohn Gottes, insbefondere von feinem 
Berfohnungstode, womit er ung die wiedergebärende, umſchaffende Gnade des bei: 
ligen Geiftes verdient bat. Wer demnach wiedergeberen werden will, muß querit 
glauben. Sich oben ı, 12. Ueber die Schlange des Mojes als prophetiſches Sinn: 
bild ſieh &. Mof. 21, 9. Die eherne Schlange fonnte als Sinnbild des- belchenden 
Todes Chriſti gewählt ſeyn, weil der Tod Chrifti ven Tod der böllifchen Schlange, 
des Satans (1. Mof. 3, 1. Apoc. 12, 8. 20, 2.) herbeiführt. Auch hing Chris 
fins in ter Gejtalt des fündhaften Fleiſches GRöm. Ss, 3.) am Kreuze, unferes dlei⸗ 
fies, das durch die Schlange fündhaft geworden it. — (16) ihrer Sünden wegen 
verdamme (Aug.). — (17) der bat ſich ſelbſt gerichtet und verdammt. — (18) Der 
Name fieht für das Mefen, den Sohn ſelbſt. „Nichtglauben“ bat alſo das Ge— 
richt, die Verdammung ſchon Bei fih. — (19) Nicht von Gott, jondern von den 
Menfchen feldft geht das Gericht, die Verdammniß aus, weil fie der Finſterniß 
ihrem MWahne, ihren böfen Werfen den Vorzug geben vor dem Lichte der Erlöfung. 
Märe der Sohn nicht gefommen, um ihnen Crlöfung anzubieten, jo könnte ihre 
Verkehrtheit entfchuldigt werden; num aber find fie ohne Entſchuldigung. — (20) 
nach der Mahrheit, den göttlichen Geboten handelt. Sieh 1. Ivan, 1, 6. Pf. 118 
— (21) Der Böfe haft mich und meine Lehre, damit man feine Werke nicht bes 
ſchuldige, und er im feiner Ruhe nicht geftört werde; der Gute dagegen, welcher 
nad den Geboten Gottes wandelt, fucht meine Lehre, damit die guten Merke, vie 
er mit Gottes Gnade und im Hinblicke auf Gott gethan bat, dadurch geprüft und 
gebeſſert werden, falls fie nicht ganz derfelben gemäß find (Cyrill., Cuthym.) 
Dis hieher gehen die Worte Chrifti an Nicodemus, den er allmahlig zur Sreennts 
niß der Wahrheit führte, wie erhellt aus Cap. 7, 50. und 19, 39. — (22) von 
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30. Ermuß wachen, ich aber muß | 33. Wer aber fein Zeugniß ange 
a 5 ı nommen hat, der befiegelt, daß Gott 
31. Wer von oben fommt, iſt über wahrhaft tft. 

Alle; wer von der Erde ift, iftvon | 34. Dennder, welchen Gott gefandt 
der Erde, und redet von der Erde.“ | hat, redet Worte, Gottes;“* denn 
Wer vom Himmel kommt, ift über | Gott gibt den Geift nicht nach dem 
Ale. -| Maaße.”® 

32. Er bezeuget, was er gefehen 35. Der Vater liebt den Sohn, 
und gehört hat; aber Niemand | und hat Alles in feine Hand ge- 
nimmt fein Zeugniß an.’® geben.?” 





höhern Ordnung eingeht, aber. fich freut über fein Gefpräch und feine, Verbindung 
mit der Braut. Als Borläufer Chrifti follte Joannes nicht ſelbſt Chriſt in ber 
eigentlichen und vollflommenen Bedeutung diefes Wortes werden, fo wenig der Alte 
Bund das Chriftentyum felbft ſeyn follte. Und wie der Alte Bund mit feinen Hinz 
weifungen auf Chriftum als Einrichtung Gottes auch an und für fi) gottgefällig 
war, fo erreichte Joannes die Rechtfertigung vor Gott an und für ſich durch die 
Erfüllung feiner Beſtimmung als Borläufer, Berge. Matth. 11, 11. — (31) 
Sein Wirkungskreis muß wachen, der meinige abnehmen (Chryf.). Hier enden die 
Worte des Täufers; was folgt, fehließt der Evangelift an. Warum wies der Täu— 
fer jene Jünger nicht mit ausdrücklichen Worten an, fich zu Jeſu zu begeben? 
Weil fie durch freien Olauben zu ihm gelangen follten. Sein Zeugniß war deut— 
lich genug, um glauben zu Fünnen. Was ihnen dunkel war, follten fie durch den 
Slauben überwinden, wie dieß Andreas und Joannes thaten. Sich oben 1, 35. 
37. — (32) Der Sohn ift über Alle; der Irdiſche (jeder bloße Menfch) ift irdiſch, 
und redet irdifch. Joannes war nur ivdifch, und redete darum nur Irdiſches. Der 
Ausdruck „oben“ bedeutet die Höhe Gottes, Gott den Vater, und der von oben . 
auf die Erde Kommende ift der Sohn (Ob. 1, 1. 11.). Joannes redete nur irdiſch, 
inſofern er wie alles Irdiſche, wie der ganze Alte Bund, nur auf das Göttliche, 
auf Chriſtum hinwies; der Sohn redete himmliſch, infoferne er ſelbſt Gott war, 
und die göttliche Wahrheit, auf welche die Sinnbilder des Alten Bundes nur hin— 
gewieſen hatten, wirklich mittheilte. — (33) faſt Niemand glaubt ihm. Sieh oben 
Ders 11. — (34) Beftegeln heißt: beftätigen, befräftigen (Ephef. ı, 13. 2. Cor. 
1, 22.). Wer an Chriftum wahrhaft glaubt, der bezeugt, befennt, daß er Gott 
für wahrhaft halte, indem, Gott durch Chriftum gefprochen, umd ifm feinen Geift‘ 
ohne Maaß mitgetheilt Hat, wie der folgende Vers fügt; der Unglänbige macht 
Gott zum Lügner (1. Ivan. 5, 10.). Der Gläubige gewinnt auch die innere 
Meberzeugung, daß Chriftus wirklich das leiftet, was Gott durch ihn verfprochen 
hat — Entfündigung, Heiligung, Befeligung; er bekräftigt alfo in und durch ſich 
die Wahrhaftigkeit der göttlichen Verheißungen. — (38) Der Geſandte iſt nach 
Vers 17 der Sohn; die göttlichen Worte find die Offenbarungen des Sohnes im 
Gegenſatze zu den finnbilvlichen Dffenbarungen und Andeutungen des Alten Bundes 
(G. 31, Note 32.). — (36) Verſteh: wenn er feinen Sohn fendet. Ueber diefen 
ergießt fich die unendliche Fülle Des göttlichen Geiſtes (Matth. 3, 16. Ifat. a2, 
Note 3.). Die Propheten erhielten von dem Geifte, Jefus den Geift ſelbſt. — 
(37) Zwiſchen Vater und Sohn herrſcht das innigfte Verhältniß, und der Vater 
hat dem Sohne Alles gegeben, die unendlichen Schäte ver Gottheit, und die 
Macht, fie zw offenbaren. Sieh Matth. ıı, 27 28 18, Unten 13,8. 
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6. Es war aber dafelbft ein Brun- 
nen Jacobs.’ Weil nun Jefus von 
der Reife ermüdet war, feßte er fich 


Soannes. 3.4 


36. Wer an ben Sohn glaubt, 
‚ der hat das ewige Leben :?* wer aber. 
dem Sohne nicht glaubt, der wird 





das Leben nicht fehen, fondern ver 
Zorn Gottes bleibt über ihm.” _ 


Gapitel 4. 
Jeſu Rückkehr nach Galilän. Sein Ge: 
fpräch mit der Samariterin. Glaube der 
Sumariter. Jeſus heilt zu Cana ven 
Sohn eines Zöniglichen Beamten. 

1. Als nun Jeſus erfannte, daß 
die Bharifäer gehört haben, Sefus 
mache mehr Jünger, und taufe mehr 
ale Joannes, Ob. 3, 22. 

2. (obwohl Sefus nicht felbft taufte, 
fondern feine Jünger) 7 

3. fo verließ er Judäa, und ging 
wieder nach Galiläa.' 
4. Er mußte aber durch Samarta 
reifen.? 


9. Da Fam er zu einer Stadt von 


Samaria, welche Sichar genannt 
wird,’ nahe bei dem Felde, welches 
Jacob dem Joſeph, feinem Sohne, 
gegeben hatte. 1. Mof. 48,22. 33,19. 









fo an den Brunnen nieder. Es war 
um die fechste Stunde. 

7. Da fam ein Weib, eine Sa- 
maritin,‘ um Waffer zu fehöpfen. 
Jeſus fprach zu ihr: Gib mir zu 
trinfen! — * 
8. (Seine Jünger waren nämlich 
in die Stadt gegangen, um Speife 
zu faufen.) 

9. Und das famaritifche Weib fagte 
zu ihm: Wie begehreft du, da du 
ein Jude bift, von mir zu trinfen, 
da ich ein famaritifches Weib bin? 
denn die Juden haben feine Gemein: 
ſchaft mit den Samaritern.? 

10. Jeſus antwortete und fprach 
zu ihr: Wenn du die Gabe Gottes 
erfännteft, und wer ver tft, ver a 
dir fpricht: Gib mir zu trinfen :® | 
jo würdeft du ihn etwa gebeten ha- 
ben, und er hätte dir lebendiges 
Waſſer gegeben.. 


ee 


(38) der erhält die befeligende Erkenntniß Gottes und Chrifti (Unt. 17, 3.) hier 
fhon anfänglih, und dort in der Vollendung. — (39) die Strafe Gottes, auf 


ewig, wenn er im Unglauben ftirht. 


Damit fehließt die Vergleihung Chrifti mit 


Soannes. Der Täufer konnte als Irdiſcher nur hinweifen auf die göttlihe Wahr: 
heit in Chrifto ; Chriftus gab fie felbft, und Eonnte fie geben, da er das Weſen 


des Vaters und die Fülle des Heiligen Geiftes in fich trägt. 


Darum muß man 


ihm glauben. Wer ihm glaubt, wird heilig und felig; wer nicht glaubt, Tann nicht 
heilig und felig «werden, und muß deßhalb von Gott verworfen werden. 


(1) ihren Nachftellungen zu entfommen. 


Seine Stunde war noch nicht ge 


fommen. — (2) da er den fürzern Weg einfchlagen wollte. — (3) Begräbnißort, 


weil die Gebeine des ägyptiſchen Sofeph da begraben lagen (Sof. 24, 32). 


In 


den älteren Zeiten hieß fie Sihem; nun heißt fie Nablus. — (4) So genannt, 
weil ihn, der Ueberlieferung zufolge, der Patriarch Jacob gegraben hatte. — (5) 
die Mittagsftunde. — (6) aus Sihar. — (7) ©. Matth. 10, 5. — (8) Wenn 
du mich und mein lebendiges Waſſer Fennteft ꝛc. — (9) Im Griech.: fo würdeſt 


du ihn gebeten haben. 


Das Griechifche „an“, welches 


die Vulgata Hier mit 


‚etwa‘ gibt, überſetzt fie auch durch „ficherlich“ (Unt. 8, 42. 14, 7. 28.), oder 
übergeht es ganz, was dem Griechiſchen gemäß iſt. Das Lebendige Wafler beveu- 


tet zunächft Duellwaffer im Gegenfase zu dem ftehenden Eifternmwaffer. 


Ehriftus 


verfteht es finnbildlich von feinem Önadenftrome, womit er veiniget, heiliget umd 
befeliget, von allen feinen Onadenmitteln. Bon diefem Waſſer fprachen fehon die 


Propheten (Joel 3, 18. Zach. 19, 8. 


GEzech. 47, 1.), und davon fpricht der 


Eee R 


Er will ihr das Waffer der Entfündigung und Heiligung geben. 


238 


11. Das Weib fprach zu ihm: 
Herr, du haft doch nichts, womit 
vu fchöpfeft, und der Brunnen. ift 
tief: woher haft du denn das ler 
bendige Waffer ? 

12. Bift du größer ald unfer Ba- 
ter Sacob, der ung den Brunnen 
gegeben hat? Er ſelbſt hat daraus 
getrunfen, auch feine Kinder und 
fein VBteh.'° 

13. Sefus antwortete und ſprach 
zu ihr: Seder, der von diefem Waſſer 
trinkt, den. durftet wieder: wer aber 
von dem Waffer trinken wird, Das 
ich ihm geben werde, den wird nicht 


mehr durften in Ewigkeit: 


14. fondern das Waffer, das ich 
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Wafferquelle, die in’8 ewige Leben 
RN —— Be TEEN 


ortſtrömt.. 

15. Das Weib ſprach zu ihm: 

Se ‚gib mir. dieſes Wafjer, damit 

ich nicht mehr durſte, und nicht mehr 

bieher fommen darf, um zu [yöpfen. '* 
16. Jeſus fprady zu ihr: Geh hin, 

ruf deinen Mann, und fomm hieher! 
17. Das Weib antwortete, und 


ſprach: Ich habe feinen Mann! 


Jeſus ſprach zu ihr: Duhaft recht 
gefagt: Ich habe feinen Mann! 
18. Denn fünf Männer haft du 
ehabt, und der, den du jebt haft, 
tjt nicht dein Mann; das haft du 
wahr gefagt!"’ 
19. Das Weib ſprach zu ihm: Herr, 





ihm geben werde, wird in ihm zur | ich fehe, daß du ein Prophet biſt. 


— — 


Evangeliſt auch in der Apocalypſe 7, 17. 21, 6. 22, 1. 11). Dieſes Waſſer 
reinigt (Pf. 50, 9.), erfriſcht, daͤmpft die Hitze der Leidenſchaften und Begierden, 
befruchtet zu gottgefälligen Werken, und theilt der Seele ihr wahres eben mit. 
So die heiligen Väter. — (10) Wie willft du befferes Quellwaſſer geben, als 
man aus diefem Brunnen ſchöpft? Du haft Fein Geſchirr, um etwa bis an Die 
Duelle des Brunnens zu reichen, und das Wafler ganz frifch und rein zu befom- 
men; einen andern. Brunnen aber, ver ein befleres Waſſer Hätte, gibt es nicht: 
denn diefen da hat unſer Vater Jacob gegraben. Oder bift du mächtiger und Gott 
angenehmer. als er, daß du noch befjeres Wafler geben könnteſt? — (11) Mein 
Waſſer ſättigt, ftillt das: Bedürfniß des Geiftes auf immer, und feine heiligende, 
befeligende Kraft erſtreckt fich nicht nur über diefes Leben, ſondern über die ganze 
Ewigkeit, — vorausgefebt, daß der, welcher es empfangen hat, es nicht felbft 
durch eine fehwere Sünde vergeudet und deſſen verluftig wird. — Nichts Irdiſches, 
am. allerwenigften ſündhafte Freuden, ftillen die Sehnſucht des Menſchen, noch 
geben fie Ruhe dem Herzen. Der Menſch kann nur Ruhe finden in dem, wofür 
ex gefehaffen ift, in Gott, in der Erkenntniß feiner Wahrheit und in einem heiligen 
Leben (Aug.). Zwar heißt es Eccli. 22, 29, daß die, welche die göttliche Weis— 
beit trinken, immer. mehr dürften; aber dieſer Durft, diefes Berlangen nach Wache- 
thum in Erkenntniß und Heiligkeit ift mit Frieden gepaart, und beunruhigt die 
Seele nicht im mindeften (TIherefia). — (12) Das Weib faßte den hohen Sinn 
der Worte Jefu nicht, aber fie erfannte in Jeſu doch einen mächtigen Mann, der 
ihe Wafler für immer geben könne, und Bittet deßhalb darum. Sefus will ihre 
Bitte erhören, zwar nicht fo, wie fie e8 meint; aber beffer, als fie es meint. 
Da aber dieſes 
nicht anders möglich war, ala daß er das Gefühl ver Sündhaftigfeit und die Gr: 
fenntniß, daß er dev Meffias fey, im ihr wedte, fo führte er fie nun in die Cr: 
kenntniß ihres fündhaften Lebens und feiner erhabenen Würde ein (Chryfoft., 
Theophyl.). — (13) Die fünf Männer fcheinen rechtmäßige Gatten gewefen zu 
ſeyn; da fie aber fih als ſündhaft befennt (Vers 29), ward fie vermuthlich wegen 
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20. Unfere Väter haben auf die- | 23. Aber e8 formt die. Stunde, 

fem Berge angebethet, und ihr fa- | und fte ift ſchon da, wo die wah— 

get, daß zu Jeruſalem der Ort fey, | ren Anbether den Vater im Geifte 
wo man anbethen müffe.' und in der Wahrheit anbethen:'* 
21. Jeſus ſprach zu ihr: Meib, | denn auch der Water will ſolche 
glaube mir, es kommt die Stunde, Anbether. 

da ihr weder auf dieſem Berge, 24. Gott iſt ein Geiſt, und die ihn 
noch zu Serufalem den Vater an- anbethen, müffen ihn im Geifte und 
bethen werdet. in der Wahrheit anbethen.'” | 
22. Ihr bethet an, was ihr nicht 2. Cor. 3, 17. 

wiffet; wir. bethen an, was wir | 25. DasMeib fagte zu ihm: Sch 
willen: denn das Heil Tonunt aus.| weiß, daß der Meifias kommt (der 
den Juden, '® Ehriftus genannt wird) wenn. 


unorbentlichen Lebens von dem einen wie von dem andern entlaſſen, und mit dem 
Manne, den fie jebt Hatte, Iebte fie in Hurerei. — (14) Die Samariter be— 
haupteten, Gott habe ven Berg Garizim, der bei Sichem lag, zur Anbethung und 
zum wahren Gottesdienfte beftimmt (fieh 5. Mof. 27, 4. und die Note); Dagegen 
behaupteten die Juden, Jeruſalem fey der von Gott auserwählle Ort (1. Par. 
.22, 1. 2. Par. 6, 6.). Da das Weib einen Propheten vor fih fah, frägt fie, 
um ihr Heil beforgt, vor Allem um die wahre Anftalt, worin das Heil zu finden. 
Sieh, ſagt der heilige Ehryfoftomus, fie frägt um nichts als Glaubenswahrheiten, 
und nichts Fonnte fie bewegen, von diefer Unterfuchung abzulaffen. — (15) Bei 
eurer Öottesverehrung könnet ihr nicht ficher feyn, ob das son Gott angeordnete 
Heil darin zu finden fey; wohl aber Haben wir Juden diefe Sicherheit; denn die 
Anordnungen zum Seile Famen und kommen jebt noch aus den Juden. — Die 
Samariter nahmen nur das Gefes Moſis an; die Propheten, welche das Geſetz 
eniwidelten und erflärten, verwarfen fie; und fo ward ihr Gottesdienſt willfir- 
lich, verlor den göttlichen Grund, und vermifchte ſich öfter mit dem heidnifchen 
Aberglauben (fieh #. Kön. 17, 29). Dagegen Fonnten fich die Juden durch die 
ununterbrochene Reihe der Propheten überzeugen, daß ihre Gottesverehrung dem 
Gefebe gemäß fey, daß Gott die Anordnungen zum Helle unter ihnen getroffen 
habe, und daß aus ihrer Mitte der Heiland ſelbſt kommen, ihr Gefeb zwar nicht 
aufheben, aber es in einer vollfommneren Weife zu erfüllen lehren. werde. — (16) 
Es fommt jene Zeit des ‚Heiles, da die göttliche Religion eine Religion des Geiftes 
und ber Wahrheit wird, und diefe Zeit ift mit mir ſchon gefommen. — Geift und Wahr: 
heit find hier. entgegengefeßt dem jüdiſchen äußern Geremoniendienfte, nicht zwar 
fo, als ob in diefem fein Geift und feine Wahrheit gewefen wäre, und als ob 
die chriſtliche Neligton ohne Äußeren Gottesdienft feyn würde, ſondern infoferne 
die chriftliche Religion vorzüglich und anf eine ausgezeichnete Weife 
Geift, innere heilige Gefinnung und Wahrheit, d. 1. klare und vollfommene Er- 
kenntniß derfelben bezweden wird. Chriftus wollte alfo nicht fagen, daß es von 
nun an weder Bethorte, noch Fefttage, noch Priefter, noch heilige Ceremonien ge- 
ben werde, fondern nur: daß feine Gottesyerehrung vorzugsweife eine innerliche 
ſeyn werde, wie die jüdiſche vorzugsweife eine äußere war. Daß das Innere mit 
einem Neußern verbunden fey, ift ein ewiges in ver Natur der Sache felbft ge- 
gründetes Lebensgefeß; verlangen, daß es nicht fo fey, und daß die chriftliche Re— 
ligion fein NMeußeres Habe, ift baarer Unfinn. — (17) Gott ift kein finnliches, 
förperliches Wefen. Die bloße äußerliche Verehrung genügt alfo nicht. — (18) 
19 
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derſelbe nun kommen wird, fo wird 
er und Alles verkünden.‘ 

26. Jeſus es 0 
es, der ich mit dir rede! 
27. Und in dem Augenblicke kamen 
feine Jünger, und fie wunderten 
fich, daß er mit einem Weibe re- 
dete;?! doch fprach Keiner: Was 
rögt du, oder was redeſt du mit ihr? 

23. Das Weib ließ nun ihren Waf- 
ferfrug da, ging in die Stadt, und 
fagte zu den Leuten: 

29. Kommet und fehet einen Mann, 
der mir Alles geiagt hat, was ich 
gethan habe, ob dieſer nicht Ehri- 
Aue fey ??? 

30. Siegingen alfo aus der Stadt, 
und famen zu ihm. 

.. 31, Unterdeffen baten ihn feine Jün⸗ 

ger, und ſprachen: Meifter, 18! 


Ich bin | 
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! 32. Er aber ſprach zu ihnen: Ich 
‘habe eine Speife zu eſſen, die ihr 
nicht kennet. 

33. Da fägten die Jünger unter- 
einander: Hat ihm Jemand zu effen 
gebracht? 
34. Jeſus fprach zuihnen: Meine 
lea ift, daß ich den Willen deſſen 
thue, der mich gefandt hat, damit 
ich fein Werk vollbringe.”° 

‘35. Saget ihr nicht, daß erft nad) 
vier Monaten die Erntefomme? Sie- 
he, ich fage euch: Erhebet eure Au- 

en, und betrachtet die Felder; denn 
He find. fchon reif zur Ernte.” ı 

A Matth. 9, 37. Luc. 10, 2. 
: 36. Und wer erntet, befommt Lohn, 
‚und fammelt Frucht für's emige 


Leben, fo daß fi) der Säemann 


und der Schnitter zugleich freuen.*® 


Anmerkung des Evangeliften. — (19) Ich verftehe nicht, was du fagft, aber der 


Meffias. wird uns Alles verfünden und erklären. 


Den Glauben an die Ankunft 


des Meflias nahmen die Samariter von den Suden an, weil er im Geſetze ge— 


gründet war. Sieh 1. Mof. 49, 10. 
erklärte fich. Sefus den Juden nicht. 
verdiente es; auch hatten die Samariter 


s Moſ 18,415. (20) So deutlich 


Das argloſe, willige Gemüth des Weibes 


weniger Mittel, ſich von der Wahrheit 


und der Ankunft des Meſſias zu überzeugen, als die Juden (Chryf.). — (21) 
er, ein Jude, noch dazu ein Lehrer, allein mit einem Weibe, die überdieß eine 


Samariterin ift! 


Doch enthalten fih die Jünger aus Ehrfurcht jeder weiteren 


Srage. — (22) Sie behauptet nicht beftimmt, und verſchweigt es auch nicht, denn 
ſie wollte nicht durch ihre perſönliche Ueberzeugung, fondern dadurch, daß fie ihn 
feloft hörten, fie zu Genoffen ihres Glaubens haben (Chryf.). Sie redet fo, daß fie 
nicht über fie umvillig und zornig wirden, und fie verfolgten (Auguft.). — (23) 
Sch. nähre mich jet Damit, daß ich mein Werf ausübe, wozu ich gefandt bin, daß 
ich fuche, was verloren ift, daß ich erlöfe, heilige. Cr nennt, fagt der heilige 
Chryſoſtomus, das Heil der Menfchen eine Speife, um anzudeuten, wie fehr es 
ihm am Herzen liege. — (24) Der Sinn im Zufammenhange mit dem Vorher: 
gehenden und Nachfolgenden ift: Ich befehäftige mich jebt, die Samariter zum 
Helle zu rufen, und die Saat zu ihrem ewigen Leben auszuftreuen, damit ihr fie 


ernten fönnet. 


Ihr faget zwar: Vier Monate dauert es bis zur Ernte, und fo 


fordert es auch der natürliche Same; aber mit meiner geiftigen Ausſaat verhält 
es ſich anders; da fällt Ausſaat und Ernte in Eine Zeit zufammen: ich fäe, und 


ihr erntet fchon. 


Erhebet nur eure Augen! 


Gleich dieſen reifen Saaten (es war 


die Zeit nad Oſtern, Vers 45) kommt num die Bewohnerſchaft von Sichar mit 
bereiteten Herzen zu mir, fo. daß ihr fie wie eine reife Frucht in die Kiche auf- 
nehmen, und pflegen und hüten könnet zum ewigen Leben. — In demfelben Augen- 
blicke nämlich, als Jeſus anfing, diefes zu fagen, ſtroͤmte die Bewohnerfchaft von 


Sichar zu Jeſu heraus. 


Sp nehmen: die meiften älteren und neueren Erflärer an, 


um biefen ers, mit dem: Borhergehenden in DBerbindung zu bringen. — (25) 
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37. Denn hierin trifft das Wort 
zu: Ein Anderer ift, der fäet, und 
ein Anderer, der erntet. 

38. Ih habe euch gefandt, da zu 
ernten, wo ihr nicht gearbeitet ha= 
bet: Andere haben gearbeitet, und 
ihr feyd in ihre Arbeit eingetreten. ?® 

39, Aus jener Stadt aber glaub- 
ten viele der Samariter an ihn we⸗ 
en der Rede des Weibes, welches 
ezeugte: Er hat mir Alles gejagt, 
was ich gethan habe. 

40. Als nun die Samariter zu ihm 
gefommen, baten fie ihn, daß er 
da°” bleiben möchte. Und er blieb 
dafelbit zwei Tage. - 

41. Und viel Mehrere glaubten an 
ihn feiner Lehre wegen. 

42, Und fie fprachen zum Weibe: 
Wir glauben nun nicht mehr um 


€ 


deiner Nede willen; denn wir ha⸗ 


ben ihn felbft gehört, 
daß diefer wahrhaftig iſt der Hei— 
land der Welt.’ - 
43. Nach zwei Tagen aber zog er 
von da weg, und begab ſich nad) 
Saltläa:?° 
44. venn Jeſus ſelbſt bezeugte es, 
daß ein Prophet in feinem Vater: 
lande nicht geachtet ift. / 
Marc. 6, 4. Luc. BDA, 
45. Als er nun nach Galiläa ge- 
fommen, nahmen ihn die Galiläer 
auf, weil fie Alles geſehen hatten, 
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was er zu Jeruſalem an dem Fefte 
gethan; denn auch fie waren zu 
dem Feſte gefommen. 

‚46. So fam er wieder nad) Cana 
in Galtläa, wo er das Waſſer in 
Wein verwandelt hatte. Und es 
war da ein Königlicher,“ veffen 
Sohn zu Capharnaum krank lag. 
47, Da diefer gehört hatte, Daß 
Jeſus von Judän nach Galilän ge⸗ 
fommen fey, begab er. fich zu ihm, 


und bat ihn, daß er hinabfomme 
und feinen Sohn. heile; denn er 
war daran zu fterben. Er 

48. Dafprad) Jefus zu ihm: Wenn 
ihr nicht Zeichen und Wunder fe- 
het, fo glaubet ihr nicht.°® 

49. Der Königliche fprach zu ihm: 
EACH fomm hinab, ehe mein Sohn 
tirbt. 

50. Jeſus ſprach zu ihm: Geh hin, 
deinSohn lebt. Und der Mann glaubte 
dem Worte, welches ihm Jeſus ge- 
fagt hatte, und ging hin. 

91. Und da er hinabging, begeg- 
neten ihm feine Knechte, verfündeten 
ihm und fagten, daß fein Sohn lebe. 

52. Da erforfchte er von ihnen die 
Stunde, in welcher e8 mit ihn beffer 
geworden war. Und fie fprachen 
zu ihm: Geftern um die ftebente 
Stunde verließ ihn das Fieber. 

53. Da erfannte der Vater, daß 
es um diefelbe Stunde war, in 


—— — 


Ihr ſeyd die Schnitter meiner Ausſaat, und ſammelt zu eurem Lohne, zu meiner 
und zu eurer Freude, die Frucht in die ewigen Scheunen. — (26) Der Arbeiter 
iſt zunächft Chriſtus; inſoferne aber Mofes und die Propheten ihm den Weg be— 
veitet haben, fteht hier die Mehrzahl „Andere. — (27) Im Griech.: bei ihnen. 
— (28) Die Juden bleiben bei allen Wundern unbefehrt, die Samaritaner bewei- 
fen ohne Wunder vielen Glauben. So bedarf die Wahrheit immer einer wohl: 
gefinnten Seele; wenn fie einer folhen naht, ergreift diefe fte leicht (Chryſ.). — 
(29) Das Griech. febt bei: der Chriſtus — (30) Verſteh: aber nicht in feine 
Baterftadt Nazareth. Die Urfache folgt. Sieh Matth. 13, 57. — (31) Einige 
halten diefen Königlichen für einen Hofbedienten, Andere für einen Officier des 
Nierfürften Herodes Antipas, ver auch König genannt wurde. — (32) Zeichen 
und Wunder bezeichnen dasſelbe — außerordentliche, von dem gewöhnlichen Natur: 
gange verfchiedene Wirkungen; wollte man aber doch unterfcheiden, fo möchte 
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welcher Jeſus zu ihm gefagt hatte: 


Dein, Sohn Iebt. Und er glaubt 
mit feinem ganzen Haufe. 
54. Diefes zweite Zeichen that Je 
fus noch,” als er von Judäa nad) 
Galilda gefommen war. 


Capitel 5. 


Sefus heilt einen achtunddreißigjaͤhrigen 
Kranken und beweist den Juden feine 
Macht, die am Sabbate thun zu dir 
fen, fo wie feine göttliche Sendung. 
1. Hierauf war ein Feſt der Ju⸗ 
den, und Jeſus ging hinauf nad) 
Jeruſalem. 

2. &8 ift aber zu Jerufalem der 
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Banale heißt, und fünf Hullen 
at,” 


3. In diefen lag eine große Menge 
von Kranfen, Blinden, Lahmen, Ab- 
gezehrten, welche die Bewegung des 
Waſſers abwarteten. 

4. Denn ein Engel des Herrn’ 
ftieg zur beftimmten Zeit in den 
Teich hinab, und das Waffer kam 
in Bewegung. Wer nun zuerit nad) 
der Bewegung des Waſſers in den 
Teich hinabftieg, der ward gejund, 
mit welcher Krankheit er aud) be- 
haftet feyn mochte.‘ 

5. Es war aber dafelbft ein Menich, 
weicher feit achtunddreißig Jahren 


Schaftetch, welcher auf Hebräifch | franf war. 
„Zeichen“ auf Himmelszeihen deuten (Matth. 12, 38.). — Der Königliche fcheint 
im Glauben noch ſchwankend geweſen zu ſeyn, und die Abficht gehabt zu haben, 
— die wunderbare Heilung ſich vollends zu überzeugen. — (33) Verſteh: in 
ana. 

() Welches Feſt, iſt ungewiß. Wahrſcheinlich war es das Pfingſtfeſt, wel— 
ches auf das oben 2, 13. erwähnte Oſterfeſt folgte (Chryſ. Eyrill.). — (2) Im 
Srieh.: . .. Serufalem am Schafthore ein Teich, der auf Hebraͤiſch Bethesda 
heißt und ꝛc. Das Schafthor lag auf der Dftfeite von Ierufalem (2. Esdr. 3, 1. 
30. 12, 38.), und hatte feinen Namen von den Opferthieren, welche durch dasfelbe 
in den Tempel getrieben wurden. Deßhalb mochte der Teich auch Schafteich hei- 
fen. Statt Bethſaida (Haus des Fifchens) Haben die meiften griechifchen Hand— 
fepriften Bethesda (Haus,der Barmherzigkeit, Heilort). Der Teich beftand in ei- 
ner großen, ausgemauerten Vertiefung, in welcher eine noch vorhandene Duelle fich 
befand, deren Waffer falzig ift, eine mediciniſche Kraft und das Eigenthümliche hat, 
daß es nur in den Morgenftunden von 3 bis 6 Uhr heiß hervorfirubelt, und all- 
mählig wieder vereinnt, fo daß fi faft ven ganzen Tag über Fein Waffer darin 
befindet, wie Scholz berichtet, der fi) unlängft felbft an Ort und Stelle davon 
‚überzeugte. Die Hallen waren bedeckte Gänge an dem Teiche zum Aufenthalte 
der Kranken und Badenden. — (3) Die Worte „des Herrn“ find nicht im Griedh. 
= & Das Waffer, das damals fhon eine medieinifche Kraft haben mochte, wie 
fie jet noch vorhanden feyn foll, befam durch einen Engel, der zu einer gewiffen 
aber wie es fiheint, unbekannten Zeit hevabfam und es in Bewegung fegte Die 
befondere, heilende Eigenfhaft, jeden Kranken, der fogleih nach der Bewvegung 
hineinfam,. von jeder Krankheit gefund zu machen. Die Bewegung des Waffers 
mochte etwa durch ein beſonders mächtiges Hervorſprudeln der Duelle fichtbar ger 
worden feyn, in welcher dann immer der Engel die Heilfräfte mehrte. Diefe war 
ven während der Bewegung und unmittelbar darnach vorhanden, aber dann verflo- 
gen fte. Daß ein Engel auf unſichtbare Weiſe dieſe wunderbare Wirkung hervor— 
brachte, follte in der Zeit der Gnade, da der Sohn Gottes felbft fihtbar er- 
ſchienen war, und feine heilende Kraft an dem Leibe und ver Seele des Menſchen 
fü überfihwänglich offenbarte, nicht auffallen, und um fo weniger befltitten wer- 
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6. Als Jeſus dieſen liegen ſah, und 
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12. Da fragten fie ihn: Wer ift 


wußte, daß er fchon lange jo war,’ | der Menfch, der zu dir. gefagt hat: 


Iprach er zu ihm: Willſt du gefund 
werden? 

7. Der Kranfe antwortete ihm: 
Herr, ich habe feinen Menfchen, der 
mich in den Teich brächte, wenn 
das Waffer in. Wallung kommt; 
denn während ich Fomme, fteigt ein 
Anderer vor mir. hinab.® 

8. Jeſus fprach zu ihm: Steh auf, 
nimm dein Bett, und wandle! 

9. Und fogleich ward der Menſch 


Nimm dein Bett, und. wandle? 
13. Der aber gefund geworden war, 
wußte nicht, wer er war: denn Je— 
ſus war von dem Volke abgewichen, 
das ſich an dem Orte befand.’ 
14. Darnady fand ihn Jeſus im 
Tempel, und fprach zu ihm: Siehe, 
du bift gefund geworden: fündige 
nun. nicht mehr, daß dir nicht etwas 
Schlimmeres begegne.' 
15. Da ging diefer Menfch bin, 


und verfündigte es den Juden, daß 


gefund, und er nahm fein Bett, und 
es Jeſus fey, der ihn gefund ge— 


wandelte. Es war aber Sabbat 
an demfelben Tage.’ macht habe.'! 

10. Da fprachen die Juden zu | 16. Darum verfolgten die Juden , 
dem, der geheilt worden war: Es Jeſum, weil er diefes am Sabbate 
iſt Sabbat, du darfft dein Bett | getban."? s 
nicht tragen ! 17. Jeſus aber antwortete ihnen: 


11. Er antwortete ihnen: Der mich Mein Vater wirket bis jetzt, und 
gefund gemacht hat, dieſer ſprach | IE wirke auch. 

zu mir: Nimm dein Bett, und | 18. Darum trachteten. die Juden 
wandle!* noch viel mehr darnach, ihn zu töd- 


den, als wir überhaupt gar wenig wiſſen, welche Einwirkung. die überfinnliche 
Seifterwelt auf den Menfhen und auf die mit ihn zufammenhängende Natur habe. 
Uebrigens faſſen alle Heiligen Bäter das Erzählte als eine wunderbare Begebenheit 
auf. — (5) daß er ſchon lange franf war. — (6) Wäre die Wallung des Waf- 
fers immer zu einer beftimmten Zeit fichtbar gewefen, fo hätte der Kranke wahr: 
ſcheinlich Mitleivige gefunden, die mit ihm darauf gewartet haben wurden, um ihn 
hinabzubringen. — (7) DBergl. Matth. ı2, 1. ff. — (8) Hätte ich von dem kei— 
nen Befehl annehmen follen, der mir meine Gefundheit wiedergegeben hat (Aug.)? 
Der mir die Geſundheit gab, muß auch) die Gewalt haben, mir diefen Befehl zu 
ertheilen. — (9) Im Griech.: denn Jeſus hatte fich zurücdgezogen, weil ſich eine 
Vollsmenge an dem Drte befand. Warum entfernte er fih? fagt der Heilige 
Chryſoſtomus; damit das Zeugniß in feiner Abwefenheit um fo unverdächtiger 
würde. — .(10) Die Krankheit war alfo eine Strafe für feine Sünden. Sieh 
Eccli. 38, 15. — (19) Die Umftehenden hatten. es ihm gefagt, und er verkündete 
es ungefänmt den Juden, ohne Zweifel in guter Abſicht, noch voll freudigen 
Danfes. — (12) Einige griehifche Handſchriften feßen bei: und fuchten ihn zu 
tödten.. — (13) Ihr rüdet mir den Sabbat vor, den Gott ſelbſt zum Nuhetage 
eingefett hat (1. Mof. 2,.2.); aber ich fage euch, daß mein Vater an dem fie- 
benten Tage nur infoferne geruht habe, als er feine neuen Arten von Wefen mehr 
hervorbrachte. Sein Wirfen hörte deßhalb nicht auf; denn er erhält die ganze Welt 
von dem erften Auaenblide ihres Entſtehens bis jest, was ohne feine fortwährende 
Wirffamfeit nicht denkbar if. Wie nun der Vater fortwährend wirft, fo wirfe 
andy id}, der ich fein Sohn bin, von gleicher Natur und Wefenheit. Und wie 


204 


— 


Joannes. 8. 5 


ten, weil er nicht nur den Sabbat |thut, wird ihm noch größere Werke 


brach, fondern auch Gott feinen als diefe zeigen, daß 


Vater nannte, und ftch Gott gleich 
machte.“ Deshalb entgegnete Je— 
fus und fprady zu ihnen: 

19. Wahrlic), wahrlich, fag’ ich 
euch, der Sohn Fann nichts aus 


ihr euch ver- 
‚wundern merdet.'° 
21. Denn gleichwie ver Vater die 
Todten erwedt und lebendig macht: 


ſo macht auch der Sohn lebendig, 
‚welche er will. 


TEEN En, 
Dec, 


: 22. Und der Vater richtet Niemand, 
ſondern hat das ganze Gericht dem 
Sohne übergeben: " 2 


fih thun, wenn er e8 nicht den 
Vater thun fieht: denn Alles, was 
diefer thut, das thut auf gleiche 
Weiſe auch) der Sohn. 723. damit Alle den Sohn ehren, 
20. Denn det Vater liebt ven Sohn, | wie fte den Vater ehren.‘ Werden 
und zeigt ihm Alles, was er felbft | Sohn nicht ehret, der ehret auch 
der Vater bei allem feinem Wirken feine unendliche Ruhe nicht verliert, und alfo 
dadurch die Sabbatsruhe wicht ftört, fo auch nicht ver Sohn (Aug., Chrill., 
Chryf., Beda 2). — (14) Es follte ihn die Strafe der Gottesläfterung treffen 
Sieh, Matth. 26, 64. 65: — (15) Chriftus ſtellt nicht in Abrede, daß er Gott 
gleich fey, was er hätte thun müſſen, wenn es nicht der Fall gewefen wäre, ſon— 
dern fagt nur, daß die göttlichen Werfe des Sohnes auch die des Vaters feyen. 
Der Sohn fann nur thun, was er in feinem göttlichen Wefen, das er vom Va— 
ter empfangen hat, erſchaut; und fo thut Alles, was der Vater thut, auch der 
Sohn, indem der Sohn in Kraft vesfelben göttlichen Wefens wirft, wie der Bar 
ter. Sie wirken auf gleiche Weife, fagt der Heilige Cyrillus, weil fie ganz glei- 
cher Natur find; nur wo feine Gleichheit des Seyns ift, da kann feine gleiche 
Weiſe der Wirkſamkeit feyn. Daß Hier nur von den rein göttlichen Werfen vie 
Rede ift, verfteht fich von felbft; denn jene göttlichen Werfe des Sohnes, die zu— 
gleich menfchliche waren, wie z. DB. feine Leiden, find nur infoferne auch Werfe 
des Vaters, als fie feinem Willen gemäß waren, nicht aber eigentliche; denn der 
Bater ift nicht zugleich Menfch geworden. Da durch die Menfchwerdung eine Arı 
Berfchievenheit des Seyns zwifchen Vater und Sohn als Gottmenfchen eintrat, 
fonnten die gottmenfchlichen Werke nicht auch eigentliche Werfe des Vaters feyn. 
— (16) Wegen des innigen DVerhältniffes zwifchen Vater und Sohn wird diefer 
in dem vom Vater mitgetheilten göttlichen Wefen noch größere Werfe erfchauen 
und wirken, als die Heilung jenes Kranken. Vergl. unten 12, a5. 8, 19. — 
(17) Der Sohn wird nicht bloß Kranfe gejund machen, fondern die Todten zum 
Leben erwecken wie der Vater, d. i. im Vater, im der göttlichen Mefenheit des 
Vaters, und das Gericht Halten im Namen und aus Auftrag des Vaters. Der 
Herr verfteht die geiftliche und leibliche Erweckung aus dem Tode zum Leben. 
(Vers 24. 28), fein ganzes Crlöfungsgefchäft. Beide Erweckungen können nicht 
getrennt werden, da es fih um die Erlöfung des ganzen Menfchen handelt, der 
aus Leid und Seele befteht. Jeſus verbindet damit das Gericht, die ewige Ver— 
dammung (Ders 24), weil es eine Folge der Erwedung ift, infoferne die, welche ' 


der Erweckung ihrer Seele und ihres Leibes zum ewigen Leben Hinderniffe entge⸗ 


gengeftellt haben, und darum nicht glorreich auferftehen, dem ewigen Tode anz 
heimfallen. Ueber die Auferftehung fieh Matth. 22, 29. Der Ausorucd „welche 
er will” deutet auf die Machtvolltommenheit des Sohnes. Er will aber, was der 
Vater will, er will, dag Alle’ ſich erweden laffen. — (18) Die Ehre Gottes, die 
Derehrung Gottes im, Sohne wie im Vater, die Zurückführung und Unterwerfung 
des Gefchöpfes unter den Schöpfer if ver lebte Zweck ver Erweckung und des 
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den Vater nicht, der ihn geſandt Stimme des Sohnes Gottes hören 
hat.'? werden, und die fie hören, werden 
24. Wahrlich, wahrlich, fag’ tch | Ieben.?? 
euch, wer mein Wort hört, und dem | 26. Denn gleichwie der Vater das 
glaubt, der mich gefandt hat, ver hat | Leben in fich felbft hat, fo hat er 
das ewige Leben, und kommt nicht | auch dem Sohne gegeben, das Les 
in's ericht,?° fondern tft vom Tode | ben in fich felbft zu haben :?° 

zum Leben übergegangen. ?' 2 1,27, und er hat ihm Macht geges 
25. Wahrlich, wahrlich, fag’ ich | ben, auch Gericht zu halten, weil 
euch, ed Fommt die Stunde, umd | er der Menfchenfohn tft. 
fie tft fchon da, daß die Todten die | 28. Verwundert euch nicht dar 


ganzen Erlöſungsgeſchäftes. — (19) Diefe Verehrung des Vaters und die des 
Sohnes find verbunden; ja, nur wer den Sohn ehrt, der ehrt auch ven Vater: 
denn diefer hat den Sohn gefandt, um die rechte Verehrung Gottes in der voll 
fommenften Weiſe befannt zu machen; wer alfo die Anordnungen des Sohnes nicht 
ehrt, kann auch den Vater nicht ehren. — (20) in die Verdammung und den ewvi- 
gen Tod. — (21) Ich verfichere euch, wer meinen Anordnungen Folge leiftet und. 
eben dadurch auch meinem Vater Folge Ieiftet, der mich gefandt hat, der ft zum 
ewigen Leben erwedet: er wird nicht verdammt werden, fondern if von dem Tode 
der Sünde zum ewigen Leben der Gnade und Seligkeit erftanden. Kein Tod, 
fagt der heilige Auguftin, ift fegredfficher, als der, welcher nicht flirbt — ver ewige 
Tod. — (22) Ich verfichere euch, daß von nun an die durch Sünde und Irrthum 
dem Tode anheimgefallenen Menfchen die erweckende Stimme des Sohnes Gottes, fein 
anadenvolles Evangelium, hören; die darauf hören und Folge leiften, werden nicht 
nur der Seele nad) leben, fondern auch den Keim der feligen Unfterblichkeit in ih: 
ven Leib legen, um einer glorreichen Auferſtehung theilhaftig zu werden. Der , 
Herr fpricht von der Wiederbelebung der Seele und der des Körpers zugleich, ob- | 
wohl zunächſt und vorzüglich von der erſteren. Diejenigen, welche die Worte nur ; 
auf die Auferweckung des Leibes beziehen, insbefondere auf die Todtenerwerungen 
ber evangelifhen Gefchichte (Marc. 5, 41. Luc. 7, 14, Ivan. 11, 43.), oder auch 
auf die allgemeine Erweckung am jüngften Tage, beachten die Worte „und die fie 
hören‘ nicht, welche offenbar auf die willige Aufnahme des Wortes zur Belebung 
der Seele gehen, und dem im vorhergehenden Verſe erwähnten ‚‚SGlauben‘‘ ent 
fprechen. Diejenigen, welche nur die Belebung der Seele verftehen, vergeſſen, duß 
das hier Gefagte in der engften Verbindung mit den DB. 238, 29 fteht, welche die 
Erweckung der Leiber beftimmt ausfprechen. — (23) Der Sohn kann vieß thun 
(Ders 25); denn wie der Vater als Gott das unendliche ewige Leben hat, und ° 
ebendeßhalb die Urquelle alles endlichen Lebens ift, fo auch der Sohn, der diefes . 
vom Dater empfangen hat. Der Bater, fagt der heilige Auguflin, hat das Leben 

aus ſich, und nieht vom Sohne; der Sohn hat das Leben in fi), aber vom 
Bater. — (24) Wie ver Sohn das Leben und Andern Leben mitzutheilen vom 
Vater empfangen hat, fo erhielt er vom Vater auch die Macht zum Gerichte, wel: 
ches auf die Todtenerweckung folgt (fieh Note 17), und er hat diefe Macht nicht 
nur vermöge feiner göttlichen Natur, ſondern insbefondere weil er Menſch 
geworden iſt und das Erlöſungsgeſchäft übernommen hat. Von dieſem, und man 
fann fagen von der Menfehwerdung, ift das Gericht die Schlußhandlung: denn 
durch das Gericht feheidet fich die heilige, felige Menfchheit von der unheiligen, 
unfeligen, sereiniget ſich mit Chrifto, ale der Leib mit dem Haupte, fo daß Chri⸗ 
ſtus mit ihr nun erſt vollfommen den neuen Menfehen bildet, und den Menfchen 
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uͤberz? denn es kommt die Stunde, | 30. Ich kann nichts von mir felbft 
in der Alle, welche in den Gräbern | thun. Wie ich höre, fo richte ich, 
find, die Stimme des Sohnes Got- | und mein Gericht tft gerecht: denn 
tes hören werben. ’* “ich fuche nicht meinen Willen, fon- 
29. Und e8 werden hervorgehen, | dern den Willen deſſen, der mic) 
die Gutes gethan- haben, zur Auf gejandt hat.°* 

erftehung des Lebens, die aber Bö- | 31. Wenn ich von mir ſelbſt Zeug— 
ſes gethan haben, zur Auferftehung | niß gäbe, fo wäre mein Zeugniß 
des Gerichtes.”” nicht wahr.” 


Gott wieder unterwirft, was feines Erlöſungswerkes Ziel und Ende ift. Sit aber 
auf diefe Weife das Gericht die Schlußhandlung des Grlöfungsgefchäftes und der 
Menfchwerdung, fo ift begreiflich, warum der Grlöfer, der Gott-Menſch, es zu 
Halten hat. Andere geben den Sinn: weil er als Menfch auf eine ven Menfchen 
angemeffene Weife richten kann. Dover: weil er ale Menfch fich gebemüthigt hat, 
und darum im Gerichte verherrlicht zu werden verdient. Oder: weil er als Menſch 
Gnade und Barmherzigkeit üben wird. Alles diefes berührt nur einzelne äußere 
Berhältniffe; der wahre innere, Alles umfaffende Grund ift der angegebene. — 
(25) über die geiftlihe und leibliche Todtenerwedung, die durch die Macht des 
Sohnes jebt fehon beginnt (Vers 24. 25). — (26) es wird die Zeit fommen, 
da die Todtenerwecung in ihrer Vollendung eintreten wird, da alle Leider der 
Berftorbenen auf den Befehl: des Sohnes Gottes ihre Gräber verlaflen und zum 
Gerichte erfcheinen werden. Vgl ı. Thefl, 4, 13. ff. — (27) der Berdammung 
(Ders 24). Die Guten ftehen auf in Herrlichkeit zum Leben, dieBöfen in Schmach 
zur Berdammung, zum ewigen Tode. Sieh Dan. 12, 2. 1. Cor. 15. Offenb. 20. 
D wundervolle, verhängnißvolle Scheidung, ruft ein frommer Erklärer aus, denfe, 
o Menfih! immer daran, befleiße dich der Heiligkeit, Tebe der Gwigfeit! — (28) 
Das Gericht aber, welches ich auf die Erweckung folgen lafje, gefhieht nicht aus 
mir in der Trennung vom Vater; denn es ift ein göttlihes Merf, und alle meine 
göttlichen Werfe gefchehen im und vermöge meiner Gottheit, alfo in und vermöge 
des Daters, der mir ewig mein göttliches Wefen gibt. Mein Gericht ift eine Wir- 
fung meiner göttlichen Erkenntniß, die ich vom Bater habe; ift der Ausfpruch deſ— 
fen, was ich aus dem Vater vernehme und erſchaue. Darum ift es nothwendig 
gerecht, und won jeder Willkür frei; denn mein Wille ift ebenfo ein und derſelbe 
mit dem Willen des Daters, wie meine Erfenntniß eine und diefelße mit der Er— 
Eenntniß des Vaters iſt. Kurz ließe fi) der Sinn auch fo faffen: Mein Gericht 
ift ein göttliches, und beruht auf der göttlichen Erkenntniß und dem göttlichen 
Willen, welche ich mit dem Vater gemein habe; es muß alfo gerecht feyn (Aug., 
Ehryf. und Andere). Die Worte „wie ich höre’ beziehen fich, ähnlich dem Sehen 
im Ders 19, auf die göttliche Erkenntniß, das göttliche Wefen, das der Sohn 
aus dem DBater hat. Der Sohn richtet alfo nach dem göttlichen Seyn, nad) der 
Wahrheit (Chryf.). — (29) Ohne Zweifel las Jefus, als er von feiner göttlichen 
Würde, von der Macht und Kraft zur Todtenerwerfung und zum Gerichte fprach, 
in ven flaunenden Zügen der Gegenwärtigen die Frage: Wie beweifeft dır, diefe 
Würde und Macht zu haben? Darauf antwortet er: Wenn ich allem in der 
Trennung von meinem Vater Zeugniß von meiner Würde und Kraft gäbe, fo 
wäre mein Zeugniß nicht gültig; dieß iſt aber nicht der Fall; denn ich zeuge nicht 
allein, fondern der DBater zeugt für mich in meinen Werken (Cyrill., Chryf., 
Theophyl.). Unten 8, 93 — 16 nennt Jefus fein eigenes Zeugniß ein wahres, 
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32. Ein Anderer ift, der von mir 
zeuget,”° und ich weiß, daß das 
Zeugniß wahr ift, welches er von 
mir ablegt. 

33. Ihr habt zu Joannes gefandt, 
und er hat ver Wahrheit Zeugniß 
gegeben: 

34. id) aber nehme fein 


Zeugnißi| g 
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diefe Werke, die ich thue, geben 
Zeugniß von mir, daß mid) ver 
Vater gefandt hat.” 

37. Und der Vater, der mich ges 
fandt hat, verfelbe hat von mir ger 
zeugt;”* aber ihr habt weder je feine 
Stimme gehört, noch feine Geftalt 
ejehen.°5 


38. Und fein Wort habt ihr nicht 
bleibend in euch, weil ihr dem nicht 
glaubet, den er geſandt hat.>* 


von einem Menfchen, fondern ich. 
fage dieß, damit ihr felig werdet.?t 
39. Er war die brennende, Licht 
gebende Leuchte, und ihr molltet | 39. Ihr forfchet in der Schrift, 
auf eine Stunde frohloden in feis | weil ihr glaubet, das ewige Leben 
nem Lichte.*? | darin zu ne und fie ift e8, die 
36. Aber ich habe ein größeres | von mir Zeugniß gibt: 

Zeugniß, ald das des Joannes ift. ! 40. aber ihr wollet nicht zu mir 
Denn die Werke, welche der Vater ) fommen, um das Leben zu erhal- 
mir gegeben, daß ich fie vollbringe, | ten.” 





aber auch nur infofern es mit vem feines DBaters verbunden tft. — (30) der Vater 
(B. 36.). — 81) Ih Fönnte euch auf das Zeugniß des Joannes verweifen, 
welches diefer auf feierliche Weife dem hohen Rathe über meine Würde abgelegt 
bat (Ob. 1, 19); aber ich will es nur nebenbei anführen, um euch ven Glauben 
zu erleichtern, und euch fo zur Seligfeit zu verhelfen. — (32) Ihr hättet wohl 
durch das Licht, das er über meine Perfon verbreitete, euch aufklären, durch feine 
Lehre euch unterrichten laſſen fönnen; aber ihr freutet euch nur kurze Zeit der 
lichtoollen Lehre, die er verfündete: bald wurdet ihr feiner überdrüffig. Doch ich 
till mich nicht einmal auf fein Zeugniß berufen. — (33) Meine Wunder, die ich 
vermöge meiner aus dem Vater ftammenden göttlichen Würde wirke, bezeugen 
meine göttliche Sendung. Jeſus beruft fich öfter auf feine Wunder als Zeugniffe 
für feine Lehre. Unten ı2, 10. ff. Matth. 11, 20. In meinen Wundern zeugt 
Gott felbft für mid. — (34) eben in meinen Wundern. Andere verftehen zugleich 
das Zeugniß, das Gott Jeſu Chrifto ablegte in den heiligen Schriften, vie ihn 
verfündeten; wofür allerdings der Zufammenhang fpricht (Bere 38. 39). — (85) 
aber fo vernehmlich und fo zu fagen handgreiflich auch fein Zeugniß war, habt 
ihre doch nie darauf geachtet. „Stimme“ und „Geſtalt“ ſtehen bildlich für die 
Ueberzeugungskraft und Anſchaulichkeit der göttlichen Zeugniſſe. — (36) Wie das 
ſo vernehmliche Zeugniß des Vaters von mir in euch nicht haftete, ſo wird auch 
überhaupt ſein Wort, ſeine göttliche Lehre, nicht in und bei euch bleiben, weil 
ihr dem nicht glaubet, den er geſandt hat, Chriſto. Das göttliche Wort des 
Alten Bundes erhält feine bleibende Dauer erſt durch das Wort des Neuen Bundes; . 
denn diefes ift die Erfüllung von jenem, fein Geift, fein Leben, feine höhere Wahr⸗ 
heit. Die Religion des A. Bundes wird ein lebloſer Leichnam, wenn ihm feine 
Seele, die Beziehung auf Chriftus, genommen wird. Der Jude hat gar kein Wort 
Gottes, wenn er fein göttliches Wort nicht in Chriſto erfüllt fieht, wenn. er nicht 
an Chriftum glaubt. — (37) Ihe forfchet in den heiligen Schriften, um ‚darin zu 
finden, was euch zu einer feligen Auferfiehung und zur ewigen Glückſeligkeit führen 
kann. Gut! dieſe Schriften weiſen auf mich als auf den, bei dem ihr die Wahr: 
heit und das Leben zu finden habt (vergl. Apoftelg. 10, 43); aber dennoch wollet 
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41. Ich nehme nicht Ehre von den 
Menichen: 
42. aber euch fenne ich, daß ihr 

die Liebe Gottes nicht in euch ha— 

— 

43. Ich bin im Namen meines 
Vaters gefommen, und ihr nehmet 
mich nicht auf: wenn ein Anderer 
in feinem eigenen Namen kom— 
men wird, den werdet ihr aufneh- 
men.’ z 

44. Wie Eönnet ihr glauben, da 
ihr Ehre von einander nehmet, und 
die Ehre, welche von Gott allein 
ift, nicht ſuchet?“ 

45. Glaubet nicht, daß ich euer 
Ankläger ſey beim Water: euer 
Ankläger iit Mofes, auf den ihr 
hoffet.*' 

46. Denn wenn ihr dem Moſes 
glaubtet, jo würdet ihr wohl auch 
mir glauben; denn von mir hat er 


gefchrieben. 
1. Msf. 3, 15. 22, 18.5. Mof. 18, 15. 


Soannes. 5. 6. 


+ 
Gapitel 6. 
Bermehrung der fünf Brode und der zwei 
Fifche. Iefus wandelt auf dem Meere. 
Die unvergängliche Speife. Sein Fleiſch 
und Blut it Speife und Tranf. Viele 
ärgern fich daran, und verlaffen ihn. 
Seine Apoftel bleiben bei ihm; aber Je— 
fus verfündet, daß Einer ausihnen böfe ift. 

1. Darnach fuhr Jeſus über das 
galtläifche Meer, an welchem die 
Stadt Tiberias liegt.‘ 

Matth. 14, 13. Mare. 6, 32. 

2. Und es folgte ihm eine große 
Menge Volkes nach, weil fie Die 
Wunder fahen, die er an den Krans 
fen wirfte, 

3. Da ging Iefus auf den Berg, 
und fegte fich daſelbſt mit feinen 
Jüngern nieder. 

4. Es war aber das DOfterfeft der 
Juden jehr nahe. 

5. Als'nun Jefus die Augen aufs 
hob, und ſah, daß eine jehr große 
Menge Volkes zu ibm gefommen 


47. Wenn ihr aber feinen Schrifs ſey, ſprach er zu Philippus: Wor 
ten nicht glaubet, wie werdet ihr | her werden wir Brod Faufen, daß 
meinen Worten glauben ?** | diefe eſſen? ! 


ihre nicht zu mir- fommen, um durch mich das ewige Leben bier und dort zu erreis 
hen. — (38) Es ‚leitet mich nicht ivdifches Intereffe, Ehre, Glanz, irdiſche Herr- 
fhaft, wenn ich euch zum Glauben zu bewegen fuche, ſondern nur Liebe Gottes 
und Verlangen nad) euerm Seile: aber von euch weiß ich, daß ihr Feine Liebe 
Gottes Habet, und voll Ehrſucht und irdifcher Gefinnung ſeyd. Diefe ift auch vie 
Urfache, warum ihr nicht zu mir kommet. — (9) Mich, der ich aus Auftrag 
Gottes, mit gänzlicher Verleugnung meiner felbft, gefommen bin, nehmet ihr nicht 
als göttlichen Gefandten auf: wenn aber Einer kommt, den nur feine Eigenliebe 
und finnliche Denkungsart treibt, Ddiefen werdet ihr, weil er Einer Gefinnung mit 
euch ift, aufnehmen. Alle alten Nusleger verftchen unter diefem. in feinem eigenen 
Namen Kommenden, die falfchen Mefjtaffe, die von Zeit zu Zeit unter den Suden 
aufftanden. Die Juden felbft zählen deren 68. Ale fanden mehr oder weniger 
Glauben bei ihnen; aber der wahren Heiland ſchlugen fie an's Kreuz. — (40) 
Mie fonnte auch der Glaube, welder Verleugnung, Demuth fordert, in euch 
: Wurzel fafen, da euch nur die igenliebe, insbefondere die Sucht nach Ehre, 
nad dem DBeifalle der Menfchen treibt, und die wahre Ehre, das Mohlgefallen 
Gottes, euch gar nicht am Herzen liegt? — (41) zu dem ihr das Vertrauen habt, 
in ſeinem Geſetze ſelig zu werden. Er wird euch anklagen, weil ihr ihm nicht in 
Allem IR — (42) die dasfelbe fagen. 
(1) Die Stadt Tiberiag lag am weſtlichen Ufer des Sees. — (2) Das nad 
folgende Wunder erzählen auch die andern Evangeliften; ver heilige Joannes feht 
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6. Das fügte er aber, um ihn auf 
bie Probe zu ftellen:? denn er wußte 
wohl, was er thun wollte.* 

7. Bhilippus antworteteihm: Brod 
für zweihundert Zehner> ift nicht 
hinreichend für fie, daß Jeder nur 
etwas MWeniges bekomme. 

8. Da fprad) einer von feinen 
Süngern, Andreas, der Bruder des 
Simon Petrus: 

9, Es ift ein Knabe hier, der fünf 
Gerftenbrode und zwei Fiſche hat: 
allein was tft das unter fo Viele? 

10. Jeſus aber fprach: Laffet die 
Leute ſich feßen! Es war aber viel 
Gras an dem Drie. Da fekten 
ſich Die — gegen fünftauſend 
an der Zahl. 

11. Jeſus aber nahm die Brode, 
und nachdem er gedanket hatte, 
theilte er fte denen aus, welche ſich 
niedergeſetzt hatten: defgfeichen auch 
von den Fiſchen, fo viel fie wollten.‘ 

12. Als fie aber ſatt waren, fprach 
er zu feinen Jüngern; Sammelt die 
übriggebliebenen Stüdlein, damit fie 
nicht zu Grunde gehen. 

13. Da jammelten fie, und füllten 
zwölf Körbe mit Stüdlein von den 
fünf Gerſtenbroden, welche denen, Die 
gegeffen hatten, übriggeblieben waren. 

14. Da nun dieſe Menfchen das 


einige Umftände Hinzu, welche die andern übergangen hatten. 


wirkt hatte, forachen fie: 
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Wunder fahen, —— Jeſus ge⸗ 
Dieſer iſt 
wahrhaftig der Prophet, der in die 
Welt kommen fol!’ 

15. Als aber Jeſus erkannte, daß 
ſie kommen und ihn mit Gewalt 
nehmen würden, um ihn zum Kö— 
nige zu machen, floh er abermal 
auf den Det — allein.‘ 

Matth. 23. Marc. 6, 46. 

16. Da es tum Abend geworben 
war, gingen feine Jünger” hinab 
an das Meer.’ 

17. Und fie traten in das Schiff, 
und fuhren über das Meer nach 
Capharnaum. Es war fchon fin- 
fter geworden, und Jefus war nicht 
zu ihnen gefommen. 

18. Das Meer aber erhob ſich, 
weil ein ſtarker Wind blies 
19. Da fie nun bei fünfundzwan— 
zig oder dreißig Stadien!” gerudert 
hatten, fahen fie Jeſum auf dem 
Meere wandeln, und gang nahe‘! 
an's Schiff fommen : und fie fürch- 
teten Sid). '” ' 

20. &r aber ſprach zu ihnen: Ich 
bin e8, fürchtet euch nicht! 

21. Da wollten fie ihn in das 
Schiff nehmen: und al8bald war das 
Schiff am Lande, wo fie hinfuh- 
ren.'? 


Er fcheint es vor: 


züglich darum noch einmal berichtet zu haben, um die Veranlaffung zu dem beige: 
fügten Reden Jeſu zu geben. — (3) ob er auch glaube, daß Jeſus wunderbar 
helfen könne. — (4) Sefus Fannte auch den Schwachglauben der Mpoftel, um aber 
ihre Nufmerffamfeit auf das Wunder, das er wirfen wollte, zu erregen, und fie zur 
Erkenntniß der Schwäche ihres Glaubens zu führen, fragte und prüfte er fie (Aug.) 
— (5) Wörtlih: Denarez für fünfundgwanzig Thaler. — (6) Im Griech.: 

theilte er fie unter die Apoftel aus, die Apoftel aber unter die, welche fi nieder: 
geſetzt hatten: deßgleichen . So haben auch die übrigen Evangeliſten — (7) 
der Prophet, auf den Mofes verwiefen (5. Mof. 18, 15.), der Meſſtas, der König 
Iſtaels (B. 15.). — (8) denn fein Reich ift nicht von diefer Welt (Unt. 18, 36.). 
Im Griech.: zog er fich wieder auf den Berg zurück er allein. — (9) Jeſus 
nöthigte fie, Hinnberzufahren, bevor er felbft kaͤme — (10) beiläufig eine Stunde 
weit. — (11) Im Griech.: und nahe an’s x: — (12) weil fie ihn für ein Ger 
fpenft hielten, Matth. 14, 26, — (13) Aus Matth, ı=, 32. und Mare, 6, 51. 


300 


- 


Soannes. 6. 


22. Am andern Tage erfannte das | 26. Jefus antwortete ihnen und 
Volk, '* welches jenfeits des Meeres | fprach: Wahrlich, wahrlich, ſag' ic) 


ftand, daß fein anderes Schiff als 
das Eine dafelbft geweſen war," 
und daß Jeſus nicht mit feinen 
Jüngern in das Schiff getreten, 
fondern feine Jünger allein abge 
fahren waren. 

23. Andere Schiffe aber kamen von 
Tiberias nahe an den Ort,“ wo fie 
das Brod, nachdem der Herr ge: 
danft, gegefjen hatten. 

24. Als nun das Volk fah, daß 
Jeſus nicht da fey, noch aud) feine 
Sünger, traten fte in die Schiffe, 
und famen nach Capharnaum, in- 
dem fie Jeſum juchten. 

25. Und da fte- ihn jenfeits Des 
Meeres gefunden hatten, fprachen 
fte zu ihm: Meifter, wann bift du 


euch, ihr fuchet mid) nicht darum, 
weil ihr Wunder gefehen, fonvern 
weil ihr von den Broden gegefien 
habet, und fatt geworden feyd.'” 

:27. Bemühet euch nicht um ver- 
gängliche Speife, -fondern um die, 
‚welche bleibet zum ewigen Leben, 
‚die der Menfchenfohn euch geben 
wird; denn Diefen hat Gott, der 
‚Bater, mit feinem Siegel bezeichnet." ® 


ii 3, 17 17, 9.08. 82. 


28. Da fprachen fie zu iym: Was 
follen wir thun, daß wir die Werfe 
Gottes wirfen?'? 

+ 29. Jeſus antwortete und Sprach 
u ihnen: Das ift das Werk Got- 
‚tes, daß ihr an den glaubet, wel- 
‚hen er gejandt hat.’ 


bieher gefommen? 1. Ivan. 3, 23. 


erfieht man, daß Iefus in das Schiff ftieg, und Joannes leugnet es nicht, aber 
er bemerkt den Umftand, welchen jene übergingen, daß das Schiff an’s Land ſtieß, 


da Sefus kaum eingeftiegen war. — (14) wurde das Volk aufmerffam. — (15) 
Im Griech.: fein anderes Schiff dafelbft gewefen war, als das, in welches feine 
Jünger geftiegen waren. — (16) eben an diefem andern Tage (B. 22). — (17) 


Ihr ſuchet mich, nicht weil ihr die wunderbare Brodvermehrung gefehen, und diefe 
das Derlangen in euch rege gemacht Hat, durch mich zum ewigen Leben genährt 
zu werden, fondern weil ich. euch Törperlich gefättigt habe, und ihr deßhalb hoffet, 
anderes dergleichen Zeitliches von mir zu erlangen. Wegen des Fleifches, erklärt 
der heilige Auguftin, fuchet ihr mich, nicht wegen des Geiſtes. Wie Viele fuchen 
Jeſum nur, daß er ihnen Gutes thue, der Sinnlichkeit nah! Kaum wird Jeſus 
um Jeſu willen gefucht. — Bemerke in der nachfolgenden Rede, wie Sefus felbft 
diefe finnlichen Menfhen, die nichts als einigen guten Willen Hatten, nicht von 
fich weist, fondern fogar in die tiefften Geheimniffe der göttlichen Seelennährung 
einführt. Lerne daraus, mit den Unbeholfenen, Nohen und Geiſtesarmen Geduld 
zu haben! — (18) Mehr als nach der. irdifchen Nahrung und Wohlfahrt, die ver- 
gänglich find, trachtet nach der geiftlichen Speife, die ewig nährt. Der Menfchen- 
fohn, den der Vater als feinen Gefandten durch Wunder beglaubigt hat, gibt fie 
euch. — „Nicht fich bemühen‘ fteht nach biblifchem Sprachgebrauhe für ‚weniger 
fich bemühen“. Sich Matth. 9, 13. Die geiftliche Speife ifl, wie das Folgende 
zeigt, Jeſus Chriftus felbft, feine Lehre, feine Werke, feine Gnade, der ganze 
Chriſtus. Er heißt mit dem Siegel Gottes bezeichnet, infoferne Gott durch Wun— 
der feine göttliche Sendung beftätigt hat. Dex heilige Hilarius denkt dabei an vie 
ewige Achnlichfeit des Sohnes als eines Siegelabvrudes des Vaters. — (19) Die 
Werke, die Gott vorgefchrieben hat, und du uns lehren willſt. Belehre uns über 
die Werke, die wir üben müflen, um jene Speife zu erlangen, die ewig nährt 
Aug.). — (20) Wer zu diefer Speife gelangen will, muß nach Gottes Vorſchrift 
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30, Und fie fprachen zu ihm; Was 
wirkeſt du denn für ein Zeichen, daß 
wir's jehen und dir glauben? Was 
wirfeft du ? 

» 31. Unfere Bäter haben das Manna 

in der Wüfte gegefien, wie gefchrie- 

ben fteht: Brod vom Himmel hat 
er ihnen zu effen gegeben.?' ‘ 

2. Mof. 16, 14. 4. Mof. 11, 7. 

Bi. 77, 24. MWeish. 16, 20. 

32. Da ſprach Jeſus zu ihnen: 
Wahrlich, wahrlich, fag’ ich euch, 
nicht Mofes hat euch das Bro 
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fommen ift, und der Welt das Leben 


gibt.’ , 
34. Da fprachen fie zu ihm: Herr, 
gib uns für immer diefes Brod!** 


39. Jeſus aber fprah zu ihren: 
Ich bin das Brod des Lebens; wer 


zu mir fommt, den wird nicht hun- 


en 


gern, und wer an mich glaubt, den 


wird nimmermehr dürften.” 
36. Aber ich hab’ es euch, gefagt, 


u 


ER 


daß ihr mich gefehen habet, und 


doch nicht glaubet.*° 


37. Alles, was mir der Vater gibt, 










vom Himmel gegeben, fondern mei 
Vater gibt euch das wahre Bro 
vom Himmel,” 

33. Denn das ift das Brod Got⸗ 38. denn ich bin vom Himmel her: 
te8, welches vom Himmel herabge=/| abgefommen, nicht damit ich meinen 


an feinen Gefandten glauben. Durch den Glauben wird Chriſtus, feine Lehre, fein 
Werk, feine Gnade unfer, und in ihm haben wir das ewige Leben. — (21) Was 
iwirfeft du denn für ein Wunder, mittelft deffen wir deiner Speife theilhaftig wer- 
den? Wirf es doch, damit wir fehen und glauben. Willft du ung etwa eine Speife 
geben, die noch wunderbarer als das Manna vom "Himmel ift, welches unfere Väter 
in der Wüfte gegeffen? — Wie das famaritanifche Weib (Oben 4, 15.) ein wirf- 
liches Waffer, das auf ewig den Durft löfcht, verlangte, jo begehrten dieſe Juden 
in ihrem fleifhlichen Sinne eine wirkliche Speife, ähnlich dem Manna, die fie für 
Immer nähren follte. Das Zeichen ift alfo die Speife felbit, und der Glaube, ven 
die Suden verfprechen, bezieht fich auf diefe Speife. Andere verftehen darunter ein 
Wunder, das die Juden verlangen, um überhaupt an Jeſu göttliche Sendung 
zu glauben; aber daran glaubten fte fihon vermöge der wunderbaren Brodvermeh— 
rung (Vers 14), und hier andere Juden anzunehmen, hat im Texte feinen Grund 
für fih. — (22) Das Brod, welches Moſes gab, war Fein eigentliches, wahres 
Himmelsbrod ; diefes gibt mein Vater. Wie der ganze Alte Bund nur das Bild, 
der Schatten, yon dem Neuen war, diefer aber die Sache, die Wefenheit, die 


zu mir fommt, den werde ich nicht 
hinausſtoßen: 


Wahrheit (Col. 2, 17.): fo war auch das Manna nur das Vorbild von dem wahr 


ren Himmelsbrode Chriftus. Sieh 2. Mof. 17, Note 3. — (23) Das Bro, 
welches mein Vater gibt, ift das vom Himmel herabgefommene Brod, welches der 
in Sünde und Irrthum erftorbenen Welt das Leben wieder gibt. — (24) Da Jefus 
feine Speife (®. 27) ein Brod nennt, verlangen diefe Juden in ihrer Gutmüthig- 
feit, diefes Brod für immer zu erhalten. — (25) Jeſus nennt fih nun felbft die- 
fes Brod. Der eingeborne Sohn ift wirklich das wahre Brod, fagt der heilige 
Eyrillus; denn da er aus der Wefenheit des Vaters kommt, ift er natürlich das 
Leben, welches Alles belebt. Und wie das irdiſche Brod die Kraft des Leibes 
ftärft und erhält, fo belebt Er durch den heiligen Geift unfern Geift, und bewahrt 
unfern Leib vor dem Verderben. „Kommen zu Jeſu“ und „Glauben an ihn‘ be 
deutet dasfelbe (Aug.). Der Glaube ſchließt nothwendig Gehorfam und Liebe ein, 
wenigftens dem Willen nach, fonft wäre er todt. Im diefem Glauben wird dag 
lebendige Brod, Jeſus Chriſtus, unfer Eigenthum, und füttigt uns für immer. 
Ueber die Sättigung fieh oben #, 14. — (26) Ihr fehet num, wie ihr verlangt 


das wird zu mir fommen: und wer 
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Willen the, fondern den Willen 
deſſen, der mich gefandt hat.” 
"39, Das ift aber der Wille des 
Vaters, der mich gefandt hat, daß 
ich nichts von dem, was er mir gege- 
ben hat, verliere, fondern daß ich 
es am jüngften Tage auferwede. 
40. Das ift nämlich der Wille 
meines Vater, der mid) gefandt 
hat, daß Jever, welcher den Sohn 
fieht und an ihn glaubt, das ewige 
Leben habe; und id) werde thn 

- auferweden am jüngften Tage.’ 

41. Da murrten die Juden dar 
über, daß er gefagt hatte: Ich bin 
das lebendige Brod, das vom Him- 
mel herabgefommen ift,?° 


Joannes. 6.' 


Jefus, der Sohn Joſepyo, deffen 
Pater und Mutter wir fennen? 
Wie fagt diefer denn: Ich bin vom 
Himmel herabgefommen ? 
Matth. 13, 55. 
43. Da antwortete Jeſus, und ſprach 
zu ihnen: Murret nicht unter ein- 
ander! 
“ 44, Niemand fann zu mir fom- 
‚men, wenn der Vater, der mich ge- 
ſandt hat, ihm nicht zieht: und ich 
werde ihn auferweden am jüngiten 
Tage.” 
45. &8 fteht gefchrieben in den 
Propheten: „Und fie werden Alle 
Lehrlinge Gottes ſeyn.“ Wer im- 
er von dem Water gehört umd ge- 








42, und fagten: Iſt diefer nicht | lernt hat, der kommt zu mir." 


(Ders 30); aber wie ich ſchon gefagt habe, daß ihr mich in meiner wnderbaren 
‚Wirffamfeit fehet, und doch, nicht glaubet, fo trifft es auch jest zu. Jeſus fügte 
oben (Ders 26), daß das Zeichen, das fie gefehen, Fein Verlangen nad dem Seile 
in ihnen erwedt habe, Die Urfache gibt er in dem Folgenden. Wunder an und 
für fi) machen nicht glubig; dazu gehört auch Gnade von Gott, und guter Wille 
(Matth. 11. Note 33), welche für Wunder und Glauben empfänglih machen (Matth. 
12, Note 36.). — (27) Das „zu mir kommen“, das „Glauben“ häugt von der 
Gnade meines DBaters ab; welche er. begnadiget, die nehme ich in mein Neich auf, 
und ftoße fie nicht hinaus; denn ich habe feinen andern göttlichen Willen, als den 
Willen meines Vaters, und mein menfchlicher Wille unterwirft ſich ſtets dem gött— 
lichen; feinen Willen zu erfüllen ift meine Beitimmung. — (28) Mein Bater will, 
daß Fein Menfch verloren gehe, den er mir gegeben hat, daß vielmehr Jeder, der 
mic) in meiner wunderbaren Wirkfamfeit erfennt und wahrhaft an mich glaubt 
(ſteh Note 25. Jeder folher if es, dem er mir gibt), das ewige Leben hier und 
dort habe, nicht bloß der Seele, fondern auch dem Leibe nach, weßhalb ich ihn am 
jüngften Tage auferwecken werde. Chriftus erlöst den ganzen Menfchen, nicht nur 
feine Seele, fondern auch feinen Leib. Die Erlöfung des Leibes wird vollendet 
in der Auferftehung, welche das legte Erlöſungswerk Chrifti ift. — (29) Die Juden 
erwarteten. unter der verfprochenen Speife ein wirkliches wunderbares Brod (B. 34). 
Daß er felbft das wunderbare, lebenbringende Brod fey, konnten fie ſchon mit feinen 
Außern Armlihen Berhältniffen, in denen er aufgewachfen war, nicht vereinbaren. Sm 
Griech.: Ih bin das Brod, das 2e. — (30) Laßt den Unwillen über eine Sache, die ihr nicht 
verftehet, und fo lange nicht verfiehen werdet, als euch der Vater duch feine erleuchtende 
Gnade nicht zu mir zieht, und ihr nicht willig dem Zuge der Gnade folget. Solche, die 
willig dem Zuge der Gnade folgen, kommen zu mir, und erfahren an fich die ganze 
Wohlthat meiner Erlöſung, fo daß ich am jüngften Tage auch ihren Leib zum ewigen 
Leben erwecke. Gott der Vater zieht Jeden, aber nicht Jeder folgt dem Zuge. 
Sieh Matth. 11. Note 33. Daß zu dem Zuge des Vaters auch die willige Hin— 
gabe des Menfchen gehöre, zeigt ver folgende Vers. — (31) In der Schrift wurde 
ſchon vorhergefagt, daß eine Zeit eintreten werde, wo Gott Alle innerlich auf be: 
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‚ 
Nicht daß den Water Jemand 


46 
gefeben hätte, als der, welcher von 
Gott ift: der hat den Water gefe- 


ben.®? Matth. 11, 27. 
47. Wahrlich, wahrlich, fag’ ich 
euch, rn Pe an hat dag 


ewige Leben. ?? 


— 


. Ich bin das Brod des Le⸗ 
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51. Ic) bin das levendige Brod 


= 


das vom Himmel herabgefommen tft... 
— — 


52. Wer von dieſem bt, 
der wird leben in Cwigfeit: das 
Brod aber, welches ich geben werde, 








tode_ißt,. 


— Fleiſch für das Leben der 


ET 


53. Da ftritten die Juden unter- 


bene. 
40 Eure, Väter haben das Manna | uns viefer fein Fleiſch zu effen geben? 
in der Wüſte gegeffen, und find ge- 


94. Jeſus aber fprach zu ihnen: 
ftorben. 2. Mof. 16, 13. | —— 


Wahrlich, wahrlich, fag’ ich euch, 
/ 20. Diefes aber ift das Brod, wel- | wenn ihr das Fleifch des Menſchen⸗ 
| — ‚berabgefommen | fohnes nicht eſſen und fein Blut | 
iH r mit, wer davon iffet, nicht | nicht trinfen werdet, fo werbet ihr | 
‚fterbe. : 


-| das Leben nicht in euch haben.” — 


einander, und fprachen: Wie kann 





fondere Weife erleuchten werde. Diefe Zeit ift gefommen. Wer nun der Beleh: 
rung Gottes willig folgt, der glaubt und fommt zu mir. ‚Die angeführte Stelle 
findet fi) bei Sfai. 54, 13. und Ser. 31, 33. 34. — Ce. 11, 19. 18, 31. 
Did. a, 1 —. ift beiläufig dasſelbe gefagt. — (32) Diefes Hören und Lernen 
ift jedoch ‚nicht fo zu veritehen, als ob den Vater Jemand hienieven fehen könnte; 
dieß kann nur der eingeborne Sohn Gottes. Gott iſt ein unfichtbarer Kehrmeifter. 
— (33) Der Heiland geht auf B. 20. 35. 29. zurück. Ich verfichere euch, daß 
Alle, welche an mich wahrhaft glauben, das belebende Brod vom Simmel erhalten, 
und in demjelben das ewige Leben. — (34) Sieh oben Vers 35. — (35) Das 
Manna hatte Feine Kraft in fi, das ewige Leben dem Leibe und der Seele mit- 
zutheilen, wohl aber ich, das vom Simmel gefommene Brod. Bis hieher (B. #8.) 
ſprach Jeſus von dem Glauben an das Himmelsbrod, deſſen Namen er fich felbft 
beilegt,; nun fpricht er von dem Genuſſe desfelben, und wie er einfi zum Genuffe 
es darreichen werde. Daß hier und in dem Folgenden buchftäblich von dem geheimniß— 
vollen Genuffe feiner hochheiligen PBerfon unter den Geftalten des Brodes und 
Meines, und nicht bloß bildlih vom Glauben an ihn, die Rede fey, erhellt erftlich 
aus den ausvrürlichen Worten (Vers 54, 55.), welche die Juden im eigentlichen 
Sinne auffaffen, und die Iefus als im eigentlichen Sinne’gefprochen beftätigt; dann 
aus der Unterfiheidung von Fleifh und Blut, welche ungereimt fcheinen müßte, 
wenn nur von dem Glauben an feine PBerfon die Rede wäre; endlich und vorzüg- 
lich aus der einftimmigen Grflärung der heiligen Väter und der Eoncilien von Ephefus 
und Trient (Sitz. 13. Cap. 1. 21, 1.). — (36) Im Griech.: Fleiſch, welches ich 
für das Leben der Menfchen Hingeben werde. Das Fleiſch, welches ich als Sühn— 
opfer für die Erlöfung der Welt hingeben werde, das werde ich euch als Speife 
darreichen. Bemerke deu Ausdruck: welches ich geben werde. Daraus erhellt, 
daß Chriſtus von dem Genuſſe einer zufünftigen Speife fpradh, nicht von der 
bloßen Aufnahme feiner gegenwärtigen Perfon durch den Glauben. — (37) d. i. 
nicht in euch erhalten. Wer durch die Taufe, fagt der heilige Baftlius, zum Leben 
wiedergeboren ift, muß dasfelpe durch den Genuß der heiligen Geheimniffe nähren. 
Die Kirche gebietet unter ftrenger Verpflichtung ihren Gläubigen, jährlich wenigftens 
einmal zum Tifche des Herrn zu gehen. Aus den Worten ift übrigens nicht zu 
folgern, daß der Genuß des Herrn nothwendig vor Allen unter zwei Geftalten 


- 304 


55. Wer mein Fleiſch it und mein 
Blut trinkt, D 

Bei: und ich werde ihn am jüngften 
Bege auferweden. " 

56. Denn mein Fleiſch ift 


haftig eine Speife, und r 
tt wahrhaftig, ein Irant.”. 
el Bot EIER T: 

57. Wer mein Fleiſch ißt, und mein 
Blut trinkt, verbleibt In mir, und 
ih in ihm.’ ” 
8 Gleichwie .mich der lebendige 


1 


mei 


n Blut 





fi, der hat das ewige Ler 


„wahre 
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vom Himmel. .berabgefommen iſt, 


nicht wie dag Manna, das “eure. 
‚Väter gegeffen haben und geftorben - 
find. Wer dieſes Brod ißt, wird. _ 
IRtbia -lebett. —., 
60. Diefes fagte er in der Syna- 
goge, ald er zu Capharnaum lehrte. 
61. Als num viele von feinen Jün- 
ern dieß hörten, fprachen fie: Diefe 
Dede ift hart, und wer fann fie hö— 
Iren ?*® 
62. Weil aber Jeſus bei fich felbft 


welcher mich ißt, dur 


Vater gefandt hat, und ich durch | wußte, daß feine Jünger darüber 
den Vater lebe: ſo wird auch der, [ murrten, fagte er zu ihnen: Aergert 
ırch mich leben.*' | euch dieſes » 
I Dießift das Brod, welches | 63. Wenn ihr nun den Menfchen- 
gefhehen müſſe; denn wie öfter im biblifchen Sprachgebrauche ift auch hier das 
Bindewort ‚und‘ ftatt „oder“ zu fallen (vergl. 2. Mof. 21, 31. 22, 10. Gzech. 
44, 22. 1. Cor. 11, 27.). Da unter jeder Geftalt der ganze Chriftus gegen» 
wärtig ift, genüget Eing Geftalt. Nur den Prieftern ift der Genuß nter doppel- 
ter Geftalt geboten (vie Urfache hievon fieh Matth: 26, 27. Note 36.). Hierüber 
hat fich weiter erflärt der allgemeine Kirchenrath von Trient (Sig. 21. Cap. ı.). 
— (38) Siehe da, wie der heilige Leib des Heren den Keim eines felig und herr: 
lich auferftehenden Leibes in dich Legt! Vergl Bf. 21, Note 37. — (39) denn 
ihr werdet mein Fleiſch effen und mein Blut trinken können, weil ic) euch beide 
als Speife und Trank (unter den Geftalten des Brodes und Weines) darreichen 
werde. — (40) Mit diefen Worten ift die innige DBerbindung Chrifti mit dem 
Menfchen, der ihn würdig empfängt, ausgedrückt, vermöge welcher Chriftus venfel- 
ben an Leib und Seele durchlebt, um fich diefes Wortes zu bedienen, und der 
Menfch veßgleichen in Chriftus lebt. Der heilige Chryfoftomus nennt es die Ver— 
miſchung Chrifti mit dem Menfchen, und der heilige Cyrillus bemerkt hiezu: Nicht 
bloß feine Liebe theilt uns Chriftus mit, fondern auch feine Natur; denn wie fich 
zwei mittels Feuer geſchmolzene Stüclein Wachs miteinander verbinden, fo Chriftus 
mit ung; er ift in ung und wir in ihm. — (41) Der. Sohn empfängt Alles vom 
Bater, und lebt daher nur durch den Vater; der Menſch empfängt Alles von dem 
Sohne, und lebt daher nur durch den Sohn. So wie der Vater im Sohne, 
und der Sohn im Vater bleibet, diefer das göttliche Weſen mittheilend, jener es 
empfangend: fo bleibt auch Jeſus duch die Mittheilung feines Leibes in ung, und 
wir bleiben in ihm durch defien Geniefung. — (42) Der Heiland ſpricht hier vom 
Genuffe des Brodes. Daraus folgert der heilige Kirchenrath von Trient (Sik. 21. 
Cap. 1.), daß der Genuß des Herrn unter den Geftalten des Brodes hinreiche. 
„Derjenige, welcher fagte: Wenn ihr das Fleiſch des Menfchenfohnes nicht effet, 
und fein Blut nicht trinket, werdet ihr das Leben nicht in euch haben, derfelbe 
fagte auch: Wer von diefem Brode ißt, wird ewig leben. Und derjenige, welcher 
ſprach: Wer mein Fleiſch it, und mein Blut teinft, der bleibt in mir und ich 
in ihm, derſelbe fprach auch: Wer diefes Brod ift,@wird ewig leben.“ — (43) 
Wer kann jich überzeugen, daß ein Menfch fein Fleiſch zu efien und fein Blut zu 
trinken gebe? — (44) Findet ihr meine Neve anftößig, und glaubt ihr nicht, daß 


1 
\ 
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fohn dahin auffahren fehen werdet, 70. Und wir haben heine und 


mo er zuvor war ?*° 
. De GE ift es, der hun 
nicht 
au euch 
und Le 
. 68 find aber einige unter 
euch, welche nicht glauben. Denn 
Jeſus wußte vom Anfange, welche 
diejenigen wären, die nicht glaubten, 
und wer ihn verrathen würde.’ 
66. Und er ſprach: Darım habe 
ich) euch gefägt: Niemand fann zu 
mir fommen, wenn es ihm nicht 
von meinem Bater gegeben ift.** 
67. Bon der Zeit an gingen viele 
feiner Jünger zurüd: und jie wan— 
velten hinfüro nicht mehr mit ihm, 
68, Da Iprach Jeſus zu den Zwöl⸗ 
Ih Wollet auch ihr weggehen ?*° 
69. Und Simon Petrus antwortete 





ihm: Een zu wen jollen a: e⸗ 
en? haft W Marie des einigen 
ebens. * 
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erkannt, daß du, biſt der Chri 
der Sohn Öntied, ri 
Matth. 16, 15. 16. Marc. 8,29. Luc. 9,20, 
71. Jeſus antwortete ihnen: Habe 
ich nicht euch Zwölfe auserwählet, 


| und Einer von euch ift ein Teu- 


e[25' 
72, Er redete aber von Judas Sf 
eariot, Simons Sohne: denn diefer 
verrieth ihn hernach, da er doch 
Einer aus den Zwölfen war. 


Gapitel 7, 


Unglaube ver Berwanbten Sefu. Er lehrt 


‘am Zaubhüttenfefte zu Serufalem im Tem- 


pel. Dan fucht ihn zu ergreifen. Er 
verfündet die Ausgiefung des heiligen 
Geiſtes. Man fucht ihn wieder zu er- 
greifen, aber umfonft, Nicodemus ver- 
theibigt ihn, und wird beſchimpft. 

1. Hierauf wandelte Jeſus in Ga- 
liläa umber; venn in Judäag wollte 
er nicht umherwanbeln, weil ihn Die 
Juden umzubringen fuchten. 


ich euch mein Zleifch zu effen und mein Blut zu trinfen geben könne? — (45) 
Werdet ihr dann auch noch zweifeln an meinem Worte? — (46) Die fleifchliche 
Auffaffung meiner Worte, als wollte id) damit fagen, mein Zleifch müſſe gegefien 
werben, wie jedes andere Fleiſch, führt zu Nichts, hat kein 2eben, feine Wahrheit 
in fi, und verfchafft Fein -2eben; aber die geiflige Auffaflung, nac welcher meine 
Perſon auf eine geheimnißvolle Weiſe, mwiewohl wirklich (unter ven Geftalten des 
Broves und Weines), genofien wird, diefe hat Leben und Wahrheit, und führt 
zum 2eben: meine Worte find alfo nicht roh finnlich zu nehmen, fondern nad) 
ihrer gelftigen Wahrheit (Ehryf., Theophyl.). Wie viele Hinderniffe verfchwinden 
für ven Glauben, wenn man die Gegenwart Jeſu Chrifti im heiligen Saframente 
auf dieſe Weife erfaßt! Im diefer Beziehung läßt ver heilige Auguſtin in der obigen 
Stelle fagen: Nicht diefen Leib, den ihr fehet, werbet ihr eſſen, nicht dieſes Blut 
trinfen, das meine Kreuziger vergießen werben: ein Geheimniß werde ich euch 
geben, das, im wahren Sinn genommen, euch geiftiges Leben geben wird. Obwohl 
es fichtbar gefeiert werden muß, darf es nur als ein Unfichtbares verftanden werden. 
— (47) Iefus fah es vorher vermöge feiner göttlihen Allwifienheit, und fah es 
vor von Gwigfeit her. Alſo mußten fie ungläubig feyn? Das ſey ferne! Sie 
waren nicht ungläubig, weil Jeſus es vorherſah, ſondern weil ſie wollten, und 
Jeſus ſah ihren Unglauben nur als ihre freiwillige That voraus. — (48) Ihr 
Unglaube kommt daher, daß die Gnade des Vaters fie nicht zu mir ziehen konnte. 
Verſteh: weil fie derjelben in ihrem fleiſchlichen Sinne Widerftand thaten. Vergleich 
oben Bers 44a. — (49) Sejus bietet feine U an, er dringt fie Niemanden 
auf. — (50) der Meflins. Sich Matt. — (51) Du aniworteft im 
20 


H 
{ 
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2. Es war aber das Laubhätten- 
feft, ein Feſt der Juden, ſehr nahe.' 
3. Und feine Brüder ° fprachen zu 
ihm: Zieh weg von hier, und geh 
nad) Judäa, damit aud) deine Jünger 
beine Werfe fehen, welche du wirfeit.* 
4. Denn Niemand, der offenbar 


ſeyn will, thut etwas im Berbor- 


genen. Wirfeft du folche Dinge, fo 
offenbare dich felbft der Welt.‘ 

5. Denn aucy feine Brüder glaub- 
ten nicht an thn.® 

6. Da ſprach Jeſus zu ihnen: 
Meine Zeit ift noch nicht gefom- 
men; eure Zeit aber ift immer da.‘ 
7. Die Welt kann euch nicht haffen, 
mich aber haffet fie: denn ich be— 


‚zeuge von ihr, daß ihre Werke 
Schlecht find. 


8. Gehet ihr hinauf zu dieſem Feſte, 


ich aber gehe nicht hinauf? zu die— 
fem Feſte: denn meine Zeit iſt noch 
nicht erfüllt. ; 

9. Dieß fagte er, und blieb in 
Galiläa. 


| 
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10. Nachdem aber feine Brüder hin- 
aufgezogen waren, zog er felbjt hin- 
auf zu dem Fefte, nicht. offenbar, 
fondern gleichjam im Geheimen. * 

11. Es fuchten ihn aber die Ju— 
den auf dem Feite, und fpracdhen: 
Wo ift doch jener? 

12. Und e8 war viel Redens un- 
ter dem Volke von ihm. Denn Ei- 
nige fagten: Er ift gut. Andere 
aber fagten: Nein, fondern er ver- 
führet das Bolf. 

13. Doc) redete Niemand öffent— 
(ic) von ihm aus Furcht vor den 
Suden.? 

14. Als aber das Feft Schon bald 
vorüber war,'° ging Jeſus hinauf 
in den Tempel, und lehrte. 

15. Und die Juden verwunderten 
fid und fprachen: Wie verfteht die» 
fer die Schrift, da er fie nicht ge— 
lernt hat?! 

16.. Jefus antwortete ihnen, und 
ſprach: Meine Lehre tft nicht mein, 





ſondern deffen, der mich gefandt hat.'* 


‚ Namen der Zwölf, ale ob Alle an mich wahrhaft glaubten und mir treu wären, 
aber wiffet, obwohl ich euch Zwölfe zu meinen vertrauteften Jüngern gewählt habe, 
iſt doch Einer von euch ungläubig, weil untren und mein Berräther. 

(1) Diefes Feft war zum Andenken des Aufenthaltes der Ifraeliten in Arabien 
unter Hütten und Zelten eingefegt worden (f. 3. Mof. 23, 32—43.), und diente 
zugleich als Erntefeſt. — (2) Seine DVBerwandten. Sieh Matth. ı3, 55. — (3) 
nicht nur die wenigen Sünger in Oalilia, fondern auch die, welche du durch deine 
Lehre bei deiner letzten Anwefenheit in Jeruſalem gewonnen haft. — (4) Bift du 
wirflih ein Wunderthäter, was wir jeboch bezweifeln (Vers 5), jo zeige dich im 
Angefichte des Hohen NRathes zu Serufalem, der deine Werfe beurtheilen Fann. — 
(5) an feine göttliche Sendung. — (6) Meine Zeit, zum Fefte nah Jeruſalem zu 
ziehen, {ft noch nicht gefommen; denn ich will, um den Nachftellungen zu entgehen, 
nicht mit den großen Saufen, fondern nur mit wenigen Vertrauten im Geheimen 
mich dahin begeben; ihr dagegen habt immer gelegene Zeit; denn da ihr die Ge: 
finnung der Welt theilet, habet ihr nichts von ihr zu fürchten. Sieh das Folr 
gende. — (7) d. i. jest. Im Grieh.: noch nicht. — (8) nicht mit den Wall: 
fahrtszügen, fondern nur von Wenigen begleitet. — (9) Keiner der Gutgefinnten 
getraute fich etwas Günftiges über ihn laut zu äußern, aus Furcht vor dem hohen 
Rathe. — (10) Es dauerte acht Tage. — (11) Wie verfteht diefer die heiligen 
Schriften, da er doch in Feiner Schule der Phartfier und Schriftgelehrten war? — 
(12) Meine Lehre habe ich mir nicht durch Studium oder Betrachtung erworben, 
fondern fie ift ei reines Geſchenk meiner Vaters und alfo eine göttliche Lehre 
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| ſprach: Du haft einen Teufel! '° 
| 






17. Wenn Jemand feinen Wille 
thun ill, wird er inne werden, ob | Wer fuchet dich zu tödten?" 

dieſe Lehre von Gott fey, over ob ich. Ob. 5, 18. 
aus mir felbft rede." - 21. Jefus antwortete und ſprach 
18. Wer aus fich felbft revet, der | zu ihnen: Nur Ein Werk habe id) 
juchet feine eigene Ehre: wer aber | gethan, und ihr Alle verwundert 
die Ehre deffen fucht, der ihn ge | euch." 

jandt bat, ver ift wahrhaft, und es | 22. Indeſſen Mofes hat euch die 
ift Feine Ungerechtigkeit in ihm. Beſchneidung gegeben '” (nicht als 
19. Hat euch nicht Mofes das | ob fie von Mofes herfomme, fon- 
Geſetz gegeben? Und Niemand von | dern von den Vätern),“ und ihr 
euch halt das Geſetz. befchneivet den Menfchen am Sab- 
20. Warum fuchet ihr mich zu töd- | bate.?' 3. Mof. 12, 3. 
ten?'° Das Volk antivortete und | 23. Wenn nun ein Menfc am 


(Chryſoſt.). Vergl. Iſai. 11, 2..— (13) Jedermann wird meine Lehre auch als 
eine göttliche anerfennen,. wenn er die Gebote meines DBaters erfüllt, und thut, 
was ich in feinem Narıen verfünde. Stillfehweigend rügte damit der Herr die 
Lafterhaftigfeit der Juden; diefe umnebelte ihren DVerftand, fo daß fie das Licht der 
Wahrheit nicht fehauen founten. Durch) ein göttliches Lesen wird man Gott inne. 
Durch die genaue Beobachtung der riftlichen Gebote Ternt man immer mehr ein 
fehen, daß die Lehre ChHrifti göttlichen Urfprungs fey. Das ift die Erfahrung aller 
Frommen und Heiligen. — (14) Chriftus beweist weiter, daß feine Lehre wahr: 
haft fey. Wer aus feiner Eigenheit, getrennt von Gott, aus feinem Dünfel redet, 
der ſucht auch feine Eigenheif, Ehre, Ruhm für fih. Und umgefehrt: Wer feine 
Eigenheit, feine Ehre fucht. redet auch aus feiner von Gott getrennten Eigenheit, 
aus feinem Dinkel, und ift darum unwahr, ungerecht (unrichtig in feinem Denken, 
Wollen und Thun). Nun fuche ich aber nicht meine Cigenheit, ich will vielmehr 
nichts. Eigenes ſeyn; ich fuche nur meines Vaters Ehre; alfo rede ich nicht aus 
einer von Gott getrennten Eigenheit, fondern aus Gott, und meine Rede ift wahr, 
Alles an mir gerecht. Kürzer wäre der Sinn: Würde ich aus mir felbft reden, 
getrennt vom Bater, fo würde ich auch meine Ehre fuhen. Nun aber fuche ich, 
wie aus meinen Worten und Thaten Hervorgeht, nicht meine Ehre, fondern die 
meines Vaters; alfo ift meine Lehre auch nicht meine, fondern die meines Vaters, - 
und Alles an mir ift wahrhaft und gerecht. — (15) Mofes hat euch vielerlei Vor— 
fohriften gegeben, aber Keiner von euch hält fie alle, umd doch wollet ihr mich 
tödten, ale hätte ich fie übertreten. — (16) der did wahnfinnig macht. Berg. 
Matth. 2, 24. — (17) Diefe Juden aus dem gemeinen Volke wußten wahrſchein— 
ih nichts von dem Mordanfchlage des hohen Rathes. — (18) zürnend, als ob ich 
den Sabbat gebrochen hätte. Der Herr fpricht von der Heilung des Kranken am 
Schwemmteiche. Sich oben 5, 8. ff. — (19) Andere verbinden die beiden Verſe: 
>... verwundert euch darüber. Mofes hat euch ꝛc. — (20) Abraham führte fie 
auf Gottes Befehl ein als Heiliges Bundeszeihen (1. Mof. ı7, 19.). — (21) 
Sinn des Berfes: Indeſſen ſeyd ihr ja felbft am Sabbate auf eine Art befchäftigt, ,, 
wodurch der Sabbat verleßt zu feyn foheint, indem ihr am achten Tage nach der 
Geburt, fey er auch ein Sabbat, ein Knäblein beſchneidet. Ihr glaube, und wohl 
mit Necht, durch dieſe heilige Handlung, die älter als das Geſetz Moſis ift, den 
Sabbat nicht zu verlegen; glaubet darum auch von mir, daß auch, ich durch eine 
Handlung der Piebe, die das ewige Geſetz Gottes vorfchreibt, es nicht tue — 
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Sabbate die Beſchneidung empfängt, 
ohne daß das Geſetz Moſis verletzt 
wird, wollet ihr über mich zürnen, 
daß ich am Sabbate einen ganzen 
Menſchen gefund gemacht habe ??* 

24. Richtet nicht nach dem Scheine, 

fondern füllet ein gerechtes Urtheil! 

5. Mof. 1, 16, 
"25. Da fprachen Einige von Je 
rufalem: Sit das nicht der, den fie 
tödten wollen? 

26. Siehe, er redet öffentlich, und 
fie vagen ihm nichts. Haben denn 
die Borfteher wahrhaft erfannt, daß 
diefer Ehriftus it ?°° 

27. Doch wir wiffen ja, woher 


diefer is aber wenn Ehriftus fom- 
men wird, weiß Niemand, woher 
er iſt.?“ 


28. Darauf rief Jefus im Tempel, 
fehrte und ſprach: Wohl fennet ihr 
mich, und wiſſet, woher ich bin: 
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ift e8, der mich gefandt hat, den 
ihr nicht fennet.”° 

29. Ich fenne ihn: denn ich bin 
von ihm, und er hat mich gefandt.’* 

30. Da fuchten fie ihn zu ergrei- 
fen:“ aber Niemand legte Hand 
an ihn; denn feine Stunde war 
noch nicht gefommen. 

31. Es glaubten aber Biele von 
dem Volfe an ihn, und fprachen: 
Soll denn Ehriftus, wenn er fommt, 
mehr Wunder thun, als diefer thut? 

32. Die Bharifäer hörten, daß das 
Volk diefes von ihm murmelte: da 
fandten die Hohenpriefter und die 
Phariſäer Diener aus, um ihn zu 
ergreifen. 

33. Jeſus aber ſprach zu ihnen :?® 
Noch eine furze Zeit bin ich bei 
euch ‚> und ich gehe zu dem, ver 
mich gefandt hat. 

34. Ihr werdet mich fuchen, aber 


aber von mir ſelbſt bin ich nicht nicht finden, und wo ich bin, dahin 
gefommen, fondern ver Wahrhaftige könnet ihr nicht fommen.?® 


(22) Wenn ein Menfeh am Sabbate befchnitten und an dem befchnittenen Theile 
geheilt werden darf, fo muß auch erlaubt feyn, ven ganzen Menfchen zu heilen. Oder: 
Wenn ein Menfch durch die Befchneidung am Sabbate theilweife in’s Seil verfeßt 
werden darf, fo muß auch erlaubt feyn, ihm ganz um Leib und Seele zu heilen. 
Die Befchneidung heißt hienach eine theilmeife Sellung, weil fie nur das Heil ver- 
ſchafft, das im mofaifchen Geſetze liegt. -- (23) Iſt das nicht der, den der hohe 
Rath tödten will? Wie fommt es, daß er öffentlich reden darf? Sind etwa unfere 
Obern anderer Meinung geworden Das kann doch nicht ſeyn; denn ꝛc. Sieh das 
Folgende. — (24) Bon Jeſu fennen wir die Familie (Oben 6, 42.), aber von 
dem Mefftas wird man die Abftammung nicht angeben fünnen. Cr wird wohl 
aus Bethlehem kommen (Matth. 2, 6.) und Sohn Davids feyn; aber er wird in 
der größten Verborgenheit aufiwachfen, und plößlich erfcheinen, ohne zu wiffen woher. 
So deuten die meiften Juden jene prophetifchen Stellen (Mich. 5, 2. Ifai. 53, 8.), 
welche von feiner geheimnißvollen, göttlichen Geburt und übernatürlichen Empfäng— 
niß Handeln. — (25) Ihr kennet meine menfchlihe Herkunft, das gebe ich zu, 
aber nichtsdeſtoweniger bin ich wahrhaft der Gefandte des Wahrhaftigen, den ihr 
nicht fennet. — (26) Ich fenne ihn genau; denn er ift mein Vater, und er hat 
mich gefandt (Aug.). — (27) weil er fich als den Sohn Gottes erklärt hatte. 
Infoweit verflanden fie feine Worte richtig. — (28) überhaupt zu den Verſam— 
melten, doch daß die Gerichtsdiener es hörten. — (29) Ich bin nur furze Zeit 
mehr bei euch, denn bald gehe ich zu meinem Vater zurück. Wenn ich dann hin: 
gegangen jeyn werde, werdet ihr mich wieder fischen und in meinen Süngern ver: 
folgen, um meinen Namen von der Erde zu vertilgen ; aber ihr werdet mich nicht 
erreichen: denn im Himmel, wohin ihr nicht gelanget, lebe ich ewig, und mein 
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35. Da fprachen die Juden unter 
einander: Wo will dieſer hingehen, 
‘daß wir ihn nicht finden werden? 
Wil er unter die zerftreuten Hei— 
den gehen, und die Heiden lehren ? 
36. Was ift das für eine Rede, 
die er gefprochen hat: Ihr werdet 
mich juchen, aber nicht finden: und 
wo ich bin, dahin könnet ihr nicht 
fommen 

37. Aber am letzten, großen Tage 
des Feſtes“! trat Jeſus auf, rief 
und ſprach: Wenn Jemand Durft 
hat, der fomme zu mir, und trinfe ! 


35. Wer an mich glaubt, aus: 
deffen Leibe werden, wie die Schrift!) 
jagt, Ströme des lebendigen Waſ⸗ 
ſers fließen.Ob. 4, 14. Iſai. 12, 3- 


39. Das ſagte er aber von dem 
Geiſte, den diejenigen empfangen 
ſollten, die an ihn glauben würden: 
denn der (heilige) Geiſt war noch 
nicht gegeben, weil Jeſus noch nicht 
verherrlichet war.“ Apoſtelg. 2, 17. 
40. Als nun Einige von demſelben 
Volke dieſe Worte von ihm hörten, 


Reich, das ich ſchütze, beſtehet ewig mit 


— — (30) 
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ſprachen ſie: Dieſer iſt wahrhaftig 


der Prophet!* 

41. Andere ſagten: Dieſer iſt 
Chriſtus. Cinige aber ſprachen 
Soll denn Chriſtus aus Galiläa 
fommen 2°> 

42. Sagt nicht die Schrift: Chri— 
ſtus fommt von dem Gefchlechte 
David und aus dem Fleden Beth- 
lehem, wo David war? Mid. 5, 2. 
43. Es entitand alfo unter‘ dem 
Volke eine Spaltung um feinetwillen. 
44. Und Einige von ihnen wollten 
ihn ergreifen; aber Niemand legte 


‚Hand an ihn. 


45. Es famen nun die Diener zu 
den Hohenprieftern und Bharifäern, 
und dieſe fprachen zu ihnen: Wa— 
rum habt ihr ihn nicht hergebracht ? 

46. Die Diener antworteten: Nie- 
mals hat ein Menſch fo geredet, 
wie diefer Menfch !°° 

47. Da antworteten ihnen die Pha- 
rifäer : Seyd etwa auch ihr verführt? 

48. Glaubt wohl Jemand von den 
Dberften oder PBharifaern an ihn? 


% 
unter die in allen Ländern 


zerftreuten Heiden 20. Im Griech.: Will er etwa unter die zerftreut lebenden Grie— 
chen gehen, und die Griechen belehren? — (31) Der lebte, feierlichfte Tag des 
Feftes hieß der große. Sieh 3. Mof. 23, 36. Es war der Iehte Fefttag des 
Jahres, und wurde mit allgemeinen; Jubel gefeiert. An diefem, wie an allen 
Tagen des Laubhüttenfeftes fchöpfte ein Priefter aus der unten am Tempelberge 
fließenden Duelle Siloe Waffer, und guß es zum Sinnbilde der Freude über das 
fommende Heil auf dem Altare aus. Dabei fang man die Worte (Ifai. 12, 5.). 
Ihr werdet Waffer fchöpfen mit Freuden aus den Duellen des Heilee. Diefe 
Worte fcheinen den Heiland zu der folgenden Rede veranlaßt zu haben. — (32) 
Wer Verlangen nad) dem Heile, nah Wahrheit und. Seligfeit hat, der glaube an ' 
mich: fo wird er die Gnadenfülle des heiligen Geiftes, welche die Propheten ver: 
beißen haben, empfangen, und nicht nur fich felbft damit fättigen, fondern auch 
Andern davon mittheilen Fönnen. Unter den Bropheten haben Joel (2, 28.), 
Iſaias (44, 3. 48, 21.) und Gzech. (11, 19. 36, 25. 39, 29.) die Ausgießung 
des heiligen Geiftes im meffianifhen Zeitalter vorhergejagt. Das Junere des 
Leibes fteht für das Innere des MWefens, die Tiefe des Geiftes. — (33) weil fern 
Grlöfungswerf noch nicht vollendet, und er noch nicht zum Vater gegangen war, 
um ihm zu fenden. Vergl. das Weitere unten 14, 16. ff, 15, 26. und Apoftg. 
2,4. Im Griech.: denn der Geift war 26. — (34) der verjprochene. Oben ı, 21, 
- (35) Siey Matth. 2, 23. Oben 1, #6, — (36) ©. Watth. 7, 25. 29, 
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49. Aber diefes Volf, das vom Ge- 
fee nichts weiß, es iſt verflucht 1°? 
50. Da fprach Nicodemus zu ih— 
nen, derfelbe, der des Nachts zu 
ihm gefommen, und Einer von ih— 
nen war: Dben 3,2. 
51. Richtet denn unfer Geſetz eis 
nen Menſchen, wenn man ihn nicht 
zuvor gehört und erfannt hat, was 
er chut? 8. Moſt 17, 8. 19, 15. 


52. Sie antiworteten und ſprachen 


zu ihm: Bift etwa auch du. ein 
Galiläer * Durchforfche die Schrift 
und fieh, daß aus Galiläa fein Pro— 
phet aufftehet.”° 

53. Und fte fehrten zurück, ein 
Jeder in fein Haus. 


Gapitel 8. 


Jeſus lehrt im Tempel, befreit eine Ehe: 

brecherin, nennt ſich das Licht der Welt 

und beruft fih auf fein und feines Va— 

ters. Zeugniß; fagt den Juden, fie wür— 

den in ihrer Sünde fterben; redet von 

feinem Tode; die Juden Läftern ihn, und 
wollen ihn fleinigen. 


1. Sefus aber ging auf den Del- 
derg:' 


Soannee. 7. 8. 


2. und früh Morgens kam er wie- 
‚der in den Tempel, und Alles Volf 
fam zu ihm, und er feste ſich, und 
lehrte fie. 

3. Die Schriftgelehrten und Pha— 
tifäer aber führten ein Weib hinzu, 
welche im Ehebruche ertappt wor— 
‚ven war, ftellten fie in die Mitte, 

4. und fprachen zu ihm: Meifter, 
diefes Weib iſt auf frifcher That 





im Ehebruche ertappt worden. 

5, Nun hat und Mofes im Ge— 
fege befohlen, folche zu fteinigen: 
was fagft denn du? 

3. Mof. 20, 10. 

6. Dieß fagten fie aber, um ihn 
zu verfuchen, damit fie ihn anfla- 
gen fünnten.: Jeſus aber büdte fich 
nieder, und fehrieb mit dem Finger 
auf die Erde.? 

7. Da fie nun fortführen ihn zu 
fragen, richtete er fih auf, und 
fprac) zu ihnen: Wer von euch ohne 
Sünde ift, werfe juerjt einen Stein 
Affe 7, 7. 
“8 Und er büdte fi) abermal, und 
fchrieb auf die Erbe. 
| 9. Da fie aber diefed gehört hat- 





Se 


2 
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(37) Dieß ift eine Anfpielung auf 5. Mof. 27, 26, wo denen geflucht wird, welche 
fih nicht in Allem an das Geſetz Moſis Halten. Die Thoren! Der Fluch traf 
fie felbft; denn eben Mofes hatte fie an EChriftum gewiefen (5. Mof. 18, 15.). 
Der heilige Eyrillus bemerkt: Während viefe Weifen von ſich prahlen, werben fie 
Thoren; denn während fie vorgeben. das Geſetz zu verftehen, Hagen fie fich ſelbſt 
als Ungläubige und Unwiſſende an. — (38) ©. Matt. 2, 23. — (39) Dieß 
geht nicht aus den Heiligen Schriften hervor; denn Debora war aus Galilia (Nicht. 
4, 4. 5.), ebenfo Nahum, und in dem Neiche Ifrael, wozu Galilia gehörte, lebten 
viele. Propheten (3. Kön. 18, 4.). | 

(1) in dem Garten Gethfemani, um darin die Nacht im Gebethe zuzubringen. 
©. unt. 18, 1. 2. Matth. 26, 36. Der Delberg lag nordöſtlich von Sernfalem. 
— (2) Die Pharifäer glaubten ficher, Jeſus werde vermöge feines milden Sinnes, 
feiner Geduld und Barmherzigkeit mit den Sündern, und um fich felbft vie Volks: 
gunft zu erhalten, das Weib freifprechen (Aung., Beda). Dann hätten fie eine 
Urfache gehabt, ihn als Verletzer des mofaifchen Geſetzes zum Tode zu verurtheilen. 
ber Jeſus zeigte fich milde, ohne die Gerechtigkeit zu verleben (Aug.). — 8) auf 
die Steine, in den Staub. Chriftus fehrieb oder zeichnete wahrfcheinlic Worte oder 
finnbildlihe Zeichen in der Abficht auf die Erde, um die Kläger auf ihre eigenen, 
noch ſchwerern Vergehen aufmerkfam zu machen (Hier., Ambrof.). Nach Anvdern 
iſt es Gebärde dre Gleichgültigkeit und Nichtbeachtung. — (4) Ihr ſeyd felbft eben 


‚und fündige nicht mehr!® 
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ten, gingen fie von den Aelteften | Licht ver Melt, wer mir nachfolgt,\ 
er Sinfterniß, .\ 
beng 


angefangen, einer nach dem andern | der wandelt nicht in d 





hinaus: und Jefus blieb allein, | ſondern wird das Licht. 
"% das Meib, das in der Mitte BE Ä 
tand.° 13 Da sprachen die Phariſäer zu 
10. Jeſus aber richtete fih auf, |ihm: Du gibft Zeugniß von dr 
und fprach zu ihr:” Weib, wo find ſelbſt; bein 

die, welche dich angeklagt haben? | 14. Sefus antwortete und ſprach 


des Leben 





— 


eugniß iſt nicht wahr.u 


Hat dich Niemand verdammet? zu ihnen: Wenn ich auch von mir 


11. Sie ſprach: Niemand, Herr! | felbft Zeugniß gebe, fo ift doch mein 


‚Da jagte Jeſus: So will auch ih Zeugniß wahr; weil ich weiß, wor 
dich nicht verdammen. Geh hin, her ich gefommen bin, und wo- 


hin ich gehe; ihr aber wiſſet nicht, | 


42, Jefus redete muniwieder mit | woher ic) fomme, oder wohin ich 


ihnen,’ und ſprach: Ich bin das gehe. 


ſo große oder noch größere Sünder, als dieſes Weib, und ſollet deßhalb nicht ihre 
Ankläger ſeyn. Chriſtus will damit nicht ſagen, daß das Weib außer Schul fey, 
vielmehr. verweist er ihr ihre Sünde (B. 11); aber da er nicht gefommen war zu 
richten, ſondern felig zu machen (Oben 3, 17.) und fich deßhalb in gar Feine 
Gerichtshändel miſchte (Luc. 12, 14.), frat er auch Hier nicht als Richter auf, 
ſondern benützte den Vorfall nur, die Anfläger in ihr eigenes Gewiffen zurückzu— 
führen Aug.). — (5) Die Rede vorzüglich bewirkte die Befhämung; der Schrift 


achteten fie weniger. Im Griedh.: . . . gehört hatten. und von ihrem Gewiſſen 
überführt wurden, gingen fie vor den Melteften angefungen bis zu den Süngften, 
einer 2. — (6) Jeſus blieb allein mit feinen Jüngern und dem Volke, in deffen 


Mitte das Weib ftand. — (7) Im Griech.: fih auf, und da er Niemand fah ale 
das Weib, fprah er zu ihr. — (8) Chriftus verurtheilte das Weib nicht zur 
Steinigung. Dieß mochte das Gericht thun, wenn cs ihm in die Hände fiel. 
Seine Sache war es nicht. Sein Beruf war, die Sünder zu fuchen, und er fuchte 
das Weib fo wie die Bharifüer zu gewinnen: diefe, indem er fie zur Erfenntniß 
ihrer Sünden führt, jene duch Aufforderung zur Buße. In einigen alten Hand: 
ſchriften wurde diefe &rzählung ausgelafien, weil man beforgte, wie von alten 
Scriftitelleen bemerft wird, fie möchte anflößig feyn, und die Schwachen zu dem 
Wahne führen, als habe Jeſus den Ehebruch nicht als fonderliches Verbrechen an: 
gefehen. Dagegen befindet fie fich in der alten Handichrift von Cambridge und 
fehr vielen andern. Genug, fie ift eine göttliche Schrift: denn die Kirche Hat fie 
(Concil. von Trient. Sit. 4) den übrigen echten heiligen Schriften gleichgeftellt. 
Was find alle menfchlichen und die feharffinnigften Muthmaßungen gegen die Aus- 
ſprüche der Kiche? Wie leicht täufcht fih der Menſch! — (9) Diefes „nun“ 
bindet nach Einigen unmittelbar an, und beftärkt die Nechtheit berfelben. — (10) 
Ich Bin der Lehrer der Menfchen; wer auf mich hört, und meine Lehre befolgt, 
der ift nicht in Irrthum, Sünde und Elend, fondern hat die Wahrheit, die wahre 
Tugend, und erhält in ihnen die Seligfeit hier und dort. Sieh oben ı, «. 5. 
Luc. 2, 32. — (11) Bergl. oben 5, 31. — (12) Chriftus beruft fi nicht auf 
das Zeugniß des Täufers und der Propheten, was er hätte thun Fönnen, ſondern 
behauptet geradezu, daß ſein Zeugniß allein ſchon hinreiche, ſeine göttliche Sendung 
zu beſtaͤtigen. Als Grund gibt er an: weil ich weiß, wer ich bin; d. i. weil ich 
weiß, daß ich Gottes Sohn bin, und als Gett feines andern Zeugniffes bebarf, 
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bin nicht allein, sondern ich und 
der Vater, der mich gefandt hat. 
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15. Ihr richtet nach dem Fleiſche; 
ich. aber richte Niemanden.“ 

16. Und wenn ich richte, jo ift 
mein Gericht wahrhaft; denn ic) 


17. Es fteht auch in eurem Ge— 
ſetze geſchrieben, daß das Zeugniß 
zweier Menſchen wahr ſey. 

5. Mof. 17, 6. 19, 15. 

18. Nun bin ich es, der von fich 
felbft zeuget, und es zeuget von 
mir der Vater, der mich gefandt 


bat. 
19. Da fprachen fie zu ihm: Mo 
ift dein Vater? Jeſus antwortete: 








Ihr fennet weder mich nod) meinen 


was ihr freilich nicht wiſſet, obwohl ihr 
folgern könntet. Chriftus nennt fich hier 
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Vater: wenn ihr mich Fänntet, fo 


würdet ihr auch wohl meinen Va— 


ter fennen.'5 

20. Diefe Worte redete Jeſus bei 
dem Opferkaften, da er im Tempel 
Ichrte:'* und Niemand ergriff ihn; 
denn feine Stunde war noch nicht 
gefommen. 

21. Und Jeſus ſprach abermal zu 
ihnen :'” Sch gehe hin, und ihr wer- 
det mich ſuchen, aber in eurer Sünde 
fterben. Wo ich hingehe, dahin 
könnet ihr nicht kommen.“ 

22. Da fprachen die Juden: Will 
er fich etwa felbft töten, weil er 
fagt: Wo ich hingehe, dahin kön— 
net ihr nicht fommen?'® 


e8 aus: meinen Reden und Sandlungen 
nicht geradezu Gott, fondern fpricht ver— 


blümt, theils aus Demuth, theils um die Juden nicht zu reizen Aug., Chryf., 
Theophyl.). In dem Folgenden zeigt er, wie diefes Zeugniß eigentlich doch Fein 
alleiniges fey, fondern noch von zwei Zeugen unterftügt werde. — (13) nad) 
dem Fleifche. Euer Urtheil, euer Zeugniß über meine Perſon beruht auf dem 
Aeufern, auf dem, was ihr an mir fehet, auf meiner armen, niedrigen Knechtsge— 
ſtalt; mein Urtheil, mein Zeugniß von mir beruht nicht auf diefem Aeußern, fo 
wie ich Niemanden nad) dem Aeußern beurtheile. Richten fteht hier für: Zeugniß 
geben, wie. aus dem folgenden Verſe hervorgeht. — (14) Und wenn ich Zeugniß 
gebe, fo. ift mein Zeugniß wahrhaft; denn ich, der Menſch, auf den ihr bloß fehet, 
bin-nicht allein, fondern es zeuget noch das göttliche Wort, womit ich verbunden 
bin und der Vater. — Dieß göttliche Zeugniß des Sohnes und des Vaters beftand 
in den Werfen Jeſu, die jeder Unbefangene als göttliche Werke erfennen mußte. — 
(15) Oben 7, 28. fprach Chriftus: Ihr Fennet mich und wiffet, woher ich bin: 
bier fagt er. das. Gegentheil, weil er bier von feiner göttlihen Natur und feinem 
göttlichen Vater fpricht. Wer ven Sohn Fennt, der Fennt den Vater; denn der 
Sohn ift das Ebenbild des Vaters (MWeish. 7, 25. Hebr. ı, 3.), und wer das 
göttliche: Leben des Sohnes Fennt und nachahmt, der kommt zur Erkenntniß deſſen, 
was Gott ift,. lernt den Vater fennen (Unt. 14, 6.). Die Suden hatten feinen 
Willen für das Höhere, darum erkannten fie es auch in dem Sohne nicht, und 
konnten alfo auch zu feiner Erkenntniß des Vaters gelangen. — (16) Der Opfer 
kaſten (ſieh Marc. 12, 41.) befand fich in dem Meibervorhofe. Darin waren auch 


. die Zimmer, worin die Schriftgelehrten und Phariſäer zuſammenkamen, um fich 


über das Gefeb zu befprechen. Man traf deßhalb immer einige von ihnen in 
diefem Vorhofe. — (17) In Bezug auf ihren Haß und das Verlangen, ihn zu 
ergreifen und. zu. tödten (B. 20.). — (18) Sieh oben T, 33. 34. — (19) Die 
Juden glaubten und mit Necht, daß den Selbſtmördern die. härteften Strafen in 
der zukünftigen. Welt bevorftehen. Weil nun Jeſus fagte, er käme an einen Ort, 
wehin fie nicht kämen, dachten fie wahrfcheinlih, es müſſe jener Ort der Selbft: 
mörber feyn, und Jeſus wolle fich alfo felbft das Leben nehmen. Welcher Unſinn 
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23. Und er fprach zu ihnen: Ihr| 28. Jeſus fprach alfo zu ihnen: 
jeyd von unten,” ich bin von oben. | Wenn ihr den Menfchenfohn wer: 
Ihr ſeyd von diefer Welt, ich bin } vet erhöht haben, dann werdet ihr 
nicht von dieſer Welt. — —erkennen, daß id) es bin, und von 

24. Darum hab’ ich euch gejagt: | mir felbft nichts thue, fondern das— 


Ihr werdet in euern Sünden fter- || jenige rede, was mic, mein Vater | 
ben: denn wenn Ar a Enlauber, | gelehrt hat." — 
daß ich es bin,2'"jo werdet ihr in 29. Ja, der mich gefandt hat, ift 
eurer Sünde fterben.?? BY, he ae er r an mich nicht e| 
25. Da ſprachen fie zu ihm: Wer Keim Sookgefänig ih bus, — » 
biſt du denn? Jeſus ſprach zu ih⸗ 30, glg er dieß fagte, glaubten 
a Der- Anfang, „der much zu euch Vieie an ihn. 
redet. r 

u ‘ P 31. Jeſus ſprach alfo zu den Ju— 
26. Ih habe Bieles über euch | pen, vie an Yen glaubten: Wenn! 
zu jagen und zu richten: aber der ihr in meiner: Rede verbleibet,“ 
mich gefandt hat, iſt wahrhaft, und werdet ihr wahrhaft melne Jünger 
was ich von ihm gehört habe, das Fey. | ) 
rede Ich in der Welt.’ Rom. 3, 4 39. Ihr werdet die Wahrheit er- | 
27. Und fie erkannten nicht, daß. Fennen, und die Wahrheit wird euch; 
er Gott feinen Vater nenne. rei machen. — 


en. 
ee N 


und welche Bosheit! Thörichte Worte voll des Unverftandes, fagt der heil. Auguftin. 
Konnten fie nicht dahin fommen, wo er hingefommen feyn wirde, wenn er fi 
felbft umgebracht Hätte? Sollten denn nicht auch fie flerben? Was wollen fie 
alfo jagen? Will verjenige fich felbft tödten, der da fagt: Wo ich hingehe, dahin 
könnet ihr nicht kommen? — (20) irdiſch gefinnt. Welch milde Antwort auf eine 
fo greulihe Läſterung? — (21) der Meffias, der Sohn Gottes, — (22) Im 
Grieh.: in euern Sünden fterben. — (23) Ich bin das ewige Wort, das fich 
euch offenbart. Der Sohn nennt fich den Anfang, nicht nur weil er der vor allen 
Zeiten ewig vom Vater Gezeugte ift (Ob. 1, 1. Apoc. 1, 8. Pf. 109, 3.), fondern 
auch weil er ver Grund alles Erfchaffenen ift (Apoc. 3, 14. Col. 1, 13.). Im 
Griech.:: Ich bin, was ich euch anfangs gefagt habe (das Licht der Welt. Ob. 
B. 12). Chriſtus redet in geheimnißvoller Hülle; deutlich genug für die Gläubigen, 
aber verblümt wegen der böswilligen Ungläubigen, damit fie die Perle der Wahr: 
beit nicht zertreten fünnten. Sich Matth. 7, 6. 13, Note 10. — (24) Ich könnte 
Vieles über eure Hartnädigfeit fagen und in Vielem euch anklagen, aber ich will 
euch nur diefes Einzige fagen: Vom Bater, der mich gefandt hat, und die Wahr: 
heit felbft ift, habe ich, was ich der Welt verkünde. — (25) Im Griech:: .. . 
nicht, daß er zur ihnen vom Vater ſprach. — (26) Erſt nach meiner Erhöhung 
am Kreuze (Ob. 3, 14. Unt. ı2, 32. 34.) werdet ihr erfennen, daß ich der 
Meiftas, und dag Gott, der Vater, mit mir war in Allem, was ich lehrte und 
wirkte. — Diele Juden befehrten ſich bei der Kreuzigung, (Luc. 28, 48. Matth. 
27, 53. 54.) und befonders auf die nachfolgende Predigt der Apoſtel (Ehryf., 
Cyrill., Theoph.). — (27) Im Griedh.: der Vater. — (28) im Glauben an 
meine Lehre verharret (Chryf., Cyrill.), und fie befolget. Die Beharrlichfeit macht 
den wahren Jünger Jeſu (Matth. 10, 22.). — (29) Wenn ihr an meine Lehre 
glaubet und fie befolget, fo werdet ihr. in der Erkenntniß der Wahrheit immer 
mehr wachen (f. ob. 7, 17.), und die Wahrheit, die chriftliche Gefinnung, wird 


einer. 
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33. Sie antworteten ihm: Wir 
find Nachfommen Abrahams, und 
haben niemals Jemanden gedient.” 
Wie fagft du: Ihr werdet freiwerden? 

34. Jeſus antwortete ihnen: Wahr: 
lich, wahrlic), ſag' ich euch, Jeder, 
welcher Sünde thut, tft ein Knecht 


‘der Sünde.” 


. 35. Der Knecht aber bleibt nicht 


; ewig in dem 


Haufe: der Sohn aber 
bleibt ewig. Beute 
36. Wenn euch nun der Sohn 
frei macht, fo werbet ihr wahrhaft 


frei fegn.? 


37, Ich weiß, daß ihr Söhne Ab- 
rahams feyd; aber ihr fuchet mich 
zu tödten, weil mein Wort in euch 
nicht haftet.’ 
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38. Ich rede, mas ich bei mei- 
nem Vater gefehen habe; und ihr 
thut, was ihr bei euerm Vater ger 
ſehen habt.°° ? 

39. Sie antworteten und fprachen 
zu ihm: Unfer Vater ift Abraham. 
Jeſus ſprach zu ihnen: Wenn ihr 
Kinder Abrahams feyd, fo thut auch 
Abrahams Werke. 

40. Nun aber fuchet ihr mich zu 
tödten, einen Menfchen, ver ic) euch 
die Wahrheit gejagt, welche ich von 
Gott gehört habe: das hat Abra- 
ham nicht gethan. 

41. Ihr thuet die Werfe eures Va— 
terd. Da fprachen fie zu ihm: Wir 
find nicht aus Hurerei geboren; wir 
haben den Einen Water, Gott.” 


euch frei machen, nicht von weltlicher Herrfchaft, wie viele von euch in ihrem irdie 
fhen Sinne wünfchen, fondern von der Knechtfcehaft ver Sünde. Bon einer andern 
Freiheit ift bier nicht die Rede, wie ganz deutlich das Folgende zeigt. — (30) 
Nicht jene Gläubigen, fondern Ungläubige, die auch mit zugegen waren. — (31) 
Sie verftehen wahrfcheinlih nur ſich; denn ihre Väter dienten einft den Negyptiern, 
Babyloniern und ander: Völfern. Vergl. Matth. 3, 9. — (32) weil die Sünde 
ihn überwunden hat (2. Petr. 2, 19.), und in den Feffeln ver Begierlichfeit Hält 
(Spr. 5, 22. Iſai. 5, 18.). O elende Knechtfchaft, ruft der Heil. Auguftin aus ; 
eines Menfchen Knecht kann manchmal fliehen und ruhen. Wohin flieht der Knecht 
der Sünde? Er nimmt fie überall mit hin, wohin er flieht! — (33) Der einfache 
Sinn diefer beiden DBer’e ift: Wie ein Knecht fein Recht hat im Haufe zu blei- 
ben, fondern entlaffen u id fortgejagt werden fann: fo hat fein Sünder rechtlichen 
Anfpruch, im Reiche Eottes zu bleiben, und alfo auch ihr Juden nicht, die ihr 
Knechte der Sünde feyd. Dagegen wie jeder Sohn, eben weil er Sohn ift, für 
immer zum Haufe des Baters gehört, fo bleibe auch ich ald Sohn Gottes ewig 
im Reiche meines Vaters und ebenjo Alle, welchen ich in der Kraft meines Vaters 
(Ob. 6, 34.) die Kindfeh ıft Gottes (Ob. ı, 13.) ertheile, und die ich in die Frei: 
heit verfege. Ich bin es aljo, der euch die Freiheit, die Kindfchaft ertheilen und 
bewirfen kann, daß ihr er ig im Reiche Gottes verbleibet; wogegen ihr ausgeſtoßen 
werbet hier und dort, wein ihr im Unglauben als Sclaven der Sünde verharret. 


So die heiligen Väter Aıguftin, Chryfoftomus, Cyrillus, Beda und Andere. —- 


(39 Ich weiß, daß ihr vun Abraham dem Fleiſche nad) abftammet, aber ihr feyd 
nicht fo gläubig und gehurfam wie er (B. 39. Röm. a, ı2. Gal. 3, 71.); ihr 
habt ungläubige, unempfaͤnzliche, irdiſchgeſinnte Gemüther, fo daß meine Lehre 
feinen Eingang bei euch finden kann, und ihr fuchet mich deßhalb fogar zu tödten. 
Ueber den Haß der MWeltfinder, der bis zum Tode verfolgt, ſieh Matth. 10, 21. 


— (35) Ih rede aus göttlidher Erkeuntniß (fich oben 5, 30.): ihr handelt nad 


eurer fleifchlichen Gefinnung, die euer Vater, der Satan (DB. 44), eud) einflößt. 
— (36) Sollten wir alfo n ht recht Handeln, wenn wir thun, wie er gethan? 
Jeſus ſprach x Im Griech.: Wenn ihr Kinder Abrahams wäret, fo würdet ihr 
die Werke Abrahams thun. — (37) Die Juden merfen jet, daß son geiftlicher 
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42. Jefus aber fprach zu ihmen:,| 44. Ihr Habt ven Teufel zum Va⸗ 
Wenn Gott euer Vater wäre, fol| ter, und wollet nach den Gelüften 
würdet ihr mich gewiß ’* lieben; |) eners Waters thun. Diefer war ein 
denn ich bin von Gott ausgegan⸗ Menfchenmörder von Anbeginn,‘? 
gen und gefommen; denn ich bin.) und ift in der Wahrheit nicht be— 
nicht von mir felbft gefommen, fon-! ftanden;** denn die Wahrheit ift 


dern Er hat mich gefandt.” \ nicht in ihm.” Wenn er Lüge re- 


43. Warum erfennet ihr meine | det, fo redet er aus feinem igen- 
Sprache nicht ??° Weil ihr mein | thume; denn er ift ein Lügner, und 


Wort nicht hören fünnet.’! | der Vater der Lüge. 


Vaterſchaft die Rede iſt, darum ſagen fie: Wir find feine geiſtlichen Baſtarde, als 
haͤtten wir die falſchen Götter, die Götzen, zu Vätern, und als trieben wir Götzen⸗ 
dienft. ſondern der Eine Vater, Gott, iſt unſer Vater, und wir dienen ihm (Aug.). 
Der Gögendienft wird in der heingen Schrift eine geiftliche Hurerer genannt, weil 
ſich dabei die Seele einem andern als dem rechtmäßigen Gemahle, der Gott: ift, 
hiagibt (Dfee 1, 2. Iſai. 1, 21.); darum heißen Gögendiener Hurenkinder, und 
die wahren SIfraeliten Gottesfinder. — (38) Die Bulgata gibt Hier das griech. 
Mörtchen „an“ durch „gewiß“. Anderwärts gibt fie es mit „etwa“, oder läßt es 
ganz aus, wie auch gefchehen fann — (39) Wenn ihr wirklich Gott der Geſin— 
nung und That mach dientet, und in inniger Gemeinſchaft mit ihm fländet, wie 
Söhne mit ihrem Vater, fo würdet ihr mir glauben und mic; lieben; denn ich 
bin fein Gefandter, und habe mich nicht felbft gefandt, wie ihr aus meinen Reden 
und Handlungen erfennen müffet. ©. d. Folg. Das Ausgehen und Kommen be: 
zeichnet die Menfchwerdung des Sohnes doch iſt auch feine göttliche Geburt damit 
angedeutet. Lieben begreift zugleih Glauben, wie anderswo Glauben zugleich 
Lieben, weil beide, wo fie wahrhaft find, nicht von einander getrennt feyn können. 
— (40) daß fie des Baters Sprahe fey, die Mutterfprache aller Gottesfinder. 
Die Sprache Gottes und feiner Kinder ift das Göttliche, — heilige Gefinnung und 
Handlung. Warum erfennet ihr das Göttliche, Heilige, Höhere nicht in meinem 
Reden und Thun? — (41) Weil ihr nicht darauf hören und merfen fönnet; denn 
die dieß ernſtlich thun, erfennen bald diefes Göttliche. Und warum Fönnet ihr dieß 
nicht? Weil ihr irdifcher, böfer Gefinnung feyd und feyn wollet, alfo vermöge 
diefes Wollens unempfänglih, das Heilige zu erfennen und zu empfangen. Sieh 
das Folg. — (42) indem ihr feine Werke nachahınet (Alug.) vermöge des Ueber: 
gewichtes der böſen Begierlichfeit, das er erhält umd fördert, und fo gleichfam feinen 
Cebensgrund, fich felbft, in euch feht und zu feinen Kindern. euch macht. — (43) 
Diefer mordete das erſte Menfchenpaar, indem er durch die Verführung zur Sünde 
das Leben ihres Geiftes tödtete, und dadurch auch ihren Leib fterblich machte. Sieh 
1. Mof. 3, 2. ff. Weish. 2, 28. 25. Darin wollet ihr ihn nahahmen, indem 
ihr mich zu morden fuchet. — (44) d. i. in der Anerfennung, bloßes Gefchöpf zu 
feyn, das Gott Unterwerfung und Gehorfam ſchuldig ift, und die Pflicht hat, auch 
andere vernünftige Gefchöpfe in diefer Anerfennung zu beftärfen. Der Teufel blieb 
fel6ft nicht in diefer Anerfennung, und raubte fie aud) Andern, vielen. Engeln, 
die mit ihm fielen, und den erften Menfchen (1. Mof. 3, 5.). — (45) d. i. und 
fo ift die Wahrheit (fich vorige Note) nicht in. ihm. — (46) Das Weſen des 
Satans ift, ſich an die Stelle Gottes zu feßen, und al’ fein Sinnen, Trachten 
und Wirken geht dahin, die Geſchöpfe dem. Gehorſame gegen Gott zu entziehen, 
und. fich zu unterwerfen. Die Lüge alfo, die er zu ſich und Andern ſpricht, iſt: 
daß Gott nicht der Herr fey, dem man in Allem unterworfen und. gehorfam 
feyn müſſe. ‚Er ift ver Bater der Lüge, weil er der Erſte war, der fie ausſprach, 


* 


Gottes Wort: darum höret ihr nicht 
\ darauf, weilibrnicht aus Gott feyd.° 
"48. Da antworteten die Juden und 


* 


erin Ewigkeit den Tod nicht ſehen.“ 


X 


» 46. Wer aus euch kann mid) ei⸗ 
ner Sünde beſchulbigen?“ Wenn 
ich euch die-Wahrheit age, warum 
glaubet ihr mir nicht ? 
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45. Wenn ich aber bie Wahrheit | 
rede, fo glaubet ihr mir nicht.” 


47. Wer aus Gott iſt,“ der höret auf 





Sprachen zu ihm: Sagen wir nicht 
recht, daß vu ein Samarttan bift, 
und einen Teufel haft ?°' 

49. Jeſus antwortete: Ich habe 
feinen Teufel, fondern ich ehre mei- 
nen Vater, ihr aber entehret mich.°? 

50. Doch ich fuche meine Ehre nicht: 
es ift einer, der fuchet und richtet.“ 
51. Wahrlich, wahrlich, ſag'ich euch, 
wenn Jemand meine Worte hält, wird 
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52. Da Sprachen die Juden: Nun 
erfennen wir, daß du einen Teufel 
haft. Abraham und die Propheten 
find geftorben, und du fagft: Wenn 
Semand meine Worte hält, der 
wird in Gwigfeit den Tod nicht 


koſten! 
3 Biſt du denn größer, als unfer 


Pater Abraham, der geftorben tft? 
Und die Propheten find geftorben. 
Mas mache du aus dir jelbft? 

54. Jeſus antwortete: Wenn td) 
mich felbft ehre, fo ift meine Ehre 
nichts: mein Vater ift es, der mich 
ehret, von welchem ihr faget, daß 
er euer Gott ſey.“ 

55. Doch ihr Fennet ihn nicht; ich 
aber kenne ihn, und wenn ic) fagen 
würde: Ich fenne ihn nicht, fo. wäre 
ich ein Lügner, gleichwie ihr. Ich 


— ———— rss 


kenne ihn, und halte feine Worte. °* 


und weil er Viele verführt hat und leider noch verführt, daß auch fie diefe Lüge 
ausfprechen. Diefe Lüge heißt fein Eigenthum, weil fie aus feiner mißbrauchten 
Freiheit Fam, und ewig fein Wefen ausmacht. — (47) Im Griech.: Ich aber, 
weil ich die Wahrheit rede, fo glaubet ihr mir nicht. — (48) Jefus erflärt fich 
hier felbft frei von Sünde, alfo für mehr als einen Menfchen. Ich bin fündenfrei, 
alfo frei von Irrthum. Je reiner das Leben, defto mehr Wahrheit und Erfennt- 
niß verfelben ift in dem Menfchen! — (49) Gotteskind ift — das Gegentheil 
von Satanstind. ©. ob. DB. a4, Note 42. Gottesfinder werden wir durch die 
Gnade, welche dag Hebergewicht der böſen Begierlichkeit aufhebt, und durch. die 
Heiligkeit und Gerechtigkeit uns zu Theilnehmern an der göttlichen Kindſchaft macht. 
— (50) Wer Göttliches in fich trägt, hört auch gerne Göttliches. Der irdiſch 
Geſinnte, Böfe, will nichts davon wiffen. — (51) Da du fo feindfelig gegen uns 
bift, haben wir nicht Necht, dich einen Samariter zu nennen, einen Erbfeind der 
Juden (ſieh Matth. 10, 5. Note 18)? Ja, da du fo widerſinnige Behauptungen 
vorbringſt, und die Söhne des auserwählten Volkes Teufelskinder nennſt, find wir 
nicht berechtigt, zu glauben, daß ein Teufel dich) wahnfinnig gemacht habe? Sieh 
oben 7, 20. — (52) Daß ich euch die Wahrheit fage, hat nicht ein Teufel bes 
wirft, fondern mein Verlangen, den Vater durch Erfüllung meiner Pflicht zu ehren; 
und indem ich diefe Pflicht erfülle, entehret ihr mich durch eure Befchimpfungen. 
— (93) Der Vater wird die zu harter Strafe ziehen, die den Sohn gefchmäht 
haben. — (54) ©. oben 5,23. —-(55) Ih könnte fagen, daß ich mehr ale 
Abraham und die Propheten bin (V. 53.), aber ich will mich nicht felbft ehren, 
jondern euch an meinen Vater weisen (Ob. 5, 32.); diefer, den ihr euern Gott 
nennt, fagt euch in den Werfen, vie ich durch ihn verrichte, daß ich mehr ale 
Abraham und die Propheten bin. Doch auch dieß führt euch nicht auf meine hohe 

Würde; denn ihr fennet den Vater nicht, und ſeyd alfo auch blind für die Werke, 
die ich durch ihn wirfe. Sieh das Folgende. — (56) Sieh oben ı, 18. 7, 28. 2 
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96. Abraham, euer Vater, hat froh⸗ ! 
lockt, daß er meinen Tag fehen werve: Gapitel 9, 
er ſah ihn, und freute fich. >? Der Blindgeborne wird fehend, und die 
97, Dafprachen die Juden zuihm: Sehenden werden blind. 


Du bift noch nicht fünfzig Jahre | 1. Und als Jeſus vorüberging,' 
alt, und haft Abraham gejeben ?°°;| fah er einen Menfchen, der von Ge— 
98. Jeſus ſprach zu ihnen: Wahr-)| burt an blind war: i 

lich, wahrlich, fag’ ich euch, ehe⸗ 2. und feine Jünger fragten ihn: 
denn Abraham ward, bin ich.’ _ ;| Meifter! wer hat gefündigt, dieſer 
59. Da hoben fie Steine auf, um | oder feine Aeltern, daß er blind ge- 
auf ihn zu werfen: SJefus aber | boren wurde ?? - 
verbarg fich, und ging aus dem | 3. Jeſus antwortete: Weder diefer 
Tempel hinaus, °' bat gefündigt noch feine Aeltern: 


— (57) Als Abraham, euer Vater, noch auf Erden war, frohlockte er im Geifte, 
einft feine Erwartung, daß ich als Erlöfer kommen werde (1. Mof. ı8, 18. 22, 
18.), erfüllt zu fehen. Wirklich vernahm er auch an dem Drte, ws er mit allen 
dahingefchiedenen Srommen auf meine Anfunft wartet, den Tag meiner Menfchwer: 
dung und Geburt, und freute fih. Abraham, den ihr euern Pater nennet, freute 
fh; ihr, die ihr feine Kinder feyn wollet, fuchet mich zu tödten! — (58) Die 
Juden glaubten, Jeſus wolle fagen, Abraham habe ihn in diefem Leben fchon ge: 
haut, und über feine Erfcheinung fich gefreut. So verblendet ein verdorbenes 
Herz den Berjtand! Jeſus war damals etliche und dreißig Jahre alt. Die Juden 
überfhästen ihn an Sahren, nach Einigen, weil er wegen der Strenge feines Lebens 
und der vielfältigen Mühſale und Leiden viel älter ausgefehen haben mußte, als 
er wirfli) war. Nach Andern wählten die Juden die Zahl fünfzig als die runde 
Zahl der Jubelperiode. Du haft noch fein halbes Jahrhundert, und willft fo viele 
Hunderte von Jahren ſchon gelebt haben. Wieder nad Andern ftehen fünfzig Jahre 
fprichwörtlich für das höhere Mannesalter, jo daß der Sinn ift: Du bift noch ein 
junger Mann, und willft mit Abraham gelebt haben! — (59) Dazu bemerft der heilige 
Auguflin: Che Abraham ward (verftehe: Menfh), bin ich, das göttlihe Seyn. 
Abraham ward als Gefchöpf. Er fagte nicht: Ehe Abraham war, bin ich, fondern; 
he er ward; denn Abraham ward, Er if. Er fagt auch nicht: Che Abraham 
vard, bin ich geworden; denn er ward nicht, fondern ift, Erfenne ven Schöpfer, 
and unterfcheive das Gefchöpf! Der da ſprach, ift wohl Same Abrahams geworden, 
ıber damit Abraham würde, ift er vor Abraham gemefen. — (60) An dem Drte, 
mo Sefus war, lagen Steine, die zur Bollendung des Tempels hingebracht waren 
(fieb oben 3, 20.). Daß er fich den ewigen Sohn Gottes genannt, dünfte ihnen 
Sottesläfterung, worauf die Steinigung gefeßt war (3, Mof. 24, 15. 19.). — 
(61) Das Griech. fegt ineinigen Handfchriften bei: Mitten durch fie hingehend entfam 
er. Sefus entfam auf wunderbare Weife, ob dadurch, daß er fi) unfichtbar machte, 
oder daß die Steine ihn nicht trafen, und die Juden innerlich, abgehalten wurden, 
ihn zu ergreifen, läßt fih aus dem Terte nicht abnehmen. 

(1) vor den Tempelgebäuden, an denen immer Arme und Krüppelhafte faßen, 
um die Borbeigehenden um Almofen anzufprechen. — (2) Daß die Kinder. öfter 
mit förperlichen Gebrechen geboren werden, die ihre Neltern verfehuldet haben, ift 
eine. Thatfache; denn oft werden Kinder, nur darum Förperlich ſchwach, franf. blind, 
mißgeftaltet geboren, weil die Neltern durd) ihre Ausfchweifungen dazu Veranlaſſung 
gaben. Bergl. 2. Mof. 20, 5. Wie fonnten aber die Apoftel auch fragen, ab etwa 
der Blinde, moch eh’ er geboren worden, gefündigt? Da Chriftus kurz vorher den 
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ſondern die Werke Gottes follen | 6. Als er dieß geſagt hatte, ſpuckte 


an ihm offenbar werden.° 

4. Ich muß wirfen die Werfe des- 
jenigen, der mich gefandt hat, fo 
lange e8 Tag ift: es fommt die 
Nacht, da Niemand wirfen kann.“ 
5. So lange ic) in der Welt bin, 
‚bin ich das Licht ver Welt. 


Gichtbrüchigen heilte und rad: Siehe, 


er auf die Erde, bereitete Roth aus 
dem Speichel, ftrich ven Koth auf 
die Augen desfelben,® 

7. und fprach zu ihm: Geh hin, 
und wafche did in dem Tei— 
che Siloe (welches verdollmetfchet 
wird: der Gefandte).” Da ging 


fündige nun nicht mehr, fo fonnten die 


Sünger nun bemerken: Allerdings mag der Gichtbrüchige feiner Sünden wegen 
geftraft worden feyn, aber was fagft du von dem Blindgebownen, hat denn dieſer 
vor feiner Geburt gefündigt? (Chryſ.) — (3) Diefer Menſch iſt nicht blind gebo- 
ren worden, weil er oder feine Aeltern ſündigten, fondern damit durch feine Heilung 
Öottes Macht und Gnade offenbar winde. Chriftus ftellt damit nicht die Erbſünde 
oder wirflihen Sünden des Blinden und feiner eltern in Abreve, jondern leugnet 


nur, daß fie die Urfache der Blindheit gewefen feyen. 


Eine Urſache war die Erb: 


fünde zwar imfoferne, als alles Uebel in ihr feinen Grund hat; aber daß das Nebel 
der Erbfünde gerade in diefem Menfchen fich auch zur Blindheit geftaltete, das ge- 
fchah nicht der Erbfünde und nicht der wirklichen Sünden des Blinden und feiner 
Aeltern wegen; dieß ließ Gott gefchehen, damit Chrifti Herrlichfeit und göttliche 


Sendung fih an ihm offenbaren fönnte Aug., Chryf., Beda). 


Aber hätte denn 


ohne diefe Blindheit, fragt der heilige Chryfoftomus, die Herrlichkeit Gottes nicht 
offenbar werden können? Freilich Fonnte fie es; allein auch hierin wollte fie offen: 


bar werden. 
Unrecht gefchehen? Welches Unrecht? 


So ift aber, fagft du, wegen der Ehre Gottes dem Menfchen ein 
Sch behaupte, daß durch die Blindheit die- 


fem Menfchen eine Wohlthat geworden ift; denn der Herr that ihm die innern 


Augen auf. 


Was müsten denn den Juden die gefunden Augen? 


Sie waren Bei 


fehenden Augen Blinde, und wurden hart geftraft. — (4) Meine Beftimmung ift, 
göttliche Werfe, wunderbare Seilungen zu vollbringen, fo lange ich noch auf Erden 
bin; wenn ich einmal von hier gefchieden bin, ift die ſe Gnadenzeit vorüber, gleich: 


wie Niemand nach dem Tode wirfet. 


Chriſtus wirfet zwar immer, aber gewiffe, 


ausgezeichnete Werke follte er während feines Aufenthaltes auf Erden wirfen. — 
Auch für jeden Menfchen ift die Zeit des Lebens hienieven die Zeit des Wirfens 
und Berdienftes; nah dem Tode Fann nichts mehr nachgeholt werden, was bei 


Lebzeiten hätte gefchehen follen. 


Sieh Eecl. 9, 10. 


Spr. 6. Notes. — 6) 


der Wohlthäter der Welt in geiftiger und Teiblicher Hinſicht, und darum will ic) 
diefem Blinden auch das Augenlicht geben. ©. oben ı, 9. 8, 12. — (6) Weder 
der Koth noch das Wachen im Teiche hatte an und für fich die Kraft, den Blind: ' 
gebornen zu heilen; aber Jeſus gebrauchte diefe Außerlichen Zeichen wahrfcheinlid), 
theils um den Juden zu zeigen, daß auch am Sabbate (V. 13.) nicht verboten 
fey, Kranken thätige Hilfe zu Leiften (Cyrill, Theophyl.), theils um zu ſinnbilden 
daß die imnerlihen Gnaden, die in feinem Reiche ertheilt werden, durch äußerliche 


Zeichen vermittelt werden — in den heiligen Saframenten. 


Sieh auch Math. 


8, Note 3. — (7) Unten am Tempelberge floß eine Duelle, die fich zum Teiche 
bildete, und die (von Gott) Gefandte hieß (Schiloach, Iſai. 8, 6., oder Schelach, 
2. Espr. 3, 15.). Schon Iſaias verglich mit ihr (Ifat. 8, 6.) ihres ſtillen Waffers 
wegen die königliche Familie Davids, und zu Chrifti Zeiten fchöpfte man das Waſſer 
daraus, das man als Sinnbild des eintretenden meſſianiſchen Segens auf dem 
Brandopferaltare ausjchüttete (fieb ohen 7, 428). Das Waſſer Siloe's war alfo 


Soannes. 9. 


er hin,‘ wufch fih, und fam fe 
d 


end. 

8. Die Nachbarn aber, und die 
ihn zuvor gejehen hatten, daß er 
bettelte, fprachen: Iſt dieſer nicht 
derfelbe, welcher da faß und bet- 
telte? Andere ſagten: Diefer ift e8! 
9, MWieder Andere: Nein, fondern 
er ift ihm -abnlich. Er felbft aber 
ſprach: Ich bin es! 

10. Da Sprachen fie zuihm: Wie 
find dir die Augen geöffnet worden? 

11. Er antwortete: Der Menfch, 
welcher Jeſus genannt wird, berei- 
tete Koth, ftrich ihn auf meine Au- 
gen, und ſprach zu mir: Geh zu 
dem Teiche Stloe, und wafche dic). 
Da ging ich hin, wuſch mich, und 
ich fehe. 

12. Und fie fprachen zu ihm: Wo 
ift derfelbe? Er fprach: Ich weiß 
es nicht. j 

13. Da führten fie den, der blind 
gewefen, zu den Phariſäern.“ 

14. Es war aber Sabbat, als 
Jeſus den Koth bereitete, und feine 
Augen öffnete.‘ 

15. Da fragten ihn abermal die 
Pharifäer, wie er jehend geworben 
wäre? Er aber fagte zu ihnen: Er 
legte mir Koth auf die Augen, ic) 
wufch mich, und ich fehe. 

16. Hierauf fprachen einige von 
den Phariſäern: Diefer Menfch, 
welcher den Sabbat nicht hält, iſt 
nicht von Gott. Andere aber jag- 
ten: Wie fann ein Sünder dieſe 
Wunder thbun? Und e8 war eine 
Spaltung unter ihnen. 


ein befanntes Sinnbild des kommenden 
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17. Dann ſprachen fie abermal zu 
dem Blinden: Was ſagſt du von 
dem, der veine Augen geöffnet hat? 
Er aber ſprach: Erift ein Brophetl... 

18. Die Juden glaubien num nicht 
von ihm, daß er blind gewefen und 
ſehend geworben fey, big fie die Ael- 
tern des Sehendgeworvenen herbei- 
gerufen hätten. 

19. Diefe fragten fte, und fpras 
chen: Iſt diefer euer Sohn, von 
welchem ihr jaget, daß er blind ge- 
boren ſey? Wie ift er denn jebt 
fehend geworden ? 

20. Seine Aeltern antworteten ih- 
nen, und ſprachen: Wir wiffen, daß 
diefer unfer Sohn ift, und daß er 
blind geboren ift: 

21. wie er aber jeßt fehend ge: 
worden ift, wiſſen wir nicht, oder 
wer feine Augen geöffnet hat, wifjen 
wir nicht. Fraget ihn felbft! Er ift 
alt genug; er felbft mag über fich 
reden. - 

22. Dieß jagten feine eltern, weil 
fie die Juden fürchteten; denn die 
Juden hatten ſich ſchon vereinigt, 
Seven, ver ihn für Ehriftus befen- ' 
nen würde, aus der Gemeinfchaft 
auszuschließen. 

23. Darum fprachen feine Yeltern : 
Er ift alt genug; fraget ihn felbft ! 

24. Sie riefen alfo den Meenfchen, 
der blind geweſen, noch einmal, 
und fprachen zu ihm: Gib Gott 
die Ehre!!!’ Wir wiffen, daß dieſer 
Menfch ein Sünder tft. 

25. Da ſprach er zu ihnen: Ob 
|er. ein Sünder ift, weiß ‚ich nicht: 





Heiles, und dieß war ein Grund mehr, 


warum es Chriftus zum äußerlichen Zeichen feiner Heilung wählte. — 8) wahr: 


feheinlih von einem der Jünger geführt. 


— .(9) zur Obrigfeit, weil es auch ihre 


Meinung war, daß durch die Heilung der Sabbat verlegt werde. Sich das Folg. 
— (10) Diefe Bereitung der Kothfalbe gehörte nach der Meinung der Pharifäer 
auch zu jenen Handlungen, wodurd der Sabbat gebrochen wurde. — (11) Bekenne 
die Wahrheit, und ehre dadurch Gott, den Wahrhaftigen! Bol. Joſ. 7, 19. — 
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Eines weiß ich, daß ich blind ge- 
weſen bin, und nun febe.'” 

» 26. Da forachen fie zu ihm: Was 
- hat er mit dir gethan? Wie hat er 
dir die Augen geöffnet? 

27. Er antwortete ihnen: Ich hab’ 
8 euch fchon gefagt, und ihr habt 
es gehört;'? warum wollet ihr es 
abermal hören? Wollet etwa aud) 
ihr feine Jünger werden ?'* 

28. Da fluchten fie ihm, und 
fprachen: Sey du fein Jünger, wir 
aber find des Moſes Jünger. 

29, Wir wiffen, daß Gott mit Mo- 
ſes geredet hat; woher aber dieſer 
ift, willen wir nicht. 

30. Der Menfch antwortete, und 
fprach zu ihnen: Das ift doch wun— 
derbar, daß ihr nicht wiflet, woher 
er. ift, da er mir die Augen gedff- 
net hat!" 

31. Wir wiffen aber, daß Gott die 
Sünder nicht erhört,'° ſondern wenn 
‘ Semand Gott dient, und. feinen 
Willen thut, denjelben erhört er. 
‘32, So lange die Welt fteht, iſt 
nicht erchört worven, daß Jemand 
die Augen eines Blindgebornen ge- 
öffnet bat. 


(12) Ich will nicht ftreiten mit euch, ob 
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33. Wenn diefer nicht von Gott 


| wäre, fo hätte er nichts wirfen 


können. 
34. Sie antworteten und ſprachen 
zu ihm: Du biſt ganz in Sünden 
eboren, und du lehreſt und?!” Und 
hr jtießen ihn hinaus." 
35. Jeſus hörte es, daß fie ihn 
ausgeftoßen, und als er ihn traf, 
ſprach er zu ihm: Glaubſt du an 
den Sohn .Sottes? 7 47 
"36. Cr antwortete und fprach: Wer 
iſt es, — damit ich an ihn 
laube? 
37 Und Jeſus ſprach zu ihm: Du 
"haft ihn gejehen, und der mit dir 
\redet, der iſt's. 
] 38. Er aber forach: Herr, ich 
‘glaube. Und er fiel nieder, und 
bethete ihn an. 
- 39. Und Jeſus fprach: Ich bin 
zum Gerichte in’ diefe Welt. gefom- 
men, daß die Blinden fehend , und 
die Sehenvden blind werden. '® 
40. Diefes hörten einige Phari- 
jäer, die bei ihm waren, und fpra- 
chen zu ihm: Sind etwa auch wir 
blind 2?° 


er ein Sünder fey, oder nicht; aber das 


fann ich euch fagen, daß ich blind war, umd nun fehe. — (13) Im Gried.: 
gefagt, aber ihr Habt nicht aufgemerft. — (14) Fraget ihr in der Abficht, um auch 
feine Jünger zu werden, wie ich geworden bin? — Erkenne die heldenmüthige 
Standhaftigkeit und Großmuth des Geheilten (Aug.)! — (15) Das ift fonderbar, 
er hat durch. ein Wunder mir das Augenlicht gegeben, und ſich dadurch als einen 
Propheten bewährt, und ihr wiffet nicht, wer ihn gefandt hat, da ihr ale Schrift: 
gelehrte doch wiffen müffet, daß wahre Wunder nur durch Gottesgefandte bewirkt 
werden können! — (16) die in der Sünde verharren wollen. Sieh Sfai. 59, ı. 2. 
Spr. 28, 9. Mal. 2, 2. Eecli. 15, 20. — (17) Du bift fo durch und durch fchlecht, 
daß du ſchon vor deiner Geburt Sünden auf dir hatteft, und wagſt es, une zu 
belehren? ©. oben Vers 2. — (15) aus ihrem DBerfammlungsorte, zum Zeichen, 
daß er nun aus der Gemeinſchaft ausgefchlofien fey. ©. B. 22. — (19) Ich 
bringe durch die Ausübung meiner Sendung das Gericht, die innerlidhe Scheidung 
der Gläubigen von den Ungläubigen, in die Welt. Die Folge davon ift, daß die, 
welche aufrichtig ihre Blindheit erfennen, von dem göttlichen Lichte erleuchtet, vie 
aber, welche auf ihre eigenen Einfichten vertrauen, und meiner Lehre widerftreben, 
mit Blindheit des Geiftes geftraft werden. — (20) Sind etwa auch wir bliudge⸗ 


« 


Soannes, 


‚4. Jefus ſprach zu ihnen: Wenn 
ihr blind wäret, fo hättet ihr feine, 


Sünde, num aber fprechet ihr: Wir 
jehen! Darum. bleibet eure Sünde! 
“| und ein Mörder.“ 


Gapitel 10. 
Gleichniß vom guten Hirten und vom 
Miethlinge. - Die Juden fragen Jeſus, 
ob erder Meſſias fey. Er bejaht es, und 
fie wollen ihn fteinigen. 


wordene Sehende? — (21) Sa ihr feyd folche Blinde! 
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1. Wahrlich, wahrlich, ſag' ich 
euch,‘ wer nicht zur Thüre in den" 
Schafftall eingeht, fondern anders: 
wo hineinfteigt,? der ift ein Dieb, 


2. Wer aber zur Thüre hineingeht, 
der ift ein Hirt der Schufe. 

3. Demfelben macht der Thürhü— 
ter auf,‘ und die Schafe hören feine 


Wäret ihre wirklich unbe— 


fannt mit dem göttlichen Willen, und befänntet ihr dieß mit dem Wunfche unter 
richtet zu werden, fo hättet ihr feine Schuld: da ihr aber behauptet, den Willen 
Gottes zu Fennen, und dennoch ungläubig bleibet, fo feyd ihr in ver Schuld, und 
ſie bleibt auf euch (Aug., Beda, Maldon.). 

(1) Diefes Capitel hängt enge mit dem Borhergehenden zufamnıen. Die 
Pharifüer hatten den Blinden, der an Jefus glaubte, aus der Gemeinſchaft ausge: 
ſchloſſen Oben 9, 34.), und fich dadurch als ſchlechte Hirten erwiefen, welche die: 
guten Schäflein, fiatt fie zufammen zu halten und zu fügen, zerftreuen und wür— 
gen. Daraus nimmt Jeſus Beranlaffung, das Gleihniß vom Schafftalle und guten 
Hirten zu geben. In diefem Gleichniſſe ift der Schafftall die Gemeine Gottes; 
der Herr desfelben Gott der Baker; die Thüre dazu Chriftus, infoferne wir durch 
ihn, als den Sohn, den Zugang zum Vater und dadurch auch zu feiner Gemeine 
haben; der Thürhüter ift der heilige Geift, infoferne er für Chriftus die Herzen 
bereitet; der Hirt bezeichnet ebenfalls Jeſum Chriftum und alle wahren Lehrer, 
der Dieb die falſchen Lehrer und Seelforger. Daß fi Chriftus zuerft die Thuͤre 
zum Schafftalle nennt (B. 7.), und dann auch den Hirten (B. 11.), der durch die 
Thüre eingeht (B. 2.), ift ganz der Natur der Sache gemäß, denn da er als das 
göttliche menfchgewordene Wort die ewige Wahrheit und der Lehrer der Wahrheit 
zugleich ift, muß er auch Thüre und Hirt zugleich feyn: Thüre, infoferne er die 
Wahrheit ift, durch die man zum Vater fommt; Hirt, infoferne er nad) diefer Wahr- 
heit lehrt und leitet. Das Gleichniß geht zunächſt die Hirten, die Lehrer an, 
aber auch zugleich die Schafe, die gemeinen Gläubigen; denn gleich den Lehrern 
können auch fie nur durch Chriftum zu Gott, dem Vater, in die heilige Gemeine 
gelangen; außerdem gereicht ihr Eintritt nur zu ihrem und Anderer Verderben 
Es find auch) die gemeinen Gläubigen gewöhnlich Hirten zugleich, infoferne fte für 
Untergebene zu forgen haben, 3. B. Hausväter, Borgefegte ꝛc., und jedenfalls ifi 
Jeder der Hirt feiner eigenen Seele. Das Gleichniß findet alfo eine allfeitige 
Anwendung. Die weitere Erklärung gibt Chriftus zum Theile ſelbſt Vers ı ff. — 
(2) Die Schafftälle des Orients find umzäunte Orte, gewöhnlich oben ganz offen. 
— (3) Jever Religionslehrer (auch jeder Vorgeſetzte ꝛc. Sieh Note 1.), der nicht 
von Ghrifto feine Sendung und Lehre empfangen hat, fondern Sendung und Lehre 
fich felbft anmaßt, ift ein falfcher Lehrer, der die Gemeine, die Untergebenen zum 
Berverben führt. Bergl. Ser. 23, 21., unt. V. 7—10. — (4) Wer der Thür: 
hüter fey, erklärt unten Chriftus nicht; aber da er ſich die Thüre nennt (B. 7.), 
und anderwärts fagt, daß man zu ihm nur durch die Gnade des Vaters Fomme 
(Ob. 6, 37.), fo tft fein Zweifel, daß unter dem Thüchüter der heilige Geift zu 
verftehen fey, wie die meiften alten &rffärer angenommen haben ; denn diefer ift 
die Gnade des Vaters. Der heilige Geift bereitet die wahren Hirten, indem er 
ihnen den Geift der wahren Lehre ‚mittheilt, fe mit den Gaben der geiftlichen 
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Stimme:° er ruft feine Schafe mit 
Namen, und führt fte heraus.” 


A 
| 


| 


2. Umd wenn er feine Schufe herz | 


ausgeführt hat, geht er vor ihnen 
ber:® und die Schafe folgen ihm 


nach, weil al e Stimme fennen, 
5. Einem Fremden aber folgen fie 
nicht, fondern fliehen vor ihm; denn 


fie fennen die Stimme der Frem— 
den nicht. 

6. Dieſes Gleichniß fagte Jeſus 
zu ihnen: ſie aber verſtanden nicht, 
was er zu ihnen redete. 

7. Da ſprach Jeſus abermal zu 


ihnen: Wahrlich, wahrlich, ſag' ich 


** 
rt 
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euch, ich bin die Thüre zu den 
‚Schafen. Mn 
8. Alle, foviel ihrer kamen,“ find 
Diebe und Mörder, '' und die Schafe 
haben auf fie nicht gehört. '* 

9. Ich bin die Thüre. Wenn 
‘Jemand durch ‚mich eingeht, ver 
‘wird felig werden: er. wird einge: 
‚hen und ausgehen, und Weide f 


13 


z 
= 


40. Ein Dieb fommt nur, um zu 
ftehlen, zu morden und zu verder- 
ben:'* ich bin gefommen, damit fie 
das Leben haben und überflüffig 
haben." 


ET 


Hirtenſchaft ausftattet, und eben dadurch beruft. Se bereitete er die Menjchheit 
Sefu Chriſti vor dem Antritte des Lehramtes in der Taufe (Matth. 3, 16.), fo 
bereitet er die Bifhöfe und Peiefter zur Ausübung ihres Amtes Olpoftelg. 20, 23.), 
und fo alle Gläubigen, daß fie Theil an Chrifto haben. — (5) Die wahren Gläubi- 
gen hören auf folche Hirten: denn weil empfänglich fir das Göttliche, erfennen fie 
es auch fogleich in den Hirten, die es in fich tragen. Das Oleichartige vereinigt 
fi ; das Verſchiedenartige fRößt fih ab. — (6) d. i. er fennt feine Schafe genau, 
jedes nad) feinen Eigenfchaften und Bedürfniffen. Der Name bezeichnet das Werfen 
eines Dinge. — (7) d. i. auf gute Weide, durch gute Lehre und Ausfpendung 
aller Mittel zur Heiligung. — (8) gibt gutes Beifpiel und ſchützt fie vor Gefah- 
ven. — (9) IH bin der Weg, auf dem Jeder in’s Reich Gottes gelangen muß, 
fey er gemeiner Gläubiger oder Vorfteher, Lehrer, Hirt. Diefen Weg zu zeigen, 
it Pflicht der Hirten. Vergl. ımt. 18, 6. Diefer Meg ift ver lebendige Glaube 


. au Alles, was ung die fatholifche Kirche als Glaube Jeſu Chrifti vorftellt, und 


dag Handeln darnah. — (10) Im Griedh.: Alle, fo Viele vor mir gekommen. 
Chriſtus verjteht darunter nur diejenigen Lehrer, welche nicht in feinem Namen 
famen, alfo nur die falfhen Propheten, und Alle, die lehrten, ohne den Auftrag 
dazu gehabt zu haben; aljo vorzüglich die Pharifier, die zu einem großen Theile 
ihrer Satungen feine Vollmacht von oben hatten. Die wahren Propheten machen 
mit Chrifto nur ine Perfon aus, und ihre Lehre war feine Lehre (ſieh 5. Mof. 
18, 15. Note 15). So die heiligen Väter Aug, Chryf., Hier, Cyrill, Beda. 
— (11) Die falfhen Lehrer find Diebe, weil fie die Schafe Gott und Chrifto, 
dem wahren Hirten, der fie theuer fi zum Eigenthume erfauft hat, zu entreißen 
ſuchen; Mörder, weil fie die Schafe, die fich bethören laſſen, zu ihrem Vortheile 
mißbrauchen und morden, die Seelen verführen imd zu Grunde richten. — (12) die 
wahren, die guten Schafe, die gutwilligen Gläubigen. ©. B. 26—29. — (13) 
Wenn Jemand auf meinem Wege zu Gott und ver heiligen Heerde geht, der wird 
die Seligfeit erlangen, der wird gefättiget werden. "Das Eingehen und Ausgehen 
it Bild. des. Wandels. Diefe Worte gehen zunächft auf die Schafe, aber eben 
darum auch anf die Hirten, denn auch) fie find Schafe unter dem Oberhirten Chriftus 
(2. 11). — (14) S. Note 11. — (15) Ein Dieb fommt zur Heerde um feines 
Bortheils willen; ich bin um ver Schafe willen gekommen, damit fie aus dem Tode 
der Sünde, des Irrthums und Glends zum Leben der Tugend, Wahrheit und 
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11. Ich bin der gute Hirt.'% Der | 
ae ei irt gibt fein Leben fr eine. 


nu er Miethling aber, '* der 
fein Hirt ift, und dem die Schafe 
nicht zugehören, fieht den Wolf 
fonmen, 2° verläßt die Schafe und 
flieht: und der Wolf raubt und zer- 
ftreuet die Schafe. 

13. Der Miethling flieht, eben 
weil er Miethling ift, und ihm an 
den Schafen nichts liegt. 
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‚15. wie mich der Vater Fennt, un? 
ich Pen Date, fenne:*® unb Ich. gebe Ih gebe 
mein Leben ie 77 afe. 
Maͤlh — — 
16, Und ich habe vi andere Scyafe, 
welche nicht aus dieſem Schafftalle 
find: auch dieſe muß: ic) herbeifüh- 
Ki und fie werden m Stimme 
ören: und es wird Ein Schafftal 
und Ein Hirt werden. Sca ai 
. Darum liebt mich ver Vater, F 
weil ich mein Leben hingebe, um) 
e8 wieder zu nehmen. Jſai. 57 


14. Ich bin der gute Hirt, und 
fenne die Meinen, und-Die © Meinen 18. Niemand nimmt es von “ 
kennen mich, —— ſondern ich gebe es von mir ſelbſt 


Seligkeit erſtehen, und daß fie dieſe himmliſchen Gaben im Ueberfluſſe haben. 
(16) Ueber die Verbindung mit dem Vorhergehenden ſieh oben Note ı. Daß Chri 
ftus der gute Hirt feyn werde, haben die Propheten geweiffagt (Ifat. #0, 11. 
Ezech. 34, 23. 37, 24. Zach. 11, 4); hier erklärt ex ſich felber dafür. Bergl. 
Hoh. Lied 3. Note 11. — (17) obfert Alles, ſelbſt fein Leben, wenn es nöthig 
ift, für ihe Wohl auf. — (18) Ein Miethling ift derjenige, der die Schafe um 
des zeitlichen Gewinnes willen weidet, und alfo ihre Wolle, aber nicht ihr Wohl 
fucht. Solche fcheinen nicht geradezu Diebe und Mörder zu feyn, wie die obigen 
falſchen Lehrer, aber fie find auf dem Wege dazu; denn wenn fie auch nicht felbft 
morden, fo lafjen fie morden. ©. d. Folg. Der Herr fept dem Gleichniffe vom 
Schafftalle nod) diefen Nebenzug vom Miethlinge bei. — (19) welcher nicht wie 
der guie Hirt die anvertrauten Schafe als Eigenthum, das ihm ebendeßhalb über- 
aus theuer ift, betrachtet. — (20) die obigen Diebe und Mörder (V. ı1.); ficht 
gleichgültig alle Gefahren, welche der Heerde den Untergang bringen, und ift nur 
auf die Rettung feines irdifchen Wohles bedacht. — (21) mittelft des übernaturlichen 
Glaubens und der Liebe. Was fein Verftand der Berftändigen fleht, das erfeunt 
ein in Liebe gläubiges, chriftliches Gemüth. — (22) Zwiſchen mir und meinen 
Schafen herifcht ein ähnliches Schauen in Liebe und Lieben im Schauen, wie zwi— 
fohen mir und dem Vater. Lieben und Schauen, Liebe und Erkenntniß find ver- 
bunden. Nach Andern bezieht Chriftus diefe Mehnlichkeit auf das Verhältniß feiner 
menſchlichen Seele zur Gottheit, und will fagen: Deine Gläubigen fennen mich 
auf ähnliche Weife, wie meine menfchliche Seele den Bater fennt. — (23) Diefe 
Worte gehen auf „Kenne die Meinen“ zurück. Ich bin der gute, liebevolle Hirt, 
der die Bedürfniffe feiner Schafe kennt, und fo für fie forgt, daß er felbit fein 
Leben für ihre Wohl Hingibt. — (24) Unter den Schafen, von denen bisher die 
Rede war, verftand Chriftus _zunächft die wenigen Gläubigen aus den Juden; weil 
er aber alle feine Schafe kenut und feine unendliche Liebe Alle umfaßt, erwähnt 
er num ausdrücklich auch jene Gläubigen aus den Heiden, welche feine Apoſtel und 
die Nachfolger derfelben in feinem Namen in die Kirche einführen werden. - Auch 
diefe werden fich von ihm leiten laffen, fo daß zuleßt die Scheidung zwifchen Juden 
und Heiden ganz aufhören, und nur Eine Kirche unter Einem Oberhaupte feyn 
wird. Die — Peg der Heiden haben die Propheten oft vorhergefagt. 
©. Bi. s6. SIfai. 2, 1. fe Cap. a9, 51. 60. Zur Verbindung dieſes Verſes 
mit dem Folgenden ift — Gedanke zu erſetzen: Auch für dieſe Schafe gebe ich 
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bin: ich habe Macht, es hinzuge— 
ben, und ich „habe Macht, e8 wie- 
der zu nehmen. Diefen Auftrag hab’ 
ich von meinem Vater empfangen.” 

19. Da entftand wieber um Diefer 
Reden willen eine Spaltung unter 
den Juden. _ 

20. Biele von ihnen fagten: Er 
hat einen Teufel, und tft wahnfin- 
nig;”° warum höret ihr ihn an? 

21. Andere aber fprachen: Das 
find feine Worte eines von einem 
Teufel Befeffenen. Kann denn ein 
Teufel die Augen der Blinden dff- 
nen? 9 - 

22. Es war eben das Felt der 
Tempelweihe zu Jeruſalem,“ und 
Winter. 

23. Und Sefus wandelte im Tem- 
pel in der Halle Salomong.°*® 

24. Da umgaben ihn die Juden, 
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und fprachen zu ihm: Wie lange 
hältft du ung hin? wenn du Ehrt- 
jtus bift, fo fag es uns frei heraus. 
25. Jeſus antwortete ihnen: Ich 
Vase es euch,” und ihr glaubet nicht. _ 
Die Werfe, welche ic) im Namen 
meined DBaters °° wirfe, Diefe geben 
Zeugniß von mir:?' 

26. aber ıhr glaubet nicht, denn 


(ihr feyd nicht von meinen Schafen.*? 


27. Meine Schafe hören meine 
Stimme: ich fenne fie, und fie fol 
gen mir nad).”° 

28. Und ich gebe ihnen das ewige 
Leben, und fie werden in Ewigkeit 
nicht verloren gehen: und Niemand 
wird fie, aus. meiner Hand. reißen. 
‚29. Was mir mein Vater gegeben 
bat, tft größer als Alles, und Nie— 
mand kann e8 der Hand meines 
Vaters entreißen.”* 

en EA 


mein Leben hin. — (25) Sinn der Verſe 17 und ıs. Sch gebe mein Leben 
für meine Schafe, aber nicht um es für immer zu verlieren, fondern um es wieder 
zu nehmen; auch nicht, weil ich durch irgend Jemanden dazu genöthigt werde, 
fondern weil ich in freier Machtvolllommenbeit will — alfv aus Liebe und Ge— 
horfam. Diefer Liebe und diefes Gehorfams wegen liebt mich der Vater. — Dieß find 
ebenfoviele göttliche Geheimniffe als Worte. Chriftus fagt damit feinen Berföhnungstod 
und feine Auferftehung vor ; daß diefer Tod und diefe Wiederbeiebung ein ewiger Rath- 
ſchluß Gottes des Vaters gewefen; daß der Sohn diefen Nathfchluß von Ewigfeit mit 
hingebender Liebe gewollt, um ihm mit der Zeit im tiefften Gehorſame auszuführen; 
und daß diefe gehorfame Liebe und diefer liebende Gehurfam ein Grund der Liebe des 
Baters zum Sohne ift. — (26) Der Teufel Hat ihn wahnfinnig gemacht. — (27) Diefes 
Feſt wurde von Judas dem Machabäer zum Audenfen an die Reinigung des Tempels, 
den Antiochus Epiphanes entweiht hatte, eingefeßt. ©. 1. Mad. 4, 22—59. 2. 
Mach. 10, 5—9. — (28) Diefe Halle war ein Säulengang an der öftlichen Seite 
des Außerften Vorhofes, des Seiden-VBorhofes, und hieß fo, weil Salomon fie er- 
baut Hatte. Bei der Zerftörung des erften Tempels durch Nabuchodonoſor blieb fie 
ftehen. — (29) Im Griedh.: Ich habe es euch gefagt. — (30) aus Auftrag und 
in der Kraft meines Vaters. — (31) ©. oben 5, 36. — (32) denn ihre wollet 
nicht meine Schafe feyn; ihr glaubet nicht, weil ihr nicht wollet, und alfo feine 
Empfänglichfeit zum Glauben habet. Das Griech. feht dem Verſe bei: wie ich 
euch fchon gejagt habe. — (33) Meine Schafe haben willigen Glauben, und darum 
erkenne ich fie als mir zugehörig. — (34) Meinen willigen Gläubigen acbe ih 
das Leben der Önade Hier und die Herrlichfeit dort: ſie gehen nicht zu Grunde; 
denn ich halte fie, fo wie mein Vater, »der fie mir zugeführt Hat (Oben 6, 37.), 
fie Hält, und Niemand reißt fie aus unferer Hand; es wäre denn, daß ſie in ihrem 
willigen Glauben nicht beharrlich wären, und ſich felber unferer Hand entrifien 


Soannes. 


30. Ich und der Water find ‚Ei 


ned.” 35 — —— EN 


31 Da hoben die Juden Steine 
= um ihn zu fleinigen. 

Jeſus entgegnete ihnen: Ich 
Habe euch viele gute Werke von 
meinem DBater *” gezeigt, um welches 
dieſer Werfe willen fteiniget ihr mich ? 

33. Die Juden antworteten ihm: 
Wir fteinigen dich nicht eines gu- 
ten Werkes wegen, jondern um ver 
Gottesläfterung willen, weil du dich 
felbft zu Gott machft, da du ein 
Br biſt. 

Jeſus antwortete ihnen: Steht 
nieht in euerm Geſetze gefchrieben: 
Ich habe gefagt: Ihr em Götter ? 

Pr. 81,6. 

39. Wenn es diejenigen Götter 
nannte, an welche die Rede Gottes 
ergangen ift, und die Schrift nicht 
aufgehoben werben kann: 


36. wie faget ihr zudem, welchen | 


der Vater geheiliget und in die Welt 
gejandt hat: Du läfterft Gott! weil 


ich gejagt habe: 3% bin der Sohn 


Gottes?" 


— 


(Aug., Cyrill, Maldonat.). 


| Waters nicht, 
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37. Thu' ich die Werfe meines | 
fo möget ihr mir 
nicht glauben: 

38. thu’ ich fie aber, fo glaubet | 
den Merken, 
glauben wollet, damit ihr erfennet 
und glaubet, daß der Vater in mir . 
ih und ich in dem Bater,?° } 

39. Da fuchten fie ihn zu er- 
greifen, er aber entging ihren Hän- 
den. 

40. Und er begab fich wieder jen- 
feit8 des Jordan an ven Ort, wo 
— zuerſt getauft hatte, und 

blieb daſelbſt. “ 

41. Und Viele kamen zu ihm, und 
ſprachen: Joannes hat zwar kein 
Wunder gewirkt, 

42. aber Alles, was Joannes von 


diefem gefagt hat, iſt wahr. Und 
Viele glaubten an ihn 

Capitel 11. 
Die Auferweckung des Lazarus. Die Ju— 


den halten Rath, wie fie Jeſum tödten 
fönnten. Kaiphas weifjagt. 


1. Es war aber Einer franf, mit 


— (35) Die Macht, fie zu halten, habe ich mit dem 


Vater gemein; denn wir find Eines göttlihen Weſens und darum auc Eines und 


vesfelben göttlichen Wollens und Wirfene. 


Der heil. Auguftin bemerkt hiezu: 


i 


Durch das Wort „Eines“ drüdt der Herr die gleiche göttlihe Natur, durch die 
Mehrzahl des Wortes „ſind“ die Verſchiedenheit der göttlichen PBerfänlichkeiten aus. 
Daß ſich Jeſus mit diefen Worten die göttliche Natur beilegte, haben die Juden 


wohl verftanden, wie das Folgende zeigt. — (36) Im Grieh.: hoben die Juden 
wieder Steine auf. Sieh oben 8, 59. — (37) aus Auftrag und in der Kraft 
meines Baters. — (38) Wenn fhon jene Menſchen Götter genannt werden, auf 


welche fich jene — des Pſalms beziehen, nämlich die an Gottes Statt handeln— 
den Richter (vergl. 2. Mof. 21, 6.), und wirklich auch als folche erkannt werden 
müffen, weil es bie Seift fast, die nicht veriworfen werden darf: wie könnet ihr 
fagen, daß ich Gott läftere, wenn ich mid) Sohn Gottes nenne, da ich zum Mefftas 
geheiligt und in die Welt gefandt worden bin? — (39) daß wir Ein und dasfelbe 
göttliche Wefen haben (Aug). Sieh unten 14, 9. 10. 11. 20. — (40) Das 
Griechiſche feßt bei: wieder. (41) Sieh oben 1, 23. ff. Jeſus ging wahr- 
iheinlich dahin, um das DVolf an das Zeugniß zu erinnern, welches Joannes von 
ihm abgelegt hatte. — (42) Im Griech.: glaubten dafelbfi an ihn. 


wenn ihr mir nicht | | 


ki 
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Namen Lazarus, von Bethanien, ' 
dem Flecken der Maria, und Mar: | 
tha, ihrer Schwelter. | 

2. (Maria war diejenige, die den 
Herrn mit einer Salbe gefalbt, und : 
feine Füße mit ihren Haaren ges 
trocknet, deren Bruder Lazarus krank 
lag.) 
Da ſchickten feine Schweſtern 
zu ihm, und ließen ſagen: Hexr, 
ſiehe der, den du liebeſt, {ft_Franf,.. 
4. Als nun Jeſus das hörte, fagte 
er zu ihnen:® Diefe Krankheit tft 
nicht zum Tode, fondern zur Ehre 
‚ Gottes, damit der Sohn Gottes 
durch fie verherrlichet werbe.* 

9. Jeſus aber liebte die Martha, 
und ihre „Schweiter Marta und 
den Lazarus. 

6. Als er nun gehört hatte, daß 
er krank fey, blieb er zwar dann 
noch zwei Tage an dem Drte, wo 
er war; 

T. hierauf aber ſprach er zu feinen 
Jüngern: Laffet und wieder nach 
Judäag gehen! _ 

8. Die Jünger fprachen zu ihm: . 
Meiiter, erjt wollten dich die Juden 
fteinigen, und du geht wieder das 
bin? 





— 
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9. Jeſus antwortete: Sind nicht 
zwölf Stunden im Tage?’ Wenn 
Jemand bei Lage wandelt, fo ftößt 
er nicht an, weil er das Licht die 
fer Welt flieht: 

10. wenn aber Jemand bei Nacht 
wandelt, ftößt er an, weil er kein 


"Licht bei ſich hat.‘ 


11. Diefes fagte er, und darnad) 
fprach er zu ihnen: Lazarus, unfer : 
Freund, ſchläft; aber ich gehe, daß 
ic) ihn vom Schlafe_auferwede.” 


12. Dafpracdhen feine Jünger: Herr, 


wenn er jchläft, jo wird er gejund 


werden. 

13. Jeſus aber hatte von feinem 
Tode geſprochen; und fie meinten, 
er rede von dem Schlummern des 
su 

14. Darum fagte ihnen nun Je- 
jus offen heraus: Lazarus ift ge- 
ftorben, es we A 

15. und ich freue mich euretwil- 
len, daß ich nicht dort war, damit, 


| ihr glaubet. Aber laßt ung zu ihm 


gehen! 

16. Da Iprach Thomas, welcher 
auch Divymus genannt wird, zu 
feinen Mitjüngern: So wollen auch 


(1) Sieh Matth. 21, 17. — (2) Dieß wird Cap. 12 erzählt. — (3) Im 


Griedh.:.... . hörte, fprah er. — (4) Diefe Krankheit bringt Feinen Tod zum 
Tode um BVerharren im Tode), fondern zum Wunder (Aug.), das der Sohn 
Gottes zu feiner Beglaubigung und zur Bermehrung der Ehre (Verehrung) Gottes 
wirken wird. — (5) Hat der Tag nicht feine beftimmten Stunden? Haben meine 
- Wirffamfeit und die göttlihe Wachfamfeit über mich nicht ihre beftimmte Zeit? 
Jeſus verficht unter dem Tage die ihm von feinem Vater zur Wirkfamfeit beftimmte 
Zeit ſammt dem göttlichen Schuge in derfelben; unter der Nacht die beftimmte Zeit 
jeines Todes fammt der Entziehung des göttlichen Schußes beim Eintritte derfelben 
(Maldonat). —- (6) Wie ver Wanderer beim Lichte der Sonne auf feinem Wege 
nicht anftöpt, wohl aber in der finftern Nacht: ebenfo werde ich allen Gefahren 
entgehen, folange der Tag meiner Wirkſamkeit und der göttlichen Wachſamkeit dauert, 
und dann erſt den Nachftellungen der Juden unterliegen, wenn die beftimmte Zeit 
meines Leidens und Todes gekommen, und ich zur Grhaltung meines Lebens feinen 
göttlichen Schug mehr Habe. — (7) Me Völker nennen den Tod einen Schlaf: 
der Ehrift weiß warum? Weil nämlich die Todten wieder auferfiehen. — (8) 
nämlich auf griechifch, denn Didymus entfpricht dem Hebräifchen Thomas; beide 
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wir. gehen damit wir mit ihm fter: 
ENT a 

17. Als Jeſus anfam, fand er 
ihn fehon vier Tage im Grabe lie- 
— 

18. Gethania aber war nahe bei 
Jeruſalem, ungefähr fünfzehn Sta— 
dien entfernt.)ſ 

19. Und es waren viele Juden 
zu Martha und Maria gekommen, 
um fie ihres Bruders wegen zu 
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22. Aber auch jebt weiß ich, daß 
Alles, was du von Gott begehreft, 
Gott dir geben wird. Bu 

23. Jeſuß fprach zu ihr: Dein. 
Bruder wird auferfiehen. 

24. Martha fprach zu ihm: Ich 
weiß, daß er auferjtehen wird bei 
der Auferftehung am jüngften Tage.'? 

Sue. 14, 14.06. 6, 40, 

25. Jeſus ſprach zu ihr: Ich bin. 

die Auferftehung und das Leben: 


wer an mich glaubt, wird leben, 
Ra eich wenn er auch geftorben ft: 
SseruS Komme, eulie Ne ihm enger | 26, umo Jever, der da lebt und an . 
gen: Maria aber ſaß zu Haufe. ' mich glaubt, der wird nicht fterben . 
‚21. Da ſprach Martha zu Jeſu: "in Ewigfeit.'* Glaubft du das? 
Herr, wäreft du hiergewefen, mein 27. Ste fprach zu ihm: Ja, Her, 
Bruder wäre nicht geſtorben. ‚ich glaube, daß du Ehriftus, der 
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tröften. 
20. Als nun Martha hörte, daß 











Worte heißen „Zwilling“. — (9) So wollen wir mit ihm gehen und, mit ihm 
ferben ; denn daß er den Nachftellungen ver Juden entgehen werde, wie er vorgibt 
(®. 9. 10.), glaube ich ſchwerlich; aber ver gute Metfter verdient, daß wir gleiches. 
Schickſal mit ihm haben. Auch fpäter (Unt. 20, 24.) noch zeigte fih Thomas 
fhwergläubig. — (10) Lazarus farb und wurde begraben noch an dem Tage, da 
ver Bote zu Jeſus kam; zwei Tage blieb Jeſus darnach in Bethanien am Jordan, 
und am vierten Tage Fam er zum Grabe des Lazarıs. — Die Juden begruben 
feit der babylonifchen Gefangenfchaft ihre Todten fogleich nach dem Hinfcheiden.  — 
(11) ©. Matih. 21, 17. Der obige Bers erklärt, wienach fo viele Juden nad 
dem Drte des Lazarıs fommen konnten. — (12) die gefchäftige, innerlich viel be- 
wegte Martha eilte dem Herrn entgegen, fobald fie von ihm hörte; die finnige 
Maria bleibt in ſtiller, gottergebener Trauer in fich gefehrt. Bergl. Luc. 10, 
38. ff. — (13) Bergl. Matth. 22, 23. ff. — (14) Iefus ſprach: derjenige, welcher 
deinen Bruder am jüngften Tage auferweden wird, fann es auch jest. Diefer bin 
ich; denn vermöge meines DVerdienftes und meiner Kraft ftehen einft Alle, die an 
mich lebendig geglaubt habem, nach meinem Beifpiele zum ewigen Leben auf, wenn 
fie auch auf einige Zeit dem Leibe nach im Tode entfchlafen find; ja, wer im 
wahren Glauben an mich lebt, der wird nicht nur hier und dort das wahre Leben 
. des Geiftes in fi tragen, fondern auch dem Leibe nach nicht eigentlich ſterben, 
weil fein Leib zwar der Sünde den Solo bezahlt und ſtirbt, aber durch die Wieder: 
geburt im Geifte den Keim zu einem unverweslichen, herrlichen Leib erhält, fo Daß 
fein Tod fein Tod, fondern gleichfam ein Schlummer ift, dem nach meiner Auferwe— 
Kung der ewig flare Tag der Seligfeit folgt. So die heil. Väter Aug., Ehryf., 
Eyril., CHprian und Andere. DVergl. ob. 5, 21. 25—30. und die Noten. Chriftus 
ift als der Urgrund alles Lebens (Dben 1, 3.4.) auch der Grund der MWieverbele: 
bung der Todten. — (15) Chriftus verlangt zur Wiederbelebung des Lazarus 
Glauben von der Martha. So verlangte er auch Matth. 9, 2. Marc. 9, 22. 
Glauben von Andern für die, an welchen er feine Kraſt zeigen follte. Sich da, 
wie alle Glieder zu einem Leibe verbunden find, und dag Alle für einander wirken 
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BaIeN., 


Sohn des Iebendigen Gottes bift, | waren, 


der in diefe Welt gekommen ift.'° 
28. Und als fie dieß gefagt hatte, 
ging fte hin, rief heimlidy ihre Schwe- 
Iter Maria, und fprach: Der Mei- 
fter ift da, und ruft dich." 

29. Da fie das hörte, ftand fie 
eilend8 auf, und fam zu ihm. . 

30. Denn Jeſus war noch nicht 
in den Fleden gefommen, fondern 
.nod an dem Orte, wo ihm Mar- 
tha begegnet war. 


31. Als aber die Juden, welche. 


dei ihr im Haufe waren, und fie 
tröfteten, fahen, daß Maria eilends 
aufjtand und hinausging, folgten fie 
ihr nach, und Den: Sie geht 
zum Grabe, um da zu weinen. 

32. Da nın Maria dahinfam, wo 
Jeſus war, und ihn fah, ftel fie zu 
feinen Süßen, und fprach zu ihm: 

Herr, wäreft du bier gewefen, fo 
würde mein Bruder nicht geftorben 
°feyn. 

33. Da nun Jeſus fie weinen, und 
die Juden, welche mit ihr gefommen 


‚Grabe. 


Joannes. 11. 


meinen fah, erfchauerte er im 
Geiſte,“ und betritßte ſich Telbit, " 
And ſprach: Wo habt ihr ihn 
hingelegt? Sie fprachen zu ihm: 
Herr, fomm und fieh! 


39. Und Seins Aneidie, * 
36. Da fprachen die Juden: Siehe 


wie er ihn lieb hatte!» x 
37. Einige aber von ihnen jagten: 
Konnte der, welcher die Augen des 
Blindgebornen geöffnet hat, nicht 
machen, daß dieſer nicht ger 
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38. Da erfchauerte.Jefus_abermal 
in fid) felbft,' und fam zu dem 
Es war aber eine Höhle, 
imd ein Stein war darauf gelegt.” 
39. Jeſus ſprach: Hebet den Stein 
weg! Da fagte zu ihm Martha, 
des Berftorbenen Schwelter: Herr, 
er riecht ſchon; denn er liegt chen 
vier Tage.” 
40. Sehe ſprach zu ihr: Hab’ ich 
Dir nicht gefagt, das, wenn du glau-. 
ni en die Herrlichkeit Gottes ſehen 
wirſt?“ 
A. Sie hoben alſo den Stein 


fönnen. — (16) Damit bekannte fie zugleich, daß er das Leben und die Auferfte- 
hung fey &lug., Cyrill.); aber ihr Glaube war fehwach und fehiwanfend. ©. 2. 39. 
— (17) Chriſtus hatte ihr alfo aufgetragen, Maria zu holen Aug, Eyrill.). 
Sie ruft heimlich wegen der gegenwärtigen Juden. — (18) über das menfchliche 
Elend, das die Sünde über die Welt gebracht (Cyrill, Aug., Beda) und über die 
Schwachgläubigfeit (B. 39. #0.) und den Unglauben der Gegenwärtigen (®. 31. 
42. 46.). — (19) Chriftus hatte alle feine menſchlichen Neigungen, Empfindungen 
und Gefühle in feiner Gewalt. Hier überließ er fich freiwillig den Gefühlen ves 
Unwillens, der Trauer und des Schmerzes. Vgl. Matth. 26. Note as. Auf 
ähnliche Weife Hat auch der durch die Gnade wiedergeborne Meufch die Regungen 
und Gefühle feines Herzens in feiner Gewalt. — (20) Wie rührend find die Thrä⸗ 
nen des Gottmenſchen! Er liebt bis zu Thränen! Er iſt Alles für Alle: if 
arm mit den Armen, Hungert mit den Hungernden, durftet mit den Durftenden, 
weint mit den Meinenden (Aug.)! Warum weintser? Damit der Menfch weinen 
lerne. Warum entfegt und betrübt ex fih? Damit der Menſch über feine böfen 
Werke zürne und ſich entfeße, damit ftatt ver Macht der böfen Gewohnheiten die 
Gewalt der Buße eintrete (Aug.). — (21) über den geänßerten Unglauben. — 
(22) Das Grab war in den Felfen gehauen, und hatte wahrfcheinlic eine ſchräge 
Oeffnung, worauf der Stein gelegt war. — (23) Es wird alfo unfonft ſeyn! — 
(24) Hab’ ich dir nicht gefagt, daß, wenn du glaubft, du das Wunder der Micder- 
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weg.“ Jeſus aber hob feine Aus 
gen in die Höhe, und ſprach: Was 
ter, ich danfe dir, daß du mich er— 
hört haft.?s : 
42. Ich wußte zwar, daß du mich, 
allezeit erhöreft:?” aber um des Vol⸗ 


47. Da verfammelten die Hohen- 
priefter und Phariſäer einen Rath, 
und sprachen: Was thun wir? Die- 
fer Menfch wirft viele Wunder. 

48. Wenn wir ihn fo laffen, wer- 






fes willen, das herumfteht, hab’ ich 


es gefagt, damit fie glauben, daß 


du mich gefandt haſt.? 


43. Al er dieß gefagt hatte, rief 


er mit lauter Stimme: 
fomm heraus! 

Und der BVerftorbene Fam fo- 
gleich °° heraus, gebunden mit Grab- 
tüchern an Händen und Füßen, und 
fein Angeficht war in ein Schweiß- 
tuch gehüllt.° Da fprach Jefus zu 
ihnen: Machet ihn 108, und laſſet 
ihn fortgehen! 

45. Viele aber von den Juden, 
welche zu Maria und Martha ge- 
fommen waren,?' und fahen, was 
Jeſus gewirkt hatte, glaubten an ihn. 


Lazarus, 


46. Einige aber von ihnen gingen | 


bin zu den Phariſäern, und fagien 
ihnen, was Jeſus gethan hatte. 








den Alle an ihn glauben,” und die 
Römer werden fommen, und umfer 
Land und Volf wegnehmen. 


- 49. Einer aber unter ihnen, Kai- 


phas mit Namen,’ der in diefem 
Jahre Hoherpriefter- war,“ ſprach 
zu ihnen: Ihr wifſet nichts, 

Unt. 18, 14. 

90. und bedenfet nicht, daß e8 bef- 
fer für euch ſey,“ wenn Ein Menfch 
für das Volk ftirbt, als wenn das 
ganze Volk zu Grunde geht. 

51. Das fagte er aber nicht aus 
ſich felbjt; fondern weil er in die— 
jem Jahre Hoherprieiter war, weif- 
fagte er, daß Jeſus für das Volk 
fterben würde :°® 

92. und nicht allein für das Volf, 
fondern damit er auch die zerftreu- 
ten Kinder Gottes in Eins zufam- 
menbrächte.°” 


belebung jet fcehon fehen wirft (B. 25. 26.)° — (25) Das Gried.: einige Handſchrif⸗ 
ten ſetzen bei: von dem Orte, wo der Verſtorbene war. — (26) als ich um deine 
und meine Verherrlichung durch die Auferweckung des Lazarus bat. — (27) weil 
ich den Willen Gottes fenne, nur um rfüllung desfelben bitte, und ber Wille 
Gottes gefchehen muß. Sich Matth. 7, 7. Note 6. Aber warum bittet Chriſtus 
um das, was ihm der Vater auch ohne Gebeth geben würde? — Weil Bitten 
Demuth, und Demuth des Sohnes Grundſtimmung gegen den Vater ift. — (29) 
wenn fie aus der augenblicklichen Gebethserhörung unfere innigfte Verbindung 
wahrnehmen. — (29) Dieß Wort ift nicht im Griechiſchen. — (30) Jeſus half 
dem Erweckten, noch Gebundenen, wunderbar zum Hervorgehen. — (81) Das Griech. 
nennt nur Maria. — (32) und ihn als den Meffias zum Könige machen. — 
(33) Sieh Matth. 26, 3. — (34) Hieraus folgern Einige, Annas und Kaiphas 
hätten das Hoheprieftertfum jährlich abwechslungsweife verwaltet. — (35) Im 
Griech.: fir ung ift. — (36) Kaiphas wollte mit fetner Rede fagen, daß es befler fen, 
Jeſus werde getöntet, als das jüdische Volk ftele in die Hände der Römer. Unbe— 
wußt aber fprach er zugleich unter Leitung des göttlichen Geiftes das große Ge- 
beimniß aus, daß durch den Tod Chrifti alle Menſchen gerettet werden follen. — 
Da Gott öfter durch die Hohenpriefter feinen Willen verkündete & Mof. 4, 15. 
i. Kön. 22, 10. 2. Kön. 2, 1. 5, 19.), konnte es auch duch Kaiphas vermöge 
feiner hohenpriefterlichen Würde in dieſem Sahre geſchehen; es geſchah aber wie 
bei dem laſterhaften Balaam (4. Mof. 22.) wider feinen Willen. — 67) d. i. 
damit nicht nur die Juden, ſondern auch die Heiden, weiche glauben wollen, in 
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2. Dafelbft bereiteten fie ihm ein 
Abendmahl, und Martha diente: 
Lazarus aber war einer von denen, 
die mit ihm zu Tiſche ſaßen. 

3. Da nahm Maria _ein Pfund _ 

barer © von A vde,? 
falbte die Füße Jefu, und trodnete 
feine Füße mit ihren Haaren: umd 
das Haus ward voll vom Geruche 
der Salbe. 

4. Da fagte einer von feinen Jün- 
gern, Judas Iſcariot, der ihn 
darnach verrieth: * 

5. Warum hat man diefe Salbe 
nicht um dreihundert Denare ver: 
fauft und den Armen gegeben? 

\ Mare. 14, 5. 

6. Das fagte er aber nicht, als 
wäre ihm an den Armen etwas 
ſondern weil er 
ein (Dieb war, ven Beutel’ hatte, 
und das trug, was hineingeworfen 
wurbe.° 
7. Da fprach Jeſus: Laffet fie 
nur, damit fie e8 für den Tag mei- 
‚ner Begräbniß thue.® 
8. Denn Arme habt ihr allezeit 
bet euch, mich aber habt ihr nicht 
allezeit. 

9 Da nun eine große Menge 
Juden erfuhr, daß er da fey, kamen 
fie nicht allein um Jeſu willen, 
fondern auch um ven Lazarus. zu 
jehen, den er von den Todten auf- 
erweckt hatte. 


Eine Gemeine verfammelt würden. ©. ob. 10, 16. — (38) Im Griech.: Ephraim. 
Sie lag zwei Meilen norvöftlih von Jernfalem, nahe bei der Wüfte und den Ge 
birge von Onarantania. — (39) Die, welche der gefeglichen Reinigung bedurften, 
3. B. Ausfägige, oder die fich einer Schuld bewußt waren, wollten die Reinigung 
in Serufalem vornehmen, um unmittelbar darauf gleih, ohne Gefahr fich wieder 
zu verunreinigen, Oſtern feiern und das Ofterlamm efferi zu können 

(1 Das Grlech. feßt bei: von den Todten. — (2) ©. Marc. ıa, 3. — 
(3) Das Griech. feht bei: der Sohn Simons, wie oben 6, 72. und unt. 13. 2, 
— (4) And. geb.: der ihm verrathen follte. — (5) Iefus lebte mit feinen Iüngern 
vom Almofen. Judas fammelte es, und ſtahl davon. aus Geiz für fih. — (6) 
damit fie die Salbung mit Bezug auf meine Begräbniß jest ſchon an mir vollziche. 
Im Griech.: Laſſet fie nur; für den Tag meiner Begräbnig hat fie es aufbewahrt. 


f 53. Sie befchloffen alfo von die⸗ 
ſem Tage an, ihn zu tödten. 
54. Darum wandelte Jeſus nun 
nicht mehr öffentlich unter den Ju— 
den, fondern zog in eine Gegend 
nahe der Wüfte, in eine Stadt, 
welche Ephrem heißt,“ und hielt 
fich dafelbft auf mit feinen Jüngern. 
55. Es war aber das Oſterfeſt der 
Juden nahe, und Viele vom Lande 
waren vor dem Dfterfefte nach Je— 
rufalem binaufgegangen, um fich zu 
reinigen.?® 
56. Diefe fuchten nun Jefum, und 
fprachen zu einander, da fie im 
Tempel ftanden: Was dünket euch? 
Kommt er nicht auf das Feft? Es 
hatten nämlidy die Hohenpriefter 
und Pharifüer Befehl gegeben, daß, 
wenn Jemand wüßte, wo er wäre, 
er es anzeigen follte, damit fie ihn 
ergreifen Fonnten. 


Gapitel 12. 
Maria falbet Jeſum. Die Juden wollen 
ven ı Lazarus tödten. Einzug Jeſu in 
Serufalem. Heiden wollen Jeſum fehen. 
Die Frucht des Todes Jeſu. Stimme 
vom Himmel. Unglaube ver Juden. Das 
Wort Gottes ift der Richter. 


. Sechs Tage vor dem Difterfefte 
fam Jeſus na ethanien, wo 
Lazarus war, der geftorben und 


von Jeſus auferwedt worden war. 
Matth. 26, 6. Marc. 14, 3. 
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10. Die Hohenpriefter aber gingen 
mit dem Gedanken um, auch den 


Lazarus Fü Toten, seh 
— weit tele Füen um feinet- 


willen hingingen und an Jefum 
glaubten. 
12. Als aber am folgenden Tage 
viel Wolf, welches zu dem Sele 
efommen- war, gehört hatte, daß 
Jeſus nach — komme, 
Matth 21, 1Marc 11, 1. Luc. 19, 29. 
13. nahmen ſie Palmzweige, gin— 
en ihm entgegen, und riefen: Ho— 
Io! Gebenedeit fey, der da N 
im Namen des Herrn, Der König 
nen ee De Sn 


Siraele. N 
a Jeſus traf einen jungen 


Ejel, und feste fich darauf, wie 
gefchrieben fteht: 
Zach. 9, 9. Matth. 21, 7. 

Marc. 11, 7. Luce. 19, 35. 

15. Fürchte dich nicht, du Tochter 

Sions! fiehe, dein König fommt, 
figend auf dem Füllen einer Efelin. 
"  Matth. 21, 5. 

16. Das verftanden feine Jünger 

anfangs nicht, als aber Jeſus ver- 
berrlicht worben war,” da dachten 
fie daran, daß dieß von ihm ge- 


|von Bethfaida in 





fchrieben war, und daß man «8 
ihm that. 


Sich Matth. 26, 12. 


der heil. Geift gefommen war. 
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17. Das Volk aber, welches bei 
ihm war, ald er den Lazarus aus 
em Grabe rief, und von den Tod- 
ten erweckte, legte Zeugniß ab. 

18. Darum ging ihm auch das 
Volkentgegen, weilte gehört hatten, 
daß er diefes Wunder gerhan habe.® 

19. Da fprachen die Pharifäer zu 
einander: Sehet ihr nun, daß wir 
nichts ausrichten? Siehe, die ganze, 

elt läuft ihm 

20. Es waren aber unter denen, 
welche A waren, um 
am Feſte anzubethen, einige Heiden 


21: Diefe traten zu Philippus, der 

en 

baten ihn und fprachen: Herr, wir 

Öchter en. 

— en kam va fagte es 

em „Andreas, und Andreas und 
Philippus jagten es Jefu. 

23. Jeſus aber antwortete ihnen, 
und ſprach: Die Stunde iſt ges 
fommen, daß. der Menfchenfohn 
verherrlichet. werde. '° 

24. Wahrlich, wahrlich, fag’ ich 
euch , wenn das Watzenforn nicht 
in die Erde fällt und ftirbt, 

35. fo bleibt e8 allein: wenn es 
aber ftirbt, fo bringt es viele 
Frucht." Wer feine Seele liebt, 


Marc. 14, 8. — (7) in den Himmel aufgefahren und 
S. ob. 1, 39. Unt. 16, 7. — (8) Es find alfo 


zwei Bolfshaufen zu unterfheiden, von denen der eine nach Serufalem z0g, der 


andere von da fam. — (9) Dieß waren 


die nicht felten zu dem Tempel des wahren 

ließen (2. Mad. 3.), oder zum Sudenthume 
Note 19.). — (10) Die Stunde ift nahe, daß 
und nicht nur von den Juden, 
Daß feine Verherrlichung und die Befehrung ber Heiden 
fagt das Folgende. — (11) Wie das Waizens 
‚ wenn es mit ver Zeit viele Frucht bringen 


lichteit eingebe, 
Meſſias anerkannt werde. 
nur durch feinen Tod erzielt werden, 
törnlein in der Erde abfterben muß 


entweder wirfliche Heiden (Ob. 7, 35.), 
Gottes famen, und für fidy opfern 
Bekehrte, Profelyten (Matth. 23. 
ich durch meinen Tod in die Herr 
fondern auch von den Heiden als 


fol, fo muß auch ich fterben, um die Früchte der Erlöſung, meine Verherrlichung 


und die Bekehrung der Menſchen hervorzubringen. 


fagt, gilt von allen feinen Brüdern, von 
it unfere Derherrlihung: darum 


wir müflen, um die Srüchte des ewigen 


Mas hier Chriftus von fih 


allen Menfchen. Seine Berherrlichung 


muß aber auch fein Tod der unfrige ſeyn; d. i. 


Lebens für uns und Andere zu erwirken, 
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der wird ſie verlieren, und wer ſeine darum bin ich in dieſe Stunde ge— 

Seele in dieſer Welt haſſet, der kommen.“ 

wird fie zum ewigen Leben bewahren. | 28. Vater, verherrliche deinen Nas 

ı Matth. 10, 39. 16, 25. Mare. 8, 35. | men!" Da kam eine Stimme vom 

Luc. 9, 24. 17, 33. | Himmel:'® Ich habe verherrli- 

26. Wenn mir Jemand dienen will, | het, und werde ferner verherrli— 
ver folge mir nach: und wo ich chen!“ 

"bin, da folfmein Diener auch feyn.'” | "29. Das Volk nun, welches da 
Wenn Jemand mir dienet, den wird | ftand, und die Stimme gehört hatte, 
mein Vater ehren. jagte, es habe gedonnert. Andere 
27. Meine Seele tft jebt betrübt, | fprachen: Ein Engel hat mit ihm 
und was. fol ich fagen? Water, geredet!“ 

vette mich von diejer Stunde! Doch | 30. Jeſus antwortete und ſprach: 


geiftiger Weife ebenfo unfern fündhaften Menfchen mit allen feinen böfen Neigun- 
gen ertödten, wie Chriftus ven wirflichen Tod auf fich genommen hat. Ebendeßhalb, 
weil diefe Worte Alle angehen, nicht bloß Jeſum, fondern in ihm fein ganzes 
neues Gefchlecht, fährt er allgemein fort: Wer ꝛc. — (12) Wer mein Anhänger, 
Jünger feyn will, der muß auch thun, was ich gethan, und wo id, muß er auch 
feyn: er muß alfo mein gefrenzigtes Leben nahahmen, und ſich abtödten, um fo 
gleichfam im Tode zu feyn, wie ich darin feyn werde. Dafür wird er auch mit 
und in mir verherrlicht werden (Chryf.). — (13) Chriftus ließ in ſich zu, daß bei 
der Crwähnung feiner nach drei Tagen eintretenden Leiden fein Herz von einer 
ähnlichen Betrübniß überfallen wurde, wie im Garten Gethfemani (ſieh oben 11. 
Note 19.). Im diefer Betrübniß, fpricht er, ging wohl mein menfchlicher Mille 
dahin, vom Vater nicht in die fo fehmerzliche Leivensflunde geführt zu werden, aber 
eben damit ich leide, fol nad) des Vaters Willen diefe Stunde fommen. Darım 
fol nicht mein, fondern des Vaters Wille gefchehen Aug., Beda und And.). — 
Wenn du, o Ehrift, in unvermeidliche Leiden geräthft. fo laß nicht ven Willen deiner 
untern Kräfte, die finnlichen Gefühle über dich herrfchen, fondern übergib dich dem 
Willen des Baters, der die Leivensflunde nad) feinen unerforfchlichen Abdichten dir 
bereitet hat. — (14) Bater, nicht um Grrettung aus diefer- Stunde bitte ich, fon- 
dern daß du durch mein Leiden und meinen Tod deine Verehrung vermehreſt. 
Der Name Gottes ift die göttliche Wefenheit. Sieh Matth. 28, 19. Die Ver: 
herrlichung, oder Ehre, oder Verehrung Gottes ift das letzte Ziel Gottes in Bezug 
auf feine Geſchöpfe; denn ſtch Gott zu unterwerfen, was eben durch Verehrung 
gefchieht, ift ihre Beftimmung. — (15) wie bei feiner Cinführung in’s Lehramt 
(Matth. 3, ı7. 17, 5.), fo nun auch vor dem Eintritte in feine Leiden. — (16) 
Sch habe bisher durch dich meine Verherrlichung bewirkt, und werde es noch ferner 
durch deinen Tod und die Früchte desſelben (Chryf., Cyrill). — (17) Alle Hatten 
die Stimme gehört, aber nicht auf gleiche Weife. Die Apoftel over wenigftens 
einige. davon erfannten fie klar und verftändlih als Wort Gottes ;. Andere. fanden 
darin etwas Außerordentliches, und nannten fie eine Engelftimme; wieder Andere 
erfannten fie nur als einen natürlichen Donner. Warum fo verſchieden? Meil 
Gottes Stimme nur in dem Grade vernommen und verftanden wird, als der Menſch 
willige Empfänglichfeit dafür hat. Darum fagt der heilige Chryfoflomus: Die 
Stimme war zwar Flur und bezeichnend, aber den Schwerhörigen und Fleifchlich- 
gefinnten entſchwand rte ſchnell, fo daß nur der Schall zurüchlied. So geht es 
auch mit andern Stimmen Gottes. Die Stimme Gottes im Herzen erfennt und 


Joannes. 12. 333 


Diefe Stimme ift nicht um meinet- | bei euch. MWandelt, fo lange ihr 
willen, fondern um euretwillen ge- das Licht habet, damit euch Diel 
fommen. Ob. 11, 42. 6, 44. | Finfterniß °? nicht überfalle: denn] 
31. Jebt ergeht das Gericht über | wer in der Finfterniß. wandelt, der! 
die METt, jeht wird der Sürft vie | weiß nicht, wohin er geht, { 
TE Melt hinaus eſtoßen 7] 36. Glaubet an das Licht, jo 
x 32. Und Th, wenn ich vonder (ange ihr das Licht habet, Damit — 
ihr Kinder_des Lichtes feyd.”” Als 


t 





Erde erhöhet bin, werde Alles an 
mi TER er Jeſus dieß gefagt hatte, ging er 
33. (Das fagte er aber, um an | weg, und verbarg ſich vor ihnen. 
zudeuten, welches Todes er fterben | 37. Obwohl er mun fo große 
erde.) under vor ihnen gethan hatte, 
34. Da antwortete ihm das Volk: | glaubten fie doch nicht an ihn, 
Wir haben aus dem Geſetze gehört, | 38. damit die Rede des Propheten 
daß Chriftus_ewig bleibe; wiefagft , Iſaias erfüllt würde, die er fprach: 
du denn: Der ——— muß | Herr, wer glaubt unſerm Worte, 
erhöht werden? Wer tft dieſer | und der Arm des Herrn, wem wird 
Menfchenjohn ??' er fund? ** Sfai. 93, 1. 
Pf. 109, 4. Gzech 37,25. Dan. 7,14. | 39. Darum konnten fie nicht glau- 
35. Jeſus aber antwortete ihnen: | ben; ’® denn Iſaias hat abermal 
Noch eine kurze Zeit ift Das Licht | gejagt: 


verfteht nur der Willig-Empfänglihe. — (13) Im Griech.: über diefe Welt. — 
(19) Jetzt, da mein Tod naht, gefchieht es, daß die Menfchen erlöst, von der 
Macht des Satans befreit werden. Der Teufel, fagt der heil. Auguftin, befaß 
das Menfihengefchlecht und behielt vermöge der Sünde die Schuldigen: er herrfchte 
in den Herzen der Ungläubigen; aber durch den Glauben an Chriftum, feinen Tod 
und feine Auferftehung werden Taufende von ber Herrfchaft des Teufels befreit, 
dem Leibe. Chrifti eingefügt, und unter einem jo großen Haupte als treue Glieder 
durch den Einen Geift belebt. Dieß nannte er das Gericht, nämlich diefe Bertrei- 
bung des Teufels von feinen Grlösten. Bergl. Luc. 10, 18. — (20) Ich werde 
durch meinen Tod am Kreuze Alles, Juden und Heiden, dem Satan entziehen und 
mit mir vereinigen. ©. ob. 10, 16. — (21) Die Juden wußten aus der Schrift, 
daß das meffianifche Reich ewig dauere (fieh ob. Stellen); und weil fie die erfte 
Ankunft des Mefftas von der zweiten nicht unterſchieden, glaubten fie, der Meſſias 
müffe fehon bei feiner erſten Ankunft in Herrlichkeit erfcheinen. Damit Eonnten fie 
die jeßt und fihon früher gemachte Aenferung Jeſu (Ob. 3, 14.), daß er als 
Dienfchenfohn am Kreuze erhöht werden müffe, nicht vereinigen. Daher ihr Be 
fremden. Die Juden waren in diefer Anficht wohl zu entfchuldigen; denn auch die 
Apostel hatten vor der Ausgießung des heiligen Geiftes nicht viel beffere Einfichten: 
aber fie fehlten darin, daß fie fich durch verlei Zweifel vom Glauben an Jeſu 
Berfon überhaupt abhalten liegen, da doc) feine Thaten das hellfte Licht über jeine 
Sendung verbreiteten. Darum ermahnt fie Jeſus in dem Folgenden, die furze Zeit, 
während welcher fein Licht noch fcheint, zu benützen (35.) und zu glauben (36.). 
— (22) gänzliche Exrblindung und Berfiodung. — (23) Kinder Oottes (1. Joan. 
1, 5.). — (24) Wer glaubt der Predigt von den Leiden des Meſſias, wer erkennt 
gläubih die an dem Meffias offenbar gewordene Allmacht Gottes? — (25) Dieß 
darf nicht fo erſtanden werben, als wären fie genöthigt worden, nicht zu glauben, 
fondern der Coangelift will fagen: Gott hat ihre freiwillige Verftodung vorher 
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40. Er bat. ihre Yugen-netbienber ; 
und Mn ete daß ſie mit 


den Augen nicht fehen, und mit 
dem Herzen nicht verftehen, noch 
fich befehren, noch id) fie heile.”® 

Sfai. 6, 9. 

4. Dieß fagte Iſaias, da er feine 
Herrlichkeit iah, und von ihm 
redete.”” 

42. Doch glaubten aud) viele von 
den Dberften an ihn: aber ver 
Phariſäer wegen befannten fie es 
nicht, damit fie nicht aus der Ge— 
meinfchaft geftoßen würden. 

. Senn die Chre bei den Men- 

fehen liebten fie mehr als die E 

bei Gott,’® . 

- Sefus aber rief und fprach :”° 

Mer an mich glaubt, der glaubt 
nicht an mid), Fiber an den, der 
mich gefandt hat. 

+ 45. Und wer mich fieht, der fieht 
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Welt gefommen, damit Jeder, der 
‘an mic) glaubt, nicht in der Fin— 
terniß bleibe. 
Eee 8, 12 12, 835,736. 
+47. Wenn aber Jemand meine 
Worte hört, und nicht hält, *' den 
richte ich nicht; denn ich bin nicht 
efommen, die Welt zu richten, jon- 
dern die Welt felig zu machen. 
- 48. Wer mich verachtet und meine 
Worte nicht annimmt, der hat 
‚Einen, welcher ihn richtet. Das 
‚ort, Das ich ‚geredet habe, das 
wird ihn richten am jüngjten Tage. 
EEE Ob. 3, 18. 


49. Denn ich habe nicht von mir 
felbft geredet, ſondern der Vater, 
welcher mich gefandt hat, der hat 
mir das Gebot gegeben, was ich 





reden und was ic) lehren ſoll.“ 
50. Und ich weiß, daß fein Gebot 
das ewige Leben tft. Darum, was 


ıch rede, rede ich fo, wie es mir 


‚den, der mich gefandt hat,” 
der Vater gejagt hat. 


46. Ich bin ald das Licht in die 


gefehen, und es ift unmöglich, daß etwas nicht gefchehe, was Gott vorhergefehen 
hat. — (26) Gott hat ihre DVerblendung und Verſtockung, wodurd fie die Erlö- 
fung an fi) vereiteln, zugelaffen. — Das, was Gott bloß zuläßt, wird in der 
heil. Schrift Häufig vorgeftellt, als ob er es felbit gewirft hätte. Vergl. Matth. 
13, 14, 15. — (27) Dieß fagte Iſaias, da er die Herrlichkeit des Sohnes Got— 
tes im Geſichte ſah (Ifai. 6, 1—8.) und davon redete. — Der Prophet Ifaias 
befchreibt in feinem Geftchte den Seren nicht zunächft als Sohn Gottes, fondern 
fpricht überhaupt nur von dem Gott des Alten Bundes, weil die göttliche Dreiper- 
fönlichkeit im A. B. nicht beftimmt geoffenbart werden follte. Vergl. Ezech. 1. 
Note 45. — (23) Denn e8 war ihnen Fieber, von den Pharifüern als Beobachter 
des Geſetzes anerkannt und gelobt, als von Gott durch den Glauben und das Be— 
fenntniß Chrifti gerechtferfiget zu werden. ©. Röm. 10, 10. Aug., Cyrill., Beda 
Mie viele unter uns haben den Glauben im Herzen, ſcheuen fih aber, um dem 
Spotte der Irr- und Ungläubigen zu entgehen, ihn öffentlih zu befennen! Die 
follen bedenken, was, Chriftus fagt bei Luc. 9, 26. — (29) an einem der drei 
legten Tage vor feinem Leiden. — (30) Wer an mich glaubt, ver glaubt an meinen 
Vater; denn ich und der Vater find Eines (Ob. 10, 30.); ver glanbt alfo an die 
‚göttliche Wahrheit. Wer mich nach meiner eigentlichen Ratur kennt, der fennt 
den Vater; denn wir find von Einer Natur und Wefenheit (Db. ı, 1.); der fieht, 
was göttlich if, und fann darnac) handeln. Val. ob. 7, 16. 8, 19, 10, 30. 37, 
14, 1.11. ff. — @1) Im Gried.: nicht glaubt. Iſt dasfelbe; denn wer. die 
göttlichen Worte nicht beobachtet, glaubt nicht eigentlich. — (32) Denn mein Wort 
ift Gottes Wort (Ob. 8, 28. 38. 7, 16.). Das göttliche Wort hat auch noth— 
wendig richtende Kraft, weil das Göttliche in uns, das Gewiſſen, ihm- beiftimmt. 
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Gapitel 13. 

Jeſus wäfcht feinen Jüngern die Füße, 
weiffagt die Verrätherei des Judas, und 
gibt das. neue Gebot der Liebe. 

1. Bor dem Fefttage der Oftern, ' 
da Jeſus wußte, = feine Stunde 
gefommen jey, um aus diejer Welt 
zum Water zu gehen, und er die 
Seinigen, die in diefer Welt waren, 
lieb hatte, fo. liebte er fie bis an's 
Ende.? Matth. 26, 2. ff. Mare. 

14, 1. fi. Sue. 22, 1. f. 

2. Und nach gehaltenem Abend- 
mahle,“ als jchon der Teufel dem 
Judas Iſcariot, Simons Sohne, 
in's Herz gegeben hatte, ihn zu 
verrathen, 

3. und obwohl er wußte, daß der 
Bater ihm Alles in die Br ges 
geben habe, daß er von Gott aus— 
gegangen fey, und zu Gott zurüd- 
fehre:* 

4. ftand. er vom Mahle auf, legte 
feine Kleider ab,’ nahm ein Teine- 
nes Tuch, und umgürtete fich da— 
mit, 
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9. Dann goß er Waffer in ein 
Beden, und fing an, die Füße fei- 
ner Jünger zu. wafchen, und mit 
dem leinenen Tuche abzutrodnen, 
womit er umgürtet war. 

6. Da Fam er zu Simon Petrug.® 
Petrus aber fprach zu ihm: Herr, 
du willſt mir die Süße wafchen? ” 

7. Jefus antwortete und fprach 
zu ihm: Was ich thue, verftehft du 
jeßt nicht; du wirft e8 aber nach- 
ber verftehen.? : 

8. Petrus ſprach zu ihm: Du 
ſollft mir die Füße in Ewigkeit 
nicht wafchen!® Jeſus antwortete 
ihm: Wenn ich dich nicht wa— 
ſche, fo haft du feinen Theil mit 
mir!® 

I. Simon Petrus fagte zu ihm: 
Herr, nicht allein meine Süße, 
jondern auch die Hände und das 
Haupt. 

10. Jeſus ſprach “zu ibm: Wer 
gewafchen ift, bedarf nicht mehr, 
als. daß er die Füße waſche, fo ift 


(1) alfo am 13. Nifan (dem Donnerftage). ©. Matth. 28. Note ı. Soannes 
rechnet den Abend des vierzehnten nicht zum fünfzehnten, zum Tage des Feſtes 
wie die Juden fhaten, fondern zieht ihn noch zum Tage vor dem Feſte nad) grie- 
Hifcher Zählungsweife. — (2) gab ihnen den höchſten Beweis feiner Liebe durch 
Einſetzung des heiligen Opfers und Mahles. ©. d. ob. Stellen. — (3) nad) dem 
Eſſen des Dfterlammes, noch vor Einfegung des allerheiligften Saframentes. Bon 
beiden erwähnt Jvannes nichts, weil die anderen Evangeliften davon fprechen. — 
(4) obwohl er wußte, daß er der Sohn Gottes fey, und alle Macht im Himmel 


und auf Erden habe (Ob. 3, 35. 
Knechtesdienſte thun. 
übrigen Jüngern 


Matth. 11, 27. 
©. d. Folg. — (5) d. i. fein Oberfleiv. — (6) vor ven 
Hätte Jeſus mit andern Jüngern vor Petrus die Fußwafchung 


28, 18.), — wollte er doch 


vorgenommen, fo würden fie fich gewiß, wenn auch nicht fo entfchieden wie Petrus, 
aber dennoch gefträubt, und Jefus würde fie zurechtgewiefen haben: nach diefer 
Zurechtweiſung eines andern aber hätte Petrus fih nicht mehr geweigert, die 
Wafchung gefchehen zu laflen. Sein Entgegenfträuben ift alfo der augenfcheinliche 
Beweis, daß Jefus zuerft an ihm die Wafchung vorgenommen hat (Aug, Beda). 
— (7) Unt. B. 12— 15 gibt Jeſus die Bedeutung der Handlung. — (8) So 
einen niedrigen Knechtesdienſt folft du mic nimmermehr erweifen! Der Glaube 
und die Ehrfurcht, die Demuth und Liebe fprachen diefe Worte aus Petrus (Aug.). 
— (9) Wenn du nicht gehorfam bift, fo nimmft du mit mir nicht Theil an meinem 
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! 
er ganz rein.'° Auch ihr ſeyd rein,“ 
aber nicht Alle. 

11. Denn er wußte, wer der 
wäre, der ihn werrathen würde: 
darum fagte er: Ihr ſeyd nicht Alle 
rein. 2 

12. Nachdem er nun ihre Füße 
„gewafchen, und feine Kleider wieder 
angethan hatte, ſetzte er ſich wieder 
zu Tifche, und ſprach zu ihnen: 
Wiſſet ihr, was ich. euch gethan habe? 

13. Ihr nennet mic) Meifter und 
Herr, und ihr fprechet recht; denn 
id bin es. 

14. Wenn nun ich, der Herr und 
Meifter, euch die Füße gemwafchen 
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‘45, Denn ich habe euch ein Bei- 
fpiel gegeben, damit auch ihr fo 
thuet, wie ich euch gethan habe.'’ 
16. Wahrlich, wahrlich, ſag' id) 

euch, der Knecht ift nicht größer 
als fein Herr, noch der Gefandte 
größer als der, welcher ihn geſandt hat. 
Matth. 10, 24. Luc. 6, 40. Unt. 15,20. 
17. Wenn ihr diefes wiffet,, feltg 

feyd ihr, wenn ihr darnach thur.'° 
18, Ich rede nicht von euch Allen. '* 

Ich weiß, welche ich erwählet habe; 
aber die Schrift” muß erfüllet 
werden: ‚Der das Brod mit mir 
ißt, erhebt wider mich feine Ferfe.‘ 
Bf. 40, 10. 


19. Ich fage e8 euch fchon jet, 


habe, fo follet auch ihr, einer dem 
Br es gefchieht, damit ihr, wenn 


andern, die Füße wafchen. 


Reiche, an meinen Gütern, an meiner Berherrlihung (Bafil.). — (10) Wer ſchon 
durch das Bad der Wiedergeburt, die Taufe (oder durch das Saframent der Buße) 
von ſchweren Vergehen gereinigt ift, bedarf nur mehr der Fußwafchung, d. i. deflen, 
was die Fußwaſchung finnbildet,- der thätigen, aufopfernden Liebe gegen ven Nächten 
(V. 14. 15.). Die Liebe reinigt von den Fleinern Fehlern, welchen der Menfch 
bei feiner Gebrechlichkeit in diefem Ervenleben nicht Teicht entgehen kann (Spr. 
24, 16.). Die heiligen Apoftel waren durch die Taufe (Bergl. ob. a, 2.) von 
fihweren Sünden rein: die kleinern, anklebenden Mängel follten fie num vor Em- 
pfangung des allerheiligften Saframentes durch die Liebe tilgen, d. i. durch den 
feften Vorſatz zu jener fih dem Nächften aufopfernden, Fnechtlich dienenden Liebe, 
wovon ihnen. Jefus das Beifpiel gegeben. — (11) rein vermöge des Bades der 
» Wiedergeburt, fo.daß ihr nur noch der Reinigung durch die Liebe bedürfet. — 
(12) Sinn von DB. 12— 15: Wiffet ihr, was diefe Handlung bedeute? Sie Iehret, 
daß ihr euch einander, feyen auch eure äußern Rangverhältniffe welche immer, die 
demüthigſten und anfcheinend geringften Dienfte erweifen follet. Chriſtus hätte 
diefe Lehre nicht nachdrücklicher verfinnlichen können; denn die Bußwafchung war 
der niedrigfte Knechtsdienſt, und diefem unterzog fich der Herr des Himmels und 
der Erde. Darin konnten fie auf das lebendigfte und eindeinglichfte anfchauen, 
bis zu welcher Erniedrigung und BVerleugnung auch) - die erſten unter ihnen fich im 
Dienfte ihrer Brüder herablaffen müffen. Vergl. Matth. 20, 22. Um diefe Lehre 
von ber aufopfernden, fich hingebenden Liebe allen Borftehern und Großen lebendig 
gegenwärtig vor Augen zu erhalten, hat die Eatholifche Kirche angeordnet, daß das 
Stunbild der Fußwaſchung jährlich an.dem Tage, da der Herr es gegeben, nad) 
feinem Beifpiele wiederholt werde. — (13) Willen und Thun macht felig. — (14) 
Nicht Alle Habt ihr viefes Wiſſen und Thun, das felig macht, nicht Alle habt ihre 
die anfopfernde Liebe. Im Gegentheile ift Einer unter euch, der mich feinen Leiden: 
[haften und verbrecherifchen Abfichten aufopfert. — (15) Ich weiß wohl, welche 
ich zu Apoſteln gewählt habe, und daß darunter auch Judas war; ich wußte auch, 
daß Judas feine Erwählung mißbrauchen und nicht zur Seligfeit gelangen werde; 
„ aber e8 war vorhergefehen und vorherverfündet, und was vorhergefehen und vor: 
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es —— iſt, glaubet, daß ich | 21. Als Jeſus dieſes geſagt hatte, 
es vjin | ward er im Geiſte betrübt, und 
20. Wahrlich, wahrlich, fag’ ich | bezeugte und fprach: MWahrlich, 
euch, wer Jemanden aufnimmt, den | wa ic fag’ ich euch, Einer von 
ich fenden werde, der nimmt mich * wird mich verrathen! 

auf; wer aber mich aufnimmt, ver | 22. Da fahen die Jünger einan- 
nimmt den auf, der mich gefand: | ver an, und waren ungewiß, von 
bat.” wem er redete, i 


herverfündet if, erfüllt ſich auch ©. ob. ı2, 39. Note 25. Judas ift damit nicht 
entſchuldigt; denn daß er feine Wahl mißbrauchte, war fein freier Wille, und er 
wollte nicht, weil es vorhergefehen ward, fondern es ward vorhergefehen und vor= 
hergefagt, weil er wollte. — In ver obigen Stelle des Pſalmes iſt zunächſt 
von Achitophel die Rede, welcher Davids Verräther ward. Wie David ein Vorbilo 
ves Meffias, fo war Achitophel das prophetifche Vorbild des Judas. — (16) Ich 
offenbare euch den Verrath, noch ehe er gefchieht, damit ihr beim wirflihen Cin- 
treffen desſelben im Glauben an mich nicht irre werdet. — Die Schrifterflärer 
fielen die Frage: ob die Dffenbarung des Verrathes noch vor dem Genufle des 
Heil. Abendmahles oder nach demfelben vor fich gegangen fey, und ob Judas das 
heilige Abendmahl empfangen habe? — Nach dem Heiligen Lucas war Judas beim 
heiligen Abendmahle noch zugegen, und diefer Gvangelift fügt dem Genufle vesfel- 
ben unmittelbar vie Dffenbarung des BVerrathes an (Zue, 22, 20. 21.). Da aus 
feinem Berichte die Abficht hervorleuchtet, die Gefchichte des Mahles nach einer 
genauern Folge ver einzelnen Borfälle zu geben, indem er 4. B. das Effen des 
Dfterlammes von der Ginjeßung des heil. Abendmahles deutlich unterfcheidet : fo 
ſcheint feine Anoronung der Erzählung vor jener der Evangeliften Matthäus und 
Marcus, welche die Anzeige des Berrathes vor dem Abendmahle geben, ven Vorzug 
zu verbienen, und diefe Anzeige nach der Einfegung und dem Genuffe des heil. 
Saframentes zu fegen zu ſeyn. Anzunehmen, daß Jeſus fich vor und nach dem 
Abendmahle darüber erklärt Habe, daß Matthäus und Marcus Jeſu Grflärung vor 
dem Mahle, Lucas und Foannes die nach vem Mahle geben, verbieten vie einzel 
nen Umftände, die bei allen faft gleich find, insbefondere die gegenfeitige Frage- 
fellung der Jünger (Matt. 26, 22. Mare. 13, 19. Luc. 22, 23. Joan. 13, 22.). 
Diefe muß bei allen übrigen Gvangeliften an das Ende des Mahles zu fegen feyn, 
wenn fie bei Lucas dahin gehören fol. Daß Matthäus und Marcus die Entde— 
Eung des Berrathes vor das Abendmahl fegen, mochte wohl durch die Andeutung 
des Berrathes bei der Zußwafhung (B. 10. 11.) veranlaßt worden feyn. Da fie 
biefe finnbilvlige Handlung nicht erzählten, bei derfelben aber auf ven Berrath 
ſchon hingebeutet wurde, festen fie an ihre Stelle die ganze Erzählung vom Ber: 
rathe. Demnad wäre auch die nachfolgende Erzählung des Ioannes nach dem 
Abendmahle zu fegen. Diefes ſelbſt fiel wahrfcheinlich zwifchen die Reden von B. 
15 und 16. Wenigſtens ift die bei Luc. 22, 24. ff. nach dem Abendmahle ges 
gebene Anmahnung zur Demuth und zum Knechtesdienſte ganz gleichlaufend mit 
ben Worten von B. 16. — (17) Diefe Worte gehen auf ®. ı5 und ı7 md 
bie ganze vorhergehende Handlung der Liebe zurüd. Die Offenbarung des Ber: 
rathes ift eine Zwifchenhandlung. Wer Jemanden, insbefondere meinen Gefandten, 
die aufopfernde Liebe erzeigt, der Hat fie mir und dem Vater erzeigt. Vergl. Matth. 
10, 40. Unter der Aufnahme ift zunächſt die gaftlihe Aufnahme verftanden, wos 
bei das Wafchen der Füße üblich war. Die Seele des Herrn wird bald von dem 
einen, bald von dem andern Gevanfen bewegt. Bald ift es das Verlangen, feine 
22 
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23, Einer aber von feinen Jün- 

ern, ven Jeſus lieb hatte, lag zu 

Sifche im Schooße Jehn.'* 

24. Diefem nun winfte Simon 
Petrus zu, und fprady zu ihm: 
Mer iſt's, von welchem er redet?'? 

25. Da lehnte ſich dieſer an die 
Bruft Jefu, ° und fprady zu ihm: 
Herr, wer iſt's? 

26. Jeſus antwortete: Der iſt's, 
dem ich das Brod, welches ich ein- 
tunfe,?' reichen werde. Und er 
tunfte das Brod ein, und gab es 
dem Judas Sfeariot, dem Sohne 
Simons 

27. Und nach dem Biſſen fuhr 
der Satan in ihn.“ Und Jeſus 
ſprach zu ihm: Was du thun willſt, 
das thu bald! ”* 
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28. Das verftand aber feiner von 
denen, welche zu Tiſche waren, wa— 
rum er ihm dieſes gejagt hatte. 

29. Denn einige meinten, Jeſus 
habe, weil Judas den Beutel hatte, 
zu ihm gefagt: Kaufe, was wir 
für das Seft brauchen; oder: Daß 
er den Armen etwas gebe. 

30. Als er nun den Biffen genom- 
men hatte, ging er fogleich hinaus. *° 
Es war aber Nacht. 

31. Nachdem er nun hinausge— 
gangen war, fprach Jefus: Nun 
ift der Menfchenfohn verherrlicht, 
und Gott ift in ihm verherrlicht!?® 

32. Wenn Gott in ihm verherr- 
licht worden ift, fo wird Gott ihn 
auch in fich felbit verherrlichen, und 
er wird ihn alsbald verherrlichen.?’ 


Zünger in der Liebe zu gründen, bald die Betrübniß, daß einer feiner vertrauten 
Sünger fein Berräther wird. ©. d. Folg. und DB. 3a. ff. — (18) d. i. er war 
fein Vormann zur vechten Seite. Man lag auf einem Polſter auf den linfen Arm 
geftügt, um die Nechte frei zum Eſſen zu haben, und hatte die Füße nicht unter 
dem Tifche, fondern in entgegengefegter Richtung, der Wand zu ausgeftreeft. Bei 
diefer Lage mußte es gefchehen, daß der Bormann rechts fih gegen die Bruſt des 
Nachmanns Iehnte, und gleichfam in feinem Schooße lag. — (19) Im Griech.: 
Petrus zu, er möchte erforfchen, wer der fey, von dem er rede. — (20) ©. 
Note ı8. — (21) Im Griech.: einen eingetunften Biffen. — (22) Petrus winfte 
- ammerflich, Joannes fprach leife, und Jefus antwortete leife, jo daß die übrigen 
Jünger und felbt Judas nichts merften. — (23) nahm Beſitz von ihm, und be 
herrfchte ihn vollends, nachdem er ihm früherhin den Verrath ſchon eingeflüftert 
hatte. ©. ob. V. 2. — (24) Dieß war, wie der heilige Auguftin bemerkt, Fein 
Befehl, fondern eine Weiffagung des Herrn, als ob er fügte: Mas du thun willt, 
wird bald in Erfüllung gehen, oder: Thu bald, was du thun willſt; denn ich fehne 
mich zu leiden und zu fierben für die Menfchen. — (25) Der dargereichte Biffen 
war dem Judas das Zeichen, daß das Mahl gefchlofien fey; denn es war bei den 
Suden Sitte, daß der Hausvater am Ende der Mahlzeit feinen Gäften nod einen 
Biffen reichte. Jeſus hatte dieß Bis zu diefem Augenblicke gefpart, weil es vie 
Beranlaffung zu Judas Abgang feyn follte. Judas, der, um fein Vorhaben aus- 
zuführen, fchon lange mit Ungeduld auf den Schluß des Mahles gewartet Hatte, 
erhob fich alfo fogleich nad) erhaltenem Biſſen, und der Satan trieb ihn mit aller 
Macht dazu an. Cr näherte fih dann Jeſu, und da eben von dem, der Jefum 
verrathen wide, gefprochen worden war, fragte er Jeſum leiſe mit teuflifchem 
Frohloden im Innern (S. Matth. 26. Note 20.), ob er e8 fey? worauf Sefus 
bejahend antwortete (Matth. 26, 15.), und die obigen Worte. beifegte.. — (26) 
durch den Kreuzestod, der auf den Verrath des Judas eintreten wird. ©. ob. 12, 
23. — (27) Wenn Gott durch den Tod des Menſchenſohnes verherrliht, geehrt 
worden ift, fo wird hinwiederum Gott den Dienfchenfohn ın feiner Gottheit, d. i. 
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Gapitel 14. 
Jeſus bereitet uns Wohnungen. Er fi 
der Beg, die Wahrheit und das Leben. 
Wer ihn fieht, der fieht den Vater. Er 
gewährt, um was in feinem Namen gez 
beten wird. Kennzeichen der Liebe. Ver— 
heißung des heiligen Geiſtes. Ermah— 
nung zur Beobachtung der Gebote. Der 
heilige Geift lehrt Alles. Der Friede 

Gottes. Piebe und Gehorfam Jeſu— 

1. Euer Herz betrübe fih nicht! | 
Ihr glaubet an Gott; glaubet auch 
an mich!" 

2. Im Haufe meines Vaters find |: 
viele Wohnungen. Wenn es nicht 
fo wäre, fo bätte ic) es euch ge- 






33. Kinvlein! Eine fleine Weile 
bin ich noch bet euch. Ihr werdet: 
mich fuchen; aber. wie ich den Ju— 
den gefagt habe: Wo ich hingehe, 
dahin könnet ihr nicht fommen, das 
fag’ ich jeßt auch euch.’* Ob. 7, 34. 

34. Ein neues Gebot geb’ ich.euch,.! 
daß ihr euch einander. liebet, wie 
ich euch geliebet habe, daß auch 
ihr euch einander liebet.”” 
po "Matth. 22, 39: Unt. 15, 12. 

35. Daran werden Alle erfennen, 
daß ihr meine Jünger feyd, wenn | 
ihr euch lieb habet unter einander. 

36. Simon Petrus fprach zu ihm⸗ 
Herr, wohin gehft du? Jeſus ant- 
wortete: Wohin ich gehe, dahin 
fannft du mir jeßt nicht folgen; Du 
wirft mir aber fpäter folgen.” 

37. Vetrus Sprach zu ihm: Wa— 
rum fan ich dir jest nicht folgen? 
Ich will mein Leben für dich geben.” 

38. Jeſus antwortete ihm: Du 
willft dein Leben für mich geben? 
MWahrlich, wahrlich, fag ich dir, 
ehe der Hahn fräht, wirt du mid) 
dreimal verleugnen. Luc. 22, 34. | 


auf göttliche Weife und vermöge göttlicher Kraft verherrlichen oder ehren, indem 
er ihn von den Todten auferweckt, verflärt, in den Himmel aufnimmt, und feiner 
Sache auf Erden den Sieg verfchafft. Und dieß wird fehr bald gefchehen. — 
(28) Aber bei den Juden feste ich bei, daß fie mich fuchen und in ihren Sünden 
fterben werden (Ob. 8, 21.): euch dagegen verfündige ic) die Aufnahme bein 
Bater (Unt. 13, 3.). — (29) bis zum Knechtesdienfte und mit gänzlicher Hin— 
opferung. Die Nächftenliebe befahl ſchon Mofes (3- Mof. 19, 18.), aber nicht 
in biefem Grabe; denn wie der heilige Seift auf eine neue Weiſe erſchien, als er 
den Ehriften in einer größeren Fülle ertheilt ward (©. Apoftg. 2, 4.), fo ift auch 
pie hriftliche Liebe, vermöge ihrer vollfommneren Befchaffenheit, ihrer Alles auf 
opfernden Kraft wegen, eine neue. — (30) zum Kreuzestode, und durch denfelben 
in den Himmel. — (31) Bergl. tue. 22, 33. £ 

(1) Betrübet euch nicht, daß ich euch verlaffe (Ob. 13, 33.), und fürchtet 
euch nicht vor den fommenden MWiverwärtigfeiten. Ihr glaubet ja an ®ott. Glau- 
bet darum auch an mich, feinen göttlichen Sohn, und ſeyd verfichert, daB ihr 
durch meinen Schuß über alle Hinderniffe fteget. Der Glaube überwindet Alles. 
Und betrübet euch nicht, daß ihr jebt allein bleibet; bald werbet ihr zu mir kom— 
men. — (2) Die Wohnung im Himmel, die ewige Seligkeit, war den heiligen 
Apoſteln von Ewigkeit her beſtimmt; aber Chriſtus bereitete ſie inſoferne, als fie 
erfi durch feinen Tod und Hingang zum Bater zugänglid wurde. — (3) Ehriftus 


kommt wieder bei jedes Menfchen Tode und. beim legten Gerichte am füngften Tage. 


8 


einen Ort zu bereiten.” 
3. Und wenn ich werde hingegan- 


damit auch ihr feyd, wo ich bin.’ 
4. Wohin ich aber, gehe, Das 
wiffet ihr, auch ven Weg wiſſet ihr. 
5. Da ſprach Thomas zu Ihm: 
Herr, wir wiffen nicht, wohin du 


fagt; denn ich gehe hin, für euc) J 


a5 


bereitet haben: fo will ich wieder | 
fommen, und euch zu mir nehmen, | 


gen feyn, und einen Drt fir euch | 
; 
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zehft: und wie fünnen wir den 
Meg willen?‘ 
6. Jeſus Sprach zu ihm: Ich bin 
der Weg, die Wahrheit und das 


* 


Leben Niemand kommt zum Vater | 


außer durch mid). 

7. Wenn ihr mich Fänntet, fo 
würdet ihr auch meinen Vater fen- 
nen: aber von nım an werdet ihr 
ihnfennen, und ihr habt ihn gefehen.® 

8. Philippus fprach zu ihm: Herr, 


zeige und den Water, und es ger 


nügt un. 


.. 9. Zefus fprach zu ihm: So lange | 


‚Zeit bin ich bei euch, und ihr fen- 
‚net mich noch nicht?” Philippus, 
wer mich fieht, der fieht auch den 
Bater.° Wie kannſt du denn jagen: 
Zeig und den Vater? 

410. Glaubet ihr nicht, daß ich im 
Vater bin, und dab der. DBater in 
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ı mir-Aift Die Worte, die ich zu 
euch rede, rede ich nicht von mir 
ſelbſt. Und ver Vater, der in mir 
wohnt, diefer thut (auch) die Werfe.' 
11. Glaubet ihr nicht, daß ich im Bas 
ter bin, und der Vater in mirijt?'' 
‚12. Wo nicht, fo glaubet mir doc) 
um der Werfe willen. Wahrlich, 
wahrlich, ſag' ih euh, wer an 
mid) glaubt, der wird die Werfe 
auch thun, die ich thue, und er 
‚wird noch größere als diefe thun; 
‚denn ich gehe zum Vater. 
13. Und um was ihr immer den 
Vater in meinem Namen bitten 
| werdet, das will ich thun, damit 
der Vater in dem Sohne verherr- 
licht werde. Matth. 7, 7. 21, 22. 
— Marc. 11, 24. Unt. 16, 23. 
14. Wenn ihr mich um etwas bittet in 
meinem Namen, das will ic) thun.“ 





(4) Shriftus läßt die Neugierde des Thomas über die himmliſchen Wohnungen un— 
befriedigt, und antwortet in dem Folgenden nur auf die leßtere, wichtigere Frage. 


— (5) Ih bin der Weg zum Bater, weil ich die belebende Wahrheit bin. 
nur eine folhe zum Vater führt, bin ich der einzige Weg zu ihm. 


Du 
Die Menfchs 


heit liegt nämlich todt in Sünde und Serthum, und ift darum getrennt von Gott. 
Soll fie mit Gott wieder vereinigt werden, fo muß es durch eine Wahrheit ges 
fchehen, die den Tod überwinden kann, welche Kraft des Lebens, der Wiederbelebung, 


der Wiedergeburt in ſich hat. 


Diefe Wahrheit ift nur Chriftus; denn nur er vers | 


einigt mit feiner Lehre auch das Leben, die Kraft, das, was todt war, wie Seele 
und Leib, wieder zu beleben, und fo dem Vater wieder zurüdzugeben: und nur 
er hat durch) feine Kirche eine an feine Stelle tretende (ieh Matth. 28. Note23.) 


Unftalt errichtet, welche nicht nur belehren, fondern auch beleben fann. 


ſem Sinne nannte ſich der Herr früher ſchon den Deg (die Thüre, ob. 10, 7.) 


die Wahrheit (Ob. 1, 4. T. 8, 32.) und das Leben (Ob. 1, a. 


5, 24. 6, 33, 


32); die Worte find aber ein vielfinniger Weisheitsfpruch, deſſen reichen Gehalt 


vie heil. Väter in mannigfaltiger Weife 


entwickelt haben. 


vide — (6) Durch Erfenntniß des Göttlichen in mir erfennt man aud) das Gött- 


liche im Vater, und kommt zum Pater. 


Dieß Göttliche in mir Habt ihr bis: 


er nicht volfommen erfannt, obwohl ihr es, und alfo den Vater, gefehen habt; 
aber ihr werdet es (durch den kommenden Geift, V. 16. ı7.) vollfommen kennen 
lern en. — (7) Im Griedh.: und du kennſt mich noch nicht? — (8) weil wir eine 
und diefelbe göttliche Wefenhett haben. — (9) daß wir, ver Baterundich, auf das innigfte 
miteinander verbunden find? Sm Griech.: Glaubſt du nicht, daß ꝛc. Val. ob. 10, 30. 38. 
5,20. 36. — (10) Meine Reden und Handlungen find zugleich Reden und Handlungen 
des Vaters, infoferne wir von Einer Wefenheit und auf das innigfte verbunden find. Wer 
alfo meine Neven und Handlungen wahrnimmt, der lernt daraus den Vater Fen- 
nen. — (11) Im Grid. Glaubet mir, daß ih 2. — (12) Sinn ver Berfe 


In dies | 


Sieh Cornelius a La= 


— — 


die Welt nicht empfangen kann;z 
denn fie fieht ihn nicht und kennt 


„ben, und in euch feyn. 
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15. Wenn ihr mich liebet, fo hal- | 19. Noch eine Heine Weile und 
tet meine Gebote." die Welt fieht mich nicht mehr. | 
16. Und ic) will den Vater bitten, | Ihr aber werdet mich fehen, weil 
und er wird euch einen andern |ich lebe, und ihr auch leben wer⸗ 
Zröfter '* geben, damit er in Ewigs | det.?° 


feit bet euch bleibe,‘ ' 
fr ! $ non | 20. An vemfelben Tage werdet 
17. den Geift der Wahrheit,'° den ihr erfenten, Das (db Ki —— 


Vater bin, und ihr in mir, und ich 
2 F 
ihm nicht.'* Ihr aber werdet ihn er⸗ in euch. 


fennen; denn er wird bei euch blei- | 21. Wer meine Gebote hat, und‘ 


| fie_bält, der tft, der mich Tiebt. 
Wer mich aber uͤebt der wird von N 
meinem Vater geliebt werden: ich. 









18. 3ch will euch nicht alsWaiſen zu- 
rücklaſſen: ich will zu euch fommen. 


— ee 





12 — 14: Wollet ihr mir auf das Wort nicht glauben, daß in mir die Gottheit 
ift und erkannt werden kann, fo glaubt vermöge der Wunder, die ich wirfe, und 
der noch größern Wunder, welche die Gläubigen nach meinem Hingange zum Ba- 
ter und nad meiner DBerherrlichung bei ihm durch meine Bermittlung wirken were 
den; denn Alles, um was ihr mich dann in meinem Namen bitten werdet, das 
werde ich euch gewähren. In Chrifti Namen bitten heißt in feinem Weſen, in 
feinem Sinne und Geifte bitten. Vergl. Matth. 7, 7. 8. ff. Zu diefen größeren 
Wundern gehört wohl auch die Belehrung ver Völker, welche in ver Kraft Chriftt 
durch die Apoftel bewirkt ward. — (13) Chriftus geht vom Glauben (®. ı2). und 
von der Hoffnung (B. 13. 18.) zur Mebe über. — (14) den heiligen Geift (Matth. 
10, 19, 20.). Das griech. Wort „Parakletos“ bedeutet Anwalt, Beiftand, Fürs 
ſprecher, Tröfter. Alles dieſes ift der heilige Geift: doch feheint die leßtere Beden- 
tung bier zunächft beabfichtet zu feyn, da der neue Gefandte fie-zunächft iiber ven 
Hingang Iefu tröften ſollte. Der heilige Geift Heißt ein anderer Tröfter, einer 
gleich Chrifto: er ift alfo eine wirkliche PBerfon, wie dieß noch aus andern Eigen— 
ſchaften hervorgeht, die ihm zugefchrieben werden (DB. 26. 15, 26. 16, 7. 8, 
13.). — (15) immer euch erleuchte, Heilige und tröfte. — (16) der die Wahrheit 
Chriſti (DB. 6.) verftehen und ausüben lehrt (Unt. 15, 26. 16, 13). — (17) 
nämlich die im irdifcher, fleifchlicher Oefinnung Berharrenden. Die finnliche und 
geiftige Gefinnung fchließen fich einander aus. Sieh Röm. 8, T. — (18) weil 
fie nur für das Irdifche, Sinnliche willige Empfänglichfeit Hat. — (19) fichtbar 
nach der Auferftehung (Aug.); am Pfingftfefte mittels des heil. Geiftes (Cyrill.). 
— (20) Ihr werdet mich fehen hier nach meiner Auferftehung und dort in der 
Herrlichkeit, weil ich als das Leben nicht im Tode bleibe, und ihre auch vermöge 
meines Lebens leben werdet, ewiglich der Seele, und einft auch dem Leibe nad). — 
(21) Zur Zeit, da ihr mich fehet, werdet ihr die inntgfte Verbindung, die eines⸗ 
theils zwifchen mir und dem Bater, anverntheils zwifchen mir und euch flattfün- 
det, einfehen. Bemerke alfo ein Dreifaches: die Verbindung des Sohnes mit dem 
Bater vermöge feiner ewigen Zeugung aus ihm; dann die Verbindung der wahren 
Chriften mit Chriſto vermöge ihrer gnadenvollen Wiedergeburt zu Kindern Gottes 
und ihrer Einverleibung in ihn (Bergl. Ephef. 5, 23: ff. Unt. 15, 1.); endlich 
die Verbindung Chrifti mit den Chriften vermöge feiner Erleuchtung, Leitung, fa- 
Framentalifchen Einfehr, womit er die Seelen auf geiftige Weife gleichfam durch⸗ 
wohnt. Auf ähnliche Weiſe faſſen ven Sinn dieſer Stelle Cyrillus und Hilarius. 
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werde ihn auch lieben, und mic) 
felbft ihm offenbaren.” 

22. Da fprach Judas, nicht der 
Iſcariot,“ zu ihm: Herr, wie kommt 
e8, daß du dic) und und nicht ver 
Welt offenbaren wirft? °* 


23. Jefus antwortete und ſprach 


’ zu ihm: Wenn mich Jemand liebt, 
ſo wird er mein Wort halten, und 
mein Pater wird ihn lieben: wir 
werden zu Ihm fommen, und Woh- 
nung bet ihm nehmen.”® 

24. Wer mich nicht liebt, der hält 
meine Worte nicht: und das Wort, 
welches ihr gehört habet, ift nicht 
mein, fondern des Waters, der mic) 
gefandt hat.“ 

25. Diefes habe ich zu euch ges 
redet, da ich noch bei euch bin. 
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|, 26. Der Tröfter aber, der heilige 
Geiſt, den der Vater Im meinem 
ı Namen fenden wird, derſelbe wird 


euch Alles lehren, und euh an 


| Alles erinnern, was immer ich euch 


gefagt habe.’” 

27. Den Frieden hinterlaffe ich 
euch, meinen Frieden geb’ ich euch; 
nicht wie die Welt gibt, gebe ich 
ihn euch.*° Euer Herz betrübe ſich 
nicht, und fürchte nicht! ?* 

28. Ihr habt gehört, daß ich euch 
gefagt habe: Ich gehe hin, und 
komme wieder zu euch: wenn ihr 
mich Tiebtet, fo würdet ihr euch ja 
freuen, daß ich zum Water gehe; 
denn der Vater tft größer als ich.” 

29. Und nun habe ich es euch 
gefagt, ehedenn es geichieht, da- 


— (22) hienieden ſchon durch Erleuchtung in den göttlichen Dingen und Befeli- 
gung, wodurch die Seelen Ehriftum innerlich wahrnehmen und gleichſam koſten: 
dort einft in der Anſchauung (Cyrill. Aug.). — (23) ſondern Judas Thaddaͤus. 
— (24) Wie fommt e8, daß du als Mefftas nur uns und nicht au den übrigen 
Menſchen dich kundmachen wirft? Soll venn der Mefftas nicht ein fichtbares Reich 
auf der ganzen Erde errichten? — (25) Jeſus erklärt, wem er ſich offenbaren 
werde, nämlich Allen, die ihn lieben, Allen, die feine Gebote halten. Wie wird 
er fich ihnen offenbaren? Er wird im Geifte mit, dem Vater mittels befonderer 
Gnade und Befeligung ihnen nahe feyn, und Wohnung bei ihnen nehmen (2. Cor. 
6, 16. 3. Mof. 26, 11. 12). — (26) Diefer Bers lehrt, wen fich Jeſus 
nicht offenbart, nämlich Ienen nicht, welche feine Gebote, die eigentlih des Va— 
ters Gebote find, nicht halten, und damit zeigen, daß fie weber den Sohn noch 
ven Vater lieben. — (27) Die und Anderes habe ich während meines irdifchen 
Lebens zu euch geredet, und ich weiß wohl, daß Vieles euch noch dunkel ift, aber 
der heilige Geift wird euch Alles deutlich machen, und an alle meine Worte euch 
erinnern. ©. ob. V. 16. — (23) Wenn die Hebräer Abfchied nahmen, fprachen 
fie: Friede fey mit euch! Das thut auch hier Chriftus. Do find es bei ihm 
feine bloßen Worte, wie bei den Menfchen, fondern Geift und Leben, d. i. was 
er wünfcht, das gibt er zugleih. Darum heißt er Friedensmann (Iſai. 9, 6.). 
Wie gibt ChHriftus den Frieden? Er gibt ihn, indem er den Menfchen mit Gott 
und dem Nächften vereinigt, und in fich felbft ihn dadurch friedigt, daß er den Leib 
dem Geifte unterwirft. Sit diefer Friede mit Gott, mit dem Mächften, mit fi 
ſelbſt eingetreten, fo begleitet ihn ein übernatürliches Gefühl der Ruhe, Heiterkeit 
und Seligfeit auch bei den Äußeren Leiden und Trübfalen, weiches unbefchreiblich 
und ein Vorgeſchmack der ewigen Seligfeit ift (Phil. 4, 7.). Diefes Gefühl heißt 
gewöhnlich auch felbit der Friede. Die Melt fucht mit ihren Gütern und Freuden 
auch einen Frieden zu geben; aber ihre Befriedigung ift weder wahrhaft noch an- 
dauernd. — (29) Vergl. Hoh. Lied 3. Note ı2. — (30) Ich habe zu euch von 
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mit ihr glaubet, wann es geſchehen 
ſeyn wird.“ 

30. Ich werde nun nicht mehr viel 
mit euch reden; denn es fommt 
der Fürft diefer Weltz aber er hat 
nichts an mir: 

31. fondern damit die Welt er- 
fenne, daß ich ven Vater liebe, und 
thue, wie mir es der Vater befoh⸗ 
len bat. Stehet auf, laſſet uns 
von hier weg Fen 


meinem Hingange und meiner 
traurig; aber wenn ihr mein 


der Größere, und wird mir Größeres, 


Zurückkunft gefprodhen. 
Wohl, welches mit dem eurigen 
Auge hättet, würdet ihr euch darüber freuen; denn der Vater, 
die Verherrlihung, die Erhebung aus dem 
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Gapitel 19. 
Chriftus der Weinſtock; feine Jünger die 
Neben. Er ermahnt zur Beftändigfeit, 
Liebe, Geduld in den Wivermärtigfeiten, 
und verfpricht abermals den heiligen Geift. 
1. Sch bin ver wahre Weinftod,' 
und mein Vater ift der Weingärtner. 
2, Jede Rebe an mir, die feine 
Frucht bringt, nimmt er weg: ? und 
jede, die Frucht bringt, reinigt er," 
damit fie-mehr Frucht bringe. 


Ueber den erſteren feyd ihr 
verbunden ift, im 
zu. dem ich gehe, ift 


Stande der Niedrigkeit zur Herrlichfeit geben, was von den erfrenlichften Folgen 


aud für euch feyn wird (Cyrill.). 
Menſch; denn er redet vom Hingange. 


lichkeit des Vaters nie verlaſſen, und vo 
Hätte daher gar feine Rede ſeyn können ( 
jedoch die Worte „ver 
göttlichen Natur Jeſu Chriſti vereinigen : 
Natur und Würde nad), 
Chryſ., Damafte.). 
damit euer Glaube beim wirklichen Ein: 


Es laffen fi 
als der Sohn, zwar nicht ber 
Grund des Sohnes iſt (Aihan., Hilar., 
euch von meinem Dingange geſprochen, 


Chriſtus ſpricht hier von ſich ſelbſt als 
Als das göttliche Wort hatte er die Herr— 
n einem Hingange des Wortes zum Bater 
Athan., Aug. und die übrigen Väter). 


Bater ift größer als ich auch mit der 

denn der Dater ift wirklich größer 
aber infofern er der 
_ (31) Ih habe zu 


treffen desfelben geftärft imerbe, wenn ihre auch darin fehet, wie alle meine Worte 


in Erfüllung gehen. — (32) Ich 
Zeitpunkt iſt nahe, daß der 
auf mich, den Unſchuldigen, 
mich etwas vermag, 


(1) Das hier folgende Gleichniß vom 
Berge Sion, wo man eine Ausficht auf die nahegelegenen 
fich den Weinftod und feine Jünger die Neben 
die zwifchen ihm und ihnen ftattfindet, und infos 
Geiftes alle Kraft auf fie 
Eyrill.). Sr nennt fih ven wahren Mein- 
Geiſtes feine Jünger ihr höheres Leben 
Auf ganz ähnliche Weife nennt ihn Paulus das Haupt des Leibes, der 


Glieder (Ephef. 5: 
die zwifchen dem Meinftode und den Neben, dem 


beim Herabfteigen vom 
Weinberge hatte. Chriſtus nennt 
wegen der innigften Verbindung, 
ferne von ihm mittels des heiligen 


dem Weinftocde der Saft auf die Neben ( 
ftocf, infoferne nur von ihm mittel des 


erhalten. 
Kirche, und feine Jünger die 
möge biefer innigen Verbindung, 
Haupte und den 
die neue Menfchheit vor, 
Hoh. Lied 2. Note 23.)- 


dele und anbahnte, fo wird es ebenfalls häufig im 
Ya. Sets 2, 1), 
wie eine Nebe dem Weinſtocke, eingepflanzt ift, 
ht guter Werke bringt, ſcheidet er von meiner Gemeinfchaft aus 
(3) von dem noch anflebenden Unreinen, theils durch 


Gottes genannt (Sal. 5, 
durch den. Ölauben und die Taufe, 
aber feine Fru 
Aug., Chryſ. Cyrill.). — 


Satan durch 


Gliedern des Leibes ftattfindet, 
die Gott der Vater in 
Da das Volk Ifrael fon die neue Menjchheit vorbils 


rede nun nicht mehr Vieles mit euch; denn der 
feine Werkzeuge mic) tödtet; aber da er 
fein Recht hat, leide ich den Tod nicht weil er über 
fondern weil ich den Willen meines Vaters erfüllen will. 


Weinſtocke gab Jeſus wahrſcheinlich 


übergeht, wie von 


23, 30. Col. ı, 18.). Ver⸗ 
ſtellt Chriſtus mit ſeinen Jüngern 


ihm gepflanzt hat und erhaͤlt (ſieh 


Alten Teſtamente der Weinſtock 
— (2) Jeden Jünger, der mir 


er 


in Be 
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3. Ihr ſeyd jebt rein wegen Der 

Rede, die ich zu euch gefprochen 
habe.* 

4. Bleibet in mir,® und ich (bleibe) 
in euch. Gleichwie die Rebe von 
ſich felbft nicht Frucht bringen kann, 
wenn fie nicht am Weinftode bleibt: 
fo auch ihr nicht, wenn ihr nicht 
in mir bleibet.? 

5. Ich bin der Weinftoc, ihr ſeyd 
die Neben; wer in mir bleibet, und 
ich in ihm, der bringt viele Frucht; 
denn ohne mich Fünnet ihr nichts 
thun.® 

6. Wenn Jemand nicht in mir 
bleibt, der wird wie eine Rebe hin- 
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‚ fammelt fie ein, wirft fie in's Feuer 
und fie brennt. 

7. Wenn ihr in mir bleibet, und 
' meine Worte in euch bleiben, fo 
möget ihr bitten, was ihr immer 
wollet, c8 wird euch gegeben mwer- 
den.!° 


8. Darin wird mein Water ver- 
berrlichet, daß ihr ſehr viele Frucht 
bringet, und meine Jünger wer- 
det.'! 


:9. Gleichwie mich der Vater ge- 
Hiebt “hat, fo babe audy ich 
euch geliebt. Bleibet in meiner 
Liebe. 


| 


10. Wenn ihr meine Gebote hal- 





| 
bet, fo bleibt ihr in meiner Liebe: 


€ 


ausgeworfen und verdortt: man 


größere Erleuchtung, theils duch das Feuer der Trübfale. — (4) Ihr ſeyd rein 
vermöge meiner Heilsanftalt, insbefondere durch das Wort der Taufe (fieh ob. 13, 
10.). Unter dem Worte ift hier die ganze Wirkſamkeit Chrifti zum Heile der 
Jünger zu verftehen. Warum, frägt der heilige Auguftin, hat Chriftus nicht ge- 
fagt, fie feyen rein durch die Taufe, fondern vielmehr durch das Wort? — Nimm 
das Mort hinweg, antwortet er, was ift das Waſſer anders als Waffer? Es fommt 
das Wort zum Element, und es wird ein Saframent und gleichfam ein fichtbares 
Wort. — (5) dur willigen Glauben. — (6) mittel meiner Gnaden und ſakra— 
mentalifchen Einfehr. ©. ob. 18. Nota 21. — (7) Woher zieht die Rebe ihr 
Leben? Bon ihrer Bereinigung mit dem Weinftode. Was empfängt fie von dem- 
felben? Was das Innerſte in ihm ift, den Saft, von dem er felbft lebt. Im Jeſu 
Chrifto lebt die menſchliche Natur geiftiger Weife durch die Vereinigung mit ver 
göttlihen Natur: dort fhöpft fie den Geift Gottes. So muß auch durch Jeſum 
Ehriftum, wie durch einen Canal, derfelbe Geift Gottes in uns übergehen, um uns, 
im angemeffenen Berhältniffe, zu innerlichen und göttlichen Menfchen zu machen, 
wie Jeſus Chriftus es war. Unfere Vereinigung mit ihm ift unerläßlich, und durch 
ihn unfere Bereinigung mit Gott, der als ein Geift ung, die wir irdiſch find, gei- 
fig macht. — (8) nichte, was einen Werth für's ewige Leben Hätte, und ewige 
Belohnung verbiente. — (9) Bergl. Ezech. 15. Note 2. — (10) Wer in Chrifto 
mittels des Glaubens bleibt, und feine Gebote Hält, der erhält, um was er immer 
in diefer Vereinigung mit Chriſto bittet; denn, fagt der heilige Auguftin, wenn 
man in Chrifto bleibt, was Tann man anders wollen, als was Chrifto gefällt, und 
was Chrifto gefällt, wird gegeben. Vergl. Matth. 7. Note 6. (11). Darin 
wird die Ehre meines Vaters befördert, wenn ihr in der Ausübung guter Werke 
und in meiner Nachfolge immer mehr wachfet. — (12) Bisher Hat Chriftus ron 
der innigen Bereinigung zwifchen fich und feinen Jüngern geſprochen: nun kommt 
er auf die Liebe, auf den Grund der Bereinigung. Gr fagt zuvoͤrderſt, daß feine 
Liebe zu ihnen ähnlich der Liebe des Vaters zu ihm fey, und ermahnt fie vanır, 
ſich diefe Liebe zu bewahren. Dieß gefihieht, fagt er im folgenden Berfe, durch 


— 
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fo wie auch ich '? meines Waters | 
Gebote gehalten habe, und in fei- 
ner Liebe bleibe. 

41. Diefes habe ich zu euch ge⸗ 
redet, damit meine Freude in euch 
fey, und eure Freude vollfommen! 
werde. '* 

12. Dieß ift mein Gebot, daß ihr! 
euch einander liebet, wie ich euch). 
geliebet habe." Ob. 13, 34, | 

13. Eine größere Liebe als dieſe 
hat Niemand, daß er nämlich fein, 
Leben für feine Freunde Hingibt.'°- | 
14 Shr feyd meine Freunde, wenn 
ihr thut, was ich euch gebiete. 

15. Ih nenne euch nun nicht 
mehr Knechte; denn der Knecht 
weiß nicht, was fein Herr thut: 
fondern ich habe euch Freunde ge- 
nannt, weil ich Alles, was ich von 
meinem Vater gehört, euch Fund 
gethan habe." 

15. Nicht ihr Habt mich erwählt, 
fondern ich habe euch augerwählt: 
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ehet und Frucht bringet, und eure 
rucht bleibe: damit euch der Ba- 
ter Alles gebe, was ihr immer in 
meinem Namen bitten werdet." 
Matth. 28, 19. 
17. Dieß befehle ich euch, daß 
ihr euch einander. lebe — 3 
Soan MAR ! 
18. Wenn euch die Welt’ hat, 
fo wiffet, daß fie mich vor euch 


jeugehaßt habe. 
= 19. Wäret ihr von der Welt ges : 


weſen, fo würde die Welt das Sh- ! 


von der Welt feyd, fondern ich 
euch von ver Welt auserwählt 


habe, darum haffet euch die Welt. J 


20, Gedenket meiner Rede, die ich 
= euch gejagt habe: Der Knecht 
ft nicht größer, al8 fein Herr. 
Haben fie mich verfolgt, fo werden. 
fie euch auch verfolgen: haben fie 
meine Worte gehalten, fo werden) 
fie auch die eurigen halten. ?® 


und ich habe euch gejeßt, daß ihr Dh. 13, 16. Matth. 10, 24. 


Gegenliebe (fieh oben 14, 21.), — (13) als Gottmenfh. — (14) Von unferer 
Bereinigung und gegenfeitigen Liebe habe ich zu euch gefprochen, damit die Selig: 
keit, welche ich felbft durch die Liebe empfinde, auch euch erfülle, und bis auf ven 
höchſten Grad fteige. Das Gebot der Liebe gibt alfo der Heiland, um ung hier 
und dort zu befeligen; denn die Liebe macht felig, — (15) Unter den Geboten, 
deren Beobachtung uns die Liebe Iefu fichert, ift das vorzüglichfte das der Näch- 
ftenliebe. _Diefe ift immer zugleich Gottegliebe; denn wer den Nächten wahrhaft 
liebt, der Tiebt ihn um Gottes und Sefu willen. — (16) Der höchſte Grad ver 
Nächftenliebe ift aber der, daß Jemand, wo es noththut, nicht bloß Ehre, Gü— 
ter, Geſundheit hingibt für die, welche er Tiebt (Sreunde und Feinde), fondern 
felöft das Leben. So liebte Chriftus. — (17) Ich nenne euch Freunde, weil ich 
ench nichts vorenthielt, fondern alle göttlichen Geheimniffe, die ich offenbaren follte, 
euch geoffenbart Habe. — Chriftus fehließt hier zugleich ‚die Dffenbarung, die er 
fpäter durch den heiligen Geift gab (fieh B. 12.), mit ein (Aug., Beda).— (18) 
Nebſt der Offenbarung ift ein anderer Beweis feiner großen Liebe zu ihnen, daß 
er fie zuwerft gefucht, bevor fie ihn fuchten, und daß er fte zuerft als Neben für 
feinen Weinſtock beftimmt hat, um bleibende Frucht zu Bringen, bevor fie es felbft 
wollen fonnten. Es Liegt in diefen Worten das Geheimniß der göttlichen Gnade 
und der menfchlichen Freiheit: das Vorausgehen der göttlichen Gnade, das Nach— 
folgen der menfchlichen Freiheit. Weber die Schlußworte des Verſes ſieh oben 
Vers 7. — (19): die irdiſch gefinnten Menſchen. — (20) Wie fie, die hartnäcki⸗ 
gen Weltkinder, meine Lehre verworfen haben, fo werden fie auch die eurige ver⸗ 
werfen. Vgl. ob. 7, 30. Matth. 10, 24. Andere geben den Sinn: Wie fie 


tige lieben’: ‚weil iht aber nicht 


o® 
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der mich gefandt hat. 


Y 


21. Aber dieß Alles werden fie 
euch thun um meines Namens wil- 
fen; 2! denn fie Fennen den nicht, 


22, Wenn ich nicht gefommen 


wäre, und zu ihnen nicht gerebet 


hätte, fo hätten fte feine Sünde: 
num aber haben fie feine Entſchul⸗ 
digung für ihre Sünde. 

23. Wer mich haft, der haffet 
auch meinen Vater. 

24. Wenn ich nicht die Werfe 
unter ihnen gerhan hätte, vie fein 
Anderer gethan hat, fo. hätten fie 
feine Sünde: nun aber haben fie 
viefelben gefehen, und haffen doch) 
mid) und meinen Vater. 

Ob. 10, 37. 

25. Aber es mußte das Wort er- 
füllet werden, das in ihrem Geſetze 
gefchrieben fteht: Sie haffen mich, 
OHNE NAD ann um 3) 
26. Wenn aber der Trofter fom- 
men wird, den ich euc) vom Bater 
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fenden werde, der Geiſt der Wahr- 
heit, der vom Vater ausgeht, der- 
felbe wird von mir Zeugniß geben.** 

Luc. 24, 49. 
27. Und auch ihr werdet Zeugniß 
geben, weil ihr vom Anfange bei 
mir jeyd.?° 


Gapitel 16. 


Sefus weiffagt feinen Jüngern Verfolgung 
und Trübfal, wiederholt die Verheißung 
des heiligen Geiftes und der Fünftigen 
Stücfeligfeit der Apoftel. Glaube der 
Apoftel an Iefum, und Borherfagung 
ihrer Flucht. 

1. Diefes babe ich zu euch ger 
redet, damit ihr euch nicht ärgert. 
2. Sie werden eud) aus den Sy— 
nagogen ausftoßen: ° ja, es fommt 
die Stunde, daß Jeder, ver euch 
tödtet, Gott einen Dienft zu thun 
glauben wird.* 

3. Und das werden ſie euch thun, 


mich verfolgt haben, werden fie auch euch verfolgen; wie aber auch Manche mein 
Wort bewahrten, fo werden auch Einige euer Wort aufnehmen (Erhard). — 
(21) um meiner Wefenheit willen, um deſſen willen, was ih bin umd 
will, um meiner übernatürlichen Weisheit und Tugend wegen. Die Welt will 
nichts von Jeſu Hören; wie das. volle Bekenntniß und die Ausübung feiner 
Lehre, iſt ihr felbft das Wort feines Namens widrig. Man Hört die Worte: 
Schöpfer, lieber Gott, Vorfehung, Himmel, öfter aus ihrem Munde; aber 
den Namen Sefu vermeidet fe ängftlich, wie ihr das, was Jeſus ift und will, 
fremd if. Und doch, wer Jeſum nicht hat und kennt, hat und fennt auch 
Gott nit! Sich Matth. 10, 22. 1. Joan. 2, 23. — (22) nämlich die 
Sünde der Verftodung und der Verwerfung des Meffias. — (23) Diefe Worte 
find wohl aus Pf. 68, 5. genommen, worfn der Pfalmift von den Schickſalen des 
leidenden Meffias weiffagt. — (24) Ihr denfet, was wird unfere Predigt mügen, 
wenn die Welt fie ebenfo aufnimmt, wie die deinige. Sorget euch nit! Der 
Geift, der vom Vater ausgeht, ven ich euch vom Vater fenden werde, derſelbe wird 
Biele, die früher nicht glauben wollten, von meiner Lehre überzeugen. — Der 
Geift, die dritte Perfon in der Einen gaöttlihen Wefenheit, geht vom Bater und 
Sohn zugleich aus (fieh unt. 16, 14.), und wird vom Vater und Sohn zugleid 
gefandt (Oben 5, 19. Gal. a, 6.). Der Vater fommt von feinem, der Sohn 
aber vom DBater allein, und der heilige Geift von beiden von Ewigkeit, ohne Anz 
fang und Ende (IV. Lateranenfifches Concil. Cap. 1.). — (25) Ihr werdet als 
Augenzeugen meines Wirkens gleichfallg von mir zeugen. Das. innere, " göttliche 
Zeugniß, und euer äußeres menſchliches, werden meiner Lehre Eingang verfchaffen. 

(1) ©. Matth. 13, 21. — (2) aus der Gemeinfchaft ausfchließen. — (3) 
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weil fie weder ven Vater noch mich 
fennen.* 

4. Aber ich habe euch dieß gefagt, 
damit, wenn die Stunde fommt, ihr 
euch daran erinnert, daß ich es 
euch gefagt habe. 

5. Anfangs hab’ ich euch diefes 
nicht gefagt, weil ich bei eud) war.° 
Nun aber gehe ich hin zu dem, der 
mic) gefandt hat, und Niemand von 
euch frägt mich: Wo gehft du hin? 

6. fondern weil ich euch dieſes 
gefagt habe, hat die Traurigkeit 
euer Herz erfüllt.® 

7. Aber ich fage euch die Wahr- 
heit: Es ift euch gut, daß ich bins 
gebe: denn wenn th nicht hingehe, 
jo wird der Tröfter nicht zu eu 
fommen: gehe ich aber hin, fo 
werde ich ihn zu euch fenden.” 
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8. Und wenn diefer fommt, wird 
er die Melt überzeugen von ver 
Sünde und von der Gerechtigkeit, 
und von dem Gerichte: 

9. von der Sünde nämlich, weil 
fie nicht an mich geglaubt has 
ben; °® 

10. von der Gerechtigkeit aber, 
weil ich zum Vater gehe, und ihr 
mich richt mehr fehen werdet; ° 

11. und von dem Gerichte, weil 
der * dieſer Welt ſchon gerich- 
tet u 

12. Ich habe euch noch Vieles zu 
ſagen, aber ihr könnet es jetzt nicht 
tragen. 

13. Wenn aber jener Geiſt der 


ch, Wahrheit kommt, der wird euch alle 


Wahrheit lehren ;!! denn er wird 
nicht von fich felbft reden, fondern, 


Bol. Apoftelg. 6, ı2. ff. 7, 56. ff. 8, 1. fr — (9) Sieh oben 15, 21. — (5) 
So lange ich bei euch war, und alle DBerfolgungen nur mid) treffen follten, habe 
ich noch nie fo beftimmt von- euern künftigen Berfolgungen und Trübfalen gefpres 
Sen: nun, da ich euch verlaffe, muß ic) euch vorbereiten. — (6) Niemand von 
euch erbittet fi nähern Auffehluß über meinen Hingang, und inwieferne er zu 
euerm Seile ift: fondern ihr gebt euch nur der Traurigfeit hin. Ob. 13, 5. hatte 
zwar Thomas gefragt, aber die Frage wieder fallen laſſen. — (7) Erſt auf bie 
Berherrlihung Chrifti Fonnte die Sendung des heiligen Geiftes folgen. ©. Apoftg. 
2, 4. — (8) Im Griech.: nicht an mich glauben. Der heilige Geift wird fie 
überzeugen, daß fie durch ihren Unglauben und die Derwerfung des Mefftas ſchwer 
geſündigt haben. Diefe Ueberzeugung bewirkte der heilige Geift durch die Predigt 
der Apoftel Apoftelg. 13, 12.) und die innerlihe Erleuchtung. Bon diefen Ueber: 
zeugten glaubten einige (Apoftelg. #, #.), andere wurden noch verftockter (Apoſtelg. 
4, 17. ff.). — (9) Der heilige Geift wird fie auch von meiner Gerechtigkeit über: 
zeugen, nämlich daß ich gerecht war, und daß Andere durch mich zur Gerechtigkeit 
geführt werden. Diefe Heberzeugung wird fie gewinnen aus meinem Hingange 
und meiner Unfichtbarfeit; denn obwohl hingegangen und förperlich unfichtbar, auch 
für die BVertraufeften, wird fie mid überall wunderbar wirffam erblicken, uud daraus 
den Schluß ziehen, daß ich der Gerechte Gottes gewefen feyn müfle, der Allen zur 
Gerechtigkeit verhilft. — (10) Vom Gerichte wird fie der heilige Geift überzeugen, 
indem fie fehen wird, wie der Satan in Folge feines Falles (Luc. 10, 13. Ob. 
12, 31.) allmählig das Feld räumen muß, und feine Merfe, Irrthum, Lafterhaftige 
feit, Gdßendienft, und das daraus hervorgehende Elend, immer mehr durch die Ver— 
breitung meines Neiches verſchwinden. — (11) Im Griech : wird euch in alle 
Wahrheit leiten. Ich hätte euch noch Vieles zu fagen über manche Geheimnifle 
des Glaubens, über die Befehrung der Heiden, die Art und Weife, wie der mofaifche 
Gottespienft in den chriftlichen übergehen foll, über bie Regierung der Kirche; 
aber ihr könnt es noch nicht faffen. Dieß wird der Geift thun, der euch alls 
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was er hört, wird er reden,” und | 16. Noch eine Feine Meile, fo 


was zufünftig tft, euch verkünden. 
14, Derfelbe wird mich verherr- 
lichen; *° denn er wird von dem 
Meinigen nehmen, und ed euch 
verfünden. '* 

15. Alles, was der Vater hat, ift 
mein; darum habe ich gejagt: Er 
wird von dem Meinigen nehmen, 
und e8 euch verfündigen."® 


werdet ihr mich nicht mehr jehen: 
und wieder eine Heine Meile, fo 
werdet ihr mich wieder fehen ; denn 
ich gebe zum Bater.'* 

17. Da fprachen einige von feinen 


Jüngern unter einander: Mas ift 


das, daß er-zu ung jagt: Noch eine 
fleine Weile, fo werdet ibr mich 
nicht mehr fehen: und wieder eine 


mählig über Alles belehren wird. Eigeutlich Hatte Chriftus Alles ſchon angedeutet, 
aber die Entwicelung mander Lehren und die unfehlbare Berftändigung darüber 
war dem heiligen ©eifte vorbehalten. — (12) was er om Vater und Sohne em: 
pfängt, wird er lehren, d. i. aus dem göftlihen Weſen und Miffen wird er ſchö— 
pfen. Hören, fagt der heilige Auguftin, ift bei ihm Wiffen, und Wiffen ift Seyn. 
Bon dem, wovon er ausgeht, hat er Seyn, Wiffen und Hören. Auf diefelbe 
Weiſe ift das Neden und Sehen beim Sohne zu verftehen (Ob. 3, 32. 34). — 
(13) Alles, was ich Bin und will, meine Berfon, meine Lehre zu Ehren bringen. — 
(14) denn er empfängt das göttliche Wefen und die göttliche Erkenntniß von mir, 
und wird alfo meine Erkenntniß mitteilen. Aus den Morten „er wird von dem 
Meinigen nehmen” beweifen die heiligen Väter und der allgemeine Kirchenrath von 
Slorenz (Sit. 25) die Gottheit des Sohnes umd den Ausgana des heil. Geiftes 
vom Sohne wie vom Vater. — (15) Das ganze Eigenthum des Waters, alfo 
fein göttliches Wefen und Wiffen und die Eigenfhaft der Ausathmung des Geiftes 
Oben 15, 25.), iſt auch mein Gigenthum: darum Fonnte ich fagen, daf der Geift 
von meinem Gigenthume nimmt, und es euch verkündet. Bemerke wohl: Chriftus 
fagt nicht: Dev Vater bin auch ich, fondern: Alles, was der Vater hat, habe 
auch ih; denn der Sohn ift nicht Vater, fondern hat nur, was der Vater hat —- 
das göttlihe Weſen und die Kraft der Ausathmung des Geiftes. Es heißt ferner 
nicht von dem Geifte, daß er der Sohn (und Vater) fey, fondern nur: daß er 
von dem. Eigenthume des Sohnes (und Vaters) habe; denn obwohl göttliche 
PBerfon, hat er, vom Vater und Sohn ausgehend, doch nicht die Aushauchung eines 
andern göttlichen Geiftes. Man muß alfo wohl die göttlichen Perfönlichfeiten, das, 
was dem Vater, Sohne und Geifte als Perfonen zukommt, in der göttlichen Mefen- 
heit, die allen gemein ift, unterfcheiden. Ueber dag DWerhältnig der göttlichen 
Perſonen zu einander foll jeder Fatholifche Chrift das Glaubensbekenntniß des. heil. 
Athanaftus fich einprägen: Der Fatholifhe Glaube befteht darin, daß man einen 
alleinigen Gott in ver Dreifaltigkeit, und die Dreifaltigkeit in der Einigkeit befenne 
und anbethe, ohne die Perſonen unter einander zu vermifihen, noch die Wefenheit 
zu irennen. Denn eine andere Perfon ift die des Waters, eine andere die des 
Sohnes, eine andere die des heiligen Geiftes. Doch ift die Gottheit des Waters, 
des Sohnes und des heiligen Geiftes an fih nur Eine, auch ihre Glorie durchaus 
diejelbe, und ihre Majeftät von gleicher Gwigkeit. Was und wie hierin der Water 
ift, ift auch) der Sohn und der heilige Geift. Der Vater ift von Niemanden weder 
gemacht, noch erfchaffen oder erzeugt. Der Sohn ift vom Water allein, nicht 
gemacht, noch gefchaffen, fondern gezeugt. Der Heilige Geift ift zwar von dem 
Bater und Sohne, aber nicht von ihnen gemacht oder erfchaffen, noch gezeugt, 
fonderm geht von ihnen beiden aus. Es ift demnach Ein Water, nicht drei Väter: 
Ein Sohn, nicht drei Söhne, Ein heiliger Geift, nicht drei heilige Geifte. — 
(16) Bald werdet ihr mich mit finnlichen Augen nicht mehr fehen; denn nach 
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Heine Weile, fo werdet ihr mich 
wieder fehen, und: Denn ich gehe 
zum Vater? 

18. Sie ſprachen alfo: Was ift 
das, daß er fpricht: Noch eine 
Heine Weile? Wir wiſſen nicht, 
was er rebet. 

19. Zefus aber wußte, daß fie 
ihn fragen wollten, und fprad) zu 
ihnen: Ihr fraget unter euch da- 
rüber, daß ich gefagt habe: Noch 
eine Heine Weile, fo werdet ihr 
mich nicht mehr fehen: und wieder 
eine Heine Weile, fo werdet ihr 
mich wieder fehen. 

20. Wahrlih, wahrlich, fag’ ic) 
euch, ihr werdet weinen und weh⸗ 
Hagen;'” aber die Welt wird ſich 
freuen. Ihr merbet traurig ſeyn; 
aber eure Traurigkeit wird in Freude 
verwandelt werden." 

21. Dad Weib, wenn ed gebärt, 
ift traurig, weil ihre Stunde ger 
fommen it: wenn fie aber Das 


349 


Kind geboren hat, fo denkt fie nicht 
mehr an die Angit, wegen der 
Freude, daß ein Menſch zur Welt 
geboren worden ift. 

22. Auch ihr habt jeßt zwar Trauer, 
aber ich werde euch wieder fehen, 
und euer Herz wird fich freuen, 
und eure Freude wird Niemand von 
euch nehmen.” 

23. An jenem Tage werbet ihr 
mic) um nichts mehr fragen. Wahr: 
lic), wahrlidy, ſag' ih euch, wenn 
ihr den Vater in meinem Namen 
um etwas bitten werdet, fo wird 
er euch geben.““ 

Matth. 7, 7. 21, 22. Marc. 11, 24. 
&ue. 11, 9.. 986.14, 13. -Sac. 1, 9- 

24. Bisher habt ihr um nichts 1 
in meinem Namen gebeten.”! Bit 
tet, fo werdet ihr empfangen, auf 
daß eure Freude vollfommen werde. 

25. Diefes habe ich in Gleichnif- 
fen zu euch gerevet:”” es kommt 
aber die Stunde, da ich nicht mehr 


meinem Tode und meiner Auferftehung fahre ich zu meinem Vater auf; aber eine 
kurze Weile darauf werbet ihr mich mit den Augen des Geiftes wieberfehen; denn beim 


Bater angefommen und verherrlict, 


werde ich den Geift euch fenden, in defien 


PWirkungen ihr mid, zwar äußerlich unſichtbar, aber doc gegenwärtig erblicken 


werdet. Vergl. ob. 14, 19. 


fi. — (17) nad meinem SHingange. — (18) nad) 


der Geiftesiendung. — (19) Der Heiland feheint das Gleichniß vom Weibe gewählt 


zu haben, weil bie Apoftel, 
neuen Menſchheit, 
gleihfam in ben 
des erhaltenen 


Sefum erblidten, 


Der heil. Gregorius wendet paflend dieſe G 


Prediger des Evangeliums an. — (20) In jener 
nöthig, mid um efwas zu fragen; denn der 


und wenn ihr etwas erlangen wollet, ift 
fondern, wenn ihr nur in meinem Namen 


purch den Geift, habt ihr nicht mehr 
Beift wird euch alle Wahrheit lehren: 
nicht nöthig, daß ich flatt euer bitte, 


Gittet, fo wird der Vater es euch geben. 
unter Erwähnung feiner Verdienſte, 
Die Kirche richtet deßhalb ihre Gebethe an Gott den 
Worten: Dur Jeſum Chriftum, unfern Herrn. — 
und ich bat ven DBater für eud. Kun, da ich euch 
aber bittet ihm in meinem Namen! — (22) 


bitten, was Jeſus iſt, alfo 
und feinem Geifte bitten. 
Bater, fchließt aber mit ben 
(21) ſondern ihr batet mid), 
verlaffe, weife ih euch an ben Bater; 


nach dem Hingange Jeſu zur 
Wehen der Neugeburt waren, 
Geiftes zur Welt gebaren, in 
und dadurch jener unvergänglichen Freude theilhaftig wurden. 
eburtöwehen und Freuden auf jeden 


die an die Stelle Jeſu getretenen neuen DBäter einer 


Zeit der Sendung des Geiftes 
bis fie das neue Gefchlecht mittels 
ven Wirfungen diefer Neugeburt 


Zeit der Freude, der Neugeburt 


Sm Namen Jefu bitten heißt: in dem 
in feiner Gefinnung 


Gleichniß ſteht hier nach dem Zuſammenhange für geheimnißvolle und inſofern 


dunkle Rede. 


Die Rede Jeſu war inſo 


ferne an und für ſich geheimnißvoll und 


\ 
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und fie ift fchen gekommen, daß ihr 
euch, eim Jever ın das Seinige,* 
zerftreuen, und mich allein Taffen 
| werdet: aber. ıch bin nicht allein; 
denn der Water tft bei mir. 


in Gleichniffen zu euch rede, ſon— 
dern offenbar vom Vater euch ver 
fünden werde.* 

26. An jenem Tage werdet ihr in 


meinem Namen bitten: und ich jage 


euch nicht, daß ich den Vater für |, 


euch bitten werde: 

27. denn der Water felbft liebt 
euch, weil ihr mich gelicht und ges 
glaubt habet, daß ich von Gott 
ausgegangen bin. 

28. Ich bin vom Water ausge: 
angen, und in die Welt gefommen : 
ich verlaffe die Welt wieder, und 
gehe zum Water. 


29. Da fprachen feine Jünger zu 
ihm: Siehe, nun redeft du offenbar, | 


und fprichft Fein Gleichniß mehr. 
30. Jetzt wiffen wir, daß du Alles 
weißt, und nicht nöthig haft, daß 
dich Jemand frage: darım glauben 
wir, daß du von Gott ausgegans 
en bijt.** 

31. Sefus antwortete ihnen: Glau— 


Matib. 26, 31. Mare. 14, 27. 
33, Diefes babe ich zu euch ges 
edet, auf daß ihr Frieden in mir 
babet.°° Im der Welt werdet ıbr 
Bedrängniß haben; aber vertrauet, 








Nich habe die Melt überwunden. °” 


| Das feierliche em Khrifti für 


ſich, für feine Jünger und alle fünftigen 
Släubigen. 

1. Diefes jprach Jeſus: dann er- 

| bob er feine Augen zum Himmel, 

und Sprach: Vater, die Stunde it 

ı gefommen, verberrliche deinen Sobn, 


— 


damit dein Sohn dich verherrliche:“ 


alles Fleiſch gegeben haſt, damit er 
Allen, Die \ 


bet ihr jetzt? — das ewige Leben gebe.’ 
32. Siehe, es kommt die Stunde, —Watth. 28, 18. 


dunkel, als die großen Geheimniſſe, die er mittheilte, in menſchlicher Sprache nicht 
vollkommen mittheilbar waren; für die Apoſtel war fie es um fo mehr, als fe die 
Fülle des Geiftes noch nicht empfangen Hatten. — (23) Die if Vie Seit, da 
Sefus durch feinen Geift Ichrt. Durch die innere Erleuchtung des heiligen Geiſtes, 
befonders aber durch das äußere Lehramt der allgemeinen Kirche wurde das Ges 
heimnißvolle der Lehre Chrifti den Gläubigen dentlih. — (24) Ieht ſagſt du mit 
deutlichen Morten, daß du die Welt verlaffeft, und zum Vater gebt: und weil du 
wußteſt, daß wir dich nicht verftanden (VB. 19), gabft du uns beſtimmte Aufklä— 


ES — 
J rung, ohne daß wir dich fragten. Daraus ſehen wir, daß du allwiſſend biſt, und 


finden uns in unferm Olauben an did neu geſtärkt. Nach fo vielen und großen 
Dingen, bemerkt der heilige Chryfoftomus, fügen fie endlih: Jetzt willen wir's! 
Siehſt du, Wie unvollfommen fie waren! — (25) in feine Wohnung. — (26) 
Vom Hafle, womit die Welt mich und euch verfolgt, von meinem Hingange zum 
Vater, und der Kraft des Gebethes in meinem Namen, habe ich zu euch geredet, 
damit ihr, wenn Alles eintrifft, Troft und Beruhigung im Glauben an mich findet. 
— (27) und ihr überwindet fie im Glauben an mih aud (1. Joan. 5, &.). 

(1) Vater, die Stunde meiner Leiden und meines Todes ift gefommenz bringe 
zu Ehren deinen Sohn durch feine NAuferfiehung, Himmelfahrt und die Sendung 
des Geifles, damit die Ehre des Sohnes die VBerherrlihung des Vaters werde, 
wenn, vermöge des verherrlichten Sohnes, Alle dich erfennen, verehren und lieben. — 
(2) Gib diefe Berberrlihung, weil du mich zum Erlöſer aller Menjchen beftimmt 


2, jo wie du ibm die Macht über | 


du ihm gegeben haſt, 
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3. Das tft aber das ewige Leben, 
daß fie. dich, den allein wahren 
Gott, erfennen, und den du geſandt 
haft, Jeſum Ehriftum.? 


Ervens* ich habe das Werf 
bracht, das du mir zu verrichten 
gegeben.° 
5. Und nun, Vater, verherrliche 
mich bei dir felbft mit jener Hertz 
lichfeit, ‚die ich bei dir hatte, ehe 
die Welt war.” — | 


6. Ich habe deinen Namen’ den 
Menschen geoffenbaret, die du mit 
von der Welt gegeben haft.° Sie was 


ren dein, und du haft fie mir Sa 


und ven Wort haben fie gehalten. 
7. Run wiffen fie, 3 
du mir gegeben, yon dir ift. Ob. 5,19. 
8. Denn die Worte, die Du mit 


"SH habe dich werherrlichet auf 
volle’ 


daß Alles, was 
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gegeben haft, hab’ ich ihnen gegeben: 
und fie haben diefelben angenom— 
men, und wahrhaftig erkannt, daß 
ich von dir ausgegangen bin, und 
geglaubt, daß du er 

9. Ich bitte für ſie.“ Nicht für 
die Melt bitte ich, fondern für Die, 
welche du mir gegeben haft; denn 
fie find dein.‘ Bei 
10. Und Alles, was mein ift, ift 
dein: und was dein ift, iſt mein:'? 
und ich bin verherrlicht in ihnen. 

41. Sch bin nicht mehr in der 
Welt, aber diefe find in der Welt, 
und ich komme zu dir. Heiliger 
ı Water, erhalte fie in deinem Na— 
men,'* die du mir gegeben halt, 
damit fie Eins feyen, wie wir es 
find. "® 





haft, damit Alle das ewige Leben duch mich erhalten. Gib diefe Berherrlihung 


als das Mittel zum Zwecke. — (3) 
Erkenntniß des Vaters, des 
Chriſti, des Sohnes. DET 
lieben), nebft feinem Sohne, 


Wenn fie 


Pater fo erkennen (verehren und lieben), 


allein wahren Gottes, 


Das ewige Leben erwerben fte fich durch die 


und feines Geſandten, Jeſu 
Gott, ven Vater, erfennen (verehren und 


dem Gefandten, dem Heilande, dem Meffias, alfo den 


fo erlangen fie die ewige Glückſeligkeit. 


Bemerke, daß hier die Erkenntniß des Sohnes auf dieſelbe Weiſe gefordert wird, 


wie die Erfenntniß des Vaters; 
fenheit feyn. 
des Daters und 
die Verkündung deines Willens und die 
Merk war dem Willen nah vollbracht; 


der Sohn muß alfo von göttlicher Natur und Me: 
Der heil. Geift wird nicht ausprücdlich genannt, weil er der Geiſt 
Sohnes und unter Beiden mitverftanden ift Aug.). — (4) durch 
Uebernahme der 
denn er war eben bereit, zum Kreuztode zu 


Erlöfung. — (5) Das 


gehen. — (6) Laß mid) mit meiner Menfchheit die Herrlichkeit genießen, die ich 


als dein Sohn von Gwigfeit her bei dir 


durch die Menfehwerdung feiner Glorie einigermaßen entäußert; nad) der Auferfter 
ewigen Worte wınde dann zugleich 


Menfchheit Jeſu verherrlicht. — (7) deine Wefenheit, das, was du bift, 


hung hörte dieſe Sntäußerung auf; mit 
die heilige 
dich, den Heiligen, 
gern berufen haft, 
fieht feine Apoftel und Jünger. — (9) 
ner und meiner Liebe bewahreft (B. 3.) 


Gerechten ꝛc. — (8) 


gebethet, am Kreuze felbft für feine Kreuziger; 
das ſtaͤrkſte Gebeth ſeinem himmliſchen Vater aufgeopfert. 
überhaupt von feinem Gebethe ausgeſchloſſen, wohl aber von 


und die treu mit der Gnade mitgewirft haben. 
9) ©. ob. 6, 31. 


hatte. Der göttliche Sohn Hatte fich 


dem 


deine Önade zu meinen Jüns 
Der Herr ver— 
—- (10) daß du fie in dei⸗ 
— (11) Ehriftus hat für alle Menſchen 
für Alle Hat er feinen Tod ale 
Die Welt ift alfo nicht 

diefem einzigen Ge— 


die du durch 


bethe, welches er für feine Jünger zum Bater fendet, um diefen zu zeigen, mit 


welch’ befonderer Liebe er ihnen zugethan ifl. — (12) Ob. 
verehren und lieben. — (14) in deiner Kraft, 
Heiliger, ſchuͤtze fie vor den unheiligen Einfluͤſen der Welt! — (15) daß 


fie mich erfennen, 
heit. 


16, 15. — (13) weil 
Gnade, Wefen- 


gefandt haft. 
Dbr-42,-49 


—— 
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12. Als ich bei ihnen war, '* be 
wahrte ich fie in deinem Namen. 
Die du mir gegeben haft, habe ich 
bewahrt, und keiner von ihnen iſt 
verloren, außer der Sohn des Ver— 
derbens, damit die Schrift erfüllt 
würde. Ob. 13, 18. Pf. 108, 8. 
13. Nun aber fomme ich zu dir, 
und rede dieſes in der Welt, damit 
fie meine Freude vollfommen in fich 
m 

Rn Sch habe ihnen dein Wort 
gegeben, und die Welt Falk fie, 
weil fie nicht von der Welt find, jo 
\ wie auch ich nicht von der Welt bin. 
x Ob. 15, 18. 19. 


1 
\ 
J 


/ 15. Ich bitte nicht, daß du ſie 


' von der Welt wegnehmeft, fondern 


daß du fie. vor dem Böfen bewahreft. 
16. Sie find nicht von der Welt, | 
wie aud) id) nicht von der Welt bin. | 


17. Heilige fe in der Wahrheit.‘ 
Dein Wort iſt die Wahrheit. 


18. Wie du mich in die Welt ger 
ſandt haft, fo fende ich auch fie in 
die Welt. 

19. Und ich heilige mich felbft für 
fie, damit auch fie in der Wahrheit 
geheiligt feyen.' 

20. Aber ich bitte nicht für fie 
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allein, fondern auch für diejenigen, 
‚welche durch ihr Wort an mid 

glauben werben: 7 
21. damit Alle Eins feyen,?° wie 
du, Vater, in mir bift, und ich in 
dir Binz?! damit auch fie in ung 
Eins feyen: ?? damit die Welt glaube, 
‚daß du mich gefandt haft. 

22. Und ich Babe die Herrlichkeit, ?° 
welche du mir gegeben haft, auch 
ihnen gegeben: damit fie Eins feyen, 
wie auch wir Ein find. 

23. Ich in ihnen und du in mir;** 
damit fie vollfommen Eins feyen, 
und die Welt erfenne, daß du mid) 
gefandt haft, und fie liebſt, wie du 
auch mich liebft. 

7,24. Vater, ich will, daß, mo ich 
| in, auch die bei mir jeyen, die du 
mir gegeben haft: °® damit fie meine 
‚Herrlichkeit fehen, die du mir ge- 
geben haft: denn du haft mich ge 
liebt, che die Welt gegründet ward. 

25. Gerechter Vater, die Welt hat 

iR nicht erfannt: ich aber habe 
dich erfannt, und dieſe haben er- 
fannt, daß du mich gejandt haft. 

26. Und ich habe ihnen deinen 
Namen °° bekannt gemacht, und ich 
werde ihn befannt machen,?” damit 


fie vem Streben, Wollen und der Liebe nach Eins find, in ähnlicher Weife, wie 
wir es der göttlichen Natur nah find. — (16) Das Griedh. fest bei: im der 
Welt. — (17) die Hoffnung, unter deinem Schuge auf Erven zu ſeyn, und einft 
deiner Herrlichfeit im Himmel theilhaftig zu werden. — (18) Im Griech.: in dei— 
ner Wahrheit. Sondere fie dir aus als deine Diener zur Berfündigung deiner 
Zehre (Chryf., Maldonat.). Andere verftchen unter Heiligung nicht die Beftimmung 
zum priefterlichen Dienfte, fondern die Heiligung des Lebens durch die heilige Lehre: 
aber der gegebene Sinn liegt im Zufammenhange (B. 18, 19.). Er fließt je— 
doch den andern nicht aus, indem die Beftimmung zum priefterlichen Dienfte mit 
Heiligung des Lebens durch die Lehre verbunden gedacht werden muß. — (19) Ich 
jelbft beftimme mich für fie zum Opfer, damit auch fie zum Opfer werden als Leh— 
ver und Priefter im Dienfte der Wahrheit, in der Verfündigung meiner Lehre. — 
(20) in Einem Glauben und Einer Liebe (®. 3.). — (21) Sieh B. 11.— (22) 
durch den Ölauben und die Liebe, die mit Gott verbinden. — (23) die Lehre und 
die Kraft, Wunder zu wirken (Chryf.). Andere verftehen die Kindfchaft Gottes. — 
(24) Sieh ob. 15, 1. ff. — (25) nämlich im Himmel. — (26) ©. ob. Note 7. 
— (27) nad) meiner Auferfiedung und Himmelfahrt durch den heiligen Geift, ven 
Geift der Liebe. ©. Nöm. 5, 5. 
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die Liebe, womit du mich geliebet, Ich bin es: da wichen fic zurück, 


in ihnen ſey, und ich in ihnen. 


Capitel 13.. 


Jeſus im Garten; wird gefangen und zu 
Annas geführt. Petrus folgt ihm. Jeſus 
vor Kaiphas. Petrus verleugnet ihn. 
Jeſus vor Pilatus. Barabbas wird ihm 

vorgezogen. 

1. Als Jeſus dieß geſagt hatte, 
begab er ſich mit ſeinen Jüngern 
über den Bach Cedron,! wo ein 
Garten war, in welchen er mit 
feinen Jüngern ging. 

Kön. 15, 23. Matth. 26, 36. 
Mare. 14, 32. Luc. 22, 39. 

2. Es wußte aber auch Judas, 
der ihn verrieth, den Drt: denn 
Jeſus war oft mit feinen Jüngern 
dahin gekommen. 

3. Da nun Judas die Wache? 
und von den Hohenprieftern und 
Vharifäern die Diener zu fich ge 
nommen hatte, fam er dahin mit 
Laternen, Fackeln und Waffen. 

Matth. 26, 47. Mare. 14, 43. 
te. 22,147. 

4. Jefus aber, ver Alles wußte, 
was über ihn fommen follte, trat 
hervor, und fprach zu ihnen: Wen 
fuchet ihr? 

5. Eie- antworteten ihm: Jeſum 
von Nazareth. Jeſus fprach zu 
ihnen: Ich bin es. Es ftand aber 
audy Judas, der ihn verrieth, bei 
ihnen. 

6. Als er nun zu ihnen fprach: 


| welches er gefprochen hatte: 





Kimi pr 


‚bauptmann und die 


und fielen zu Bopden.: 


7. Da fragte er fie wiederum: - 


Wen fuchet ihr? Sie aber ſprachen: 
Jeſum von Nazareth. j 
8. Jefus antwortete: Ich habe e8 
euch gefagt, daß ich es bin: wenn 


ihr alfo mich fuchet, fo laffet dieſe 
ehen.* s 


I. Damit das Wort erfüllet würde, 


du mir 
ihnen habe ich verloren ⸗ 
EEE 

10. Simon Petrus aber zog das 
Schwert, das er hatte, fhlug den 
Knecht des Hohenpriefters, und 
bieb ihm fein rechtes Ohr ab. 
Der Name des Knechtes aber war 
Matchus. 

11. Da fprach Jeſus zu Petrus: 
Etede dein Schwert in die Scheide! 
Soll ich den Kelch, den mir der 
Vater gegeben hat, nicht trinken? 
ET, Maltl.1120,722.7526, 42. 
12. Die Wache aber, der Ober: 
Diener der 
‚Juden ergriffen Jeſum, und. banden 


. 


ipn. 


13. Und fie führten ihm zuerft zu 


Annad; denn er war der Schwie— 
gervater des Kaiphas, welcher in 
diefem Jahre Hoherpriefter war.® 
Luc. 3, 2. Watth. 26, 3. 
14. 68 war aber Kaiphas ver: 
jenige, welcher den Juden den Rath 


(1) Der Bach Cedron fließt öftlih von Serufalem, zwifchen dieſer Stadt und dem 


| 
i 


tte: Die, 
egeben haft, feinen von 


Delberge. — (2) einen Theil der römifchen Defagung, die in der Burg Antonia 
lag. — (3) Sieh da den warnenden Blick des barmherzigen Heren, den drohend 
gefchwungenen Finger des Nichters! Aber wie Judas bei den Worten dee Herrn 
verftocft blich, jo verhartte die zu Boden geftärzte Schaar in ihrer Seilnnung. — 
(+) Jeſus befichlt, und es gejchieht. — (5) Wären die Jünger mitgefangen worden, 
fo würden vielleicht alle bei ihrem noch fehr ſchwachen Glauben Jeſum verleugnet 
haben. — (6) Einige glauben, Annas und Kaiphas haben in einem und demfen 
ben Daufe gewohnt. So fonnte man den Annas, der vor Kaiphas Hoherprieiter 
war, Auftands halber wohl nicht übergehen. Nach dem heiligen Saum war dag 
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En hatte: Es ift gut, wenn 
‘ Ein Menfch für das Bolf — 
S Ob. 11, 


15. Simon Petrus aber und ein |’ 


anderer Zünger ? folgten Jeſu nach. 
Sener Jünger war dem Hohenprie- 
fter befannt, und ging mit Jeſu in 
den Vorhof des Hohenpriefters. 

16. Petrus aber ftand draußen 
vor der Thüre. Da ging der ans 
dere Jünger, welcher dem Hohen: 
priefter befannt war, hinaus, redete 
mit der Thürhüterin, und führte 
den Petrus hinein.® 
47. Da fprach die Magd, die 
Thürhüterin, zu Petrus: Biſt auch 
du etwa aus den Jüngern dieſes 
ae Er ſprach: Sch bin es 
nicht.’ 

18. Es ftanden aber die Knechte 
und die Diener am Koblenfeuer, 
und mwärmten ſich; denn es war 
Kalt: 1° auch Petrus ſtellte ſich zu 
ihnen, und wärmte ſich. 6.) 

19, Der Hohepriefter aber fragte 
Sefum über feine Jünger und über 
feine Lehre. 

20. Jeſus antwortete ihm: Ich 
babe öffentlich vor der Welt ges 
redet; ich habe immer in ver Sy— 
nagoge und im Tempel gelehrt, wo 
alle Juden zufammenfommen, und 
ich habe nichts im Verborgenen 
geredet. 

21. Was frägft du mich? Trage 


Diejenigen, welche gehört haben, | 
* — 


TEE 
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was ich zu ihnen geredet habe: 
gehe, dieſe wiſſen, was ich geſagt 
abe. 


22. Als er aber dieſes geſagt 
hatte, gab einer von den Dienern, 
der dabei ſtand, Jeſu einen Backen⸗ 
ſtreich, und ſprach: Antworteſt du 
ſo den Hohenprieſter? 

23. Jefus antwortete ihm: Habe 
ich unrecht geredet, ſo beweiſe, daß 


es Unrecht ſey; ich aber PH 
| geredet, warum fchlägit du mich? 
24. Und Annas Tchidte ihn ge 


bunden zum Hohenpriefter Kaiphas. 
Matth. 26, 57. Mare. 14, 53. 
Luc. 22, 54. 

25. Simon Betrus aber ftand. da, 
und wärmte fih. Da fprachen fie 
zu ihm: Bift etwa auch du Einer 
von feinen Süngern? Er. leugnete 
es und fprach: Ich bin es nicht. 

26. Einer von ven Knechten des 
Hohenpriefters, ein Verwandter defz 
fen, dem Petrus das Ohr abgehauen 
hatte, Sprach zu ihm: Hab’ ich dich 
nicht im Garten bei ihm gefehen ? 

27, Da leugnete Betrus wieder:!⸗ 
und fogleich Frähte der Hahn. 

28. Sie führten nun Jefus von 
Kaiphas in das Gerichtshaus.'* 
Es war früh Morgens. Ste gin: 
gen aber nicht in das Gerichtshaus 
hinein, damit ſte nicht verunreint- 
get würden, fondern die Oſtermahl⸗ 
zeit effen könnten.“ 

29. Pilatus ging alfo zu ihnen 


Haus des Annas an dem Wege, worauf fie Jefum führten, gelegen. — (7) Die 
war. wahrfcheinlich Soannes, der ſich gerne fo bezeichnet. ©. ob. 13, 23. Unt. 
20, 2. 3, — (8) in den Borplag vor dem Verhörſaale. — (9) Die erſte Ver— 


leugnung des Petrus fiel alfo während des Verhöres bei Annas vor. Die übrigen 
Evangeliften ftellen die drei Verleugnungen als gleichartige Begebenheiten zufammen 
in die Zeit des Berhöres bei Kaiphas, welches fie allein anführen, weil es das 
entſcheidende war. Vgl. Matth. 26, 69. ff. und die Noten. — (10) Im Griech.: 
Diener, die ein Kohlenfeuer gemacht hatten, weil es Falt war, und wärmten fich. — 
. Die Frühlingsnächte find in Paläftina falt. — (11) Iefus wollte Andere ftatt 
jeiner zeugen laffen. — (12) zum drittenmale. — (13) in die Wohnung des 
römifchen Landpflegers Pilatus. — (14) Das Dfterlamm hatten fie don am Vor— 


N 
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hinaus, und fprach: Weldye Anklage 
habt ihr wider dieſen Menfchen? 


30. Sie antworteten und fprachen | 


zu ihm: Wenn diefer Fein Miſſe— 
thäter wäre, fo würden wir ihn 
dir nicht überliefert haben. 

31. Da ſprach Pilatus zu ihnen: 
Nehmet ihre ihn bin, und richtet 
ihn nach euerm Geſetze. Die Juden 


aber fagten zu ihm: Uns ift nicht | 


erlaubt, Semanden zu tödten." 
32. Damit das Wort. Jefu er: 
füllet würde, das er gefagt, um 
anzudeuten, welches Todes er fter- 
ben werde," 
33. Da ging Pilatus hinein, rief 
Jeſum, und fprach zu ihm: Bift 
du der König der Juden?" 
Matth. 27, 11. Mare. 15, 2. 
34, Jeſus antwortete: Sagft du 
diefeg von dir felbft, oder haben 
es dir Andere von mir gejagt?‘ 
35. Pilatus antwortete: Bin ich 
denn ein Jude?! Dein Bolf und 
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die Hohenpriefter haben ‚dich mir 
überliefert: was haft du gethan? 
36. Jeſus antwortete: Mein Reich l 
ift nicht von diefer Welt. "Wenn 
mein Reich von diefer Welt wäre, 
fo. würden wohl meine Diener ſtrei⸗ 
| ten, daß ich den Juden nicht über- 
liefert würde. . Nun aber ift mein V 
ı Reich nicht von hier. 

37. Da fprach Pilatus zu ihm: 
Alſo bift du ein König? Jeſus ant- 
wortete: Du fagft es, ich bin ein 
König. Ich bin dazu geboren, und 


dazu in die Welt 1,” 
ich ver Wahrheit Se 
Wer immer aus Der Wil 
der höret meine Stimme.’ 
38 Bilatus ſprach zu ihm: Was 
ift Wahrheit? ?° Und da er dieß 
efagt hatte, ging. er wieder zu.den 
Suben, und Iprach zu ihnen: Ich. 
‚finde_feine Schul. an ihm 
39. Es ift aber bei euch Gewohn⸗ 
heit, daß ich euch am Oſterfeſte 












abende des Feſtes Donnerſtags Abends, gegeſſen (ſteh Matth. 26. Note 31. 


C. 23. Note 1. 


Mare. 11. Note 10.). 


Am Fefttage felbft, am 15. Nifan, und 


die übrigen DOftertage hindurch, wurden noch „andere Opfer gefchlachtet, die man 


ebenfallg Dfteropfer (Paſcha) hieß, und 
@ergl. 5. Mof. 16, 2. 2. Bar. 35, 7. 
nicht in das Haus des heidnifchen, und 
(15) Todesurtheile durften im ganzen 

feinem Namen die Statthalter der Prov 
denn er hatte vorhergeſagt, daß er den 

werde. Sieh Matth. 20, 19. Mare. 
12, 32, 33. — (17) Dieß 
Luc. 23, 2. — (18) Iefus feägt nicht, 
fügen: 
haben. — (19) um zu wiflen, 


ef. — (20) Mein Reich ift nicht von ber Art, 
e überirdiſches. — 
Leben und wunderbares Wirken befräftige. — 


fondern ein gHeiftiges und infofern 
verfünde und durch mein heiliges 
(22) Aus der Wahrheit ſeyn ift ſoviel 
8, 37. und die Noten. 


ganze Angelegenheit für geringfügig hielt 
Es ift, als ob der mweltliebende Nömer fagte: 
alles Andere ift Hirngeſpinnſt und © 
tout nicht notb. 


nehm, das ift wahr: 
‚aber einen Menfchen zu tödten, 


Du fprichft diefes nicht von div felbft, 
ob du gerechte Anfprüche auf 


in gemeinfchaftlichen Mahlzeiten vwerzehrte 
9.). Um dabei rein zu feyn, durften fte 
infoferne unreinen Landpflegerd gehen. — 
römifchen Neiche nur der Kaifer, und in 
inzen ausfprechen und vollziehen. — (16) 
Heiven ausgeliefert, und durch fie gekreuzigt 
10, 33.34. Luc 18,.32. 33. Oben 


hatten die Juden mit in die Anklage gebracht. Sieh 


8 zu erfahren, fondern will damit 
fondern weil Andere dir es gefagt 
die Königswürde ma— 
wie die irdiſchen Königreiche, 

(21) daß ich die Wahrheit 


um etwa 


als: aus Gott feym Sieh darüber ob. 


—_ (23) Aus diefer Frage geht hervor, daß Pilatus die 


und feiner weitern Beachtung werth. 
Mas Wahrheit! Was finnlidh ange 
ville; um dieſer willen 


* 


daß ich den Kreuzestod ſterbe. 
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Einen losgebe. Wollt ihr nun, daß 
ich euch den König der Juden losgebe? 
Matth. 27,15. Marc. 18, 6. Luc23, 17. 

40. Da fehrieen fie wieder Alle, 
und fprachen: Nicht diefen, fondern 
den Barabbas. Barabbas war aber 
ein Mörder. 


Gapitel 19. 
Seißlung und Krönung. Pilatus fucht 
Sefum zu retten, verurtheilt ihn aber 
aus Menfchenfurdht. Ausführung und 
Sreuzigung. Joannes und Maria unter 
dem Kreuze. Durft Jeſu; fein Tod. 
Seine Seite wird geöffnet. Joſeph und 
Nicodemus beforgen fein Begräbniß. 
1. Da ließ Pilatus Jeſus nehmen 
und geißeln 
27, 27. Marc. 15, 16. 
‚2. Und die Soldaten flochten eine 
Krone von Dornen, und festen fie 
auf fein Haupt, legten ihm einen 
Purpurmantel um, 
B8und traten zu ihm, und ſpra⸗ 
hen:! Sey gegrüßt, du König “ 


Juden! Und fie gaben ihm Baden- 


— ——— 


ſtrei e. 


Da ging Pilatus wieder hin⸗ 


Joannes. 


18. 19. 


5. (Jeſus alſo ging hinaus, und 
trug die dörnerne Krone und den 
Purpurmantel.) Und er? ſprach zu 
ihnen: Welch ein Menſch!“ 

6. Als ihn aber die Hohenprieſter 
und Diener fahen, fchrieen fie und 


ſprachen: Kreuzige, Freuzige_ihn! 
Pilatus — ihnen: Nehmet 


ihr ihn hin, und kreuziget ihn: denn 


ich finde feine Schuld an ihm. 


7. Die Juden antworteten ihm: 
Wir haben ein Gefeß, und nad 
dem Gefeße? muß er fterben; denn 
er hat fich felbft zum Sohne Got— 
te8 gemadıt. 

8. Als nun Pilatus dieſe Rede 
gehört, fürchtete er fich noch mehr.® 
9. Und er ging wieder in das 
Gerichtshaus, und fprach zu Jeſu: 
Woher bift vu? Aber Jeſus gab 


ihm feine Antwort. 


10. Da ſprach Bilatus zu ihm: 
Mit mir reveft du nicht? Weißt 
dur nicht, daß ich Macht habe, di 
zu freuzigen, und Macht habe, id 
loszugeben? 

11. Jeſus antwortete: Du hätteſt 


aus, und ſprach zu ihnen: Sehet, keine Macht über mich, wenn ſie 
ich führe ihn heraus zu euch, damit dir nicht von oben herab gegeben 
ihr erkennet, daß ich keine Schuld — darum hat der, welcher mich 
an ihm finde.® ir überlieferte, eine größere Sünde.’ 


— — —⸗ 





— — 


(1) Die Worte: und traten zu ihm, find nicht im Griech. — (2) Sehet 
ic) habe ihn geißeln laffen, und führe ihn heraus, damit ihr erfennen follet, daß 
ich ihn für genug geftraft halte und feine Todesfchuld an ihm finde. — (3) Pilatus. 
— (4) Sehet ven Unglüdlichen, ſchon zu hart Geftraften! Habt Mitleiv! — (5) 
Im Griech.: nach unferm Geſetze. Bergleihe 3. Mof. 24, 14 — 16. — (6) Pilatus 
nahm anfangs die Sache leichtfertig (Ob. 18, 33.); aber ſchon der Anblick des 
gegeißelten Jeſu brachte ihn zu ernften Gedanken, und ftimmte fein Herz zum 
Veitleiden um. Nun, da er von einem Sohne Gottes hörte, auch feine Frau ihn 
vor defien Verurtheilung warnte, ward er noch mehr betroffen, und ehrfurchtsvolle 
Scheu befiel ihn. Nach dem heidnifchen Aberglauben, von dem ſich auch die ges 
bildetften Römer und Griechen nicht ganz frei machen fonnten, wandelten die Götter 
in Menfchengeftalt unter den Menfchen, und hatten Söhne und Töchter, fogenannte 
Halbgötter (vergl. Apoftelg. 14, 11. 23, 6.). Wenn Jefus fo ein Halbgott wäre, 
welche Strafe würde ich, mochte Pilatus gedacht haben, zu gewärtigen haben? — 
(7) Deine Macht über mich kommt von Gott; denn es ift Gottes und mein Wille, 
Defienungeadptet aber bift du nicht ſchuldlos; denn 
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12, Bon nun an‘ fuchte Pilatus 
ihn loszugeben. Die Juden aber 
fchrieen und fprachen: Wenn du 
diefen losläffeft, fo bift du des 
Kaifers Freund nicht; denn Jeder, 
der fich zum Könige macht, wider 
fest fich dem Katfer. 

13. Als aber Pilatus diefe Worte 
-gehört hatte, führte er Jefum hin- 
aus, und ſetzte ſich auf ven Rich- 
terftuhl, an dem Orte, ver Litho- 


ftroton, auf hebräifh aber Gab: | 


batha genannt wird.’ 

14. Es war aber der Rüfttag des 
DOfterfeftes,'° ungefähr die fechste 
Stunde ,'' und er fprach zu den 
Süden: Sehet, euer König!" 

15. Sie aber ſchrieen: Hinweg! 
Hinweg! Kreuzige ihn! Pilatus 
ſprach zu ihnen: Euern König foll 
ich kreuzigen?“ Die Hohenpriefter 
antworteten: Wir haben feinen Kö— 
nig, ald den Kaifer.'* 

16. Da übergab er ihnen denfel- 


ben, daß er gefreuziget würde, Sie 
übernahmen alfo Jeſum, und führ- 


ten ihn hinaus. 

17. Und er trug fein Kreuz, und 
" ging hinaus zu dem Orte, den man 
Schädelſtätte nennt, auf hebrätjch 


aber Golgatha. 
Matth. 273 Marc. 15,22. Zur. 23, 33. 
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18. Da kreuzigten fie ihn, und 
mit ae ‘zu beiden 
Seiten, Jefum aber in der Mitte. 
19. Bilatus aber hatte auch eine 
Ueberfchrift gefchrieben, und auf 
das Kreuz —— Es war nämlich 
geſchrieben: Jeſus von Nazareth, 
der König der Juden. 

20. Diet Ueberfchrift nun lafen 
viele von den Juden ; denn der Drt, 
wo Jeſus gefreuziget wurde, war 
nahe bei der Stadt. Und ed war 
gefchrieben auf hebräifch, griechifch 
und lateinijch."® 

21. Da fprachen die Hohbenpriefter 
der Juden zu Bilatus: Schreibe 
nicht: der König der Juden, jon- 
dern, daß er gejagt habe: Ich bin 
der König der Juden. } 
22. Pilatus antwortete: Was 1 
gefchrieben habe, habe ich gefchrieben. 
23. Nachdem nun die Soldaten 
Jeſum gefreuzigt hatten, nahmen fie 
feine Kleiver (und machten vier 
Theile daraus, für jeden Soldaten 
einen Theil), und den Rod. Der 
Rock aber war ohne Nath, von 
oben an durchaus gewebt. 

Matth. 27,35. Marc. 19,24. Luc. 23, 34. 
24. Da ſprachen fie zu einander: 
Kir wollen diefen nicht zerfchneiven, 
fondern das Loos darüber werfen, . 


du follteft meinen ungerechten Anflägern widerftehen. Indeſſen haben bie noch 


eine größere 


aus Schwäche. — (8) And. geben: deßwegen. — 
. bedeutet einen mit gefärbten Heinen Steinen ausgelegten Boden. 


Sünde auf fi als du. — Die Juden fündigten aus Bosheit; Pilatus 


(9) Das grieh. Wort Eithoftrotos 
Diefer Boden 


war wahrfcheinlich um den Richterftuhl herum etwas erhöht, und hieß darum in 


der damaligen hebräijchen (eigentlich aramäifchen) Landesfprache: 
Ort. — (10) der Borbereitungstag auf den Sabbat in der 


Matth. 28, 1. 


Anhöhe, gewölbter 
Oſterwoche. S. Mare. 15, 42. 


Gabbatha, d. i. 


und die Note. — (11) d. 1. der 


Anfang der fechsten Stunde. Daß es urfprünglich „die dritte Stunde“ geheißen 


habe, wie bei Marcus, 
auch gar nicht nöthig, 
Marers vereinigen läßt. 
nennt ſich euern 


läßt fich nicht Hinlänglic) beweifen, und es anzunehmen ifl 
da fich die feste Stunde fehr wohl mit der dritten bei 

Sieh Mare. 15. Note 5. — (12) Sehet, ein folher 
König, Fönnt ihr von. fo einem Verlaſſenen fürchten, daß er ber 


öffentlichen Ordnung gefährlid) werde? — (13) Dieß fcheint Pilatus mit einigem 


Spotte gegen. die 
— (15) damit Alle es leſen Fönnten. 


Juden gefagt zu haben. — (14) Vergl. Zacharias 11. Note 8. 
Die hebraͤiſche Sprache war die Landes: 
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weffen er ſeyn fol. Damit die 
Schrift erfüllet würde, welche fagt: 
Sie theilten meine Kleider unter 
fich, und über mein Gewand war: 
fen fie das 2008.'° Und die Sol- 
daten thaten dieſes. 

25. Es ftanden aber beidem Kreuze 
Sefu feine Mutter, und die Schwer 
fter ” jeiner Mütter, Maria, die 
Frau des Cleophas,' und Maria 
Magdalena." 

. Da nun Jeſus feine Mutter 

und den Jünger, den er liebte, ftehen 
fah, fprach er zu feiner Mutter: 
Weib, ftehe, dein Sohn! 
“27. Hierauf ſprach er zu dem 
Jünger: Siehe, deine Mutter! ° 
Und von derfelben Stunde an nahm 
fie der Jünger zu ſich. R 

28. Dana), da Jeſus wußte, 
daß Alles vollbracht fey, fprach er, 
damit die Schrift erfüllet würde: 
Mich vürftet.*' 


— — 


Joannes. 19. 


29. Es ſtand aber ein Gefäß vol 
Eſſig da. Und ſie füllten einen 
Schwamm mit Eſſig, ftedten ihn 
auf einen Dfopftengel, und brachten 
hn an feinen Mund, 

30. Da nun Jeſus den. Effi 
nommen hatte, ſprach er: 
vollbracht, Und er neigte fein 
Haupt, und gab den Geift auf. 

31. Die Juden aber, damit die 
Körper am Sabbate nicht am Kreuze 
blieben, weil es der Nüfttag war 
(denn jener Sabbat war ein großes 
Feſt),“ baten den Pilatus, daß ihre 
Beine gebrochen, und, fie abgenom- 
men werden möchten. 

32. Da famen die Soldaten, und 
zerbrachen die Beine des Erften 
und des Andern, der mit ihm ge- 
freuzigt worden. war.’ 

33. AS fie aber zu Jeſu Famen, 
und ſahen, daß er fchon gejtorben 
fey, zerbrachen fte feine Beine nicht: 


gr 


s iſt 


ia 
— — 


ſprache; die lateiniſche die des Volkes, welches über die Juden herrſchte, und die 
griechiſche die der Juden, welche außerhalb Paläſtina wohnten, und des Feſtes wegen 
in Jeruſalem waren. Die heiligen Väter glauben, daß damit angedeutet werden 
ſollte, Chriſtus ſey für Alle geſtorben, und rufe alle Völker zu feinem Glauben. 
Unter den drei vorzüglichften Völkern jener Zeit, den Juden, Römern und Griechen 
feyen nämlich alle übrigen mit verftanden gewefen. — (16) ©. Pf. 21, 19, 
Einige heilige Väter finden in den vier Theilen auf geheime Weife angedeutet die 
vier Weltgegenden, die zur Theilnahme an der Gnade Chrifti berufen find; in dem 
Rocke (Unterfleive) die Einheit des Glaubens und der Liebe, den Grund des chriſt— 
lichen Lebens. — (17) Berwandte. — (18) des Alphäus (Matth. 10, 3.), die 
Mütter des heiligen Apoftels Iacobus, des Jüngern, und des Judas Thaddäus. — 
(AI) Nach den andern Gvangeliften Matth. 27, 55. Mare. ı5, 20. Luc. 23, 49.) 
ftanden die Frauen in der Ferne. Joannes befchreibt einen andern Moment, da die 
obengenannten Frauen zum Kreuze hingetreten waren. Maria und Joannes mußten 
fehe nahe geftanven feyn, um die Worte Jeſu zu verftehen. — (20) Was während 
feines ixdifchen Lebens Jeſus feiner Mutter und fie ihm war, fol Joannes ihr und 
fie ihm von nun an ſeyn. Jeſus erfüllte die Pflicht eines danfbaren Sohnes, indem 
er für die zeitlichen Angelegenheiten feiner Mutter forgte. Er gibt ihr eine Hilfs— 
quelle in ver Perfon feines geliebten Jüngers Joannes, den er wie durch ein Teftament 
Marien Hinterläßt. Die Heiligen Väter, und befonders der heilige Auguſtin be— 
merken, daß durch den heiligen Joannes hier alle Kinder der Kirche vorgebildet 
werden, und daß Jefus in der Perfon diefes Apoftels allen Gläubigen Marin zur 
Mutter gegeben habe. — (21) Sein. Durft war vorhergefagt Pf. 68, 22. — 
(22) weil er der Dfterfabbat war. ©. Matth. 23, 1. und die Note. — (23) 


> 


Joannes 


34. ſondern einer von den Sol— 


daten dffnete feine alte mit einem | 
Speere, und fogleich kam Blut und 


After heraus. ** 

35. Und der dieß gefehen hat, legt 
Zeugniß davon ab, und fein Zeug: 
niß iſt wahrhaftig. Und er weiß, 
daß er. Wahres jagt, damit auch 
ihr glaubet. 3 

36. Denn dieß ift gefchehen, da- 
mit die Schrift erfüllet würde: Ihr 
follet an ihm fein Bein zerbrechen. ”® 

37. Und wieder eine andere Schrift- 
ftelle Spricht: Sie werden fehen, 
wen fie durchbohrt haben.?* 

38. Nach diefem aber bat Joſeph 
von Arimathäa, der ein Jünger 
Sefu war, aber ein heimlicher aus 
Furcht vor den Juden, den Pila- 
tus, daß er den Leichnam Jeſu ab- 
nehmen dürfe. Und Pilatus er- 
laubte e8. Er fam alfo, und nahm 
ven Leichnam Jeſu ab. 

Matth. 27,57. Mare. 15,43. Luc. 23, 50. 

39. Es fam aber auch) Nicodemus, 
welcher vormald bei der Nacht zu 
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J 


eine Miſchung von Myrrhe und 
Aloe, gegen hundert Bfund.?” 
Ob 


Jeſu, und wickelten ihn ſammt den 
Spezereien in leinene Tücher ein, 
wie es die Sitte der Juden beim 
Begraben iſt. 

41. Es war aber an dem Orte, 
wo er gekreuzigt ward, ein Garten, 
und in dem Garten ein Grab, in 
welches noch Niemand gelegt wor⸗ 
den war. Matth. 27, 60. 

42. Dorthin legten fie Jefum wegen 
des Nüfttages der Juden; denn das 
Grab war in der Nähe.” 


Capitel 20, 


Marin Magdalena geht zum Grabe, und 
bringt dem Petrus und Joannes bie. 


Nachricht, daß das Grab leer fey, wo— 
rauf diefe dahin gehen. Engel und Jefus 
erfcheinen der Magdalena. Jeſus er 
ſcheint den Apofteln, und ertheilt ihnen 
den heiligen Geift. Jeſus erfcheint wie 


Man that dieß, um ihres Todes ficher zu feyn. — (24) Der Soldat fließ wahr 


fcheinlich in die linke Seite, 
eine folche noch vorhanden gewefen 
durch die Geißlung, Krönung und 


verloren; der Herzftoß nahm ihm noch fein Herzblut, 
In beiden, dem Waffer und 
Andentung der beiven heiligen Saframente bes Altars 


aus der Bunde. 
Väter die geheimnißvolle 
und der Taufe, 
brochenen Herzens. 


welches das prophetifhe Vorbild Jeſu Chrifti war. 


als der vorzüglichften Gaben feines durch 
— (25) Sieß wurde buchſtäblich von dem Dfterlamme gefagt, 


den Sit des Herzens, fo daß jede Lebenskraft, wenn 
wäre, hätte verfchwinden müſſen. 
Krenzigung beinahe alles Blut feines Körpers 


Jeſus hatte 


und mit diefem floß Wafler 
Blute, erblifen mehrere heilige 


den Tod der Liebe ges 


Sieb 2. Mof. 12,, 46. 


a. Mof. 9, 12. — (26) Sieh die Erklärung dieſer prophetifchen Stelle im Zu: 
fammenhange bei Zacharias 12, 10. — (27) Don der Aloe, einem Baume, kommt 


das wohlriechende Holz, welches zum Raͤuchern 
Zeit Sitte, 


braucht wurde. Es war um dieſe 


reien verſchwenderiſch belegte. 


Zubereitung, 


Bei dem 
wurden ſie von 500 Knechten getragen, 
werden konnten. — (28) Der ſchon eintretende große 
die Salbung und vollkommene Beſtattung; 


und Einbalſamiren der Leichen ge: 
daß man die Leichname mit Speze- 
Leichenbegängniffe des Könige Herodes 
daher hier 100 Pfund wohl verwendet 
Sabbat verbot die weitere 
daher legte ihn Joſeph 


einftweilen in fein ganz nahe bei Golgatha gelegenee Grab. Erſt nach dem Sabbat 


follte er gefalbt werden, und dieß Geſch 
die Frauen vornehmen. 


äft wollten am erſten Wochentage wirklich 
©. Mare. 18, 1. 
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Jeſu gefommen war, und brachte 


B 
40. Da nahmen ſie den Leichnam 


« 


von den andern Frauen, 
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4 
der den Mpofteln. Thomas fieht und 
glaubt. 


1. Am erften Wochentage aber‘ 


Soannes, 20, 


der andere Zünger lief noch) fchnel- 
ler als Betrus, und fam zuerft zum 
Grabe. 


kam Maria Magpalene früh, da e8 , 9. Und er neigte fich hinein, und 


noch finfter war, zum Grabe, und 
ſah den Stein vom Grabe wegge- 
wälgt.? \ 

2. Da lief fie, und fam zu Simon 
Petrus, und zu dem andern Juͤn— 
ger, den Jeſus lieb hatte, und ſprach 
zu ihnen: Sie haben den Herrn 
aus dem Grabe genommen, und 
wir wiffen nicht, wohin fie ihn ge- 
legt haben. 

3. Da ‚gingen Petrus und der 
andere Jünger hinaus, und famen 
zum Grabe. 

4. Beide liefen aber zugleich, und 


fah die Leintücher? da liegen, jedoch 
ging er nicht hinein.* 

6. Da fam Simon Petrus, ver 
ihm folgte, ging in das Grab und 
jah die Leintücher liegen, 

7. auch) das Tuch, welches um 
fein Haupt gewefen war, das aber 
nicht bei den 2eintüchern lag. ſon— 
dern abgefondert an einem Orte 
zufammengewidelt war.: 

8. Dann’ ging auch jener Jünger, 
welcher zuerft zum Grabe gefom- 
men war, hinein: und er fah und 
glaubte; ® 


(1) am erften Tage nach dem Sabbate, unferm Sonntage. ©. Matih. 28, 1. 
— (2) Der heilige Joannes übergeht mehrere Umftände der Auferftehungsgefchichte, 
welche die übrigen Evangeliften anführen, fo wie er manches Neue berichtet, was 


jene übergangen hatten. 


Im Zufammenhange kann man fich diefe Gefchichte fo 


denfen: Nach beendigtem Sabbate Fauften Maria Magdalena, Maria, des Jacobus 


Mutter, 


und Salome (Mare. 16, 1.) Spezereien, 
Salbung des Leichnames Jeſu nachzuholen (f. ob. 19. Note 23.). 


um am nächften Morgen die 
Sie begaben 


fi) deßhalb am andern Tage, noch ehe es graute, fo früh wahrfcheinlich aus Furt 


vor den Juden, zum Grabe. 
wälzung des GSteines (Marc. 16, 3.). 
Engel bewerfftelligt (Matth. 23, 


Auf dem Wege hatten fie die Beforgniß wegen Weg⸗ 
Dieſe ward aber um dieſe Zeit durch den 
2.). Als fie nun zum Grabe kamen, und Maria 


Magdalena den Stein weggewäßzt fah (Span. 20, 1.), lief diefe fogleich (Soan. 


20, 2.) fort, 
Frauen aber traten dem Grabe näher, 
von welchen einer (Matth. 28, 5. 


um ed dem Petrus und Joannes zu verfünden. 
und erblickten die beiden Engel (Luc. 14, 4.), 
Mare. 16, 6.) 
bete, und befahl, fie auch den Juͤngern zu berichten 


Die zwei Ändern 


ihnen die Auferftehung verfün- 
(Mare. 16, 7.). Nachdem fie, 


in der Eile ſich fortbegebenn, das Grab verlaffen hatten, fam Maria mit Petrus 


und Joannes an, 
20, 2—10.). Maria war geblieben, 
fie aber in das Grab bineinblickte, 


hierauf umblicte, 
(Ivan. 29, 15, Mare. 16 
den Jüngern zu verfünden, 
es ohne Zweifel, 
Rückwege waren, 


teilte. Auch fie fäumten nicht, 


welche dasfelbe befahen, und fich dann ebenfalls 
um fi ihrem Schmerze zu überlaffen. Als 
ward auch fie der beiven Engel gewahr, welche 
obwohl nicht von den Jüngern, gefehen wurden. 
fah fie auch Jeſum, ven fie anfangs für den Gärtner hielt 
‚ 9.). Diefer trug ihr auf, feinen Hingang zum Bater 
und fie entfernte fih. Nach diefer Erfcheinung war 
daß Jeſus auch den beiden 
erfchien (Matth. 28, 9.), 


entfernten (Joan. 


Da fie 


andern Frauen, die noch auf dem 
und ihnen Aufträge an die Jünger er: 


diefen Alles zu verfünden (Luc. 28, 9.), fagten 


aber fonft Niemanden etwas (Mare. 16, 8.). — (3) Im Griech.: die Binden; 


auch fo V. 6.7. — 
(5) Die Ordnung, in 


(4) wahrfcheinlich, weil von heiliger Furcht 
in welcher die Jünger die Tücher antrafen, 
daß der Leichnam nicht geraubt worden. — 


ergriffen. — 
follte ihnen anzeigen, 
(6) fing nun zu glauben an, daß Sefus 


Joannes. 20. 


9. denn fie verftanden noch nicht 
die Schrift, daß er von den Todten 
auferftehen müffe.? 

10. Da gingen. die Jünger wieder 
fort nach Haufe, 

11. Maria aber ftand außerhalb 
de8 Grabes weinend. Da fie nun 
weinte, und gebüdt in's Grab hins 
einblickte, 

12. fah fie zwei Engel in weißen 
Kleidern fiten, da wo der Leich- 
nam Jefu hingelegt war, einen am 
Haupte und den andern bei den 
Süßen. 

13. Diefe fprachen zu ihr: Weib, 
was weineft du? Sie fprach zu 
ihnen: Weil fie meinen Herrn weg— 
genommen haben; und ich weiß 
nicht, wo fte ihn hingelegt haben. 

14. Als fie dieſes gejagt hatte, 
wandte fie fih um, und fah Jeſum 
ftehen, wußte aber nicht, daß es 
Jeſus fey. 

15. Jeſus ſprach zu ihr: Weib, 
was mweineft du? Wen fucheft du? 
Da meinte fie, e8 wäre der Gärt— 
ner, und fprach zu ihm: Herr, 
wenn du ihn weggetragen haft, fo 


auferftanden fey; aber nicht Petrus. 
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fage mir, wo du ihn hingelegt haft, 
damit ich ihn holen Fann. 

16. Jeſus ſprach zu ihr: Maria! 
Da wandte fie fich,* und fprach 


| zu ihm: Rabboni (das heißt: Mei 


fter) ! 

17. Jeſus fprach zu ihr: Rühre 
mich nicht an; denn ich bin noch 
nicht hinaufgefahren zu meinem. 
Vater;“ geh aber hin zu meinen 
Brüdern, und fage ihnen: Sch 
fahre hinauf zu meinem Vater und 
zu eurem Vater, zu meinem Gott 
und zu eurem Gott. Pf. 21, 23. ff. 


18. Da Fam Maria Magpdalene, 
und verfündigte ven Jüngern: Ich 
habe den Herrn gefehen, und dieß 
hat er mir gefagt. 

19. Als es nun an demfelben 
Tage, am erften nach) dem Sabbate, 
Abend war,'und die Thüren (des 
Ortes), wo die Jünger ſich ver- 
fammelt hatten, aus Furcht vor den 
Juden verjchloffen waren, kam Je— 
ſus, in ihrer Mitte,“ nn 

rach zu ihnen: Friede ſey mit euch! 
ſprach zu ihnen: Frie IR ee 


Die Urfahe, warum nicht, gibt der folg. 


Ders. — (7) Chriſtus fprac öfter von feiner Auferftehung, aber die Neuheit der 
Sache machte, daß. fie glaubten, er fpreche nur im figürlichen Sinne, und meine 
etwa nur das Wiederaufleben feiner Sache, die durch feinen Tod beinahe von Allen 
aufgegeben ward. Eben deßhalb verftanden fie auch die auf Jeſu Auferftchung be- 
züglihe Schriftftelle (Pf. 15, 10.) nicht. — (8) Nachdem fie die obigen Worte 
gefpruchen hatte, überließ fie fich wieder, im fich gefehrt, ihrem Scmerze; als fie 
aber in dem Rufe Maria die Stimme Jeſu erfannte, wandte fie fich raſch wieder 
zu ihm, und ꝛc. — (9) Maria fcheint in der Gluth ihrer Liebe des Umfaffens 
und Küffens der Füße Jeſu nicht fatt geworben zu feyn. Darum fpricht Jeſus zu 
ihr: Laß es gut feyn mit dem Berühren, du fannft ja noch öfter mich leiblich 
gegenwärtig fehen; denn ich gehe fo ſchnell noch nicht für immer zu meinem Vater 
heim. — Nach diefer Erklärung ift das Wort „anrühren“, für „häufig anrühren“ 
(prägnant) gefaßt, die vergangene Zeit des Tertes „hinaufgefahren“ dem Hebräifchen 
Spracdjgebrauhe gemäß durch die gegemwärtige ausgedrückt. Weniger nad dem 
Wortfinne erflären Andere: Berühre mich nicht, weil du meiner Berührung noch 
nicht würdig bift; denn da dein Glaube noch unvollfommen iſt, bin ich in deinem 
Herzen noch nicht zu meinem Vater aufgefahren. Gegen diefe Erklärung ifl Matth. 
23,9. Un V. 21. — (10) ©. Matth. 28. Note 10, — (11) Iefus ging 
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° 20. Und als er dieſes gefagt hatte, 
zeigte er ihnen die Hände und Die 
Ceite.” Da freuten fic) die Jün— 
ger, daß fie den Herrn fahen. 

21. Er fprah dann abermal zu 
ihnen: Friede ſey mit euch! Wie 
mich u HL bat, fo 


22. Daer dieß gefagt hatte, hauchte 
- er fie an, und fprach zu ihnen: 
Empfanget ven betligen Geiſt.“ 

> 723. Welchen ihr die Sünden nach⸗ 
laſſen werdet, denen find fie nach- 
gelaffen : und welchen ihr fie behal- 
ten werdet, denen find fte behalten.’ 
— Matth. 18, 18. 
24. Thomas aber, einer von den 
Zwölfen, der Zwilling genannt," 
war nicht bei ihnen, als Jeſus 
kam. 


> 
ne ETC 


Ipannes. 20. 


H 
\ 


25. Darum fprachen die andern 
Jünger zu ihm: Mir haben ven 
Herin gejehen. Er aber jagte zu 
ihnen: Wenn ich nicht an feinen ° 
Händen das Mal der Nägel fehe, 
und meinen Finger in den Ort der 
Nägel, und meine Hand in feine 
| Seite lege, fo glaube ich nicht. 
26. Und nach acht Tagen waren 
feine Jünger wieder darin,'” und 
Thomas mit ihnen. Da fam Jeſus 
bei verfchloffenen Thüren, ftand in 
ihrer Mitte und ſprach: Friede fey 
mit euch!“ Na 
27. Dann ſagte er zu Thomas: 
Lege deinen Finger herein, und fieh 
"meine Hände, und reiche her deine 
Hand, und tege fie in meine Seite, 
\und fey nicht ungläubig, ſondern 









‚gläubig 1? 

& m 

mit feinem verherrlichten Leibe durch die verfehloffenen Thüren, und ftand plößlich 
unter den Süngern. — (12) die Narben feiner Wunden. Warum? S. Luce. 2a, 
39. — (13) Die Vollmacht, die mir der Vater zur Entfündigung und Heiligung 
der Menfchen, zur Gründung und Negierung der Kirche gegeben hat gebe ic) auf 
ähnliche Weife auch euch. Der Vater fandte den Sohn, der Sohn feine Jünger, 
die Jünger ihre Nachfolger. Die wahre, in ver Kraft Gottes zu vollziehende 
Entfündigung und Heiligung geht alfo nur von den wahren Sefandten aus. — 
(14) Das Aus = und Anhauchen war eine finnbilvlihe Handlung, wodurch das 
Ausgehen des heiligen Geiftes von Chrifto und deffen Ertheilung an die Apoſtel 
bezeichnet wird. Der heilige Geift ward ihnen hier, wie das Folgende zeigt, als 
Gnade oder Kraft und Bollmacht mitgetheilt, die Sünven nachzulaffen oder zu be: 
halten, und Chriftus feßt damit das Heilige Bußſakrament ein. Mehreres über die 
Mittheilung des heiligen Geiſtes f. Apftlg. 2, 4. — (15) Könnte über den Sinn 
aller diefer Worte irgend ein Zweifel obwalten, fo hätte venfelben die unfehlbare 
Kirche durch ihre Erklärung gehoben. Der Kirhenrath von Trient fagt (Sigung 
4. Can. 3.): Wenn Jemand fpricht, die Worte des Herrn: Nehmet hin ac. feyen 
nicht zu verfichen von der Gewalt, die Sünden im Sakramente der Buße zu ver: 
geben oder zu behalten, wie folches die Eatholifhe Kirche von Anbeginn verftanden 
bat, und er fie wider die Einfeßung diefes Saframents auf die Gewalt, das Evan— 
gelium zu predigen, mit Sinnesverdrehung bezieht, der fey ausgejchloffen. Bemerfe 
auch: Wenn der Herr die Macht der Sünden: Nachlaffung oder :Behaltung in die 
Hand feiner Gefandten legt, fo müffen die Glaͤubigen verpflichtet feyn, nicht nur 
die Nahlaffung ver Sünden bei ihnen zu ſuchen, fondern auch ihren Gewiſſens— 
zuſtand ihnen zu entdecken damit die Geſandten urtheilen Fünnen, ob fie der Nach— 
lafjung würdig feyen oder nicht. — (16) ©. ob. 11, 10. — (17) in demfelben 
Haufe. — (18) Jeſus erfhien nur von Zeit zu Zeit feinen Süngern (Apoftela. 
1, 3.). So gewöhnte er fie allmählig an den geiftigen Umgang mit ihm und an 
die Entbehrung feiner leiblichen Gegenwart. — (19) VBemerfe die Güte des Heren, 


Joannes. 


28. Thomas antwortete, und ſprach 
zu ihm: Mein Herr und mein 
1.20 P — * VE N 


9. Jeſus fprach zu ihm: Weil 
du mich geſehen haft, Thomas, ?" 
aft du geglaubt: felig, die nicht 
fehen, umd doc glauben.e" 
30, Jefus Hat zwar noch viele 
andere Zeichen vor den Augen fei- 
ner Jünger gethan, welche nicht in 
diefem Buche gefchrieben find; 
31, diefe aber find gefchrieben, da— 
mit ihr glaubet, Jeſus fey Chriſtus, 
der Sohn Gottes,“ und damit ihr 
durh den Glauben das Leben ’* 
habet in feinem Namen.? 


Gapitel 21. 


Jeſus erfiheint den Jüngern am See 


von Tiberias. Wunderbarer Fifchfang. | 





Jeſus überträgt dem Petrus das oberfte 


Hirtenamt, und weifjagt ihm den Kreus ı 
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zestod. Petrus frägt um das Schickſal 
des Joannes, und wird zurechtgewiefen. 
Schluß. 

1, Darnach offenbarte ſich Jeſus 
wieder den Jüngern! am Meere 
von Tiberias.“ Er offenbarte fich 
aber auf folgende Weite: 

2. &8 waren bei einander Eimon 
Petrus, Thomas, der Zwilling ges 
nannt, Nathanael? von Cana in 
Galiläa, die Söhne des Zebedäus,“ 
und zwei andere von ſeinen Jüngern. 
3. Da ſprach Simon Petrus zu 
ihnen: Ich gebe fifchen. Ste fpra- 

en zu ihm: Auch wir wollen mit 


2021. 


dir gehen. Sie gingen alſo hinaus, 


und. ſtiegen in das Schiff:° aber 


| diefe Nacht fingen fie nichts, 


4. Als es aber Morgen geworden 
war, ftand Jeſus am Ufer: jedoch: 
erfannten die Jünger nicht, daß es 
Jeſus fey. 


wie er auch um ber Einen Seele willen feine Wunden zeigt, und eigens erfcheint, 
um auch nur diefe Eine zu retten (Chryf.). — (20) Thomas legt das Befenntz 
niß von Chrifti Auferftehung und Gottheit ab. — (21) „Thomas“ ift nicht im 
Griechiſchen. — (22) Damit, fagt der heilige Gregorius, find befonders wir bez 
zeichnet, die wir den, welchen wir im Fleiſche nicht gefehen, im Geifte feithalten. 
— (23) Sieh Einleitung zu diefem Evangelium. — (24) das Leben der Gnade 
hier, und dag ewige dort. — (25) d. i. in dem, was er ift; nämlich in feinen 
Derdienften als Erlöſer. 

(1) Mit den Schlußworten des vorhergehenden Capitels Hatte Joannes fein 
Evangelium ſchon gefchloffen; das num folgende feßte er als eine Nachfchrift bei, 
vielleiht um die Sage zu widerlegen, welche fich über ihm verbreitet Hatte, als 
fterbe er nicht. Da die Worte Jefu, welche diefe Sage veranlaßten, im thatſäch— 
lichen Zufammenhange mit der Weiffagung vom Kreuzestode des Petrus ftchen, 
mußte auch diefe, jo wie das erzählt werben, ivas mit ihr zufammenhängt, näm— 
lic) die Uebertragung des oberften Hirtenamtes und der Fifchfang, alfo Alles, was 
diefes Capitel enthält, Aber auch an und für fich, abgefehen von diefer Sage, 
fonnten von dem &yangeliften die Begebenheiten diefes Gapitels, wenn auch erſt 
in fpäterer Seit, «is paffender Schluß betrachtet werden, denn womit fehliebt fich 
die Erzählung von Iefu Wirffamfeit auf Erden beffer als mit der Einſetzung ſei— 
nes Stellvertreter, deſſen fegensreichem Wirken (B. 11.) und glorreichem Tore? 
Auf ähnliche Weife hatte Matthäus mit der Kirche geſchloſſen. — (2) alfo in 
Eoliläa. Dahin hatten fie fih auf ven Befehl des Herrn begeben (Matth. 35,5%. 
Marc. 14, 28.), nachdem fie Dftern gefeiert und noch einige Tage darüber (Ob. 
20, 26.) in Serufalem geblieben waren. — (3) d. i. Bartholomäus. — (4) dri. 
Jucobug, der Meltere, und Foannes. — (5) Das Stich. ſetzt bei: fogleih. — 
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u .. Jeſus fprad nun zu ihnen: und zog das Netz, welches mit bun- 
Kinder, babt ihr etwas zu efien?* | dert hreiundfünfzig großen Fiſchen 
Sie antworteten ihm: Nein. | angefüllt war, ans Sand: und obs 
6. Er aber fprach zu ihnen: Wers | wohl ibrer jo viele waren, zerriß 
fet das Netz zur Rechten des Schiffe | das Ne& doch nicht. '° 
aus, fo werdet ihr etwas finden. | 12. Jeſus ſprach zu ihnen: Koms 
Da warfen fie e8 aus, und fonns met und haltet Mahl!‘ Aber kei— 
ten ed nicht mehr ziehen wegen ner von denen, die fich la erten, ' 
Menge der Fiſche. | wagte e8, ihn zu fragen: Mer bift 
7, Da fagte jener Jünger, den | du? Denn fte wußten, daß es ber 
Jeſus lieb hatte,’ zu Petrus: Es Herr iſt. 
iſt der Herr! Als Simon Petrus | 13. Da kam Jeſus, nahm das 
hörte, daß es der Herr ſey, gürtete | Brod, und gab es ihnen, und ebens 
er fich das Unterfleid um (denn er | jo auch den Fiſch. 
war nadt),’ und warf fich in's 14. Dieſes war nun das dritter 
Meer. ; mal, das ſich Jeſus feinen Jün— 
. Die andern Jünger aber kamen gern offenbarte, nachdem er von 
auf dem Schiffe; denn fie waren | den Tedten auferftanden war. ' 
nicht weit vom Lande, fondern etiva | 15. Als fie nım Mahl gehalten 
zweihundert Ellen; und fie zogen ı hatten, ſprach Jeſus zu Simon 
das Netz mit den Fiſchen. Petrus: Simon, Sohn des Joan⸗ 
9. Als fie nun an's Land ſtiegen, 


‚nes, liebft du mich mehr.als dieje? _ 
fahen fie Koblenfeuer angelegt, eis 


Er fprach zu ibm: Ja, Herr, du 
nen Fiſch darauf, und Brod das | weißt, das ich dich liebe. Er ſprach 
ei.“ 
10. Jeſus ſprach zu ihnen: Brins | 


zu ibm: Meide meine Lämmer! 
. Abermal jagte er zu ibm: 

et ber von den Fiſchen, die ihr Simon, Sohn des Ioannes, liebt _ 
test gefangen babet. ‚du mich? Er fprad zu ibm: Sa, 
11. Simon Petrus ftieg binein, | Herr, du weißt, daß ich dich liebe, 










(6) Der heil, Chryſoſtemus glaubt, er babe jo geredet, ala wolle er etwas vor 
ihnen faufen. — (7) Joannes. — (8) 8. i. faſt nackt, Hatte nämlich bloß das Urs 
terhemt, Fiſcherhemd an. Ueber viefes zog er ſchnell das Unterkleid, den Not an, 
und gürtete fih mit einem Gürtel. — (9) Aus diefem, ohne Zweifel wunderbar 
berveraebrachten Mable konnten die Jünger abnehmen, daß der wunderbare Fiſch⸗ 
fang Jeſu Werk gewejen, und er ibrer nicht nötbig babe — (10) Als Retrus 
zum Mpoftelamte gerufen ward, jollte ihm ein gefegneter Fiſchfang Euc. 5.) zum 
Einnbilde jeyn, daß er einft Menfihenfifcher werte (Sur. 5, 10.) Nun da er be 
fimmt wird, auf Erden an Jeſu Stelle zu treten (®. 15. ı7.), fegnet Jeſus 
wieder feinen Zug, ohne Zweifel, um feine geſegnete Wirkſamkeit zw bezeichnen, 
wodurch die Gläubigen nun bald in fein Neg, in die Kirche eingchen werden. — 
(11) Wie der Fifhfang die Aufnabme der Glinbigen in die Kirche, jo ſinnbildet 
das Mahl die zeitliche und ewige Seligfeit der Kirche in Ehre. S, Matt. s, 11, 
(12) Im Griech.: Keiner von den Jüngern wagte ıc — (13) Das after (Ob 
20, 19.) und zweitemal (Ob. 20, 26.) geſchah es qu Serufalem: die übrigen 
Erjcheinungen (Mattb. 25, ©. 10. Ruc. 24, 13. ı, Ger. 15, 5. Mattb. 28. ı6, 
1. &er. 15, 6. 7.) fommen Bier nicht in Betracht, weil fie nur Einigen zu Theil 
wurden, oder fpäter eintrafen. — (14) Nach anderer Rosart? Iomas. ©. ob. ı, a2 
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Er ſagte zu ihm: Weide meinedich gürten, und dich führen, wo- 
Lämmer !" hin du nicht wilft."” 
— 2. Betr. 1, 14, 


17. Er ſprach zum drittenmale 
zu ihm: Pa Sohn des Joan⸗ — deee c, UL-0NE 
nes, liebft du mich? Da ward Pe- | ötigen, durch welchen Tod er 
tru8 traurig, daß er zum dritten- Gott verherrlichen follte.'* Und als 
male zu ihm fagte: Liebft du mich? ih dieß gelagt ‚hatte, prach er zu 
und fagte zu ihm: Herr, du weißt 100 Solge mir nach! ” 
Alles, du weiht, daß ich dich liebe. | „netus aber wanpte ſich um, 
° Er fprach zu ihm: Weide meine und fah den Jünger, welchen Jefus 
Schafe! " lieb hatte, nachfolgen, denſelben, 
* welcher auch beim Abendmahle an 

18. Wahrlich, wahrlich, fag’ ich | feiner Bruft gelegen und gefagt 
dir, da du jünger wareft, gürteteft.| hatte: Herr, wer ift’8, der dic) 
du dich felbft, und wandelteft, wo= | verrathen wird ? Db. 13, 23. 
bin du wollteft: wenn du aber alt] 21. Da nun Petrus diefen fah, 
geworden bift, wirft du deine Hände | Sprach er zu Jeſu: Herr, was foll 
ausftreden, und ein Anderer wird’! aber diefer 2?! 


o 


— (15) Im Grieh.: meine Schafe: — (16) Chriftus ertheilt mit den Worten: 
„Beide meine Lämmer, weide meine Schafe‘, dem heiligen Petrus das Oberhir- 
tenamt über alle feine Gläubigen ohne Ausnahme, felbjt über die Apoftel, wie er 
ihm diefes Amt ſchon vor feinem Leiden übertragen hette, da er ihn zum Grunde 
fteine feiner Kirche legte (Matth. 16, 19.). Gleichwie dort disfer Vorzug vor den 
übrigen Apofteln ihm in Zolge feines erleuchteteren Glaubens ertheilt wurde, fo 
erhält er ihn hier in Zolge feiner größeren Liebe, welche mit dem Glauben vers 
bunden feyn muß, wenn er lebendig und Acht feyn fol. Die vreimalige Frage ger 
fchah wegen der dreimaligen Verleugnung, damit Petrus diefe durch ein dreimaliges 
Befenntnig wieder gut machte, und um ihm recht einzufchärfen, daß die ftärfite, 
eifeigfte und trenefte Liebe zu Chrifto beim Hirtenamte erfordert werde. Daß Chris 
ftus bei Einſetzung in diefes Hirtenamt alle übrigen Apoftel in Petrus mitverftan- 
ven habe, diefer nur ihr Nepräfentant gewefen, und ihm alfo fein Vorzug vor 
ihmen eingeräumt worden fey, kann nur bei völliger, felbfigewollter Verblen— 
dung angenommen werden ; denn bie ganz klaren Tertesworte fegen Petrus 
über die ganze Heerde, zu der auch bie Mpoftel gehörten, und die gefor— 
perte größere Liebe deutet offenbar auf die größere Würde, die ihm in 
Folge davon ertheilt werben follte. Mebrigens wie das Hirtenamt der Apoſtel 
in den Bifchöfen, als ihren Nachfolgern, fortlebt, fo das Dberbirtenamt in dem 
Bifchofe von Rom, als dem Nachfolger des heiligen Petrus. Mehreres über die— 
ſes Dberhirtenamt fieh bei Matth. 16, 19. — (17) Um ungebinderter gehen zu 
fönnen, pflegte man das Unterfleiv, den Rock aufzugürten. Hierauf anfvielend fagt 
Sefus: In deiner Sugend gürteteft du dich nad) Belieben, um hinzugehen, wohin 
du wollteft; in deinem Alter wird, damit du deine Hände ausfirecfeft (am Kreuze), 
ein Anderer dich gürten (feffeln), und dich Hinführen, wo deine natürliche Neigung 
nicht hingeht (zum Tode). — (18) Petrus ftarb unter Kaifer Nero -in Rom den 
Martyrtod. — (19) Bei diefen Worten ging Jeſus vorwärts, und Petrus folgte 
ihm. Zugleich mußte aber Jeſus die Nachfolge des Petrus zum Kreuze verftanz 
den haben, weil er fie Vers 22 dem natürlichen Tode des Joannes entgegenfebt. 
— (20) nachdem er dem Heren einige Schritte nachgefolgt war. — (21) Seit, 
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29, Jeſus ſprach zu ihm: Ich will, | 24. Diefer ift der ‚Jünger, welcher 
daß er fo bleibe, bis ich Fomme. | hievon Zeugniß gibt, und dieſes 
Mas geht es dich an? Du, folge | gefchrieben hat: und wir wiſſen, 
mir!” daß fein Zeugnig wahr ift. 
23. Daher ging viefe Rede unter 25. Es ift aber auch noch vieles 
die Brüder aus, daß jener Jünger | Andere, was Jefus gethan hat: 
nicht ſterbe. Jeſus aber fprach wollte man dieſes einzeln aufſchrei⸗ 
nicht zu ihm: Er wird nicht ſterben, fo glaube ich, würde die Welt 
fondern: Ich will, daß er fo bleibe, | Die Bücher nicht faflen, die zu 
bis ich fomme, was geht e8 dich an ??° | fchreiben wären. °* 


Veen 





wenn ich nun mit die gehen, und einft im glorreichen Kreuzestode dir nachfolgen 
ſoll, was foll eg denn mit dem Jünger werden, den du befonders lieb haft? Soll 
er nicht mit uns fommen, und was wird fein Fünftiges Schiefal feypn? — (22) 
Sefus verwies dem Petrus feine Neugierte. Ich will, daß Joannes in feinem ge- 
genwärtigen Zuftande, frei von dem gewaltfamen Kreuzestode bleibe, bis er natür— 
lichen Todes. ftirbt, und ich komme, ihn zu mir in den Himmel aufzunehmen. Was 
acht das di) an? Sey nur du willig, mir bis zum Kreuze zu folgen (Aug, 
Beda, Thom.). Nach diefen Worten feheint Jeſus verfchwunden zu feyn. Sein 
Boranfchreiten war wohl nur eine finnbifdliche Handlung, um damit den Petrus 
zur Nachfolge aufzufordern. Im Grieh.: Wenn ich will, daß er. bleibe, bie ich 
komme, was ꝛc. — (23) Die Zeitgenoflen des heiligen Soannes glaubten alfo, daß 
er nicht fterben werde. Nach der Ucberlieferung. der heiligen Väter farb Joannes 
in einem fehr hohen Alter um das Ende des erften Jahrhunderts zu Epheſus eines 
ruhigen und fanften Todes. — (24) Wollte man alle Worte und Thaten Chrifti 
einzeln auffchreiben, fo würde die Welt mit beinahe unzählbaren Büchern angefüllt 
werden. Die gefteigerte Redeweiſe gleicht Hier der obigen: Cap, ı2, 18. 
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Vorbericht 
zu der Apoſtelgeſchichte. 





An die vier heiligen Evangelien reiht ſich in ſchönſter Verbindung die 
Apoſtelgeſchichte. Nach dem einſtimmigen Zeugniſſe der heiligen Väter 
und Kirchenſchriftſteller verdanken wir ſie dem Verfaſſer des dritten un— 
ſerer Evangelien, dem heiligen Lucas. Sie enthält die Geſchichte ver 
aufiproffenden Kirche durch einen Zeitraum von dreißig Jahren, von 
der Himmelfahrt Chriſti bis zur erften Gefangenfchaft des Apoftele 
Paulus in Rom, und zerfällt in zwei Theile Im erften Theile (&. 1 
— 13) erzählt der heilige Verfafler die Sendung des heiligen Geiſtes, 
die erften Befehrungen der Juden in Judäa und den benachbarten 
Ländern, welche durch die Predigten und Wunder der Apoftel und Jün— 
er, befonders des heiligen Betrug, bewirft worden find, den Tod des 
ee Stephanus und Jacobus, des eltern, die Befehrung des 
Kämmerers der äthiopifchen Königin Candace und des Hauptmann. 
Cornelius zum Glauben, die DVBerfolgungen der Apoftel und übrigen 
Gläubigen durch die Juden und die wunderbare Umwandlung des Ver— 
folgers Saulus in den Apoftel Paulus. Der zweite Theil (C. 13 — 28) 
befchäftigt fich Ieviglich mit der Gefchichte des heiligen Paulus, feinen 
mühevollen, gefährlichen, oft wiederholten Reifen in Judäg, Kleinaften, 
Griechenland und den herumliegenden Infeln, feiner Abführung nad) 
Rom, und feinem zweijährigen Aufenthalte daſelbſt als Gefangener, 
womit das Buch fchließt. Wann ver heilige Lucas dieſe Gefchichte 
verfaßt habe, ift fehr ungewiß. Nur ſoviel kann man mit voller Sicher- 
heit behaupten, daß die Herausgabe nicht vor die erfte römifche Ge— 
fangenfchaft des heiligen Paulus fällt (62 n. Chr.), weil dieſe am 
-Schluffe des Buches noch erzählt wird, ſowie auch nicht vor die Her 
ausgabe feines Evangeliums, weil er diefes der Apoftelgefchichte 
gegenüber die erfte Erzählung heißt lpoftelg. 1, 1.). Das Buch ift 
eine reiche Duelle des Unterrichts und der Erbauung. Da die Beifpiele 
eine fo große Macht über das menfchliche Herz üben, kann Die Apoftel- 
gefchichte mit großem Nutzen gelefen werben. Die erjten Chriftenge- 
meinden geben ein Mufterbild aller bürgerlichen und häuslichen Tugen- 
den. Mer von dem Geifte ver Eintracht und Liebe der eriten Gläubt- 
gen (€. 4, 34— 37.) liest, wird Liebe und Eintracht auch unter feinen 
Hausgenoffen zu gründen umd zu erhalten fuchen. Der brennende Eifer 
der Apoftel, für Jeſum zu arbeiten und zu leiden (€. 5, 40 —42.), die 
guten Werte eines Gornelius (C. 10, 4) und einer Dorcas (E. 9, 39.) 
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müffen zur Nachahmung auffordern. Das erhörte Flehen der Kirchen- 
emeine zu Jerufalem (C. 4, 24 —31.), die wunderbare Befreiung des 
Betrus aus dem Kerker auf das Gebeth der Gläubigen (E. 12,3 — 11.) 
und jene des Paulus aus dem Gefängniffe zu Bhilippi (E. 16, 25.) 
werden die Lefer überzeugen, daß die Worte Jeſu wahr feyen: Wenn 
ihr den Vater in meinem Namen um etwas bitten werdet, fo wird er 
euch geben (Joan. 16, 23.). Die fromme Sehnfucht ver erften Gläu— 
bigen nach dem göttlichen Worte (C. 20, 7.), die ehrfurchtsvolle Piebe 
egen ihre Kirchenvorfteher und Lehrer (E. 20, 37. 38.), ihre jtandhafte 
reue im Glauben bei den größten Verfolgungen und Leiden (E. 8, 
1. 4. 14,19— 21.), wer wird dieß ohne ernite Vorfäge zu einem ähn- 
lichen Verhalten lefen? Mer wird den großen Paulus vor Juden und 
Heiden Jeſum predigen und feinen Unterhalt mit Handarbeit fich er— 
werben fehen (C. 18, 3. 20, 34.), ohne bei fich zu fprechen: Die Re- 
ligionsübungen find fein Hinderniß zur Erfüllung unferer Standes— 
pflihien? Und wenn die Gefchichte dieſen Apojtel bald in den Ge 
fängniffen, bald in den Gefahren des Meeres, bald unter den Nachitel- 
lungen der Juden unerfehürterlich wie einen Telfen darftellt, wird ver 
weichliche, finntiche Chriſt fich nicht fchämen, den Namen eines Chriſten 
zu tragen, und für die Ausbreitung und Erhaltung der Kirche Jeſu 
Chriſti, für fein eigenes Seelenheil jo wenig zu arbeiten? 
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Gapitel 1. 
Einleitung. Chrifti Himmelfahrt. Rück 
fehr der Apoftel nach Serufalem, um den 
heiligen Geift zu erwarten. Wahl des 
Mathias an die Stelle des Judas If 
cariot. 


1. In der erften Grzählung,' o 
Zheophilus,? habe ich von I hfem 
geiprochen, was Jeſus zu thun und 
zu lehren anfing? ; 

2. bi8 auf den Tag, da er auf- 
genommen ward, nachdem. er den 
Apofteln, die er auserwählet hatte, 
durdy den heiligen Geiſt Befehle 
gegeben: * Bu 
3. welchen er auch nach feinem 
Leiden als lebendig fich varftellte 


sig Tage hindurch ihnen erfchten, 
und vom Reiche Gottes redete, 

4. Er aß auch mit ihnen, und be⸗ 
fahl ihnen,® von Serufalem nicht 
mwegzugehen, fondern zu warten auf 
die Verheißung des Vaters, die 
ihr, fprach er,° aus meinem Munde 
gehört habet.” £ 

d. Denn Joannes hat zwar mit 
Waſſer getauft, ihr aber follet mit 
dem heiligen Geifte getauft werven® 
binnen wenigen Ba Tage.’ 

6. Die, nun gufammengefommen 
waren, fragten ihn und Iprachen: 
Herr, wirft du wohl in diefer Zeit 
das Reich Iſrael wieder herftellen 21° 

7. Er aber fprach zu ihnen: Es 


durch viele Beweife, indem er vier- | fteht euch nicht zu, Zeit oder Stunde 


(1) In meiner erften Erzählung, dem Evangelium. — (2) ©. Luc. 1,3. — 
(3) Setze bei: womit er fortfuhr, bie ꝛc. — (4) im heiligen Geifte, der in ihm. 
wohnte, und von dem heiligen Geifte, den fie erwarten follten. ©. Luc. 2a, a9, 
— (5) ©. Luc. 24, 43. Im Griech.: Und als er mit ihnen zufammenfam, be- 
fahl er ihnen ꝛ2c. — (6) Die Worte „ſprach er“ find nicht im Griechiſchen — 
(7) Diefen Befehl ertheilte Chriftus den Apofteln in Jeruſalem nach ihrer Rückkehr 
aus Galiläg (Luc. 28, 49.), wohin fie ſich ebenfalls auf des Heren Befehl (Matth. 
26, 32.) einige Tage nach der Auferftehung (Ivan. 21. Notex3.) begeben hatten. 
Die Berheißung des Baters ift der Heilige Geift (Ivan. 14, 26.). — (8) ven 
heiligen Geift fichtbar, in der Fülle feiner Gaben erhalten. Die Apoftel hatten den 
heiligen Geift ſchon in der Taufe Chrifti erhalten (Joan. 4, 2.), aber noch nicht ficht- 
bar in feiner Gnadenfülle. Diefe fichtbare Mitteilung der Gnavenfülle wird hier 
Taufe gewannt, und der Taufe des Soannes entgegengefekt, infoferne diefe nur aͤu⸗ 
Berlih war, ohne Gnade uud Nechtfertigung zu ertheilen, jene aber fichtbar und 
vol der Gnaden zugleih. Der Taufe Jefu, welche die Jünger ſchon empfangen 
hatten, konnte fie nicht entgegengefegt werden, weil diefe äußerlich und innerlich 
zugleich, alfo jener Geiftesmittheilung in Fülle nicht entgegengefegt, fondern ähn— 
fc) war. Sieh über die Joannestaufe Matth. 3, 11.5 über die Mittheilung des 
Geiftes vor feiner fihtbaren Erſcheinung am Pfingfifefte unten 2, a. — (9) nad 
wenigen (zehn) Tagen. — (10) Wirft du wohl zur Zeit, da jene Geiftestaufe ein 
treten fol, das irdiſche Reich Davids, die ifraelitifche Monarchie wieder herftellen ? 
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zu wiffen, welche ver Bater in ſei⸗ 
ner Macht feftgefegt hat: "' 
8. aber ihr werbet die Kraft des 


heiligen Geiſtes empfangen, der | 


über euch kommen wird, und wer: 
det meine Zeugen '? feyn in Jeru— 
falem, und in ganz Judda und 
Samaria, und bis an die Gränzen 
der Erde.“ 

9. Und als er vieß gefagt hatte, 
ward er vor ihren Augen aufge 
hoben, und eine Wolfe entzog ihn 
ihren Blicken.“ 

10. Und als fie ihm nachfchauten, 
wie er in den Himmel fuhr, fiehe, 
da ftanden bei ihnen zwei Männer 
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41. welche, auch iprachen: Ihr 
Männer von Galilän, was jtehet 
ihr da umd fchauet gen Himmel? 
Diefer Zefus, der von euch weg in 
den Himmel aufgenommen worden, 
wird ebenfo wiederkommen,“ wie 
ihr ihn ſahet Hingehen in den 
Himmel. 

12. Hierauf kehrten fie zurüd nad) 
Serufalem von dem Berge, Delberg 
genannt, welcher nahe bei Jerufa- 
[em ift, einen Sabbatweg davon.‘ 

13. Und als te hingefommen wa- 
ren, ftiegen fie in den Dberfaal 
hinauf," wo Petrus und Joannes, 
Jacobus und Andreas, Philippus 


in weißem Gemwande,' und Thomas, Bartholomäus und 
5 ! 


Bergl. Luc. 10, 11. Soan. 6, 15. — (11) Die Zeit fennt nur der Ewige voll- 
fommen ,; denn fie ift die Entwicelung der Ewigkeit. S. Matth. 24, 36. Marc. 
13, 32. — (12) ©. uc. 28, #8. Unt. 2, 2. — (13) Chriftus löst die Frage 
der Jünger nicht ausdrücklich, fondern weifet fie an den fommenden Lehrer und an 
die Erfüllung ihres Fünftigen Berufes. Der heilige Geift der fie über Alles 
belehrt (Soan. 14, 26.), wird fie auch darüber ganz verftändigen, daß Chrifti Reid) 
nicht von diefer Welt ift, fondern in der Entfündigung, Heiligung ver Menfchheit 
und ihrer Zurücführung zu Gott befteht, und daß diefe Wieververeinigung der 
Menfchheit mit Gott in ver von Jeſu geftifteten fichtbaren Kirche, die ſich allmäh- 
fig über die ganze Erde verbreitet, vor fich gehen foll. — (14) Die Himmelfahrt 


des Herrn wird noch erwähnt Marc. ı6, 19. Lue. 24, 51. 1. Petr. 3, 22. und 
Hinweifungen darauf finden fib ı. Tim. 3, 16. Gphef. 4, 10. Apoc. 1, 18. 
2,3... Im Alten Teftamente wurde fie vorgebildet duch die Hinwegnahme des He: 


noch (1. Mof. 5, 2°.) und des Elias (a. Kön. 2, 11.). Die Auferftehung und 
Himmelfahrt fehließen fich einander ein, weßhalb Chriftus, wenn er von feiner Ver— 
herrlihung fpricht, bald die. Auferftehung mit Uebergehung der Himmelfahrt (Matth. 
20, 19.), bald die Himmelfahrt mit Uebergehung der Auferfiehung (Joan. 16, 28.) 
erwähnt. Beide erfolgen an den erlösten Menfhen. Denn der Geift des Men- 
fchen, den Chriftus erlöst, und in feine Herrfchaft wieder einjegt, muß den Leib, 
ver durch die Sünde feiner Herrfehaft entzogen wurde, wieder zum Cigenthum er- 
halten. Der Leib muß alfo, wenn er durch Tod den Weg der Natur, welcher er 
durch die Sünde anheimgefallen war, gegangen ift, der Natur wieder entriffen, und 
in einem naturfreien, dem Geifte angemeffenen, verflärten, geiftigen Wefen dem 
Geifte wiedergegeben werden, d. i. er muß vom Tode auferfiehen. Daß der auf 
dieſe Weife vollfommen an Leib und Seele erlöste Menfch zu Gott zurückkehre, im 
ven Himmel auffahre, ift dann eine weitere nothwendige Folge. Bei der Auferfte- 
hung und Himmelfahrt Chrifti ift jedoch der Unterfchied wohl zu bemerfen, daß 
Chriſtus nicht ftarb, weil er mußte, fondern weil er wollte, und daß die Auferfte- 
hung. und Himmelfahrt bei ihm nicht: Gnade, fondern Berdienft waren. — (15) 
zwei Eugel. SIoan. 20, 12, — (16) zum Gerichte. Luc. 21, 23. — (17) fo 
weit, als die, Juden an einem Sabbate gehen durften, ungefähr 2000 Schritte. — 
(18) in das. obere Stociwerf, wohin man fi) zum Gebeth und vertraulichen Ge— 


® 
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Matthäus, Jacobus, ver Sohn des 
Alphäus, und Simon, der Eiferer, 
und Judas (der Bruder) des Sa 
cobus beifammen blieben, ' 

14. Diefe Alle beharrten einmüthig 
im Gebethe fammt den Frauen, und 
Maria, ver Mutter Jefu, und ſammt 
feinen Brüdern.? 

15. In denſelben Tagen ſtand 
Petrus? auf in der Mitte ver 


Brüder’? (e8 war aber eine Menae | 


von Perſonen beifammen, ungefähr 
hundert und zwanzig), und fpradh : 
16. Ihr Männer, Brüder! Jene 
Schriftitelle, welche der heilige Geift 
dur) den Mund Davids? yorher- 
gejagt hatte, mußte fich an Judas 
erfüllen, der da Führer war denen, 
die Jefum gefangen nahmen, 
Soan. 13, 18. 
17. der ung beigezählet war, und 
Antheil an diefem Amte?* erhalten 
hatte. 
18. Diefer bat einen Ader aus 


ſpraͤche zurückzuziehen pflegte, 
10, 2 ff. 


Vgl. unt. 
Im Grieh.: Petrus und Jacobus, und Soannes und Andreas ꝛc. — 


9a, 
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dem Lohne der Ungerechtigkeit er- 
worben: *und er erhenkte ſich, 
borſt mitten entzwei, und alle ſeine 


Eingeweide fielen heraus 2° 


19. Dieſes iſt Allen, die zu Je⸗ 
ruſalem wohnen, befannt geworden, 
jo daß derſelbe Acker in ihrer Sprache 
Hafeldama, das ift Blutader ge 
nannt wurde. ?” 7 
20. Denn e8 fteht im Buche der 
Palmen gefchrieben: Ihre Wohn: 
ftätte ſoll wüſte werden, und es ſey 
Keiner, der darin wohnee Und: 
Sein bifchöfliches Amt erhalte ein 
Anderer.?° 3 
‚21. Es muß alfo aus den Mäns 
nern, die während der ganzen Zeit 
uns beigefellt waren, jeitvem ver 
Herr Jefus unter ung aus- und 
eingegangen,’ 

22. von der Taufe des Joannes 
an bis zu dem Tage, da er von 
und weg hinaufgenommen worden, 
Einer aus diefen muß Zeuge feiner 
Auferftehung mit ung werden. °' 


9%. — (19) Bol. Matth. 


20, 


(20) Bettern, Berwandten ; folche, die gläubig waren. S. Ivan. 1,3. — (21) Betrug, 


das. Oberhaupt der Kirche. — (22) 


Im Griech.: 


der Jünger. — (23) S. B. 20. Pf. 


40, 10. und die Anmerk. Bf. 68, 108. — (24) an dem Apoftelanıte. — (25) d. i. war durch 


den Berrätherlohn, den er 
Maith. 27, 1. fi). 
(26) Im Griech.: . . . 
— (27) der gleichfam mit dem 


bat in feiner Rede wahrfcheinlich gefagt: 


erworben; und. i 
Blute Chrifti erfauft ward. 


zurücgab, die DBeranlaffung, daß ein Ader gekauft wurde 
Nach Einigen wurde Judas auf demfelben Acer begraben. 
ft herabgeftürzt, borft ꝛc. Sieh Matth.27.. 


Der heilige Betrus 


„ſo daß derſelbe Ader Hakeldama ge: 


nannt wird.“ Das Uebrige hat der heilige Lucas erläuterungsweife für die grie- 


chiſchen Lefer beigefebt. — (28) Keiner von ihnen, 


Diefe Stelle ift aus Pf. 68, 


26., und geht zunächft auf alle abtrünnigen Juden und vie Verwüftung ihres Lan— 


des; im weitern und höhern Sinne auf den abtrünnigen Judas, deffen 
ihm verlaffen und leer werden follte. — (29) ©. Pf. 
hat. — (31) Der heilige Petrus will fagen : Die Stelle, 
von einem Andern eingenommen werben; dieß muß 


(30) d. i. mit ung gelebt 


welche Judas verlaffen hat, ſoll 


aber Einer von denen ſeyn, welche mit Jeſu von der Taufe 


Platz von 
108 und die Anmerf, — 


bes Joannes an ger 


lebt, alfo durch dreijährigen Umgang fich als treue Nachfolger Chriſti bewährt ha- 


ben. Zeuge der Auferftehung fteht als gleichbedeutend mit 
weil Chrifti Auferfiehung der Hauptbeweig für die Göttlichkeit 
jeder chriftliche Lehrer immer darauf zurückkommen muß. 


Apoftel und Lehrer, 
feiner Lehre ift, und 
S. Matth. 28, Note 4. 


s 
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23. Da stellten fie” zwei vor, 


Joſeph,“ genannt Barfabas, mit 


dem Zunamen der Gerechte, °* umd 
Mathias. F 

24. Und ſie betheten und ſprachen: 
Herr, du Herzenskündiger Aller, 
zeige an, welchen von dieſen beiden 
du erwählet haft, 

25. die Stelle dieſes Dienſtes 


und des Apoftelamtes zu empfan- 


en, von welcher Judas entwichen 
iſt, um hinzugeben an feinen Det.” 
26. Da warfen fie das Loos über 
fie: und das Loos fiel auf Mathias, 
und er ward den eilf Apoſteln bei- 
gezäblet. 


Apoſtelgeſchichte. 1. 2. — 


Capitel 2, 

Sendung des heiligen Geiſtes am Pfingft- 
fefte. Die Jünger reden in verſchiedenen 
Sprachen, und werben verftanden. Petrus 
predigt Chriftum. Drei Taufende befeh- 

ren fich. Leben der erften Chriſten. 

1. Als der Tag des Pfingftfeites' 
angefommen war, waren Alle bei- 
fammen an demſelben Drte. 

2. Da entftand plöglich vom Him— 
mel ein Braufen, gleich dem eines 
daherfahrenden gewaltigen Windes, 
und erfüllte das ganze Haus, mo 
fie faßen. 

3. Und e8 erfchienen ihnen zertheilte 
Zungen, wiegeuer, und es ließ ſich 
auf einen Jeden von ihnen nieder.* 


— (32) die Apoftel und Jünger — (35) Oder: Joſes, ein Verwandter des 
Heren (Matth. 13, 55. Mare. 6, 3.). — (34) Die Juden trugen damals ge- 
wöhnlich zwei Namen, auch einen dritten, römifchen oder griechifchen, wenn fte mit 
Heiden im Berfehr waren. Zwei erkannte die ganze Gemeinde einftimmig als 
gleich würdig; welcher von beiden zu wählen ſey, follte der Herr durch das Loos 
entfcheiden. Das 2008 wurde bei Vertheilung der Tempeldienfte gebraucht (ſieh Luc. 1, 
9); darum feheinen es auch die Apoftel angewandt zu haben. --- (35) ©. Matth. 26, 24. 

(1) Dieß wurde auch Feft der Wochen genannt, weil es fieben Wochen nach 
Dftern am fünfzigften. Tage nad diefem Hauptfeſte (daher Pentefofte, fünfzig) 
einfiel (2. Mof. 34, 22.), auch Erntefeft und Feft der Erfilinge (2. Mof. 23, 16.), 
weil die Ernte, die mit Oftern eröffnet ward, am Seite der Wochen zu Ende ging, 
und jeder Hausvater die Erftlinge feiner Früchte zum Heiligthume opferte. Später 
feierte man an dieſem Tage zugleich das Andenken an die Gefekgebung auf dem 
Berge Sinai. Wie das ganze mofaifche Gefe durch das Chriftenthum eine höhere 
Bedeutung gewinnen follte, fo auch das Pfingſtfeſt durch die Ausgießung des heili— 
gen Geiftes an diefem Tage. Die Onadenfülle des Heiligen Geiftes machte es zu 
einem ‚wahren Grntefefte, indem der heilige Geiſt die Frucht war, welche Jeſus 
durch feinen Ton zur Reife gebracht hatte; durch venfelben Geift ward es ein Felt 
der Erftlinge, infoferne-die erfte Chriftengemeine der Grftling des Geiſtes Sefu war, 
und ein Feſt der Geſetzgebung, indem der heilige Geift nicht nur die Lehre Jeſu 
verftehen, fondern auch das ganze mofaifche Geſetz in einer höhern Bedeutung er— 
fafjen lehrte. — (2) die ganze neue Chriftengemeine. — (3) Nach der Ueberliefe: 
rung famen die Jünger in dem Haufe auf dem Berge Sion zufammen, worm das 
Abendmahl eingefegt und Mathias zum Apoftel gewählt wurde. Im Griech.: 
waren alle einmüthtg an demfelben Orte. — (4) d. i. es vertheilten fich feurige, 
oben zerfpaltene, zungenähnliche Flämmchen im Saale, und ſetzten fi) auf die ein- 
zelnen Säupter. Der heilige Geift kündete fich unter vem Sinnbilde des Windes 
an und erſchien unter dem Sinnbilde des Feuers. Wind und Feuer ſind unter 
den Naturdingen am wenigſten körperlich oder materiell, und bilden deßhalb gleich— 
ſam den Geiſt der Natur. Daher dienten ſie als Sinnbilder des Geiſtigen und 
Gottlichen (Ezech. 1, 4. Joan. 20, 22. 2. Mof. 3, 2.). Da ſich alle ihre Eigen- 
fihaften in einer höhern Bedeutung auf das Geiflige und Göttliche übertragen lafjen, 
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4. Und Alle wurden mit dem hei- | reden, fo wie ver heilige Geift® es 
ligen Geiſte erfüllet, ° und fingen | ihnen ‚gab auszufprechen.” 
an, in verfchtievdenen Sprachen zu Matth. 3, 11. Ivan. 7, 39. 


fo find fie durch den Reichthum ihres bildlichen Sinnes Befonders zur Bezeichnung 
des Geiftigen und Göttlichen geeignet. In Zungen erfchien der Geift, weil vie 
Rede — der Körper, die Form jedes Geiftes ift, jeder Geift ſich durch die Rebe 
offenbart; wie denm auch die erfte Wirkung des göttlichen Geiftes die wunderbare 
Sprachengabe war. Die Zertheilung der Zungen follte wohl auf die Mannigfaltig- 
feit und Fülle der Geiftesgaben hindeuten. — (5) So ward die Verheißung Chrifti 
erfüllt. Es Fam der Geift der Wahrheit (Ivan. 16, 13.) und Liebe (Röm. 5, 5.), 
der Geift der Wiedergeburt (Son . 3, 5.),. der Schöpfer des neuen Gefchlechtes in 
fihtbarer Geftalt, und vereinigte fih mit der Menfchheit. Erſt jebt Fonnte er fom- 
men. Denn Chriftus mußte zuerft die Schuld von der Menfchheit nehmen, fte durch 
feinen Tod entfündigen, und durch feinen Hintritt zum Bater. mit Gott in feiner 
Perfon vereinigen, ehe ihr Gnade und Heiligung, als Wirkung diefer Bereinigung, 
der heilige Geift zu Theil werden Fonnte. Chriftus mußte zuerft fterben und ver- 
flärt werden, die Menfchheit in ihm zu Gott zurückgefehrt feyn, ehe Gott mit feiner 
Onadenfülle bei den Menſchen einfehren konnte (Ivan. 7, 39.). Der heilige Geift 
erfüllte Mlle, d. i. wie der heilige Leo erklärt, fie nahmen nicht bloß Theil an 
ihm, wie vorher (im Glauben, in der Taufe, in der Weihe zur Sündenvergebung, 
Joan. 20, 22.), fondern erhielten ihm in Fülle, in überfchwenglihem Maße, fo daß 
die Wirkungen feiner Erleuchtung und Heiligung auf außerordentliche und wunder 
bare Weife an ihnen jichtbar wurden. Gieh folgende Note. Der nachdenfende 
Chrift wird hiebei fragen: Wenn der heilige Geitt nun erfi gefandt wurde, wirfte 
er denn mit feiner erleuchtenden und heiligenden Gnade nicht ſchon im Alten Tefta- 
mente und felbft bei jenen Heiden, die Gott auf außerordentlichen Wegen zum Seile 
führen wollte? Allerdings war der Heilige Geift auch im Alten TVeftamente wirk— 
fam, weil ſich die Wirfungen des Opfertodes Chrifti auch rückwärts erſtrecken, info- 
ferne der Sohn Gottes fein Werk von Ewigfeit her gewollt Hat; aber anders 
ift feine Wirffamfeit im Neuen Teftamente. Im Alten Teftanente wirkte er un- 
fichtbar bei denen, welche in der Hoffnung der fichern Erfüllung der göttlichen Ber: 
heißungen, insbefondere der verfprochenen Anfunft des Erlöfers lebten (Hebr. ı1.). 
Im Neuen erfehien er fichtbar, und er wirft da durch fichtbare Zeichen, die heilt: 
gen Saframente. Im Alten Teftamente war feine Wirffamfeit weniger ausgebrei- 
tet, im Neuen erftreeft fie fih auf alle Menfchen (V. 17.). Im Alten ging die 
Erfenntniß des Gefeges mehr von außen, im Neuen geht fie mehr von innerlicher 
Belehrung aus (Ier. 31, 33.). Im Alten erzielte der heilige Geift nicht jenen 
Grad der Heiligkeit und Vollkommenheit, wie im Neuen, indem die Heiligen des 
Alten Bundes mehr im Bußleben ftchen blieben. Unter den Heiden waren feine 
Wirkungen noch befehränkter. — (6) Im Griech.: der Geift — (7) Die Apoftel 
und Gläubigen wurden nicht bloß innerlich belehrt, zur Liebe entzündet und mit 
befonderm Muthe ausgeftattet, fie erhielten auch befondere, die fogenannten Gna- 
dengaben, wovon der heilige Paulus (1. Cor. 12.) Mehreres fpricht. Unter diefen 
zeichnete fich die Sprachengabe aus. Sie redeten plötzlich verfchiedene Sprachen, 
und nicht nur fie ſelbſt verftanden fich einander, fondern auch von Anderm (f. d. 
Folg.) wurden fie verftanden. Weil fie glaubten, darum redeten fie (Pf. 115, 10.). 
Der Irrthum und die Sünde hatten die verfchiedenen Sprachen erzeugt, fo daß ſich 
die Menfchen einander nicht mehr verftanden, und darum getrennt wurden (1. Mof. 
12, 6. ff); der Geift der Wahrheit und Gnade ließ zwar die verfchiedenen Spra- 
chen beftehen, fu wie er zu unferer Demüthigung auch andere Folgen der Sünde 
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5. Es waren aber zu Serufalem | 10. von Phrygien und Pamphy— 
Juden wohnhaft, gotteöfürchtige | Iten, Aegypten und von den Gegen⸗ 
Männer, aus allerlei Völkern, die | den Libyens bei Eyrene, (wir) An- 
unter dem Himmel find.* fümmlinge von Rom, 

6. Als nun diefe Stimmeerfcholl,’ | 11. (wir) Juden und Judenge— 
Fam die Menge zufammen, und ent⸗ noſſen,“ (wir) Ereter und Araber, '* 
feßte fi) ; denn e8 hörte ein Jever | wir hören fie in unfern Sprachen 
fie reden in feiner Sprache. die großen Thaten Gotted aus— 
7. Es erftaunten aber Alle , vers | prechen! 

wunderten fich und fprachen: Siehe, | 12. Und Alle erftaunten, verwuns 
find nicht alle diefe, die da reden, derten fich, und fprachen zu ein— 
Galiläer? '° ander: Was kann das wohl feyn ? 
8. Wie hören wir denn, ein Jeder | „13. Andere aber jpotteten, md 
feine Sprache, in der wir geboren | Tagten: Sie find voll ſüßen Weines | 
find? 14. Da ftand Petrus auf mit den 
9, (Wir) Parther, Meder, Aela- | Eilfen, erhob feine Stimme, und 
miter und Bewohner von Mefo: | fprach zu ihnen: Ihr Männer 
potamien, Judäa, Cappabocien, | von Judäa, und ihr Alle, die ihr 
Pontus und Alta, zu Serufalem wohnet, das fey euch 





nicht aufgehoben hat; aber er. bewirkte, daß die Menfchen, obwohl fie in verſchiede— 
nen Sprachen veveten, fich einander verftanden. Dieß bewirkt er fortwährend im 
Chriftenthume, zwar nicht fo wie bei den Apofteln und Süngern, welche die ver- 
fehiedenen Sprachen wirklich veveten und verftanden, aber durch den Einen Glauben 
und die Eine Liebe, welche als Eine Sprache alle Menſchen mit einander verſtandi⸗ 
get und in Eine Familie vereiniget. Darum ſagt der heilige Auguſtin: Der Geiſt 
des Stolzes zertheilte die Sprachen; der heilige Geiſt vereinigte ſie. Bei den 
Apoſteln und Jüngern war übrigens die Sprachengabe eine nothwendige Ausſtattung 
zu ihrem Berufe; denn da ſie das Evangelium allen Völkern predigen ſollten, 
mußten fie auch die nöthige Sprachenkenntniß haben. Es iſt dabei nicht noth— 
wendig anzunehmen, daß ſie alle Sprachen der Welt wirklich ſprachen und verſtan— 
- den: wenn ihnen nur die Sprachen in dem Augenblicke mitgetheilt wurden, da fie 
derfelben zur Verkündung des Glaubens am diefe oder jene Völker bedurften. 
Dieß fheint in den Worten angedeutet zu ſeyn: „wie es ihnen der heilige 
Geift gab, auszufprechen.“ Daß diefe Sprachengabe im apoftolifchen Zeitalter 
unter den Gläubigen wirklich in Ausübung Fam, ift. eine Thatfache der Gefchichte. 
Nicht nur der heilige Paulus berichtet hievon (1. Cor. 14.), auch die apoftolifchen 
Väter und andere Kirchenfihriftfteller bringen es in Erwähnung. — (8) Seit der 
babyloniſchen und aſſyriſchen Gefangenſchaft hielten fi unter den verſchiedenen 
Völkern noch Juden auf. Diefe kamen häufig nach Jeruſalem, um Oftern und 
Pfingften dafelbſt zu feiern, oder fie hatten fich dahin begeben, um ihr Leben in 
der Nähe des Tempels zu befchließen. — (9) das Braufen des Windes (V. 2.), 
noch mehr aber die laute, begeifterte Rede in den verfchiedenen Sprachen. — (10) 
Man wußte, daß die Galiläer da beifammenwohnten; auch erfannte man jie aus 
ihrer rauhen Mundart, und als einige an den Ort famen, überzeugten fie ſich 
davon. — (11) Profelyten, zum Judentyum Bekehrte. S. Matth. 23, 15. 
Note 19. — (12) Die genannten Provinzen und Bölfer gehörten den Landſtrichen von 
Berfien, Syrien, Judäa, Aegypten, Weſtafrika, Kleinafien, Creta und Arabien an. — (13) 


fund gethan, und höret auf meine 
MWorte. 

15. Diefe find nicht betrunfen, wie 
ihr meinet; denn es ift die dritte 
Stunde des Tages.'* 

16. Sondern das tft ed, was 
durch den Propheten Joel gefagt 
wurde: **? } 

17. Es wird gefchehen in den 
legten Tagen '* foricht der Herr), '” 
da will ich von meinem Geiſte über 
alles Fleifch ausgießen: und eure 
Söhne und eure Töchter werden 


weiffagen, eure Jünglinge werden | 


Gefichte fchauen, und euern Ael- 
teften werden Traumgefichte erichei- 
nen. 


18. Ja, auch über meine Knechte 
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| und über meine Mägde will id) in 
— Tagen von meinem Geiſte 
RED und fie werden weiſſa— 
gen. !® 

19. Und ich will Wunverzeichen 
geben: am Himmel oben, und Jei- 
chen auf der Erde unten, Blut und 
Teuer, Dampf und Rauch. 

20. Die Sonne wird fich in Fin- 
fterniß verwandeln, und der Mond 
in Blut, ehevenn der Tag des 
Herrn fommt, der große und aus— 
gezeichnete.‘ 

21. Und e8 wird gefchehen: Je— 
der, der den Namen des Herrn 
| anruft, wird gerettet werden.’ 


22. Ihr Männer von Jfrael, hö— 
‘ ret diefe Worte: Jeſum, den Na— 





Petrus ſprach, das Haupt der Apoftel, der Kirche. Er ftellte fich wahrfcheinlih an 
einen Drt im Speifefanle, we er auch von der auf der Gaſſe nod) ſtehenden 
Menge geſehen und gehört werden konnte. Nach Andern begab er ſich mit Allen 
in den Tempel. — (14) d. i. neun Uhr Morgens. ©. Marc. 15. Note 5. Nah 
der Gewohnheit der Juden durfte man vor dem Morgengebethe, das um drei (neun) 
Uhr begann, und an den Hauptfeften vor fechs (zwölf) Uhr nichts effen und trin- 
fen. — (15) Diefe da find nicht beraufcht, fondern was der Prophet Joel vor: 
hergefagt hat, daß in der meflianifchen Zeit der heilige Geift mit befonderen Gna— 
denwirfungen allen Menfchen fich mittheilen wird, das fängt nun an, in. Erfüllung 
zu gehen. Die nachfolgende Stelle führt der heilige Petrus wohl dem Sinne, 
aber nicht ganz den Worten nach an; vergleiche bie vollftändige Erflärung derfel- 
hen bei Soel 2, 28—32. — (16) in der meffianifchen Zeit. ©. Iſai. 2. Note 
4.9, 1. — (17) im Griech.: fpricht Gott. — (18) Die Aftermyftifer wollen aus 
diefer Geiftesmittheilung darthun, daß das öffentliche Lehramt in der Kirche über: 
flüffig fey, weil der Chrift innerlich) durch den heiligen Geift belehrt werde. Aber 
hörten denn die Apoftel nach der Geiftesfendung auf, zu predigen, und verpflichte: 
ten fie nicht Alle zum Hören und zum Ölauben des Gehörten (Rom. 10, 14.)7 
Menn ber Geift Allen mitgetheilt wird, folgt daraus, daß er an die Stelle des 
äußern Lehramtes trete? Kann er nicht auch gegeben ſeyn, um die gehörte Lehre 
beffer zu verftehen; kann fich feine allgemeine Mittheilung nicht auf jene heiligen 
Suframente beziehen, die Allen zu Theil werden? Und wenn im der Stelle von der 
Gabe zu weifjagen und Gefichte zu fehen Die Rede ift, ſpricht der Text diefe Gabe 
Alten zu? Bezieht fich die Mittheilung in dieſer Gabe nicht vorzüglich auf die 
apoftolifchen Zeiten, die fogenannten Gnadengaben (fiehb Note 6.), und wurden 
diefe felbft in der,Zeit Allen zu Theil? Dffenbar nicht Allen, wie ı. or. 12,‘ 
29, beweist. — (19) Die Verſe 19 und 20 gehen auf die bald nach der Geiſtes— 
fendung eingetretene Zerftörung Jernfalems. Sieh Joel 2. Note 31ı—33. — (20) 
Bon dem eintretenden Strafgerichte werden nur die Chriften gerettet werben. ©. 
Matt. a. Mote 19. Joel 2. Note 34. Der Herr der meſſianiſchen Zeit ift 
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zarener,?' einen Mann, dem Gott 
unter euch Zeugniß gab durch Tha- 
ten, Wunder und Zeichen, welche 
Gott durh ihn in 
wirfte, wie ihr auch) felbft wiffet, 
23. diefen, der nach) dem beftimm- 
ten Ratbfchluffe und der Vorher: 


fehung Gottes überliefert worden, ’* | 


habt ıhr durch die Hände der Gott- 
lofen an’8 Kreuz geheftet und um- 
gebracht.”° 

24. Ihn bat Gott auferwedt, ’* 
von den Schmerzen der Unterwelt 
ihn befreiend, 2° wie es denn un- 
möglich war, daß er von ihr ge 
halten wurde. 

25. Denn David fpricht von ihm:?” 
Ich fehe den Herrn allezeit vor 
meinen Augen; denn er ift mir zur 
Rechten, damit ich nicht wanfe: 
26, darum freuet fich mein Herz, 


eurer Mitte |. 
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und frohlodet meine Zunge: und 
auch mein Sleifch wird ruhen in ' 
der Hoffnung: 

27. denn du wirft meine Seele 
nicht in der Unterwelt laffen, und 
deinem Heiligen nicht zu fehen geben 
die Verweſung. 

238. Du thuft mir fund ven Weg 
des Lebens, wirft mir Freude geben 
vollauf durch dein Angelicht. 

29. Ihr Männer, Brüder! Laſſet 
freimüthig zu euch reden von dem 
Erzvater David. Er ift geftorben 
und begraben, und fein Grab ift 
bei ung bis auf den heutigen Tag.?* 

3. Koi. 2, 10. 

30. Weil er nun ein Brophet war, 
und wußte, daß ihm Gott mit einem 
Eide gefchworen, e8 werde Einer 
von den Nachkommen feiner Lenden 
auf jenem Throne fißen: ? 


Chriſtus (Roͤm. 10, 18.). — (21) ©. Matth. 2, 23. Note 22. — (22) von 
Judas. ©. Matth. 26, 24. Note 27. — (23) Daß Jeſus am Kreuze ſtarb, 
war Wille der Juden (Matth. 27, 23.), nicht nur einheimifcher, fondern auch 
ausmwärtiger Juden, veren viele zum Feſte nach Serufalem gefommen waren, und 
der Derurtheilung Chrifti als einer Religionsfache ohne Zweifel beiwohnten. Im 
Grieh.: worden, habt ihr genommen, durch die Hände ꝛc. — (24) Chriſtus ftand 
‚ anf in der Kraft feiner göttlichen Natur (Ivan. 10, 18.); da er diefe vom Vater 
hat, kann die Auferwedung auch dem Vater zugefchrieben werden, fo wie infoferne, 
als die Auferfiehung der ewige Wille des Vaters war. Bol. 1. Cor. ı5, — 
(25) von dem Schmerzensleben der Unterwelt ihn befreiend. Wäre Chriftus ähn— 
lich den übrigen Frommen des Alten Bundes geftorben, und hätte der Tod eine 
Macht über ihn gehabt, fo würde auch ihn der Sehnſuchtsſchmerz der Unterwelt 
wie alle Frommen vor Chrifto (ſieh darüber Pf. 6. Note 7.) getroffen haben; da 
er aber der Gegenſtand jener Schmerzensfehnfucht felber war, Konnte diefe ihn 
natürlich nicht feſſeln. Das aramäifche Wort, welches der heilige Betrus in feiner 
Predigt für „Schmerzen“ gebrauchte, bedeutet zugleich „Bande,“ wie auch Einige 
überfesen. Beides gehört zufammen, und eines ift unter dem andern verjtanden ; 
denn eben weil die dahingefchiedenen Frommen den Schmerz der Sehnſucht noch 
hatten, waren fie gebunden, und die Sehnfucht war alfo ihr Band, welches gelöst 
ward, als die Sehnſucht aufhörte durch den Befitz des Erfehnten. Im Griech.: 
von den Schmerzen des Todes ihn befreiend. — (26) Denn da er, obwohl er für 
uns ſterben wollte, das Leben ſelbſt war (Joan. 5, 26.), konnte er nicht im Tode 
bleiben, ſondern mußte auferſtehen; weßhalb es auch von David vorhergeſagt wor— 
den. ©. d. Folgend. — (27) im Pf. 15. Su diefem Pjalme läßt David den 
Mefjias fprechen. Sich die Erklärung desfelben. — (28) fo daß er alſo nicht von 
fich ſelbſt in diefem Pfalme geſprochen hat. — (29) Im Griech, nad) einigen Hand» 
ſchriften: es werde der Meſſtas dem Fleiſche nah von den Nachkommen feiner Lenz 
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31. fo bat er vorberfehend von 
der Auferftehung Ehrifti gefprochen, 
daß er’ nämlich nicht in der Un— 
terwelt ?' gelaffen, und fein Fleifch 
auch nicht Verweſung fehen werve.°? 

32. Diefen Jefum hat Gott auf: 
erwedt; deß find wir Alle Zeu- 


en. 
938 Und nachdem er durch die 
Rechte Gottes erhöht worden, hat 
er den heiligen Geift, deſſen Ver—— 
heißung er von dem Vater empfan- 
en hatte,*? ausgegoffen, wie ihr 
Pohet und höret. 

34. Denn nicht David iſt gen 
Himmel gefahren,’* und doch fpricht 
er: Der Herr hat gefagt zu meinem 
Herin: See dich zu meiner Rechten, 

35. bi8 ich deine Feinde zum 
Schemel deiner Füße lege. 

36. So wiſſe denn das ganze 
Haus Iſrael unfehlbar gewiß, daß 
Gott diefen Jeſum, ven ihr gefreu- 
ziget habt, zum Ehriftus und auch 
zum Herrn gemacht hat.°° 
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ihnen durch's Herz, und fie ſprachen 
zu Petrus und den übrigen Apo— 
fteln: Ihr Männer, Brüder, was 
follen wir thun? 

38. Petrus aber ſprach zu ihnen: 
Thut Buße, und ein Jeder von 
euch laffe fih taufen im Namen 
Jeſu Chrifti °° zur Vergebung eurer 
Sünden: und ihr werdet empfangen 
die Gabe des heiligen Geiftes. 

39. Denn euc) gehtdie Verheißung 
an,” und eure Kinder, und Alle, 
die ferne find, fo Viele immer der 
Herr, unfer Gott, berufen wird. 

40. Auch mit fehr vielen andern 
Worten zeugte er, und ermahnte fie 
und fprady: Laßt euch retten aus 
diefem böfen Gefchlechte ! 

4. Welche nun fein Wort an- 
nahmen,?® die wurden getauft. Und 
e8 wurden an jenem Lage hinzu— 
gefügt °° bei dreitaufend Seelen. 

42. Sie beharrten aber‘ in der 
Lehre der Apoſtel,“ in der Gemein— 
fhaft des Brodbrecheng *? und im 


37. Als fie dieß hörten, ging es | Gebethe. 


den hervorgehen, um auf feinem (Davids) Stuhle zu fisen. 


S. Matth. ı. Note 


13, Luc. 1, 32, — (30) Chriftus. — (31) in der Vorhölle, wo die Gerechten 
Ehriftum erwarteten. — (32) und fein Leib auch nicht in Verweſung übergehen 
werde. — (33) den er aus Auftrag des DBaters verheißen Hatte. — (34) Im Zus 
fammenhange mit dem Vorhergehenden ift der Sinn: Denn wie David im 109, 
Pſalme nicht von fich gefprochen göttliche Herrſchaft ſich zufchreibend, fondern un— 
ter dem zur Nechten Gottes Sibenden den Mefftas verftanden hat, fo verſtand er 
aud) im 15. Pfalme unter dem, der nicht verwefen wird, nicht ſich, fondern den 
Mefjins. Bol. zu der folg. Stelle Bf. 109, 1. ff. und die Anmerkungen, fo wie 
auch Mare. 16, 19. — (35) Bernehmet als ganz gewiffe Wahrheit, daß Jeſus, 
den ihr gefteuzigt habet, von Gott zum Meſſias und zum Mitherrſcher der Welt 
beſtimmt worden ſey. — (36) mit der Taufe Jeſu Chriſti, d. i. nicht mit der 
Taufe des Joannes oder der Vharifäer, fondern mit jener, welche Sefus Chriftug 
angeorbnet hat (Matth. 23, 19.). Dergl. über den Unterfchied der Taufe - Jeſu 


von der. des Joannes Matth. 3. Note 21. — (37) die von den Propheten ver 
heißene Erlöfung durch Chriftum fammt der Geiftesfendung. — 8) Im Griech.: 
bereitwillig annahmen. — (39) zur hriftlichen Gemeine. — (40) auch unter den 


drohenden Berfolgungen. — (41) im Unterrichte der Apoftel, in der Anhörung und 
Ausübung ihrer Lehre. — (42) d. i. des Brechens des Brodes, wovon Alle afen. 
Unter dem Brodbrechen ift das Brechen des Opferbrodes zu verftehen, das als 
ver wahre, geopferte Leib des Herrn vertheilt ward. Der Vorfteher der Gemeine 
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43. Und es fam Furcht über alle | 45. Habe und Güter verfauften 
Seelen, auch geichahen viele Wun⸗ ſie,“ und vertheilten: fie unter Alle, 
der und Zeichen durch die Apojtel | je nachdem ein Feder bedürftig war. 
“in Jeruſalem,“ und e8 war große , 46. Täglich verharrten fie einmü: 
Furcht unter Allen.** thig im Tempel,‘ und je nach Häu- 
44. Es waren auch alle Gläubi- | fern das Brod brechend, ‚nahmen fte 
gen beiſammen,“ und hatten Alles Speife mit Freude und in Einfalt 
gemeinfchaftlich.*° des Herzens.’ 
brach nach dem Beifpiele des Herren (Luc. 24, 30. Matth. 26, 26.) den Opfer‘ 
Brodfuchen, und vertheilte ihn unter die Anwefenden. Wie mit diefem Brod⸗ 
brechen nothwendig Opfer verbunden: war, erhellt aus Matth. 26, 26. Note 32. 
Luc. 22, 19. Andere geben wörtlich das Griech.: in der Gemeinſchaft und im 
Brodbrechen. Diefe verftehen unter „Gemeinſchaft“ die Gütergemeinſchaft, wovon 
DB, 34 die Rede ift. — (43) Die Worte „in Ierufalem‘ find nicht im Griechi— 
ſchen. — (44) Auch diefe Worte find nicht im Griech. Die Furcht war heilige 
Ehrfurcht vor der wunderbaren Kraft, womit Gott die heil. Apoftel verherrlichte. 
Bergl: Luc. 7, 16. Matth. 9, 8. — (45) nicht beifammenwohnend in einem 
Haufe, fondern ſich zufammenhaltend, fi) gegenfeitig unterftüßend, und zum ge— 
meinfchaftlichen Gottesvienfte, zur Predigt, zum Gebethe, zum Brodbrechen in be— 
ſtimmten Stunden ſich verſammelnd (B. 42. 46. Unt. 5, 12.). — (46) d. i. 
Sie fahen das Ihrige als ein auch ihren Brüdern gehöriges Gut an, und theil- 
ten den Aermern davon nach Bedarf mit, fo daß ver Reichere ohne Stolz, der Arme 
ohne Beſchämung, Alle voll der Liebe waren. — (47) Die Reicheren verkauften, 
was fie entbehren fonnten. Daß hierunter nicht die nothwendigen MWohnhäufer zu 
verftehen, erhellt aus Gap. 12, 12., wo von bem der Mutter des heiligen Marcus 
zugehörigen Haufe die Rede ift (Eins). Die Chriften wurden nicht zum 
Berfaufe überhaupt von den Apofteln verbunden, fondern Sedem ftand frei, das 
Seinige zu behalten, wenn er nur feines armen Nächften nicht vergaß. Nur die- 
jenigen, welche einmal das Geld der verkauften Güter für die Gemeine beftimmt 
hatten, durften davon nichts mehr als Eigenthum anfprechen. Alles diefes erhellt 
aus dem traurigen Vorfalle mit Ananias und Saphira (Unt. 3, 38. ff. 5, 1. ff.). 
Die Gütergemeinfchaft der erften Chriften war alfo Feine gebotene Einrichtung, 
fondern etwas Angerathenes um größerer Vollfommenheit willen. Deßhalb leſen 
wir auch nicht, daß fie irgendwo allgemein eingeführt ward, ſondern wie fie ur— 
fprünglih nur Sache der Vollfommneren war, fo beftand fie in ver Folge durch 
alle Jahrhunderte nur in den Gemeinen derjenigen, die durch Gelübde zu größerer 
Bollfommenheit fich verpflichtet haben, d. i. in den Klöftern, welche in ven aller- 
erften Zeiten des Chriſtenthums fehon entftanden waren. — (48) Die Gläubigen 
hatten. ihren befondern Gottesvienft, einen befondern Opfertifh, wie ver heilige 
Paulus (Hebr. ı3, 10.) fagt, von dem die Diener der Stiftshütte (Die jünifchen 
Prieſter) nicht effen können: nichtsdeftoweniger ſchieden ſie fich nicht fogleih aus 
dem Judenthume aus, fondern hielten fi) größtentheils noch an die religiöfen Ge- 
bräuche des Tempels. Der alte Bund follte nur allmählig in den neuen übergehen, 
anzuzeigen, daß diefer nichts Entgegengeſetztes, fondern das Alte in neuer, volls 
fommener Weife fey. Bergl. Joan. 3. Note 22. — (49) Anfangs wurde das 
DOpferbrod nur in Einem Haufe gebrochen, wo Alle fi, verfammeln Fonnten (Db. 
1, 13.): als aber die Zahl der Gläubigen zu Taufenden anwuchs (DB. #1.), mußten 
fie in mehreren Käufern zufammenfommen. Diefe einzelnen Häufer legten den 
Grund zu den nahmaligen Pfarreien. Der Borfteher eines Berfanmlungshaufes 
war gleihfam Pfarrer der fich DBerfanmelnden. Auf das Brechen des Dpferbroves 
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47. Sie lobten Gott und hatten 
Gunft bei dem ganzen Wolfe. Der 
Herr aber vermehrte zugleich täg- 
lic) = die Anzahl verjenigen, welche 
felig werden follten.*' 

Gapitel 2. 

Petrus heilt einen Lahmgebornen im Na- 
men Jeſu. Zweite Predigt des Apoftel- 
fürften. 

1. Petrus aber und Joannes gin- 
gen! um neun Uhr, zur Stunde des 
Sebethes,? hinauf in den Tempel. 
2. Da trug man herbei einen 
Mann, der von feiner Mutter Leibe 
- an lahm war; venfelben festen fie 
täglich an die Thüre des Tempels, 
welche genannt wird die fchüne,? 
daß er um Almofen bäte diejenigen, 

welche in den Tempel gingen. 

3. Als diefer den Petrus und Joan— 
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in den Tempel zu gehen, bat er, 
um ein Almofen zu empfangen. 

4. Es blickte aber Berrus fammt 
Joannes auf ihn, und ſprach: Sieh 
uns an!’ 

9. Da fah er fie an in der Hoff- 
nung, etwas von ihnen zu empfangen. 

6. Petrus aber ſprach: Silber und 
Gold habe ich nicht; was ich aber 
babe, das gebe ich dir. Im Namen 
Jeſu Chriftt, des Nazareners, fteh 
auf und wandte! 

7. Und er faßte ihn bei der rech- 
ten Hand, und richtete ihn e 
und plöglich waren feine Schenfel 
und Fußſohlen geftärkt.° 

8. Er fprang auf, ftand und wan- 
delte: und er ging mit ihnen hin— 
ein in den Tempel, wandelte, und 
fprang, und lobte Gott. 

9. Und alles Volk ſah ihn wan- 


nes fah, da fie im Begriffe waren, | deln und Gott loben. 
folgte ein gemeinfhaftliches Mahl, das man mit einem freudigen, aufrichtigen und 
aunfchuldigen Herzen beging. Der Zweck diefer Mahlzeiten war nach Tertullian, 
fich gegenfeitig äußerlich die Liebe zu bezeigen, die man innerlich für einander im 
Herzen trug. Darum hießen ſie Liebesmahlgeiten, Agapen. Daß fie der Abend— 
mahlfeier nachfolgten, liegt theils fchon in den obigen Tertesworten, theils fprechen 
die Alteften Zeugniffe dafür. Der heilige Chryfoftomus jagt: Zu den Npoftelzeiten 
wurden an gewiffen beftimmten Tagen gemeinfchaftlihe Tafeln gehalten. Nach 
volldrachter Verſammlung und Theilnahme an den heiligen Oeheimniffen fingen 
Alle zugleich das. Gaftmahl an, wobei die Armen von den Reichen ausgefveist 
wurden, und diefe fich nicht fcheuten, mit jenen zu Tifche zu ſitzen. — (50) Das 
Griech. feßt bei: brachte zur Kirche Hinzu. — (51) Die Worte der Bulgata 
„in id ipsum“ -(d. i. zugleich) find im Griech. mit dem folgenden Verſe ver: 
bunden. 

(1) Das Griech. feßt bei: zugleich. — (2) Die neunte Stunde war drei Uhr 
Nachmittags. S. Mare. 15. Note 5. Die Juden famen an drei Stunden zum 
Gebethe zufammen: um 9 Uhr (ſ. 2, 15.), um 12 Uhr (f. 10,9.) und um drei Uhr. 
Die Kirche entlehnte davon den Gebrauch der Tagzeiten, und ordnete ebenfalls drei 
Hauptzeiten an: die frühe Morgenzeit (Matutin und Laudes), die mittlere Zeit 
as Horengebeth; Prim, Terz, Sert und Non) und die Abendzeit (Befper mit 
Complet). Die drei Hauptzeiten vollenden fih in. fieben Fleineren Gebethstheilen 
nah Pf. 118, 164. — (3) An der öſtlichen Seite der äußerften Mauer war diefe 
Thüre. Man ging durch fie von dem Heidenvorhofe in das Thal Cedron hinab. 
Sie war mit korinthiſchem Erze überzogen und mit dicken Gold» und Silberplatten 
belegt. Sie hieß die fhöne, weil fie die fehönfte von allen Thüren des Tempels 
war. — (4) Glaube und hoffe, daß wir dir, fo arm wir auch find, einen großen 
Kiebespienft erweifen können! — (5) Im Griedh.: feine Füße und die Knöchel ge: 
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10, Da. fte ihn nun erfannten, 
daß er der war, der. des Almofeng 
wegen vor der ſchönen Lempelihüre 
faß, fo wurden fie voll Staunens 


und Entfeßens über das, was mit 


ihm vorgegangen ‚war. ’ 

11. Weil er aber zu Betrus und 
Joannes ſich hielt,° fo lief zu ihnen 
in die Halle, melche Salomons 
Halle heißt,’ alled Volk und ftaunte. 

12. Da nun Betrus das fah, hob 
er an zum Volfe: Ihr Männer, 
Siraeliten! Mas wundert ihr euch 
hierüber? oder was fehet ihr auf 
uns, al8 hätten wir aus eigener 
Frömmigkeit oder Machtdiefen wan— 
deln gemacht? 

13. Der Gott Abrahams, der Gott 
Iſaacs, der Gott Jacobs,‘ der Gott 
unferer Väter hat feinen Sohn Se: 
fum verherrlichet. Diefen habt ihr 
zwar überliefert und verleugnet vor 
dem Angefichte des Pilatus, der da 
urtheilte, ihn loszulaffen: 

14. aber ihr habt den Heiligen und 
Gerechten verleugnet,? und verlangt, 


ſtärkt. — (6) Im Griech.: nach einigen Handfchriften : 
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| daß man euch den Mörder fchenfte. 
| Datth. 27,20. Mare. 15, 11. Luc. 23, 18. 
Soan. 18, 40. 

15. Den Urheber des Lebens !° 
habt ihr getödtet, welchen Gott auf 
erwect hat von den Lodten. Deb_ 


find wir Zeugen! " — 
pen Glauben an 


feinen Namen hat fein Name die— 
jen, den ihr fehet und fennet, ge- 
ftärfet: der Glaube, der durch ihn 
fommt,hatdiefem die vollkommene Ge⸗ 
ſundheit gegeben, wieihr Alle fehet.'? 

417. Und nun, ihr Brüder, idy weiß, 





daß ihr es aus Unwiffenheit gethan 
habet, gleichwie auch eure Oberften.' 

18. Gott aber hat fo erfüllt, was 
er durd) den Mund aller Prophe— 
ten !* vorbergefagt, daß fein Ges 
jalbter '° leiden werde." 

19. Sp thuet nun Buße, und be- 
fehret euch, damit eure Sünden ge- 
tilgt werden, 

20. damit Zeiten der Erquidung 
fommen von dem Angeſichte des 
Herrn, wenn er den, welcher euch 


Weil aber diefer Lahme, 


‚der geheilt worden war, zu Betrus ꝛc — (7) Die Salomonshalle war der bedeckte 


Säulengang an der. öftlichen Mauer des 


Grieh.: Der Gott Abrahams, Iſaacs und Jacobs. 


Tempels. ©. Joan. 10, 23. — (8) Im 


Der Gott, der fich unſern 


- Bätern ale der wahre und einzige Gott geoffenbaret hat. — (9) Heilig und ge: 


techt hieß der Mefftas. S. Ivan. 40, 36. Apoc. 3, 7. Sat aa, aa 5: 
11. — (10) ©o heißt Chriftus Ivan. 1, 4. 17,2. 11,25. — A) ©. ob. 
2, 32. — (12) Durch ünfern Olauben an das, was Chriſtus ift, durch unfern 


Ölauben an ihn, als den Heiland, hat er, 
ja durch den Ölauben den er fordert, hat 
zeuget, bie vollfommene Gefundheit erhalten. — Der Name 


der Heiland, diefen Rahmen gefräftiget; 
diefer Lahme, wie ihr euch felbft über 
fteht Hier wieder für 


die Wefenheit, fir das, was Chriftus if. Der Glaube fommt durch ihn, fagt der 


heil. Chryfoftomus, infoferne er den Glauben predigte und forderte. 


überhaupt der Urheber 
Juden zwar jest noch 


Chriftus ift 


des Glaubens, fo wie aller Gnaden; was die unwiffenden 
nicht faſſen Fonnten, aber ſpaͤter einfehen lernen follten. — 


(13) Volk und BVorfteher wußten nicht, was fie thaten, wie Chrifius und Paulus 


auch ſagen (Luc. 23, 34. 
denn auch fie hätten glauben können, 
allen einen Propheten. 


1. Cor... 2, 8 


.); aber ihre Unwifjenheit war ſchuldvoll; 


wenn fie gewollt Hätten. — (14) Im Gried.: 
— (15) Im Griech.: 


daß Chriftus ꝛc. — (16) Die Lei: 


den des Meffins find beftimmt vorhergefagt Pf. 21. und Sfai. 53.5 angedeutet in 


allen Büchern der Schrift. 


©. tar. 284.25. — N: Col. 2) dar 
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geprenigt worden, jendet, Jeſum 
briftum, r 

21. den zwar ver Himmel aufneh- 
men muß bis zu den Zeiten der 
Miederherftellung aller Dinge, wo— 
von Gott geredet hat durch den 
Mund feiner heiligen Propheten von 
Alters her.'® 

22. Auh bat Mofes gejagt: ' 
Der Herr, euer Gott, wird euch 
aus euren Brüdern einen VBropheten 
wie mich erweden; den follet ihr 
hören in Allem, was er euch fagen 
wird. 5. Mof. 18, 15. 

23. Es wird aber gefchehen: jede 
Seele, die diefen Bropheten nicht 
hört, wird ausgerottet werden aus 
dem Bolfe.* 5. Mof. 18, 19. 
24. Und alle Propheten, die ge- 
redet haben, von Samuel angefan- 
gen und fo fort, haben diefe Tage 
verkündet. ?' 5 
25. Ihr ſeyd die Kinder der Pro— 
pheten und des Bundes,’? den Gott 
mit unfern Vätern gefchloffen hat, 
der da zu Abraham ſprach: Und in 
deinem Samen ??® werden alle Ge— 
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ſchlechter der Erde geſegnet werden. 


d. Moſ 12,3. 
26. Euch zuvörderſt hat Gott ſei— 
nen Sohn, den er erwedt hat, ge 
jandt, daß er euch fegne, auf daß 
ein Jeder fich befehre von feiner 
Bosheit.”* 

Gapitel 4. 
Petrus und Joannes werden verhaftet. 
Die Zahl ver Gläubigen wächst. Die 
beiden Apoftel vor dem hohen Rathe, 
welcher fie ensläßt, und ihnen beftehlt, 
nicht. mehr im Namen Jeſu zu lehren, 
Petrus antwortet darauf. Die Gläubigen 
preifen Gott, wachfen an Gnade, und 
legen ihr Vermögen zu ven Füßen der 
Avoftel. 

1. Indem fie aber zu dem Polfe 
redeten, kamen die Wriefter, der 
Hauptmann des Tempels! und die 
Sadducder? dazu, 
2. die es ſchmerzte, daß fie das 
Volk Iehrten, und in Jefu die Auf 
erftehung der Todten verkündeten. 
3. Und fie legten Hand an fie, 
und festen fie in’ Gefängniß bis 
auf den andern Tag; denn ed war 
fchon Abend. 


(18) Sinn der Verſe 20 und 21 : Thut Buße, damit der Anblic des Herrn euch) Freude 
und Troft bringe, wenn Gott den, der euch nun als ver Heiland geprediget wird, 
zum zweitenmale als Richter fendet. Denn jetzt weilt er im Himmel, und bleibt 
dafelbft, bis er als Nichter kommen und Alles wiederherftellen ‚wird, wie dieß Gott 
durch die Propheten von jeher vorherfagen ließ. — Diefe Wiederherftellung aller 
Dinge ift die Erneuerung, die Gott bei der zweiten Anfunft Jeſu Chrifti zum Ge- 
richte auch in der Natur wirken wird, wie der heil. Petrus im feinem zweiten 
Briefe (3, 13.) näher erflärt. Davon weiffagten auch die Propheten. ©. Ifat. 
65, 17. 66, 22. — (19) Das Griech. febt bei: zu den Vätern. — (20) wird 
nicht zu dem auserwählten Volke gehören, weder hier in der Zeit, noch dort in der 
Ewigkeit. — (21) Alle Propheten haben entweder buchftäblich oder in Bildern von 
Ehrifto und feinem Neiche geweiffagt. Propheten gab es immer unter den Iſrae— 
liten, aber ihre eigentliche Wirkfamfeit ald Stand beginnt mit Samuel. ©. Einl. 
zu. den Propheten. — (22) Euch geht zunächft an, was die Propheten in Bezug 
auf das fommende Heil verfündet haben, und was Gott dem Abraham, mit dem 
er einen Bund gefchloffen, verheißen hat. — (23) d. i. in deinem Nachfommen, 
in Chriſto. ©. Sal. 3, 16. — (24) Vergl. Matth. 15, 26. ff. 

(1) Der Tempelhauptmann war Borfteher der Tempeliwache, die aus Prieftern 
und Leviten beftand. Vergl. &. Kön. ı2, 9. 25, 18, — (2) ©. Matth. 3, 7. 
Die Sadducaͤer glaubten an feine Auferftehung, und hielten ſich darum für vor 
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— 
4. Viele aber von denen, die das Wort 
gehört hatten, wurden gläubig: und 
die Anzahl der Männer ward fünf— 
tauſend. 

5. Es geſchah aber am andern 
Tage, daß ſich ihre Oberſten, Ael- 
teſten und Schriftgelehrten zu Je— 
ruſalem verſammelten, 

6. auch Annas, der Hoheprieſter, 
und Kaiphas,“ Joannes und Alex⸗ 
ander,“ und ſoviel ihrer vom prie— 
fterlichen® Geſchlechte waren. 

7. Und fie ftellten dieſelben in die 
Mitte, und fragten: Aus welcher 
Macht, oder in weichem Namen 
habt ihr dieß gethan? 

8. Da ward Petrus mit dem hei- 
ligen Geifte erfüllt, und fprach zu 
ihnen: Ihr Oberiten des Volkes 
und ihr Xelteften‘ höret: 

9. Wenn wir heute zu Gericht 


gezogen werden wegen der Wohlthat 


an jenem Franfen Menjchen, wo— 
durch er geheilt worden tft: 

10. fo fey fund euch Allen und 
dem ganzen Volke Jfrael: Durch) 
ven Namen unferd® Kern. Jeſu 
Ehrifti,’ des Nazareners, den ihr 
efreuziget habt, den Gott von den 
‚odten auferwedet hat, durch die— 
ſen fteht diefer gefund vor euch). 
14. Diefer ift der Stein, der von 
euch Bauleuten verworfen wurbe, der 
zumEckſtein geworden tft." Pſ. 117,22. | 


züglich angegriffen. — (3) Im Gried.: bei fünftaufend. 
© Matth. 26, 3. — (5) zwei übrigens unbefannte Mitgliever dee 


Sue 3, 2. 


Apoſtelgeſchichte. +. 


Ifai. 28,16. Marty. 21, 42. Marc. 12, 10 
Luc. 20, 17. Nöm. 9, 33. 1. Betr, 2,7. 
12. Und es ift in feinem Andern 

Heil: denn e8 ift Fein anderer Name 
unter dem HimmeldenMenfchen gege⸗ 
ben, wodurch wir jelig werden ſollen.“ 

13. Da fie nun die Standhaftig- 
feit ? des Petrus und Joannes 
fahen, und wußten, daß fie unge- 
lehrte und gemeine Leute waren, 
wunderten fie fih, und erfannten, 
daß fie mit Jeſu gewefen waren. 

14. Sie fahen aud) den Menfchen, 
der geheilt worven, bei ihnen ftehen, 
und fonnten nichts dagegen fagen. 

15. Sie befahlen ihnen nun, aus 
der Verſammlung abzutreten. Und 
fie berathichlagten ſich unter einander, 

16. indem fie fprachen: Was fol- 
(en wir mit diefen Menjchen machen? 
Denn e8 tft Doch ein offenbares 
Wunderzeichen durch fte gejchehen: 
Allen, die zu Serufalem wohnen, 
ift e8 befannt, und wir können es 
nicht leugnen. 

17. Aber damit es nicht noch mehr 
unter dem Wolfe verbreitet werde, 
fo laffet und ſie fcharf bedrohen, 
nicht mehr in diefem Namen zu 
reden zu irgend einem Menfchen. 

18. Und % tiefen fie hinein, und 
befahlen ihnen, durchaus nicht mehr 
zu reden und zu lehren im Namen 
Jefu.'? 
©. 


DD >, 


1. — (4) 


hohen Rathes. — (6) Im Griech.: Hohenpriefterlichen. — (7) Die Näthe fapen 
in Halbkreiſe herum. — (8) Das Griech. fegt bei: Ifraeld. — (9) Die Worte 
„unfers Seren‘ find nicht im Griech. — (10) der Juden und Heiden zu Einem Ge- 
bäude in der Kirche verbindet. — (11) Kein Anderer als Jefus kann Erleſung 
und Glückſeligkeit verſchaffen; denn nur Er ift von Gott den Menfchen unter dem 
Himmel gegeben worden, daß fie durd) ihn zur Seligkeit gelangen. Nur Jefus 
fann von den Fefleln befreien, in denen die Menfchheit, jeder Menfch gefangen liegt, 
von dem Irrthume und der Sünde; denn nur Er ift die Wahrheit; nur Gr hat 
als Sohn Gottes die Macht, die Sünden zu tilgen, und uns wahrhaft gut zu ma— 
hen. Der Gute aber nur kann felig werden. Da fagt wohl Einer: Rechtſchaffen 
leben macht felig! Aber Fannft du dich rechtfchaffen nennen, ohme wieder zurecht: 
gefhaffen zu feyn durch Jeſus, durch feine Gnade, feine Liebe und feinen 
Glauben? — (12) Im Griech.: die Freimüthigfeit. — (13) Heut zu Tage ift 


* 
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19. Petrus aber und Joannes ant- 
worteten, und fprachen zu ihnen: 
Ob e8 recht ift vor Gott, euch mehr 
zu gehordyen als Gott, das urtheilet 
ſelbſt. 

20. Denn nicht vermögen wir's, 
nicht zu reden, was wir gefehen 
und gehört haben. 

21. Jene aber drohten ihnen, und 
entließen fie, indem fie nicht fanden, 
wie fie diefelben ftrafen follten, 
wegen des Volkes; denn Alle rühm- 
ten hoch das Gefchehene in dem, 
was fich zugetragen hatte.'* 

22. Denn der Mann, an dem die- 
ſes Wunder ver Heilung gefchehen, 
war über vierzig Jahre alt. 

23. Als fie nun entlaffen waren, 
famen fie zu den Ihrigen, und ver- 
fündigten ihnen Alles, was die 
Hohenpriefter und Aelteſten zu ihnen 
gejagt hatten. 

24. Als fie aber das gehört hat- 
ten, erhoben ſie einmüthig ihre 


383 


Stimme zu Gott und fprachen: 
Herr,’ du bift e8, der den Himmel 
und die Erde, das Meer und Alles, 
was Darin ift, gemacht bat, 

25. der du durch ven heiligen Geift 
ausdem Munde unfers Vaters David, 
deines Knechtes, gefprochen: Wa- 
rum toben die Heiden, und ſinnen 
die Völker auf Eitles? 

26. Es jtehen auf die Könige der 
Erde, und fommen zufammen vie 
Fürften wider den Herrn und wider 
feinen Gefalbten. ; 

27. Wahrhaftig, e8 haben fich in“ 
diefer Stadt wider deinen heiligen 
Sohn Jeſum, den du gefalbt haft," 
Herodes und Pontius Pilatus mit 
Heiden und Bölfern Iſraels vers _ 
bunden, 

23. zu thun, was deine Hand 
und dein Rath befchloffen hatten, 
daß es gejchehe.‘* 

23. Sieh nun, Herr, auf ihre 
Drohungen, und gib deinen Knech- _ 


es ungefähr ebenfo. Es heißt zwar: Ihr follt von Sefu reden; aber nur das 
und das mit. Damals durfte man fagen, daß er gefreuzigt und geftorben ; 
aber nicht, daß er auferftanden joy. Heut zu Tage darf man jagen, daß er 
auferftanden und im Himmel fey, und Kronen nnd Scepter mag man ihm 
geben, jo viel man ihm geben will; aber predigen, daß nur fein Kreuz und 
ein gefreuzigtes, abgetödtetes Leben felig machen, ift heut zu Tage unerträg- 
ih. Die Könige und Fürften tragen wohl das Kreuz auf der Bruft und auf 
der Krone, und wenn jie Semanden eine große Ehre erweifen wollen, fo geben 
fie ihm ein folches Kreuz: aber wenn man predigt, daß nur im Kreuze, in ver 
Berleugnung und Abtödtung Heil fey, dann verleugnen gar Viele das Kreuz, mit 
dem fie ſich zieren, und ſchmähen den Prediger. — (14) Im Griedh.; denn Alle 
verherrlichten Gott um des Gefchehenen willen. — (15) Das Griech, feßt bei: du 
o Gott! — (16) Diefe und die folgenden Worte find aus. Pf. 2., welchen Daviv 
von dem Meffias und feinen Feinden fang. Sieh die Erflärung. Im Gried.: 

Du haft durch den Mund Davids, deines Knechtes, gefprochen se. — (17) Sieh 
Matth. 1. Note ı. „In diefer Stadt“ hat der Compluter Tert nicht, — (18) 
Wirklich ift in Erfüllung gegangen, was du vermöge deiner Allmacht und Weisheit 
vorhergefehen und deßhalb von dem Bropheten David verfünden Ließeft. Schon öf- 

ter wurde bemerkt, daß dieſes Vorherfehen Gottes den Böfen zu feiner Entſchuldi— 
gung dienen könne; denn fo wie fie nicht böfe handeln, weil Gott es vorherſieht, 
fondern weil fie wollen, fo fieht Gott auch nur ihr gewolltes Böfes vorher, 
und diefes Liegt als Geſchehendes im göttlihen Weltplane oder Rathfchluffe. — 


ST 
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ten, mit aller Zuverficht'” zu reden 
dein Wort, . 

30. indem du deine Hand zu Hei- 
(ungen ausjtredeft, daß Zeichen und 
Wunder gefchehen durch den Namen 
deines heiligen Sohnes Jeſus.? 

31. Und als fie betheten, ward 
erfchüttert der Drt, wo fie verfam- 
melt waren; und Alle wurden mit 
dem heiligen Geifte erfüllt, und 


redeten dad Wort Gottes mit Zus 


verficht.?' 

32. Die Menge der Gläubigen aber 
war Ein Herz und Eine Seele: * 
auch fagte nicht Einer, daß etwas 
von dem, was er befaß, fein fey, 
fondern fie hatten Alles mit einan- 
der gemein. ?° 

33. Und mit großer Kraft?“ gaben 
die Apoftel Zeugniß von der Auf: 
erftehung Jeſu Chrifti, unſers 
Herrn: und e8 war große Gnade 
bei ihnen Allen. 

34. Denn es war fein Dürftiger 
unter ihnen. Soviel ihrer nämlich 
Aecker over Häufer befaßen, ver- 
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fauften felbe, brachten ven Werth 
deſſen, was fie verfauft hatten, 
35. und legten ihn zu den Füßen 
der Apoſtel: e8 wurde aber. Jedem 
zugetheilt, je nachdem er bedurfte.?® 
36. Sp hat Fofeph,?” der von den 
Apofteln ven Zunamen Barnabas 
erhielt (das ift verdollmetfcht: Sohn 
des Troftes), ein Levit,” aus Cy— 
pern gebürtig, 

37. den Ader, den er befaß, ver- 


-fauft, und den Werth gebracht, 


und zu den Füßen der Apoſtel ge— 
legt. 
Gapitel 5. 


Ananias und Saphira werden wegen ihrer 
Heuchelei mit plößlichem Tode geftraft. 
MWunderkraft der Apoftel. Sie werden 
eingeferfert, von einem ngel befreit, 
lehren im Tempel, und werden vor den 
hohen Rath geführt. Petrus redet. Ga- 
maliels Rath. Die Apoftel freuen fich, 
für Sefum zu leiden. 
1. Da war ein Mann mit Namen 
Ananiad ſammt Saphira, feinem 
Weibe, und er verfaufte einen Acker; 


(19) Im Grieh.: mit aller Freimüthigkeit. — (20) durch Jeſum, den wir anru— 
fen. — (21) And. geben: mit Sreimüthigfeit. Als ſie fo betheten, verftärkte jich in 
ihnen die Gnade des heiligen Geiftes, und Alle wurden mit befonderm Muthe er: 
fülkt, furchtlos das Wort Gottes zu verfünden, und überall davon Zeugniß zu ge 


‚ ben. 


Die Erſchütterung war das äußere Zeichen der nahen Gottheit. Bergl. Pf. 


113, 6. — (22) denn Ein Geift der Liebe: und Ein Glaube befeelt fie Alle. — 
(23) S. ob. 2, 44. — (24) durch Lehre und Wunder. — (25) Im Griech.: 
Auferftehung des Herrn Sefu. — (26) Jeder alfo gab, wer von der Gnade zum 


Geben angetrieben ward (DB. 34.) und frei geben wollte. 


Derfelbe legte feine 


Gabe ehrfurchtsvoll zu den Füßen der Apoftel, und diefe theilten davon den Armen 
der Gemeine mit, fo viel fie bedurften, fo daß alfo Fein Dürftiger unter ihnen 


war. 


©.» W.ob. 2,.28. 


She Staatsfünftler bemühet euch viel, das Mißver— 


Hältniß zwifchen dem Armen, deren Zahl täglich anwächst, und den Neichen auszu— 
gleichen; fuchet ein lebendiges Chriftenthum in alle, Klaffen der bürgerlichen Geſell— 
fehaft zu bringen, fo habt ihre euer Ziel erreicht; denn. wo diefes ift, da gibt der 
Reihe dem Armen, was er bedarf, und der Arme ift mit der Nothdurft zufrieden; 
dann erſt wird jenes wilde Gefchrei nach Freiheit und Gleichheit aufhören; denn 


dieſe beiden find dann wirklich eingetreten: Freiheit, weil Keiner mehr Sffave von 
unftatthaften Bedürfniſſen iftz Gleichheit, weil Ieder hat, was er bedarf. — (27) 


Das Griechifche hat Iofes. — (28) aus dem Stamme Levi, ein Diener im Hei— 


ligthume. 
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2. er behielt aber etwas von dem 
Werthe des Ackers zurück mit Wiſ— 
ſen ſeines Weibes: und er brachte 
einen Theil, und legte ihn zu den 
Süßen der Apoſtel.“ 

3. Da fprach Petrus: Ananiag, 
warım bat der Catan dein Herz 
verſucht,“ daß du logeſt dem heili— 
gen Geifte, und zurückbehielteſt von 
dem Werthe des Aders?? 

4. Blieb er nicht, als unverkauft, 
dein eigen? und als verkauft, war 
der Berfaufswerth nicht in deiner 
Macht?? ‚Warum beichloffeft du 
das im deinem Herzen?> -Nicht 
Menfchen haft du belogen, fondern 
Sott!® 

I. Als Ananias diefe Worte hörte, 
fiel er nieder und gab den Geift 
auf. Und große Furcht überfiel 
Alle, die c8 hörten. 

6. Es ftanden aber die Jünglinge' 
auf, räumten ihn weg,® trugen ihn 
hinaus, und begruben ihn. 

7. Es geſchah aber nach einer 
Meile von etwa drei Etunden, da 
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fam auch fein Weib binein, ohne 
zu wiſſen, was gefcheken war. 
8. Und Betrug ſprach zu. ihr: Sag 
mir, Weib, habt ihr den Acer um 
fo viel verfauft? Cie fagte: Sa, 
um fo viel! } 

9. Petrus aber fprach zu ihr: 
Warum feyd ihr mit einander über: 
eingefommen, den Geijt des Herrn 

: zu verfuchen?? Eiche, die Füße 
derer, die deinen Mann begruben, 
find vor der Thüre, und fie werden 
dich hinaustragen. ’ 

10. Da fiel fie plößlich vor feinen 
Füßen nieder, und gab den Geiſt 
auf. Die Jünglinge aber famen hin- 
ein, fanden fie todt, trugen fie hinaus, 
und begruben fie bei ihrem Manne, 

11. Und c8 kam große Furcht über 
die ganze Kirche und über Alle, die 
dieß hörten. 

12. Durch die Hände der Apoftel 

aber gefchahen viele Zeichen und 
under unter dem Volfe. Und fie 
waren Alle cinmüthig beifammen 
in der Halle Ealomons.' 


(1) Ananias war allerdings Herr des Geldes, wie der heilige Betrus nachher 


(8. a.) ſelbſt jagt, ja, er haͤtte Alles für fich ‚behalten fönnen; aber er fündinte, 
weil er einen Theil, ohne es zu entdecken, aus Geiz zurückbehielt, und nichtedefto: 
weniger fih den Anfcyein geben wollte, er habe Alles gegeben, um das Verdienſt 
mit allen Ucbrigen zu theilen. (2) Im Griech.: erfüllt (überwältigt, eingenommen). 
— (3) Wie fonnteft du dem Catan Gewalt über dein Herz geben, mit deiner 
That zur Lüge wiver den heiligen Geift dich verleiten zu laſſen? — Ananias log 
eigentlich der Gemeine, indem er ihr vorenthielt, was er ihr verſprochen hatte; da 
aber der Heil. Geijt feit feiner Ausgiegung ihre Seele und ihr Leben war, log er 
zugleich dem heil. Geiſte. Petrus wußte um die That aus Erleuchtung des heil. 
Geiſtes. — (4) Wer hat dir zur Pflicht gemacht, den Acker zu verfaufen, oder den 
Werth des Berfauften zu unferer Verfügung zu Stellen? — (6) Wie konnteſt du 
die Berfuchung des Satans zu diefer That (PB. 3.) in dir zum Befchluffe durch 
freie Einwilligung fommen laſſen? — (6) Nicht ten Oläubigen haft du vergelo: 
gen, als gädeft du ihnen all! dein Ueberflüſſiges, während du doch ctwas zurürkbe- 
bielteft, fondern Gott felöft, der in ihnen wohnt. Dieſe Stelle liefert einen kla— 
ven Beweis von der Gottheit des heil. Geiles. — (7) wahrfcheinlih die Diako— 
ren, die fpäter für die Griechiſchen (C. 6.) befonders beftellt wurden. Cie hießen 
fo im Gegenſatze zu den Aelteſten, den Prieſtern und Apofteln. — (8) Im Griech.: 
bereiteten iha (um DBegräbnife). Sie wirfelten den Leichnam in Tücher ein. — 
(9) auf die Probe zu ſtellen, 06 der heil. Seit, der in und wohnt, es wiſſe oder 
nicht. — (10) die Apoſtel nämlich. Sie hielten fih wahrjcheinlih da auf, um 
25 


fein Echatten einen jeden von 
ihnen überfchattete, und fie von 


* 
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13. Bon den Andern aber wagte | des Gefängniſſes, führte fie hinaus 
es Feiner, fich zu ihnen zu gefellenz'' | und fprach: Y 
das Volk aber verherrlichte fie. an — — — 
14. Und c8 nahm mehr und mehr | rechet tm LTernpel zu dem olfe 
zu die Menge der Männer und uf Worte dieſes Lebens. 
Weiber, diean den Herrn glaubten: | 21. Als fie dieß gehört hatten, 
Ob. 2, 47. Unt. 11, 24. | gingen fie bei Zagesanbruch in den 
15. fo daß fie die Kranken auf — und — Se fam 
die Gaſſen hinaustrugen, und auf aber der Hoheprieſter, und bie mit 


ihm waren, und fie verfammelten 
Betten und Tragbahren Legten, das den Hohen Rath; und alle Actteften 
mit, wenn Petrus käme, wenigiteng 


der Söhne Iſraels: umd fie fand 
ten in's Gefüngniß, daß fie vorge- 
ihren Kranfheiten befreit würden. '? ver eh die Diener hinfamen, 
+16. Es fam aber auch das Wolf | und das Gefängniß öffneten, '® und 
der umliegenden Städte nach) Je— | fie nicht fanden, kehrten fie zurück, 
ruſalem, und brachte Kranfe und | md berichteten es, 

von unreinen. Geijtern Geplagte,? | 23. indem fie fpradhen: Das Ge: 
welche Alle geheilt wurden. fängniß fanden wir zwar mit aller 

17. Da erhob fich der Hohepriefter | Sorgfalt verfchloffen, und die Wäch- 
und Alle, die c8 mit ihm hielten | ter vor der Thüre ftehend: als wir es 
(nämlich die Secte der Sadducäer),“ | aber dffneten, fanden wir Nieman— 
und fie wurden voll Eifer." den darin. 

18. Und fie legten die Hände an | 24. Als nun der Tempelhaupt-— 
die Apoftel, und feßten fie in das | mann und die Hohenpriefter'” dieſe 
öffentliche Gefängniß. Reden hörten, wurden fie verlegen 

19. Ein. Engel des Herrn aber ; wegen verfelben (nicht wiſſend), 
öffnete in der Nacht Die Ihüren | was dieß werden follte. 


den zum Tempel fommenden Juden Chriftum predigen zu Finnen. ©. ob. 3, ıı. 
— (MH) Mus Furcht vor den Hohenprieftern und Nelteften wagten es ſelbſt die 
Gläubigen nicht, fih den Apoſteln, wenn fie vor allem Volke in der Halle Eule: 
mens waren, anzufchliegen. Nach dem heil. Chryſoſtomus geſchah es zum Theil 
ans Ehrfurcht vor den Apofteln feloR; denn fie waren wunderbar wie Engel, un: 
erſchrocken in den Gefahren, über alles Irdiſche erhaben, göttliches Feuer aͤthmend, 
durch ihren Anblick tiefe Ehrfurcht einflößend, von Liebe glühend, den Sitten nach 
gettlih. — (12) Petrus, der ſichtbare Stellvertreter des Herrn, zeichnete ſich ver 
den übrigen Apofleln durch Wunderfraft aus; denn felbft fein Schatten wirfte Wun— 
der. Vergl. Joan. 18, 12. Matth. 9, 20. 21. Die legteren Worte: und fieae. 
und nicht im Griech. — (13) ©. Matth. 3, 2°. — (14) Der Hohepriefter if 
wahrscheinlich Kaiphas (Ob. 4, 6.). Er gehörte alſo zu der Sefte der Freigeifter. 
Eich Matth. 3, 7. — (15) Zorn, Eiferfucht. — (16) Worte des Lebens enthält 
die Predigt des Evangeliums, weil es Jeſum verfündet, der lebt, und Mile belebt, 
die an ihn glauben ; weil es eine Kraft Gottes ift, die da erweckt und felig macht 





Alle, die es im Gcherfame des Glaubens aufnehmen. — (17) Im Tempel gab es 


immer. Leute. Selbſt die Nacht hindurch befand ſich dafelbft eine beventende An- 
zahl von Brieftern und Leviten, die Mache hielten. — (18) Im Griech: und fie 
nicht im Gefängniſſe fanden ꝛc. — (19) Im Griech.: Als nun der Tempelhaupt- 
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25. Es kam aber Jemand hinzu 
und verfündete ihnen: Siehe, vie 
Männer, welche ihr in den Kerker 
geſetzt habet, find im Tempel, ftehen 
da und lehren das Volk. 

26. Da ging der Tempelhaupt— 
mann bin mir den Dienern, und 
führte fie herbei, jedoch ohne Ge— 
walt; denn fie fürchteten das Volk, 
fie möchten gejteinigt werden. 

27. Sie brachten nun felbe ber: 
bei, und ftellten fie vor den hohen 
Rath. Da fragte fie der Hohe: 
prieiter, x 

28. und fprach: Haben wir: cuch 
nicht ftreng befohlen, nicht mehr 
zu lehren in diefem Namen? Und 
fiebe, ihr habt Jeruſalem angefüllt 
mt eurer Lehre, und wollet das 
Biut dieſes Weenfchen über uns 
bringen. *° 

29. Petrus aber und die Apoſtel 
antworteten und fprachen: Man 
mu3 Gott mehr gehorchen als 
Menfchen.?' 

30. Der Gott unferer Bäter hat 
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Macht?? zum Fürften und Hei— 
land erhöht, daB er Sirael Buße 
gebe und Vergebung der Enden.” 

32. Und Zeugen dieſer Dinge find 
wir und der heilige Geift, welchen 
Gott denen, die ihm. gehorchen, 
gegeben hat.?® 
33. AS fie aber das hörten, er: 
grimmten fie und gedachten, fie zu 
tödten. 

34. Es erhob fich aber im’ hoben 
Rathe ein Phariſäer, Namens Ga— 
maliel, ein Geſetzlehrer, angeſehen 
beim ganzen Volke;* der befahl, 
die Männer auf eine Weile abtre— 
ten zu laſſen. 
35. Und er fprach zu ihnen: Ihe 
Männer von Iſrael, febet euch) 
wohl vor bei diefen Menfchen, was 
ihr thun wollet. 

36. Denn vor diefen Tagen ftand 
Theodas auf, und fagte, er fey et 
was: und c8 ſchlug ſich eine Zahl 
von etwa vierhundert Männern zu 
ihm; er wurde gerödtet, und Alle, 
die ihm glaubten, zerſtreuten fich 


Jeſum auferwedt , den ihr au's und wurden zu Nichte.” 


Holz gehängt und getödtet habt. 





37. Nach dieſem erhob fich Judas, 


31. Dieien hat Gott in feiner | ein Galiläer, in den Tagen ver 


mann und die andern Hohenpriefter ꝛc. — (20) wellet uns als Schuldige an fei: 
nem Tode darftellen, als hätten wir in feiner Berfon Die Perſon des Mefjtas ges 
töstet. — Aber fie ſelbſt hatten unlängft gefshrieen: Sein Blut fomme über uns! 
S. Matth. 27, 25. — (21) Wie ganz anders als einft im Hofe des Hohenprie— 
ſters fpricht Petrus nun! Die Menſchenfurcht ift eines der größten Hindernilie des 


Fortfihrittes im Chriſtenthume. 
mißbraucht werben. 


Doch kann das obige Wort auch migverftanden und 
Um darnach zu handeln, muß man gang gewiß ſeyn, daß 


eine Sache, die von Menſchen gefordert wird, die uns zu gebieten haben,, wider 


Gott und das Gewiſſen fey. — (22) Wortlich: durch feine vechte Hand. ©. oben 
2, 23..— (23) zum Erſten, zum Vorangeher, zum Wegbahner. Chriſtus iſt nicht 


bloß Netter der Menfchen, jondern zugleich der erfte neue Menſch, deſſen Beifpiele 
Alle folgen müſſen, die durch feine Gnade wiedergeboren werden. — (24) Er gibt 
durch die Gnade, die er durch feinen Too verdient hat, Einnesänderung und Ver— 


gebung. 


Alfo ohne Sinnesänderung feine Vergebung, und beive find feine Gabe. 


— (25) Das, was wir von feiner Auferſtehung und Erhöhung fagen, beſtätigen 
wir als Augenzeugen, fo wie der in ung wohnende und Wunder wirkende heilige 
Greiſt. — (26) waͤhrſcheinlich derfelbe, von dem Paulus fpricht unt. 22,3. "5x 
(27) Bon einem Theodas (Theudas), dev ned) vor dem nachfolgenden Judas auf 


* 
— 
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Befchreibung, und er machte viel 


Rolf abwendig, ihm zu folgen: auch 


‚ diefer fam um, und alle, fo viel 


= 


—8 


Wr“ 
— 


ihrer mit ihm hielten, wurden zer— 
ftreut.*® 

38. Und nun fage ich euch: Stehet 
ab von diefen Menfchen, und lafjet 





| zu verfündi 
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um des Namend Jeſu willen 
Schmach zu leiden. Matth. 5,10. 12. 
42. Und fie hörten nicht auf, täg- 
lich) im Tempel und in den Häu— 
fern zu lehren und Ehriftum Jeſum 
gen. 


Capitel 6. 


fie; denn wenn dieſer Rathſchluß Die Wahl und Weihe der ſieben Dia— 


oder dieſes Werk von Menſchen iſt, 
fo wird es zerfallen: 

39. wenn es aber von ©ott iſt, 
‘fo könnet ihr es nicht zerftören, ihr 
möchtet fonft gar als Wiverfacher 
Gottes erfunden werden. Und fic 
ftimmten ihm bet. 

40. Dann riefen. fie die Apoftel 
hinein, ließen fie geißeln,? und ge— 
boten ihnen, ja nicht mehr im Na— 
nen Jeſu zu reden, und entließen fie. 

41. Eie aber gingen freudig von 

Angefichte des hohen Nathes hin- 


fonen. Stephanus, voll des heiligen 
Geiſtes, wird angeklagt, und vor den 
hohen Rath) geführt. 

1. Sn jenen Tagen aber, als die 
Zahl der Jünger wuchs, entftand 
ein Murren der Grierhifchen über 
die Hebräifchen, ' darım weil bei 
der täglichen Ausjpendung ihre 
| Wittiven überfehen wurden.® 

| 2. Da riefen die Zwölfe die Menge 
der Jünger zufammen, und fprachen: 
Es geht nicht an, daß wir vom 
MWorte Gottes ablaffen und den 





weg, weil fie gewürdiget wurden, | Tifch beforgen.? 

trat, berichtet die Gefhichte nichts Näheres. Diefe fpricht im Allgemeinen nur 
von Unruhen während diefer Zeit in Paläſtina. Da der Aufſtand nur vor. einiz 
gen Hunderten ausgeführt ward, Fonnte er mit Stillſchweigen übergangen werten. 
— (23) Die hier angeführte Befchreibung (vergl. oben Luc. 2. Note 1) ward 
von den Nömern im 6. Jahre nach Chrifti Geburt ausgeführt, als Archelaus, der 
Cohn des Herodes, vom Kaifer Auguſtus nach Biena in Gallien verwiefen, und fein 
Neich in eine römifhe Provinz verwandelt wurde. Dick erregte eine üble Stimmung 
bei den Juden. Judas aus Gamala in Oaulonitis, auch der Galiläer genannt, 
benußte diefelbe, wiegelte das Volk auf, indem er Ichrte, die Nömer feyen geſon— 
nen, die Juden zu Sflaven zu machen, und fand großen Anhang. — (29) Eich 
Matth. 10, ı7. 

(1) der griechifchen, nun zum Chriſtenthume bekehrten Juden wider die hebräiz 
fihen. Unter den eriteren find folche Juden zu verftehen, welche das Griechiſche 
als, ihre Meutterfprache vedeten. Sie waren aus den verfehiedenen Ländern, in de: 
nen man griechiſch fprach, nach Jeruſalem gekommen, um da ihre Tage zu be— 
fihließen (f. od. 2, 5.), und nun zum Chriſtenthume übergegangen. Die Hebräifchen 

wohnten in Paläflina und Babylon, redeten die aramäifche, damals von den He— 
briern angenommene Eprache, und zeichneten fich befenders durch eine genaue Beobs 
achtung ver Tempelgebräuche aus, worauf fie fich auch viel zu Gute thaten. Da vie 
Sriechifchen Fremdlinge waren, fonnte es leicht gefchehen, daß bei ver täglich fich 
mehrenden Zahl der Gläubigen einige von ihnen überfehen, und im Almofen vers 
fürzt wurden. — (2) Borzüglich bevürftig waren die Witwen, weil fie nach) dem 
Geſetze nicht erben Fonnten, und darum nur dem Mitleive anheimgeftellt blichen. — 
(3) daß wir unfere Zeit zur Vertheitung der Almofen mit eigenen Händen vers 
wenden, um jede Berfürzung zur verhüten; wir müffen predigen. Die Apoſtel hatten 
anfangs das Almofen felbit vertheilt; aber nachdem die Zahl der Gläubigen aus 


w. 
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3. Darum, Brüder, ſehet euch nach | pus, und Prochorus, und Nicanor, 
fieben Männern unter cuch* um, | umd Timon, und PBarmenas, und 
die ein gutes Zeugniß haben,’ und | Nifolaus, einen Zudengenoffen’ aus 
voll heiligen Geiftes und Weisheit | Antiochia. 
find; die wollen wir zu dieſem Ges | 6. Diefe ftellten fie den Apofteln 
fchäfte beitellen. vor,* welche betheten und ihnen die 
4. Wir aber werden eifrig dem | Hände auflegten.* 
Gebethe und dem Dienjte des Wor- | 7. Und das Wort des Herrn vers 
tes obliegen.® breitete fich mehr und mehr, und 
5. Und die Rede gefiel der ganzen | die Zahl der Jünger zu Jerufalem 
Menge: und fie erwählten Stepha- ward fehrvermehrt: auch eine Menge 
nus, einen Mann voll Glaubens | von Prieftern ward dem Glauben 
und heiligen Geiſtes, und Philip- | gehorfam. 
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nahm, begnügten fie ſich wahrfcheinlich nur mit der Oberaufficht, und überließen 
andern vertrauten Perfonen die Bertheilung an die einzelnen Armen. Dieſe ſchie— 
nen hie und da nicht achtfam und unparteiifch genug gewefen zu feyn. — (4) 
Die Anzahl fieben ift gewählt als vie heilige Zahl. — (5) die in gutem Rufe 
fichen. — (6) Durch das Gcbeth erwarben fie fich die Schäge des Geiſtes, durch 
die Predigt fvendeten fie diefelben aus. Die Vredigt ſteht hier mit Uebergehung 
des Opfers als vorzügliche Beſchäftigung, weil der Hauptzwed der Apoftel zu die: 
for Zeit die Einführung der noch unbefehrten Juden in die Kirche war, vor denen 
fie nur als Prediger, nicht als Opferer auftreten Fonnten. Dieß ſchließt alfo nicht 
aus, daß fie if den einzelnen Käufern (Ob. 5, 42.), wo fie vor Chriften lehrten, 
zugleich das Heilige Opfer darbrachten. — (7) ©. ob. 2, 11. — (8) Die Ge 
meine wählte und die Apoftel beftätigten. Später, nachdem. die Glaͤubigen zu grö— 
ßerer Anzahl erwachſen waren, mußte, um Unordnungen zu verhüten, auch die 
Mahl der untern Kirchenvorſteher von den Obern ausgehen. — (9) Im Gebethe 
erfiehten fie die befondere Gnade, welche zur Ausübung des neuen Amtes erforberz 
ih war; duch die Handauflegung theilten fie diefe Gnade wirklich mit, und dies 
felbe war fomit das äußerliche Zeichen der mitgetheilten Gnade und der Uebertra— 
gung jenes Amtes (vergl. Hebr. 6, 2. 1. Tim. 4, 18. 5, 22). Die Männer, 
welche damit beffeidet wurden, hießen Diafonen (Diener), das Amt felbft Diakonat. 
Es beftand zunaͤchſt in dem Armendienfte (®. ı — 2.) und der DBeforgung des 
gemeinfchaftlichen Tifches (B. 2.). Da die Liebesmahle gewöhnlich mit dem Ger 
nuffe des heiligen Abendmahles verbunden waren (f. ob. 2, #6.), fo vertheilten 
ohne Zweifel die Diafonen aud) die heilige Speife, und daß fie auch das Wort- 
Gottes verfiindigten und tauften, erhellt aus B. ı3. 13. umt. 3, 12. 38. Außer: 
dem waren fie Diener der Apoftel und Biſchöfe im heiligen Dienfte, weßhalb fie 
öfter mit den Biſchöfen zufammengenannt werden (Phil. ı, 1. 1.8im. 3, 2. 8.) 
Bon den Diafonen muß man wohl die Priefter unterfeheiven. Vergl. unt. 11, 30. 
Dieß waren in der erften Kirche, wie die beftändige Meberlieferung berichtet, jene 
zwei und ficbenzig Jünger, welche Jeſus felhft ausgewählt und unter die Apoftel 
geftellt Hatte (Luc. 10, 1.). Sie vertheilten ſich mit den Apofteln im die einzel» 
nen Käufer (Ob. 5, #2.) umd Gemeinen, um im heiligen Dienfte das Brod zu 
brechen, das heilige Opfer darzubringen, und bas heilige Mahl anzuordnen. Daß 
außer den Apofteln nur die Priefter opferten, ift durch die ältefte Ueberlieferung 
außer Zweifel gefebt. So fagt der beil. Martyrer Juſtinus im-zweiten Jahrhuns 
verte: Die Vriefter allein fönnen die beilige Guchariftie behandeln, nach dem Be 
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8. Stephanus aber voll Gnade 
und Kraft that Wunder und große 
Zeichen unter dem Volke. 

9. Dagegen erhoben fich Einige 
von der Eynagoge, welche heißt die 
der Libertiner, der Cyrenäer, der 
Alerandriner und derer aus Cilicia 
und Alta, die da ftritten mit Ste— 
phanus.'° 

10. Sie fonnten aber der Weis- 
heit und dem Geiſte, der da redete, 
nicht widerftehen. 

11. Da ftifteten fie Männer an, 
welche jagen follten, fie hätten ihn 
Lälterworte wiver Mofes und wi- 
der Gott reden gehört. 

12. Diefe besten nun Das Volk 
auf, und. die Aelteſten und Echrift- 
gelehrten: und fie liefen zufammen, 
riſſen ihn fort und führten ihn vor 
den hohen Rath. 

13. Und fie ftellten falfche Zeugen 
auf, welche fprachen:: Diefer Menſch 
hört nicht auf, wider ven heiligen 
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Drt!! und das Geſetz Lüfterworte 
gu reden: _ 

14. denn wir haben ihn fagen ges 
hört: Jeſus, ver Nazarener, wird 
diefen Drt zerftören, und die Satz— 
ungen ändern, welche uns Moſes 
überliefert hat.'? 

15. Und Alle, die im hohen Ra— 
the faßen, hefteten den Blick auf 
ihn, und fahen fein Angeficht wie 
das Angeficht eines Engels." 

Gapitel 7. 
Rede des heiligen Stephanus vor dem 
hohen Rathe. Gr firbt bethend für 
feine Feinde den Martyrtod.  Saulus 
fiimmt ein in feinen Tod. 

1. Es fagte aber der Hohepriefter: 
Iſt dem alſo? 

2. Er ſprach:“ Ihr Männer, Brü— 
der und Väter, höret! Der Gott 


der Herrlichkeit? erſchien unſerm 


Vater Abraham, als cr in Meſo— 
potamien war,* che er in Charan 
wohnte, 





fehle, den Chriſtus den Apoſteln gab, da er ſprach: Das thut zu meinem Anden— 
fen! — (10) In Jeruſalem gab es mehrere Hundert Synagogen oder Verſamm— 
lungshäufer zum Gebethe und zur Anhörung der heiligen Schrift. Wie Hier von 
Etephanus erzählt wird, traten die Glaubensprediger gewöhnlich darin auf, um bie 
Suden zu unterrichten. Unter den Lißertinern verftchen Einige jene Juden, welche - 
von Pompejus als Gefangene nach Italien gebracht, fpäter aber freigelaffen wur: 
den (vergl. letzte Note zu dem 2. B. d. Mach.). Warum fich zw ihnen die Ju— 
den von. Eyrene, Alexandria, Cilicia und Aſia (f. ob. 2, 10.) hielten, kann nicht 
angegeben werden. — (11) Jeruſalem. — (12) Iefus weiffagte wohl die Zerſtö— 
rung Jeruſalems und des Tempels (Matth. 24, 1. ff.), aber nicht, daß er ihn 
zerftören werde. Auch änderte er das Geſetz in dem Sinne nicht, als hätte er es 
aufgehoben, fondern nur infoferne, als er es vervollfommnete (f. Matth. 5, 17. 18.). 
Nur fo wie Jeſus, fprach und Ichrte Stephanus. — (13) von himmliſchem Glanze 
umftrahlt. Eich Matth. 13, 43. 

(1) Der heilige Stephanus zeigt ih in dem Folgenden ald warmen Verehrer 
feiner väterlichen Religion und widerlegt darnach die Befchuldigung feiner Widerſacher, 
als Ichre er gegen dieſelbe. Zugleich gebt er die verfihiedenen Entwiclungsftufen der: 
ſelben durch, und erörtert, wie fein Volk ftets den väterlichen Anordnungen Gottes in 
diefer Hinſicht ſich entgegenſetzte, und ſo auch der letzthin ſtattgehabten Entwicklung 
des Geſetzes zum Chriſtenthume, deſſen Urheber fie toͤdteten. Dieſe Rede fällt in 
das Jahr 34 nad) Chr., nach Andern in die letzten Tage des Jahres 33. — (2) 
bie in die Erſcheinung tretende Gottheit. — (3) als er noch in Ur der Chaldaͤer 
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3. und ſprach zu ihm: Geh aus | 7. Aber das Volk, dem fie dienen 
von deinem Lande und von deiner | werden, will ich richten, fprach der 
Verwandtſchaft, und fomm in ein Herr,’ und darnach werden fie aus— 
Land, das ich dir zeigen werde.* ziehen, und mir an dieſem Orte 


4. Da zog er aus dem Lande der | dienen, 
Chaldäer, und wohnte in Charan. | 8 Und er gab ihm den Bund der 
Und von da verfegte er ihn nach Befchneidung, ° und fo! zengte er 
R — ——— / 
feines Vaters Tode in dieſes Land, den Ifaac, und befchnitt ihn am 
in welchem ihr jet wohnet.“ | achten Tage, und Jfaa: den Ja— 
9. Und er gab ihm feinen Erb⸗ | cod, und Jacob die zwölf Batriar- 
Lei! darin,® auc) BERN einen Fußs | chen.'? : 
reitz jondern verhieß es ihm zum & ; ae 
Befise zu geben und feinem Samen 9. Und die Patriarchen beneides 
nach ihm, da er noch feinen Sohn ten den Joſeph, und verkauften ihn 
haue. nach Aegypten; aber Gott war 
6. Gott aber fprad) zu ihm: Sein — 
Same fol Fremdling ſeyn im frem- 10. Er rettete ihn aus allen ſei— 
den Lande, und man twird fie dienft- | nen Drangfalen, gab ibm Gnade 
bar machen und übel behandeln | und Weisheit vor Pharao, dem 
vierhundert Jahre.“ Könige von Aegypten, und jeßte 





war, einem Orte, der in der Gegend des nachherigen Nifibis, alfo in Mefopotamien lag. 
S.1.Mof. 15,7. Nah 1. Mof. 11, 31. war es auch der Wille feines Vaters Thare. — 
(+) Diejelben Worte ſprach Gott, als Abraham von Charan nad) Chanaan ziehen 
follte (4. Meſ. 12, 1.). — (5) Unter dem Tode des Vaters if hier der geiftige 
Tod, der Abfall zum Götzendienſte verftanden (f. 1. Mof. ı2. Note 2.); denn 
Thare lebte nad) der Abreiſe Abrahams noch ſechzig Jahre. Es wurde nämlich 
Abraham im fiebenzigften Jahre des Thare geboren (1. Mof. 11, 26.) und ging 
im fünfundftebenzigften Jahre feines Lebens, alfo im Hundert fünfundvierzigſten 
des Thare, nad) Chanaan (1. Mef. ı2, 4). Diefes war aber nicht das Sterbe— 
jahr. des Thare, fondern nad 1. Mof. 11, 32. lebte diefer in allem zweihundert 
fünf Jahre, und mußte alfo nach der Abreife Abrahams noch fechzig Jahre gelebt 
haben. — (6) feinen feften eigenthümlichen Wohnſitz. — (7) Nur verheißen wurde 
ihm im feiner Nachfommenfchaft das Land, und zwar zur einer Zeit, da er noch 
feinen Sohn von feiner Ehefrau hatte, ver Doch allein nur der gefegliche Erbe 
feines Befiges werden fonnte. DVergl. 1. Mof. 12, 7. 13, 15. 17, 8. Die Ver: 
heißung ward alfo unter ſehr widerfprechend fcheinenden Berhältniffen gegeben; 
dennoh aber glaubte Abraham. Ihr, gibt Stephanas zu verftehen, die ige die 
Derheißungen erfüllt feher, glaubet nicht. — (9) Die Zahl „vierhundert Jahre“ 
bezieht fich nicht bloß auf die in diefem Verſe Ausgefagte ägyptiſche Dienftbarkeit, 
fondern auch auf die Wanderfihaft in fremden Ländern, fo daß alfo der Aufenthalt 
in Paläftina mit eingefchloffen ift. Uebrigens ift es eine runde Zahl; die beftimmte 
430 fteht 2. Mof. ı2, a0. Gal. 3, 17. — (9) Im Griech.: Gott. — (10) 
Er gab ihm ale äußerliches Zeichen feines Bundes ‚mit ihm die Befchneidung. 
Sieh 1. Mof. 17. — (11) nachdem die Befchneidung angeordnet war. — (12) 
©. 1. Mof. 21. 25. 29, 20. ff. — (13) Alſo ſchon unter ven zwölf Patriar: 
ben, will Stephanus fagen, riß die Widerfpenftigkeit gegen die in Sofeph erſchie— 


* 


392 


ihn zum Vorftcher über Aegypten 
und über fein ganzes Haus." 

11. Es fam aber eine Hungerd- 
noth über ganz Aegypten und Cha— 
naan, und große Dranglal: und 
unfere Väter fanden feine Nahrung. 

12. Als aber $acob hörte, daß Ge⸗ 
treive in Aegypten fey, ſandte er 
unſere Väter zum erjtenmale hin." 

13. Und das zweitemal ward Jo: 
feph von feinen Brüdern erfannt, 
und Fund fein Geſchlecht dem Pha— 
rao.'® 

14. Joſeph aber fandte hin, und 
ließ feinen Bater Jacob Fommen 
fammt deffen ganzem Gefchlechte, 
fünfundftebenz'g Seelen.” 

15. Und Sacob zog hinab nad) 
Aegypten; und er jtarb, er und 
unfere Väter. '’ 

16. Und fie wurden nad) Sichem 
überfeßt, und in das Grab gelegt, 
welches Abraham um Geld von den 
Söhnen Hemors, des Sohnes Si- 
chems, gekauft hatte.‘ 

17. Als aber die Zeit der Ber: 
heißung ?° nahte, die Gott dem Ab- 
raham feierlich gethan hatte, wuchs 
das Volfund mehrtefich in Aegypten 


nene Önade Gottes ein. 
©. 1. Moſ. 22. — (16) ©. 1. 
29 Moni, -5} 
Ueberſetzung hat auch fünfundſiebenzig. 
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18. bis zur Zeit, da ein anderer 
König in Aegypten aufftand, wel 
cher Joſeph nicht Fannte. 

19. Diefer verfuhr argliftig mit 
unferm Gefchlechte, und drücdte uns 
fere Väter, fo daß fie ihre Kinder 
ausfeßen mußten, damit fe. nicht 
am Leben blieben.” 

20. Zu verfelben Zeit ward Mo— 
fe8 geboren: er war Gott anges 
nehm,?? und wurde drei Monate in, 
feines Vaters Haufe ernährt. 

21. Als er aber ausgefeht war, 
nahm ihn Pharao's Tochter, und 
erzog ihn als ihren Sohn. 

22. Und Moſes war in aller Weis- 
heit der Aegypter unterrichtet: und 
er war mächtig in feinen Worten ?* 
und in feinen Werfen. 


23. Als er aber vierzig Jahre alt 
geworden war, Fam es ihm in den 
Sinn, feine Brüder, die Kinder 
Sfraels zu befuchen. 

24. Und als er Einen Unrecht lei 
den ſah, rettete er ihn, und fchaffte 
dem Necht, der Unrecht erlitt, in- 
dem er den Aegypter erfchlug. 

2er ie %2. 12. 


©. 1. Mof. 37. — (14) ©. 1. Mof. 20. — (15) 
Moſ. 13 —45. — (17) In 1. Mof. a6, 27. 
5. Mof. 10, 22. ftehen nur fiebenzig ; aber die alte griechifche 


Diefe und Stephanus zählen wahrfchein- 


lich die fünf Enfel Joſephs, die Söhne des Manaſſes und Ephraim (1. Bar. 7, 14.), 
hinzu. — (18) Sich ı. Mof. as, 49. — (19) Nach alter Ueberlieferung, welcher 
hier Stephanus folgt, wurden außer Joſeph (2. Mof. 13, 19. Sof. 24, 32.) 
auch die übrigen Patriarchen, feine Brüder, zu Sichem begraben. Die Grabftätte 
dafelbft Hatte Jacob von den Söhnen Hemors gekauft (1. Mof. 33, 19.). Hier 
wird Abraham, der Stammwvater, ale Käufer genannt ftatt des Enfels, fo wie häufig 
Jacob (Ifrael) ftatt feiner Enkel ftcht. Hemor heißt hier in der Vulgata Sohn 
Sichems; nach dem Griechifchen follte es heißen: „Hemor von Sichem.“ Jacob 
felbft, von deſſen Begräbniß in dem obigen Berfe feine Rede zu feyn feheint, wurde 
in der Höhle Ephrons bei Hebron begraben. — (20) einer zahlreichen Nachfommen: 


ſchaft. S. 1. Mof. 12,7. Bergl. 2. Mof. 1, 9. 20. — (21) Bergl. 2. Mof 
1, 10— 22. 2, 8—4. — (22) rüdfihtlicy feiner Beſtimmung, Netter feine 
Volkes zu werden (23) Länger Fonnten die eltern das Kind nicht verbergen. 
©. 2, Mofi 2 (22) Mofes fprach mit großer Kraft, obwohl er ftotterte (2 
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25. Er glaubte aber, feine Brü- 
der würden merken, daß Gott durch 
feine Hand ihnen Heil verjchaffen 
wolle: aber fie merften es nicht.?* 


26. Und am folgenden Tage Fam 
er zu ihnen, als fte fich zanften: 
da wollte er fie im Frieden verſöh— 


nen, und fprach: Männer, ihr feyd | 


Brüder, warum thut ihr Leid einer 
dem andern? 


27. Derjenige aber, welcher dem 
Nächten Unrecht that, ftieß ihn 
zurück, und fprach: Wer hat dich) 
zum Vorfteher und Richter über 
und geſetzt? 

28. Willſt du mich etwa tödten, 
wie du geftern den Aegypter getöd— 
tet haft? 

29. Es floh aber Mofes bei die- 
ſem Worte: und er ward Fremd— 
ling im Lande Madian, wo er zwei 
Söhne zeugte. 2. Mof. 2, 21. fi. 

30. Und als vierzig Jahre ver- 
floffen waren, erfchien ihm in der 
Müfte des Berges Sina’ ein En— 
gel?° in der Feuerflamme eines 
Dornbufches. 
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31. DaMofes dieß fah, wunderte 
er fich über die Erfcheinung: und 
als er hinzutrat, zu betrachten, er= 
ging an ihn die Stimme des Herrn, 
der da fpracdh :’° 

32. Ich bin der Gott deiner Vä— 
ter, der Gott Abrahams, der Gott 
Iſaacs und der Gott Jacobs. Mo— 
fe8 aber zitterte, ünd wagte nicht 
binzufchauen. \ 

33. Da ſprach der Herr zu ihm: 
Löſe die Schuhe von deinen Füßen ; 
denn der Ort, wo du fteheit, ift 
heilige Land.” , 

34. Ich habe fehr wohl gefehen 
die Drangfale meines Volkes, das - 
in Aegypten ift, und ihr Seufzen 
gehört, und bin herabgekommen,“ 
fie zu befreien: und nun fomm, id} 
will dich nach Aegypten fenden.’? 

35. Diefen Mofes, den fie ver- 
feugneten, da fie fprachen: Wer 
hat dich zum Vorſteher und Rich— 
ter gefeßt? diefen fundte Gott als 
Vorjteher und Netter durch den 
Engel, der im Dornbufche ihm er- 
Schienen war. 

36. Diefer führte fie heraus, und 


Mof. #4, 10. 6, 12.). — (25) Mofes war alfo damals ſchon über feine Beſtim— 
mung übernatürlich belehrt; und da er zu dem Zwecke den ungerechten Aegypter 
erſchlug, um dadurch feinen Brüdern dein Zeichen der erhaltenen Beftimmung zur 
geben, ift Fein Zweifel, daß das Strafgericht über den Aegypter aus göttlichen 
Antriebe gefchah. — (26) Gott traf neue Anftalten zum Heile feines Volkes, 
wollte feinem Bunde, den er mit den Patriarchen gefchloflen, eine neue Entwicke— 
lung geben: aber das Volk hatte feinen Sinn dafür, und war widerfpenftig. gegen 
den Netter (f. das Folg.). So machet es auch ihr, will Stephanus andeuten, die 
ihr den Retter Jeſus verwerfet. — (27) welcher ein Theil des Gebirges Horeb 
@. Mof. 3, 1.) war; denn auf diefem ragen zwei Felsſpitzen hervor, die eine 
Katharinenderg, die andere Sina genannt. — (28) Im Öriech.: ein Engel (Se: 
fandter) des Heren, d. i. der ſich den Menfchen offenbarende Gott, Jehova, der 
Sohn Gottes in fichtbarer Erfeheinung, wie aus 2. Mof. 3. hervorgeht, wo die 
Ausdrücke „Engel des Herrn (Jehova's)“ und „Herr (Jehova)“ mit einander ab- 
wechfeln. DBergl. Ivan. 1. Note 7. Ezech. 1. und die Noten. — (29) „Der da 
ſprach“ ift nicht im Griech. — (30) Th’, was man thut, wenn man im den Ten 
pel vor Gott tritt; denn du ftehft vor Gott. — (31) Das Herabfteigen Gottes, 
fagt der heil. Auguftin, bedeutet, daß etwas Ungewöhnliches wider den Lauf ber 
Natur auf Erven gefhehe. ©. 1. Mof. 11. Note 3. — (32) Sieh 2. Moſ 
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> that Wunder und Zeichen im Lande | uns aus dem Lande Aegypten ges 
Aegypten, und im rothen Meere führt hat, wir wiſſen nicht, was 
und in der Wüſte vierzig Jahre | ihm wivderfahren —— 
hindurch. 41. Und ſie machten in jenen Ta— 
37. Dieß iſt der Moſes, der zu | gen ein Kalb, und prachten dem 
den Söhnen Iſraels ſprach: Einen Götzenbilde Opfer, und freuten ſich 
Prlropheten wird euch Gott’ aus | der Werke ihrer Hände.” 
mern Brüdern erwecken, wie mich; | 42. Gott aber wandte ſich ab, und 
dieſen ſollet ihr hören.’ überließ ſie, dem Himmelsheere zu 
38, Diefer ift es, der bei der Ge- dienen,“ wie geſchrieben ſteht im 
meine in der Müfte mit dem Enger | Buche der Propheten.* Habt ihr 
war,’5 der zu ihm redete auf dem mir denn Echlachtopfer und Speiſe— 
; > en 
Berge Sina und mit le — ——— vierzig 
ver da empfing Worte des Le | SIT Paus Mr 
* — Te Kt: ee 43. Die Hütte des Moloch truget 
Hüter nicht ihr,“ das Geſtirn eures Gottes 
. dem unſere Väter nicht gehor- | Rempham,! Bilder, die ihr gemacht, 
ſam feyn wollten, fondern ihn ver- fie anzubethien: umd ich werde cuch 
dihre Herzen nad) Aegyp- J— 
warfen, und Ihre Herzen MC * | wegführen bis jenfeits Babylons. 
ten hinwandten, 2: Mof. 32, 1. fi. Amos 3, 25. 
40. indem fie zu Aaron fprachen: | 44. Das Zelt des Zeugniffes 
Mache ung Götter,” die vor ung | war bei unfern Vätern in der Witte, 
hergeben; denn diefer Moſes, der | wie ihnen Gott verordnet hatte, da 
3, 1-10. — @3) Im Griech.: der Herr, Gott. — (39 S: fh: HR22.BR. 
— (35) der auf dem Berge Sinai, um welchen das Volk her ftand, bei Gott war, 
um das Geſetz zu empfangen. — (36) ©. 2. Mof. 19. fi. — (37) einen Gott, 
ein Sinnbild des Herrn. Die mehrfahe Zahl fteht ftatt der einfachen zur Aus— 
zeichnung. ©. 2. Mof. 32, 1. ff. — (38) In Aegypten verehrte man den Stier 
Apis als Sinnbild des Dfiris (der Sonne). Da auf dieſe Reife. die Ifraeliten 
an diefe Geftalt gewöhnt waren, gebrauchte Aaron das Kalb als Sinnbild Iehova’s; 
aber die Ifracliten betrachteten es nicht als bloßes Sinnbild, fondern betheten es 
als Gögen an. So dankbar waren fie unmittelbar nad) ihrer Rettung, fo gehor- 
fam ihrem Netter, fo willfährig nahmen fie die neuen Anordnungen Gottes auf! 
Aber wie die Väter, fo die Kinder, will Stephanus andeuten. — (39) 309 feine 
Gnade zurück, und ließ zu, daß fie noch weiteren Götzendienſt auch mit den Sternen 
des Himmels trieben. Gott firaft Sünde mit Sünde. — (40) in dem Buche der 
Heineren Propheten (f. d. Einleitung dazu), und zwar in dem Propheten Amos 
5, 25. — (41) Gott ftellt in Abrede, daß die Iſraeliten in der Wüſte ihm opferten, 
weil fie nicht in der rechten Gefinnung, und zugleich den Götzen opferten. ©. die 
Grflärung dieſer und der folg. Stelle bei Amos. — (42) Moloch ift auch ein 
Somnengett. ©. 3. Mof. 18, 21. — (43) der Sterngott Rempham. Diefes iſt 
der ägyptiſche Name für den Planeten Saturnus. S. 3. Moſ. 18. Note 18. — 
(44) Die letzteren Worte heißen bei Amos: Darum will id) euch hinausführen 
über Damasıns. Der heilige Stephanus bezeichnete die Gegenden, in welche die 
Sfeaeliten abgeführt wurden, näher.. — (45) das heilige Zelt (2. Mof. 25, 9. ff.). 
Um die Strafwürdigkeit des Götzendienſtes recht in's Licht zu ſtellen, erwähnt der 
heilige Redner das von Gott angeorinete Stiftszelt, wo fie Gott Hätten anbethen 
fönnen. Zugleich follte die Ehrfurcht, womit er davon, fo wie von dem Tempel 
fprady (DB. 37. 43.), die Beſchuldigung (Ob. 6, 13.) widerlegen, als habe er wider 
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er zu Mofes fprach, es zu machen 
nach dem Vorbilde, das er gefehen 
hatte. *® H 

45. Diefes brachten auch unfere 
Väter, die es empfangen hatten, 
mit Jefu* in das Befisthum ver 
Heiden,“ die Gott austrieb vor 
dem Angefichte unferer Väter bis 
zu den Sagen Davids, ** 

46. welcher vor Gott Gnade fand, 
und bat, daß er dem Gotte Jacobs 
eine Wohnung finden möchte.° 

47. Salomon aber erbaute ihm 
ein Haug.°! 

48. Allein? der Höchfte wohnt 
nicht in den Häufern, mit Händen 
gemacht, wie der Brophet fagt : 

Iſai. 66, 1. 

49. „Der Himmel ift mein Thron, 
die Erde aber der Schemel meiner 
Füße. Melches Haus wollet ihr 
mir bauen? fpricht der Herr; oder 
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welcher Ort iſt die Etütte meiner 
Ruhe? 

80. Hat nicht meine Hand das 
Alles gemacht" 

51. Ihr Halsftarrigen und Unbe— 
fchnittenen an Herz und Ohren ’* 
Ihr widerſtrebet allezeit dem heili- 
gen Geiſte,“s wie eure Väter, f 
auch ihr! * 

52. Welchen der Propheten haben 
eure Väter nicht verfolgt? Sie ha— 
ben die getödtet, die da vorherkün— 
digten von der Ankunft des Gerech— 
ten,““ deſſen Verräther und Mörder 
ihr nun geworden ſeyd!“ | 

53. Die ihr das Gefek durch die 
Dienftleiftung der Engel empfans 
gen, aber nicht beobachtet habt.°° 

54. Als fie aber diefes hörten, 
ergrimmten fie in ihren Kerzen, 
und knirſchten mit den Zähnen wir 
der ihn. 


ven Tempel geſprochen. — (46) ©. 2. Mof. 25, 40. — (47) mit Joſua, dem 
Anführer der Ifraeliten nach Moſes Tode. Die Namen Jeſus und Jofue find aleich- 
deventend; daher die Berwechslung. — (48) der Chananiter. — (49) Erſt David 
veinigte das Land ven allen Ghananitern. — (50) daß er Gott einen Tempel 
bauen dürfe. ©. 2. Kön. 71. Bf. 131. — 51) ©. 3. Kön. 6.u 7. 2. Ver. 
2--4. — (52) Bei aller Ehrfurcht, die Stephanus für den Tempel äußert, kann 
er Doch nicht unterlaffen, mit dem Propheten zu bemerken, daß man fih hüten 
mühe, den Tempel als die alleinige Wohnung Gottes zu betrachten. Dieß wäre 
eine fündhafte Ueberſchätzung desſelben. Dieſer Ueberſchätzung feheint er feine Niche 
ter in dem Folgenden befchuldigen zu wollen. — (53) d. i. ich bin überall gegen: 
wärfig. — (54) die ihr Fein zubereitetes, williges Herz habet, und darum auch 
die Wahrheit nicht hören wolle. — Die plögliche Etrafrede läßt vermuthen, daß 
die Zuhörer bei den letzteren Aeußerungen des Redners Zeichen des Unwilleng von 
ſich gegeben haben, welche diefen beſtimmten, fie mit harten Vorwürfen zu flrafen. 
— (55) indem ihre euch gegen alle Anordnungen Gottes von jeher undankdar, 
widerfpenftig bezeigt, und fie verachtet habt. — (56) Ehrifti. — (57) Berräther, 
indem fie Chriſtum an die Römer auslieferten. — (58) Bei der Geſetzgebung bes 
gleiteten Tauſende feiner Heiligen den Herrn gemäß 5. Mof. 33, 2. Aber diefe 
Dienftleiftung, wie viele Erflärer fie faſſen, wäre nur eine äußere und uneigent- 
liche gewefen. Die eigentliche Dienftleiftung der Engel bei der Gefeßgebung beſteht 
darin, daß der Sohn Gottes, welcher der Urheber des Alten, wie des Neuen Bunz 
des ift, im Alten Bunde’ als Engel erfchien, und durch Engel feine Anordnungen 
traf (Ob. B. 30. 2. Mof. aa, 19. 23, 20. 23. Richt. 2, 1. 6, 22. 13, 3, 
Zach. ı, 8. und die Note). So wurde das Gefeh durch den Gott-Engel, das 
Evangelium durch den Gott-Menfchen gegeben. Sieh das Weitere im Briefe an 
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ſtes, blickte gen Himmel, und fah 
die Herrlichfeit *° Gottes und Je— 
fum ftehen zur Rechten Gottes, 
und fprach: Siehe, ich fehe den 
Himmel offen und den Cohn des 
Menſchen zur Rechten Gottes ftehen.°® 
56. Sie ſchrieen aber mit lauter 


Stimme, hielten ihre Ohren zu, 


und ftürzten einmüthig auf ihn los— 

57. Sie ftießen ihn zur Stadt hin- 
aus, fteinigten ihn, und die Zeugen 
legten ihre Kleider nieder zu den Fü— 
pen eines Jünglings, der Saulus 
hieß. °' 


58. Und fie fteinigten den Etepha- 


nus, welcher bethete und Sprach: 
Herr Jeſu nimm meinen Geift auf! 
39. Und auf den Knieen liegend 
fehrie er mit lauter Stimme, und 
fprach: Herr, rechne ihnen dieſes 
nicht zur Sünde! und al8 er dieß 


geſagt hatte, entfchlicf er in dem 


Herrn. Saulus aber hatte gewil- 
ligt in feinen Tod. 


Gapitel 8. 
Berfolgung wider die Gläubigen. Phi— 
lippus predigt und tauft in Samaria. 
Der Zauberer Simon laͤßt fich taufen. 
Petrus und Ioannes ertheilen den heili— 
gen Geiſt in Samaria. Simon will 
diefe Gewalt um Geld erfaufen. Ein 
Kämmerer der Königin von Nethiopien 

wird befehrt. ! 


Er aber voll des heiligen Geiz | 
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1. Und c8 erhob fic) an demſel— 
ben Tage eine große Verfolgung 
in der Kirche zu Jeruſalem, und 
Alle? zerftreuten fich in die Gegen: 
den von Judäa und Eamaria, vie 
Apoftel ausgenommen. 

2. Den Stephanus aber beftatte- 
ten gottesfürchtige Männer, und 
hielten große Klage über ihn. 

3. Saulus aber verwüjtete Die 
Kirche, drang in die Häufer ein, 
fchleppte Männer und Weiber ber: 
hi und übergab fie ind Gefüng- 
niß.? - 

4. Die num zerftreut waren, zogen 
umher, und verfündigten die frohe 
Botichaft des Wortes Gottes. - 

5. Philippus aber‘ zog hinab in 
die Stadt Samaria, und. predigte 
ihnen Ehriftum. 

6. Und die Schaaren merften ein— 
müthig auf das, was Philippus 
fagte, indem fte die Zeichen hörten 
und fahen, die er that. 

7. Denn viele von ihnen hatten 
unreine Geiſter,“ welche unter lau= 
tem Gefchrei ausfuhren. 

8. Und viele Gichtbrüchige und 
Lahme wurden geheilt. 

9. Darum ward eine große Freude 
in derfelben Stadt. Es war aber 
ein Mann mit Namen Simon, der 
zuvor in der Stadt Zauberei getrie- 
ben und das Volk von Samaria 


die Sal. 3, 19. — (59) den himmlifchen Lichtglanz. — (60) Ich fehe den che: 
mals verachteten Menfchenfohn mit göttlicher Macht bekleidet in göttlicher Herr: 
ſchaft. — Er ftand, fagt der heilige Gregorius, weil Stehen die Stellung des 
Kämpfenden” und Helfenden if. — (61) Die Zeugen mußten die evften Steine 
auf den Berurtheilten werfen 65. Mof. 13, 10. 17, 7.). Sie legten, um bequemer 
werfen zu Fönnen, ihre Oberfleider ab (f. unt. 22, 23.), und gaben fie vem Jüng— 
ling Saulus in Verwahr. Saulus, von Tarfus in Cilicien gebürtig, hatte in 
Serufalem das Geſetz und die Erblehre ftudirt, um fich zum Rabbi zu bilden. Er 
mochte damals in einem Alter von 235—39 Jahren geftanden feyn. Bald darauf 
ward er Chrift und Apoftel (Unt. Cap. 9, 1. ff.), und hieß fofort Paulus (Ant. 13, 9.). 

(1) Diefe Begebenheiten fallen in die Jahre 3a und 35 nad Chriſti Geburt. 
— (2) die Meiften. Sich V. 3. — (3) As eifriger Vharifüer handelte er aus 
Auftrag des hohen Rathes. — (4) der Diakon (f. ob. 6, 5.). — (5) ©. Mutth. 
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irre geführt hatte, indem er vorgab: ! 


er fey etwas Großes.“* 

10. Alte hingen ihm an vom Klein— 
ften bis zum Größten, und ſpra— 
chen: Diefer iſt die Kraft Gottes, 
die Große genannt! 

11. Sie merkten nämlich auf ihn, 
weil er fie lange Zeit mit feinen 
Zauberfünjten verbiendet hatte? 


12, Als fie aber dem Bhilippus 
geglaubt hatten, der die frohe Bot— 
fchaft vom Reiche Gottes verkün— 
Digte, wurden Männer und Weiber 
getauft im Namen. Sefu Chrijti. 

13. Da glaubte auch Simon felpft, 
ließ fich taufen und hielt fich zu 
Philippus:“ und als er auch die 
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Zeichen und fehr großen Wunder 
fah, ſtaunte er und wunderte fich. 
14. Als aber die Apoftel, die in 
Serufalem waren, gehört hatten, 
daß Eamaria das Mort Gottes 
angenommen babe, fandten fie den 
Betrug und Joannes zu ihmen.' 

15. Da Ddiefe gefommen waren, 
betheten fie für fte, daß fie den hei 
tigen Geiſt empfangen möchten: 

16. denn er war noch über feiz- 
nen derfelben gefommen, fondern fie 
waren nur getauft im Namen des 
Herrn Sen." 

17. Da legten fie ihnen die Hände 
auf, und fie empfingen den heiligen 
Geist. '? * 

13. Als aber Simon ſah, daß 


4,2%. Ob. 5, 12—16. — (6) Simon war ein Sumaritaner aus Gitton. Nach 
dem heiligen Juftin ward er von den Seinigen für den oberften, allmächtigen Gott 
schalten. Nach dem heiligen Irenäus Ichrte er, daß er unter den Samaritanern 
als Bater, unter den Juden als Sohn, unter ven Heiden als Heiliger Geift erſchie— 
nen und die höchſte Kraft über Alles jey. Seine Zauberei mußte mehr als bloße 
Gaukelei gewefen feyn, da er fo von ſich ſprechen und felchen Anhang ſich verſchaf— 
fen fonnte. Die Macht, mit welcher der Satan immer noch fich zeigte (B. 7), 
fein Reich zu erhalten, läßt feinem Zweifel Raum, daß er in Eimon wirfte (Bergl. 
2. Mof. 7. Note 6. 1. Kon. 23. Note 8). Der heil. Ignatius, der Martyrer, 
nennt ihm auch dem Grjtgebörnen des Satans. — (7) And. geben: verrüdt ge: 
macht hatte. — (8) fo wie Jeſus Chriius die Taufe vorſchrieb. Im Griech.: 
glaubten, der die frohe Botfhaft vom Neiche Gottes und vom Namen Jeſu ver 
fündigte, liegen fih Männer und Weiber taufen. — (9) Simon glaubte, aber nicht 
lebendig, fondern nur um getauft zu werden und mit PBhilippus in-nähere Ge: 
meinfchaft zu Fommen, von welchem er Die Wundergabe zu erhalten hoffte, die 
feinem Ehrgeize und Gigennuge dienen follte (Aug., Greg., Cyrill., Chryf.). — 
(10) Petrus wird hier nicht gefandt als ein Untergebener, dem befohlen wird, 
fondern als Haupt und DVorgefegter, der gebeten wird, die heilige Reife zur Ehre 
Gottes und zum Heile der Seelen zu unternehmen. Er wird vor Andern geſchickt, 
um als Oberhaupt der Kirche die neue Gemeine aufzunehmen und mit ver Mutter: 
gemeine zu vereinigen. — (11) Sie hatten erft die nach Jeſu Vorſchrift ange: 
ordnete Taufe erhalten. In der Taufe empfingen fie wehl den heiligen Geift zur 
Wiedergeburt (Joan. 3. Note 7), aber nicht in der Fülle feinev Gnaden, wie am 
Pfingſtfeſte (fr. ob. 2, 1. ff.), zur männlichen Grftarfung in dem Bekenntniß des 
Glaubens durch Wort und That. Dies fellte jegt durch die Ertheilung des heili— 
gen Saframentes der Firmung gefihehen. — (12) Nach der Taufe ward alfo die 
Handauflegung zum Gmpfangen des heiligen Geiſtes (die Firmung) noch für noth: 
wendig geachtet. Darum fagt auch der Heilige Clemens von Nom, cin Schüler 
der Nroftel? Ohne Berzug muß man cilen, die Wiedergeburt (die Taufe) Allen 
zu eriheiten, und endlich fie vom Bijchefe bezeichnen (firmen) faffen, wie wir von 


08 


durch Nuflegung der Hände, der 
Apoftel der heilige Geiſt verlichen 
werde, '? bot er ihnen Geld an, 
49, und fprach : gebet auch mir Diefe 
Gewalt, Daß Jeder, dem ich die Hände 
auflege, den. heiligen Geift empfan— 
ge.* Betrug aber ſprach zu ihm: 
20. Dein Geld fey mit dir zum 
Verderben, weil vu meinteft, Die 
Gabe Gottes zu befommen für Geld. 
4. Du haft feinen Antheil noch 
Erbe an diefer Lehre;“ denn dein 
Herz ift nicht aufrichtig vor Gott. 
22. Darum thu Buße ber Diele 


deine Bosheit, und bitte Gott, Dap | 
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‚dir etwa dieſer Anjchlag deine 
‚Herzens vergeben werde. 

23. Denn ich fehe Dich voll bitte: 
rer Galle, und von (den Banden) 
der Ungerechtigfeit umftridt. 

24. Simon aber antwortete, und 
ſprach: Bittet ihr für mich den 
Herrn, daß nidyt8 von dem, was 
ihr fprachet, über mich Fomme!!® 

25. Cie num, nachdem fie bezeu- 
get und geprediget hatten das Wort 
des Herrn, fehrien nach Jeruſalem 
zurück, und verkündigten in vielen 
Gegenden der Samariter das Evan— 





gelium.“ 


dem heiligen Petrus empfangen, und die übrigen heiligen Apoſtel es auf göttlichen 
Ber hf gelehrt haben. Dieß iſt auch jetzt noch üblich, ſagt der heilige Cyprian, 
daß man die, welche in der Kirche getauft werden, den Kirchenvorſtehern darbringt, 
damit ſie durch Gebeth und Handauflegung den heiligen Geiſt empfangen. Dep: 
gleichen lehrt der letzte allgemeine Kirchenrath von Trient (Sitz. 7, Can. 1.): 
Wenn Jemand ſagt, die Firmung der Getauften fey eine müßige Geremenie und 
nicht vielmehr ein wahres und eigentliches Suframentz oder fie ſey einſtens nichts 
anders gewefen, als ein Unterricyt, womit diejenigen, welche den Jünglingsjahren 
nahe gefommen waren, die Art ihres Glaubens vor der Kirche erklärten, der ſey 
ausgefebleffen. Bemerfe auch, Daß dieſes Suframent in der Negel nur von den 
Bischöfen erteilt wird; weßhalb die Apoſtel dazu gerufen wurden. Ob vie heili— 
gen Apoſtel dabei die heilige Sulbung mit Chryſam angewandt haben, iſt zwar 
nicht außer Zweifel gefeßt, aber höchſt wahrſcheinlich; denn die Salbung wur von 
jeher bei diefem Suframente üdlich, was nicht der Fall gewejen feyn würde, wenn 
ſich nicht ſchon die Apoſtel ihrer bedient hätten. — (13) Wie am Pfingſtfeſte bei 
der erſten Ausgießung des heiligen Geiſtes dieſer in Fülle ſichtbar erſchien: ſo ge— 
ſchah es in den erſten Zeiten der Kirche öfter, daß der heilige Geiſt durch die 
Wundergaben, die er in den Getauften oder Gefirmten plötzlich wirkte, ſich ſichtbar 
anfündete (ſieh obs 2, 4.). Dieſe Wundergaben erblickte Simon in den Gefirmten. 
— (14) Simon wollte, wie vorher durch feine magifchen Künſte, nun als Chrift 
durch die Gabe der Geiftesmittbeilung unter feinen Mitbürgern glänzen. 
Gabe glaubte er durch Geld erkaufen zu können. Nach feinem Vorgange wird der 
Frevel derjenigen, welche mit geißlichen Gaben oder Würden auf irgend eine Weiſe 
Handel treiben, oder diefelden zu erhandeln fuchen, Simonie genannt. — (15) Du 
Ha nicht den wahren Glauben Chriſti; du gibit nur vor, ihn zuchaben, und fo 
Hast du feinen Antheil an der riitlichen Lehre und ihren Berheißungen. — (16) 
Auch dieſe Worte famen nicht aus anfrichtigem, bußfertigem Herzen, fondern aus 
Furcht; denn wie der heilige Irenaͤus berichtet, verführte ev nach) ver Abreife Der 
Apoſtel viele Samaritaner, indem er vom landen abfiel. Nach dieſem Kirchen: 
vater nahmen viele irrige Lchren, womit die Ketzer dis erften Sahrhunderts Das 
Chriſtenthum zu verunreinigen und zu entitellen fuchten, aus der Guoſis, d. i. ge⸗ 
heimen Wiſſenſchaft des Simon ihren Urſprung, und inſoferne hieß er in der alten 
Kirche der Vater der Ketzer — (17) Um dieſe Zeit ging Vetrus nach Antiochien, 
und blieb da ſieben Jahre als Biſchof, machte aber inzwiſchen bedeutende Reifen. 


Dieſe 
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26. Ein Engel des Herrn aber re- 
dete zu Philippus und fprah: Ma— 
che Dich auf, und geh gen Mittag 
auf die Etraße, die von Serufalem 
nach Gaza hinabführt. "° Diefes 
ift öde. 

27. Da machte er fih auf, und 
309 fort. Und fiehe, ein Mann 
aus Aethiopien, ein Kämmerer, ein 
Gewaltiger der Candace, der Köni- 
gin von Merhiopien, der über alle 
ihre Schäge war, derjelbe war ge- 
fommen, anzubethen in Serufalem, 

28. und kehrte wieder zurücd, und 
ſaß auf feinem Wagen, und las den 
Propheten Iſaias. 

29. Der Geijt aber?° ſprach zu 
Philippus: Geh hin, und nähere 
dich dieſem Magen! 

30. Bhilippus aber lief hinzu, und 
hörte ihn lefen den Propheten Iſaias, 
und ſprach: Meint du auch zu 
verjtehen, was du liefeft ? 

31. Er fagte: Wie kann ich es, 
wenn mich Niemand unterweiſet? Und 
er bat den Philippus, daß er auf— 
ſteige und ſich zu ihm ſetze. 


32. Die Stelle der Schrift aber, 


die er las, war diefe:?! „Wie ein 
Echaf wird er zur Echlachtbanf ge— 


führt; -und wie ein Lamm vor dem, | 
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der es fcheert, Feine Stimme hat, 
alfo thut er feinen Mund nicht auf. 
33. In der Erniedrigung wird weg⸗ 
genommen fein Gericht (wer fann 
ſein Geſchlecht erflärend); denn ſein 
Leben wird weggenommen von der 
Erde.“⸗ fl. 53, 7-3, 
34. &8 hob aber der Kämmerer 
an, und fprach zu PBhilippus: Ich 
bitte dich, von wem jagt dieß der 
Prophet? Von fich felbjt oder von 
einem Andern ? 

35. Da that Bhilippus feinen 
Mund auf, und fing an von dieſer 


die frohe Botfchaft Jeſu— 

36. Und als fie auf der Etraße 
fortzogen, Famen fie an ein Waſſer, 
und der Kämmerer fprach: Eich. 
da iſt Waffer! Was hindert, daß 
ich getauft werde ? 

37. Bhilippus aber fprach: Wenn 
dur glaubft von ganzem Herzen, fo 
darf es gefchehen. Er antwortete 
und fprach: Sch glaube, daß Jeſus 
Chriſtus der Sohn Gottes ift.” 

38. Und er ließ den Wagen hal- 
ten: und fie ftiegen beide hinab 
in's Waſſer, Philippus und Der 
Kämmerer; und er taufte ihn. 
39. Als fie aber. aus dem Waffer 


Im Jahre 33 oder 44 Fam er wieder nach Jerufalen. ©. unter Gap. 12, Note 19. 
— (18) Gaza, eine ehemalige Philiſterſtadt, war eine der fürlichften Staͤdte Balüs 
ſtina's am Mittelmeer, und wurde im römifchen Kriege zerftört. — (19) Gr war 
allem Anfcheine nach ein Ifraclit. Candace war der gemeinfchaftlihe Name aller 
äthiepiichen Königinnen. — (20) der Enael (B. 26.), der unten Getft des Herrn 
heißt (39.). — (21) Ifai. 53, 7. 8. Die Stelle ift aus jenem Abſchnitte ent— 
nommen (G. 52, 13--53, 12.), der von dem leidenden Meſſias handelt, aber nicht 
aus Dem hebräischen Terte, fondern der alten griechischen Ueberſetzung angeführt, 
weßhalb fie zwar nicht dem Sinne, aber doch den Worten nach etwas verfebieden 
lautet. — (22) Unſchuldig und geduldig wie ein Echaf leidet ver Mefjias; aber 
wenn feine Grniedrigung auf's Höchfte gettiegen, Hört das Etrafgericht, das über 
ihn der Sünden ter Menfchen weaen verhängt worden, auf, und fein Leben wird 
von der Erde genommen, um bei Gott verherrlicht zu werden. Mer fann die geitti- 
ac Nachfommenfchaft zählen, die er durch feinen Tod erzeugt? Sich die weitere 
Erklärung in dem Propheten Ifains. — (23) In dieſem Glaubensartikel waren 
alle übrigen eingejcpleffen; denn wer Jeſum Chriftum für den Sohyn Gottes hit, 


/ 
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Schriftſtelle, und verkündigte ihm 
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heranfgejtiegen waren, entrüdte der nahe kam, umfeuchtete ihn plößlich 
Geiſt des Herrn den Bhilippus, ** ein Licht vom Himmel. r 
und der Kämmerer fah ihn nicht | 4. Und er fiel auf die Erde, und 
mehr; da zog er auf feinem Wege hörte eine Stimme, die zu ihm fprach :* 
fort mit Freuden. Saulus, Saulus, warum verfolgit 
40. Philippus aber ward in Azot ?° | vu mich 2° 

gefunden. Und er zog durch dag | 5. Er fprach: Wer bift vu, Herr? 
Land, umd verfündigte dag Evan- | umd Diefer (antwortete): Ich bin 
gelium allen Etädten. bis er fam Zeug, den du verfolgft: hart wird 


nach Gäfarca-°° es dir, wiver den Etachel auszu— 
fchlagen.® 
Gapitel 9. 6. Da ſprach er mit Zittern umd 


Saulus verfolgt tie Gläubigen und Staunen: Herr, was willft du, daß 
yetrd wunderbar bekehrt. Gr predigt zu | 1 thun ſoll? 
Damascus, geht nach Jeruſalem und 7. Und der Herr ſprach zu ihm: 
zieht ſich nach Caͤſarea, ſpäter nad) Tar— Steh auf und geh in die Stadt; 
fus, zurück. Petrus heilt den Aeneas, da wird Dir gejagt werden, was 
und erweckt die Tabitha von den Todten. dur thun follft. Aber die Männer, 
1. Saulus aber fchnaubte noch welche mit ihm reisten, ftanven bes 
Drohung und Mord gegen die Jün— täubt, hörten zwar die Stimme, 
- ger. des Herrn, ging zum Hohen- fahen aber Niemand, 
priejter, SA Unt. 22.9. 26, 14. 
2. und erbat fi) von ihm Briefe | 8. Saulus ftand nun auf von Der 
nach Damascus? an die Eynago- | Erde; ald cr aber feine Augen öff⸗ 
gen, damit wenn er Ginige, die nete, fah er nichts. Da nahmen 
diejes Weges? wären, Männer und | fie ihn bei der Hand, und führten 
Weiber, fände, er fie gebunden nad | ihn nach Damascus. 
Jeruſalem führete. 9. Und er war dafelbit drei Tage, 
3. Als er nun aufdem Wege war, | ohne zu fehen: und er aß nicht 
und es gefchah, daß er Damascus | und trank nicht. 


alaubt auch Alles, was er gelehrt und angeordnet hat. — (24) plöglih nach Azet 
(B. 40.), um durch das wunderbare Verſchwinden den Glauben des Kämmerers zu 
ftärfen (Chryf. und Andere). Bol. Dan. 14, 35. — (25) ebenfalls eine ehemalige 
Philiſterſtadt, nördlich von Gaza gelegen. — (26) Etadt am mittelländiſchen Deere 
‘mit einem Hafen, die Nefidenz des Landpflegers. Man Hält fie für den Wohnort 
bes Philippus. ©. unt. 21, 8. 

(1) Die Bekehrung des Saulus (f. ob. 7, 59.) wird noch erzählt unt. 22, 
* — 16. 26, 9—ı8, Diefe drei Abſchnitte ergänzen ſich gegenfeitig. Die Be: 
gebenheit füllt in’s Jahr 34 200er 35 n. Chr. Geburt. — (2) einer bevölkerten 
Stadt öfilih vom Antilibanon. — (3) diefer Religion, Lehre. — (+). in hebräifcher 
Sprache (Unt. 26, 14.). — (5) Chriſtus lebt in den Seinigen; wer diefe verfelgt, 
verfolgt ihn. Gr bildet mit ihnen Eine Perfon, wovon er Das Haupt, ſie Die Glie⸗ 
der ſind. An dem Leide, das die Glieder trifft, nimmt auch Theil das Haupt. — 
(6) Deine Widerſpenſtigkeit iſt dein eigener Schade. Des Stachels bedient man 
ſich im Morgenlande, um die Laſt- und Ackerthiere zum ſchnelleren Laufe anzutrei⸗ 
ben: ſchlagen Fe hinten gegen den Stachel aus, fo verlegen ſie ſich nur um fo 
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10. Es war aber zu Damascus 
ein gewiffer Jünger, mit Namen 
Ananias.” Zu diefem ſprach der 
Herr in einem Gefichte:° Ananias ! 
Er aber fprach: Siehe, bier bin 
ih, Herr! 

11. Und der Herr ſprach zu ihm: 
Steh auf und geh in die Etraße, 
welche die gerade beißt, und frag 
im Haufe des Judas nach Einem 
mit Namen Saulus aus Tarſus;? 
denn fiche, er bethet.!° 

12.(Und [Saulus] ſah einen Mann 
mit Namen Ananias hineingehen, 
und ſich die Hände auflegen, damit 
er wieder ſehend würpe.)!! 

13. Anantasaberantwvortete:, Herr, 
ich habe von Vielen gehört über die— 
fon Mann, wie viel Böſes er dei- 
nen Heiligen zu Serujalem gethan 
hat. 

A. Und aud) hier hat er Macht 
von den Hohenprieftern, Alle, vie 
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415. Der Herr aber fprach zu ihm: 
Geh hin! denn Diefer ift mir ein 
auserwähltes Werkzeug, meinen Na— 
men vor Heiden '? und Könige und 
Kinder Iſrgels zu bringen: 

16. denn ich will ihm zeigen, ‚wie 
viel er um meines Namens willen 
leiden muß.'* 

17. Da ging Ananias hin, und fam 
in das Haus, legte ihm die Hände 
auf"? und fprach: Bruder Eaulug, 
der Herr Jeſus, der dir auf dem 
Wege, worauf du fameft, erfchienen 
it, hat mich zu dir gefandt, damit‘ 
du ſehend werdeſt und voll des hei: 
ligen Geiſtes. 

18. Und ſogleich fiel es von ſei— 
nen Augen wie Schuppen, und er 
ward wieder ſehend, ſtand auf, und 
wurde getauft. 

19, Nun nahm er Eyeife und fam 
zu Kräften. Er hielt ſich aber bet 
den Jüngern, Die zu Damascus was 


deinen Namen '* anrufen, zu feſſeln. ren, einige Tage auf. 


empfindlicher. — (7) Nach dem heiligen Chryſoſtomus ein ausgezeichneter Gläubis 
ger; nach Auguſtin ein Priefter; nach mehreren Alten Einer der 72 Jünger. — 
(8) in der Entrückung aus der finnlichen in bie überfinnlihe Well. — (9) der 
Hauptftadt Ciliciens in Kleinaften. Die Stadt war voll gelehrter Betriebſamkeit. 
— (10) Fürchte dich nicht, zu Eaulus zu gehen; denn er it fein Verfolger, ſon— 
dern bethet und- bereitet fich, Chriſt zu werden (Chryf.) — (11) Diefer Vers ent: 
Hält die Bemerfung des Heil. Lucas, daß Saulus zur felben Zeit, da Ananias das 
Gefiht Hatte, im Geifte entrückt wurde, und diefen zur Wicverertheilung des Au— 
genlichtes zu fich Fommen ſah. Saulus follte durch das Seficht auf Ananias auf: 
merffam gemacht werden, damit er ihm als von Gott gefandt aufnähme, wenn er 
nachher wirflich fimes Andere faflen die Worte des Verſes als von Chriſto ſelbſt 
geſprochen. Im Griech.: ſah im Geſichte einen Mann. — (12) d. i. dich. — 
(13) Sein vorzüglicher Beruf war, das Evangelium ven Heiden zu verkünden, da— 
her er der Lehrer der Heiden heißt. 1. Tim. 2,7. — (14) Das Wörtchen „denn“ 
gibt die Urfache, warum Paulus zum Werkzeuge erwählt werben, und die Art und 
Meije, wie er Chriſtum vor die Bölfer bringen würde, fo daß der Sinn ift: Sau— 
{us wird mir ein auserwähltes Werkzeug feyn, und darum große Befehrungen un— 
ter den Völkern bewirfen, weil er Vieles und Großes fir mid) dulden wird. Die 
Aufgabe des apoftolifchen Arbeiters befteht alſo ebenfowehl im Leiden als im Wir: 
fen. Vergl. Nöm. 5, 3. 2. Cor. 1, 5. — (15) Die Handanflegung wurde aud) 
bei der bloßen Segnung gebraucht (Matth. 19, 13.) fo. wie bei der Kranfenheiz 
lung (Mare. 16, 18.). Ananias fegnete den Saulus, um Öuade für ihn zu er— 
flehen, und feine Blindheit zu heilen. Daher fchreibt ſich vielleicht der. Gebrauch 
in der alten Kirche. daß den Täuflingen vor der Taufe die Hände aufgelegt wurz 
26 
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Und fogleich predigteer in den des Nachts, und ließen ihn über bie 
— Na — der Sohn | Mauer in einem Korbe hinab. 
Gottes ſey.“ 26. Als er nun nad) Serufalem 

21. Es ſtaunten aber Alle, Die es gekommen war, fuchte er ſich zu 
hörten, und ſprachen: Iſt das nicht | den Jüngern zu gefellen; aber Alle 
der, welcher in Jerufalem die ver- | fürchteten fich vor ihm, ‚Indem fie 
folgte, welche diefen —— iR. Es, glaubten, daß er ein Jünger 
en, dazu biehergefommen tft, ſey. 
Ku ——— zu den Ho? | 27. Barnabas aber nahm ihn, 
henprieftern führete? führte ihn zu den Apoſteln,“ und 
22, Saulus aber erftarfte immer | erzählte ihnen, wie er aufdem Wege 
mehr, und befehämte ” die Juden, | den Herrn gefehen, daß derjelbe mit 
weiche zu Damascus wohnten, in- | ihm geredet, und wie er in Damas- 
dem er darthat, daß diefer ver Ehri- | cus suverfichtlich im Namen Sefu 
ftus fey."® gehandelt habe.“ rl | 
33. Als nun viele Tage verfloffen | 28. Und er ging mit ihnen ein 
waren, '® faßten die Juden Rath | und aus in Jerufalem, und han- 
zufammen, um ihn zu tödten. delte zuverfichtlih im Namen des 


24 
24. Es wurden aber dem Saulus Herrn. | Na 
ihre Nachftellungen befannt. Sie | 29. Er redete auch mit den Hei— 
hingegen bewachten Zag und Nacht | den, und fritt mit den Griechi— 
die Thore, damit fieihn umbrächten. | fchen:*° fie aber fuchten ihn zu 
2. Cor. 11, 32. 33. | todten. 


25. Aber die Jünger nahmen ihn | 30. Da diefes die Brüder  erfuh- 





den. — (16) So ward Saulus plötzlich durch) die Gnade aus einem Chriftenver- 
folger ein Apoftel. Schön. jagt über diefe plögliche Umfehr und allmählige Erſtar— 
fung (®. 22.) im chriftlichen Charakter ein katholiſcher Schriftforfcher: Vorhin ha= 
flig und auffahrend, jet nur muthig und entfchloffen, vorhin gewaltthätig, jest 
fraftvoll und unternehmend ; einft unaufhaltbar widerfeslich gegen Alles, was fich 
ihm in den Weg legte, jest nur beharrlich; einft verwildert und finfter, jetzt nur 
ernfihaft; einft rauher Eiferer, nunmehr gottesfücchtig; fonft unerweichlich ver— 
fchloffen für Mitgefühl und Crbarmung, nun felbjt mit Thränen befannt, die et an 
Andern gleichgültig gefehen hatte; vorhin Niemandens Freund, nun Mitbruder der 
Menfchen, wohlmeinend, theilnehmend, mitleidig; doch mie ſchwach, immer groß, 
mitten in Wehmuth und Kummer männlich und edel, — (17) Andere geben: machte 
verflummen. — (18) daß Jeſus der im Alten Teftamente verheißene Meffias fey. 
— (19) eine geraume Zeit, nach Gal. 1, 17. 18. drei Jahre, die Saulus in 
Arabien zubrachte, wohl größtenteils in ftillee Vorbereitung zu feinem Berufe, 
MWeltapoftel zu werden. Das Nachfolgende fällt demnad) in das Jahr 37 oder 38 
nach Chr. Geb. — (20) Bald nach des Saulus Bekehrung entftand Krieg zwifchen 
dem Herrfeher über Damascns, dem arabifchen Fürſten Aretas und den Römern. 
Dadurch) wurde die Verbindung zwiſchen Ierufalem und Damasens unterbrochen, 
und. es erklärt fid), wie in Jernfalem die Nachrichten über den Umfchwung der Ge— 
ſinnung des Saulus fehlen fonnten. — (21) ©. ob. 1, 23. — .(22) zu Petrus 
und Sacobus. ©. Gal. 1, 18. 19, — (23) Jeſum gepredigt habe. — (24) Das 
Griech. fest Bei: Jeſu. — (25) Juden. Sieh ob. 6, 1. Im Griech: redete 
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ren, geleiteten fie ihn nach Cäſa— 
rea,?° und ließen ihn ziehen nad) 
Tarſus.“ 

31. Die Kirche aber hatte Friede 
in ganz Judäa, Galiläa und Gar 
maria,?° und ward erbauet,?° da fie 
wandelte in der Furcht des Herrn, 
und ward erfüllet mit dem Troſte 
des heiligen Geiftes. 

32. Es gefchah aber, daß Betrug, 
als er bei Allen umberzog,’° aud) 
zu den Heiligen fam, die in Lydda 
mwohnten.?' . 

33. Er fand aber daſelbſt einen 
Menfchen, mit Namen Aeneas, der 
gicehtbrüchig war, und feit acht Jah⸗ 
ren zu Bette lag. 

34. Und Petrus ſprach zu ihm: 
Aeneas, der Herr Jeſus Chriftus 
macht dich gefund: fteh auf, und 
mache dir felbft dein Bett. Und jo- 
gleich ftand er auf. 

35. Da fahen ihn Alle, Die zu 
Lydda und Sarona °* wohnten: und 
fie befehrten fich zum Herm. 

36. In Soppe aber ’” war eine 
Züngerin, mit Namen Tabitha, 
welches verdollmetſchet heißt Dor⸗ 
as Dieſe war voll guter Werke 
und Almofen, die fie verrichtete. 

37. Und es begab fich in jenen 
Tagen, daß fie franf wurde und ſtarb. 
Als man fie nun gewaſchen hatte, 
fegte manfie in das Oberzimmer.”” 
und firitt auch mit den Griechiſchen. — 
terftadt (DB. 11). — (28) Im Griech. 
Juden hatten um diefe Zeit fo viel mit 


deßhalb eine Zeit lang außer Acht Liegen. 
Schreden feste, und ihre ganze Thätigkeit In 
daß feine Bildſäule im Tempel 


Kaiſers Cajus Caligula, 


und die Aufſtellung mit Gewalt erzwungen werde, LE 
— (30) ‚als. der oberſte Hirt; im. Sahre 37 


finden follte. — (29) ward befeftiget. 
oder 38 nad) 
telmeere, fünf 


— (33) Ioppe 


Ehr. — (31) Lydda war eine 
Meilen von Jeruſalem entfernt. 
war eine Stadt mit einem Hafen am Mittelmeere. — (34) d- i 
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38. Weil aber Lydda nahe bet 
Joppe tft, fandten die Jünger, wel- 
che hörten, daß Betrug dort ſey, 
zwei Männer zu ihm, und baten: 
Säume nicht, zu und zu fommen! 

39. Es machte fih nun Petrus 
auf und girig mit ihnen. Und da 
er angelommen war, führten fie ihn 
auf das Dberzimmer: und e8 flan- 
den um ihn her alle Wittwen, und 
weinten, und zeigten ihm die Un- 
ter⸗ und. Oberfleiver, welche ihnen 
Dorcas gemacht hatte.”° 

40, Peirus aber fchaffte Alle hin— 
aus,“ fniete nieder und  bethete. 
Dann wandte er ſich zu dem Leich⸗ 
name, und ſprach: Tabitha, ſteh 
auf! Sie aber öffnete ihre Augen: 
und da ſie den Petrus ſah, —* 
fie ſich auf. | 

4. Er aber gab ihr die Hand, 
und richtete fie auf. Und ale er 
die Heiligen ® und die Wittwen ge- 
rufen hatte, ftellte er fte lebend vor. 

42, Das ward fund in ganz. Joppe, 
und Viele glaubten an den Herrn. 

43, Es gefchah nun, daß er viele 
Tage in Joppe blieb bei einem ge- 
wiſſen Simon, einem Gerber. 


Gapitel 10. 
Geficht des Cornelius. Cr fendet nad 
Petrus. Geſicht des Petrus. Diefer 
fucht den Cornelius auf, und predigt ihm 
(26) ſ. ob. 8, 40. — (27) in feine Ba; 
Die Kirchen (Gemeinden) aber x. Die 
fich felbft zu thun, daß ſie die Chriften 
Was fie vorzüglich in Sucht und 
Anfpruch nahm, war der Befehl des 
zur Anbethung aufgeftellt, 
falls fie Widerſtand im Volke 








Stadt etwa zwei. Meilen vom Mit 
— (32) im Slamlande um Lydda 


Gazelle (Net). — (35) das auf dem platten Dache war. — (86) Das Griech. 


ſetzt bei: da fie noch bei ihnen war. — 
fört anflehen wollte, allein zu ſeyn. — 


(37) um mit Gott, den er innig, unge 
(33) die. Gläubigen. F 
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Chriſtum. Ausgleßung des heiligen Gei⸗ 
ſtes über Cornelius und mehrere von den 
Heiden. Sie werden getauft. 

1. Es war aber in Cäſarea! ein 
_ Mann mit Namen Cornelius, ein 
Hauptmann in der Heerichaar, ® 

welche vie italifche hieß; 

2. der war fromm und fürchtete 
Got: mit feinem ganzen Haufe, gab 
viel Almofen dem Volke und bethete 
immerdar zu Gott.? 

3. Derfelbe fah in einem Gefichte 
ganz klar, um die neunte Stunde 
des Tages * einen Engel Gottes zu 
fich hineinfommen, der zu ihm ſprach: 
Cornelius! 

4. Er aber ſchaute auf ihn, ward 
von Furcht ergriffen und ſprach: 
Was iſt's, Herr? Er aber fagte zu 
ihm: Deine Gebethe und deine Als 
mofen find emporgejttegen zum Anz 
denfen vor Gott. 

5. Und nun ſende Männer nach 
Kopve,s und laß einen gewiffen Ei: 
mon fommen, der mit Zunamen 
Petrus heißt. 

6. Diefer hält fich bei einem ge: 
willen Simon, einem Gerber, auf, 
defien Haus am Meere liegt; der 
wird dir fagen, was du thun follit. 
7. Als nun ver Engel, der zu ihm 
(1) ©. ob. 3, 20. — (2) Cohorte. 
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geredet, fich entfernt hatte, rief er 
zwei feiner Rnechte und einen Sol» 
daten, der den Herrn fürchtete,? ei- 
nen von denen die unter ihm ſtan— 
den. 

8. Diefen erzählte er Alles, und 
fandte fie nad) Joppe. 

9. Am andern Tage aber, als jene 
auf dem Wege waren, und ſich der 
Stadt nahten, ſtieg Petrus oben 
hinauf,“ zu bethen um die fechste 
Etumde.? 

10. Da ward er hungrig, und 
wollte effen. Als fie ihm nun zus 
richteten, kam über ihn eine Ent- 
zückung im Geiſte. 

11. Er ſah den Himmel geöffnet 
und ein Behältniß herabkommen, 
wie ein großes leinenes Tuch, an 
vier Zipfeln gebunden, und vom 
Himmel zur Erde herabgelaffen,' 
‚12. in welchem alle vierfüßigen 
und friechenden Thiere der Erde“ 
und die Vögel des Himmels waren. 

13. Und e8 erging eine Etimme 
an ihn: Steh auf Petrus, fehlachte 
und iß! 

14. Petrus aber ſprach: Herr, 
das ſey ferne! denn niemals habe 
ich etwas Gemeincs und Unreincs 
gegeſſen.“ 

Die Cohorte Hatte gegen 600 Mann. 


Sie hieß die italifhe, weil fie aus lauter in Italien gebornen Soldaten zuſammen— 
gefeßt war. — (3) Cornelius war ein Heide (Unt. 1, 1.); aber, wie aus diefen 
feommen Handlungen hervorgeht, ein Judengenoſſe, Profelyt des Thors (Matth. 23. 
Note 19.). — (4) drei Uhr Nachmittags, welches eine Belhftunde war. ©. ob. 
3, 1. — (5) Deine auten Werfe find vor Gott gegenwärtig, und er gedenft ihrer 
mit Wohlgefallen. Bergl. Tob. 12, 12. — (6) S. ob. 9, 36. — (7) ter aud) 
PBrofelyt war. ©. Note 3. — (8) Im Griech.: auf das (platte) Dad) (des Haus 
fes). — 9) um Mittag. ©. 3, 2. — (10) Die Worte „vom Himmel“ find 
nicht im rich. — (11) Das rich. fest bei: die wilden Thiere, S. unt. 11,6. 
— (12) Herr, die Thiere, welche in dem Behältniffe find, darf Ich nicht nad) Will: 
für föhlachten, denn es find gemeine und unveine darunter. Gemein hieß, was 
nicht nach der Vorſchrift ver Phariſäer gereinigt war, 3. B. ungewafihere Hände; 
unvein, was im Geſetze zu eſſen verboten war, 3. B. Schwein, Haufe, Geier ac. 
Im Alten Teftamente, wo die Sünde noch herrfchte, weil fie Chriſtus noch nicht 
weggenommen, hatte das Gefeg unter Anderm auch den Zwei, auf die Sünde hine 
zuweiſen, um von ihr abzuſchrecken. Es enthielt daher nicht bloß genaue Verbote 
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15. Und die Stimme fprad) wie— 
der zum zweitenmale zu ihm: Was 
Gott gereiniget hat, das ſollſt du 
nicht gemein nennen." 

46. Dieß aber geſchah dreimale: 
und plöglic) ward das Behältniß 


vofeder hingenommen in den Him— 


mel. 

17. As nun Petrus bet fi) felbft 
in Zweifel ftand, was das Geſicht, 
welches er geſehen, bedeute: ſiehe, 
da ſtanden die Männer, welche Cor⸗ 
neliug geſandt, und nad) Simons 
Haufe fragten, an der Hausthüre. 

{8. Und fie riefen und fragten 
an, ob Eimon, mit dem Junamen 
Petrus, daſelbſt ſich aufhielte. 

19. Indem aber Petrus über Das 


Geſicht nachdachte, ſprach der Geift"? 
zu ihm: Siehe, drei Männer fur 
chen dich! 


20. Darum ſteh auf, geh hinab, 


AUS 


und zieh ohne Bedenken mit ihnen; 
denn ich habe fie gefandt. 

21. Da ging Betrus hinab zu den 
Männern,‘® und fprach: Siehe, ich 
bin es, den ihr fuchet. Was ift die 
Urfache, warum ihr gefommen ſeyd? 
ı 22. Sie fprachen, Cornelius, ver 
| Hauptmann, ein gerechter und gotz 
; tesfürchtiger Mann, der ſolches 
Zeugniß hat von dem ganzen Volke 
der Juden, hat durch einen heiligen 
Engel Anfprache erhalten, dich in 
fein Haus rufen zu laſſen, und 
Norte ? von dir zu hören, 

23, Da führte er-fie hinein, und 
beherbergte fie. Am folgenden Tage 
aber machte er fidy auf, reiste mit 
ihnen, und einige der Brüder von 
Joppe geleiteten ihn. 

24. Des andern Tages ging er 
in Gäfarea ein. Cornelius aber 
erwartete fie, und hatte feine Ver 





in Allem, worin man fi) verfündigen konnte; fondern wies auch auf jene natürs 


lichen Zuſtände und jene Geſchöpfe hin, 
anſchaulich war. Dieſe Zuſtände 


rein vor, und verbot, mit ihnen ın Berührung zu 
Dazu gehörte z. DB. der Ausfag, der Blutfluß, das 
in welchem etwas Unordentlicyes fihtbar war. Bal. 
Note 1. 
den Opfertod Jeſu Chrifti. 
ven Menfchen, welche fich ihn zu Nutzen machen wollen, 


Sünde felbft abzufchreden. 
Gewirm und anderes Gethier, 
das Nähere im 3. Bud) Moſ. 11, 1. 
Reinigung geſchah durch 


in deren Ausartung die Sünde beſonders 


ind Geſchöpfe ſtellte es als abſcheulich und un: 


fommen, um dadurch) von der 


12 —. 15..&ap. — (13) - Die 
Durch) diefen wird nicht nur 
Schul und Strafe für 


das Vergangene erlaflen, fondern auch bie Möglichkeit gegeben, fi fürderhin frei 


vom Tode der Sünde zu halten 
in diefer Weife getilgt, fondern auch die 


und jede Unordnung in der Natur hören 
der in ihr urfprüngliches Berhältniß zurü 


ja nicht bloß die Herrſchaft der Sünde felbft wird 


Sünde, Tod und Berderben 
und diefe tritt ebenfo wie: 
So heiligt Chriftus 


Folgen der 
allmählig auf, 
ck wie ver Menſch. 


Alles, und fo wird jedes Unreine, das vorhin als unvein erkannt und verabfcheut 


werden mußte, weil die Sünde, 
durch ihn rein. Vergl. Zad). 
it mit der Sünde auch 
Chriſti aufgehoben; es 
und wie der Jude 


13, Note 


mehr, als jener, welche ihm Chriſtus durch 
halb du kein Bedenken tragen ſollſt, die Heiden 
ſich aus dem Geſichte zur Lehre nehmen. 
ihm erſt durch das Folgende ganz 
ſetzt in mehreren 


Diefes Letztere ſollte Petrus 
(14) Das Geſicht ward 
Bottes, — (16) Das Griech. 
ihm von Cornelius geſandt 


die es hervorgebracht hatte, 
alles Unreine, das durch fie geworben, 


bedarf feiner Reinigung, wie ſie dir alte Bund vorjchreibt, 
bedarf aud) der unrein geachtete Heide Feiner andern Keinigung 


worden waren. 


vor ihm noch herrſchte, 
Die Stimme wollte alfo fanen: Nun 
durch die Reinigung 


3% 


den wahren Glauben verfhafft, weß⸗ 
zur Reinigung Chriſti zuzulaſſen. 

S.®2. 28. 
klar. (15) 
Handſchriften bei: welche zu 
(17) des ewigen Lebens. — 
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d_ vertrauten Freunde | nun bis auf diefe Stunde der vierte 
— Tag, daß ich um die neunte Stunde 
25. Und es begab ſich, da Petrus in meinem Haufe bethete,” und 
hineintrat, kam ihm Cornelius ent- ſiehe, ein Mann ſtand vor mir in 
gegen, fiel ihm zu Füßen, und be- weißem Gewande, und ſprach: 
thete au.“ | 31. Cornelius, dein Gebeth ift er- 
26. Petrus aber hob ihn auf, und | hört, und deine Almofen find im 
fprach: Steh auf, auch ich bin ein | Andenfen vor Gott.” 
Menih! 32. Darum fende nad) Joppe, und 
27. Da ging er hinein, indem er | laß den Simon fommen, ‚Der den 
mit ihm redete, und fand Viele, die Zunamen Betrug hat. Diefer hält 
zufammengefommen waren. ih im Haufe Simons, des Ger- 
23. Und er fprach zu ihnen: Ihr bers, am Meere auf.” — 
wiſſet, wie ein jüdiſcher Mann ver⸗ 33. So fandte ich denn ſogleich 
abſcheut, fich zu einem Fremdlinge | zu dir, und du haft wohl gethan, 
zu gejellen, und ihm zu nahen ;? dag du gefommen bift. Und „hun 
aber Gott hat mir gezeigt, won kei- find wir Alle vor Dir gegenwärtig, 
‚nem Menfchen zu jagen, daß er | um Alles zu hören, was dir von 
gemein oder unrein fey.?' dem Herrn ift aufgetragen wor- 
29. Darum bin ich ohne Beden- | den. 
fen gefommen, da ich gerufen ward. | 34. Da that Betrug feinen Mund 
So frage ich denn: Aus welcher | auf, und ſprach: In Wahrheit, ich 
Urfache habt ihr mich gerufen??? | erfahre, daß Gott nicht fieht -auf 
30. Und Cornelius ſprach: Esift | die Berfon:?” 5. Mof. 10, 17. 





(18) Er verehrte in ihm ein himmlifches Wefen, da er durch eine bimmlifche Erſchei⸗ 
nung anihn angewiefen ward. — (19) einem Nicht-Sfeaeliten, einem Heiden. — (20) Die 
unbejchnittenen, nach ihren Gelüften und im Gößendienfte lebenden Heiden waren 
den Juden unrein; mit ihnen Umgang zu pflegen, war verboten. — (21) Betrus 
und die Apoftel wußten wohl, daß auch die Heiden zum Seile berufen feyen (Joan. 
‘10, 16.), aber über die Art und Weife ihres Eintritts in die Kirche, ob diefer 
ihnen nur mit Annahme des mofaifchen Geremonialgefebes oder auch ohne diejelbe 
geftattet werden könne, waren fie noch nicht belehrt. Da ver Herr fie verficherte, 
daß das ganze mofaifche Gefeh fortdanern werde (Matth. 5, 17. 18.), fo Fonnten 
fie der Meinung feyn, daß die unveinen Heiden erſt die Reinigung mittels des mo— 
taifchen Geſetzes auf fi zu nehmen hätten, bevor fie an ven Segnungen dee 
Chriſtenthums Theil nehmen Fönnten. Zwar ſprach der Herr auch von einem künf— 
tigen Oottesdienfte im Geifte und der Wahrheit (Joan. 4, 23.); aber darüber, 
wie Diefer mit der Foridauer des Geſetzes zu vereinigen fey, bedurften fie weitere 
Delehrung. Der Geift, der fie allmählig in alle Wahrheit leiten follte, that dieß 
nun, und in der Folge noch mehr. Petrus lernte nämlich aus dem Geſichte, daß 
der Grund aller Unreinigkeit durch Chriſtus gehoben worden, daß die Heiden keiner 
weiteren Reinigung beduͤrfen, als die ihnen in Chrifto geboten worden, und dag fie 
aljo unmittelbaren Zutritt zu ihn haben. — (22) Petrus wußte dieß, wie aus 
dem Vorhergehenden erhellt; aber er fragte, um des Cornelius Geſinnung genauer 
zu erforſchen, und fein Berlangen, Worte des Heiles zu hören, zu vermehren 
(Ehryf.). — (23) Im Griech.: daß ich faftete, und um die neunte 20. — (24) ©. 
DB. 3. fe — (25) Das Griech. feßt bei: er wird fommen und dich belehren.. — 
(28) Im Griech.: von Gott. — (27) auf äußere Verhältniſſe, insbejondere o& 
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2. Bar. 19, 7. Iob. 34, 19. Juden und zu Je l | 
B ' Jeruſalem, und daß 
en 6. 8. Excli 35, 15. fie ihn getdptet haben, indem fie 
cn Fe je — fr 6. Epheſ. 6, 9. ihn an's Holz hingen. 

ol.,3, 29 Bee 1, IT. 40. Diefen hat Gott am dritten 


35. fondern in jedem Volfe ift, wer | Tage au i ' 
tm fürchtet un Gerechtigkeit übe, | lafen, aensvacht nn OB -ERIFARNEN 
ihm angenehm. 4. nicht dem ganzen Volke, jon- 

36. Das Wort fandte Gott ben | dern ar von Gott KERN 
Kindern Jfraeld, und verfündete | ten Zeugen, und, die wir mit ihm 
— BEN (Die | gegefien und getrunfen haben, nach⸗ 

err.)” dem er vonden | 

37. Ihr wiſſet, welches Wort dur) | war. J— 
ganz Judäg ergangen ift: denn e8 | 42. Und er hat ung geboten, dem 
begann in Galiläa nad) ver Taufe, | Volke zu predigen und zu bezeugen, 
welche Joannes predigie: daß er e8 fey, der von Gott ver 

2, Matth. 4, 1217. | orpnet worden zum Richter der Le- 

38. wie Gott ihn, Jeſum von Na bendigen und Todten. Matth.25, 31, 
zareth, mit dem heiligen Geifte und | 43. Diefem geben alle Propheten 
mit Kraft gefalbet hat: welcher | Zeugniß, daß Alle, die an ihn glau⸗ 
umbergezogen iſt, Gutes gethan, | ben, Durch feinen Namen °° Berge: 
und Alle, die vom Teufel überwäl- | bung der Suͤnden erlangen. 
tigt waren, geheilt hat: denn Gott Ser. 31, 34. 
war mit ihn. 44. Als Petrus noch diefe Worte 

39. Und wir find Zeugen von dem | fprach, Fam plöglich der heilige Geiſt 
Allem, was ergethan im Lande der über Alte, welche das Wort hörten. °' 





Jemand Jude oder Heide jey. — (28) Verſteh aus dem Sufammenhange : ihm 
angenehm, fo daß er ihn, wenn er willfährig ift wie Cornelius, zur Grlöfung in 
Chriſto beruft, wie diefen duch Taufe und Eintritt in die wahre Kiche. V. #7. 
Die Stelle will alfo nicht jagen, daß Jeder, gehöre er einer Religion, welcher im: 
mer an, wenn er nur gottesfürchtig ift und gute Werfe übt wie Cornelius, auch 
ohne Chriſto und ohne ein Glied der wahren Kirche zu feyn, Gott gefalle und je 
tig werde. Gie will vielmehr fagen, daß alle Menfhen zu Chrifto kommen fön- 
nen, und daß bie Sottesfürchtigen und Tugendhaften befondere Mittel und Wege 
von Gott erhalten, um wirklich zu Chrifto zu gelangen, und durch ihm und ale 
Glied feiner wahren Kirche felig zu werden. — (29) Sinn in Verbindung 
mit dem Vorhergehenden: Gott ſieht nicht vorzugsweiſe auf die Juden, alle Men— 
ſchen beruft er zum Heile, und dem Frommen iſt er beſonders gnädig hierin. Zwar 
ſandte Gott das Wort des Friedens zuerſt den Juden; aber Jeſus, der es verkün— 
dete, iſt Herr und Heiland Aller. — (30) durch ihn. — (31) Die vorbereitende 
Gnade zur Taufe, welche ſchon Buße und Glauben während des Petrus Predigt 
in Gornelius und den Seinigen gewirft hatte, erfehien überdieß fichtbar in außer: 
ordentlihen Wirkungen, den fogenannten Gnadengaben. ©. ob. 2 fi. Daß viele 
Gnadengaben noch vor der Taufe fiihtbar wurden, hat wohl feinen Grund theile 
in dem Außerordentlichen der Begebenheit, indem Gornelius ver Erfling der Hei— 
Henwelt war, und mit ihm die Scheivewand zwifchen Juden und Heiden fiel; theils 
geſchah es, wie der heil. Chryfoftomus bemerft, der Supenchriften wegen, damit fie 
an der Taufe'des Cornelius feinen Arfiog nähmen. ©. B. ar. amd mt. 1, 17. 
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45. Und die Gläubigen aus der 
Befchneidung, die mit Petrus ge— 
kommen waren, ſtaunten, daß auch 
über die Heiden ausgegoſſen wurde 
die Gnade des heiligen Geiſtes: 
46. denn ſie hörten ſie Sprachen 
reden, und Gott verherrlichen. 
Dh. 2, 4. 
47. Dann nahm Petrus das Wort: 
Kann wohl Jemand das Waſſer 
verfagen, daß diefe nicht getauft wer- 
den, die den heiligen Geift empfan— 
gen haben, gleichwie auch wir ??° 
48. Und er befahl, daß fie getauft 
würden im Namen?* des Herrn Ser 
fu Ehriftt.°° Darnach baten fte ihn, 
daß er einige Sage bei ihnen bliebe. 


Gapitel 11. 
Petrus über die Aufnahme der Heiden 
zur Rede geftellt, erklärt ſich. Verbrei— 
tung des Chriſtenthums nach Antiochia 
und in andere Gegenden. Barnabas und 
Saulus werden nad Antiochia gefandt, 
und dafelbft erhalten die Singer den Na- 
men Chriften. Auf die Weiffagung des 
Agabus fenden die Antiochener Almofen 

nach Serufalen. 


1. Es hörten aber die Apoftel und 
die Brüder, die in Judäa waren, 
dag auch die Heiden das Wort Got- 
tes angenommen haben. 


2. Als nun Betrug hinauffam nad) | 


Serufalem, ſtritten mit ihm die aus 
der Beichneidung,! 
3. und jprachen: Warum bift du 


- 
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zu Unbefchnittenen argangen, und 
haft mit ihnen ‚gegefjen ?? 

4. Da fing Petrus an ihnen der 
Dronung nach zu erzählen, und 
fra: 

5. Sch war in der Etadt Joppe 
und bethete: und ich ſah in einer 
Entrückung des Geiſtes ein Geficht, 
irgend ein Behältniß herabfommen, 
wie ein großes leinenes Tuch, an 
vier Zipfeln herabgelaffen vom Him— 
mel: und es Fam bis zu mir.’ 

6. Ich) ſchaute hinein und betrach- 
tete: da fah ich die vierfüßigen 
Thiere der Erde, wilde Thiere, krie— 
chende Thiere umd die Vögel des 
Himmels. h 

7. Ich hörte aber auch eine Stim— 
me, die zu mir fprach: Steh auf 
Petrus, ſchlachte und iß! 

8. Ich aber ſprach: Keineswegs, 
Herr; denn Gemeines oder Unrei— 
nes iſt nie in meinen Mund ge— 
kommen. 

9. Die Stimme aber antwortete 
zum zweitenmale vom Himmel: Was 
Gott gereiniget, das halte du nicht 


| für gemein. 


10. Und diefes geſchah dreimal: 


und Alles ward wieder hingenom— 


men in den Himmel. 

1t. Und fiehe, da ftanden alsbald 
drei Männer an dem Haufe, in 
dem ic) war, die von Cäfarea an 
mid) gefandt waren. 

12. Es jagte mir aber der Geift, 


18. — (32) aus dem Judenthum. — (33) Kann wohl Jemand das Waſſer ver— 
fagen, daß die, welche die Borbereitungsgnade zur Taufe mit den außerordentlichen 
Ouadengaben, die ung am Pfingftfefte zu Theil wurden, erhalten haben, auch die 
Taufgnade feloft, die Gnade der Wiedergeburt zur Kindſchaft Gottes erlangen? — 
(34) nach der Borfihrift. — (35) die Worte „Jeſu Chriſti“ find nicht im Stich. 
Wie Petrus, das Haupt der Kirche, am Pfingftfefte (ob. 2.) der Erfte war, wel: 
her die Gemeine des Heren mit Gläubigen aus dem Judenthume vermehrte, fo- 


begann auch durch ihn der Eintritt der Heiden in die Kicche, 


Sieh da wieber den. 


Herrn des Haufes mit den Schlüffeln des Himmelreihes! 
(1) ©. ob. 10. Note 32. — (2) ©. ob. 10. Note 20. — (3) ©. ob. 10, 
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daß ich mit ihnen gehen follte ohne 
Bedenken. Und e8 gingen mit mir 
auch diefe fech8 Brüder, und wir 
traten in das Haus des Mannes. 

13. Da erzählte er ung, wie er in 
feinem Haufe den Engel gefehen, 
der da ftand und zu ihm fprach: 
Sende nad) Joppe, und laß den 
Simon kommen, der den Zunamen 
Petrus hat. 

14. Der wird Worte zu dir ſpre— 
hen, wodurch du felig werden wirft 
und dein ganzes Haus. 

15. Als ich nun zu reden ange 
fangen hatte, fam plößlich der hei- 
lige Geift über fie, fo wie auch über 
uns anfangs. 

16. Da gedachte ich des Wortes 
des Herrn, wie erfprach: Joannes 
taufte mit Waffer, ihr aber werdet 
mit dem heiligen Geifte getauft wer- 


den. Matth. 3, 11. Mare. 1,8. 
un 5 on26 
SDUHR.d Mntse19 04: 


17. Da nun Gott ihnen dieſelbe 
Gnade gegeben hat, gleichivie aud) 
uns, die wir an den Herrn Jefum 
Chriſtum geglaubt haben, wer war 
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18. Nachdem fie dieß gehört hat- 
ten, fchwiegen fie, verherrlichten 
Gett und fprachen: Alfo auch den 
Heiden hat Gott die Buße verlie- 
ben zum Leben !* 

19. Jene aber, welcye wegen der 
Bedrängniß, die über Stephanus 
gekommen war, ſich zerftreut hatten, ® 
zogen umher bis Bhönicien,* und 
Eypern” und Antiochten:® und fie” 
predigten Niemanvden das Wort, als 
den Juden allein.? 

20. Es waren aber unter ihnen 
einige Männer aus Eypern und Ey- 
tene, '° welche, nachdem fie nach An— 
tiochia gefommen, auch zu den Grie— 
chen redeten, und den Herm Jeſum 
verkündigten.“ 

21. Und die Hand des Herrn ' 
war mit ihnen, und eine große Anz 
zahl ward gläubig, und befehrte lic) 
zu dem Heren.'* 

22. Es fam aber die Nachricht 
über. diefes zu den Ohren der Kir— 
che zu Serufalem: und fie jandten 
ven Barnabas bis gen Antiochia.' 


23. Als dieſer nun binfam, und 


ich denn, daß ich es Gott hätte | die Gnade Gottes ſah,“ freute er 
wehren fünnen ? fich, und ermahnte Alle, bei dem 


9—16. — (4) ohne vorher zum Judenthum übergegangen zu ſeyn. — 65) ©. 
ob. 8, 1. ff. — (6) ein Küftenland Syriens am Mittelmeere. — (7) eine große 
Inſel im Mittelmeere. — (&) ©. ob. 5, 5. — (9) Barum? Sich ob. 10, Note 
21. — (10) ©. ob. 2, 10. Wer diefe Männer waren, iſt unbefannt, vielleicht 
die unten 13, ı. Genannten. — (11) Die Heiden, von denen hier die Neve ift, 
waren ohne Zweifel entweder Profelyten des Thores, oder Berehrer des wahren 
Gottes (f. ob. 10, 2.), die öfter in die Synagogen famen, wo die Jünger predige 
ten. — (12) die Onade des Herrn. — (13) Die Bekehrung und Aufnahme diefer 
Heiden in die Kirche ging nach Ginigen vor der Taufe des Cornelius, nach Andern 
zu gleicher Zeit vor ſich. Andere nehmen wahrfcheinlicher an, daß fie bald nach 
derfelben fich zuteug; denn nur durch die Wunder, welche die Aufnahme des Cor: 
nelius begleiteten, ift die Willfährigfeit der Sudenchriften zu Serufalem  erflärlich, 
mit welcher fie den Barnabas (B. 22.) zur Aufnahme der befehrten Heiden in die 
Kirche nach Antiochien aborbneten. Swar ſetzt Lucas die Neife jener Männer in 
die Zeit der ftephanifchen Verfolgung (V. 19.); aber bis fie in ganz Phönicien 
und Cypern das Evangelium verkündeten und in Antiochien ankamen, konnte eine 
geraume Zeit verfloſſen ſeyn. — (14) ©. ob. 4, 36. — (15) den Eifer der neu— 
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Vorſatze des Herzend zu verharren | 


im Herrn :'° 


94, denn er var ein guter Mann, 


voll heiligen Geiftes und Glaubens. 
Und e8 wurde dem Heren eine große 
Menge zugebracht. 


25. Barnabas aber reiste nach 
Tarfus, um Saulus zu fuchen:"” : 


und da er ihn gefunden, führte er 
ihn nach Anttochia. — 
26. Und ſie hielten ſich daſelbſt in 
der Kirchengemeine ein ganzes Jahr 


auf, und lehrten eine große Menge, 


fo daß zu Antiochia die Jünger zu- 
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Propheten herab von Jerufalem nach 
Antiochia.!” 

238. Und einer von ihnen, Na— 
mens Agabus;“° ftand auf undfün- 
digte am vermöge des Geiftes,?' dab 


| eine große Hungersnoth über den 


ganzen Erofreis kommen werde, 
welche auch zur Zeit des Claudius 
entitand.”” } 

29. Die Jünger aber beichlofien, 
daß ein Jeder nach jeinem Vermö— 
gen etwas zur Ausſpendung ſende 
den Brüdern, die in Judäa wohnten: 


30. welches ſie auch thaten, indem ſie 





erſt Chriſten genannt wurden.' es an die Aelteften * durch die Hand 
27. In diefen Tagen aber kamen | des Barnabas und Saulus ſandten.?⸗ 


gewonnenen Heidenchriften und die Geiftesgaben (f. ob. 2, 1. ff). — (16) bei 
dem aufrichtigen Vorſatze, an den Herrn zu glauben und ihm zu dienen, verhar⸗ 
ten zu wollen. — (17) denn num war das Feld feiner Wirkſamkeit geöffnet. ©. ob. 
9%, 30. 7, 59. — (18) Im Jahre 41 oder a2 n. Chr. Diefen Namen gaben 
die Heiden und zwar die Römer, wie die Endung zeigt (Christiani). Da die Jün— 
ger zu großer Menge anmuchfen, fehien ihnen das Chriftenthum eine bleibende 
Secte gebildet zu haben, und da fe die Anhänger jeder Secte nach den Stiftern 
benannten, fo hießen fie auch die Sänger von Chriftus — Chriften. Die Jünger 
felbft gaben ſich längere Zeit diefen Namen nicht. — (19) Unter den Geiſtesgaben, 
mit welchen Gott die erften Chriften, einen in diefer, den andern in einer andern 
Weiſe, ſchmückte, war auch die der Weiffagung. ©. ob. 2, a. 1. Cor. 14. — 
(20) Diefer ift nicht näher befannt. — (21) des heiligen Geiftes. — (22) Im 
vierten Jahre des Kaiſers Claudius (45 n. Chr.) traf auch das ganze Land Pal: 
ftina die Hungersnot, von welcher hier die Rede ift. — (23) ©. ob. 6, 1. 
(24) die Priefter. Vergl. ob. 6, 6. Die Vorſteher hießen feit den älteften Zeiten 
"bei den Hebräern Heltefte (1. Mof. 50, 7. 2. Mof. 3, 16. 18.), wie fie bei den 
Arabern Scheihs (Alte), und im Mittelalter bei den Deutſchen — Grafen (Graue) 
genannt wurden. Sie trugen diefen Namen, weil man gewöhnlich betagte erfahrne 
Männer dazu wählte. Die Apoftel, welche mehrere jüdiſche Gewohnheiten auf die 
Kirche übertrugen, nannten deßhalb jene Männer, die fie zu Vorftehern dev einzel- 
nen Gemeinden beftimmten, ebenfalls — Aelteſte, d. i. Presbyteri. welches das 
griechiſche Wort dafür ift, und im Deutfchen zufammengezogen Prieſter heißt (Vergl. 
unt, 20, 17. it. 1, 5. Jar. 5, 18. 1.:Tm. 5, 17). Sie felbjt waren die 
oberften Priefter, und behielten für fich die obere Leitung der Gemeinden (Int. 
15, 2.), oder ſie beftellten, wo ſie felbft nicht gegenwärtig feyn konnten, andere 
Oberältefte, wie Timothens und Titus (1. Tim. 5, 19. Tit. 1, 5.), die fie Bir 
ichöfe (presbyteros episcopos) nannten. Aus der obigen Erwähnung der Melteflen 
geht übrigens klar hervor, daß in der älteften Gemeine zu Jerufalem aufer den 
Apofteln noch andere Vorſteher fih befanden, die Priefter waren; denn wären jene 
die einzigen gewvefen, fo würden fie hier unter ihrem Namen als diejenigen be: 
zeichnet worden feyn, an welche Barnabas und Saulus die Almofen überbringen 
follten. — (25) Im Jahre a2 oder a3 n. Chr.; nach Anvern im Jahr #5, kurz 
vor Entftehung ver Hungersnoth. { 


\ 
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Gapitel 12. 


Der Apoftel Sacobus, der Aeltere, ftirbt 


den Martyrtod. inferferung und Be— 

freiung des heiligen Petrus. Herodes 

Agrippa ftirbt durch ein göttliches Straf 

gericht. Barnabas und Saulus kehren 
nach Antiochia zurüd. 

1. Zu derfelben Zeit aber‘ legte 
der König Herodes Hand an,’ um 
Einige von der Kirche zu peinigen. 

2. & ließ Jacobus, den Bruder des 
Koannes,? mirdem Schwerte tödten. 

3. Und da er fah, daß es den Ju: 
den gefiel, fuhr er fort, auch den 
Petrus zu ergreifen. Es waren aber 
die Tage der ungefäuerten Brode.* 

4. Nachdem er ihn nun ergriffen 
hatte, legte er ihn ins Gefängniß, 
und übergab ihn einer vierfachen 
Mache von je vier Soldaten, ihn 
zu bewachen; denn er wollte ihn 
nach Dftern dem Volke vorführen. 

5. Alfo ward zwar Petrus indem 
Gefängniffe verwahrt; aber die Kir- 
che bethete ohne Unterlaß für ihn 
zu Gott. 
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6. Als nun Herodes ihn vorführen 
wollte, in derſelben Nacht ſchlief 
Petrus zwifchen zwei Soldaten, ge- 
feffelt an zwei Ketten :° und Wäch— 
ter hielten vor der Thüre die Wache. 
7. Und fiehe, va ftand ein Engel 
des Herrn, und Licht ftrahlte im 
Gemache: umd er ftieß Petrus an 
die Seite, weckte ihn auf, und 
ſprach: Steh eilig auf! Und es fie- 
len ihm die Ketten von den Händen. 

8. Der, Engel aber fprach zu ihm: 
| Gürte dic), und zieh deine Schuhe 
an.” Und er that alfo. Jener aber 
jagte zu ihm: Wirf dein Kleid um 
dich, und folge mir. 

9. Da ging er hinaus, ihm nad), 
und er wußte nicht, ob das wahr 
fey, was durch den Engel geſchah; 
fondern er glaubte, daß er ein Öe- 
ficht ſähe.“ 

40. Sie gingen nundurd) die erfte 
und zweite Wache,'° und kamen zu 
dem eifernen Thore,'' welches in die 
Stadt führt: Dieſes öffuete fich ih- 
I nen von felbft, und fie traten hin— 





(1) da Paulus und Barnabas zu Jerufalem waren. Sieh oben 11. Nore 25. 


— (2) d. i. fohiefte ih an. Diefer Herodes war ein Enkel Herodes des Großen, 
ein Sohn Ariſtobuls (ſieh lebte Anmerkung zu dem zweiten Buch der Machabäer). 
Nach dem Tode feines Oheims Philippus (Luc. 3, 1.) erhob ihn der Kaifer Cali— 
gula im Jahr 37 nad ChHriftus zum Bierfürften von Ituräa. Nach der Verwei— 
fung des Herodes Antipas (Matt. 13, 1.) in’s Elend erhielt er auch Galiläa und 
Peria, und vom Kaiſer Claudius im Jahr aı noch die römifchen Provinzen Judäa 
und Samaria, fo daß das ganze jüdifche Reich, wie es Herodes der Große beſeſſen 
hatte, unter feinem Scepter vereinigt warb. Er war ein eifriger Jude und verfolgte 
darum die Chriften. — 8) ©. Matth. a, 21. Er war eine Säule der Kirche 
(Sal. ı, 19. 9.), ein Donnerfind (Marc. 3, 17.). — (4) Dftern. ©. Matth. 
26, 17. — (5) und öffentlich hineichten laſſen, um dem am Dfterfefte zahlreich 
verfammelten Volk ein Schaufpiel zu geben. Bei den Nömern pflegten vier Sol: 
daten eine Abtheilung zu bilden. Einer davon mußte immer den vierten Theil der 
Nacht wachen. Da Petrus vier Abteilungen übergeben ward, wachten immer 
vier Soldaten. — (6) In der Nacht, nach deren Verlauf Petrus hingerichtet wer: 
pen follte, wurde er frenger bewacht. Die Gefangenen mit Ketten an Soldaten 
zu feffeln, war römische Sitte. Petrus ſchlief im Schooße der göttlichen Vorſicht 
ruhig, Leben und Tod Gott anheimftellend. — (7) Gürtel und Schuhe legen die 
Drientalen im Zimmer ab. — (8) das Dberfleiv, den Mantel. — (9) daß ihm 
all dieß innerlich im Geifte begegne. — (10) welche vor der erften und zweiten 
Thüre fich befanden. (N au dem äußerſten Thore des Gefängniffes. — 


6) 


— 
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aus, und gingen Eine Gaffe voran, | pfen. Da machten fie auf, ſahen 
und plöglich fchied der Engel von | ihn und erftaunten. 1 
ihm. 17. Er aber winfte mitder Hand, 

41. Da fam Petrus zu ſich felbft, | daß fie fchweigen ſollten,“ erzübtte, 
und fprach: Nun weiß ich wahr | wie ihn der Herr aus dem Gefüngs 
haftig, daß der Herr feinen Engel | nüffe geführt, und fprach: Verfüns 
gefandt und mich entriffen hat der | det dieß dem Jacobus und den Brü— 
Hand des Herodes und aller Er- dern.‘ Und er ging binaus, und 
wartung des Volkes der Juden.'? zog am einen andern Drt.' 

12. Und er enwog es," und fam | 18. Als es nun Tag ward, ent— 
zum Haufe der Maria, der Mutter | ftand unter den Soldaten Feine ges 
des Joannes, mit dem Zunamen | ringe Unruhe, was mit Betrus 
Marcus, * wo Viele verfammelt | möchte gefchehen feyn. 
waren, und betheten. 19. Herodes aber, da er ihn ges 

13. Als er aber an der Thüre des | fordert hatte, und nicht fand, verbörte 
Vorhofes Flopfte, trat eine Magd, | die Wächter, und befahl fie abzufüh— 
mit Namen Rhode,“ heraus, um | ren.?° Und er zog von Judäa hinab 
zu horchen. nach Cäſarea, und bielt ſich dafelbit 

14. Da fie nun die Stimme des | auf. 

Petrus erkannte, öffnete fievor Freude | 20. Er war aber aufgebracht wis 
die Thüre nicht; jondern lief hin- der die Tyrier und Sidonier. Da 
ein, und meldete, daß Petrus vor | Famen fie einmüthig zu ibm, und 
der Thür ſtehe. gewannen den Blaſtus, der Des Kö— 

15. Sie aber fprachen zuihr: Du | nigs Kämmerer war, und baten um 
bit von Sinnen. Aber fie verfts | Frieden; denn ihre Landſchaften zo— 
cherte, daß ed alfo ſey. Jene das | gen ihre Nahrungsmittel von ibm. * 
gegen fagten: Es ift fein Engel!'° | 21. Da ſetzte fich Herodes, mit kd— 

16. Petrus aber hielt an mit Klo= | niglichjem Gewande angethan, an 


(42) und allen Juden, die auf meine Hinrichtung warten. — (13) welche Wohlthat 
ihm geſchehen. — (14) desſelben, welcher das zweite Evangelium gefchrieben. 63 
(15) Das griechiſche Rhode heißt Roſenſtrauch. — (16) fein Schudengel. Es iſt 
alſo allgemeine Meinung der erſten Chriſten geweſen, daß Jeder ſeinen eigenen 
Schutzengel habe. Vergl. Matth. 18, 10. — (17) um nicht Laäͤrm zu machen 
und entdeckt zu werden. — (18) Jacob, der Jüngere, der Sohn des Alphaͤus und 
Berwandte des Herin, der aud) Verfaffer eines Briefes it (Matth. 13, 55. Jac. ı.) 
war Biſchof von Jerufalem. — (19) um der Nachſuchung zu entgehen. Um biefe 
Zeit reiste Petrus nah Rom, und fihlug daſelbſt feinen bleibenden Sit auf Im 
neunten Jahre des Claudius aber mußte er aus Nom entfliehen, weil ein kaiſerli⸗ 
ches Edikt die Verbannung aller Juden aus der Stadt verhängte. Da kam er 
nach Jeruſalem, und hielt das Apoſtel-Concil (Cap. 1) (20) zur Strafe 
wahrjcheinlich Todesitrafe ; denn die Soldaten, weldye einen Gefangenen — 
ließen, erhielten gewöhnlich dieſelbe Strafe, welche dieſem zuerkannt war. — (21) 
um, wie der jüdiſche Gefchichtfchreiber Joſephus erzählt, zu Ehren des Kaifers 
Claudius Spiele zu feiern. — (22) die Einwohner der berühmten Sesitädte Tnrus 
e und Sidon (Matth. 11, 21). Gr lag wahrſcheinlich in Handelsſtreitigkeiten mit 

ihnen, in Folge deren er die Ausfuhr des Getreides aus feinen Staaten in ihr 
Gebiet verweigerte. — (23) aus feinem Lande, wie das Griehifche Hat. Jene 
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einem beftimmten Tage auf feinen 
Thron, und hielt eine Rede an fie. 

22. Das DVolf aber rief ihm zu: 
Eines Gottes Stimme, und nicht 
eines Menfchen! 

23. Sogleich aber fehlug ihn ein 
Engel des Herrn, darum daß er 
Gott die Ehre nicht gegeben hatte:"" 
und von Würmern gefreffen gab er 
den Geift auf.” 


24. Das Wort des Herrn ?° aber 
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Saulus und Barnadas werden in bie 
Heidenländer geſchickt. Sie predigen in 
Cypern, wo der Magier Bar-Jeſus mit 
Blindheit geſchlagen wird, der Proconful 
Seraius Paulus aber fich befehrt. Sau— 
lus (Baulus) lehrt Hierauf. in der Syna— 
goge zu Antiochia in Pifivien, wo die 
Suden ſich widerfeßen, mehrere Heiden 
aber glauben. 

1. Es waren aber in der Kirche 
zu Antiochia Propheten und, Lehe 


rer;' darunter Barnabas, Simon, 
genannt Niger, Lucius von Eyrene, 
Manaheır, der mitHerodes, dem Bier 
fürften, erzogen ward, und Saulus.’ 

2. Als dieſe nun dem Herm den 
heiligen Dienft verrichteten * und 
fafteten,° ſprach der heilige Geift zu 
ihnen:° Sonvert mir ab? den Sau— 


Völker Gebauten, weil dem Handel ergeben, ihr Land nicht hinlänglih. — (2%) 
Herodes trug Wohlgefallen an der Bergötterung, und verfiel dadurch nad) dem Ge: 
fege Moſis in die Todesftrafe, welche durch einen Engel über ihn verhängt ward. 
— (25) Im Jahre #3, nad) Andern 44 mad) Chr. Der jüdische Geſchicht— 
ſchreiber Iofephus erzählt bloß, daß Herodes jeit jener Rede an Leibſchmerzen viel 
gelitten habe, und nad) fünf Tagen geſtorben fey; Lucas gibt die nächte Urfache 
diefer Leibſchmerzer an. — (26) Im Griech.: Gottes. — (27) gewann immer 


wuchs, und mehrte ſich.? 
25, Barnabas aber und Saulus 
fehrten, nachdem die Ausipendung 
vollzogen war,“ von Jerufalem zu 
rüd,? und nahmen den Joannes 
mit fich, welcher ven Zunamen Mars 
cus hat.” L 





mehrere Anhänger. — (28) ©. ob. 11, 30. — (29) nad) Antiochien. — 60) 
©. 9. 12. 
(1) de i. Gläubige, welche vie Gnadengabe ver Weiſſagung und Die befondere 


Geſchicklichkeit beſaßen, Andere im Chriſtenthume zw unterrichten (E:06..2, 917. 
Soel. 2, 23. 1. Cor. 18.). Solche wählte man gewöhnlich zu, dem kirchlichen 
Vorſteheramte. — (2) mit Herodes Antipas, dem Sohne Herodes des Großen 
(ſ. 2. Mad. 15. Note 12). Mit Kindern der Bornchmen auch andere erzichen 
zu laſſen, war damalige Sitte. — @) Unter, den. Genaunten war Barnabas ficher 
ein Neltejter, Prieſter; denn er gehörte zu den Erſtlingen Des heiligen Geiſtes (f. ob. 4, 
36.) und erhielt von den Apoſteln die wichtige Sendung nach Antiochien (Ob. 11, 22.). 
Deßgleichen auch Saulus; denn Barnabas hatte fi ihn zum Amtsgenoſſen erkoren 
(Ob ı1, 25.). Die Uebrigen, Simon, Lucius und Manahen jeheinen Dberältefte 
geween zu ſeyn; denn fie hatten die Vollmacht der Weihe B. 8 welche nur 
die Apoſtel (Ob. 6, 6.), und die an ihre Stelle traten, die Bifchöfe (1. Tim. 5, 
223. Tit. 1, 5.) ausübte. — (# Das griech. Wort Liturgie, welches hier wit 
„heiligen Dienſt verrichten“ gegeben Hits heißt eigentlich einen öffentlichen Dienft 
verrichten. Die heil. Schriftſteller (f. Hebr. 10, 11.) und die: alten Chriſten ge⸗ 
brauchten es zur Bezeichnung der Opferhandlung, die ſie deßhalb Liturgie nannten. 
— (5) und am dem Tage, da der Gottesdienſt war, Feine Speiſen nahmen. 
Deffentliche Gebethe und Faſten verdanden die erſten Gläubigen gewöhntich mitein— 
ander (ſ. 1. Cor. 7, 5.). — (6) „au ihnen“ iſt nicht im Sriechifchen. Der heilige 
Geiſt offenbarte ſich innerlich den Obervorſtehern. — 17) Scheidet aus, beiliget, 
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lus und Barnabas zu dem ee | * ——— vom Glauben ab— 
{ f uhalten. N 

ne — ſie | "9. Sautus ‚aber, der auch Paulus 
betheten und legten ihnen die Hände | (heißt), "* erfüllt vom heiligen Geifte, 
el a fie we — en — = a eg 

Dieſe nun, ausgefandt vom hei⸗ ‚u ad: Odu, e 
ligen Geiſte, jogen nach Seleucia,“ | chen Trugs und jeglicher Argliit, 
und Re N en 1 Bi Hahn ———— — sr ja 

5. Und als fie nach Salami erechtigfeit, auf, 
gefommen, predigten fie das Wort | die geraden Wege des Herm zu 
Gottes in den Synagogen der Jur | verkehren ??° 
den: fie hatten aber auch den Joan | 44, Und num, fiche, die Hand des 
nes" im Dienfte. erygıa | Herrn tft wider dich: du wirjt blind 

6. Da fte nun Die ganze Inſel dis | ey, umd die Sonne nicht fehen 
PBapbus "° durchzogen hatten, fan⸗ eine Zeit fang! Und fogleich fiel 
den fie einen gewiſſen Mann, der Dunkel und Sinfterniß auf ihn, und 
ein Zauberer,‘° falfcher Prophet und | unhergehend fuchte er, wer ibm die 
Jude war, mit Namen J Hand reiche. 

7. Er war bei Sergius Paulus, °,, PX 
dem Statthalter, einem verftändigen 12. Als nun der Statthalter fah, 
Manne. Diefer rief Barnal was gefchehen war, glaubte er, ftaus 

ſus re d über die Lehre des Herrn 
ie EN Dre ine he — b en feine Ge 
en, da ort Gottes zu hören: 13. Paulus abe ⸗ 
2 aber Elymas,“ der Zauberer | führten fchifften von Paphus ab, 
(denn alfo wird fein Name gedoll- | und Famen nach Berge in Pamphy— 
meticht), widerſtand ihnen, und fuchte | lien.?' Joannes jedoch ſchied von 


weihet durch Auflegung der Hände und Gebeth. — (8) zur Verbreitung des Chri— 
ftenthums unter den Heiden. Vergl. oben 9, i5. — (9) wiederholt, theils mu 
dadurch Gottes Gnade zu erflehen, theils um die Grwählten würdig vorzubereiten; 
denn durch Faſten wird der Geift von dem Irdiſchen abgezogen und in fich geſam⸗ 
melt. Noch heut zu Tage wird dieß in der katholiſchen Kirche beobachtet. — (10) 
mweihten fie zu Bifchöfen. Nach Einigen gefchah es im Jahr aa, nach Andern ı5. 
Don nun an befehreibt Lucas die Gründung der Kirche unter den Heiden durch den 
heiligen Apoftel Paulus, nachdem er die Gründung ver Kirche unter den Juden 
durch den Apoftelfürften Petrus Hatte vorangehen laſſen. — (11) einer ſyriſchen 
Stadt am Mittelmeer. — (12) heut zu Tage Famagoſta, Haupiſtadt der Inſel 
Cypern. — (13) ©. ob. ĩ2, 25. — (14) ale Diaconus. ©. ob. 6. Mote a. 
— (15) Stadt im weftlichen Theile der Infel mit einem berühmten Venus-Tempel. 
— (16) ©. ob. 8, 9—11. — (17) Das heißt: Zauberer, Magier, nach dem 
Arabifchen. — (18) Die, Ausleger glauben faft allgemein, Saulus babe ſich ſo 
genannt, weil der Statthalter, den er zum Chriſtenthume bekehrte, diefen Namen 
trug ; Wenigftens nennt ihm von nun am Lucas immer Paulus. Auch Saulus 
ſelbſt gibt fich in der Folge nur diefen Namen. Für den Heiden-Apoftel paßte 
ein römischer Name fehr gut; auch war es faſt allgemeine Sitte der Juden im 
Umgange mit den Heiden folhe Namen anzunehmen, die diefen verftändlich waren. 
Paulus (zuſammengezogen aus pusillus) heißt — Klein. — (19) du Teuflifch- 
gefinnter. © Joan. S, a8. — (20) die Wahrheit des Chriſtenthums als Irr—⸗ 
thum darzuſtellen? — (21) einer Provinz am Mittelmeere. Im Sahr 45, nad 
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ihnen, und kehrte nach Jeruſalem 
zurück.“ 

14. Sie aber zogen von Perge 
aus, und kamen nach Antiochia in 
Piſidien:? und fie gingen in die 
Synagoge am Sabbattage, und fe: 
ten fich. 

15. Nach der Verlefung des Ge- 
feßes und der Propheten” nun 
ſandten die Vorfteher der Synagoge 
zu ihnen, und ließen fagen: Män— 
ner, Brüder! Habt ihr ein Wort 
ver Crmahnung zum DBolfe, fo 
redet ! 

16. Da ftand Paulus auf, gab 
mit der Hand das Zeichen zum 
Stillfchweigen, und ſprach: Män- 
ner, Sfraeliten, und ihr, dieihr Gott 
fürchtet, ?° horet! 

17. Der Gott des Volkes Iſrael 
erwählte unfere Väter, und erhöhte?‘ 
das Volk, da fte Fremdlinge waren 
im Lande Aegypten, und führte fie 
heraus mit erhabenem Arme.?’ 

2. Bi, 29158, 121.72273716,,08% 

18. Die Zeit von vierzig Jahren 
hindurch ertrug er ihre Sitten in 
der Wüſte ⸗ 

19. Sieben Völker vertilgte er im 
Lande Chanaan, und vertheilte ih— 
nen das Land derſelben durch's Loos, 

5. Mof. 7, 1. Sof. 14, 2. 

20. ungefähr nad) vierhundert und 
fünfztg Jahren:? und darnach gab 
er ihnen Richter bi8 auf Samuel, 
den Propheten. Richter 2, 16. 39. 
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2t. Und von der Zeit an forber- 
ten fie einen König: und Gott 
gab ihnen Saul, den Sohn des Cis, 
einen Mann aus dem Stamme Ben- 
jamin, vierzig Jahre lang. 

22. Nachdem er aber Diefen ent- 
fernt hatte, erwedte er ihnen ven 
David zum Könige, dem er Zeug- 
niß gab und ſagte: Ich habe Da- 
vid, ven Sohn des Jeſſe, als einen 
Mann nach meinem Herzen erfun- 
den, der allen meinen Willen thun 
wird. 1: Kön. 13, 142. 16; 13. 

an Bf. 88, 21. 

23. Aus deffen Nachkommen hat 
Gott nach der Verheißung *' für 
Iſrael ven: Heiland Jeſum hervor- 
geführt, 

24. vor deſſen Auftreten Joannes 
die Taufe der Buße predigte allem 
Bolfe Sirael. Matth. 3, 1: 

Mare. 1, 4. Luce. 3 3. 

25. Als aber Joannes feinen Lauf 
vollendete, fprach er: Für wen ihr 
mich haltet, der bin ich nicht: aber 
fieße, er fommt nach mir, deſſen 
Schuhe von den Füßen zu löfen 
ich nicht werth bin. Joan. 1, 20. 27. 

Matth. 3, 11. Mare. 1, 7. 

26. Männer, Brüder, Kinder vom 
Gefchlechte Abrahams, und die un— 
ter euch Gott fürchten, *? euch ift das 
Wort diefes Heiles gefandt. 

27. Denn die Bewohner von Je 
ruſalem und ihre Oberſten haben 
diefen nicht erfannt,°® und durch) 


Andern 46. — (22) wider ven Willen der beiden Apoſtel (f. unt. 15, 38.), aus 


Mangel an Muth, 


wie der Heil. Chryfoftomus bemerft. — (23) eine von Ban: 


phylien nörhlich gelegene Provinz. — (24) An jedem Sabbate wurde ein Stüd 


aus dem Geſetze Mofts und den 
gefprochen. ©. Luc. 4, 16. 17. 
(f. ob. 19, 2.). 


Rede des heil. Stephanus und die Noten ob. Cap. 7. 
ernährte er fie in der Wüſte. — (29) Die "Jahre von der 
11.). 
1. Kön. 8—10. — (31) ©. 2. Rön. 7. 
5.6. — (32) Sieh Note 25. — (33) ©. Ivan. 16, 3. 


feit. Andere lefen: 
Erwählung der Väter an gezählt (V. 
nicht genau nehmen darf. — (30) ©. 
Sal. 11, 1..Ier. 23, 


Propheten gelefen, und darnach eine Ermahnung 
— (25) Gottesfürchtige hießen die Brofelyten 
— (26) vermehrte, verherrlichte. — (27) Vergl. die ähnliche 


— (28) ihre Widerfpenftig- 


Die Zahl ift eine runde, die man 
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feine Verurtheilung die Worte der | 
Propheten, welche jeden Sabbat vor- 
gelefen werden, erfüllt.” 

28. Und obwohl fie an ihm feine 
Schuld des Todes fanden, ‚forder- 
ten fie doch von Pilatus, ibn zu 
tödten. Matth. 27, 20. 23. 

Mare. 19, 12. ff. 

29. Als fie dann Alles vollbracht 
hatten, was von ihm gefehrieben 
war, nahmen fie ihn vom Holze, 
und legten ibm ins Grab. 

Matth. 27, 59. fi 

30. Gott aber erweckte ihn am 
dritten Tage von den Zodten, ?? 
und er erjchien viele Tage denen, 

34. die zugleich mit ihm von Gali— 
läa nach Ierufalem binaufgefom- 
men ivaren,?° welche bis jegt feine | 
Zeugen find bei dem Volke. | 

32. Und wir verfindigen euch die 
Berbeipung, welche an unfere Vä— 
ter ergangen tft; 

33. denn Diefe hat Gott den Kin- 
dern, den Lnfrigen °° erfüllt, indem 
er Jeſum auferweckt hat, wie auch 
gefchrieben fteht tm zweiten Pſal— 
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me:““ Dur bift mein Sohn, heute 
hab’ ich Dich gezeugt.“ 
34. Daß er ihn aber von den Tod» 


| ten eriwerfet hat, um ‚nicht fürder— 


bin zur Verweſung zurüdzufchren, 


‚davon fagte er alfo: Ich will euch 


die heiligen treuen (Erbarmungen) . 


Davids geben.** 


35. Darum fagte er aud) anders- 
wo: Du wirt Deinem Heiligen 
nicht zu fehen geben die Verweſung. 

36. Denn David ift entjchlafen, 
nachdem er zu feiner Zeit dem Wil- 
len Gottes gedient hatte, und iftzu 
feinen Bärern gelegt worden, und bat 
die Verweſung gefehen:3. Kön. 2, 10. 

37. den aber Gott von den Tod» 
ten erwedet hat, der hat die Vers 
weſung nicht gefehen. 

38. Eo fey c8 denn euch Tund, 
ihr Männer, Brüver, daß durch 
dieſen euch Vergebung der Sünden 
angekündigt wird; und von Allen, 
wovon ihr nicht Fonntet gerechtfers 
tiget werden im Geſetze Mofis, 

39. wird durch dieſen Jever ger 
techtfertiget, der da glaubt,** 


— 84) ©. ob. 3, 15—18. — (35) Als alle Weiffagungen, die fih auf ihn 
beziehen, volljtindig in Erfüllung gegangen waren. ©. Sur. 24, 26. ar, — (36) 
„am dritten Tage“ it nicht im Griechifchen. — (37) Auf tie Auferſtehung Jeſu 
legt auch Paulus das größte Gewicht. ©. Matth. 28. Note a. Ob. 2, 24, ff. 
— 83) Sich Matth. 23. Mare. 16. Luc. 24. Ivan. 20, Ob, 1, 4. 1. Ger. 
15, 6. f- — 89) unſern Volksgenoſſen. Im Griech, und Syriſchen: uns, ihren 
Kindern. — (40) Nach and. griech. Lefeart: im erſten Palme. In mehreren 
alten Sandfchriften des N. Teftamentes war der erfte mit dem zweiten Pfulme vers 
bunden, Daher dieſer der erfte heißen Konnte, — (+1) Diefe Worte fpriht Gott 
im zweiten Palme (B. 7.) zu dem Meſſias, infoferne cv Sohn Gottes ift, von 
Ewigkeit Her dur) den Water gezeugt. Sich die Erklärung diefes Pfalmes. 
Nach dem heil, Paulue war damit zugleich die Auferſtehung des Mefiins vorherge— 
fündet. Ganz der Sache gemäß! Denn wenn der Meffias der Sohn Gottes 
das Leben, der Urgrund alles Lebens ift, fo kann ihn feldft der Tod nicht behalten, 
and mit feiner göttlichen Würde it alfo zugleich feine Auferſtehung ausgeſagt. ©. 
span, 10,17.13. — (42) Sinn des Verſes: Daß der Heiland Jefus durch Gottes 
Fraft von den Todten auferſtanden iſt, um ewig zu leben, geht aus der Weiſſagung 
des Iſgias (55, 3.) hervor, nach weicher Gott einen ew igen Bund fchlieft, der 
in den zreuen Erbarmungen des zweiten Davids, nämlich des Heilandes Sefu ber 
ſteht (ſ. die Erklaͤrung diefer prophetiſchen Stelle). Denn wenn der Bund ewig iſt 
kann der Stifter desſelben nicht vergänglich ſeyn. — (43) Pſ. 15, 10, Bergl. 
ob. 2, 27. — (44) Die Opfer, Weihungen, Sühnungen des A. Bundes hatten 
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40. Darum fehet wohl zu, daß 
nicht über euch komme,“ was ge- 
jagt ward in den Propheten: 

1. „Sehet, ihr VBerächter, ftau- 
net und vergehet: denn ich thue ein 
Werk in euern Tagen, ein Werf, 
das ihr nicht glauben werdet, wenn 
e8 euch Jemand erzählet.“ + 

42. Da fie nun hinausgingen, ba- 
ten fie, daß fie aud) am fünftigen 
Sabbate dieſe Worte zu ihnen re 
den möchten.*” 

43. Als aber vie Verſammlung 
entlaffen war, folgten viele der Ju— 
den und der Gott verehrenden Ju— 
dengenoffen ** dem Paulus und Bar: 
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45. Als nun die Juden das Volf 
fahen, wurden ſie voll des Eifers,“ 
und widerſprachen dem, was Pau— 
[us tagte, und läfterten. 

46. Dafprachen Baulus und Bar- 
nabas jtandhaft:° Zur euch mußte 
zuerft das Wort Gottes gefprochen 
werben: weil ihr es aber von euch 
ſtoßet, und euch des ewigen Lebens 


nicht werth achtet, ſiehe, fo wenden 


wir ung zu den Heiden: 

47. venn alfo hat ung ver Herr 
geboten: Ich habe dich zum Lichte 
der Heiden gefeßt, damit du zum 
Heile feyeft bis an das Ende der 
Erde.“ 


nabas: und dieſe redeten ihnen zu, 
und ermahnten fie, in der Gnade 
Goties zu verharren. 

44. Am folgenden Sabbate aber 
verſammelte fich faft die ganze Stadt, 
das Wort Gottes zu hören. 


48. Da dieß die Heiden hörten, 
| freuten fie fi und priefen das 
ı Wort des Herin: und es glaubten, 
joviel ihrer zum eigen Leben ver- 
ordnet waren.’? ; 


an und für fi feine Kraft, vie Vergebung der Sünden, die Nachlafſung der 
göttlihen Strafe und die Rechtfertigung vor Gott zu erwirfen ; denn fie waren 
nur finnbildliche Zeichen, und durch fie fonnte der Gerechtiafeit Gottes, welche bie 
Sünde beftvafen muß, nicht Genüge gethan werben (Sebr. 10, 1. ff.). Dagegen 
it Jeſus Chriftus an, und für fih es, der ung durch feinen Tod nicht nur die 


- 


Vergebung der Sünden, fonvern auch) die Gnade zu allem Guten erworben hat, : 


und wir erlangen beives durch den Glauben an ihn, d. t. durch die Anerkennung 
feines Grlöfungswerfes und den bereitwilligen Gchorfam gegen alle feine Gebote. 
Aber im A. Teftamente wurden ja den Frommen auch die Sünden nachgelaffen 
(2. Kön. ı2, 13,)? Nicht in der Kraft der altteflamentlichen Religionseinrichtune 
gen oder der bloßen reuigen Gefinnung, fondern in Kraft des fommenden Heiles, 
das jeder fromme Sfraelit erwartete, Nachdem dieſes Heil gefommen, fonnte nur 
mehr der Glaube- daran retten. — (45) die Zerftörung der heiligen Stadt und 
die Zerfireuung des Volkes in alle Welt. — (46) ©. Habac. ı, 5. und die Noten. 
Der heilige Paulus führt diefe Stelle aus der alten griechifchen Meberfekung an, 
ohne damit vom Sinne abzuweichen. — (47) Im Griech. nach einigen Handſchrif— 
ten: Da nun die Juden aus der Synagoge gingen, baten bie Heiden, daß fie 
während der Woche diefe Worte zu ihnen veven möchten. Die Lefeart ber Bulgata 
verdient den Vorzug. — (48) ©. ob. Note 25. — (49) des unlautern, voll des 


Stolges und Neides. — (50) Andere geben: freimüthig. — (51) Dieß find Worte 


Gottes an ven Meffias bei Ifai. 49, 6. — (52) Es glaubten alle diejenigen, von 

denen Gott von Ewigkeit her vorhergefehen hatte, daß fie glauben würden. Das 

ewige Leben -ift hier der Glaube, over der Weg zur ewigen Seligfeit (Nergl. Joan. 

7, 3.) Daß das DVorherfehen Gottes die Freiheit des Menſchen nicht aufhebe, 
27 


\ 


49. Und es ward das Wort des 


% 
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Herrn audgeoreitet in der ganzen 

egend.°* 

50, Die Juden aber reizten an— 
dächtige und angefehene Weiber 
und die Oberften der Stabt auf, 
und erregten eine Verfolgung wider 
ven Paulus und Barnabas, und 
sertrieben fie aus ihren Gränzen. 
51. Diefe aber fchüttelten den 
Staub von ihren Füßen wider fie,’ 


und famen nad) Iconium.“ 


52. Die Jünger aber wurden voll 


- Freude und heiligen Geiftes.‘ 


A Gapitel 14. 


Paulus und Barnabas predigen zu Jeo⸗ 
nium. Sie werden vertrieben und flie— 
hen nach Lyſtra. Paulus Heilt daſelbſt 
einen Lahmen. Man will ihnen göttli— 
he Ehre eriweifen, und bald darauf wird 
Paulus gefteinigt. Sie gehen nad) Derbe, 
und Fehren nad Antiochia in Syrien 
zurück. 


1.768 geſchah aber, zu Iconium, 
daß ſie miteinander in die Syna— 
goge der Juden gingen und rede— 
ten, fo daß eine große Menge der 
Juden und Heiden ! gläubig ward. 

2. Die Juden aber, — un⸗ 
gläubig waren, reizten und brachten 
die Gemüther der Heiden auf wir 
der bie Brüder.” 


BER 


Npoftelgefehichte. 13. 14. 





3. Doch verweilten fie eine ge- 
raume Zeit dafelbft, und handelten 
getroft im Herrn, ® der dem Worte 
feiner Gnade Zeugniß gab, indem 
er Zeichen und Wunder gejchehen 
ließ durch ihre Hände. 

4. Da entitand aber eine Spal- 
tung unter dem Volke der Stadt: 
Ginige bielten es nämlich mit den 
Juden, Andere Hingegen mit ven 
Apoſteln. 

5. Als aber die Heiden und Ju— 
den fammt ihren Oberften ſich er- 
hoben, um fie zu mißhandeln und 
zu fteinigen, E 
6. wurden fie es gewahr, und flos 
ben in die Städte Lycaoniens,“ Ly— 
ftra und Derbe, und in die, ganze 
Gegend im Umfreife,’ und fie ver- 
fündigten dafelbft Das Evangelium. 

7. Und es faß zu Lyſtra ein Mann, 
ſchwach an den Füßen, lahm von 
feiner Mutter Leibe an, der nod) 
nie gegangen war. 

8. Diefer hörte ven Paulus reden: 
und da diefer ihn anblidte, und 
fah, daß er Glauben hätte, geheilt 
werden zu fünnen,® 

9, fprach er mit. lauter Stimme: 
Stelle dich aufrecht auf deine Füße! 
Und er fprang auf und wandel- 
te. 


iſt ſchon öfter bemerkt worden (Bergl. Ivan. 6, 44). — (53) in den Provinzen 
Piſidien und Phrygien. — (54) nah dem Befehle des Herrn. Matth. 10, 14, 
— (55) große Stadt in Lycaonien. Im Jahr 45, nad) Andern 48 n. Chr. — 
(56) Die Jünger, die fie verlaffen hatten, wuchfen im ber Erfenntniß des Deiles 
en er übrigen Gaben des Geiſtes, was eine Duelle der heiligften Freuden fir 
ie ward. 

’ (1) Profelyten (Ob. 13. Note 25) und eigentliche Heiden; denn aud) dieſe führte 
öfter die Neugierde oder auch Verlangen nach beſſern Neligionserfenntnifen in bie 
Synagogen der Juden. ©. ob. 11. Note 11. — (2) die Neubefehrten. — (3) 
verfündeten unerſchrocken im Vertrauen auf die Hilfe des Herrn das Evangelium. 
= () eine Landſchaft zwifchen Bamphylien, Cappadoeien und Piſidien. — (5) in 
die bei Lyſtra und Derbe zunächftgelegenen Orte. — (6) S. Matt. 9, 23. Mare. 
9, 22. Der Glaube ift die Quelle alles Heiles. — (7) Unter vielen Wundern 
wurde biefes erzählt, weil es die Deranlafjung ver folgenden Vergötterung wurde. 
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10. Da nun das Volk fah, mas | Erde, und das Meer und Alles, 
Paulus gethan hatte, erhob es feine was darin ift: Pſ. 145, 6. 


Stimme und fprach lycaoniſch:“ 15. der in den vergangenen Zei- 
Götter find Menfchen ähnlich ge | ten alle Völker ihre eigenen MWege - 
worden, und zu ung herabgefom- | wandeln Tief: 
men! B° 16. aber ſich doch nicht unbezeugt 
11. Und fie nannten den Barnaz | gelaffen hat, indem er Wohlthat 
bas Jupiter, und den Paulus Mer- enlete vom Himmel aus, Negen 
curius, weil diefer Wortführer war.’ | und fruchtbare Zeiten gab, und mit 
12. Auch brachte ver Prieſter Jupi- | Speiſe und Freude erfüllte unfere 
ter$, der vor der Stadt war,'° Stiere , Herzen." 
und Kränze'' vor das Thor,” und | 17. Als fie dieß fagten, konnten 
wollte opfern fammt dem Wolfe. fie faum das Wolf abhalten, daß | 
13. Da das die Apoftel Barnabas | e8 ihnen nicht opferte. 
und Naulus hörten, riffen fie in | 18. Es famen aber einige Juden 
ihre Kleider,“ fprangen unter das | von Antiochia und Sconium,'s und 
Volk, riefen, wiegelten das Volk auf: da fteinig- 
14. und fprachen: Ihr Männer, | ten fie ven Paulus,“ und fchleiften 
warum thut ihr das? Auch wir find | ihn zur Stadt hinaus, in der Met: 
Sterbliche, Menfchen wie ihr. Wir | nung, er fey geftorben. 
verfündigen euch, daß ihr euch von | 19. Die Jünger aber umgaben ihn, 
diefen Nichtigfeiten zu dem leben- | und er ftand auf, und ging in Die 
digen Gott befehren follet,'* derge- | Stadt. Und amandern Tage reiste 
mächt hat den Himmel und die. er mit Barnabas nach Derbe.‘ 





— (8) in dem Iyeaonifhen, griechifchen Volksdialekte. — (9) Jupiter war in der 
griechijchen Götterlehre ver höchfte Gott des Himmels; fein Begleiter und Sprecher 
war der Gott Mercurius, deßhalb als Gott der Berevfamkeit verehrt. — (10) 
Die Tempel waren Häufig außerhalb der Stävte. — (11) Die Stiere vpferte man: 
mit. Kränzen zierte man ſie. — (12) entweder der Stadt oder des Hauſes, wo die 
Apoftel waren. Das Thor war der gewöhnliche Berfammlunggort der Bewohner. 
- (13)-um den Schmerz und Abfcheu zu bezeichnen, die ihnen die abgöttifehe 
Berehrung einflößte, welche fie ihnen darbringen wollten. — (14) ©. Pf. 138, 
15. — (15) Gott fandte den Heiden Feine Propheten und Lehrer, und ließ info» 
ferne zu, daß fie ihren Irrthümern und Laftern fi hingaben; aber er gab ihnen 
Zeugniß von feinem Dafeyn und feinen göttlichen Eigenfchaften in der Natur. Ans 
diefer Hätten fie ihn als allmächtigen Schöpfer erfennen und als ihren Wohlthäter 
lieben lernen fönnen, und da er ihnen auch feine Gnade nicht verfagte, hätten fie 
ihr Heil auch ohne unmittelbare Belehrung Gottes finden fönnen. — Aber warım 
offenbarte ficy Gott nur Einem Volke, und warum follte nur von diefem aus fein 
Reich über, alle Völker fih verbreiten? Weil alles Irdiſche nur eine allmählige 
Entwidelung hat. Auch das Reich Gottes follte nach diefem Geſetze aus Fleinen 
Anfüngen emporwachfen, um allmählig alle Völker in fih aufzunehmen (S. Einleit» 
zu den &vang.). Diefe, die Bölfer, dürfen deßhalb nicht rechten; denn auch die 
natürliche Religion Hätte fie zum Seile führen können, wiewohl nur mit Gottes 
Snade. Vergl Nöm.. ı, 20.1— (16) ©. ob. 18, 50. 14, 5. — (IN) „Der 
Äch auf den Beifall des Volkes verläßt, der if betrogen. Es fehreit Hofanna und 
Kreuzige aus einen Halſe und an Einem Tage!" — (18) ©. ob. Vers 6. — 
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tef e i J lem. Der 

jdem ſie num diefer Stadt | falem. Kirchenrath zu Jeruſa er 

en ertiiaing und Vie⸗ Baal un — = — 
h Ly⸗ nete den Antiochenern erö eh 

— an —— ee des — SPEER 

' 3 r w a aulus, 

21. ſtärkten a ae a. 1 a ae, einer Yon 

er, und ermahnten fie, im Glau⸗ en bie Bir 

ben zu beharten, und daß wir Durch Ws : Yen ib ed nieht hekhneiten 

n Amen — laſſet nach der Weiſe Moſis, ſo könnet 

as Re 


ihr nicht ſelig werden.“ Gal. 5, 2. 
22, Sie verorbneten ihnen mit Ge⸗ — 
beth und Faſten Aelteſte in allen 2. Da num Duulus u 


icht wenig fich wiver fie erhoben, 
Gemeinden,” "und empfahlen fie "° —* — Paulus und Bar⸗ 
dem — an welchen fie güubig n6ra und einige Andere aus den 
BODOEDEN — ebrigen hinaufzogen zu den Apo— 
23. Und ſie zogen durch Piſidien, ER Bi — —— die⸗ 
kamen nach Pamphylien, fer Frage wegen. 
24. verfündeten das Wort des Herrn 3. Diefe wurden nun hingeleitet 
in Serge” und zogen hinab nach | 5 der Gemeinde, AR 
ale om | mieten und Samaria,. erzählten die 
2, und (htffien fie) Don Dastzein Befehrung der Heiden, und machten 
nach Antiochia von wo ſie der Gna⸗ große Freude allen Brüvern. 
de Gottes waren übergeben worden 4. WS fie aber nad Jerufalem 
sum Werke, das fie vollbracht hat- gefommen waren, wurden fie — 
et der Gemeinde und von den Apo— 
26. 18 fie aber angelemmen wa- fteln und Aelteſten aufgenommen: 
ren, und bie Gemeinde verfammelt und fie verfündigten, welch Großes 
hatten, ergählten fie, welch Großzes Gott mit ihnen gethan habe. 
Gott mit Ihnen gethan, und daß er 5. 63 erhoben ich mun einige aus 
den Heiden die Thüre des Glau- der Secte der Pharlfäer, welche den 
Ba: ge net haben nis Glauben angenommen hatten, und 
27, Sie blieben aber eine nicht kurze Sprachen: Man muß fie? befchnei- 
Zeit bei den Jüngern. :| den und ihnen gebieten, das Geſetz 
Gapitel 15. Mofis zu halten. _ 
Streit zu Antiochia über die Verbindlich: | 6. Da verjammelten fi) die Apo- 
keit bes mofaifchen Gefeges. Paulus und. | ftel und Aelteiten, viefe Sache zu 
Baruabas berathen die Apoftel in Seru- | unterfuchen.‘ 
(19) ©. ob. 13, 3. Unter ven Nelteften (Brieftern) find Oberältefte (Biſchöfe) 
öfter mitverftanden (ſ. 1. Betr. 5, 1.) umd das wird auch hier der Fall feyn. 
Das griech. Wort, welches oben mit „anordnen“ gegeben ift, deutet zugleich an, 
bıb Diefe Anordnung (Drvination) durch Auflegung der Hände gefchah. — (20) 
Bolf und Priefter. — (21) ©, ob. 13, 13. 18. — (22) ©: 06.13, 13% 
(23) einer Seeſtadt in Bamphylien. — (24) ©. ob. ıs, ı. ff. Die Ankunft fiel 
nach Einigen ins Jahr 47, nacy Andern 50. 
(1) Diefe Begebenheiten fallen nach Einigen in's Jahr 51, nach And. in’s Jahr 52 
u. Chr. — (2) Iuvenchriften lehtten die Heidenchriften, daß die Befchneidung und mit 
erfelben die Beobachtung des ganzen mofaifchen Gefeges eine unerläßliche Bedingung 
zur Seligkeit ſey. Vergl. hiemit ob. 13. Note as, — (3) die Heidenchriſten — (4) Nach 
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7. Als aber vieıe gemeinfchaftliche | 9. und er hat feinen Unterfchied 
Unterfuchungen gepflogen waren, — uns und ihnen gemacht, 
erhob ſich Petrus, und ſprach zu Findem er durch den Glauben ihre‘ 
ihnen :° Männer, Brüder! Ihrwiffet, ı Derzen gereinigt hat,’ 
daß Gott vor langer Zeit (mich) | 10. Nun denn, warum verfuchet 
unter ung erwählet bat, daß die ihr Gott,’ dag ihr ein Soch auf 
— durch meinen Mund das | den Naden der Jünger leget, wel- 

Wort des Evangeliums hören und | ches weder unfere Väter, noch wir 
glauben follen. Ob. 10, 20. | zu tragen vermochten ? ; 

8. Und Gott, der die Herzen fennt, | 11. Sondern wir glauben, durch 
bat ihnen Zeugniß gegeben,‘ indem | die ©nade '° des.Herm Jeſu Chrifti 
er ihnen den heiligen Geift gab, | felig zu werben, gleichwie auch fie.‘ 
gleichwie audy uns: Db. 10, 45. 12, Da fehwieg die ganze Menge: 





dem Befehle des Herrn, Streitigkeiten die unter den Brüdern felbft nicht gefchlich- 
tet werden können, vor die Kirche zu bringen (Matt. ıs, 16—18.), welcher die Ent 
fcheidung (B. 18.) zufommt, und die vermöge des DBeiftandes Jeſu (Matth. 18, 
19. 28, 20.) unfehlbar ift, haben auch die Antiochenifchen Chriften die Streit: 
frage, ob das mofnifche Geremonialgefeg fernerhin für die Chriften verbindlich ſey, 
der Kirche , die damals in Jeruſalem ihren Mittelpunft Hatte, vorgelegt, und die 
Apoftel und andere Aelteſte (Bifchöfe und Priefter f. ob. 1%. Note 19.) traten deß⸗ 
Halb in Berathung zuſammen, und hielten den erſten Kirchenrath. Aber wurde dieſe 
Frage nicht fehon durch die von Gott verherrlichte Aufnahme des Cornelius und andes 
ver Heiden (Db. 10, 34. 11, 23.) entfehieden? Allerdings; aber wie hart fönnen 
Menfchen, die im Wahne find, zu befferer Meberzeugung kommen! Wie finden fie 
auch bei den Mberzeugendften Gründen noch ihre Ausflüchte! Sie berufen ſich fo 
gar auf den Nichterfpruch der Kirche; aber went diefer erfolgt, ſtellen fie fic) 
nicht zufrieden. So wurde auch die obige Streitfrage zwar auf unfehlbare Weiſe 
gelöst, aber feineswegs entfernt, venn viele Iudenchriften behaupteten nachher eben- 
fo dreift als vorher die Verbindlichkeit des moſaiſchen Geremonialgefeßes, und Pauz 
{us mußte faft in allen feinen Briefen gegen jie kämpfen (ich Einleitung zu den 
Briefen). So machen es alle Irrlehrer! — (5) Der Gang der Verhandlungen in 
viefem Rathe war dieſer: Zuerft unterfuchte man den Gegenftand nach allen Grün— 
den für die eine oder andere Meinung, und dieß mußte gefchehen, weil der Beiftand 
Sefu und feines Geiftes den Gebrauch der Vernunft nicht ausfehließt. Dann gaben 
die einzelnen Häupter, zuerft das Kirchenoberhaupt (B. 7.), dann die Uebrigen 
(22. 13.) ihre Stimmen, oder trafen den bereits gegebenen bei (22). Zuletzt, 
faßte man den Beſchluß, und fprach diefen im Namen bes heiligen Geiſtes als 
unfehlbare Wahrheit aus (B. 28. 29.). Auf diefe Meife wurden alle folgenden 
allgemeinen Kirchenverfammlungen gehalten. — (6) daß fie auch ohne Beſchnei⸗ 
dung des Eintrittes in die Kirche würdig ſeyen. — (7) er hat ihnen, da ſie auf⸗ 
richtigen, willigen Herzens waren, gleichwie ung, die Gabe des wahren Glaubens 
an Jeſum und damit die Reinigung von allen Sünden gegeben. Daß vor Gott 
Jude und Heide gleich fey, erörtert weiter der heilige Paulus Röm. 2, 10. f. — 
(8) Warum verlanget ihr noch größere Beweife von Gott über das Aufhören der 
Berbindfichfeit des moſaiſchen Geſetzes? — (9) d. i. kaum zu fragen vermochten 
(Matth. 23, 3.) ; denn Gott befiehlt nichts Unmögliches. Diele vermochten auch 
das Joch des Gefehes zu tragen (Luc. 1,6. 8. 4. Kön. 23, 25.). — (10) durch 
das Erlöfungswerf. — (11) die Heiden ohne Mebernahme bes Ceremonialgeſetzes. 


\ 
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und fie hörten Barnabas und Paus | 


lus erzählen, welch große Zeichen 
und Wunder Gott durch fie unter 
den Heiden gethan. 

13. Und als fie fchwiegen , hob 
Jacobus an, und ſprach: Maͤn— 
ner, Brüder, höret mich! 

14. Simon hat erzählt, wie Gott 
das erſtemal die Heiden heimgeſucht 
hat, ein Volk aus ihnen für ſeinen 
Namen zu erwählen. 

15. Und damit ſtimmen die Worte 
der Propheten überein,“ wie ge— 
ſchrieben ſteht: 

16. Darnach will ich wiederkom— 
men, und die Hütte Davids, die 
zerfallene, wieder aufbauen, das da— 
ran Zerſtörte wieder herſtellen, und 
ſie wieder aufrichten, 


Andere verſtehen die Väter, die Juden. 
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17. daß (auch) die übrigen Men— 
ſchen ven Herrn ſuchen, und alle 
Völker, die nach meinem Namen 
genannt werben, fpricht der Herr, 
| der diefes thut. 

‚ 18. Kund tft dem Herrn von Ewig— 
keit ber fein Werk.‘ 

419. Darum urtheile ich, daß man 
die aus den Heiden, welche fich zu 
Gott befehren, nicht beunruhige;“* 
20. fondern an fte fchreibe, ſich zu 
enthalten von der Beflefung durch 
Gösenbilder,'* von der Hurerei,'’ 
vom Erſtickten“ und vom Blute. 
21. Denn Mofes hat von alten. 
Zeiten her in allen Städten folche, 
die ihn predigen in den Synago— 
gen, wo er jeden Sabbat geleien 
wird.‘ 





Bergl. hiezu Ivan. ı. Note 27. — (12) 


der Jüngere (Matth. 10, 3.), der erſte Bifchof von Ierufulem, der das meifte Au— 
jehen nady Petrus hatte. — (13) 3. B. Ifat. 2, 1. ff. Mich. &, 1. ff. und die 
folgenden von Amos. Sinn: Nach der babyloniſchen Gefangenfhaft will ich das 
Reich Davids wieder herftellen (Luc. ı. Note a0, a1.), damit nicht bloß die Iſ— 


_ taeliten, jondern auch die Heiden den wahren Gott verehrten und Volk ‚Gottes ge 


naung werden (jieh die ausführliche Erklärung diefer Stelle bet Amos 9, 11. 2 
Die Propheten melden nirgends, wo fie von Aufnahme der Völfer in die Kirche 
ſprechen, etwas von der Uebernahme des Geremonialgefeges; darum Eonnte der heiline 
Jacobus ihre Worte als uͤbereinſtimmend mit Petri Meinung anführen. — (14) 
Bon Ewigkeit her war die Aufnahme ver Völker von Gott angeordnet. — (15) 
durch Auflegung jenes Joches. — (16) durch Verzehrung von Gögenopfern (S. 
1. Cor. 8.), weil dieß eine Art von Theiln ahme an dem Götzendienſte geweſen 
wäre. — (17) Die Hurerei war den Chriſten an und für ſich verboten: aber 
die aus dem Heidenthume Uebergetretenen mußten beſonders davor gewarnt werden, 
weil die Hurerei zum Götzendienſte gehörte, und darum als eine erlaubte, heilige 
Sache betrachtet wurde Sof. 2. Note 1.). — (18) vom Genuſſe des Fleiſches 
erſtickter Thiere, weil darin das Blut noch enthalten iſt. Das Blut iſt der vor— 
zuͤglichſte Sitz des thieriſchen Lebens; darum mußte es geopfert werden (ſ. 3. Mof. 
1. Note 5) und galt für unrein. Bei Chrifti Tod wurde es ebenfalls vergoffen, 
weil in feinem Tode unfer begierliches Leben aufhören follte, aber das Blut hörte 
auf, unrein zu feyn, weil Alles rein wurde (j. ob. 10, 15.), was der Sünde 
wegen, die Chriftus weggenommen, unrein geworden war. Wenn der Genuß des: 
felben hier dennoch verboten wird, fo geſchah dieß nicht, weil cs als unrein ange: 
fehen ward, fondern aus Nahfiht für die Juden, um ihnen die Belehrung zu er: 
leichten, und für die Judenchriſten, die das größte Arrgerniß genommen haben und 
vielleicht abgefallen feyn wirden, wenn man hierin ihrer Herzenshaͤrtigkeit nicht 
nachgegeben hätte. Später, als die Anfichten nach dem Geifte des Chriftenthums 
aufgeflärter wurden, gab die Kirche auch den Genuß des Blutes frei. — (19) 


\ 


Apoſtelgeſchichte. 19. 


22. Da gefiel e8 den Apofteln und 
den Aelteften fammt der ganzen Ber: 
fammlung, dag man Männer aus 
ihnen erwähle, und fie mit Pau— 
lus und Barnabas nach Antiochta 
fende, nämlich Judas, mit dem Zu— 
namen Barfabas, und Silns, Män— 


ner, die zu den Angefeheniten unter 


den Brüdern gehörten, 

23. und daß man durch fie ein- 
händige diefes Schreiben: Die Ayo- 
ſtel und Xelteften, die Brüder, ent— 
bieten denen, die zu Antischia, und 
in Syrien und Gilicien find, ?° den 
Brüdern aus den Heiden ihren 
Gruß! 

24. Da wir gehört haben, daß 
einige aus unjerer Mitte ausge 
gangen find, euch durch Reden be- 
unruhigt und eure Gemüther ver— 
wirrt haben, ?' denen wir feinen 
Auftrag ertheilt: 

25. fo hat ung, die wir beifam- 
men verfammelt geweſen, gefallen, 
Männer zu erwählen und zu euc) 


zu fenden mit unfern vielgeliebten 


Barnabas und Paulus, 

26. mit Männern, die ihr Leben 
bingegeben haben ?° für ven Namen 
uͤnſers Herrn Jeſu Chrifti. 

27. Wir haben alfo Judas und Si— 
(a8 gefandt, welche euch auch das— 
ſelbe mündlich melden werben. 
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28. Denn e8 hat dem heiligen Geiz 
fte und uns gefallen,’® euch weiter 
feine Laſt aufzulegen, als diefe noth- 
wendigen Stücke: 


29. daß ihr euch enthaltet von den 
Gögenopfern, vom Blute und dem 
| Erftieften und von ver Hurerei.““ 
Wenn ihr euch davor bewahret, 
werdet ihr wohlthun. Lebet wohl! 


30. Sene wurden alfo entlaffen, 
und fle zogen nach Antiochia hinab, 
verfammelten die ganze Gemeinde, 
und übergaben den Brief. 


31. Als fie ihn gelefen hatten, 
freuten fie fich des Lroftes.”° 

32. Judas aber und Silas, Die 
felbft Propheten waren,?° tröfteten 
die Brüder mit vielen Worten, und 
ftärften fie. 

33. Da fie nun einige Zeit da— 
felbft gewefen waren, wurden fte mit 
Triedensgrüßen von den Brüdern 
| entlaffen zu denen, welche fie ger 
fandt hatten.”” 

34. Sila8 aber fand für gut, da- 
felbft zu bleiben, und Judas ging 
allein nad) Ierufalem.”* 
35. Paulus und Barnabas ver- 
weilten zu Antiochia, und lebrten 
und verfündigten mit vielen Ande— 
ren die frohe Botfchaft des Wortes 
| des Herrn.“ | 





Sinn: Hierin follen fi die Heidenchriſten enthalten, weil in allen Städten, wo 
Zuden wohnen, das Gefeg vorgelefen wird, und darum einige Nachgiebigfeit gegen 
die jüdiſchen Ueberzeugungen die Klugheit erfordert. Andere geben den Sinn: 
Dieß foll nur den Heidenchriſten gefchrieben werden; denn die Indenchriſten find 
ohnedieß davon unterrichtet, indem jeden Sabbat in den Synagogen das Gefer 
vorgelefen wird. — (20) Sieh ob. ®. 1. — (2!) Das Griech. fegt bei: indem 
fie fagten, daß man ſich bejchneiden und das Geſetz beobachten mühe. — (22) 
preisgegeben hatten. — (23) Sieh da, was bie Befchlüffe der Kirchenverſamm— 
fungen find — Befchlüffe des heil. Geiſtes durch den Mund der Kirchenvorfteher. — 
(24) ©. ob. B. 20. — (25) ver tröſtlichen Entfeeivung. —- (26) die jelbft bie 
Gabe der Auslegung der göttlichen Seheimniffe hatten. Solche heißen auch) Pro: 
yheten. ©. Joel 2, 28. — (27) Im Srieh.: zu den Apofteln. — (28) Die 
lesteren Worte „und Judas“ find nicht im Griech. — (29) Zu diefer Zeit Fam 
Petrus nieder nach Antiochien (Gal. 2, 11.), und blieb, wie die alte Ueberliefe— 
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36. Nach einigen Tagen aber ſprach 41. Er zog durch Syrien und Ci⸗ 
Paulus zu Barnabas: Laß uns wie⸗ licien, und ſtärkte die Gemeinden, 
der nach den Brüdern ſehen in allen und befahl ihnen, die Gebote der 
Städten, wo wir das Wort des Herrn Apoſtel und Aelteſten zu halten.” 
gepredigt haben, wie es um fie ſtehe. i 

37. Da wollte Barnabas auch den 

Gapitel 16. 


Foannes Sn ſich en der den 
Zunamen Marcus’ w aulus nimmt den Timotheus mit fi, 
38. Paulus „aber bat ihn (au E | ie wird vom heiligen Far ermahnt, 
wagen),“ daB man den nicht mit⸗ nach Europa zu ziehen. Bekehrung der 
nehmen müffe, der aus Pamphylien Lydia. Befreiung einer Befeffenen. Pau- 
von ihnen gefchleven, und mit ih⸗ us und Gilas werben gegeißelt umd ein- 
nen nicht zum Werfe gezogen war, gekerkert. Shre Feffeln werden wunder: 
>b. 13, 13. | har gelöst und der Rerfermeifter. befehrt 
39. Da entitand ein Zwiefpalt, fo fih. Sie reifen ab.! 
daß fie von einander ſchieden, und 
Barnabas den Marcus mitnahm, | 1. Er fam aber nad) Derbe und 
und nach Cypern fchiffte,°° Lyſtra.“ Und fiehe, da war ein Jün- 
0. Baulus aber wählte ven Si- ger mit Namen Timotheus, Sohn 
las, und reiste ab, der Gnade eines jünifchen, gläubigen Weibes 
Gottes von’ den Brüdern empfoh- | und eines heidnifchen Waters. ° 
fen.°? 2. Diefem gaben gutes Zeugniß 





rung berichtet, einige Zeit hindurch daſelbſt ale Bifchof der dortigen, damals zahl 
veichften Gemeinde von Heidenchriſten ; bereiste aber auch einige aſtatiſche Provin— 
zen, um die dort beſtehenden Gemeinden zu beſuchen, und neue zu gründen. Nach 
des Raifers Claudius. Tode (f. ob. 12. Note 19,) kehrte er nad Rom zurid, 
Gegen des Ende der Regierung des Nero findet ihn die Gefchichte auf einer Reife 
zu Gorinth, von wo er mit Paulus nach Nom geht, und da den Martyrtod ftirbt 


im I. 66 oder 65 n. Chr. S. unt. 28. Note ın. —_ (30) feinen Verwandten 
(Eol. 8, 10). ©. ob. 12, ı2, — 31 Im Grich.: Paulus aber Hielt für 
amt. — (32) Paulus mochte an Barnabas zu große Nachgiebigfeit gegen feinen 


Vetter Marcus, der fie auf ihrer erften Miſſtonsreiſe wahrſcheinlich wegen Mangel 
an Muth verlaſſen hatte, gerügt haben; dagegen mochte Barnabas den Paulus zu 
großer Strenge beſchuldigk Haben, daß er mit Mares nicht mehr Geduld hatte. 
Beide handelten aus guter Heberzeugung und im Eifer fiir die Berbreitung des 
Reiches Gottes. Daß die gegenfeitige Liebe dadurch weniaftens nicht andauernd 
verletzt ward, beweist die Thatfache, daß Paulus bald nachher ft. Cor. 9, 6.} 
des Barnabas als eines treuen Gehilfen gedenft, und Marcus wieder in der Bolge 
fein Begleiter ward (Eol. 4, 10. 11. 2. Tim, a, 11. Philemon 24.). Die Heiliz 
gen Ehryſoſtomus und Hieronymus bemerken übrigens, daß Gott biefen Zwieſpalt 
zum Beſten des Reiches Gottes zugelaſſen habe, damit er die Veranlaſſung wäre, 
daß Paulus und Barnabas, nun getrennt, in mehreren Gegenden das Evangelium 
verfünden könnten. — (33) Hiemit beginnt vie zweite Mifftonsreife des heiligen 
Paulus. — (34) Mehrere ariechifche gedrudte Ausgaben umd Hanpfchriften haben 
die leßferen Worte „und befahl ꝛe.“ nicht, 

3 CH) MV dieß fällt in die Jahre 51 und 52, oder 52 und ss n. Her 
ER ob. 14, 6, — B) Die Süpinnen durften Heiden, wenn diefe nicht 


die Brüder, die zu Lyſtra und Ico— 
nium ® wohnten. 

3. Paulus wollte, daß dieſer mit 
ihm reife, Er nahm ihn zu fich, und 
ließ ihn befchneiden der Juden we— 
gen, die im jenen Orten waren; 
denn Alle wußten, daß fein Water 
ein Heide war.° 
4. ls fie nun durch die Städte 
zogen, befahlen fie ihnen die Satz— 
ungen zu halten, welche von den 
Apofteln und Xelieften, die in Jeru— 
falem waren, angeordnet wurden. 
5. Und die Gemeinden wurden ge 
ftärft im Glauben, und nahmen 


täglich zu an Zahl. 


6. As fie aber durch Phrygien 
und die Gegenden von alatien’ 


zogen, ward ihnen vom heiligen 
Geiſte gewehrt, das Wort Gottes 
in Afia® zu predigen.® 


7. Und als fie nach Myften ge— | 
fommen waren, verfuchten fie nad) 


Bithynien zu gehen; aber ver Geift 
Jeſu ließ fie nicht. 

8. Nachdem fie nun Myſien vor: 
übergezogen waren, famen fie hinab 
nach Troas.“ 


Chananiter waren, heirathen (2. Mof. 3%, 16. 
(4) Sieh od. 18, 


ter hieß Gunice (2. Tim. 1, 5). — 


dieß freiwillig der fehwachen Juden wegen, 


- haben wollten (DBergl. a. or. 9, 20.). 
ges, fondern Nützliches, 


apoflelgefchichte. 16. 


was ihm mehr Gingang verfchaffen follte. 
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9. Da zeigte fih dem Paulus in 
der Nacht ein Geficht. Ein mace— 
donifcher Mann ftand da, bat ihn 
und fprach: Zieh hinüber nach Ma- 
cedonien und hilf ung! 

10. Als er dieſe Erfcheinung. ge— 
fehen hatte, fuchten wir '* alsbald 
nach Mäcedonien zu reifen, über- 
zeugt, daß ung Gott berufen, ihnen 
das Evangelium zu verfünden. 

11. Da fchifften wir ab von Tro- 
as, und kamen geraden Laufes nach 
Samothracien ? und am folgenden 
Tage nach Neapolig,' 

12. und von da nad Philippi," 
welches die angefehenfte Stadt jer 
nes Theiles von Maredonten ift, 
eine Pflanzftadt. Wir waren in 
dieſer Stadt einige Tage, und hiel- 
ten Unterredungen.'* 

13. Am Tage des Sabbats aber 
gingen wir zum Thore hinaus an 
den Fluß, wo der Bethort zu feyn 
ſchien:“ wir feßten und, und re 
| deren zu den Meibern, die da ver- 
| fammelt waren. 

14. Und ein Weib, mit Namen Py- 
dia, eine Burpurhändlerin aus der 
5. Mof. 21, 10. ff.). Die Put: 
1. — (5) Paulus that 
die mit Unbefchnittenen feinen Umgang 
Gr that es nicht als etwas Nothwendis 
Dagegen ließ 





er den Titus (Cal. 2, 3.) nicht beſchneiden, weil die Juden ihn dazu zwingen 


wollten. 
forderten. 
Hug geübt wird, verloren 


Hier durfte er nicht, weil die Juden bie Befchneidung ale nothwendig 

Schön fagt der heilige Gregorius: Oft wird die Tugend, wenn fle un- 
‚ aber bewahrt, 
bisweilen ausfeßt. — (6) Sich ob. 15, 


wenn man ihre Nusübung aus Klugheit 
28. 29. — (?) Sieh Einleit. zu dem 


Brief an die Galater. — (8) d. i. im proconfularifchen Aften, einer Provinz fübs 


lid von Phrygien. 
mochte, nicht zu prebigen, 


— (9) Die Urfadfe, warum 
gibt B. 9, wonach Paufus ermahnt wird, nad) Europa 


ver heilige Geift fie innerlid vers 


zu gehen. — (10) einer Landſchaft in Kleinaften zwiſchen Propontis und Lydien 


am aägeiſchen Meere. — (11) 


Stadt am ägeifhen Meere in SKleinphrygien. — 


(12) Lucas, der DVerfafler, ſetzt fich hier unter die Neifegefährten, und gibt alfo 


zu verftehen, 


daß er die Reife mitmachte. — (13) einer Inſel im ägetichen Meere. 


— (14) Stadt und Hafen in Thracien an der Oräme Macedontens. — (15) 


S: pt, zwei Meilen nordöſtlich von Neapolis. 
(16) Und hielten ꝛc. iſt nicht im Griechiſchen. 


Sieh Brief an die Philipper. — 
— (17) In ver Nähe von Slüfen 
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‚Stadt Thyatira, “ welche Gott 
fürchtete,'” hörte zu, und der Herr 
öffnete ihr das Herz, * auf das zu 
achten, was von Paulus gefagt 
wide. 

15. Als fie nun fammt ihrem 
Haufe getauft worden, bat fie und 
ſprach: Wenn ihr mich für treu 
dem Herrn haltet, fo fommet in 
mein Haus, und bleibet da. Und 
fie nöthigte ung. ; 

16. Es gefchah aber, als wir zum 
Bethorte gingen, da fam ung eine 
 Magd entgegen, die einen Geift 
des Python *' hatte, und ihrer Herr: 
ſchaft durch Wahrfagen großen Ge- 
winn brachte. 

17. Diefe folgte dem Paulus und 
uns nad), rief und fprach: Diefe 
Menſchen find Diener des höchften 
Gottes, die euch den Weg des .Hei- 
les verfünden.?? 

18. Diefes that fie viele Tage 
lang. Den Paulus aber fehmerzte 
es;* md eriwandte fich, und sprach 
zu dem Geiſte: Ich befehle dir im 
Namen Jeſu Chrifti, von ihr aug- 
zufahren. Und in verfelben Stunde 
uur er 008. . ., 

19. Da nun ihre Herrfchaft fah, | 


in das Holz.° 
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daß die Hoffnung ihres Gewinnes 
ausgefahren war, ergriffen fie ven 
Paulus und Silas, und führten fie 
auf ven Markt zu der Obrigkeit: 

20. und indem fie diefelben der Ob- 
gie vorftellten, fprachen fie: Diefe 
Menſchen verwirren unfere Stadt, 
da fie Juden find, 

21. und verfündigen eine Lebens- 
weife, die wir nicht annehmen und 
üben dürfen, da wir Römer find.” 

22. Da lief das Volk wider fie 
zufammen: und die Obrigkeit ließ 
ihnen die Kleider abreißen,”® und 
fie mit Ruthen ftreichen. 

2. Cor. 11,.25. BHil. 1, 13. 

23. Und nachdem fie ihnen viele 
Striemen aufgelegt hatten, warfen 
fie Diefelben in's Gefängniß, und 
befahlen den Kerkermeiſter, fie wohl 
zu verwahren. 

24. Da diefer folchen Befehl er- 
halten hatte, legte er fie in ven in- 
neriten Kerfer, und ſchloß ihre Füße 


25. Um Mitternacht aber betheten 
Paulus und Eilas, und lobten Gott: 
umd die im Öefängnifje waren, hör— 


ten fie. 
26. Da entftand plöglich ein ftar- 


hatten die Juden gerne ihre Bethorte Groſeuchen), um Waſſer zu den nöthigen 


Neinigungen zu haben. — (18) Stadt an der Gränze Lydiens und Myſiens. 
(19) Wahrſcheinlich eine Proſelytin (ſ. ob 10, 2.). — (20) gab ihr Gnade, die 
fie willig wirken ließ. — (21) einen MWahrfügergeift; die von einem böfen Geifte 


beſeſſen war, 


nau kennt erfchließen. 


der ihr die Zukunft eröffnete. — Der böfe Geiſt fann oft mittels 
feines Scharfinnes die Zufunft aus der Vergangenheit und 


Öegenwart, die er ge— 


Da die Heiden die Wahrfagerei dem Einfluffe des Apollo 


zufchrieben, welcher auch Python bieß, weil er nach der Fabel die Schlange diefes 


Namens tödtete, fo Heißt hier der böfe 
. Kön. 23. Note 8. — 
Weg ꝛec. 


Geiſt ein pythiſcher. 
(22) Nach anderer griechiſcher Lefeart: die uns den 
Der böſe Geiſt legte dieſes Bekenntniß nach Einigen (Bera) ad, weil 


Dal. Matth. a, 2a. 


von Gott dazu gezwungen; nah Chryſoſtomus, um Paulus zu fchmeicheln, und 


fih von ihm Ruhe zu verfehaffen; wieder nad) 


Andern (Cornelius a Lapide), um 


von Paulus ausgetrieben zu werden, und dadurch die Herrſchaft gegen ih aufzu⸗ 
bringen. — (23) Andere geben: Paulus ward deſſen überdrüſſig. Vergl. Marc, 


ı, 34 
Hauptverbrechen. 


— (24) Neuerungen in religiöfen Gebräuchen galten bei den Römern als 
— (25) vom Halfe bis an die Hüften, — (26) in den Stod, 
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kes Erdbeben, fo daß die Grundfe- 
ften des Kerkers erfchüttert wurden: 


und fogleich öffneten ſich alle Thür | 


ren, und Aller Bande wurden 108. 

27. Als aber ver Kerfermeifter, der 
erwacht war, die offenen Thüren 
des Kerfers fah, zog er das Schwert, 


und wollte ſich tödten, meinend, bie | 


Gefangenen feyen entflohen.?”? 

28. Baulus aber rief mit lauter 
Stimme und ſprach: Thu dir fein 
Leid; denn Alle find wir hier! 

29. Da forderte ev Licht, und ging 
hinein: und zitternd fiel er Paulus 
und Silas zu Füßen. 

30. Er führte fte hinaus und ſprach: 
Herren, was muß ich thun, um 
jelig zu werden ?“s — i 

31. Sie aberfprachen: Glaube an 
ven Herrn Jefus, jo wirft Du felig 
werden, du und dein Haus. 

32, Und fie reveten zu ihm daß 
Wort des Herrn, und zu Allen, die 
in feinem Haufe waren. 


33. Und er nahm fiein jener &tuns | 


de der Nacht, und wufch ihre Strie— 
men: umd er ward fogleich getauft, 
fammt feinem ganzen Haufe. 


34. Und nachdem er fie in fein 
Haus geführt hatte, ließ er ihnen 
ein Mahl bereiten; und er freute 
fidy, daß er gläubig geworden an 
Gott, fammt feinem ganzen Haufe. 


Block, wodurch die Füße in eine unbewe 
&. Ier. 20. Note 3. — (27) Der W 
der Gefangenen, die er entfliehen ließ. 

lichen Greigniffe, die mit dem Erdbeben v 
um des Paulus und Silas wegen einget 
worden: und fo wurde er gläubig. 
der ihnen widerfahrnen Mißhand 
niß unferer Unſchuld abzulegen. 

nicht gegeißelt werden. Tarſus, 
Auguft eine freie Stadt, 
gerrecht. Don Silas ift nichts Näher 
(32) im demfelben Jahre 52 oder 53 n. 


Achter erh 
S. ob. 12, 19. — (28) Die außerordent: 


— (29) Sie glaubten, 
Yung willen. 
Nömifche Bürger durften nach römifchen Geſetzen 
die Vaterſtadt des Paulus, ward unter Kaiſer 
und erhielt wahrfcheinlich fpäter auch das römiſche Bür— 


Zr SR 
35. Da es nun Tag geworben 
| war, fandten die Stadtoberften ihre 
Gerichtsdiener, welche fagten: Laß 
diefe Menfchen los!” 

36. Der Kerfermeifter aber verfün- 
digte diefe Worte dem Paulus: Die 
Stadtoberften haben gejandt, daß 
ihr losgelaffen werdet. So gehet nun 
hinaus, und ziehet in Frieden! 

37. Baulus aber ſprach zuihnen» 
Deffentlich, unverhört haben fie ung, 
römische Bürger, gegetßelt, und in’s 
Gefängniß geworfen, und jet ents 
faffen fie uns heimlich? Nicht fo! 
fondern fommen follen fie, - 

38. und felbft uns hinausführen !?° 
Die Gerichtsdiener berichteten num 
diefe Worte den Stadtoberſten: und 
diefe fürchteten fich, da fie hörten, 
daß es Römer feyen. | 

39. Sie famen, thaten Abbitte, führ⸗ 
ten fie heraus und baten fie, aus 
der Stadt zu ziehen. 

40. Da gingen fie aus dem Ge⸗ 
fängniffe und hin zur &ydia.”' Und 
fie befuchten die Brüder, tröjteten 
fie, und zogen fort.” 


Capitel 17. 


Paulus geht nach Thefialonica. Die Ju 
den wiegeln das Volk wider ihn auf. Er 
zieht nach Verda, und die Juden von 
Theſſalonica verfolgen ihn. aud) da, Er 
geht nach Athen, und predigt im Areopag. 


\ 
| 





fehmerzhafte Lage verfegt wurden, 
ielt nach dem Geſetze die Strafe 


liche, 


erbunden waren, überzeugten ihn, fie feyen 
veten, oder Alles fey von ihnen bewirkt 
die Götter zürnten um 
— (30) um fo ein öffentliches Zeug⸗ 


V. 1a. 


es befannt. — (31) ©. vb. 
Ehr. 


t 
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1. Nachdem fie durch Amphipolis 
und Apollonia ! gereistwaren, famen 


fie nad) TIheffalonica,? wo die Sy 


nagoge der Juden war.‘ 

2. Baulus ging nad) feiner Ge- 
wohnheit zuihnen hinein, und fprach 
drei Sabbate zu ihnen. von der 
Schrift, 

3. indem er fie auffchloß und zeigte, 
„daß der Ehriftus* leiden und von 


den Zodten auferftehen mußte, und 


‚ während fie die göttliche Ordnung predigten.‘‘ 
den Paulus und feine Srfährten nicht länger bei 
— (11) daß er in der Richtung 


daß dieſer Ehriftus — Jeſus ift, den 
ich euch verfündige.” 

4. Und einige von ihnen wurden 
nun gläubig, und fchloffen ſich an 
Baulus und Silas an, auch von 
Öotteöverehrern und Heiden 5 eine 
große Menge und nicht wenige der 
angefehenften Frauen. 

5. Aber die Juden, voll Eiferg, 
nahmen einige fchlechte Männer vom 
Pöbel zu ſich, rotteten ſich zufam- 
men und brachten die Stadt in Auf- 
uhr: und fie traten vor das Haus 


des Jafon,” und fuchten fie unter 


das Volf zu bringen. 

6. Da fie aber diefelben nicht fan 
den, fchleppten fie den Jaſon und 
etliche Brüder zu den Oberften der 
Stadt, und riefen: 
die Stadt in Unruhe 
hergefommen ſind,“ 

7. diefe het Jaſon aufgenommen, 


jeben und hie- 
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Diefe, welche | 


und fie Alte Handeln wider die Cabun- 
gendes Kaiſers, weil fie fagen, daß 
ein Anderer König fey, nämlich Jeſus. 

8. Da brachten fie das Volf und 
die Oberſten der Stadt-auf, die die- 
ſes hörten. 

9. Nachdem fie aber Bürgſchaft 
von Jaſon und ben Uebrigen erhal- 
ten hatten, ließen fie diefelben [08.° 

10. Die Brüder aber fandten als— 
bald bei der Nacht Baulus und Si- 
las fort nach Berda.' Als fie da- 
bingefommen waren, gingen fie in 
die Synagoge der Juden. 

11. Diele nun waren edler als 
jene zu Theſſalonica; fie nahmen 
das Wort mit aller Begierde auf, 
und forfchten täglich in ver Schrift, 
ob es fich alfo verhielte. 

12. Und viele von ihnen wurden 

läubig, und der heidniſchen ange- 
——— Frauen und auch der Maͤn— 
ner nicht wenige. 

13. Als aber Die Juden zu Theſſa— 
lonica erfuhren, daß auch in Berda 
das Wort Gottes von Paulus ver- 
fündiget würde, Famen fie auch da⸗ 
bin, und brachten das Volk in Be- 
| wegung und Aufruhr. 

14. Da fandten die Brüder den 
ı Paulus alsbald fort, daß er gegen 
| Da8 Meer reifen follte:!! Silas aber 
‚und. Timotheus blieben dafelbft. 





(1) zwei Städte in Masebonien. - - (2): eine Hauptfiadt in Macedonien. — 


(3) in den andern Städten hatten die Juden nur Profeuchen. 


17. — (4) der Meffias. — 
ehrer (bes wahren Gottes), 


S. ob. 16. Note 


(5) oder vielmehr nach dem Griech: heidniſche Ver— 
d. i. Jud ingenoſſen. — (6) falſchen Eifers. — (7) 
wo fie wohnten. Paulus nennt ihn anderwärts feinen Verwandten 
— (8) Im Örieh.: Diefe, welhe den MWeltfreis 
ſetzen, und auch hieher gefommen find ac. — 
angeklagt, weil er feine Empörung fliften 


(Röm. 16, 21.) 
Pas römische Neich) in Unruhe 
„Chriſtus felbft wurde der Empörung 
wollte (f. Joan. 18, 36.): und diefer 


falfchen Anklage des Revolutionsgeiftes waren häufig feine wahren Betenner ausgeſetzt, 


in Macedonien. 
follte, um ven etwaigen Nachſtellungen 


— (9) Sie mußten verſprechen 
fi zu behalten. — (10) Stadt 
gegen das Meer zu weiter reifen 
zu entgehen. Ob Paulus die Reife nad 


Athen zu Waſſer oder zu Sand machte, ift aus dem Terte nicht wohl zu ermitteln, 
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15. Die aber ven Paulus geleite- 
ten, führten ihn bis Athen: und 
nachdem fie von ihm den Auftrag 
an Silas und Timotheus erhalten 
hatten, daß fie eilig zu ihm kommen 
follten, reisten fie ab. 

15. Als nun Paulus zu Athen 
ihrer wartete, ereiferte fein Geiſt in 
ihm, als er fah, daß die Stabt der 
Abgoͤtterei (ganz) ergeben war. 

17. Da redete er in der Synagoge 
zu den Juden und zu den Gottes⸗ 
verehrern,® und auf dem Markte 
alle Tage zu denen, die zugegen 
waren. 

18. Einige Epieureifche und Stoi⸗ 
he Weltweife aber“ ſtritten mit 
ihm, und Einige ſagten: Was will 
diejer Schwäßer fagen ? Andereaber: 
Er fcheint ver Verfündiger neuer 
Götter zu feyn:'iweiler Jefum und 
die Auferftehung ihnen verkündete, 
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19. Und fie nahmen ihm mit, führ- 
ten ihn zum Areopagus,'* und fpra- 
chen: Können wir erfahren, was 
das für eine neue Lehre tft, die von 
dir verfündigt wird? 

20. Denn du bringft einiges Neue 


vor unfere Ohren, und wir wollen - 


wifien, was das wohl feyn mag! 
21. (Es verlegten ſich nämlich alle 


Athener und die dort aufgenomme⸗ 


nen Fremdlinge auf nichts Anderes, 
als. etwas Neues zu fagen oder zu 
hören.) " j 

22. Paulus ftand nun in der Mitte 
des Areopagus und fprach : Athener! 
Ich fehe, daß ihr in allen Din 
‚gen, ich möchte ſagen, übergläubig 

D. 

23, Denn als ich umherging und 
eure Gdtterhilder‘"’ fah, fand ich 
auch einen Altar, auf dem gefchrie- 
ben ftand: Demunbefannten Gott? 


— (12) der Hauptſtadt von Attifa, "dem Site der griechifchen Wiſſenſchaften und 


Künfte. — (13) zu 


(14) Die Epicurder, Anhänger Epicurs, 


den Proſelyten aus den Heiden. 
eines athenienſiſchen Philofophen, nahmen 


©. ob. Cap. 10, 2. 


wohl höhere Wefen an; aber fie leugneten die Vorſehung, und hielten das Wohl: 


(eben. für das Höchfte Out. 
genannt, 
haft und felig. 


Der Areopagus, 2. t. Hügel des Ares 


freiem Simmel, 


der Sage vertheidigte ſich 


Ermordung eines. Sohnes des Neptun. 


enfer erzählen auch andere Schriftſteller. 


Die Stoiker, 
wo ſie zuſammenkamen, lehrten, 
Gott ſey wie Alles dem 
zerfließe nach dem Tode in die Gottheit ac. 

hochfahrender Stolz vorherefhene. — (1 


wo der oberfte Gerichtshof ſich verfammelte, 
ſchlichtet wurden, umd öffentliche Verkündigungen at das Volk geſchahen. 
Mars auf dieſem 


von der Stoa (ver Halle) zu Athen fo 
der Weiſe fey durch fh weife, tugend- 
Schickſale unterworfen, die Seele 
Bei diefen war Selbftgefälligfeit und 


5) Im Griech.: fremder Götter. — (16) 


(Mare), war ein erhabener Ort unter 
Staatögefchäfte ge 
Nach 
Hügel vor zwölf Göttern über bie, 
— (17) Bon der Neugierde der ‚Atheni- 


— (18) Baulus, voll evangelifcher Klug: 


heit, fucht ſich die Geneigtheit feiner Hörer zu gewinnen, indem er ihre, den ge— 


wöhnliegen Grad überfleigende Frömmigkelt lobt. 
nicht den Anfchein zu haben, als billige er diefe 
Bezeichnung derſelben das 
glauben hindeutet. 
Altare, ver dem Ginen unbekannten Gott 


Wahrheit nichts zu vergeben und 
Frömmigkeit, gebraucht er zur 


welches zugleih auf ihren großen Aber 


eure Heiligthümer. — (20) Bon einem 


Um aber zugleich der göttlichen 


Wort „überglaͤubig,“ 
-— (19) Im Griech.: 


aeweiht War, berichten die griechiſchen Schriftſteller nichts; aber Pauſanias und 


Philoſtratus ſagen, daß es zu 


kannten Göttern. 


und Paulus konnte ihn aus den 


Athen Altäre mit der Inſchrift gab: 
Da die Athener nach diefer 
Götter verehren wollten, fo war auch der wahre | 
vielen herausheben und als jenen darftellen, den 


Den unbe: 
Inſchrift alle ihnen unbekannten 
Gott einigermaßen eingeſchloſſen, 


’ 


\ fr. ‚ 
’ 
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Was ihre nun, ohne es zu fennen, | meinen, daß die Gottheit gleich fey 
verehret, Das verfündige ich euch! | dem Golde oder Gilber, oder Stei- 

24. Gott, der die Welt gemacht | ne, den Bildern menfchlicher Kunft 
hat, und Alles, was darin ift, er, | und Erfindung.” 

der des Himmeld und der Erde | 30. Zwar hat Gott die Zeiten die— 
Herr ift, wohnt nicht in Tempeln, | fer Unwiffenheit nachgefehen ;“ aber 
die mit Händen gemacht find; nun verfündigte er ven Menfchen, 

| Ob. 7, 48. | daß Alle überall Buße thun follen: 

25. noch läßt er fi) von Men- | 31. denn er hat einen Tag be- 
ſchenhänden bedienen, als bevürfe  ftimmt, an welchem er ven Erpfreis 
er etwas, da er felbit Allem Leben | richten wird nad) Gerechtigfeit, durch 
gibt und Odem und Alles. einen Dann, den er dazu beſtellt,“ 

26. Erhat aus Einem (Menfchen)?' | und Allen als glaubwürdig darge 
das ganze menfchliche Gefchlecht ges than hat, indem er ihn auferweckte 
macht, Daß es wohne auf der gan- | von den Zodten, 

zen Dberfläche der Erde; und hat | 32. Da fie aber vorn der Auferfte- 
beftimmte Zeiten und Gränzen ih> | bung der Todten hörten, fpotteten 
rer Wohnung geſetzt,“ ı Einige; Andere fagten: Wir wollen 

27. daß fie Gott fuchen follten, ob | dich hierüber ein andermal hören. 
fie etwa ihn taften und finden möch- ‚33. So ging Baulus hinweg aus 
ten,° obwohl er nicht ferne von jes ihrer Mitte. 

dem aus ung ift;’ 34. Einige Männer aber hingen 

28, denn in ihm leben wir, und ihm an und glaubten. Unter diefen 
bewegen und und find mir: *° wie war Dionyfius, ein Mitglied des 
auch einige von euern Dichtern ges Areopagus, und ein Weib mit Na- 
fagt haben: Wir find felbft feines | men Damaris, und Andere mitihnen. 
Gefchlechtes.?° | : 

Gapitel 18. 

29. Da wir mın vom Gefchlechte Paulus kommt nach Corinth, und predigt 

Gottes find, fo dürfen wir nicht dafeldft anpertHaldIahre. Die Juden verfol- 








fie zwar verehreten, aber nicht Fenneten, nämlich als ben Einzigen, den Schöpfer 
Himmels und der Erve. — (21) Im Grieh.: Blute. — (22) d. i. hat feftgefest. 
daß die Menſchen zu beftimmten Zeiten und an beftimmten Orten die Erde be- 
wohneten. — (23) in feinen Geſchöpfen, in welchen feine göttlichen Eigenfchaften 
ſich abbilden, ſo daß er gleichſam darin verborgen iſt. — (24) obwohl ihn Jeder 
in fich feloft fehon finden könnte. — (25) In ihm haben wir Seyn, Leben und 
Bewegung. Das Wörtehen „in“ deutet auf die innige Verbindung, in welcher 
der Menſch mit Gott ſteht, und die unbedingte Abhaͤngigkeit von ihm, indem er 
Alles: Seyn, körperliches und geiſtiges Leben, und Foubeſtand des Lebens von 
Gott hat (Aug. Thom.). — (26) Wir nehmen Theil an feinem Wefen, und find 
gleihfam Kinder Gottes, infoferne wir eine geiftine Seele haben. Die obigen 
Worte finden fich bei Aratug, einem Dichter aus ilicien, einem Landsmanne des 
Paulus, fv wie bei Cleanthes und Pindar. — (27) Da wir eine geiftige und 
vernünftige Seele haben, dürfen wir nicht goldene, filberne und fleinerne Bilder, 
welche Menfchen erfunden und gemacht, anbethen, als wären fie Gott. Bergl. 
Weich. 18, uk 19. a re er 10,0 Baruch. 
— (28) in feiner unendlichen Langmuth ertragen. — (29) ©. Soan. 5, 21. — 
(30) Diefer wurde der erfte Bifhof von Athen. 
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gen ihn und fiellen ihr vor Gericht. Er 

reifet über Epheſus nad Jeruſalem und 

über Antiochien wieder nach Galatien und 

Phrygien. Apollo vertheidigt zu Ephe— 

fus und in Achaja den Glauben Chrifti 
und verbreitet ihn. 


1. Hierauf ſchied Baulus von Athen, 


und fam nach Corinth.' 

2. Dafelbit fand er einen Juden,’ 
Namens Aquila, gebürtig aus Pon- 
tu8,° welcher fürzlich aus Jtalien ger 
fommen war mit Priscilla, feinem 
Weide Denn Claudius * hatte be— 
fohfen, daß alle Juden aus. Rom 
fih entfernen follten); zu diefen ge— 
jellte er ih. - 

3. Und weil er desfelben Handwerks 
war, blieb er bei ihnen und arbet- 
tete (fie waren nämlich vom Hands 
werfe ver Zelttuchmacher).’ 

4. Und alle Sabbate ſprach er in 
der Eynagoge, mifchte den Namen 
de8 Herrn Jeſu mit ein,* und fuchte 
zu überzeugen die Juden und Heiden. 

5. Nachdem aber Silas und Ti— 
motheus aus Macevonien angekom— 
men waren,? predigte Baulus noch 
eifriger,® und bezeugte den Juden, 
daß Jeſus fey der Chriſtus. 

6. Da fie aber wiverfprachen und 


(1) Sorinth lag an dem Iſthmus zwifchen 
Vergl. 


und war die Hauptſtadt von Achaja. 
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-läfterten, fprach er zu ihnen, feine 
Kleider ausfchüttelnd:° Euer Blut 
fomme über euer Haupt ;'% ich habe 
feine Schuld; '' von nun am werde 
ich zu den Heiden gehen. 

7. Und erging von da weg, und 
fam in das Haus eines Gewiffen, 
Titus Juſtus genannt, der ein Die- 
ner Gottes war," und deffen Haus 
an die Synagoge ftieß. R 

8. Erispus aber, ver Synagogvor- 
fteher, glaubte anden Herrn ſammt 
feinem ganzen Haufe, und viele von 
den Gorinthern, welche zuhörten, 
glaubten und wurden getauft. 

9. Der Herr. aber fprach des Nachts 
in einem Gefichte zu Paulus: Fürchte 
dich nicht, ſondern rede und fchweige 
nicht! i 

40. Darum weil ich mit dir bin, 
wird Niemand fich dir nahen, um 
dir zu ſchaden; denn ich habe viel 
Volk in dieſer Stadt. 

11. Er blieb nun ein Jahr und 
ſechs Monate dafelbft, und predigte 
bei ihnen das Wort Gottes. 

12. Als aber Galio Statthalter 
in. Achaja war,'* erhoben fich vie 
| Suden einmüthig wider Paulus, 
| führten ihn vor den Kichterftuhl, 





dem jonifchen und ägeifchen Meere, 
Einl. zu dem Brief an die Cor. 


Paulus fam dahin im Herbſte des Jahres 52 oder 54 nah Chr. Geb. — (2) 


Sudenchriften. 


©. 2. 26. — (3) Sieh oben 2, 


9. — (4) der römifhe Kaifer. 


— (5) Paulus erwarb ſich feinen Lebensunterhalt durch Händearbeit (ſieh unt. 


20,.34...1. Theffal..2, 9.., 1: Cor. 


4, 


Da im Driente die Herbergen 


12.). 


auf dem Lande felten find, bebienen fi) die Neifenden Fleiner, aus Leder oder Tuch 


gefertigter Zelte, 
Zulage: 


wodurch fie fich vor Regen und unfrenndlicher Witterung ſchützen. 
mit ein“ ift nicht im Griech. — (9) &. oben 17, 


18. f. 


Timotheus war von Macedonien nad Athen. ſchon früher zurückgekommen; aber 


Paulus Hatte ihm wieder nad Thefjalonica geſandt, 
1. 2). — &) Im Griech.: 
Lefeart der Vulgata verdient den Vorzug. — 9) 
Strafe (die Strafe, die ihr durch eure Verſtockt⸗ 


wieder eintraf (1. Theſſ. 3, 
zum Worte im Geiſte. Die 
©. ob. 13, 51. — (10) Eure 
heit verdient Habet) komme über euch! 
ein Proſelyt (Ob. 10, 2.). 


Das Grieh. hat nur Juſtus 


von wo er nun mit Silas 
fühlte einen großen Eifer 


— (11) an euerm Untergange. — (12) 
— (13) der, jüngere 


* 
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13. und ſprachen: Diefer beredet | 19. Und er fam nad) Ephefus,* 


- die Menfchen, Gott wider das Ge— 
fe zu verehren.'* + | 
14. Da nun Paulus den Mund 
öffnen wollte, ſprach Gallio zu den 
Juden: Wenn 68 irgend ein Unrecht 
oder eine arge Gchandthat wäre, 
ihre Männer, Juden, fo würde ich 
euch anhören von Rechtswegen: 
15. da ed fi aber um Worte 
und Namen '® und euer Gefeß han- 
delt, fo möget ihr felbft zufehen; 
darüber will ich nicht Richter feyn, 

16. Und er wies fie ab von dem 
Richterſtuhle. 

17. Da ergriffen Allete den Soſthenes, 
denSynagogvorjteher, "und ſchlugen 
ihn vor dem Richterftuhle. * Und Gal⸗ 
lio nahm fich alles deſſen nicht an. 

18. Nachdem nun Paulus viele 
Tage nod) geblieben war, nahm er 
Abſchied von den Brüvern, und 
fhiffte nach Syrien,” und mit ihm 

Priscilla und Aquila: zu Cenchrea 
aber *° hatte er fich das Haupt ge- 
ichoren, weil er ein Gelübde hatte. 

Unt.-21, 24. 


Bruder des Philofophen Seneca. — (14) gegen das Gefep. 
und die Namen von Lehrern (Chriftus, Paulus) 
Heiden. — (17) der nach Ginigen Kläger war. — (18) 
die Juden und dem Statthalter zu Gefallen. 





und verließ fie dafelbft.”” Er ſelbſt 
ging in die Synagoge und fprad) 
zu der Juden. 

20. Als fie ihn aber baten, daß 
er längere Zeit bliebe, willigte er 
nicht ein, 

21. fondern nahm von ihnen Ab- 
jchied, und fprach: ich werde wie- 
der zu euch zurückkehren,“ fo Gott 
will. Und er reiste ab von Epheſus 

22. Als er nad) Cäſarea > hinab- 
fam, ging erhinauf,?° und begrüßte 
die Gemeinde, und. zog (dann) hin- 
ab nach Antiochia.?” 

23. Nachdem er fich dafelbft einige 
Zeit aufgehalten hatte, reiste er ab.” 
Und er durchzog von Ort zu Drt 
das Galatiſche Sand ° und Phry⸗ 
gien, ° und beftärfte alle Jünger. 

24. Es fam aber nad) Ephefus 
ein Jude, Namens Apollo, aus Ale 
xandria gebürtig, ein beredter Mann 
und mächtig in der Schrift." 

25. Diefer war unterwiefen wor— 
den in dem Wege des Hermz” 
er revete glühenden Geiftes, und lehrte 
— (15) um Lehren 
— (16) Das Griech. feßt bei: 
aus Feindfchaft gegen 
— (19) Im Jahre 54 oder 57 


n. Chr. — (20) einem Hafen zu Corinth. — (21) wahrfcheinlich das der Naza- 
vier (4. Mof. 6.), welche fich währenn der Dauer ihres Gelübdes von beraufchen: 
den Getränken enthalten, die Haare wachfen laſſen, nach der Erfüllung desſelben 
aber abfchneiden und die vorgefehriebenen Opfer bringen mußten. Paulus hielt die 
Beobachtung der Gebräuche des mofaifchen Gevemonialgefeges nicht für etwas Noth— 
wendiges, aber dermal noch und im feiner Sage für etwas Nüsliches, weil er damit 
der Schwäche der Juden ſchonen und verhindern Fonnte, daß fie ihn nicht ale Ge— 
jeßverächter flöhen, und fich fo ven Weg zum Seile verfperreten (fieh oben 16, 3). 
— (22) Hauptſtadt Joniens, zwifhen Smyrna und Miletus mit dem prächtigen 
DianasTempel. — (23) wohnte nicht mehr bei Aquila und Priscilla. — (24) Im 
Griech.: ſprach: Ich muß das kommende Feſt in Jeruſalem feiern: aber ich werde 
wieder ꝛc. Ginige Halten diefes Feft für das DOfter +, Andere für das Pfingft-Feft. 
— (25) Sich ob. 8, se. — (26) nämlich nad Serufalem zum Fefte. — (27) 
‚S. 96. 6, 5.  Diefer Aufenthalt fällt in’s Jahr 54, nach Andern 57 nach Chr. 
— (28) Hier beginnt die dritte große Mifftons- oder DBefehrungsreife Des heil. 
Paulus. Sieh oben ı5, a0. _ (29) Sieh Einleitung zu dem Briefe an die 
Öalater. — (30) S. ob. 2, ı0. _ (IV -Beräl. "1, @or. 1, man gr) 


emſig, was Jefum betraf, obwohl 
er nur um die Taufe des Joannes 
wußte? 

26. Diefer nun fing an, in der 
Synagoge freimüthig zu reden. Als 
aber Aquila und Priscilla ihn ge: 
hört hatten, nahmen fie ihm zu fich, 
‚und erflärten ihm genauer den Weg 
des Herin.’* 

27. Als er aber nach Achaja ⸗ 
reifen wollte, ermahnten die Brüber 
in einem Schreiben die Jünger, daß 
fie ihn aufnahmen. Als er dahin 
gefommen war, half er viel denen, 
die gläubig geworden waren.?* 


28. Denn fräftig überwies er bie 

Juden öffentlich, und zeigte durch 
die Echrift, daß SIefus fey der 
Ehriftus. * 


Capitel 19. 


Paulus kommt nad Epheſus. Juͤnger 
des Joannes werden getauft und gefirmt. 


in der Religion Jeſu (f. ob. 9, 2.). 


Myoftelnefchichte. 18. 19. 
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Paulus wirft Munder. Juͤdiſche Teu— 

felsbeſchwoͤrer kommen übel davon. Forts 

fHritte in der Verbreitung der, Lehre. 
Aufruhr wider Paulus zu Ephefus. 


1. Es gefchah aber, als Apollo 
in Corinth war, daß Paulus die 
oberen Länder durchzog,' und nach 
Ephejus Fam.” Dafelbit fand er ge 
twiffe Jünger,’ 

2. und er fprach zu ihnen: Habt 
ihr, nachdem ihr gläubig geworben, 
den heiligen Getft empfangen ?* Sie 
aber fprachen zu ihm: Wir haben 
nicht einmal gehört, ob ein heili- 
ger Geiſt fey.? 

3. Da ſprach er: Womit feyd ihr 
denn getauft worden?” Sie fagten: 
Mit des Joannis Taufe.’ 

4. Baulus aber ſprach: Joannes 
taufte das Volk mit der Taufe ver 
Buße, und fagte, daß fie an den, 
welcher nach ihm Fame, glauben - 
follten, das ift, an Sefum.° 


— (33) Apollo war echter Foannesjünger, 


und mußte als folder hinweifen auf den erfchienenen Meſſias, alfo von Sefu 
ſprechen, wie Joannes der Täufer ſelbſt (Matth. 3, 1. Soan. ı, 10. ff). Tiefere 
Kenntniffe von dem Chriftenthume befaß er nicht, wahrfcheinlich weil er bisher 
nicht mit Chriſten zufammengefommen war, und nur von Jeſu Erſcheinen und 
Thaten entweder von Joannes felbft oder einem feiner Sünger gehört hatte. Im 
Öriedh.: was den Herrn betraf: — (34) worauf dann die Taufe Chrifti folgte. — 
(35) nach ‚Griechenland. — (36) Das Griech. ſetzt bei: durch die Gnade. 

(1) die mehr vom Meere abgelegenen, z. B. Galatien, Phrygien ꝛc. — (2) Im 
Sahıe 54 oder 57 nach Chr. — (3) Ioannes-Fünger. — (4) Seyd ihr fon 
gefrmt worden? Daß fie bereits getauft wären, mochte er vorausfeßen, da tie 
fid) als Gläubige zeigten. ©. ob. 8, 14 — 17. — (5) Sie hatten alfo bloße 
Kenntnif von Jeſu als dem erfchienenen Mefftas, ohne in feine Eehre eingeweiht 
und durch die Taufe feine Jünger geworden zu feyn. — (6) Im Griech.: zu ihnen. 
(7) In weldem Namen wurde die Taufe an euch vollzogen? Wenn ihr im Namen 
des Vaters, des Sohnes und des heiligen Geiſtes getauft wurdet, müſſet ihr ja 
auch ben Heiligen Get Fennen. S Matth. 28, 19. — (8) Wir haben die Taufe 
des Joannes empfangen. ©. ob. 1, 5. Matth. 3. — (9) Das Grieh. ſetzt 
bei: Chriftum. Die heil. Hieronymus, Thomas, Bonaventura und And. fihliefen 
hieraus, dag die Taufformel des Joannes war: Ich kaufe und weihe zum Glauben 
an ben fommenden Chriftus ein. Paulus will fagen: Die Taufe des Joannes 
war nur eine Buß: und Borbereitungstaufe, nicht das. eigentliche Bad der Wie— 
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5. Da fie das gehört hatten, wur- 
den fte getauft im Namen des Herrn 


eiu.'° 


und weiffagten.'' 

7. Es waren aber in Allem bei 
zwölf Männer. 

8. Und er ging in die Synagoge, 
und redete mit Juverficht drei Mo- 
nate hindurch, lehrend und zufpre- 
chend über das Reich Gottes. 

9. Als aber Einige '? fich verhär- 
teten und nicht glaubten, und den 
Meg des Herrn läfterten vor der 
Menge, da trennte er fich von ih- 
nen,'"® und fonderte die Jünger ab, 
indem er täglich redete in der Schule 
eines gewiſſen Tyrannug.'* : 

10. Dieß gefhah zwei Jahre lang, 
jo daß Alle, die in Aſia wohnten, '® 
Zuden und Heiden, das Wort des 
Herrn hörten. 

41. Auch wirkte Gott nicht geringe 
Wunder durch die Hand des Pau— 
us: 

12, fo daß man auch aufdie Kran- 
fen von feinem Leibe die Schweiß- 
tücher und Gürtel auflegte,'° und 
die Krankheiten von ihnen wichen, 
und die böfen Geifter ausfuhren. 


Apoſtelgeſchlchte 19. 





13. Es verfuchten aber einige vor. 
den herumziehenden, jüdifchen Teu— 


:  felsbefchwörern '” über die, welche 
- 6. Und ald Paulus ihnen die Hän- 
de auflegte, fam ver heilige Geift | 
auf fie, und fie redeten in Sprachen | 


von böfen Geiftern befeffen waren, 
den Namen des Herrn Jefu anzurus 
fen, und fagten: Ich beſchwöre euch 
bei Jeſu, welchen Baulus verfün- 
det i⸗ 

14. Es waren nämlich einige Ju— 
den, die fieben Söhne des jüdischen 
Hohenpriefters Scevas, die ſolches 
thaten. 

"5. Aber der böfe Geift antwors 
tete, und Sprach: Jeſum fenne ich, 
und von Baulus weiß ich ; ihr aber, 
wer feyd ihr? 

16. Und der Menfch, in welchem 
der böfe Geift war, Iprang auf fie 
zu, und bemächtigte fich Zweier, '’ 
und überwältigte Re jo daß fie nadt 
und verwundet aus jenem Haufe 
flohen. 

17. Dieß wurde nun fund allen 
Juden und Heiden, die zu Ephefus 
wohnten, und es überfiel fie Alle 
Furcht, und der Name des Herrn 
Jeſu warb hochgepriefen. 

18. Und viele der Gläubigen fa- 
men, und befannten und fagten, 
was fie gethan hatten.?° 

19. Diele aber *' aus denen, wels 
che vorwigigen Dingen nachhingen, 
brachten die Bücher zufammen, und 


dergeburt, nicht die Taufe Jeſu. — (10) Sieh oben 8, 16. — (11) Sieh oben 
8 17. 2, 4%. — (12) von den Juden. — (13) Bergl. oben 13, 46. 18, 6. — 
(14) in dem Hörſaale desfelben. Diefer gab vermuthlich philofophifchen Unterricht, 
wie damals zu Ephefus und in andern Städten Mehrere thaten. — (15) im pro= 
conſulariſchen Afien oder Jonien. — (16) ©. ob. 5, i5. — (17) Sieh darüber 
Matth. ı2. Note 22. — (18) Sie hatten bei Paulus bemerkt, daß er durch den 
Namen Jeſu mit Erfolg die Teufel austrieb. — (19) derer, welche die Beſchwö— 
rung ſprachen. Im Griedh.: ihrer. — (20) Auch viele Gläubige beftel eine 
heilige Furcht, und fie gingen darum zu Paulus und feinen Gefährten, um ihre 
Sünden zu befennen. Ob die Gläubigen die Sünden bei diefer Gelegenheit 
öffentlich oder im Geheimen bekannten, wird aus der Stelle nicht klar; doch find 
-für die leßtere Meinung die meiften Tatholifchen Lehrer. Sieh übrigens über die 
Beichte Joan. 20, 22. 23. — (21) Durd) diefes MWörtchen wird angezeigt, daß 
eine neue Grzählung beginne. Die, von denen die Rede ift, fheinen der Zauberei 
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verbrannten fie vor Allen.” Man 
berechnete ihren Werth, und fand ihn 
zu fünfzigtaufend Denaren.“ 

20. Sp breitete fih das Wort 
Gottes aus mit Macht, und ward 
gewaltig. 

21. Da, aber dieß vollbracht war, 
nahm ſich Paulus im Geilte vor, 
nachdem er Macedonien und Achaja 
durchzogen hätte,“ nach Jeruſalem 
zu gehen:?° und er fprach: Wenn 
ich dort gewefen bin, muß ic) auch 
Rom fehen.?* 

22. Er fandte aber nach Macedo- 
nien zwei feiner Gehilfen im Dien- 
fte, ven Zimotheus und Graftus : er 
jelbft blieb (moch) einige Zeit in 
Aſia. 

23. Es entſtand aber um dieſe Zeit 
kein geringer Aufruhr wegen des We— 
ges des Herrn?’ 

24. Denn Einer, Namend Deme— 
trius, ein Silberfchmied, welcher fil- 
berne Dianentempelchen verfertigte,“ 
verfchaffte den Künftlern einen nicht 
geringen Erwerb.°* ; 

25. Diefe verfammelte er ſammt 
dergleichen Arbeitern, und fprach: Ihr 
Männer wiffet, daß wir von dieſer 
Kunft unfern Erwerb haben: 

26. und ihr fehet und höret, daß 
diefer Paulus nicht nur zu Epheſus 





fondern faft in ganz Afia eine Menge 
Volkes überredet und abwendig macht 
indem er fpricht: Das find feine 
Götter, die mit Händen gemacht 
werben, 

27. Es wird aber nicht allein die: 
jer unfer Theil ?° in Gefahr des 
Berluftes fommen, fondern aud) der 
Tempel ver großen Diana’! für 
nichts geachtet werden: ja ihre Herr⸗ 
lichkeit wird allmählig zu nichte 
werden, die doch ganz Afia und der 
Erdkreis verehret. j 

28. Da fie dieß hörten, wurden 
fie vol Zorn, fchrieen und riefen: 
Groß ift die Diana der Ephefier !?? 

29. Und die Stadt ward voll Ver⸗ 
wirrung, und man ftürgte einmüthig 
auf den Schauplaß 108,’ indem 
man Gajus und Ariſtarchus, di 
Macedonier, Gefährten des Paulus, 
fortichleppte. h 

30. Als aber Paulus unter das 
Volk gehen wollte, ließen es die Jün- 
ger nicht zu. 

31. Auch einige vornehmere Afia- 
ten,“ die feine Freunde waren, fand» 
ten zu ihm, und baten ihn, nicht 
in den Schauplab zu gehen. 

32. Die Einen fchrieen nun dieß, 
die Andern das ;’° denn ed war eine 
veriworrene Verſammlung, und die 


ergebene Heiden zu feyn. Wären Ghriften verftanden, fo würde es nicht bloß heis 
fen: daß Einige von ihnen der Zauberei entfagten und die Bücher verbrannten ; 
fondern: dag Alle es thaten. Wahrfagerei und Zauberei waren übrigens zu Ephe- 
fus häufig. — (22) vor den verfammelten Gläubigen. — (23) Silberdrachmen, 
etwa fünfzehn tanfend Gulden. Die alten Bücher (Handfchriften) waren fehr 
theuer; Zauberbücher ihres eingebilveten Werthes wegen befonders geſchätzt. — 
(24) ©. ı. Cor. 16, 5. — (25) ©. mt. 20, 22. ff. — (26) Röm. ı5, 22. 

— (27) wegen des Evangeliums. Im Jahr 57, nad Andern 53 n. Chr. - 
(28) nach der Form des großen Tempels im Kleinen nachgebildete. Diefe Tem: 
pelchen wurden zum Schuge wider das Böſe getragen, oder auch in den Häufern 
ale Gögenbilder aufgeftellt. — (29) feinen Gefellen und Mitarbeitern. — (30) 
diefer Theil unfers Grwerbes. - (31) Im Griech: der großen Göttin Diana. — 
(32) Sie wird folhen Frevel nicht dulden. — (83) In mehreren Städten dienten 
die Theater zu öffentlichen Bolfsverfammlungen. — (34) Im Griech.: Aftarchen. 
Sp biegen die Oberpriefter der ‘Provinz Aſia. — (339) nämlid im Theater — 
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Npoftelgefehlehte, 19. 20, 


Meiften mußten nicht, warum fie | 40. Denn wir ftehen in. Gefahr, , 


zuſammengekommen waren. 

33. Da zogen fie den Alerander, 
welchen die Suden vorwärts dräng⸗ 
ten, aus dem Volke hervor:”° und 
Alerander winkte mit der Hand zum 
Stillſchweigen, und wollte fi) vers 
antworten vor dem Molfe.?? 

34. Als fie aber erfannten, daß er 
ein. Jude war, erhoben Alle Eine 
Stimme, und fchrieen faft zwei Stuns 
den lang: Groß ift die Diana der 
Epheſier! 

39. Der Schreiber aber ’* ſtillte 
das Volk, und ſprach: Männer von 
Epheſus! Welcher Menfch ift wohl, 
ber nicht wüßte, daß die Stadt der 
Epheſier die, Dienerin der großen 
Diana und der Tochter des Jupi— 
ter fey2°® 

36. Weil nun dieß unmiderfprech- 
lich tft, fo tft billig, daß ihr ruhig 
ſeyd, und nichts unbedächtig thuet. 

37. Denn ihr. habt diefe Männer 
hergeführt, die weder Tempelräuber 
noch Läfterer eurer Göttin find. 

38. Hat nun Demetrius und haben 
die Künftler, die mit ihm find, Klage 
zu führen wider Jemand, fo hat 
man Gerichtstage, und find Statthal- 
ter da ; mögen fie einander verklagen ! 

39, Habt ihr aber ein anderes 
Geſuch, fo fann e8 in einer gefeb- 
en Berfammlung entfchieden wer: 

en. 


wegen des heutigen Aufruhrs ver 
Hagt zu werden, da doc) ‚Niemand 
(über welchen wir ung rechtfertigen 
fonnten) dieſes Auflaufes ſchuldig 
ift.*° Und als er dieß gefagt hatte, 
ließ er: die DVerfammlung ausein⸗ 
andergehen. 


Gapitel 20, 
Paulus geht nach Macevonien und Gries 
chenland; kehrt zurück nad) Troas, wo 
er den Eutychus zum Leben erwedt; Hält 
zu Miletus eine Abfchievsrede, und reist 
nad Ierufalem. 


1. Nachdem nun der Aufruhr zu 
Ende war, rief Paulus die Jünger 
zu fich, ermahnte fie, nahm Abfchied, 
und reiste ab, um nach Macedonien 
zu ziehen.! 

2. Als er aber diefe Gegenden 
durchzogen, und die Jünger mit vie- 
fen Worten ermahnt hatte, fam er 
nach Griechenland. 

3. Nachdem er dort drei Monate 
zugebracht hatte, wurde ihm, als 
er nach Syrien fchiffen wollte, von 
den Juden nachgeftellt: und er faßte 
den Entfchluß, über Macedonien 
zurüdzufehren.? 

4. Es zogen aber mit ihm Sopa- 
ter, Sohn des Pyrrhus, aus Ber 
röa; von den Theffalonichern* Ari» 
ftarchus und Secundus; auch Gajus 


von Derbe? und Timotheus; von 


(36) Um der Verwirrung ein Ende zu machen zogen Ginige den Juden Alexander, 
der wahrfcheinlich ein beredter Mann war, aus dem Bolfe hervor, und die Juden 
drängten ihn felbft voran, in der Hoffnung, er werde fie in Schuß nehmen, und 
zeigen, daß fie nicht fo handelten wie Paulus. — (37) als Gegner des Paulus, 
Es ift vielleicht derfelbe, welcher erwähnt ift ı. Tim. ı, 20. 2. Tina, — 
(38) wahrfiheinlich der Kanzler des Statthalters. — (39) Im Griechiſchen wört- 
lich: Diana und des vom Himmel gefallenen (Bildes). Don mehreren alten Gö— 
tzenbildern wurde behauptet, daß fie vom Himmel gefallen feyen. — (40) Im 
Griech. Da wir nichts haben, womit wir von foldem Auflaufe Rechenſchaft zu 
geben vermöchten. 

(1) Die Worte „ermahnte fie find nicht im Griech. Die Begebenheiten 
diefes, Capitels fallen in's Jahr 58, nad Andern 59 n. Chr. — (2) nad Je— 
ruſalem. — (3) ©. ob. 17, 10. — (4) ©. ob. 11,1. — 6) ©. ob. ı6, ı, 
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denen aus Afta aber Tychteus und 12. Den Jüngling aber führten fie 


Trophimus. lebendig herbei, und wurden nicht 
9. Diefe zogen voran, und wartes wenig getröftet. 
ten unfer in Troas. 13. Wir aber gingen zu Schiff, 


6. Wir aber fchifften von Philippi und fuhren nach Aſſos,“ wo wir 
ab‘ nac) den Tagen der ungefäu> den Paulus aufnehmen wollten: 
erten Brode,’ und kamen in fünf denn fo hatte er ed angeoronet, ins 
Tagen zu ihnen nach Troad, wo ‚dem er felbft zu. Lande hinreifen 
wir fieben Tage blieben. wollte. 

7. Als wir aber am erften Tage | 14. Als er nun in Affos zu ung 
der Woche zum Brodbrechen® zus Fam, nahmen wir ihn auf, und fa- 
fammengefommen waren, redete Bau- men nach Mitylene.'* 
[us zu ihnen, weil er am folgenden | 15. Bon da fchifften wir ab, und 
Tage abreifen wollte, und verläns kamen am folgenden Tage Chios 
gerte die Rede bis gen Mitternacht. | gegenüber.'* Des andern Tages lan» 

8. Es waren viele Lampen im deten wir bei Samos, und am fol- 
Dbergemache, wo wir verfammelt | genden Tage kamen wir nad) Mis 
waren. | letug.'® - 

9. Und ein Yüngling mit Namen | 16. Denn Baulus hatte befchlofien, 
Eutychus faß auf dem Benfter. Die- | Epheſus vorbeizufahren, damit er in 
fer fanf in tiefen Schlaf, indem | Alta nicht aufgehalten würde: denn 
Paulus larige redete, und vom |er eilte, um, wofern e8 ihm mög- 
Schlafe überwältigt fiel er vom | lich würde, das Pfingftfeft in Jeru- 
dritten Stodwerfe hinab, und ward | falem zu feiern. '* 
todt aufgehoben. 17. Bon Miletus aber fandte er 

10. Da ging Paulus zu ihm hin⸗ | nach Ephefus, und berief die Ael- 
ab, legte — auf ihn, umfaßte ihn, teſten der Gemeinde." 
und ſprach: Seyd nicht unruhig; | 18. Als fie nun zu ihm gefommen 
denn feine Seele ift in ihm.’ und beifammen waren, fprach er zu 

11. Nun ging er wieder hinauf, | ihnen: Ihr wiffet, wie ich die ganze 
brach das Brod,'° aß,'' und nach- | Zeit hindurch, vom erften Tage an, 
dem er noch bis zum Anbruche des | da ich nad) Afta gefommen, mit 
Tages gefprochen hatte, veißte er | euch geweſen bin, 
fo. ab. 19. dem Herrn dienend in aller 





-— (6) ©. ob. 15, 12. — (7) ©. Matth. 26, 17. — (8) zur Beier des heiligen Opfers 
und Mahles (f. ob. 2, 42.). Der erfte Wochentag ift unfer Sonntag, der Auf: 
«rftehungstag des Herrn (f. Matth. 23, 1.). Wie die Juden am Sabbate, Yiel- 
ten die Chriften am Sonntage ihre religiöfen Zufammenkünfte. ©. 1. Cor. 16, 2. 
— (9) er lebt wieder. Dergl. *. Kön. 4, 34. 35. — (10) ©. od. Note 8. — 
(11) hielt das Liebesmahl, f. od. 2, #2. — (12) Seeſtadt in Großmyſien am 
ägeifchen Meere. — (13) Hauptftadt der Inſel Lesbos. — (14) Inſel zwifchen 
Lesbos und Samos. — (15) einer Stadt Joniens. Im Griech.: Samos, über: 
nachteten zu Trogyllium (einem Vorgebirge Joniens) und am folgenden ze. — 
(16) als Feſt der Ausgießung des heiligen Geiftes. Auf diefe Weife ward das 
ifraelitifche Pfingſtfeſt in's Gebiet des Geiftes und der Wahrheit hinübergerückt. 
S. Luc, 22. Note 5. Ob. 2, ı. Ueber das Vorhaben, nach Ierufalem zu reifen, 
vgl. Röm. 15, 25. fe — (19) die Priefter und Bifchöfe (Vers 25) der Stadt 
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Demuth, unter Thränen und Prü⸗ 
fungen, die mir durch die Nachſtel⸗ 
[ungen der Juden geworden find: 

20. wie ich nichts vorenthalten, 
was heilfam ift, fo daß ich es ne 
nicht verfündet, und nicht öffentli 
und in den Häufern euch belehrt 
hätte, 

21. Juden und Heiden bezeugend '* 
die Befehrung zu Gott und den 
Glauben an unfern Herrn Jeſum 
Ehriftum. 

22. Und nun fiche, ich gebunden 
vom Geifte '° gehe nad) Ierufalem, 
nicht wiffend, was mir darin begeg- 
nen wird: 

23. außer daß der heilige Geift 
von Stadt zu Stadt mir bezeuget 
und fpricht, daß Bande und Trüb- 
fale zu Jeruſalem meiner warten. 
24. Aber nichts von diefem fürchte 

ich, noch achte ich mein Leben hö— 
her als mich,?° wenn ich nur mei- 
nen Lauf vollende,?! und den Dienft 
des Wortes, den ich empfangen von 
dem Herrn Jelu, zu bezeugen das 
Evangelium der Gnade Gottes. 
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ihr mein Angeficht nicht mehr fehen 
werdet ihr Alle, bei denen ich durch— 
gezogen, predigend das Neich Gottes. 

26. Darum bezeuge ich euch an 
dem heutigen Tage, daß ich rein 
bin vom Blute Aller. 

27. Denn ich habe mich nicht ent- 
zogen, euch den ganzen Rathichluß 
Gottes zu verfünden. 

28. Habet Acht auf euch und auf 
die ganze Heerde, in welcher euch 
der ei Geiſt zu Biſchöfen ge— 
ſetzet hat, die Kirche Gottes zu re— 
gieren, die er mit ſeinem Blute ſich 
erworben.? 

29. (Denn) ich weiß, daß nad) 
meiner Abreiſe reißende Wolfe ** 
unter euch fommen werden, die der 
Heerde nicht fchonen. 

30. Und aus euch felbit werden 
Männer aufftehen, die Verkehrtes 
reden werden, um die Jünger zu fich 
wegzuziehen.?® 

31. Darum wachet, und ſeyd eins 
gevenf, daß ich drei Fahre lang, Tag 
und Nacht, nicht aufgehört habe, 
mit Thränen zu ermahnen einen 


25. Und nun fiehe, ich weiß, daß | Jeden von eud). Ob. 19, 10. 
und Umgegend (Vers 25.). Irenäus. — (18) predigend. — (19) d. i. ich vom 
Geifte angetrieben, und an feinen Befehl gebunden. — (20) als dag Heil meiner 


Seele. — (21) Im Öried.: mit Freuden vollende. — (22) daß ich das Meinige 
gethan, und feine Schuld habe, wenn Einer von euch verloren geht. — (23) Das 
Mort, welches hier durch „Biſchöfe“ gegeben ift, Heißt nach dem Griech. Aufſe⸗ 
her.“ Damit werden eigentlich die Oberaͤlteſten, die Nachfolger der Apoſtel, be— 
zeichnet. Wie aber oben V. ı7 unter den Aelteſten nicht bloß die Prieſter der 
ephefinifchen Gemeinden, fondern auch ihre Bifchöfe zu verftehen find, fo hier unter 
den Bifchöfen zugleich die Priefter. Beide Namen fonnten in der alten Kirche 
öfter verwechfelt werden, weil die Bifchöfe auch das priefterlihe Amt übten, und 
die Priefter mit den Bifhöfen die Sorge für die Heerde teilten. ©. ob. ıa. 
Note 19. Die Beftellung zur DVorfteherwürde wird dem heiligen Geiſte zuge- 
ſchrieben, weil er mit befondern Gnaden hiezu ausrüftet (vergl. Ivan. 10. Note 
4.). Als Beſtimmung der Vorfteher wird die Regierung der Kirche Gottes ange- 
geben. Statt „regieren“ Hat das Griechiſche „weiden,“ d. i. leiten, [hüten vor 
Gefahren, und nähren duch Lehre und andere Heilsmittel zum ewigen Leben. 
ı Der Sag: die er mit ꝛc., geht auf „Gottes“ zuruͤck, und enthält ein Bekenntniß 
des heil. Paulus über die Gottheit Jeſu Chrifti und feinen Berföhnungstod 
Sieh oben 8, 32. ff. — (24) Irrlehrer. — (25) ©. ı. und 2. Brief an Timos 
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32. Und num empfehle ich euch 
Gott und dem Gnadenworte deffen, 
der da mächtig tt aufzubauen, ?* 
und das Erbe zu geben unter allen 
Gebeiligten.?” 

33. Silber und Gold oder Klei- 
der habe ich von Niemanpen ber 
gehrt, wie 

34. ihr felbft wiffet; deun was mir 
und denen, die bei mir find, nöthig 
war, haben dargereicht diefe Hände. 

Ob 18, 3. 1. Cor. 4, 12. 
1..Shefl. 2,9: 2.0 Thefl. 3: 8. 

35. In Allem habe ich euch ger 
zeigt, daß man fo durch) eigne Ar⸗ 
beit die Schwachen vor dem Falle 
bewahren und eingedenf feyn müfje 
des Mortes des Herin Jeſu, Der 
da ſprach: Seliger iſt geben als 
enpfangen.°” 

36. Als er dieß gefagt hatte, Fniete 
er nieder, und bethete mit ihnen 
Allen, 

37. Es weinten aber Alle fehr, 
fielen Paulus um den Hals, und 
küßten ihn, 

38. am meiften betrübt über das 
Wort, welches er gefagt hatte, daß 
fie fein Angeficht nicht mehr jehen 


würden. Und fie geleiteten ibn an 


das Schiff. 


Gapitel 21. 


Paulus reist nad) Serufalem; Agabus 
weifjagt feine Gefangenschaft, er reinigt 


thens. — (26) das Gebäude zu vollenden, das wir begonnen; 
innerlich und äußerlich noch größere Ausbreitung zu 
Erbſchaft des ewigen 


El. an der 
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ſich zu Jeruſalem im Tempel; wird vom 


Volke beinahe getödtet, aber von römi— 
ſchen Soldaten gerettet. 

1. Als es aber geſchehen war, daß 

wir abgefahren und von ihnen ent- 


fernt waren, famen wir geraden 


Laufes nach Cos,“ am folgenden 
Tage nah) Rhodus,“ und von da 
nad) ‘Batara.? 

2. Und als wir ein Schiff gefun- 
den hatten, das nach Phonicien 
Bet fliegen wir ein, und fuhren 
in, 

3. Da wir aber Cypern zu Ge 
fichte bekommen, und zur Linken lie— 
gen gelafien Batten, fuhren wir nad) 
Syrien, und kamen nad) Tyrus; 
denn da ſollte das Schiff die Fracht 
ausladen. 


U 


4. Und weil wir dafelbjt Jünger 


fanden, blieben wir fteben Tage. 
Diefe fagten zu Paulus durd) den 


ı Geift, er follte nicht hinaufgehen 


nach Serufalem.' 

5, Nachdem die Tage zu Ende wa⸗ 
ven, begaben wir ung auf die Reife: 
Alle fammt Weibern und Kindern 
geleiteten und bis zur Stadt hin⸗ 
aus; da knieten wir nieder am Ufer 
und betheten. 

6. Und da wir von einander Ab- 
fchied genommen, ftiegen wir in’d 
Schiff, jene aberfehrten nach Haufe. 

7. Die Fahrt von Tyrus war nun 
vollendet, und wir begaben und hinab 
nad) Ptolemais,“ grüßten die Brü- 


dem Chriftenthume 
geben. Bergl. Eph. 2, 20. 
Lebens unter allen Chriften 


(euch) Theil nehmen zu lafjen. — (28) vor Aergerniß , das fie nehmen Könnten, 
wenn fie dem Neligionslehrer den Unterhalt verabreichen müßten. — (29) Vergl. 


Sue. 6,80. 11, 41.,.18, 22, Joan. 21, 2%, Er 
1) Inſel im ägeifhen Meere. Die Begebenheiten diefes Capitels fallen im 
das nämlihe Sahr. — (2) Dufel im Archipelagus. — (3) große Seeftadt in 


Lycien. — (4) Im heiligen Geiſte 


ſahen ſie des Paulus Leiden vor; im eigenen, 


trüglichen Geiſte riethen ſie ihm, denſelben auszumeichen. Paulus ließ ſich nicht 


iere mahhen. — (5) einer Seeſtadt, heut zu Tage St. Jean d’Acre 


3 


genannt. — 


* halten werden, 


440 


der, und blieben Einen Tag bei ih: 
nen. 

8. Des andern Tages reisten wir 
ab, und kamen nad) Cäſarea.“ Wir 
ingen in dad Haus des Evange- 
Oden> Philippus, der einer von den 
Sieben war,® und blieben bei ihm. 
9. Diefer hatte vier Töchter, wel 
che Jungfrauen waren, und weiſ— 
fagten.° 

10. Als wir einige Tage verweilt 
hatten, fam noch ein Prophet von 
Zudäa herab, Agabus mit Namen. 

Db. 11, 28. 

11. Da diefer ju ung gefommgen, 
nahm er den Gürtel des Paulus, 
band ſich Hände und Füße, und 
ſprach: So fprichtder heilige eift: 
Den Mann, deffen diefer Gürtel ift, 
werden die Juden zu Jeruſalem alfo 
binden, und ihn überliefern in vie 
Hände der Heiden. 

12. Da wir dieß hörten, baten wir 


und die von jenem Drte waren, 'o | 


daß er nicht möchte hinaufgehen 
nach Serufalem, 

13. Paulus aber antwortete und 
ſprach: Was thutihr, daß ihr wei- 
net, und mein Herz betrübet? Ich 
bin bereit, nicht nur mich binden 
zu laſſen, fondern auch zu fterben 
in Jerufalem für den Namen des 
Herrn Jeſu. 

14. Da wir ihn num nicht bere- 


(6)2©. ub.,3, a0, — 
(8) Sieh 6, 5. Cap. s. 
und Zufünftiges vorherfagten. 


— (10) 
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den konnten, fchwiegen wir und 

fprachen: Des Herm Wille ge- 
ehe! 

de Nach diefen Tagen aber mach— 

ten wir ung reifefertig, umd zogen 

hinauf gen Serufalem. 4 

16. Und e8 zogen auch mit uns 
einige von den Züngern zu Cäfa- 
tea, und führten einen gewifjen Mna- 
fon aus Cypern, einen alten Jün— 
ger, mit fich, bei vem wir einfeh- 
ren follten.'! 

17. Da wir nun nach Serufalem 
gefommen waren, nahmen ung vie 
Brüder mit Freuden auf, 

18. Am folgenden Tage aber ging 
Paulus mit uns zu Jacobus, und 
alle Aelteften kamen da zufammen.? 
19. Nachdem er fie gegrüßt hatte, 
erzählte ev Eines nach dem Andern, 
was Gott unter den Heiden durd) 
feinen Dienft gethan. 

20. Da fie nun dieß gehört hat- 
ten, priefen fie Gott, und fprachen 
zu ihm: Du fiehft, Bruder, wie 





(7) d. 1. des Verkünders der chriftlichen Botfchaft. 
(9) in Heiliger Begeifterung häufig fprachen, lehrten 


viele Tauſende der Juden find, wel- 
che gläubig geworden, und Doch Ale 
Eiferer für das Geſetz find. ' 

21. Sie haben aber von dir ge— 
hört, daß du ven Abfall von Mo— 
ſes jene Juden Iehreft, die unter den 
Heiden wohnen, und fageft, fie fol 
len ihre Söhne nicht Berner 


die Chriften von Caͤſarea. — (11) Er 


beſaß wahrſcheinlich ein Haus zu Jeruſalem; konnte alſo Einige beherbergen, und 


Andere, 
Prieſter, 
Von den 


weil er in der Stadt bekannt war, 
Vorfteher der einzelnen Gemeinden zu Jeruſalem bei ihrem Bifchofe.. 
Apofteln war nur Jacobus in Serufalen geblieben ; die übrigen zerftreus 


anderswo unterbringen. — (12) alle 


ten ſich nach dem Befehle des Herrn (Matth. 28, 19.) in alle Welt. — (13) 
die genaue Beobachtung desfelben für etwas Nügliches halten, wenn auch) nicht 


für unbedingt nothwendig zum Heile 
den, ſagt der heilige Auguſtin, 


Die 
ſollten von 
als ſeyen ſie etwas Verdammliches, und die Heiden nicht dazu ans 


zum Chriftenthume übergehenden Zur 
den jübifchen Gebräuchen nicht abge: 
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noch wandeln nach den Gebräu— 
chen. '* 

22. Was tft nun zu thun? Es 
wird gewiß die Menge zufammen- 
fommen; denn fie werden hören, 
daß du gekommen bift, 

23. Darum thu nun, was wir 
dir fagen: Es find vier Männer bei 
uns, die ein Gelübde auf fich haben. '® 

24. Diefe nimm zudir, heilige dich 
mit ihnen, * und bezahle für fte, da- 
mit fie ſich die Häupter fcheeren 
können:“ und fo werden Alle inne 
werden, daß falſch ift, was fie von 
dir gehört haben, daß du vielmehr 
felbit in Beobachtung des Geſetzes 
wandelſt. 
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25. In Betreff jener Heiden aber, 
welche — geworden, haben wir 
gefchrieben nad) unferer Entfcheis 
dung, daß fie fich enthalten vom 
Gögenopfer, vom Blute, vom Er- 
ftikten, und von der Hureret.'® 


26. Da nahm Paulus die Män- 
ner zu ſich, veinigte ſich am folgen 
den Tage,“ ging mit ihnen in den 
Tempel, und zeigte die Vollendung 
der Tage der Reinigung an, (zu= 
gleich auch) bis wann für einen 
Jeden von ihnen das Opfer könnte 
dargebracht werven.?° 


27. Als aber fieben Tage vorüber 
mwaren,?' und die Juden, welche von 


gehalten, als jeyen fie etwas Nothwendiges. — (14) Eigentlihen Abfall von den 
Ceremonien, als feyen fie etwas DBerwerfliches, womit man fündige, lehrte Paulus 
nicht; im ©egentheil beobachtete er fie felbit, und hielt fie für nüslich, im Falle 
der Schwache an der Nichtbeobachtung verfelben fich ärgerte (Ob. ı6, 3. ı8, ı8.); 
das Gefagte war alfo Verleumdung. Indeß verwarf er die Meinung, als feyen 
die Geremonien den Judenchriſten nothwendig, und ließ gefchehen, daß fr 
von ihnen nicht beobachtet wurden. — (15). ein Nazaräer- Gelübde. Bor etwa 
drei Jahren hatte fi Paulus dasſelbe Gelübve aufgelegt. Sieh oben ı3. Note 
21. — (16) Berrichte Alles, was die Nazarier am Ende der Zeit, während 
welcher die Enthaltung dauern follte, zu verrichten haben. — (17) Das Abfcheeren 
des Haupthaares war die legte Ceremonie bei Erfüllung des Gelübdes. Demſel— 
ben gingen viele und Foftfpielige Dpfer voran, die von den Aermern nicht leicht 
beftritten werben konnten. Darum traten öfter Neichere für fie ein. Dieß follte 
auch Paulus thun, um dadurch zu zeigen, daß er für das Geſetz eifere. — (18) 

Im Grieh.: . . . Entfcheidvung, daß fie nichts vergleichen zu beobachten haben, 
außer fi) zu enthalten sc. Vergl. ob. 15, 20. Diefer Ders fommt einem Ein- 
wurfe zuvor. Du wirft uns fagen, daß ja durch den Befchluß der Apoſtelver— 
fammlung die Verbindlichkeit des Geremonialgefeges aufgehört habe. Allerdings; 
aber wir haben den. Beſchluß nur zunächft an die Heidenchriiten gerichtet. Die 
Judenchriſten konnten und follten zwar dasfelbe daraus abnehmen: da fie aber in 
der Anhänglichfeit an das Geſetz aufgewachfen find, wollten wir, um ihrer Schwäche 
zu fchonen, nichts darüber ausfprechen, ob fie fernerhin das Geremonialgefeb beob- 

achten follten, oder nicht; fondern dieß ihrer freien Wahl überlaffen. . Um ders 
felben Schwäche willen folft auch du jebt ihrem Willen dich fügen. — (19) reis 
nigte fih wie ein Nazarder, der fi unrein gemacht hatte (4. Mof. 6, 9... — 
(20) zeigte dem Priefter an, daß fie noch fieben Tage das Nazaräer-Gelübde zu 
halten hätten, und wann fie fommen wollten, die vorgefchriebenen Dpfer darzu⸗ 
bringen. Paulus wird den Juden ein Jude, um ſie zu gewinnen (1. Cor. 9, 20.). 
Möchten jene feine Handlungsweife zum Mufter nehmen, die der Schwäche des 
Bolfes, das fo oft an frommen Gebräuchen hängt, die zwar nicht wefentlich, aber 

auch nicht fchädlich find, fo wenig nachzugeben wiffen, und ihm dadurch zum An- 

ftoße werden. — (21) Nah 2°, 11. waren die Nazaräatstage.noch nicht ganz 
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Aſta waren,?* ihm im Tempel ſa⸗ 
hen, wiegelten fie alles Volk auf, 
legten Hand an ihn, umd ſchrieen: 
| 28. Männer, Ifraeliten helft! Dies 
fer ift der Menjch, „welcher wider 
das Wolf, das Geſetz und dieſen 
Ort Alle überall lehrt, überdieß auch 
die Heiden in den Tempel geführt 
und diefen heiligen Ort entweihet 


at. 

29. Denn fie hatten Trophimug, 
den Epheſier,“ in der Stadt bei 
ihm gefehen, und glaubten, Baulus 
habe ihn in den Tempel geführt. 

30. Da fam die ganze Stadt in 
Bewegung, und: e8 entitand ein Zu- 
fammenlauf des Volkes: ſie ergrif- 
fen Baulus, und jchleppten ihn aus 
dem Tempel, und ſogleich wurden 
die Thüren verfchloffen.”® 

31. Da fie ihn nun tödten woll 
ten, ward dem Oberften der Schaar’’ 
angezeigt, wie ganz Jerufalem in 
Bewegung ey. | 
32. Diefer nahm ſogleich Solda— 
ten und SHauptleute zu fich, und 
eilte hinab zu- ihnen. Da fie nun 
den Oberften und die Soldaten fa- 
ben, ließen fte ab, Paulus zu fchla- 
en. 
33. Der Dberfte aber trat hinzu, 
faßte ihn, und befahl ihn, mit zwei 
Ketten zu fefleln; und er fragte, 
wer er wäre, und was er gethan 
hätte. 

‚34. Da rief der Eine im Volfe 
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dieß, der Andere jenes. Weil er 
nun wegen des Lärmens nichts Ge⸗ 
wiffes erfahren konnte, ließ er. ihn 
auf die Burg bringen. 

35. Als er aber an die Stufen *® 
gefommen war, geſchah e8, daß ihn 
die Soldaten trugen wegen des Vol: 
fe8 Lingeftüm. 

36. Denn es folgte die Volksmenge 
und fchrie: Weg mit ihm! 

37. Da e8 nun daran war, Baus 
{us in die Burg einzuführen, ſprach 
er zu dem Oberften: Iſt es mir er- 
(aubt, etwas mit dir zu reden? Er 
fprach : Verftehft du Griechiſch?“ 

38. Bift du nicht der Aegyptier, 
der vor diefen Tagen Aufruhr er 
vegte, und viertaufend Meuchelmör- 
der in die Wüſte führte ??* 

39. Paulus aber ſprach zu ihm: 
Ich bin zwar ein jüdiſcher Mann 
von Tarfus, Bürger einer nicht un- 
berühmten Stadt Ciliciens;“ ich | 
bitte dich aber, erlaube mir, zum 
Volke zu reden. 

40. Als er e8 nun erlaubt hatte, 
trat Paulus auf die Stufen, und 
winfte mit der Hand dem Wolfe. 
Da entftand eine große Stille, und 
er redete fie an auf hebräifch,° und 


ſprach: 


Capitel 22. 





Paulus rechtfertigt ſich. Die Juden wol— 
len ihn toͤdten, der Landpfleger will ihn 


vorüber. — (22) aus der Provinz Aſta oder aus Jonien. — (28) Sieh oben 
20, 4. — (24) aus Beforgniß, man möchte während des Aufftandes im ven Tem: 
pel dringen, und ihn duch Blutvergießen verunreinigen. — (25) dem Befehle- 
haber der römifchen Cohorte, dem Lyſtas (Unt.'23, 26.), der mit feinen taufend 
Mann in der Burg Antonia lag. — (26) ver Burg. — (27) Paulus hatte die 
Srage in griechifcher Sprache geftellt. — (28) ein auch aus Sofephus befannter 
Empdrer, ver fich für einen Propheten ausgab, und in die Wüfte floh, nachdem 
er mit feiner Rotte von dem Landpfleger Felix gefchlagen war. Seine Anhänger 
hießen Meuchelmörber (sicarii), weil fte gleich den Raubmördern Baläftinas: Heine 
Dolche (sica) trugen. — (29) ©. ob. 6,9. 9 11 - (30) das ift in der 
damals üblichen aramaifchen Landesſprache. 
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geißeln laffen; er aber beruft ſich au -bin X 
fein römiſches Bürgerrecht. j 39 ai Da RER; gen 
9. Die aber bei mir waren, fahen 

4. Männer, Brüder und Wäter, zwar das Licht, aber die Stimme 
höret, wie ich mich jet vor euch deſſen, ver mit mir fprad), hörten 
verantworte. ‚ fie nicht.® 

2. Da fie nun hörten, daß er in 40. Und ich fagte: Was joll ich 
hebräifcher Sprache zu ihnen redete, | thun, Herr? Der Herr aber ſprach 
wurden fie noch. jtiller, ı zu mir: Steh auf, und geh nad 

3. Und er fprach: Sch binein jü- | Damascus ; dort wird dir Alles ge- 
difcher Mann, geboren zu Tarſus | jagt werden, was du thun ſollſt. 
in Giligien, erzogen aber in diefer ; 11. Als ic) nun vor der Klarheit 
Stadt, unterrichtet zu ven Füßen , jenes Lichtes nicht ſah, ward ic) 
Gamaliel3 ' nach der wahren Weiſe von meinen Gefährten an der Hand 
des väterlichen Gefebes, ein Eiferer | geführt, und Fam nach Damascus. 
für das Gefeß,? wie auch ihr Alle | 12. Ein gewiſſer Ananias aber, 
heute e8 jeyd. - ein Mann nach) dem Geſetze,“ ver 
4. Sch verfolgte diefen Weg? bis | (gutes) Zeugniß hatte von allen da 
in den Tod, indem ich feffelte und | wohnenden Juden, 
überantwortete zum Gefängniffe 13. kam zu mir, trat hin und ſprach 
Männer und Weiber; zu mir: Bruder Saulus, |chaue 

5. wie der Hobepriefter mir Zeuge | auf!” Und ich ſchaute zu ihm auf 
ift fammt allen elteften, von wel- | in derfelben Stunde. 
chen ich auch Briefe erhielt, da ich 14. Er aber ſprach: Der Gott 
zu den Brüdern nach Damascus | unferer Väter hat dic) vorbeftimmt, 
30g, um von da Gefeffelte nach Je- zu erfennen feinen Willen, zu ſehen 
rujalem zu bringen, "damit fie ge- den Gerechten* und die Stimme zu 
ftraft würden. _ hören aus. feinem Munde: 

6. Es geſchah aber, da ich hinzog, 15. denn du follft ihm Zeuge feyn 
und Damascus nahe war, zurMit- vor allen Menichen von dem, was 
tagsftunde, Daß mich plöslich vom | du gefehen und gehört haft. 
Himmel her ein großes Licht um- 16. Und num, was zögerft du? Steh 
ftrahlte. auf, laß dich taufen, und wafche 

7. Ich fiel zu Boden, und hörte deine Sünden ab, nachdem du an— 
eine Stimme, die zu mir fprach: gerufen feinen Namen. 2 
Saulus, Saulus, warum verfolgt 17. Es geſchah aber, als ich wie- 
du mich? der nach Serufalem Fam, und im 
8. Ich aber antwortete: Wer bift Tempel bethete, daß ich im Geiſte 
du, Herr? Und er fprach zu mir: entrüdt warb,’ —* 

(1) Die jüdiſchen Schüler pflegten zu den Füßen ihrer Lehrer zu ſttzen. 
Bergl. ob. 5, 34. — (2) Im Griechiſchen: für Gott. — (3) das Chriftenthum, 
" Sieh oben 9, 2. — (4) Berg. 9, 1—18. — 6) di. fie fahen zwar das Licht, 
aber nicht die erfcheinende Perfon ; hörten wohl ein Seräufch, aber feine deutlichen 
Worte. So läßt fih diefer Vers mit Cap. 9, 7. vereinigen. Im Griechiſchen: 
Richt, und erfehraden, aber ꝛc. — (6) ein das Geſetz noch beobachtender Chrift. 
Im Griehifihen: ein frommer Mann nach dem Geſetze. — (7) Gmpfange dein 
Geſicht wieder! — (8) den Meſſias Jeſus. — (9) Sieh 2. Cor. 12, 2. — 
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Apoftelgefehichte. 22. 23. 


18. und ich fah ihn, und er fprach | thun? Diefer Menfch ift ein römi- 


zu mir: Eile und mache dich ge- 
ſchwind aus Jerufalen; denn fie 
werden nicht annehmen dein Zeug- 
niß über mich. 

19. Und ich ie wi 
fen e8 ja felbft fchon, daß ich in 
Gefängniffe verfchließen und in den 
Synagogen geißeln ließ jene, wel- 
che an dich glaubten: Db. 8, 3. 

20. und als das Blut des Ste— 
phanus, deines Zeugen, vergoſſen 
ward, ſtand ich dabei, willigte ein 
und verwahrte die Kleider derer, die 
ihn tödteten. ' Ob. 7, 57. 

21. Er aber fprach zu mir: Zieh 


hin; denn ich will dich ferne unter 


die Heiden fenven. 


22. Sie aber hörten ihn an bis 


zu dieſem Worte, und erhoben ihre 
Stimme und ſprachen: Weg von der 
Erde mit einem ſolchen! ziemt 
ſich nicht, daß er lebe! 

23. Als ſie nun ſchrieen, und ihre 
Kleider wegwarfen, und Staub in 
die Luft ftreuten," 


24. befahl der Oberfte, ihn auf die | 


Burg zu führen, ibn zu geißeln und 
zu foltern, um zu erfahren, aus wel- 
cher Urfache fie fo wider ihn fchrieen. 

25. Als fie ihn aber feftgebunden 
hatten für die Riemen, '? fprach Pau— 
lus zu dem Hauptmanne, derdabei 


ftand: Iſt es erlaubt, einen römt- 


[hen Bürger, und zwar ohne Rich- 
terſpruch zu geißeln 2" 

26. Da der Hauptmann vieß hörte, 
ging er zu dem Dberften, meldete 
es ihm und ſprach: Was willft du 


| fcher Bürger. - 


fprach: Herr, ſie wiſ⸗ 3 


27. Da trat der Dberfte hinzu, 
und fprach zu ihm: Sag mir, bift 
du ein Römer? Er aber fprac: 
Sa! 

28. Der Oberfte antwortete: Ich 
babe um vieles Geld dieß Bürger- 
recht erworben. ': Und Baulus fprach: 
Ich aber hab’ es fchon von Ge— 
burt. 

29. Da ließen ſogleich von ihm 
ab, die ihn foltern wollten. Auch 
ward dem Oberften bange, nach— 
dem er erfahren, daß er römiſcher 
Bürger fey, und daß er ihn habe 
binden laffen. 

30. Am folgenden Tage aber ließ 
er, da er genau erfahren wollte, 
aus welcher Urfache er von ven 
‚Juden angeflagt wurde, ihn. löfen, 
hieß die Prieſter und den ganzen 
hohen Rath fich verfammeln, führte 
Paulus bin, und ftellte ihn uns 
ter fie. 


Gapitel 23. 

Paulus rechtfertigt fid) vor dem hohen 
Raͤthe; wird auf Befehl des Hohenpries 
ſters gefchlagen; veranlaßt eine Trennung 
zwiſchen den Pharifiern und Sadducäern. 
Jeſus erfeheint ihm. Eine Verſchwörung 
twider fein Leben wird entdeckt, und er 

veßhalb nach Cäſarea gebracht. 


1. Baulus aber fah feften Blickes 
‚ auf den hohen Rath, und fprach: 
‚ Männer, Brüder! Ich habe mit al- 
‚lem guten Gewiffen vor Gott ge- 
‚ wandelt bis auf den heutigen Tag. 


(10) Paulus antwortet beſcheiden: Ich glaube noch, hier etwas wirken zu können; denn 
bie Juden kennen mich als Chriftenverfolger, und werden, wenn fie mich fo plößlich 
verändert finden, ebenfalls auf andere Gedanken kommen. — (11) Oberkfeider, 
Mäntel. — (12) zum Zeichen des Aufruhrs. Das Wegmwerfen ver Kleider deutet 
auf die Abficht, ihn zu fleinigen. Sieh oben 7, 51. — (13) um ihn mit Riemen 
zu geißeln. Andere geben das Griechifche: Als fie ihn angefpannt hatten für die 
Riemen — (14) ©. ob. 16, 37. — (15) Wie bift du dazu gefommen ? 


— 


SCH Mpoftelgefihichte.. 23. 


2. Der Hohepriefter Ananias aber 
befahl denen, die bei ihm ſtanden, 
ihn auf feinen Mund zu fchlagen.' 

3. Da ſprach Paulus zu ihm: 
Gott wird dich fchlagen, du ger 
tünchte Wand!’ Du ſitzeſt, mid) 
nad) dem Gefege zu richten, und 
— mich ſchlagen wider das Ge⸗ 
e 


4. Die aber dabei ſtanden, fpra- 
chen: Den Hohenpriefter Gottes: 
läfterft du? 
9. Baulus fprach: Ich wußtenicht, 
Brüder, daß es der Hohepriefter 
ſey.“ Denn es ſteht gefchrieben: 
Den Oberſten deines Volkes ſollſt 
du nicht läſtern. 2. Mof. 22, 28, 
6. Weil aber Paulus wußte, daß 
fie der eine Theil Sadducäer,“ und 
der andere Phariſäer“— waren, rief 
er aus im hoben NRathe: Män- 
ner, Brüder, ich bin ein Pha— 
rifäer, kin Sohn der Bartfäer,? we- 
gen der Hoffnung der Auferftehung 
der Todten werde ich gerichtet.* 
Bhil. 3, 3. 


(1) Ananias, Sohn des Nebedäus, 
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7. Als er dieß gefagt hatte, ent 
ftand Streit zwiſchen den Phari— 
fäern und Sadducäern, und die Men- 
ge entzweite fich. 


8. Denn die Sadducher fagen, es 
fey feine Auferftehung, weder En- 
gel noch Geiſt; die Bharifäer aber 
befennen beides. Matth. 22, 23. 


9, Es erhob fich aber ein großes _ 
Geſchrei: und einige von den Pha— 
tifäern® ftanden auf, ftritten und 
fprachen: Wir finden nichts Böſes 
an diefem Menfchen: wie! wenn 
ein Geift mit ihm gefprochen hätte, 
oder ein Engel?! ; 


10. Als aber der Zwift groß ge- 
worden, und der Oberfte beforgte, 
Paulus möchte von ihnen zerriffen 
werden , ließ er Soldaten herabs 
fommen, ihn aus ihrer Mitte rei- 
ßen, und in die Burg führen. 


11. In der folgenden Nacht nun 
ftand der Herr bet ihm und ſprach: 
Sey guted Muthes! Denn wie du 


war abgefebter Hohepriefter, maßte fi 


aber damals, nachdem der Hoheprieiter Ionathas von den Sikariern (Morbräubern 
PBaläftina’s zu diefer Zeit) im Tempel ermordet worden war, das hohepriefterliche 
Amt an. Der jüdifche Gefchichtfchreiber Joſephus fehildert ihn als einen ehrgetzi- 
gen und graufamen Menfchen. — (2) Du Heuchler! Gott felbft (f. Marc. 13, 
11.) ſprach aus Paulus Munde, und richtete. Das Wort ging im Erfüllung ; 
deun als die Sifarier unter Manachem ſich Serufalems bemächtigten, ermordeten 
fie ihn fammt feinem Bruder. — (3) Nach dem Gefege mußte der Angeflagte 
vorerft gehört werden, ehe er geftraft werden fonnte, — (4) ©. Note ı. — 
(5) Sieh oben 4, 1. — (6) Sieh Matth. 3. Note 13. — (7) pharifäifcher 
Ahnen. Im Grieh.: Sohn eines Pharifüers. — (8) d. i. wegen der Hoffnung, 
daß die Todten einft auferfiehen, werde ich verurtheilt. — Die Auferftehung ift 
die Vollendung der Erlöfung, indem da zulegt auch am Leibe gefchieht, was in 
der Seele begonnen hat, fie kann alfo fehr wohl für den ganzen Glauben an die 
Erlöfung ftehen. Panlus erwähnt fie der Pharifäer wegen, die an eine Auferfte- 
hung glaubten. Da der größere Theil der Rathsherrn zu biefer Secte gehörte, 
hoffte er durch fie Schuß gegen die Sadducäer zu erhalten, wozu der Hohepriefter 
Ananias gehörte. — (9) Im Griech.: und die Schriftgelehrten von der Partei 
der Pharifäer. — (10) dann wäre feine Lehre von Wichtigkeit, und wir müßten 
auf ihn hören. Im Oriehifhen der Compluter Ausgabe ift der Beiſatz: fireiten 
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von mic gegenget in Jerujalem, fo | 
mußt du auch In Rom zeugen.“ 
12. Da es aber Tag geworben, 
rotteten fich einige Juden zufammen, 
verfchworen fi) unter Verwünſchun— 
gen und erflärten fich, weder eſſen 
noch trinfen zu wollen, bis fie Bau- 
(us würden getödtet haben. 





13. Es waren aber mehr als vier— 
zig Männer, welche diefe Verſchwö— 
rung gemacht hatten, 

14. Diefe gingen zu den Hohen- 
prieftern und Nelteften, und ſpra— 
chen: Wir haben uns unter Ber- 
wiünfchungen verſchworen, nichts 
koſten zu wollen, bis wir Paulus 
getödtet haben. 

15. So laſſet nun ihr ſammt dem 
hohen Rathe dem Oberſten zu, wiſ— 
ſen thun, daß er ihn euch vorführe, 
als wolltet ihr. über ihn Genaueres 
in Erfahrung bringen; wir aber find 
bereit, bevor er herbeifommt, ihn zu 
tödten.!? 

16. Als aber der Schweiterfohn 
des Paulus von den Nachftellungen 
hörte, ging er in die Burg, Fam, 
und verfündete es dem Paulus. 

17. Da rief Baulus einen der 
Hauptleute zu fih, und ſprach: 
Führe diefen Jüngling zum Ober: 
ften; denn er hat ihm etwas an- 
zuzeigen. 

18. Derſelbe nahm ihn nun mit 

ſich, führte ihn zu dem Oberſten, 
und ſprach: Der gefangene Pau— 
lus hat mich gebeten, dieſen Jüng— 
ling zu dir zu führen, da er dir 
etwas zu ſagen hat. 
19. Da nahm ihn der Oberſte bei 
der Hand, ging mit ihm bei Seite, 
und fragte ihn: Was ift es, das 
du mir anzuzeigen haft? 





Apoſtelgeſchichte. 23, 


* 

20. Er aber ſagte: Die Juden ſind 
übereingefommen, dich zu bitten, daß 
du morgen Paulus vor den hohen 
Rath führeft, als wollten fie ihn 
in genaueres Verhör nehmen: 

21. abertraue du ihnen nicht; denn 
es ftellen ihm nach mehr als vier- 
ig Männer aus ihnen, die fich un 
ter Verwünfchungen verſchworen haz 
ben, weder zu eſſen noch zu trinken, 
bis fie ihm ermordet haben : un ſchon 
find fie bereit, und erwarten deine 
Zufage. 

22. Da entließ. der Dberfte den 
Jüngling, und gebot ihm, Nieman— 
den zu fagen, daß er ihm dieſes 
angezeigt habe. 

23. Und er rief zwei Hauptleute, 
und fprach zu ihnen: Haltet zwei- 
hundert Soldaten bereit, daß fte nach 
Gäfarea ziehen, auch ftebenzig Reiter 
und zweihundert Lanzenträger, auf 
die dritte Stunde der Nacht.“ 

24. Haltet auch Laftthiere bereit, 
daß man den Paulus darauf feße, 
und ihn wohlbewacht zum Landpfle⸗ 
ger Felix bringe. 

25. (Denn er fürchtete, die Juden 
möchten ihn mit Gewalt wegneh- 
men und tödten, cr felbft aber möchte 
nachher die üble Nachrede zu er 
dulden haben, als habe er Geld an- 
nehmen wollen.) '* 

26. Und er fchrieb einen Brief 
diefes Inhalts: Claudius Lyfias 
(wünfcht) dem beften Lanppfleger 
Felix Heil! 

27. Diefen Mann haben die Ju— 


| den ergriffen, und es war daran, 


daß fie ihn tödteten: da Fam ich 
mit Kriegswolf herbei, und rettete 
ihn, nachdem ich erfahren, daß er 
ein Römer tft. 


wir nicht wider Gott! — (11) Vergleich oben 18, 9. 19, 21. — (12) fo daß 
ihr als. unſchuldig erfcheinen werdet. — (13) auf die dritte Stunde der erften 
großen Nachtſtunde, die mit 6 Uhr begann, alfo auf 9 Mhr. Sich Marc, 15. 


Apoſtelgeſchichte. DIA, 


28. Und da ich die Urfache wiffen 
wollte, weßwegen fie ihn befchul- 
digten, führte ich ihn vor ihren ho— 
ben Rath. 

29. Da fand ich, daß er wegen 
Streitfragen ihres Geſetzes ange- 
klagt, aber feines Verbrechens fchul- 
dig ſey, welches Tod oder Feſſeln 
verdienete. 

30. Als mir nun angezeigt ward, 
daß fie ihm heimlich nachftellen, 
habe ich ihn zu Dir gefendet, und 
die Ankläger befchieden, die Klage 
vor dir anzubringen. Lebe wohl! 

31. Die Soldaten alfo nahmen und 
führten den Paulus mit fi), wie 
ihnen befohlen war, bei Nacht nad) 
Antipatris. "5 

32. Am andern Tage aber ließen 
fie die Reiter mit ihm ziehen, und 
fehrten in die Burg zurüd, 

33. Als jene nach Cäfarea gefom- 
men waren, und dem Landpfleger 
das Schreiben übergeben hatten, 
jtellten fie ihm auch Paulus vor. 

34. Da las er und fragte, aus 
welcher Provinz er wäre? und da 
er vernahm, daß er: aus Cilicien 


ſey, 

35. fprach er: Ich werde dic) hö— 
ren, wenn deine Anfläger gekom- 
men feyn werden. Und er befahl, 
ihn zu bewachen im Nichthaufe des 
Herodes. 


Gapitel 24. 


Paulus, vor Felix angeklagt, vertheidigt 
fih, und das Urtheil bleibt ausgefest. 


Note 5. 
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Er foricht vor Felix, und bleibt zwei 
Jahre im Gefängniffe. i 


1. Nach fünf Tagen aber zog hinab 
der Hohepriefter Ananias mit eini- 
gen Xelteften und einem gemiffen 
Redner! Vertullus, und fie erfchtes 
nen vor dem Lanppfleger als Klä- 
ger wider Paulus. 

2. Als nun Paulus gerufen wor- 
den, begann Tertullus die Klage, 
und fprach: Daß wir in großem 
Frieden leben durch dich, und daß 
Vieles durch deine Fürſorge verbei- 
fert werde :? 

3. das erfennen wir immer und 
überall, befter Felix, mit aller Dank— 
barfeit.? - 

4. Um dich aber nicht länger hin- 
zubalten, fo bitte ich dich, in Kürze 
ung anzuhören nach deiner Güte. 

5. Wir haben diefen Menfchen als 
eine Peſt erfunden, ald Aufruhrftif- 
ter unter allen Juden in der. gans 
zen Welt, und ale Rädelsführer 
der emporerifchen Secte der Naza- 
rener:* ’ 

6. der fogar verfucht hat, den Lem- 
pel zu entweihen; den wir auch er- 
griffen haben, und nad) unferm Ger 
jeße richten wollten. 

7. &8 fam aber hinzu Lyſias, der 
Oberſte, entriß ihn mit großer Ge- 
walt unfern Händen, 

8, und befahl deffen Anklägern, zu 
dir zu fommen. Bon thm kannſt 
du, wenn du felbft über alles Die 
ſes ihn verhöreft, erfahren, weſſen 
wir ihn anflagen. 

} 


— (14) Diefer Bers ift nicht im Griech. — (15) Städtchen, auf dem 


Mege von Serufalem nach Cäſarea gelegen. 


(1) Sachwalter. 


Gewiſſer Formen in der römifchen Rechtspflege wegen muß- 


ten fid) die Juden römifche Sachwalter wählen. — (2) Im Griechiſchen: und daß 
diefem Wolfe viel Glück widerfährt durch deine Fürſorge. — (3) war leere Schmei— 
chelei; denn gerade das Gegentheil fand unter feiner Berwaltung ſtatt. — (4) Im 
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9. Dazu redeten auch die Juden,“ 18. Darüber fanden fie mich, nach- 
und fprachen, daß dem alfo fey. dem ich gereinigt war, im Tempel, 
10. Baulus aber antwortete, als nicht mit einem Volfshaufen, noch 
ihm der Landpfleger winkte zu rer | mit Getümmel: Se 
den: Da th — daß du ſeit vie⸗ 19. wohl aber waren einige Ju⸗ 
fen Jahren Richter über dieſes Volk den aus Aſia da; dieſe ſolllen nun 
biſt, ſo will ich gutes Muths mich vor dir gegenwärtig ſeyn, und Klage 
verantworten. ſtellen, wenn fie etwas wider mich 
41. Du kannſt erfahren, daß es | hätten; — 
nicht mehr als zwoͤlf Tage find, | 20. oder diefe felbft hier — 
feitvem ich hinaufgezogen bin, an⸗ ſagen, ob ſie irgend ein Verbrechen 
zubethen in Jeruſalem. an mir gefunden, da ich vor dem 
12. Sie haben mich nicht mit Je⸗ hohen Rathe ſtand, 
manden ſtreitend im Tempel ge— 21. es müßte denn das Eine Wort 
funden, oder Aufruhr erregend im | nur ſeyn, das ich rief, als ich un- 
Wolfe, weder in ven Synagogen ter ihnen fand: Der Auferfiehung 
13. noch in der Stavt: noch kön⸗ der Todten wegen werde ich heute 
nen fie dir das bemeifen, weſſen fie | von euch gerichtet. Ob. 23, 6. 
jest mich anklagen. 22. Felix aber, der gar wohl um 
iA. Das aber befenne ich dir, daß |diefen Weg wußte,“ vertagte fie, 
ich nach der Lehre, diefte eine Kege- | und fprad): Wenn der Oberite 2y- 
rei nennen, meinem Gott und Va- ſias herabfommt, will ic) euch (wie- 
fer alfo diene,° daß ich an Alles | der) hören." 
laube, was im Gefege und in den | 23. Und er befahl dem Haupt- 
Bohlen gefchrieben ift, manne, ihn zu verwahren, und milde 
15. und die Hoffnung zu Gott zu behandeln, auch Niemanden von 
habe, daß die Auferftehung der Ge- a en zu verbieten, Ihm 
rechten und Ungerechten ſeyn werde, — ci 
welche jene auch felbft erwarten. 4. Nach einigen Lagen aber Fam 
O5. 23, 6, Felix mit Drufilla, feinem Weibe, 
6 D lat die eine Jüdin war, tief den Pau⸗ 
. Darum beleiße ich mic) auch fus, und hörte von ihm den Glau- 
ſelbſt, ein umverlegted Gewiffen zu | pen an Jeſum Chriſtum. 
haben vor Gott und den Menfchen | 25. Da er aber von der Gerech- 
allegeit, — der Keuſchheit und vom zuͤ— 
17. Nach mehreren Jahren aber” | künftigen Gerichte ſprach, zitterte 
bin ich gefommen, Almofen meinem Felix und antwortete: Für dleßmal 
Bolfe zu bringen, zu opfern und zu | De; zu einer gelegenen Zeit will 
geloben.® ich Dich rufen. 


Griechiſchen: Nävdelsführer der Secte ꝛc. — (5) der Hohepriefter und die Aelteften 
(2. 1.). — (6) Im Griechifchen: dem Gott der Väter alfo diene. — (7) Meh— 
rere Jahre nach meinem Uebertritte zu diefer Lehre. — (8) Sieh oben 21, 15. ff. 
Das Wort „geloben“ ift nicht im Griechiſchen; muß aber verftanden werben. — 
(9 um das Chriftenthum, und alfo leicht hätte entfcheiden können. — (10) Felix 
war von des Apoftels Unſchuld überzeugt, wie fehon die milde Behandlung, die er 
von nun an eintreten ließ (V. 23.), beweist; aber ihn Toszugeben ließ feine 
Furcht vor den Juden nicht zu. — (11) Das Griechiſche fegt bein oder zu ihm 
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26. Zugleich hoffteer, Paulus wür⸗ hinabfommen, und, wenn der Mann 
de ihm Geld geben:'? darum rief | ein Verbrecher ift, ihn anflagen. 
er ihn oft zu ſich, und MIETEN | 6. Nachdem er fich aber bei ihnen 
fich mit ihm. nicht länger als acht oder zehn Tage 

27. Nachdem aber zwei Jahre ver= | aufgehalten hatte, zog er nach Caͤ— 
flofjen waren, erhielt Seliy zum Nach- | farea hinab, feste ſich am andern 
folger den Portius Feftus.” Da | Tage zu Gericht, und ließ Paulus 
nun Felix fi) den Juden gefällig ren, 
zeigen wollte, ließ er Paulus ge- | 7. Als diefer hingeführt war, tra= 
fangen zurüd. ten die Juden, welche von Serufa- 

lem hevabgefommen waren, rings 
ß - um ihn her, und brachten viele und 
Gapitel 25. ſchwere Anflagen vor,' die fe nicht 

Paulus wird vor Feflus angeklagt, ver: beweifen fonnten, 
antwortet fi und ergreift die Berufung | 8. weil Paulus ſich verantwor- 
an den Kaifer. Der König Agrippa und | tete: Weder gegen das Geſetz der 
Bernice fommen nad Cäfaren, werden | Juden, noch gegen den Tempel, 
über des Paulus Angelegenheit unterrich- | noch gegen den —* habe ich et⸗ 

tet, und wünſchen ihn zu hören. was begangen. 

1. Als nun Feſtus in die Provinz | 9. Feſtus aber, der ſich den Sur 
gekommen war, begab er ſich nach | den gefällig erweifen wollte, ant— 
drei Tagen von Cäſarea hinauf nach wortete dem Paulus, und ſprach: 
Serufalem. Wilft vu nady Serufalem hinauf: 
2. Da traten zu ihm die Hohen | gehen, und dic) dafelbft hierüber vor 
priefter und die Wornehmften der | mir richten lafjen? 

Juden mit der Klage wider Bau- | 10. Paulus aber fprach: Sch ftehe 
lus, und baten ihn, vor dem Fichterftuhle des Kaifers, 

3. Gnade für fich verlangend wi- | da muß ich gerichtet werden.” Den 
der ihn, daß er ihn möchte führen | Juden habe ich Fein Leid gethan, 
laſſen nach Serufalem ; denn fie ftell- | wie du beffer weißt.’ 
ten ihm nach), um ihn unterwegs | 11. Wenn id) ein Leid gethan oder 
umzubringen. etwas begangen, was den Tod ver- 

4. Feſtus aber antwortete, Baulus | dient, fo weigere ich mich nicht zu 
werde zu äfaren verwahrt, und | fterben; ijt aber nicht an dem, 
er felbft wolle bäldeſt abreifen. | deffen fte mich befchuldigen, fo ver» 

5. Welche nun von euch (fprady mag Niemand mic) ihnen zu über- 
er) im Stande find, die mögen mit liefern. Ich rufe den Kaifer an.‘ 


zu kommen. — (12) Die römifchen Statthalter waren gewöhnlich habfüchtig. 
Geld wollte Felix, feine Bußpredigt. Aber war denn Paulus reih? Nein; aber 
Felix wußte, daß fich die Chriften einander unterftügen. Daher fihreibt der hei 
lige Ignatius, als er in Ketten und Banden nad Rom fam, an die Glänbigen, 
fie follten ihn durch Sammlungen nicht Ioszufaufen fuchen. — (13) im Jahre 60 
oder 61 nach Chr. 

(1) Im Griech.: wider Paulus vor. — (2) Ich bin römifcher Bürger und 
kann nicht gezwungen werden, von dem hoben Nathe mich richten zu laffen : hier 
vor dem Stellvertreter des Kaifers muß ich gerichtet werden. — (3) oder wiflen 
ſollteſt. — (4) Nah römifchen Geſetzen durfte ein römifcher Bürger, der vers 
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12. Da beſprach fi Feſtus mit 
dem Rathe, und antwortete: Den 


Kaifer haft du angerufen ; zum Kat- 
fer jollft du gehen! 


13. Nach Verlauf einiger Tage | 


fam der König Agrippa und Der: 
nice hinab nach Cäſarea, um den 
Feſtus zu begrüßen.° 

14. Da fie nun mehrere Tage fich 
dafeldft aufhielten, erzählte Feſtus 
dem Könige von Paulus, und ſprach: 
Es tft ein Mann von Felix gebun- 
den binterlaffen. worden. 

15. wegen deſſen, als ich zu Je— 
rufalem war, die und 
die Aelteſten der Juden mit einer 
Klage zu mir traten, und deſſen 
. Verurtheilung verlangten. 

16. Sch antwortete ihnen: Es ift 
der Römer Sitte nicht, einen Men— 


fchen zu verurtheilen,® ehe ver Ber 


- Hagte die Kläger vor fich gehabt, 
und Raum erhalten habe fich zu 
vertheidigen, und von der Beichul- 
digung zu reinigen. 

17. As fie nun hieher zufammen- 
gekommen waren, festeicy mich ohne 
Verzug am folgenden Tage zu Ge— 
richt, und ließ den Mann. vorfüh- 


ten. 

18. Da brachten die Kläger, wel- 
che gegen ihn auftraten, Feine Klage 
vor von Dingen, woraus. ich Böſes 
vermuthete:? 

19. fondern gewiffe Streitfragen 
über ihre Seltglon hatten ſie wider 
ihn und über einen gewiſſen ver- 
ftorbenen Jeſus, von dem Paulus 

behauptete, daß er lebe. 


Apoſtelgeſchichte. 25. 


20. Da ich num über ſolche Fer 
' gen verlegen war,* ſagte ich, ob er 


nach Jerufalem gehen, und dafelbft 
hierüber gerichtet werden wolle, 

21. Da aber Paulus die Berufung 
ergriff, und bis auf des Kaifers Er- 
fenntniß in Verwahr bleiben wollte, 
fo befahl ich, ihn verwahrt zu hal⸗ 
ten, bis ich ihn zum Kaiſer jenden 
würde. 

22. Agrippa aber ſprach zu Fe— 
ftus: Ich wünfchte felbft auch die 
fen Menfchen zuhören. Morgen, 
erwiederte er,-follft du ihn hören. 

23. Als nun am folgenden Lage 
Agrippa und Bernice mit großem 
Gepränge gefommen, und mit den 
Kriegsoberiten und den vornehmiten 
Männern der Stadt in den Ber- 
hörfaal getreten waren, warb auf 
Feſtus Geheiß Baulus vorgeführt. 

24. Und Feftus fprach: „König 
Agrippa, und ihr Männer alle, die 
ihr zugleich mit ung zugegen feyd, 
da fehet ihr diefen, wegen deſſen 
die ganze Menge der Juden mic) 
angegangen hat zu Serufalem,° ins 
dem fte laut baten und fchrieen, daß 
er nicht mehr. leben ſollte. 

25. Ich habe aber gefunden, daß 
er nicht8 begangen hat, was den 
Tod verbienete: doch daer fich felbft 
auf den Kaifer berufen hat, fo. hab’ 
ich befchloffen, ihn dahin zu jenden. 

26. Was id) Zuverläffiges über 
ihn dem Herrn '° fchreiben ſoll, weiß 
ich nicht. Darum habe ich ihn zu 
euch hergeführt, und vorzüglich zu 
| dir, König Agrippa, damit ich nach 








theilt werden follte, das römifche Volk und ftatt deſſen den Kaiſer anınfen (dahin 
appelliven). — (5) Agrippa war der Sohn jenes Herodes, welcher den heiligen 
Sacob tödten ließ (Oben 12, 1. ff.). Bernice, feine Schwefter, Iebte mit ihm in 
blutfcehänderifhem Umgange. — (6) Im Griechiſchen: einen Menfchen zum Der: 
derben hinzugeben. — (7) Im Griehifhen: Klage vor, die ich vermuthe. — 
(8) darüber micht zu entfcheiven wußte. - (9) Das Griehifhe fert bei: un: 
bier, — (10) dem Kaifer. — 


Apoftelgefhichte. 25 26. 


gefchehenem Verhöre etwas zu fchrei= 
ben hätte, 

27. Denn es. fcheint mir unver- 
nünftig, Einen gebunden zu fehi- 
den, und feine Klagen gegen ihn an⸗ 
zugeben. 


Gapitel 26. 


Paulus vertheivigt fich vor Agrippa. Te 
ftus hält ihn für unfinnig, Agrippa für 
unſchuldig. 

1. Agrippa aber ſprach zu Pau— 
us: Es wird dir geſtattet, für Dich 
felbft zu reden. Daftredte Paulus 
die Hand aus,' und hob an, fid) 

ju verantworten. 

2. Ich fchäße mich glüdlich, Kö— 
nig Agrippa, daß ich über Alles, 
deſſen die Juden mich befchuldigen, 
vor dir heute mich verantworten 
darf; 

3. vorzüglich weil du kundig biſt 
aller jüdiſchen Gebräuche und Streit— 
fragen. Darum bitte ich, du wol- 
left mich mit Geduld hören. 

4, Meinen Lebenswandel von Ju— 
gend auf, den ich von Anfang an 
unter meinem Bolfe zu Serufalem 
geführt, fennen alle Juden. 

5. Sie fennen mich von jeher (wo- 
fern fie ed bezeugen wollen), daß 
ich ehedem nad) der ficherften Schule 
unjerer Religion als Phariſäer ge- 
lebt habe. Ob. 23, 6. 
- 6. Und nun fiehe ich dem Gerichte 

übergeben wegen der Hoffnung je- 
ner Berheißung, die won Gott an 
unfere Väter ergangen iſt,“ 

7, zu welcher unfere zehn Stämme, 
Tag und Nacht Gott dienend, zu ger 


langen hoffen. Diefer Hoffnung wer 
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> ‘ 
gen, o König, werde ich angeklagt 
von den Juden. 

8. Wie? wird e8 bei euch für uns 
glaublich gehalten, daß Gott Todte 
erwede ? Bir 

9. Zwar glaubte auch ich, vieles 
Veindliche thun zu müffen wider ven 
Namen Jeſu, des Nazarenerd: 

10. was ich denn auch gethan zu 
Jeruſalem: und viele der Heiligen 
verfchloß ich in vie Gefängniffe, 
nachdem ich von den Hohenprieftern 
Vollmacht erhalten: und wenn fie 
getödtet werven follten, ftimmte tch 
ein. Ob. 8, 3. 

11. Und in allen Synagogen zog 
id) fie oft zur Strafe, und zwang 
fie zu läftern:* und noch mehr wü— 
thete ich wider fie, und verfolgte fie 
bis in die fremden Städte. 

12. Als ich aber in folcher Ge— 
finnung nad) Damascus ging, mit 
Vollmacht und Auftrag der Hohen- 
priefter, Ob. 9, 2—15. 22, 4—15. 
13. da fah ich mitten am Tage, 
auf dem Wege, o König, ein Licht 
vom Himmel, heller al8 der Sonne 
Glanz, mich umleuchten, und die, 
fo noch mit mir waren. 

14. Und nachdem wir Alle zu Bo— 
den gefallen waren,° hörte ich eine 
Stimme in bebräifcher Sprache zu 
mir fagen: Saulus, Saulus, war— 
um verfolgft du mih? Schwer tft 
e8 dir, wider den Stachel auszu- 
fchlagen. 

15. Ich aber fprach: Her, wer 
bift vu? Der Herr aber ſprach;“ 
Ich bin Jeſus, den du verfolgſt, 

16. Doch fteh auf, un ſtelle dich 
auf deine Füße; denn erfchienen bin 
ich die dazu, did) zu beftellen zum 


(1) wie, die Redner gewöhnlich zu thun pflegen. — (2) wegen ber Verhei⸗ 
ung des Meſſias und feines Reiches. — (3) Das Griechiſche ſetzt bei: Agrippa. 
— (4) Iefum als Meſſias zu verleugnen. — (5) Die Begleiter fielen anfangs, 
erhoben ſich aber bald wieder, und ftanden erflaunt. Sieh oben 9, i. — (6) Im 


’ 
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Diener, und zum Zeugen desjenigen, 
was du gefehen haft, und defien, 
weßwegen ich dir erfcheinen werde, 

17. indem ich dich diefem Wolfe 
und den Heiden entreiße, unter 
welche ich vich jebt ſende,“ 

18. zu öffnen ihre Augen, auf daß 
fie ſich befehren von der Finfterniß 
zum Lichte, und von der Gewalt 
des Satans zu Gott,‘ damit fie Ver- 
'gebung der Sünden empfangen und 
das Erbe unter den Heiligen‘ durch 
den Glauben an mid). 

ai. 35, 5: Ephef. 4, 18. 

19. Darum, o König Agrippa, 
widerftand ich nicht ungläubig Der 
bhimmlifchen Erfcheinung: 

20. fondern predigte zuerft denen 
zu Damaseus und Serufalem und 
im ganzen Lande Judäa ; dann den 
Heiden, daß fie Buße thun, fich zu 
Gott befehren, und Werfe, die der 
Buße würdig find, thun follten. 


21. Deßhalb ergriffen mich die 


s ih ıi K. 
Juden, als ich im Tempel war ‚und der Landpfleger und 


und fuchten mich zu tödten. 





Ob 21, 31. 
22. Durch Gottes Hilfe aber ger 


fchüßt, beſtehe ich bis auf den heu— 


tigen Tag, und lege Zeugniß ab vor, 


Klein und Groß, und fage nichts 
Anderes, als was die SBropheten 


und Mofes gefagt haben, daß es 
Luce. 24, 44. | : / 
(o8laffen, wenn er nicht den Kaifer 


gefchehen werde: 
23. daß, wenn Ehriftus leidet, wenn 
er der Erfte aus der Auferftehung 
der Todten ift, er Licht verkünden 
werde dem Bolfe '° und den Heiden. 

Span. 1, 4. 9. 
24. Da er fo fi) verantwortend 


redete, ſprach Feftus mit lauter Stim- 


me: Du bift von Sinnen, Paulus ! 





Apoftelgefyichte. 26. 27. 


* viele Studiren macht Di) un- 
innig. 

25. Baulus aber fagte: Ich bin 
nicht von Sinnen,  befter Feſtus, 
fondern Worte der Wahrheit umd 
Nüchternheit rede ich. 

26. Es weiß ja von diefen Dingen 
der König, zu dem ich aud) mit ni 
verficht rede; denn ich glaube, daß 
ihm nichts verborgen jeyn kann: 
es ift ja nichts hievon in einem 
Winkel gefchehen. 

27. Glaubft du, König Agrippa, 
ven Propheten? Ich weiß, daß du 
glaubeft. 

28. Agrippa aber fprad) zu Baus 
(us: Beinahe fünnteft du mich be- 
reden, ein Chrift zu werden. 

29. Und Paulus ſprach: Wollte 
Gott, daß nicht nur beinahe, fon- 
dern völlig, nicht allein du, fondern 
auch Alle, die mich hören, heute das 
würden, was id) bin, ausgenommen 
diefe Bande. 

30. Da ftand der ao: 

ernice, 
und die bei ihnen faßen. 

31. Und nachdem fie hinwegge— 
gangen waren, redeten fie mitein- 
ander und fprachen: Nichts, was 
Zod oder Bande verdient, hat die- 
jer Menſch gethan. 

32. Agrippa aber fprach zu Fer 
tus: Man könnte diefen Menfchen 


angerufen hätte. 


Eapitel 27. 


Paulus wird eingefifft, um ale Gefan= 
gener nach Rom zu gehen. Sturm und 
Schiffbruch. 


1. Nachdem es nun beſchloſſen 


Griechiſchen: Er ſprach. — (7) indem ich dich durch die Macht meiner fiegenden 
Onade auserwähle. — (8) Sieh Joannes 12, 31. — (9) die ewige Glüdfelig- 
feit. — (10) der Juden. — (11) Im Oriechifchen der Compluter Ausgabe: Nach— 


dem Paulus diefe Worte gefprochen hatte. 


Apoftelgefchichte. 27. 


. war, daß Paulus nach Italien fchif- 
fen, und. fammt den übrigen Öefan- 
genen einem Hauptmanne von Der 
faiferlichen Schaar, Namens Julius, 
übergeben ' werden follte, 

2. beitiegen wir ein Schiff von 
Adrumet,® lihteten die Anker, und 
ſchickten ung an, die Seeplätze Afteng 
vorbei zu fehiffen, begletiet von Ari- 
ftarchug, dem Macedonier, aus Thef- 
falonich.? Ob. 19, 29. 2.Gor. 11,25. 

3. Am folgenden Tage famen wir 
nah Sivdon.’ Julius, der ſich men- 
Ichenfreundlich gegen Baulus betrug, 
erlaubte ihm, zu feinen Freunden zu 
: und ihrer Pflege zu genie— 

en. 

4. Als wir von da die Anker lich— 
teten, fegelten wir unterhalb Cypern 
hin,® weil ung die Winde entgegen 
waren. 

5. Und wir durchführen das Meer 
von Gilicien und Bamphylien,” und 
famen nach Lyftra® in Lycien. 

6. Dafelbft traf der Hauptmann 
ein a von Alerandria, das nad) 
Stalien fuhr, und verfeßte uns in 
dasfelbe. 


(1) son der. Leib-&ohorte. 


ai Fahrt hatten, und mit Mü 
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7. Als wir num viele Tage Ir 

e 
gegen Gnivus? gekommen waren, 
weil und der Wind ungünftig var, 
Ishifften wir längs Greta bei Sal- 
mone bin." 

8. Indem wir mühfam nebenhin 
fuhren, famen wir an einen, Ort, 
welcher Guthafen !t heißt, in.deffen 
Nähe die Stadt Thalaffa war.” 

9. Nachdem aber geraume Zeit 
verfloffen und die Fahrt ſchon un— 
ficher geworden, indem auch Die 
Zeit der Faften fchon vorüber war," 
ermahnte fie Paulus, 

10. und fprad) zu ihnen: Män— 
ner, ich fehe, daß die Fahrt fchlimm 
und fehr gefährlicy zu werden an— 
fängt, nicht nur für die Ladung und 
das Schiff, fondern auch für unfer 
Leben. 

11. Der Hauptmann aber glaubte 
mehr dem Steuermanne und Schiffs: 
herrn, al8 dem, was von Paulus 
gefagt wurde. 

12. Und weil der Hafen zum Ue— 
berwintern nicht bequem war, fo 
tiethen die Meiften von da abzufah- 


So hieß wahrfcheinlih eine der Cohorten zu 


* 


Cäſarea. — (2) Adrumet (Adramytium) war eine Seeſtadt mit einem Hafen in 
der Heinaftatifchen Provinz Myſien. Im Griehifchen: Nachdem es nun befchloffen 
war, daß wir nad) Italien fchiffen follten, übergaben fie Paulus und einige an- 
dere Gefangene einem Sauptmanne, Namens Julius, von der Faiferlihen Schuar. 
Mir beftiegen ein Schiff von Adramytium. — Die Neife fällt in's Jahr 60 oder 
61. — (3) Die Worte „beitiegen wir” deutet an, daß Lucas unter den Gefähr- 
ten des Apoſtels war, nicht aber unter den Gefangenen ; denn von diefen fihließt 
er ich, fo wie auch den Ariftarh aus. — Die Alten hatten es in der Schifffahrt 
noch nicht weit gebracht, und mußten ſich deßhalb mehr an den Küften halten. 
Darum ift hier von der Fahrt nach ven Seeplätzen Kleinafiens die Rede. — (4) 
Sieh oben 15, 3. — (5) in der Stadt. — (6) d. i. am der Nordfeite von Cy— 
pern, das nordweftlich von Sivon liegt. — (7) Sieh oben &, 9. 2, 10. — (8) 
Sieh oben 14, 6. Man fennt ein Lyſtra in Lycaonien, aber nicht in Lyeien. Im 
Griechiſchen fteht ftatt deffen Myra, eine Stadt Lyciens ſüdlich von Pamphylien, 
nicht weit vom Meere. — (9) Stadt auf der Halbinfel gleichen Namens in Carien. 
— (10) an der öftlichen Küfte der Infel Greta (Candia). Salmone ift ein Vor: 
gebirg der Inſel gegen Nordoft. — (11) Im Griechiſchen: Schönhafen. — (12) 
Im Griehifchen: Lafür. Greta hatte 100 Städte. — (13) die Faften des Ver- 


* 
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ven, am, wo möglich, nach Phö⸗ 
nice, einem Hafen von Creta, ge 
gen Süd- und Nordweſt, 
zu kommen und zu überwintern. 

13. Da nun ein Südwind wehte, 
glaubten fie ihr Vorhaben zu errei— 
chen, lichteten die Anfer bei Affen, 
und fchifften längs Creta.“ 

14. Aber nicht lange darnad) warf 
fich der Wind Typhon, genannt Oft- 
Nordſturm, wider die Inſel. 

15. Da nun das Schiff ergriffen 
ward, und man dem Winde nicht 
wiverftehen konnte, überließen wir 
das Schiff den Winden, und wur— 
den fortgeführt.“ 

16. Als wir fo auf eine kleine In- 
fe, Cauda genannt,‘ losfuhren, 
fonnten wir faum des Bootes mäch- 
tg werden. '? 

7. Diefes zogen fie an fi," 
und unterbanden, das Hilfszeug ger 
brauchend, das Schiff: und weil 


fie fürchteten, in_die Syrte zu ger. 


rathen,?° ließen fie den Maſt hinab, 
und fich fo forttreiben. 

. 48. Da wir nun vom Sturme 
gewaltig umhergeworfen wurden , 


fühnungstages (3. Mof. 16, 2". 


gelegen, 





Apoflelgefhpichte. 27. > 


warfen 
aus,’ 

19. und am dritten Tage warfen 
fie? das Schiffögeräth’” mit eige- 
nen Händen auß. 

20. Da num weder die Sonne 
fchien, noch Sterne mehrere Tage 
hindurch fich blicken ließen, und der 
Sturm mit nicht geringer Gewalt 
anhielt, fo war ung alle Hoffnung 
zu unferer Rettung benommen. 

21. Und da fie lange nüchtern ges 
wefen waren,“ fo trat Paulus un: 
ter fie, und fprah: Man hätte 
zwar, o Männer, mich hören, von 
Greta nicht abfahren, und fo dieſes 
Ungemady und den Schaden ver- 
meiden follen: 

22. aber auch nun rathe ich euch, 

utes Muths zu feyn; denn fein 

eben aus euch wird verloren ger 
ben, nur das Schiff. 

23. Denn e8 Fam zu mir in Die 
fer Nacht ein Engel Gottes, deſſen 
ich bin, und dem ich diene,”° 

24, und ſprach: Türchte dich nicht 
Paulus! Du mußt dem Katjer vor- 
geftellt werben: und fiehe, Gott hat 


fie am folgenden Tage 


23, 27.), der auf den 10. des fiebenten Mo: 


nats (gegen Ende Septembers) fiel, wo die Herbft- und Winterftürme anfangen. — 
(14) Man Fennt cine Stadt von Greta, Affos genannt; aber fie liegt nicht an 
der Küfte, fondern im Lande. Andere überfegen das Griechiſche richtiger: . . . ers 
reichen, fuhren ab, und fchifften näher (asson) längs &reta. — (15) Der Typhon 
ift ein Wirbefwind, der das Schiff von mehreren, gewöhnlich zwei Seiten (Oft 
und Rord) ergreift, und ihm ſehr gefährlich wird. — (16) Im Griechiſchen: 
Glauda, fübweftlih von Greta, jetzt Gozo di Candia genannt. — (17) um ee in's 
Schiff zu nehmen, damit es an dem Infelchen nicht fcheitere. Neben dem Schiffe 
fuhr ein Boot her, defien man fih zum Aus- und Ginfteigen und zum Aus- und 
Einpacken der Schiffsladung bediente. Im Nothfalle konnte man fich darauf aus 
dem Schiffbruche vetten. — (18) in’s Schiff (B. 30.). — (19) d. i. fie zogen 
Taue, und umbanden damit das Schiff von unten nach oben, um die Seiten gegen 
das Anprellen der Wellen zu befeftigen. — (20) &s gibt zwei Syrien (Sand- 
bänfe) an ver norvafrifanifchen Küſte; die große und Keine. Die erftere, ſüdweſt— 
lich von Greta gelegen, ift hier gemeint. — (21) warfen von der Schiffsladung 
aus zur Erleichterung. — (22) nach anderer Leſeart: warfen wir. — (25) das 
überflüfiige Neifegepäd. — (24) wegen der ununterbrochenen Arbeit feine Speife 
zu ſich nehmen tonnten. — (25) dem ich angehöre, und den ich verehre. Der 


Apoftelgefhichte. 27. 455. 


dir geſchenkt Alle, die mit dir im | umd nüchtern bleibet, ohne etwas zu 
Schiffe find.?® nehmen. ' 

25. Darum feyd gutes Muthes, | 34. Darum ermahne id) euch, Speife 
Männer; denn ich glaube Gott, daß | zu eurer Erhaltung zu nehmen; denn 
e8 fo gefchehen wird, wie mir ge- Seinem von euch wird ein Haar 
fagt worden ift. vom Haupte verloren gehen. 

26. Wir müffen aber zu einer In- | 35. Da er dieß gefagt hatte, nahm 
ſel gelangen. er Brod, dankte Gott in Gegenwart 

27. Als nun die vierzgehnte Nacht | Aller, brach e8, und begann zu eſ— 
fam, und wir um Mitternacht im | fen.’ ’ 
adriatifchen Meere fuhren,?” glaub- | 36. Da wurden Alle getrofter, und 
ten die Schiffer Land zu fehen.° | aßen gleichfalls. 

23. Sie warfen das Senfblei, und | 37. Es waren aber unfer zufammen 
fanden zwanzig Klafter:” und ein | im Schiffe zweihundert fechsund- 
wenig weiter davon fanden fie fünf- | fiebenzig Seelen. 
zehn Klafter. 38. Da fie ſich nun mit Speiſe 
29, Weil fie nun fürchteten, wir | gefättiget hatten, erleichterten fie das 
möchten an. Klippen ftoßen, warfen | Schiff, und warfen das Getreide _ 
fie vom Hintertheile des Schiffes | ins Meer. 
vier Anker aus, und wünfchten, daß | 39. Als es aber Tag geworben 
es Tag werde. i war, erfannten fie das Land nicht: 

30, Als aber die Schiffer ° aus | doch gewahrten fie einen Meerbu- 
dem Schiffe zu entfliehen fuchten, | fen, der ein Ufer hatte: dahin ge- 
und das Boot in's Meer gelaffen | dachten fie, wenn fie fünnten, das 
hatten, unter dem Vorwande, als Schiff zu treiben. 
wollten fie auch vom Vordertheile 40. Sie lichteten nun die Anker, 
Anfer auswerfen, 2 und überließen fich dem Meere, in- 

31. ſprach Paulus zu dem Haupt- dem fie zugleich die Bande der Steuer— 
manne und den Soldaten: Wenn ruder lösten: und nachdem fie Das 
diefe nicht im Schiffe bleiben, fo Fünz | Vorverfegel gegen den Wind gerich- 
net ihr nicht gerettet werben. tet hatten, fteuerten fie dem Ufer zu. 

32. Da hieben die Soldaten die 41. Als wir aber nach einer Land- 
Taue des Bootes ab, und ließen es zunge getrieben wurden, ftießen fie 
fahren. I mit dem Schiffe auf, und das 

33, Als e8 nun anfing, Tag zu Vordertheil blieb unbeweglich fte- 
werden, ermahnteBaulus Alle, Speife den, das Hintertheil aber ward 
zu nehmen, und Sprach: Vierzehn von der Gewalt des Meeres zer: 
Tage find es heute, daß ihr wartet trümmert. 








Apoftel fagt dieß, damit die Heiden vie folgende Dffenbarung nicht einem ihrer 
Götter zufrieden. — (26) Das Leben Aller, die im Schiff find, rettet Gott 
beinethalben. Paulus hatte wahrſcheinlich um Rettung für Ale gebeten. * (27) 
Das adriatifche Meer fteht Hier in weiterer Bedeutung, das ſiciliſche und joniſche 
Meer mit eingefehloffen. — (28) Im Griedifchen : Schiffer, fi) dem Lande zu 
nahen. -- (29) Die Klafter betrug jede Fuß — (30) Sieh oben Ders 17, 
— (31) um ihnen zu zeigen, daß er nicht nur Anderen Muth zufpreche, fondern 


“ Hilfe zu fommen ; 
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42. Da waren die Soldaten Wil 
lens, die Gefangenen zu tödten, da- 
mit feiner beim Hinausfchwimmen 
entfäme.?? 

43, Der Hauptmann aber, welcher 
den Paulus erhalten wollte, ließ 
e8 nicht gefchehen, fonvern befahl, 
daßdie, welche ſchwimmen Fönnten, 
fi) zuerft in's Meer werfen foll- 
ten, um fich zu retten, und an’d 
Land zu fommen. i 

44. Die Uebrigen brachten fie, et- 
nige auf Bretter, andere auf Stü- 
de des Schiffes: und fo gefchah e8, 

"daß Ale an's Land Famen. 


Gapitel 28. 


Paulus auf der Infel Malta. Der Big 
einer Schlange fihadet ihm nit. Er 
heilt die Kranken der Inſel. Seine Ans 
funft und fein zweijähriger Aufenthalt zu 

! Rom. 

1. Als wir nun gerettet waren, 
erfuhren wir, daß die Inſel Me- 
lita! hieße. Die uns fremden Ein- 
wohner aber erzeigten uns nicht 
geringe Menfchenfreundlichkeit. 

2. Denn fie zündeten ein großes 
Feuer an wegen des anhaltenden 
Regens und der Kälte, und erquid- 
ten ung Alle.? 

3. Da nun Paulus einen Haufen 
Reifer zufammenfaßte, und auf das 
Feuer legte, fuhr eine Natter ver 
Hitze wegen hervor, und hing fich 
an feine Hand. 

4. Die Bewohner fahen das Thier 


Apoftelgefehichte. 27. 28. 


an feiner Hand hängen, und fpras 
chen zu einander: Gewiß, dieſer 
Menfch ift ein Mörder, den die Ra— 
che nicht leben läßt, obfchon er dem 
Meere entfommen ift. 

5. Er aber fchleuderte das Thier 
ins Feuer, und es gefchah ihm Fein 
Keid. Marc, 16,18. 

6. Jene Dagegen meinten, er werde 
auffchwellen, und plöglich todt nie- 
verfallen. Als fie nun nad) in 
Warten fahen, daß ihm fein Xeid 
widerfuhr, famen fieauf andere Ge— 


‚danken, und fagten, daß erein Gott 


fey. Ob. 14, 11. 
7, In jenen Gegenden aber wa- 
ren die Landgüter des VBornehmiten 
der Infel, mit Namen Publius. 
Diefer nahm uns auf, und bewir- 
thete und freundlich drei Tage lang. 
8. Es traf fich aber, daß ver Ba- 
ter des Publius am Fieber und an 
der Ruhr ſchwer darnieder lag. Zu 
diefem trat Paulus ein, bethete, 
legte ihm die Hände auf, und machte 
ihn gefund. Matth. 8, 14. 


9. Da dieß gefchehen war, famen 
alle Kranken, die auf der Inſel wa- 
ten, herbei, und wurden gebeilt. 

10. Sie erzeigten ung auch viele 
Ehren, und bei unferer Abfahrt lu— 
den fieauf, was wir nöthig hatten. 

11. Nach drei Monaten aber fuh— 
ten wir ab° auf einem Schiffe von 
Alerandria, das auf der Infel über- 
wintert hatte, und das Zeichen von 
Caſtor und Pollux führte, 


felbft Muth und freudiges Vertrauen im Herzen habe. — (32) und die Flucht 
nit ihnen felbft zur Laft gelegt werben möchte. 
(1) Malta, bekannte Infel zwifchen Sieilten und Afrika. — (2) duch Pflege, 


Nahrung. 
Zeit die Seefahrt wieder begann. 


Im Griehifhen: und pflegten uns Ale. 


— (3)im März, um welche 


In Malta überwinterten fie. — (4) Caſtor 


und Pollur, die Brüder der Helena, Söhne des Jupiter und der Leda, hatten nach 
der griechiſchen Fabel das eigene Gefchäft, ven durch Schiffbruch Verunglückten zu 


darum wurden Häufig die Schiffe mit ihrem Bilde bezeichnet. 
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12. Wir famen nach Syracus,“ 
und blieben daſelbſt drei Tage. 

13. Bon da fuhren wir längs der 
Küfteherum, und kamen nad) Rhe⸗ 
gtum:* und ald des Tags darauf 
ein Südwind blies, Famen wir des 
andern Tages nach Puteoli,' 

14. wo wir Brüder fanden, die 
ung baten, fieben Tage lang bei 
ihnen zu bleiben. ‘Und fo kamen 
wir Rom zu. 

15. Da es nun die Brüder gehört 
hatten,® famen fie und von dort ent⸗ 
gegen bi8 Forum Appit und Tres 
Zabernä.° Als Paulus diefe fah, 
banfte er Gott, und ſchöpfte Muth.'° 

16. Als wir aber nach Nom ge- 
fommen waren, wurde dem Paulus 
erlaubt, für ftch allein zu bleiben 
mit dem Soldaten, ver ihn bewach- 
fe": 

17. Nach drei Tagen rief Paulus 
die Bornehmften der Juden zu fich."? 
ALS fie zufammengefommen waren, 
fprach er zu ihnen: Männer, Brü- 
der! Obwohl ich nichts gethan habe 
wider das Wolf oder die väterlichen 
Gebräuche, bin ich doch gebunden | 





aus Jerufalem in die Hände der 
Römer übergeben worden, 

18. Diefe wollten, nachdem fiemich | 
verhört hatten, mich loslaflen, weil 
feine Schuld des Todes an mir war. 
Db. 25, 25. 26, 31. 23, 29. 24, 26. 
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19. Als aber die Juden wiverfpra- 
chen, war ich genöthigt, den Kai⸗ 
fer anzurufen; doch nicht als ob ich 
wider mein Volf eine Anklage hätte, 

7 DWR25, 1 

20. Deßhalb nun habe ich euch zu 
fehen und zu fprechen verlangt; denn 
um der Hoffnung Ifraels willen ' 
bin id) mit diefer Kette umfchloffen. 

Db. 26, 6. fi. 

21. Sie aber fprachen zu ihm: 
Wir haben weder Briefe deinethal- 
ben aus Judäa empfangen, noch ift 
einer der Brüder gefommen, ver 
etwas Böſes von dir berichtet oder 
geredet hätte. i 

22. Wir wünſchen aber von dir 
zu hören, welcher Meinung vu bift; 
denn von dieſer Secte ift uns be— 
fannt, daß ihr alenthalben wiver- 
fprochen wird." 

23. Da fie ihm nun einen Tag 
beftimmt hatten, famen fehr Diele 
zu ihm in die. Herberge. Diefen 
erklärte er, Zeugniß gebend, das 
Reid) Gottes, und fuchte fie von 
Jeſu zu überzeugen aus dem Geſetze 
Mofts und den Propheten von Mor- 
gen bis zum Abend. 

24. Und Einige glaubten dem, was 
gefagt wurde; Einige aber glaub- 
ten nicht. 

25. Da fie nun untereinander nicht 
einig waren, und weggingen, fagte 


— (5) Seeftadt von Sicilien. — (6) Stadt und DVorgebirg in Unteritalien, 
Sicilien gegenüber. — (7) Seeftadt in Gampanien bei Neapel. — (8) Ueber die 
Chriftengemeinde zu Rom fieh Einleitung zu dem Briefe an die Römer. — (9) 
Forum Appii war eine Stadt an der Appifchen Straße, acht Meilen von Rom 
— (19) neuen, färferen. — (11) Im Griechiſchen: waren, übergab der Haupt: 
mann die Gefangenen dem Oberften der Leibwache; dem Paulus aber ward er— 
laubt 1. — (12) Als Gefangener konnte er nicht zu ihnen gehen. Zunächft 
wollte er fie über feine Angelegenheit verftändigen, und davon Gelegenheit nehmen, 
ihnen das Evangelium zu verfünden. — (13) weil ih die Ankunft des Meffias 
verfündete, den das Volk Ifrael erwartete, bin ich mit ac. Nach römifcher Sitte 
unfhloß den rechten Arm des Paulus eine Kette, die (wenigftens beim Ausgehen) 
an den linken Arm des Soldaten befeftigt war, welcher ihn bewachte. — (14) 
Wir wünfhen auch dich über diefe Secte zuhören; denn was wir bisher von ihr gehört 
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Paulus Ein Wort 3 Kichtig bat der 
heilige Geiſt durch Iſaias, den Pros 
pheten, zu unſern Vätern gefprochen, 
26. da er fagte: Geb bin zu dies 
fem Volke, und ſprich zu ihnen: 
Mit Ohren werdet ihr hören und 
nicht verftehen; mit Augen feben 
und nicht erfennen: 

27, denn das Herz diefes Volkes 
ift verſtockt; mit den Obren bören 


Apoſtelgeſchichte. 2°. 


28. So fen euch denn Fundges 
than, daß den Heiden dieſes Heil 
Gottes gefandt wird: und dieſe 
werden Gehör geben! 

29, Und als er dieß gelagt batte, 
gingen die Juden von ibm binaus: 
und fie hatten unter fich vielen 
Streit, \ 


30, Er aber blieb zwei ganze Jab- 


fie ſchwer, und ihre Augen haben 
fie zugethan, damit fie nicht etwa 
mit ven Augen fehen, und mit 
den Ohren hören, und mit dem 
Herzen veritehen, und fich befehren, 
und- ich fie heile. Sfai. 6, 9. 10. 

Matth. 13, 14. 15. Ivan. 12, 40. 


te ‘° in feiner gemietbeten Wobnung, 
und nahm Alle auf, die zu ibm fa- 
men, 


31. predigte das Reich Gottes, und 
(ehrte von dem Herrn Jeſu Chriſto 
mit aller Zuverficht, ungebindert 
haben, fpricht nicht zu ihrem Vortheile. Ueberall widerfpriht man ihr, und findet 
fie ungereimt. Vergl. Luc. 2, 84. — (13) noch ehevor fie wegaingen (8. 28.). 
— (16) bis zum Jahre 63 oder 53 nad Chr. — (17) Nach dem zweijährigen 
Gefängniffe ſcheint Paulus fein Vorhaben, in Spanien zu predigen KRöm. 15, 
24.), ausgeführt zu haben. So berichten der heilige Clemens von Rom, Eyrillus, 
Epiphanius und Hieronymus. Daß er auch noch andere Gegenden beſucht babe, 
ift wenigftens jehr wahrfcheinlich. Im Jahre 55 kam er wieder im das_ öftliche 
Europa, und traf, wie Cuſebius in feiner Kirchengeſchichte erzählt, mit dem beili- 
gen Petrus zu Corinth zufammen. Beide gingen von da nad Stalien, und flar- 
ben zu Rom als Martyrer im vierzehnten Sabre der Regierung des Nero 66 oder 
67 nach Chriftius, Petrus am Kreuze, Paulus durch das Schwert. — Warum 
Lucas ſeine Geſchichte plötzlich abbricht? Weil es nicht ſein Zweck war, die Ge— 
ſchichte dieſes oder jenes Apoſtels zu geben ſondern die Geſchichte der Gründung 
der Kirche unter den Juden und Heiden. Dieſe Gründung war erzählt; denn es 
war gezeigt, wie das Chriftenthum nicht nur zu Jerufalem für die Juden, jondern 
auch zu Antiochia und Rom für die Heiden feften Fuß gefaßt babe, um ſich all- 
mählig über den ganzen Erdboden zu verbreiten. Wie überhaupt in der evangeli— 
ſchen Geſchichte jede Perfönlichkeit zurücktritt, und die Erzühler nur die heilige Su: 
che und das, was frommt, im Auge haben, jo iſt auch aus ber Apoftelgeihichte 
deutlich fichtbar, daß darin nicht das Leben der Apoftel oder eines und des andern 
derfelben, fondern das beginnende Leben der Kirche geſchildert werden ſollte. Die 
fes Hinfehen auf die Hauptſache war auch ohne Zweifel die Urfache, warum auch 
die fpätern Kirchenfchriftfteller zwar Vieles von der Macht und Herrlichkeit erzähl⸗ 
ten, womit fih das Chriftenthum über das Heiventbum erhob, aber Meniges von 
den einzelnen Lebensumſtänden jener Glaubenshelden, vie. es zu verbreiten juchten. 


\ 
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Vorbericht 
zu den Briefen der heiligen Apoftel. 


Die Apoftel reisten nach) dem Befehle Jeſu Chrifti, ihres Herrn (Matth. . 
28, 19.), umher, und verfündeten das Evangelium. Diefe (ebendige, 
mündliche Predigt des göttlichen Wortes war es, wodurch fte die Vol— 
fer zum Glauben bewegen wollten. Indeß befchränften fie fich nicht auf 
diefes einzige Mittel, zum Heile der Gläubigen zu wirfen. Da fte näms . 
[ich ‚die gegründeten Gemeinden immer bald verlaffen mußten, um auch 
in andere Gegenden die Lehre des Heiles zu bringen, wollten fie fchrift- 
- lich erfegen, was ihnen mündlich zu thun nicht mehr möglich war. Gie 
ſchrieben Ermahnungsfchreiben an die geftifteten Gemeinden oder auch 
an einzelne Perſonen verfelben, um fie im Glauben zu ftärfen, in Ver— 
fuchungen und Leiden zu tröften, und vor Gefahren, befonders wenn ver 
derbliche Irrlehren einzureißen drohten, zu warnen, damit der von ihnen 
ausgeftreute Same der göttlichen Lehre nicht wieder erftickt würde, Manch- 
mal fchrieben fie auch an Gemeinden, die nicht durch fie, fondern ihre 
Schüler befehrt worden waren, weil fie hoffen fonnten, daß ihr Wort 
das höchfte Anfehen. und größte Gewicht bei ihnen haben würde. Diefe 
Grmahnungsfehreiben heißt man die apoftolifchen Briefe. Alle viefe 
Briefe find auf befondere Veranlaffung entftanden, und fie hatten nicht 
die Beſtimmung, einen vollftändigen Inbegriff der chriftlichen Lehre zu 
geben, fondern fie bezogen fich immer zunächft nur auf einzelne Lehren, 
welche die heiligen Apoftel vorzüglich einzufchärfen für nöthig hielten. 
Andere Lehren berührten fie nur im Vorbeigehen, und von vielen fpra- 
chen fie gar nicht. So wenig alfo die heiligen Evangelien die ganze 
Lehre Ehrifti mittheilen, eben fo wenig ift dieß der Full bei den apofto- 
liſchen Briefen. Dieß leifteten die Glaubensprediger durch ihren münd- 
lichen Unterricht, fo wie noch heut zu Tage der Glaube und Die Befe- 
ftigung darin aus der Predigt der Örifitihen Seelſorger erlangt werden 
muß (S. Matth. 28. Note 22, Röm. 10, 17.). Obwohl nun aber die 
Schriften der Apoftel nicht Alles enthalten, was geprediget wurde, und 
mehrere Lehren nur aus der mündlichen Ueberlieferung gefchöpft werden 
fönnen, fo find fie doch als Werke des heiligen Geifted von dem höchften 
MWerihe, und fie wurden als folche von jeher von den Chriften hochver- 
ehrt. Wie vie göttlichen Schriften des Alten Bundes, lad man aud) die 
Evangelien und Briefe der Apoftel in den gottespienftlichen Berfammlun- 
en, und fie bildeten mit jenen und den hen der mündlichen Leberlie- 
ferung die Duelle und Vorfchrift, des Glaubens und der Sitten. Nicht 
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von allen Apoſteln haben wir Briefe. Die, welche in dem heiligen Ver⸗— 
geichniffe ftehen, find von ven Apofteln Paulus, Betrug, Joannes, Far 
cobus dnu Judas Thaddäus. Vierzehn diefer apoftolifhen Echriften ge— 
hören dem Völferlehrer Paulus an, von deſſen Leben und Thaten die 
Apoftelgefchichte erzählt. Er fchrieb fie bei verfchiedenen Anläffen auf 
feinen Deteheumnäneiren und fie bilden außer den Evangelien den größ- 
ten Schatz chriftlicher Lehre und Weisheit. In unferer Sammlung der 
Schriften des Neuen Teftamentes befinden fie fich nicht nach ver Zeit— 
ordnung, in welcher fie gefchrieben wurden ; fondern Die größeren Briefe 
ftehen voran, die Fleineren folgen, und darunter gehen wieder die an ganze 
Gemeinden denen an einzelne PBerfonen vor. Den Schluß madıt ver 
Brief an die Hebräer, weil in der Kirche längere Zeit nicht entſchieden 
war, ob er von dem heiltgen Baulus oder einem andern heiligen Schriftitelier 
verfaßt worden fey. Seines vorzüglichen, gewichtigen Anhalıea wegen, 
oder, wie Andere glauben, um des Vorzugs ver römischen Kirche willen 
fteht an der Spibe: = 


Der Brief an die Römer. 


Borbericht 


zu dem Briefe an die Römer. 





In Kom, der Hauptftadt der Welt, hatte fich wahrfcheinlich ſchon fehr 
früh das Ehriftenthum angepflanzt. Darauf führt nicht nur im Allge- 
meinen ver lebhafte Verkehr, ver zwifchen der dortigen Judenſchaft und 
den Bewohnern Paläſtina's, Syriens und Griechenlands ftattfand; be— 
jtimmte Andeutungen liegen hievon auch in gefchichtlichen Nachrichten. 
Am erſten chriftlihen Pfingitfefte waren auch Römer Zeugen von der 
Geiſtesſendung Apoftelg. 2, 10.). Entjtand wohl durch diefe Feine förm— 
liche Chriftengemeinde zu Rom, fo machten fie doch empfängliche Gemü- 
ther auf das Chriſtenthum aufmerkſam, und bereiteten den Glaubenspre- 
digern das Feld. Unter den Apofteln kam nach wohlgegründeter Ueber- 
lieferung zuerit Petrus in den Zeiten des Kaifers Claudius bald nad) 
der Belehrung des Cornelius (Apoftelg. 10.) dahin (Ayoftelg. 22, 17.). 
Später predigten dafelbft noch vor Paulus Andronifus und Junias 
(Rom. 16,7.). Paulus felbit hatte fich öfter8 vorgenommen, dahin zu gehen 5 
aber immer war er daran gehindert werden (Röm. 1, 10—15.% Als 
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er das zweitemal in Corinth war (Vergl. Röm. 16, 23. mit 1. Cor. 1, 
-14.), zur Zeit, da er eben im Begriffe ftand, mit einer in Achaja und 
Macedonien gefammelten Liebeöfteuer nach Jerufalem zu reifen (Rom, 
15, 23 ff. Apoftelg. 20, 3. 24, 17.), im Jahre 58 oder 59, und fich 
die Gelegenheit darbot, daß die Phöbe, eine Dienerin der Gemeinde von 
Genchrea, der Hafenftadt von Corinth, nach Rom reiste (Rom. 16, 1. 2.), 
wollte er feinem Wunfche, zum Heile der Römer beigutragen, mwenigfteng 
durch eine Zufchrift vorläufig Genüge thun, bis er von Serufalem aus 
die Reife über Rom nach Spanien machen würde (Röm. 15, 24.), um 
ihnen perfönlich von feinen Geiſtesgaben (Röm. 1, 11.) mittheilen zu 
fünnen. Die Reife der Phöbe war alfo-die nächſte Veranlaſſung zu die 
jem Briefe. Paulus zeigt fich darin al den Weltapoftel, der Juden und 
Heiden in Eine Gottesfamilie zu vereinigen fucht; denn er macht fich 
zur Aufgabe, zu zeigen (C. 1, 16. 17.), daß Juden und Heiden, beide 
aus feinem Verdienſte von ihrer Seite, fondern nur aus Gnade durch 
den wahren Glauben vor Gott gerecht und felig werden. Die Wahl 
diefes Lehrfages erklärt fi) aus den damaligen Berhältniffen der Zuden- 
chriften zu den SHeivdenchriften. Zum Theile mögen auch beſondere 
Vorfälle in der römiſchen Gemeinde den Apoſtel dazu beftimmt haben. 
Die hriftlichen Gemeinden der damaligen Zeit beftanden nämlich aus 
Uebergetretenen von dem Judenthume und Heidenthume. Unter diefen 
fehlte e8, da fie von Geburt und Erziehung aus in ihren Sitten und 
Religionsgebräuchen fehr von einander abwichen, überall nicht an Rei: 
bungen, wozu fchon die menfchliche Schwäche überhaupt führen fonnte. 
Die Juden waren ftol; darauf, aus dem auserwählten Wolfe zu ſeyn, 
und das Geſetz erhalten zu haben. Sie hielten diefes mit allen feinen 
Ceremonien, felbft nach dem Uebertritte zum Chriftenthume, für ein une 
entbehrliches Mittel zur Seligfeit, und wollten e8 auch ven übergetre= 
tenen Heiden aufbürden. Diefen klebte nach ihrer Meinung noch eine 
gewiſſe Unreinigfeit an, weil fie früher dem unreinen, abgöttifchen Hei- 
denthume gehuldigt hatten. Sie verachteten fie darum, und betrachteten fie 
als jolche, denen die Wahrheit des Ehriftenthumes nicht von Rechtswe- 
gen, wie den Juden, fondern nur aus Gnade zugefommen fey. Dage- 
gen glaubten ſich auch die Heivenchriften über die aus dem Judenthume 
erheben zu können. Sie beriefen ſich auf die Lehre ihrer Philoſophen, 
die in vielen Stücken reiner war als die der Phariſäet, auf die Tugen⸗ 
den ihrer Helden und Staatsmänner, und glaubten darum verdient zu 
haben, mit Ausſchluß des größten Theiles der Juden zum Chriſtenthume 
auserwählt zu werden. Die Juden wurden von ihnen der Treuloſigkeit 
und des Ungehorſams gegen Gott beſchuldigt, der ſie eben darum ver— 
ftoßen habe. Daß derlei Zwiſtigkeiten auch in der römifchen Gemeinde 
ftattfanden , läßt ſich aus einzelnen Stellen diefes Briefes (E. 2, 17. 
25. 4,1. 9, 1-6. 11, 18. 19.) und aus dem Geifte des Ganzen 
fohließen. Unter folchen Verhältniffen war aber eben jenes Thema das 
paſſendſte, welches der Apoftel wählen Fonnte, um den Frieden unter Ju— 
den- und Heidenchriften herzuftellen, und zugleich die in Chrifto erſchie⸗ 
nene Gnade Gottes in das glänzendſte Licht zu ſtellen. Paulus führt 


462 Der Brief an die Römer. 


feinen Sat in einer tieffinnigen Abhandlung von Gapitel 1. bis 11. die- 
ſes Briefes durch, worauf er ſodann mehrere fittfihe Ermahnungen, zu 
denen er ebenfalls durch einzelne Uebelftände in der römifchen Gemeinde 
befonders veranlaßt geweſen feyn mochte, und den Schluß des Briefes 
folgen läßt. Im jener Abhandlung, die man gewöhnlich den erften Theil 
des Briefes nennt, laſſen fich drei Abfchnitte unterfcheiden. Der Apo- 
ftel zeigt 1) wie Heiden und Juden, beide gleich ftrafbar, durch ven 
Glauben an das Erlöfungswerf Jeſu Gnade, Rechtfertigung und Befe- 
ligung von Gott erhalten (C. 1, 18. bis C. 5, 21); 2) wie Diefer 
Glaube fih in den Werfen eines fittlich guten Wandels bewähren müffe 
(&. 6 8); 3) wie die Juden, welche diefen Glauben verfchmähen, vom 
hriftlichen Heile ausgefchloffen werden, wie aber dennoch die Verhei— 
fung bleibe, daß durdy den Meſſias das Heil komme — für die Heiden 
und felbft für die Juden, indem diefe in der legten Zeit ſich befehren 
und in die Kirche eingehen werden (C. 9-11.). Die hierauf von C. 
12—16 folgenden Ermahnungen, Grüße und Schlußgedanfen bilden den 
zweiten Theil, hängen aber unter fich weniger enge zufammen. “Der 
Brief wurde urfprünglich griechiſch gefchrieben, weil die griechifche 
Sprache im ganzen römifchen Neiche faft allgemein und jelbft von 
Frauen gefprodhen wurde. Er ift unter allen Briefen des Apoftels einer 
ver inhaltreichften, aber auch der fchwierigften. Der heilige Hierony- 
mus legte ihn öfter mit den Worten weg: Paulus, du willſt nicht ver- 
ftanden ſeyn! Es bemerft aber hinfichtlicy diefer Schwierigkeit der heilige 
Auguftin, daß fie Gott zugelaffen habe, um den Stolz des menfchlichen 
Verftandes zu demüthigen, und dadurch zugleich eine Aufforderung zu 
geben, ver großen Fülle des Sinnes nachzuforichen und diefelbe in man- 
nigfacher Weife zu entfalten. Es fehlt darum auch nicht an forgfälti- 
gen Grläuterungen diefes Briefes in der chriftlichen Kirche, und der 
Geift, ver ihn eingegeben, hat ihn auch aufgeſchloſſen. 
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Der Drief des heiligen Apoftels Paulus an 
die Römer. 


Gapitel 1. 
Paulus fpriht von feinem Berufe zum 
Apoftel des Chriftenthums. Er bezeugt 
den Römern feinen Eifer für fie, und geht 
auf den Lehrfag feines Briefes über. In 
der darauf folgenden Abhandlung, daß 
Alle, Heiden und Juden, firafwiürdig find, 
und der Gnade bedürfen, fpriht er zuerft 
von der Gottlofigfeit der Heiden, die Gott, 
obwohl fe ihn erfannten, aber ihm die 
Ehre aicht geben wollten, in die greulich- 
ften Laſter verfinfen ließ. 

1. Baulug,! ein Diener Jeſu Ehri- 
ſti,“ berufener Apoftel, ° auserwählt 
für das Evangelium Gottes, * 

2. welches er zuvor durch feine Pro— 
pheten in den heiligen Schriften ver: 


fprochen hatte, ® 


| 3. von feinem Sohne, der ihm aus 
dem Gefchlechte Davids dem Fleiſche 
nach ° geworden tft,’ 

4. der vorberbeftimmt war zum 
Sohne Gottes in Kraft nach dem 
Geifte der Heiligung durd) die Auf- 
erftehung Jefu Ehriftt, unfers Herrn, 
von den Todten, 

5. durch welchen wir® Gnade und 
das Apoftelamt? empfangen haben, 
um alle Bölfer dem Glauben gehorz 
fam zu machen für feinen Namen, ' 

6. unterwelchen auch ihr feyp, Be- 
rufene von Jeſu Ehrifto, 

7. an alle Geliebte Gottes, beru— 
fene Heilige, die zu Rom find. '' 
Gnade fey euch und Friede von 





(1) Sieh über diefen Namen Apvftelg. 13, 9. — (2) ein geiftlicher Amts- 
diener Jefu des Meffias. Sieh Matth. 1, 1. Auch die Propheten nannten fi 
in Bezug auf ihr Amt Diener Gottes (2. Mof. 14, 31. Sof. 14, 7.). — (8) 
von Jeſu Chrifto felbft (Apoſtg. 9, 6: 15.), wie die übrigen Apoſtel (Zur. 9, ı3.). 
— (4) zur Verkündigung desfelben. — (5) Sich Ivan. 1, 45. 5, 371. 39. — 
(6) feiner menfchlichen Herkunft nah. — (7) Sieh Matth. ı, 1. Luc. 3, 23. ff. 
Der nicht bloß Menſch ift, von Maria als Abfümmling Davids geboren, fondern 
(8. +.) von Ewigkeit vorherbeftimmt war, ſich als wahren Sohn Gottes zu er: 
weifen durch Fräftige Thaten (Wunder), durch den Geift eines heiligen Lebens und 
Wirkeus, und befonders durch feine Auferftehung von den Todten (Corn. a Lap.). 
Im Griech.: der beftätigt ward ald Sohn Gottes in der Kraft... . Auferftehung 
von den Todten, von Jeſu Chrifto unferm Herrn. — Die Worte „der beftätigt 
ward“ bedeuten : der als unverkennbar (für die Gläubigen) dargeftellt ward. Die 
Worte „von Jeſu Chrifto“ gehen auf Bers 3 „von feinem Sohne“ zurüd. — 
(8) d. i. wir Mpoftel. — (9) oder: die Gnade des Apoftelamtes (Maldonat). — 
(10) damit wir alle VBölfer zum Glauben an Jeſum bewegen für Iefum, d. i. zu 
feiner Ehre, Verherrlihung. Unter Glauben verfteht der Apoftel die bereitwillige 
Annahme der in und durch Jeſu angebotenen Erlöfung. — (11) Hiezu iſt das 
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Gott, unferm Vater, und dem Herrn | 


Jeſu Chrifto!! 

8. Bor allem "aber danke ich mei- 
nem Gott durch Jeſum Ehriftum "* 
für euch Alle, weil euer Glaube in 
der ganzen Welt verfündet wird." 

9, Denn mein Zeuge ift Gott, dem 
ich in meinem Geiſte durch das Evan 
gelium feined Sohnes diene, daß 
ich ohne Unterlaß euer gevenfe 

10, allezeit in meinen Gebethen, 
und bitte, daß ich doc) endlich ein- 
mal eine glüdliche Reife, nach dem 
Willen Gottes zu euch zu fommen, 
haben möge; 

11: denn ich fehne mich, euch zu 
jehen, damit ich euch etwas von 
geiftiger Gabe mittheile, um euch 
zu ftärfen: '’ 

12. das ift, um zugleich bei euch 
durch mwechfelfeitigen Glauben, ven 
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eurigen und den meinigen, 
zu werden. '* 

13. Ich will aber nicht, daß euch 
unbefannt bleibe, Brüder, daß ich 
mir oft vorgenommen, zu euch zu 
fommen (bis jest war ich verhin- 
dert), um einige Srucht auch bei euch 
zu gewinnen, wie auch bei den üb- 
tigen Völkern. 

14. Griechen und Nichtgriechen, '” 
Meifen und Unweifen?° bin ich 
Schuldner. °' 


15. So bin id), was an mir 
ftegt,?® bereit, auch euch, die. ihr 
zu Rom feyd, das Evangelium zu 
verfünden. un 

16. Denn ich ſchäme mid Des 
Evangeliums ?* nicht, indem es eine 
Kraft Gottes ift zum Heile für ei- 
nen Jeden, der daran glaubt, ** für 


getröftet 


obige „Paulus“ herabzuziehen. Paulus fchreibt an alle ꝛc. — (12) Dieß ift der 
Gruß, womit die Briefe beginnen. Paulus wünfcht das Befte, was er wünſchen 
fann; denn Gnade ift der Grund alles Heiles und Friede der Endzweck des Erlö- 
fungswerfes. Sieh. Matth. 5. Note 9. Luc. 2. Note 14. Joan. 14, 27. — 
(13) Bon hier bis Ders 16 reicht der Eingang des Briefes, worin der Apoftel 
feinen Eifer für das Heil der Chriften zu Rom bezeugt. — (14) damit er ale 
Mittler meinen Dank zum Vater bringe (Drigenes). Oder: Ich danfe Gott, daß 
Jeſus Chriftus, von dem alle Gaben kommen, euch gläubig gemacht hat (Ambrofius), 
— (15) in der ganzen Chriftenheit. Glaube ift die bereitwillige Annahme des 
Evangeliums, die fich äußerlich offenbart durch heiligen Wandel. — (16) dem ich 
durch treue Befolgung des Cvangeliums und DVerfündung desſelben auf geiftige 
Weife, nicht durch jüdiſche Ceremonien, fondern im Geifte und in der Wahrheit 
diene (Orig., Chryf., Theoph.). Vergl. Ivan. a, 23. — (17) damit ih euch 
Lehren, heilfame Vorfchriften mittheile zu eurer Befeftigung in der chriftlichen Ge— 
finnung (Juftinian). — (18) um durch die gegenfeitige Mittheilung der gemein: 
ſchaftlichen chriſtlichen Gefinnung ermuntert, erbaut, geftärft gu werden. „Der 
Apoftel fleigt demüthig von der Höhe eines Apoftels herab, und ftellt auch fich 
unter die Troft- und Stärke Bevürftigen.“ Im Griehifhen: Das ift, um uns 
untereinander durch gegenfeitigen ꝛc. — (19) gebildeten und ungebilveten Wölfern. 
— (20) Gelehrten und Ungelehrten. — (21) Ih bin verpflichtet, Allen. das 
Evangelium zu predigen. — (22) fo viel ich vermag. — (23) Das Griechifche 
jest bei: Ehrifti. — (24) d. i. indem das, was in dem Gvangelium geprevigt 
wird, Chriſti Tod, Verdienſte, Heilmittel, Gebote, Verheifungen göttlihe Kraft 
hat, und alle Menfchen, die wahrhaft: glauben, zum Seile, zur Reinigung, Seili- 
gung und Befeligung verhelfen kann. — Der Glaube, der hier gefordert wirt, ifl 
fein bloßes Fürwahrhalten, fondern ein folhes lebendiges Bertrauen auf die Wirk: 
ſamkeit der in dem Cvangelium angebotenen Gnade, welches nicht bloß unfern 
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die Juden zuerft und (dann) für | Zorn Gottes vom Himmel über alle 
die Heiden. *° ie und — — der 

17. Denn Gerechtigkeit Gottes wird | u. Yen welche die Wahrheit Dot- 
darin geoffenbaret durch den Glau- e⸗ durch Ungerechtigkeit aufhal— 


+ 30 
ben für den Glauben, ?® wie ger ten: 
fchrieben fteht: Der Gerechte aber — was von Gott ke 
lebt aus dem Glauben. ? iſt, das ift unter ihnen offenbar; 
3 denn Gott hat e8 ihnen geoffenba- 


18. Denn ?® e8 offenbaret ſich der | ret:®' 





Derftand zur Anerfennung der geoffenbarten Wahrheiten bewegt, ſondern auch uns 
fern Willen zur Ausübung der göttlichen Gebote bereit macht. Sn dem wahren 
Glauben find daher nothwendig Vertrauen (Hoffnung) und Liebe eingeſchloſſen. — 
(25) Das Evangelium ift zwar für Alle ohne Unterfhied; aber weil die Juden 
das auserwählte Volk find, dem fi) Gott vor den übrigen Völkern geoffenbart 
hat, fell auch ihnen zuerft das Evangelium gepredigt werden. — Der Apoflel 
fpricht in diefem und dem folgenden Verſe das Thema feiner Abhandlung aus, 
daß Alle durch Has Gvangelium (durch Alles, was es gibt, lehrt und verheißt) 
Rechtfertigung von Gott erlangen, wenn fie wahrhaft glauben. — (26) denn es 
wird barın (in dem Gvangelium) die göttliche Rechtfertigung gegeben mittels des 
Glaubens für die Gläubigen (Nug.). Der Ausprud „durch den Ölauben für den 
Glauben“ bedeutet nach der ähnlichen Stelle Cap. 3, 22. mittels des Glaubens 
für die Gläubigen. Andere verftehen: durch den Glauben zu weiterem Wachsthume 
des Glaubens. Wie übrigens oben unter dem Glauben Fein bloßes Fürwahrhal- 
ten des Evangeliums verftanden werden darf, fondern bie unbedingte verfranens- 
volle Hingabe des ganzen Menfchen mit Verftand und Millen an dag, was dus 
Evangelium darbietet, fo ift aud) hier die Nechtfertigung, welche auf diefen Glau— 
ben folgt, feine bloße Gerechterklärung von Gott, fondern Entfündigung, Heiligung 
und DBefeligung, eine Zurechtrichtung, göttliche Umſchaffung; denn ber Glaube er: 
greift die ganze im Chriftentyum dargebotene Gnade, und fchliegt darum auch die 
Taufe ein, weiche den fündhaften verdorbenen Menſchen zurechtrichtet und neufchafft 
(Ioan. 3. Note 1). — (27) Sieh Habac. 2, 3. und die Erklärung. Der Ayo: 
fiel beginnt nun (Bers ı3) feine Unterweifung und zwar den erften Abſchnitt der 
felben (fich Einleitung) damit, daß er die Ungerechtigfeit und Strafbarfeit Aller, 
der Heiden und Juden zeigt (Cap. ı, 18—3, 20.). Gr beginnt bei den Heiden 
(1, 18—32.), um dann deftlo nachdrücklicher auch die Juden angreifen zu fönnen, 
ohne fie fogleich aufzureizen. — (28) Diefes „denn“ gibt die Urfache an, warum 
die Rechtfertigung Aller durch Gott gefhehen foll. — (29) „Gottes“ ift nicht im 
Griech — (30) Mit Recht ſpreche ih (Vers 17) von Nechtfertigung Aller; denn 
Alle find ungerecht, der Nechtfertigung bedürftig, vorerſt die Heiden, auf welchen 
die Strafe Gottes unverkennbar ruht. — Bon ihnen heißt es, daß fie die Wahr: 
heit Gottes durch Ungerechtigkeit aufhalten, weil fte bie befjere Erkenntniß von 
Gott in fi und Andern nicht zur Entwiclung fommen laſſen, fie gleichfam tm 
Kerker eingefchloffen halten (Anfelmns). Der Apoftel fcheint hier von der Unger 
rechtigfeit der Menfchen im Allgemeinen zu forechen; aber daß vorzitglich die Hei— 
den gemeint find, erhellt deutlich aus dem Folgenden. — (31) denn die Kenntniß 
Gottes und feiner göttlichen Cigenfchaften liegt unter ihnen offen da vermöge ver 
Offenbarung Gottes in der Natur, in der Schöpfung, Erhaltung und Regierung 
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20. denn das Unſichtbare an ihm?* 
ift feit Erfchaffung der Welt in den 
erfchaffenenDingen fennbarund ficht- 
bar, nämlich feine ewige Kraft und 
Gottheit, ? fo daß fte Feine Ent- 
fhuldigung haben, °* 

21. Denn nachdem fie Gott er- 
fannt hatten, haben fie ihn nicht 
als Gott verherrlicht, ° noch ihm 
gedankt, ſondern wurden eitel in ih- 
ven Gedanfen, °* und ihr unverftäns 
diges Herz ward verfinftert:?? 

Ephef. 4, 17. 

22, fie gaben fich für Weife aus, 
find aber zu Thoren geworden. 

23. Sie vertaufchten die Herrlich: 
feit de8 unvergänglichen Gottes mit 
dem Gleichniß und Bilde des ver: 
gänglichen Menfchen, auch der Vö— 
gel, und vierfüßigen und friechen- 
den Thiere. 

24, Darum überließ fie Gott den 
Lüften ihres Herzens, der Unreinig- 
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keit, ſo daß ſie ihre eigenen Leiber 
an ſich ſelbſt fchänveten, ? —_ 

25. fie, welche die Wahrheit Got- 
te8 mit der Lüge '° vertaufchten, und 
mehr das Geſchöpf verehrten und an- 
betheten, al8 den Schöpfer, weldyer 
gepriefen fey in Ewigfeit! Amen. 

26. Darum überließ fie Gott fchänd- 
lichen Lüften : denn ihre Weiber ver- 
taufchten den natürlichen Gebraud) 
mit dem, der wider die Natur ift.*' 

27. Und deßgleichen verließen auch 
die Männer ven natürlichen Ge- 
brauch des Weibes, und entbrannten 
in ihren Begierden gegeneinander, 
indem fie, Männer mit Männern, 
Schändlichkeit trieben, und (fo) ven 
Lohn, der ihrer Verirrung gebührte, 
an fich felbft empfingen. 

28. Und wie fte die Grfenntniß 
Gottes verwarfen, überließ fie Gott 
dem,verwerflichen Sinne, zu thun, 
was fich nicht geztemt :*? 


ber Welt, wie gleich folgt. — (32) Gottes unanfchaubares Wefen. — (33) feine 
einige göttliche Allmacht, die bei allem Wechfel der Dinge befteht. — (34) wenn 
fie Unwiffenheit vorgeben, oder die befjere Erkenntniß, die unter ihnen offenbar ift 
und darum auch in ihnen feyn muß, in jih und Andern unterdrücken (Vers 28.). 
— (35) dur ein fugendhaftes Leben, nachdem er ihnen feine Gottheit in den 
erfehaffenen Dingen geoffenbart hatte. — (36) verfielen auf eitle Gedanken, auf 
Götzendienſt. Sieh a. Kön. 15, 15. Jer. ?, 5. Hier beginnt die Beſchreibung 
des göttlichen Zornes (Vers 14.) oder der Verlaſſenheit von Gott, ale Strafe 
gegen diejenigen, welche ihm nicht erfennen und verehren wollten Berge) 
(37) Aus dem gottvergefienen Leben Fam die Erblindung des Verſtandes. Der 
Apoſtel Leitet den Verfall in Abgötterei nicht von Unwiffenheit, fondern von dem 
verkehrten Willen und dem daraus entſpringenden lafterhaften Leben ab. Sieh da, 
wie ein von Leidenfchaften bethörtes Herz auch den Verſtand umnebelt! Woher 
fommt der Unglaube anders, als von einem verberbten Herzen? — (33) Die Hei: 
den ftellten ihre Götter nicht mur in Menfchengeftalt dar, fondern verehrten auch 
faſt alle Arten der Thiere ale göttliche Wefen. Sieh über die Thorheit des Gö— 
bendienftes Ifai. 24, 12. Ser. 10, 3-5. Dan. 5, 23, MWeish. 14, 11 —ı9, 
15,7. 7. Baruch 5. Auch der Chrift treibt oft Gögendienft, wenn diefer auch 
feinerer Art ift; denn Alles, was der Menſch mehr ale Gott oder genen Gottes 
Willen liebt, if ein Götze. — (39) Da fie ſich gegen ihr beſſeres Wiſſen folchen 
Derirrungen hingaben, lich Gott zu, daß fie in die umnatürlihen Sünden der 
Wolluſt fielen, Selbſtbefleckung und Knabenfhändung trieben. Gott ſtraft Suͤnde 
mit Sünde, oder läßt zu, daß auf Sünde noch arößere Sünde folge. — (40) 
den wahren Gott mit falfchen, nichtigen Göttern (Stat. 28, su Ser. 13, 25h 
—- (41) trieben wivernatürliche Unzucht. Sieh Vers 27. — (492) Im Stich. : 
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29. fie wurben voll jeglicher Unge⸗ 
techtigfeit, Bosheit, Hurerei, Hab- 
fucht, Schalfheit, voll Reid, Mor, 
Zanf, Arglift, Bösartigfeit,*” Oh⸗ 
renbläfer, 

30. Berleumver, bei Gott ver 
hast, ** ichmähfüchtig, * hoffärtig, 
prahlerifch, erfinnfam im Böfen, 
ungehorfam gegen die eltern, 


31. vernunftlos, unbändig,** lieb- | 


(08, treulos unbarmherzig :*” 

32. welche, nachdem fie die Ge 
techtigfeit Gottes erfannt hatten,’* 
nicht einiahen, das vie, welche ſol⸗ 
ches thun, des Todes würdig find:** 
und nicht allein, die ſolches thun, 
fondern auch, vie denen Beifall ge- 
ben, welche es ıhum.” 


Gapitel 2, 
Auch vie Inder find Ärafsar, uud fallen 
Sem Gerichte Boties anheim, wenn fie 
nicht Buße thun; dns bei Ge:t if fein 
U⸗ terſchied der Berion. Alle werben na 


Wie fies nit ver Mühe 
Sinn: Wie vie Nenſchen 
fo verlieh nun Gott aus Re, 


tem Gögenvienfte hertſchte 
Higfeit. — (44) Im Sriechiſchen⸗ 


übermüthig. — (46) Im Griechiſchen⸗ 
daraus zugleich, 
Berperben überlädt. — (49) 


heidniſchen Eitienserfalles! Erkenne 


man ihn dem eigenen 


4 


thum feiner Güte, Geduld und Lang⸗ 


werth hielten, 
Gott vLeriaſen und ihr Herz 
und jo geihah es, daß vie 
Götter die Heiten in noch größere Loherhaftigfeit ſtürzte, 
SS.» Folgende — (43) Sm Griechiſchen: 
Gottesserädhter. 


- 
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‘ igrer Hantlungsweise gerichtet, der Jude 

nach feinem Geſetze, der Heide nad dem 
Geſetze feines Heriens. Die bloße äu- 
 gerlige Kenntniß des Geſetzes ohne Be 
 folgung desſelben nüst dew Juden nichts, 
um) fo verhält es ſich auch mit ver Be 
ſchaeiraug dieſe gibt nur dem Zugend- 
| haften einen Werth. 


1. Darum bift du, o Menich, wer 
du immer bift, nicht zu entichufdi- 
gen, der du richteſt; denn worin du 
‚ den Andern richteft, verurtheilſt vu 
dich felbft, da du Dasselbe thuft, was 
du richteft. 

| 2. Denn wir wifien, daß Das Ge⸗ 
richt Gottes der Wahrheit gemäß 
ift über die, welche ſolches ithun. 
| 3. Meinft du aber, oMenich, ver 
| Du Die richteft, welche folches thun, 
und es (jelbft) thuft, vaß du dem 
ı Gerichte Gottes entfliehen werdeſt? 
Sder verachteſt du den Reich⸗ 


tie Erkenntniß sohn Gott zu behalten. 
von ihm abgewendet hatten, 
Berehrung der faljchen 
als tiefe ſchon vor 
Schlech⸗ 
— (45) Im Griechiſchen: 
irenloes. — (47) Ein treues Bild des 
was ver Menſch wird, wenn 
Gott und das Geſetz; Gott 


pur Nachdenken über die erigaffenen Dinge (Bers ı9, 20.), das Gefeß in ihrem 


Gewiften (Unt. 2, 3#.). 
cover der größten Strafen. 
rechtigkeit Gottes erkannt 


— (50) Im 


— (49) des Todes 


hatten, und einfahen, 


an Leib und Seele (Unt. 6, 23.) 
Griehiichen: welche, nachdem fie die Ge⸗ 
daß vie des Todes würdig find, 


Seiche ſelches thun, dennoch nicht nur ſolches thun, ſondern auch denen Beifall ze. 


Die Leirart unferer Vulgata bat mehrere 
32.), weil ſolche Laſterhafte hart geftraft werben, 


ſeyn magſt, nicht 


48) Eben darum (Oben }, 
bin auch tu. o Bude, wer bu immer 
verdammſt; 
jo laſterhaft biſt 


Menſch ſieht hier für 


Die Juden verdammten die Heiden ſchlechthin als Sünder, 
über vie Berbindung oben 1. 
Se Uebelthäter unparteiifch richtet. 


Hin Gerechte nannten. Vergl 
denn wir wien, daß Gott 1 
führt ven oben !, 3°. liegenden Grund 
Weil ſolche Uebelthäter geftraft werben, 


denn damit ſprichſt du dein eigenes 


fer alte griechiſche Handiriften für ich. 
ſchuldles, wenn du fie 
Pervammunasurtheil, weil du eben 
Bers ı7 veutlih erhellt. 
ſowie fie ſich ſchlecht⸗ 
Note 23. — (I 
Der Avoſtel 
mehr aus, und es ift, ala ob er ſagte: 
darum bit au tu firefbar;‘ denn wir 


Sure, wie aus 


x 
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muth?? Weißt du nicht, daß die 
Güte Gottes zur Buße dich leitet % 

5. Aber durch deine Verſtocktheit 
und dein unbußfertiges Herz häufeft 
du dir Zorn für den Tag des Zorns 
und der Offenbarung des gerechten 
Gerichte Gottes, 5 i 

6. der Jedem vergelten wird nach 
feinen Werfen: ° 

7. und zwar denen, welche mit 
Beharrlichfeit in guten Werfen nach 
Serrlichfeit, Ehre und Unvergäng- 
lichfeit ftreben, mit dem ewigen Le- 
ben :? 

8, denen aber, die zänfifch find, ® 
und der Wahrheit nicht beipflichten, 
fondern der Ungerechtigkeit fich hin- 
geben, ° mit Zorn und Ungnade. 

I. Trübfal und Angft über eineg 
jeden Menfchen Seele, ver Böſes 


wiſſen aus der göttlichen Offenbarung, 
Haltft du etwa feine überfcehwengliche 
er deine Laſter billige, 
.. . Zangmuth, und 
Strafe für jene Zeit, 
offenbar werben wird. 


Außern und innern Werfen, ©efinnungen und Adfichten. 
16, 27. —- (7) Die, welche nach der fünftigen Herrlichkeit ftreben, 
(DOrigen., Chryf.). 


erhalten im ewigen Leben 


daß Gott unparteiifeh ſtraft. — 
Nahfiht und Geduld für ein Zeichen, 
oder unvermögend fey, fie zu beitrafen ? 
bedenfeft nicht, daß die Güte ꝛc. 
da Gott zu firafen kommt, und wo fein gerechtes Gericht 
Diefe Zeit ift der Tag des allgemeinen Gerichts. — (6) 
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thut, den Juden zuerft und (dann) 
den Heiden :' 

10. Herrlichkeit aber, Ehre und 
Sriede '! Allen, die Gutes thun, den 
Juden zuerft und (dann) den Hei— 
den. 

11. Denn bei Gott ift fein Anfe- 
k der Berfon. '? 

5. Mof. 10, 17. Job. 34, 19. 
Weish. 6, 8. Apoflelg. 10, 34. 

Öalat. 2, 6. 

12. Denn Alle, die ohne das Ge- 
jeß gefündigt haben, werden ohne 
das Geſetz verloren gehen:'® und 

Alle, die unter dem Gefeße '* ger 
jündigt haben, werden durch das 
Geſetz gerichtet werden. 

13. Denn nicht die Hörer des Ge- 
ſetzes find gerecht bei Gott, fondern 
die Befolger des Geſetzes werden 
gerechtfertiget werden. "° 


8) 
daß 
— (4) Im Gried.: 
— (5) häufeft du dir 


Sich Matth. 25, 31. ff. 
werden biefe 


Die Worte: Herrlichkeit, Ehre und 


Unvergänglichkeit find gleichbedeutend, umd bezeichnen den herrlichen Zuftand der 


Paulus bezeichnet damit die dama— 


Seligen. — (8) Andere geben: twiderfpänftig. 
ligen Juden, die das Chriſtenthum unaufhörlich beftritten. Jetzt paßt der Ausdruck 
gut für andere Wiverfacher desfelben und der reinen Lehre. 


Wahrheit 


— (9) Wie hier 


die Erkenntuiß und Tugend umfaßt (Joan. 17, 17.), fo Ungerechtigkeit 


den Irrthum und das Lafter. — (10) Vorerſt den Juden; denn diefe hatten mehr 


Mittel, fromm und fugendhaft zu werben, 


als die Heiden. ©. ob. ı, ı5. — (11) 


Steh Note 7. — (12) Gott fieht nicht auf Abftammung oder audere äußere Verhältniffe, 
wenn er richtet (oder auch in feiner fonftigen Handlungsweife gegen den Men: 


ſchen). 


len zu Theil geworden. 
14, 15) geſündigt haben 


nntniß, 


Diefe Unparteilichfeit des göttlichen Richters wird nun weiter auseinander 
gefeßt. Der Apoftel lehrt, wie Alle geri 
niffen, fondern nach dem Maße ver Erfe 
— (13) Alle Heiden, 
‚ ohne das mofaifche Gefeb der Juden zu fennen, werden 
vermöge des erfteren, das fie fannten oder fennen 


chtet werben, nicht nach äußern Verhält- 
die ihnen über den göttlichen Wil 
welche wider das Naturgeſetz (Vera 


fonnten, verdammt werden, und 


der Umftand, daß fie das mofaifche Geſetz nicht kannten, legt dabet nichts in die 


Wagſchale des Richters. — 


(14) als Befenner des mofatfchen Gefeßes. 


- (15) 


denn um von Gott gerechtfertigt zu werben, genügt es nicht, das geoffenbarte Ge: 


. 
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14. Denn '* wenn die Heiden, 
welche das Gefeß nicht Haben, aus 
natürlichem Antriebe das thun, was 
A fo find di 
ie jo ein Geſetz nicht haben, fi 
ſelbſt Gefeß, ’ ; 

15. und zeigen, daß das Werf 
des Geſetzes in ihre Herzen gefchrie- 
ben fey, indem ihr Gewiffen ihnen 
(davon) Zeugniß gibt, und die Ge 
danfen fich untereinander anflagen 
oder losfprechen, 

16. am Tage, wann Gott gemäß 
meinem Evangelium das Verborgene 
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der Menfchen richten wird durch 
Jeſum Chriftum. '* 

17. Wenn nun du ein Jude hei— 
Beit, '° dich auf das Gefeh fteifeft, 
und dich Gottes rühmeft, 2° 

18. feinen Willen fennft, und vom 
Geſetze belehrt das Beſſere aner- 
fennft, ?' 

19. und dir felbft zutraueft, ein 
Führer der Blinden zu feyn, ein Licht 
derer, die im Finftern find, 

20. ein Unterweifer der Unvers 
ftändigen, ein Zehrer der Unmündi— 
gen, der die Richtfehnur der Wif- 


feß zu haben oder zu Fennen, fondern man muß darnach fein Leben eingerichtet 
haben. — (16) Dieß geht auf Vers 12 zurücd, und erklärt, wie die Heiden ohne 
mofaifhes Geſetz fündigen können. — (17) was ein Theil des geoffenbarten Ge: 
jeßes ift, nämlich jene Vorfchriften, welche der Heide duch das Licht feiner Ver— 
nunft erkennen fonnte. — (18) Sinn der Berfe ı5 und 16. Sie zeigen, daß 
Vorſchriften zu gefeglichen Werken ihren Herzen eingeprägt feyen, indem ihr Ger 
wiflen davon Zeugniß ablegt durch die Anklage wder Losfprechung am Gerichtstage. 
Der Apoftel fpricht nur von der Thätigfeit des Gewiffens am Gerichtstage, weil 
ed da ganz frei und ungetrübt urtheilen wird (MWeish. 5, 3. ff.) ; zugleich ift aber 
defien Thätigfeit überhaupt verftanden zu jeder Zeit. Das Wort Evangelium fleht 
für „‚verfündigte Lehre.“ Ueber Iefum als Nichter f. Joan. 5, 22. Wenn übri: 
gens in dem Vorhergehenden von einer Rechtfertigung der Juden und Heiden aus 
ihren Werfen gefprochen wird, fo wiberfpricht dich nicht der anderweitigen Lehre 
des Apoftels, daß der Menfch durch den Glauben an das Werk Chrifti gerecht vor 
Gott werde; denn durch jene Werke ift der Glaube insbefontere an die Gnade 
Chriſti nicht ausgefchloffen. Heiden und Juden Fonnten nämlich feine verbienftlichen 
Werke verrichten, ohne zugleich an Gott zu glauben, und das ernftliche Verlangen 
zu haben, Alles zu thun, was zu ihrem Seile nöthig if. Damit glaubten fie, 
wenn auch nicht ausdrücklich (explieite), doch einfchlußweife (implicite) auch an 
Chriftus, und erlangten in diefem Glauben die Gnade Gottes, womit fie Guteg 
wirken fonnten. Paulus hebt die Werfe darum hervor, um beide in ihr Gewiffen 
zurückzuführen und zum Geftändniß ihrer Sündhaftigfeit zu bringen. Much ift da— 
mit nicht gefagt, daß fie Heiden und Juden bleiben und auch in ihrem Geſetze 
ihr. Heil finden fünnten; denn indem er ihnen zeigt, wie fie mit ihrem Geſetze fo 
wenig wahre Tugend erreichen, vielmehr in die fchandlichften Lafter fallen, will er 
ihnen zugleich einfchärfen, wie nothmwendig es fey, in den vollfommenen Neligiong- 
zuftand einzutreten, wo "Glaube und Gnade in vollfommener Weife durch Jeſus Chri— 
ſtus dargeboten werden. — (19) Bisher beftritt Paulus den Heiligfeitsvünfel der 
Juden in folchen allgemeinen Sägen, die man auch noch auf die Heiden anwenden 
fönnte: jebt redet er fie geradezu an, und zeigt, in welchem Widerſpruche ihr 
Leben mit dem Geſetze ftehe, das fie lehren und anrühmen, aber durch ihre Hands 


‚ lungen ſchänden, und wie ihnen diefe äußere Kenntniß des Geſetzes nichts nüße, 


fo wenig als die äußere Befchneidung, wenn fie nicht auch ein befchnittenes Herz 
haben. — (20) dich rühmeft, Gott fey der Gott der Juden. — (21) Im Gried.: 


/ 
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fenfchaft und Wahrheit im Gejese 26. Darum wenn der Unbefchuut- 
befiße: tene die Vorfchriften des Geſetzes 
21. wie belehreft du denn einen hält, wird ihm feine Vorhaut nicht 
Andern, und dich felbft belehreft vu für Befchneidung angerechnet wer- 
nicht; predigeſt, nicht zu ſtehlen, „ven? 
und ſtiehlſt; 27. Und wird nicht der von Na- 
22. jagft, man ſolle nicht chebrer zur Umbefchnittene, der das Gefeh 
chen, und brichft die Che; verab⸗ erfüllt, wich vichten, ver du bei Schrift 
ſcheueſt die Götzen, und begehft Tem- umd Befchneidung ein Uebertreter 
De hmef dich des Gefekes, ent 8 DEIEHES si 
ehreſt aber Gott durch Ulebertretung ‚> Denn nicht, * es en 
des Gefehes ! ift, ft ein Jude; un nich ie Aus 
24. (Denn ver Name Gottes wird Perlih ift am Fleiſche, iſt Die Be— 
eurethalben geläftert unter den Hei ſchneidung: 
den, wie gefchrieben ſteht.)“ | 29. fondern wer ed im Innern ift, 
25. Die Belchneidung ** nübet und die Beichneivung des Herzens 
zwar,“ wenn du das Geſetz hältft; nämlich dem Geifte und nicht dem 
bift du aber ein Uebertreter des Ge- | Buchftaben nach (hat),’” ıft ein 
feßes, fo tft deine Befchneidung Vor⸗ Jude, deffen Lob nicht von Men- 
haut geworden. | jchen, jondern aus Gott Fommt.?® 


belehrt, den Unterfchied (zwifchen Erlaubtem und Unerlaubtem) zu prüfen weißt. — 
(22) am Tempel Gottes (Mala. ı, s. 13. 14.). — (23) An euch bewährt 
ſich, was ſchon Iſaias 52, 5. von den Juden feiner Zeit fagt; fie geben Veran: 
laflung dazu, daß die Heiden von dem Gott der Juden fihlecht urtheilen, indem fie 
‚ aus den Laflern der Juden fchließen, ihr Gott billige diefelben, vder fey ohnmäch— 
tig, fie zu beftrafen. — (24) Auf die Befchneivung, das Zeichen des Bundes mit 
Gott, war der Jude beſonders flolz, und erblickte darin ein Unterpfand feiner Recht: 
fertigung. — (25) wie unten 3, 1. ff. gezeigt wird. — (26) Hier ift won der 
Beſchneidung gefagt, was oben B. 12-- 16 vom Geſetze gefagt wurde. Wie der 
bloße Beſitz des mofaifchen Gefetes den Juden vor dem Gerichte Gottes nicht 
ſchützt, wenn er das Geſetz nicht beobachtet, und der Mangel desfelben dem Heiden 
nicht ſchadet, wenn er nach) feinem Naturgefeße lebt: fo nüßt die Befchneidung 
nichts bei Mebertretung des Gefeges, und die Vorhaut ſchadet nichts bei Erfüllung 
des Geſetzes; ja ein Unbefchnittener, der das Geſetz erfüllt Ras Naturgeſetz als 
Theil des Geoffenkarten. Sich Note 17), ifi fogar Richter des das Geſetz über: 
tretenden Juden, und feßt deſſen große Strafwürdigkeit fehr in’s Licht, indem er 
bei geringen Mitteln mehr geleiftet hat, alg der Jude bei feinem fehriftlichen Ge— 
fege und der Aufnahme unter das Bundesvolk dur) die Beſchneidung. — (27) 
der Reinheit des Herzens, geſetzmäßige Gefinnung und Handlungsweife befikt (5. 
Moſ. 30, 6. Jer a, 4). —' (28) Ein folcher Jude hat nicht bloß menfhlichen 
Beifall, fondern Beifall, Wohlgefallen, Rechtfertigung von Gott. Die Rechtferti- 
guug von Gott wird Hier wieder dem Juden aus der gefegmäßigen Handlungs: 
weife zugefprochen, wobei aber der Glaube eingefchlofien gedacht werden muß. 
Ein fo gläubig gefinnter Jude ift fhon gewiffermaßen Chrift, und tritt in das 
Chriſtenthum bald förmlich einz denn das Geſetz weist ihn felbft auf Chriftus. 
Vergl. was oben gegen das Ende der Mote 13 darüber gefagt worden. Paulus 
reiht von dem Juden; aber der Ehrift Fann es fehr wohl auf ſich auwenden. 


Der Brief an die Römer. 3. 


Gapitel 3. 


Die Juden haben den BVortheil, im Ber 
fie der göttlichen Offenbarungen zu ſeyn. 
Dirfen haben zwar einige von ihnen 
nicht geglaubt, aber ihr Unglaube hebt 
die Treue Gottes in Erfüllung feiner 
Berheißungen nicht auf, womit jedoch 
ihre Untreue nicht entfehuldigt ift. Jenen 
äußern Vorzug ausgenommen, haben fie 
in Bizug auf fittlichen Werth vor den 
Heiden nichts voraus, fondern find Siün- 
der wie diefe, und bevürfen gleichfalls 
der Rechtfertigung. Diefe erhalten Ju— 
den und Heiden durch den Glauben an 
Ehriftus. Das Geſetz und alle Ceremo- 
nien desfelben Haben ſchon darum feine 
Kraft zur Rechtfertigung, weil Gott nicht 
Bloß der Juden, fondern auch der Heiden 
Gott iſt; indeß hebt der Glaube doch 
das Geſetz nicht auf. 


1. Was hat nun der Jude vor- 


Auch ihm nüst fein Bundeszeichen, 


die Taufe, 
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aus? Dver was nützt die Befchnei- 

dung? " 

2. Viel, allerdings! Zuvörderſt 
nämlich, daß ihnen die Ausiprüche 
| Gottes anvertraut find.’ 

‚3. Denn wie? Wenn einige von 
ihnen nicht glauben, wird wohl ihr 
Unglaube die Treue Gottes aufhe— 

ben? Das fey ferne! ? 

4. Denn Gott ift wahrhaft, jeder 
Menſch aber Lügner, wie gefchrie- 
ben fteht: Auf daß du gerecht bes 
funden werbeft in deinen Worten, 
und den Sieg erhalteft, wenn du 
gerichtet wirft. * 

5. Wenn nun aber unfere Unges 
rechtigfeit die Gerechtigkeit Gottes 
in's Licht ſetzt, was jagen wir? 
ft Gott ungerecht, wenn er Strafe 
verhängt? 


nicht, wenn er die Taufgnade 


nicht in fi bewahrt, und durch fortgefeßte Reinigung feines Innern in fich bes 


feftigt. 
(1) das ganze 


Judenthum. Der Apoſtel hatte bisher den Suden allen Vor— 


zug in fittlicher Hinficht abgefprohen. Um nun den Verdacht von fich abzuwenden, 


als lege er gar fein Gewicht auf das 
theil desſelben. 
des Mefltas (Pf. 118, 50. fi. 5. Mof. 
ſcheinen des Meffias ſchon hofft, 
fo leichter an ihn glaubt. — (3) 


— (2) die göttlichen Offenbarungen, 


Judenthum, erflärt er fich über den Vor⸗ 


insbefondere die Verheißungen 


18, 15. ff.), ſohin, daß er auf das Er: 


und darum bei feinem wirklichen Erſcheinen um 
In Berbindung mit dem Vorhergehenden ift ber 


Sinn: Das ift ein wichtiger Vortheil, weil die göttlichen Berheißungen unter den 


Juden in Erfüllung gehen, und diefe 


alfo das Heil zunächft ergreifen Tonnen. 


Denn daß Einige ungehorfam waren und an die DVerheißung des Meſſtas ſowie 


an dieſen ſelbſt bei ſeinem Erſcheinen nicht geglaubt haben, 
nicht erfüllen follte? Nein! — Die große Mehr: 
ſchouend bezeichnet dieß der Apoftel durch „Einige.“ 
Unglauben der Juden die Verheißung der Erlöſung 


auf, daß er feine. Verheißungen 
zahl des Volkes glaubt nicht, 
Den Gedanken, daß durch den 


nicht vernichtet worden fey, führt der Apoftel weiter aus unten 9, 6. ff- 


hebt dieß Gottes Treue 


Gap. 


10 und 11. — (4) Denn auf Gott fann man fi verlaffen, daß er leifte, was 


er verfpricht; alle Menfchen aber find unzuverläfftg, 
Menfchen fest Gottes Zuverläffigfeit in um fo größerer Licht, 
weßhalb auch David ſprach: Meine Sünde, die 


Sünde Gottes Wahrhaftigkeit, 
Gott verziehen hat, bewirkt, daß Gott 
Sünden zu verzeihen, erfunden wird 


wahrheit bejihulvigen wollte (Öregorius). 
Untreue der Menfchen um fo mehr Gottes Zu: 
Worte „jeder Menfch tft Lügner“ finden fih Pf. 115, 


erhellet aus der Unzuverläffigfeit, 
verläffigfeit und Treue. Die 


und diefe Unzuverläfitgfeit der 
wie einft Davids 


als wahrhaft in feinem Berfprechen, vie 


‚ und Recht. behält, wenn man ihn der Uns 


Auf ähnliche Weife, will Paulus fagen, 


472 Der Brief an 
6. (Ich rede nach Menfchenweife.) 
Das fey ferne! denn wie würde fonft 
Gott diefe Welt richten?® 

7. Denn wenn die Wahrhaftigkeit 
Gottes durch meine Lüge mehr ger 
wonnen hat zu feiner Ehre, wie 
werde auch ich noch als Sünder 
gerichtet werden? — 
8. Und ſollen wir nicht (wie wir 
verleumdet werden, und wie Einige 
behaupten daß wir ſagen) Böſes 
thun, damit Gutes daraus komme? 
Ihre Verdammung iſt gerecht!® 

9. Was (folgt) alſo?“ Haben wir 
einen Vorzug vor ihnen?‘ Keines- 
wegs! denn wir haben bewiefen, 
daß Juden und Heiden, Alle, un- 
ter der Sünde find, ® . 
10. wie gefchrieben fteht: Keiner ift 
gerecht, 
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1 R . feiner verftändig, feiner der Gott 
fucht. 

12. Alle find abgewichen, allefammt 
unnüß geworden, Feiner ift, ver u- 
tes thue, auch nicht Einer. 

13. Ein offenes Grab tft ihr Ra— 
chen, mit ihren Zungen handeln fte 
trüglich ; Natterngift ift unter ihren 
Lippen: 

14. ihr Mund ift voll von Fluch 
und Bitterfeit: 

15. fchnell find ihre Füße zum Blut- 
vergießen ; 

16. Verderben und Unglüd ift auf 
ihren Wegen, 

17. und den Weg des Friedens 
fennen fie nicht. 

18. Die Furcht Gottes ift nicht 





vor ihren Augen. ' 
| 19. Wir wiffen aber, daß Alles, 


11. und bie angeführten Worte Davids Pf. 50, 6. — (5) Paulus macht ſich 
felö einen Einwurf: Wenn durd die Unzuverläffigkeit und Untreue der Juden 
das Gute bewirkt worden ift, daß Gottes Zuverläffigfeit und Treue verherrlicht 
wurde, ift Gott nicht ungerecht, wenn er über diejenigen Strafe verhängt, die zu 
feiner Verherrlichung beigetragen haben? (Ich fpreche fo, wie die Menfchen irrig 
zu reden pflegen). Keineswegs! Denn wenn Gott diefe nicht firafte, dürfte ex 
gar feine Sünde firafen, indem Gott alle Sünden zu feiner Verherrlichung wendet, 
und fo würde das Meltgericht aufgehoben werden, was Unſinn ift, weil es ebenfo 
Lohn und Strafe geben muß, als es einen Unterſchied zwifchen Gut und Bös 
gibt. Unter „Welt find die Böfen unter Juden und Heiden verftanden (Röm. 
11, 12.). — (6) Sinn der Berfe 1. 8. Ja, das Weltgericht fiele weg; denn 
wenn bie Untreue der Juden nicht geftraft würde, weil dadurch Gottes Treue vers 
herelicht worden, fo würde fein Sünder geftraft werben. Es würde fogar gefols 
gert werden Fönnen, daß man Böfes thun dürfe, damit Gutes (die Verherrlichung 
Gottes) daraus fomme, wie mir Einige diefe Folgerung aufbürden wollen. Die 
Verdammung dieſer Ungläubigen, Untreuen, (Vers 3) ift gerecht! Mit ven Worten 
„werde auch ich ac.‘ fest ſich Paulus ftatt anderer Sünder überhaupt, und find 
deßhalb biefe zu verftehen. — (7) Der Apoftel geht wieder auf Vers ı zurüd. — 
(8) It darum, weil wir im Beſitze der göttlichen Offenbarungen find, unfer ſitt⸗ 
licher Werth größer als der der Heiden? Sind wir beffer als fie? — (9) Baus 
lus fommt auf feinen Sag zurüd (Gap. ı, 2.), daß alle Menfchen ſuͤndhaft feyeı. 
Sr beweist ihn aus dem Alten Teftamente, und trifft damit befonders die Juden, 
für welche bie citirten Stellen (Vers 10—18) zunächft gefchrieben waren. Die 
Heiden wurden von den Juden ohnedieß für Sünder gehalten ; fie find aber in 
jenen Stellen, die aus verfchiedenen Theilen des Alten Teftamentes gefammelt find, 
(fieh Palm 13. Note 9) wirklich mitverftanden. — (10) Der Apoftel fehildert 
hiemit die Sündhaftigfeit aller Menfhen, die bei ven Einen mehr, bei ven Andern 
weniger zum Ausbruche kommt. Er ift dadurch nicht im Widerfpruche, wenn er 
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was dad Geſetz fpricht, denen ge- | 21. Jetzt aber iſt ohne Geſetz Ge— 
fagt wird, die unter dem Gefeße | rechtigfeit Gottes geoffenbaret wor- 
find, damit jeglicher Mund ver | den, von welcher das Gefeß und 
ftumme, und alle Welt Gott unter= | die Propheten Zeugniß geben, '? 
than werde. '! 
20. Denn durch die Werke des | 22. Gerechtigkeit Gottes nämlich 
Geſetzes wird fein Menfch vor ihm | mitteld de8 Glaubens Mm Jeſum 
erechtfertiget; denn durch das Ge- | Chriftum für Alle und über Alle, 
des fommt Erfenntniß der Sünde.'? | welche an ihn glauben; denn es ift 
Gal. 2, 16. | fein Unterfchied. '* 


oben (2. 13. 14. 29.) Gerechte zugibt, welche nad) dem Geſetze Handeln, und 
von Gott gerechtfertiget werden; denn auch diefe Gerechte find nicht ganz rein, 
und fie ſelbſt erkennen fih für Sünder. — (11) Bon folder Sündhaftigkeit 
fprehen die Pfalmen und die Propheten. Da nun Alles, was diefe fagen, zu 
den Juden gefagt wird, fo find dadurch die Juden als fündhaft erwiefen: fo daß 
Alle, Juden und Heiden, weit entfernt, in ihren Werfen Rechtfertigung finden zu 
fünnen, Gott um Gnade anflehen müſſen (Aug.). Im Grieh.: alle Welt dem 
Strafurtheile Gottes unterliege. — (12) Alles muß fi firafbar vor Gott erfen- 
nen und um Gnade flehen; denn durch das bloße Gefeh, fey es das Sittengefe& 
der Juden oder das Naturgefes der Heiden, Kann ſich fein Menfch Rechtfertigung 
von Gott erwerben, eben weil fein Menfch es ganz vollzieht, und es eben deßhalb 
an und für fich Feine vechtfertigende Kraft befist. Auch kann der Jude durch die 
Beobachtung feiner Geremonien, die Darbringung der Opfer feine Rechtfertigung 
von Gott erlangen, weil auch diefe feine innerliche Kraft dazu haben. Das Gefek 
kann nur die Erfenntniß der Sünde wirken, d. i. nur lehren, was erlaubt, was unerlaubt, wag 
Tugend, was Sünde ift, fowie auch die Sühnopfer an die Sünde wohl erinnern, 
aber fie nicht tilgen können (Hebr. 10, 3.). Sünvenvergebung und Heiligung 
müflen von Gott fommen. — (13) Jetzt ift der vollfommene Neligionszuftand 
eingetreten, wo in dem Evangelium eine Gerechtigkeit (Rechtfertigung) verkündet 
wird, die nicht durch das Gefeg, fondern durch Gott ertheilt wird. Unter Gerech— 
tigkeit (Rechtfertigung) durch Gott ift nicht nur die Vergebung der Sünden, fon- 
dern auch die Ertheilung der Gnade des belebenden, neufchaffenden, heiligenden, 
befeligenden Geiftes zu verftehen (fieh ob. ı, 17.); denn die Reinerklärung Tann 
ale Wirfung Gottes nicht anders als geiftig und belebend gedacht werden, weil er 
felöft Geift und Leben if. Diefe Gerechtigkeit ift infoferne nicht neu, als fie ſchon 
im Alten Teftamente (1. Mof. 49, 10. 5. Mof. 18, 15. Ser. 23, 6. 33, 46, 
Sfai. 45, 17. 53. ff. Dan. 9, 18.) angeveutet war, und auch die Gerechten des 
Alten Bundes nur durch fie gerecht wurden (Sieh oben 2. Note 13 gegen das 
Ende): aber fie ift es infoferne, als fie in, dem &vangelium erſt beftinnmt gelehrt 
wurde, und von den Gläubigen nicht bloß in der Weiffagung, wie von ven Ge— 
rechten des U. B. (1. Petr. ı, 10. 11.), fondern in klarer Anfchauung erkannt 
und ergriffen wird. Wenn es übrigens heißt, daß die Gerechtigkeit nicht durch 
das Geſetz, fondern durch Gott ertheilt wird, fo ift damit nicht ausgedrückt, daß 
fich der Menſch von allem Geſetze Iosfagen könne, oder nicht felbft auch zu feiner 
Rechtfertigung mitzuwirken habe, fondern gerade das Gegentheil, wie das Fol- 
gende (Bere 22, 25, 31.) zeigt. — (14) Diefe Gerechtigkeit ertheilt Gott nicht 
ohne den Menfchen, fondern diefer erhält fie durch den Glauben an Chriftus. 
Durch diefen Glauben erlangen Ale ohne Unterfchied, Juden und Heiden, die 
Nechtfertigung. Der Ausdruf „für Alle und über Alle“ ſteht für „Alle ohne 
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23. Denn Alle haben gefündigt, '° | Vervienft durch feine Gnade, durd) 
und ermangeln ver Herrlichfeit Got⸗ Die Erlöfung,_ die in Jeſu Chriſto 
teß, 16 ift, 17 

24. und werben gerechtfertigt ohne 25. welchen Gott dargeſtellt hat 


Ausnahme.” Nach And. (Anfelmus) drückt „für Alle die Allheit der Menfchen, 
„über Alle‘ den göttlichen Urfprung der Rechtfertigung aus. Sieh über den 
Glauben oben 1, 11. Da der Glaube ein Glaube an den ganzen Chriftus, 
nicht an diefes oder jenes von Chriſtus ift, und eben deßhalb fein bloßes Für— 
wahrhalten feiner. Lehren und Verheißungen, fein bloßes Glauben und Vertrauen 
feyn kann, fondern nothwendig auch den Willen einfchließt, in Allem, was Chriftus 
befohlen hat, zu gehorfamen, fo ift der Glaube mit der Hoffnung, und beide find 
nothiwendig mit ‚ver Liebe verbunden, und nur ein folches gläubiges Hoffen oder 
hoffendes Glauben, das durch die Liebe belebt wird, Fann die Rechtfertigung erhal 
ten. In folcher Verbindung ftellt der heilige Kirchenrath von Trient die drei 
göttlichen Tugenden, Glaube, Hoffnung und Liebe als Vorbereitung zur Erlangung 
der Rechtfertigung vor, und zeigt (Sid. 6. Cap. 6), wie die Erwachfenen nicht 
nur Alles für wahr zu halten haben, was Gott geoffenbaret Hat, jondern auch 
zu hoffen, und mit der Liebe jenes Gottes zu beginnen, der die Quelle aller Ge— 
vechtigfeit ift. Auf diefe Vorbereitung folgt dann nach dieſem Kirchenrathe (Capi- 
tel 3.) die Rechtfertigung felbft (in der Taufe oder Buße oder ohnebdiejelben, wenn 
fie nicht empfangen werden Fönnen, aber das Verlangen darnach vorhanden ift), 
welche feine bloße Vergebung der Sünden, fondern eine Heiligung und Ernenerung 
des innern Menfchen ift, die biefer mit freiem Willen aufnimmt, und im fich wir- 
fen läßt. Bei Unmindigen gefchieht die Rechtfertigung in der Taufe auch mit- 
tels des Glaubens, den aber die Pathen ftatt der Täuflinge erweden. Die kann 
gefchehen, infoferne im allgemeinen die Chriften für einander Verdienſtliches wir: 
fen, insbefondere glauben können, wenn die, welche glauben follen, nicht zu glau— 
ben vermögen (fieh Luc. 8, 50.). Dann fann die Erweckung des Glaubens durch 
PBathen auch darum fo angefehen werden, als wäre fie von dem Täufling- felbft 
gefehehen, weil diefer fie bei eingetretener Mündigfeit mit dem Taufgelübde erneu- 
ert. — (15) entweder bloß in der Erbfünde oder auch durch wirflihe Sünden. — 
(16) der rechtfertigenden Gnade. Andere verftehen unter Herrlichkeit das göttliche 
Ehenbilv, das durch die Sünde verunftaltet worden ift. Andere geben: ermangeln 
des Ruhmes Gottes, des göttlihen MWohlgefallens (Sieh oben 2, 29. Joan. 5, 
44.). — (17) Alle erlangen die Gnade der Rechtfertigung (Sntfündigung und 
Heiligung), ohne fie durch den ihr vorgehenden thätigen Glauben (f. Note 1%) 
verdient zu haben, bloß in Folge der Erlöfung Jeſu Chrifti (Kirchenrath von 
Trient Sigung 6, Cap. 8.). Erlöſung bedeutet eigentlich Losfaufung eines Skla— 
ven durch Löfegeld aus der Gewalt des Feindes. Der Sklave ift der Menfch, das 
Löfegeld der verfühnende Tod Chrifti, ver Feind die Gewalt der Sünde, des Sa: 
tans. Bemerke alfo: Der thätige Glaube v or der Rechtfertigung (der Taufe oder 
Beichte) erlangt wohl die Rechtfertigung, infoferne Gott ihn zue Bedingung 
gefeßt hat, aber er verdient fie nicht, ald wäre Gott ſchuldig, den zu recht— 


fertigen, der wahrhaft glaubt. Die Rechtfertigung ift vielmehr ein freies Ge- 


— — 


3 


ſchenk Gottes, das Gott ohne al unſer Verdienſt ung angedeihen läßt. Ce 


‚verhält fi Hier wie z. B. mit einem Menfchen, der in einen Brunnen gefallen ift. 
Dieſer muß, um herausgezogen zu werden, das Seil ergreifen, das man ihm an- 
bietet, und dieß ift unerläßliche Bedingung feiner Rettung; aber er verdient 
dadurch die Rettung nicht; diefe wird ihm rein aus freier Gnade angeboten. Anz 


ders verhält es fich jedoch mit dem thätigen Glauben oder mit dem Glauben und 
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4 
als Sühnopfer durch den Glauben in Zeit zu erweiſen, damit er ſelbſt ge⸗ 
ſeinem Blute, um ſeine Gerechtigkeit recht ſey, und denjenigen re ni 
zu erweiſen zur Vergebung der tige, der den Glauben an Jeſum 
Sünden, die vorher geichehen find,  Ehriftum hat." 

26. da Gott Geduld hatte, um 27. Wo tft alfo deine Ruhmredig- 
feine Gerechtigfeit in ver jetzigen keit?“ Sie ift ausgefchloffen. * 


guten Werken nach ver Rechtfertigung. Diefe find verdienftlid, weil fie im 
bereits erlangten Zuftande der Gnade, in und mit Chriftus gewirkt werben, alfo 
auch Werke Chriſti find, und infoferne nothwendig verbienftlih feyn müflen. — 
(18) Sinn der Berfe 25 und 26: Alle können in Jeſu Chriſto ihre Rechtfertigung 
finden; denn biefen hat Gott in feinem blutigen Tode ale Schul und Strafe 
wegnehmendes Sühnopfer für diejenigen vorgeftellt, welche an ihn glauben. Da- 
mit hat er, der Gerechie, ber die Sünde nicht ungeftraft laſſen fann, feine Straf 
gerechtigfeit im Bereine mit feiner Liebe gezeigt, damit Gerechtigkeit und Liebe im 
Bunde die Vergebung jener Sünven wirken möchten, die noch vor dem Tode Ghri- 
fi, dieſem Werke ver Gerechtigkeit und Liebe, begangen worben ſind. Er ließ fie 
nach feiner Sangmuth bisher unverföhnt; nun aber wollte er viefe feine Gerech— 
tigkeit (und Liebe) offenbaren, damit nicht nur er ale gerecht, ftrafend und liebend 
zugleich, erfanni würde, fondern daß auch Alle vie Gerechtigkeit erlangen mödten, 
vie an Jeſus Chriſtus und fein Grlöfungswerf wahrhaft glauben. — Das Blut 
Jeſu fteht ſtatt des blutigen Todes Jeſu: denn nicht das Blut an und fir fi, 
fondern ber fih in den blutigen Tod als bie Strafe ver Sünde hingebende: Ehri- 
ftus verviente den Menfchen vie Grlöfung. Da bas Blut der vorzüglihfie Sik 
des thierifchen Lebens iſt (3. Mof. ı7, 11), fo war es ſehr bezeichnend, daß 
Chriſtus einen Tod ſterben wollte, wobei fein Blut vergoſſen ward; denn fo warı 
daburch die Aufgebung, Verleugnung bes begierlihen Lebens gefinnbilvet, welche 
im Ghriftenthume zur Pflicht gemacht wird. Unter Gerechtigkeit Gottes ift in ber 
obigen Stelle nicht bloß feine Strafgerechtigfeit Origenes), fondern zugleich feine 
Liebe zu verfiehen; denn es heißt, daß er fie erweife zur Bergebung der Sünde, 
weßwegen fie ohne Liebe nicht gedacht werben fann (Chryſ., Auguft., Anfelmus). 
Gott mußte als gereht vie Sünde ftrafen; um aber mit diefer unendlichen Straf 
gerechtigfeit feine unendliche Liebe im Ginflange zu erhalten, ſetzte er feinen Sohn 
an die Stelle ver Schulvigen, und firafte fo die Sünde gleihlam an fi felbit, 
indem und infoferne fein Sohn bie menfchlihe Natur annahm, und als 
göttliche Perſon in Leiden und Tob ging, um dadurch ein unendliches Sühnopfer 
für die unenvlihe Schuld darzubringen (Anfelmus). Chriſtus opferte fih für alle 
Sünden, die feinem Tode vorgehen und nachfolgen; der Apoftel fegt aber bloß die 
dem Tode Ehrifti vorhergehenden, weil Sünden zwar nachfolgen fönnen, aber nicht 
follen. Nach einer ſolchen Liebe, beutet ber Apoftel an, follen Lafter und Lüfte 
aufhören, foll von Sünde gar Feine Rede mehr feyn. — (19) Nach diefen tief- 
- gehenden Grörterungen über bie Gerechtigfeit aus dem Glauben fann der Apoftel 
die Zuben triumphirend fragen: mie fie nod behaupten fönnen, in Bezug auf 
Rechtfertigung etwas vor den Heiden voraus zu Haben, und bie Rechtfertigung 
aus der Beobachtung des mofaifchen Geſetzes zu erlangen? Wäre dieſes, ſchließt 
Paulus, würde der Menfch durch dieſes Geſetz gerecht, ſo waͤren bloß die Juden 
im Stande gerecht zu werben, die Heine aber nicht, weil dieſe das mofaifche 
Gefeß nicht haben: Gott hätte alfo bloß jenen, nicht auch dieſen das Heil 
möglih gemacht, und wäre mithin bloß für jene, nicht aud für dieſe Gott, 
d.i. Duelle des Heils, liebender Vater. — (20) findet nicht ſtatt. — 
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Durch welches Gefeß ? Durch Das 
der Werfe? Nein! Sondern durch 
das Geſetz des Glaubens, *' 

28. Denn wir halten dafür, daß 
der Menfch durch den Glauben ger 
rechtfertiget werde ohne die Werfe 
des Gefehes. ’? 

29. Oder ift Gott nur der Juden 
Gott? Nicht auch der Heiden? Ja, 
auch der Heiden. 

30. Denn e8 ift ja nur Ein Gott, 
der die Befchnittenen durch den Glau— 


ben, unddiellnbefchnittenendurch ven 


Glauben rechtfertiget. 

31. So heben wir alfo das Geſetz 
auf durch den Glauben? Das fey 
ferne! Sondern wir beftätigen das 
Geſetz.?* 


Capitel 4. 


Die Lehre von der Rechtfertigung durch 


ven Glauben kann ſelbſt im Alten Teſta— 
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| mente nachgeiwiefen werben; denn Abras 
| ham und David wurden nicht bloßer Öe- 
feßeswerfe, fondern des Glaubens wegen 
von Gott gerechtfertiget. Diefes Glau—⸗ 
bens wegen, den Abraham vor feiner 
| Befchneidung fehon hatte, wurde er ber 
Pater der befchnittenen und unbefchnitte- 
nen Gläubigen, und nahm mit feinen 
Nachkommen Theil an der DBerheißung, 
Erbe der Welt zu feyn. Sein Glaube 
war aber auch unerfchütterlich feft. Alle, 
die feinem Glauben nachahmen, werben 
gerechtfertigt, wie er. 


1. Was fünnen wir alfo jagen, 
daß Abraham, unfer Vater dem Flei- 
fche nach erlangt habe?! 

2. Denn wenn Abraham durch 
Werke ift gerechtfertiget worden, fo 
hat er wohl Ruhm, aber nicht vor 
Gott. ? . 

3. Denn was fagt die Schrift? 
Abraham glaubte Gott:* und das 





(21) Durch welches Geſetz wird man gerecht vor Gott? Etwa durch die blope Beobachtung 
der mofaifchen Geremonien und Sittengefege? Nein, fondern durch den Glauben, 
der das Gefeb vollzieht. Sieh Bers 31. — (22) Wir glauben, daß der Menſch 
durch jenen Glauben zur Rechtfertigung gelange, der Hoffnung und Xiebe einfchließt 
(Sal. 5, 6. 1. Cor. 13, 2.), nicht aber durch ©efeteswerfe, die ohne dieſen 
Glauben ausgeübt worden find, feyen fie welche immer. DBergleih oben Vers 
19—25. — (23) Der Glaube an Chriftus hebt das Geſetz nicht auf, beftätigt 
es vielmehr, infoferne er es vollfommen erfüllen lehrt (fieh darüber Matth. 5, 
17—19, Unten Gapitel 6 .und 7) und er felbft im Alten Teftamente nachgewie: 
fen werden kann. Diefer letztere Gedanke ift es, den der Apoftel in dem folgenden 
Gapitel verfolgt, indem er zeigt, wie Abraham und David durch den Glauben 
gerechtfertiget wurden, nicht durch die bloßen Werfe des Gefebes. 

(1) Sinn: Nachdem nun gezeigt worden, daß der Menfch duch den Glauben 
gerechtfertiget werde, wie verhält-es fich denn mit Abraham, unferm Bater? Hat 
diefer die Rechtfertigung durch die bloße Erfüllung gefebliher Werke erlangt, oder 
durch den Glauben? — Der Ausdruck „dem Fleifhe nah“ heißt fo viel als: 
durch die bloße Erfüllung gefeglicher Werke, und begreift nicht bloß äußere religiöfe 
Geremonien, wie die Befchneidung (Vers 10), fondern auch folche fittliche Hand— 
lungen, die außer dem laubenszuftande verrichtet wurden; denn B. 2, 4, 5 
wird er durch „Werke“ und „Wirken“ erklärt (Bergl. unt. 11, 6. Eph. 2, 8.). 
Juſtinianus. Die Antwort muß hinzugedacht werden. Nicht durch dieſe Werke, 
ſondern durch den Glauben; denn ꝛc. “Sieh das Folgende und Note 6. — (2) 
bat er ein fleifchliches, irdiſches, menfchliches Verdienſt, entfprechend den irdifchen 
Merken, das aber nicht vor Gott gilt. — (3) daß Gott die Verheißungen erfüllen 
werde, bie er ihm über eine zahlreiche (geiftliche) Nachfommenfchaft (Bers 13 ff.) 


Der Brief am die Römer. 4, 


wurde ihm zur Gerechtigfeit ange- 
rechnet.* 1. Mof. 15, 6. Sal. 3, 6. 
4. Dem nämlich, der werfthätig 
ift, wird der Lohn nicht aus Gnade, 
jondern ausSchuldigfeit zugerechnet. 
5. Hingegen wird dem, der nicht 
werfthätig ift, aber an den glaubt, 
der den Gottlofen rechtfertiget, fein 
Glaube nach dem Rathfchluffe der 
Gnade Gottes zur Gerechtigkeit ge- 
rechnet. ® 

6. Sowie auch David ven Men- 
ſchen felig preist, dem Gott Gerech- 
tigfeit ohne Werke zurechnet.? 

7. Selig diejenigen, deren Miffe- 
thaten nachgelaffen, und deren Suͤn— 
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8. Selig der Mann, welchem der 
De die Sünde nicht zugerechnet 

at. 

9. Diefe Seligpreifung nun, wird 
fie bloß den Bechnittenen zu Theil, 
oder auch den Unbefchnittenen?® Wir 
fagen nämlich, daß dem Abraham 
der Ölaube zur Gerechtigfeit ange- 
rechnet ward, 

10. Wie ward_er ihm denn ange 
rechnet? Als Befchnittenem oder alg 
Unbefchnittenem? Nicht als Befchnit- 
tenem, fondern als Unbefchnittenem.? 

11. Und er empfing das Zeichen 
der DBefchneidung als ein Siegel 
der Gerechtigkeit de8 Glaubens, 


den bedeckt find. Pſ. 31, 1.! den er als Unbefchnittener hatte, '° 


machte. — (4) Diefes gläubigen Vertrauens wegen wurde er aus bloßer Gnade 
ohne Verdienſt aus den vorhergehenden Werfen fo angefehen, ale ob er der Recht— 
fertigung würdig wäre, und von nun an witrdigte ihn Gott auch der Mittheilung 
der Rechtfertigung (der Entfündigung, Heiligung und Befeligung). Anrechnen zur 
Gerechtigkeit iſt nicht fo zu verfiehen, als ob Abraham nur für gerecht angefehen 
worden wäre, ohne daß ihn Gott wirffich in den Zuſtand der Gerechtigkeit verfegt 
hätte; ſondern es will fagen, daß Gott deſſen verbienftlofen, fündigen Zuftand aus 
Gnade um des Glaubens willen als einen ſolchen betrachtete, der von num an in 
den Zuftand der Nechtfertigung übergehen follte. — (5) Die Worte „nach dem ꝛc.“ 
find nicht im Grieh. — (6) Der Sinn und Gedanfengang in den Verf. 2—5 if: 
Denn wenn Abraham mit jenen Handlungen die Rechtfertigung erlangt Hat, fo 
hat er fich derfelben rühmen fönnen (wiewohl nicht vor Gott), ja er konnte die 
Rechtfertigung als ſchuldigen Lohn fordern. Dem widerfpricht aber die - Schrift, 
nach welcher ihm die Rechtfertigung bloß dee Glaubens wegen und nur aus Gna— 
den ift ertheilt worben. Dieß fönnte nicht gefagt worden feyn, wenn Mbraham 
aus feinen Werken wäre gerechtfertigt worden; benn dem MWerkthätigen gebührt 
der Lohn ale Schuldigkeit, dem Glaͤubigen aber wird der Lohn der Necht: 
fertigung nit aus Schuldigfeit, fondern aus Gnade gegeben, d. f. zugerech- 
net. (7) So wie auch David die Rechtfertigung nicht auf jene Werte, 
fonbern auf die unverbiente Gnade Gottes zurüdführt (die dem Glaͤubig⸗Vertrauen⸗ 
den zu Theil wird). — (8) Wird bloß der Beſchnittene entſündiget (gerechtfertiget) 
und darum felig gepriefen, oder auch der Unbefchnittene (wenn er glaubt und ver- 
traut)? Much diefer, Täßt der Apoftel hinzudenken; weil Abraham des Glaubens 
und nicht der Befchneidung oder anderer Werke wegen gerechtfertiget worden ift, 
Die Befchneidung Konnte fein Grund ſeyn, fährt er im Folgenden fort, weil er 
damals, als er gerechtfertigt ward, gar nicht beſchnitten war. — (9) Abraham 
erhielt die Verheißung einer großen Nachfommenfchaft (1. Mof. 15, 5.), noch bes 
vor er ben Defehl empfing, ſich zu befchneiden (1. Mof. 17.). Er ward alfo noch 
dor der Befchneidung gerechtfertigt; denn dieß gefchah in Volge feines Glaubens 
an das Eintreffen diefer Berheifung. — (10) Abraham erhielt die Beſchneidung 
eigentlich als Zeichen feines Bundes mit Gott (1. Mof. 17, 9.), aber viefer Bund 
würde nicht ſtattgefunden Haben, wenn Abraham ver Verheißung nicht geglaubt 
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auf daß er der Vater aller unbe- 
fehnittenen Gläubigen ſey, damit 
auch ihnen (der Glaube) zur Ger 
vechtigfeit angerechnet würde, 

12. und er der Vater der Befchnits 
tenen ſey,“ nicht bloß derer, welche 
die Befchneidung '? haben, jonvern 
auch derer, die den Fußſtapfen Des 
Glaubens nachwandeln, den unfer 
Pater Abraham als Unbefchnittener 
hatte. '* \ 

13. Denn nicht wegen des Geſetzes 
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ift dem Abraham. ober feiner Nach- 
fommenfchaft die Verheißung ges 
fchehen, daß er der Erbe der Melt 
ſehn follte, fondern wegen der Glau⸗ 
bensgerechtigkeit.“ 

14. Denn wenn die Befolger des 
Gefeßes Erben find, fo tft der Ölaube 
nichtig, und die Verheißung aufge- 
hoben. 

15. Denn das Gefeß wirfet Zorn: 
wo aber fein Geſetz ift, da ift aud) 
feine Mebertretung. '° 


Hätte, und dadurch nicht ſchon vorher gerechtfertiget worden wäre. Auf diefe 
Weiſe war die Befchneivung auch das Zeichen der Stlaubeng-Gerechtigkeit Abrahams. 
Die innere Befchneidung des Herzens, die Ertödtung des finnlihen Menfchen ift 
auch jebt noch das Zeichen des Glaubenslebeng in dem Chriften. — (11) der 
feiblich und geiftlich Befchnittenen. S. vor. Note. — (12) die leibliche. — (1 3) 
fondern auch derer, die das Glaubensleben Abrahams haben, die dem Geifte nad) 
hefchnitten find — daß er der Lehrer des Glaubens, der Vater der gläubigen Ju— 
den fey. — (14) Bis hieher hatte der Apoftel gelehrt, daß um des Glaubens an 
die Berheißung, nicht jener Werfe willen (®. ı. 2.) Abraham gerechtfertigt wor— 
„den ſey; nun zeigt er, daß die Verheißung auch nur des Glaubens wegen an ihm 
in Erfüllung gegangen jey, jo daß ber Sinn ift: Nicht wegen des (erfüllten) Ger 
feßes (Sittengefeges) wurden Abraham und feine Nachfommen die Erben der Welt: 
herrſchaft, jondern die Verheißung wurde der Gerechtigfeit wegen, die Abraham und 
feine Kinder aus dem Glauben erlangten, erfüllt. Es ift hier niht vom Geben 
der Verheißung, fondern vom Grfüllen derfelben die Rede, wie deutlich aus DB 12, 
erhellt, wo von wirklichen Erben, nicht bloß von folchen, denen vie Erbſchaft ver 
heißen ift, gefprochen wird (Vergl. Sal. 3, 18.). Unter der Erbſchaft der Welt 
ift bie Beherrſchung derſelben, ihrer feindlichen, ſinnlichen, böſen Kräfte, ihre Veredlung 
und ihr Gericht Dffend. 3, 21.) zu verftehen. Sie ward, dem Abraham vorzůg⸗ 
lich in feinem Nachkommen Chriſtus und den Chriſten zu Theil. Won einer irdi- 
ſchen Beherrſchung der Welt durch Geld und Gut fönnen wohl die irdiſchen Kin— 
der Abrahams, die jetzigen Juden, ſprechen: aber ſie werden darin keine Erfüllung 
der göttlichen Verheißung ſehen wollen; denn dieß wäre wohl ber bitterſte Spott 
e auf Gott. Den Grund, warum die Berheißung nicht des erfüllten Geſetzes wegen 
erfüllt wurde, enthalten die Verſe 15, 16. — (15) Denn wenn nicht von dem 
Ölauben, fondern von der Erfüllung des Gefeßes die Erlangung der Erbſchaft ab— 
hängt, ſo iſt damit nicht nur der Glaube, ſondern auch die Erfüllung der Verhei⸗ 
fung, die Erbſchaft ſelbſt, aufgehoben, weil jenes Geſetz nicht vollkommen erfüllt 
werben fann (ieh oben 3, 26), fo daß alſo, wenn die Bedingung nicht erfüllt wird, 
das Bedingte, die verheißene Erbſchaft, nicht eintreten Fann. Anders verhält es 
ſich aber, wenn ber Glaube die Bedingung ift, und jenes Geſetz als nicht bedin— 
gend gedacht wird; dann hält nämlich die Uebertretung des Gefetzes vie Erfüllung 
der Verheißung nicht auf, es iſt, als ob keine Uebertretung da wäre. Verſteh wohl, 
baß unter dieſem Gefeb immer nur ein Geſetz außer dem Slaubenszuftande verftanz 
den ift, nicht „ein Geſetz das im Glauben vollzogen wird; denn diefes wird durch 
bie Liebe erfüllt, die den Glauben befeelt, wenn er nicht todt feyn fol. ©. oben 
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16. Darum ift e8 der Glaube, '° | nahe hundert Jahre alt war, noch 


damit die Verheißung aus Gnade 
feſt beftehe für alle Nachkommen, '” 
nicht Bloß für den, der das Gefetz 
hat,“* fondern auch für den, der den 
Glauben Abrahams hat, der unfer 
aller Vater ift 
17. wie gefchrieben fteht: Ich 
babe dich zum Water vieler Wölfer 
geiegt), nämlich 'vor Gott, dem er 
geglaubt hat, '* der die Todten le— 
bendig macht, und dem ruft, was 
nicht tft, wie wenn e8 fchon wäre.? 
1. Mof. 17,5, 
18. Er bat wiber die Hoffnung 
an die Hoffnung geglaubt, °! damit 
er Vater vieler Wölfer- würde, ge- 


mäß dem, was zu ihm gefagt wor⸗ 


den fit: Alfo °® wird deine Nach- 
fommenfchaft feyn! 


den erjtorbenen Schooß der Sara, ?° 


20. und zweifelte nicht an der Ver— 
heißung Gottes aus Mißtrauen, fon- 
dern war ftarf im Glauben, und gab 
Gott die Ehre, * 


21. da er vollfommen überzeugt war, 
daß derfelbe, was er immer verfpro- 
chen, vermöge auch zu thun. 

22. Darum ward e8 ihm aud) an- 
gerechnet zur Gerechtigkeit. ?° 


23. Es ift aber nicht bloß feinet- 
wegen gejchrieben, daß es ihm zur 
Gerechtigfett angerechnet ward, 
24. ſondern auch unfertwegen, in- 
dem es ung zugerechnet wird, wenn 
wir an den glauben, der Jeſum Chri— 
ftum, unfern Herrn, von den Todten 
auferwedet hat: 


25. welcher unfrer Sünden wegen 
überantwortet und um unfererRecht- 
fertigung willen auferſtanden ift. °° 


19. Und er ward nicht ſchwach im 
Ölauben, betrachtete weder feinen 
erftorbenen Leib, da er ſchon bei- 





3, 31. — (16) Der Glaube mit feinen Merken, an ven die Erbſchaft gefnüpft 
ift. — (17) damit die Exrbfchaft nicht wegen Verdienft aus jenen Werfen, fondern 
aus reiner Gnade in Folge des Glaubens zu Theil werde Allen. — (13) für den 
Juden (wenn er gläubig tft), fondern auch für den Heiden, der den Glauben ıc. —- 
(19) nat dem Willen Gottes, vermöge feines Glaubens. — (20) der allmächtig 
ift, und ſo auch macht, daß Völker, die vorher nicht waren, Kinder Abrahams wer: 
den. Das Hervorrufen aus dem Nichts bezieht fich auf den Glauben Abrahams, 
indem er glaubte, Gott würde, um die Berheifung einer großen Nachkommenſchaft 
zu erfüllen, ihm einen Sohn ungeachtet feines und feiner Gattin Alters fchenfen. 
Damit bildet Paulus einen paflenden Uebergang zu der nun folgenden Befchreibung 


der Stärke des Glaubens Abrahams. — (21) auf Eintreffen des Gchofften ger 
glaubt. — (22) fo wie die Sterne des Himmels (1. Mof. 15, 5.). — (23) Sieh 
1. Moj. 17, 17. — (24) indem er ihn als den Mllmäntigen, feine Verhei— 


Bungen Crfüllenden anerfanntee — (25) Diefer fein unbedingter Glaube, daß 
Gott feine Berheißung, ibn zum Dater und zum Beherrfcher der Welt machen 
zu wollen, ficher erfüllen werde, bewirfte ihm die Gnade der Rechtfertigung. Sieh 
oben B. 3. Dem nachdenfenden Chriften wird hier beifallen: Iſt es denn nicht 
bloß der Glaube an Chriftus, welcher vechtfertiget, wie fonnte Abraham in feinem 
Glauben Rechtfertigung finden? Wenn Abraham an feine zahlreiche Nachfommen: 
fhaft und die Beherrfchung der Welt durch diefelbe glaubte, fo glaubte er zwar 
nicht ausprücdlich, aber doc, einfchlußweife an Chriftus ; denn diefer war jener Haupt: 
nachfomme, der ihm eine unzählbare geiftliche Nachfommenfchaft zeugte, die fit die 
Melt unterwirft. So aibt e8 einen entwickelten und unentwidelten Glauben. — 
(26) Daß Abrahams Glaube zur Gerechtigkeit angerechnet ward, ift auch für ung 
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Gapttel 5. 


Die Rechtfertigung trägt die ſegensreich⸗ 
ſſeu Früchte — Friede, Gnade und ewige 
Glückſeligkeit, Geduld in Trübſalen und 
Hoffnung auf jenſeitige Vergeltung, die 
nicht truͤgt vermöge der Liebe Gottes 
und Chriſti Liebe, der ſelbſt ſein Le⸗ 
ben für uns hingegeben hat. Die ſeli— 
gen Folgen von Chriſti Rechtfertigung 
werden beſonders anſchaulich, wenn man 
den Zufland der Menſchheit vor Chris 
ſtus mit dem nach Chriftus vergleicht. 
Durch Adam Fam Sünde und Tod in 
die Welt; durch Chriftus erlangen wir 
Bergebung der Sünden und ewige Gluͤck— 
feligkeit. Dem Verderben aus Adams 
Sünde fonnte das mofaifhe Geſetz nicht 
feuern ; vielmehr herrſchte darnach die 
Sünde noch mächtiger: aber durch Chris 
Aus ward die Gnade noch herrfchender 

als die Sünde, 
1. Da wir nun durch den Glau— 
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| ben- gerechtfertigt worden 
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find, fo 
laffet ung Sriede haben! mit Gott 
durch unfern Herrn Jeſum Chri⸗ 
ſtum, * 

2. durch welchen wir mittels des 
Glaubens auch Zutritt zu dieſer 
Gnade haben, in der wir ſtehen,“ 
und ung rühmen der Hoffnung Auf 
die Herrlichfeit der Kinder Gottes. 

Epheſ. 2. 18. 

3. Aber nicht allein dieß, fondern 
wir rühmen ung auch der Trübfale, 
weil wir wiffen, daß Trübfal Geduld 
wirfet: ac. 1, 3 

4, Geduld Bewährung, Bewäh— 
rung aber Hoffnung, 

5. und Die Soffnung macht nicht zu 
Schanden: denn die Liebe Gottes iſt 
ausgegoffen in unfern Herzen durch 
den heiligen Geijt, der und gege— 
ben ift. * 


gefchrieben; denn gleichwie Abraham durch den Glauben an den treuen, fein Werk 


vollfüchrenden Gott die Rechtfertigung erlangte, 
wenn wir an ihn als denjenigen glauben, der 
werk vollführt hat, feine Kreuzigung zu unferer Entfündigung, 


zu unſerer Berherrlichung. 


(1) Im Grieh.: fo haben 


wir Friede ac. 


fo werten auch wir begnadiget, 
durch Jeſum Chriſtum fein Grlöfungss 
ſeine Auferſtehung 


Die nun folgende Angabe der 


Früchte der Nedtfertigung bildet einen Anhang zu dem erſten Hauptpunfte von der 


Rechtfertigung durch den Glauben (fich Einl. zu diefem Briefe). 
faß von Zorn, ift Verföhnung, Sündenvergebung. 


Friede it Gegen— 
Sieh über den Frieden auch 


oben 1, 17. — (2) durch welchen wir vermittelſt des rechtfertigenden Glaubens 
Theil auch an den Gnadengaben haben, in deren Befige wir jegt find. Unter dies 
fen Onadengaben ift der ganze chriſtliche Gnadenſtand -verftanden, die Theilnahme 
an den heiligen Saframenten und die innere Erleuchtung des heiligen Geiſtes. — 
(3) auf den herrlichen Zuftand der ewigen Glüdfeligfeit. Im Orieh.: . . . . - 
Herrlichkeit Gottes. In Bezug auf die Vergangenheit haben wir Friede mit Gott; 
für die Gegenwart genießen wir ber Geiftesgaben: in Betreff der Zukunft können 
wir ums eines verherrlichten Zuftandes erfreuen. — (4) Sinn der Berfe 3 — 5. 
Wir rühmen ung nicht nur der ewigen Glücfeligfeit, fondern felbft der Trübfale in 
diefem Leben; denn weit entfernt, daß ung diefe die Hoffnung auf eine glückſelige 
Ewigkeit rauben, beſtaͤrken fte ung vielmehr darin, indem fie zur Geduld führen, 
ie Geduld aber die Probe der Treue ift, und die erprobte Treue wieder diefelbe 
Hoffnung bei fich hat, die nicht getäufcht wird, weil Gottes Liebe, die durch den 
heiligen Geift unfere Herzen eingenommen hat, und alfo Gott felbft dafür bürgt. 
Unter der Liebe Gottes ift Bott felbft, der ſich uns mittheilt, der heilige Geiſt, 
verftanden (Chryf., Theoph., Ambr.); zugleich aber auch die Liebe, die wir zu Gott 
haben, als Wirfung des heiligen Geiftes (Aug, Bernh., Anfelm., Concil. von Tri: 
ent Sit. 6. Cap. 1.); denn beide, die Liebe Gottes zu den Menfchen und des 
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6. Denn warum ift wohl Chriftus, 


da wir noch fchwac waren, * zur 


(beftimmten) Zeit ° für Gottlofe ger 


ftorben ? 

Hebr. 9, 14. 
7. Es ftirbt nämlich fchwerlich Je— 
mand für einen Gerechten: für den 
MWohlthäter? dürfte vielleicht Jemand 
den Muth Haben zu fterben. 
8.68 erweifet aber Gott feine Liebe 
zu und dadurch, daß Chriftus, als 
wir nody Sünder waren, zur (bes 
ftimmten) Zeit 
9. für uns geftorben if. Um fo 
mehr werden wir nun, da wir durch 
jein Blut gerechtfertiget find, Durch 
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10. Denn wenn wir, als wir noch 

‚ Zeinde? waren, mit Gott verföhnt 
wurden Durch den Tod feines Soh- 
Ines, um fo viel mehr werden wir 
als Verſöhnte felig werben in ſei— 
nem eben, ' 

11. Und nicht allein dieß, fondern 
mir rühmen uns auch Gottes durch 
unfern Herrn Jefum Chriftum, durch 
welchen wir nun die Verfühnung 
erlangt haben. '' 

12. Demnach gleichwie durch Ei- 
nen Menſchen die Sünde in dieſe 
Welt gefommen ift, '* und durch die 
Sünde der Tod, "* und fo auf alle 
Menfchen der Tod übergegangen ift, 





ihn gerettet werden vom Zorne. weil Alle inihm gefündigt haben: * 
Menfchen zu Gott, find immer verbunden, wenn der Menfh die Einkehr Gottes 
willig aufnimnt. Die Liebe Gottes zu den Menfchen wird in dem Folgenden noch 
mehr veranfchaulicht durch Chrifti Opfertod für die Sünder. — (5) unvermögend 
uns feldft zu helfen, Sünder (B. 8.).— (6) als die Zeit erfüllt war (al. 4, 2.). 
— (7) für ven beftimmten, der ihm Gutes gethan hat (Cathar., Vatablus). — 
(8) Die Worte „zur beftimmten Zeit“ find nit im Griech. — (9) Feinde Got— 
tes, Sünder. — (10) Wenn die Liebe Gottes fo groß war, daß Chriftus durch 
feinen Tod die Sünder mit Bott verföhnte, fo fönnen die Verſöhnten um fo mehr 
hoffen, die ewige Seligfeit zu erlangen, fegt, da er lebt. Alfo beruht die Hoffnung 
auf der Liebe Gottes (Vers 5.). — (11) Und wir rühmen uns nicht bloß der 
ewigen Glückfeligfeit, die ung durch die Liebe. Gottes auch bei allen Trübfalen ver- 
ſichert it (3 — 10.), fondern Gottes felbft, nämlich ihn als Vater und Schüßer 
zu ‚haben vermöge der Verdienſte Jeſu Chrifti (Ehryf.). — (12) Dieb geht auf die 
ganze vorhergehende Gedankenreihe. Weil wir durch Jeſum Chriftum Rechtferti— 
gung (B. 1.), Gnade (B. 2.) und die Hoffnung auf die ewige Glückſeliskeit (D. 


2 — ı1.) erlangt haben, Täßt fich der Gnavenftand, den er bewirft hat, mit dem 
Sündenſtande, der von Adam kommt, vergleichen, und daraus auf die auperordent- 
lich feligen Folgen der Erlöfung ſchließen — (13) Eich 1. Mof. 3. — (14) 


3, 19. Meish. 2, 23. 24. — (15) d: i. well Alle durch 
ihn Sünder wurden. Der Nachfat folgt V. ı8. 19. und der Sinn der Gedan— 
fenreihe von ®. 12-19. ift: Mie durch den einen Adam Sünde und Tod 
in alle Menfchen gefommen, fo hat der eine Ehriftus für Alle Gerechtigkeit, Leben 
und Geligfeit gewirkt, nur mit dem Unterfchiede, daß durch Adam Sünde, Tod und 
Berverben herrfehte, durch CHriftus aber die Gnade in Tiberwiegendem Maße Leben 
und Heil. wirfet. Im dem obigen Vorderſatze liegen deutlich zwei Lehren: ) daB 
Adam fündigte, und darum mit dem Tode geftraft wurde; 2) daß durch Adams 
Sünde alle Menfchen Sünder find, und eben darım auch Alle mit dem Tode ge 
ſtraft werden. Die Sünde Adams war eine wirfliche, mit vollfommener Willene- 
freiheit vollgogene Sünde, und der Tod, womit fie geftraft wurde, traf Seele und 
Leib: die Seele, indem fie das Leben der Gnade, Heiligkeit und Gerechtigkeit ver— 
for, und unter die Herrſchaft der böfen Begierlichkeit Fam; ven Leib, indem er mit 
31 


Sieh 1. Mof. 2, IT, 
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43. denn bis zum Geſetze war die | ten, '* Der ein Vorbild des Zufünf- 
Ende in der Welt: nur wurde die | tigen ift." Be £ 
Eünve nicht zugerechnet, da das ‚15. Aber nicht wie mit der Sünde, 
Geſetz noch nicht da war: verhält es fich auch mit der Gabe: 

44. aber ver Tod herrfchte von | denn wenn durch die Sünde eines 
Adam bis auf Mofes auch über die- Einzigen die Vielen ‘* geftorben find, 
jenigen, welche nicht durch eine ähn- | fo ift um fo mehr die Gnade Öot- 
[iche Uebertretung wie Adam fündig- | tes, und die Gabe durch die Önade 


der Zeit wieder zur Erde werden follte. Soferne die Sünde Adams auch Sünde 
des ganzen Menfchengefchlechies wurde, heißt fie Erbfünde. Dieſe ift nicht die wirk- 
liche Sünde Adams in dem Sinne, als ob alle Menfchen dieſe Sünde mit freiem 
Willen mitbegangen hätten; aber fie ift infoferne eine wahre Sünde, als vermöge 
der freien That Adams der Tod der Seele auf alle Menfchen durch Bortpflanzung 
übergegangen ift, und diefe in ihrem ververbten, gnadenlofen Zuftande von Gott fe 
angefehen werben, als ob fie die Sünde Adams mit begangen hätten (Thom. v. Aq., 
Bonavent., Kirchenrath von Trient Sig. 5.). Wie viefer Tod der Seele, welcher 
nach dem Kirchenrathe von Trient das Mefen der Erbſünde ausmacht, auf Alle 
durch Adams freie That übergehen Fonnte, ift ein Geheimniß des Glau— 
bens, welches aber aus der Betrachtung des Mefens der Menfchheit dem Berftande 
nahe gelegt werden fann. Die Menfehheit ift nämlich ein in feinen Glievern enge 
zufammenhängendes Ganzes, glei) einem Körper (1. Cor. 12, 20.), einem. BWein- 
flode (Joan. 15, 1. fi). Wurde der Keim, aus dem fich diefes Ganze allmählig 
entwickeln follte, verdorben, fo mußte auch das Ganze in allen feinen Theilen ver: 
dorben werden; denn aus einem verborbenen Keime kommt nur verdorbenes Gewachs. 
Einige ältere und neuere Irrlehrer haben behauptet, die Menfchen feyen durch Adam 
nur infoferne Suͤnder geworden, als fie die Sünde Adams nahgeahmt haben. 
Diefe Lehre wurde von jeher in der Kirche verworfen, und dagegen behauptet, daß 
die Sünde Adams durh Fortpflanzung auf Ale übergegongen fey. Jener 
Lehre ſucht ſelbſt der Apoſtel in den Verſen 13. 14. zu begegnen, indem er zeigt, 
wie Alle fierben, auch die, welche, nicht durch wirkliche Sünten und durch Ueber— 
tretung äußerlicher Gebote wie Adam, gleichſam diefen nachahmend, gefündiget has 
ben, 3. B. Kinder, der Tod diefer alfo nicht in der Nahahmung Adams, 
fondern in feiner Urfünde feinen Grund Haben müſſe. — (16) Sinn der 
Berfe 13: und 14 im. Zufammenhange mit dem Borhergehenven iſt: Alle 
find Sünder durch Adam, vermöge feiner Urſünde, Affe, die vor und nad dem 
Geſetze Mofis gelebt Haben, denn wenn auch vor dem Geſetze Moſis die 
Sünden gegen dasſelbe nicht zugerechnet werden fonnten, eben weil es nicht da 
war, fo waren die Menfihen dennoch Sünder, nämlich vermöge der Erbfünde 
und der Cünden , die fie gegen das  Naturgefeß begingen. Diefe allge: 
meine Sindhaftigfeit beweist der allgemeine Tod, die Etrafe der Simde. Da die- 
fer nicht bloß über die herrſchte, welche freiwillig und gegen ein geoffenbartes gött— 
liches Gebot fündigten gleich Adam, fondern aud) über. folhe, von welchen dieſes 
nicht gefagt werden kann, z. B. über Kinder: fo müſſen Alle — Sünder, und zwar 
vermöge ihrer natürlichen. Abkuuft von Adam feyn. — (17) der bei, innerlicher, 
gänzlicher Verſchiedenheit eine äußerliche Aehnlichkeit mit Chriftus hat. Der Apo— 
Fel berührt diefe Achnlichfeit nur, die darin befteht, daß beine auf alle Glieder ihrer 
Neihe wirften, der Eine Adam Alle in Sünde und Tod Hürzte, der Eine Chriftus für 
Alle Netter ward, geht aber ſogleich auf das Unähnliche zwifchen beiden über (V. 
»5 — 37.) und fpricht von ver Aehnlichfeit erſt wieder ansführliher V. 18. 19. 
—(18) Darunter find alle geiftigen Wohlthaten der Erlöſung verftanden, + (49) 
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eines einzigen Menfchen, JeſuChriſti, 
Mehreren ?° im Ueberfluffe zu Theil 
geworden. ?' 


16. Sa, e8 verhält fich nicht mit 
der Sünde durdy den Einen wie mit 
der Gabe: denn Verurtheilung kam 
zwar aus Einer (Sünde) zur Vers 
dammung, aber die Gnade rettet 
aus vielen Sünden zur Rechtfertie 
gung. °° 


17. Denn wenn durch des Einen 
Sünde ver Tod herrfchte durch den 
Einen, um fo mehr werden die, 
welche die Fülle der Gnade, der 
Gaben und der Gerechtigfeit erhal: 
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ten, im Leben herrfchen durch ven 


‚ Einen Jefum Chriftum. °° 


18. Gleichwie alfo durch des &i- 
nen Sünde auf alle Menfchen Ver: 


| dammniß Fam: fo fommt aud) durch 


des Einen Gerechtigkeit aufalle Men- 
hen Rechtfertigung des Lebens.” 
19. Denn gleichwie durch den Un- 
Khertem des Einen Menfchen die 
ielen ?? zu Sündern geworben find: 
fo werden auch durch den Gehor- 
fam des Einen die Vielen zu Ges 
rechten gemacht. ?° 
20. Das Gefeß aber iſt dazwi— 
ſchengekommen, damit die Sünde 
überhandnehme :?” al8 aber Die 


„die Vielen“ find hier Alle, wie fie V. 18. ausdrücklich genannt find. — (20) d. 
i. auch den Vielen, wie das Griechifche hat, — Allen (Theophylact). ©. V. 18. 


N 


— (21) Sinn des Verſes: Chrifius hat weit mehr Segen als Adam Schaden ge⸗ 


dracht. Adams Sünde und die freie Önadengabe Gottes ftchen im ungleichen Ber: 
Hältniffe. Jene hat zwar Allen den Tod gebracht; aber das Maß von diefer ift 
weit überfehiwänglicher an göttlichen Wohlthaten. Bemerfe wohl, daß der Gegen— 
ſatz nicht liegt in „Viele und Mehrere‘ fondern in „Tod und überfchwängliche 


Gnade.“ — (22) Die Gabe Gottes in Chriftus überwiegt auch infoferne die Sünde 


durch Adam, als durch Eine Sünde zwar Alle der Verdammung anheimftelen, die 
Gnade aber nicht nur von diefer Sünde, fondern auch von vielen eigenen Sünden 
rettet, und zwar. nicht bloß von der Sünde befreit, fondern vermöge der Rechtferti⸗ 
gung zu einem verherrlichten Lebenszuſtand erhebt. Dieſes letztere erläutert der 
folgende Vers. — (25) Durch die Cine Sünde Adams fam wohl der Tod des Lei⸗ 
bes und der Seele über alle Menſchen, aber durch Einen Chriſtus kam die Fülle 
der Gnaden, Sündenvergebung, Heiligung und ewiges Leben in Herrlichkeit. — 
(24) Die Rechtfertigung fommt auf Alle, infoferne fte für Alle beftimmt, Allen zu 
erreichen möglich if. Sieh oben Note 1a. — (25) Ale (Rote 19.). — (26) 
wenn fie wollen, Dben Note 15 wurde, um die Sündhaftigfeit des ganzen menſch— 
lichen Gefchlechtes zu erklären, Adam der verdorbene Keim genannt, der das ganze 
Gewaͤchs verdarb; hier kann auch auf Chriſtus dieſes Gleichniß angewendet werben. 
Er ift das edle Pfropfreis, das Gott der verdorbenen Menfchheit aufiebte. Wie das 
edle Neis den ganzen Baum adelt, und alle Säfte desfelden dadurch ihre Natur 
verändern und ihre Wildheit verlieren, fo können alle Menfchen durch Chriſtus um— 
gewandelt werden, wenn fie den edlen Saft feiner Gnadengaben in fich wirken laffen 
wollen. — (27) Paulus fommt einem Gimwurfe zuvor. Hat denn, , werden Einige 


fagen, das Gefeh Moſis nichts gegen die Sünde vermocht? Wozu war e8 deun da? 


Er antwortet: Weit entfernt, daß das Gefes mit feinen Einrichtungen die Sünde 
aufheben, tilyen und die Menfchen gerecht machen follte, Hat es vielmehr die Der 
fimmung gehabt, infoferne die Sünde zu vermehren, ale es die Erfenntniß ” der 
Sünde bewirken follte, die nım nad) gegebenem Gefete häufiger begangen wurde, 
weil der Menſch gerne das thut, was ihm verboten ift zu thun. Sich. oben 3, 
20. Das Geſetz heißt dagwifchengefommen, weil es zwifchen die zwei Perioden 
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Sünde überfehwänglich war, wurde 
die Gnade noch überfchwänglicher, *° 
21. damit, gleichwie die Sünde zum 
Tode geherriht, hat, alfo auch die 
Gnade durch Die Gerechtigkeit zum 
ewigen Leben herrfche durch Jeſum 
Chriſtum, unſern Herrn. 


Gapitel 6. 


Wenn durch Chriftus die Guade um fo 
mehr herrfchte, je mächtiger die Sünde 
war, fo darf doch der, welcher im wah- 
ren Glauben gerechtfertiget worden, nicht 
fortfahren zu fündigen; vielmehr ſchließt 


ur 


> pie Rechtfertigung durch den Ölauben ein 


heiliges Leben ein. Died wird ſchon 
zurch die Taufe angedeutet, welche den 
Tod und die Auferſtehung Chriſti finn- 
bildet, und alſo auf die Ablegung der 
Sünde und die Erſtehung zu neuem 
heiligen Leben hinweist. Diefes heilige 
Leben fol fortdauern, weil auch Ehri- 
fins ewig lebt, und es kann fortdauern, 
weil die Sünde miht mehr über ung 
herrſcht, indem wir nicht mehr unter dem 
bloßen Geſetze ftehen, fondern der Gna— 
denfchäte Jeſu Cheiſti theilhaft g gewor— 


des Naturzuſtandes in der patriarchaliſchen 
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den find. Um hierin treu zu feyn, dür⸗ 
fen wir nur Auf das Ende der Side 
und’ der Heiligung fehen. 


1. Was follern wir nun fagen? 
MWerven wir verharren im Sünde 
gen, damit die Gnade um fo reich⸗ 
licher werde?‘ : 

2. Das fey ferne! Denn da wir 
der Sünde abgeftorben find,* wie 
nn wir noch in ihr leben wol- 
len ® 

3. Wiffer ihr nicht, daß wir Alle, 
die wir in Chrifto Jeſu getauft find, 
in feinem Tode getauft worden find ?* 

Gal. 3, 27 

4. Denn wir find mit ihm durch 
die Taufe zum Tode begraben, da- 
mit, gleichwie Ehriftus auferftanden 
ift von den Todten durch die Herr- 
lichkeit des Waters, alſo auch wir 
in einem neuen Leben wandeln.‘ 

Col. 2, 12. 

5. Wenn wir nämlid) (mit ihm) 
zufammengepflangt find zur Aehn⸗ 
lichkeit ſeines Todes: jo werden wir 


Zeit und des Gnadenzuſtandes in der 


cheiftlichen Zeit einfiel. — (28) Nachdem aus Beranlaffung des Gefehes (fich vo— 


vige Note) die Sünde den höchften Grad 
Erfenntniß der Sünde gefommen war, er 


feiner Onaden. 

(1) damit die Gnadenſchätze 
um fv veichlicher ung zu Theil werden. 
Abſchnitt (ieh Einl. zu dem Br), 
fertigung die Sünde ausſchließe, der 


erreicht hatte, 
ſchien Chriftus mit der unendlichen Fülle 


und die Melt zur Elaren 


der Entfündigung und Heiligung durch Chrifius 
Hier beginnt des erſten Theiles zweiter 
worin ‚gezeigt wird, daß der Zuftand der Recht 
Gerechtfertigte alſo mit dem Glauben bie 


Werke eines heiligen Lebens verbinden müfle. — (2) Sich das Folgende. — (3) 
Miffet ihr nicht, daß wir durch die Taufe in Jeſum Chriſtum wie Zweige in 
ven Baum eingepflanzt wurden, und daß wir alfe aud) mit ihm Sterben müſ— 
jen (Tertull.)® Andere geben das Grieh.: Alle, die wir auf Chriſtum Ie- 
fum getauft find, auf feinen Tod getauft worden find. Der Sinn ift der: 
felbe. Durch die Taufe werden wir Kinder Gottes, Brüder Jeſu Chrifti, Glieder 
ſeines geheimnißvollen Leibes. Eben darum muß Alles an uns geſchehen, was an 
ihm gefchehen it. Wie er durch feinen Verſöhnungstod die Sünde tilgte, mitj- 
ſen auch wir durch geiftlichen Tod, durch Ertödtung der finnlichen Begierlichkeit, 
der Sünde gleichſam abſterben. Bgl. Col. 3, 5. 9. Eph. a, 22. 2. Tim. 2,11. 
— (4) Dem die Taufe ift unfer Begräbniß, damit wir ver Sünde abfterben, und zu 
neuem heiligen Leben auferftehen, gleichwie Chriftus geftorben ift, begraben wurde 


j 
| 
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es auch zur Aeynlichkeit der Aufer- | ftorben, ift er einmal gefrorven: und 
ftehung feyn. ® Be da er lebt, lebt er für Gott. '' 

: 2*Am· 2113.11. Alſo follet auch ihr dafürhalten 

6. Den dieß willen wir, daß un- | pap — der ——— 

fer alter Menſch iſt mitgekreuzigt ben ſeyd, für Gott aber lebet in 
worden, auf daß der Leib der Sünde | Chrifto Zefu, unferm Herrn. " 

zeritört werde, und wir nicht mehr 12. Garn. Taf Die Sünde € 2 } 


der Sünde dienen, © 1IO) 
7. Denn wer geftorben iſt,“ Der herrjchen in euerm fterblichen Lei— 
ift gerechtfertiget. von der Sünde. ® 04 Ei daß Ihr feinen Gelüften 
8. Wenn wir aber mit Chrifto ge- Hehorchet; 


ftorben find, fo glauben wir, daß | 13: noch gebet eure Glieder ver 


wir auch zugleich mit Chrifto leben | Sünde bin als Werkzeuge der Un- 
werden,” gerechtigfeit, fondern gebet eudy Gott 
9. da wir wiffen, daß Ehriftus, | al8 lebendig Gewordene von den 


R N — — 
N: $ 2 


nachdem er von den Todten aufer- | Todten, und (gebet) eure Sliever 


ſtanden iſt, nicht mehr ftirbt, der | Gott als Werkzeuge der Gerechtige 
Tod nicht mehr über ihn herrfchen | Feit. '* 

wird. ' 44. Denn die Sünde wird nicht 
10. Denn da er. der Sünde‘ ges über euch herrfchen, weil ihr nicht 


und auferftand in der Kraft Gottes. — Das, was die Taufe ift, das finnbildete 


fie einft auch durch die Art und Weife, wie fie erfheilt ward. Man tauchte näme 
lich den ganzen Menfchen unter das Waffer. Durch diefes Untertauchen und das 
darauffolgende Auftauchen wurde der geiftlihe Tod (das Grfäufen des alten Mens 
ſchen) und die Auferftehung zu einem neuen Leben gefinnbildet. — (5) Sieh Note 3. 
— (6) Denn dieß wiffen wir, daß die Kreuzigung Sefu auch unfere Kreuzigung 


ift oder feyn fol, indem wir unfere alte fündhafte Sefinnung, die wir aus Adum _ 


geerbt haben, aufgeben, damit fo die ganze Maſſe der Sündhaftigkeit zertört werde, 
und wir der Sünde nicht mehr dienen, wie Sklaven ihrem Herrn. Der alte Menſch 
ift der Menſch, wie er von Adam Fommt, unſere verdorbene Natur mit ihren As 
thümern und Begierlichfeiten. Diefe hat Ehriftus gleichfam mit fih an's Kreuz 
gefchlagen, weil er dafür gebüßt und die Gnade der Umwandlung uns verbient hat. 
Mir feldft müffen fie an’s Krenz fchlagen, indem wir fie zu verleugnen, und all 
mählig anszurotten fireben. Der Leib der Sünde ift die ganze Maſſe des ſünd— 
haften Lebens in uns, feine Glieder find die einzelnen Begierlichfeiten (Chryſ., 
Ambr.). — (7) der Sünde in der Taufe. — (8) iſt gereinigt, umd foll rein blei- 


ben (Baftl.). — (9) Denn wenn wir in der Taufe der Sünde abfterben, wie Chris 


flug wegen der Sünde geftorben ift, fo glauben wir zugleich, daß wir mit ihm auch) 
das Reben der Gnade haben. Setze hinzu: Da num aber fein Leben ein ewigdau⸗ 
erndes iſt, ſollen auch wir in dem neuen Leben verharren. — (10) wegen der 
Sünde, zur Buͤßung derſelben, und um und bie Gnade zu vervienen, ihr abjterben 
zu fönnen (Chryfoft. Theod.) — (1!) nachdem er von den Todten zum Reben 
anferftanden ift, lebt er für immer ein göttliches Leben und zur Ehre Gottes (Hebr. 
1, 3.). — (12) für Gott lebet unter dem Gnadenbeiftande Sefu Chrifti und nach 


feiner Vorſchrift, ohme wieder zur Sünde zurüdzufehren. — (13) in ewerm fünd- 
haften, und darum mit der Sterblichfeit geftvaften Leibe. — (14) Gebrauchet die 


Glieder euerd Körpers nie mehr, um ver Sünde zu dienen, fondern verwendet fie, 
nachdem ihr in der Taufe aum neuen Leben wiedergeboren feyd, zur Ausübung gerechter 
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unter dem Gefeße feyd, fondern uns 
ter der Gnade." 

15. Wie nun? Werden wir füns 
digen, weil wir nicht unter Dem 
Gefege, fondern unter der Gnade 
find® Das fey ferne! 

16 Wiſſet ihr nicht, daß ihr deſſen 
Knechte ſeyd, und dem zu gehorchen 
habet, welchem ihr euch als Knechte 
zum Gehorſame hingebet, ſey es 
(als Knechte) der Suͤnde zum Tode, 
oder (als Knechte) des Gehorſams 

zur Gerechtigkeit? 
Foan 8,34. 2. Petr. 2, 19. 

47. Danf fey aber ©ott, daß ihr, 
die ihr Knechte der Sünde gewe- 
fen, von Herzen der Lehre gehorz 
fam, jene Geftalt gewonnen habet, 
in die ihrüberwiefen worden jeyd. '° 

18. Befreit nämlich yon der Sünde, 
feyd ihr der Gerechtigkeit. dienftbar 
geworden. 

19. Sch rede nach menſchlicher Weiſe 


die Römer, 6. 


um der Schwachhert eures Fletſches 
willen. ” Denn gleicywie ihr eure 
Glieder in den Dienft der Unrei— 
nigfeit und Gottlofigfeit hingabet 
zur Gottlofigfeit, fo gebet nun eure 
Glieder dem Dienfte der Gerechtig- 
feit hin zur SHeiligung. 

20. Denn als ihr Snechte der 
Sünde waret, feyd ihr frei '* von 
der Gerechtigkeit gewefen. _, ; 

21. Welche Frucht hattet ihr aber 
damals von den Dingen, deren ihr 
euch nun fchämet? Denn das Ende 
davon ift der Tod.!° 


22. Nun aber befreit von der Sün— 
de, Knechte Gottes geworden, habt 
ihr zu eurer. Frucht die Heiligung, 
und als Ende das ewige Leben. 

23. Denn der Sold der Sünde tft 
der Tod: ?° die Gnade Gottes aber 
ift ewiges Leben in Chrifto Jeſu, 
unferm Herrn. ?' 


heiliger Handlungen. — (15) Meine Forderung, euch ganz Gott zu weihen, fit 

nicht übertrieben; ihr könnet fie erfüllen; denn ver Sünde ift die Macht genommen 

durch die Fülle der Gnaden, die ihr durch Chriftus empfangen Habt. Haͤttet ihr 

bloß das Geſetz mit feinen Gebraͤuchen, fo würdet ihr der Sünde unterliegen; aber 

mit der Gnadenfülle Chrifti könnet ihr fie überwinden, wenn ihr wollet. Ueber das 

Gefeg, welches ohnmächtig gegen die Sünde ift, fieh ob. 4, 15.5 über das Gefeh, 

das auch bei der Gnade noch bleibt, fieh oben 3, 31, und über die Gnade, bie 

auch in der Geſetzeszeit gegeben wurde, ſieh Joan. 1, ı7T. und die Apoftelgefchichte 

2, 4. — (16) daß ihr durch euern pünftlichen Gehorfam das Gepräge der himm— 

liſchen Form angenommen habt, die euch durch Gott und. feine Apoftel aufgedrüct 

worden iſt, um fie in. euerm Leben darzuftellen (Tirinus). — (17) Ich beviene mich 

der im gemeinen Leben üblichen Ausdrücke „Knechte, dienſtbar“, um euch die Sache 

recht begreiflich zu machen, und eurer für göttliche Dinge noch ſchwachen Faſſungs— 

kraft nachzubelfen. -— (18) fern, los, ledig. Vergl. Ivan. 3, 32. — (19) der 

Tod der. Seele, auf den die ewige VBerrammung folgt. — (20) denn die Sünde. 
wird mit dem Tode vergolten. — (21) d. i. die Gerechtigkeit, Heiligkeit aber wird 

belohnt mit dem ewigen Leben durch die DVervienfte Jeſu Chrifti. Der Ipoftel 
nennt die Gerechtigkeit fehlechthin Gnade Gottes, weil fie ohne diefe nicht gewirkt 
werden fan, und der Menfch feine guten Werke. nie feinem Vermögen zufchreiben 
darf. Darum erflärt hiezu der heilige Auguftin: Man merfe alfo wohl, daß felbit 
die verdienfilichen Werfe der Menfchen Onadengaben find. Wenn venfelben das 
„ ewige Leben zu Theil wird, kann man wohl fagen, daß Gnade für Gnade gegeben 
wird, — ; 

£ * 
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Capitel 7. 
Der Gläubige ift nicht mehr an das 
moſaiſche Gefeb gebunden, fo wenig das 
Weib an ihren verfiorbenen Mann; aber, 
dem alten Leben und darum auch dem 
Buchftaben des Geſetzes abgeftorben, muß 
er im neuen ©eifte Gott dienen. Dep: 
halb foll man nicht fagen, daß das Ge: 
jeß etwas Böfes fey. Das Gefeb gibt 
wohl Anlaß zur Sünde, indem es. die 
Degierlichfeit aufregt, und dieje dann ung 
zut Sünde fortreißtz; aber dag Gefeg an 
und für fih ift untadelhaft.. Man fann 
aljo auch nicht fagen, daß das Geſetz 
Derderben über den Menjchen brachte ; 
diefes bringt nur die Begierli.nfeit, wel: 
He das göftlihe Geſetz als Anlaß be- 
nüßt, um ung zu tödten. Das. Gefeb 
ift geiftig, und hat den Beifall -unferer 
Dernunft; aber die in uns wohnende 
Degierlichfeit reißt uns gegen befferes 
Wiſſen und Wollen zur Sünde fort, weil 
e3 dem bloßen Willen an Krafı gebricht. 
Diefe innere Sel:ftentzwerung des Men: 
ſchen und das Uebergewicht des finnlichen 
über deu geifligen Theil macht das Elend 
des Menfchen aus. Nur Sefus Chriftus 
rettet davon. 
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1. Wiffet ihr nicht, Brüder ! (denne 
ich rede zu denen, die das Geſetz Fen- 
nen,)' daß das Gefek über den Men- 
ſchen herrfchet, fo lange er lebt? ® 
2. Denn ein Weib, das unter ei- 
nem Manne fteht, ift an das Ge- 
feß gebunden, fo lange der Mann 
lebt: wenn aber ihr Mann ftirbt, 
fo ift fie vom Gefehe des Mannes 
entbunden. 
3. Demnach heißt ſie eine Ehebre— 
cherin, wenn ſie, fo lange der Mann 
lebt, zu einem andern Manne ſich ge— 
fellt: wenn aber ihr Mann ftirbt, 
fo ift fie frei vom Öefege des Manz 
nes, ? fo. daß fie nicht Ehebrecherin 
wird, wenn fie zu einem andern 
Manne fich gefellt.* 

4. Daher feyd auch ihr, meine Brü- 


die Nömer. 


‚der, durch den Leib Ehrifti dem 


Gefege abgetödtet und fo einem 
andern, dem von den Todten Er- 
ftandenen, angehörig, damit wir Gott 
Früchte bringen. ° 

d. Denn als wir dem Fleifche leb— 
ten, wirften die fündhaften Lüfte in 


(1) Darunter find gunächft Sudenchriften, aber doch auch Heidenchriften, welche 


vorher PVrofelyten waren (Npoftelg. 10, 2.) verftanden. 
6, 14, bemerkt, daß der Chriſt um fo leichter einem 


Der: Apoftel Hatte vo:en 
fündhaften Leben entfagen 


könne, als er nicht mehr unter dem bloßen Geſetze ftehe, fondern durch die Gna— 


denfchäße Jeſu Chrifti in den Stand gefegt fey, vie Sünde zu meiden, 
Nun führt er diefes Abgelöstfeyn des Ehriften vom 


Guten beharrlich zu bleiben. 


und im 


Geſetze noch weiter aus, und zeigt, wie diefer dadurch erſt zum neuen Leben komme 
(B. 1 — $.), und von feinem Elende befreit werde. — (2) daß die Menfchen fo 
lange das Geſetz zu beobachten. haben, als fie leben. Unter dem Gefege ift nicht 
das bloße Geremonialgefeß, fondern auch das ganze Moralgefet verftanden, wie aus 
DB. 7. erhellt. Das Berhältniß des Geſetzes zum Menfchen erläutert der Apoſtel 
in dem Folgenden durch das Gleichniß der Che zwifchen Mann und Weib. Wie 
das Meib unter der Gewalt des Mannes fteht, und exit mit feinem Tode fret wird, 
fo iſt der natinlihe Menſch dem Gefebe gleihfam verfallen, nämlich der Luft und 
Sünde, die das Geſetz veranlaßt (DB. 7. 3.), und der Strafe, die das Geſetz ber 
die Sünde ausfpricht, wodurch es wie ein herrfihender Zwingherr erfcheint. — 
(3) Die Worte „des Mannes‘ find nicht im Griech. — (4) Der Apoftel fpricht 
nur vom regelmäßigen Cheftande, fchließt alfo den Fall der Chefheidung aus; denn 
in. diefem Falle durfte das Weib ſich mit einem andern Danne verbinden nach dem 
Geſetze Moſis (5 Moſ. 28, 1. ff). — () Wie das Weib durch ven Tod des 
Mannes frei wird, und ihrem Manne abgeftorben ift, fo feyd auch ihr durch den 
Tod Ehrifti, welcher infoferne der Tod des Geſezes war, als er die Strafe dee 
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Folge des Geſetzes in unſern Glie⸗ | Aber ich erfannte bie Sünde nur durch 
dern, ſo daß ſie dem Tode Frucht | Das Geſetz: denn ich hätte nichts von 
brachten :° der Luft gewußt, wenn das Geſetz nicht 
6. jeßt aber find wir vom Geſehe fagte: Du follft nicht gelüften! 

des Todes, in welchem wir. feitge- 2. Mof. 20, 17. 
halten waren, befreit, fo daß. wir) 8. 68 nahm aber die Sünde’ vom 
(Gott) im neuen Geifte und nicht. | Gebote Anlaß, und wirfte in. mir 
im alten Buchftaben dienen.’ jegliche Luft: denn ohne das Ger 
7. Mas follen wir fagen? Iſt das | jeb war die Sünde todt. ' 

Hefe Sünde?’ Das fey ferne! ! 9. Einft ohne das Geſetz nämlich 


Geſetzeß wegnahm, und die Gnade verdiente, Luſt und Sünde zu überwinden, frei⸗ 
geworden und dem Geſetze ertödtet, ſowie das Sefeg euch ertoͤdtet iſt. Nach dem 
Tode eures erſten Mannes, des ſtrafenden, Luſt und Sünde veranlaſſenden Geſetzes, 
gehoͤrt ihr dem zweiten, beſſern Manne, Chriſto, dem Erſtandenen zu eigen, nicht 
war um fein Geſetz zu halten, ſondern um es eiſt recht zu erfüllen, und in guten 
Merken Früchte bringen zu laflen zum ewigen Leben. Bemerke: Statt zu jagen: 
Das Gefig ift fir euch geftorben, und ihr feyd frei davon, ſetzt der Apoftel: Ihr 
feyd in dem Tode Chrifti dem Geſetze geftorben. “Beides fonnte er als gleichbedeu- 
tend mit einander verwechfeln, weil der. Tod Chrifti, den alle Chriften gewiflere 
maßen (fieh oben 6, 3—6.) mitfterben, der Tod des Geſetzes in ter obigen Weiſe 
it. Bemerfe auch, daß dem Geſetze abfterben nicht heiße: die tugendhaften Hands 
Iungen aufgeben, vielmehr Das Gegentheil; denn wer die neue Verbindung mit 
Chriſto eingeht, Tiebt ihn, und die Liebe ift des Geſetzes E:füllung. Sie treibt an, 
mehr zu thun ale das Geſetz fordert, und jede That im ber reinſten Abſicht zu 
vollziehen. Denn die Liebe iſt unerfättlich, ſie thut ſich und dem Geliebten nie ge— 
nug; fie brennt fort, bis fie das ganze Herz und Mefen durchglüht, und bem Ge 
liebten ihr Altes geopfert Hat. Dem Geſetze fterben heißt nur det Herrſchaft des 
Geſebes entfommen, ſo ern es ſtraft, indem die Strafe Chriſtus auf ſich genom— 
men; und inſofern es zur Luſt und Sünde Anlaß gibt, indem Chriſtus uns die 
Gnade erworben, beide überwinden zu können, wenn wir ernſtlich wollen. So 
faſſen die katholiſchen Ausleger und heiligen Väter das Abgelöstfeyn des Chriſten 
vom Geſetze. — (6) Me wir noch unter dem fleiſchlichen Gelege (dem Geſetze aus 
fer dem Gnadenſtande, das feine Kraft genen das Fleiſch, die Luft hat) lebten, erz 
regte das Geſetz die Luſt G. 7. 8.), die Luſt wirfte die Sünde, und bie Sünde 
die Strafe — den Tod, (Oben 6,-23.). —, (7) Jetzt aber find mir von einem 
Geſetze, das Luft, Suͤnde und Sirafe veranlaßt, befreit, indem wir Gott nit mehr 
durch) fflavifhe Beobachtung des Buchftabeng des Geſetzes, fondern vom neuen, hei⸗ 
ligen Geifte belebt und umgefchaffen, in Gnade und Liebe dienen. Im Griechiſchen: 
Seht aber, nachdem wir geſtorben ſind (mit Chriſto, ſieh oben 6, 3—6) And wir 
vom Gefeße, in welchem wir ꝛc. — (8) Der Apoftel Hat von dem Gelege außer 
dem Gnadenſtande gefagt, daß es Anlaß zur Sünde und zum Tode gebe ®. 5: 
6.). Daraus Fönnte leicht der Gedanke entiehen, als fey das Geſetz an und für 
ih etwas Sindhaftes. Un diefem “vorzubeugen, zeigt er ausführlicher, imwie 
fern es ein Anlaß zur Sünde und doch, zugleich Heilig ſeyn könne, dann in wel: 
chem Verhältniſſe es zu dem natürlichen, nidt von der Gnade im ber ‚Taufe wies 
dergebornen Menfchen ftehe, und wie e6 unfähig fey, denſelben aus feinem Elende 
au befreien. — (9) die in mir wohnende VBegierlichkeit, der Hang zu ſündigen 
Diefe Begierlichkeit heißt Sünde, infofern fie aus Adams Sünde ſtammt, und die 
Sände veranlaßt (Sac. 1, 15.). — (10) Siun der Verfe T. 8. Ras Geſes iſt 
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Ichte ich: *' fobald aber das Gebot | 12. Daher ift das Geſetz heilig, dag 
fam, lebte die Sünde auf:'? Gebot heilig, gerecht und aut. " 
10. ich ſtarb,“s und es fand fich, 1. Tim 1, 8. 
daß das. Gebot, welches: zum Leben | 13. Alfo ift das Gute mir zum 
gegeben war, '* zum Tode gereichte. | Tode geworden? Das fey ferne! 
11. Denn die Eünde '’ nahm An— | Sondern die Sünde, damit fie als 
lab vom Verbote, verführte mich, Sünde offenbar würde, hat durch 
und. tödtete mich. durch felbes.'* das Gute mir den Tod bewirkt: 


feineewegs fündhaft. aber durch, das Gefe lernte ich fennen, was Suͤnde fey. Co 

hätte ich nicht gewußt, daß die böfen Begierden Suͤnde feyen, wenn das Geſetz fie 
nicht ausdrücklich verbieten, würde. Don diefem Verbote nahm die in mir. woh— 
neitbe böfe Begierlichkeit, oder mein freier, dem Böſen in mir zuſtimmender Wille 
—— nach allerlei Böſem zu gelüſten und bamit zu fündigen; denn die innere 
Sündhaftigfet wäre nicht als Luft zum Ausbruche gckommen, wenn mir nicht aus 
dem Geſetze befannt worden wäre, daß die Luft verboten fey : die Begierlichfeit würde 
in mir gefehlafen haben (Anfelmus, Carthuſius). Das Geſetz iſt alſo ein Anlaß, 

aber ein unfhuldiger Anlaß zur Sünde: die Schuld liegt mur in dem zum 
Böfen geneigten Willen, indem der Menfch, fobald er von einem Verbote hört, ſich 
das Verbotene als etwas Erwünſchliches voritellt, und darnach begehrt. Das Gefek 

von dem hier die Rede ift, ift wohl zunächft das mofaifche Movalgefeb, aber ein 
jedes andere wird darunter mitverſtanden. Paulus wählte jenes nur zum Beifpiele, 
weil es das beflimmtefte war, und darum am meiften geeignet, feinen Sag an: 

fchaulich zu mahen. Er fpricht übrigens hier und in dem Folgenden in feiner 
Berfon, obwohl das, was er fagt, die Menfchen überhaupt angeht (fieh die folgende 
Note). — (11) Der Apoftel befchreibt in dem Folgenden den Zuftand des natürli- 

hen, nicht von der Gnade wiedergebornen Menfchen, der das Geſetz kennen gelernt 
hat, und dadurch in einen innern Widerſpruch und Kampf zwifchen der beſſern Er- 
fenntniß und der finnlichen Luft geräth (Drigenes, Chryſoſt, Theodoret, Hieron. 
Aug). Weil ohne Gnade, vermag er der über iegenden Luſt nicht zu wiberftehen, 
und wird von ihr zwar wider den beſſern Willen, aber doc) mit freier Zuflimmung 
zur Sünde gezogen. Nach einer von dem heiligen Auguftin fpäter angenommenen 
Meinung foll das Gefagte fich felbft auf ven Menſchen im Gnadenzuſtande bezie— 
hen. Dieß iſt inſoferne anzunehmen, als in dem Begnadiaten oft etwas don dem 
nefeglihen Zuftande wieverfehrt, und viele Stunden im Lehen eintreten, wo er dem 

bloß unter dem Gefege flehenden Menfchen ähnlich wird. Da nämlich bei den 
durch die Taufe Wiedergebornen die Begierlichfeit nicht aufgehoben (Kirchenrath von 
Trient, Sig. 5, Cap 5.), fondern venfelben nur die Gnade ertheilt wird, ihr au 
widerftehen, fo gefehieht es auch nach erhaltener Taufe und gefchehener Befehrung 
nur leider zu oft, daß bie böfe Beaierlirfeit ihre alten Nechte geltend machen will, 
und gegen den Geift fireitet. (2) Als ich noch fehr jung war und das Geſetz 
nicht Fannte, fehlief die böfe Begierlichkeit, und ich war im. meiner Unbewußtheit 
glücklich; als ich aber mit vorgerüdten Jahren das Gefeb, Gebote und Verbote kennen 
lernte, fpürte ich die Triebe zum Böfen. — (13) fühlte mic) in dem zwifchen der Be- 

gierde und dem Geſetze entftandenen Miderfpruche höchſt unglücklich und ſtarb den 

od der Sünde. — (14) zu einem glücklichen Leben. Sieh 3. Mof. 18, 5. 5- 
Mof. 5,33. Gal. 3, 12. — (15) die inwohnende Begierlichfeit (Note 9.). — (16) 
ang PVeranlaffung des Gebotes. -— (17) und nur die Begierlichkeit ift böfe, weil 


! 
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x - % ’ N h : 
damit die Sünde über die Maßen ich nicht will, fo ftimme ich dem 
fündhaft würde durch das Gebot. '” Geſetze bei, daß es gut fen. 


44. Denn wir wiffen, daß das. Ge- | 17. Nun aber wirfe ich jenes nicht, 


feß geiftig iſt: ich aber bin fleifch- ſondern die in mir wohnende Süns 


ich, verfauft unter die Sünde.” | de. Bir: 
en \ ' 48. Denn ich weiß, daß in, mit, 


: 15. Denn was ich ausübe, ift nicht das iftin meinem Fleifche, nichts Gu— 


' mein Erfennen :*° denn ich thue nicht I; N 1 vas Wollen 
das Gute, das ich will, fondern ich ‚u Wohnet en das Vollbrin- 
| thue das Böſe, das ich haffe.”' liegt mir nahe, aber Das „>07 AElir 

* ‚gen des Guten erreiche ich nicht. ”® 


16. Wenn ich aber das thue, was ‘19. Denn nicht das Gute, was 


fie das Gebot zum Anlaffe gebrauchte. — (18) Nicht das Geſetz hat ben Tod ger 


bracht, fondern die böfe DBegierlichfeit, die aus Mißbrauch einer guten Sache zum. 


Ausbruche Fam, und, ftatt durch das Geſetz ſich unterdrücken zu laffen, vielmehr eine 
um fo reichhaltigere Duelle der Sünden wurde. S: Note 10. .— (19) Denn 
das Gefeß an und für fi fann nicht zur Sünde und zum Tode führen, weil es 
nur geiftige, die Ausübung der Tugend betreffende Forderungen madt (Chryſ.): 
aber ich ſelbſt bin es, die überwiegende Begierlichfeit in mir, an die. ich  vermöge 
Adams Sünde wie ein Sklave verfauft bin (Hieron., Anfelm.). Beriteh jedoch die 
überwiegende Begierlichkeit nicht fo, als od dem Menfchen dadurch alle Freiheit ges 
raubt worden wäre, ihr mit Gottes Gnade zu widerſtehen; denn durch Adams Sünde 
wurden die geiftigen Kräfte des Menfchen, Erkenntniß und freier Wille, wohl ſehr 
gefchwächt, aber nicht vollends aufgehoben (Kirchenrath von Trient, Sig. 6, Cap. 
1.) wie auch der Apoftel deutlich im ven Verſen 15. 17. 18. 19. zu verftehen 
gibt, wo er dem Menfchen, von dem er hier handelt, nämlich dem noch nicht durch 
“die Taufe Wievergebornen, ein autes Wollen zufchreibt. Die Aftermyſtiker find 
alfo fehr im SIerthume mit ihrem „Verdorbenſeyn durch und durch.“  Diefes gilt 
nicht einmal: von dem natürlichen, außer dem Snadenftande befindlichen Menfchen. 
‚Der Apoftel beſchreibt nun-den innern Zwieſpalt, ver bei Innewerdung des Ger 
fees zwifchen Vernunft und Sinnlichkeit entitebt, und wie der Menfch wider fein 
befieres Erkennen und Wollen fih von feiner Begierlichkeit zur Sünde hinreißen 
läßt. — (20) Ich handle nicht nach meiner beffern Erkenntniß Toletus). Der: 
Ich Handle nicht mit flarem Bewußtfenn, fondern der Blic meines Geiſtes ift ums 


nebelt von der Begierlichfeit (Chryf.). — (21) Im Griech.: Denn ich thue nicht 


das, was ich will, ſondern ich thue das, was ich haſſe. Ich will das Gute, mein 
Mille ift nicht ganz verderben: aber die Macht der Begierlichkeit überiwindet mein 
befferes Wollen, und fo laffe ich mich hinreißen, das zu thun, was ih als böſe 
erkenne und verabſcheue. Ich fehe, Tagte einjt ein heidnifchee, Dichter, das Beſſere 
und billige es; aber ich folge dem Schlechteren. — (22) Wenn ich aber thue, was 
ich nicht will, fo ift doch ein beſſeres Wollen in mir, und diejes ift ein Beweis, 
daß mein befferes Selbft die Heiligkeit des Geſetzes anerfennt. — (23) Dieſes 
beffere Sch, Selbſt, ift e8 aber nixt, welches böfe handelt, fondern ver im mir 
wohnende Hang zum VBöfen. Das „Ich“ ift das befiere Selbſt, das Wollen des 
Guten; die Sünde il der Hang zum Böfen, der durch die Begierlichkeit beftimmte 
Mille, der böfe Wille. — (24) Denn ich weiß, daß nebit meinem befiern Erken— 
nen und Wollen auch noch Begierlichkeit in mir ift, die mein Wollen böfe macht. 
— (25) denn ich erfenne wohl das Gute (wenn auch nur dunkel), unt möchte es 
aufüben; aber_ich finde meinen willen fo ſchwach, und die Benierlichfeit fo ſtark. 


* 
* 
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ich will, thue ich; ſondern ich thue 
das Böfe, was ich nicht will.?®_. 


20. Wenn ich aber thue, was ich 
nicht will, fo wirfe nicht ich es, 
fondern die in mir wohnende Sün- 
de 

21. Ich finde alſo, indem ich das 


Gute thun will, das Geſetz in mir, 
daß mir das Böſe anflebt.?® — 


22. Denn ich habe Luft am Ger 


fee Gottes dem innern Menfchen 


nad) :”° 
23. ich fehe aber ein anderes Ge— 


daß ich nichts Gutes zu Stande bringen kann. 


die Römer. 7. 








{ 
"| fche aber dem Gefeße der Sünde.” 
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feß in meinen Gliedern, welches 
dem Geſetze meines Geiftes wider⸗ 
ftreitet, und mich gefangen hält uns 
ter dem Gefege der Sünde, das in 
meinen Gliedern tft.° { 
24. Ich unglüdlicher Menſch! Ber‘ 
wird mich von dem Leibe dieſes Tor 
des befreien? °' . i 
25. Die Gnade Gottes durch Je— 
fum Chriftum, unfern Herm.°® ©o 
diene ich derſelbe mit dem Geiſte 
dem Geſetze Gottes, mit dem Flei— 


———— — 


Die Begierlichkeit beſtimmt mei— 


nen Willen, fo daß er ein böfer wird, und das Böſe vollzieht. — (26) Sieh 


Vers 15. — (27) Sich Vers 17, Note 23, 


aber nicht ohne Grund. 


fennen und Wollen und der 


Der Apoftel wiederholt ſich öfter, 


Er gibt damit ein ſchönes Bild der troftlofen Einförmige 
feit des Gemöthszuſtandes des Nichtehriften. 
fchen dem guten Wollen und böfen Thun, 
böfen Begierlichkeit, die aber das gute Wollen über: 


Immer ift er im fichs gefpalten -zwiz 
immer gefpalten zwifchen dem guten Er⸗ 


windet. Dieſen Zwieſpalt ſtellt der Apoſtel in dem Folgenden noch einmal vor als 
einen Widerſtreit zwiſchen zwei Geſetzen. — (28) Aus Erfahrung weiß ich, daß in 
mir eine gebietende Macht liegt, von der gleichſam ein Geſetz ausgeht, die Sünde 


zu offenbaren. 


— (29) Der innere Menſch 


ift nicht der fehon wiedergeborne Menfch, 


der Chrift, fondern die natürliche, wiewohl verdunfelte Vernunft, die ihrer geiftigen 


Natur noch dem geiftigen Geſetze Beifall geben muß (V. 16. 17. 
(30) Mein befferes Selbſt hat Wohlgefallen an dem Geſetze Gottes; 


Db.2,15.). — 
aber nebft 


diefem beffern Selbft und Geſetz iſt nod das Orfeh der Begierlichfeit in mir, das 


an Leib und Seele, vorzüglich in jenem ſich äußert. 
überwindet es, und bringt es wie einen Sflaven un 


beffern Erkeunen und Wollen, 


Diefes widerfireitet meinem 


ter die Grwalt eben jener Sinnlichkeit, fo daß diefe dann in alle Arten von Sün— 
ven ausbriht. — (31) Bemerfe wohl, dag Paulus in diefem ganzen Adfchnitte . 


(®. 7 — 24.) nicht von fi, fondern von dem 
Snadenftanse freche (Note 11.). Der Sinn if alfo: Wie elend iſt 
überwiegenden Macht ver Begierlichkeit, die vor: 
und ihn in Sünde und Tod ſtürzt, befreien? 
— (52) Die in Jeſu Chrifto, d. h. feiner Heilsazftalt, 
Nur diefe Gnade fann unferm befiern 
Kraft geben, daß es die Begierlichfeit überwindet, 
Im Grieh.: Ich danke Gott durch SJefu« 


Menfh! Wer wird ihn von der 
zuglich in feinem Leibe ihren Sig hut, 


Gnade. 


vollzieht. 


Menfchen überhaupt außer dem 
ein ſolcher 


von Gott dargebotene 

Erkennen und Wollen fo viele 
und ftatt der Sünde Das Geſetz 
Chriſtum unſern Herrn! 


Sinn: Was mich betrifft, fo habe ich Feine Urſache mich fo zu befchweren; denn 
Gott Hat mich durch das Chriftenthum von diefem Zuftande befreit. — (33) So befindet 
fih ohnaeacht:t der Einheit meiner Berfon ein Doppeltes in mir: der Geift, d. i. 
Vernunft und guter Wille, die dem Geſetze Gottes huldigen (Note 20.); und die 


Sinnlichfeit, welche den 


Willen beſtimmt, daß er die Sünde vollzieht. 


Mit den 


Worten: „Is ſelbſt“ iſt nicht der Apoftel bezeichnet, ſondern die Einheit der Per: 


fon jeres Menfchen, von bem bie 
mit noch einmal den Zuftand jenes 


Rede ift (Note 31.). Der Apoftel wiederholt das 
Zwiefpaltes, der zur Sünde und Verdammung 


/ 


z 


RE TR TTET Ä 


. tur mit dem Menſchen darnach fehnt. 


. Herligfeit, die uns zur Geduld auf 
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kum Beiten gereiht, bie nach Gottes 


* n | 8 en 15 
Eritel a, Rathſchluſſe zur Herrlichkeit berufen ſind— 
Iſt ſo der außerhalb dem Gnadenzuſtande ‚Huf diefe Weife fan der Chrift ruhig 


befindliche Menſch der Sünde und dem ſeyn, und die außerordentliche Liebe Got: 


Tode unterworfen, fo iſt Dagegen der | ges wird ihm nicht nur berußt.en, fon- 
welcher im wahren — an Ei | derit audy zu foldjer Gegenliche eriwe- 
Ehrifto ehe Ben hatssdunch Den “den, daß fein keiten und feine feindliche 
Geift Chriſti der Sünde und Berdamz | 


En SEEN, . 1Macht ihn davon abwendig machen fünnen. 
mung enthoben; er wird in jeinem Geiſte I 9 


belebt, und auch fein Leib, wird einft a ; i 
auferftehen. Darum foll er nicht nad) 4. Demmad) gibt es nun feine 


N os  Berdammniß mehr für die, welche 
dem Fleiſche, fondern nad) dem Geilte |, N —— 
—— AR Sinn bringt Ber: in Chriſto Jeſu ſind, die nicht nach 
derben, die Abtödtung des Fleiſches durch dem Fleiſche wandeln. 
den Geiſt Leben; diefes leßtere, weil der | 2. Denn das Geſetz des Geiſtes, der 
Geift zum Kinde Gottes macht, und die | da lebendig macht in Chrifto Jefu, 
Teilnahme an der Herrlichkeit Chrifti | hat mich vom Gefege der Sünde 
verbürgt. In diefem Lesen müflenzwar | und des Todes befreit. 
Leiden fommen, aber dirfe werden von 3, Denn, was dem. Gefeße un- 
der folgenden Herrligfeit Mberwogen. | möglich war, weil es durch das 
Diefe it fo groß, daß fih die ganze Ras Fleiſch“ gefchwächt warn, das hat 
— GGott (bewirkt) indem er feinen 
Es iſt aber nicht bloß die Größe dieſer ‚Solm in ver Geftalt' des fündigen 


— >= 


' wchtet, auch der heilige Geift felbt mit Fleiſches und wegen ver Sünde 


feinem Seufzen in uns und die Ueber | jandte, und die Sünde im Fleifche 
. zeugung, daß denen Alles, ſelbſt Leinen, | verdammte,“ 





führt, um im folgenden Capitel defto mehr die Gnade des Chriftenihums hervorbe- 


sen zu fönnen, wodurch jener Streit, wenn nicht ganz aufgehober, doch zum 
Siege geführt wird bei Allen, welche ihr mitwirfen. 

(I) Das Griechiſche jeßt bei: fondern nad dem Geiſte. Sinn in Verbindung 
mit dem VBorhergehenden: Wenn demnach das Geſetz den Menfhen nicht von Sünde 
und Tod (Oben 7, 5—24.) retten kann, wohl aber die Gnade (7, 25.), fo find 
nun diejenigen, welche durch den Glauben (und die Taufe) Jeſu einverleibt find 
(Dben 6, 3. ff.), aller Sünde und Verdammniß enthoben; nur müffen fie nicht 
nad tem Fleiſche, fondern nad, dem Geiſte wandeln, mit dem Glauben ein Heiliges 
Leben verbinden. Fleiſch tft die fleiſchliche Gefinnung (Col. 2, 18.) das Erkennen 
und Wollen der verderbten Naturz Geiſt tft nicht die natürliche Vernunft, fondern 
der Geiſt Gottes, die göttliche Perfon (®. 9. 11. 1. Cor. 2, 10—12.), inwiefern 
er durch feine Wirkungen auf unfere Seele lebendigen Glauben, und eben dadurch 
ale gute Geſinnung hervorbringt. — (2) Sinn: Denn die Macht des göttlichen 
Geiſtes, der meine Seele neu belebt in Folge der Verbienfte Iefu Chrifti, Hat mid 
von der Gewalt der Sünde, die zum Tode führt (Ob. 7, 24.), von dem Ueberge- 
wichte der Begierlichkeit befreit (Chryſ. Theod.). Ich fühle wohl noch die Luft; 
aber ich überwinde fie mit der Gnade (Aug.). Der Apoftel ſpricht bier im Namen 
aller wahren Ghriften, wie er tm vorigen Capitel im Namen aller außerhalb ber 
Gnade befindlichen Menſchen ſprach. — (3) Sinn: Denn, was dem mofaifhen Ge-, 
fee und jedem Sittengefege unmöglich. war, von der Sünde und Verdammung zu 
befreien; weil es durch bie überwiegende Begierlichkeit in feiner Wirkſamkeit geſchwächt 
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4. damit die Satung des Gefe- 
Bes in uns erfüllet werde,“ indem 
wir nicht nach dem Fleiſche wan- 
deln, fondern nach dem Geifte.° 

5. Denn die fletichlich find, trach- 
ten nach dem, was des Fleiſches 
iſt; die aber geiftig find, ftrebennad) 
dem, was des Geiftes ift. ° 

6. Denn? die fleifchliche Geſin— 
nung® ift Tod; die geiftige Gefin- 
nung aber Leben und Friede: ° 

7. denn "die fleifchliche Gefinnung 
ift Feindſchaft wider Gott, weil fie 
ſich dem Geſetze Gottes nicht un- 
terwirft; denn fie vermag e$ nicht. '’ 


— 


wurde (Cap. 17.), das hat Gott bewirkt 
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ZWelche fleiſchlich find, die kön— 
el 
“9, Shr aber ſehd nicht fleiſchlich, 
fondern geiftig, wenn anderd der 
Geift Gottes 1? in euch wohnet. '° 
Wenn aber Jemand den Geift Chriſti 


tür hal, der ift nicht fein." 


Iſt dagegen Chriſtus in euch,“ 
ſo iſt zwar der Leib ſterblich um der 
Sünde willen;“ der Geiſt aber lebt 
um der Gerechtigkeit willen.” 

11. Und wenn der Geift desjenigen, 
der Jeſum von den Todten erwedt 
hat, in euch wohnet, fo wird der, 
welcher Jeſum Ehriftum von den 


indem er ‚feinen Sohn, der die Geſtalt 


der fündhaften Menfchheit annahm, zu ven Menſchen fandte, und durch ihn die im 


Menſchen überwiegende Begierlichkeit überwand, um von 
Der Sohn Gottes nahm die Geftalt des fündigen Fleiſches an, 
die der unfrigen zwar in Allem gleich, aber nit 


(Theophyl.). 
er nahm die menfhlihe Natur an, 


fündhaft war (Span. ı, 14, Hebr. 2, 14. 2. Cor. 


ver Sünde felbft zu befreien 
d. i. 


5,21. Hebr. 4, 15.). Die 


Sünde im Fleiſche ift wie ob. 7, 8. 9. ff. Me im Menfchen überwiegende Begier- 


lichfeit. Verdammen bedeutet 


Sinne von „überwinden“. 


bier wie Soan. 12, 31.16, 11. 
Statt daß die böſe Begierlichkeit unfere Berurtheilung 


zu Stande bringt, wird fie num felbft verur 


— (4) Chriſtus überwindet die Macht ber 
den fünne. Die Worte „tn uns“ beufen 


Helligung der Gefinnung, ale die Hauptfache. — 
der Gewalt der Begierlichfeit find, trachten nad den Gütern derfelben ; Die 
Einfluffe des göttlichen Geiftes ſtehen, ftreben nad ben 
warum die Getitiggefinnten na 


heit, Tugend. — (7) gibt die Urſache, 


tern ſtreben. — (8) And. geb. d. Griech.: 
eine führt zum Tode, das andere zum Leben und 
der Begierlichkett ſtehenden Menſchen tft auch Tod, 
jeyn (Cap. 7.) tt, und der Zuftand des Menſchen, 


ligen Geiſtes fteht, iſt felbft Leben und Frieden, weil er 
gibt den Grund, warım die fleiſchli 


gegeneinanderftrebenden Kräfte ift. — (10) 


finnung den ewigen Tod nad ſich zieht. — (11) wei 
Orieh.: Denn das Streben des Fletihes ift Feindſcha 


verurtheilen im 


theilt, well überwunden durch die Gnade. 
Begierlichkeit, damit das Geſetz erfüllt wer- 


zunächft auf die innerliche Erfüllung, die 


(5) ©. Note 1. — (6) Die unter 
unter dem 
Gütern des Gelftes, Wahr- 
ch geiftigen Gü- ' 
das Streben des Fleifhes. — (9) Das 
Srieden. Der Zuftand des unter 
weil er Swiefpalt und Serfallen- 
der unter dem Einfluſſe des bei 
Verbindung, Einheit der 
de Ge— 
1 e8 wider ihre Natur tft. Im 
ft ac. — (12) Gott, ber heilige 


Geiſt. (Phil. 3,19.).— (13) „Wohnen“ bedeutet die fortdauernde Erfüllung vom Öeifte 


Gottes (1. Cor. 3, 16. Eph. 3, 17. 
nicht zu. 


Werke übe (Drigenes, Erasmus). 
dap ver Sinn ft: 


Joan 14, 23.) — 
Der Geift Chriſti ift derſelbe heilige 
vom Sohne ausgeht (Sal 4,6.) — (15) durch 
fterblich wegen der Erbfünde (Aug.) — (17) der Geiſt 
4,16, Ob. 5, 21.), nachdem er durch die Sünde getödtet war, damit er gerechte 
Andere geben: um der Rechtfertigung willen; 
Der Geift aber lebt vermöge der Gnade ber Rechtfertigung. 


(14) der gehört Chriſto 
Geiſt, und Heißt fo, weil er auch 
feinen Getft , feine Onabe. — (16) 
aber erhält pas Leben (1. Joan. 


fo 
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Todten erweckt hat, auch eure fterb- | &ottes getrieben werden, ‚fin Kin⸗ 
lichen Leiber lebendig machen um | der VERTRETEN 
feines Geiftes willen, der in euch 45. Denn ?* nicht habt ihr wieder 
wohnet. '* — — 7— — 
42 Demnach, Brüder, find wir ſchaft, um euch zu fürchten ou⸗ 
"nicht ——— des —— das | dern ihr habt (gls angenommene 
' wir nad) dem Fleifche leben.“ Kinder) den Geift der Kindſchaft 
| : empfangen, in welchem wir rufen: 
43. Denn wenn ihr nach) dem Flei- | Abba (Water)! 
ſche Iebet, werbet ihr fterben: wenn 2 m. 1,7. Sal. 4,96. 
ihr aber mit dem Geifte die Werfe | 16. Denn der Geiftfelbit gibt Jeug- 
des Fleiſches ertödtet,?° werdet ihr niß unferm Geift, daß wir Kinder 
leben. *' : Gottes find. ”° 


14. Denn ?? Alle, die vom Geifte | 17. Wenn aber Kinder, (find win). 


— (18) Wenn der Geift Gottes fortdauernten Einfluß auf euch hat, fo wird 
Bott das Leben nicht bloß euerem Geiſte, fondern auch euern hinfälligen Leibern 
mitthellen, eben um jenes Geiſtes willen, den ihr beharrlich in euch wirken ließet. 
Es iſt von der Erweckung und Umwandlung der Leiber der Frommen (1. Cor. 15, 51) 
die Nede. Dieſe leibliche Verwandlung hängt alſo ab von der Umwandlung unſers 
Geiſtes, und nur die werden einſt in einem herrlichen Leibe auferftehen, welche vor 
dem Tode ihren Geiſt zu einem heiligen gerechten Weſen von der Gnade umwandeln 
ließen. Bemerke auch, daß es nicht heißt: eure todten Leiber lebendig machen, ſon⸗ 
dern eure ſterblichen Leiber. Dieſer letztere Ausdruck deutet an, daß auch die leib⸗ 
liche Verwandlung ſchon inſoferne vor dem Tode beginnt, als durch die Verwandlung 
des Geiſtes der Grund dazu gelegt wird. ©. Joan. 6, 58. Note 38. — (19) 
Sieh Note 1. Wie viel Sorge glauben Viele ihrem Leibe ſchuldig zu feyn, und 
was iſt unfer Leib anders als der vorzügliche Sitz des begierlichen Lebens, eine uns 
felige Quelle unferer Gebrechlichkeiten und Sünden? Die rechte Sorge dafür tft 
ur die Abtödtung ſeiner Begierden; denn diefer Tod tft fein Leben. — (20) wenn 
he mit den Oefinnungen, die der heilige Geiſt einflößt, die Begterden des Leibes 
überwintet und auszurotten fuchet. — (21) Wer nad) der Begierlichkeit lebt, wird dem 
Leibe und der Seele nad) fterben, d. t. einſt eine ſchmähliche Auferitchung zur ewigen 
Berdammung haben; wer dem heiltgen Geift in chriſtlicher Gefinnung nad) lebt, wird 
herrlich auferftehen zur ewigen Seligfeit. — (22) gibt den Grund, warum die Gei— 
fligen leben — weil fie Kinder Gottes find. „Getrieben werben“ heißt: ſich Tetten 
Yaffen. Der heilige Geift treibt Me Seele an, und macht, daß fie wirke. Er ver- 
nichtet dadurch ihre Freihett nicht, fondern macht dieſe vollkommen; denn ntemals tft 
der Menſch freier, als wenn er von der Dienftbarkett der Sünde befreit, feinen ganz 
zen Willen Gott aufopfert. — (23) ſolche, die Gott feines Getftes theilhaftig macht. 
Darin muß die Bürgfchaft des Lebens liegen. — (24) Die zwei folgenden Verſe geben 
ein Zeichen, woraus ſich auf die Kindſchaft Gottes fliegen läßt: das kindliche Gebeth 
(15.) und das geugniß des heiligen Oetftes in uns (16.). — (25) Die wahren 
Chriften find Kinder Gottes. Died könnet ihr ſchon daraus abnehmen, daß der 
Geiſt, den ihr empfangen habt, euch nicht knechtliche Furt vor Gott als dem 
Allgewaltigen, wie thr fie früher fm Judenthume hattet, ſondern kindliche Zuver— 
fit einflößt, worntt ihr Gott im Gebethe Vater nennet. Der Apoſtel febt das 
aramätfche Wort Abba zu dem Griechiſchen, weil es kindlich klingt (Origenes, Ambrof.). 
— (26) Dieſe kindliche Gejinnung hat ihren Grund im göttlichen Geiſte, der in der 


* 


— 


N 


Der Brief an die Römer. &. 495 


auch Erben, nämlich Erben Gottes Herrlichkeit, die an und offenbar 
und Miterben Ehrifti: wenn wir. an- | werden wird. * 
ders mit ihm leiden, damit wir auch | 19. Denn?! das Karren des Ge— 
mit verherrlſcht Werben. *’ ‚| fchöpfes * ift ein Karten auf bie 
18. Denn ?* ich halte dafür, ° daß Offenbarung der Kinder Gottes.” 


die Leiden diefer Zeit nicht zu wer- | 20: Denn das Gefchöpf iſt der Ei: 


gleichen find mit der zukünftigen telfeit unterworfen, * nicht freiwillig, 
2 * R 
Bereinigung mit unferm Geifte das Zeugniß ausfpricht, daß wir Kinder Gottes find. 
Bemerke: Der Ausfprud des heiligen Geiftes iſt feinem Irrthume unterworfen; 
aber wir find nicht fiher, ob das ein Ausſpruch des heiligen Geiſtes fey, was wir in 
uns zu vernehmen glauben, weil wir ung auch täuſchen können. Der Chriſt kann 
deßhalb wohl die Suverficht Haben, in der Gnade Gottes zu ftehen, aber ohne 
bejondere Offenbarung Öottes feine Gewißheit (Kirhenrath von Trient, Sitz. 6, 
Cap. 9.). Darum fügt auch Paulus anderswo. G. or. 4, 4.): Ich bin mir 
nichts bewußt, aber deßhalb noch nicht gerechtfertiget. — (27) Sind wir aber ‚Kinder 
Gottes und fomtt Brüder Jeſu Chrifti, fo werden wir auch mit Chriftus die Herr- 
lichkeit des ewigen Lebens erben; doch müffen wir, um an feiner Verherrlichung 
Theil nehmen zu können, ihm ähnlich geworben, den. Weg der Leiden, der Verläug— 
nung, Abtödtung, Kreuztragung gegangen feyn, wie ev. Es tft von der Verherrli- 
Hung der heifigften Menſchheit Shrift die Rede; denn infoferne er Gott tft, hat 
feine Herrlichkeit nie aufgehört. Sieh das Folgende. — (28) Ergänze den Gedanken: 
welche Leiden wir leicht übernehmen könnenz denn ꝛc. Zwei andere Beweggründe 
folgen Vers 26 und Vers 23, — (29) bin davon als von einer Wahrhett überzeugt. 
— (30) Jest tft die Herrlichkeit des wahren Chriften nod) eine verborgene (Col. 3, 3.) 
und unfihtbare (Vers 24.) ; im zufünftigen Leben wird fie offenbar. Hier mipfannt, 
verachtet, weil die Welt, die jetzt die Herrlichkeit hat, feinen Geift nicht faßt, wird 
der Adel feines Geiſtes dort offenbar, und mit ewiger Herrfchaft belohnt. — (31) gibt 
den Grund von der Größe diefer Herrlichkeit ſich überzeugt halten zu können; weil 
nämlich ein gehetmes Sehnen darnach alle Geſchöpfe erfüllt. — (3%) Darunter find 
alle Ieblofen und Iebendigen Dinge der Natur im Gegenfage zu den Menſchen 
und Engeln verftanden (Chryf., Theoph. Ambr., Hilar.). Dieſe Bedeutung wird 
vorzüglich durch die in Alten Weiſſagungen gelegene Lehre (Iſai. 65, 25. Apoc. 21. 
2. Betr. 3, 13.) beftätigt, daß mit der herrlichen Offenbarung ber Erlösten eine 
Verklärung der ganzen Natur des Himmels und ber Erde verbunden feyn wird. 
— (33) Sinn: Die ganze Natur wartet auf die Enthüllung des verborgenen Lebens 
der Kinder: Gottes zur Herrlichkeit, wodurch fie als Söhne, Geliebte, Erben Gottes 
werben dargeftellt werden, damit fie in Folge davon ebenfalls verändert, vervollkomm— 
net, verklärt werde. Dieſes Harren, fehnfüchtige Verlangen ber Natur nad der 
Herrlichkeit der Kinder Gottes und eigener Verklärung (Ders 21.) mittels, diefer 
Herrlichkeit ft zwar nicht beftimmt wahrnehmbar, fo wenig fih die Natur desjelben 
bewußt iſt; aber viele Erſcheinungen, befonders in der lebendigen Schöpfung, der 
Pflanzen» und Thierwelt, faffen um fo unfehlbarer darauf ſchließen, als Paulus die 
göttliche Offenbarung darüber ertheilt; Die Trauer, die über ber ganzen Natur liegt, 
beſonders der Schmerz auf dem Angeſichte aller Thiere, das Streben aller lebendigen 


— m— 


Geſchöpfe, zu bilden und zu erzeugen, was dag unverkennbare Zeichen eines inne-— 


wohnenden. Triebes nad) Beredlung iſt, diefer beftändige Aufſchwung zu etwas 
Meiterem ohngeachtet des beftändigen Zurückſinkens in ſich ſelbſt, das find ſolche 
Erſcheinungen. — (39 Eitelkeit wird Vers 21 durd) Verderbtheit erklärt, und bezeiche 


- net den unvollkommneren Zuftand, bie Hinfälligfeit und das vielfache Elend, in welde 


ſondern um deffen willen” der es un⸗ 
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terworfen hat auf Hoffnung hin ;®> 
21. weil auch felbft das Geſchöpf 
von der Dienftbarfeit der Vervderbt- 
heit befreit wird zur Freiheit der 
Herrlichkeit der Kinder Gottes ? 
22. Denn wir wiffen, daß alle 
Gefchöpfe feufzen und in den Ge— 
durtöwehen liegen Immer noch.” 
23. Und nicht allein fie, fondern 
auch wir felbit, die wir die Erft- 
linge des Geiftes befisen, ja wir 
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elbft feufzen tmnerbalb ung , und 
arten auf die (vollendete) Annah- 
e zu Kindern Gottes, auf die Er- 
fung unſeres Leibes °* a 

. Denn durch Hoffnung werden 
mir. fe —A ger: aber, 
welche man fieht, ift feine Hoffnung; 
denn was Jemand fieht, wie hofft 
er mehr darauf? i 

; 25. Wenn wir aber das hoffen, 
was wir nicht fehen, jo erwarten 
‚wir ed mit Geduld.” 


der Sünde, traf nämlich nicht nur den Menfhen an Leib und Seele, fondern auf 


— * Ss = 
die ganze Natur der Sünde des Menſchen wegen gerteth. Der Fluch, die Strafe 


die mit ihm zufammenhängende Natur (1. Mof. 3, 17.); denn de Krankheit des 


Hauptes mat alle Glieder Trank. Die Geſchöpfe find auch infoferne der DVerderbt- 


heit unterworfen, als fie yon den Menfchen zur Sünde mißbraucht werben. Sonne, 
Mond und Sterne find als Gottheiten verehrt worden. Gold und Silber entzunden 
die Begierden des Gelzigen, und was Gott mur zur vernünftigen Benutzung oder 
unſchuldigen Freude erfchaffen hat, das gebraucht der Menſch zur Befriedigung feiner 
fündhaften Lüfte, feiner Eitelfett und feines Hochmuthes (Chryf., Theodor., Theopbyl.). 
Ueber diefe Sklaverei trauern gleichſam die Geſchöpfe, und ſuchen ſich derfelden zu 
entwinden. — (35) Diefe Eitelkeit fam über die Gefchöpfe nicht vermöge ihres eigenen 
Weſens und Triebes — denn jedes Geſchöpf firebt vielmehr nad feiner Erhaltung, 
und widerſtrebt feiner Auflöfung (Thom. von Aquin); fondern vermöge des Willens 
und der Macht deſſen, der jie (der Sünde des Menfchen wegen) diefem verderbten 
Zuftande unterwarf, nämlich Gottes, fo doch, daß er ihr bet diefer Unterwerfung 
die Hoffnung (aufeine-Wiederverfegung in den vollfommenen Zuftand) gelaffen Hat. 
— (36) Diefe Gefhöpfe Haben diefe Hoffnung (B. 20.), weil nicht bloß der Menſch, 
fondern auch fie felbft, von dem verdorbenen Zuftende, unter dem fie gefangen Itegen, 


- befreit werden, um eine ähnliche Freiheit, Beſtändigkeit und Unfterblichkeit zu erlan- 


gen, wie die der verherrlichten Kinder Gottes (Toletus, Cornel.) Vergl. Pf. 73, 
Note 27. — (37) Seufzen tft das fehnfüchtige Verlangen nach jenem Zuſtande, der 
Geburtsfampf tft das Ningen darnach. Beides Tiegt in jenen Erfcheinungen, von 
denen oben (Note 33.) die Nede war. Das Liegen in Geburtswehen tft ein fehr 
pafjendes Sinnbild; denn gletchwie die Gebärerin das lebendige Kind dem Tode ab- 
tingt, fo ringt die Natur fich felbft zum unvergänglichen Leben Zu gebären (was fie 
aber aus fi nicht vermag, fondern durch den Menfchen, weil fie auch nicht aus ſich, 
fondern durch den Menfchen verderbt worden A). Im Griedh.: alle Gefhöpfe zu— 
fammenfenfzen, und miteinander in Geburtswehen liegen (von jeher) bis jest (und 
fofort bis zum Allende). — (38) Und nicht allein die Gefhöpfe, fondern auch wir 
ſelbſt und alle wahren Chriften, die den heiligen Geiſt als Anfang diefer herrlichen 
Umwandlung befigen (2. Cor. 1, 22. 5, 5. Eph. 1, 14.), ja wir ſelbſt feufzen 


ſehnſüchtig tief im Innerften, und erwarten die Vollendung der Kindſchaft, nam- 


lich die Erlöfung unfers Leibes von Tod und Hinfälligkett (Phil. 3, 21. 2. Cor. 
5, 2—4.), bei der allgemeinen Auferftehung (Chryf., Theoder.). — (39) Sinn ver 
Verſe 24 und 25: Mir hoffen darauf; denn unfere Seligfeit hängt nicht bloß von 
dem Glauben, ſondern au von der Hoffnung ab, ober der wahre Glaube hat wie 
die Diebe auch die Hoffnung bei fih. Die Hoffnung geht aber nothwendig auf ein 
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26. Deßgleichen *° hilft aber aud) | Wohlgefallen begehrt er für die 
der Geiſt ah N Heiligen.“ 
was wir bethen follen, wie ſich ge- —— ER 
bührt, wiſſen wir nicht, fondernder 23. Wir wifjen aber,‘ daß denen, | 
Geiſt felbft begehrt für uns mit! bie ‚Gott lieben; ale Dinge am 

2 * WBeſten dienen,“ denen nämlich, vie 

—— nach dem Vorſab⸗ u Heili en be⸗ 

7. Derjenige aber, welcher die Herz. rufen find.*s ! 9 
zen durchforichet, weiß, was der la 
Geift begehrt; denn nach Gortes | 29. Denn dieervorhergefehen hat,** 


Zufünftiges; denn wenn das Gehoffte eingetroffen iſt, hört die Hoffnung auf. Eben 
tarıım, weil das Gut der Hoffnung in der Sufunft Liegt, iſt fie mit Geduld vers, 
bunden, und läßt fi durch kein Hinderniß, insbefondere durch fein Leiden (VB. 17. 18.) 
irre machen. — (40) Diefes Wörtchen geht auf B.17. und 18. zurüd, und leitet das 
zweite, Troftmittel in. den Wiperwärtigfeiten ein. Nicht mur die Größe ber einftigen 
Herriichkeit kann uns zur Geduld aufrichten, auf gleihe Weiſe Tann es auch ber 
heilige eilt. — (41) Der heilige Geiſt Fommt unferer Shwachhett, die beim Anblicke 
der Leiden unterfiegen könnte, zu Hilfe, indem er uns‘ belehrt, wie wir bethen follen, 
ob um Befretung von diefer und jener Trübfal, oder um die Onade fie zu ertragen. 
Der Geiſt ift die dritte Perſon in der Gottheit, der uns zum rechten Gebethe bes 
wegt, alfo wohl vor ung, aber nicht ohme uns wirfet und alfo mit und bethet 
Alug.). Dieſes Gebeth heißt ein Gebeth mit unausſprechlichen Seufzern, weil es wer 
gen feiner Innigfett und Tiefe nicht in's klare Bewußtſeyn tritt und nicht mit klaren 
Morten ausgefprochen wird. — (42) Iſt diefes Geiſtesgebeth auch nicht klar ausge 
ſprochen, fo verfteht es doch der herzfundige Bott (Pſ. 7, 10, Jer. 11, 20.): und 
der Grund diefes DVerftehens liegt darin, daß der Geiſt in und mit uns nichts Andes 
res begehrt, als was nach Gottes Sinn, Willen und Wohlgefallen ift (jieh 2. Cor. 7, 
9—11.). — (43) Her: Bir willen aud ıc. Es folgt nämlich das dritte Troſtmittel 
in den Widerwärtigfeiten, die Weberzeugung, daß den wahren Ghriften, die nad) dem 
ewigen Rathſchluſſe berufen find, und einft verherrlicht werden follen, Alles zum Beften 
diene. — (44) insbeſondere die Leiden (Vers 17.); denn fie reinigen, fehließen enger an 
Bott anıc. — (45) Der Vorſatz tft ver ewige Rathſchluß Gottes, vermöge welchem Östt 
die ewige Seligkeit denjenigen zu ertheilen befchlofien hat, von denen er vorhergefehen, 
daß fie feiner Onade mitwirken werben. Die Berufung zur Heiligung tft hier nicht die an— 
fängliche Einladung zum Chriftenthume dur; Predigt und innere Erweckung (von biefer 
iſt B. 30. die Rede), fondern die Auserwählung zur Seligkeit. Diefer ewige Rathſchluß 
der Auserwählung tft infoferne ein unbedingter, als die Gnade überhaupt ein freies 
Geſchenk Gottes iſt, ohne vorhergehendes Verdienſt bes Menſchen (unt. ©, 11, 
Epheſ. 1,5. 2. Tim. 1, 9.), aber doch inſoweit bedingt, als die Auserwählten nur 
die find, welche mittels der Gnade ſich Heiligen. (Hieron. Ambr.). Der Apoſtel 
hebt dieſen letztern Umſtand nicht beſtimmt hervor, weil er ſeines beſondern Zweckes 
wegen, nämlich um die Hoffnung, Geduld und das Vertrauen zu heben (V. 24. 25.), 
nur von der Thätigfeit Gottes zum Hetle, nit aud) von der bes Menfchen, ſprechen 
will; darum iſt aber diefe nicht ausgejchloflen. Der Apoſtel ſelbſt ſchließt fie nicht 
undeutfid; dadurch ein, daß er dieſe Berufenen die Gottliebenden heißt, und ganz be 
ftimmt fordert ber heilige Petrus (2. Petr. 1, 10.) zur DVergemifferung der Auser- 
wählung die guten Werke. Die Worte: „au Helltgen (Seligen),“ find nicht im 
Griechifchen; fie Tiegen aber deutlich im Ginne des ganzen Satzes. — (46) Die 
Vorhergefehenen find die nad dem Nathfchluffe Berufenen, wie aus Cap. 11, 2. 
Sohef. 3, 11. 1. Petr. 1, 2. 20, erhellt. Der Apoſtel nennt fie aud noch mit 
82 
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die hat er auch vorherbeſtimmt, dem 33, Wer wird die Auserwählten 
Bilde feines Sohnes‘ gleichförmig | Gottes * anftagen ? Gott, der ges 
zu werben, damit er Det Grftgeborne | recht macht ?°* u Se, 
fey unter vielen Brüdern, 34, Wer wird verurtheilen? Chri— 
’ 30. Die er aber vorherbeftimmt ſtus Jeſus, der geftorben ift, ja der 
hat, die hat er auch berufen:‘* und ‚auch auferftanden ift, der zur rech- 
die er berufen, die hat er auch ge- | tem Hand Gottes figet, Der auch 
‚rechtfertiget:*? Die er aber gerecht: fürbittet für ung ?°° 
ferliget, die hat er auch verherrli— 5. Wer wird uns alfo ſcheiden 
het. ”° von der Liebe Chrifti? °° Trübfal? 
31. Was follen wir nun dazu fa- Rover Angft? oder - Hunger? oder 
! gen? Wenn Gott für ung tft, wer Bloͤße? oder Gefahr? oder Verfol- 
it wider uns?°' gung? oder Schwert ?®’ 
* 32, Gr, der felbft feines eigenen | 36. (Wie gejehrieben fteht: Um 
Sohner nicht gefchont, fondern ihm | deinetwillen werden wir getrddtet den 
für ung Alte hingegeben hat: wie | ganzen Tag: werden geachtet wie 
ſollte er und nicht Alles mit ihm | Schlachtſchafe.) * * 
aeihenft, hahen ann 









Pſ. 43, 22. 


diefem Namen, wahrſcheinlich um anzudeuten, daß bie im Rathfchluſſe Enthaltenen 
nur die find, von denen Gott vorhergeſehen, daß fie feiner Gnade mitwirken werden. 
— (47) die er sermöge ihres Mitwirkens als Selige erichen hat, bie follten feinem 
Sohne Im Leben, Leiden und der Verherrlichung ähnlich werden, damit er, ſeiner 
heiligen mit der Gottheit verbuntenen Menfchheit nad, der Erſte unter vielen mit 
Gott. verbundenen Brüdern fey, Die BVorhergefehenen, Vorhexexwählten, find alſo 
die, welche Chriſto ähnlich ſind. Wiſſen wir über das Geheimntß unſerer Auser—⸗ 
wählung nichts, jo können wir doch willen, sb wir dag Bild Sheifti an uns tragen. 
Je mehr wir vernachlaͤſſigen, es Zug für Zug in uns auszuprägen, defto mehr müſſen wir 
fürdten, nicht zu Gottes Auserwählten zu nehören. — (48) Die Berufung geichteht zur 
nächſt durch die Verkündigung des Wortes Gottes unter dem füllen Einfluſſe feiner Gnade 
(3. Ser. 1,9, Epheſ. a, 1. 4. Joan. 6, 44--45.). Der Apoſtel fest die vergangene 
Seit (berufen, gerechtfertigt, verherrlicht) ſtatt der gegenwärtigen, weil in der ewigen, 
zeitlofen Anſchauung Gottes das Gegenwärtige und Zukünftige wie ein Vergangenes ift- 
Bergl. Bi. 2,7. — 49) um der Verdienſte Chriſti willen begnadiget und umaewanbeltz 
— 60) zur ewigen Glückſeligkeit an Leib und Seele geführt. — (54) Wenn Gott 
fo überſchwänglich thätig zu unſerm Heile iſt, welchen Feind haben wir zu fürchten? Daß 
der Chriſt feinen Feind habe, iſt damit nicht ausgeſagt. — (52) Sündenvergebung und 
Alles, was die Rechtfertigung in ſich begreift. — (53) Das find die nad Gottes 
Nathſchluſſe Berufenen (B. 28). — +) Wenn Gott de Auserwählten rechtfertiget, 
wer wird fie anflagen? — (55) Wenn Chriſtus für ung gefterben, auferftanden, verherr— 
Licht werden if, und unfer Fürfpregder im Himmel it, wer wird ung verurtheilen? 
— (56) Wenn Gott und Chriſtus durch eine ſolche Thätigkeit zu unferem Heile 
ihre unendliche Liebe zu ung bewieſen haben, wie follten wir fie nit auch hinwie⸗ 
derum lieben? Was wird und dteſe Gegenliebe rauben können (Chryſoſtomus, Oxi— 
genes, Theoderet und Andere)? — (57) Im Griech.: Trübfal? oder Angſt? oder 
Derfelgung ? oder Hunger? oder Blöße? oder Gefahr? oder Schwert? — (58) lim - 
des Bekenntniſſes deines Glaubeng willen find wir in beftändigen Tohesgefahren, 
wie Schafe zur Schlachtbank beftimmt. Vgl. Hoh. Lied 2, Notes. C. 8, Note ı8, 
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37: Aber in diefem Allen n-übenwin. 
den wir um desjenigen willen, der; 
und geliebt hat. >’ 

38. Denn ich bin werfichert, daß 
weder Tod noch) Reben,‘ wever En- 
gel noch Mächte noch Gewalten,°' 
weder Öegenwärtiges noch Zufünf- 
tige8,°? weder Stärfe,°* 

39. weder Höhe noch Tiefe,°* noch 
ein anderes Geſchöpf e* es vermag, 


ung zu fcheiden non der Liebe Got⸗ 


tes, Die da ift in vu un⸗ 
ſerm Herrn.®® 


— — 


ER 
— 


Capitel 9. 


Nachdem der Apoſtel feine Hellslehre von 
dem Glauben, der in auten Werken le— 
bendig jeyn muß, darzeftellt hat, blidt 
er auf feine Nation, und bezeugt finen 
tiefen Schmerz, daß das fo ſehr von 


Goti begnadigte Volk ver Juden in fo. 


geringer An ahl Antheil an ver Heilsan- 
ftalt erlange. Deßhalb bleib- das Wo:t 
Gottes, daß die Sraeliten das Heil er- 
balten, nicht wnerfült, man dürfe näm— 
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lich nur nicht -überfehen, bb; nicht Aus 
Gere Berhältniffe, leibliche Abkuaft oder 
gefenliche Werfe zu wahren (geiftinen) 
Ifraeliten, zu Rindern des Bundes ma— 
ben, ſondern die freie Auserwählung - 
Gottes. Defe Auserwählung vorirägt 
ſich wohl mit der Gerechti keit Gottes: 
denn einmal hat Gott das unbedidgte 
Reit feine Onade zu geben, wen er 
will, nsd man darf anit ihm nicht rech— 
ten, wenn er als Herr feiner Geſchöpfe 
die einen von feinem  Meiche und der 
Seligfeit ausfchließt, die andern in fein 
Reich zur Seligfeit anfaimmt, wie Dies 
ſes Iestere nach den Weiſſagungen den 
Heiden und einem fleinen Reſte der Ju— 
den zu Theil ward; dann ift feine 
Anserwählung nicht willkürlich, ſondern 
| fie wird ven Heiden nur zu Theil, weil 
fie elanbin, und die Juden gehen ihrer 
verluftig, weil fie nich durch den Glau⸗ 
ben, fondern dur Geſetzeswe ke zam 
Helle g langen wollten. 


13% ſage die Wahrheit i in Chris 
ſto, ich lüge nicht: mein Gewif- 
fen gibt mir Zeugniß im heiligen 
| Geifte:? 


. 





» 


Der-Chrift heut zu Tage denft an tie Gefahren, die ihm ven Tod der Geele drohen. 
— (59) aus Liebe zu Chriſto (Gott), oder durd den Beiſtand Chrifti (Gottes). 
— (60) weder die Furt vor dem Tode, ned) die, Hoffnung, das Leben zu erhalten. 
— (61) weder gute Engel, obwohl dieſe von der Liebe zu Chriſto uns nie abmendig 
zu machen ſuchen (Gal. 1, 8.); neh Me Mächte und Gewalten der Finfterniß, die 
böfen Engel (Ephef. *, 12. 1. Cor. 15, 23.). — (62) weder gegenwärtige noch zus 
fünftige Uebel. — (63) Die Wort it nicht im Griechiſchen. — (64) weder wag tim 
Himmel, ned) was in ter Hölle iſt (Chryi.). Dder: werer Ehre noch Schmach. 
— (65) auf Erden. — (66). es vermag ung die Liebe zu Oott zu rauben, die wir zu 
ihm wegen der ung durch Chriftus gewordenen Gnade und durch diefe Gnade zu 
{hm tragen, Rein Gefhöpf, fagt der heilige Bernhard, kann uns von der. Liebe 
Gottes trennen; nur der eigene Wille kann ee, Darum jagt auch dev Prophet 
Dfee (13, 9.) zu den Ifraeliten? Dein eigen Verderben bit du, Iſrael! Diefeg 
feldftgewollte Verderben der Sfraeliten beklagt der Apoftel zu Anfang des folgenden 
Capitels, womit ber dritte Theil der Abhandlung beginnt, in welchem er über das 
Verhaͤltniß Iſraels zur neuen Hetlsanjtaft nod einigen Aufſchluß ertheilt, ©. Ein— 
leitung zu dem Briefe. 

(1) £raft der Gemeinſchaft mit Chrifto, als Chriſt. Paulus nahm als aus 
gemacht an, daß ein Chrift ale Chrift gar nicht Lügen könne. — (2) unter Er- 
lcuchtung des heiligen Geiftes, kraft feiner Inwohnung in mir. Ich fage alſo nicht 
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: Alles, Gott, hochgelobt in Ewig⸗ 
keit. Amen.‘ 
' 6. Aber die tft nicht darum ger 
ſagt), als ob Gottes Wort zunichte 
; geworden wäre?“ denm nicht Alle, 
ner Brüder,' die meine Werwand- welche von Ifrael abftammen, ſind 
ten find dem Fleifche nach, ° \ Sfraeliten, 
1. Cor. 15, 9. | 7. noch Alle Kinder,‘ die Nach— 
4. welche die Ifraeliten find, des | fommen Abrahams find: fondern 
nen die Sindichaft, ° die Herrliche heißt):'° In Iſaac foll dein 


(88 
feit, ” der Bund, ® die Geſetzgebung, Same genannt werden :!? 
' q g, g 


2, daß ich große Trauer und be 
ftändigen Schmerz in meinem Her— 
zen trage. ° 

3. Dennich wünfchte ſelbſt im Ban- 
ne zu feyn, [08 von Ehrifto, ftatt mei- 


der Gottesdienft und vie Verhei— 


Bungen '° angehören, 

5. denen die Väter (gehören), '! 
und aus denen dem Fleifche nach " 
Ehriftus ftammt, der da ift über 


8. das ift: Nicht die Kinder des 
Sleifches find Kinder Gottes, fon- 
dern die Kinder der Verheifung 
werben für Nachfommen gerechnet. °' 

Sal: 4, 28. 


Unmwahres. — (3) Warum? fagt der Apoftel aus Schonung nicht. Die Urſache 
ift aber, weil der größte Theil feiner Nation des Unglaubeng wegen nidt in die 
Kirche aufgenommen wurde. — (4) Der Bann, Vertilgungsflud, wurde bei den 
Sfraeliten über Völker, Städte, Thiere, einzelne Menſchen ausgeſprochen, wodurch 
diefe Gegenſtände unwiderruflich der gänzlichen Vernichtung gewidmet wurden (3. Mof. 
27,28.) Wenn Paulus diefen Fluch auf fih zu nehmen wünjcht, drüdt er in 
heldenmůthiger, gleichfam blinder Liebe, die nicht überlegt, ob ihr Opfer aud 
möglich fey, das Verlangen aus, ewig verworfen und von Chriſto getrennt zu 
werden, wenn nur dadurch feine Brüder gerettet würden (Chryſ., ‚Orig. , . Theo: 
phyl.). Das Unmögliche der Erfüllung diefes Wunſches übrigens, daß Paulus 
als Gottliebender fatt Anderer ewig verworfen werde, Fiegt treffend in der jüngit- 
vergangenen Seit des griechiſchen Zeitwortes, mweldes den Sinn hat, als ob im 
Deutfihen fände: Denn ich wünſchte, wenn es möglich wäre, ſelbſt ꝛc. — (65) 
der Abftammung nad von Jacob, der auch Iſrael hieß (1. Moſ. 32, 28.). — 
(8) die altteftamentliche als Vorftufe zu der des Neuen Teitaments (5. Mof. 14, 
. 32, 6) — (7) de herrliche, gnadenreiche Nähe Gottes (Theodoretus). 
— (8) den Gott zu verſchiedenen Zeiten erneuerte, daher im Griech.; die Bünde. — 
(9) die gottespienftlichen Gebräuche, die, wie alles Andere, {hen auf Chriftus 
deuteten. — (10) von Chriſto. — (11) die Abraham, Iſaac, Jakob und die Uebris 
gen,dte Gott feines Umganges würdigte, zu Vätern Haben, — (12) der leiblichen Ab— 
Rammung nad (Matth. 1, Luc. 3,). — (13) der nicht bloß Menſch, fondern zugleich 
über Alles erhabener, ewig zu pretfender Gott If. Die Lehre von- der Gottheit 
Shriftt berührt Paulus ng Sit. 1, 3.1, Cor. 85, 27, 1. Sim, 3, 15. 2 
Cor. 5, 19. Apoftelg. 20, 28. — (1) Aber mit diefer Klage über die Ver— 
werfung eines großen Theiles des iſraelitiſchen Volkes iſt nicht geſagt, als ob 
die Verheißung, daß Iſrael des meſſianiſchen Segens theilhaftig werde, vereitelt 
würde; die Verheißung bleibt für die wahren (geiftigen) Iſraeliten und Kinder Got— 
tes unverändert, die Gott dazu beftimmt und auserwählt hat (Ders 5—.). — (15) 
noch find Alle — ächte (getitige) Kinder Abrahams, Geiftesverwandte des Erzvaters 
Sb. a, 11. 12. Joan. 8, 39,). — (16) 1. Mof. 21, 12. — (17) In Iſaac 
und feinen Kindern ſoll deine (geiftige) Nachkommenſchaft feyn, jene Nachkommenſchaft, 
mit ber ih meinen Bund ſchließen werde. Genannt werden ftatt „feyn“ (Matth 1, 23.). 
— (18) Richt die fleiſchlich von Abraham abftammen, find feine und Gottes Kinder, 
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9. Denn die Worte der Verheißung 
find diefe: Um diefe Zeit werde ich 
fommen, und Sara wird einen Sohn 
haben. 1. Mof. 18, 10. 

14V. So wares aber nicht nur mit 
- diefer,'” fondern aud) mit Rebecca, 
welche aus Einem Beilager mit Ifaac, 
unferm Bater, empfangen hatte. ?° 

11. Denn da (die Kinder) noch nicht 
geboren waren, und weder etwas 
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Gutes noch Böſes gethan hatten 
(damit der Nathfehlug Gottes aus 
freier Wahl beſtände), “ 
12. ward. ihr nicht um der Werfe 
willen, fondern kraft des Rufenden 
gelagt: 

13. Der Xeltere wird dem Jün— 
gern dienen, wie gefchrieben fteht: 
a (iebe ih, Eſau aber hafle 
ich. ?" x 


Mit ans 


fondern die vermöge der Verheißung (. Mof. 8, 10.) .entftanden find. 
dern Worten fagt Iohannes: Die nicht aus dem Willen des Mannes, fondern 
Gottes entfprungen find (1, 13.). Ismael (1, Mof. 16,) und die Söhne der Ce— 
tura (1. Moſ. 25.) waren Abrahamg Söhne dem Fleifhe nah; Iſaac war das 
Kind der Verheißung, das aus dem Willen Gottes auf übernatürliche Weife gekom⸗ 
men war (1. Mof. 18, 10. ff.). Die Anwendung auf die Berufung zum Evans 
gelium iſt Teicht gemadt. Auch diefe geht nicht von äußern Verhältnifen, fondern 
von dem Willen Gottes aus, der feine Gnade aus freier Machtvollkommenheit ans 
bietet, fo daß es bloß der Annahme von Seite des Menfchen bedarf (DOrig., Theophyl., 
Ambrof.). Daß der reine Wille Gottes es iſt, welcher zum Reiche Gottes beruft, 
zeigt der Apoftel noch anſchaulicher in der Auserwählung des Jacob vor dem Eſau. 
— (19) mit Sara. — (20) zwei: Söhne, Efau und Jacob. Im Griech.: 
welche von Einem, von Ifaar, unfern Vater, empfangen hatte, — (21) Sinn ber 
Berfe 10—13: Wie es fih mit Sara und ihrem Sohne Iſaac verhält, der durch 
den freien Willen Gottes jenes Kind Abrahams wurde, womit Gott feinen Bund 
erneuern wollte: fo aud mit Nebecca und ihrem Sohne Jacob. Rebecca hatte zwei 
Knäblein von Sfaac empfangen. Bon diefen kann man nicht fagen, daß Jacob, 
um Bundestind zu werden, vor Eſau den Vorzug verdient habe; denn beide waren 
von Einem Vater zu gleicher Zeit empfangen worden, und gute Werke Fonnte Ja: 
cob vor feiner Geburt ebenfo wenig wirken, als Eſau böfe. Wenn von Vorzug 
die Nede ift, müßte man ihn cher dem: Eſau zugeftehen, da er ber Erfigeborne 
war (1. Mof. 25, 24—26.). Nichtsdeftoweniger warb der Mutter gefagt, daß 
der. Jüngere vor dem eltern den Vorzug habe, und ähnlicherweife drückt ſich auch 
der Prophet aus (Mala). 1, 2.), damit man daraus erkenne, daß feine äußern Um— 
ftände, weder Geburt, noch vorhergehende gute Werke, Anfprud geben können, 
Mitglied. des Neiches Gottes zu werden, fondern nur bie freie Mahl, der reine 
Wille Gottes, des Rufenden. — Die der Nebecen gegebene, Weiffagung (1. Mof. 
25, 23.) bezieht ſich zunächſt auf den Vorzug Jacobs, Bundesfind zu werden, 
zugleich aber auf die nadjmalige Herrſchaft der Nachkommen Jacobs über bie des 
Efau (2. Kön. 8, 24. 4. Kön. 14, 22. Abdias Note 12. 2. Mad. 15, Note 12.). 
Die Stelle bei Malachias geht: ebenfalls auf den Zuftand der Nachkommen, indem 
der Prophet die Unfälle der Eromiten (Nachkommen Efaw’s) im Sinne hat, und dar⸗ 
aus auf die größere Liebe ſchliedt, die Gott zu den Nachkommen Jacobs hat. Haſſen 
faßt er Im Sinne von „minder Heben‘ wie 1.Mof. 29, 31. Matth. 6, 28. Luc. 14, 26. 
Man hüte fid übrigens, mehr aus diefem geſchichtlichen Betipiele zu folgern, als 
der Apoſtel damtt beabjihtet. Wie bei Ofeichniffen gewöhnlich nicht alle Züge der— 
ſelben firenge und erſchöpfend auf bie verglichenen Gegenftande übertragen werben pürfen, 
fo aud hier. Wenn namlich Paulus die Wahl des Jacob: vor Eſau zum Bundes⸗ 
finde als Beiſpiel gebraucht, um die Wahl oder den Ruf zum Shriftenthume zu 
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44 Wis wollen wir nun fagen? | 16. Alſo Liegt es nicht an Jemands 

— Gott etwa ungerecht?” | Wollen over Laufen, ſondern an Got⸗ 
Das fey ferne!” tes Erbarmen.”* 

15. Denn zu Mofes fagte er: Jh | 17. Denn es fpricht die Schrift zu 
erbarme mich, weffen ich mich er | Phargo:⸗ Eben dazu hab’ ich dich 
barmen will: und ich erzeige Bar: | erwedt,** um an dir meine Kraft © 
herzigfeit, wem ich Barmherzigfeit | zu zeigen, und damit mein Name 
erzeigen will. verfündigt werde auf der ganzen 

2. Mof. 33, 19. | Erde. ” 


veriinnlichen, fo will er damit nicht fagen, daß Einige, gleich Eſau, nicht gerufen 
werten, etwa die Juden nicht, vielmehr werden Alle gerufen (Unt. 10, 12.); au 
nicht, daß bei vieſem Nufe, um Wirkfamtett zu Haben, fein Entgegenfommen des 
Menſchen gefordert werde, wie Jacob tn Mutterleibe nichts zu feiner Beſtimmung 
‚ihun Fonnte, vielmehr fagte er, daß die Juden ihres Berufes verluſtig gehen, weit 
fie nit glauben (Unt. ®. 30. ff.) fondern das Betjptel fol wur ſinnbildlich 
zeigen, daß der freie Wille Gottes, feine freie Gnade, die erfte Urſache jedes aud 
wirffamen Rufes fegen, und daß keinerlei äußere Verhältniſſe, ſeyen es Geburt ober 
vorhergehende gute Werke, ein Recht darauf begründen. — (2?) Wenn Gott nad 
dieſer Lehre aus freier Gnade, ohne Rückſicht auf äußere Umftände ruft, handelt er 
damit nicht ungerecht? — (23) fo etwas zu behaupten! Diefe Lehre enthält ſelbſt 
das Sefeh Mois. Nach viefem hängt Alles von dem freien - Willen Gottes ab; 
Gott erweckt den Outer und erweckt (läßt eine Belt Lang befiehen) den Böſen, und 
es erfheint fo Alles unter dem Willen Gottes beſchloſſen (VB. 15 — 18.). — 
(24) Aus dem Ausſpruche Gottes zu Mofes zieht der Apoſtel den Schluß, daß 
bloße menſchliche Kraftäußerung nicht vormöge, Würdigkeit und ſomit ein 
Recht auf Gottes Liebeserweiſe zu bewirken. Damit iſt nicht gefagt, daß menſchliche 
Thätigkeit gar nicht erfordert werde, vtelmehr fagt der Apoſtel und die Schrift am 


derwärte, daß das Wollen bei dem Menſchen da ſeyn müffe, wenn er begnadigt 


werden foll, und daß ſein Nichtwollen die Begnadigung verhindere (1 Cor. 9, 2%. 
Hebr. 12, 1. Phil. 3, 19. Matth. 23, 37. Joan, 5, 40. Jetr Der 
Apoſtel ſchweigt Hier darüber, um Die freie Gnade Gottes, die allem guten Willen 
yorangeht, deſto mehr in's Licht zu ftellen. — (25) Wie fehr Alles von dem Willen 
Gottes abhängt, erfehen wir aus den Worten, welche Gott in Bezug auf Pharao 
ſprach 2. Mof. 9, 16), der ungeachtet des Befehles Gottes und ver Strafen, 
die ſeine Wiverfpenftigkeit trafen, dennoch die Iſraeliten nicht ziehen lieg. — (26) 
Diefem Ausdrude entfpricht das Verſtocken im folgenden Berfe, und der Sinn iſt 
demnach: Eben darım Habe ich deine Verftofung bewirkt, d. i. deine Verſtockung 
zugelafien. Das was Gott bloß zuläßt, wird im der Schrift Häufig fo vorgeftellt 
als ob er es gewirkt Hätte (2. Mof. 7, 3. 9, 12. 10, 20. 27.).. Daß Gott das 
Böſe nicht eigentlich wirke, verſteht ſich aus feinem unendlich heiligen Weſen von 
ſelbſt. — (27) Der Sinn iſt: Darum, weil td wollte, daß durch deine Verſtockung 
meine Macht vor alfen Menfchen verherrliht werde, habe ich fie zugelaffen. — Go 
£ liegt ſelbſt das Böſe in Gottes Willen, wenn nicht in ſeinem verfügenden, doch in 
feinem zulaſſenden Willen. Gott läßt das Böſe zu, weil er ber Freiheit bes Men 
[gen feine Gewalt anthun Fann, ohne den Menſchen felbft aufzuheben. Er macht 
aber in feiner Allmacht, daß es wider den Willen deſſen, ber es verübt, feine Ehrt 
und das Hell des Ganzen befördert. Man vergeffe hiebei nicht, daß das, was feine All- 
wacht in's Gute wendet, ſeine Heiligkeit hapt und feine Gerechtigkeit ſtraft. — 
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18. Alfo erbarmt-er fic), weffen Spricht etwa das Werf zu feinem 
er will, und verftodt, welchen er Meifter: Warum haft du mich fo 
mil. ** gemacht ?°' 

Meish. 15,7. 


19. Du fagft mir nun: Warum — 

tadelt er Denn wer kann Ba en — —9* ne 
* 2 29 über den Thon, aus verfelben Mafſe 
feinem Willen wiverjiehen: ein Gefäß zur Ehre, und das am 


20. O Meniay!” wer bift du, dere zur Unehre zu machen?“ 
daß vu mit Gott techten wilft? 22. Wenn Gott, indem er feinen 


(227 Alfo liegt Grabe und Verſtocktſeynlaſſen in feinem Willen. Sieh die vorige Note, 
— (29) Sim: Wenn auch das Böfe im Willen, im Rathſchluſſe und Plane Got⸗ 
tes Liegt, wie kann ſich Gott noch darüber ‚beflagen, und biejeigen firafen, die es 
serüben; fie fonnten ja nit anders hanteln; denn feinem Willen fann man nicht 
söißerfiehen? — (30) Im Griech.: Aber, o Denih! — (31) DO Menfg! der bu ein 
Hlofes Gefchöpf bit, darfſt du Gott zu Rede fielen, um mit ihm zu rechten? Darfſt 
du fragen: Warum iſt dieß bein Rathſchluß über mich? — (32) Iſt Gottes Wille, 
ſey er ein verfügender oder zulaſſender (B. 16. 17.), nicht frei, gleigwie auch ein 
Zöpfer freie Macht Hat, Gefäße zu, ebleren, andere zu minder edlen Sweden zu bil- 
12 Der Apoftel vergleigt Gott mit einem Töpfer; was aber oben Note 23. in 
treff ber Gleichniſſe bemerkt wurde, daß die Züge derfelden nicht buchſtãblich zu 
nehmen find, findet auch hier feine Anwendung. Es wäre gefehlt, daraus zu ſchlie⸗ 
Sen, ver Apoſtel welle ſagen: Gott Habe die Juten zur Berfärgnung des Chriſten⸗ 
tkums ober zur Verbammung gefdaffen, mie die Heiden zur Annahme desſelben 
und zur Seligkeit, gleich dem Töpfer, Ber unbedingt feine Thonmaſſe zu dieſen oder 
jenen Oefäpen verbraudf. Da der Apoftel in dem Vorhergehenden wur ste Freiheit 
des verfügenten ober zulafjenven Wiucas Gottes in Shus nahm, in Folge defien 
tie Ginen für fein Neid auserwählt, die YAntern davon ausgejgloffen werten, fo 
fonnte in tiefem Gleichniſſe feine Abftcht feine andere ſeyn, als zu Ichren: Gottes 
Wille ift frei; wenn er cinestheils ben Heiven feine Gnade gibt, An die Kiche ein⸗ 
zugeben und felig zu werben, andernthells aber zuläßt, daß Hie Zuden feine Gnade 
zurüdftoßen und verdammt werben, fo darf fh das Geſchöpf gegen ſeinen Nathſchluß 
nit erheben. Alles Uebrige it bloßer Schmuck des Gleichniſſes der nit buchſtãblich ge⸗ 
nemmen werten darf. Daß aus dieſer Freiheit des verfügenden und zulaſſenden 
Siltens Gottes nit folge, daß der Menſch feine Freiheit habe, der eine zum Gu⸗ 
ten, ber andere zum Böſen gezwungen werde, und jener unbedingt zur Seligkeit, 
dieſer unbedingt zur Verdammung beſtimmt ſey, wurde ſchon oben (8, 28.), wo 
ebenfalls vom göttlichen Rathſchluſſe die Rede war, bemerkt. Hier iſt dieß um ſo 
augenfälliger, als Paulus in tem Folgenden tiefer falſchen Kofgerung ſelbſt vor 
zubeugen und das von Gottes Willen Gefagte gleichſam zu mildern fucht, indem 
er bie weitere Urſache angibt, warum bei tiefem Rathſchluſſe vie Einen zu Gefäßen 
des Zornee, bie Andern zu Gefäßen der Herrlicjfeit werden. Das Nachfolgende 
ſchließt ſich nämlich in bieſer Weiſe an: Wie Gott an den Böſen, insbeſondere an 
ten Zuden, bie nicht in vie Kirche eingehen, feinen Bern zeigt, nachdem er fie in 
Langmuth getragen, und fie dem Untergange übergibt (B. 22.), um tefto mehr an 
tenen feine Herrlichkeit zu zeigen (B. 23.), die eingingen, was nad; den Prophe⸗ 
zeiungen von einem Heinen Theile der Juden und von den Heiden gejagt werten 
Tann (B. 2737—29.): ſo (8. 30.) geſchieht dieß nicht bloß, weil es fo in feinem Rath⸗ 
ſchluſſe Tiegt, ſondern weil die Juden eigenwillig durch — werden wollen, 
und ven Glauben verj Amähen, während bie Heiden Gerechtigke und Seligfeit im 
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Zorn zeigen und feine Macht fund 
-thun wollte, die Gefäße des Zorns,“ 
die da zur Verdammniß bereitet wa— 
ren,“ in großer Geduld ertrug,”® 

23. um den Reichthumfeiner Herr- 
lichfeit an den Gefäßen der Barm- 
herzigfeit zu zeigen,““ die er zur 
Herrlichkeit vorbereitet hat,” — 

24. die er auch. berufen hat, ung, 
nicht allein aus den Juden, fon- 
‘dern auch aus den Heiden: 

25. wie er auch in Dfee fpricht: 
ich will das mein Wolf nennen, 
welcyes nicht mein Wolf ift, und 
meine Geliebte, weldye feine Ge— 
‘liebte ift, und eine Begnadigte, 
welche Feine Begnadigte ift;’* 
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| 26. und gefchehen wird c8 an dem 


Drte, wo zu ihnen gejagt wurde: 
Ihr ſeyd nicht mein Bolf! da wers 
den fie die Kinder des lebendigen 
Gotted genannt erden ;°° 

27. Iſaias aber ruft für Iſrael: 
Wenn auch die Zahl der Kinder 
Ffraels dem Sande des Meeres 
gleich wäre, fo wird (doch nur) 
der Reſt gerettet werden.’ 

28. Denn er erfüllt das Wort 
und befchleunigt e8 in ©erechtig- 
feit: ja ſchnell wird der Herr das 
Wort ausführen auf Erden.‘ 

Sfai. 10, 22. 

29, Und wie Iſaias vorhergefagt 

hat: Hätte der Herr der Heerjchaas 


Glauben fuhen (V. 30—33.). Dieß tft der einfache, von den Auslegern fo häufig 
mißverftandene Sinn diefer ſchwierigen Stelle. — (33) die Juden, die nicht in die 
Kirche eingehen wollten, und überhaupt die Böfen. — (34) deren freiwillige Aus— 
fhliegung aus dem Reiche Onttes und ewige Verdammung vorhergejehen und infos 
ferne beveitet war, . Unter Verdammniß tft zwar zunächſt die Ausſchließung aus der 
Kirche, aber nicht ausſchließlich zu verſtehen; fondern die eigentliche Verdammung tft 
mit inbegriffen, wie dieß nit nur aus dem Ausdrucke an und für fi, und ber im 
Gegenfage ſtehenden „Herrlichkeit, fondern auch daraus hervorgeht, dap Paulus mit _ 
der Berufung zum. Chriftenthume vie‘ ewige Seligfeit, ſowie mit der Verläugnung 
desſelben die ewige VBerwerfung immer verbunden denkt. So faßt es auch der bei 
weitem größte Theil der Väter und Erklärer, — (85) ob fie ſich nicht etwa ber 
kehren möchten. Auch dieß if ein Wink, daß nah Paulus Gott die Böſen nicht 
fhafft, fondern duldet, d: i. nur zuläßt ac.’ daß fie fündigen. — (36) an den 
Shriften. — (37) Der Nachſatz ſteht B. 30. und fnüpft fi fo ans Wenn Gott 
an den Juden, die er in Geduld trägt, endlich feinen Zorn zeigt zur Ausſchließung 
und Verdammung, fowte an den Chrijten feine Herrlichkeit — was follen wir da 
fagen (30.)2 Daß die. Juden ſelbſt die Schuld an ihrer Ausſchließung und Verdam— 
mung tragen (Bible de Vence von Drag). Die Verſe 22—29. bilten einen Zwi— 
ſchenſatz, zu Oefäßen der Barmherzigkeit gehörig, indem fie weiter ausführen, daß 
nad den prophetifchen Ausfprüden eine Heine Anzahl von Juden und die Heiden 
dazu berufen feyen. — (38) Die Worte, und cine Begnadigte ꝛc. find nicht im 
Griech. — (39) Die Berfe 25. 26. find aus. dem Propheten Oſee (2, 24. 1, 10.) 
und beziehen fi, auf die Aufnahme der Heiden; Die Heiden, die nicht das bes 
gnadigte, gelichte Volt Gottes waren, werden Volt Gottes werden, und an dems 
ſelben Orte (in Poläftina), wo den irdiſchen Iſraeliten gefagt wurde, daß fie aufger 
hört haben Volk Gottes zu ſeyn, werden, jene aeiftigen Ifraeliten (die Heiden) Kin- 
der Gottes genannt werden. — (40) ©. Iſai. 10, 22. und die Noten, — (41) 
Gott erfüllt diefe Weiſſagung von ver Scheidung Ifraels. und feine Strafgerechtig— 
feit vollzieht fie hell auf Erden. Paulus führt diefe Worte nad der alten grie— 
chiſchen Ueberfekung an, Die von unjerm jetzigen hebraͤiſchen Texte hierin etwas abe 
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⸗ 


ten uns nicht einen Samen gelaſ—⸗ 
ſen,“ jo wären wir Sodom, fo 
wären wir Gomorrha ähnlich ge- 
worden. *? Sei. 1,9. 

30. Was follen wir da fagen ? 
Daß die Heiden, die nicht nach der 
Gerechtigkeit ftrebten,** Gerechtigfeit 
erlangt haben, nämlich die Gercch- 
— die aus dem Glauben ift:*® 

1. Iſrael aber, welches dem Ge- 
fege der Gerechtigkeit nachftrebte, 
das Geſetz der Gerechtigkeit ‚nicht 
erlangt hat.** 

32. Warım? Weil es nicht durch 
den Glauben, ſondern durch die Werfe 
darnach ftrebte:*” denn fie fließen 
fi) an dem Steine des Anſtoßes,“ 

33. wie gefchrieben fteht: Siehe, 
ich lege in Sion einen Stein des 
Mitoßes und einen Fels des Aer— 
gerniffes, und wer immer an ihn 
glaubt, wird nicht zu Schanden 
werpen.*? Sfai. 8, 14. 28, 16. 

1. Betr. 2,7. 


Gapitel 10. 
Sa, die Juden (mein Wunfh und Ge: 
det) geht dahin, daß fie felig werben 
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ficht ſelbſt Schuld an ihrer Verwerfung, 
weil fie eine eigene Gerechtigkeit geltend 
machen wollen, und fi) nicht der gött— 
lihen Anordnung, durch welche Gerech— 
tigkeit erlangt werden fann, unterwerfen. 
Dieſe Anordnung befteht im Glauben 
an Ehriftum, der des Gefekes Ziel und 
Ende if, Moſes bat zwar dem Geſetze, 
infofern man es vollzieht, die Rechtferti— 
gung und Selizfeit verheißen, aber um 
es erfüllen zu können, hat er zugleich. 
auf die Ölanbensgerechtigkeit hingewie— 
fen, infoferne es nämlich im. Glauben 
erfaßt und mit dem Munde befunnt wer: 
den muß. Daher macht eigentlidy Glau— 
ben und Befenntniß gerecht und "felig, 
und zwar Alle, nicht bloß Juden, fonz 
dern auc) Heiden, wenn fie nurven Herrn 
anınfen. Die Anrufung fest Glauben 
voraus, der Glaube Predigt, die Predigt 
gefendete Lehrer, wovon der Prophet 
ſchon weiffagte. Vermöge diefer Prediat 
fönnten Alle glauben, aber nicht Alle 
alauben, insbeſondere die Juden nicht. 
Diefe können ſich in feiner Weiſe ent⸗ 
ſchuldigen, weder daß fie vom Evange— 
lium nicht gehört, noch daß ſie es nicht 
verſtanden haben. An ihrem Unglauben 
iR nur ihre Widerſpenſtigkeit Schulp. 


i. Brüder ! Meines Herzens Wunfd) 


möchten; find mit ihrem Eifer ohne Einz | und Blehen zu Gott geſchieht für 


weicht. — (42) einen Reſt zur Fortpflanzung der (geiſtigen) Nachkommen. 
Reſt waren die Apoſtel und Jünger. — (13) ſo 


Dieſer 


wären wir. Juden ganz (gei— 


ſtigerwetſe) vernichtet werden. — (44) ©. ob. 21. ff. — (45) ©. ob. 1, 11. 


3, 24. — (46) die Iſraeliten aber, welche ſich der Erfüllung des Geſetzes befliſſen, 
um die Gerechtigkeit zu erlangen, durch dieſe bloße Geſetzeserfüllung feine Gerechtig— 
keit erlangten. — (47) Im Griech.; durch die Werte des Geſetzes. Weil es die 
Gerechtigkeit, Rechtfertigung vor Gott nicht durch den lebendigen Glauben an Chri⸗ 
ſtus, ſondern durch die Ausübung der Vorſchriften des moſalſchen Geſetzes zu erlan— 
gen ſtrebte. Dieß gilt eigentlich den Juden zur Zeit Chriſti; denn die vor Chriſtus 
ſchloſſen bei ihrer Ausübung des Geſetzes den Glauben an Chriſtus ein, wetl fie 
auf ihn hofften; während die zur Seit Chriſti und nad ihm febenden dieſen 
Glauben ausſchloſſen, eben weil fie den erfcheinenten Chriftus verwarfen, fie alfo mit 
der bloßen Ausübung ihres Geſetzes Feine Nechtfertigung mehr finden fonnten. 
— (48) Chriftus, der den alten Juden in ber Hoffnung auf Ihn cine Duelle des 
Helles war, ward denen, die zur Seit feines Erſcheinens und nachher Tebten, eine 
Beranlaffung zum Falle und Untergange, — (49) Wie Chriſtus der Fels tft, durch wel: 
den alfein der, fo wahrhaft glaubt, feiten Grund gewinnen kann: jo fft er auf 
eine Felſenſpitze, an welcher ſich die Hoffärtigen amd Selbſtgerechten zerſchellen. 
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fie, daß fie felig werden möchten. 
2, Denn ich gebe ihnen das Zeug: 
niß daß fie Eifer für Gott haben, 
aber nicht nach Einficht.® 

3, Denn da fie die Oerechtigfeit 
Gottes nicht erkennen, und bloß 
ihre eigene ‚geltend machen wollen, 
ſo unterwerfen fie ſich nicht Der 
Gerechtigkeit Gott." 

4, Denn das Ende des Gefehes 

ift Ehriftus, zur Gerechtigfeit für 
Jeden, der glaubt.“ 
"5. Denn: Mofes ſchreibt von der 
Gerechtigkeit, die vom Geſetze kommt: 
Melcher Menich dasfelbe vollzieht, 
der wird dadurch leben. ° 





⸗ 
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6. Die Gerechtigfeit aber, die aus 
dem Glauben fommt, ſpricht al- 
fo:” Cage nicht in deinent Herzen: 
Wer ſteigt zum Himmel auf? nam⸗ 
ſſch um Chriſtum herabzuholen: 

7. Oder wer wird in den Abgrund 
hinabſteigen? nämlich um Chriſtum 
von den Todten zurückzurufen. 


8. Sondern was fagtdie Schrift? a 


Nahe ift dir, das Wort in deinem 
Munde und. indeinem Herzen, näm⸗ 
li das Wort des Glaubens, das 
wir. verfünden.? 

9, Denn wenn du mit deinem Mun⸗ 
de den Herten Jeſum befenneft, und 


3. Mof. 18, 5. | 


in deinem Herzen glaubeft, daß Gott 
(1) de Juden. — (2) nicht in Folge von richtiger Erkenntntß. — GB) w il 
ſie ihre Rechtfertigung bloß in Ausübung des Geſetzes ſuchen ohne Glauben. 6. 
fie nicht die Art und Weile, wie Gott gerecht machen will, anertennen, ſondern 
ihrem Eigenwillen folgen, indem fie durd die bloße Ausübung des moſaiſchen Ge⸗ 
ſetzes ohne Glauben gerecht werden wollen, darum unterwerfen ſie ſich der Glaubens— 
gerechtigkeit nicht, wie ſie Gott im Chriſtenthume angeordnet hat. — (4) Denn das 
Geſeh reicht nicht Hin zur Rechtfertigung, fondern feine Vollendung, Chrifius, der 
Glaube an Ihn, und diefer Glaube wirkſam in guten Merten, dieſe rechtfertigen 
Aug., Theodor.). Das Ende, bie Vollendung des Geſetzes tft das, was Chriſtus 
die Erfüllung desfelben heißt (Matth. 5, 17.). — (5) Baulus gibt den Grund an, 
warum mit der Ausübung des Gefebes der Glaube verbunden ſeyn müffe, wenn es 
vie Gerechtigkeit, das Leben wirken fol R weil Mofes ſelbſt außer der Geſetzge— 
techtigkeit (V. 5.) auf) die Glaubensgerechtigkeit aufgeftellt Hat (M. 6—8.). — (6) 
zeillich und ewig glückſelig ſeyn. Verftche: wenn er die Glaubensgerechtigkelt, wie 
fie ſchon Mofes forvert (B. 6.), damit verbindet (Aug.) Denn nur der Glaube macht 
das Geſetz keicht und erfülfbar. — (7) d. in Von der Glaubensgerechtigkeit aber 
Hat Mofes, wie folgt, geſprochen. Die Stelle ſteht 8. Moſ. 30, 11 — 1%. Mojes geist 
darin, wle das Gefeh, wenn es innerlich im Herzen, d. 1. mit gänzlicher Hingabe, d. 
{. im Glauben erfaßt und mit dem Munde bekannt wird, nicht ſchwer zu vollziehen 
fen. Mofes ſchließt mit dem Glauben an Alles, was das Geſetz  gebietet und ver— 
Heißt, auch den Glauben an den Erlöſer ein, und lehrt alfo damit die Gererhtigteit 
durd) den Glauben an Chriftus, wenn auch nicht ausdrücklich (explicite), doch einſchluß⸗ 
weiſe (implicite). — (8) Im Griech. fontern as ſagt fi, (die Gerestigiett). 
— (9) Der heilige Paulus führt de Worte aus Mofes nicht buchſtählich ai, ſon⸗ 
dern faßt und gibt fie in dem höhern prophetiſchen Sinne, ven fie enthalten (Suftts 
ntan, Aug, Ehryf.). Inder moſaiſchen Etelle (5. Mef. 30, 1112.) Belät es: 
Sage nicht, wer fteigt zum Simmel auf, um dag Gefeh berabzuhofen, oder wer wird 
über dag Meer fahren, um es herüberzuhofen, fondern das Wort ift dir ſehr nahe in dei⸗ 
nem Munde und in deinem ‚Herzen, es zu thun (d. 1. Halte das Gefeß nicht für etwas 
Unerreihbares, wie wenn es vom Himmel oder vom Meere herzuholen wäre, fontern 
glaube nur, und befenne es (Note 7.), fo wirft du es erfüllen können). Dir Apos 
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ihn von den Zodten auferwedt hat, | Aller, veich für Alle, die ihn anrır 
fo wirft dir felig werden. '° If j 


fen, | ; 
10. Denn mit dem Herzen glaubt | 13. Denn Feder, der ven Namen 


man ‘zur Öerechtigfeit, und mit dem | de8 Herrn anruft, wird felig wer 
Munde gefchieht das Bekenntniß den.” > Ioel. 2, 32. 
zur, Seligfeit. *' Ayofielg. 2, 21 
11. Denn die Schrift jagt: Ein | 414. Wie werden fie nun den an— 
Jeder, welcher an ihn glaubt, wird | rufen, an ven fie nicht glauben ?"* 
nicht zu Schanden werden." Dver wie werden fie an ven glau— 
Sfai. 28, 16. | ben, von welchem fie nicht gehört 
12. Denn * e8 ift fein Unterfchiev | haben? Und wie werden fte hören 
zwifchen Juden und Griechen ; '* | ohne Prediger? 
denn ein und derfelbe ift der. Herr | 15. Und wie koͤnnen fie previgen, 


ftel führt diefe Stelle nad. ihrem weitern und tiefen Sinne an, indem er flatt des 
Geſetzes Chriſtum feht, den das Geſetz vorbildete. „Halte darum, meil das Geſetz 
ſchwierig ſcheint, nit Chriftus (Ras Gefek in und mit Chriftus) für. etwas Unerreich— 
bares, jondern glaube nur an Ihn, den vom Himmel gekommenen und auferftande- 
‚nen, glaube an fein ganzes Erlöſungswerk, und befenne deinen Glauben, fo beſitzeſt 
du Chriftus, und kannſt das Geſetz erfüllen, und wirft alfo auch dadurch Leben‘ 
(V. 5.). — (10), Denn wie Diofes zur Erfüllung des Gefebed Glauben und Be 
kenntniß gefordert (Note 7.), fo find auch jet beide noch; Bedingungen zum Helle, 
Wenn du nämlich, Jeſum als Herren, als gefommenen Meſſias, ven Gott von den 
Todten erwedet hat, erfennft und befennit, fo wirft du hier gerechtfertiget und dert 
verherrlichet werden. Das Erſcheinen und die Auferftehung des Herrn ſtehen über 
haupt ftatt des ganzen Erlöſungswerkes, das der Chrift gläubig im Herzen erfaſſen 


und äußerlich bekennen muß, um Begnadigung zu erlangen. — (11) Denn Glauben, v 


und Befenntniß zufammen, erfleres im Verſtande und Willen, das andere im Worte 
und der Chat find die Bedingungen ver Rechtfertigung und Beſeligung. Bemerke: 
Wir Herz und Mind, Glaube und Bekenntniß, zufammengehören, fo aud) Gerechtigkeit und 
Seltgfett, und es wäre ſehr unrichtig, aus diefer Stelle zu folgern, daß. es einen wahren, 
rechtfertigenden Glauben geben könne ohne Bekenntniß, oder ein wahres befeltgentes Ber 
kenn tniß ohne Glauben. Der tiefere Grund aber, warum mit dem Glauben das Bekennt⸗ 
niß verbunden feyn müſſe, liegt in der Befchaffenheit des Menfchen, der Fein blos 
Ber Geiſt iſt, fondern auch efnen Leib Hat und mit der Körperwelt zuſammen⸗ 
hängt. — (#2) Nicht blog Diofes, auch Ifatas ſagt, daß der Gläubige er- 
halt, was er hofft — Nedtfertigung, Seligkeit. Der Glaube muß aber auch hier 
wieder mit Bekenntniß durch Mort und That verbunden gedacht werden; denn 
außerdem wäre er todt — Nidts. — (13) Dieß bezieht fh auf das tim vorher 
gebenden DVerfe ftehende „ein Jever”. — (14) d. 1. Heide. So werden die Heiden 
genannt, weil man im römiſchen Reihe insgemein griechiſch redete. — (15) Sehr 
unrigtig ſchließen die Aftermyftifer aus den Verſen 11— 13, daß Seder, weldem Glau— 
bensbekenntniſſe er auch huldige, feltg werde, wenn er nur an Jeſum glaubt, ihm Liebt 
und mit Zuperficht ihn anruft; denn cs handelt jid vom rech ten Glauben nicht bloß 
an die Perſon Jeſu, ſondern an Alles, was er gelehrt und angeordnet Hat; dann 
wird der Ofaube tn dem Nachfolgenden vom Hören der Prediger abhängig gemacht, alfo 
von dem, was Jefus durch die Kirche lehrt. — (16) Das Wort ‚Anrufen‘ des 
Propheten führt den Apoftel wieder auf den Glauben zurück, den er aber näher be 
Schreibt, namlich als einen folden, der vom Hören der gefendeten Pretiger 
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wenn fie nicht geſandt werden?” | 20. Und Iſaias fagt es frei her- 
wie gefchrieben fteht:"* Wie fhön | aus: Ich werde efunden von des 
find vie Füße derer, die den Frie- | nen, die mid) nicht fuchten; ich 
den verfünden, die frohe Botfchaft | werde denen offenbar, Die nicht nach 
vom Guten bringen! Ifai. 52, 7. | mir fragten. Sfai. 65, 1. 
46. Aber nicht allegehorchen dem | 21. Zu Iſrgel aber fpricht er: 
Evangelium; venn Ffaias ſagt: Den ganzen Tag Itredte ich meine 
Mer glaubt unferm Worte, das Hände aus nach einem ungläubi- 
man hört? Stat. 53, 1. gen und widerſpenſtigen Bolfe.?? 
17. So fommt alfo der ‚Glaube | Sfai. 65, 2. 
som Anhören, das Anhören aber j 
von der Predigt des Wortes Ehrifti.’* Gapitel 11. 
18. Ich frage nun: Haben fie etwa | Dos; das eigentliche Volk ver Juden, 
nicht gehört ??° Aber „über die ganze von dem Gott vorhergefehen, daß es an 
' Erde geht aus ihr Schall, und bis Chriſtus glauben werde, hat er nicht ver- 
an die Enden des Erdkreiſes ihr | worfen. Es verhält ſich damit, wie mit 
Wort.““ Sf. 18, 5. | den Getreuen zur Zeit des Clias. Wie 
19, Und ich frage: Hat es Iſrael dieſe werden auch fie durch Gottes freie 


Da Gnade gerettet, während er die Uebrigen, 
etwa nicht verftanden ? ” Schon die nicht glauben wollen, ihrer Berblendung 


Mofes jagt: Zur Eiferfucht will überläßt. Diefe VBeiftodung des größeren 
ich euch bewegen: gegen ein Nicht | Theiles ver Juden hat das Heilſame, daß 
Volk; gegen ein unverftändige® | dadurch die Heiden gewonnen werden, die 
Volk will ich euch zum Zorne reis | aber deßhalb ſich nicht übermüthig gegen 
zen. . Mof. 32, 24. : die Juden betragen dürfen, fondern bevenfen 








Eommt — (17) Die Sendung geht von Chriftus, den Apoſteln und ihren Nach— 
folgern, den Bifhöfen aus. Wer anderswoher gefendet Aft, hat die wahre Sendung 
nit, und iſt ein Miethling, Fein Hirt dev Heerde. ©. Joan. 20, 21. — (18) 
wie ſchon der Prophet von den Predigern des Evangeliums wetifagt. ‚Steh. die 
Erklärung diefer prophetiſchen Stelle und ihre Beziehung auf das Chriſtenthum im Zus 
fammenhange bei den Propheten. — (19) Im Gried.: Wort Gottes. Man kann 
nit glauben, ohne zu hören, und man fann nicht hören, wenn nicht geprebigt wird. 
— (20) Wenn der Glaube vom Anhören des gepretigten Mortes kommt, können 
fd) etwa die Juden damit entfehufdigen, daß fie die Predigt nicht aehört haben? — 
(21) Aber fie können ſich nicht entſchuldigen; denn ſchon der Pſalmiſt hat die Verkün— 
dung des Evangeliums auf der ganzen Erde vorhergefagt. — (22) Oder entſchuldigt 
Sch Sfrael damit, die gepredigte Lehre nicht verftanden zu haben? — (23) Sinn 
der Verſe 1921: Die Juden können fid auch nicht entfehuldigen, das Evangelium 
richt yerftanden zu haben; denn fogar die Heiden, die in göttlichen Dingen ſo un— 
wiffend waren, wie die Juden felbft ihnen vorwerfen, Haben es verftanden, wie Moſes 
ſchon weilfagte, daß einft ein unverftändiges Volk die Juden zur Eiferſucht rei⸗ 
zen werde, und Iſaias, der von der Offenbarung Gottes an die Heiden ſpricht, die 
ihn ehedem nicht zu ſuchen wußten. Wenn die Juden nicht glaubten, ſo iſt's nicht, 
weil ſie nicht verſtehen, ſondern weil fie nicht glauben wollen, wie ebenfalls Iſaias 
vorhergefagt hat. — Die Eiferfuht, wozu die Juden gegen die Heiden wegen ber 
Glaubenswilligkeit und Aufnahme dieſer lesteren in das Neid; Gottes gereizt werben, 


wird auf Gott als die Urſache zurückgeführt, weil Alles entweder von dem verfügen: 
den oder zulaffenten Willen Gottes abhängt. 
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foflen, daß die Juden ihre Grundlage find. | worfer,) dag er vorhergefehen hat.? 


Diefe find wegen ihres Unglaubens ihrer 
Vorzüge verlufiig geworden: aber aud) die 
Heiden fönnen nur duch Verharren in der 
gläubigen Sefinnung und Handiungsweife 
im ſicheren Beſitze bleiben, und ebenfo kann 
SGortden Juden wieder zu der ihnen ur: 
ſpraͤnglich augehörigen Gnade verhelfen. 
Dieß wird auch wirklich mit der Zeit ge- 
ſchehen, wenn die Heiden in die Kirche ein- 
gegangen feyn werden. Bis dahin bleiben 
die Juden im Ungehorfame, wiees vor ih: 
nen mit den Heiden der Fall war. Uner— 
gründlihe Weisheit und Liebe Gottes, mit 
welcher die ganze Heilsanftalt eingerichtet 
ist! 


1. IH fragenun: Hat denn Gott 
fein Bolf verworfen?! Das fey fer: 
ne! Denn. auch ich bin ein Sfraes 
lit, vom Samen Abrahams, vom 
Stamme Benjamin. 

2. Gott hat fein Wolf nicht ver: 


Oder wiſſet ihr nicht, was die Schrift 
im (Abſchnitte des) Elias fagt, wie 
er vor Gott wider Iſrael klaͤgt? 

3. Herr, deine Bropheten haben fie 
getödtet, deine Altäre zerſtört; und 
ich ‚allein. bin übrig geblieben, und 
fie ftreben nad) meinem Leben. 

3. Kon. 19, 10, 

4. Aber was fagte ihm die gött- 
liche Antwort? Ich habe mir übrig 
gelaffen ftebentaufend Mann, *die ihre 
Kniee nicht vor dem Baal gebeugt 
haben.°® 

5. So ift alſo auch in der. jeßi- 
gen Zeit der Ueberreft nach ver 
Wahl der Gnade gerettet worden.” 

6. Iſt e8 aber Gnade, fo geſchah 
es nicht für Werfe ; denn fonft wäre 
| Gnade nicht mehr Gnade.® 
| 7. Wie (iſt's) alfo? Was Iſrael 


(1) Verſteh: Ganz und gar. — (2) Gott hat fein Volk nicht verworfen, in 
fofern er nämlich vorhergefehen Hat, daß gleich anfangs ein Theil desfelben, und am 
Ende der Zeiten (B. 25. 26.) die ganze Maffe des Volkes aus freiem Antriebe die 
Gnade des Glaubens annehmen, und fo fein Volk feyn werde. Dod hat ver Apo— 
ftel hier, wie aus dem Folgenden erhellt, zunächt die Wenigen tim Auge, welche gleich 
anfangs an, Chriftum glaubten. — (3) Der Abſchnitt des Elias iſt jener Theil 
in den Büchern der Könige, der von dtefem Propheten Handelt. Damals, als der hei⸗ 
lige Paulus ſchrieb, war die Schrift noch nicht in Capitel und Verſe eingetheilt, 
und man citirte alſo auch nicht darnach, fondern nad den Perſonen oder Sachen, 
die irgendwo erwähnt werben. Der Abſchnitt, der hier gemeint iſt, findet ſich 3. Kön. 
19, 10. — (4) d. i. eine große Menge. — (5) einer Gottheit der Phönizier, bie 
Sonne finnbildend. — (6) Wenn aud gleich der größte Theil meines Volkes von 
mir abgefalfen tft, fo find doch Viele noch mir treu geblieben. — (7) d.t. aus Gottes 
freier Gnade und mit Zuſtimmung des freien Willens der Oeretteten. Gieh über 
die" Onadenwahl Gottes in ihrer Verbindung mit der menſchlichen Freiheit Gap. 8, 
23.9, 11.f. — 8) d. i. Ih fage, nad der Wahl der Gnade, weil die Rechte 
fertigung ohne alles vorhergehende Verdienft aus reiner Onabe, aus ganz unverbien- 
‚ ter Güte, Öottes ertheilt wird. Unter den Werfen verfteht der Apoftel alle guten 
Handlungen, welche der Rechtfertigung vorgehen, ſelbſt die, welde unmittelbar dazu 
vorbereiten, Glaube, Buße, Hoffnung, Liebe; dieſe find zwar nothwendig, weil Gott 
für den Menſchen nichts ohne den Menſchen hierin thut, aber ſie geben kein Recht 
auf die zu erlangende Gnade. So wenn du einem Armen Almoſen gibſt, und er 
ſeine Hand darnach ausſtreckt, ſo iſt dieſes Ausſtrecken wohl nothwendig zum Empfan⸗ 
gen der Gabe, aber es begründet kein Recht auf die Gabe, iſt verdienſtlos. Unter— 
ſchelde auch die Werke, welche der Rechtfertigung vorgehen, von denen, welche nach⸗ 
folgen. Dieſe ſind nicht bloß nothwendig, ſondern auch verdienſtlich, weil ſie in dem wie⸗ 
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das hat es nicht erlangt; | den, daß fie nicht fehen, und ihren 
— aber haben ei Rüden frümme — 
erlangt, die Uebrigen find verblen— 11. Ich frage nun: ie — 
det worden; ’ | alfe angeftopen, um zu fa ER Em 
8. wie gefehrieben fteht: Gott gab BA mn) ke 
ihnen den Geift der ZJerrüttung, ' de fl nein ir En 
Augen, womit fie nicht fehen, und den, dami fern gereis 2 
Ohren, womit fie nicht hören bis NEL ER RN! ie en Ihe Cine 
auf den heutigen Tag." nt R — 
der Welt Reichthum iſt, un ihre 
9. en — EN N — = en nn 
Bas | wieviel mehr ihre Fülle 
Zange, zum Anftoße und zur Ver: | 43, Denn euch Heiden fage ich: " 
geitung. So lange ich Heivenapoftel bin, 
10. Ihre Augen follen finfter wer- | will ich meinem Amte Ehre maden: 


dergebornen Gott wohlgefälligen Zuftande vollbracht werden. — (9) Demnach hat 
Iſrael als ganzes Volk die Gerechtigkeit, die es durch feine Werke erlangen wollte, 
nicht erlangt; nur ein Theil desfelben, welcher glaubte, war auserwählt, die Nebris 
gen wurden ihrer Verblendung überlajien. — (10) Im Griech.: die Schlafſucht, d. i. 
uͤberließ ſie einem Gemüthszuſtande, wo man ſich verhält wie ein Schlaftrunkener. 
— (11) Die Stelle tft zuſammengeſetzt aus Iſat. 29, 10. und 5. Moſ. 29, 3. 4. 


‚Vergl. Matth. 13, 14. Joan. 12, 40. Apoftelg. 28, 26. — (12) Ihre Mahlzeit 


fey ihr Untergang, d. i. ihr Loos foll Verderben ſeyn. — (13) zum Laſt tragen, 
und daß ihr Blick fih nur auf Irdiſches richte. Die Worte fichen Bf. 68, 23. 28. 
Sie enthalten feine Wünſche der Rachbegierde, fondern eine Weiſſagung der Straf 
gerichte, welche über die Juden, die ihren Meſſias nicht erkannten, ja merdeten, er— 
gehen werden. Gie find darum nicht gegen die Liebe; denn da die Juden die 
Gnade der Heimſuchung niht erkannt haben, trifft fie nothwendig, wie alle ber 
harrlichen Sünder, die Strafe der göttlihen Gerechtigkeit. — (14) Im Griech.: 
ihr Fall. — (15) SR der Unglaube der Juden von ber Folge, daß er ven Bleiben- 
den Untergang des Volkes für immer nad ſich zieht? Keineswegs! Sondern Gott 
ließ ihre Sünde zu, daß fie eine Veranlaſſung zur Aufnahme ver Heiden würde, 
nicht daß das ganze Volk für immer verworfen wäre. Vielmehr follen te Juden 
dur die Onaden, welche fie an den Heiden erblicken werden, angeeifert werden, und 
zuleht ſelbſt in Maſſe in die Kirche eingehen (Vers 75. 26. Chryf., Theod., Ambr.). 
— (16) Der Apoftel fnüpfteine ned) wichtigere Hoffnung an, namlich, daß tie endliche 
volle Aufnehme und Begnadigung der Juden, welche zu erwarten fiehe, noch heilſamer 
für die Welt ſeyn were. Wenn ſchon die Minderung der Juden, vermöge welder 
nur ein Keiner Theil derſelben in die Kirche einging, dag Heil der Helden wurken, 
was haben dieſe erft von der völligen Aufnahme des ganzen Volkes und feiner vollen Ber 
gnadigung zu erwarten? Im Griech.: ihr Falter Melt ꝛc. — (17) Die Berfe 13. 
14.15. fnüpfen fi an den Gedanken V. 11. an, daß durch die Begnadigung der Heiden 
die Juden angereizt werden follen, ſich au das Heil zu erwerben, und es fit, ale- 
eb der Apoftel fante: Denn was jene Anetferung betrifft, fag’ ih euch Heiten: Eben. 
weil die Juden durch die Heiden zum Gintritte tn die Kirche augecifert werten 
ſollen, zeige td mic) jo thätig unter euch (13.), damit id) einige meiner Volks— 
verwandten durch die an euch fichtbar werdenden Gnaden anetfern und ſelig machen 
fann (13.), was von der größten Wichtigkeit if, weil die völlige Bekehrung der Ju 
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14. ob ich nicht auf irgend eine 
Weife Die, wit Denen ich dem Flei- 
ſche nach verwandt bin,'* zur Nach» 
eiferung reizen, und einige von ib: 
nen felig machen fünne, 

15. Denn wenn ihr Verluft '° die 

Verföhnung der Weltift,° was wird 
ihre Aufnahme anders. feyn, als 
Aufleben von den Todten 9! 
16. Sind die Erftlinge heilig, fo 
iſt es auch die Maffe: und tt die 
Wurzel heilig, fo find es auch die 
Zweige. _ 

17. Wenn einige Zweige abgebros | 
hen find, und du al8 wilder Del-, 
baum auf fie eingepfropft und der | 
Wurzel und der Fettigfeit dcs edlen 
Delbaumestheilhaftig geworden bift: 








Zweige; erhebt du wich aber, «fo 
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wiſſe:) nicht du trägſt die Wurzel, 


ſondern die Wurzel Dich.?? 
19. Du wirft mun fagen: ‚Die 


| Zweige wurden abgebrochen, damit 


ich eingepfropft würde, 
s Apofelg. 13, 46: 

20. Gt! wegen des Unglaubens 
find fie abgebrochen ‚worden; du 
aber ſtehſt durd) den Glauben ; *ſey 
nicht hoffärtig, fondern fürchte dich ! 
21. Wenn Gott ver natürlichen 
Zweige nicht fchonte, fo möchte er 

etwa auch deiner nicht fehonen. 
2. Betr. 2, 4, 5. 

22. Sieh alfo die Güte und Strenge 

Gottes: die Strenge gegen die &e- 
fallenen, die Güte Gottes gegen 


| did), wenn du im Guten verhar 
18. fo erhebe dich nicht über Die 


veft;?° fonft wirft auch du ausge: 
hauen werden. Joan. 15, 2. 


ten die völlige Bekchrung der Welt wird (15). — (18) die Juden. — (19) Im 
Srieh.: ihre Verwerfung. — (20) wenn ihr Berluft für die Kirche den Gewinn 
der Heivenwelt nad) fi 308 (®. 11.). — (21) was kann ihr. völliger Eintritt. ans 
ders zur Solge haben, als die Auferftchung der Todten (Chryf., Theodor, Anfel- 
mus)? Der Apoſtel Ichrt hiemit, daß auf die allgemeine Bekehrung ver Juden das 
Enpe der Welt und die Auferftchung erfolge. — (22) Die Behauptung, daß bie 
Heiden den Juden vorgezogen werben, und jene überdieß dazu dienen, dieſe zum 
Eintritte in die Kirche anzueifern, hätte die Heiden zum Stolze und zur Anmaßung 
veranlaſſen fönnen; um dieſem vorzubeugen und fie zur Demuth zu ſtimmen, weist 
der Apoſtel auf die Heiligkeit hin, die den jüdiſchen Stammvätern zu Theil ward, und 
darum aud den übrigen Juden zu Theil werden fann (DB. 16.): dann madt er 
darauf aufmerkfam, daß de Heiden eben fo verworfen werden fönnen, wenn fie nicht 
glauben, um fo mehr da fie £eine natürliche, fondern nur eingepfropfte Zweige find 
(B. 13— 24), Der Sinn des obigen Verſes ift demnach: Wie der ganze Frucht⸗ 
haufe oder die ganze Teigmafle Gott gewidmet werden fann, wenn einiges davon 
als Erftling Gott geweiht werden konnte (4. Mof. 15, 17—21,), und: wie die Sweige 
als heilig. geachtet werben fönnen, wenn einmal die Wurzel als heilig erachtet wurde: 
eben fo muß in allen. Juden ‚die Möglichfeit anerkannt werden, daß fie ihren Vä⸗ 
tern, den Patriarchen und Bropheten, im Glaubensleben nachfolgen, umd fie müſſen 
inſoferne als heilig angeſehen werben, wie dieſe (Chryf.). Darum dürft ihr Het—⸗ 
den euch nicht erheben, wenn einige Juden jetzt nicht in die Kirche eingegangen ſind; 
fie können nachfolgen. — (23) Sinn der Verſe 17 und 18, Wenn einige Juden abge- 
fallen jind, und ihr ‚Heiden, da ihr doch nit zum auserwählten Volke gehöret, im 
das Heil, das von den Juden fommt (Joan. *, 22.), aufgenommen wurbet und 
theilhaftig aller Gnaden desſelben: fo erhebet euch deßhalb nicht über die Ju— 
den. Wenn euch aber doch die Verſuchung hiezu kommt, jo bedenket, daß eure 
Grundlage die Juden find, nämlich die erſte aus den Juden gefammelte Ge— 
meinde, welche glei den Patriarchen und Propheten Chriftum anerkannt haben. 
— (24) fannft aljo auch des Unglaubens wegen abgebroden werden. — (25) Das 


x 
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23. Und jene dagegen, wenn fie | der da wegnimmt und abwendet 
nicht im Unglauben verharren, wer-⸗ die Bosheit von Jacob.“ 
den eingepfropft werden; denn Gott | 27. Und dieß iſt mein Bund mit 
ift mächtig genug, fie wieder ein- | ihnen, wenn ich ihre Sünden werde 
zupfropfen. weggenommen haben.” 

-24. Denn wenn du aus dem wil- | 28. Sie find zwar in Hinſicht des 
ven Delbaume, dem du der Natur | Evangeliums Feinde um euretwillen: 
nach angehöreft, ausgehauen,?° und | aber in Hinficht der Auserwählung 
gegen die Natur in den edlen Delz | find fie Lieblinge um ber Väter 
baum eingepfropft wurdeſt: wieviel | willen.?? 

mehr werden die, welche der Natur | 29. Denn Gottes Gaben und Be- 
nach ihm angehören, imihren Del- | rufung gereuen (ihn) nicht." 
baum eingepfropft werden? 30, Denn gleichwie auch ihr einft 
25. Denn ich will euch, Brüder, | Gott nicht glaubtet,° jetzt aber um 
über diefes Geheimniß nicht in An- | ihres Unglaubens willen Barmhers 
wiffenheit laſſen,“ (damit ihr nicht | zigfeit erlangt habet: 
euch felbft erhebet,)?* daß die Blind- , 31. en auch fie jeßt nicht 
heit? einem Theile von Iſrael zu | zu eurer Barmherzigkeit, damit auch 
Theil geworden, bis die Fülle der | fie Barmherzigkeit erlangen.” 
Heiden-eingegangen ift.?° 32. Denn Gott hat Alled unter dem 

26. Und jo wird ganz Iſrael ge- | Unglauben verfchloffen, damit er fich 
rettet werden, wie gefchrieben fteht: | Aller erbarme.°* 

Aus Sion wird der Retter fommen, | 33. D Tiefe des Neichthumes der 


oben (B. 20.) Glauben heißt, wird hier das Gute genannt, weil der Glaube in gus 
ten Werken lebendig ſeyn muß, wenn er rechtfertigen und in der Gerechtigkeit die Seele 
erhalten fol. — (26) wenn du aus dem Heibenthume Herausgenommen wurbeft. 
Das Bild iſt von Arften genommen, vie man abnimmt, um fie in andere Bäume zu 
pfropfen. — (27) Bisher hatte der Apoftel nur von der Möglichkeit gefprochen, daß 
einft alle Juden in die Kirche eingehen werden; num fpricht er es als künftige That- 
ſache aus. — (28) glaubend, nur ihr Heiden wäret bie Augerwählten. — (29) 
Im Griech: die Verftodung. — (30) bis die von Gott beſtimmte große Anzahl von 
Heiden in die Kirche eingegangen tft. Vergl. Lur. 21, 24. Joan, 10,16. (Aug.) — 
(31) Diefer Text iſt aus fat. 59, 20. nad) der alten griechtfchen Ueberſetzung. Vergt. 
8. Moſ. 4. Note 5. Iſai. 11, Note 18. — (32) Dieß (diefe allgemeine Aufnahme) 
{ft meine Verheißung an fie (die da eintritt), wenn id ihre Sünden ıc. Die Worte 
find aus Sfat. 59, 21. entlehnt, wo fie im Sufammenhange erffärt werden. — (33) 
Die Juden widerſtreben zwar jebt ned dem Evangelium, damit ihr Heiden gerettet 
werdet (ob. B. 11.), und infoferne find fie Feinde Gottes: aber da fie vermöge ber den 
Batriarhen und Propheten gemachten Verheifungen auserwählt find, Volk Gottes zu 
ſeyn, find fie in Hinficht auf diefe Auserwählung, die einft in volle Wirkſamkeit tre- 
‚ten wird, von Gott geliebt (Ambrof., Origenes, Auguftin.). — (34) d. i. Denn Got⸗ 
te8 Weiffagungen in Bezug auf die Berufung Iſraels zum Chriſtenthume treffen ſicher ein, 
Gottes Beſchlüſſe find unveränderlih. — (35) nicht gehorfam ware. — (36) 
©. VB. 11. — (87) damit fie felbſt durch euer Beiſpiel angeeifert die Gnade, 
Shriften zu werben, erlangen. — (38) Gott hat zugelaffen, daß Alle, Juden und 
Heiden, in den Unglauben und Ungehorfam verfielen, um Allen feine Gnade zu bewet- 
fen, umd daß Jeder feine Nechtfertigung nicht feinem Verdienſte, fondern nur die 
ter Gnade zuſchriebe. Gott ließ die Sünde au. wendete fie aber in feiner Allmacht 
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/ MWeishert und Erkenntniß Gottes! 


Wie unbegreiflih find feine Ge- 
richte und wie unerforfehlich feine 
Wegel?’ 


34, Denn wer hat ven Sinn des 


Herrn erkannt? Dover wer tft fein 
Rathgeber gewefen? Weish. 9, 13. 
Sfai. 40, 13. 1. Cor. 2, 16. 
39. Oder wer hat ihm zuerft et- 
was gegeben, daß es ihm wieder 
vergolten werde? *° 
36. Denn von ihm und durch ihn 
und in ihm *t ift Alles. *? Ihm fey 
‚Ehre in Ewigkeit! Amen? 
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ten, die zum Glauben gehören, gehan⸗⸗ 


delt wird. Allgemeine Ermahnung zu ei— 


nem fittlichen Leben überhaupt. Beſon— 
dere Ermahnungen zur Beſcheidenheit, 
Demuth in Bezug auf Gaben und Ver— 
richtungen. Verſchiedene Ermahnungen 
zur chriſtlichen Geſinnung in Bezug auf 
Nächſtenliebe, Eifer, Geduld, Wohlthä— 
tigkeit gegen Brüder, Feindesliebe. 


1. Darum! bitte ih euch, Brü— 
der, um der Erbarmungen Gottes 
willen,? daß ihr eure Leiber als ein 
lebendiges, heiliges, Gott wohlge— 
fälliges Dpfer darbringet, und (jo) 


euer Gpttespdienft vernünftig jey.°. 
2. Und macdyet euch dieſer Welt 
nicht gleichförmig, fondern wandelt 
euch jelbft um in Erneuerung eu- 


Capitel 12. 


Anfang der zweiten Abtheilung dieſes 
Sendfchreibens, in welcher von den Sit— 


zum Outen, Die Riefengröße dieſer unerſchöpflichen Wahrheit, vermöge welcher Gott 
ohngeachtet feiner unendlichen Helligkeit Me Sünde zuließ, um feine allmächtige Barm— 
herzigfeit an denen zu zeigen, die ihr gläubig entgegenfommen, reißt den Apoftel zum beget-, 
ſterten Ausdrucke anbethender Bewunderung der unerforſchlichen Nathichlüffe Gottes 
hin. Ein würdiger Schluß des herrlichen Ganzen! — (39) O unendlige Weisheit 
Gottes, die felbft das Böſe zum Guten wenden kann! O unbegreifliche Gerichte Ont- 
tes, nad welden Heiden und Juden eine Beitlang in Blindheit und Hartnäckigkett ge— 
Taffen wurden, um die einen durch die andern zum Helle zu führen (ſ. das Vor— 
bergehenide)! O unerforjchliche Wege Gottes, welche Mittel ergreift er, um Alles 
zu retten, wer hätte je daran nur denfen fönnen? — (40) Wer hat vor feiner Recht— 
fertigung etwas gethan, welches diefe verbient hatte? Iſt unfere Rechtfertigung ſchul— 
dige Vergeltung für gefchehene Werke, oder tft fie vielmehr ein fretes Gnabengefchent 
Gottes? Unterfheide Hier wieder woht den Glauben und die Werke vor der Rechtfertigung 
von jenen nad) der Rechtfertigung. Gene find nur vorbereitend, nicht verdienftlich ; diefe jind 
auch verdienftlic,, wenn fie mit Gottes Gnade gewirkt werden, indem daburd) noch weitere 
Rechtfertigung, Heiligung und die ewige Seligkeit erlangt wird. — (41) Richtiger nad) 
dene Ortehifhen: für ihn. — (42) Denn er iſt der unabhängige Herr feiner Ge— 
ſchöpfe: dieſe find von ihm, fofern er fie erfchaffen hat; durch ihn, inſofern er fie 
erhält (Apoſtelg. ı7, 25. 28. Ob. 1, 20.); für ihn, fofern Alles zu feiner Ver— 
Serrlihung da tft. 

A) Weil Gott an euh fo viel Erbarmen bewiefen hat, indem er euch als 
Oläubige in feine Kirche aufgenommen har (ob. 11, 20.). — (2) IH bitte und be 
ſchwöre euch bet der Gnade, die ihr erlangt habt, und die für euch der mächtigſte Antrieb 
zur Tugend ſeyn muß. — (3) Die Juden musten nad) ihrem Geremontalgefehe das Fleiſch 
der There opfern, und dieß thaten fie oft fo verſtandlos und mechaniſch, daß es kaum 
ven Namen „Gottesdienſt“ verdiente. Die Chriften follen ftatt diefer topten Opfer thr ei— 
genes Fleiſch durch die Buße ſchlachten, und ſich felbft als ein lebendiges, heiliges, 
Gott wohlgefälliges Opfer darbringen; dieß würde dann ein vernünftiger Gottesdienſt 

ſeyn. Die chriſtliche Klugheit entrichtet dieſes Opfer einer beſcheldenen Abtödtung, die den 
Letb zum Schlachtopfer macht, aber zugleich in ſolchen Schranken ſich Hält, daß das Schlacht— 


* 
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res Sinnes,* fo daß ihr prüfet, ® 
was der Wille Gottes, was gut, 
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5. fo find. wir Viele Ein Leib in 
Chrifto, einzeln aber unter ‘einan- 


wohlgefälfig und vollfommen ſey.“ | ver Glieder. '® 


3. Denn ich fage Allen, die un- 
ter euch find, vermöge der Gnade, 
die mir gegeben worben,’ nicht hö— 
ber (von Kb) zu denken, als fi) 
geziemt, fondern befcheiden von ſich 
zu denken,‘ nach dem Maße des 
Glaubens, das Gott einem Jeden 


zugetheilt hat.° 


4. Denn gleihwie wir an Einem 
Leibe viele lieder haben, alle Glie— 


6. Wir haben aber!! gemäß der 
Gnade, die uns gegeben worben, 
verfchievene Gaben. Iſt es (die 
Gabe) der Weiffagung, (fo geichebe 
fie) nah Maßgabe des Glau— 
bens: '? 

7. hat Jemand ein Kirchenamt, 
(ver bleibe) bei feinem Amte; wer 
lehret, ‚wer bleibe) bei ver Lehre: 
8. wer ermahnt, (der bleibe) beim 
Ermahnen; wer gibt, (dergebe) in 


‚der aber nicht diefelbe Verrichtung 


Einfalt;“ ift Jemand Vorfteher, 
haben, (ver fey e8) mit Sorgfalt;'* wer 
opfer Iebenvig bleibe, — (4) Richtet euern Lebenswanbel nicht ein nah den Seins 
nungen der ſinnlichen Weltmenſchen, fondern laſſet die Gnade der Umwandlung (Soar. 
3,3.) in euc wirken, indem ihr die alte Geſinnung des alten Menſchen aufgebet, 
und die Gefinnung Chriftt des neuen Menfchen annehmet. — (5) unter allen Ber 
hältntffen euer Gewiffen fraget. — (6) ©. Eph. 5, 17. — (7) vermöge meines 
apoftoltfchen Amtes. — (8) Paulus empfiehlt die Demuth Allen. Der Anfehnlichite 
Hat fie nöthig, damit er fi vor dem Gifte der eitlen Ehre bewahre, und nicht wer 
niger iſt fie dem Unanſehnlichſten nothwendig, damit jie ihm die Laft der Verachtung 
und Erniedrigung tragen helfe. — (9) Jeder fell ſich in den Gränzen ber Beſchei⸗ 
denheit halten nach Maßgabe ſeines Glaubens. Dieß will nicht ſagen, daß die Be— 
ſcheidenheit um fo geringer ſeyn dürfte, je ſtärker der Glaube tft, fondern der 
Glaube fteht hier ftatt ver Glaubensgaben, nämlich fatt jener Seiftesgaben, welde den 
Gläubigen in jener Zeit bei der Empfangung des heiligen Geiſtes mitgethetlt wurden 
(Apoſtelg. 2, 4.), und von denen der Apoftel in dem Tolgenden einige anführt, die 
Gabe der Wetffagung, der Lehre, des Kirchendienftes, fo daß der Sinn iſt: Jeder halte 
ſich beſcheiden innerhalb der Gabe, die ihm mitgetheilt worden, Der, welcher weiffagen 
fol, bleibe hiebet, und maße fid) feinen Kirchendienſt an, und der, welcher dient, maße 
fi) nicht die Gabe des Weiffagens an u. ſ. f. (Chryf., Theod, Drig., Ambr.). — 
(10) Mit den Mitgliedern der chriſtlichen Gemeine verhält es ſich wie mit Gliedern eines Kör— 
pers: wie von dieſen ein jedes fetne befonderen Verrichtungen hat, fo hat auch ein jeder Chriſt 
ſeine beſondere Beſtimmuͤng. Der Apoſtel bezieht ſich hierin auf den großen Gedanken, den 
er in andern Briefen wetter ausführt (1. Cor. 12,12—30. Eph. 4,25.5,30.), daß die ganze 
neue Menſchheit mit Chrifto Eine Perſon ausmacht, wovon Chriftus das Haupt, die ein⸗ 
zelnen Erloͤslen oder Erneuerten die einzelnen Glieder find. — (11) nämlich. — 
(12) d. i. Iſt es die Gabe, in übernatürlich begeiftertev Rebe zu ermahnen, zu ehren 


und. tie Zukunft zu enthüllen, fo nefehehe dieß nur nad) dem größeren oder mindern 


Maße göttlicher, von oben mitgethetlter Erkenntniß. Unter Glauben tft bier wie 1. 
Eor. 12, 9. Me höhere göttliche Erleuchtung oder Erkenntniß verftanden, nicht bloß 
der Glaubensunterricht, den jeder Chrift inne Haben muß. — (13) Ein einfältiges 
Herz iſt das Gegentheil eineg vielfältigen. Diefes hat allerlei Abjichten beim Geben, 
jenes hat nur tie Eine Abfiht, Gott zu gefallen (Anfeln.). — (14) mit emfiger 
Thätigkelt. Vorſtehen iſt eine Ehre und eine Bürde: wer nur an die Bürde benft, iſt 
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Barmherzigkeit übt, (der. thue e8) | 
mir Bröhlichkeit, ; 

9. Die Lebe jey ungeheuchelt. | 
Haſſet das Böſe und hanget ven | 
Guten an.'® Amos 5, 15. 

10. Liebet einander mit brüderli- 
cher Liebe: mit Achtung fommet 
einander zuvor." 

11. Seyd nicht träge im Gifer: "| 
feyd inbrünftig im Geifte:?° dienet | 
dem: Herrn. 

12. Erfreuet euch in Hoffnung:?' 
feyd geduldig in Trübfal, beharr— 
lich im Gebethe.?? 

13. Den Heiligen *? fommet zu 

Hilf in ihren Nöihen: befleißet euch) 
der Gaftfreundfchaft. 
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ter einanderz?? trachtet. nicht nad) 
hohen Dingen,” jondern haltet es 
mit ven Niedrigen.“ Haltet euch 
nicht ſelbſt für Flug.’* 

17. Bergeltet Niemanden Böſes 
mit Böſem; befleiget euch des Gu- 
ten nicht nur vor Gott, jondern 
auch vor allen Menſchen.“ 

18. Wenn es möglich ift, fo ha— 
bet, fo viel an euch liegt, Friede 
mit allen Menfchen.” 

19. Rächer euch felber nicht, Ge⸗ 
liebtejtg, fondern gebet dem Zorne 
(Gottes) Raum:? denn es fteht 
gejchrieben: Mein tft Die Rache: 
ich wiß vergelten, |pricht der Herr. 

5. Mof. 32, 35. 
20.Bielmehr, wenn dein Beind Hun⸗ 


ger bat, fo fpeifeibn; wenner Burſt 
' bat, fo tränfe ihn: denn thuft du 

dieß, fo wirft du feurige Kohlen auf 
fein Haupt fammeln.?* 
21. Laß dich nicht vom Böſen 
überwinden, fondern überwinde durch 
das Gute das Böſe.“ 


forgfältig. -— (15) mit freudiger BVereitwilligfeitz denn ee tft ein erhehender Gedanke, 
Wertzeug Gottes, der feinen Kindern helfen will, ſeyn zu können. — (16) Die chriſt— 
liche Liebe hält ſich nur an das Gute und haſſet das Böſe auch an jenen, die fie liebt: d. 
i fie überſieht ihre Fehler und Leidenſchaften nicht, fondern ergreift alle Mittel, fie 
davon zu reinigen. — (17) denn alfe find Brüder in Chriſto. — (19) Liebe beruft auf 
Achtung. Achte in Jedem, aud im Sünder, Gottes Ebenbild, das Chriftus wieder Herzuftel- 
len gefommen ift! — (19) zu allem Guten, zur Ausbreitung des Neiches Gottes. — (20) 
habt brennende Begierde, dem Geiſte nad) zu leben. — (21) die ewigen Güter zu erlangen. —, 
(22) das die Trübfal erleichtert. — (23) Euren Mikchriſten. — (24) Die chriſtliche Liebe 
hat die wunderbare Wirfung, daß man alles Gute, und alles Ueble, das dem Nächſten wi— 
derfährt, empfindet. — (25) befonders in Bezug auf Eintracht und Verträglichkeit, — 
(26) nach Woltglüd und Weltehre, — EN) Im Griech.: laſſet euch hernieder zu den 
Niedrigen (entzieht euch niederen Dienften, Geſchäften, Verhältniſſen nicht, wenn es 
zum Beſten der Brüder tft). — (28) Der Hoffärtige vertraut nur ſeiner Einſicht; 
der Demüthige prüft feine Meinung mittels Anderer Einſicht, beſonders indem er fie mit 
dem Lichte des Glaubens zufammenhält. — (29) Lebet fo, daß euer Wandel nicht 
nur Gott wohlgefällig, ſondern auch ohne Anſtoß vor den Menſchen, ſelbſt Feinden 
ſey. — (50) Es ſteht zwar nicht bet uns allein, mit allen’ Menſchen Srieben zu ha— 
ben; aber wir können trachten nichts zu thun, was den Frieden ftören, Zwietracht ftif- 
ten kann. — (31) Uederlaffet die Rache Gott (Chryſ.) Sich felbft rächen wollen, iſt 
ebenſoviel nis auf die Gerechtigkeit Gottes ein Mißtrauen ſetzen wollen. — (32) fo wirft. du 
{hin den Schmerz der Bejhämung bereiten und ihn dadurch zu anderer. Gefinmung 
bringen (Aug., Hier.). 


14. Segnet, die euch verfolgen: 
fegnet und fluchet nicht. 
Matth. 5, 44. 
/ 45. Freuet endy mit den Fröhli- 
j chen, und weinet mit den Weinen- 
; den.” 
\ 16. Habet einerlei Gefinnung un 





Bal. Spr. 25, 21. — (335 Man wird durd das Böſe 
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Gapitel 13. 

Der Obriafeit muß man geho’fam ſeyn; 
denn fie ift von Gott eingefebt. Guten 
iſt fie nicht gefährlich, wohl aber für 
die Miffethäter. Auch vie vorgefehriehe: 


nen Abgaben müflen entrichtet werden, | 


fowie überhaupt Jedem gegeben wer 

ven muß, was ihm gebührt. Allen 

ſchulden wir Liebe, und bie Liebe iſt der 

Inbegriff aller Tugenden. Ermahnung, 

ſich aus dem Schlafe und der Nacht der 

Sinde zu erheben, und den Heren Je⸗ 
fun Chriſtum anzuziehen. 

{. Ievermann unterwerfe fich der 
obrigfeitlichen Gewalt: venn es gibt 
feine Gewalt aufer von Gott, umd 
die, welche bejteht, ift von Gott au— 


geprpnet.! Meish. 6,4. 1 Bei: ı| 


die Aomer. Id. 


ı 2. Mer demnach fich Der (obrig- 
feitlichen) Gewalt wiverfeßt, der 
| wiverfegt fich) der Anordnung Got- 
te8: und die fich (Diefer) wiverfegen, 
ziehen fich felbft Verdammniß zu. 


3, Denn? die Obrigfeiten find nicht 
den guten Werfen, fordern den bö- 
fen furchtbar.” Willſt du aber die 
(obrigfeitlihe) Gewalt nicht fürch— 
ten, jo thu Gutes, und. du wirft 
von ihr Lob erhalten: 


4. denn fie ift Gottes Dienerin, 
dir zum Beſten. Wenn du aber 
Böfes thuft, jo fürchte dich: denn 
nicht umfonft trägt fie das Schwert: * 
denn fie ift Gottes Dienerin, eine 





überwunden, wenn man vie Stärke nicht hat, die Unsilven eines Feindes zu ertragen: ftart 
ift der, welcher der Bosheit feiner Beleidiger Wohlthaten entgegenſetzt, und ſie dadurch 


zu Freunden macht. 
(1) Die Juden waren um dieſe 


als Volk Gottes für empörend hielten, 
Defter verfuchten ſie auch ihr Jo 


zu gehorchen. 
sor Abfaſſung dieſes Bri 
Nom vertrieben. 


efes unter dem 


Seit fehr zum Aufruhre geneigt, weil fie es 


einer heidniſchen Obrigfeit, den Römern 
ch abzuſchütteln, und nicht lange 
Keifer Claudius, wurden fie deßhalb aus 


Damit dieſe Oefinnung nigt aud unter den Chriſten um ſich 


greife, ſcheint der Apoſtel eine nachdrückliche Einſchärfung des Gehorſams gegen die 


Obrigkeit für beſonders nothwendig erachtet zu haben. 


Morten, daß die obrigkeitliche Gewalt 
welche einmal beſteht, von 


ihr unterwerfen müſſe. Daraus folgt, 


Er lehrt in den obigen 
nicht nur an und für ſich, ſondern jede, 


Bott eingefest fey, und daß darum Jedermann fi 


daß der wahre Chriſt, aud im Yalle bie 


beftehende Obrigkeit ihre Reste mißbraucht, und ihre Unterthauen auf irgend eine 


Weiſe beſchädigt, nicht das Schwert ergreift, um fi wider fie zu erheben, 


ſon⸗ 


dern im Kreife der Ausübung ſeiner Pflichten unterthäntg bleibt und duldet, AL 
‚188 Gott anheimgebend und überzeugt, daß er in feiner unendlichen Allmacht und 


Weisheit Mittel und Wege genug habe , einen 


wenn e8 fein Wille tik. 
heit. Auguftin, find die Waffen 
gab den erſten Grund, warum man ji) 
Gott tft; die 


andern Zaftand herbeizuführen, 


Gebeth und Thränen, fagt in Webereinftimmung hiemit der 
der Kirche. — (2) Das „denm im erſten Verſe 
der Obrigkeit unterwerfen müſſe — weil ſie von 
ſes „venn“ fügt ned; einen aus der Beſchaffenheit des obrigtettlichen 


Amtes hinzu: weil der Zweck der Obrigkeit nur dahin geht, dem Ausbrud des Bö⸗ 
ſen zu verhüten, der Gute alſo nichts zu fürchten hat. — (3) Jede, auch die ſchlech— 
teſte Obrigkeit, muß den Zweck haben, das Böfe zu unterdrücken, und dem Guten 
aufzuhelfen, wenn ſie auch in einzelnen Fällen dagegen bandeltz; denn fonft würde 


fie ſich felbft aufgeben. Der Gute hat 


alfo im Ganzen nur Schuß von ihr zu 


erwarten; einzelne Gewalthätigkeiten, denen er nicht ausweichen Tann, erträgt er um 
fo mehr mit Geduld, als gerade Me Geduld in den Widerwärtigkeiten tim zu jenem 
Gute verhilft, wornad all fein Sinnen und Tracten geht. — (4) das Richtſchwert, 


J 
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Rächerin zur Beftrafung für den, | 


ver das Böſe thut.® 

5. Darum iſt es eure Bflicht, unter- 
than zu feyn, nicht nur um der Strafe 
willen, fondern aucy) um des Ge— 
wiſſens willen.® & 

6 Denn darum zahlet ihr auch 
Steuern:” denn fie° find Diener 
Gottes, Die eben hiefür dienen. ° 
7, Gebet alfo Jedem, was ihr fchul- 
dig jeyd: Steuer wen Steuer, Zoll 
wen Zoll, Ehrfurcht wen Ehrfurcht, 
Ehre wen Ehre gebührt. 

8. Bleibet Niemanden etwas fehul- 
Dig, al8 daß ihr euch einander lie 
bet ;1° denn wer ven Nächſten liebt, 
hat das Geſetz erfüllt. '' 


>17 


9. Denn das Verbot: du ſollſt 


nicht ehebrechen, du ſollſt nicht töv- 


ten, du ſollſt nicht ſtehlen, du ſollſt 
fein. falſches Zeugniß geben, du 
folft nicht gelüften, und jedes an- 
dere Gebot ift in diefer Vorſchrift 
enthalten: du follft deinen 
lieben wie dich felbjt. ' 

10. Die Liebe thut dem Nächten 
nichts Böſes: Die Liebe ift alfo die 
Erfüllung des Geſetzes '? 

11. Und dieß (um fo mehr), da 
wit aus der -Zeit erfennen, daß die 
Stunde ſchon da ift, wo wir vom 
Schlafe erwachen follen: denn jeht 
ift unfer Heil näher, als da wir 
gläubig wurden.‘ 


dag Abzeichen der Gewalt über Leben und Tod. — (5) Aber wenn die Obrigfeit 
in irgend einem Falle etwas Böfes geböte oder die Ausübung von trgend etwas von 
Gott Gebotenem verböte? Dann müßte manzwar Gett mehr gehorchen ale den Mens 
fen, und man türfte fo wenig jenes Böſe tbun, als dieſes Gute unterlaffen, aber 
Auflehnen gegen bie Obrigkeit wäre darum nicht erlaubt, vielmehr bliche auf) 
bier des Chriften Grundſatz, Alles zu dulden, was die Erfüllung der von Gott 
gebotenen Pflicht zur Folge haben könnte. — (6) weil es eine son Gott auferlegte 
Pflicht if. ©. Spr. 24. Note 14. — (7) vermöge eben dieſer Gewiſſenspflicht. 
— (8) die, welche die obrigkeitliche Gewalt ausüben, der Fürft und feine Diener, 
— (9) um die Gewalt im Namen Gottes auszuüben, und Alles zu verfügen, was Mittel zu ih— 
rem Zwecke ſeyn kann; die alfo auch das Recht haben, Steuern auszufchretben, weil der 
Staatszwer ohne Geldaufwand nicht erreicht werden fann. — (10) Entledigt eu) 
aller Schulvigfeiten, nur der Lebe nicht, welde immerfort und in allen Verhältniſſen 
ihre Anforderungen madt, mit deren Grfüllung ihr nie zu Ende fommet. Sehr 
ſchön fagt Theodoret; Die Grfüllung vermehrt die Anforderungen; denn fie macht 
die Lebe wärmer. — (11) Der Grund, warım man Allen und immer bie Liebe 
ſchuldet, tft, weil nur der Kiebende alle Gebote erfüllt, was unfere beftändige Aufgabe 
ift. — (12) denn wie fönnte der, welder wahrhaft liebt, ſolches feinem Nächten zu 
Leid thun? Die wahre Naͤchſtenliebe hängt aber felbft an der Lebe Gottes, ©. 
Matth. 39. — (13) Aud tn einer andern Bezichung, die jedoch hier nicht im 
Sinne des Apoftels liegt, wird durch die Liche das Geſetz erfüllt. Sie tft es name 
lich, welche eigentlich fret macht, und das was die Ausübung der Tugend erſchw ert, überwindet; 
denn der Lebende findet Alles Leicht, während der Lieblofe aud bei jonftinem guten 
Willen nichts, oder Alles nur höchſt unvollkommen zu Stande bringt. Chriſtliche 
Haushaltungen, Gemeinden, Städte, Länder in Ordnung zu erhalten, wäre kein an— 
deres Geſetz vonnöthen als das der Liebe, wenn es überall und von Allen beherziget 
werden würde. — (14) Und diefer Liebe follen wir, ung um fo mehr. befleißen, da 
wir aus der jeßigen Zeit der Onade, welde ung in dem Chriftentbume angebeten 
tft, erfennen müffen, daß die Stunde da iſt, wo wir durch ernſtliche Beſſerung und 
Aenderung unfers Sinnes und Wandels zu einem neuen Leben erwachen jollen ; denn jest 
da wir Chriften find, tft die Erlöſung ung näher gerüdt, als zur Bett; da wir noch 


22 


22, 


Nächſten 


- 


| fen des Lichtes. '* 


J 
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12. Die Nacht ift vorgerückt, Der | dere ſie nicht, uno zwar mit Recht für 
Tag aber hat fich genabet:" laßt geboten erfennen, ſo fol man jene Schwä- 
i { heren duldſam behandeln und nit ver _ 
ung alfo ablegen Die Werke der |” EN A 
Kiniterniß und anziehen vie Waf- achten, ſowie dieſe hinwiederum ſich auch 
Sin feine Berdammungsurtheile erlauben fol- 
; : len. Jeder handle mach einer- eignen 
13. Wie am Tage aſſet und ehr⸗ Ueberzeugung; darin wird nicht feh— 
bar wandeln: nicht in Schmaufe- len, wenn er feine Hanvlungsweife auf 
reien und Trinfgelagen, nicht in Thrifus bezleht, welchem der Megſch 
Schlafkammern und Unzucht, nicht | ganz und ger angehört, und von dem 
in Zanf und Neid: er gerichtet wird. Darum follen Alle 
14. fondern ziehet den Herten Jer duldſam und verträglich feyn. Diejeni- 
jum Ehriftum an, " umd pfleget der | gen, welche fich für befugt halten,“ ſol⸗ 
Sinntichfeit nicht zur Erregung der her nicht gebotener Dinge fi) zu ent 
Liiite, heben, haben zwar Net; aber um Aer⸗ 
gerniß zu verhüten, und ven Frieden zu 
erhalten, ift Nachgeben beſſer. Ver Östt 
; Mein faun Jeder feiner Ueberzeugung 
Gapitel 14. —— die überhaupt in Allem uns be— 
Wenn Einige gewiſſe Enthaltungen in ſtimmen muß. 
der Pflege des Leibes oder Beobachtungen 
anderer Art für notwendig erachten, An- | 1. Des Schwachen aber im Ölau- 





unbekehrte Juden und Hriden waren, und zu glauben angefangen haben. — Der Apoſtel 
ſpricht hier von der Zeit der Gnade, die der Chriſt, fo Lange er Lebt, zu feinen: Heile benüsen 
foll, wie 2. Cor. 6, 2. Andere verſtehen nie Zeit des Gerichtstages, dev zweiten Anz 
kunft Jeſu Chriftt und geben ven Sinn: Und diefer Liebe follen wir nun um fo 
mehr ung befletgen, da wir aus den Zeichen ber Zeit erkennen, dad die Stunde ber 
Wiederkunft Chriſti zum Gerichte ſchon da iſt, weßwegen wir, um gerecht befunden 
zu werden, vom Sündenſchlafe erwachen follen; denn jebt, da die Ankunft ves Herrn 
bevorfteht, ift unfere Rettung aus feinem Gerichte näher, als zur Zeit, da wir durch 
den Glauben und die Taufe in feine Kirche aufgenommen wurden, Allein, daß der 
Apoſtel Hier nicht auf die Ankunft Chriſti aufmerkſam mahe®wolle, erhellt aus 2. 
Theffalonicher 2, 2., wo er deutlich) die Weberzeugung ausſpricht, daß er die Zeit ber 
Ankunft des Herrn nicht für nahe halte. -— Das Leben der meiften Menſchen tt 
ein Schlaf, indem thre Seele ſich mit eitlen und unnüsen Träumen beluftiget, aus 
denen fie der Tod leider zu fpät auferweden und über die Nichtigkeit der gegenwär— 
tigen Dinge belehren wird. — (15) Die Nacht dieſes Lebens, die des Irrthums und 
der Sünde, der. Finfterniffe voll it, iſt weit vorgerüdt, und der Tag der Ankunft 


Chriſti im Tore iſt nahe EAthanaſius, ChHiyf., Aug., Bafil.). — (16) die Waffen 


des Lichtes zum Kanıpfe wider die Finſterniß, wider die Feinde unjers Heils, wider 
Melt, Sleifh und Teufel, Die Waffen find Slaube, Wahrheit, Tugend, wie. der 
Apoſtel weiter ausführt Epheſ. 6, 11. fi. — (17) Dieß iſt das Bild ver innigften 
Bereinigung mit Chriftug (Gal. 3, 271. Epheſ. 4, '22.). Geftaltet euch um in Je 
fum Chriftum, indem ihr feine Geſinnungen annehmet, und feine Hanplungen nade 
ahmet, fo dag ihr ihn wie im Bilde innerlid und äußerlich darftellet (Baſil.). — 
(18) Pfleget eusrn Leib nicht durch Unmäßtgfeit und Meichlichkett, fo daß die böfen 
Lüſte und Begierden in ihm entzündet werben könnten. — Denfwürdig für jeden 
Ehriſten find die Verfe 13—12.; denn fie waren die Veranlaffung ber Belehrung des 
großen Kirchenvaters Auguſtinus. Was fügt du wohl, wenn bu, © Chriſt fie 
lieſeſt? 
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ben nehmet euch an, ohne euch über | iffet:° denn Gott hat ihn aufge- 
Meinungen zu zanfen.! nommen.® j c 
. 2. Denn Einer glaubt, er dürfe! A. Wer bift du, der du einen frem- 
Als eſſen; der Schwache aber | den Knecht richteft ? Seinem Herrn 
mag Gemüſe effen.? £ fteht oder fällt er: er wirb aber 
3. Wer ißt,* verachte den nicht, | ftehen ; denn Gott ift mächtig, ihn 
welcher nicht ißt:* und ver nicht | ftehend zu erhalten.” Jac. 4,13. 
iſſet, verurtheile den nicht, welcher | 5. Einer unterfcheivet Tag und 


(1) Eines ängftlihen Chriften, der das in der riftlichen Sittenlehre Gebotene 
von dem Freigegebenen nicht Kar und felbfiftändig ‚genug zu unterfheiden weiß 
Bergl. 1. Ger. 8, 7. 9. 10.), und deßhalb aud das Sreigegebene für verbindlich 
hält, nehmet euch infoferne am, daß ihr ihn duldet, ohne über feine Meinungen ver» 
ächtlich und Tieblos abzufprehen. Der Apoftel ward auf diefen Gegenſtand wahr- 
ſcheinlich durch die am Ende des vorigen Gapitels erwähnte Pflege des Leibes ger 
führt. Da hierin einige zu ängftlid waren, mollte er vor Abwegen in der Beur— 
theiflung warnen. Dieſe Aengftlichen waren allem Anfcheine nad Judenchriſten, Die 
ſich von manden Gebräuchen, welde ihnen als Juden Heilig waren, nicht trennen 
fonnten, und fie für verbindlich hielten. _ Doc gehörten fie nicht zu der Klaffe jener 
bösartigen Judenchriſten, welche einige oder gar alle Werfe des mofaifchen Geſetzes 
für unerläßli zum Helle anſahen (Apoſtlg. 15, 1.). Darum verfährt der Apoftel 
milde gegen fie, und dnlvdet ihre unfhärlichen Meinungen. Aus dem ganzen Capitel 
können aud die heutigen Chriften noch lernen, daß in freigegebenen Dingen 
fein Swang herrfchen darf, und fie fid) nicht lieblos einander beurtgeilen follen, wenn 
die Einen ſich ihnen unterwerfen, die Andern nit. — (2) Einer glaubt, er dürfe 
Alles effen, was fonft im Judenthume zu effen verboten war; ein Anderer, Aengſt— 
licher, enthält fid von allem Fleifche und it nur Gemüſe. Im mofatfhen Geſetze 
waren gewiffe Speifen (3. Mof. 11. 5. Mof. 18.) und der Genuß des hetdniſchen 
Opferfleiſches (2. Moſ. 34, 15.) verboten, Die fpätern Juden enthielten fi, wenn 
fie in heidniſchen Städten wohnten, und nicht felbft ſchlachteten, alles Fleiſches, das 
auf den Maͤrkten feilgeboten ward, um nicht Opferfleiſch oder anderes nach jüdiſchen 
Vorſchriften wie immer unerlaubtes Fleiſch einzukaufen. Gingen ſolche Juden zum 
Chriſtenthume über, ſo blieben die Aengſtlichen unter ihnen bei dieſer Sitte. Der 
merke, daß Hier nicht von einer Enthaltung, welche Chriſtus oder feine Kirche geble— 
ten, die Rede ift, — eine ſolche iſt nicht Freigegeben (Dal. Matth. 15. Note 8,), 
fondern von einer im jüdiſchen Gefege gebotenen. Da dieſes Chriftus in einer 
höhern Weife wiedergab (Matth. 5, 17.), fo tft es nur in dieſer höhern Weiſe 
verbindlich, in feiner rein jüdiſchen ©eftalt iſt es entweder gang aufgehoben oder 
freigegeben. — (3) ſolches den Juden Verbotenes. — (4) als einen Aengſt⸗ 
lichen. — (5) als einen Gewiſſensloſen. — (6) hat ihn (den Eſſenden) in feine 
Kirche aufgenommen, ohne ihm andere, als driftliche Verbindlichkeiten aufzulegen. 
— (7) Der Apoftel fpriht zu dem Nichteffenden: Wie unterfängft du, dich, über 
einen abzuurtheilen, der dir nicht verantwortlic iR? Thut er recht oder fündigt 
er, fo if er nur feinem Herrn (Gott) verantwortlich. Er wird aber durd Eſſen 
nicht fündigen, nämlich nicht verleitet werden, zum Heidenthume zurückzukehren, auch 
nicht durch Uebermuth und Luxus ſündigen; denn Gott iſt mädtig genug, ihn 
in feiner Gnade zu bewahren. Nach eintgen Auslegern hat der Apoftel ‚beide, den 
Eſſenden und Nichtefienden angsredet, fo daß ter ©inn in Bezug auf jenen iſt: 
Die unterfängſt du dich ıc. verantwortlich. Er wird durch Nichteſſen nicht verſucht 
werden, zum Zudenthume zurüdzufehren, d. i. er wird dieſe judiſchen Vorſchriften 


Ä 


520 Der Brief an 
Tag: der Andere aber hält jeden 
Tag gleich; ein Jeder fey nur von 
feiner eigenen Meinung vollfommen 
überzeugt.* 

6. Wer auf den Tag hält, der 
hält darauf um des Herrn willen 5° 
wer iffet, der iffet um des ‚Herrn 
willen; denn er danffaget Gott: 
und wer nicht iffet, iſſet nicht um 
des Herrn willen, und dankſaget 
Gott.'° : 

7. Denn Keiner von ung lebet 
fidy felbft, und Keiner jtirbt fich 
felbit: 7 

8. denn leben wir, fo leben wir 


dem Herrn: fterben wir, fo fterben 


wir dem Herrn: wir mögen mun 
{eben oder fterben, fo find wir des 
Herrn.'' 

9, Denn dazu tft Ehriftus geftor- 
ben’und auferftanden, das er ſo— 
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: wohl über die Todten als Die Le— 
bendigen herrſche.“ 
10. Du nun, warum richteft du 
‚ deinen Bruder? " Dper du, warum 
verachteft du deinen Bruder? Wir 
werden ja Alle vor dem Nichter- 
ftuhle Ehrifti ftehen. 2. Cor. 5, 10. 
1. Denn es-fteht gefchrieben : 
So wahr id) lebe, fpricht ver Herr, 
vor mir werden fich alle Kniee beus 
gen, und alle Zungen werden Gott 
bekennen * 

12. Demnach wird ein Jeder von 
uns Gott über ſich Rechenſchaft— 
geben. 
(3. Darum laffet uns nicht mebr 
einander richten, fonvdern darauf 
richtet vielmehr eure Sorge, daß 
ier dem Bruder nicht Anftoß oder 

Aergerniß gebet."® 
14. Ich weiß es, und habe mein 
Vertrauen darauf im Herrn Jeſu,“ 


nit für unbebingt nothwendig zum Hetle halten; denn Gott tft mächtig ꝛc. 
(8) Im ſolchen gleichgültigen Dingen kann Jever handeln, wie er will, nur muß er 
die innere fefte Ueberzeugung für ſich haben, dab er vet handle. Es tft von jüs 
difchen Feſi- oder Fafttagen die Rede (Gel. 2, 16.), nicht von chriſtlichen; diefe 
gehören nicht zu den gleichgüftigen Dingen, fo daß man fie haften oder nicht halten 
tönne. — (9) Das Griech. ſetzt bei: und wer nicht auf ben Tag hält, der Halt nicht 
darauf um des Herrn willen. — (10) Ketner foll den Andern verurtheilen ; denn 
Jeder bezieht ja feine Handlungsweiſe tn derlei glethgüftigen Dingen auf den Herrn, 
handelt jo oder fo dem Herrn zu lich, und heilige dadurch fein Handeln. — (11) 
Der Apoſtel will im Zufammenhange mit dem Vorhergehenden jagen: Dieß ®. 6.) 
{ft vie rechte. Handlungsweiſe, au im derlei gleichguͤltigen Dingen Alles auf ven 
Heren zu bezichen, und immer nad Umftänden jo zu handeln, als man es vor dem 
Herrn verantworten zu können elaubt; denn wir gehören ganz und gar dem Ham, 
unfer ganzes Seyn muß ihm gewidmet feyn. Leben und Sterben bezeichnen dus 
ganze Seyn des Menfchen. — (1%) denn eben. darım, daß Chriftus ung ganz zu 
eigen befomme, und die Menſchheit im Leben und Tode ſich unterwerfe, hat er fein 
Sriöfungewert unternemmen. Wie Sterben und Leben dag ganze Seyn des Men: 
ihen, fo bezeichnen Tod und Auferftchung das ganze Erlöſungswerk Chriſti; fein 


Zod iſt unſcrer Erlöſung Grund, ſeine Auferſtehung ihr fettes Ziel. — (13) der 
ale Chriſto angekörts um Chriſti willen fo oder fo handelt. — (14) Shen 


Iſaias (45, :24.) hat geweiſſagt, das einft alle Völker Gott in Chriſto erken⸗ 
nen und verehren werden; darım müffen auch Alle ihr Urtheil von Gott in Chriſto erwarten, 
und dürfen ſich nicht ſelbſt zu Richtern gegeneinander aufwerfen. — (15) Der Apoftel lenkt 
anf den andern Gedanken cin, daß der Etärkere, der etwas in gleichgültigen Dingen 
zu thun Für erlaubt hält, es dennoch nicht thun ſolle, wenn er fürchten muß feinen 
ſchwächern Bruder Veranlaſſung zur Sunde zu geben. — (16) kraft meter Verci⸗ 
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daß nichis an ſich unrein iſt; ? 
nur dem, welcher es für unrein 
hält, iſt es unrein. 

15. Wenn aber dein Bruder we— 
gen einer Speiſe betrübt wird,?° 
jo wandelft du nicht mehr nach der 
Liebe. ?! Sey nicht mit deiner Speife 
jenem zum Verderben, für weichen 
Chriſtus geftorben ift. 

16. Darum gebet unfer Gut ?® 
nicht der Läfterung preis. 

17. Denn das Reid) Gottes iſt nicht 
Speife und Trank, jondern Gerech— 
tigfeit, Friede und Freude im hei— 
ligen Geifte.*® 
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trachten, was den Frieden fürdert, 
und das gegeneinander beobachten, 
was zur Erbauung dient,?* 

20. Zeritöre nicht um einer Speiſe 
willen das Werk Gottes.° Alles 
iſt zwar rein, aber ververblich wird 
es dem Menfchen, ver ißt und Anz 
jtoß gibt. ** St. 1, 15 

21. Beſſer tit es fein Fleiſch zu 
effen, feinen Wein zu trinken, ® 
noch zu thun, woran dein Bruder 
Anjtoß oder Aergernig nehmen oder 
wanfend werden fünnte. 

1. &0r..8 1013, 

22. Haft du eine Ueberzeugung ? 





8. Denn wer in diefen Dingen 
Chriſto dienet, ift Gott wohlgefäl- 
(ig und den Menfchen angenehm. 

19. Darum laffet und dem nach— 


Behalte ſie für did) vor Gott, °° 


dammen hat in dem, was er für 
r recht hält.? si = N TEEN 2* J 


ntgung mit Jeſu. — (17) ©. Apoſtelg. 10, 14. 15. und die Noten. — (18) nur 
der, welder in gleihgülttigen Dingen der Ueberzeugung wäre, daß dieſes oder 
jenes unter diefen oder jenen Umftänden verboten fey, müßte es für verboten halten, 
und darnad) Handeln, Derjenige, welder die feite Ueberzeugung von dem Gegentheil 
hat, kann ſich deſſen überheben. Dech auch diefer fol des ſchwachen Bruders wegen 
vorſichtig ſeyn. Sieh d. Folg. — (19) die du zu effen für erlaubt hältſt (8. 2.). 
— (20) geärgert und veranlagt wird zu füntigen, entweder durd) hartes Urtheil oder 
gar durd den Nüdtritt zum Judenthume. — (21) wenn du doch iffeft. — (22) Im 
Orich.: euer Out, die riftliche Religion. — (23) Darum werdet durd tie Freiheit, 
die ihr eud) erlaubet, nicht die Deranlafjung, daß unfere Reltaton als eine Anftalt 
geläftert werde, die der Freiheit zu viel Naum gibt; verfaget euch vielmehr, «um biefe 
Läſterung und jedes Aergerniß zu vermeiden, dieſes oder jenes, z. B. eine Speiſe 
oder einen Trank; denn wer Mitglied des Reiches Gottes it, darf nicht glauben, 
dab in folder Freiheit die chriſtliche Geſinnung beftehe, vielmehr muß er ſich über 
fo unerheblihe Dinge wegſetzen fünnen, und fein Augenmerk nur auf die Ausübung 
der Gerechtigkeit, de Erhaltung des Friedens und die innere vom heiligen Geiſt her: 
ruhrende Seligkeit als die Frucht beider richten. — (24) Die Erbauung des Näch— 
ften tft das Gegentheil vom Aergerniffe desſelben (V. 13.). Laffet ung nicht fo 
faft das thun, was erlaubt tft zu thun, als das, was Andere erbaut, zum Guten 
führt, im Guten befeftiget.. ©. ı. Cor. 10, 22. Im Griech.: Laſſet ung dem 
nachtrachten, was den Frieden und die gegenfetttge Erbauung fördert. — (25) nam- 
lid das, was Gott in irgend Einem gewirkt Hat, dadurch, daß du ihn durch den 
Gebrauch deiner Freiheit ärgert, zum harten Urtheile oder. gar zum Abfalle verlet- 
tet. — (26) ©. V. ı5. — (27) kein Fleiſch und feinen Wein von heidniſchen 
Märkten, weil beide aus den Götzentempeln fommen, und wie immer durch heitni- 
ſche Berührung verunreinigt feyn Fonnen. ©. ob. B.x1. 2. — (88) Biſt du über 
zeugt, daß die mofaifchen Speiſegeſetze für den Chriſten feine Verbindlichkeit und 
diefer überhäupt in gleihgüfttgen Dingen Freiheit habe, fo folge deiner Ueberzeugung, 
wenn du. allein bift, vor den Augen Gottes (Chryfoftomus, Ambrofius). — (29) ©e: 





Selig wer fih TelhR nicht yu ver 
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23, Mer aber einen Unterfchted | ftel zu feyn, verfpricht wiederholt, bie 
macht,?° der. tft verdammt,*' wenn | Römer zu befuchen, und bittet um ihr 
er ißt, weil er nicht aus Ueberzeu— Gebeth. Schlußwunſch. 

gung handelt;“ aber Alles, was 
nicht _aus Ueberzeugung geſchieht, 
ft Sind — — — 


iſt 











4. Wir Stärkeren nun müſſen die 
' Gebrechlichfeiten ver Schwachen tra= 
— gen, und nicht nach unſerm Gefal⸗ 
len leben. Ob. 14, 1. fi 
Gapitel 15. 1. Cor. 9. 22. Gal. 6, 1. - 
2. Ein Jever von euch? fey ges 
Fortfeung der Crmahnung, die Schwä- | fällig dem Nächften zum Guten, 
cheren zu dulden, und fih hierin ſelbſt zur Erbauung. 
zu verläugnen nach dem Beifpiele Sefu | 3. Denn auch Ehriftus (ebte nicht 
Chriſti. Alle müſſen unter ſich einträch- ſich ſelbſt zu Gefallen, ſondern wie 
tig und duldſam ſeyn, weil Gott Alle geſchrieben ſteht: Die Schmach der 
on Unterfehied in Eine Gottesfamilie | dich Schmähenden fällt über mid.’ 
erufen het, Juden und Heiden nad) A. Denn Alles, was  gefchricben 
feinen Berheifungen und aus Barmher- \ : den,’ ift zu unferer Belehrun 
zigfeit. Schluß der Ermahrung mit eis vorden 3 ; ? & F 
nem Se enswunſche. Schluß des Brie— geſchrieben, damit wir Durch Die 
fes. Der Apoftel rechtfertigt feine Srei- | Geduld umd den Troft aus der 
 müthigfeit mit feinem Berufe, Heidenapo- | Schrift die Hoffnung baben.‘ 


an — 








fig, wer nad feiner Ueberzeugung handelt, und ji darum nicht zu verdammen 
Hat in dem, was er für recht Hält. ©. unt. Note 33. — (30) zwiſchen reinen 
und unreinen Spetfen nach dem mofaifchen Gefege. Im Grieh.: Wer aber zwels 
felhaft {ft (ob unreine Speifen erlaubt feyen). Iſt faſt dasſelbe; denn ein ſolcher 
macht aud einen Unterichted, obwohl die Ueberzeugung darüber noch nicht ganz feſt— 
geſtellt iſt. — (31) der hat ſich zu verdammen (B. 22.) als Günter. — (32) kei— 
nen fittlichen Beweggrund für feine Handlungswelfe hat, jondern ſich von der Luft 
oder andern Dingen wider die beffere Uebsrzeugung, daß das Gegentheil von 
Gott geboten fey, beftimmen läßt. — (33) aber in allen Dingen, nit bloß in bier 
fen gleichgültigen, muß der Chrift nad) feiner Ueberzeugung handeln, außerdem würde 
er fündigen. Wenn demnach Jemand ohne feine Schuld in welchem Punkte immer 
eine irrige Ueberzeugung hätte, mühte er darnach handeln: doch Hat Jeder auch die 
Pflicht, ih in allen Dingen richtig zu unterrichten, und fogleih, wenn in ihm irgend 
ein Zweifel entfteht, ob etwas erlaubt fey, feinen Beichtvater zu fragen und nad 
deffen Entfhetdung zu handeln. i 

(1) fondern müffen uns verläugnen, und Andern zu Gefallen leben. — (2) 
Im Gried.: von ung. — (3) Diejenigen, welche dich ſchmähen, durch ihre Werke ver 
achten, verachten auch mid, weil id dir anhänge. Go ſpricht Chriſtus Pi. 68, 10. 
Diefe Schmach und Verachtung ertrug er arduldig, um die Menfchen zu gewinnen, 
alfo ihnen zu Gefallen. — (4) Im Griech.: was früher gefrieben worden. — (5) 
damit nicht nur die Geduld in den Trübfalen, fonvern auch die tröftlichen Verſiche— 
wungen ber. heiligen Schrift ıms in der Hoffnung auf die ewige Seligkelt erhalten. 
Die Geduld vermehrt die Hoffnung, oder: Je geduldiger Jemand tft, defto mehr 
Hoffnung hat er, ewig felig zu werben. Hinwiederum tft es aber auch die Hoffnung, 
welde die Geduld vermehrt; denn je lebendiger Jemand ich die ewige Seligfelt ver- 
gegenwärtiget, defto Teichter wird cs ihm, geduldig zu ſeyn. Das Lefen der heiligen 
Schrift verſchafft und befebt dic Hoffnung, weil darin tie troftreichften Verficherungen 


- 
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5. Der Gott der Geduld und des | 9, und die Heiden preifen Gott _ 
Zroftes aber gebe euch, daß ihr | um feiner Barmherzigkeit wilfen, 
einerlei Gefinnungen untereinander | wie gefchrieben fteht: Darum will 
habet Jeſu Ehrifto — ze dich, Herr, preiſen unter den 
Cor. 1, 10. | Bölfern, und deinem Namen lob 
F a ihr uni mit es fingen. '? ” 
Munde Gott, den Vater unſers 40, Und wiederum fpricht (hie 
Herrn Jeſu Ehrifti, preifet.” Schrift): Freuet euch m hrior gi 
. ?. Darum nehme Einer ſich des mit feinem Volke.‘ ’ 
Andern an, wie auch Ehriftus fich .Unnab — 
eurer annahm zur Ehre Gottes;“ Mi De ermald: Lohet de 5 
8. denn’ ich fage: Jeſus Chriſtus * ölfer, und preifet ihn alle 
ift Diener der Befchneidung um der ationen. 
Wahrhaftigkeit Gottes willen ges | 12. Und wiederum fpricht Iſaias: 
worden, um die Berheißungen der | die Wurzel Jeffe wird es feyn, * 
Väter zu beftätigen:' und der (daraus) hervorfommen 





über die ewige Seligkeit enthalten find. — (6) der Oefinnung Jeſu Chriftt gemäf. 
Gott ift ein Gott der Geduld und des Troftes, weil beide von ihm herfommen. — 
(7) Die Oläubigen find nur Eines Sinnes und haben nur Einen Mund, das Lob 
Gottes zu fingen. — (8) zur Beförderung der Verehrung Gottes. — (9) Das Fol- 
gente gibt den Grund, warum Affe Liebevoll fih einander tragen follen: weil Alte, 
Juden und Heiden, in Eine Heilsanftaft berufen wurden (V. 8.9.). — (10) Jeſus 
Shriftus hat fih der Beſchneidung unterworfen, und iſt als Jude unter den Juden 
aufgetreten, um Gott als wahrhaft darzuftellen, nämlich die göttlichen Verheißun— 
gen tn ihrer Erfüllung zu zeigen; denn dieſe verfünbeten, daß der Meffias unter 
den Juden auftreten werde. Diefer Bers fpricht wieder von der Aufnahme der Ju- 
den, der folgende von jener der Heiden. — (11) und die Heiden preifen Gott, daß 
er jo barmherzig war, fie in feine Kirche aufzunehmen. Bemerke: Die Juden 
Wurden in Folge der denſelben gemachten Verheißungen gerufen, die Heiden aus 
Barmherzigkeit. Dieß tft nicht fo zu verftehen, als ob die Juden nit aus Barm- 
herzigfeit und die Helden nicht vermöge der Verheißung wären gerufen worden, fon- 
dern Verheißung und Barmherzigkeit beziehen fi auf beide; denn die am die Juden 
ergangene Verheißung war ſelbſt Barmherzigkeit, und auch den Helden war bie Er— 
löſung verheißen (fieh d. Folg.). — (12) d. i. die Helden werden unter den Ver: 
chrern Gottes feyn, wie ſchon David (Pf. 17, 50. 2. Kön. 22, 50.) vorhergefagt 
Hat, als er von dem Lobe Gottes ſprach, das" er unter den Völkern verkünden will, 
Die Völker, welde David bezwang, waren Vorbild der zum Chriſtenthume übergehen- 
den Heiden, fo wie er felbft Vorbild Chriftt war: die Völker, von denen er ſprach, 
bedeuteten alſo zugleich im Höhern Sinne die Heiden überhaupt, die an Chriftum 
glauben. — (13) Diefe Stelle ift aus 5. Mof. 32, #3. nad) der alten griechtfchen 
Ueberſetzung angeführt, welche damals allgemein gelefen ward. Der Urtert und ums 
fere Iateinifche Ueberſetzung weichen aber nicht weſentlich davon ab; denn in der 
Stelle 5. Mof. 32, 41—43, ift yon der Bezwingung der hetöntfchen Feinde Iſraels 
die Rede, welde das Vorbild der Heiden überhaupt waren, infoferne fie unter das 
Joch Chriſti fih beugten, fo daß auch im Vers #3. die preifenden (ich freuenden) 
Völker die zum Chriftenthume ſich befehrenden Heiden im höhern Sinne feyn müffen. 
— (14) ©. Pf. 116, 1. Da der Pfalmift von allen DVölfern fpricht, deutete er 
damit auf: die einftige Bekehrung der Helden zum Chriſtenthume. — (15) der Stamm 
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wird, die Wölfer zu beherrichen, 
auf den werben die Völker hoffen. 
- Sfai. 11, 10. 

13, Der Gott der Hoffnung aber '* 
erfülle euc) mit jeglicher Freude und 
mit Friede durch den Glauben, auf 
daß ihr überreic) ſeyd an Hoffnung 
durch die Kraft des heiligen Geiftes! 

14. Ich bin auch felbft, meine Brü- 
der, in Betreff euer verſichert,“ daß 
auch ihr felbft mit Liebe erfüllt aller 
Erfenntniß voll ſeyd, fo daß ihr euch 
einander ermahnen könnet: 

15. indeß hab ich doch etwas frei⸗ 
müthiger an euch, Brüder, gefchrie- 
ben, zum Theil um euch Daran zu 
erinnern, fraft der mir von Gott 
verliehenen Gnade, '* 

16. Diener Jeſu Ehrifti bei den 
Heiden zu feyn, und den heiligen 
Dienft zur verrichten am Evangelium 
Gottes, damit die Darbringung der 
Heiden angenehm fey, gehetligt 
durch den heiligen Geift."° 
17. Und fo fann ich mich rühmen 


‘in Chriſto Jeſu, was Gott betrifft. ° | 
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18. Denn ich vermeffe mich nicht, 
etwas zu reden, was Chriftus nicht 
gewirft hat durch mich, um die Heis 
den zum Gehorfam zu bringen durch 
Wort und That, 

19. durch Kraft der Zeichen und 
Wunder, durch die Kraft des hei— 
gen Geiſtes, jo daß ich von Jerus 
falem an rings umher! bis nad) 
Illyrien?“ Alles mit dem Evange— 
tum Chriſti erfüllt habe.’° 

20. So aber hab’.ich’8 gehalten, 
daß ich diefes Evangelium nicht da 
gepredigt habe, wo Chriſti Namen 
befannt war,“ damit ich nicht auf 
fremdem Grunde bauete; fondern 
wie geichrieben fteht: 

21. Denen davon nichts verfüns 
diget worden, die werden's ſe— 
hen: und die es nicht gehört ha— 
ben, die werden's verſtehen. 

Iſai. 52, 15. 

22. Darım?° bin ich auch oft 
verhindert worden, zu euch zu fom- 
men, und bin es bis jetzt noch.* 

518: 


Davids wird es feyn. Jeſſe war der Vater Davids. Vgl. Sat. 11, 1. und die 
Noten. — (16) ver die Hoffnung gibt und erfüllt. Dieſer Vers bildet den auf die 
vorhergehende Ermahnung folgenden GSegensiprug. Sieh die Inhaltsanzeige. — 
(17) Im Griech.: Brüder von end) überzeugt. — (18) Ih weiß wohl, daß thr 
felbft voll ver chriſtlichen Liebe und Erkenntniß feyd, um euch unter einander ermah— 
nen zu können: indeß wollte ich dennoch die riftlihe Lehre in euer Andenken zus 
rüdrufen, da id; die Gnade, Apoftel der Heiden zu feyn, von Gott erhalten Habe. 
— (19) Dazu verfünde ih das Evangelium den Heiden, damit fie durd; meine 
Predigt befehrt und vom heiligen ©eifte geheiligt ein Gott angenehmes Opfer feyen, 
das ich ihm darbringe (Auguſt.) — (20) Auf diefe Weile, vermöge meines durch 
Sefum Chriftum erhaltenen Rufes, Heidenappftel zu feyn (V. 16.), fann ich mid 
göttlicher Dinge, jener Bekehrung, Aufopferung der Heiden rühmen. Der Apoftel 
ſpricht nun von feinem appftolifchen Berufe, zunächſt um zu rechtfertigen, daß er an 
die Nömer gejchrieben. — (21) in Paläftina, Arabien und Syrien. — (22) Dahin 
kam Paulus wahrſcheinlich von Macedonten aus nicht lange vor Abfafjung dieſes Brie- 
fes. — (23) Sinn der Verſe 18. 19. Ich kann mid rühmen; denn ich rede nur 
von dem, was Chriſtus dur mich gewirkt hat (fo daß der Ruhm nicht mir, fondern 
eigentlich Chriſto gehört). — (24) dur andere Glaubensprediger. DBgl. ı. Ger. 
3, 10. Eph. 2, 20. — (25) fondern ich hielt mich an die Weiſſagung, daß ich 
denen predigte, die noch nichts von Chrifto gehört haben. — (26) wegen diefes 
igwierigen Gefhäftes ganz neue Gemeinden zu gründen, — (27) Die Werte „und 
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23. Da ich nun in diefen Gegen- 
den ?®° einen ſolchen Dri?” nicht 
mehr habe, und ſchon feit vielen Jah— 
ren her Verlangen habe, zu euch zu 
fommen: 

24. jo hoffe ich, wenn id) nach 
Spanien reife, auf der Durchreife 
euch zu ſehen,“ und von euch dort- 
- bin geleitet zu werden,°' wenn ich 
‚euch zuvor einigermaßen genoffen 

habe. 

25. Seht aber reife ich nach Je— 
rufalem, °? den Heiligen zu die 
nen. °° 

26. Denn die in Macedonien und 
Achaja fanden für gut, eine Bei— 
jteuer zufammenzubringen für vie 
Armen unter den Heiligen zu Je 
zufalem. 

27. Sie fanden es für gut; fie 
find aber auch ihre Schuldner: 
denn wenn die Heiden an ihren 
getftigen Gütern *Theil genommen 
haben, fo find fie fchuldig, ihnen 


auch mit den leiblicdyen beizuftehen. - 


1. Bora 9; Hl 

28. Habe ich num dieſes vollbracht, 

und ihnen dieſe Frucht eingehändt- 

get, fo will ich bei euch durch nach 
Spanien reifen. 


29. Ich weiß aber, daß, wenn ich 
zu euch komme, ich mit der Fülle 
des Gegend des Evangeliums Ehrifti 
fommen werde. 

30. Darum bitte ich euch, Brü- 
der, bei unſerm Herrn Jefu Chrifto 
und bei der Liebe des heiligen Gei— 
ftes, daß ihr mir helfet bei Gott 
mit euren Gebethe für mich:°® 

31. daß. ich von den Ungläubigen, 
die in Judäa find, errettet werde,°® 
und das, Opfer ‚meiner Dienitbe- 
flifienheit ven Heiligen zu Jeruſa— 
lem angenehm ſey: 

32. damit ich mit Freuden zu euch 
fomme, nad) dem Willen Gottes, 
und mich mit eud) erquide. 

33. Der Gott des Triedens aber 
fey mit euch Allen! Amen. 


Gapitel 16. 


Empfehlung der Bhöbe Grüße an viele 

Ehriften in Nom. Warnung vor Irr— 

lehrern. _ Viele jeiner Bekannten grüßen 

die Chriften zu Nom. Schlußwunfd) 
und Robpreifung Gottes. 

1. Sch empfehle euch aber die 

Phöbe, unfere Schweiter, die im 


r Dienfte bei der Gemeine zu Gen», 
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bin 20.“ find nicht im Griech. — (28) Paulus ſchrieb mwahrfcheinlid in Corinth. ©. 
Einl. zu d. Br. — (29) wo das Chriſtenthum ned zu gründen wäre, — (30) 
Paulus ward einige Jahre, nachdem er dieß gefchrieben, ale Oefangener nad Nom 
gebracht. Daß er nad) zwetjähriger Orfangenfchaft zu Nom (Apoſtelg. 28, 30.) fein 
Vorhaben, nad) Spanten zu reifen, wirklich ausgeführt habe, berichten der heilige 
Siemens von Nom und andere alte Schriftiteller. — (31) Sole Geleite auf Rei— 
fen waren gewöhnlich. Apofilg. 15, 3. 17, 18. 15. — (32) ©. Apoſtelg. 21, 


15—17. — (33) zunädft durch Ueberbringung des gefammelten Almofens. ©. 


Apoftelg. 24, 17. — (34) an dem Chriftenthume, das von ben Juden zu den Hei- 
den fam. — (85) Im Griech.: daß ihr dur Gebeth für mid) bei Gott mit mir 
ringen wollet. Das Gebeth ift ein Seelenkampf, infofern es die Hinderniffe weg- 
zuräumen fucht, die durch die niedern Seelenfräfte und die Sinnlichkeit dem Auf 
fſchwunge zu Gott in den Weg gelegt werden. Vgl. Col. 4, 2. — (36) Vergleiche 
hiezu Apoftelg. 20, 3—23. C. 21— 25. 
(1) Phoͤbe, die Gefhäfte halber (®. 2.) nad Nom reiste, war wahrſcheinlich 
die Ueberbringerin des Briefes. Sie war Diafontffin (wie das Griech. hat), d. t. 


— 


Pflegerin der Armen und Kranken weiblichen Geſchlechtes zu Cenchrea. Dergl. 1. 


— 
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2, dab ihr fie tin Herrn, wie, Piitarbeiter in Ehrifio Jeſu, und 
eiligen ziemt, aufnehinet, und ihr den Stachys, meinen Geliebten. 
‚beiftehet in allen Gefchäften, worin 10. Grüßet ven Apelles, den De: 
fie eurer bedarf: denn auch fie iſt währten in Chriſto. 
Vielen beigeſtanden, und ſelbſt auch | 11. Grüßet Die ‚Hausgenofjen des 
mir. | Ariftobulus. Grüßet den Herodion, 
3. Grüßetdie Prisca undden Agui- | meinen Verwandten. Grüßet bie 
las, meine Mitarbeiter in Chrifto | Hausgenoffen des Narciſſus, welche 
Jeſu: Apoſtelg. 18, 2--4. 18. | im Herrn find. 5 
1. Cor. 16, 19. | 12. Grüßetdie Tryphäna und Try⸗ 
A. (welche für mein Leben ihre | phofa, welche im Herrn arbeiten. ® 
Packen dargeboten :? welchen nicht | Grüßet die Perſis, die Geliebte, die 
alfein ich, fondern auch alle Ge⸗ | viel im Herrn gearbeitet hat. 
meinden der Heiden danffagen), 13. Grüßet den Rufus, den Aus- 
5. und (grüßet) ihre Haus - Ge- | erwählten '" im Herrn, auch feine 
meinde.* Grüßet den Epänetus, mei , und meine Mutter. 
nen Lieben, welcher der Erftling | 14. Grüßet den Afyneritus, Phle— 
von Aſta in Ehrifto ift.° gon, ee Se Hermes 
M ; >, | und die Brüder bei ihnen. 
N „5 Grüßer Boiltogus un Jr 
7. Grüßet den Andronicus und a EL — 


1D | und Dlympias alle iligen 
Junias, meine Verwandten und Mit- bei ee u Heilig 
gefangenen,' welche angeſehen un⸗16. Grüßet euch einander mit hei⸗ 
ter den Apoſteln find, die auch vor ligem Kuffe.'? Es grüßen euch alle 


mir in Chrifto waren! _ Gemeinden Ehrifti. 
8. Grüßet den Ampliatus, meinen | 17. Ich bitte euch aber, Brüder, 
Geliebteften im Herrn. daß ihr euch in Acht nehmet vor 





9, Grüßet den Urbanus, unfern | denen, welche Trennung und Aer— 


Tim: 5, 9. Zu dem Amte diefer Kirchendienerinnen gehörte überdieß, den neube— 
fehrten Frauensperfonen bet der Taufe und beim driftlichen Unterrichte betzuftehen. 
Man wählte dazu nur alte Wittwen, und wenn ausnahmsweiſe auch Jungfern, die 
fi) durd) frommen Wandel auszeichneten, zugelaffen wurden, fo hieß man fie ebenfalls 
MWittwen. — Cenchrea war die öſtliche Hafenftadt von Corinth am faronifhen Meer: 
bufen. — (2) d. 1. mit chriſtlicher Geſinnung. — (8) welche, um mir das Leben 
zu retten, ſich ſelbſt in Lebensgefahr begeben haben. Wie, wo und wann tft nicht 
befannt. Vielleicht gefhah es zu Gorinth  (Apoftelge. 18, 6. ff.), vielleicht 
zu Epheſ. Apoftelg. 29). — (4) die driftliche DVerfammlung in ihrem Haufe. 
Vol. 3. Cor, 16, 19. — (5) der erfte Gläubige von Afia ift. Afta tft das pro— 
eonfularifhe Ajien oder Jonien. — (6) durch Bekehrung, Befefttgung Vieler unter 
eu tm Guten. — (7) wo-fie mit dem Apoftel in Gefangenfhaft waren, tft unbe 
fannt. — (8) Chriften geworben find. — (9) wie Notes. — (10) Ausgezeichneten. 
— (11) meine — durch bewieſene Liebe und Fürforge. — (12) Die Begrüßung 
war bet den Juden, Griehen und Nömern und andern Völkern mit einem Kuſſe 
verbunden: dieſer Kuß ſoll den Chriften ein Heiliger, das Zeichen heiltger Liebe 
feyn (1. Cor. 16, 20. 2 Cor. 13, 12. 1. The. 5, 26.). Diefer hriftliche 
Brubergruß wurde bald auch in den chriſtlichen Verſammlungen üblich, und if es 
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gerniffe anrichten wiver Die Lehre, 
die ihr gelernet habt, und meivet 
fle." 

13. Denn dergleichen Menſchen die 
nen nicht unferm Herrn Chrifto, 
fondern ihrem Bauche,'* und mit 
füßen Worten und Schmeicheleien 
verführen fie die Herzen der Arg- 
loſen. 

19. Denn “ euer Gehorſam iſt al⸗ 
ler Orten bekannt geworden. Da— 
rum freue ich mich uͤber euch, wün— 
ſche aber, daß ihr weiſe im Guten 
und einfältig im Böſen feyd.'* 

20. Der Gott des Friedens aber 
jertrete '” den Satan ſchnell unter 
euern Füßen. Die Gnade unſers 
Herrn Jeſu Ehrifti fey mit euch!'® 

21.8 grüßt euch Timotheus, mein 
Mitarbeiter, auch Lucius und Ja— 
fon und Softpater, meine Berwand- 
ten. '? 

22, Ich Tertius, ver diefen Brief 


die Römer. 16. 927 
23. Es grüßet euch Cajus, mein 
Gaſtwirth, und die ganze Gemeine.? 
Es grüßt euch Eraftus, der Stadt- 
ventmeifter und der Bruder Quar— 
tu8. 

24. Die Gnade unfers Herrn Jefu 
Ehrifti fey mit euch Allen! Amen. 
25. Dem aber, der mächtig ift, 
euch zu ftärfen nach meinem Evan— 
elium ?” und der Predigt Jeſu— 
Shrifti, ** nad) der Offenbarung des 
Geheimnifjes, das feit ewigen Zeiten 
verfchwiegen war?* 
26. (welches nun mittelft der Schrif- 
ten der Propheten °° nach dem Be— 
fehle des ewigen Gottes geoffenba- 
ret und zum gläubigen Gehorjam 
allen Bölfern befannt gemacht wor— 
den iſt), x 
27. dem allein weifen Gott, ihn 
fey Ehre und Breis?’° durch Jefum 
Chriſtum von Ewigfeit zu Ewigkeit! 


gefchrieben, grüße euch. im Herrn.’ | Amen. ” 


unter der Gefftlichfeit beim Gottesdienſte jetzt noch. Vergl. Hoh. Lied 1. Note 2. — 
(13) Der Apoſtel meint wahrſcheinlich Judenchriſten, worüber er faft in allen jeinen 
Briefen klagt, daß fie die reine Lehre Chriſti mit ſchädlichen Irrthümern zu trüben 
ſuchen. Steh Phil. 3, 2. f- 19. 2. Cor. 11, 13. — (14) ihrer niedrigen Selbſt⸗ 
fucht Phil. 3, 19. — (15) Grund, warum er mit feiner Srmahnung Eingang zu 
finden hofft. Ihr feyd als gehorfam bekannt, — -(16) Flug in der Ausübung des Gu⸗ 
ten, und einfältigen, arglofen Sinnes, um vor der Ausübung des Böſen verwahrt 
zu bleiben. Vogl. Matth. 10, 16. — (17) Im Griech.: wird zertreten. — (18) 
Das Orich. fest bei: Amen. — (19) Volksgenoſſen, Chriſten aus dem Judenthume. 
— (20) Da Tertius, der Schreiber der Briefes, das Wort ſelbſt nimmt, und nachher 
der Apoſtel wieder ſpricht, To tft nichts natürlicher als anzunehmen, daß Paulus ihm 
den Brief dietirte, und Terttus eine Pauſe benuste, um feinen Gruß einzuſchalten. 
— (21) Im Gried. Gajus, der mid) und die ganze Gemeinde gaſtlich (zur gottes— 
dienftlihen Verfammlung) aufnimmt. ©. 1.Gor. 1. 14. — (22) In Beztehung 
auf das Evangelium, wie id es euch in diefem Briefe dargelegt habe. — 3) der 
Predigt von Sefu als Erlöfer. — (24) nad) der ganzen evangeliſchen Offenbarung, welche 
ſchweigend im Schooße der Gottheit Tag, bis Jeſus ſie bekannt machte (Sol. 3, 19. 
2,2. Ephef. 6, 19, 3, 5. 1. Betr. 1, 20.). Verſteh die entwidelte evangeliſche 
Offenbarung; denn unentiwidelt war die Erlöfung auch ſchon im U. Teſtamente be⸗ 
kannt, da fie darin vorherverkündiget und vorgebildet war. Auch jagt Paulus jelbit 
in diefem Briefe, daß feine Kehren vom lebentigen rechtferligenden Glauben dem A. 
T. gemäß feyen. — (25) mittels derrichtigen Deutung der Propheten. — (26) Das 
Grich. hat bloß Ehre. — (27) Im Griech.: in Ewigkeit. Amen.) 
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Borbericht 


zu den zwei Briefen des heiligen Paulus an die Gorinther. 


Corinth war die Hauptftadt der griechifchen Provinz Achaja, des heu- 
tigen Morea, auf der Erdenge zwifchen dem jonifchen und ägeiichen 
Meere gelegen, eine reiche Handelsſtadt mit zwei Häfen, ein Sitz des 
Venusdienftes und der Ueppigfeit, aber auch der Gelehrfamfeit und Re— 
defunft. Paulus war auf feiner zweiten Befehrungsreife (Apoftelg. 15, 
40.) von Athen aus (Apoftelg. 18, 1.) im Jahre n. Ehr. 52, nad) An- 
dern 54, dahin gefommen, und hatte ein und ein halbes Jahr mit fol- 
chem Erfolge dafelbit geprediget, daß er eine zahlreiche Gemeinde bilden 
konnte, die jedoch mehr aus übergetretenen Heiden als Juden beftand; 
denn diefe hatten fich, wie überall, auch hier wiverfpenftig gezeigt (Apo- 
ftelg. 18, 6. 12. 13, 45.). Baulus hatte alle Urfache, mit den corin- 
thiichen Chriften zufrieden zu feyn. Als er aber abgereist war, und fid) 
nach) Epheſus begeben hatte, um von da nach Jerufalem zu gehen 
(Apoſtelg. 19, 21.), fehrten Viele zu ihrer ausfchweifenden Lebensweife 
zurüd, und veranlaßten den Apoftel zur Abfafjung eines Briefes an die 
&orinther, der aber verloren gegangen tft, und worin er den re 
allen Umgang mit verdorbenen Menfchen unterfagte (1. Cor, 5, 9—12.). 
Zu gleicher Zeit richteten jüpifch geſinnte Chriften, die wahrfcheinlid) 
aus Baläftina gefotmgen waren, Verwirrung ar. Sich befonderer Bor- 
züge rühmend (2. Gor. 5, 12. 11, 18. 22.) widerfprachen fte der Lehre 
des Paulus (2. Cor. 11, 4.), festen fein Anfehen herab (1. Cor. 9, 2.) 
und machten das des Petrus geltend (1. Cor. 1, 12.). Während des 
Apoſtels Abwefenheit Fam auch Apollo nach Gorinth (Apoſtelg. 18, 24. 
19, 1.), ein großer chriftlicher Schriftgelehrter, der zwar von ver Lehre 
des Paulus nicht abwich (Vergl. 1. Cor. 3, 6. 16, 12.), aber fic) 
doch durch die Wiffenfchaftlichkeit feiner Lehrmeife von ihm unterfchied. 
So traten aljo Lehrer verfchievener Art in Corinth auf. Die traurige 
Folge davon war, daß fich bald mehrere Parteien bildeten, und ſich 
von einander fchieden. Sie nannten fid) nad) den Lehrern, denen fie 
den Vorzug gaben: eine nach Paulus, eine nad) Apollo, eine nach Pe— 
‚tus (1. Cor. 1, 12). Vorzüglich feindfelig ftanden fich die fogenann- 
ten Anhänger des Paulus und Petrus gegenüber. Sie ftritten fich nicht 
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nur über die Verbindlichkeit des mofatfchen Ceremonialgeſetzes, auch noch 
andere GStreitfragen Famen unter ihnen zur Sprache. Ein Menfch wohnte 
feiner Stiefmutter bei, welches Einigen als Blutſchande höchft ftrafbar, 
Andern gleichgültig fchien. Die Gewohnheit bei römifchen Gerichten 
Recht zu fuchen, die Theilnahme an den heidniſchen Dpfermahlzeiten, 
die Heirathen mit Nichtchriften, das ehelofe Leben, die Liebesmahle, die 
Berfchleierung der Frauen bei gottesdienftlichen Berfammlungen , eine 
Unordnung in der Feier des heiligen Opfers und Abendmahles, die Gül- 
tigfeit philofophifcher Beweiſe im Chriftenthume, vie Geiſtesgaben, vie 

uferftehung von den Todten waren ©egenftände, worüber jehr heftig 
eftritten wurde, Von allem diefem erhielt ver Apoftel Nachricht zu 
Ephefus (1. Cor. 16, 8. 19, Apoftelg. 18, 19.) theils durch Angeho- 
tige der Chloe, einer Ehriftin in Gorinth, theils durch Gerüchte, theils 
dur) ein Schreiben, welches eine Geſandtſchaft der corinthifchen Ge— 
meinde dem Mpoftel überbracht hatte (1. Cor. BEN. 1 
— 18.). Er nahm daher Öelegenheit, unfern erften Brief an die 
Corinther zu ſchreiben, um fie darin über alle jene Streitpunfte 
zu belehren und zur Eintracht zu ermahnen. Die Abgefandten follten 
den Brief mit fich nehmen, und zugleich follte Timotheus über Mace- 
donien nach Gorinth reifen (Apoftelg. 19, 22.), wahrfcheinlich um dem 
Apoftel über den Eindruck Bericht zu erftatten, den das Schreiben auf 
die Corinther machen würde. Nach der Abficht des Apoſtels follten die 
Ueberbringer beiläufig um Oſtern in Corinth eintreffen (1. or. 5, 7. 
8.:, und Zimotheus bis zum Pfingitfefte wieder in Epheſus zurück feyn 
(1. &or. 16, 8--12.). Sie müffen alſo im Anfange des Monats März 
von Ephefus abgereist, und der Brief muß um diefe Zeit, und zwar im 
legten Fahre des Aufenthaltes des Apoftels in Ephefus, im Jahre 57, 
nad) Anvern 58, n. Chr. verfaßt jeyn, weil Paulus ausdrücklich fagt 
(1. &or. 16, 8. 9.), daß er nur bis Pfingften des laufenden Jahres 
noch in Ephefus bleiben wolle. 


Der Apoftel, voll Beforgniß, welchen Eindruck fein Brief auf die 
Corinther machen werde, fchidte außer dem Timotheus auch den Titus 
von Ephefus nach Corinth, indem er diefem zugleich auftrug, Sammlungen 
für Die Armen zu veranftalten. Als er mittlerweile Ephefus verlaffen 
‚ mußte (Apoftelg. 20, 1.), glaubte er die Rückkehr des Titus in Troas 
erwarten zu Fönnen (2. Cor. 2, 12. 13.), traf ihn aber erft in Mace- 
donien (2. Cor. 7, 5. ff.). Don dieſem erfuhr er nun zwar, daß fein 
Schreiben nicht ohne gute Wirfung war (2, Cor. 7, 7 — 9), aber 
auch, daß er feinen Zweck nicht ganz damit erreichte (2. Cor. 6, 14— 
18. 12, 21. 13, 10.); denn nur die fich fo nennenden Anhänger des 
Paulus hatten fich gebeffert: die Uebrigen fuchten ihn auf alle Weiſe 
Br Derkleinern (2. Cr. 2,4152 797° 3,14. 10, 10.), ja fie waren 
fogar fo Fühn, ihn der Unbeftändigfeit (2. Cor. 1, 12 — 23.) und der 
Schwäche (DBergl. 2. Cor. 10, 1 — 11. mit 1. Cor, 4, 18 — 21.) zu 
befchuldigen. Alles diefes und noch manches Andere erfuhr er durch 
Titus, und wurde dadurch veranlaßt unfern zweiten Briefan die 
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Eorinther während feines Aufenthaltes in Macedonien in Anwefen- 
heit des Timotheus, der inzwifchen auch zurüdgefommen war, bald nad) 
dem vorigen Senpfchreiben im Jahre 57 ober 58, nach Andern 58 und 
59 m, Chr. zu fehreiben. „Wir erbliden ihn darin als einen zärtlich 
liebenden Vater, der feine Kinder mit betrübtem Herzen und mit aller 
Strenge wegen ihrer Vergehungen hatte beftrafen müffen, der dann mit 
Kummer und Beforgniß auf die Wirfung der. Strafe harrt, Die reumü⸗ 
chig gebeſſerten Geliebten mit doppelter Liebe umfaßt, die verſtockten Wi⸗ 
derfacher aber im Hochgefühle von der Würde feines Apoftelamtes und 
von der Größe feiner Aufopferungen für die Verbreitung der Heilsan— 
ftalt mit, Seftigfeit zurückweist.“ 


» 
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Exfter Brief des heiligen Apoftels Paulus. an 
die Eorinther. 


Gapitel 1. 


Eingang. Den Brief felbft beginnt Pau— 
us mit der Crmahnung, Spaltungen zu 
meiden und die chriftliche Lehre nicht auf 
das Anjehen menfchlicher Lehrer zu grün- 
den, indem wir nur Chrifto angehören. 
Diefen, den Gefrenzigten, predtze er mit 
ſchlichten Worten; denn Gott hat die 
Meisheit der Welt mit ihren Redekün— 
ften als ierthümliche Thorheit verworfen, 
die thöricht fihejnende Predigt aber vom 
Kreuze beftimmt, die Gläubigen dadurch 
ſelig zu machen. Diefe iſt zwar den Juden 
Nergerniß und den Heiden Thorheit, aber 
den Chriften göttliche Kraft und Weis— 
beit. Wie bei der Berwerfung der menſch⸗ 
lichen Weisheit, Hanvelt Gott auch bei 
der Berufung. Die Ungelehrten und Nied- 
rigen hat er ven Gelehrten und Vorneh— 


men vorgezogen, was freilich auch bei). 


jenen nur aus freier Gnade geſchah, 
damit fi Niemand eigener DVerdienfte 


rühme, ſondern Jeder alle Ehre dem 
Herrn gebe. 

1. Baulus, ‚berufener Apoftel Jefu 
Ehrifti! durch Gottes Willen,’ un 
Soithenes, der. Bruder, ? 

2. an die Gemeinde Gottes, die 
zu Corinth iſt, am die Geheiligten 
in Ehrifto Jeſu,“ an die. berufenen 
Heiligen ® fammt allen denen, Die 
den Namen unſers Herrn Jeſu 
Chriſti anrufen aller Orten, bei ih— 
nen und bei n 

3. Gnade fey euch und Friede von 
Gott, unferm Bater, und dem Herrn 
Jeſus Ehriftug. Röm. 1,7. 

4. Ich danfe meinem Gott allezeit 
euretiwegen für die Gnade Gottes, 
die euch in Jeſu Ehrifto gegeben ift:’ 

5. daß ihr in Allemdurd) ihn reich 
geworden feyd, in aller Lehre und 
in aller Erkenntniß: 


(1) ©. Röm. ı, 1. — (2) niht von Menfhen zum Apsftelamte berufen. — 


(3) Dies tft nah Einigen der Apoftelg. 18, 17. 
Vergl. unt. 


dere Perſon, der Schreiber des Briefes. 


den. — (5) ©. Röm. 


—_ am alle diefe (erſetze: fohreiben Paulus und Gofthenes). 
Apoſtel wurden von Gemeinde zu Gemeinde geſchickt. Aller Gläubigen gedenkt er, 
fagt der heilige Chryſoſtomus, anzuzeigen, daß nur Eine Kirche auf Erden ſeyn ſoll. 
— (7) für den Gnadenzuſtand, in dem ihr euch befindet, wovon Jeſus Chriſtus der Ur⸗ 
heber iſt — (8) die ihr im der chriſtlichen Lehre volfommen unterrichtet worten 


Erwähnte; nad Andern eine an 
16, 21. mit Rom. 16, 22, 
— (4) an die, welche durch die Taufe Chrifto einverfetbt (Röm. 6, 3—5.) und da⸗ 
durch als Geheiligte von den übrigen Menſchen dem Geifte nad abgefondert wer: 
1, 7. 2 (6) bet ihnen zu Corinth und bei uns in Ephefus 
Die Briefe der heiligen 
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6. wie denn das Zeugniß von 
Ehrifto in euch befräftiget worden 
iſt: 

ſo daß es euch an keiner Gnade 
mangelt in der Erwar tung der Dffen- 
barung unſers Herrn Jeſu Ehrifti, '° 

8. welcher euch aud) bis an's Ende 
befeftigen '' wird, ſo daß ihr ohne 
Sünde jeyd am Se der Ankunft 
unfer6 Herrn Jeſu Chriſti.“ 

9. — — Gott durch welchen ihr 
ar Gem infchäft mit feinem Sohne 
Jeſu er unferm Herin, beru— 
fen jeyd.'® 
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durch den Namen unferd Herrn Jeſu 
Ehrifti,'* daß ihr Alle einerlei Spra- 
che führet,'° und Feine Spaltungen 
unter euch feyen: daß ihr vielmehr 
vollfommen Eines Sinnes und Einer 
Meinung feyet. 

11. Denn e8 ift mir Fund worden 
von euch, meine Brüder, durch die 
Angehörigen der Chloe, '° daß Strei- 
tigfeiten unter euch find. 

12. Ich meine nämlich dieſes, daß 
ein Jeder von euch ſagt: Ich bin 
des Paulus, ich aber des Apollo,“ 
id) aber des Cephas,“ ich aber bin 


10. Ich bitte euch aber, Brüder, Chriſti.“ Apoſtelg. 18, 24. 


ſeyd. Die chriſtliche Lehre kann auch alle Lehre heißen, weil ſie aller wahren Lehre 
Grund und Biel iſt. — (9) wie denn die Predigt. von Chriſto mit. ihren 
Gaben unter und in euch feftgeftellt worven tft. Ein Prediger. gibt. Zeugnip 
von dem, was in ihm lebt; er ift alfo Fein bloper Lehrer. — (10) ſo daß 
ihr zur Seit, wo ihr die zweite Ankunft Chriftt in offenbarer Herrlichkeit er— 
wartet, nicht nur mit allen Gnaden, womit ihr eure Seligkeit wirken ſollet, aus— 
geſtattet worden ſeyd, ſondern auch mit den außerordentlichen Gnadengaben. Ueber 
die zweite Ankunft Chriſti ſieh Matth. 22, 30. ff. Ueber die Gnadengaben Apoſtelg. 
2, 3. Unt. 12,,8—10..— (1) andhaft erhalten. — (12) dem Tage, da uns 
fer Herr kommen wird, ſey es zum allgemeinen —— am Ende der Welt, oder 
zum beſondern Gerichte im Tode. S. Matth. Ermangelt uns nichts für dieſe 
Ankunft? Können wir hoffen, bei ſeinem — ohne ſchwere Sünde erfunden 
zu werden? Möchte eine heilſame Furcht ſtets unſer Vertrauen begleiten; denn die 
Gnaden, womit uns Gott befeſtiget, dürfen uns nicht hindern, Alles von unſerer 
Schwachheit zu fürchten. — (33) Ja er wird euch ‚bis an's Ende ſtandhaft erhalten; 
denn Gott erfüllt feine Verheifungen. Da er euch zur innigſten Vereinigung mit 
feinem Sohne, zur Kindſchaft Gottes, zu Brüdern und Miterben Chrifti berufen hat, 
wird er euch auch in feiner Onade bis an’s Ende erhalten (vorausgeſetzt, daß ihr fie 
nicht jelbft von euch ftoßet) (Anſelm. Ambrof., Theophyl., Chryf.). Vergl. ı Joan. 
1, 3. — (14) im Namen, in. Chrifti Kraft und Vollmadt. Zugleih: bei dem Na— 
men Jeſu Chrifti, beidem, was euch am alferheifigiten ift. — (15) einerlei Meinung ha— 
bet, Alle rechtgläubig ſeyd. — (16) Sieh Einleitung. -—— (17) Steh. Einleitung. — 
(18) Cephas iſt der aramäiſche Name-für Betrug. Joan. 1, 42., — (19) Sc), meine 
dieſes, daß einige von euch für. Anhänger des Paulus, andere ſich für den Apollo, 
andere für den Petrus erflaren, endlich wieder andere. feiner Partei, fondern nur 
Chriſto angehören wollen. Die Anhänger des Paulus feinen, jene gewefen zu 
ſeyn, welche mit: Paulus die Verbindlichkeit des moſaiſchen Ceremonialgeſetzes läug— 
neten (Unt. 3, 11.0 Gal. 3, 1.). Dieſe fehlten darin, daß fie nicht auch mit Pau— 
lus hierin mit aller Klugheit und ohne Verlegung der Liebe zu Werke gingen. (Apo— 
jtelg. 18, Note 21.). Die Anhänger des Apollo waren wohljene, welde, wie Apollo (Apo- 
ftelg. .18,..24.) das Chriſtenthum durch Beredfamfeit und Schriftgelehrſamkeit zu 
ftügen füchten. Sie feinen darin gefehlt zu haben, daß fie nicht auch gleich Apollo 

einerlei Geſinnung mit Paulus waren (Unt. 4, 6.), der nicht auf Redekünſte, ſondern 
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13. Iſt denn Chriftus getheilt 2°° 
Der ift Paulus für euch gefreu- 
zigt worden 2? Oder feyd ıhr im 
Karen? des Paulus getauft wor: 
den? 

14, Ich danfe Gott, daß ich Nie- 
manden von euch getauft habe au— 
fer Erispus und Cajus: 

Apoftelg. 18, 8. 
15. damit nicht Jemand fagen fün- 
ne, ihr feyd in meinem Namen ge 
tauft.?° 

16. Doch auch) des Stephanus Haus 
habe ich getauft: übrigens bin ich 
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mir nicht bewußt, einen Andern ge— 
tauft zu haben. ; 

17. Denn Chriftus hat mich nicht 
gefandt zu taufen, fondern das Evan- 
gelium zu predigen;?* doch nicht 
mit Wortweisheit, damit das Kreuz 
Chriſti nicht entkräftet werde. °® 

2. Betr. 1, 16. Unt. 2, 13. 14. 

18. Denn das Wort vom Kreuze 
ift zwar Thorheit denen, die verlo- 
ven gehen: denen aber, die ſelig 
werben, das tft ung, tft e8 Kraft 
Gottes?” J 

19. Denn ed fteht gefchrieben:: Ver⸗ 


auf den Geift der Rede das vorzüglichfte Gewicht legte; denn fiher gab ihm auf 
darin der beredte Apollo Net. Die Anhänger des Petrus waren Chriften mit jü⸗ 
diſcher Gefinnung, welde die Verbindlichkeit des jüdiſchen Geremontalgefetes Tehrten. 
Da Petrus fat immer unter ven Juden Iehrte, forderte es die Klugheit, daß er 
mehr als andere Apoftel ven Juden zu Gefallen Tebte. Daraus folgerten die Jüdiſch⸗ 
gefinnten, daß er das Judenthum in dem Chriſtenthum fortbejtehen laſſen wolle, und 
wählten ihn zu ihrem Haupte, während er doch gerabe das Gegentheil Iehrte (Apoftelg. 
15, 10. 11.), und hierin ganz wie die übrigen Apoftel dachte. Die Anhänger 
Chriſti find die Achten Gläubigen zu Corinth, die aller Parteiſucht abhold nur Chriſto 
angehören wollten, und in feinen Predigern feine Diener erblickten (Chryf.). — (20) 
Lehren die verſchiedenen Lehrer einen verſchiedenen Chriſtus, oder iſt es nicht viel- 
mehr Ein und derfelde, der von Allen gelehrt wird? Wenn es nur Einen gibt, tft 
es nit die größte Thorheit, einem andern als ihm anzuhängen? — (21) Oder find 
etwa gar die Kehrer ſelbſt die Erlöfer? Hat Paulus (oder ein anderer Lehrer) für 
eud; das Erlöfungswerk vollbraht? — (22) in ber Kraft und den Verdienſten. — 
(23) Id danke Gott, daß id) das Laufen nit zum Hauptgefhäfte gemadıt habe, 
damit mir nicht Jemand fagen könne, td habe in meinem Namen getauft. — (2#) 
Das Apoftelamt Heißt in der erften Kirche gerne auch das Previgtamt, weil die 
Apoftel vor Juden und Heiden zunächft und vorzüglich als Prediger auftreten muß— 
ten, um fie für die Seilsanftalt zu gewinnen. S.Apoftelg. 6, 2.9, 15. — (25) 
mit fünftlicher Rede. Paulus feheint dieß der Anhänger bes Apollo: (f. ob. Note 
19.) und überhaupt derer wegen beigeſetzt zu haben, die ihm um feiner fchlichten 
Lehrweife willen geringfehäßten (2. Cor. 11, 6.). — (26) damit die Predigt vom 
Kreuze durch den Beifag menfchlicher Kunſt nicht verliere, damit die Menfchen nicht an 
den fchönen Worten hängen bleiben, und darüber die Sache außer Acht laſſen. 
Andere geben den Sinn: damit man nicht der menfchlichen Beredfamfeit die Be— 
fehrung der Menfehen zufchriebe, da fie ganz allein von bem Kreuze, d. i. von der 
göttlichen Gnade, die der Kreuzestod verdient hat, herrührt (Unt. 2, 4). — (27) 
denn die fehlichte Predigt von einem gefreuzigten Heilande feheint zwar denen, die 
ihres Unglaubens wegen (Rom. 1, 18.) verloren gehen, ungereimt; uns aber, Die 
wir daran glauben, und darum felig werden (Joan. 3, 16.), iſt fie (in Bereine 
mit der Ginade) das Fräftigfte Mittel zum Heile. Im Vereine mit der, Önade; 
denn diefe ift es, welche die Predigt wirffam macht, und fie ifl auch das Ziel der 


nichten will ich die Weisheit der 


N 


20. Wo ift ein Meifer, wo ein 
‘ Schriftgelehrter, wo ein Forſcher 
dieſer Welt?’ Hat Gott nicht die 
Weisheit diefer Welt zur Thorheit 
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welche glauben." 

22. Denn die Juden fordern Zet- 
chen, und die Heiden fuchen Weis- 
heit: 

23. wir hingegen predigen Ehriftum, 

den Gekreuzigten,“ der den Juden 
war ein Aergerniß und den Hei— 
den eine Thorheit iſt:“ 
24. den Berufenen aber aus den 
(ihre) Weisheit Gott in der Weis- | Juden ſowohl als den Heiden (pre— 
heit Gottes nicht erfannt hat, fo digen wir) Ehriftum als Gottes Kraft 
gefiel .e8 Gott, durch eine thörichte | und Gottes Weisheit ;°° 


Predigt Diejenigen felig zu machen, 









Meifen, die. Klugheit der Klugen 
verwerfen.”* fat. 29, 13. 14. 


gemacht??? Sfai. 33, 18. 
21. Denn weil die Welt durch) 


— 
— Ks 


Predigt. Vegl. Röm. ı, 16. — (28) Denn ſchon Iſaias (29, 13. 14.) hat 


von den jüdiſchen Gelehrten, die der Menfchenlehre Huldigten, auch in Bezug auf 


die Zeiten Chrifti geweiflagt, daß Gott ihre (Menfchen-) Weisheit verwerfen werde. 
Sieh die Erklärung diefer prophetifchen Stelle im Zufammenhange.. Unter Weis— 
heit ift Hier nicht nur künſtliche Rede, die Form der Lehre, fondern zugleich auch dieſe 
felbſt verftanden, foferne fie bloße Dienfchenlehre ift; fo daß Paulus dieſe Stelle als 
Mebergang zu dem Gedanken gebraucht, daß Gott nicht bloß die Weisheit als 
menfehliche Redekunſt (DB. 17.), fondern auch die menfchliche Lehre ſelbſt verfchmäht. 
Da die Gorinther fo fehr geneigt waren. auf Menfchenanjehen zu. halten, und jelbft 
das Wort Gottes duch Menfchenanfichten entitellten , wollte der. Apoftel ausführli- 
cher zeigen, wie Gott die menfchliche Weisheit zu Schanden gemacht habe. — 
(29) Daß Gott die Weisheit diefer Welt verworfen habe, Fönnet ihr. an den heid— 
nifchen Philoſophen und Forſchern, fowie an den jüdifchen Schriftgelehrten. augen— 
feheinlich fehen Wo ift denn sein Weifer und Schrifigelehrter unter ihnen, der 
diefen Namen verdiente?‘ Haben fie je die wahre Weisheit, die gut und, felig 
macht, gelehrt? Ift dieß nicht ein Zeichen ihrer Berworfenheit von Gott? — 
(30) Hat Gott nicht zugelaffen, daß die, Weifen diefer Welt die unfinnigften Thor— 
heiten lehrten? Sind fte nicht, da fie der Offenbarung Gottes nicht achteten (Nom. 
1,18. ff), in den Gößendienft und in alle after verfallen? Es gibt feine Thor: 
heit, dienicht vonirgend einem Philofophen wäre behauptet worden. — (31) Denn weil 
die Menfchen (Joan. 1, 10) insbefondere die Weltweifen durch ‚die Weisheit ihrer 
ſich ſelbſt genügenden Vernunft Gott in feinen weifeften Anordnungen und Werfen 
(Rom, 1,20) nichterfannt haben: fo befchloß Gott durch die fchlichte Predigt vom Kreuze 
die zur Seligfeit zu führen, welche glauben (Thomas). Er hat alſo (dieß ift zur 
Verbindung mit dem Folgenden hinzuzudenfen) Glaube und Seligfeit von der Pre: 
digt und zwar von einerungelehrten Predigt abhängig gemacht, nicht, wie die Pha— 
vifüer wollen, von Zeihen am Himmel (Matth. 12, 38. 39.), und- nicht wie. die 
Heiden wollen, von Fünftlich beweifender, philoſophiſcher Rede. — (32) wir. aber 
tragen (ohne heidnifche Nevefünfte) die Lehre von dem gefreuzigten Erlöſer vor. 
— (33) der den Juden zum Anſtoße ift, weil fie nicht einen bis zum Kreuzestod er— 
niebrigten, fondern einen Meffias mit weltlicher Macht und Herrlichkeit. erwarteten ; 
den Heiden aber als eine Thorheit vorfommt, weil ihnen ein gefreuzigter Gott: 
menſch etwas Ungereimtes ift (Chryfoftomus). — (34) denen, die dem Rufe Got— 
tes willig folgen, und darum zu den Auserwählten gehören (Matth. 20, 16.)..— 


(35) den gefreuzigten Chriftum, der göttlihe Macht und göttliche Weisheit Hat, 
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erwählt, um das Starke zu beſchä— 


+ 


25. denn was an Gott (ihnen) thö— 
richt ſcheint, iſt weiſer als die Men⸗ 
ſchen: und was an Gott (ihnen) |’ 
ſchwach fcheint, ift färfer als die} 
Menfchen.°* N, 


26. Sehet nur aufeure Berufung 
Brüder: denn nicht viele Weil 
nad) dem  Fleifche,’® nicht viele 
Mächtige, nicht viele Angefehene,° 














m 


e 
achen.: ee 
29. damit fein Menſch fich vor ihm 
rühme.** * 
Durch ihn aber ſeyd ihr im 
Belt. Chriſto Jeſu,“ ver und von Gott 
m | zur Weisheit geworden iſt, zur Ge⸗ 
id dag.) rechtigfeit, Heiligung und Erlö- 
“ ott,| fung,“ er. 23,5. 


um Allen, die fih ihm und feinen Anordnungen gläubig hingeben, zur wahren 
Weisheit, Tugend und Seligfeit zu verhelfen. — (36) Sn Chriſto it Macht und 
Weisheit Gottes; denn ein gekreuzigter Chrifins feheint zwar Gottes unwürdig und 
Gottes Allmacht nicht entfprechend, aber biefes ſcheinbar Ungereimte übertrifft alle 
menſchliche Weisheit, denn es enthält alle Schäße der bisher unbefannten wahren 
Weisheit, und diefes Schwache ift flärker als alle menſchliche Macht; denn es uns 
terwirft fi den ganzen Erdkreis. — (37) Dasfelbe fönnet ihr auch abnehmen, 
wenn ihr auf vie blicet, welche mit Gottes Gnade dem Nufe zum Chriftenthume 
gefolgt find. Wie Gott nicht jene Weisheit, die in den Augen der Welt etwas ifl, 
dazu beftimmt hat, die Menfchen gut und jelig zu machen, fondern die vor ber 
Melt verachtete Weisheit des Kreuzes, fo hat Gott auch die Ungelehrten und Nie- 
drigen den Gelehrten und Kohen vorgezogen (Chryf.). So gefchieht, daß durch 
die Nievrigen die Hohen befehämt, erniedrigt werben, damit diefe Ernievrigung auch 
ihnen zum Seile werden möge. — (38) nicht Viele, die weife find in rein menfch- 
licher WiffenfHaft und Kunſt. Fleiſch fteht für das bloß Menſchliche (1. Mof. 6, 
3, 12.). — (39) haben der Gnade der Berufung mitgewirft. — (40) Die Apoftel 
waren ungelehrte, arme Fifcher, und der größte Theil der erften Chriften gehörte 
zur Klaffe der Ungebilveten und Armen. — (41) damit Fein Menfch feine Beru— 
fung zum Chriftenthume der eigenen Weisheit oder Größe zufchreibe, fondern ber 
puren Gnade Gottes (Anfelmus). Aber wurden denn nicht auch die Öelehrten und 
Bornehmen gerufen? Ja fie wurden mit allen Uebrigen gerufen (Matth. 20, 16.) 
aber fie nahmen den Ruf nicht an, und fo lieg Gott gefchehen, daß fie zu ven 
Nichtgerufenen gehörten. Die Ungelehrten und Armen nahmen den Ruf an, und 
fo gefhah es, daß fie durch Gottes Gnade, die aber auch ihmen ohne alles Ver— 
dienft gegeben ward, Berufene wurden und blieben. DBemerfe: Gott bat nur zus 
gelaffen, daß jene Widerſpenſtigen ausgefehloffen wurden, weil aber der zulaffende 
Wille Gottes nicht minder als der verfügende ein freier ift, wird die Ausfchließ- 
ung Gott zugefhrieben. S. Röm, 9, ı8. ff. — (42) Durch ‚Gottes freie, pure 
Gnade feyd ihr Chriften geworben. Der Apoftel ſetzt dieß bei, damit nicht etwa 
die Ungelehrten, Armen ſich auf ihren Stand etwas zu gute thun, oder wegen ıhrer 
Mitwirkung zur Berufung fi ein Verdienſt zufehreiben möchten. Sieh über die 
Gnube, die ganz ohne Verdienſt gegeben wird, Röm. 3, Note 17. — (43) der 
von Gott beflimmt wurde, unfer göftlicher Lehrer, Nechtfertiger (Röm, 3, 24. 25.), 
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34. damit, wie geſchrieben fteht: | 


wer fich, rühmt, ſich im Herrn rüh⸗ 
zer fi h rühmt, ſich 2. Chr. 10,17. 


Gapitel. 2. 


In diefer Meberzeugung, daß Gott nur 
das Geringe in Gnaden anfteht kam 
ih nicht als Redner, fondern mit der 
bloßen Lehre Chriſti, ohne Eörperliche 
Rednergabe und‘ ohne den Schmuck der 
Rede zu euch, fo daß ich bloß Gottes 
Geift wirken ließ. Nichtsdeſtoweniger 
Ichre ich eine Weisheit, die hoch erha— 
ben ‚fteht über aller menſchlichen, die 
auch der bloß natürliche Menfch nicht zu 
erfennen vermag. Dazu gehört die Be- 
lehrung durch den heiligen Geif. Nur 
der vom heiligen Geiſte Geleitete kann 
das. Seiftige erfaffen und beurtheilen; 
der natürlihe Menſch ift ganz untaug—⸗ 
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2. denn ich hatte mir vorgenom- 
men, nicht8 unter euch zu wiſſen, 
al8 allein Jeſum Chriftum und Die: 
fen als den Gekreugigten 

I RA 

3. Und id) war in Schwachheit,° 

mit Furcht und mit vielem Zittern ® 
bei euch. 
4. Und meine Rede und meine Pre- 
digt beftand nicht in überredenden 
Worten menfchlicher Weisheit, fon- 
bern in Erweiſung des Geiftes und 
der Kraft: 8 
‚9. damit euer Glaube nicht auf 
Meisheit der Menfchen , fondern 
auf Gottes Kraft berühe.® 

6. Indeß lehren wir doch Weis- 
beit unter ven Vollfommenen,? aber 
nicht Weisheit diefer Welt,‘ noch 


lich dafür. 


4, Auch ich, da ich zu euch Fam, 
Brüder, fam nicht in hoher Rede 
oder Weisheit," um euch das Zeug- 
niß von Ehrifto? zu verfünden: 


der Fürften diefer Welt,’ die zu 
nichte werden: 

/ 7. fondern wir lehren Gottes Weis⸗ 
‚beit, die geheimnißvolle, verborgene, 
welche Gott vor Beginn der Welt 
‚zu unferer Herrlichkeit beftimmt hat, '° 


Heiligmacher und Erlöfer von allem Uebel zw werden. — (44) Durch) Gottes freie 
Gnade feyd ihr, gerettet worden, damit ihrdie erlangte Gnade nicht euern Vervienften, 
fondern dem Herrn, feinem Verdienſte und feiner Gnade zufchreibet. Die Stelle ift 
aus Ser. 9, 23. entlchnt, two gefagt ift, daß Niemand hoffen fol, durch feine 
Kräfte fih zu reiten, fondern daß dieß allein durch Gottes Hilfe gefehehen Fönne. 

(A) menſchlicher Weisheit... Db. 1, 17. — (2) ©. oben ı, 6. Im Gried.: 
von Gott. — (3) mit fhwächlichem Körper und fhwacher Stimme (2. Cor. 10, 
10.). „Andere verfiehen die ausgeflandenen Leiden. — (A) vor den Berfolgungen 
der Juden und Heiden (Mpoftelg. 18, 6.). Die Moralprediger dürfen ſich kuͤhn 
hören laſſen; wer aber Chriftum, ben Gekreuzigten predigt zur Kreuzigung dee 
Fleiſches, muß ſich ſelbſt auf Kreuzigung gefaßt machen. — (5) ſondern, indem 
ic) mich durch meine Predigt als vom heiligen Geiſte, der Kraft Gottes (Luce. 1, 
35.) erfüllt erwies. Andere verftehen unter der Kraft die Wunder, womit Paulus 
feine Lehre bekräftigte. — (6) damit eure Bekehrung nicht menfslicher Redekunſt, 
fondern der Gnade Gottes, die in meinen tHöricht fcheinenden Worten wirffam war, 
zugefchrieben würde. — (7) ven Chriften; dieſe ftehen bier als Vollfommene, 
wie fonft als Heilige, den unbekehrten und infoferne unvollfommenen, unheiligen Suden 
und Heiden entgegen. (8). nicht die, heibnifche Weltweisheit. — (9) aud 
nicht die Menfchenlehre der Philofophen und Schriftgelehrten (Ob. ı, 20.), 
welche, die erſten Meifter und Ionangeber ‚feyn wollen, aber mit ihrer Weis- 
heit zu nichte werden. — (10). fondern wir lehren die bisher verborgene 
dem bloßen Berftande unzugängliche Kreuzes: Weisheit (Ob. 1, 18.), von welcher 
Gott fchon von Ewigkeit her befchloffen hat, daß fie ung zur ewigen Herrlmkeit 
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8. dte feiner von den Fürften diefer | 11. Denn welcher Menfch weiß, 
Welt‘! erkannt hat: denn wenn fie | was im Menfchen ift, als nur der \ 
diefelbe erfannt hätten, fo würden | Geiftdes Menfchen, der in ihm felbft 
fie_ den Herrn der Herrlichkeit nie | iſt? So auch erkennt Keiner, was 
gefreugiget haben.'? Gottes ift, als nur der Geiſt Got— 


= , ; ea 
9. Sondern, wie gefchrieben ſteht 12. Wir aber haben nicht den Geiſt 
„Was fein Auge gefehen, kein Oh diefer Welt '° v 
gehört hat, und in feines Menfchen! 6 ia 5 empfangen, ſondern den 
Herz gefommen ift, (in Hinficht au eift, der aus Gott iſt,“ damit wir . 
das) was Gott denen bereitet hat, — und von Gott geſchenkt 
En \ 413 . s 
Lore ua Keen, 13. Und viefes lehren wir aud, 
10, das hat ums Gott geoffenba- | nicht mit gelehrten Worten menjchli- 
ret durch feinen Geiſt:“ denn ber cher Weisheit, fondern wie Der 
Geift > erforfcht Alles, auch die | heilige) Geift lehrt, indem wir das 
Tiefen der Gottheit.'° Geiftige geiftig behandeln. 


“Eee 
———— 


verhelfen ſoll. Sie beſteht darin, daß Chriſtus am Kreuze für uns den Tod erlei— 
den follte, und wir zugleich in und mit ihm, dem alten Menfchen nach, fterben follten, 
um in und mit ihm zum neuen Leben aufzuftehen (Röm. 6, 6 — 8.). — (11) der hohe 
Rath und die Schriftgelehrten. — (12) aber ihre Unfenntniß war ſchuldvoll (Apoſtelg. 3, 
17.). — (13) Sinnin Verbindung mit dem VBorhergehenden: Die Feiner erfannt hat, 
fondern die ihnen unbefannt war gemäß dem Propheten (Sfai. 64, 4.), der da ſprach 
daß das, was Gott (hier in der Zeit und dort im der Ewigkeit) den Liebenden (Glaͤu⸗ 
bigen und Hoffenden) bereitet hat (geben will), nicht nur den Sinnen, ſondern auch 
dem ganzen natürlichen Menſchen unzugänglich iſt. Die prophetifche Stelle hat der 
Apoftel mehr vem Sinne, als den Worten nach angeführt, Die bereitete Gabe ift zu— 
nächft die Kreuzesweisheit des Evangeliums, zugleich aber auch die ewige Glückſelig— f 
feit; denn nach dem. Sinne. des Apoftels fallen die Annahme des Evangeliums und die 
ewige Seligkeit in. Eines zufammen (Röm. 8, 30.). Die Liebenden find. zugleich 
die Gläubigen und Hoffenden, ſowie auch anderwärts: der Glaube. — Liebe und 
Hoffuung einfchließt (NRöm. 1. Note 24.). — (14) Der Apoftel kommt dem Einwurfe 
zuvor: „Wenn: diefes Geheimniß Allen verborgen ift, wie fannft du es verflehen 2« 
Uns (mir und den übrigen Apofteln) hat es Gott durch den heiligen Geiſt geoffenba- 
vet, wie Chriftus verheißen hat (Joan. 14, 26. 16, 23.). Fälſchlich und wider den 
Zufammenhang verftehen Einige unter, „Uns“ die Ehriften überhaupt; denn B. 12. 
13, fpricht ausdrücklich der Apoftel nur von fi, und C. 3, 2. nennt er bie Corin- 
ther, die doch ſchon Chriften waren, menſchlich Geſinnte — (15) Gott, der. Heiz 
lige Geiſt. — (16), durchſchaut auch die tiefiten Geheimniffe Gottes. — (17) Denn 
welcher, Menfch weiß, was ein anderer Menſch in feinem Innerſten denkt, ale nur 
ber Geift diefes andern Menfchen?  Chbenfo erkennt aud) Niemand die in Gott ver: 
borgenen Gedanken und. Rathfchläfe, ale nur der. göttliche Geift (und der, 


dem es der Geift offenbaren wollte), — (18) die Weisheit diefer Welt. 
— (19) ver von Gott. auegeht. — , (20) damit wir. die Gabe Gottes, 
das Geheimniß des Chriſtenthums klar einfehen und Andern erklären können 
(Ivan. 14, 26). — (21) Und bie geheimnißvolle Lehre des Chriftenthums 


fehren wir nicht mit künßlich geftellten Worten, wie man. menfchliche Meisheit vor⸗ 
zutragen pflegt, ſondern ‚mit Morten, wie fie der heilige Geift eingibt; wir, fragen 
die geiftige Lehre mit. Worten des Geiftes ‚vor (Aug., Chryf.,. Theod. Ambr.). 


538 Erſter Brief an die Corinther. 2. 3. 


44. Der natürliche Menfch aber ?* | ihr noch fo natürlich menſchlich geſinat 
faßt nicht, was des Geiſtes Gottes ſeyd, wie eure Spaltungen beweiſen. 
Are "heit, und Wie konntet ihr euch Parteihaͤupter wähs 
ift: denn e8 tft ihm Thorheit, und er | h i 5 

— len? Alle find nur Diener Chrigi, Fön- 
kann es nicht verftehen, weil es RE Tape Gott Ares 

r b urtheilt werden muß.?? nen mu ir ve je nach 9) el 
geiftig e Get Be beurtheilet Jeden es verliehen hat, und find Bott 

15. Del eiſtige — dafür. verantwortlich, der ihre Werke prü- 
Alles, und er jelbft wird Don JE | fen und im Feuer reinigen wird. Ihr 
manden beurtheilet.” 00, | fe9b Tempel, des. heiligen, eiftes; ent- 

16. Denn wer hatdee Heren Stun | weihet diefen Tempel nicht durch menſch— 
erfannt, daß er ihn unterweife ? liche Weisheit, die vor Gott Thorbeit 
Wir aber haben Ehrifti Sinn.’ ift, und zum Berderben führt. Rühmet 

* euch nicht der Menſchen, als käme die 
| Weisheit von ihnen; dern Alle ſind zur 
Gapitel 3. eure Diener in Chrifto, der Gottes if, 


4 


Diefe Weisheit Habe ih euch erſt inif- | 1. Und ich, Brüder, fonnte nicht 
ven Anfangsgründen lehren fünnen, weil | zu euch reven als zu Geiftigen, fon- 


[4 


©. 2. Betr. 1. 16. — (22) der nur feiner natürlichen Einficht und feinen natuͤrli— 
chen Neigungen folgt (Theod., Bernhard, Juftinian.). Paulus fagt das Folgenve 
nicht ohne einen Geitenblid anf die Corinther (f. unt. 3, 3.). — (23) Der Menfch, 
der nur feinen natürlichen Einfihten und Neigungen folgt, begreift die übernatür- 
lichen Lehren Gottes nicht; denn da fie höher als feine Vernunft ſtehen, ſcheinen 
fie ihm vielmehr Thorheit zu feyn; er kann fie auch nicht verftehen; denn dazu 
gehört ver Geift, die Gnade Gottes, das Licht des Glaubens und die Mittel, vie 
der Glaube an die Hand gibt (Cornel., Tirin.). Cs gibt ehrliche Leute, mit denen 
man viel von Gott und der Tugend reden fann, und es gefällt ihnen; aber ivenn 
man ihnen von dem sefreuzigten Heilande und von ber übernatürlichen Liebe fpricht, 
ift es ihmen unbegreiflih und unerträglih. — (24) Der Geiftige aber (verfich 
wohl: fo lang er geiftig iſt, d. i dem Geifte, dem Lichte des Glaubens folgt) ver- 
ſteht Alles, und kann fagen, ob diefes ober jenes zu billigen oder zur vermerfen 
fey, und er felbit wird (fo lange er geiftig ifl) von Niemanden (Befonders von Fei- 
nem bloß natürlichen Menfchen mit Grund) des Irrthumes vder der Sünde be: 
ſchuldigt Bemerke auch, daß man fich nicht fihon deßhalb geiflig nennen könne 
und Andere beurteilen dürfe, weil man Chrift ift; denn auch die Corinther waren 
Ehriften; aber fie waren doch nicht in Allem geiftig (Unt. 3, 3.), und urtheilten 
in manchen fehr übel. Der Chrift kann fich auch täufchen und das für Geift und 
Glauben halten, was es nicht iſt; darum muß er, um bei ver innerlichen Beleh⸗ 
rung des Geiſtes nicht auf Irrwege zu gerathen, dahin gehen, wohin ihn Chriſtus 
vor Allem gewieſen hat, zur lehrenden Kirche (Matth. 18, 17. 13.), welcher die 
Unfchlbarfeit verheißen ift (Math. 16, 18. Luc. 22, 32. Matth. 28, 20.). — (25) Denn 
welcher bloß natürliche Menſch Hatdie göttliche Weisheit erfannt, fo dag erder Geiftigen 
(fieh vorige Note) zurechtweifen könnte? Der Apoftel hat die Stelle Ifai. 40, 13. im 
Auge. Vergl. Weisheit 9, 13. Röm. ı1, 34. — (26) Wir (ich und bie übrigen 
Apoftel, ob. B. 10.) Haben ven Geift Chrifti, und in ihm die übernatürliche Weis: 
heit, fo daß wir urtheilen Fönnen. Den Apofteln war der Beiftand Jeſu (Matt. 
23, 20.) und des heiligen Geiftes (Joan. 18, 26.) ausdrücklich zum Lehramte ver- 
heißen. Bon ben gemeinen Gläubigen if in dieſen Stellen nicht die Nee. 
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dern als zu Fleifchlichen.' Als Un- 
mündigen in Chrifto® 

2. gab ich euch Milch zu trinken, 
nicht Spetfe 5° denn ihr vermochtet 
e8 noch nicht: aber auch jegt ver: 
möget ihr e8 noch nicht; denn ihr 
ſeyd noch fleifchlich. . 

3.-Denn wenn unter. euch -Cifer- 
fucht und Streit* ftattfinden, ſeyd 
ihr da nicht fleifchlich, und wandelt 
nach menfchlicher Weiſe? 

4. Denn wenn ver Einefagt: Ich 
bin des Paulus ;? der Andere aber: 
ich des Apollo; feyd ihr da nicht 
(fleifchliche) Menfchen? Wer iſt denn 
Apollo? Wer ift Paulus? 

5. Diener deſſen find fie, dem ihr 
geglaubt habet, und zwar fo, wie 
Pr der Herr einem Jeden: gegeben 

at..° 


6. Sch habe gepflanzt, Apollo Hat 
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begoffen: Gott aber hat das Ger 
veihen gegeben.” ; 

7. Daher ift weder der etwas, wel⸗ 
cher pflanzt, noch der, welcher be 
gießt, fondern Gott, der das Ge— 
deihen ‚gibt. | 

8. Der da pflanzet und der da be— 
gießet, find Eind:* ein Jeder aber 
wird feinen Lohn gemäß feiner Ars 
beit empfangen. Matth. 20, 4. 8. 

9. Denn wir find Gottes Mitar- 
beiter :° Gottes Aderfeld, Gottes 
Gebäude feyd ihr." 

10. Nach der Gnade Gottes, Die 
mir gegeben ift, habe ich als ein 
weifer Baumeifter ven Grund ge 
legt,'' ein. Anderer aber bauet Dar- 
auf: ein Jeder aber fehe zu, wie 
er darauf. baue.'? 

11. Denn einen andern Grund kann 
Niemand legen, als ver gelegt ift, 
weicher ift Chriſtus Sefus.' 


(1) zu natürlich-⸗Menſchlichen (B. 3.), die zwar den heiligen Geiſt empfangen 


Haben, aber ihn nicht fo in fi wirfen liegen, 
fihten und Neigungen ihm unterworfen hätten. 


daß fie alle ihre natürlichen Ein— 
— (2) die im Geifte noch nicht 


erflavft, mannbar geworden find, — (3) lehrte ih eudy die Anfangsgründe des 
Glaubens, das unumgänglich zum Heile Nothwendige, nicht aber das, was für die 
Bollfemmenen ift, fo daß ich euch tiefer in den Glauben und feine Gründe, in das, was 
mehr Rath ale Pflihtift, eingeführt Hätte (Suftinian). Sm Srieh.:.. alszu Fleiſchli— 
hen, ald zu Unmiündigen in Chriſto. Milch gab ich euch zu trinfen, nit Speife. — 
(4) Das Griech. fest bei: und Ziwiftigfeiten. — (3) © ob. 1, 12. — (6) Sie 
find nicht die Herren oder Urheber eures Glaubens, fondern nur bie Werkzeuge des 
Einen Herrn und Meiſters, der fich ihrer bedient hat, um euch entweder zum Glau— 
ben zu bringen ober darin zu befeftigen, je nachdem er einem Jeden feinen Bir 
fungsfreis zugetheilt hat (Anſelmus Ambrofius, Theophyl.). Im Griech.: Diener 
find fie, durch welche ihr zum Glauben gelangt feyd, und zwar ac. — (7) Ich 
babe eure Gemeine gegründet (Apoſtelg. 18, 11.) Apollo hat euch im Glauben 
befeftiget (Apoftelg. 19, 1.), wir beide aber wären nichts ohne Gott geweſen; denn 
Er nur hat unfere Arbeit fegnen fünnen. — (8) beide nur Diener. Note 6. — 
(9) eine unermeßliche, englifhe, ja göttliche Würde ift es, ſagt der heilige Div: 
nyfius, mit Gott zu arbeiten an der Belehrung der Seelen. * (10) Ihr feyd 
gleichjam ver Acker, den wir mit &ottbebauen; das Gebäude, das wir mit Gott auf: 
richten, — (11) Zefum Chriftum (B. 11.), den Glauben an ihn. — (12) Jeder 
Lehrer nah mir habe wohl Acht, ob er die Gemeine in Erfenntniß und Tugend 
weiter führe, oder etwa irrige Grundſaͤtze, Zwiefpalt veranlaffe. — (13) Ein Je— 
ber fehe wohl zu, was er lehre; denn einen andern Grund, ale ich gelegt habe 
(Bers 10.), kann Niemand legen, nämlich den Iebendigen Glauben an Jeſum Ehri- 
fium (Anfelm., Gregor). Ungefähr dasſelbe fagt Petrus Apoftelg. 4, 12. — 


— 
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12, Wenn aber Jemand auf diefen | che8 er darauf gebaut hat, beiteht, 
Grund bauet Gold, Silber, Evel- | fo wird er Lohn empfangen.‘“ 
fteine,* Holz, Heu, Stoppeln :" 15. Brennt aber Jemandens Berk, 

13. fo wird eines Jeden Werk ofz | fo wird er Schaden leiden: '” er. 
fenbar werden; denn der Tag des jet or wird ſelig werben, je 
Hern '* wird es an's Licht brin- | Dod ſo wie durch. Seuer. in 
gen, weil e8 im Feuer wird offen- | 16. Wiffet ihr nicht, daß ihr ein 
bar werben;'” und wie das MWerf | Tempel Gottes ſeyd, und der Geift 
eines Jeden fey, wird das Feuer Gottes in euch wohnet?”' 
erproben. 17. Wenn aber Jemand den Tem⸗ 

14. Wenn Iemandens Werk, mel- | pel Gottes entheiliget, ** fo wird ihn 


(14) gute, reine Lehre und Werke. — (15) Lehre und, Werke mit vergänglihem 
Beifag, Lehre mit Menfchenfasungen gemiſcht, Werke, von der. Eigenliebe befleckt 
(Thomas). — (16) der Gerichtstag, zunächft der allgemeine, zugleich aber auch 
ver Tag des befondern Gerichts beim Tode; denn das Gericht beider Tage iſt ganz 
oleih (Matth. 24. Note 55.). — (17) im Feuer der prüfenden Wahrheit des 
Nichters, das zugleih ein Neinigungsfener ift (B. 15.); denn das Feuer erprobt 
nicht nur, fondern reinigt aud) das, was gereinigt werben kann. — (18) zwar 
von dem prüfenden, aber nicht von dem Neinigungsfener berührt werden. — 
(19) durch das Reinigungsfeuer. — (20) Ein folcher Menſch, der mit befledten 
Werken vor dem göttlichen Nichter erfcheint, wird, nachdem er Schaden gelitten hat, 
d. h. gereinigt worden iſt von feiner vergänglichen Eigenheit, die ewige Seligfeit 
im Himmel, in welchen nichts Beflectes eingehen kann (Apoc. 21, 27.), erlangen, 
doch nur durch eine Reinigung, die der Reinigung durch Feuer. ähnlich. iſt. Es 
beißt wie duch Feuer, weil die Reinigung. ein Feuer feyn Tann, ohne deßhalb un: 
fer elementarifches Feuer zu feyn. — Bemerke alfo wohl: Das Feuer, wovon. der 
Apoftel hier fpricht, kann nicht feyn das Feuer der Trübfale auf der Melt; denn er 
redet von einem Feuer, das am Gerichtstage, alfo nach diefer Zeit. des Lebens 
brennt (DB 13.). Es kann auch nicht bedeuten die bloße Prüfung des Richters; 
denn es prüfet nicht nur, fondern macht aud) brennen, fo daß. der Brennende leiz 
det (Bi 15.). Es kann eben fo wenig das Feuer ver Hölle feyn; denn der in 
jenem’ Feuer Brennende wird, nachdem er Schaden gelitten, ſelig (B. 15.). Es 
kann ‚einzig und allein: nııw feyn das: Feuer: nach dem Tode im Neinigungsorte, Fe: 
gefener genannt, welches; noch in der Zeit zur Länterung. der nicht ganz reinen, abs 
gefchiedenen Seelen brennt, bis es mit dem allgemeinen Gerichte und dem allgemeinen 
Weltbrande (2. Petr. 3, :10—13.) endigt. Wie nämlich, der. vollfommenen Ber 
freiung ‚der Natur (Röm. 3, 19. ff.) die Reinigung durch irdiſches Feuer vorher: 
geht (2. Betr, 3, 10. ff), fo geht auch der vollfommenen Crlöfung und Befelis 
gung der Begnadigten die Läuterung durch eine Art von Feuer nach dem Tode, wenn 
fie nicht ſchon hienieden durch das. Feuer der Trübfal, ver Verläugnung und Ab— 
tödtung gegangen waren, vorher. Diefes Feuer hört mit dem allgemeinen Gerichte 
auf, und brennt gleihfam in. dem ‚allgemeinen Naturbrande aus, weil auf die 
fen. die Verwandlung der. Natur folgt (2. Petr. 3, 12. 13.), diefe aber eine 
vollfommen gereinigte Menfchheit vorausfegt (Nöm. 8, 19.), und ‚eine gereinigte 
Menfchheit feines veinigenden Feuers mehr bedarf. Im Uebereinfiimmung hiemit 
erklären alle: Heiligen Väter vie obige Stelle, und, wir haben fogar eine unfehlbare 
Erklaͤrung derfelben im gegebenen Sinne von. dem Kirchenrathe zu. Florenz (lebte- 
Sikung) — (21) wermöge der heil, Taufe und Firmung. — (22) duch Irre: 
leiten in der Lehre und im Wandel, fowie durch Hingabe an die irrige Leitung, 


v 
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Gott zu Grunde richten: denn der 

‘ Tempel Gottes ift heilig, x a 
BUTLER RER Unt. 6, 19. 
En: Niemand täufche ſich ſelbſt! 
Wenn Jemand unter euch ſich weiſe 
zu ſeyn dünkt in dieſer Welt, der 
werde ein Thor, auf daß er weiſe 
werde. * 

19. re er et, 
it Thorheit bei Gott.? enn. 28 
Acht gefeh rieben Sch will die Wei- 
fen fangen in ihrer Schlauheit.*> 

20. Und abermal: Der Herr fennt 
die Gedanfen der Weiſen, daß fie 
eitel find. Pf. 93,11. 

21. Darum rühme fih Niemand 
der Menfchen.”® 
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22. Denn Alles ift euer:?“ ſey es 
Poulus oder Apollo oder Cephas,? 
oder die Melt oder das Reben oder 
der Tod, oder Gegenwärtiges oder 
Zufünftiges :?° denn Alles tft euer.” 

23. Ihr aber jeyp Chriftt:>' Chri- 
ftu8 aber ©ottes.°? 


Gapitel 4, 


Demnach erkenne Jedermann in den Glau— 
benspredigern nur Diener Chrifti, deren 
Pflicht Treue iſt; jedoch erlaube ſich Nie- 
mand, fie zu veruriheilen, indem Chri- 
ſtus allein der Richter iſt. Ueber diefe 
Beftimmung der Prediger habe ich euch 
belehrt, damit ihr nicht diefem oder je- 


— (23) Niemand täufhe fi in feiner Erkenntniß, in dem, was er für wahr 
Hält, Hält fih Jemand, der feinen natürlichen Einfühten und Neigungen folgt, 
für weife in dieſer Welt, der entfage diefer Weisheit, und widme ſich der Kreuzes: 
meisheit, welche vor der Welt Thorheit ift: fo wird er in der That weife werden. 
— (24) Der Menſch im natürlihen Zuftande, die fich feldft überlaffene Dernunft 
fann die Wahrheit nicht finden, fondern nur größern oder mindern Irrthum, der 
vor Gott Thorheit iſt. ©. ob. 1,20. — (25) Ih will zeigen, daß die fehlau ausges 
dachten Syſteme der Weltweifen ſelbſt es find, welche fie des Irrthumes überwei- 
fen. So fügte es Gott, wie man aus der ganzen Gefhichte der Weltweisheit er- 
fehen fann. Jedes Spftem ift durch ſich felbit gefallen und Hat nur fo lange 
beftanven, als fein fauler le nicht bemerkt ward. Die obigen Worte ftehen bei 
Job 5, 13. Eoferne fie da von Eliphax gegen Job gebraucht werden, find fie irrig an: 
gewandt; denn Job war Fein folder Weifer,; aber an und für ſich find fie wahr. 
Si.h Einleitung zum Buche Job. — (26) Darum, weil das Neinmenfchliche im 
Irrthume befangen if, rühme fich Niemand, menſchliche Lehrer zu haben, am aller: 
wenigften in den Wegen des Hriles (©. ob. V. 4.), als fäme die Weisheit von 
ihnen, und als wären fie eure Meiſter, denen ihr angehöret. — (27) Ihr gehöret 
Niemanden, vielmehr ift Alles, was Gott angeordnet, verfügt oder zugelafien hat, bee 
ftimmt euch zu. dienen, euch zum Seile zu verhelfen — unter Einem Herrn und Mei: 
ſter, ‚der felbft Gott angehört. — (28) ſeyen es die von Gott angeorpneten Lehrer. — 
(29) fen es was Immer in diefer Welt, gegenwärtige und zufünftige Gegenftände, Er: 
eigniffe, Schidfale, Leben und Tod. — (30) Alles darf nur Mittel, nicht ver Zweit, 
ſelbſt feyn. der Zweck, das Ziel ift, Chrifto anzugehören in einem heiligen Leben; alles 
Andere follen wir nur als Mittel anfehen, ung dazu zu verhelfen, und nur infoferne fol: 
len wir es gebrauchen, als es verhelfen fann. © Pf. 8, 3. Phil. 1,21. — (31) Ihr 
gehöret Chrifto an, als dem alleinigen Meifter und Heilande (Matth. 23, 8.). — (32) 
Ehriftus gehört als Gottesfohn Gott dem Vater felöft an, und feine Lehre ift eine 
söttliche. Chriſtus führte Alles, was er lehrte und that, auf feinen Himmlifchen Vater zu: 
rück. ©. Ivan. 5, 19. ff. Paulus will damit noch fagen, daß auch wir in Chriſto Gott 
angehören; denn durch feine Erlöfung find wir Kinder Gottes, Glieder feines geheim— 
nißvollen L-ibes geworden, und gehören alfo in ihm Gott felbfi an. Sieh ob. ı, 31. 
URT, 8. 


(5) Sinn der Berfe 3-4. 
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nem den Vorzug gebet, und. über An: 
dere euch erhebet. Wer darf ſich erhe⸗ 
ben, da Jeder empfangen hat, was er 
befitzt? Ihr dünket euch voll des. Geiſtes 
am Ziele zu feyn. Wollte Gott, es 
wäre fo, und wir fönnten ſchon zufams 
men mit Chriſto herrſchen; aber noch ift 
es nicht fo: denn felbft wir Apoftel wer: 
den verachtet, mißhandelt und haben mit 
den geößten Mühfeligfeiten zu kämpfen, 
was ich euch nicht zur Befchämung, fon 
dern zur Belehrung als euer DBater in 
Chriſto fehreibe. Folget meinem Bei: 
fpiele, und höret auf Timotheus, den 
ih fende, bevor ich felbft Tomme, was 
bald geſchehen wird. 


4. So halte und Jedermann für 

(1) ©. ob. 3, 5. 21. N (2) 
framente. . Unter dem 
ihre geheimen Lehren, fondern auch 


dieſe den Nichteingeweihten geheim waren, 
ſteht der. Apoſtel um fo mehr außer der Lehre 


pie Corinther. 4. 


Diener Chrifti ! und Ausſpender der 
Geheimnifje Gottes.’ 

2. Hier wird nun von Ausſpendern 
gefordert, daß jeder treu erfunden 
werde. 

3. Mir aber iſt es das Geringſte, von 
euch oder von einem menſchlichen 
Gerichtötage * gerichtet zu werben: 
und ich richte mich aud) felbit nicht. 

4. Denn ic) bin mir zwar nichts 
bewußt, aber darum noch nicht ge- 
rechtfertiget: der mich richtet, {ft 
der HL — 

5. Darum richtet nicht vor der Zeit, 
ehe der Herr fommt, welcher auch) 
das im Finftern Verborgene an das 


der hriftlichen Lehre und der heiligen Sa; 


Morte „Geheimniß“ verſtanden ſchon die Heiden nicht bloß 
ihre. gottesvienftlichen Gebräuche, weil anch 


und Geheimes finnbilvdeten. Hier ver: 
auch die übrigen chriſtlichen Heilig: 


thümer darunter, als im Griech. ftatt des Wortes „Ausipender“ Haushälter fteht, 


d.i, ein folher Diener, 
hohe Würde diefer Diener. 


der über alle Güter des Herrn gefegt ift. Erkenne daraus die 
Siefprechen im Namen Chrift (Luce. 10, 16.), reinigen und hei: 


Ligen mittels der ihnen anvertrauten Öcheimmifle in göttlichen Kraft und Vollmacht. — (3) 


Tren ih, fagt Theophylakt, jener Haushalten, 


der ſich die Gũter des Herrn nicht felbft zueig- 


net, nicht das fein nennt, was des Herrn ill. — Ein folder fucht in Allem nicht feine, fondern 


des Herrn Ehre, verwentet alle, feine Talente für den Herrn, 
Gläubigen, und ſucht fie nicht. bloß durch. Lehre, 


nes heiligen Wandels zu erbauen. Der 


thifchen Lehrer im Auge, welche 


für das Heil der 
fondern auch durch das Beifpiel_ei- 
Apoftel hat auch hier wieder jene corin- 


fi) als Häupter geltend machen wollten, als ver: 


möchten fie durch ihr Anfehen oder natürliche Gaben (Gelehrfamfeit, Beredſamkeit) 


der Sache Chriſti Vorſchub zu geben 
muß treu feyn. 


nicht, fo daß ich mich. als 
feiner Untreue bewußt bin, 
fohen Fönnte. 
recht, treu oder untreu ſey 


im Zuſammenhange: 
Diefe Treue habe ich mir zur 
gleichgültig, was die Menfchen darüber urtüeilen, 
einen treuen Diener erfennete ; 
fo bin ich darum noch nicht gerecht, weil ih mich taͤu— 
Nur der Herr ift es, der richten und entſcheiden kann, ob ih ger 
—_ Der Apoftel hat jene Corinther im Auge, die üb r 
ihre Lehrer aburtheilten, und dem einen vor 
Stille liefert auch einen Faren Beweis, daß der 
vor Gott nur Zuverficht, Feine völlige Gewißheit haben Tönne, 
als er darüber eine. befondere Offenbarung hätte (Kirchenrath von Trient). 


— (4) einem menſchlichen Gerichte. — 
Seder Diener und Ausſpender 
Aufgabe gemacht ; indeß ift es mir 
auch urtheile ic) über mic) felbft 
denn wenn ich mir auch 


dem andern ven Vorzug gaben. Die 
Menſch über feine Rechtfertigung 
außer in. dem Falle, 
Ein 


Apoſtel, dem ſein Gewiſſen nichts vorwirft, wagt es nit, ſich für gerecht zu hal: 
ten; wagın wir es auf unfere Unfsuld oder Buße Hin? Vergl Spr.. 16. Note 2 
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Licht bringen und die Abfichten der | 


Herzen. offenbar machen wird, und 
dann wird einem Jeden fein Lob 
werden von Gott.‘ 
6. Dieb aber, Brüder, habe ich 
auf mich und Apollo übertragen 
euretwegen, damit ihr an und ler- 
net, daß fich nicht einer wider den 
andern mehr als gefchrieben fteht, 
um eines andern willen erhebe.” 
7. Denn wer unterfcheivet dich ?* 
Was haft du aber, das du nicht 
empfangen hätteft? Haft du e8 aber 
empfangen, warum rühmeft du Dich, 
als hätteft du e8 nicht empfangen ?° 
8. Schon habt ihr in Fülle, ſchon 


die Cortnther. 4. 943 
feyd ihr reich geworben, ohne ung 
feyd ihr Herrſcher: aber wollte Gott, 
‚daß ihr Herrfcher wäret, damit auch 
wir mit euch berrfchten! !° 

9. Denn ich glaube, Gott. habe 
uns Apoftel al8 die Allergeringiten 
dargeitellt, al8 die zum Tode Be- 
ſtimmten; denn zum Schaufpiele 
find wir geworden der Welt, ven 
| Engeln und Menichen. '' 

10, Wir -find Thoren um Chrifti 
willen, '? ihr aber ſeyd flug in Chri⸗ 
fto:'° wir find fchwach, "* ihr aber 
ſeyd ftark:"° ihr feyd angefehen, wir 
aber verachtet. 

11. Bis zu diefer Stunde hungern 





— (6) Jedem Guten. — (7) Dieſe Lehre (Ob.3, 3 — 4.5.) über die Beftimmung 
der Glaubensprediger, daß alle nur Diener Eines Heren find, habe ich unter meinem 
und Apollo’ Mamen vorgetragen (Ob. 3, 4.), nicht um unfer ſelbſt willen; denn 
wir beide find weit entfernt, ung für Parteihaupter zu halten, jondern um anderer Lehrer 
willen, die fich zu Häupiern machen wollen, und euer Aller wegen, damit ihr feinen Lehrer 
für mehr, als ich gefchrieben habe (Ob. 3, 5, #, 1. 2,), haltet, und Keiner, um 
feines Lehrers willen, ven er im Beſitze befonderer Gaben wähnt, über einen Anz 
dern fih erhebe (Juſtin.) Im Griedh.: ... lernet, daß ihr nicht dem zuwider, was 
geſchrieben fteht, denken follet, damit nicht Einer wider ven Andern um eines Anz 
dern willen fih erhese. — (8) Wer gibi zug einen Vorzug vor Andern? Paulus 
redet beſonders jene Lehrer und Ehriften an, welche ſich einfichtevoller und gelehrier 
dünkten als Andere, und in Folge davon ſich in Secten ausfchieden. — (9) Keiner 
Hat einen Vorzug vor dem Andere; denn Ale find aus ſich gleich blind und ſünd⸗ 
haft; was Einer vor dem Andern hat, iſt Gabe Gottes, gehört alfo nicht dem Men— 
fehen, fondern Gott, und gibt feinen Grund ſich deſſen als Eigenthum zu rühmen. — 
(10) Schon glaubt ihr unter euern PBarteihäupfern chriftliche Erkenntniß in Fülle, 
zu befigen und veih an allen geiftlihen Gütern zu feyn, ja ihr wähnet fogar 
fchon zu herrſchen über die Welt (Umt. 6, 2. 3. Apoc. 1, 6.) au) ohne une Apo⸗ 
ftel; waͤre es doch auch fo, und hättet ihr die verheißene Herrſchaft ſchon erlangt 
(Luc. 19, 17.), dann würden wir auc mit euch herrſchen, da es ung vor Allen 
verheißen ift (Matth. 19, 28. ff). Aber vie ift fo wenig der Fall, daß ihr nur 
aufunfer Loos hienieden fehen dürfet, um euch eines Andern zu iberzeugen. Der Apoftel 
ſcheint Judenchriften im Auge zu haben, die in Betreff der Herrfchaft ber Chriſten 
über die Welt irrige Begriffe aus dem Judenthuge mit herübergebracht hatten, und 
überhaupt dünkelhafte Parteigänger. -— (11) denn wir werben fo verfolgt, daß 
ich glauben muß, Gott wolle uns als die Geringften betrachtet wiffen, als Schlachts 
opfer, der ganzen Welt, Engeln und Menfehen zur Schau ausgeſtellt. — (12) 
Müffen uns als folhe von der Welt anfehen laſſen (Ob. 1, 18. ff). — (13) und ihr 
wollet Eiırı als Ghriften heißen (V. s.) mit eurer weltlichen Gelehrſamkeit und 
Berevfamfeit? Welcher Abftand! Leget ab euern Dänkel und folget unferm Bei- 
fpiele! — (14) fiheinen ſchwach, weil wir fo viel dulden (B. 11. 12. 13.). — 
(15) ftarfmüthige Geifter: ſcheinet dem Uebel überlegen zu feyn, weil ihr nichts 
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und durften wir, find entblößt, wer- 
den mit Fäuften geichlagen,‘* und 
haben Feine bleibende Stätte. 

12. Wir arbeiten und mühen uns 
mit unfern Händen:!” man verflucht 
und, und wir fegnen: man verfolgt 
ung, und wir dulden: 

13. man läftert ung, und wir be- 
then: wie ein Auswurf diefer Welt 
find wir geworden, wie ein Abichaum 
von Allen bis zu diefer Stunde.'* 

14. Nicht euch zubefchämen, fehreibe 
ich dieß: fondern ald meine gelieb- 
teften Kinder ermahne ich euch."® 

15. Denn ?° wenn ihr zehntaufend 
Lehrmeifter hättet in Chriſto, fo habt 


ihr doch nicht viele Väter.““ Denn |; 


in Chrifto Sefu habe ich euch durch 
das Evangelium gezeugt.”” 

16. Ich bitte euch daher, ſeyd meine 
Nachfolger, *° gleihwie ich Chriſti 
- Nachfolger bin.** 
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17. Darum habe ich zu euch den 
Dimotheus gefandt, »* der mein ge- 
liebtefter und treuer Sohn im Herrn 
ift, welcher euch meine Wege in 
Ehrifto Zefu ?° in’8 Andenken brin- 
gen wird, wie ich allenthalben in 
allen Kirchen lehre. 

18. Als ob ich nicht zu euch fom- 
men würde, fo aufgeblafen find Ei— 
nige.?” 

19. Zch werde aber-bald zu euch 
fommen, wenn der Herr will: und 
(dann) will ich. ‚nicht Die Worte 
diefer Aufgeblafenen, ſondern ihre 
Kraft kennen lernen. ®* 


‘20. Denn nicht in Worten befteht 
‚das Reich Gottes, fondernin Kraft.”° 


21. Was wollet ihr? Soll ich mit 
der Ruthe zu euch kommen, oder 
mit Liebe und im Geifte der Sanft- 
muth 2° 


erbuldet. — (16) DBergl. 2. Cor. 4, 8. ff. — (17) Sieh Apoflelg. 20, 34. — 
(18) als die Nichtswertheften, Verächtlihften unter den Menfchen. hält man uns. — 
(19) Das Befagte fol nicht Vorwurf ſeyn zur Beſchämung, fondern Ermahnung 
zur Beſſerung (Chryf.). — (20) Dieß vechtfertiget den Ausdruck „Kinder“, — 
(21) denn wöget ihr jeßt noch fo viele Lehrer haben im Chriftenthume, fo. habet 
ihr doch nur Einen, Vater, und der bin ich. Zehntauſend fteht hier für eine ‚große 
Anzahl. — (22) denn dadurch, daß ich euch das Evangelium zuerſt verfündet und 
euch befehrt habe, bin ich gleichfam euer Vater in Chrifto, der Urheber eures Chri- 
ſtenthums geworden. Aber weun ich euer Vater bin, will der Apoftel zugleich an: 
deuten, follet ihr auf mich mehr hören, als auf jene Lehrer, die euch auf Irrwege 
führen. — (23) in der demüthigen Gefinnung (B. 9—13). — (24) Dieſe Worte 
find nicht im Griech. — (25) ©. Einl. zu diefem Briefe. — (26) meine chriſt⸗ 
liche Lehre, die ächte, die rechtgläubige, ſammt feinem Wandel (Thomas, Anfelm.). 
— (27) Einige vermeffen fih im Dünfel ihrer Weisheit, die Sage zu verbreiten, 
als getraute ich mich nicht mehr nach Corinth zu fommen. Wahrſcheinlich verbrei- 
teten dieß irrgläubige Lehrer, um das Anfehen des Apoftels zu ſchwaͤchen, und die 
Zahl feiner Anhänger zu vermindern. — (28) nicht auf die ſchoͤnen veonerifchen 
Worte fehen, fondern auf den geiftigen Gehalt ihrer Reden, und was fie Gutes 
damit gewirkt haben. — (29) ©. ob. 2, 4. Nicht jene, fagt der. heil. Thomas, 
gehören zum Reiche Gottes, welche fchön und viel reden (Matth. 1, 21.), fondern 
welche nad Gottes Willen handeln. — (30) Es hängt von. euch ab, ob ihr euern 
Parteigeift ablegen wollet. oder nicht. Im legteren Falle komme ich als ſtrafen— 
der Zuchtmeifter: im. erſteren als liebender Vater. Bemerfe, wie: die Kirche und 
in ihrem Namen die, Bifchöfe von jeher die Strafgewalt gegen widerfpenftige Gläu— 
bige ausgeübt haben. j 
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Capitel 5. 


Ih Habe auch gehört, daß ein Blutſchän— 
der unter euch geduldet werde, und. doch, 
prahlet ihr über den guten Zufland eurer 
Gemeinde, ftatt daß ein folcher ausgefto- 
Ben werde. Jetzt ſchon Habe ich befchloflen, 
ihn aus der Gemeinde auszufchließen, und 
dieß foll unter euh bei verfanmelter Ge— 
meinde wirklich ausgeführt werden. Euer 
Prahlen ift nicht gut; reiniget euch viel: 
mehr von diefem Menfchen und allem Bö— 
fen, und feiert fo würdige Oftern. Reini: 
get euch von. allen jenen Laftern, vor denen 
ich euch in einem frühern Schreiben ge: 
warnt habe, und trennet euch von derlei 
Uebelthätern unter euch. Meber die Nicht- 
chriſte a urtheilet nicht; forget nur für Sit 

tenveinigfeit in eurer eignen Gemeinde. 
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ner folchen Unzucht , ‚vergleichen 
jelbft unter den Heiden nicht vor- 
fommt, daß nämlich) Jemand das 
Weib feines Vaters habe. ! 

2. Und ihr feyd aufgeblafen,? und 
nicht vielmehr in Trauer verfeßt, 
damit der aus eurer Mitte gefchie- 
den werde, * welcher diefe That be— 
gangen! = 

3. Ich, zwar abwefend dem Leibe 
nach), aber gegenwärtig dem Geifte 
nad), habe jchon, al8 wäre ich ge- 
genwärtig, über den, der folches 
verübt hat, befchloffen:* 

4. im Namen unfers Herrn Jefu 
Ehrifti,’ während ihr und mein Getit 
verfammelt feyd,° mitder Kraft un: 


ſers Herrn Jeſu,“ 
5. einen ſolchen dem Satan zu 
übergeben“ zum Verderben des Flei⸗ 





1. Allgemein hört man von Un— 
zucht unter euch, und zwar von eis 


(1) Einer lebte mit feiner Stiefmutter im ımerlaubten Umgange. Die Stief: 
‚mutter und nicht wirklide Mutter fcheint es gewefen zu feyn, weil im leßteren 
Falle der Apoftel fich ausgedrüct haben würde: „daß Jemand feine Mutter zum 
Weibe habe.“ Das Verbrechen trug fich wahrfcheinlich noch bei des Daters Leb- 
zeiten zu, der etwa (als Heide) getrennt lebte, oder in andern Verhältniffen be- 
fangen war; denn 2. Cor. 2, 5. heißt er der Beleidigte. Die That war fowohl 
bei den Juden (3. Mof. 18, 6. 8.) ale den Heiden verabfcheut; denn auch dieſe 
geftatteten folche Chen nicht. — (2) prahlet noch über den guten Zuftand eurer 
Gemeinde (Ob. #4, 8.). — (3) damit der Blutfchänder durch die Vorfteher aus ver 
Gemeinde ausgefchloffen, ercommunicirt werde vermöge der Vollmacht, die Chriſtus 
ertheilt Hat (Matth. 18, 17. ı%.). Bemerke, welche Sorge nicht nur die Vor: 
gefegten, fondern auch die gemeinen Gläubigen tragen follen, daß alle Mergernifie 
aus ihrer Mitte gefchafft werden. — (4) Paulus ertheilt als Oberhirt der corin- 
thifhen Gemeinde (Ob. #, 15.) mit den folgenden Worten den Vorftehern den Be- 
fehl, in öffentlicher Berfammlung ven Blutfcehänder zu errommunieiren. — (5) Alles, 
was bie Geſandten Chrifti in ihrem Amte thun, gefchieht in Kraft und Bollmadt 
Chriſti felber (Ivan. 20, 21.). — (6) während einer öffentlichen (£irchlichen) Ver: 
fammlung, bei der ich dem Geifte nach gegenwärtig feyn werde. Bemerfe: Pau— 
Ins, der Dberhirt, befchließt die Ereommunication, nicht die emeinde; in diefer 
fol fie nur vollzogen werden zum warnenden Beifpiele. — (7) ©. Note 5. — 
(3) aus dem Reiche Chrifti, der Kirche, auszufchließen und mit Verluft der kirch— 
lichen Gnadenmittel, der Gebethe, Opfer, heiligen Sacramente, dem Satan preis- 
zugeben, defien Neich (Soan. 13, 30.) außerhalb der Kirche ift (Chryf., Anfelm., 
Auguft.). Der Satan verfucht zwar auch die in der Kirche befinplichen Gläubigen ; 
aber feine Macht ift ftärfer gegen diejenigen, welche den Schuß der kirchlichen Gna— 
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ſches,“ damit der Geiftgerettetwerde | damit ihr eim neuer Teig feyd, wie 
am Tage unſers Herrn Jeſu Ehriftt.'° | ihr denn aud) ae ſeyd: denn 
6. Nicht gut tft euer Rühmen! | unfer Ofterlamm Ehriftus ift geopfert 
Wiſſet ihr nicht,daß ein wenig Sauer: | worden.” 
teig den ganzen Teig durchjäuert?''! 8. Laffet und aljo Dftern halten 
Sal. 5, 9. | nicht im alten Sauerteige, nicht im 

7. Feget aus den alten Sauerteig, Sauerteige der Bosheit und Schalf- 


venmittel nicht haben (Ambr., Aug., Sier:). — (9) damit durch die Schande und 
den Schaden der Ausfchließung die fleifchliche Luft in ihm ertödtet werde (Ambr., 
Anfelm., Aug.). Oder: damit durch Förperliche Leiden, welche ihm der Satan zu: 
fügt aus Zulafjung Gottes (f. Job 1, 2.), die Macht der Begierlichfeit gebro- 
hen, und er fo gevemüthigt zur Buße erweckt werde (Theod., Ehrhf., Theophyl.). 
Diefe letztere Erklärung ift nicht fo unftatthaft, als Viele glauben: denn es ift eine 
bezengte Thatſache, daß die in der erften Kirche Excommunicirten in Folge ihrer 
Ausſchließung oft plößlic mit Förperlichen Leiden geftraft wurden. Der Satan 
erfcheint hiebei als Diener der Strafgerechtigkeit Gottes. Bergl. 3. Mof. 16, 
Note 14. Job 1. — (10) damit er Buße thun und im Gerichte des Herrn be⸗ 
fiehen möge. Der Zweck der Excommunication ift alfo das Seelenheil des Ercom— 
munieirten.. Iſt diefer Zweck erreicht, und hat der Ausgefchloflene Buße gethan, 
fo wird er wieder in die Gemeinfchaft aufgenommen. Der Tag des Herrn iſt der 
Tag feiner Ankunft zum allgemeinen oder befonderen Gerichte (Matth. 24, Note 
55.). Im Griech.: am Tage des Herrn Jeſu. — (11) Es ftcht gar nicht gut, 
daß ihr den Zuftand eurer Gemeinde fo: hoch preifet (Vers 2.): wiſſet ihr denn 
nicht, daß ein einziges böfes Beifpiel die Sitten der ganzen Gemeinde verderbt? 
Es war damals die öfterlihe Zeit (ſ. inleit. zu dem Briefe), in welcher man 
nur ungefäuerte Brode aß (Matth. 26, 17.). Sehr geiftreich fpielt der Apoftel 
darauf an, und lehrt in dem Folgenden insbefondere die Judenchriften, wie ſie das 
jüdiſche Ofterfeft zu einem chriftlichen erheben, wie ſie die finnlichen Zeichen des— 
felben in's höhere Gebiet des chriftlichen Geiftes hinüberrüden follen. — (12) 
Entfernet ven böfen Menfchen aus eurer Gemeinde und alle unzücdhtige, unlautere , 
Geſinnung (®. 8. Cheyf., »Anfelm.), die von dem alten Menfchen, der Erb: 
ſünde, herrührt, aus euren Herzen, damit ihre eine neue, gereinigte Ge: 
meinde, neue Menfchen feyd, wie ihr denn durch die Taufe gereinigt worden 
feyd, und vermöge derfelben die Pflicht habet, euch rein zu erhalten (Chryſ., 
Anfelm.); venn unfer Ofterlamm Chriftus ift fchon geopfert, und wie auf das 
Schlachten des jüdiſchen Oſterlammes das Eſſen der ungefäuerten Brode folgt, 
fo muß das Opfer Chrifti eine gereinigte Oefinnung zur Folge haben. — 
Durch diefe werdet ihre Oſtern in einer höhern Weife feiern. — Mit ven 
Worten „feget“ fpielt der Apoftel auf den jüdifchen Gebrauch an, noch vor 
Schlachtung des Ofterlammes allen Sauerteig aus dem Haufe zu fchaffen, um ein 
ganz ungefäuertes Brod für die Oftermahlzeiten zu erhalten. Chriftus war dus 
Borbild oder Unbild des jüdifchen Dfterlammes, d. i. in der Gefchichte des jüdi— 
fhen Ofterlammes wurde das auf eine finnbildliche, irdiſche Weife ausgeführt, was 
in der Gefihichte des chriftlihen Dfterlammes für das höhere Gebiet des Geiſtes 
gefchah. Wie nämlich das an den Thürpfoften befindliche Blut des jüdiſchen Ofterlam: 
mes dem Würgengel das Zeichen war, die Ifraeliten zu verfchonen, und nicht wie die 
äayptifchen Erftgeburten zu erfchlagen (2. Mof. ı2.), fo bleibt der, welcher durch das 
Blut Chrifti erlöst, gleichfam damit bezeichnet ift, verfchont vom ewigen Tode. 
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heit,'? fondern im ungefäuerten Brode 
der Reinheit und Wahrheit." 
9, Ich habe euch in dem Briefe 
eſchrieben,“ daß ihr mit Hurern 
eine Gemeinfchaft haben follet: 
10. das meinte ich aber nicht von 
den Huren diefer Welt, oder den 
Geizigen over Räubern oder Götzen⸗ 
Dienern; denn fonft müßtet ihr aus 
diefer Welt gehen: 
11. fondern ich ſchrieb euch da, feine 
Gemeinichaft zu haben, wenn einer, 
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Gott richten. Schaffet den Böfe- 
wicht "aus eurer eigenen Mitte weg! 


Gapitel 6. 


Nur unter euch richtet, und fchaffet Die 
Nergernifie unter euch jelbft weg. Darum 
follet ihr auch feinen Rechtshandel vor 
heidniſche Richter bringen. Dieß wäre 
ves Ghriften unwürbig: denn auch bie 
Geringfien unter eud vermögen über 
zeitlihe Dinge zu urtheilen. Es jollten 
aber unter euch überhaupt folge Strei- 


ber Bruder heißet, ein Hurer over | figfeiten gar nicht vorfommen; denn Un- 


ein @eiziger oder ein Gößendiener 
oder ein 
over ein Räuber ift, mit einem fol- 


älterer oder ein Säufer | 


gerechtigfeiten jollte der Chriſt leiden, 
und Ungerechte follten unter Chriften gar 
nicht feyn, weil folhe, ſowie andere 


Berbresher, vergleichen ihr vor der Taufe 
—A geweſen ſeyd, das Reich Gottes nicht er⸗ 
Denn was geht es mich an, ben können. Zwar iſt das Rechten um 
bie draußen find zu richten? Rich⸗ zeitliche Dinge nicht unerlaubt; aber man 
tet iht nicht die, welche drinnen ſind?ſoll ſich nicht zum Sclaven berfelben ma⸗ 
13. Denn die draußen find, wird | den; denn fie find wie die Speife nur 


chen follet ihr nicht einmal eſſen.“ 





Bergl. Joan. 1, 29. — (13) Die Alten faßten unter Bosheit und Schalkheit alle 
Arten von Sünden zufammen. — (14) in einem reinen, nur die Wahrheit zum 
Ziele Habenven Leben. — (15) Paulus bezieht fih auf einen Brief, "ven 
er vor biefem an die Gorinther ſchrieb, ber aber verloren gegangen ift 
(fieg Einl) — (16) Wenn ich euch gefchrieben Habe mit öffentlichen Sün— 
dern feine Gemeinfhaft zu haben, fo verftand ih darunter nicht die Nichtehriften ; 
denn wenn biefes, müßtet ihr aus der Welt gehen, indem faft alle Heiden und Ju⸗ 
ven fo befhaffen find (Rom. ı, 22—32. 2, 51-—24.), fondern ich verftand Chri- 
fen. Wenn diefe folhe Sünder find, follet ihr allen Umgang mit ihnen meiden. 
— Aber wie? Wenn felbit vie Ghriftenwelt zu einer Heivenwelt geworben ift, weil 
jene Zeiten nahen, da das Shriftenthum den ehemaligen Heidenvölfern genommen 
und den Zuben gegeben wird (Joel 3, Note 3.), wie fol fih der wahre Chriſt 
unter der Unzahl von ſchlechten und Sceingriften verhalten? Müßte er denn nicht, 
um das Gebot des Apoſtels zu erfüllen, die ganze Chriftenwelt verlafien? SIeder 
meive, fo viel er fann, und fcheive fih aus von dem böfen Geſchlechte, fo viel es 
feine Berhältnifie geftatten, laſſe aber hiebei die riflliche Klugheit und vor Allem 
ven Rath feines Gewiſſensfreundes und Beichtvaters entſcheiden; denn auch ber 
heilige Baulus befiehlt derlei Sünder nicht ſchlechthin zu meiden, fondern fo weit 
e6 möglich ift, indem er ven Umgang mt dergleichen Heivenfündern wegen der 
obwaltenden Umftände geilattet. — (17) außerhalb ber Kirche. — (18) Urtheilet 
denn nicht auch ihr bloß über die Chriften, wie fönnet ihr denfen, daß ich euch 
ein Berbot rüdfichtlih der Nichtehriften gegeben habe? Bemerke, daß hier. unr 
die Rebe ift vom Urtheile über öffentliche, beharrliche Sünder, nicht vom frevent- 
lichen Urtheile über ven aus Schwachheit fehlenden Mitbruber. — (19 den Blut- 
Ihänder. 
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‚für den Leib beſtimmt, und vergehen mit f 


ihm. Bei diefer Beſtimmung der zeitlis 
hen Dinge fiir den Leib muß diefer je- 
doch rein von Hurerei bleiben. Der Leib 
foll dem Herrn dienen, wie der Herr 
ſelbſt auf gewiffe Weife für unfern Leib 
forgt, indem er unfrer Seele imwohnt, 
und wir in ihm auferfiehen. Diefer ho— 
ben Würde wegen, gemäß welcher unfere 
Leider gleichfam Glieder Ehrifti find, darf 
der Leib nicht durch Hurerei entweiht 
werden. Mer dieß thut, wird ftatt mit 
Gott mit der Hure Eins, fündigt wider 
ſich felbft, und entheiligt den theuer er— 
fauften Tempel des heiligen Geiftes. 


1. Wagt e8 Jemand von euch, 
der einen Streithandel ' mit einem 
andern bat, fich bei den Ungered)- 
ten richten zu laffen und nicht bei 
den Heiligen ?° 

2. Wiffet ihr nicht, daß die Hei— 
ligen diefe Welt richten werden?’ 
Und wenn durch euch die Welt ge- 
richtet wird, feyd ihr nicht würdig, 
die geringften Dinge‘ zu richten ? 

3. Wiffet ihrnicht, daß wir Engel 
richten werden ?“ Um wieviel mehr 
irdifche Sachen? 
- 4 Wenn ihr denn irdifche Nechts- 

händel habet, fo feet die Unanfehn- 
lichften, die in der Gemeinde find, 
zu Nichtern.® 
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5. Zu eurer — ſage ich 
ed. Iſt denn nicht ein Weiſer un- 
ter euch, der zwifchen feinen Brü- 
dern Recht fprechen könnte? 

6. Sondern ein Bruder ftreitet ſich 
mit dem Bruder, und dad vorlin- 
gläubigen? 

7. Schon das ift allerdings ein 
Sehler bei euch, daß ihr Streitig- 


| feiten "untereinander habet. Warum 
leidet ihr nicht lieber Unrecht ? Wars 
‚um lafjet iht euch nicht lieber über- 
vortheilen? Matth. 5, 39. Luc. 6, 29, 
Seesen. 12, 17. 


1. Thefl. & 6. 

8. So aber thut ihr felbft Unrecht 
und übervortheilet, und das Brüder. 

9. Wiffet ihr nicht, daß Ungerechte 
das Reich Gottes nicht befigen wer: 
den? Täufchet euch nicht! Weder 
Hurer, noch Götzendiener, nod) Eher 
brecher, , 

10. noch Weichlinge,’ noch Kna— 
benfchänder, noch Diebe, noch Gei- 
zige, noch Eäufer, noch älterer, 
noch Räuber werden das Reich Got— 
tes beſitzen. 

11. Und ſolche find einige aus 
euch geweſen: ihr ſeyd aber abge— 
waſchen, ihr ſeyd geheiliget, ihr 
ſeyd gerechtfertiget im Namen un— 
ſers Herrn Jeſu Chriſti und im 
Geiſte unſers Gottes.‘ 


(1) einen Rechtsſtreit um Mein und Dein, um irdiſche Güter. — (2) vor 


heidniſchen und nicht vor chriſtlichen Richtern. — (3) mit Chriſto beim letzten 
Gerichte. S. Matth. 19, 28. — (4) die unbedeutenden Angelegenheiten des bür— 
gerlihen Lebens. — (5) mit allen Ungerechten auch die böfen Engel (Chryf., 
Theod., Theophyl.). Bergl. 2. Pete. 2, 2. Jud. 6. Weish. 3, 8. fat. 28, 
Note 27. — (6) denn dieß wäre Doch noch befler, als vor die Heiden zu gehen. 
— (7) Selöftbefleder. — (8) Solche Sünder find einige von euch gewefen, aber 
ihr feyd gereiniget, geheiliget — gerechtfertiget worden durch die Taufe unfers 
Herrn Jeſu Chrifti, an den ihr gläubig geworden feyd, nämlich gereiniget durch 
den Geift Gottes, deſſen reinigende und heiligende Gnade Chriftus durch fein Erlöſungs— 
werk verdient hat. Um fo mehr follet ihr euch befleißen, nicht mehr in folche 
Sünden zu fallen. Der Name ift hier die im Namen Chrifti vollgogene Taufe 
(Apoftelgeſch. 19, 5.), wie aus dem Ausdrucke „abgewafchen“ erhellt (Chryf., Theo: 
phyl.). Bergl. Ivan. 3, Note T. Bemerke, wie bier die Rechtfertigung Feine 
bloße Gerechterklaͤrung, fondern eine wirflihe Reinigung und Heiligung genannt 
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12. Alles iftmir erlaubt, aber nicht | 


Alles frommt: Alles ift mir erlaubt, 
aber Nichts ſoll Die Herrfchaft über 
mich erhalten.® 

13. Die Speife ift für den Bauch, 
und der Bauch für die Speife: Gott 
aber wird fowohl dieſe al8 jenen 
zeritören.'° Aber der Leib tft nicht 
für die Hurerei, fondern für den 
Herrn, und der Herr für den Leib.'' 
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| 14. Gott aber hat den Herrn aufs 
erweckt, and er wird aud) ung aufs 
| erweden durch feine Macht.” , 
15. Wiſſet ihr nicht, daß eure Lei- 
ber Glieder Chriſti ſind? Soll 
man num die Glieder Chriſti neh— 
men und fie zu Gliedern einer Hure 
machen? Das fey ferne! 

16. Over wiffet ihr nicht, daß, wer 
einer Hure anhängt, Ein Leib mit ihr 





if. ©. Röm. 1, 17. Im Grieh.: im Namen des Heren Sefu und im ꝛc. — 
(9) Auf das, was Paulus über die Erduldung des Unrechtes gefagt hat (Vers 7.), 
fonnte mar ihm einwenden, daß es erlaubt ſey, feine Rechte geltend zu machen, 
und für die Erhaltung der zum Lebensunterhalte nothwendigen Dinge zu forgen. 
Diefem Cinwurfe ſcheint er mit dem obigen Verſe zu begegnen, und es ift, als 
ob er fagte: Es kaun <rlaubt feyn, unfere Rechte vor Gericht geltend zu machen; 
aber es fann (für unfer und Anderer Heil, das wir vor Allem im Auge haben fol: 
len) zuträglicher feyn, nicht vor Gericht zu treten: es fann erlaubt feyn, fein Hab 
und Gut zu vertheivigen, aber es fann in manchen Fällen zuträglicher feyn, es 
nicht zu thun, damit Nichts, Fein irdifches Gut, die Herrfchaft über ung erhalte. 
Der Apoftel fpricht hier von den freigegebenen Dingen, den fogenannten Mittel: 
dingen, die nicht geradezu. geboten oder verboten find, bei deren Ausübung oder 
Unterlafjung man aber auf ven geiftlichen Nutzen fehen foll, der für unfer oder 
des Nächften Seelenheil daraus hervorgeht. Ausführlicher hat er darüber gehanz 
delt Röm. ı2. — (10) Die Nahrung und alle Güter diefes Lebens find zur Er— 
haltung dieſes irdifchen und vergänglichen Leibes beftimmt, aber Gott wird einft 
fowohl diefe Güter als den Leib, fo weit er irdiſch ift, zerftören. Es geziemt fich 
alfo nicht, will. ver Apoftel fagen, den irdifchen Gütern und dem Leibe zu fröh— 
nen:-der Chrift fol vielmehr einen zeitlichen Vortheil gerne aufgeben, wenn dieß 
zur Beförderung des eigenen oder fremden Seelenheils gefchehen fann. — (11) Der 
Apoftel hatte fo eben gefagt, daß man die nothwendigen Bedürfniſſe des Leibes bez 
friedigen dürfe, wiewohl man auch hierin der Liebe manches Opfer bringen fol. 
Dieß veranlagt ihn, auf ein unflatthaftes Bedürfniß, die Hurerei überzugehen, bie 
ein fo fehr in Corinth herifchendes Lafter war. Der Sinn ift alfo: Menn ich 
fage, daß die Nahrung fir den Leib beſtimmt ift und ‘der Leib für die Nahrung, 
fo ift der Leib nicht aud für die Hurerei, fondern unter Anderm dazu befiimmt, 
dem Seren in Keufchheit zu dienen, ſowie der Herr ebenfalls gleihfam unſerm Leibe 
dient, indem er die Seele unferer Seele und fo aud die Seele unſeres Leibes 
ift, welche Verbindung das Unterpfand unferer Fünftigen Auferftehung ift, indem Gott die, 
welche Chriftus befeelt, eben fo auferwecken wird, wie Chriſtum ſelbſt (DB. 14.). — 
(12) Ueber die Auferweckung Chriſtl durch Gott fich Apoftelg. >, Note 22. — (13) 
Der Apoftel verbreitet ſich noch weiter über die innige Verbindung Chrifti mit uns, 
und wie biefelbe der ſtärkſte Beweggrund ſeyn müffe, unfern Leib von aller Hurerei vein 
zu <rhalten, Wiflet ihr nicht, daß eure Leiber zufammen die Kirche, den Leib bilden, 
wovon Chriſtus das Haupt ift, fo daß ihr alfo die Glieder Chriſti ſeyd? Röm. ı2, 5. 
Die Glieder unferes Leibes, unfere Leiber gehören nicht mehr und; fie find Chrift, 
und nicht nur fein Cigenthum, fondern-.fie find feiner und feiner Menſchheit 
theilhaftig, fie werden angefehen als Theile des ganzen Leibes Ehrijti. "Wir tra 
gen Chrifti Glieder Was für eine große Sünde iſt die Hurerei bei einem Chri⸗ 


euch felbft gehöret?'* 
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wird? Denn es werden (ſagt er) 
die Zwei in Einem Fleiſche ſeyn.“ 
17. Wer aber dem Herrn anhängt, 
ift Ein Geift mit ihm.‘ 

18. Sliehet die Hureret! Jede Sün- 
de, die der Menfch begeht, ift aus 


ßer dem Leibe: ‚wer aber Hurerei 
treibt, der fündigt wider feinen ei— 


genen Leib.'* 
19. Wiffet ihr nicht, daß eure Ölie- 

der "” ein Tempel des heiligen Gei- 

fies find, der in euch iſt, den ihr 


son Gott habet, und daß ihr nicht 





20. Denn ihr feyd um theuern Preis 
erfauft. '* Berherrlichet und traget 


Gott in eurem Leibe !?° 


Capitel 7. 
In Betreff sirer an mich gerichteten Fra- 


gen antworte ich: Wer die beſſere Gabe 
zum ehelofen Leben nicht hat, der ver- 
heirathe fih, und erfülle die eheliche 
Pflicht. Eine gefehloffene Ehe kann nicht 


* 
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getrennt werden, ſo daß ein Theil noch 
vor dem Tode des andern zu einer an— 
dern Verbindung ſchreiten könnte. In 
Fällen, wo ein Theil gläubig, der ans 
dere ungläubig ift, bleibt die Che gültig, 
indem der ungläubige Theil durch den 
glaͤudigen geheiligt wird. Wenn aber 
der ungläubige Theil bei dem gläubigen 
nicht mehr wohnen will, fo fol diefer es 
gefhehen laflen. Die Befehrung des Un- 
aläubigen ift für den Chriften ein Grund, 
in der Ehe zu bleiben: wenn ſie aber 
nicht ftattfindet, foll fie ihm doch aud) 
nicht zum Vorwande dienen, ſich zu tren- 
nen. Er bleibe in der Ehe, zu der ihn 
Gott noch vor der Annahme des Chris 
ſtenthums berufen hat, fo wie Keiner des 
Chriftentyums wegen feinen äußern Stand 
verändern fol, in weldem er fi vor 
der Bekehrung befand, vielmehr Jeder in 
dem Berufe beharren fol, in den ihn Gott 
gefeßt hat. Doch tft dieß nicht ſo zu vers 
ftehen, als ob die ehelofen Leute ledig 
bleiben müßten; ich rathe es wohl, aber 
heirathen ift feine Sünde. Ich rathe die 
Ehelofigfeit, weil fie das Mittel iſt, dem 
Herin ganz und ungehindert anzugehe- 


* 


ſten! — (14) Gott fagt dieß (1. Mof. 2, 22.) in Beziehung auf die Bereinigung 
des Mannes mit dem Weihe. — (15) Wer fi) dem Herrn ergibt, mit dem ver: 
einigt fich diefer im Geifte fo, daß er denkt, will und handelt, wie der Herr ges 
dacht, gewollt und gehandelt hat. Die Geiſteslehrer nennen diefe Bereinigung die 
geiftlide Ehe, und die heil. Therefia fehreibt hierüber, daß fich's dabei gerade fo 
verhalte, wie wenn zwei Lichter zufammengehalten werden; fie’ bleiben zwar zwei 
ind können wieder getrennt werden, aber in ihrer Vereinigung find fie Ein Licht. — (16) 
Jede andere Sünde ift infoferne außer dem Leibe, als feine den Leib fo unmittelbar und blei— 
beud befleckt, und feine ihn in fo fit;mähliche Sclaverei übergibt, als die Hurerei, die den 
Leib unmittelbar beflect, weil fie nur ihm zum Zwecke hat, und einer andauern: 
den, fchmählichen Knechtſchaft unterwirft, indem fie ihn zum Eigenthume einer 
Hure, des verworfenften Gliedes der menfchlichen Gefellfehaft, macht. — (17) Im 
Griech.: euer Leib. — (18) Wie Chriftus, wohnt auch ver heilige Geift in dem 
Chriftenz denn diefer ift der Geift Chrifti. Der heilige Auguftin bemerft hiezu: 
Das Leben des Körpers iſt die Seele; das Leben der Seele ift Gott. So wohnt 
der Geiſt Gottes in der Seele umd durch die Seele im Körper, fo daß unfere 
Körper Wohnungen des heiligen Geiftes find, den wir von Gott haben. — (19) 
Wir gehören nicht ung, fondern Chrifto an, der uns mit feinem Blute aus ber 
Selaverei der Sünde und des Satans erfauft hat. — (20) Ehret Gott, den ihr 
in euch traget, durch ein Feufches reines Leben! Bol, Röm, 8, 11. Ob. 3, 16, 
Die Worte „und traget“ find nicht im Griechifwen. 
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ren; aber ich will deßhalb Niemauden 

Zwang anthun, weder den Jungfrauen 

und Sünglingen noch den Wittwen, wel- 

‘hen leßteren ich ebenfalls rathe, in ih— 
tem Stande zu verbleiben. 


‚1. Was aber das betrifft, worüber 
ihr mir gefchrieben habet, fo ift es 
dem Menfchen gut, fein Weib zu 
berühren: 


2. doch um die Hureret zu ver- 
meiden, habe ein Fever fein Weib, 
und eine Jede habe ihren Mann. ' 

3. Dem Weibe leifte der Mann die 
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eheliche Pflicht, und ebenfo auch das 
Weib dem Manne. 1. Betr. 3, 7. 
4. Das Weib hat feine Macht über 
ihren Leib, fondern der Mann: 
ebenfo aber hat auch der Mann 
feine Macht über feinen Zeib, fon 
dern das MWeib.? wc 
5. Entziehet euch einander nicht, 
außer mit gegenfeitiger&inwilligung, 
eine Zeitlang, um euch dem Gebe- 
the zu widmen: dann fommet wie- 
der zufammen, damit euch der Sa- 
tan nicht verfuche wegen eurer Un- 
enthaltiamfeit.* 


(1) Die Warnung vor Hurerei (Ob. 6, 13. ff.) veranlaßt ven Apoftel, zuerft 
die Fragen zu beantworten, welche ihm die Gorinther tiber ehelofes und eheliches 
Leben vorgelegt hatten. Wegen der großen geiftlichen Vortheile (f. Matth. 19, 12. Note 
14.), welche der ehelofe Stand hat, ift es befier nicht zu heirathen ; doch foll Jeder, wel- 
cher die Babe der Enthaltfamkeit nicht hat, und dem es überhaupt möglich ifl fich zu ver- 
ehelihen, es thun, um nicht in Sünden der Hurerei zu fallen. Der Apoftel ge 
bietet hiemit nicht Allen ohne Unterfchied, fich zu verehelichen; denn er fagt wei⸗ 
ter unten, daß jeder bei dem Berufe bleiben ſolle, wozu ihn Gott beſtimmt hat 
(B. 28.), und nach der Gabe handeln folle, die ihm Gott gegeben hat (B. 1.). 
Gr kann alfo nicht auch diejenigen einfchließen, welche von Gott die Gabe 
der Enthaltfamfeit (Matth. 19, ı2.) erhalten haben; dieſe find verpflichtet, ihrem 
Rufe zu folgen. Er kann nur diejenigen verftchen, welche den Ruf zur Enthalt- 
ſamkeit nicht in fich fühlen, und übrigens nicht durch äußere Umftände, eine She 
einzugehen, verhindert find. Im Falle Semand verhindert ift fih zu verehelichen, 
und fi dennoch unenthaltfam fühlt, muß er ſich die Gabe ver Enthaltfamfeit zu 
verfchaffen fuchen, die Gott Zevem gibt, der ihn aufrichtig und beharrlich darum 
bittet. Sieh umt. Note 27. „Kein Weib berühren“ ift die züchtige Bezeichnung 
ner ehelichen Verbindung, doch hat auch die wörtliche Bedeutung ihre Wahrheit, 
und ber heil. Hieronymus fagt in diefer Beziehung: Der Apoftel redet nur von 
Berührung, weil ſchon dieſe in die größte Gefahr verſetzt, und derjenige brennen 
muß, der Feuer berührt. ©. Spr. 6, Note 21. — (2) denn fie find zu Ginem 
Körper vereinigt. ©. ob. 6, 16. Matth. 19, 6. — (3) weil ihr die Gabe 
der Enthaltfamfeit nicht habet. S. Note 1. Paulus will fagen: Gehet Behut- 
fam in diefer Sache, damit aus der Enthaltung nicht mehr Uebles entftehe, ale 
ihre Gutes im Sinne habet. Der heilige Auguftin ſchrieb darüber am eime Frau, 
bie durch ihr umbefonnenes Entziehen ihrem Manne Anlaß zum Ghebruche gab: 
Haft du nicht gelefen, was der Apoftel fagt? Daß der Mann dir die Pflicht lei- 
fien müffe, vıenn er gleich ſich gern enthalten wollte, worein du nicht willigeft. 
Gott würde dann die Enthaltung ihm als Sünde zurechnen, wenn er deiner Schwach— 
heit nicht nachgäbe. Wieviel mehr Hätteft du feinem Willen gehorchen: follen, 
damit er nicht in Ehebruch durch die Verfuchung des Satans gefallen wäre, wobei 
Gott deine Einwilligung für Enthaltung genommen Hätte, weil du es unr gethan 
hätteft, damit dein Mann nicht verloren gehe! — Hüte did vor dem Satan, der 
dir die Enthaltjamfeit rathen fan, um dich und Audere in Sünden zu ſtürzen — 
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6. Dieß fage ich aber aus Nach | 11. Wenn fie aber geſchieden tft, 


ſicht, nicht als Gebot.* fo bleibe fie ehelos,'° oder werjöhne 


-7. Denn ih winfchte, daß ihr ſich mit Ihrem Manne. Aud) der 
Alle wäret, wie ich ;° aber ein Jeder | Mann entlaffe fein Weib nicht. 


hat feine eigene Gabe von Gott: ‘| 12. DenUebrigen aber '’ fage ich, 
„der Cine jo 
f 8. Ich biges W 
theten und den Wittwen: es ift es ihr gefällt, bet ihm zu wohnen, 
ihnen gut, wenn fte fo bleiben, wie | fo entlajje er fie nicht. 


di der Andere fo.‘ nicht der Herr:'* Wenn ein Bruder 
age aber den Unverheira- | ein ungläubiges Weib bat,'* und 


auch ih. 13. Und wenn ein gläubiges Weib 
9. Wenn fie aber nichtenthaltfam | einen ungläubigen Mann hat, und 
find, fo follen fie heirathen; denn es ihm gefällt, bei ihr zu wohnen, 
es ift beffer heirathen, als Brunft | fo entlaffe fie den Mann nicht: 

leiden.” 14. denn der ungläubige Mann wird 
0. Denen aber, welche durch die geheiliget Durch das gläubige Weib, 
Ehe verbunden find, gebiete nicht !umd das ungläubige Weib wird ges 
‚ich, fondern der Herr,“ daß das | heiliget durch den gläubigen Mann: 
Weib fich nicht vom Manne fcheive.° fonft wären die Kinder unrein, mun 
— Matth. 5, 82. 19, 9. \aber ſind fie heilig” ee 








(4) Daß ihr wieder zufammenkfommen follet, befehle ich nicht, fondern ſage mur, 
daß e8 eurer Schwachheit wegen geftattet fey. Der Apoftel erlaubt Hiemit, daß 
Ehegatten mit gegenfeitiger Cinwilligung fi für immer enthalten können. — 
Solche möſſen wohl prüfen, ob fie den Beruf dazu haben, dem geprüften und er: 
fannten Rufe aber treu folgen. — (5) enthaltfam. — (6) ©. Matth. 19, ı2. 
— (7) Die Unverheiratheten und Wittwen, welche die Gabe der Enthalit- 
famfeit nicht haben, und fonft fi zu verehelihennihtgehindert 
find, ſollen jich verbeirathen;, denn wenn auch die Ehe minder gut ift, als die 
Enthaltfamfeit, fo ift fie doch beffer, als von DBegierden zu brennen und in Sün— 
den der Unzucht zu fallen. . Die, welche die Gabe der Enthaltfamfeit haben, müf- 
fen nach ihrer Gabe Handeln (V. 7.), und auf denen, welche fich durch acheime 
oder öffentliche Gelübde zur Eheloſigkeit verpflichtet haben, liegt noch größere Ver— 
bindlichfeit. — (8) Der Ausdruck „gebiete nicht ich, fondern der Herr,“ will 
nicht andeuten, daß die Befehle des Apoſtels von minderer Verbindlichkeit 
wären, als die Worte des Herrn; denn aus dem Apoſtel fprach der Geift 
des. Herrn (DB. 40.); fondern will nur fagen, daß das oder jenes ein ausdruͤck— 
licher Befehl vom Herrn felbft fey (Hier.). — (9) eigenmädtig, fondern, wie bei 
den Uneinigfeiten in Allgemeinen gefihehen foll (Matth. 18, 15—18.), durch den 
Richterfpruch der” Kirche. -—- (19) bis nad des Mannes Tode, wie Paulus weiter 
unten (V. 30.) nachträgt. — (11) Ebenfo kann auch der Mann fein Weib nicht 
eigenmächtig entlaffen (und nach der Scheidung fich vor ihrem Tode nicht mit ei- 
ner Andern verbinden). Diefes Lebtere läßt der Apoftel hinzudenken, um fich nicht 
zu wiederholen. - Vergleich übrigens den Befehl des Herrn felbft bei Matth. 19, 
3—9. — (12) Denen wovon im Nachfolgenden die Rede ift, denen, welche mit 
einem ungläubigen Theile verbunden find (Aug, Hieron.). — (13) Ueber die Ue- 
brigen hat fich der Here nicht. erflärt; indeß fage ich in feinem Geifte. ©. ob. 
Note 8. — (14) eine Nichtehriftin, die fein Weib ſchon vor der Bekehrung gewe— 
fen. — (15) denn die ungläubige Ehehälfte nimmt gewiffermaßen Theil an ver 
Heiligkeit der gläubigen, ‚indem diefe ſich gewiß alle Mühe geben wird, jene von 


denn nicht gebunden tft der Bruder | rufen hat, jo wandle .er;'” fo. 

oderdie Schwefter in ſolchem Falle, '* In in irn Gemeinden. - | 
fondern im Frieden hat und Gott | 18. Iſt Einer ale befchnitte: 
berufen. '” rufen, fo siehe er fich feine Vor— 
16. Denn wie weißt du, Weib, | haut;? ift Einer als unbefchnitten 
ff du den Mann nicht zum Heile | berufen, fo laſſe er, ſich nicht be— 
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* Er aber der ade ſich a Bm Sm hei 
eiven, fo mag er ſich fcheiven; | hat, und wie einen Jeden Gott be— 
; | Bat een, Ootkbe 
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führen werdeſt? Oder wie weißt du, ſchneiden. 

19. Die Beſchneidung iſt nichts, 
und die Vorhaut iſt nichts, ſondern 
die Beobachtung der Gebote Gottes.” 


‚Mann, ob du das Weib nicht zum 
Heile führen ‚werveit ?'* 
17. Wenn nicht, fo_bleibe ein Je- 





— — — — 


der Wahrheit des Chriſten khums zu überzeugen, und durch die Wahrheit zu heili⸗ 
gen (Joan. 17, 17.). Außerdem, wenn diefe Heiligung nicht einträte, wären bie 
aus einer folhen Ehe gezeugten Kinder bloße Heiden; jo aber werben fie, wenn 
nicht Chriften, doch dem Chriftenthume befreundet. Auf ähnliche Weife duldet heut 
zu Tage die Kirche die Ehen zwifchen Rechtgläubigen und Irrgläubigen, macht 
aber zur Bedingung, daß der rechtgläubige Theil den andern von ver Wahrheit 
zu überzeugen fuche, um ihn, vie Che und die Kinder dadurch zu Heiligen. — 
(16) denn nicht gebunden ift der Chriſt in viefem Fall, fondern fann getrennt le: 
ben, obwohl nicht zu einer andern Che fchreiten. Dover: kann getrennt leben und 
wieder zu einer andern Che fehreiten. Die Ausleger find nämlich in ihren Mei: 
nungen getheilt, indem einige unter dem Nichtgebundenfeyn bloß die Aufhebung 
des Zufammenlebens, andere feibft die Löfung des Ehebandes verfiehen. Für die 
fegtern fcheinen die Tertesworte mehr zu fprechen, indem der Apoftel von Löfung 
ſchlechthin ſpricht (B. 15.), ohne den Beiſatz zu machen, daß der geſchiedene chriſt⸗ 
liche Theil ehelos bleiben müfe, wie er dieß bei den Ehen zwifchen Ehriften (B. 11.) 
getham hatte. So faßt die Worte aud) der größte. Theil der Heiligen Väter 
(CHryf., Ambr., Aug., Thomas), und nach dieſer Auslegung Hat die Kirche ger 
wöhnlich in folhen Fällen gehandelt. — (17) fondern Gott hat und zum Chris 
ſtenthume berufen, daß wir, fo viel an uns liegt, mit allen Menfchen im Srieden 
leben, alfe uns nicht an ven heidnifchen Theil. für gebunden halten, fondern ihn 
im Frieden ziehen laſſen. — (18) „Denn“ geht auf Bers 13. zurück, Chriſtlicher 
Mann oder Weib, trenne dich nicht von dem ungläubigen Theile; denn es iſt mög: 
lich, daß du ihm befehreft. — (19) Wenn der hriftliche Theil die Bekehrung nicht 
zu Stande bringen fann, fo trenne er ſich deßhalb nicht, im alle der heidnifche 
Theil nicht ſich ſcheiden ‚wollte (B. 12. ı3.), fonvdern bleibe im ber Che; 
denn in der Che mit dem heibnifchen Theile wurde er zum Ehriftenthume 
berufen (f. ob. Note 14.), alfo bleibe er auch in diefer Che. Keine bloß 
äußerlichen VBerhältniffe, feyen fie welche immer, fönnen ben Chriſten hindern, 
nach feinem Glauben zu leben; denn der wahre Chrift ift immer und überall Herr 
und hat alle Dinge unter feinen Füßen. — (20) War, Einer beſchnitten, als 
er das Chriftenthum annahm, fo ziehe er fih, weil er fih der Befchneivung unter 
den Heiden etwa ſchämt, feine Vorhaut. Gr lafie dieß äußere Zeichen an feinem 
Leibe; denn nichts Aeußeres hindert den Chriften im. Geifte Gott anzugehören. 
lieber die Herftellung der Vorhaut fieh 1. Mad). 1, 16. Note 17. Der Apoftel 
fpricht Bis Vers 24. noch von einigen andern äußern DBerhältniffen, über welchen 
der Chriſt erhaben ſteht. — (21) Beſchneidung und Vorhaut rechtfertigen une 
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20. Ein Jever bleibe in dem Be- | 23. Ihr feyd theuer erfauft, werdet 
—— nward.?? nicht Knechte ver Menſchen⸗ 
——— BR x ie 41. a 3 6,: 20:74. De 1, 18. 
- 21. Bift du ald Knecht berufen, | 24. Worin ein Jeder berufen if, 
ie fo laß dich’S nicht Fümmern ; aber | Brüder, darin verbleibe er bei Gott. 
wenn du frei werden kannſt, ſo 28. 2 ber. die Jungfrauen be- 
mache dir’ um fo mehr zu Nuße.”° | trifft, jo habe ich Fein Gebot vom 
22. Denn wer im Heren berufen | Seren; einen Rath aber gebeich, als 
ward ald Knecht, ift ein Breigelaffe- | der ich vom Herrn 
ner des Herrn; deßgleichen wer ald 


‚der 3 Barmherzigfeit 
‚erlangt habe, treu zu fepn.’’ 

Freier berufen ward, ift ein Knecht 

Ehrifti.’* 









26. Ich halte alfo dafr,”° dieſes 


— 


ſey gut?” um der obwaltenden Noth 


nicht, ſondern 30. Bemerke, wie ver Apoftel hier den Werken zuſchreibt, was er 
anderswo (Röm. 1, 17. 3, 292. 27, 28.) vom Glauben abhängig macht, anzuzei— 
gen, daß der Glaube mit Werfen und die Werfe mit Glauben verbunden feyn 
müffen (Rom. 3, 31.). — (22) Der Beruf ift hier zunächft der äußere Zuftand, 
in dem ſich der Menfch befand, als er Chrift wurde; doch bleibt auch allgemein 
wahr, daß der Menfch jedem Rufe Gottes folgen muß. — (23) Bit du Knecht 
(fieh 1. Tim. 6, Note 1.) gewefen, als du Chrift wurdeſt, fo mache dir darüber 
feinen Kummer; denn auch als Knecht fannft du dein Heil wirken. Kannſt du in- 
deß deinen äußern Zuftand verbefieen, fo magit du es immer thun; benütze aber 
die neue Lage um fo mehr dazu, in der Bollfommenheit zu wachfen. — (24) „Deun“ 
geht auf laß dich’s nicht fümmern * Denn wenn dw auch deinem Stande nach 
ein Knecht bift, fo kannſt du dich in Chriſto einen Freien nennen, da er dich von 
Irrthum und Sünde befreit: und der Freie hat deßhalb, weil er bürgerlich frei ift, 
nichts vor dir voraus, daß er Chriflo dienen muß, wie du. — (25) Chriftus if 
der Herr der Freien und der Kuechte, da er ung durch fein Blut erfauft bat; da— 
rum follet ihr euch, um Menfchen zu gefallen, in nichts einlaffen, was euch dem 
Dienfte Chrifti entziehen könnte. Der Apoitel ſcheint die Corinther damit zunächſt 
warnen zu wollen, fich nicht im die Knechtſchaft der falſchen Lehrer zu begeben. 
— (26) d. i. Gott dienend. — (27) Wenn Alle in dem Stande bleiben follen, 
worein fie Gott gefest hat, follen auch Alle im jungfräulichen Stande bleiben, in 
dem fie geboren wurden? Diek hat der Herr. nicht geboten, aber ich, der ich aus 
Gnade fein treuer Apoftel bin, rathe euch in feinem Namen und Geifte dazu 
(Ambr., Anfelm., Theodor.). Der Apoftel fcheint zu diefer Erklärung durch einige 
überfpannte Chriften veranlaßt worden zu feyn, welche die Che ſündhaft nannten 
und behaupteten, alle Chriften müßten im ehelofen Stante die nahe Ankunft des 
Herrn erwarten. Der Apoftel räth nun zwar Allen im heiligen Geifte vie Ent: 
haltfamkeit, aber er legt fie Keinem auf. Die, welche die Gabe der Cnthaltfam: 
feit haben, fagt er, feyen befler daran; die, welche fie nicht haben (und heirathen 
fönnen), follen heirathen. Da der Apoftel Allen räth, ift es gemeinfame Mei: 
nung der heiligen Väter, daß Alle cehelos bleiben können, wenn fie wol- 
len, d. i. wenn fie Gott um die Gnade der Enthaltfamfeit bitten, mit hel- 
denmüthiger Ausdauer darnach fireben, und der göttlichen Gnade, die Gott Al: 
len gibt, welche ihn darum bitten, mitwirken (Tertull, Chryf., Drig., Sier., 
Ambrof., Aug.). Berge. Matth. 19, Note 11. — 128) Bemerke wohl, daß 
dieß fein bloß menjchliches Dafürhalten, Meinen if, fondern ein Dafürhalten im hei 
ligen Geile ®. 429.). — (29) Chelos zu ſeyn und zu bleiben ſey befſer. — 


Lu? 
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willen ;°° denn es ift dem Menfchen | 


grt, alſo zu ſeyn 
27 Biſt du an ein Weib gebun- 
den, fo ſuche micht los zu werben; 
bift du aber frei von einem Weibe, 


- fo fuche fein Weib. ä 


. 28. Wenn du aber heiratheft, fo 
fündigeft du nicht, und wenn tie 
Jungfrau heirathet, fo fündiget fie 
nicht: en Solche werden Drang- 
fale des Fleifches haben.“! Ich aber 
Ichone euer.’? 


29. Das jedoch fage ich, Brüder: 
Die. Da es übrigt (nur), 
daß die, welche Weiber haben, feyen, 
als hätten fie Feine, 

7 30. und die, welche. weinen, als 
' weinten fie nicht, und bie, welche 


> 





(30) Die obwaltende (gegenwärtige und bevorftehende) 
des Apoftels, theils irdiſche Mühfeligfeit (B. 
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ſich freuen, als freuten fie fid nicht, | 


und die, welche Faufen, ald befäßen 
fie nicht, I i 
31. und die, welche dieſe Welt: 
brauchen, ald brauchten fie ſelbe 
nicht: denn die Geftalt diefer Welt 
VergBl 2, De — 
32. Ich wünfchte nämlich, daß ihr 
ohne Sorge wäret.”° Wer Fein Weib 
hat, forgt nur für das, was. des 


Herrn if,* wie er Gott?” gefallen 


"33. Wer aber ein Weib hat, ſorgt 
für das, was der Welt tft, *° wie 


er dem Weibe gefallen möge, und 
er {ft getheilt.”° — 


34 

und eine Jungfrau iſt auf das be⸗ 
Hacht, das des ‚Herrn it, Damit fi 
yende) Noth ift, nach dem Sinne 
23.), theils die Kürze der Zeit, bie 
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ung bis zur Ankunft des Heren zu unferer Heiligung gegönnt ift (Chryſ., Anfelm., 


Hier.). 


Um weniger irdiſche Mühjfeligfeiten zu haben und vie furze Probezeit un- 


getheilter zu unferem Seeleuheile verwenden zu Können, ift es beſſer ehelos zu 


feyn — (31) Die Drangfale des Fleiſch 
Die Eh' iſt ein Weh, 
das Weh der Ehe erwählet (Anſelm.). 
Ich möchte euch vor ſolchen Trübſalen be— 


ehelichen Lebens. 
aber zugeben, daß ihr 
aber möchte euch (damit) verſchonen. 


es find hier zunächft die Drangfale des 
fagt das Sprichwort. — (32) Ich will 
Andere geben: ich 


wahrt wiſſen. — (33) bie zur Ankunft des Herrn (Matth. 24, 42.) im Tode. 


— (34) Sinn der Verſe 29—31.: 


Ich lege euch die Enthaltfamkeit nicht auf; 


aber das kann ih euch nicht vorenthalten, daß ihr um der nahen Ankunft des 


Heren willen für nichts Irdifches zu große Anhänglicgfeit haben bürfet. 
Verheiratheten ‚follen daher ihr Herz bei 


Die 
Gott und nicht bei der ehelichen Luft 


Haben, und ſich dem Willen Gottes unterwerfen, wenn der Tod oder Umftände dad 


eheliche Beifammenleben aufheben. 
ſollen ſich nicht zw fehr der 
ftimmt wurden, fih nit zu 
erwerben haben, follen ihr Herz 
mer in diefer Welt zum Gebrauche 


Die durch Unglüd in 
Trauer, und die: durch Glück zur Freude ge> 
fehr der Freude überlaffen. 
nicht daran hängen, 
haben, follen über ven Gebrauch Gott nicht 


Trauer verſetzt wurden, 


Die, welche etwas 
und bie was ime 


vergeflen; denn alles Irdiſche iſt der Anhänglichkett nicht werth, da bie irdiſche 


Form dieſer Welt vergeht (Röm 8, 10. f.). 
Ich rathe euch darum zum ehelofen Lebe 


nur dee Ewigen bedacht, leben möget. — 
(38) hat für das Zeitliche, den Unterhalt feiner 


(37) Im Griech.: dem Herren. — 


Familie ꝛc. Sorge zu tragen. — (38) zerſtreut durch viele Sorgen, 
kann, ſondern die größere Sorgfalt ſich und 


Dienſte des Herrn nicht allein obliegen 


ſeiner Familie zuwenden muß (Ambroſ.). Das Griech baby. 


Bergl. Prev. 3. Note 5. — 05) 
n, weil ich wünfchte, daß ihr forgenfrei, 
(36) ‚für feine und Anderer Heiligung. — 
fo. daß er dem 


gefallen möge. 


‚= 
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an Leib und Geift heilig fey;* die | 39. Das Weib ift an das Gefeh 
Verhelrathete ge iſt En das be> gebunden, *° fo lange ihr Mann lebt; 
dacht, was der Welt ift, wie fie dem | entjchläft aber ihr Mann, fo ift fie 
Manne gefallen möge. frei; fie heirathe, wen fie will, doch 
35. Diejes fage ich jedoch zueurem | (geichehe e8) im Herrn.“ 
Beften,nicht daß ich cud) einen Strid em Nom. 7, 2. 
anlege, fondern um zu dem (zu er⸗ AV. Seliger aber ift fie, wenn jie 
mahnen), was wohlanftändig iſt fo bleibt, nach meinem Rathe:*” ich 
und geſchickt macht, ohne Hinder- meine aber, daß auch ich den Geift 
niß dem Herrn anzuhangen.*' Gottes habe.‘ 





36. Wenn aber Jemand meint, daß 


es ihm zur Unehre wäre, wenn 

ſeine Jungfrau über die Jahre käme, 

und es fo geſchehen muß:“ fo thue 

er, was er will; er ſündigt nicht, 

wenn fte beirathet. 

; 37. Wer aber feften Entfchluß ge— 
faßt in feinem Herzen, und nicht 
‚ genöthigt iſt,“ fondern Freiheit hat, 
‚ nad) feinem Willen zu handeln, ** und 
er hat es in feinem Herzen beichloffen, 
feine Jungfrau zu bewahren: 
thut wohl. 

38. Alfo, wer feine Jungfrau ver: 
heirathet, thut wohl; wer fie aber 


2 


— — — 


Capitel 8. 


Was die Götzenopferſpeiſen betrifft, ſo 
wiſſen wir wohl, daß ſie an und fuͤr ſich 
gleichgültig ſind; aber es ſoll hiebei nicht 
nur die Erkenntniß, ſondern auch die 
Liebe unſere Handlungsweiſe beſtimmen. 
Denn wir nämlich wiſſen, daß ſolche 
Speifen zu effen erlaubt fey, weil vie 
Götzen nichts find, und nur Ein Gott 
und Herr ift, jo haben doch nicht Alle 
diefe Erfenntniß, und wenn fie, durch 
unfer Beifpiel ermuntert, wider ihre Ue— 
berzeugung eſſen, fo fündigen fie. Da es 
an ſich für unfer Heil nichts entfcheivet, 


ob wir eſſen oder nicht effen, follen wir 





‚nicht verheirathet, thut beſſer. 


Er ift getheilt. — (40) keuſch am Leibe, vein im Geifte. — (41) Dieß fage ic) 
» nicht, um euch einen Zwang anzuthun, fondern um euch auf das Beffere, auf das 
aufınerffam zu machen, mittelft deiten ihr ganz. und ungehindert des Herrn ſeyn 
fönnet. — (42) und es die Umftände erfordern, daß die Tochter heirathe. — (43) 
Durch den Entſchluß der Jungfrau oder andere Umftände (Gefahr der Verführung, Leis 
bes= und Gemüthsbefchaffenheit der Tochter), fie zu verheirathen. — (44) weil die Jungs 
frau indie Ehelofigfeit einwilliget, und fonft fein Umftand obwaltet, der die Verehelichung 
wünfchenswerth macht. — (45) an das Ehegefeg, das riftliche (Ob. V. s — 5,10, 11.). 
— (46) doc heirathe fie einen Ehriften. Vergl. Röm. 6, 23. Cal. 3, 27. (Ambr. 
Theod., Anfelm.). Der Apoftel kann nur einen rechtaläubigen Chriften verftehen: 
denn Irrgläubige, die im Irrthume verharren, befahl er auf das ftrengfte zu meis 
den (Tit. 3, 10. 11.); er Eonnte alfo um fo weniger erlauben, Chen damit ein- 
zugehen. Deshalb Hat die Fatholifhe Kirche nie derlei Chen gebilligt, und fie 
nur im Nothfalle geduldet, nämlich in Ländern, wo Nechtgläubige und Irrgläubige 
gemiſcht untereinander leben, und Ehen unter ihnen, äußerer Berhältniffe wegen, 
kaum zu vermeiden find. Der Fatholifche Chrift hat ſich in diefem Falle an feine 
geiftlihe Obrigfeit zu Halten, die nach den beftehenden Gefegen ihre eigenen Bor: 
ftriften hierüber gegeben hat. Sieh das Breve feiner Heil. Gregor XVI. und die 
Instructio ad Archiepiscopos et Episcopos Bavariae (Athanafta Jahrg. 1335). 
— (47) Dben ®. 25. — (48) d. i. mein Nath Fommt nicht aus bloß menſchli— 
HerAnficht, fondern vom Geifte Gottes, der mich wie die übrigen Apojtel erleuchtet. 


Erfter Brief an die Corinther. 8. 


uns unferer Freiheit nicht zum Falle uns : 


ſers Bruders bedienen, der, wenn er ung 
eſſen fühe, ebenfalls, und zwar gegen feine 
Ueberzengung, eflen könnte, fo daß wir 
feines Unterganges Beranlaffung wären, 
womit wir nicht nur gegen ihn, fondern 
gegen Chriftum felbft ſündigten, der ihn 
erlöst hat. Darumeffeich nicht von folchen 
Speifen, wenn ich meinen Bruder ärgern 
könnte. 


1. Was aber die Götzenopfer be- 
trifft,! fo wiffen wir,” — denn wir 
Ale haben Kenntniß (hierin), aber 
die Kenntniß bläht auf, die Liebe 
hingegen erbaut:® 
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2, wenn aber Jemand etwas zu 
wiſſen fich dünkt, der erfennt noch 
— auf welche Weiſe er wiſſen 
DU: 


3. wenn hingegen Jemand Gott 
liebt, der ift erfannt von ihm: 
4. was alfo die Speifen betrifft, 
welche den Götzen geopfert werben, 
fo wiffen wir, daß der Götze in 
der Welt nichts ift,‘ und daß fein 
anderer Gott ift, als der Eine. 

9. Denn es gibt wohl Einige, die 


ı man Götter nennt, ſey e8 im Him— 


mel oder auf Erden (wie es denn 
viele Götter und viele Herren gibt): ’ 


(1) Die Gögenopfer find. Speifen, welche die Götenpriefler theils zu Ehren 
der Gögen verbrannten, theils mit den Opfernden oder andern Geladenen im Tem: | 
pel verzehrten, theils, das nämlich, was fie zu ihrem Antheile erhielten, auf dem 
Markte verfauften. Da ſolche Speifen von den Jnden auf’s höchſte verabfcheut 
wurden, and diejenigen Juden, die fich zum Chriftentyume befehrten, ihren Abfcheu 
davor mit herüber nahmen, während fich die Heidenchriften darüber hinwegſetzten: 
fo mußte die Frage entfiehen, wie fih Chriften, ohne ihr Gewifien zu verlegen,‘ 
hierin” verhalten follten, und die Corinther hatten deßhalb wahrfcheinlid bei 
dem Mpoftel angefragt. Die frühere Entfcheidung des Apoſtelconcils (Alyoitelg. 
15, 20.) ſcheint, da fie zunächft nur für die Heidenchriſten von Antiochia und ber 
Umgegend beftimmt war (Apoftelg. 15, 23.), nicht zur Kenntniß der Corinther ge- 
fommen zu feyn. Deßhalb gibt der Apoftel die nöthige Aufklärung, und zwar im 
Sinne des Concils, welches diefe Speifen auch nicht an und für fih als unerlaubt 
erflärt hatte, fondern nur um die Judenchriften zu fchonen (Wpoftelg. 25, 21. 
Note 19.). Unten (10, 14. fi.) gibt Paulus der apoftolifchen Entfcheidung nur 
infoferne eine weitere Entwickelung, als er die Theilnahme an ven Götzenopfer— 
mahlzeiten in den Tempeln an und für fich eines Ehriften, der am Tiſſche 
des Herrn ſitzt, für unwürdig erklärt. — (2) Sieh den Nachſatz V. 4.; fo wiſ⸗ 
ſen wir, daß der Götze ꝛc. — (3) Die Kenntniß ohne Liebe macht ſtolz, die Liebe 
wirft Gutes. Ih weiß, daß ihr dieſe Kenntniß habet; aber die bloße Kenntniß 
wird euch zum Stolze verleiten, fo daß ihr euern ſchwaͤchern Bruder verachtet ; 
wenn ihr aus Liebe zu ihm jenen Speifen entfaget, werbet ihr ihn vor dem Falle 
hewahren, und fo Gutes wirken. — (4) Wer daher eine hohe Meinung von ſei⸗ 
nem Wiſſen hat, aber die Liebe nicht damit verbindet, ein ſolcher weiß von ſeiner 
Einſicht keinen richtigen Gebrauch zu machen. — (5) Der trägt in ‚der Liebe den 
Beweis, daß ihn Gott fennt (Matth. 1,23.) und die wahre Erkenntniß ihm mitgetheilt 
hat; venn er faun nicht lieben ohne Gottes Gnade; die Gnade bewegt aber nicht bloß den 
Willen, fondern erleuchtet auch den Verſtand; ſie ift Liebe und Erken tniß zugleich. Mer 
alfo die wahre Liebe hat, weiß auch vermöge der Gnade, die Liebe und Erkeuntniß ſchafft, 
wie er ſeine Erkenntniß zur Ehre Gottes und zum Heile der Brüder verwenden 
fol. — (6) d. i. fein Gott; wie das Folge de zeigt. — (7) denn die Heiden 
nennen zwar Cinige Himmele-, Andere Erdengötter, und fo gibt es nach ihrer 
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13. Darum wenn eine Speife mei- 
nen Bruder ärgert, willich fein Fleiſch 
effen in Ewigfeit, Damit ich mein“; 
Bruder nicht ärgere. 


6. aber wir haben doch nur Ei- 
nen Gott, ven Vater, von dem Al- 
les ift, und für den wir find, und 
Einen Herrn, Jeſum Ehriftum, durch 
welchen Alles ift, und wir durch ihn.“ 

7. Allein nicht Alle haben dieſe 
Erkenntniß; fondern Einige, mit 
ihren noch nichtabgelegten Begriffen 
von den Götzen, eſſen e8 als Götzen⸗ 
opfer,’ und ihr Gewiſſen, weil es 
ſchwach ift, wird befledt.' 

8. Speife aber gibt und feinen 
Werth bei Gott; denn wir gewin- 
nen nicht, wenn wir eſſen, und 
verlieren nichts, wenn wir nicht eſſen. 

Röm. 14, 17. 


Gapitel 9. 


Shen deßhalb, um allen Anftoß zu ver- 
meiden, beviene ich mich auch in andern 
Dingen meiner. Freiheit nit. Obwohl 
Apoftel, wie andere, und darım berech— 
tigt wie fie, von den Gläubigen meinen 
Unterhalt zu empfangen, was nicht bloß 
die menfchliche Gewohnheit mit ſich bringt, 
ſondern felbft von göttlichen Geſetze an- 
georonet ift: fo bediene ich mich doch) 

diefes Rechtes nicht, denn ich möchte 
9. Sehet aber zu, daß diefe eure Ruhm und Lohn von Gott haben, nicht 


Sreiheit etwa den Schwachen nicht | weil ich das Evangelium predige, dieß 
zum Anftoß werde. Röm. 14, 20. | ;g meine firengfte Pflicht, fondern weil 
10. Denn wenn Jemand Einen, ich es ganz uneigennüßig, ohne zeitlichen 
der die Erfenntniß hat, "im oben | Lohn, verfünde. In Allem nämlich ifl 
tempel fpeifen fieht, wird nicht ſein meine Abficht, Allen zu Gefallen zu le— 
Gewiffen, weil e8 ſchwach iſt, auf⸗ben, damit ich, den Schwachheiten Aller 
gemuntert werden, Gdßenopfer zu | machgebend, Alle für das Evangelium ge: 
eifen 2 '? winne, und felbft. der Früchte desſelben 
1. Und e8 geht durch deine Er- theilhaftig werde. Dieß ift wohl mit 
fenntniß der fchwache Bruder ver⸗ . Entbehrung und Abtödtung des Körpers 


verbunden; aber wie. nur der im Wett: 
nike al. —— ſpiele gewinnt, der ſich bemüht, ſo glaube 
geſtorbe RR rt auch ich nur durch firenze Abtödtung das 
12. Indem ihr euch jo an den | Ziel erreichen zu fönnen, und vor ber 


Brüdern verfündiget, und ihr ſchwa— Verwerfung mich zu fichern. 
ches Gewiſſen verleget, verfündiget BER 
ihr euch an Ehrifto. '° 1. Bin ich nicht frei?! Bin ich 


Röm. 14, 21. | nicht ein Apoftel® Hab’ ich nicht 


Meinung viele Götter und viele Lenfer der menfchlichen Angelegenheiten; aber ꝛc. 
— (8) Afo find folhe Speifen an und für fi) ganz gleichgültig, die Gögen, die 
nichts find, fonnten fie nicht verunveinigen. „Für den wir find“, d. i. dem wir 
uns als feine Gefhöpfe gehorfam unterwerfen, und dadurch verehrten und ver— 
herrlichen müffen. . Warum der Sohn der Durchgangspunkt alles Erfchaffenen iſt, 
und der heilige Geift neben den zwei andern göttlichen Perſonen nicht erwähnt 
wird, darüber f. Ivan. 1, 1. — (9) durch euer Beifpiel ermuthigt. — (10) ihr, 
wiewohl irriges, Gewiffen wird befleckt, weil fie wider ihre Ueberzeugung handeln. 
Bergl. zu DB. 7—ı3. Römer. C. 12, wo von der Schonung der Schwachen und 
der Pflicht, mach feiner Ueberzeugung zu handeln, ausführlicher gefprodhen wird. 
— (11) Sieh Note 2. Im Grieh.: Jemand dich. — (12) wider die eigene 
Meberzeugung. — (13) indem ihr ihm fein erfauftes Eigenthum ranbet. 

(1) SR mir nicht auch das erlaubt, was andern Lehrern erlaubt ift? — 
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Jeſum Ehriftum, unfern Herrn, ge | Frucht? Wer weidet eine Heerde, 
ſehen?“ Seyd nicht ihr mein Werk | und nährt fich nicht von der Milch 
im Herrn? der: Heerde ?® 
2. Bin id) aud) Andern fein Apo- | 8. Rede ich dieß (nur) nad) Men- 
ftel, fo bin ich e8 doch euch: denn | fchenweife?° oder fagt dieß nicht 
das Siegel meines Apoftelamtes feyd | auch das Geſetz? 
ihr im Herrn. 9. Denn e8 fteht gefchrieben im 
3. Dieß> iſt meine Vertheivigung | Gefeße Moſis: Du jollft vem Och— 
gegen bie, welche mich zu Rede ftellen. | fen, der drifcht, das Maul nicht ver- 
4. Haben wir nicht die Vollmacht, | fürben. " Sorget Gott für die Och— 
Eifen und Trinken uns reichen zu | fen? 

laffen ? Luc. 10, 8. | 10. Dder fagt erdas vielmehr un- 
9. Ben wir nicht die Vollmacht | fertivegen ?'! Ja unſertwegen fteht 
ein Weib, eine Schwefter, mit um⸗ | e8 gefchrieben: denn in Hoffnung _ 
herzuführen, wie auch die übrigen | fol der Pflüger pflügen, und der 
Apoftel, und die Brüder des Herrn, | Drefcher arbeiten, in der Hoffnung, 
und Cephas ?* Früchte zu genießen 

6. Dover haben ich und Barnabas | 11. Wenn wir euch das Geiftige 
allein nicht die Vollmacht, diefes zu | gefäet haben, tft e8 etwas Großes, 
thbun?? wenn wir euer Leibliche8!? ernten ? 
7. Wer dient je auf eigene Koften Röm. 15, 27. 
im Kriege? Wer pflanzt einen Wein- | 12. Wenn Andere diefed Recht bei 
berg, und genießt nicht von feiner | euch genießen, warum nicht vielmehr 


(2) Sieh Apoftelg. 9, 3—6. Die Gegner warfen dem Paulus vor, er fey Fein wahr 
ver Apoftel, weil er von Jeſu nicht unmittelbar, wie die übrigen berufen worden 
fey (ur. 6, 13.), ja well er Jeſum nicht einmal gefehen habe. Bergl. unt. 15, 8. 
2. Cor. 12, ı — 4. — (3) Habe ich nicht eure Gemeinde gegründet? Apoftelg. 
18, 11. 18. — (4) denn der augenfcheinliche Beweis, daß ich Apoftel bin, ift das, 
was ich unter euch gewirkt habe. — (5) Diefe Berufung auf meine Wirkſamkeit 
unter euch (Anfelm.). — (6) die Worte „ein Weib, eine Schweſter“ be: 
deuten nicht: ein Eheweib, ſondern wie der Ausdrud „Männer, Brüder’ (Apo⸗ 
flelg. 15, 7.) nicht Ehemaͤnner, ſondern Glaubensgenoſſen, Chriften bedeutet, fo iſt 
auch unter Weib, Schweſter, fein Eheweib, ſondern eine Chriſtin zu verſtehen. Die 
Apoftel folgten hierin dem DBeifpiele des Herrn, der fromme Frauen in feiner Ger 
ſellſchaft Hatte, und fich von ihnen bedienen ließ (Luc. 8, 3.). Sinn: Ich könnte 
auch, wie die übrigen Apoftel, die Verwandten des Herrn (Matth. 13, 55.) umd 
wie Betrug (Ob. 1, 12.), eine Chriftin zu meiner Pflege auf meinen Reifen her- 
umführen, und mit mir ernähren laſſen. — (7) Sind wir allein verpflichtet, von 
unferer Handarbeit uns zu nähren? Im Griedh.:... Vollmacht nicht zu arbeiten 
(mit unfern Händen)? d. 1. vom Evangelium zu leben, ohne mit Hanvarbeit ung 
zu nähren? — (8) Treffend gebraucht der Apoftel diefe Gleichniſſe; denn der 
apoftolifche Arbeiter ift ein Streiter für Wahrheit und Recht, ein Pflanzer der Re- 
ben des Herrn (Ivan. 15.), ein Hirt der Heerde des Herrn (Ivan. 10.). — (9) Sage 
ich dieß nur mit Rücficht auf den Gebrauch, der unter Menfchen eingeführt it? — (10) 
In Baldftina driſcht man mittelft ver Ochfen, indem man fie über das Getreide führt, die 
Körner auszutreten. ©. 5.Mof. 25, 4. — (11) Hat Gott dieß der Ochfen wegen auf- 
zeichnen laffen, oder vielmehr unfertwegen, um damit im Höhern Sinne anzudeuten, daß 
ber evangelifche Arbeiter feines Lohnes werth ſey? — (12) Irdiſches. — 
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. wir2'3 Aber wir haben uns dieſer 


\ 


Habe nicht bedient, fondern wir 
nehmen Alles auf und, damit wir 
dem Evangelium Chriſti fein Hin— 
derniß in den Weg legen.“ 

13. Wiffet ihr nicht, daß die, wel- 
che im Heiligthume befchäftiget find, 


vom Heiligthume auch efien, und 


daß: die, welche dem Altare dienen, 
vom Altare ihren Theil empfangen "> 

14. Alfo bat auch der Herr ver- 
ordnet, daß die, welche das Evan- 

elium predigen, vom Evangelium 
eben ſollen. 

15. Sch aber habe von dem Allen 
feinen Gebrauch gemacht.'° Doc) 
fchreibe ich euch dieſes nicht, damit 
mir alfo gefchehei'” denn. lieber 
wollte ich jterben, als daß mir Je— 
mand meinen Ruhm vernichtete." 

16. Denn daß ich das Evange— 
ftum predige, gereicht mirnicht zum 
Ruhme,“ weil e8 mir als Pflicht 
obliegt; denn wehe mir, wenn ich 


das Evangelium nicht predigte.?° 


17. Denn thu’ ich dieß gerne, fo 
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babe ich Belohnung; thu’ ich es aber 


‚ungerne, jo ift mir das Amt (vens 


noch) anvertrauf.?' 

18. Welches tft alfo meine Ber 
lohnung ? Dieß, daß ich,” da ich 
das Evangelium predige, dasfelbe 
unentgeltlich verfündige,. fo daß ich 
von meiner Vollmacht, die mir in 
der Verfündung des Evangeliums 
zufommt, feinen Gebrauch mache. 

19. Denn obwohl ich von Jeder: 
mann unabhängig war, hab’ ich mich 
Doch zu Jedermann Knecht gemacht, 
um defto Mehrere zu gewinnen.” 

20. Für die Juden bin ich gleich- 
ſam ein Jude geiworden,?® damit ich 
die Juden gewänne. 


21. Für die, welche unter dem Ger 
ſetze ſtehen, als wäre ich unter dem 
Geſetze (obwohl ich nicht unter dem 
Geſetze bin), damit ich die, fo un- 
ter dem Gefege find, gemwänne: für 
die, welche ohne Geſetz find,” als 
wäre ich ohne Geſetz, (obwohl ich 
nicht ohne Gottes Gefeg, fondern 


(13) ich, euer Apoftel.— (14) damit Niemand den Borwand gebrauchen fönne, darum 
nicht zum Chriftenthume fi zu befehren, weil er zu meinem Unterhalte beitragen 
müſſe. — (15) Die jüdifchen Leviten und Priefter erhielten ihren Antheil von den 
zum Tempel darzebrachten Gaben und Opfern (3. Mof 27, 30. 4. Mof. ı8, 
20.7.5 Mof. 14, 22. ff.) — (16) ©. Apoftelg. 18,3. — (17) nicht ale wollte ich euch) 
damit zu verftehen geben, daß ihr mich für meine Dienfte belohnen follet. — (18) daß 
Jemand durd freiwillige Beiträge mir den Ruhm in Gott raube, euch umfonf, 
ohne Vergütung gepredigt zu haben. — (19) gibt mir Fein Net, mic eines ber 
fondern Verdienftes vor Gott zu rühmen. — (20) Erkenne hieraus die ſtrenge Pflicht 
aller Hirten, das Wort Gottes zu verfünden! — (21) Denn predige id) das Evan- 


‚gelium ganz unefgennüßig, ohne irdiſche Belohnung anzunehmen, fo. wird mir das 


für befonderer Nuhm und befonvere Belohnung von Gott; th ich es aber, durch 
irdiſche Belohnung gezwungen, gleichſam ungerne, ſo muß ich dasſelbe thun, weil 
es meines Amtes iſt, erhalte aber keinen beſondern Lohn dafür. — (22) Warum 


rühme ich mich alſo, beſonderer Belohnung würdig zu ſeyn? — (23) Darum weil 


ich ꝛc. — (24) Denn überhaupt habe ih es mir zum Grundſatze gemacht, Jeder⸗— 
mann zu, Gefallen zu leben, ſoweit es ſich mit meinem Gewiſſen verträgt, um deſto 
Mehrere für's Chriſtenthum zu gewinnen. — (25) Den Juden zu Gefallen lebte 
id nad jüdiſcher Sitte. ©. Apoſtelg. 16, 3. — (26) ©. Röm, 3, 21 Diefe 
Worte find nicht in allen griechiſchen Ausgaben. — (27) ohne moſaiſches Ceremos 


x: 
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unter dem Geſetze Chriſti bin), °° 
damit ich die, fo ohne Geſetz find, 
gewänne. 

22. Für die Schwachen bin ich 
‚ Schwach geworden, um die Schwa- 
chen zu gewinnen. Allen bin ich Alles 
geworden, um Alle felig zu machen. ?® 

23. Alles aber thue ich um des 
Evangeliums willen, damit ich des⸗ 
jeiben theilhaftig werde, ?° 

24. Wiffet ihr nicht, daß die, 
jo in der Rennbahn laufen, zwar 
Alle laufen, aber nur Einer ven 
Preis erlangt? Laufet fo, daß ihr 


— 


25. Und Jeder, welcher ſich im 


Wettkampfe übt, enthält ſich von 


Allem,“ und dieſe (thun's), um 
eine vergängliche Krone zu em— 
pfangen, wir aber, um eine unver⸗ 
gängliche (zu gewinnen) 


26. Ich laufe num ebenſo, nicht 


ald auf etwas Ungemiffes:* ich 
kämpfe ebenfo, nicht um Kuftftreiche 
gu thun :?> 

27. fondern ich züchtige meinen 


Leib, und bringe ihn in die Dienft- 


barfeit, damit ich nicht etwa, nach— 


a 


Er 


ihn erlanget!®' felbft verworfen werde. ’® 


nialgefeg, für die Helden. — (28) ©. Nm. 3, 27. ff. — (29) Im Griech.: 
Damit id wenigftens Einige felig machen möchte. Sinn: Ih habe mid, fowelt 
es ih mit meinem Gewiſſen vertrug, ganz den Wünſchen, Neigungen, Beduͤrfniſſen 
derer anbequemt, denen ich predigen follte, um wenigſtens Einige (oder Alle) für 
ChHriftus zu gewinnen. — (30) damtt ich fammt den Gnaden, die e8 hienieden er- 
tbeilt, au jener Güter, die es für die Ewigfett verheißt, theilhaftig were. - ©. 
V. 27. — (51) Auf dem Iſthmus (der Erdzunge) zu Corinth wurden Wettläufe 
angeftellt. In einer Rennbahn liefen von dem einen Ende nad) dem andern immer 
je vier miteinander zugleih, und der zuerft Angelangte mußte das Ziel ergreifen. 


dem ich Andern geprediget habe, 





en 


N 
| 
1 
| 
’ 


Die Steger mußten dann es wieder unter fi aufnehmen, und nur derjenige, wel- 


her allen das Ziel ablief, war der Sieger, der den Preis erhielt. Paulus deu- 
tet damit auf die evangeltihe Wahrheit, daß Viele berufen, Wenige auserwählt 
find. — (32) wasthn ſchwächen könnte. — (33) Die griechiſchen Wettkämpfer bereiteten 
ſich lange auf den Kampf vor, den fie vor dem Volke in öffentlichen Spielen ausführen 
wollten. Ste beobachteten die ftrengfte Diät, enthielten ſich vom Weine und allen finnli- 
hen Vergnügungen, und übten ſich Lange darauf ein. Das Chriftenleben tft aud) ein fol- 
her Kampf. Der gefährkichite Feind, den wir zu überwinden haben, tft unfer eigenes 
Fleiſch. Wir müſſen diefes dem Getfte, und den Geiſt Gott unterwerfen (Aug.). Wenn 
jene Kämpfer fi) fo vielerlei verfagten, eines nichtigen Vortheiles willen, was foll- 
ten wir nicht thun, um ewig glüdfeltg zu werden? — (34) Ich Hoffe zuverſichtlich 
mein Stel, die ewige Seltgfett, zu erreichen. Man läuft nit aufs Ungewiffe, wenn 
man nad der Vorſchrift des Evangeliums Tebt, nur das ewige Leben im Auge hat, 
und alle jetne Werke dahin richtet. — (35) fondern ih treffe mit gewaltiger Fauft 
meinen Leib. Das Bild tft wieder von jenen Kämpfern hergenommen, die mit den 
von Riemen ummundenen und durch Blei oder Eifen ſchwer gemachten Händen ges 
waltig auf der: Gegner Tosfchlugen: wich diefer gut aus, fo ging der Streih in die 


Luft. — (86) Ih züchtige meinen Leib, d. t. durch Entbehrung und förperliche, ſo— i 


wie getftige Abtödtung. 
ſondern lebe Lieber arm, um meinen Körper cher in Zucht Halten und mid) vor 
dem Untergange bewahren zu können. DBemerfe: Wenn Paulus ohngeachtet der 
außerordentlihen Gnaden, die er empfangen Hatte, für nothwendig hielt feinen Leib 
zu züchtigen, um nicht verworfen zu werben, wer darf fih Hoffnung machen, er 


86 


IH laſſe mic nicht nähren und pflegen von ven Gläubigen, | 


— a 





Gapitel 10. 


Megen der empfangenen geiftigen Gna— 
den dürft ihr euch nicht ficher vor der 
Derwerfung halten; denn fehet nur auf 
die Ifraeliten. Sie waren alle in Ehrifto 
‚ geiftiger Weife getauft und genährt; aber 
fat alle gingen in der Wüftezu Grunde. 
Darunı follet ihr nicht nach dem Böſen 
gelüften, nicht Götzendienſt und Hurerei 
treiben, nicht den Herrn verfuchen, und 
murren wie fie. Gott ließ ihre Sünde 
zu, damit wir ung ein Beifpiel nehmen, 
ung nicht für ficher halten, fondern in ver 
Berfuchung auf Gott vertrauen. Befon- 
ders warne ich euch vor der Theilnahme 
an den Gößenopfermahlzeiten; denn diefe 
ift eine Art Bereinigung mit den Götzen felbft, 
gleihwie der Chrift durch das Abendmahl 
Chriſto, der Iſraelit duch feine Opfer: 
mahlzeiten feinem Tempelvienfte angehö- 


daher Alles nur fo thun, 


a 
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Götze etwas ſey; aber da fich der Satan 
des Gögendienftes bedient und ihn bes 
feelt, feget ihr eudy durch derlei Mahl 
zeiten mit ihm im Verbindung.  Mußer 
ben. Tempeln darf der Chrift Göbenopferz 
fleifch eflen, nur nicht im Falle ein An— 
derer dadurch geärgert wiirde; denn wie 
konnten wir mit der Speife, für die wir 
Gott danfen, Andere ärgern. Laffet ung 
daß dadurch 
Gott verherrlicht werde, was gefchiecht, 
wenn wir Niemanden Anftoß geben, ſon— 
dern Jedem zu Gefallen leben. 


1. Denn ich will eudy nicht vor⸗ 
enthalten, Brüder, daß unfere Vä— 
ter alle unter der Wolfe waren, 
und alle durch das Meer gingen, ! 

2. und alle durch Mofes in der‘ 
Wolfe und in dem Meere getauft 


tig wird. Ich fage damit nicht, daß der | wurden,? 
fönne bloß auf den Glauben Hin, ohne die Werke, oder bei einem weichen und üps 
pigen Weltleben feltg werden? S. Kirchenrath von Trient (Sit. 6. Cap. 11.). 
(1) daß unfere Väter, die Ifraeliten, bei dem Auszuge aus. Aegypten unter 
dem Schuge einer Wolfe waren, die vor ihnen herzog (f. 2. Mof. 13, 21. ff. 18, 
24.), und trocknen Fußes durch's rothe Meer gingen (2. Mof. 18, 21—27.). — 
(2) dap Alle durch ihren Anführer Mofes auf getitige (vorbildliche) Wetfe in ver 
Molke und in dem Meere die Taufe Chriftt empfingen. Es muß bier eine getftige 
Taufe verftanden werden, wie V. 3. 4. geiſtige Speife und geiftiger Tranf. Das 
Geiſtige befteht darin, daß dieſe Gegenftände, nebft dem, was fie an und für fig 
waren, noch eine Beztehung auf Chriftum Hatten und fhon vor Chriſto im Sinns 
„bilde, alfo im Vorbilde, Förperlih das darftellten, was Chriftug im Geifte und in 
der Wahrheit war und, gab. Die Wolfe, welche bet Tage durd; ihren Schatten die 
Hibe mäßigte und bei der Naht den Weg erleuchtete, war ein Vorbild der Tauf— 
gnade, welche die Hitze der DBegierlichkeit dämpft und den Geift des Menfchen durd- 
leuchtet; das Meer war ein Vorbild des Taufwaflers, aus welchem der Chrift eben- 
fo unverfehrt hervorgeht, wie die Jfraeliten einft trodnen Fußes durch's rothe Meer. 
Das Mahna war das Vorbild des alferheiligiten Altarsfaframentes, und das Waſſer 
in ber Wüfte der Onadenftrom Chriftt, wie Jeſus beide felber deutete (Soan. 6, 
31. ff. #2, 10. 14,) Dieſe geiftige Beziehung der genannten Gegenftände tft eben 
fo wenig wilffürlih oder ein bloßes Spiel des Witzes, als diefe und alle andern Gegen: 
fände des iſraelitiſchen Staats- und Kirchenlebens auch in feiner bloß zufälligen, 
fondern nothwendtgen Verbindung mit Chrifto und feinen Gnaden ftehen. Diefe 
nothwendige Verbindung liegt in der Natur der Sache. Da nämlih Fein ans 
derer Name unter dem Himmel gegeben tft, in dem die Menfchen felig werden 
fonnen, als Jeſus Chriftus (Appftelg 4, 12.), Feine andere Hetlsanftalt als das 
Chriſtenthum, fo mußten alle Führungen, Anftalten, die Gott zum Heile der fra: 
eliten eintreten ließ, chriftliche Bedeutung haben; fie mußten, wenn aud) wie immer 
Förperlih und in die Sinne fallend, weil das finnliche Volk für die geiftige Wahr 
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3. und alle dieſelbe geiſtige Speiſe zu eſſen und zu trinken, und fie ſtan⸗ 

aßen,? ge den auf zu tanzen. 2. Mof. 32, 6. 

4. und alle denfelben geiftigen Trank g, Zaffet und nicht Hurerei treiben, 

tranfen (fie tranfen nämlich aus | wie Einige von ihnen Hurerei trieben, 

dem geiftigen Selfen, der ihnen folg- | und an einem Tage dreiundzwan- 

te,* umd der Fdelſen war Ehriftus) 5° | ig Taujend umfamen.'° 

5. aber an den Mehreren von ih— 9.8 ee 

nen hatte Gott. fein Wohlgefallen ; | 385 affet und Chriſtum nicht ver- 
juchen, gleichwie einige von ihnen 


denn fie fielen dahin in der Wüſte.“ | 1: t 
fe fi 4. Mof. 26, a ihn) verfuchten, und durch Die 


6. Dieß if uns zum Borbilde | Shlangen umkamen.” 
geichehen, daß wir und des Böfen 10. Murret nicht, wie einige vor: 


nicht gelüften laſſen,* gleichwie auch ihnen murrten, und durch ven zürg⸗ 


jene ſich gelüſten ließen. engel umkamen“ 

4. Mof. 11, 33. 34. 11. Alles dieſes aber widerfuhr 
7. Werdet auch nicht Gögendiener,? | ihnen als Vorbild:'” es ift nämlich 
gleichwie einige von ihnen, wie ge- | zur Warnung gefchrieben für ung, 
ichrieben fteht: Das Volk fegte fich | die wir in den legten Zeiten leben.“ 


heit noch nicht reif war (ſ. Einleitung zu den Evang.), den chriſtlichen Geiſt und 
Kern in ſich iragen. — Eine kleine Verſchiedenheit hat der griechiſche Text, wo es 
heißt; und Alle auf Moſes in der Wolke ꝛc., die aber keine weſentliche Sinnes— 
änderung gibt; denn auf Moſes getauft, heißt im Grunde auf Chriftum getauft 
nad; dem mofatfchen Geſetze; und durch Mofes getauft, Heißt dasſelbe. — (3) das 
Manna (2. Mof. 16, 15. Note 21.). — (4) Paulus verfteht das Waſſer, welches 
dem Felfen entquoll, worauf Moſes mit dem Stabe flug (2. Mof. 17, 6.). Der 
Selfen heißt ihmen folgend, inſoferne die Iſraeliten nie Waffermangel Titten (4. 
Mof. 20, 11. Pi. 108, 41.), und überhaupt durd Gottes Güte mit allem Nothe 
wendigen verfeben waren. — (5) Diefes nie verjiegende Waſſer war Vorbild des 
ewigen Gnadenſtromes Chrifti (Soan. 7, 38.). — (6) Bon 600,000 Iſraeliten 
tamen nur Joſue und Caleb in das gelobte Land, Hütet euch alfo, o Eorinther, 
pochet nicht auf Taufe, Abendmahl, Opfer und die übrigen Gnaden; ohngeachtet 
der Theilnahme daran könnet ihr noch) zu Örunde gehen. — (7) zum warnenden Bets 
ſpiele. — (8) nad unerlaubten Dingen nicht verlangen, oder die Luft darnach for 
gleich unterbrüden. — (9) durch Theilnahme an den Oötenopfermahlzeiten. ©. 
unt. ®. 12. — (10) Bei Mofes (4. 8. 25, 9.) fiehen 24,000. Paulus fprigt 
nur von denen, die gähen Todes ftarben, nicht auch von jenen, die durch dte Priejter 
getödtet wurden. — (11) Die Sfraeliten waren wegen ber mühfeligen Reiſe unges 
duldig und verfuchten Jehova, indem fie durch Murten wider Mofes feine Allmacht 
und Güte auf de Probe ftellten, ob er ihnen helfen könne oder wolle (4. Moj. 
21, a—6.). Es heist von den Iſraeliten, daß fie Chriſtum verſucht haben, well 
der fih im %. Bunde offenbarende Gott Jehova derfelbe Sohn Gottes war, der in 
Jeſu Chriſto erfchienen iſt (ſ. Ezech. 1, Note 8. 14. 45). — (12) Einige beziehen 
dieß auf das Murren bei der Rückkehr der Kundſchafter (A. Mof. 18, 1, ff.); An- 
dere auf jenes nad) der Beſtrafung Core's, Dathans und Abirons (4.Mof. 16, 41.). 
Mürgengel heißt jede perberbenbringende Sade. — (13) ©, Note 7. — (14) 
Die Zeit des neuen Bundes heißt die letzte Heit, weil darin alles Frühere zur geiſt— 
lichen Erfüllung und Vollendung kommt (Matth. 5, 17.), bis der entſcheidende Tag 
des Herrn als das wirkliche Ende eintritt (2, Theffalon.2,2, f. 2. Petr. 3, 10.) 








” 
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12. Wer demnach meint, er ftehe,.| 16. Der Kelch der Segnung, den 
der fehe zu, daß er nicht falle. wir fegnen, ift ernicht Die Mitthei- 
13. Laſſet euch von Feiner Verfu- | lung des Blutes Ehriftix Und das 
chung ergreifen, außer von einer Brod, das wir brechen, iſt es nicht die 


’ menfchlichen. '* Gott aber ift ge- | Theilnahme am Leibe des Herrn ?'* 


J 


treu;'° er wird euch nicht über eure | 17. Denn Ein Brod, Ein Leib 
Kräfte verfuchen laffen, fondern bei | find wir Diele, wir Alle, die wir an 
der Verfuchung auch den Ausgang | Einem Brode Theil nehmen? 

geben,” daß ihr ausharren fünnet. | 18. Sehet auf die Jfraeliten nad) 


— Darum, meine Geliebteſten, dem Fleifche:?! haben nicht die, wel— 


fliehet vor dem Gößendienfte!' che die Opfer effen, Theil an dem 
15. Zu BVerftändigen rede ich; be> | Altare ?*° 
urtheilet felbft, was ich fage. „I 419. Was (fage ih) nun? Cage 


— (15) Wenn trgend eine Verfügung zum Böfen in euch auffommt, fo af 
fet euch nicht von thr fefthalten, fo daß Me Verfuhung menſchlich bleibe. Teufliſch 
{ft 68, fagt der heilige Anfelm, von böfer Verfuhung überwunden zu werden und 
aus Bosheit zu fündigen; englifh At es, gar feine Verfuhung zu haben; 
menfchlich iſt es, Verfuhungen zwar zu haben, aber fie zu überwinden. Im Griech.: 
Keine Verfuhung hat eud ergriffen, als eine menfghliche, d. i. eure Verſuchungen 
ind nur fo bejchaffen, daß ihr fie mit der Gnade Gottes überwinten könnet. — 
(16) beftändig; er wird das begonnene Werk an euch vollenden. — (17) tie Gnade 
geben zu ſiegen. — (18) Eigentlihen Gösendtenft trieb wohl Fein Chriſt; aber 
mande mochten für erfaubt halten, an den Gösenopfermahlzeiten Theil zu nehmen. 
Diefe wurden nicht nur mit der größten Ueppigfeit gehalten, ſondern waren aud) 
ein öffentliches Bekenntnis, daß man es mit dem Gögendtenfte halte. Darum muf- 
ten fie den Chriſten fehlechthin verboten werden, wenn aud das Effen des Opfer 
fleiſches an ſich gleichgültig war. — (19) Im Griech: Leibes Jeſu Chriftt. Neh⸗ 
men wir durch den Kelch, den Chriſtus geſegnet hat (ſ. Matth. 26, 27. Note 33 
und 34.), und den wir Prieſter ebenſo ſegnen, nicht Theil an dem Blute Chriſti? 
Nchmen wir durch das Brod, das wir brechen und vertheilen, nicht Theil an dem 
Leibe des Herin? Werden wir durch den Genuß des Leibes und Blutes des Herrn 
nicht Ein Leib und Ein Blut mit dem Herrn? Treten wir dadurd nicht in- die in- 
nigfte Verbindung mit ihm? — Daraus konnten die Sorinther ſelbſt folgern: Alſo 
wer an Gösenopfermahlzeiten Theil nimmt, tritt in innige Verbindung mit den ©ö- 
gen, wird Götzendiener. S. V. 20. — (20) Denn durd den Genuß des Einen 
Brodes werden wir Viele (wir Alfe, foviel unfer nur würdig daran Theil nehmen) 
Ein heiliges Brod, Ein geheimnißvoller Leib, indem wir Alle dadurd dem geheim- 
nißvollen Leibe Chriftt eingefügt und mit ihm zu Einer Perſon werden (Cornel. a 
Lapire.).  Diefer geheimnißvollen Verbindung wegen, die zwiſchen den Gläubigen 
und Chriſto durch den (würdigen) Empfang feines Leibes und Blutes eintritt, haben 
die Heiligen Väter diefes allerheiligfte Saframent Communion genannt, d. i. allge: 
meine Vereinigung (communis unio) aller Gläubigen in und mit Chriſto und un- 
ter ſich (Aug. Beda). Darum nannte e8 auch ter Kirhenrath son Trient (Stk. 
13. &. 7.) das Seichen der Einheit, das Band der Liebe, das Sinnbild des Fries 
dend und der Eintracht. — (28) die nur der fleifhlihen Abſtammung nach Ifrae- 
liten, Kinder Iſraels, Jacobs find, nicht aber geiftige Iſraeliten (NRöim: 9, 7. Sal. 
6, 45.) 5 ſehet auf die Juden, die bloß nad dem mofatfchen Gefeße ohne Glauben 
leben. — (22) Gehören nicht die, welche dte jüdtichen Opfermahlzeiten halten, alle 
zu Einem Opferaltare, zu Einer Religion? — Alſo gehöret aud) Ahr, wenn ihr den 
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id), daß ein Gößenopfer etwas fey? 
oder daß ein Götze etwas fey?’? 
20. Aber,?* was die Heiden opfern, 
das opfern fie den Teufeln, °° und 
nicht Gott. Ich will aber nicht, 
daß ihr Gemeinjchaft habet mit den 
Teufeln.° Ihr könnet nicht den 
Kelch des Herrn trinfen und den 
Kelch der Teufel: 


21. ihr Eönnet nicht Antheil am Ti⸗ 


fche des Herrn haben, und am Tiſche 
der Teufel.’” 


565 
Alles iſt mir erlaubt, aber nicht Alles 


frommt. Ob. 6, 12. 
23. Alles ift mir erlaubt, aber nicht 
Alles erbaut. Db- 8,1: 


24. Keiner fuche das Seinige, fon- = 


dern Das des Andern.?* 


25. Alles, was auf dem Fleiſch⸗ 
marfte verfauft wird, das efjet, ohne 


um des Gewiſſens willen nachzus 


fragen. °® % 
26. (Denn) ’' des Herrn tft die 


22. Dover wollen wir den Herin | Erde, und Alles, was fie hat.“ 
reizen? Sind wir ftärfer als er?” Bf. 23,1. 


heidniſchen Opfermahlzeiten beiwohnt, zum heidniſchen Dpferaltare, ſeyd Mitopferer, 
Götzendieuer. So die Väter. — (23) Will ih mit dem Vorgetragenen ſagen, daß 
Göhee und Götzenopferfleiſch etwas feyen? Nein, jie find Nichts (ſ. ob. 8, 4. ff.); aber 
ich will fagen, daß der, welher an Gögenopfermahlzeiten Theil nimmt, in die Ge⸗ 
meinſchaft mit den Teufeln tritt, die den Götzendienſt zur Ausbreitung ihres Reiches 
verbreiten und fördern (Juftinian). Sieh das Folgende. — (24) Das wohl nicht 
aber ıc. — (25) Nach mehreren heiligen Vätern bewohnen die Teufel die Götzen— 
bilder, und laſſen jih in ihnen göttliche Ehre erweifen. Iſt dieſes auch nicht erweis⸗ 
lich, ſo iſt doch gewiß, daß die Werke des Satans, Unzucht, Betrug und— Mord, 
mit dem Götzendienſte verbunden ſind, und daß er, wenn auch nicht die Götzenbilder, 
doch den Gösendtenft beſcelt. S. Pf. 95, 5. Note 3. Vgl.3.Mof. 17, 7. 5. Mo. 
32, 17. Cinige überfegen das griechiſche daimonia mit „falſche Oottheiten“ oder 
„abgefchtedene Menſchenſeelen“, weil einige Heiden glaubten, die Seelen jener ver 
ftorbenen Menfhen, die zu Göttern erhoben wurden, bemohneten die Götzenbilder; 
alfetn daß der Heilige Paulus das Wort nicht in dem Sinne faßte, wie es bei eis 
nigen Heiden gang und gebe war, fondern fo wie es von Chriſto immer und über- 
all verftunden wurde (Matth. 8, 28. Marc. 3, 15.7, 26. ff. 16, 9. Luc. 11, 
20), welder böfe. ©eifter damit meinte, fann als entfchteden angenommen werben. 
— (26) was durch Theilnahme an den Opfermahlgeiten geſchähe. ©. Note 2%, 
— (27) zur Griftfien und zur heidniſchen Opfermahlzeit. gehen, verträgt ſich 
nicht miteinander. Bemerke: Da unter dem Tifche der Teufel offenbar die hetont- 
fhe Opfermahlzeit verfianden wird, fo muß das gegenüberfichende „Tiſch des 
Heren“ als chriſtliche Opfermahlgeit gefaßt werden, und ber heilige Kirchenrath 
von Trient (Sitz. 22. C. 1.) hat mit Recht diefe Stelle zum Beweife gebraucht 
daß das allerheifigfte Sakrament nicht bloß ein Mahl, fondern aud ein Dpfer 
ſey — (28) um feine Strafe überwinden zu können. — Bis hieher ſprach ber 
Apoftel von der Theilnahme an den Opfermahlzeiten ald von etwas Sündhaftem, 
das den Herrn zum Zorne reizt: nun ſpricht er von dem bloßen Eſſen der Opfer⸗ 
ſpeiſen, ohne Theilnahme am Opfermahle. Dieſes Eſſen nennt er ein 
Mittelding, d. i. etwas Erlaubtes, wenn dadurch der ſchwächere Bruder nicht geärs 
gert wird. — (29) Niemand fehe bloß auf feinen Vortheil, fondern bringe aud) in 
Anſchlag, ob er mit feiner Handlungswetfe feinen Nächten erbaue oder ärgere. — 
(30) ob 28 Gößenopfer fey oder nit (ſ. ob. 8, 1.), euer Gewiſſen darf ſich der 
Speife an und für fid) wegen feinen Vorwurf mahen. — (31) Diefes Wörtchen 
iſt im Griechiſchen. — (32) denn Alles ift ja von dem Einen Gott erſchaffen wor— 


— 
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27. Wenn (daher) Jemand vonden 
Ungläubigen euch einladet, °° und 
ihr hingehen wollet, fo efjet Alles, | 
was euch vorgefegt wird, ohne um | 
des Gewiſſens “willen nachzufra— 

ea 

28. Wenn aber Jemand ’° fagt: ı 
Dieb ift Götzenopferſpeiſe! fo eflet | 
nicht um defien willen, der es an⸗ 
gezeigt hat, und wegen des Gewiſ— 

uBe 

29. ich meine aber nicht dein Ge- 
wiffen, fondern das des Andern. ° 
Warum foll ich meine Freiheit von | 
eines Andern Gewiſſen richten laſ— 
fen 2°? 

30. Wenn ich mit Danffagung 
genieße, warum foll ich mich läſtern 
laffen über das, wofür. ich Dank 
fage ?°* 

31. Darum möget ihr eſſen oder 
'trinfen, oder etwas Anderes thun, 
fo thut Alles zur Ehre Oottes.”° 

Eol. 3, 17. 

32. Gebet nicht Aergerniß, weder 
den Juden noch den Heiden, nod) 
der Kirche Gotted:*° 
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33. gleichwie auch ic) Allen in Allem 


uU 


zu Öefallen bin, indemich nicht juche, 


was mir, fondern was Dielen müßt, 


damit fie felig werven.*' 


Gapitel 11. 


Was die firchlichen Zufammenfünfte be— 
trifft, fo will ich euch einftweilen, da ihr 
im Allgemeinen gelehrig feyd, folgende 
Borfgriftengeben: Da jeder Mann unter 
der Herrfchaft Chrifti feht, jedes Weib 
unter. der Herrfchaft des Mannes, fo follen 
die Männer in der Kirche mit unbedeck— 
tem Haupte, die Weiber mit bedecktem 
erfcheinen, indem der Mann mit bevedtem 
Haupte Chriftum, das Weib mit unbe- 
decktem ihren Mann entehren würde. 
Der Mann foll fein Haupt darum nicht 
bedecken, um anzuzeigen, daß feine Be— 
ffimmung die Serrfchaft jey; das Weib 
deßhalb bedeckt erjcheinen, anzudeuten, 
daß fie dem Manne unterworfen fey. 
Doch ift. damit fein Vorzug eines vor 
dem andern in Ehrifto ausgefagt. Zu 
jenem Berhalten gibt felbft die Natur 


einen Winf, und fo ift es überall Chri- 


fienfitte. Uebrigens fommen noch andere 
Unoronungen vor, wodurd) die hriftlichen 


den; tft alfo gleich gut. — (33) nicht zwar zur Theilnahme an den Opfermahlzei— 
ten; denn dieß tft verboten. S. ob. V. 14 und die Noten. — (34) SG: Rote 30. 
— (35) fey es Heide oder Jude oder Chriſt. ©. V. 32. — (36) Heide oder 
Jude Eönnten meinen, wenn du iſſeſt, daß du deine Religion nicht achteſt, und ſo 
könnten ſie dadurch ſelbſt zur Verachtung des Chriſtenthums geführt werden. Der 
Chriſt, der ſchwächere Bruder, könnte meinen, du wollteſt Theil am Götzendienſte 
haben. — 87) Barum foll td mid) meiner Freiheit bedienen, um von einen Ans 
dern als Uebertreter des Geſetzes beurtheilt zu werden? (Ambrof.) — (38) Da 
ich die Speife mit Danf gegen Gott, alfo in der Vereinigung mit Gott genteßen 
will, wie verträgt fi damit, meinem Bruder durd das Efjen Aergernig zu geben, 
alfo zu fündigen, von Gott mid) zu trennen? — (39) Darum gebe id eud) die allge 
meine Regel, in allen euern Handlungen darauf zu fehen, daß dadurch Gott geehrt werde, 
was befonders gefhteht, wenn ihr den Nächſten nicht ärgert, jondern erbaut; denn 
eure guten erbaufichen Handlungen werden den Nächſten ebenfalls zur Verehrung 
Gottes aufmuntern oder darin beftärken (Anfelm., Ambr.). — (40) den Chriften. 
— (41) Vergl. ob. 9, 19— 22, Nöm.15, 1-3. Dieß tft nicht im Widerſpruche 
mit Gal. 1, 105 denn da tft von der falfhen Menfchengefälligfeit die Nede. Die 
rechte Menfchengefälligkeit fhont des Nächſten Gewiffen, und ſucht fein geiftiges 
Wohl; die falfche bequemt fid) Tetchtfertig wider eigenes und fremdes Gewiſſen zum 
Unerlaubten oder Sweideutigen; die Gelbftgefälligfeit over Selbſtſucht opfert Allee 
fi, dem eigenen finnlihen Wohle auf, 
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Berfammlungen ihren Nuten verlieren. | 2. Sch lobe euch, Brüder, daßihr 


Ss werden Irrlehren vorgebracht, und 
über dem Liebesmahle wird das Heilige 
Dpfer und Mahl außer Acht aefebt, in- 
dem Einige noch vor dem heiligen Opfer 
von ihrem Mitgebrachten efjen und in 
Fülle trinfen, fo daß die Nermeren bei 
den Liebesmahlen nicht fatt werden. Das 
heilige Opfer und Mahl hat der Herr 
eingefeßt; aber es muß würdig genoſſen 
werden. Don dem unwürdigen Oenuffe 
rühren die vielen Uebel in eurer Ge 
weinde her. Darum effet mit den Uebri- 
gen zufammen, und wenn ihr euch nicht 
fättigen folltet, fo efjet darnach zu Haufe. 
Das Uebrige werde ich perfünlih an— 
ordnen, 


1. Seyd meine Nachfolger, wie 
auch ich Chrifti (Nachfolger) bin.‘ 


in Allem meiner eingedenk ſeyd, 
und meine Vorſchriften? haltet, fo 
wie ich fie euch überliefert habe.* 
3. Ich will euch aber zu wiffen 
thun, daß das Haupt jedes Man- 
nes Chriftus ift;* das Haupt des 
Weibes aber ift der Mann, und. 
Chriſti Haupt ift Gott. 
4. Jeder Mann, der mit bede 
tem Haupte bethet oder weiſſage 
entehret: jein- Haupt. sr 
5. Jedes Weib aber,. das mit un- 
bedecktem Haupte bethet oder weiffa- 
get, ? entehret ihr Haupt; denn es 
tft eben fo viel, als wäre fte ge- 
gefchoren. ' 







x 





- 6. Denn wenn ein Weib fich nicht 


(1) ‚Diefer Vers iſt der Schluß des vorigen Capitels. — (2) Im Griech.: 
die Ueberlieferungen. — (3) Der Apoftel gibt diefes Zeugniß den Corinthern im 
Allgemeinen, und fucht fi damit den Meg zu ihren Herzen zu bahnen. — 
(4) daß der Gottmenſch Chriftus als der erſte neue Menſch (Unt. 15, 45.) das 


Haupt der durch ihn wiedergebornen Menſchheit iſt (Epheſ. 5, 
der Mann noch Weib, ſondern nur die neue Creatur gilt (Sal. 3, 28.). 
Mann fteht fatt ter Menfchheit überhaupt, 


23.), in welcher we⸗ 
Der 
weil er das unmittelbare Geſchöpf 


Gottes ift (1. Mof. 2, 1.), während das Weib erft vom Manne (1. Mof. 2,22. 


genommen ward (Cyrillus). 


— (5) eben weil es vom Manne genommen iſt. — 


(6) Des Gottmenſchen, Chriſti, Haupt iſt Gott, inſoferne ſein ganzes Erlöſungs— 


wert im Willen des Vaters lag, und Chriſtus ſelbſt ſagte, daß er nur 
ſey, feines Vaters Willen zu thun (Joan. 4, 3%. 5, 


göttlichen Worte, als folchem, tft hier nicht die Rede, 
Das göttliche Wort an fih if dem Vater 


menſch-gewordenen Worte 


nicht unterworfen, fondern Gott von Gott. — (7) db. i. 


Heiliges ſpricht (Bergl. ı. Bar. 25, 1. 
Mann vor Gott in feiner Beltimmung, 
gen foll. 
würde er feine Würde verläugnen, 


Haupt (den Vormann), Chriftum befchimpfen, dem alle 
Bemerke: Ale Männer, 


welchem Alle herrſchen follen. 


das Zeichen der Herrfehaft an fich fragen; T 
aerlichen Unterfehiede auf, und find Alle gleich. 
). Dieß ft offenbar hier die Bedeutung des 


gekommen 
30. 6, 38.). Don dem 
fondern von Chriſto, Dem 


heilige Xieder fingt und 


1. Rön. 10, 5.). — (8) weil fih ber 


Beherrfcher der Welt zu feyn (B. 7.), zei⸗ 
Mit ver Bededung, welhe Zeichen der Unterwürfigfeit ift (®. 10.), 
und dadurch nicht nur fi, fondern auch fein 


Männer gleich feyn, in 
ohne Unterfchied, follen 
denn beim Gottesdienite hören die bir: 
— (9) heilige Lieder fingt (Mote 
Meiffagens; denn begeiftert reden, 


Ichren, kann es nicht bedeuten, da von öffentlichen Berfammlungen bie Nede ift, in 


welchen das Weib nichts 


zu reden hat (Unt. 1%, 34.). 


— (10) entehret ihren 


Mann; denn vor Gott foll fie mit dem Zeichen ihrer Beftimmung, unter der Ges 


walt des Mannes zu feyn (B. 
gleichfam fagen, daß fie ihrem 
Sie würde wie gefchoren feyn, d. 1. 


9. 10.), erfcheinen. 
Manne niht angehören wolle, alfe ihn befchimpfen. 
einer öffentlichen Weibsperfon gleichen. — 


Wenn unbedeft, würde fie 
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bevedt, fo ſchneide man ihr die Haare | Weibes wegen geichaffen, ſondern 


ab: ift e8 aber für ein Weib chimpf- 
lich, fi) die Hagre abfchneiven oder 
befcheeren zu lafien, jo bedede fie 
ihr Haupt. Me 
7..Der Mann nämlich fol fein 
Haupt nicht bedecken, weil er Got⸗ 






— 


te8 Bild und Ehre ift;'’ das Weib 
aber ift de8 Mannes Ehre." 


Denn der Mann tft nicht vom 
Meibe, ſondern das Weib vom 
Manne 1. Mof. 2, 21. 22. 








das Weib des Mannes wegen. 


1. Mof. 2, 18. ff. 
10. Darum. foll das Weib (Zei 


" I chen der) Macht auf dem Haupte 


haben, '* der Engel wegen.'° 

;11. Jedoch ift weder Mann ohne 
‚Weib, noch Weib ohne Mann im 
‚Herrn; — 

12. denn wie das Weib aus dem 
Manne ift, fo ift audy der Mann 
durch das Weib: Alles aber it aus 


9. auch ift ver Mann nicht des | Gott.‘ 
Mans fi — — 
Unzüchtigen Weibsperfonen wurden zur Strafe die Haare abgeſchnitten. — (11) - 


Diefer Ders wiederholt nur den Schluß des vorigen Verſes: denn ein unbevectes 
Weib ift wie ein gefchornes — unehrbares. feiner Würde und Beftimmung ver: 
geffenes Weis. — (12) Hier ift nicht von dem Ebenbilde Gottes im Allgemeinen, 
das alle Menfchen, Mann und Weib, an fidh tragen, infoferne Alle eine unfterb- 
liche zur Heiligkeit und Gerechtigkeit erfchaffene Seele haben, die Rede; fondern 
von dem Ebenbilde, vermöge deſſen dır Mann Beherrfcher von Allem auf Erden 
it Ga. Mof. 1, 26.). Dieſe Herrichaft erhielt zwar auch das Weib (1. Mof. ı, 
23,), aber nur mit und unter dem Marne, für dem fie erfchaffen wurde (V. 9. 
1. Mof. 2, 20. ff.), und diefe Unterwürfigfeit wurde nach der Sünde zur Strafe 
des Weibes, das den Mann verführt har, noch mehr vermehrt (1. Mof. 3, 16.). 
Der Mann, welcher die Herrſchaft in rechter Weife führt, ehrt dadurch Gott, 
indem er fo jeiner Beftimmung nachlebt, und heißt-darum das Bild und die Ehre 
Sottes. — DBemerke, daß die Priefter in der Kirche das Haupt bald bedeckt, bald 
unbedeckt haben; ſie find unbedect, wenn fie im Namen Chrifti fürbitten, opfern 
und die heiligen Saframente ausſpenden; bedeckt, wenn fie im Namen feiner Braut, 
der Iehrenden Mutter Kirche, auftreten, die als Zeichen ihrer Unterwürfigfeit vie 
bräntlihe Krone trägt Apoc. 21, 2.). — (13) Das Weib aber ehrt ven Mann, 
und dadurch mittelbar auch Gott, wenn es fich in der von Gott angeordneten Un: 
teewürfiyfeit hält, wenn es feine Beftimmung erfüllt. — Möchten dieß alle Frauen 
zu Gemüthe nehmen, und erkennen, daß fiz durch Herrſchſucht ihre ganze Beftim- 
mung verfehlen. Der Apoftel gibt nun den Grund der Unterwürfigfeit des Mei: 
bes unter den Mann. — (14) Darum foll das Weib eine Kopfbedeckung, als Zei- 
hen der Macht des Mannes über fie, auf dem Haupte tragen (Shryfoitom.). Be: 
merke, dab Paulus jchlechthin jagt, das Weib fol Macht auf dem Haupte haben, 
weil dieß zwar die Mannes: Macht ift, aber zugleich ihre Macht wird; denn um 
‚in völliger Unterwürfigkeit unter den Mann, und Hingabe an ihn ift das Weib 
mädtig;  fowie hinwiederum die wahre hriftliche Herrſchaft, alſo auch die des 
Mannes — Dienſtbarkeit iſt (f. Math. 20. Note ı7.). — (15) d.i. der Kirchen: 
vorſteher wegen (Apoc. 1, 20. C. 2 und 3.); um den Kirchenvorftchern zu be: 
fennen, daß fie, wie es diefe im Namen Gottes fordern, ihre Anterwürftsfeit un— 
ter den Dann erfenne. — (16) Jedoch foll ver Mann diefer Herrichaft wegen nicht 
verkennen, daß in Chrifto Feines einen Vorzug habe vor dem andern (Gil. 3, 28.); 
fondern daß beide ‚ale gleiche Theile zufammengehören, und daß eines von dem 
andern auf natürliche Weife abhängig fey, beide abhängig von Gott feyın. — 


13. Urtheilet ihr jelbit: ift 08 ſchick⸗ 
ich, daß ein Weib unbevedt zu Gott 
bethe?“ 


14. Lehret euch nicht ſelbſt die 


Natur, daß, wenn der Mann ein 
langes Haar trägt, es ihm zur Un— 
ehre ſey, 

15. wenn aber das Weib ein lan— 
ges Haar trägt, es ihr zur Zierde 
ſey? denn die Haare ſind ihr zum 
Schleier gegeben.“ 

16. Wenn aber Jemanden ſcheint, 
ftreiten zu müffen, (ver wiſſe): wir 
haben eine ſolche Gewohnheit’ 
nicht, noch auch (überhaupt) die 
Kirche Gottes. 

17. Dieß iſt mein Befehl.” Ich 
lobe auch nicht, daß Ihr nicht zum 
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Beffern, fonvdern zum Schlechtern 
zufammenfommet. I eh 

18. Denn für's erfte, höre ich, find, 
wenn ihr in die Verfammlung zu> 
fammenfommet, Spaltungen unter 
ET und zum Theil glaube ich 
ec s 2 — 

19. denn es müſſen auch Irrleh— 
ren ſeyn, damit die Bewährten un— 
ter euch offenbar werden.* 2 

20. Bet eurem Zufammentommen 
beißt es nicht des Herrn Abendmahl 
halten. ®* : 

21. Denn ein Jeder nimmt vorher 
| fein Nachtmahh, um zu efien, und 
| der Eine hungert, der Andere aber 

teinft in Fülle’, 
| 22. Habt ihr nicht Häufer zum 


(17). Urtheilet nun auch aus einem Winke, den die Natur felbft gibt, daß das 
Weib bedeckt feyn müffe, und in der Bedeckung das Zeihen der Unterwürfigkeit zu 


tragen habe. — (18) 
bedeckt, das Weib bedeckt feyn foll, weil 
lich für den Maun, zierlich für das 
dung; e8 beruht auf der Erfeheinung, 
tere Haare, als dem Manne, gleichjam 
zeigen, daß die göttlihe Ordnung ihre 


Liegt nicht darin ein 


Mint der Natur, daß der Mann uns 
Seder fühlt, lange Haare feyen unſchick— 


Meib? Diefes Gefühl ift feine bloße Einbil- 
daß vie Natur dem Weibe längere und dich— 
einen natürlichen Schleier gab, um anzu— 
Unterwürfigfeit fordere, und daß jte ale Zei— 


wen derfelben die Kopfbedeckung bejonders vor Sort zu tragen habe. — (19) daß 


die Weiber unbevedt find. — (20) daß 
tet. — (21) in Folge allerlei iveiger 
— (23) Betrachte ich die menschliche 
beftändigfeit, die Neigung zum Neuen, 


ihr euch nicht au diefe Gewohnheit hal⸗ 


Meinungen (V. 19.) — (22) ©. ob. 1,12.ff. 
Schwäche, den menfhlihen Stolz, die Uns 
wie dieß befonders unter euch Corinthern 


ſichtbar ift, fo iſt es nicht anders möglich, als daß Irrlehren und in Folge davon 


auch Spaltungen unter euch entfichen. 
heit Anhänglichen Gelegenheit finden, 
Beharrlihen (Matth. 10, 22. 
ihr kirchliche Verſammlung, 
dasjenige zu wiederholen, was 


2 Sim. 
Gottesvienft habet, fo iſt's euch nicht darum zu hun, 
ver Herr an feinem legten Abendmahle gethan, zu 


Gott läßt dieß zu, damit die der Wahr: 
ihre Standhaftigfeit zu zeigen, und als die 


2, 5.) gefrönt zu werden. — (24) Wenn 


er 


opfern und den Leib des Deren zu empfangen, fondern zu efien und zu teinfen, 


auch mit Ausfchliekung des 
Theophyl. 


bunden. Sieb Apoftelg. 2. 


ärmeren Bruders (V. 21.). 


Mit der Feier des Opfers und 


Anfelnus, Chryfoftomus, 
Abendmahles wurden Liebesmahle ver: 
Bei den gottesdienftlihen Ber: 


fammlungen der erften Ghriften war es üblich, zuerft durch Leſung der heiligen 
Schriften, duch Gebeth und Geſang fih zu erbauen; dann zu wiederholen, was 


Chriſtus bei- feinem legten 
Berfunmlung mit einem 
und Ginheit zu befchließen. 


ten die Bermöaliheren Brod und Wein mit, 
mit das Liebesmahl halten, und die Aermeren zugleich ausfpeifen zu können. 


gemeinfchaftlichen 
Um die heiligen Geheimniffe feiern zu fönnen, brach⸗ 


Mahle that, zu opfern und zu commumnieiren, endlich die 


Mahle zum Zeichen brüderlicher Liebe 


fowie auch aurere Speifen, um Das 
as 
In 


1) 
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Shen und Trinfen? Oder verach- | 


tet ihr die Gemeinde Gottes, und 
befchämet die, welchenichts haben ?”® 
as fol ich euch fagen? Soll ich 
euch loben? Hierin lobe ich euch 
nicht. °° 

23, Denn ich habe vom Herrn em- 
pfangen,?* wa3 ich euch auch über 
liefert habe, daß der Herr Jeſus in 
der Nacht, in welcher er verraihen 
wurbe, das Brod nehm, ; 
24, und dankte, es brach und fpradh 
Nehmet hin, und effet, das iſt mein 


Leid, der für euch hingegeben wird: ”" | 


diefes thırt zu meinem Andenfen. 
25. Degleichen (mahm er) nad) 


die Corinther. 11. > 
und fprach: Diefer Kelch iſt ver 
neue Bund in meinem Biute: 
thut dieß, fo oft ihr trinken, zu 
meinem Andenken. 

26. Denn fo oft ihr dieſes Brod 
| effet und diefen Kelch trinfet, ſollet 
ihr den Tod des Herrn verfündigen, 
bis er fommt.*" 

27 Wer nun unwürdig dieſes 
Brod ißt, oder den Kelch des Herrn 


trinkt, der iſt ſchuldig des Leibes 
und Blutes des Herrn.” 
— Joan. 6, 59. 

38. Der Menſch aber prüfe ſich 
ſelbſt, und ſo eſſe er von dieſem 
Brode, und trinke aus dieſem Kel— 





dem Nachtmahle auch, den Kelch, | che. 


Gorinth riß nun der Unfug ein, daß Einige ihr Mitgebrachtes vor ‚dem Abend- 
mahle zum Theil oder ganz verzehrten, und unmäßig tranfen, fo daß bei dem Lie- 
besmahle nach, dem Abentmahle öfter nicht fo viel mehr vorhanden war, dep Alle 
fatt werden fonnten. Diefen Unfug von Unmäßigfeit und erfalteter Liebe rügt hier 
der Apoftel ale unwürdige Vorbereitung zum Gmpfange der heiligen Geheim— 
niffe. — Nach Einigen wurde das Liebesmahl vor dem Heiligen Abendmahle ges 
Halten. Bei diefer Meinung läßt fich ſchwer begreifen, wie von einem Borherneh: 
men Einiger die Nede ſeyn könne, wenn Alle vorhernahmen, oder wie Einige, ob— 
wohl an Einem Tifche verfammelt, Speifen noch für fich) behalten fonnten, Die 
ſchon zur Vertheilung unter Alle geopfert waren. Außerdem find gegen diefe Mei- 
nung die älteften Zeugen, und das Unſchickliche, zuerit zu eſſen und zu trinken, 
und dann Gottesvienft zu. halten. Das Eſſen des Dfterlammes vor Einſetzung 
des Abenpmahles kommt ihr nicht zu ftatten ; denn jenes ging dem heiligen Safra- 
mente nicht als Mahl, fondern ale Vorbild voran, und diefes folgte nur nad), 
weil es die geiftige Grfüllung davon ‚war. Sieh Luc. 22. Note 5. — (26) Wenn 
ihr euch gütlich thun wollet, Fönnet ihr dieß nicht zu Hauſe; habt ihr nicht mehr 
Achtung vor der Verfammlung, um fie mit eurer Unmäßigfeit zu befudeln; wollt 
ihr den ärmern Bruder feine Armuth fühlen laffen? — (27) Denn ihr empfanget 
fo unwürdig die heiligen Geheimniffe, deren hohe wefenhafte Bedeutung ich euch 
mitgetheilt habe. — (28) durch unmittelbare Offenbarung. Vergl. hiemit Matth. 
26, 26. fe — (29) Im Griech.: der ür euch gebrochen wird. Dieß if mein 
Leib, den ich für euch opfere, mein Leib als Opfer. — (30) Durch mein Blut in 
diefem Kelche, durch meine im Blut vollgogene Hinopferung wird der neue Bund 
ver Gnade geftiftet. S. Matth. 26, 27. — (31) Diefes Heilige Mahl follet ihr, 
fo oft ihr es nehmet, ‚als den DOpfertod, als das (unblutige) Opfer des Herrn fei— 
ern, durch alle Zeiten, bis zu feiner zweiten Anfunft in der Herrlichkeit zum Ge— 
richte. — (32) der iſt fo ſchuldig, als ob er-den Herrn getödtet, und des Herrn 
Blut vergofien hätte (Chryfoftom., Theophyl.). Denn jede ſchwere Sünde iſt eine 
Kreuzigung des Herrn, weil fie nur durch die Krenzigung gebüßt werden Fonnte; 
um fo mehr ver frevelhafte Mißbrauch des Allerheiligften, was der Chrift hat. — 
(33) Nur nach vorhergegangener Prüfung und Läuterung eſſe der Chriſt von bier 
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29. Denn wer unwürdig ißt und 
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Capitel 12. 


Was die Geiſtesgaben betrifft, fo win: 
ſche ich, daß ihr darüber nicht in Unwifs 
fenheit ſeyd. Als Heiven ginget ihr geift- 
108 zu dem geiftlofen Gößen; als Chris 


’ trinft, der ißt und trinkt fich wg 
Gericht, indem er ven Leib veg | 
Herrn nicht unterjcheidet.”* 

‘30. Darım find unter euch viele 


Schwache und Kranfe, und ent 
fchlafen WViele.°> 

31. Denn wenn wirung jelbjtrich- 
teten, ſo würden wir nicht gerich- 
tet werben.” 

‚32. Wenn wir aber gerichtet wer- 
; den, fo werden wir vom Herrn ge 
züchtiget, damit wir nicht mit Die- 
‚fer Welt verdammt werden.” 

‚33. Darum, meine Brüder, wenn 
ihr zum Effen zufammenfommet, fo 
wartet auf einander.” 

34. Hat aber Jemand Hunger, der 
effe zu Haufe, damit ihr nicht zum 
Gerichte zufammenfommet.”” Das 
Uebrige aber will ich anorbnen, 
wenn ich fommen werde. 


fem Brode, 
\ „prüfen gegeben wird, gebrauchen die 
terung der Metalle (1. Petr. ı, 7. 


ften feyd ihr vom Gifte belebt, und Al 
les, was ihr als wahre Chriften thuet, 
gefchieht in diefem Geifte, denn Jefum 
kann nur der erfennen und verehren, ver 
den Geift hat. Wenn aber, der Geift 
Alle belebt, fo gibt es doch verfchiedene 
Gaben von Einem Geifte, verfchiedene 
Aemter unter Einem Herrn, verfchiedene 
Wunderkräfte von Einem Gott. Dieſe 
Gaben werden des allgemeinen Beſten 
wegen dem Einen fo, dem Andern an— 
ders nach dem Willen des Geiftes zuges 
theilt. Es verhält ſich damit wie mit 


‚dem Leibe und feinen Glievern. Gleich 


wie der Leib mit den vielen Gliedern nur 
Ein Ganzes bildet, fo find alle Glieder 
der Kirche Gottes zu Einem Leibe duch 
die Eine Taufe und den Einen Geift ver- 
einigt. Die Glieder des Körpers find 


und trinfe von diefem Blute. Das griechiſche Wort, welches bier mil 
heiligen Schriftftelleer auch von der Laͤu⸗ 
Spr. 17, 3.): es iſt alſo fein bloßes Un— 


\terfuchen unfers geiftigen Zuftandes, fondern zugleid) vie Läuterung, Reinigung 
desfelben, und zwar eine folche, wie fie Ehriftus angeoronet hat, alfo die Neiniguag 


durch das heilige Bußfaframent (Scan. 20, 
der heilige Kirchenrath von Trient (Sib. 


die Beichte, wo fie nothwendig iſt, dem 


23.) mitverfanden. Darum hat auch 


13. E. 7.) ausdrücklich eingefchärft, daß 


Empfange des Allerheiligften vorhergehen 


müffe. — (34) fondern ihn wie jede andere gemeine Speife genießt (Alnfelm.). 
Denn, fagt der heilige Juſtin in feiner an den Kaiſer Antonin gerichteten Schußrede 


der Chriften, wir Chriften genießen die Euchariſtie nicht wie eine 


gemeine Speife, fondern 


glauben, daß, wie durch das Wort Gottes der Sohn Gottes Menfch geworden ift, 


fo durch die Worte ver Verwandlung in der Euchariftie das 


Fleiſch und Blut Chriſti 


wird, und gegenwärtig iſt. — (35) dieſes unwürdigen Genuſſes wegen werdet ihr 


fo Fehr durch Krankheiten und Todesfälle heimgefucht. — 


(36) Denn wenn wir 


ung firenger prüften und reinigten (Note 33.), uns ſelbſt vichteten durch Beicht 


"und Buße, jo würde uns Gottes Strafge 


richt nicht treffen (Cajetan.). — (37) Die 


’ 


ung treffenden Strafen müffen wir aber als Befferungsmittel betrachten, die der » 


Herr anwendet, und zu unferem Heile zu warnen, 
niß zu entreißen (Aug.). — (38) Eſſet mit einander, 
— (39) Könnt ihr euch beim Liebesmahle nicht fatt effen, 


dern (ſieh Note 25.). 


fo möget ihr e8 zu Haufe darnach hun. 
nem Liebesmahle effen zu müffen, der thue es 
Dieß fagt der 


B. 22.) und Strufe zu fallen. 
fof., Theoph.). 


und ung der ewigen Verdamm— 
nicht Einer vor den An: 


Der: Wenn Einer glaubt, noch vor 
zu Saufe, um nicht in Sünde (fie) 
Apoſtel zu ihrer Befhämung (Chry— 
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verfehiedener Art; fie Eönmen einander 
nicht entbehren, und die ſcheinbar ſchwaͤ⸗ 
cheren und unedleren find nach dem Rath— 
ſchluſſe Gottes gerade die nothwendigeren. 
Ebenſo verhält es ſich mit dem Leibe 
Chriſti, der Kirche, in welcher die Glieder 
von verſchiedenen Gnadengaben zu Einem 
Ziele hinarbeiten. Tradtet nad den 
nüglicheren Gaben, und laſſet euch nun 
über das Allervorzüglisgfte belehren. 


1. Was aber die Geiftesgaben be- 
trifft, fo will ich euch nicht ohne 
Belehrung laffen, Brüder!' 

2. Ihr wiſſet, daß ihr, als ihr Hei— 
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den waret, zu den ftummen Götzen 
hinginget, wie ihr geführt wurdet. 
3. Darum madje ich euch fund, Daß 
Niemand, der im Geiſte Gottes Ipricht, 
Jeſumverfluchet; und Niemand kann 
jagen: Herr Jeſus, autzer im heili⸗ 
gen Geiſte.“ Marc. 9, 38. 
4. Es find jedoch verjchiedene Gna— 
vengaben, aber e8 tft derſelbe Getit.? 
5. Und es find verjchtedene Aemter, 
aber e8 iſt derſelbe Herr. 

6. Und es find verjchtedene Wirfun- 
gen, aber es ift verjelbe Gott, der 
Alles in Allem wirket.“ 


(1) In der Gemeinde zu Gorinth waren in Hinſicht der Seiftesgaben, die ber 
Herr feinen Gläubigen verheifen (Mare. ı6, 17. 18.) und am Pfingſtfeſte (Apo⸗ 
ftelg. 2, 1. ff.) ſowie bei ver Taufe (Apoſtelg. 10, 44.) und Firmung (Apoſtelg. 
8, 18.) wirklich verliehen hatte, Unordnungen entitanden. Da nämlih Gott dieje 
außerorventlichen Gaben nicht Allen, fondern nur Einigen und jo zutheilte, wie er 
es zur Ausbreitung feines Reiches für nöthig erfannte, fo geizten bie Sorinther 
darnach, erhoben ſich tm Beſitze derfelben, und machten üblen Gebrauch davon; das 
aber, was fie als die unentbehrlichfte Gabe vor Allem tm Auge hätten haben follen, 
die Liebe vernachläſſigten ſie. Der Apoſtel belehr vie nun hierüber in den drei 
folgenden Gapiteln, indem er zuerft (C. 12.) von der Bejtimmung diejer Gaben, dann 
(&. 13.) von der Liebe fpricht, die dem Chrijten mehr als Alles gelten muß, und ends 
lich (C. 18.) von dem nützlichen Gebrauche der bisher unrecht angewandten Sprach— 
und Wetffagungsgabe handelt. — (2) Sinn der Derfe 2 und 3. Ihr wiffet, als 
ihr noch Heiden waret (f. Apoftelg. 18, 8.), ginget ihr zu den Götzen, die weder 
veben tonnten, noch einen Geift hatten, und ihr ginget hin ſelbſt ohne Geiſt, blind» 
Ungs, ohne eure Vernunft zu Rathe zu ziehen, bloß von dem blinden Mahne der 
Götenpriefter gezogen. In Bezichung hierauf thu' ich euch Fund, daß es anders 
tm Chriftentbume ift. Gott, dem ihr euch nahet, ift ein Geift, und ihr könnet euch 
nicht ihm nahen ohne den Geiſt. Der Geiſt thut Alles in dem Chriften. Der 
Chriſt kann daher Jeſum nicht fluchen, weil er den Geiſt Jeſu hat: und wenn er 
Jeſum den Herrn nennt, thut er's tm heiligen Geiſte. Der Chriſt iſt vom Geiſte 
befeelt. Diefer Geift aber äußert fi in verfchiedenen Gaben (f. das Folgende). 
Dieß iſt der einfache Sinn diefer gewöhnlich mißverftandenen Verſe. Daß vom heis 
ligen Hefte, der dritten Perfon in der Gottheit, die Nede fey, bedarf wohl feiner 
Einnerung, wobei nur feitgehalten zu werden braudt, daß er der Geiſt des Waters 
und Sohnes tft, feine Wirkung alfo auch vom Vater und Sohne kommt. — (3) ©. 
V. 8 — 10. Röm. 12, 6—9. Unt. Vers 28. — (4) Was der Apoftel im 5. 
B. Aemter und im 6. V. Wirkungen heißt, ift nicht verfchieden von dem, was er 
Önadengaben V. 4. nennt. Diefe werden aud Nemter genannt, weil fie zum äu— 
bern Wachsthume, zur Ausbreitung der Kirche Gottes dienen follen (V. 7.), une 
Wirkungen überhaupt heißen fie, weil fie Werke Gottes nad) außen find. Soferne 
fie nothwendig mit einer innerlichen geiftigen Ausftattung derjenigen verbunden find, 
denen he mitgetheilt werden, heißen fie Gnadengaben und werden dem heiligen Geiſte 
zugefprieben, der das im Innern wirkende, Alles belebende Princip tft (d Mof. 
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— 


7. Jedem aber wird die Offenba- | demfelben Geifte,” einem Andern die 
tung des Geiftes zum Nutzen ge- | Gabe zu heilen durch. venfelben 
geben. ® Geiſt, 

* 10. einem Andern Wunder zu wir- 

8. Dem Einen wird durch den Geift er 
verliehen das Wort der Weißheit, dem | “1° einem Andern Weiffagung, * 
Andern aber das Mort der Wiffen- | nem Andern Unterfcheidung ver 


a Geifter, einem Andern mancher: 
6 ı 
ſchaft nad) demfelben Geifte, lei Sprachen, '' einem Andern Aus— 


9, einem Andern der Glaube in | legung der Reden.“ 


1, 2. Bj. 103, 30.). GSoferne fie zum äußern Bau des Neiches Gottes beitragen, 
heißen ſie Aemter, und werden dem Herrn zugefchrieben, der Außerlich und ſichtbar 
auf Erden wandelte, um feine ſichtbare Kirche zu ftiften. Soferne fie Werte Gottes 
nad außen find, d. i. nicht im Schooße des göttlichen Weſens vor ſich gehen, wie 
3. B. die Zeugung des Sohnes, heißen fie Wirkungen, und werben überhaupt der 
Gottheit zugefärieben, weil die Werke Gottes nad außen allen drei göttlichen Perſo— 
nen zufommen. — (5) Jeder aber, an dem ſich der heilige Geift durch eine Gnaden— 
gabe offenbaret, erhält diefe nicht bloß feines eigenen, fondern der ganzen Kirche Nu: 
gen wegen. Die Gottesgelehrten nennen deßhalb die außerordentlihen Gnadengaben 
reine Gnaden, Gnaden aus Gnade, weilihretwegen der Menſch nicht beliebter bei Gott 
wird, wahrend die übrigen Gnaden, die Gott zum Nusen unferer eigenen Seele und 
Seligkeit gibt, vor Gott, wenn der Menſch gehörig mitwirft, beliebter machen, und das 
ber die beliebtmachenden, heiligmachenden Gnaden heißen. So wenn Gott einem Mens 
fen die Gabe, Wunder zu wirfen, gibt, ift er darum Gott nicht angenehmer; aber 
wohl, wenn ihm Gott einen höhern Grad von Liebe mittheilt, und er diefer Mite 
theilung bereitwillig entgegenfommt. — (6) Unter der Weisheit ift die Erkenntniß 
der riftlihen Neligion, der Geheimniffe des Glaubens verftanden (Eph. 1, 8. 17.);5 
unter dem Worte der Weisheit, die Gabe, die Geheimniffe der Neligton Andern 
mitzuthetlen. Wiſſenſchaft bedeutet die tiefere Erfenntnig der Religion, befonders 
in ihrem Verhältniß zum Judenthume (Oben 8, 1. 7. 10. 11.2,.&or. 11, 6, Col, 
2, 2. 3,), mittelft welder man einfieht, inwieferne das Judenthum durch das 
Chriſtenthum aufgehoben werden fey. Das Wort der Willenfhaft ift die abe 
nach jener genaueren Erkenntniß zu lehren. — (7) Darunter tft nicht der rechtferti: 
gende Glaube, der Allen eigen fein muß, fondern ein Glaube, ver nur Eintgen zu 
Theil wird, der Wunderglaube verftanden, von dem Chriftus. fagt, daß er Berge 
verfegt (Chryf.). S. darüber Matth. 21, 21.22. — (8) die größeren Wunder, 
Todte zu erweden 20. ©. Joan. 4. Note 32. — (9) zukünftige Dinge vorherzus 
fagen. — (10) die Gabe urtheilen zu können, ob Jemand wirflid vom Getfte Got 
tes erleuchtet rede, oder ob die Eigenliebe und Selbſtſucht oder. gar der böfe Geift 
im Spiele feyen (Chryf., Ambrof., Anfelm.). Diefe Gabe hatte der heilige Hilarion, 
der heilige Vincenz Ferrertus, und fie findet fid nicht felten unter erleuchteten Beicht- 
vätern, die auch um diefe Gabe Gott bitten ſollen, foweit fie ihnen zur Seelen: 
führung nothwendig tft. Steh das treffliche Werk des Cardinals Bona von der 
- Unterfiheldung dir Geifter. — (11) die Gabe in verfehtedenen Sprachen zu reden, bie 
den Redenden vorher ganz unbefannt waren (Marc. 16, 17. Apoftelg. 2, 4. Note 7.)' 
— (12) die Gabe, was Andere im heiligen Geifte gefprodyen haben, zu erfären. Daher 
gab es in den früheften Zeiten der Kirche Ausleger, die das Geſchäft hatten, dunkle Stellen 
der heiligen Schrift, inshefondere der Briefe des heiligen Paulus zu erflären, oder aud) 
das, was Andere in fremden Sprachen redeten, für die, welde es nicht verſtanden, 
zu überfegen. So foll®ver heilige Clemens von Rom den Brief des heiligen 


SR es 3. B. bei vem 
leger, Weberfeger, ebenfo vom heiligen Geiſte 
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44. Diefes Alles” aber bewirkt 
ein und derfelbe Geift, der einem 
Seven zutbeilt, wie er will." 

— Röm. 12, 6. 

412, Denn gleichwie der Leib Ei⸗ 
ner ift, und viele Glieder hat, alle 
Glieder des Leibes aber, obſchon 
ihrer viele find, doch Ein Leib find: 
alfo auch Ehriftug.'® 

13. Denn durch Einen Geift find 
wir Alle zu Einem Leibe getauft, 
Juden oder Heiden, Knechte oder 
Treie, und Alle find wir mit, Eis 
nem Geifte getränft.!” 

14. Denn auch ver Leib ift nicht 
Ein Glied, fondern (beſteht aus) 
pielen.'* 

Paulus an die Hebräer in’s Griechiſche 


nach die Ueberfeßungen manches heiligen 


Langen konnten, daß man darüber die 


inan über der Ueberfehung das Original 


res. — (14) wie es zum allgemeinen Beften, zur Gründung 
Diefe Geiſtesgaben theilte der heilige Geiſt in den er- 


nes Reiches erforderlich tft. 


wphef. 4. 7. 


Evangelium des heiligen Matthäus der 
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45. Wenn der Fuß fagen würde: 
Weil ich nicht Hand bin, gehöre 
ich nicht zum Leibe; gehört er da⸗ 
rum nicht zum Leibe? 


16. Und wenn das Ohr fagen 
würde: Weil ih nicht Auge bin, 
| gehöre ich nicht zum Leibe; gehört 
e8 darım nicht zum Leibe? 


17. Wenn der ganze Leib Auge 
| wäre, wo wäre das Gehör? Wenn 
| der ganze Leib Gehör wäre, wo 
wäre ver Geruch? 
| 18. Nun aber hat Gott die Glie— 
der, ein jedes von ihnen am Leibe 
angebracht, wie es ihm wohlgefiel. 
Sb. B. 11. 





überfebt haben. Daraus erklärt ſich, wies 


Buches fogleih zu fo großem Anfehen ges 
Urſchrift in Vergefienheit kommen ließ, wie 


Fall war. Da der Aus- 
geleitet war, wie der Verfaſſer, Tonnte 
vergeſſen. — (13) diefes und noch Ante- 
und Ausbreitung feis 


ften Zeiten der Kirche häufig unter feinen Gläubigen aus, um durd) das Wunders 


bare derſelben auf die Göttlichkeit des Chriſtenthums aufmerffam zu machen. 
ter, als die Kirche ſchon fehr verbreitet war, 
Gläubigen dadurch verherrlichte. — (15) Dieſe verſchie⸗ 
Geiſt zu Einem Siele; denn wie der Leib. mit 
vielen Gliedern dod) nur Einer ift, fo tft auf) 


Zeit zu Zeit fih und feine 
denen Oeiftesgaben wirft ber Eine 


Spä⸗ 
geſchah es ſeltener, wiewohl Gott von 


die Kirche Gottes mit vielerlei Glie— 


dern von verſchiedenen Geiſtesgaben doch nur Eine. — (16) die ganze Gemeinde 


der Gläubigen, 
Haupt (Col. 1, 18.), 
durch den fih Alle erneuern und umge 
und jedes einzelne Glied dieſes Leibes, 
wirft, durch die Lehrer lehrt, durch 
durch die Büßenden büßt, und ſo 


die Kirche, die ganze neue Menſchheit, wovon Chriſtus nicht nur das 
fondern auch der Leib (Unt. V. 27.) if. Er tft das Haupt 
der Kirche als ihr unfigtbares Oberhaupt und als der 
ſtalten müſſen. 
inſofern er mittelſt ſeines Geiſtes in Allen 
die Prieſter opfert, durch die Gläubigen glaubt, 
ſeine Gnade durch alle Glieder der Kirche ergießt 


erſte neue Menſch, in und 
Er iſt der Leib der Kirche 


(Auguſt.). Wie nämlich der erſte ſündige Menſch Adam) nicht bloß eine Perſon für ſich 


iſt, fondern ſich in allen ſündigen 


gefällige Menſchheit, 


Menſchen wiederholt, und mit ihnen bie ſündige 
Menfhheit, den alten Menſchen ald Ganzes bildet, 
Perfon für ſich, fondern wiederholt ſich in feinen Oläubigen, 


fo iſt auch Chriſtus nicht bloß eine 
und bildet mit ihnen die Gott 


den neuen Menfchen als Ganzes, und er ft fomit Haupt und 
Leib zugleih. — (17) Wir alle zufammen bilden ein Ganzes; 


denn in der Taufe 


erhiellen wir Ale, ſeyen auch unſere äußeren Verhältniſſe welche immer geweſen, 
nur Einen und denſelben Geiſt der Wiedergeburt; wir wurden gleichſam mit Einem 
Geiſte getränkt, und ſo wurden wir durch die Taufe zu Einem Ganzen, gleichſam 
zu Einem Leibe geformt. — (18) Daß wir verſchiedene Gaben haben, hindert 


! 


* EL — 
—2 he 
” ” 
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19. Wenn alle Ein Glied wären, | 24. die wohlanſtändigen an uns 
wo bliebe der Leib? | bebürfen feines (Schmudes) :?' Gott 
20. Nun aber find viele Glieder, | aber hat dem Leib: fo. eingerichtet, 
aber nur Ein Leib. . daß er demjenigen mehr Ehre bei— 


21. Das Auge kann nicht zur | legte, welchem e8 daran gebrach,?? 


Hand fagen: Sch bedarf Deiner |: Kae e F 

Dienfte Habt; oder auch dag Haupt 25. damit feine Spaltung im Leibe 
zu den Füßen: Ihr feyd mir nicht ey, fondern die Glieder auf gleiche 
notwendig ! Weiſe für einander Sorge trügen.”° 
22. Sondern vielmehr find dieje- | 26. Und wenn Gin Glied etwas 
nigen Glieder des Leibes, welche | leidet, fo leiden alle Glieder mit: 
die fchwächeren zu feyn fcheinen, | deßgleichen, wenn Ein Glied ver- 
die nothivendigeren :'° herrlicht wird, fo freuen fich alle 
23. und die wir für die unanfehn- | Glieder mit. * | 


licheren Glieder des Leibes halten, 27. Iht aber ſehb der Leib Chrifti, 
diefe umfleiden wir mit größerem d Glied Gi Be 

Schmucke: und die an uns unan- n ieber von Sinem Gliede 

ftändig find, werden defto ehrbarer. 2. an Omtge ta hl Sat N 
bepedt. 20 der Kirche gefeßt, erftlich zu Apo— 
nicht, dag wir zufammen in Chrifto die neue Menfchheit ald Ganzes bilden; denn 
auch der menſchliche Leib hat verſchiedene lieder, ohne dadurd aufzuhören, Einer 
zu ſeyn. — (19) 3. B. Lunge, Herz. — (20) d. i. heimlichen Theile, deren wir 
ung ſchämen, feit die böfe Begierlichkeit darin ihren vorzüglichen Sitz hat (Aug.). 
Wie wir die ſchwächern, unanfehnlicdheren und unanftändigen Glieder unfere Körpers 
mehr in Act haben und befondere Sorge dafür tragen, weil fie befonders noth— 
wendig find, fo follen wir aud die gemeinen Gläubigen, die feine befonderen Ga— 
ben haben, die Armen, Schwahen, Kranken, Unanfehnliden in der Gemeinde hoch— 
achten, mit befonderer Liebe unterftügen, ſchützen und pflegen, da fie die nothwendi— 
geren lieder in der Gemeinde find (Chryf., Theoph., Anfelm.). Die Hochbegabten, 
die Wunderthäter vermehren wohl den äußern Glanz im der Kirche; aber diefe fann 
auch ohne fie beftehen. Die gemeinen Oläubigen find aufßerlih gang unanſehnlich, 
aber innerlih mit den Tugenden des Glaubens, der Hoffnung und Liebe geſchmückt, 
ohne welde die Kirhe nimmermehr beftehen könnte. Die Armen, Schwahen, ıc. 
tragen das Bild Jeſu an fi, der in aller Armuth und Niedrigkeit erſchienen tft; 
fie find alfo der eigentlihe Kern der Kirche, ohne welchen dieſe faft zu einer Ieeren 
Schale würde. — (21) Gefiht, Augen, Hände. — (22) daß er diejenigen mehr 
mit innerlicher Kraft, großer Bedeutſamkeit zur Erhaltung des Ganzen ausftattete, 
welden es an äußerer Sierde gebrad. — (23) Gott hat jedem Gliede feinen zur 
Erhaltung des Ganzen unentbehrlichen Dienft angemtefen, damit fie alle zufammen fi 
unterftüben und zu Einem Ziele hinwirken. — (24) Diefer Unentbehrlichketi wegen, 
die jenes Glied für's Ganze hat, Teivet Immer das Ganze, wenn Etn Glied leidet, 
fowie aud das Ganze an dem Wohlbefinden des einzelnen Gliedes Theil nimmt. 
— (25) Alle Chriſten zufammen bilden den Leib Chrifti. Jeder von euch tft ein 
Glied von einer einzelnen Kirche, die wieder ein Glied von der allgemeinen Kirche 
ft. Keiner tft der Leib, Jeder nur ein Glied. Darum erhebe ſich Keiner über ven 
Andern, denn Alle find nothwendig, Keiner halte fid) befonderer Gaben wegen für 
yornehmer; denn gerade die unanſehnlichſten Glieder find zur Erhaltung des Ganzen 
die unentbehrfichften. Keiner trachte nah Verrichtungen, die nicht in feiner 
Beftimmung Tiegen, fondern Jeder halte fih an der Stelle, vie ihm aun Leibe 


— 


alle Geiſtesgaben, bie Sprachengabe im 


‘ Das, um wasihe euch”vorzüglid, beei- 
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fteln ‚26 zweitens zu Propheten, *” | bönften Grade, vie vollkommenſte Weiſſa 
drittens zu Lehrmeiſtern;?e dann Zungagabe und Ginfiht in bie ee 
verlieh er Einigen) Munverfräfte, | Gcheimnife, bie färkfte Olaubene a 2 
Gab ilen, Hilfe zu die gänzliche Aufopferung im ienfte 
ferner aben zu het — des Nächſten, ſo viel wie nichts. Die 
leiften, wohl zu derwalten,*° MAN | ginn, aupert Ach durch wohlwollende Ge- 
eh zu a Ra a en gegen A RE A 
zUulegen. beſteht ni oß in dieſem, ſondern au 
29. Sind etwa Alle Apoſtel, Alle —** folgenden BR, mo alles bloß 
Propheten, Alle Lehrmeiſter? für dieſe Zeit Beſtimmte aufhört, und 
30. Haben Alle Wunderkräfte, Alle [wo wir alles Höhere, das wir jest nur 
die Gabe zu heilen, reden Alle in | unvolltonnmen fennen, deutlich erfennen 
Sprachen, find Alle Ausleger? werden. Die Liebe ift das Höchfte. 
31. Beeifert euch um die vorzüg- |, TE ? 
ficheren Gaben.” Und noch einen || 1. Wenn ich die Sprachen. der. 
vorzüglicheren Weg will ich euch Menſchen und Engel rebete, aber 


zeigen. °° ie Liebe nichthätte, fo wäre ich. 
„Gapitel 13. 




















| wie ein toͤnendes Erz oder ein e, 

ftingende Schelle! Br | 
2. Und wenn ich bie Gabe ber 
Weiffagung hätte, und wüßte alle 


fern müßt, ift die Liebe. Ohne fte find 


angewieſen tft, und lebe nicht fo faft ſich ale dem Ganzen. — (26) Einigen hat 


7 


Gott die befondere Gabe ertheilt, feine Gefandten und Stellvertreter ſeyn zu können. 
Paulus ſcheint unter Apofteln alle von Chriſto gefandten Diener zu verftehen, wit 
Fan. 20, 21. Die Zahlen ſcheinen feinen : befonderen Vorrang anzubeuten. — 
(27) Sieh Vers 10. — (28) Doctoren, ſolche, welche die beſondere Gabe haben, 
Andere im ChHriftenthume zu unterrichten (V. 8.). — (29) Die Kranken zu pfle 
gen, insbeſondere die, welche auf Koften der Gemeinde verpflegt wurden. — (30) 
die Almofen und Kirgengüter. — (81) ©. 2. 10. Die zwet letztern Worte jind 
nit im Griech., aber B. 30. fest fie voraus. — (32) Nüzlichere Gaben für tie 
Corinther waren die der Wiſſenſchaft, ver Weisheit, der Weiſſagung, der Kranken— 
heilung, des Apoftolats; minder nüglih war die Sprachengabe (ſ. Cap. 14.), indem 
diefe weniger zum Nutzen der Gemeinde angewandt werden kann. — (33) Und 
nun will ich euch einen Weg zum Heile zeigen, der weit vorzüglicher als die Aus- 
übung jener Onabengaben ift, den Weg der Liebe. Diefer Weg iſt vorzüglider, 
weil {hr ungeachtet aller jener Onadengaben verloren gehen fönnet, wenn ihr nicht 
in der Liebe wandelt. — Der Apoftel unterfcheidet Hier die Liebe von den außeror— 
dentlichen Gnadengaben; diefe find bloße Gnaden, die an und für fi bet Gott 
nicht beliebt machen; die Liebe iſt die beliebt (gerecht und felig) machende Gnade, 
(1) Wenn ich die Gabe der Sprachen im umfaffenditen und. vollfommenften 
Grade befäße, aber die Liebe nicht hätte, Fein ernftliches, thätiges Wohlwollen ge- 
gen meine Mitmenfchen, fo wäre ich wie eine Flingenve Schelle; diefe Gaben mach? 
ten wohl Geräufch, Auffehen, aber fie ließen mic) ohne inneren Werth vor Gott, 
und müßten mir nichts zu meinem Geelenheile. — „Wie Engel fprechen“ heist 
foviel ale — vollfommen ſprechen. Wie die Engel fich einander mittheilen, wiſſen 
wir nicht. Das Sinnbild von der Schelle erflärt der Apoſtel ſelbſt B. 2., wo er 
die Hochbegabten, aber der Liebe Entblößten — Nichte — aehaltlos nennt, und 
B. 3., wo er von ihnen fagt, daß ihre Gaben nuslos fir thr eigenes Seil find 
— So kann alfo Einer immer ein vollfommener Lehrer, Prediger, Profeſſor, Ge— 
lehrter feyn, der Alles befigt und weiß, was er kann und foll; wenn er aber feine 
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A ei äße alle Wiſ-⸗ſ elbftfüchtig, fie läßt ſich nicht“. er- | 
ID ). alle Glau⸗ bittern, ſie denft nichts Arges, '* 
ic, nicht der Unge— 


ſo daß ich Berge, 6. fie freuet fich ni 
hen Fönnic,> ‚hätte aber He Liebe  rechligeit, hat aber Freude an. dr 
‚ 0 wäre ich nichts he gete ei 


“3 Un wenn ich alle meine Gi- "7. fie exträgt Alles, * fie glaubt 
n Alles,‘ fi hofft Meg, te duldet _ 


ter zur Speifu der Armen aus- 
elle Unb twenn Ic meinen Leib ME © nn 
em brennenpften Schmerze hingä- | 8. Die Liebe, hört nie auf, wenn ı 


® 
Seheimniffe,: 


















de,“ hä te aber die Liebe nicht, 1 auch die Weiffagungen aufhören, | | 
— —— * wenn bie Shzachen ein Enbe neiinen, \ 
/ tig; © die Liebe beneidet nicht, fie] 9. Denn Stücwerf ift un. et 
; Jandett nicht unbeſcheiden, fie, if inſet Weiliar  / 
; nicht_aufgeblafen,”, { 
k 


nn 





— * en. 1 a en 
5. fie iſt nicht ehrgeizig, wiſt nicht 


— RL 


110. Wenn aber das Vollfomme- _ 

u ——— ———— BE ni — 
Siebe im Herzen hat, ift er hoch werth- und nußlos für fih und, fo Gott es nicht 
beſonders lenkt, auch für Andere (denn fieh Ivan. 15, a — 6.). — (2?) die ge 
heimſten Rathfchlüffe Gottes. — (3) Matth. ı7, 19, Ob 12, 10. — (4) würde 
ih gehaltlos feyn, ohne eigentlichen inneren moralifhen Werth. Die Liebe ift hö— 
her zu fchägen, als Wunderwerfe; denn nicht an Wunderwerfen (f. Matth. 7, 22. 
23.), fondern an der Siebe follen die wahren Chriften (f. Ivan. 13, 35.) erfannt 
werden. Die Liebe fteht höher, als alle Wiffenfchaft ; denn, was weiß der gefchie- 
tefte Menſch, wenn er Gott und den Nächten nicht zu lieben, weiß? — (5) etwa 
nur des Ruhmes halber (Matth. 6, 1.).-— (6) wenn ich den Martyrtod (oder jede 
Berläugnung und Abtödtung) übernähme. — (7) zur Grlangung der ewigen Se: 
ligfeit. ©. Note 1. — (8) D. i. wer die Liebe hat, ift 2. Don Andern mit 
Geduld Leiven, ihre Schwächen langmüthig ertragen, ihnen Fein Peid zufügen, ih— 
nen alles Gute, fo weit wir fünnen, verfchaffen, dieß iſt's, was faft die ganze Ue— 
dung der Liebe ausmacht. — (9) Der Liehende prahlt nicht, erhebt fich nicht über 
Andere, die geringere Gaben befigen. — (10) Im Griech.: verlegt den Wohlftand 
nicht. Sie verfhmäht nicht geringe Dienfte, als feyen diefe wider den Wohlſtand. 
— (11) durch Unfälle, Beleidigungen. — (12) Liebloſe Tadler Haben die Augen im: 
mer für fremde Fehler offen; fie urtheilen darüber nach ihrem verdorbenen Herzen, 
und bei dem geringften Scheine argwöhnen fie Böfes. — (13) fie hat nie Freude 
en dem Böfen. aber immer Freude, wenn Gutes geſchieht. Nur das Gute ift 
wahr, d. i. befteht vor Gott; das Böſe ift eine Lüge. — (14) Im Griedh.: fie 
bedeckt Alles; deckt gleichſam alle Mängel des Nichften zu, um im Wohlwollen 

nicht geftört zu werden. — (15) alaubt gerne alles Gute von dem Nebenmenz 
ſchen. — (16) hofft immer das Beilere.von dem Nächten. — (17) Die ‚Liebe 
dauert auch im ewigen Lehen fort, obwohl da die beſonderen Geiſtesgaben aufhö— 
ren: die Weiffagungen, weil das Zufünftige nicht mehr verborgen feyn wird ;.. die 
mandjerlei Sprachen, weil fig Alle im gegenfeitigen Schauen erfennen und verſte— 
ben werben; die Wiſſenſchaft von göftlihen Dingen, infoferne fe forfcht, vergleicht. _ 
Heweist, und überhaupt hienieven unvollfommen ift,; denn dort werden wir bie 
Wahrheit Far fchauen und die ganze Wahrheit. — (18) Wir wiffen dermal we- 
nig, und vieles Wenige unvollfommen; und fo wiſſen wir auch nur wenig von der 
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Her" totunt, dann wird das Ctüc- | mung un Liebe, bisfe DEN. ae 
Deal, cgpile unter Dielen IE DE, 
AT. AS ich ein Kind war, redete | Lieb ME 


id) wie ein Kind, hatte Einfiht | 

wie ein Kind, dachte wie ein Kınd: — 

als ich ne eng fegte Gapitel 14. 

er La Gr Re 55 
ie et Hk — ihn Bellettet euch demnach ber Be 
Spiegel räthfelhaft; alsdann aber bie Geiſtesgaben möge ihr It ng 
I er cn % x 94 gg | dringen; aber. darunter gebet ver Weiſſa⸗ 
von Angeſicht zu Angeficht: jest gungsgabe den Vorzug; Denn dadurch 





| erkenne ich tückweiſe, dann aher bonnet iht der ganzen Gemeinde nuͤtzlich 
Wwerde ich erkennen ſowie auch ich fernen, während der in fremden Spra- 
BT — * hl ! ar de At: 
‚erfannt bin.” hen Redende nur fich ſelbſt erbauf, Ms 


ehaber bleiben Glaube, Hoff⸗ | dem ihn Niemand verficht, wenn ſeine 


ESS BE — 


Zukunft, und dieſes nicht deutlich. — (19) der-vollfommene Zuſtand in der Ewig— 
feit. — (20) Unfer gegenwärtige Iutand verhält fih zu dem zufünftigen, wie 
ver des Kindes zu dem des Mannes; jest find unfere Einſichten unvollkommen, 
gleichſam kindiſch; dort werden ſie vollkommen, gleichſam männlich. — (21) Wie man 
mittelft eines Spiegels den Gegenſtand, der ſich darin abbildet, nicht in feiner Wirf- 
ficyfeit, fondern nur in feinem Bilde ſieht und zwar nicht ganz vollkommen und 
deutlich: fo erkennen wir, auch hienieden Gott urd die Wahrheit nur, infoferne fie 
ſich in der Natur abbilden (Röm. 1, 20.), und in Jeſu, feinem Leben und feiner 
Lehre erfenndar wurden (Joan. 14, 9.): alfo nicht ummittelbar, ſondern mittelbar 
im Bilde, das immer ein Dünfel, ein Räthfel, Geheimniß bei ſich hit, welches 
man nie gang durchſchauen, immer mur mit dem Glauben erfaſſen Fam. (Tho: 
mas, Theod.). Anders wird es fih im vollendeten Zuftande verhalten: da werden 
wir Gott gegenüberftehen, wie ein Angeſicht dem andern, wir werden ihn unmit— 
telbar fehen, wie er in feiner jelbfteigenen Wirklichkeit iſt. S. das Folgende. Die 
Spiegel der Alten waren unvollfommen ; darum heißt das Bild, das fie wiedergeben, 
hier väthfelhaft. — (22) Iest erfenne ich Gott nur unvollkommen, dann aber 
werde ich ihn erkennen, fo. wie er mich erfennt. Die Worte: „ſo wie er mid 
erfennt# oder „fo wie ich erfannt bin,‘ werden von den Auslegern zu wenig be: 
achtet. Sie wollen fagen: Ich werde in dem Maße oder Grade Gott er 
fennen, als ic) von ihm erkannt, gerecht, gut erfunden werde; denn das Kennen 
Gottes ift ein Anerfennen (Matth. 7, 23.), daß wir ihm zugehören, gut, gerecht 
find. Wir werden alfo nur in fo weit Gott ſchauen und erkennen, als er une 
aut ſchaut oder erfennt. Deßhalb hat die ewige Seligfeit ihre Abftufungen und 
Grade, und die Heiligen find nicht auf gleiche Weife ſelig. — (23) Hier machen 
uns gerecht und heilig Glaube, Hoffnung und Liebe; dort macht ung felig nur die 
Liebe; denn der Glaube wird Schauen, die Hoffnung Beſitz. Darum ift die Liebe 
das Größte; denn fie ift das Ewige. Der Glaube, jagt der heilige Auguſtin, 
legt den Grund zu dem Haufe Gottes, die Hoffnung führt das Gebäude auf, die 
Liebe vollendet 8. Diefe drei Tugenden bilden in ung den neuen Menfchen, in- 
dem fie unfere Irrthümer wegnehmen, und die Begierben und Neigungen zum Gu- 
ten denken. Der Glaube erleuchtet und unterwirft, ven Verſtand; die Hoffnung (auf 
die ewigen- Güter) ſtärket uns (in den Mithfeligfeiten dieſes Lebens), und reißt 
* Herz von den irdiſchen Gütern los; die Liebe reiniget es, und heftet es an 
hott. — 


* 
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Neben nicht üͤberſetzt werden. Deßhalb 
fol in der Verſammlung nichts ‚gebethet 
eder gefungen werden, was Andere nicht 
verjtehen, und wodurch fie nicht erbaut 
werden fünnen. Die Sprachengabe if, 
wie der Brophet amdeutet, zunächft dazu 
gegeben, um die verftockten Ungläubigen 
auf die eingetretene Wirkſamkeit Gottes 
aufmerffam zu machen; in den Ver: 


ſammlungen der Gläubigen foll vorzuge: | 


weife nur Berftändliches vorgebracht wer: 
den, damit die Gläubigen erbaut, vie 
Ungläudigen befehrt werden können. Da— 
rum follen in euern Berfammlungen nur 
Menige in Sprachen reden; dieſe nachs 
einander, und immer werde die Erklä— 
rung hinzugeſetzt. Auch die, welche weiffa- 
gen. follen es nach der Ordnung thun; 
denn der heilige Geift erlaubt es ihnen. 
Die Weiber follen in den Berfammlun- 
gen nicht lehren oder fragep; fie fönnen 
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zu Haufe von den Mämern ihre Zwei— 
fel löfen laffen, So ift es allgemeiner 
Gebrauch. 


1. Trachtet nach der Liebe! Be— 
eifert euch um die Geiſtesgaben, 
vorzüglich aber, daß ihr —— 

2. Denn wer in Sprachen redet,“ 
der redet nicht. zu Menfchen, fon- 
dern zu Gott; denn Niemand ver 
ſteht es, ſondern durch den Geift 
ſpricht er Geheimniſſe. 

3. Wer aber weiſſagt, der redet 
zu Menſchen zur Erbauung, zur 
Ermahnung, zum Trofte. 

4. Wer in Sprachen revet, erbauet 
ſich jelbft: wer aber weiffaget, er- 
bauet die Kirche Gottes.“ 


5. Ich wünfche zwar, daß ihr Alte 


in Sprachen redet,® noch mehruber, 


(1) Sieh das vorige Capitel. — (2) Die mütlichern Geiftesgaben ob. 18, 

31.) wendet eifrig zum Nutzen der Gemeinde an, vorziglic, die Gabe zu weifſa— 

gem. Das Weiffagen beftand nicht fo faſt in der Borherjagung zukünftiger Exeigniffe, 

als vielmehr in der Gabe, ans Eingebimg des heiligen Geijtes zu lehren uud fol: 

ches zu veden umd zu fingen, wodurch Andere zur Frömmigkeit erweckt oder darin 

beftärkt werden konnten (S. B. 3. 1. Kö. 10, Note 11.) Das Weiffagen iſt 

alfo zunächft Verkündigung des Wortes Gottes. Diefe Verkündigung nennt man 

Weiffagung, weil das Wort Gottes eintrifft, ih in der eigenen und fremden 

_ Erfahrung bewährt, und weil die von Gott begeifterren DBerfündiger öfter zur Be⸗ 
ftätigung ihrer Lehre felbft beftimmte künftige Greigniffe vorherfagten. Um vas, 

was in diefem Gapitel über die Anwendung der Weiffagungs: umd Sprachengabe 

geſagt wird, zu verſtehen, muß man die beſondere Beſchaffenheit der gottesdienftli- 

chen Berfammlungen in den erſten Zeiten des Chriftentgums nicht außer Ange 

laſſen. Darin gefchah es, wie am Pfingitfefte (Mpoftelg. 2.), daß ver heilige Geift 

die Gläubigen plöglich erfüllte, fo daß fie in fremden Sprachen Gott lobten, vder 

auch in der Allen verftändlichen Sprache Erbauliches redete und fangen.  Diefe 

außerordentlichen Wirfungen des heiligen Geiftes dienten dazu, fich von der Wahr: 

seit der Worte Jeſu zu Überzeugen, daß er den Tröfter fenden werde (Joan. 1a, 

15.). In den fpälern Zeiten war diefe gleichfam fichtbare Erſcheinung des heili- 

gen Geiſtes nicht mehr erforderlich, fo wenig es nothwendig it, daß Chriſtus fort: 

während auf Erden wandelt. Gleichwie es für uns genug ift, zu willen, daß er 
einmal anf Erden war, fo reichen auch diefe außerordentlichen Geifteserfcheinungen 
hin, um und von ver wirflichen Anfunft des heiligen Geiftes auf Erden zu über— 
zeugen. Der heilige Baulus lehrt num, daß diejenigen, welche fic) auf fo außer⸗ 

ordentliche Weife begeifter! finden, das Weiffngen dem Sprechen in fremten Spra— 

hen vor der Verſammlung vorziehen follen, indem te es in ihrer Gewalt hätten 

(B. 32.), des Cine oder das Andere zu thun. — (3) in fremden Spraden. —. 

(9 „Gottes“ ift nicht im Griech. — (5) denn Dann würde das Zeugniß von ter 

“ 


ur 
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daß ihr weiſſaget; denn vorzügli⸗ 
cher iſt des, welcher weiffaget, als 
der, welcher in Sprachen redet, es 
ſey denn, daß er auslege, damit 
die Gemeinde erbauet werde. 

6. Denn, Brüder, wenn ich zu euch 
fäme, und in Sprachen redete, was 
würde ich euch mügen, wenn ich nicht 
zu euch redete entweder in Dffenba- 
rung oder in Erkenntniß, oder in 
MWeiffagung, oder in Lehre?* 

7. Schon die lebloſen Tonwerk— 
zeuge, ſey es Floͤte oder Cither, wenn 
fie den Tönen nicht eine Unterſchei— 
dung ‚geben, wie joll man das Ge⸗ 
blafene oder Geſpielte erkennen? 

8. Und wenn die Poſaune? einen 
unbeftimmten Schall gibt, wer wird 
fich zum Streite rüften? 

9, Alfo auch ihr mit der Zunge! 
Wenn ihr nicht eine deutliche Rede 
vorbringet, wie wird man erfennen, 
was gejagt wird? Ihr werdet in 
den Wind reden! * 

10. Es find nämlich fo viele Ar— 
ten von Sprachen in diefer Welt, 
und feine davon ift ohne vernehm— 
bare Laute: 





x 
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11. wenn ich nun die Bedeutung 
der Worte nicht kenne, fo bin ic) 
dem Eprechenden ein Fremdling, 
und der Eprechende ift mir ein 
Fremdling. 

12. Alfo trachtet auch ihr, weil ihr 
euch um die Geiftesgaben beeifert, 
fie in Fülle zur Erbauung der Ge— 
meinde zu - haben.” 

13. Wer daher in Eprachen redet, 
der bitte um ie Gabe der Auslegung. ! 

14. Denn wenn ich in Sprachen 
bethe, fo bethet zwar mein Geift, '' 
aber mein Verftand ift ohne Frucht. 

15. Was ift zu thun? Ich will 
mit dem Geifte bethen, aber ich will 
auch verftändlich bethen: ich will 
mit dem Geifte fingen, aber ich will 
aud) verftändlich fingen. _ 

16. Sonft wenn vu mit dem Geifte 
{obpreifeft,'* wie ſoll der, welcher 
die Stelle eines Unfundigen ein- 
nimmt,'“* zu deiner Lobpretjung das 
Amen fagen? Er weiß ja nicht, 
was du ſagſt. —— 

17. Denn du zwar fageft wohl 
Danf, '* aber der Andere wird nicht 
erbaut. 


Anfunft des heiligen Geiſtes noch herrlicher werden. -— (6) wenn ich euch wicht 


klare, geoffenbarte Lehre vortrüge. 


Die vier Ausdrücke: Dffendarung, Erkenntuiß, 


Meiffagung, Lehre bedeuten zufammen — klare, erkenn- und verftchbare geoffen— 


barte Lehre. — (7) die Schlachtpoſaune. — (8) umſonſt, ohne Frucht. — 
Da ihr fo ſehr nach Geiſtesgaben trachtet, 
Anwendung bringet, fo wendet fte nur recht 
— (10) denn es kann gefchehen, daß er 
der heilige Geift aus ihm fpricht,, aber es 
kann ihm doch die Gabe mangelır, dasjelbe Andern in 
Sieh oben 12, 10. 
(12) das, was ich verftehe, nuͤtzt Andern 
Das Mort Verftand ftcht für Verſtehen, und 
die Frucht ift nicht die eigene, fondern die fremde Frucht, 
wie ganz deutlich aus dem Folgenden hervorgeht, wo der Apoftel verlangt, 
Amen fügen 
— (13) Ich will fo bethen und fingen in 


Das wendet nun auch auf euch an 
und diefe fo gerne in der Gemeinde in 
Häufig zur Erbauung der Gemeinde an. 
wohl felbft von dem erbaut wird, was 


Sprache deutlich zu machen. 
nigung mit dem göftlihen Geiſte. — 
nichts, weil fie es nicht verſtehen. 


beten, daß die Hörenden es verfichen, 
(B. 15. 16. 17.). Theodoretus. 


Bereinigung mit dem heiligen Geiſte, daß 
wieder von ſich im Namen aller Chriften. 
gleich verftändlich zu ſeyn (B. .15.). — (15) Den. 


(9) 


der ihnen verſtändlichen 
Note i2. — (IE) in Verei— 


die Erbauung Anderer 
ſo zu 
und erbaut werden koönnen 
mich Alle verſtehen. Paulus fpricht hier 
— (14) mit vem Geifte bloß, ohne zu— 
welcher die Sprache, die vu 


ſprichſt, nach Ausdruck und Sinn nicht verfteht. — (16) over: lobpreiſeſt wohl 
De 
— 


& 
— 


* 
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18. Ich danfe meinem Gott, daß 
ich alle Sprachen rede, die ihr fpre- 
het: 

19. aber in der Kirche willich lie- 
ber fünf Worte für mich (und An— 
dere) verftändiich fprechen, '* um Anz 
dere zu unterrichten, als zehntau- 
fend Worte in Sprachen. 

20. Brüder, werdet nicht Kinder 
am Berftande,'° jondern im Böfen 
möget ihr Kinder feyn:?° aber am 
Berftande feyd vollfommen. 

21. Im Gefege fteht gefchrieben:: 
Sn fremden Sprachen und in frem— 


den Zungen werde ich reden zu dies 
ſem Wolfe, und auch fo werben fie 
mir fein Gehör geben, fpricht der | 


Sfai. 28, 11. 


[ 
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Munderzeichen nicht für die Gläu- 
bigen, fondern für die Ungläubigen: 
Weiffagungen aber find nicht für 
die Ungläubigen, ſondern für die 
Gläubigen.?! 

23. Wenn die ganze Gemeinde zu- 
fammenfäme, und Alle in Sprachen. 
redeten, es kämen aber Unkundige 
| oder Ungläubige? hinein, würden 
fie — fagen: Ihr ſeyd wahnſin 
nig? u 

24. Wenn aber Alle weiffagten,” 
und es käme ein Ungläubiger °* hin- 
ein, oder ein Unfundiger, fo würde 
er. überiwiefen von Allen, überführt 
von Allen, ** 

25. das DVerborgene feined Her- 
zens würde offenbar, und fo würde 





Herr. 
22. Alfo find die Sprachen zum | er nieverfallend auf fein Angeficht 
Die Begriffe von Dankfagen und Lobpreifen gehören zufammen. — (17) Im 
Srieh.: ... . Gott, daß ich mehr als ihr Alle in Sprachen vede (daß ich die 
Sprachengabe mehr als ihr Alle habe). Der Apoſtel hatte fie nothwendiger ale 
Alle; denn er predigte verfehiedenen Bölfern das Evangelium. — (18) nach mei: 
ner Abficht, Andere zu erbauen: — (19) was der Fall wäre, wenn ihr niit be— 
urtheilen fönntet, daß es. viel befier fey, Erbauliches bethen und fingen, als Une 
verftändliches. — (20) fo wenig boshaft wie Kinder. — (21) Sinn der Berfe 21 
und In dem Propheten Iſalas fteht gefcehrieben, daß Gott die Chaldäer mit 
ihrer fremden Sprache zu den Ifraeliten, dieſe zu züchtigen, führen werde, und daß 
fie auch durch diefe auffallende Züchtigung nicht zur Befferung werden bewogen werßen 
(ich die Erklärung diefer prophetifchen Stelle). Darans ‚möget. ihr erkennen, daß 
die fremden Sprachen wohl auffallende Zeichen zur Züchtigung der Ungläubigen, 
4. B. der damaligen Iſraeliten, nicht aber für die Gläubigen befiimmt find; fir 
diefe find Weiffagungen, erbaulihe Neden. — Auch die Sfraeliten erhielten ‚als 
Gläubige zuerft Weifjagungen, Grmahnungen, Drohungen; als fie aber diefen Fein 
Gehör gaben, ſchickte Gott das Wunder der, Züchtigung durd) ein in fremder 
Sprache redenves Volk. Der Apoftel will durch die Anführung diefer Stelle nichts 
anders fagen, als daß die durch den heiligen Geift gegebenen Sprachen nur Wun— 
derzeichen feyen, bloß dazu gegeben, die beswilligen Ungläubigen zurechtzuweifen, 
und auf Gottes eingetretene Wirkſamkeit aufmerffam zu machen (ſieh oben Note >.): 
Gläubige umd felbft autwilline (d. i. nicht im Böfen verftosfte) Ungläubdige ſollen 
durch Weiſſagungen (Lehren, Grmahnungen) erbaut und gewonnen werden (ſieh 
das Folg.). — Die obige prephetiſche Stelle heißt Geſetz esftelle, weil man un: 
ter dem Worte Geſetz alle Bücher des Alten Teſtamentes zufummenfaßte_ (Joan. 
Brass, Nöm. 3, 19).  Uebrigens ift tie Stelle mehr dem Sinne als 
den Morten nach angeführt. — (22) Jolche, die nicht bösartig find, und gewons 
nen werben fonnen. Daß fie nicht bösautig find, zeigt ſchon ihr Gintreten in eine 
chriſtliche Verſammlung. — (23) weil ein Feder in einer andrn Sprache redet. — 
24) ©. ob. Note 2. — (25) der nicht verflodt if. — (26) überführt, überwie— 
DR, 
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/ 


Gott anbethen, und verfündigen, | und der Eine von euch einen Lob⸗ 
daß Gott wahrhaft im euch ift.”” | gefang, der Andere. eine Lehre, oder 
26. Was tit alfo zu thun, Brü- | eine Offenbarung over eine (fremde) 
der? Wenn ihr zufammenfommet, | Sprache, oder eine Auslegung 


fen durd) die überzeugende Kraft ver Wahrheit, fowie durch Aufdeckung geheimer 
Sünden, welche nad) dem Zeugniffe des heil. Irenäus in den Berfammlungen der 
erften Chriften öfter wunderbare Bekehrungen nach fih zug. — (27) durch die 
vorgebrachten Weiffagungen, Ermahnungen, Lehren, würde ein folcher Nugläubiger 
ficy in feinem Innerſten getroffen und fein ganzes Herz aufgevedt finden. Dieß 


. wiirde ihn bewegen, Gott die Ehre zu geben, Buße zu thun und zu befennen, daß 


Gott, der alles weif, aus euch ſpricht. — Aus dem, was der Apoftel in dieſem 
Gapitel über das Bethen und Singen in fremden Sprachen fagt, haben uns 
verftändige Menfchen gefelgert, es gereiche der fatholifhen Kirche zum Bor: 
yourfe, daß fie das Opfer ver heiligen Meffe und die heiligen Saframente 
in Iateinifcher Sprache feiere und ausfpende. Um den Ungrund diefer Kolgerung 
einzufehen, bedarf es Feiner feharfen Augen. Wovon fpricht der Apoftel, und wor 
Hin geht denn eigentlich fein Verbot? Offenbar nur dahin, daß man nichts Um: 
verftändlidhes, das nicht erbauen fann, nichts in fremder Sprache bethe, das 
nicht gedolmetfcht if. Wenn aber diefes, find denn die lateinifchen Gebethe 
der Mefle und ver heil. Saframente etwas Umverftändliches; find fie nicht gedol— 
metfcht? Schande für dich, wenn fie div unverftändlich find! Dieß beweist, daß du 
fie nicht zu verſtehen gelernt haft, obwohl fie dir oft erflärt worden find, und dur 
taufend Mittel in Büchern und mündlicher Belehrung hätteft, fie zu verftehen. Du 
fioßefi dich‘ an sem Worte, weil du den Sinn desfelben nicht haft: Hätteft du die— 
fen, fo würde dir das. Wort gleichgültig feyn. Die katholiſche Kirche beihet nie 
etwas Unverftändliches; denn ihre öffentlichen, immer wisderfommenden Gebethe, 


-Segnungen x. werden fo häufig erklärt, daß nur der Träge und Böswillige fagen 


kann, fie feyen unverftändlich ; die nicht ftändigen Gebethe, die Gelegenheitsgebe: 
the, fogenannte Andachten, Litaneyen ꝛc. werden bei Deutfchen immer in deutfeher 
Sprache, gegeben; nichts zu fagen von den Öelehrungen, Ermahnungen ꝛc., die der 
Apoftel vorzüglich im Auge hat; denn diefe werden immer in der Landesſprache 
vorgetragen. Aber wäre es denn nicht doch befler, wenn Meſſe, Saframente, Alles 
in der Landesfprache behandelt würde? Nein! Erwäge nur! Ift es nicht erhebend, 
daß in dem Neiche Gottes, in weltem Alle nur Eine Gefinnung und darum nur 
Eine Sprache haben follen, wie es urfpringlih war (1. Mof. 11, 1.), das Bild, 
wenn auch nicht die Sache noch vorhanten ift? Iſt es nicht ſchön, wenn alle Kins 
der Einer Familie Eine Sprache führen, wenn die Väter in Einer Sprache zu ihren 
Kindern reden, ihnen dadurch andeutend, daß fie Alle, wenn auch nicht Eine Zunge, 
doch die Eine Sprade des Glaubens und der Liebe untereinander haben jollen 
(Apoftelg. 2. Note 7.)% Und was wäre denn auch der Vortheil, wenn diefe Ge— 
setbe in der Landesiprache gegeben würden? Würden fie denen verftänblicher feyn, 
bie ihren Sinn nicht gefaßt haben? Würden nicht Viele das Heilige, das jie nicht 
veritehen, verunglimpfen? Und wenn fo viel an dem ‚wörtlihen Hören und 
Verſtehen Liegen fol, kann diefes feldft dann immer erreicht werden, wenn die Lan— 
desſprache in den Kirchen üblich tt? Wie können denn die im Hinterarunde der 
Kirche Stehenden wörtitd hören und verftehen? Oder fol man diefer wegen, 
und um dem Worte fein ganzes Necht zu geben, auf der Kanzel opfern, taufen, fire 
men 20.2? O ihr Wortmenfhen! Sagt nicht derſelbe Apoftel (2. Cor. 3, 6.), 


den {hr für euern Unverftand anführt: Der Buchſtabe tödtet, der Geiſt ift 8, der 


/ 


h 
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bat, fo gefchehe Alles zur Erbau- 
un 28 


27. Redet Jemand in einer (frem- 
den) Sprache,?° fo follen nur zwei 
es thun, oder höchftend drei, und 
nach einander, und Einer lege es 
aus. 

23. Iſt aber Fein Ausleger da, fo 
fchweige er’° in der Berfammlung: 
er fpreche zu fich felbft und zu Gott, 

29. Der Weiffagenden ?' follen zwei 
oder drei. revden,?? und Die Uebrigen 
— es beurtheilen.?? 

30. Wenn aber dem Andern, der 
da ſitzt, eine Offenbarung zu Theil 
wird, fo ſoll der Erſte ſchweigen. 
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\ 31. Denn ihr fönnet Alle, einer 
nach dem andern, weiffagen, damit 
Alle lernen und Alle ermahnt werben. 
32. Und die Geifter der Propheten 
find den Propheten unterworfen. °* 
33. Denn Gott ift nicht ein Gott 
der Uneinigfeit, fondern des Frie— 
dens:* wie ich auch lehre in allen 
Gemeinden der Heiligen. 

34. Die Weiber °° follen in ven 
Berfammlungen ſchweigen; denn es 
iſt ihnen nicht geſtattet zu reden, 
ſondern fie follen unterthänig feyn, 
wie auch das Geſetz fagt.” 

35. Wollen fie aber etwas lernen, 
fo mögen fie zu Haufe ihre Män- 


lebendig macht? — (28) Wenn bei euern Zufammenfünften der heilige Geiſt auf 
beſondere Weife in euch wirffam wird, fo daß ber Eine fih in einem Liede, der 


Andere zu einer Ermahnung, 


ein Dritter zu einem Gebethe in einer fremden Sprade, 


ein Vierter zur Offenbarung von etwas Unbekannten, Sufünftigem, ein Fünfter zur 


Mittheilung einer Auslegung ſich begetftert fühlt, 
daß die Uebrigen dadurch erbaut werben. 


aber es muß ſo geſchehen, 


ſo mag Jeder ſich thätig zeigen; 
Unterſcheide 


wohl die Zuſammenkünfte der erſten Chriſten von denen in den ſpätern Zeiten, um 


nicht zu dem falſchen Schluſſe verleitet zu werden, in diefen 
Jene auferordentfihen Wirkungen des heiligen Geiſtes waren feine 


vote tn jenen. 


wefentliche, für alle Betten vorgefchriebene 
dieß konnten fie nicht ſeyn, da fie nur von 


müffe e8 ebenfo ſeyn 


Aufgabe der chriſtlichen Verſammlungen; 
dem Heiligen Geiſte abhingen, der nur 


vorzugswetfe in der eriten Seit auf fo außerordentliche -MWeife wirkfam ſeyn wollte 


(Note 2.). Das, was 
trifft alfo auch nur dieſe Zeiten, 
fanmlungen 
Folgerung. 


in fremden: Spraden bethen, fingen kann. 


ebenfalls nacheinander (B. 21. 31.) — 


MWeiffagung haben (Ob. 12, 10.), mögen beurtheilen, 
Als Propheten haben fie bie Gabe der Unterfehetdung in dieſer 


göttliche Wetffagung fey. 


aller Zeiten müſſe oder könne dasſelbe gefchehen, 
— (29) Wenn in fremden Spraden geredet wird, jo ıc. 


der Apoftel hier und in dem Folgenden darüber anordriet, bes 
und daraug zu folgern, in allen chriſtlichen Ders 


iſt eine ſehr unvichtige 
— (30) ver 
— (31) Sich oben Note 2. — (32) 
(33) Die Uebrigen, welde die Gabe der 
ob das Vorgebrachte eine wirklich 


Hinſicht. (S. Vers 37.) Unter den Uebrigen iſt nicht überhaupt dag Volk verftanden, fon: 
dern nur die Propheten-Glaffe; denn mas man nicht verftcht, kann man nicht beurtheilen. 


— (34) Diefe Ordnung fönnet thr beobad) 


ten; denn der Geift, der auf verſchiedene Weiſe 


in dem Propheten wirkt, iſt nicht eine wilde ungeſtüme Begeiſterung, wie bei den Heiden, 


ſondern will in Vereinigung mit dem Geiſte des 
wirken, und fügt ſich demnach feinem Will 


hängt, ed er einhalten will ober nit. 


(1, 6, Mofes (2. Mof. 3.) längere Zeit die Metffagungsgabe in fid) zurück. 


da wieder, wie Gott Allee, was er für 


Menſchen wirkt, — (35) denn Gott fiebt 
Metser, felbft die, welche die. Weiſſagungs— 


Stieh.: Eure Weiber. — 67) Alle 


gabe haben (Apaftelg. 21, D.), follen in den 


Menſchen, alfo mit deſſen Freiheis 
en, fe daß es von dem Weiſſagenden ab: 
So hielten Jonas (Gap. 1.), Jeremtas 
Sich 
den Menfchen wirken will, nur mit dem 
die Ordnung und Einigkeit. — (36) Im 


Berfammlungen nit das Wort neh— 


—2 
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ner fragen: denn e8 fteht dem Weibe | Hat, als der erfte neue Menſch, die Auf— 


übel an, in der Verſammlung zu 
reden. 
36, Oder ift etwa Gottes Wort 
von euch ausgegangen? Oder it e8 
zu euch allein gelangt?” 

37. Wird Jemand für einen Pro— 
pheten oder Begetiterten gehalten, 
der. erkenne, daß dieß, was ich euch 
ſchreibe, des Herrn Gebote find.“ 


38. Erkennet es aber Jemand nicht, 


der wird auch nicht erkannt werden. *® 
39. Darum, Brüver, beeifert eud) 
umdas Weifjagen, und wehret nicht, 
in Sprachen zu reden.“ £ 

40. Alles aber gefchehe wohlan- 
ftändig und mit Ordnung. 


Lapitel 15. 
Ich Habe euch muͤndlich ſchon belehrt, 
daß Chriſtus für unſere Sünden geſtor— 
ben, von den Todten auferſtanden, und 
allen feinen Jüngern, ſelbſt mir, dem— 
Unwürdigſten, erſchienen ſey. Die Auf— 
erſtehung Chriſti iſt demnach über allem 
Zweifel erhaben, und es iſt unbegreiflich, 
wie einige unter euch die Auferſtehung 
der Chriſten läugnen fünnen, da, wenn 
diefe nicht erfolgete, auch, Chriſtus nicht 
-anferftanden wäre, alfo Predigt und Glaube 
eitel, unſer Zeugniß falſch, unfere Sit: 
den nicht vergeben, wir die 
denswürdigſten Menfchen wären. Chris 


\ 


bemitlei⸗ 


erſtehung gebracht, wie ver alte Adam 
ven Tor. Wie wiicden auch Ginige zu 
Gunften Tedter harte Leiden übernehmen, 
wie würde ich felbft mich ſo vielen. Lei— 
den unterziehen, wenn cs feine Auferſte— 
hung gäbe? afiet euch nicht irre füh⸗ 
ren!“ Wenn du nicht begreifſt, wie die 
Todten wieder auferfichen können, fe 
wife, da der auferftandere Leib von ınız 
| ferm jeßigen verfchieden feys wird, ſowie 
die Pflanze verfchieden ift von dem Korn, 
und die irdischen Körper anders als die himm⸗ 
lifcyen find. Er wird unvergänglic) ſeyn— 
und dem des auferſtandenen Chriftus gleis 
chen, während der jeßige dem des irdi— 
ſchen Adams gleich ift. Wir werden ge— 
wiß mit jenem unverweslichen Körper 
zur beſtimmten Zeit auferweckt werden; 
über ihn wird der Tod und die Sünde 
nichts mehr vermögen. Seyd darum freit. 
un ſo herrlich belohnt zu werden. 


' 
I 





1. Sch erinnere euch aber, Brü— 
der, an das Evangelium, welches 
ich euch geprediget habe, das ihr 
auch angenommen habet, worin ihr 
auch beharret, Sal. 1, 11. 
| 2. wodurch ihr auch felig werdet, 
| wenn ihr euch fo daran haltet, wie 
ich es euch geprediget habe, c8 wäre 
denn, daß ihr vergebens geglaubt 
! hättet. ! z 
3. Denn ich habe euch zuvörderſt 
; mitgetheilt, wag ich auch empfan- 





} 


ſtus iR aber wirklich aufer, anden, under gen habe, Daß Ehriftus für unfere 


men, fondern den Männern untergeordnet feyn, wie das Geſetz wit (1. Mof. 3, 
16.) Das Neten der Frauen in Mitte der Männer wäre auch gegen bie Einge- 
zogenheit und Demuth; (Anfelmus.). — (38) Seyd ihr etwa die Muttergemeinte 
oder die einzige Gemeinde, um euch berechtigt zu glauben, in Zulaffung der Weiber 


zum Reden in ter Kirche eim Einrichtung treffen zu fünnen? — (839) Jeder, ver 
die Weiffagungegabe bat, wird fogleicy erkennen, daß diefe meine Anordnungen von 
Gott ausgehen. — (40) der wird von Gott verworfen werten. Im Griech.: ter 


mag in feiner Unfenntniß bleiben.  (Ded wird dieß nur zu feinem Scharen feyn.) . 
— (41) Die Sprachengabe ſoll nit gehindert, ſondern in den angegebenen Schran- 
fen angewandt werden. | 


) Vergebens alaubt derjenige, welcher mit den. Glauben nit tie Werke 
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Sünden geftorben ift,? wie gefchrie- 10. Aber durch die Gnade Gottes 
ben fteht, Ifai. 53, 5. bin ich, was ich bin, und feine Gnade 
4. daß er begraben worden, und iſt in mir nicht unwirkſam geweſen; 
am dritten Tage wieder auferftan- denn ich habe mehr als ſie alle ges 


den ift, wie geichrieben fteht,* | arbeitet, '° doch nicht ich, ſondern 

‚9. daß er dem Cephas erfchienen | Die Gnade Gottes mit mir.!! 

ift,” und darnach den Eilfen.’ 11. Sey es nun ich, oder feyen 
| 


6. Nachher ift er mehr als fünf- | e8 jene: alfo predigen wir, und 
hundert Brüdern zugleich erfchienen, | alfo habet ihr geglaubt." 

von welchen noch viele bis auf! 12. Wenn aber Chriftus gepredi- 
ven heutigen Tag leben, einige aber | get wird als der, fo von den Tod» 


entjchlafen find.* ten auferftanden ift, wie fügen ei⸗ 
7. Hierauf ift er dem Jacobus er- | nige unter euch, es fey feine Auf⸗ 
fchienen,’ dann allen Apofteln:® | eriehins der Todten? 


8. zulest aber, nach Allen, ift er | 13. Wenn feine Auferitehung der 
auch) mir, al$ einer unzeitigen Ge- | Todten ift, fo ift auch Chriftus 
burt erfchienen:* nicht auferftanden."® | 

9. denn ich bin der geringfte un» | 14. Iſt aber Ehriftus nicht auf. 
ter den Apofteln, ver ich nicht wür- | erftanden, fo folgt, daß unfere Pre⸗ 
dig bin, Apoſtel zu heißen, weil ich digt vergeblich iſt, vergeblich auch 
die Kirche Gottes verfolgt habe. | euer Glaube.“ 

Apoſt. 9, 1. fi. Eohef. 3,8. 15. Dann würden wir auch als 


verbindet. — (2) Sich Röm. 3, 21-26. — (3) Sich Jonas 2, ı. und bie 
Vorrede zu biefem Propheten. — (4) dem heiligen Petrus (Ob. 9, 5.). Vergl. 
Luc. 24, 34. — (5) den Gilfen, weil Zubas nicht mehr zugegen war. Der Com— 


pluter Tert hat: ven Swölfen; aber meherere alte Zeugen beitätigen die Leſeart ber 
Bulgata, — (6) ©. Matth. 28, 16.17. — (7)-dem Jüngern (Matth. 10, 3.). 
Er heißt gewöhnlih ſchlechthin Jacobus, weil der Aeltere nicht lange lebte. Don 
viefer Erfheinung Iefen wir übrigens nur bier. — (8) Allen Apojteln zeigte ſich 
Chriſtus furz vor feiner Himmelfahrt noch einmal (Marc. 16, 19. Luc. 24,51. 
Apoftelg. 1, 3. f.). — (9) Baulus nennt fid) eine unzeitige Geburt, weil er, wie 
er Vers 9 felbit fagt, die Gemeinde Gottes verfolgt, und felglid eben fo wenig 
auf ten Namen eines Npoftels Anfprug zu machen habe, wie eine unzeitige Ger 
burt Menfh genannt zu werben serbiene. Ueber tiefe Erſcheinung fieh Apoftelg. 
9.1. f. — (10) mehr als jeder, einzeln genommen. — (11) Im Griechiſchen 
nicht verſchieden: ſondern die Gnade Gottes, die mit mir iſt. Aus den Worten 
„mit mir” erhellt, daß zu den guten Handlungen der Menſchen bie göttliche Gnade 
und die menſchliche Freiheit zuſammenwirken, und daß alſo die Wirkſamkeit der 
Gnade nicht ohne den freien Willen des Menſchen gedacht werden dürfe. — (12) 
Diefer Vers ſchließt ih an B. 8 an. Die Berfe 9 und 10 find eingeſchaltet, 
und der Sinn ift: Seyen die Zeugen feiner Auferftehung, welche immer gewejen; 
fie wird als Grundwahrheit gepredigt und geglaubt. — (13) Wenn fein Menſch 
auferftebt, kann auch Chriftus, als ver erſte neue Menſch (B. 21.), nit auferftans 


den feyn; denn was Allen verfagt iſt, das tft aud jedem Einzelnen verſagt. — 


(14) Wenn Chriſtus den Tod nicht überwunden bat, hat er auch die Sünde nicht 
überwunden, und fein Opfer hat fie nicht abgebüßt; denn ber Tod tft die Folge 
und Strafe der Sünde. Hat nun aber Chriftus bie Sünde nit getilgt, ſo jind 
e8 nur eitle Worte, wenn wir prebigen, daß wir in ihm Dergebung ter Sünden 
and das ewige Leben haben, und euer Glaube daran iſt eitel Nichts (Chryſ.) . — 
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19, Wenn wir aber nur in bier 
fem Leben auf Ehriftum hoffen, fo 
ind wir elender ald alle Menſchen.“ 

0. Nun aber ift Ehriftus von den 
Todten auferftanden, der Erftling 
ver Entſchlafenen.“ 

31. Denn durch einen Menſchen tft 
der. Tod, und durd) einen Menfchen 


me 


vie Auferftehung von den Todten. 


falfche Zeugen Gottes befunden; 
denn wir hätten wider Gott be— 
zeugt, daß er Ehriftum auferwedt 
babe, den er nicht auferwedt hat, 
woferne die Zodten nicht aufer- 
ftehen. 
16. Denn wenn die Lodten nicht 
auferftehen, fo ift auch) Ehriftug nicht 
auferitanden. | 
17. Iſt aber Chriftus nicht auf- | 22. Und gleihwie in Adam Alle 
eritanden, fo ift euer Glaube ver- | fterben, fo werden auch in Chriſto 
geblich; denn ihr feyd (dann) noch | Alle febendig gemacht werden,’ 
in euern Eünden. 23. Ein Seder aber in feiner Did- 
18. &o find auch die in Ehrifto "® | nung. Der Selling iſt Chriſtus: 
Entſchlafenen verloren.“ darnach die, welche Chriſto angehö— 













(15) tm Glauben an Chriſtum. — (16) ihrer Sünden wegen ewig verdammt. — 
(17) venn vie Nichtchriſten Haben feine Leiden und Werfolgungen zu erdulden, und 
überlaffen fi überdieß den Küften und Freuden dieſer Welt, fo daß fie eine Art von 
Glückſeligkeit wenigſtens hienieden finden; während vie Chriften, wenn feine Auferſte⸗ 
hung und Sündenvergebung wäre, nicht nur dort, ſondern auch hier ſchon unglücklich 
wären. — (18) Wenn im Alten Teſtamente die Erſtlinge der Ernte geopfert wur— 
den, vertraten fie die Stelle der ganzen Ente, und biefe wurde gleichſam im ihnen 
mitgeopfert. Auf gleiche Weiſe ift Chriſtus nicht nur der erſte erſtandene Menſch, 
ſondern alle Deenfchen, die Theil an ihm haben, find in ihm miterftanden, und er 
iſt nicht nur der Anfang, fondern au) der Grund der Aufsritehung Aller. ©. Col. 
1, 13. Xpoftelg. 26, 23. Apocal, I, 5. — (19) Durch ten Menfhen Adam fam 
der Tod in die Welt (Nöm. 5, 12.), durch den Menſchen Shriftug die Auferftehung ; 
denn da feine Auferſtehung der vollſte und Elarfte Beweis til, daß er als Gottmenſch 
die Sünde durd) fein Opfer getilgt, und ihre Folge, den Tod, überwunden bat, jo 
muß feine Auferſtehung aud die Auferftehung aller Uebrigen, die am ihm Theil ha— 
ben, zur. Folge haben. — Wie in diefer Stelfe nur von dem Tode die Rede if, 
welhen Adams Sünde herbeiführte,. fo auch nur von jener feligen Belebung, welde 
tur Chriſtus bewirkt wird, alſo nur von der herrlichen Auferfichung aller Gexech— 
ion. Bemerke: Adams Sünde konnte feinen ſolchen Tod herbeiführen, welder eine 
völlige BZerftörung gewefen wäre, denn die Werke Gottes können durch fein Ge— 
ſchöpf vollends zerftört werten; der Tod Fonnte alfo aud nit von ſolchen Folgen 
ſeyn, daß der Leib für Immer von der Seele getrennt hätte bleiben müffen, denn 
dieß wäre eine völlige‘ Serfiörung des Menfhen als Menfhen gewefen, der feiner 
Natur nad nicht nur aus einer unfterbligen Seele, ſondern auch aus einem Leibe 
beſteht. Alle geftorbenen Menſchen fünnen deßhalb nicht ganz im Tode bleiben, jon- 
dern müſſen, vermöng Ihrer Natur, weil fie namlich durd das göttlihe Wort, ben 
Sohn Hottes, zu Menfhen geſchaffen wurten, die aus Leib und Seele beftehen, dem 
Leibe nad) auferftehen, und diefer muß ſich wieder mit der Seele verbinden. So 
müſſen Alle, Gerechte und Ungerehte, in der Kraft des göttlichen Wortes auferftehen. 
Der Unterſchied zwiſchen beiten iſt aber Diefer, daß jene in Chriſto, d. i. vermöge 
ihrer Theilnahme am ihm, mit ihm, glei ihm herrlich auferftchen; während dieſe 
na vermöge der thnen von dem göttlichen Werte mitgeteilten menſchlichen Natur 
In ihrer bloßen Menſchhelt, alſo ohne Chriftus, in der Sünde uud in der Schmad; 
und dem Elende der Sunde auferiishen Dieſes Unterſchledes wegen fagt der Heiz 
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ren, und an feine Ankunft” ge | 27. Alles ift ihm unterworfen, fo 
glaubt haben, 1. Theil. 4, 15. | ift offenbar der ausgenommen, wel- 
24 Dann ift das Ende, wenn er | cher ihm Alles unterworfen hat.?? 
das Reich Gott und demBaterüber- | 28. Wenn ihm aber Alles unter: 


geben, und jede Herrschaft, jene Macht | worfen feyn wird, dann wird. aud) 


und Gewalt vernichtet hat.*' der Sohn felbft dem unterworfen 
25. Er muß aber herrfchen, bis | feyn, der Im alleg a, 
er alle Feinde unter einer: Ir, Fa damit Gott Alles in Allen 
— — en.?* 

/ 26. Der legte Feind aber, der ver 26, Was thäten fonft die, welche 
nichtet wird, ift der Tod: ’* denn um der Todten willen ſich taufen 
Alles hat er feinen Fügen unters | laffen, wenn e8 gewiß ift, daß die 
worfen. Wenn e8 aber heißt: Todten nicht auferftehen? Warum 

- Pſ. 8 8. | laffen fie fich für diefelben taufen ?°° 


tige Thomas von Aquino, daß der Sohn Gottes für die Guten die verdienende, 
für Alle (als der Grund alles Erſchaffenen) die bewirfende Urſache der Auferfies 
Hung ſey. — (20). zum Gerichte. Matth, 2%, 27. ff- Im Griech.: welche Chriſto 
angehören bei feiner Ankunft. — (21) Daun, nad) der allgemeinen Auferftchung, iſt 
das Ente diefer Welt, die durd die Sünde von Gott getrennt ward; denn durch 
die Auferftehung, dem letzten Erlöfungswerfe Chriſti (Joan. 5, Note 24.) ift Alles 
fo vollbracht, daß Chriſtus die Menſchheit Gott wieder zurückgeben kann, und alle 
Herrſchaft der Sünde, des Todes, des Satans, der Welt und des Fleiſches über ſie 
hat aufgehört. — Paulus ſagt: Gott und dem Vater; denn die Menſchheit wird 
dann überhaupt Gott, den drei göttlichen Perſonen unterworfen, dem Dater aber 
insbefondere, infofern die heiligfte Menſchheit Chriſti mit dem göttlichen Sohne ver- 
bunden ift, und alſo in biefer mit dem Sohne verbundenen Menfchheit das ganze 
exlöste menſchliche Geſchlecht in ein befonderes Verhältniß zum Bater, in das der 
Kindſchaft getreten iſt. — (22) Chriſtus muß fo lange als Erföjer wirken und jeine 
Kirche regieren, Die er in der Kraft Gottes alle Feinde des Reiches Gottes bejiegt 
bat, wie dieß [hen Bi. 109, vorhergefagt if. Der Tod, ver auch ein Feind tft, 
weiß gr die Folge und Strafe der Sünde tft, wien zuletzt vernichtet werden. — 
(23) Do wenn der Sohn alle Herrſchaft hat, will Paulus ſagen, ſoll man darum 
nicht glauben, daß der Vater ſich entäugert und chon ſich ſelbſt dem Sohne uns 
terwoxfen habe, wie es öfters bei den irdiſchen Vätern gefhicht, wenn fie Macht 
und Beſitz ihren Söhnen übergeben. Der, Apoſtel mente tiefe Bemerkung aud) 
der Heidenchriſten wegen für nothwendig gehalten haben, Die bei ver Herrſchaft 
Chriftt etwa an bie Göͤttergeſchichte hätten denken können, nad melcer Ju vi⸗ 
ter feinen Vater Saturnus des Reiches und Anfehens beraubt hat. — (24) Wenn 
aber alle Feinde befiegt, und alle Menſchen, wie die Engel, dem Sehne unterwer- 
fen find, dann wird biefer felbft Gott unterworfen feyn, damit Gott ver alleinige 
Herrfher fey, und Alles unmittelbar von ihm abhänge. — Da Chriſtus mit allen 
wisdergebornen, prlösten Menſchen die nene Menſchheit, das neue Geſchlecht bildet, 
und er ald das Haupt yon dem Leibe nicht getrennt werden fann, fo iſt natürlich 
aud er Gett anterworfen, wie jeder Einzelne des Geſchlechts; doch kann ſich dieſe 


Unterwerfung eigentlich nur auf ſeine menſchliche Natur beziehen. Der Ausdruck, 


daß Gott Alles in Allem ſey,“ deutet auf bie vollfommene Beherrfchung des Geſchöpfes 
durch Gott. — (25) Diele Stelle wird ſehr perſchieden erklärt. Dem Sprachge— 
brauch und Zuſammenhange am angemeſſenſten iſt es, die Worte „ſich taufen laſſen“ 


J 
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30. Warum fegen auch wir und | 32. Wenn ich (menfchlich zu re> 
zu jeder Stunde Gefahren aus?” den) zu Epheſus mit wilden Thies 
31. Täglich fterbe ich," id) ber | zen gefäm ft habe, °° was nüßt es 
theure €8) Brüder,2° bei euerm Ruh; | Fer gelampft have, 

me, den ich habe in Ehrifto Jefu, | MI, wenn die Todten nicht aufer- 
unferm Herrn. ftehen ? >: Laffet und (dann) effen 


bildlich für „leiden“ zu faflen, wie fie auch Chriſtus (Luc. 12, 50.) gefaßt hat; 
denn darauf führt ganz klar der folgende Bers, wo Paulus in feinem Namen frägt: 
warum aud er leiden follte zum eigenen und fremden Heile, wenn feine Aufer- 
ftehung der Torten, überhaupt feine Fortdauer des Leibes und der Gerle (|. Note 
31.) wäre (Carthuſ. Juftin., Tirin, Bellarmin). Nach dieſer Auffajjung ſpricht die 
Stelle den. Glauben der erften Chriften aus, daß man den Verſtorbenen durch Werke 
der Buße zu Hilfe kommen könne. Nach Andern (Tertull., Anfelm., Calmet) liegen 
ſich einige Irrglaͤubige, welche tie Auferfichung läugneten, zu Gunften ihrer ohne 
Taufe verftorbenen Freunde taufen, damit diefen die Frucht zufäme. Paulus fol, ohne 
ihren Gebrand zu Silligen, davon vinen Beweis für die Auferjtehung wider fie her 
genommen haben, indem er thmen zeigte, daß dieſe Zaufe nothwendig vie Unfterb- 
lichkeit der Seele und alfo auch die Auferftehung des Leibes vorausjege, indem dieſe 
beiden nicht von einander getrennt werden können. Wieder nad Andern (Alerander 
Morus, Scholz) fteht die vielfache Zahl „um ber Todten willen“ für die einfache 
„um des Todten, nämlich Chriſti willen,” wie Matth. 27, #4., fo daß der&inn iſt: 
Wie thöricht handelten die, welche fih zur Religion eines todten CHriftus befennen 
wollten. Nach diefer Erklärung ſpräche Paulus von allen Chrüten, da er tod 
offenbar nur einige im Sinne hat, Wenn er von allen fpregen und unter den 
Todten Chriftus hätten verftchen won, würde er ſich gewiß anders ausgedrückt ha— 
ben. Auch. ift der Zufammenhang entgegen, indem Paulus in ven folgenden Ver— 
fen offenbar von feinen Leiden zum Heile Anderer ſpricht. Da cr diefe durch das 
Wörthen and mit dem vorhergehenden Verſe in Verbindung bringt, ſcheint fein 
Zweifel au feyn, daß in dieſem auch von Leiten, von den Bußleiden für jene Ver— 
ftorbenen die Rede foy. — (26) ©ieh 2. Cor. ı, 8. fi. — (2?) bin id in To- 
desgefahr. — (28) Diefes Wort ift night im Griechiſchen. — (29) d. t. fo wahr 
- id) mic euretwegen, vie ih zum Glauben an Chriſtus geführt Habe, rühmen Fann. 
— (30) Einige (Chryf., Ambr.) glauben, dab Paulus zu Ephefus wirklich wilden 
Thieren preisgegeben worden ſey, wie e8 mehreren Martyrern ergangen tft. Andere 
(Theophyl., Anfelm.) verſtehen unter den wilden Thieren die Ungläubigen, die ſich 
wider ihn zu Ephefus erheben haben (Apoftelg. 19, 29.). Der Beiſatz: menſchlich 
zu reden, macht die letztere Meinung wahrjcheinlicher. Es tft, als ob er fagte: Wenn 
ih mit wilden Menfchen, die man nach menſchlicher Redeweiſe wilte Thiere heißt, 
gekämpft habe ꝛc. — (31) wenn es Feine Auferftehung der Todten und darum 
überhaupt feine Fortdauer in einem andern Leben gibt? Bemerke, wie Paulus mit 
der Auferftehung des Leibes de Unfterblihfett der Seele verbindet, und zu verftchen 
gibt, daß auch von diefer gar Feine Rede feyn Fünnte, wenn jene nicht eintreten 
würde. Aehnlicher Weife hatte einft Chriſtus Matth 22, 32.) aus der Unfterblid- 
feit der Seele die Auferfichung der Leiber bewieſen. Beide gehören aud) nothwen— 
dig zufammen; denn werer der Leib nod die Seele machen den Menſchen aus, fons 
dern Leib und Seele, und wenn der Menſch (vollfemmen) fortfeben fell, muß er 
an Leib und Seele fortleben. Diefe Wahrheit hat das ganze Alterthum erkannt 
and immer dann, wenn es Überhaupt am Fortdauer geglaubt hat, tiefe dem Leibe 
nnd der Seele nach angenommen; nur die neuere Philefophie Fonnte einfeitig und 
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und trinfen; denn morgen werden .38. Gott aber gibt ihm einen Kör— 
wir todt feyn!®® per, wie er will, und einer jeden 
33. Laſſet euch nicht verführen: | Eamenart ihren befondern Körper.” 
böfe Reden verderben gute Sitten. | 39. Nicht alles Fleiſch iſt dasſelbe 
34. Seyd wachſam, ihr Gerech- Fleiſch: ſondern ein anderes iſt das 
ten,® und ſündiget nicht: denn Ei- | der Menfchen, ein anderes Das der 
nige haben feine Erfenntniß Got— vierfüßigen Thiere, ein anderes dad 
te8; °* zu eurer Beſchämung fage | der Vögel, ein anderes Das der 
ich es. Fiſche. 
35. Aber wird Jemand fügen: Mie | 40. So gibt es himmlifche Körper 
ftehen die Todten auf? In welchem | und irdifche Körper:-aber eine an— 
Leibe werden fie kommen? » dere Herrlichfeit haben die himmli- 
36, Du Thor! Was du fäeft, ſchen, eine andere die irpifchen. 
lebt nicht auf, wenn es nicht zuvor | Al. Anders ift die Klarheit. der 
ftirbt. °° TFT Spime, anders die Klarheit des 
37. Und was du auch fäeft, fo | Mondes, anders die Klarheit der 
füeft du nicht den Körper, der werz Sterne: denn ein Stern iſt vom 
den foll, fondern bloßes Korn, näm— andern verfchieden an Klarheit. 
lich etwa des Weizend oder eines | 42. Eo ift!8 auch mit der Aufer- 
der übrigen (Früchte). ** ſtehung der Todten.“ Geſäet wird 


TEE 





oberflählih genug feyn, von der Wahrheit des Wicderaufledens des Körpers ganz 
Umgang zu nehmen, und nur von einer Unfterblicgfeit ver Seele zu faſeln, nicht 
bedenkend, daß fie dadurch den Menſcchen aufgehoben habe — (32) ©. 
Sfat. 22, 13. Prev. 5, 11. Weish. 2, 6. 9. — (33) Im Griech.: Seyd wach—⸗ 
fam, wie es ſich geziemt. So leſen auch mehrere lateiniſche Ausgaben: exrigilate 


juste. — (34) wiſſen oder wollen nicht wiſſen, daß Gott mächtig genug ſey, auch 
die Todten zu erwecken. — (35) Paulus macht den Einwurf: Aber ver Körper 


verweist ja im Grabe, wird in Millionen Theile aufgelöst und zeritreut, wie tft es 
möglid, daß die Todten wieder auferfichen? Paulus antwortet: So zu ſchließen iſt 
ſehr thöricht; denn jene Auflöſung des Körpers nach dem Tode iſt der kuͤnftigen Auf 
erſtehung nicht nur nicht hinderlich, ſondern fie muß vielmehr vorausgehen, damit 
die Auferſtehung ſtatthaben könne. Es iſt nämlich mit der Begräbniß der Leiber 
wie mit der Ausfaat des Samens. Wie diefer nicht hervorkeimt, auflebt, wenn er 
nicht vorher in Verweſung übergegangen ift, ebenjo mus auch der Körper vorher 
verwefen, che ev wieder auflebt. Bemerke die tiefjinnige Bedeutung des deutſchen 
Wortes „verweſen,“ welches nicht den Sinn von „zu Grunde gehen“ hat, ſondern 
verändert werben heißt, was wirklich mit den menſchlichen Leibern gefchieht. Wegen 
dieſer Aehnlichkeit des Auflebens ber Leiber mit dem des Samens heißt auch der 
Ruheort der Verſtorbenen — Leichenacker, Gottesacker. — (36) Der Same ii 
nicht der Körper, die Pilanze ſchon, die werden foll, fondern nur ein Korn irgend 
einer Getreideart. So tft auch der entſeelte Leichnam nicht der Körper in derſelben 
Art, wie er auferſteht. — 87) Gott gibt jeder Samenart jenen. Samenförper, ben. 
er bei der Schöpfung dafür anorbnen wollte: ebenfo (f. V. 42.) wird er ieden 
menſchlichen Körper in jener Weiſe auferſtehen laſſen, wie es in feinem göttlichen 
Rathſchluſſe liegt. — (39) Sinn der Verſe 390 —42; Wie hienieden [don die it» 
diſchen Körper von einander verſchieden find, und bie irdiſchen jih von den himmli- 
ſchen (Sonne ı.) unterſcheiden, ja feldft dieſe unter ſich verſchietener Art find, fo 
wird auch bei ber Auferftehung der Todten der auferftantene Leib anders ſeyn, als 


* 
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(der Leib) in Verweslichkeit, aufer- | 45. „Der erſte Menſch Adam ward 
„ ftehen wird er in Inverweslichfeit.”° | eine lebendige Seele," +" "der Ickte 


43. Gefäet wird er in Une dam wa 
auferftehen wird er in Herrlichkeit: ?' | Geift.” 
gefäet wird erin Schwachheit, auf | 46.Das Geiftige aber ift nicht das 
erftehen wird er in Kraft:’ Erite, fonvern das Thieriſche; dann 
44. geſdet wird ein thierifcher Leib, *? | das Geiftige.* 

auferftehen wird ein geiftiger Leib. | 47. Der erfte Menſch aus Erve ift 
Iſt ein thierifcher Xeib, fo ift auch | irdifch, der zweite Menfch vom Him— 
eim geiftiger Leib,“ wie gefchrieben | mel ift himmlifch.*° 
re age 48: Wie der Irvifche, fo auch die 


n Unehrz, ‘° | Adam ward ein lebendig machender 





er hienieden war; es wird zwar unfer Leib, und fein anderer, aber doch fehr ver— 
ändert, auferftehen, und die auferftandenen Leiber werden unter fi wieder verfehie- 
den ſeyn. Wienach verändert und verfehteden gibt das Folgende an. — (39) Be- 
graben wird der Leib zur Verweſung, auferftehen wird et, um nie wieder gu vermes 
fen, jondern ewig zu dauern (Chryf., Amdrof., Anfelm.).— (40) in der ſchmaͤhli⸗ 
hen, ehreberaubten Geftalt des Todes, — (1) Anfehnlickeit, Klarheit, Glanz. — 
(42) als ein ohnmächtiger, träger Leib wird er begraben, als ein £räftiger, ſchnel— 
ler, beweglicher fieht er auf. — (43) welder aß, trank, fhltef, verdaute, ermüdete 
und jeine Schwere hatte. — (44) Geiſtig, fagt ver heilige Auguftin, Heißt ter Leib, 
nicht als ob er in einen Geift verwandelt werden würde, fondern weil er, ganz dem 
Geifte unterworfen, alter Gebrechlichkeit und Makel fret werden, ewig dauern wird. 
Der geifttge Leib der Auserwählten wird dem Leibe Jeſu Chriſti nad der Aufer- 
ftehung ähnlich Werden, der ein wirklicher, fühl- und taftbarer Leib, aber zugleich fo 
gelftig wat, dag er plöslih von Ort zu Ort verſetzt werden und andere Körper 
durchdringen Fonnte (Luc. 24, 36. 39. Note 19). — (45) ©. i. Es iſt ein thies 
riſcher Leib und ein geiftiger Leib, wie das Grichhtfche hat. — (46) ©. 1.Mof. 2,1. 
— (47) Der Körper des erſten Menfchen ward mit einer lebendigen Seele bes 
gabt, die ihm Gott felbft einhauchte: der Körner Chriftt, des zweiten oder letzten Adam 
(B. 47. 49.Rom, 5, 14.), hatte einen lebendigmachenden Geiſt. Adams Seele oder Geift 
hatte in Bezug auf den Körper zwar die Eigenſchaft, fein Leben zu feyn ; aber fte konnte 
nit fein Leben erhalten, ſondern dazu war, wie bet jedem andern Thierleben, noth— 
wendig, daß der Körper genährt wurde, und Adam hatte infoferne auch im Zuftande 
feiner Unfhuld einen thieriſchen Leib, Anders verhält es ſich mit Chrifte. Als die— 
fer fein Werk vollbracht hatte, und verherrlicht werden ſollte, ward feine menſchliche 
Seele zu einem lebendigmachenden Geiſte, d. i. fie war von nun an (in und nad) 
der Auferftehung) nicht nur das bloße Leben des Leibes, fondern feine, das Leben er— 
zeugende und erhaltende Grundlage, fo daß fein Leib, der natürlichen Bedürfniſſe 
108, nur vom Geifte, der felbit aus Gott Ichte, abhängig wurde, und an der Na— 
tur desfelben Theil nahm (f. ob. Note 44 und unten Note 49.). — (48) Das 
Sinnliche, Natürliche geht nothwendig immer dent Geiſtigen, de niedere der höheren 
Stufe vor, Darum ging aud notkwendig die ſinnliche Neltgton des Alten Buntes 
per Religion des Geiftes und der Wahrheit im Neuen Bunte vorher. — (49) Im 
Griech.: der zweite Menſch iſt der Herr vom Himmel. Sinn: Der erſte Menſch 
wurde aus der Erde gebildet (1. Mof. 2, 7.), und darum iſt fein Leib irdiſch, hängt 
mit der Erde zufammen, muß ji von der Erde nähren und erhalten, und nimmt 
Theil an ihrer Natur und Beſchaffenhelt. Der zweite Menfch, Chriftus, wurde vom 
Himmel aus (Joan. 3, 13.) auf übernatürlihe Weiſe im Leibe einer unverfehrten 
Jungfrau gebildet, und fein Leib war infoferne zwar ein wirklicher menſchlicher Leib, ale 


"0 Gefler Brief am die Corinther. 15. 594 


Irdiſchen,“ und wie der Himmlifche, | 90. Das aber fage ich, Brüder, 
jo auch die Himmliichen.°' daß Fleiſch und Blut das Reich 
49. Gleichwie wir alfo das Bild | Gottes nicht befißen köͤnnen; und 
des Irdiſchen getragen haben, fo | die Verweſung wird nicht Die Un- 

laßt und auch das Bild des Himm- verweslichkeit befißen.® = 
fifchen tragen. °? ı 51. Siehe, id) fäge euch ein Ger - 





er tin Leibe und mittels des Blutes der alferfeligften Jungfrau gebtlvet warb, aber zugleich 
ein himmliſcher, weil feine Bildung von Gott auf übernatürllche Weife ausging. — 
Die bimmlifhen Eigenſchaften feines Leibes zeigte Chriftus noch vor feiner Auferftchung 
in feiner Geburt, die ohne Verlegung der Jungfräulichteit Mariens vor fih ging, in 
der Verklärung, im Wandeln über dem Meere und in der Mittheilung feines Leibes 
unter der Geftalt des Broves. Vollkommen follten diefelden erſt nach feinem voll- 
brachten Werte Heryortreten, da er dann das Irdiſche ganz abfegte, und fein Leib 
alleinig himmliſch ward. Huf dieſelbe Wetfe verhält es ſich auch mit feiner men ſch⸗ 
lichen Seele, Dieſe war allen menſchlichen Empfindungen und Gefühlen zugänglich, 
dabei aber Iglelch jener lebendigmachende Geiſt. Als ſolcher konnte ſie ſich über alle 
ſeeliſchen guſtände erheben, und es Tag auch vermöge ihrer Vereintgung mit der Gottheit 
in ihrer Macht, der alleinige Lebensgrumd des Leibes zu feyn und ihn ohne übernatürliche 
Mittel bloß aus ſich zu erhalten (Matth. 4, 2.): aber dieſer verherrlichte Zuſtand der 
Seele ſollte doch erſt bleibend nad vollbrachtem Werke eintreten, und da war es 
erft, daß fie als der lebendigmachende Geiſt vollkommen dargefteflt und »erherr- 
fit ward. ©. oben Note a7. In ähnlicher Weiſe erfläten ſich die heiligen Chry⸗ 
ſoſtomus und Nugaftin. ©. Cornel. a Lapide. — (50) ©. Note 89. — (51) 
_ Wie der himmliſche Chriftis in und nach feiner Auferftchung an Leib und Seele 
verflärt war, fo wird aud feine ganze geiftige Nachkommenſchaft in und nad der 
Auferfichung an Leib und Seele verflärt werden. Bemerke and: Wie der himmli- 
ſche Chriſtus auch ſchon vor feiner Auferftchung öfter als den belebenden Geiſt ſich 
zeigte, der den Leib in ſein himmliſches Sebtet hinuͤberzog, To geſchieht es auch öfter 
hienieden ſchon, daß ſeine Heiligen, in ihrer Vereinigung mit Gott, der Seele nach, 
zu jenem belebenden Geiſte werden, der hoch über den gewöhnlichen Seelenzuſtänden 
fteht, und die Leibfichkeit beherrfcht und verflärt. Von allen wahren Chriſten kann 
auch geſagt werden, daß ſie einen ihren Leib lebendigmachenden Geiſt haben, inſofern ſie 
durch ihre Vereinigung mit Chriſtus im allerheiligſten Sakramente ven Keim der fünf 
tigen herrlichen Auferftehung tn den Leib Tegen (Anal. 6, 55...8, 11.). = (52) in etnein 
ganz reinen, ganz heiligen Leben, weldes die Bürgſchaft zur Auferftehung eines ver- 
herrlichten Keibes gibt. Im Griech.: fo werden wit auch das Bild des Himmli—⸗ 
fhen tragen. Der größte Thetl der Väter und ſehr viele griechiſche Handſchriften 
leſen wie die Vulgata. Wie das Haupt, ſo auch der Leib und die Glieder des 
Reibes. Sind wir Ein Geiſt mit ihm, fo wird er Ein Leib mit uns. Gr tft un⸗ 
jerer Natur theilhaftig geworben, und wir folfen der ſeinigen theilhaftig werben. Wie aus 
ihm zur Set feiner Erniedrigung die Majeſtät des eingebornen. Sohnes Gottes hervor⸗ 
blickte, ſo muß ſich in uns ſein Bild abſpiegeln. Wir müffen nach und nad) vergeftaltet 
werden in dasſelbe Bild, von einem Grade der Klarheit zum andern: fo werden wir dann 
aud) feinem verflärten Leibe ähnlich werben. — (93) Das aber tft gewiß, Brüder, daß der’ 
thierifche Menſch das Himmelreich nicht erlangen fann; denn das Verwesliche kann nicht 
zugleich unverweslich ſeyn (Theodor. Theophyl., Ambr.). Fleiſch und Blut tft der thieri⸗ 
he Menſch, das Bild des irdiſchen Adams. Daraus lernen wir, daß die ewige Glückſe— 
Tigfeit nicht in finnlihen Genüffen beftehe, und daß wir dem ſinnlichen, thierifchen Leber 
abfterben und nach dem Getfte Chriſti leben müſſen, wenn wir das ewige Leben ers 
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heimniß: Wir werden zwar Alle | 53. Denn dieſes Verwesliche muß 
auferftehen, aber wir werden nicht | anziehen die Unverweslichkeit, und 
Alle verwandelt werden. * | Hefe Sterbliche anziehen die Un- 
52. Wöslich, in einem Augenblid, | fterblichfeit. _ — 
auf den Schall ver letzten Poſaune 54. Wenn aber dieſes Sterbliche 
(wird es geſchehen):“ denn erſchal- angezogen hat die Unſterblichkeit,“ 
len wird die Bofaune, und die Tod- dann wird erfüllet werden das Wort, 
ten werden unverweslich auferſtehen, das gefchrieben fteht: Verſchlungen 
und wir werden verwanbeltwerden.*® iſt der Tod im Siege. 





— 


langen wollen (Aug). — (54) Ich ſage euch eine bisher unbekannte Wahrheit: 
Ehen weil nit Alle das Bild des Himmlifchen an ſich tragen, fondern das des thies 
rifchen Adams, fo werden zwar Alle auferitehen, aber nicht Alle mit einem verherrlichten 
Leibe beffeidet werden. Die Böfen werden auch auferftehen, aber nicht in Herrlichkeit; denn 
diefeift nurden Outen verheißen (B.48.). Die Böfen, fagt der heil. Auguftin, werden unver: 
weslich auferftehen, aber vom Schmerz derStrafen angegriffen werden (©. Ivan. 5, 29. 
Marc, 9, 43). Im Griech. iſt eine andere Leſeart. Wir werden nicht Alle Schlafen (geſtor— 
ben und begraben feyn), aber wir werden Alle verwandelt werden. Beide Refearten haben 
in der Kirche großes Anfehen erkangt, ohne daß ſich jedoch) diefe für die eine oder andere 
entſchieden hätte, Die Lefeart der Bulgata findet ih in fehr guten griechiſchen Hanpfchrifs 
ten, insbefondere dem alten Goder von Clairmont, und in fehr vielen alten Inteinifchen 
Vätern. (Tertull., Htlar., Ambr., Hteron., Rufinus ꝛc.), und es jcheint, daß fie in 
der ganzen lateiniſchen Kirche faft die allein übliche war. Die griech. Lefeart findet 
ſich in den meiſten Handſchriften und griechifchen Vätern. Beim eriten Anblicke ſcheint 
es, daß jid beide Lefearten widerſprechen, aber bet näherer Prüfung verſchwindet der 
Widerfprug. Denn wenn das Griechiſche hat: Wir werden nicht Alte ſchlafen (näm— 
fh zur Zeit, wann Chriftus zum ©erichte kommt), fo widerſpricht dieß nicht der las 
teinifchen Lefeart: Wir werden Alle auferfichen; denn die. plößliche Verwandlung, 
welche diefe nos xebenden erfahren, iſt eben der Tod des irdiſchen Menſchen und 
die Aufsrftehung des neuen, fo daB aud fie ſterben und auferftehen (Hebr. 9, 27, 
2. 88, 49.). Dann wenn das Grieh Kat: Wir werden Alle verwandelt werden, 
to tft auch diefes nicht, im eigentlichen Widerſpruche mit der lateiniſchen Kefeart: 
Wir werben nicht Alle verwandelt werden; denn unter den Allen, welchen der- grie— 
chiſche Text die Verwandlung beifegt, können nur die Guten, die wahren Chriften, 
verftanden ſeyn, da Paulus unmittelbar vorher vom Beſitze des Himmelreiches 
jpricht, fo daß diefe Lefeart ganz Kleihbedeutend wird mit der andern: Wir werden nicht 
Alle verwandelt werden. — (55) Plötzlich (ich Matth. 23, Note 31.) wird der 
Weltrichter erfcheinen. Die Pofaune fteht bildlich für dag Allen vernehmbare Aufs 
gebot, dor dem Richter zu erfcheinen. — (56) Alle Todten werden in einem unfterb- 
lichen Leibe auferftehen, und fals wie noch Ichen, werden wir plötzlich herrlich vers 
wandelt werden (wenn wir anders, als wahre Chriſten erfunden werden). Nach 
der lateiniſchen Leſeart (Mote 58.) ift von der Auferftehung Aller Me Rede, und die 
In dem Folgenden erwähnte Unfterblichkett und Unverweslichkeit beziehen fih auf die 
Böen. Nach der griechiſchen ift nur von der Auferftehung der Guten die Rede, die 
Unfterblichkeit und Unverweslichfeit Beziehen jih da nur auf die Guten, und haben den 
Sinn von Verherrlihung, Verklärung. — Cs tft übrigens nur Eine allgemeine Auf- 
erftehung. Die fittlihe Auferſtehung der Gerechten nach der. Befiegung des Heiden: 
thums beißt nur uneigentlich die erite Auferſtehung (Apoc. 29, I Re 
Stich: Wenn aber dieß Verwesliche angezogen hat die Unverwesfichteit und dieß 
Sterbliche a. 658) Sieh Iſai. 25, 8. ° Der Apoftel führt dieß nad der gries 
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59. Tod, wo ift dein Gieg? Tod, 
wo ift ven Stada 
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1. Was die Beifteuer betrifft, ' 
welche für die Heiligen gefchieht, 


15. 16. 


56. Der Etachel des Todes aber ſo machet es fo, wie ich es bei den 


ift die Sünde, die Kraft der Sünde 
it das Geſetz. 
97. Gott aber fey Danf, der uns 


Gemeinden von Galatien? angeord- 
I net habe. 
2. Am erften Tage der Woche? 


den Sieg verliehen hat durch un-— | lege ein Jeder von euch bet fi) zu» 


fern Herrn Jeſum Chriftum.‘° 

58. Darum meine lieben Brüder, 
feyd ftandhaft und unbeweglich : feyd 
voll des Eifers im Werfe des Herrn °' 
allezeit, da ihr wiffet, daß eure Arbeit 
nicht vergeblich ift im Herrn.‘ 


Gapitel 16. 


Sammelt das Almofen für die armen 
Chriſten zu Serufalem, noch ehevor ich 
anfomme; dann werde ich für die Meber- 
fendung forgen, oder felbft dahin reifen. 
Sch werde bald zu euch auf längere Zeit 
kommen; jeßt halten mich noch viele Ge— 
fchäfte in Epheſus zurüd. Nehmet den 
Timothens gut auf Apollo wird fpäter 
euch befuchen. Seyd ftandhaft im Glau- 
ben und in der Liebe. Das Haus des 
Stephanas fey euch zum Vorbilde im 
Dienfteifer.: Seine und feiner Gefährten 
Anwefenheit macht mir viele Freude. 
Grüße. Schluß. 


Un 


rüd, und thu’ in den Schab, was 
ihm gut dünft,* damit nicht, warın 
ich fomme, dann die Sammlung 
gefchehe. 

3. Wenn ich aber gegenwärtig feyn 
werde, fo will ich diejenigen, welche 
ihr fchriftlih für tauglich findet, 
nach Jeruſalem fenden, daß eure 
Gabe überbracht werde. 

4. Wenn e8 werth ift,° daß auch 
ich reife, fo follen fie mit mir reifen; 

5. Sch will aber zu euch fommen, 
"wann ich die Reife durch) Macedonien 
gemacht haben werde: denn ich will 
durch Macedonien reifen.‘ 

6. Und vielleicht‘ werde ich (einige 
Zeit) bei euch bleiben, oder auch) 
überwintern, damit ihr mir dad Ge— 
leite gebet, wohin ich gehe. 

7. Denn ih will euch jet nicht 
(bloß) im Borbeigehen fehen ; ich 
hoffe nämlich, eine Zeitlang bet euch 
zu bleiben, wenn der Herr es ger 
ftattet. E 


chiſchen Ueberfeßung an. — (59) Sieh die Erklärung diefer prophetifchen Worte bet 


Dfee 13, 12, — (60) Wer fündigte, ward von dieſem Stachel getroffen, und Tonnte 
dem Tode nicht entgehen; durch das mofatfche und jedes andere Geſetz, das nicht mit 
dem Glauben an Chriftus verbunden ward, wurde das Sündigen nur noch häufiger 
und die Strafbarkeit des Menfchen erhöht (ich Röm. 5, 20.); jest haben wir aber 
durch unfern Herrn Jeſum Chriftum, im Glauben an ihn, ven vollitändigen Steg 


errungen. ©. 1. Joan. 5, 5. 
ſten. — (62%) wenn ihr im Herrn, 


Matth. 5, 12. 
(1) Steh Röm. 15, 25. 26. — (2) Sieh Einleitung zum Briefe an die Ga— 

fater. — (3) am Sonntage (S. Apoftelg. 20, 71.) bei ven gottesbienftlihen Ver— 
fammfungen. — (4) ‚lege in den Opferkaften ber Gemeinde, was er geben zu kön— 
nen glaubt, für die Muttergemeinde zu Jerufalem. — (5) wenn die Sammlung bedeu⸗ 
tend iſt. Mit diefen Worten fucht der Apoftel die Corinther zu einer recht reichli— 


hen Summlung anzueifern. 


auch Roͤm. 15, 25. — (6) ©. Apoftelg. 


— (61) in ver Erfüllung eurer Pflichten als Chris 


als wahre Chriften arbeitet. 


v2 ti. ©. 


Sein Vorhaben, nah Serufalem zu reifen, äußerte er 


20, 1—3, und Einleitung zu biejem 
38 
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8. Zu Ephefus aber will ich bfet- 
ben bis Pfingſten.“ 


9. Denn eine große und weitaus- 
fehende Thür‘ tft mir genffnet, und 
es gibt viele Widerfacher. 

10. Wenn aber Timotheus kommt,“ 
fo fehet zu, daß er ohne Furcht bei 
euch fey; denn er arbeitet am Werke 
des Herrn, wie auch ich. 

11. Daß ihn alfo Keiner verach- 
te, '° vielmehr geleitet ihn im Frie— 
den, daß er zu. mir fomme; denn 
ich erwarte ihn mit den Brüdern. 

12. Was den Bruder Apollo be- 
trifft, mache ich euch zu wiffen, daß 
ich ihn dringend gebeten habe, zu 
euch mit den Brüdern zu kommen:“ 
und war ed zwar fein Wille nicht, 
jest zu fommen, fo wird er doc) 

kommen, wenn er Zeit haben wird. 

13. Seyd wachfam, ftehet feft im 
—— handelt männlich und ſeyd 
tark. 

14. Alles, was ihr thuet, geſchehe 
in Liebe. 

15. Ich bitte euch, Brüder, ihr ken— 
net das Haus des Stephanas, des 
Fortunatus und Achaicus, daß ſie 


Erſtlinge Achaja's ſind,“ und dag | 
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ſie ſich dem Dienſte der Heiligen 
gewidmet haben:⸗ 

16. ſeyd auch ihr dienſtfertig gegen 
ſolche, und Alle, welche mitwirken 


und arbeiten. 


17. Ich freue mich über die An- 
weienheit des GStephanas, des For⸗ 
tunatus und Achaicus, weil diefe, 
was eurerfeitS mangelte, erſetzt ha- 
ben ;'* 

18. denn fie Haben meinen Geift er= 
quiet und den eurigen.“* Schäßet 
alfo folhe Männer! 

19. Es grüßen euch die Kirchen- 
gemeinden in Aſia.“ Es grüßen 
euch vielmal im Herrn Aquila und 
Priscilla fammt der Gemeinde in 
ihrem Haufe, '” bei welchen ich auch 
herberge.'* 

20. Es grüßen euch alle Brüder. 
Grüßet einander mit heiligem Kuffe.'? 

21. Mein Gruß, eigenhändig von 
Paulus. ’° 

22. Wenn Jemand. nicht lieb hat 
unfern Herrn Jeſum Chriftum, der 
fey ausgefchloffen.’' Maran atha. 

23. Die Gnade unfers Herrn Jefu 
Chrifti fey mit euch! 

24. Meine Liebe ift mit euch Allen 
in Ehrijto Jeſu. Amen. 


Briefe. — (7) S. Einlettung und Apoflelg. 19, 85— 10. — (8) ein großes feld 
der Wirkſamkeit. — (9) ©. Einleitung — (10) unter dem Vorwande, er fey noch 
jung. ©. ı. Tim. 4, 12: — (11) Im Griech.: ... betrifft, fo habe ich ihn drine 
gend gebeten, zu ꝛc. — (12) daß fie die Erften find, welche in der griechifchen 
Provinz Achaja gläubig geworden find. ©. oben 1, 16. — (13) dem Dienfte ihrer 
Mitchriften, indem fie die Fremten aufnahmen, verpflegten ıc. Die Namen Fortus 
natus und Achaicus haben nicht alle griechifchen Ausgaben. — (14) Diefe von euch 
zu mir Gelommenen haben einigermaßen erfebt, was mir durd) die Entfernung von euch 
fehlt. — (15) aud) den eurigen; denn thr empfandet gewiß Freude, wenn ihr dach— 
tet, der Brief den fie überbradhten, müffe mir Freude machen. — (16) in dem for 
genannten proconfularifhen Alien. — (17) Sich Nom. 16, 3. 5. Apoftelg. 18,2. 18. 
— (18) Diefe Worte find nicht im Griechiſchen. — (19) Sich Nöm. 16, 16. — 
(20) Sich Röm. 16, 22. — (21) aus der Kirchengemeinde, aller Gnaden beraubt, 
und falle fo dem Fluche anheim. — (22) Diefe fyriſchen Worte heißen: Unfer Herr 
fommt. Der Apostel fügt die Drohung bet: Der Herr kommt zum Gerichte, und 
wird einen Jeden, der ihn nicht liebt, zur Rechenſchaft ziehen. 


— 
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Bweiter Briek des heiligen Apoftels Paulus 
an die Corinther- 


Gapitel 1. 
Paulus grüßt mit Timotheus die Corin- 
ther, danft Gott für den Troſt, den er 
in den unlängft beftandenen Trübfalen 
erhalten hatte, und verfichert fie, daß fein 
Troft, wie feine Leiden, auch ihnen zu 
gut fomme. Nach diefem Eingange macht 
er fie mit der Todesgefahr bekannt, die 
er beſtanden, und aus der er durch Ver— 
trauen auf Gott und das Gebeth der 
Gläubigen gerettet ward, fo daß Diele 
wegen feiner Erhaltung Urſache zu dan- 
fen hatten. Diefer Danf für meine Er 
haltung, fährt Paulus fort, ift auch wohl 
" gegründet; denn ihr müſſet erfennen, daß 
ich gewiffenhaft bei euch gehandelt habe, 
zu euerm, wie zu meinem Ruhme. Ue— 
berzeugt, daß ihr dieß anerfennet, habe 
ich befchloffen, noch einmal zu euch zu 
fommen, und wenn ich dieß noch nicht 
ausgeführt habe, fo müſſet ihr mich nicht 
der Unbeftändigfeit beſchuldigen. Dieſe 
fällt mir eben fo wenig zur Laſt, als 
meine Lehre nicht veränderlich, fondern 
beftändig ift und feyn muß, da alle Weif- 
fagungen des A. B. auf Ein und Das: 
felbe zielen; auch ift Gott es, der mid, 
wie euch, beflindig madt. Wenn ich 
noch nicht zu euch gekommen, fo ift dich 


(1) Ueber dieſe Verſe f. 1. or. 1, 
ten Sendfchreibeng |. Einl. zu dem erjten. 
Chriſti tft, auch 
jeder Troſt und jede Beruhigung wird uns mittelſt 
ſeinen und des Vaters Geiſt zu Theil. ©. 
16. — (3) Eigentlich nad. dem Griech.: Durch den Troſt, 


deßhalb, weil er der Vater Jeſu 
alles Troſtes; denn jede Gnade, 
der Verdienſte Jeſu Chriſti und durch 
Rus. 1, 50. Joan. 14, 





nur aus Schonung für euch. gefchehen, 

nicht als ob ich, wenn ich fäme, euern 

Glauben regeln müßte, fondern um durch 

den Aufſchub euch zur Beflerung und da— 
mit zur Freude zu verhelfen. 


1. Paulus, Apoftel Jeſu Chriſti durch 

den Millen Gottes, und Timotheus, 
der Bruder, an die Gemeinde Got— 
tes zu Corinth und an alle Heili- 
gen, die in ganz Achaja find. 

2. Gnade fey euch und Sriede von 
Gott, unferm Vater, und dem Herrn 
Sefu: Ehrifto.' a 

3. Gepriefen fey Gott und der Va— 
ter unfers Herrn Jeſu Chrifti, der 
Pater der Barmherzigfeit und ver 
Gott alles Troſtes,“ 

Ephef. 1,3. 1. Betr. 1, 3. 

4. der ung tröftet in aller unferer 
Träbfal, auf daß auch wir tröften kön— 
nen die, welche in allerlei Bedräng— 
niß find, durch die Ermahnung, 
womit auch wir von Gott ermah— 
net werden.’ — E 

5. Denn gleichwie die Leiden Ehrifti 
ung reichlich zu Theil werben, fo 


1.2. 3.5 über die Abfafjung dieſes zweis 
— (2) Der Vater Jeſu Chriſti it eben 
der Vater der Barmherzigkeit und 
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wird und. auch durch Chriftum reich ; befchwert worden, über unfere Kräf— 
licher Troft zu Theil.* te,’ fo daß wir fogar des Lebens 
6. Mögen wir aber Trübfal haben, | überbrüffig wurden.‘ 

zu eurer Ermahnung und euerm Heile 9. Und wir hatten bei und felbft 
(gefchteht e8);° mögen wir getröftet | das Todesurtheil gefprochen,‘' das 
werden, zu euerm Troſte (geſchieht mit wir nicht auf uns jelbft vers 
es); mögen, wir ermahnet werden, | trauen, fondern auf Gott, der bie 
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zu euerm Helle und zu eurer Er— 
mahnung (gefchieht e8), welches 
Geduld zu denfelben Leiden wirfet, 
die auch wir leiden ;° 





Todten auferwedt:'? 

10. der aus fo großen Gefahren 
ung errettet: hat, undrettet: auf den 
wir hoffen, daß er auch ferner ret— 


7. fo daß unfere Hoffnung in Ber | ten wird, 

treff eurer feftift, da wir witjen, daß, ; 11. indem auch ihr durch euer Ge- 
wie ihr Mitgenoffen ver Leiden feyp, | beth für und mitbehilflich jeyd, da— 
ihr es auch im Troſte feyn werdet. mit für die Gabe, die uns um Vie- 
8. Denn? wir wollen nicht, Brüs | Ier willen verliehen ift, durch Viele 


der, daß euch die Trübfal unbefannt 
bleibe, die uns in Aſia widerfahren 
ift,® indem wir über die Maßen find 





für und Danf gefagt werde. '® 
12. Denn ‘* das ift unfer Ruhm, 
das Zeugnig unfers Gewiffens, daß 


° womit aud) wir von Gott getröftet werden. Sinn: Gott flößt uns (mir) durch 
feinen Geift Beruhigungsgründe in meinen Leiden ein, damit ich durch diefe Gründe 
auch andere Leidende beruhigen könne. — (4) Diefe (obige) Leiden Chriſti find die 
Leiden um Chriſti willen, welche mir dem Bekenntniß Chriftt und ver Verkündigung 
feiner Lehre verbunden woren (Ambrojius). Das Eigene haben die Leiden um 
Chriſti und der Gerechtigkeir willen, daß fie mit himmlifchem Trofte verbunden find, 
während die Leiden, welche die Meltfinder zu erdulden haben, nur Unmuth, Bittere 
keit und Verzweiffung bei fi haben. — (5) denn ihr lernet daraus, daß das Erbs 
teil der Diener und Freunde Gottes hienieden Trübfale find, wodurd fie ihr Heil 
wirken follen. — (6) Mein Troft ift auch euer Troft, meine Ermahnung auch eure 
Ermahnung und fofern auch euer Heil; denn ich theile euch die Troftgründe mit 
(2. 4.), die mic beruhigen, fo daß ihr durd meinen Troft, und meine Crmahnung 
ermuntert werdet, dieſelben Leiden geduldig zu ertragen, welche auch ich ertrage. Die 
Worte unferer Ueberſetzung „mögen wir ermahnt werben, zu eurem Heile und zu 
eurer Ermahnung (geſchieht 88)“, find nur eine Wiederholung der vorhergehenden, 
„mögen wir getröftet werden, zu eurem Trofte (geſchieht es),“ und befinden fich nicht im 
Griechiſchen. — (7) Der Apofiel erzählt nun, welde Trübfal über ihn gefommen und wie 
ihn Gott darin getröftet. — (8) Der Apoftel verftcht die Verfolgung, die er von den 
Silberſchmieden zu Epheſus zu erdulden hatte (Apoſtelg. 19, 23. f.). — (9) über die 
Kräfte der Natur und des Körpers, nit der Onade und der Serle: denn andermärts 
(!. Cor. 10, 13.) fagt er, daß uns Gott nicht über unfere (geiftigen, mit der Gnade 
vereinten) Kräfte verfuht werden laſſe. Paulus beſtand eine Todesgefahr, der er 
hätte körperlich unterliegen müſſen, wenn ihn Gott nicht daraus gerettet hätte, — 
(10) Im Griech.: fo dag mir ſelbſt am Leben verzweifelten. — (11) wir hatten 
und den Tod als dem Naturgange nad gewiß eintreffend vorgeftellt. — (12) der 
mid) aus der Todesgefaht befreien, oder wenn nidt, doch am jüngften Tage wieder 
erweden kann. — (13) Ich Hoffe durch mein und euer Gebeth auf auf fernere 
Rettung, welche zur Folge Hat, daß Viele dafür Goit danken, indem meine apoſto⸗ 
liſchen Gaben Vielen zu Nuten kommen. — (14) Paulus gibt den Grund an, weis 


Zweiter Brief an 


wir in Einfalt des Herzens und 
Aufrichtigfeit vor Gott, nicht in fleifch- 
licher Weisheit, fondern in der Grade 
Gottes '° in diefer Welt und vorzüg- 
lich bet euch gewandelt haben. 

13. Denn wir fchreiben euch nichts 
Anderes, ald was ihr gelefen und 
erfannt habet:'” und ich hoffe, ihr 
werdet es bis an’8 Ende '5 erfennen, 

14. fowie ihr uns auch zum Theil 
fennet, daß wir euer Ruhm find, 
gleichtote auch ihr der unfrige am 
Tage unfers Herrn Jeſu Chrifti.'° 

15. Und in diefem Bertrauen wollte 
ich fchon früher zu euch fommen, 
damiteuch zum zweitenmale ?° eine 
Gnade zu Theil würde, 

16. und von euch nad) Macedonien 
reifen, und wieder von Macevonien 
zu euch Fommen, und mid) von eud) 
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17. Habe ich num, da ich dieſes 
vorhatte, Teichtfinnig gehandelt 7 ?' 
Oder die Entſchlüſſe, die ich faffe, 
faffe ich fte nach dem Fleifche,?? fo 
daß bei mir bald Ja bald Nein 
fey 22° 

18. (Nein,) Gott ift treu! Unfere 
Rede, die wir bei euch führten, tft nicht 
bald Ja bald Nein gemwefen!?* 

19. Denn der Sohn Gottes, Jeſus 
Ehriftus, der bet euch durch uns 
gepredigt worden, durch mich und 
Silvanus und Timotheus, war nicht 
Ja und Nein, fondern Ja war in 
ihm. ?* 

20. Denn alle Verheißungen find 
in ihm Ja: darum (fagen wir) auch 
durch ihn Amen zu Gott zu unferm 
NRuhme.?s 


nach Judäa geleiten laſſen. 21. Gott aber ift e8, der und fammt 
halb Insbefondere die Corinther für fetne Erhaltung Gott zu danken haben — weil 
er den Ruhm Hat, ihr wahrer Apoftel gewefen zu feyn. — (15) Die Worte „des 
Herzens” find nicht im Griechiſchen. — (16) Sieh hierüber 1. or. 2, 4. 5. 
(17) Die Ders ı2.) kann th in Wahrheit ſchreiben; denn es tft nichts Anderes, 
als was ihr ſchon in meinem vorigen Briefe gelefen habt, und woran ihr eud), be 
fonders im Umgange mit mir, felbft überzeugt habet. — (18) eures Lebens. — 
(19) Im Griech.: am Tage des Herrn Jeſu. Sinn: id; hoffe, daß ihr beftändig 
diefer Weberzeugung feyn werdet, fowte ihr es bisher thetlmetfe, mit noch mangel- 
hafter, unvollftändiger Anſicht waret, ver Ueberzeugung, daß ich euch zur Ehre jey, 
nämlih meine apoftolifche Wirkſamkeit unter euch, gleichwie auch ihr einft am all- 
gemeinen ©erichtstage mein Ruhm in Gott feyn werdet, nämlich eure Ge— 
lehrigkeit und Willfährtgkett. — (20) durd meine Anwefenheit bei euch zum 
awettenmale. (21) Habe - id dieſen Entſchluß ohne Meberlegung gefaßt, 
weil tch ihn nachher nicht ausführen Fonnte? Paulus hat hier und in dem folgenden 
jene Gegner im Auge, die ihn leichtſinnig und unzuverläffig nannten, weil er fein 
Verſprechen, nad Corinth wieder zu fommen, nicht gehalten habe, und die daraus 
ungünftige Schlüffe auf ihn feldft als Lehrer zogen. — (22) aus menſchlichen, ei— 
gennützigen Abſichten. — (23) daß td) bald einen Entfchluß fafle, bald wieder auf 
gebe? — (24) So wahr Gott unveränderlich tft, fo tft auch das, was wir bet eud) 
Iehrten, unveränverlih. Paulus geht auf ſeine Lehre über, weil einige Corinther 
ihn, da er frin Verſprechen nicht Halten konnte, auch der Unbeftändigfeit in der 
Lehre beſchuldigten. — (25) denn was ich mit meinen Oehülfen unter euch von 
Ehrifte und feinem Grlöfungswerfe gepredigt habe, das war immer basfelbe. — 
(25) Sinn tm Zufammenhange: Wir können wohl niht anders als immer das— 
felbe von ihm fagen, da alle Verhetfungen im Alten Bunde in ihm erfüllt worden 
find, weßhalb wir auch vermöge der Erfüllung, die an ihm jihtbar geworben, ge 
drungen fint, zu Gott Amen (d. i.: es tft wahr) zu rufen, was zu unferm Nuhme 
ift, weil wir durch die Erfüllung diefer Verheißungen erlöst worden find. Im Grie— 
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euch in Ehrifto befeſtiget,“ und ber 
ung gefalbet hat, R 

22, der und auch das Siegel auf- 
edrückt, und das Pfand des Gei⸗ 
an in unfere Herzen gegeben hat. °* 
23. Ich aber rufe Gott zum Zeugen 
auf meine Seele an, daß id aus 
Schonung für euch noch nicht wie 
der nach Gorinth gefommen bin:?* 
nicht als ob wir über euern Glau— 
ben Herrfchaft ausüben wollten, 
fondern um Mitbeförderer eurer 
Freude zu feyn; denn ihr ftehet 
feft im Glauben.” 


Capitel 2. 


Ja, um nicht wieder in Traurigkeit zu 
euch kommen zu dürfen. fondern mich 
frenen zu fünnen, bin ich noch nicht zu 
euch gefommen. Würe ich fogleich ges 
kommen, fo hätte ich euch betrüben müſ— 
fen, und welche Freude hätte ich da ges 
habt? Ich wollte euch vorerſt fchreiben, 
damit ihe mir Freude bereitet, und ich 
fchrieb in großer Betrübniß; möget ihr 
daraus meine große Liebe zu euch erfen- 
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nen. Der, welcher mit ſeiner Sünde be— 
trübt hat, betrübte euch Alle. Er iſt 
nun genug beſtraft. Seyd milde gegen 
ihn, damit er nicht in zu große Trauer 
verfinfe; erweifet ihm felbft Liebe und 
zeiget, daß ihr mir gehorfam feyd. Da 
ihr ihm verziehen, fpreche ich ihn los im 


"Namen Jeſu Chrifti, und fo vereiteln wir 


die Lift des Satans. In Troas wollte 
ich den Titus, den ich zu euch geſandt, 
erwarten, um zu erfahren, welchen Ein— 
druck mein Brief gemacht habe; da er 
aber nicht anfam, begab ih mid) nad) 
Macedonien. Wie fehr danke ich Gott, 
duß da, wie überall, das Chriftenthum 
fiegt, und ver gnte Geruch der Grfennt: 
niß Chrifti durch mich verbreitet teird, 
Einigen zum Leben, Cinigen zum Tode, 
Mer ift wohl tauglich, fo ein erhabenes 
Ant auszuüben? Ich kann mir wenige 
fiens das Zeugniß geben, das Wort Öot- 
tes rein und gewiffenhaft zu verkünden. 


1. Sch habe nämlich eben dieß bei 
mir befchloffen, nicht wieder in Be- 
trübniß zu euch zu fommen.' 

2. Denn wenn ich euch betrübe, 


hifchen find in ihm Ja und in ihm Amen (Erfüllung und Betätigung). Gott zur 
Ehre durch uns (wofür wir Gott durch Glauben und Gehorfam ehren follen). — 
(27) Sinn im Sufammenhange: Unfere Lehre ift beftändig; der aber, welcher ung 
und euch beftändtg macht, in der riftlichen Lehre und dem Wandel darin befeftigt, 
das Aft Gott felbit. — (28) Die Worte: der ung gefalbt hat ꝛc. führen weiter aus, 
in welcher Kraft die Befeftigung gefchteht, nämlich durch die Salbung, dag Siegel 
und Pfand des heiligen Geiftes, der Im den heiligen Sakramenten der Taufe und 
Firmung unfern Herzen mitgetheilt wird. Diefe Gnadenweihe bes heiltgen ©eiftes 
heißt eine Salbung, weil fie die wunden Herzen heilt, wie das Del die Wunden; 
ein Siegelaufprud, weil fie die Beftätigung tft, daß wir Kinder Gottes find; und 
ein Pfand, weil fie die Oewährleiftung für unfere ewige Seligfeit gibt. Bemerke 
aber, daß die Gemwährleiftung feine volle Gewißheit ift; denn wir unfer Glauben 
hienieden fein Schauen, fo tft auch unfere Hoffnung fein Beſitz der gehofften Güter 
und Feine Gewißheit über ven Befitz, fonvdern bei allem Mertrauen, in der Gnade 
Gottes zu feyn, müffen wir unfer Heil mit Furcht un Zittern wirkten. ©. 1. Cor. 
9, 27. — (29) Gott foll mid) trafen, wenn ich nicht die Wahrheit fage, daß Id 
nicht aus Wanfelmuth, fendern nur darum nod) nidt nad) Gorinth gelommen bin, 
um euch nicht ftrafen zu müffen, indem id) abwarten wollte, bis ihr euch gebeflert 
Habet. — (30) Ich ſpreche nicht von Schonung, als ob td, wenn ih käme, euch 
über Schwachglauben zuredjtweifen müßte, denn euer Glaube tft feit; fondern ich 
fhone euch, und fomme nicht, um euch Zeit zur Beſſerung in andern Dingen zu 
laſſen, und fo eure Freude und Seligkeit hienieden und dort zu befördern. 

(1): was geſchehen wäre, wenn ich gleich gefommen wäre. Ich wollte vielmehr 


wer ift e8, der mich erfreue, als 
age welcher durch mid) betrübt 
ut? | 

3. Eben darum ſchrieb ich euch fo, ° 
damit ich nicht bei meiner Anfunft 
Betrübnig über Betrübniß bei de- 
nen hätte, an welchen ich Freude 
haben follte; denn das traue ich 
euch Allen zu, daß. meine Freude 
euer Aller Freude ift.* 

4. Denn mit großer Trübfal und 
Beklemmung des Herzend, unter 
vielen Thränen habe ich euch ger 
fchrieben, nicht daß ihr  betrübt 
würdet, fondern damit ihr erfennet, 
welche außerordentliche Liebe ich zu 
euch hege. 

5. Hat aber Jemand Betrübniß ver- 
urfacht, fo hat er nicht mid) (allein), 
fondern, um nichtS zu übertreiben, 
wenigftens zum Theile euch Alle 
betrübt.° 

6. Es genüget einem folchen dieſe 
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Züchtigung, die von Vielen gefche- 
ben: ® 

7. fo daß ihr im Gegentheile ihm 
vielmehr vergeben und ihn tröften 
follet, damit er, der ein folcher ift, 
nicht etwa in allzugroße Traurig: 
feit verfinfe.” 

8. Darum bitte ic) euch,“ daß ihr 
die Liebe gegen. ihn wieder erftarfen 
laffet. 

9. Denn auch deßwegen habe ich 
gefchrieben, um euch als probehal- 
tig zu erfennen, ob ihr in Allem 
gehorfam feyd.? 

10. Wem ihr aber. etwas verzie- 
ben habt, dem habe auch ich verzie- 
ben; denn was ich vergeben habe, 
wenn ich etwas vergeben habe, daß 
gefchah euretwillen an Ehrifti Statt, '* 

11. damit wir nicht vom Satan 
übervortheilt werden; denn feine An- 
fehläge find uns nicht unbefannt.' 


auf euere Befferung warten, um in Freude fommen zu fönnen. — (2) denn wenn 
id, in Betrübniß über eure Unordnung zu euch komme, und euch durch Strafe betrüs 
ben muß, wer wird mid) dann erheitern, da nur ihr, die ich betrüben mußte, mir 
Freude machen fönnet? — (3) Eben darum ermahnte ich euch im vorigen Briefe, 
die Unordnungen unter euch abzuftellen. — (4) denn das traue ich euch zu, daß 
meine Freude euch nicht gleichgültig feyn wird, und thr euch alfo beflern werdet. — 
(5) Der Apsftel fprigt von dem Blutfhänder (1. Cor. 5,), den er aus ber Ge— 
meinde ausgeſchloſſen. — (6) Die ZSüchtigung der Ausſchließung aus der Gemeinde, 
die Viele aus der Gemeinde an ihm vollzogen haben, genügt nun. Der Sünder hatte ſich 
wahrſcheinlich, wie vorzüglich aus ber folgenden Ermahnung zur Tiebeyollen Behandlung 
desfelben hervorgeht, reumüthig gezeigt; darum befichlt Paulus feine Wiederaufnahme. 
— (7) Der Sünder war getroffen von der Trauer über feine Schandthat, war bußfertig. 
Der 8weck der Strafe war alfo erreicht; die Strafe konnte ihm erlaffen werden, 
— (8) Im Griech.: ermahne id) euch. — (9) ebenfo gehorfam, ihn wieder aufzu> 
nehmen, wie ihr gehorfam waret, die Ausſchließung zu vollziehen. — (10) Wenn 
ihr aber jenem Menfchen feiner bußfertigen Oefinnung wegen verziehen habt, fo habe 
aud ich ihm verziehen: ich that es alfo nit ohne Grund, fo daß mid, meine Wi- 
derfacher unter euch läftern könnten; fondern wenn ich verziehen habe, ſo geſchah es 
euretwillen, wstl ihr nämlich, feiner Buße wegen auch verziehet, und id) that es im 
Namen und in der Vollmacht Iefu EhHrift. ©. Ivan. 20, 23. — (11) Ic habe 
in eure Verzeihung eingewilligt, und im Namen Jefu ihn Tosgefprohen aud aus 
dem Grunde, damit der Satan nicht die Oberhand über ung gewinne, was gefchehen 
tönnte, wenn wir den Sünder durch allzugroße Strenge zur Verzweiflung braten; 
denn wir wiffen, daß der Satan Alles benügt, um fein Neih zu erhalten (Chryf., 


"600 Zweiter Brief an die Gorinther. 2. 3. 


12. Als ich aber um des Eyange- | mid gefchriebene Brief, der meine Em: 
Hums Chriftt willen nach ZTroas | pfehlung offen an fi trägt. So ver- 
fam,'? und mir eine Thüre im Herrn traue ich, von Ehrifto belehrt, nicht aus 
aufgethan war," eigener Kraft; denn Alles, was ich ver- 
13. hatte ich feine Ruhe in mei- | a9, Hängt von Gott ab, ber mich audı 


: J—— tauglich gemacht hat, ein Diener der le— 
nem Geiſte, weil ich den Titus, bendigmachenden Geiſtesreligion zu feyn. 


meinen Bruder, nicht anrat ſon⸗ Gin Ant, das die höchfte Auszeichnung 
dern ich nahm von ihnen Abjchied, | gervient! Denn wenn ſchon der Diener 
und reiste nach Macevonien. des todbringenden Geſetzes verflärt wor- 
14. Gott aber fey Dank, der alle | ven ift, wieviel mehr gebührt es dem 
zeit macht, daß wir den Sieg erhal- | Diener der Geiftesreligion? Wenn ſchon 
ten in Chrifto Sefu, und daß der | das Amt, das die Berdammniß nicht auf 
Wohlgeruch feiner Erfenntniß ſich | halten fann, verherrlicht worden ift, mies 
überall durch uns verbreite: viel mehr verdient es jenes, das zur Rechts 
45, denn wir find Gott ein Wohl — führt? Ja, die Herrlichkeit des 
x ‚ ! 
rettet werden, und unter denen, die unsengäunlich nee 
zu Grunde gehen :'° 


7 ER 5 Ebendeßhalb predige ich mit Freimüthigs 
16. den Einen nämlich ein Geruch) | Feit, und zeige den ganzen Glanz at 
des Todes zum Tode,“ den Andern | Amtes nicht wie Mofes, ver feinen ver— 
ein Geruch des Lebens zum Leben. | gänglichen Glanz bevedte; aber fo fehr 
Und mer ift dazu fo tauglich ?"® ich auch diefe Herrlichkeit offenbare, blet- 

17: Denn wir find nicht wie fo | ben die Juden doch umbefehrt unter der 
gar Viele, die das Wort Gottes | Dede. Diefe kann nur Chriftus weg— 
verfälfchen, fondern wir verfündigen nehmen; denn durch feine Geiftesreligion 


es mit Zauterfeit ald aus Gott, vor | Werden wir frei davon, fo daß wir. mit 
Gott in Ehrifto 19 Sol, enthülltem  Angefichte feine Wahrheit 
ö fhauen können, und durch feinen Geift 

Gapitel 3. 


mit immer zunehmender Vollkommenheit 
i in fein Bild umgewandelt werden. 
Doh wozu diefe Selbftempfeblung? Bei g ? 
euch bedarf ich Feiner Empfehlung; denn | 1. Wangen wir wieder an, und 
ihr feyd der vom heiligen Geift durch felbft zu empfehlen? Oder bedürfen 





Theophyl., Ambr.). — (12) Troas war eine Geeftadt von Klein-Phrygien. Pau— 
us Fam dahin auf feiner Flucht von Ephefus (Apoftelg. 20, 1.). — (13) und 
fih nun ein Feld, als Apoftel zu wirken, mir öffnete. — (14) Sich Einleitung 
zu den Briefen an tie Cortinther. — (15) das Gott wohlgefällige Evangelium. — 
(16) denn id bin in der Ausübung meines Amtes als Apoftel Ehrifti Gott wohl: 
gefällig, fey es, daß ich denen predige, bie glauben, ober denen, die im Unglauben ver 
harren; indem Gott mich nicht nad dem Erfolge meiner Bemühungen, fondern nad 
meinen Abfichten beurtheilt. — (17) ein Todesgeruch, wofür fie das Chriftenthum 
halten, zum ewigen Tode, — (18) das Evangelium zu verfünten. Ich bin e8 doch 
mehr als jene Iehreverfälfchenden Irrlehrer, die auch euch zu bethören fuchen. Im 
Griech. fehlt „ſo.“ — (19) wir verfündigen es nicht mit eigennügigen Abfichten, 
fondern rein wie es iſt, und mit reiner Sefinnung, als yon Gott geoffenbarte Lehre, 
gewiffenhaft vor den Augen Gottes und als Stellvertreter Chriftt. 
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wir etwa (wie Einige) ' der Em | 


pfehlungsbriefe an euch oder von 
euch? 


2. Unfer Brief feyd ihr, geſchrie— 
ben in unfere Herzen, efannt und 
gelefen von allen Menfchen.* 


3. Ihr jeyd ein offen daliegender 
Brief Ehrifti, gefertigt von ung, ger 
fehrieben nicht mit Dinte, fondern 
mit dem Geifte des lebendigen Got: 
tes, nicht auf fteinerne Tafeln, fon- 
dern in fleifcherne Tafeln des Her: 
zens. 





601 


4. Ein ſolches Vertrauen aber ha- 
ben wir durch Chriftum zu Gott, 

5. nicht weilwirtüchtig find, durch 
ung felbft etwas zu denken, wie aus 
eigener Kraft, fondern unfere Tüch- 
tigfett ift aus Gott,“ 

6. der ung auch tüchtig gemacht hat 
Diener des neuen Bundes, nicht dem 
Buchftaben, fondern dem Geifte nach 


zu feyn ;° denn der Buchftabe .töd- 
tet, der Geiſt aber -macht.lebendig.° 


7. Wenn nun das Amt dee tod» 
bringendenBuchftabens, der in Steine 
: eingegraben war, ? eine folche Herr- 


(1) wie meine Gegner unter euch. Wahrſcheinlich hatten einige falfche Lehrer 
Empfehlungsfhreiben aus Paläftina mitgebracht, und dadurch einen Anhang geſucht. 
— (2) Mein Empfehlungsbrief ſeyd ihr, eure Gemeinde, die ich geſtiftet; was ic) 
für euch gewirkt, ift tief eingegraben in meinem Herzen, und Jedermann kann es an eud) 
erkennen und gieihfam leſen. — (3) Euerm Innern habe ich, dap Alle e8 erfennen 
fönnen, mittels des heiligen Getftes Glaube, Lebe, Hoffnung — das Chriftenthum 
eingeprägt (Anfelm.). — (4) Sinn der Berfe #. 5. im Sufammenhange: Wenn 
ich aber zu Gott vertraue, daß ihr felbft mein Cmpfehlungsbrief jeyd, fo fommt 


diefes Vertrauen von Chrifto, nicht aus meiner eigenen Kraft; denn aus mir allein, 


vermag ich nichts wahrhaft Gutes zu denken, vielmehr beruht Alles, was ich vers 
mag, auf Gottes Beiſtand (Juſtinian). — (5) der mid) geiftig ausgeftattet hat, 
um ein Diener des Neuen von Chriſto geftifteten Bundes (Luc. 22, 20.), ein 
Stellvertreter Chriftt (Ivan. 20, 21.), ein Lehrer der Chriſtus⸗Religion, nicht der 
Bucjftaben- Religion feyn zu können. Die Bucjtaben-Religion tft die des Alten 
Bundes. Sie heißt fo, weil Fe mehr äußerliche Ceremonien, wentger Gebote hatte, die 
zur innerfichen Umwandlung des Geiſtes hätten führen fönnen, und weil fie gleihfam 
die Hülle über den Geift war, den Chriftus offenbarte und freimachte (f. &st, 2717), 
gleihwie der Buchſtabe, oder eine Reihe von Wörtern einen geiftigen Sinn tn fid 
fließen, der erflärt werden muß. Die Geiſtes⸗Religion ift die des Neuen Bundes, 
und heißt fo, weil fie wentger aus äußern Uebungen, ald aus Gnadenmitteln zur 
innerfihen Umwandlung des Geiſtes beſteht. Pol. hiezu Ivan. 4, Note 16 und 
Apoftelg. 2, Note 5. Im Griech.: Bundes, nicht des Buchſtabens, fondern des 
Geiftes zu feyn. — (6) Um das Wörtchen „denn“ anzufnüpfen, erfeße: welche Gei— 
ſtes⸗Religlon die größte Wohlthat ift; denn die Buchſtaben⸗Religion tödtet, die Gei— 
ſtes⸗Religion macht lebendig. Wienach tödtet die Religion des Alten Bundes? Weil 
fie nicht nur den Tod denen droht, die das Geſetz übertreten, fondern ihn auch 
nicht verhindern Fann, indem fie wohl Ichrt, was Sünde fit, aber an und für fid 
fein Mittel bet, daß diefe vollends gemieben, das Geſetz ganz erfüllt, und die Sünde 
ſelbſt geſühnt werden Fönnte, fo daß alfo der Sünder dem Tode, den er verdient 
hat, anheimfallen muß. Sieh über die Ohnmacht bes bloßen Geſetzes Röm. 6, 
7, 8, Gal. 3, 21. Die Religion des Neuen Bundes macht Iebendig, weil fie 
mit ihren Gnadenmitteln nicht nur bie Sünde meiden machen, fondern aud führen 
fann, fo daß der Menſch durd fie vollends dem Tode entriflen, an Seele und Keib 
auferftchen Tann. Bol. Ioan. 14, Note 5. — (7) Die Religion des Alten Buns 
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lichkeit hatte, daß die Söhne Sfr 
raeld ° das Angefiht Moſis nicht 
ſchauen fonnten, wegen des Glanzes 
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11. Denn wenn dad, was vergäng- 
lich ift, Herrlichfeit hat, fo wird um 
fo viel mehr das, was bleibt, Herr⸗ 


lichfeit haben.'? 


12. Da wir nun eine folche Hoff- 
nung haben, fo handeln wir mit gro- 
Ser Zuverficht, 

13. und nicht fo wie Mofes, der 
eine Dede über fein Angeficht that, 


feines Antlitzes, der Doch vergäng- 
lich war: 
8. wie follte nicht viel mehr das 
Amtdes Geiftes Herrlichfeit haben ?° 
9, Denn wenn das Amt der Ver: 
dammniß SHerrlichfeit hat, um wie- 
viel mehr hat Herrlichkeit das Amt 








der Rechtfertigung. '° damit die Söhne Iſraels das auf 
10. Za, was dort verherrlicht war, | feinem Angefich! richt [hauen möch= 


bleibt nicht verherrlicht, wegen der 


ten, was vergänglid 
überfehwänglichen Herrlichkeit.'' 


14. Aber fumdf find ihre Sin- 


des, das Geſetz, heißt in Stein eingegraben, weil der vorzüglichſte Theil desſelben, 
die zehn Gebote, in zwei fteinerne Tafeln eingegraben war (2. Mof. 20,). 
(8) As Mofes vom Berge Sinai zurüdfehrte, war fein Angefiht im 
Folge des Umganges mit Gott fo glänzend, daß die Sfraeliten ſich ſcheuten, ihm 
anzubliden (2. Mof. 34, 29. ff.). — (9) Sinn der Verſe T und 3: Das Amt, 
das mir Gott auf diefe Wetfe verlichen, tft herrlich und würdevoll; denn wenn ſchon 
das Amt Mofis, der im Dienfte des todbringenden Buchſtabens war, folder Herrlich— 
fett gewürbigt- wurde, daß fein Angeficht verflärt ward, zwar nicht auf immer, ſon— 
dern nur auf furze geit, weil aud die Religion, deren Diener er war, nur für eine 
kurze Seit dauern follte: wieviel mehr muß das Amt des Neligtonsdieners des 
Neuen Bundes würdig feyn, mit Herrlichkeit und Würde ausgezeichnet zu werben! 
— (10) Amt der Verdammniß heißt das Amt Moſis, weil es mit dem bloßen 
Geſetze die Verdammniß nicht hindern konnte. ©. Note 6. — (IN) Ja, das Amt, 
das dort im Alten Bunde verherrficht ware, hört nun auf, herrlich zu feyn; denn 
fein Glanz verfhwindet vor der überſchwänglichen Herrlichkeit des Ylıntes der neu— 
teftamentlihen Diener. — (12) Diefer große Unterfihted darf nit auffallen; denn 
wenn das Amt des Alten Bundes, der nicht lange dauern follte (Gal. 3, 19.), ſo 
verherrlicht ward: fo muß die Verherrlichung bet dem, was beftändig dauern fell, 
noch größer feyn. — (13) Da ih nun vie Hoffnung habe, daß Gott aud) in meinem 
Amte durch den Segen, den er meinen Arbeiten angebeihen läßt, verherrlicht werde, ı 
fo trete ich als Apoftel auf ohne Scheu, freimüthig, und made es nicht fo wie Mo- 
fes, welcher den vergänglidien Glanz feines Angefihts vor den Iſraeliten verbarg, 
fondern Taffe mein Amt leuchten, Indem ich alle Schäse der chriſtlichen Erkenntniß 
Iſraels dag Ende des Vergänglichen nicht hauen möchten. 
Sinn: da th nun und made es nicht fo wie Moſes, der fein glänzendes Anger 
ſicht bederfte, damit die Sfraeliten dieſes Olanzes Ende nicht bemerken möchten, was 
tn ihnen die Furcht vor der DVergänglichkeit ihres Bundes hätte erzeugen können, ſon— 
dern 10. — Mofes bedeste fein glänzendes Angefiht vor dem Volke immer, wenn 
er ausgeredet hatte (2. Mof. 3%, 33.), um, wie der Apoftel nad dem griechiſchen 
Terte jagt, durch das Verſchwinden des Glanzes die Iſraeliten niht auf den Ge 
danfen zu führen, ihr. Bund fey vergänglid. Den tiefern geiftigen Grund deu— 
ten die Verſe 12 — 16 an, Nach viefen war es eine finmbifpliche Handlung, wor 
durch vorgeftellt ward, daß das ganze moſaiſche Gefeh mit feinen Ceremonien, 
Opfern und Vorſchriften eine Hülle über die chriſtliche Wahrheit war, eine 


„error 
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ne ;" denn bis auf den heutigen 
! Tag bleibt diefelbe Dede bei ver 
Leſung des Alten Teſtamentes un— 


Capitel 4. 


Weil ich nun als Diener des Neuen 
Bundes eine ſo hohe Würde bekleide, ſo 


aufgedeckt (weil fie [nur] in Chriſto 
. abgenommen wird), 
- 15. ja bis auf den heutigen Tag 
liegt, wenn Moſes gelefen wird, eine 


bin ich unermüdet thätig, bediene mich 
aber Feiner falfchen Künfte, fondern trage 
die Wahrheit lauter und gewiffenhaft vor. 
Denen, die verloren gehen, fcheint ſie frei: 


lich verhülltz; aber der Satan hat fiever: 
blendet, daß das Evangelium fie nicht 
erleuchte. Ich verfehmähe, wie wir wah— 
ven Apoftel alle, jene Künfte, weil wir 
| nicht unfere Lehre, fondern Jeſum pres 


Dede auf ihrem Herzen. 

16. Wenn fie ſich aber zu dem 
Herrn befehren, wird die Dede weg- 
genommen. 2. 









Fit, Den 9 ſt Geift; .wo.| N! | 
e ) * — ift digen, die wir ung nur feine Diener nen— 
——— ey | nen, erleuchtet, um auch andern Licht 
BL u. mitzutheilen. _ So -erhaben aber unfer 
en ei iS : * 
8And wir Alle ſchauen mit ent⸗ Amt iſt, ſo iſt es doch mit großer Ge— 


hülltem Angeſichte (wie in einem 
Spiegel) die Herrlichkeit des Herrn, 
und werden umgewandelt in das— 
: felbe Bild von Klarheit zu Klar 
heit wie von des Herrn Geiſt.“ 


brechlichfeit und Armfeligfeit gepaart, da: 
mit die herrlichen Wirkungen desfelben 
nicht ung, fondern Gott zugefchrieben 
werden. Wir fommen in allerlei Trüb- 
fale und Todesgefahren um Jeſu willen, 





Schale über den Kern, welche fallen mußte, nachdem Chriftus erſchtenen, der Geiſt 
jener Hülle frei geworden war. In dieſem höhern Sinne wendet Paulus die Hand» 
fung aud auf fih an, und es ift als ob er fagte: Ich verberge nicht wie Mofes 
die Mahrheit Chriftt, ſondern ich zeige fie in ihrer ganzen Herrlichkeit. — (14) Aber 
fo fehr id) auch mein Amt glänzen laſſe (f. Note 13.), die Inden befehren ji nicht, 
fontern bleiben verftodt. ©. Bi. 68, Note 24. — (15) denn immer nad, wenn 
fie in der Synagoge das Alte Tejtament Iefen, tft ihnen die riftlihe Wahrheit, 
die es verbirgt, verbeft und verborgen, was ganz natürlich, tft, weil der Glaube an 
Chriſtus allein diefe Dede wegnehmen Fann, Indem nur der Gläubige einfieht, wie 
fi) das ganze Alte Teftament auf Chriftus und fein Reich bezieht. Der Apoſtel 
jpielt damit zugleich auf den Gebrauch der Juden an, ber ſich bis auf unfere Sets 
ten erhalten hat, fi bei ver Vorlefung des Geſetzes eine Dede mit Namen. Tallit 
über ten Kopf zu hängen. — (16) denn ver Herr ift ein Geiſt, und bringt die 
Neligion des Geiftes und der Wahrheit; wo aber der Geift und die Wahrheit find, 
da wird der Menſch frei von den Deden, Hüllen, Bildern des Alten Bundes, Die ber 
Geiſt und die Wahrheit nicht feloft find, jondern fie bloß finnbilveten, fret von ber 
Knechtſchaft des Buchftabens (oben Vers 6.) und von jeder Knechtſchaft, die das 
Vuchſtabengeſetz nicht aufheben konnte, von der Sflapereitdes Irrthums, der Sünde, 
der Enfterhaftigfeit, der Begierlichteit, des Todes. — (17) Und fo in bie Mahrheit 
verfept, fhanen wir Alle hienieden ſchon die Herrlichkeit des Herrn, db. 4. seben 
feine Wahrheit unmittelbar, ohme die Bilder und Ceremonien des Alten Bundes, 
zwar nicht vollkommen, aber doch jo wie man Gegenftände im Spiegel wahrntmmt, 
und fein Geiſt bewirkt, daß wir immer flaver, immer vollfommener das Bild feines 
ganzen Wefens an uns darſtellen. Im Griech.: Und enthüllten Angefihts fpiegelt 
fi) an ung Allen die Herrlichkeit des Herrn ab, und wir werben ꝛc. Der Sinn 


bleibt derſelbe. 


604 Zweiter Brief an die Sorinther. 4. 


damit auch einft Jeſu herrliches Leben nit, fo ift es nur denen verhüllt, 
an ung offenbar werde. Ich bin immer die verloren gehen: - 

dem Tode preisgegeben ; aber da ich "4. den Ungläubigen, deren Herzen 
Vertrauen auf — Ei rs und der Gott diefer Welt verblendet 
weiß, daß wir zufammen auferfiehen wer- 7 N nicht ftrahle die 
den, ſo werde ich nicht muthlos, fonbern | naeh va — wi 
tröfte mich mit der Auflebung meines ins Herrlichkeit Ehrifti,s welcher ift Got- 
neren Menfchen, wenn aud der äußere 166 (Sbenbiln.° ’ 


irbt, und mit der Ausficht auf die ewige 2 — 
at die nad) dieſem vergängli- |; 5. Denn wir verfündigen nicht ung 
chen Leben unfer wartet. felbft, *° fondern Jeſum Chriftum 
‚ unfern Hertn, und aber als eure 
1. Darum, weil wir diefed Amt | Knechte durdy Jeſum.“ 
haben,‘ find wir, fo wie wir Barm- | 6. Denn’? Gott, welcher befahl, 
herzigkeit erlangt haben, ? unermüdet: | daß aus Finfterniß Licht leuchtete,“ 
2. aber wir verjagen und ſchänd- | derfelbe hat unfere Herzen erleuchtet, 
liche, heimliche Kunftgriffe, indem | das Licht der Erfenntniß Gottes 
wir nicht in Arglift wandeln, und | ftrablen zu laffen in Chriſti Jefu 
das Wort Gottes nicht verfälfchen,? | Antlib.'* 
fondern uns durch Offenbarung der | 7. Wir haben aber diefen Schatz 
Wahrheit bei jedem Gewiffen der | in irdenen Gefäßen, damit die Ho— 
Menfchen vor Gott empfehlen.“ | heit nicht ung, fondern der Kraft 
/3. Iſt auch unfer Evangelium ver- ! Gottes beigemeffen werde. '° 


— 









(9) Der Apoſtel bezieht ſich auf Cap. 3, T. 8. zuruͤck, wo er von der hohen 
Würde des chriſtlichen Seelſorgeramtes ſprach. — (2) ©. ob. 3, 6.— (3) Pau— 
lus hat jene falfchen Lehrer im Auge, die fih, um einen Anhang zu gewinnen, 
jedes Mittels bedienten, mit Nedefünften auftraten, nur das lehrten, womit fie fi 
Beifall zu erwerben hofften, und andere. Lehrer, die das unverfälfchte Wort Gottes 
vortrugen, wie Paulus, auf hämifche Weife zu verleumden und herabzufegen fuch- 
ten. — (4) fondern indem ich die Mahrheit offenbare, und mich dadurch bei allen 
Menfchen, die mich geiwiffenhaft beurtheilen, als einen Lehrer, der nur Gott im 
Auge hat, empfehle. — (5) insbefondere den Juden, wegen der Decke (Ob. 3, 15.); 
fyeint es ihnen auch unwahr zu feyn. — (6) der Satan. Sich Joan. 12,31. ff. 
Epheſ. 6, 12. — (7) die fich durch die Blendwerfe des Satans, Irrthum und 
Laflerhaftigfeit, bethören und verſtocken ließen. — (8) daß ihnen das Licht ver 
- evangelifchen Lehre von dem verherrlichten Ehriftus nicht Teuchte. — (9) Gott 
von Gott, die fihtbare Figürlichkeit (die ausgefprochene Form) des unfichtbaren 
Gottes (Phil. 2, 6. Hebr. 1, 3). — (10) Das Wörthen „denn“ geht auf 
B. 2. zuruͤck. Mir, id) und die wahren Apoftel, bevürfen Feiner Liſt, um uns An- 
hang zu verfchaffen; denn wir fuchen nicht unfere Ehre, wir predigen nicht unfere 
Lchre, fondern a0. (Theophyl., Decumen.) — (11) ung aber verfündigen wir als 
folge, die euch in der Kraft Jeſu dienen, um eud) zum Heile zu verheifen. — 
(12) Der Apofiel erläutert, wie Gott die Apoftel zu feinen Dienern gebildet. — 
(13) ©. 1. Mof. ı, 3. — (14) Derfelbe hat Licht werben laffen in unfern Her⸗ 
zen, damit wir das Licht der Erkenntniß Gottes, welches in der Lehre Jeſu Chrifti 
leuchtet, auch Andern mittheilen fonnten (Ambrof.). — (15) Wir verbinden aber 
mit dieſer innerlichen Erleuchtung äußerliche Gebrechlichkeit und Armfeligfeit,“ da— 
mit die außerordentliche Wirkfamfeit unferer Predigt nicht uns, ſondern der All— 
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8. Allenthalben leiden wir Trüb: | 


fal,'* aber wir werden nicht beäng— 
ftigt:'” wir geratben in Noth, aber 
wir fommen nicht um. 

9. Wir leiden Verfolgung, werben 
aber nicht verlaffen: wir werben 
niedergeworfen, aber wir gehen nicht 
zu Grunde.“* 

10. Immer tragen wir die Abtöd— 
tung Jeſu an unſerm Körper um— 
her, damit auch das Leben Jeſu an 
unſern Körpern offenbar werde.‘ 
11. Denn immer werden wir, die 
wir leben, dem Tode preisgegeben 

um Jeſu willen, damit auch das 
Leben Sefu an unferm fterblichen 
Fleiſche offenbar werde. 

>42. &p ift der Tod wirffam in 
uns, das Leben aber in euch:?° 
13. weil wir aber denſelben Geift 
des Glaubens haben, wie gejchrie 
ben fteht: Ich glaubte, darum re— 
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dete ich: fo glauben auch wir, und. 


darum reden wir auch,?' 
Bde 
14. und wiffen, daß derfelbe, der 
Ssefum auferweckt hat, auc ung 
mit Jeju?° auferweden und mit euch 
darftellen wird ;?’* 
19. denn ?® Alles gefchieht um eu- 
retwillen, 2° damit die überſchwäng— 
lihe Gnade durch den Dank Vie— 


fer zu defto größerer Berherrlichung 


Gottes gereiche.?” 
16. Darum ermüden wir nicht: 
fondern wenn auch unfer äußerer 
Menfch aufgerieben wird, fo wird 
doch der innere von Tag zu Tag 
erneuert.”® 
17. Denn unfere gegenwärtige Trüb— 
jal, die augenblicklich und leicht ift, 
bewirfet eine überfchwängliche, ewi- 
ge, Alles überwiegende Herrlichkeit 
in uns;?® * 


macht Gottes beigemeſſen werde (Chryſ.). — (16) Es felgen num einige dieſer Arm— 
feligfeiten. — (17) denn Gott erhält unfern Muth. — (18) Bol. zu V. 8. 9. 


Apoflelg. 13, ı8. 16, 22. ff. 19, 23. 


ff. — (19) Immer leiden wir Trübſal, 


Berfolgung, Todesgefahr wie Jeſus, und dieß gejchieht, damit aud einft in der 
Auferfiehung das herrliche Leben Jeſu an unferm Leibe offenbar werden könne 
(B. 12.). — (20) So find Leiden bis zum Tode mein Antheil, während ihr da— 
durch zum Leben des Geifles, zu euerm Seile, zur Seligfeit gelanget; aber weilir. 
(®. 13.), werde ich nicht muthlos. — (21) weil ich eben das Vertrauen zum 
göttlichen Beiftand in meinen Leiden habe, welches der Pſalmiſt Hatte, da er ſprach: 
Sch vertraute auf Gott, darum befannte id) offen, daß cr mir helfen werde: fo ver: 
traue auch ich auf Gott, und befenne laut mein Vertrauen. — (22) Im Griech.: den 


Heren Sefum. — (23) Im Griech.: durch Jeſum. — (24) mir fammt eud eine 
herrliche Auferfiehung und ewige Glückſeligkeit verleihen wird. — (25) Dieß knüpft 
fich an die unmittelbar vorhergehenden Worte: mit euch ꝛc. an. — (26) Alles, 
was ich als Apoftel thue und leide, gefchieht zu euerm Heile. — (27) damit die 


Gnade Gottes, die fo reichlich an fo Vielen wirkt, zu defto größerer Verherrlichung 
Gottes gereiche, wenn fo Viele gedrungen feyn werden, Gott ewig für ihre Der: 
herelichung und Befeligung zu danfen. — (28) denn wenn auch mein Körper 
durch die Aufopferungen und Mühfeligfeiten, die ich euretwegen erbulpe, aufgerie- 
ben wird, fo verjüngt fich doch mein Geiſt täglich, gewinnt von Tag zu Tag neue 
Kräfte durch den Hinblick auf meine künftige Berherrlihung und Befeligung. — 
Der Diener Gottes hat äußerlich Feine Ruhe hieniedenz diefe beginnt erft mit dem 


feligen Tode. 


Der äußere Menſch hat immer Leidenszeit und Charwoche; der in- 


nere täglich Oſtertag und Auferftehungszeit. — (29) in ung, foferne wir bie 
Hoffnung haben, diefe Herrlichkeit zu erlangen, wenn wir geduldig gelitten haben. 
— So geneigt man ift, fein Leiden für groß, ſchwer und lang zu halten, fo wirgt 
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’ 48, die wir nicht hinfehen auf das 
- Sichtbare,?° fondern auf das Un- 

ſichlbare; denn das Sichtbare ift 
zeitlich, das Unfichtbare ift ewig. 


Gapitel 5. 


Denn ich weiß, daß Ih nach meinem 
Tode eine unverwesliche Wohnung er: 
halten werde, und auch noch) in dieſem 
Leibe fehne ich mich darnach, und wünz 
ſche fie zu erhalten, wenn ich anders ih— 
rer würdig erfunden werde; ja nod) in 
diefem Leben wünſche ich, daß mein Leib 
plöglich verkläret werde. Dieß hängt 
von Gott ab, welcher im heiligen Geiſte 
mir. die Sehnfucht nach Auflöfung ein 
geflößt, und in demfelben Geiſte die 


Bürgfcehaft für meine Berherrlichung ges 
Darum verliere ich auch bei 


geben hat. 


weil er für Alle geftorben ift. 
betrachte ich Niemanden mehr nad irdi⸗ 
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Hanblungsweife in ſchiefes Licht zu feßen 
ſuchen, vertheidigen könnet. Wie ich mich 
auch benehme, ich ſehe dabei nur auf 
Gottes Ehre und euer Heil, und halte 
mich ans Liebe zu Chriftus dafür, vers 
pflichtet, dem ich und Alle leben müffen, 
Darım 


ſchen Verhältniſſen, ſondern als neues Ge⸗ 

ſchöpf aus Gott, der den Menſchen durch 

Chriftus mit fi verföhnt, und mir das 

Amt der Berföhnung ertheilt hat. Diefes 

übe id) an Chrifti Statt; denn er ift 

der Berfühner, ta ihn Gott zum Sünd- 
opfer gemacht hat. 


11, Denn wir wiflen,' daß, wenn 
dieſes unfer irbifches Wohnhaus ? auf⸗ 
gelöst wird, wir ein Gebäude von 
‚Gott empfangen, ein Haus, nicht 









allen Leiven in diefem, vom Kern ab | mi x ; : ‚ 
wefenden Glaubensleben, das ich fo gerne nad. a gemacht, ein ewiges Im 
wart des Her |‘ ® —— 

mit der Gegenwart des Herrn vertau⸗ 9. Und auch — dieſem (Haufe) feuf- 


j icht, i ich, 
ſchete, den Muth nicht, und befleiße — yon wir voll Verlangen, mit unferer 


ihm, dem einftigen Richter, wohlgefällig | 0%, Y , 
zu feyn. In der Furcht vor feinem Ser | bimmlifchen Wohnung überfleivet zu 
richte übe ich mein Amt, wie Gott und erden: h ; 

euch befannt, was ich nur erwähne, daß 3, wenn wir je gekleidet, nicht nadt 

ihr mich bei meinen Gegnern, die meine 
es doch nichts, wenn man es in die rechte Wage legt, und mit der künfligen Herr— 
licfeit vergleicht. Sieh Nöm. 8, 18. 1. Betr. 1, 6. fe — (630) Leiden und 
Freuden hienieden. Man muß alfo die rechten Augen Haben. Die fihtbaren 
Dinge, Güter, Ehren 2. rufen und zu: Hänget euch nicht an und; denn wir kön⸗ 
nen nicht beifammen bleiben, weil nichts Ewiges an ung if. Wer auf der Spike 
eines Berges fteht, der fieht die Dinge im Thale entweder gar nicht, oder nur ſehr 
Hein. Wer alfo vie zeitlichen Dinge und Leiden von einem höhern Gefichtspunfte 
betrachtet, der fieht fie faum, und achtet fie nicht fehr; er hat dagegen weitgehende 
Ausfichten, die ihn über Alles erheben und ſtärken. 

(1) Sieh das Vorhergehende. Sch vertröfte mich auf die künftige Herrlich: 
feit; denn ich weiß 20. Der Apoftel fpricht von ſich in der vielfachen Zahl, wie 
öfter. — (2) unfer Leib. Sehr bezeichnend hat das Griech.: Zeltwohnung, Vor⸗ 
derzelt; denn wir wohnen nur ſo lange darin, als wir bier euf Erden pilgern. — 
(3) Unter diefem ewigen Haus ift nicht nur ber Ort verftanden, der den Seligen 
im Himmel bereitet ift (Scan. ı4, 2.), fondern auch ‚zugleich der verklärte Leib 
nach der Auferftehung (1. Cor. 15, 35.). Thomas, Chryſ. Ambr. — (4) Und 
auch bei al? diefer Hoffnung wünfche ich, ohne vorher begraben zu werden (D. 3.),- 
die himmlifche Wohnung zu erhalten. Da bie Zeit der zweiten Ankunft des Heren 
unbefannt ift, fo fonnte fie noch zu Lebzeiten bes Apoſtels eintreten. — 
(5) wenn ic) anders würdig gekleidet, nicht nackt gelaffen zu werden erfunden werde, 
Andere geben den Sinn: Wenn ich anders mit dem Kleide der Gerechtigkeit bes 
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zen wir belaftet,° weil wir nicht entz | ihm zu gefallen. '® 

kleidet, ſondern überfleivet werden | 10. Denn wir Alle müffen erfchets) ' 
wollen, damit das Sterbliche vom | nen vor dem KRichterftuhle Chriſti, 
Leben verfchlungen werde.’ damit ein Jeder, je nachdem er in! 
5. Der und aber hiezu bereitet, | feinem Leibe Gutes oder Böfes ger || 
iſt Gott, welcher uns das Unter | than hat, darnach empfange.!* x 
! pfand des Geifted gegeben. ® Rön. 14, 10. 
6, Feften Vertrauens find wir alfo | 11. Da wir nun wiffen, daß der 

- immer, indem wir wiffen, daß wir | Herr zur fürchten fey, reden wir den 
f Pilgrime entfernt vom Herrn find, | Menfchen zu,'s und Gott find wir 
x 


/ ’4. Ja, auch in diefer Hütte feuf- | fey es abwefend, fey ed anmwefend, 


fo lange wir im Leibe find :° befannt:'° ich hoffe aber auch in 
7. [penn ° im. Glauben wandeln | euren Gewiſſen offenbar zu ſeyn.“ 
wir, md nicht im Schauen] "' 12, Wir wollen ung (damit) nicht 


a, feften Vertrauens find wir, | wieder euch anempfehlen, ſondern 
und haben gute Luft, vielmehr ab- | euch Anlaß geben, euch unfer zu 
wefend vom Leibe und gegenwärtig | rühmen: damit ihr denen antworten 
bei dem Herrn zu feyn.'? fönnet, die ihren Ruhm im Aeußern, 

9, Und darum befleißen wir uns, | und nicht im Innern haben.‘ 


fleidet, nicht nadt an guten Werken (Apoc. 16, 15.) erfunden werde. — (6) von 

dem mannigfachen Elend diefes Ervenlebens. — (7) weil ich noch in diefem Leibe 
lebend die himmliſche Neberfleivung erhalten möchte, damit auf folhe Weife mein 
fterblicher Körper plötzlich unfterblih würde. ©. 1. The. 4, 16. — (8) Ueber 
diefe Bereitung, und wie der heilige Geift das Unterpfand unferer herrlichen Auf- ' 
erfiehung ift, |. Röm. 3, 11. — (9) Alſo diefe himmlifhe Wohnung erwartend 

bin ic) bei allen Leiden (Db. 4, ı2. und 18.) guten Muths; denn ich weiß, daß 
mein irdifches Leben nur eine Pilgerfchaft if, auf welche erft das eigentliche Leben 

in der Anfhauung des Herrn folgt. — (10) Der. Apoftel erläutert den Zuſtand 

des vom Herrn entfernten Erdenlebens. — (11) denn hienieven glauben wir nur 

an den Herrn, ſchauen ihn aber noch nicht. — (12) Ja, im Hinblide auf die . 
himmliſche Wohnung vertraue ich feft, und wünfche fehnlich, diefen ferblichen Leib 
verlaffen, und gegenwärtig bei dem Herrn feyn zu können. — (13) Und darum, 
weil ich meine Berherrlichung fehnlich winfche, befleiße ich mich fowohl im Leben 

als im Tode ihm zu gefallen (Tertull.). Abwefend von dem Seren find wir in 
diefem Leben, anwefend bei ihm find wir nach dem Tode, und werden es im Tode. 

” — (14) Sieh Matth. 25, 26. ff. 1. The. 2. Nöm. 2, 6. — (15) fuhe ih 
durch eifrige Erfüllung meiner apoftolifchen Pflichten die Menfchen für das Chris A 
ſtenthum zu gewinnen. — (16) und Gott weiß — daß ich mir es angelegen ſeyn 
laffe. — (17) ich hoffe aber audy, daß euer Gewiflen Zeugniß darüber ablegt, und 
meinem redlichen Wirfen für euer Heil Anerkennung widerfahren läßt. — (18) 
"Mit diefer Bethenerung meines gewiffenhaften Wirfens für euch will ich euch nur 
Gelegenheit gesen, euch Glück zu wünſchen, mid) als Avoftel zu haben, und Stoff, 
mich bei meinen Gegnern zu vertheidigen, die nur im Aeußern gute Apoftel und 
Ehriften ſcheinen, ohne es innerlich zu feyn. Andere geben den Sinn: Ich 

> will euch damit nur das an die Hand geben, was ihr zu meinem Ruhme denen 

entgegenſetzen könnet, die ſich gewifler äußerer Vorzüge, Schüler Petri, des erften 
der Apoftel, zu feyn, Beredfamfeit und Gelehrfamfeit zu befigen, rühmen. — 
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13. Denn fey es, daß wir ung über- 
nehmen, für Gott iſt's: fey es, daß 
wir ung mäßigen, für euch iſt's; 

14. denn die Liebe Chriſti dxänget 
ung,2° tmden wir alſo ürtheilen: *' 
Ft Einer für Alle geftorben, fo find‘ 
Alle gejtorben:?° : 

15. und für Alle ift Chriſtus ge- 
ftorben, damit die da leben, nicht 
mehr fich felbft leben, fondern dem, 
der für fie geftorben und auferftanz 
den tft. ° 

16. Darum fennen wir von nun 
an Niemand dem Fleiſche nad): 
und wenn wir auch Ehriftum dem 
Sleifche nach gefannt haben, fo fen- 
nen wir ihn Doch jest nicht mehr 
(fo). * 


Zweiter Brief at 


die Gorinther 9. 


17. Wenn deßhalb Jemand ein neu- 
es Gefchöpf in Chriſto gewordenift,’® 
fo hat das Alte aufgehört *°: fiehe, 
Alles ift neu geworben. 

Sfai. 43, 19. Apoc. 21, 5. 

18. Alles ift aber aus Gott, der 

ung mit ſich verfohnt hat durch Ehri- 


ſtum, und und das Amt der Verſöh⸗ 


nung ertheilt hat.’ 

19. Denn Gott hat in Ehrifto die 
Melt mit fi) verföhnt, ihnen ihre 
Sünden nicht angerechnet, und und 
das Wort der Verſoͤhnung auferlegt.?* 

20. Wir find alfo Gefandte an 
Chriſti Statt, indem Gott gleiche 
fam durch und ermahnt. Wir bit 
ten an Chrifti Statt: Verſöhnet 
euch mit Gott! 


(19) Denn in meiner ganzen Handlungsweife habe ich nur Gott und euer Heil im Auge. 
Scheint es, daß ich mit den Lobfprüchen, die ich mir ertheile, die Grenzen der 
chriſtlichen Beſcheidenheit überfchreite, fo gefchieht es für Gott, deffen Ruhm bes 
leidigt ift, wenn die Würde feiner Diener nicht anerfannt wird. Stimme ich mid) 
herab in meinen Neven, und verfchmähe ich den Prunk der weltlichen Beredſamkeit, 
fo gefehieht es, um mich euern ſchwachen Faflungsfräften anzubeguemen und euch 
ein Beifpiel ver Demuth und Befcheivenheit zu geben. — (20) denn die Liebe, die 
Chriftum bewogen hat, fein Leben für mic und für Alle dahinzugeben, lehrt mich, 
was ich für die Ehre Gottes und das Heil meiner Brüder thun muß. — (21) Die 
Liebe zu Chriftus treibt mich; denn ich ſchließe fo: Iſt Chriftus für Alle geftorben, fo 
müffen auch Alle fich abflerben und ihm leben, alfo auch ich zu feiner Ehre, fiir 
feine Gläubigen. — (22) fo müſſen Alle ihrer fündhaften Cigenheit, ihren böfen 
Neigungen, ihrer Eigenliebe abflerben. — Die weitere Ausführung diefes Gedan— 
fens fieh Röm. &. 6. — (23) damit die, welche leben, nicht nach dem Fleiſche, 
ſondern nach dem Geiſte leben, nach Chriſti Vorſchrift und Beiſpiel, der geſtorben 
iſt, damit wir zu den Werfen der Gerechtigkeit uns erheben (Anfeln.). — (29 
Darum, weil ich alle fündhafte finnlihe Eigenheit aufgebe, betrachte ich auch Nies 
mand nad) äußern finnlihen Nüdfichten und Verhältniffen, fo daß ich dem Juden 
vor dem Heiden, dem Gebildeten vor dem Ungebilveten einen Borzug gebe, fondern 
ich betrachte pie alten Verhältniffe als verfehwunden, fehe Alles neu in Chrifto. 
Selbſt Chriftum betrachte ich nicht mehr nach finnlichen Nitekfichten als Nachkömm— 
ling Abrahamg, fondern in feiner ewigen Eigenfchaft als Herr und Erlöfer Aller. 
— (25) Ueber die neue Schöpfung fieh Joan. 3, 3-8. — (26) Judenthum und 
Heidenthum, jüdiſche und Heidnifihe Gefinnung; oder: foll aufgehört Haben. — 
(27) Diefe Neugeburt ift ein Werk Gottes in Folge des Erlöfungsmwerfes Chriſti 
und meines ſowie der übrigen Apoſtel fiellvertretenden (DB. 20.) Verſöhnungsam— 
tes, indem wir Buße und Chriſtum predigen und in ſeinem Namen Vergebung und 
den heiligen Geiſt ertheilen. Ueber die Verſöhnung mit Gott durch Chriſtus ſieh 
Röm. 3, 23. fe — (28) Verſöhnung zu predigen und über die Bußfertigen aus— 
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21. Denn er hat den, der von kei— 
ner Sünde wußte, für und zur 
Sünde gemacht,“ damit wir wür— 


den Gerechtigfeit vor Gott in ihm.?° 


gapitel 6. 

Da ich nun ein Oefandter und Mitar: 
beiter Gottes am Werfe eurer Heiligung 
bin, fo exmahne ich euch, die erhaltenen 
Gnaden in euch wirken, und die Zeit 
der Gnade nicht unbenützt vorübergehen 
zu laſſen, fowie auch ich mich als tadellofen, 
treuen Diener Gottes erweife durch 
Standhaftigkeit in allen Leiden, durch 
unbefleckten Wandel und innerliche Frei— 
heit des Geiftes bei aller äußerlichen 
Armfeligkeit. Ich ſchütte hierüber mein 
Herz aus, damit ihr daraus meine große 
Liebe zu euch erfennen, und mir mit Ge— 
genliebe vergelten möchtet. Meidet ber 
fonders alle Gemeinfchaft mit den Un— 
gläubigen; denn Chriftus und der Sa: 
tan flimmen nicht äberein, und der Tem 
pel des lebendigen Gottes, der ihr feyd, 
darf in feine Verbindung mit den Gößen 
fommen. Sondert euch daher, wie Gott 
befiehlt, ab von den Unreinen, fo wird 


nen wir euch, daß ihr nicht vergebs 
lid) die Gnade Gottes empfanget.? 

2. Denn er fpricht:® „Zur gna> 
denreichen Zeit erhör' ich Dich, und 
am Tage des Heiles heif’ ich dir!“ 
Siehe, jetzt ift die gnadenreiche Zeit, 
fiehe, jeßt ift der Tag des Heiles 2 

3. Niemanden follen wir irgend 
einen Anftoß geben, damit unfer 
Amt nicht geläjtert werde: ° 

1. &or. 10, 32, 

4. fondern in allen Dingen une 
als Diener Gottes erweifen durch) 
große Geduld in Trübjalen, in Nö— 
then, in Aengſten, 1. Cor. 4, 1. 

5. in Schlägen,” in Gefängniffen, 
in Aufruhr,“ in Mühen, in Nacht: 
wachen, in Faften, 

6. durch Keufchheit,’ mit Weisheit, 
mit Langmuth, mit Sreundlichkeit, 
mit dem heiligen Geiſte, mit unge— 
beuchelter 2iebe, - 


7. mit dem Worte der Wahrheit, 


mit der Kraft Gottes, Durch die 


euch Gott zu feinen Kindern annehmen. | Waffen der Gerechtigkeit zur Neche 


1. Als Mitarbeiter ' aber ermah- 


ten und zur Linfen,!° 


\ 


forechen im Namen Chriſti. — (29) zum Sündopfer gemscht. Inder hebräifchen 
Sprache wird das Sündopfer, das Opfer, welches für befondere Sünden darge— 
bracht ward, geradezu — Sünde genannt. — (30) damit wir Gerechte würden 


vor Gott durch ihn. ©. Röm. 3, 21. 


ff 


(1) Als Stellvertreter Chrifti (Ob. 5, 20.) und Mitarbeiter Gottes (1. Cor. 
3, 9.) am Werfe eurer Heiligung. — (2) daß ihr nicht vergeblih Chriten ge 
worden, und nicht vergeblich die weitere Gnade empfanget, womit euch Gott in 


dem begonnenen Werke flärfen will. 


Vergebens empfängt Jemand die Gnade, fügt 


der heilige Anfelm, wenn er fie in fich müßig läßt, und nicht gute Werke mit ihr 


‚vollbringt. 


Glaube nicht, fagt Theophylact, 


daß der Glaube allein Berföhnung 


bringe, er muß auch mit einen guten Leben verbunden feyn. — (3) Gott durch 
den Propteten Iſaias (39, 8.). — (4) Die gnadenreiche Zeit ift Die bes Chri⸗ 
ſtenthums (ſieh die Stelle im Zuſammenhange bei dem Propheten), alſo unſere Le⸗ 


benezeit. 


Die Fatholifche Kirche verfteht darunter insbefondere die Faſtenzeit, bie 


tem Andenfen ver größten Geheimniffe gewidmet if, und darum vor Allem zur 
Buße und Befferung ung ſtimmen fol. — (5) Worte des Apoftels: Jetzt iſt dieſe 
Zeit, von der der Prophet ſpricht; macht euch) fie doch zum Nußen ! — (6) Folget mei- 
nem Beifpiele; denn auch ich vermeide forgfältig, durch freies Leben oder Unge- 
duld in den Widerwärtigfeiten, Jemanden Aergerniß zu geben, damit Fein Tadel 
mein Apoftelamt treffe. — (7) ©. Apoſtelg. ı6, 22. — (8) ©. Apoftelg. 19. — 
(9) Im Grich.: durch Reinheit, unbeflectten Wandel. — (10) durch ein gerechtes 
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8. bei Ehre und Schmacdh, !' bei) 13. Um nun dasſelbe zu vergelten 
ſchlechten und gutem Rufe, als | (ich rede, als wäret ihr meine Kinz 
Berführer geachtet, und doch wahr- | der), fo jeyd doch auch ihr erwei— 
haft,“ ald unbefannt und doc) bes | tert! \ 
fannt, "* ED ‚| 14. Ziehet nicht an demfelben Joche 
[ 8. Dr fterbend, "* und fiebe, Mir | mit ven Ungläubigen:“ denn welche 

leben,“* als gezüchtiget, und doch) | Gemeinfchaft hat die Gerechtigkeit 
‚nicht getödtet, mit der Ungerechtigfeit ?°* Oper wie 


10. wie betrübt, und doch immer | gann ich Licht au Kinfternib ae 
freudig, "” wie arm, "° und doch Age icht zu Finſterniß ge 


: Viele bereichernd, ° wie Nichts ha— — 

bend, und ein Alles befigend.”° 15. Wie Kmmt Shrikus mit Des 
411. O Corinther ! Unfer Mund hat ‚\iat überein ?°° Oder was hat ver 
fi) zu euch aufgethan, unfer Herz Gläubige mit dem Ungläubigen zu 
ift erweitert?! und > 

12. Ihr nehmet feinen engen Raum | 16, Wie verträgt fich der Tempel 
in und ein; aber in euern Herzen | Gottes mit Gögen??® Denn ihr 
ift es enge”? feyd ein Tempel des lebendigen Got⸗ 





Leben, womit id) mich von allen Seiten, im Glück und Unglück vertheidigen fann 
(Anfelm.). — (11) mag man mir mit Ehre oder mit Schimpf begegnen. — (12) 
als ein folcher geachtet, der in Irrthum führt, und doch wahrer Apoftel. — (13) 
unangefehen von den Ungläubigen und Widerfachern, aber erfannt von Gott und 
i in euern Gewiffen (Amtr.). — (14) in beftändiger Todesgefahr. — (15) von 
® Gott geſchützt. ©. ob. 4, 7. fe. — (16) ©. Apoftelg. 12, 18. 16, 22. — 
—* (17) bin in Umftänden, als ſollte ich immer traurig ſeyn, und bin doch immer 
0 freudig, weil mich ewige Hoffnungen tröften. — (13) an irdifchen Gütern. — 
(19) mit geiftigen Gaben. — (20) Nichtshabend, werer Geld noch Gut, weder 
Haus noch Hof, weder gewiffe Wohnftüdte noch Vaterland, Habe ich doch Alles, 
weil ich nichts von allem diefem verlange, alfo von Nichts der Begierde nach bez 
feffen bin, fondern Alles als unter mir liegend und meiner nicht werth beherrfche, 
und infoferne beſitze. Nur wer auf diefe Weife arm iſt, Fann fi reich nennen; 
der Reiche, der an feinen Gütern hängt, hat nicht fein Geld, fondern das Geld 
hat ihn: aber der Arme im Geifte, ver Geld und Gut verachten fan, hat es. — 
So erhalte ih mich unter allen Umftänden «[8 wahren Diener Gottes (B. 4.). — 
Die hier erwähnten Tugenden follen ſich befonders die Neligionsdiener eigen ma— 
chen; aber fie werben auch von jedem andern Chriften gefordert. Geduld in Wi- 
derwärtigfeiten, Keuſchheit, ein von aller unordentlichen Liebe freies Herz iſt Sache 


jedes Chriften. — (21) Ich fann nicht aufhören, mit euch zu veden, mein Herz 
ift voll der Liebe fir eu, und dadurch gleichſam erweitert. — (22) Ich habe für 
euch fein enges Herz, aber euer Herz ift enge fiir mich. — (23) Haltet feine Ge: 
meinfchaft, feinennyertranten Umgang mit Juden und Heiden, mit jüpifch und heid— 
nifch geffunten Menfchen. — Ungleiche Thiere fünnen nidt an Eigem Wagen zie— 
ben. S. 5. Mof. 22, 10.» 3. Kön. 22, Note 2. — (24) Wie paflen tugend- 


hafte Menfchen, welche die Chriſten feyn follen, zu lafterhaften? — 125): Belial 
ift ein hebräiſches Wort, heißt Schlechtigfeit, und bezeichnet auch den Urheber derz 
felben, den Teufel. — Wie Chriſtus und Belial nicht übereinſtimmen, ſo auch nicht 
ihre Anhänger. — (26) und Götzendienern? Wollet ihr den drei Hauptgötzen der 
Welt, Cigennug, Ehre und Luſt dienen, fo könnet ihr nicht Gottes Tempel ſeyn 
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tes,“ wie Gott fpricht: Ich will in 
ihnen wohnen, und unter ihnen wan— 
‚dein, und ih wilb ihr Gott und fie 

ſollen mein Volk feyn.?* 
17. Darum gehet beraus aus ih— 
rer Mitte, und ſondert euch ab, ſpricht 
der Herr, und Unreines rühret nicht 
an, Sfui. 92, 11. 
18. jo will ih euch annehmen, 
und will euer Water ſeyn, und ihr 
follet mir Söhne und Töchter feyn, 
fpricht der Herr, der Allmächtige.*° 
Ser. Sl, ad, 


Gapitel 7: 
Um folcher Berheißungen theilyaftig zu 
werben, befleißet: euch der Tugend. Ge— 
bet meinen Crmahnungen Gehör; denn 
ich meine es redlich mit euch. Dieß fage 
ih nist, als hielte ich euch für Unge— 
horfame; denn ich liebe euch: es ges 
fchieht, weil ich Zutrauen zu euch habe, 
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haben, fondern ich freue mich deffen, da 
ihr. dadurd) zur Buße, welche Seligfeit 
wirft, betvübt, und zu allem Guten erz 
muntert worden feyd. Ich that es aud) 
vorzüglich aus Liebe zu euch Allen. Da 
e8 wirklich zu euerm Seile ausfiel, bin 
ich getröſtet, und nicht fo faft tröſtet mich 
die Freude, die ihe mir, als jene, die ihr 
dem Titus verurfacht habt, der das gute 
Zengniß, das ich gegeben, nun bewährt 
findet, und eures Gehorſams wegen euch 
um fo inniger liest, fowie ich mich aud) 
eurer Zuverläfligfeit freue. 


1. Weil wir nun folche Verhei⸗ 
Bungen ! haben, Geliebtefte, fo laffet 
uns von aller Beflefung des Flei— 
ſches und des Geiſtes? ung reini— 
gen, und vollenden die Hetligung in 
der Furcht Gotteg.° 

2. Faffet ung recht auf!* Wirha- 
ben Niemanven beleidigt, Nieman- 
den verführt, Ntemanden hinter 
gangen.° 


und in meiner jeßigen freudigen Stim- 
mung freimüthig fprechen fann. Denn 
"bei meiner Ankunft in Macedonien 
war ich noch fehr betrübt über euch; 
aber Gott Hat mich durch Titus, der 
mir von der guten Aufnahme meines 
Briefes bei euch erzählte, getröftet. Da— 
rum veut e8 mich nicht gefchrieben zu 


3. Nicht um euch anzuflagen, füge 
ich das: denn ich habe ſchon vor- 
bergefagt,° daß ihr in unferem 
Herzen feyd, um miteinander zu ſter⸗ 
ben und zu leben.” 

4. Groß ift mein Vertrauen zu 
euch,* groß mein Rühmen um eu— 


Wehe dem, der da glaubt, er könne Chriſtum und dieſe Götzen beifammen in feinem 
Herzen beherbergen! Euer Herz ift entweder. Gottestempel oder Götzentempel. Dieje 
Götzen müßt ihr ausrotten; denn 20. — (27) Sieh ı. Cor. 3, 16, — (28) Diefe 
Worte beziehen ſich buchſtaͤblich auf die Gegenwart Gottes unter den Sfraeliten 
mittels der. Bundeslade (3. Mof. 26, 12.); im höhern Sinne bedeuten fie die 
gnadenreiche Einfehr Gottes bei den Menfchen (Joan. 1%, 23.) mittels des Glau— 
bens, der Hoffnung und der Liebe. ©. Hohelied 3, Note 8. — (29) In den Ber: 
fen 17 und ı8 vereinigt der Apoftel den Sinn mehrerer Schriftftellen, ohne ſich 
genau an die Worte zu Halten, und will damit die innige Verbindung Gottes mit 
dem Epriften, fowie die nothwendige Abfonderung dieſes letztern von der Melt 
andeuten. 

1) ©. ob. 6, 16—18. 4, 18.5, 1. — (2) von jeder Verunreinigung 
in Gedanken, Worten und Werfen. — (3) unfere Heiligfeit zur Bollfo mmenbeit 
dringen, in der findlichen Furcht Gott zu beleibigen. — (4) Im Grieh.: Gebt 
ung Raum (Gehör)! — (5) von Niemanden durch Schleichwege etwas zu erhalz 
ten gefucht. — (6) ©. ob. 1, 6-8. 2,3. 5,13. — (N) um für euch zu 18: 
ben und zu Aerben. — (8) Das gried. Wort Parrhesia vereinigt zwei Begriffe. 


— 
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retwillen, erfüllt bin ich mit Troft, | 


übervoll von Freude bei aller unſe— 
rer Trübfal.? 


5. Denn ald wir in Macebonien 
anfamen, hatte unſer Bleifch Feine 
Ruhe: fondern wir litten alle 
Trübfal; von außen Kämpfe, von 
innen Furcht.'' 

6. Der aber, welcher die Demür- 
thigen '* tröftet, Gott, tröftete und 
durch die Ankunft des Titus: 

7. nicht allein aber durch feine An- 
funft, fondern auch durch ven Troft, 
womit er bei euch getröftet worden,“ 
indem er uns erzählte von eurer 
Sehnfucht,* von euren Thränen ' 
und von euerm Eifer für mich, '° 


Zweiter Brief an die Corinther. 7. 


bereueich es doch nicht ;”° und wenn 
ich e8 bereut hätte, indem ich fehe, 
daß jener Brief euch (obwohl nur auf 
furze Zeit) betrübt hat: 

9. fo freue ich mich jegt, nicht daß 
ihr betrübt worden, fondern daß ihr 
betrübt worden feyd zur Buße; denn 
ihr ſeyd gottgefällig betrübt wor— 
den?! fo daß ihr durch uns auf 
feine Weife Schaden leidet. 

10. Denn die gottgefällige Trau— 
rigkeit bewirket ftandhafte Buße zum 
Heile:?? die Traurigfeit der Welt 
\aber bemwirfet 00. 

— — 1. Betr. 2, 19. 
11. Denn fiehe, ** eben dieß, daß. 
ihr in gottgefällige Traurigkeit ver— 
fegt wurdet, welch” große Sorgfalt 


fo daß ich mich noch mehr freute.'” | Hat es bei euch gewirkt !*° (und nicht 
8. Denn 's wenn ich eud) auch | nur dieß) fonvdern auch Verant— 
durch den Brief betrübt habe,'” fo | wortung, °* auch Unwillen,?” auch 


Zutrauen und Freimüthigfeit. — (9) Ich ermahne euch darum, weil mir mein 
Bertrauen zu eurer Willfährigfeit Muth gibt, welcher ih mich jet rühmen Fann, 
und die mir fo überaus große Freude verurfacht. — (10) unfer äußerer Menfch, 
Leib und Seele. Pauli innerfter Menſch, ſein Geift ruhte in Gott, mit dem gött— 
lichen Willen zufrieden. Warum Paulus beunruhigt ward, fügt er ob. 2, 12. ff. 
— (11) von außen Kampf mit gefährlichen Gegnern (Apoftelg. 20, "), von ins 
nen Furcht wegen des Zuftandes eurer Gemeinde — (12) d. i. die gevemütbigten 
Demüthigen. Das griech Wort Tapeinus bedeutet Demüthige und Sevemüthigte 
zugleich. Nicht jeder Gedemüthigte wird von Gott getröftet, fondern nur der, wel: 
cher zugleich demüthig if, die Demüthigung bußferiig annimmt. — (13) nicht ale 
lein weil ich einen thenern Mitgehilfen wieder fah, fondern auch weil die Erfah— 
rungen, tie ihn über den gebefierten Zuftand eurer Gemeinde beruhigten, aud) mid 
tröften mußten. — (14) ung (mid) wieder zufehen. — (15) Bupthränen über die 
bisherigen Unordnungen. — (16) wie ihr mid wider meine Gegner vertheidigt habt. 
— (17) als anfangs betrübte — (18) gibt die Urſache der Freude — weil vie 
Gorinther zu ihrem Heile betrübt worden find (®. 8. 9). — (19) Paulus bezieht 
fi Hier Hauptfächli auf 1. Cor. 4, 18—21. und C. 5 mw 6. — (20) jebt. — 
(21) nad Gottes Sinn und Geift, Gottes wegen, weil ihr ihn den heiligen, lie 
benden Vater und firengen Richter beleidigt. habet. — (32) Im Griech.: bewirfet 
Buße zum Helle, welde nie gerenet. — (23) Die Traurigkeit dev fündhaften Welt⸗ 
finder über den Verluſt zeitlicher Dinge bewirket (gewöhnlich) den Verluſt der ewi⸗ 
gen Glückſeligkeit (denn dieſe Traurigkeit iſt ein Beweis, daß ihr Herz ganz und gar 
am Irdiſchen, Vergänglichen hängt.). — (24) Der Apoſtel zeigt, wie die von ihm 
bewirkte Traurigkeit heilfame Folgen für die Gorinther gehabt habe. — (25) den 
Unorönungen in eurer Gemeinde zu feuern. — (26) demüthige Entſchuldigung, die 
Titus bei mir anbringen follte, — (27) über das gegebene Aergerniß (1. or. 5.). 
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Furcht, auch Sehnfucht,?° auch | meinde in Jeruſalem betrifft, fo kann ich 
Eifer,°° auch Beftrafung :°" in Ale euch melden, daß die Chriften in Mace— 
lem habt ihr bewiefen, daß ihr rein | donien bei allen ihren Drangfalen über 
feyd in diefer Sache. ihr Vermögen und über meine Erwarz 

13; Sodenn, wenn ich euch fehrieb, fung freigebig waren, fo daß id) den 


‘ ea ' | Titus bat, er möchte die auch bei cuch 
war es nicht wegen defien, der Un— angefangene Sammlung nun vollenden, 


vecht gethan hat, © no) auch we⸗ damit ihr auch darin euern chriſtlichen 
gen deſſen, der beleidigt iſt: ſon⸗ Sinn und eure Liebe beweiſet, nachdem 
dern unſere Sorgfalt zu zeigen, ** | ige durch Chriſtus reich geworben feyd 
die wir für euch haben Ihr habt fchon bereitwillig angefangen, 
13. vor Gott: darum find wir ges | vollendet es num nach euerm Vermögen 
tröftet.”° In unferm Zrofte haben | und guten Willen, ohne daß ihr dadurch 
wir ung vielmehr gefreut über des | Mangel leivet, vamit Jever nad) Bevürf- 
Titus Freude, weil fein Geift von niß habe, wie es bei den Iſraeliten in 
euch Allen ift erquidet worden. der Wüfte mit dem Manna der Fall war. 


*53 Ich danke Gott, daß Titus, der deßhalb 
14. Und wenn ich ihm ewas Don zu euch kommen wird, beſondern Eifer 


Ai gerühmt habe, jo bin ich nicht biefür hat. Ihn bealeitet ein anderer 
zu Schanden geworden ; fondern jo- Bruder; die Gemeinden haben fie zu mei— 
wie wir euch Alles in Wahrheit nen Gefährten in Beſorgung des Almo— 
gelagt haben, fo ift auch unfer Rüh- jens erwählt, weil ich diefe nicht allein 
men bei Titus Wahrheit geworden ; | über mich nehmen wollte, um nicht nur 
15. und er liebt euch nun herzlis | vor Gott, fondern auch vor den Men: 
der, da er ſich des Gehorſams euer | fhen rein zu ſeyn. Beide, ſowie ned) 
Aller erinnert, wie ihr ihn mit Ehr- | einen dritten fie begleitenden Bruder, 
furht und Zittern aufgenommen.’ nehmet wohl auf! 
16. Jch freue mich, daß ich mich 
in Allem auf euch verlaffen kann.“ 4. Wir fegen euch aber in Kennt- 
niß, Brüder, von der Gnade Got: 
tes, welche den Gemeinden Mace- 
i a doniens gegeben worden:“ 
Capitel 2. indem bei vieler Brüfung durch 
Was die Beiſteuer für die Mutterge | Lrübfal ? übergroß ihre Freude war,’ 


. 


— (23) vor der göttlichen Strafe, vor der ewigen Verwerfung (1.Cor.9,24.). — 
(29) mid) wieder zufehen. — (30) mich zu vertheidigen. — (1) des Unzüchtigen, 
der aus der Gemeinde ausgefhloffen werben follte. — (32) nicht fo faft wegen 
des Unzüchtigen. — (33) wegen, feines Vaters. — (34) für das Heil von euch 
Allen. — (35) da Titus die Nachricht gebracht, daß der Brief wirklich zum Heile 
eurer Gemeinde nereiht hat. — (36) mit der größten Ehrfurcht als Abgeſandten 
ven mir. — (37) Diefe Worte bilden zugleid einen Eingang zums Selgenden Ca— 
pitel, worin Paulus von der Liebesfteuer handelt. Er ſucht damit die Corinther das 
für zu gewinnen, 

(1). die Gnade, Almofen für die Muttergemeinde zu reihen. — Die Mutter— 
gemeinde zu Serufalem war durch die erbitterten, ungläubtgen Juden ihrer ®üter 
beraubt morden; darum bedurfte jie der Belfteuer der auswärtigen Chriflen fehr drin: 
gend. ©. Nöm. 15, 23—28. 1, Cor. 16... — (2) bei den vielen Trübfalen 
womit fie geprüft wurden, S. 1, Theil. 1,9:6.02,724.22.'%heff. 1, 2 — (3) ins 





614 
und ihre tiefjte Armuth ’ fich reich 


zeigte in der Süffe ihrer Gutmü- 
thigfeit ;° 

3, denn 
ich bezeuge es ihnen, ja über 
mögen willfährig geweſen, 

4. und haben uns fehr angelegent- 
lich um die Gnade und die Theilnah— 
nahme an dem Dienfte gebeten, der 
den Heiligen gewidmet iſt.“ 

5. Und nicht (mur) wie wir ge— 
hofft hatten, fondern fich felbft er- 
gaben fte zuerft an den Herrn, dann 
an uns, nach Gottes Willen :” 

6. fo daß * wir den Titus baten, 
er möchte, wie er angefangen, fo auch 
bei euch diefe Gnade vollenden.” 

7. Gteichwie ihr nun inallen Din- 

en übervoll feyd, im Olauben, und 
in Wort, und in Erfenntniß,'' 
und allem Eifer, und überbieß in 
eurer Liebe zu ung: fo follet ihr 
auch in diefer Gnade übervoll wer- 


den. 
8. Nicht, als wollte ich befehlen, 


fie find nach Vermögen, 
er 
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ſage ich e8: fondern um durch den 


Eifer Anderer die gute Art eurer Liebe 
zu erproben.“ < 


9. Denn '? ihr fennet die Gnade 
unferd Herrn Jeſu Ehrifti, daß er 
ber euretwillen arm geworben, da 
et reich war, damit ihr durch feine 
Armuth reicht würdet. '* 

10: Und ich. rathe euch dazu ; denn 
es ift euch nüßlich, die ihr micht 











nur das Thun, fondern auch Das 
Mollen ‘5 fett dem vorigen Jahre 
angefangen habt, Unt.“9, 2. 
41. und jegt vollbringet es '* auch) 
wirflich, damit, gleichwie die Be— 
reitwilligfeit des Wollens da ift, fo 
auch das Volbringen da ſey, ges 
mäß dem, was ihr habet. 


I. 12. Denn wenn Bereitwilligfeit da 
iſt, fo iſt fie wohlgefällig, nach dem, 
was Einer hat, nicht nach dem, was 
‚er nicht hat."” 

13. Denn nit (o), daß Andere 
Erleichterung, ihr aber Trübfal ha- 


dem die Trübfale ihnen den göttlichen Troft nicht raubten. — (4) Die Macevo- 


nier waren fehr arm im Vergleiche mit den reihen Corinthern. 


— 65) Mildthaͤtig⸗ 


teit. — (6) haben mich ſehr angelegentlich gebeten um gefällige Hilfeleiftung beim 
Sammeln und Ueberfenden der milden Beiträge, die fie für die Chriften zu Serus 
falem beftimmt haben. — (7) Und nit nur thaten fie, was id von thnen er⸗ 
wartet hatte, daß fie einiges Almofen geben würden: fondern, indem fie ſich ganz 
der Vorfehung des Herrn überließen, gaben jie über meine Erwartung, und ftellten 
mir dann anheim die Gabe nad Jeruſalem zu bringen „in der Ucberzeugung, daß 
eine ſolche Handlungsweiſe Gott wohlgefaͤllig ſey. — (8) Sie gaben fo ſehr über 
meine Erwartung, daß x. — (9) ©. 1. Cor. 16, 1. — (10) Lehrfähigkeit. — 
(11) tiefere Einſicht im die chriſtliche Lehre. — (12) jondern um eud) durch Das 
Heifpiel Anderer auf die Probe zu ftellen, ob aud eure Liebe ächt chriftlih fey. 
— (13) Das Beifpiel der aufopfernden Lebe Chriſti fol zur Mildthätigkeit anei— 
fern. — (14) denn ihr wiffet, daß Chriſtus die arme Menfchheit angenommen, da— 
er doch im Beſitze der NReichthümer der Gottheit war (DHL. 2, 6. 7.), um durch 
die Erniedrigungen, die er in feiner Menſchheit erdulden wollte, euch feiner göttlichen 
Reichthümer theilhaftig zu machen. Schön fagt der heilige Gregor von Naztanz: 
Arm wurte Chriſtus, um uns reid zu machen; ein Knecht, um und die Freiheit 
zu geben. Er ftieg herab, um ung zu erheben; er ward verſucht, damit wir jiegten, 
er ift aufgefahren, um die Gefallenen zu- ſich empor zu ziehen. — (15) das Ger— 
nethun. Wollen fteht ſtatt: mit Vergnügen, Bereitwilligfeit tbun. Steh Joan. 
6, 21. — (16) vollentet die bereitwillige That des Almofengebens, — (17) Nicht 
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ben ſollet: fondern daß Gleichheit | war, reiste er au freiem Willen 
19." zu euch. 
14. In der gegenwärtigen Zeit | „IS. Wir haben auch mit ihm den 
folt euer Neberflub ihrem Mangel | Bruder gefandt, der wegen des Evan— 
abbelfen: damit auch ihr Ueberfluß eliums A bei allen Gemeinden das 
eurem Mangel abhelfe, auf daß | Tod hat. 
Gleichheit fen," wie gefchrieben fteht: 19. Nicht allein aber das, ſondern 
5% er ift auch von den Gemeinden als 
15. Wer Vieles (Fammelte), hatte | unfer Reiiegefährte zu dieſer Gnade 
eh ir re wenig, hatte | yerorpnet worden, die von ung zur 
nicht Mangel. Ehre des Herm, und wie wir e8 
16. Dank aber fey Gott, welcher | ung vorgefeßt haben, beforgt wird,‘ 
denfelben Eifer für euch *' in des | 20. indem wir das verhüten wol- 
Titus Herz gegeben hat, I Ten, daß nicht Jemand und übel 
17. denn er empfing zwar die An- nachtede bei diefer reichen Gabe, 


mahnung;?* da er aber eifervoller Die von ung beforgt wird ;?® 





die Größe der Gabe macht uns Gott angenehm; fondern bie Willigkeit im Geben 
deffen, was unfere Kräfte geftatten. — (18) Denn fo tft es nicht gemeint, dab thr 
Andern eine Erleichterung verfehaffet, die euch feldft, wenn ihr über Vermögen gege: 
ben hättet, in Trübſal verfepte: fondern e8 foll nur eine gewiſſe Gleichheit eintreten, daß 
Seder hat, was er bedarf, — Wenn die Reichern am die Aermern abgeben, was fie 
entbehren fönnen, haben Alle, was fie bedürfen, und die wahre Gleichheit tft einge 
treten. VBemerfe, daß die wahre Gleichheit nicht darin beftehe, daß Alle gleich 
viel haben, fendern darin, daß Alle haben, was fie (in ihrem Gtande und in 
ihren Berhältniffen) berürfen. — (19) Seht follet ihr von euern zeitlihen Gü— 
tern den armen Paläftinenfern mittheilen, damit ihr großer Reichthum an geiſt⸗ 
lichen Gütern, ihr Gebeth, ihre Verdienſte auch euch zu Nutzen kommen, auf 
daß ſo Alle haben, was ſie in leiblicher und geiſtiger Weiſe bedürfen (Anfels 
mus). Bergl. unt. 9, 10. ff. Andere geben ben Sinn: Jetzt da die Chriften 
in. Baläftina zeitliche Bedürfniſſe haben, folft ihr von dem, was ihr entbehren 
tönnet, ihnen mittheifen, damit aud) fie ein andermal, wenn ihr fremder Hülfe 
Hevürftig feyd, euch unterflüsen, auf daß Gleichheit ſey, fie jebt haben, wae 
fie bebürfen, und {hr dann, was euch noth thut. — (20) Diefe Stelfe tft aus 
2, Mof. 16, 18., wo erzählt wird, daß jeder Iſraelit jo viel Manna hatte, als er 
bedurfte. Nach dem heiligen Paulus {ft diefe gleichmäßige Vertheilung des Manna 
ein Vorbild der Gleichheit, dte in irdiſchen und geiſtlichen Gütern unter den Chri— 
ſten ſtatt haben ſoll, ſo daß jeder in leiblicher und geiſtiger Hinſicht das beſitze, was 
ihm nad) feinem beſondern Stande und Berhältniffen erforderlich iſt. Vergl. 
Apoſtlg. 4, 34. — (21) wie id) habe: — (22) den Antrag von mir, Me Samm- 
Yung anzuftellen. — (23) das er verfündete. — (24) Einige heilige Väter ver 
ftehen darunter Lucas; ambere Barnabas; wieder andere Silas. — (25) ber 
nicht allein dieſes Lob hat, fondern aud) von ben macedoniſchen Gemeinden 
zu meinem Reiſegefährten beſtimmt worden iſt, um das Almoſen mit mir zur 
Ehre des Herrn, und wie wir es für gut finden, zu überbringen und auszuſpen— 
den. Zur Vermeidung alles Verdachtes der Eigennüsigfeit vertraute. Paulus die 
Verwaltung der. Gelder nur folgen an, die von den Gemeinden felbft dazu be- 
ftimmt worden waren. — (26) Ich habe felbft bei den Gemeinden darauf ange 
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21. denn wir befläißen und des 
Guten nicht allein vor Gott, ſon— 
dern auch vor den Menichen.?? 

Nom. 12, 17. 

22. Wir haben aber mit ihnen auch 
unfern Bruder geſandt,“ den wir 
oft in vielen Dingen eifrig befun- 


den haben, jeßt aber viel eifriger 


wegen des großen Vertrauens zu 
euch. °° 

23. Sey es num um des Titus 
willen, der mein Geführte und Mit- 
arbeiter bei euch tft, over fey es 
unferer Brüder halber, die Abge- 
andten ver Gemeinden, Ehrifti Ehre 
ind: 

24. gebet ihnen deßhalb ven Be— 


weis eurer Liebe, und wie (billig) | per 
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Jemand füet, wird er ersten. Gebet 

darum freiwillig und freudig, fo wird 

euch Gott reichlich vergelten; denn die 

unterflüßten Hilfsbedürftigen werden Gott 

dafıtr danfen, und für euch lethen. Dant 

fey Gott für die großen Gnaden, die er 
euch erwieſen hat! 


1. In Anfehung des Dienftes, der 
ı den Heiligen gefchieht,' ift es über- 
flüfftg, daß ich euch fehreibe; 

2. denn ich kenne euer williges Ge- 
müth, deſſen ich mich eurethalben 
bei ven Macedontern rühme, daß 
auch Achaja * feit dem vergangenen 


| Sahre bereit gewefen, und euer Ei- 
| fer fehr Diele aufgefordert hat: 


3. ich habe aber (Doch) die Brü- 
gefandt, damit unfer Rühmen 


’ " r S * — 
wir und eurer rühmen, tm Anger | über euch in diefem Stüde > nicht 


fichte der Gemeinden.’ 


Gapitel 9. 


Es iſt nicht nöthig, euch zu ermahnen, 


das Almofen der Liebesfteuer zu. geben; | 


denn ihr waret ſchon im vorigen Jahre 
ſehr bereit dazu: aber ih wollte doc) 
die Brüder fenden, damit ihr mein Ver: 
trauen rechtfertigen, und mich (jun euch 
ſelbſt) vor ven Macedoniern nicht. befchä= 
men möchtet. Sie fomaren auc) deß— 
halb, daß ich dasjenige, was ihr frei- 
willig gegeben, ſchon bereit Vorfinde. Wie 


vereitelt werde, und ihr (wie ich 
gefagt habe) bereit feyet,* 

4. auf daß nicht, wenn die Mas 
cedonier mit mir fänten, und euch 
unvorbereitet fänden, wir (um nicht 
zu fagen Ihr) befchämt würden um 
dieſes Umſtandes willen. 

5. Ih babe es daher für nöthig 
erachtet, die Brüder zu bitten, daß 
fte voraugreisten zu euch, und den 
(von euch) verhetßenen Segen * zu 
Stande brächten, daß er bereit fey, 





jo wie ein Segen und nicht wie 
ein Geiz.® 


tragen, daß ©efährten für mid beflimmt wurten, um zu verhüten ꝛc. — (27) wir 
fuhen jeden Anlaß zu meiden, den die Menfchen nehmen könnten, von ung Böfes 
zu denfen. Im Griech.: allen vor dem Heren, fondern ꝛc. — (28) Welden Brus 
der Paulus meint, tft nicht bekannt. — (29) daß ihr ihn gut aufnehmen werdet. 
— (30) Sinn der Derfe 23. 21, Sey es aus Nüdjiht für meinen Mitarbeiter 
Titus oder für die zwei andern Abgeoroneten (V. 18. 22,), bewetfet then eure 
Liebe durch freundliche Aufnahme und ein reichliches Almofen, und zeiget dadurch, 
daß dasjenige wahr jey, was ich von euch gerühmt habe (ob. 7, 14,); beweifet es 
öffentlich, das es allen Gemeinden fund wird. 

(1) In Anfehung ver Liebestener. — (2) wovon Corinth die Hauptfladt war 
(Apoitelg. 18, 1. 12.). -- @) in der Licbesft ner. — (4) und ihr das Zeugnig 
erhaltet, bereit gewefen zu feyn. — (5) die von euch verfprodhene milde Beiftener. 
— (6) d. i. daß er reichlich, wie eg bei Segnungen der Fall ift, und nicht kaͤrglich, wie 
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6. Das aber fageich: Wer ſpär— 
ich fäet, der wird auch fpärlich 
ernten; und wer reichlich fäet, der 
wird _auch reichlich ernten.” 

7. Jeder (gebe’, wie er in feinem 
Herzen fich vorgenommen hat, nicht 
mit Traurigkeit oder aus Zwang; 
denn einen freudigen Geber liebt 
Gott. Eecli. 35, 11. 

8. Gott ift aber mächtig, jegliche 
Gnade im Ueberfluffe euch zu ge— 
ben: damit ihr in Allem immer 
volle Genüge habet, und reich ſeyd 
zu jedem guten Werke, * 

9 wie gefchrieben fteht: Er hat 
ausgeftreuet, ven Armen gegeben : fei- 
ne Gerechtigkeit bleibet immer und 
‚ewig.? 

10. Und der, welcher Samen dem 
Säeman gibt, wird auch Brod zur 
Speife geben, und eure Saat meh— 
ten, und vervielfältigen den Zuwachs 
der Früchte eurer Gerechtigkeit: 

11. fo daß ihr in Allem reich wer— 
det, und Ueberfluß habet zu aller 
Gutmüthigfeit, welche durch ung 
Dank gegen Gott bewirket.' 


12. Denn der Dienft diefer Lie- 


x 
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bespflicht Hilft nicht nur dem ab, 
was den Heiligen mangelt: fondern ' 
bringt auch reiche Frucht durch die 
vielen Danffagungen im Herrn, 

13. indem fie wegen dieſes erprobs 
ten Liebesdienftes Gott preifen für 
den Gehorfam eures Befenntniffes 
gegen das Evangelium Chriftt und 
für das, was ihr in Einfalt ihnen 
und Allen mitgetheilt habet: 

14. ja. (Gott. preifen) in ihrem 
Gebethe für euch, da fie euch herz- 
lich lieben wegen der überſchwäng— 
lichen Gnade Gottes in euch.“ 

15. Danf fey Gott für feine un: 
ausfprechliche Gabe !'? 


Capitel 10. 


Aber nun muß ich euch in Betreff des 
Verhaltens gegen mich felbft bitten, daß 
ihr mir nicht Urfache gebet, gegen die, 
welhe mir menfchliche Leidenfchaftlichkeit 
vorwerfen, mit ernfter Feftigfeit aufzutre— 
ten. Ich habe zwar die menfchliche Ge— 
brechlichfeit an mir, aber ich ftreite für 
Gottes Reich nicht auf menſchlich-ſchwa— 
che Wetfe: göttliche Kraft ift es, mit— 
tels welcher ich Alles, was fich wider 


Geizige geben, bereit ſchon vorliege. — (7) Reigliche Ausfaat im Geben bringt 
reichliche Gnadenernte im Empfangen. — (8) Der Apoftel fommt dem inwurfe 
zuvor: Wenn wir fo reichlich und willig geben, werden wir verarmen! — Belor 
get dieß nicht; denn Gott kann machen, daß ihr ungeachtet eurer Freigebigkeit 
doch Alles im Meberfluffe habet, und im Stande feyd, allerlei Gutes zu thun. — 
(9) Den Beweis gibt Pf. 111, 9., wo das Glück des Gottesfürchtigen und Wohl- 
thätigen befchrieben wird. — Er gibt ven Armen, und feine Gerechtigkeit (Milde, 
Freigebigkeit) ift immerdar von Gott gefegnet. — (10) Sinn der Verſe 10 u. 11. 
Mie Gott dem Landmanne beides gibt, Samen zum Ausitreuen, und Brod zum 
Genufe, fo wird er auch euch thun; er wird euern Samen, eure Riebesgabe, wie 
eine Ausfaat fegnen, und das Gewächs eurer Gerechtigkeit, d. h. die Belohnung 
für eure Moblthätigfeit vermehren, fo daß ihr in allen Dingen reich werdet, und 
mit aller Gutmüthigfeit aus reiner Liebe, ohne ängftliche Beforgniß, arm zu were 
den, mittheilen fönnet, was dann zur Folge hat, daß diejenigen, denen wir es 
überbringen, Gott Dank darbringen. — Wie die Liebesgabe nicht bloß Hilfe, fon- 
dern auch Danf wife, zeigt der Apoftel im Folgenden. — (11) die fih auch an 
euch, ehemaligen Heiden, offenbaret. — (12) für die auch euch zu Theil gewor- 
dene Gnade des Chefin Beer 


3 
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Zweiter Brief an 
das Gvangelium erhebt, überwinde, um 
alle Geifter Jeſu Chrifto gehorfam zu 
machen, und alle Ungehorfumen uns 
ter. euch zu zuchtigen, ſobald der befjere 
Theil von euch willfährig geworden, und 
von den Ungehorfamen: fi) ausgeſchieden 
haben wird. Mein Aeußeres ſcheint eine 
folsse Gewalt ‚freilich nicht zu verrathen; 
aber ih gehöre dennoch Chrifto an, und 
habe befondere Macht von ihm erhalten. 
fo daß ich nicht nur in Briefen, ſondern 
auch in der That firenge feyn kann, 
wenn es nöthig if. Was ich von mir 
fage, entfpricht auch genau dem, was ich 
bin, und ich masbe es nicht wie gewilie 
Leute, die ſich durch fremde Verdienfte 
empfehlen sollen, fondern halte mich nur 
an das, was id) wirklich geleiſtet; ic) 
rühme mic) nur, daß ich euch das Evan— 
gelium verfündet und die Hoffnung habe. 
es noch) Andern zu verfünden: und wenn 
ich) mic) rahme, fo gebe ih alle Ehre 
dem Deren, um als fein bewährter Dies 
ner erfunden zu werden. 


1. Ih Paulus felbft aber bitte 
euch ! bei der Sanftmuth und Be— 


(1) Was num 
betrifft, fo bitte ic) euch ꝛc. 
Eapiteln gegen feine Widerfacher, die 
der Gemeinde herabzufeben fuchten. 


die Gorinther, 10. 

ſcheidenheit Ehrifti, der ich in ber 
Anwefenheit zwar demüthig unter 
euch, abwefend aber dreiſt gegen 
euch bin, ® 

2. ich bitte euch nun, damit ich 
anweſend nicht dreiſt feyn müſſe, fo 
pretft, wofür man mich hält, gegen 
Einige, diedafürhalten, daß wir nach 
dem Fleiſche wandeln.“ 

3, Denn wir wandeln im Flei⸗ 
fche, Fampfen aber nicht nad) dem 
Fleiſche. 

A. Denn die Waffen unſers Kam— 
pfes find nicht fleifchlich, ſondern 
mächtig durch Gott zum Nieder: 
reißen der Veften, indem wir nie- 
derreißen die Rathſchläge, 

5. und alle die Hoheit, welche ſich 
erhebt wider die Erkenntniß Got— 


tes, und gefangen nehmen jeden 
Berftand zum Gehorjame Chriſti 
‚6 imd bereit jmd, allen Ungebor- 


ſam zur güchtigen, jobald euer Ge— 
borfam wird vollzogen feyn.® 
1-7. Schet (nur) aufdas Aeußere!' 


aber das Verhalten einiger von euch gegen meine Perſon felbft 
Paulus vertheivigt fih in diefem und den folgenden 
fein Verfahren und apoftolifches Anfehen in 
Sie follten gedemüthigt, und unfchädlich ge: 


macht werden, bevor Paulus wieder nad Corinth käme. — (2) Im Griech.: und 
Milde (Güte) Chrfti. Lapt euch erweichen durch das Beiſpiel Chrifi. — 8) So 
fagten feine Widerfacher: bei feiner perfönlichen Anwefenheit fey er furchtfan, 
ſchüchtern (ſ. 1. Cor. 2, 2.), abwefend aber in Briefen drei. — (4) Ich Bau: 
(us, den man nur für dreift in der Abwefenheit Hält, bitte, daß ihr euch gehorfam 
betraget, damit ich nicht auch in der Anwejenheit dreiſt gegen Einige verfahren 
müfje, tie da glauben, ic) handle nur ans menfchlicher Leidenſchaftlichkeit, Ehrgeiz 
und dergleichen, nicht aus Antrieb und Kraft des heiligen Geiſtes. — (6) Paulus 
nennt fein chriftliches Leben und Wirken einen Streit. — (6) Sinn der DB. a 
—_ 6.: denn die Mittel, deren ich mich in meinem Leben und Wirken bediene, find 
nicht menſchlich⸗ſchwach, fondern göttlich-Fräftig, indem ich alle, auch die mächtig— 
ten Hinderniffe, die fi) dem Gedeihen des Evangeliums entgegenftellen, alle Macht, 
Klugheit, Lift, Bosheit der Feinde Chriftt überwinde, alle hohen Rathſchläge, alle 
Sebäude der bloß menfchlichen Wiffenfehaft, Altes, was einen noch fo hohen Schein 
für ſich hat, aber der göttlichen Erkenntniß widerſtrebt, zerftöre, jeden Verſtand nö— 
chige die chriſtliche Waͤhrheit anzuerkennen, und auch die Ungehorſamen unter euch 
zu züchtigen bereit bin, ſobald nur der größere und beſſere Theil eurer Gemeinde 
meinen Ermahnu gen wird Folge geleiſtet, und ſich fo die Gehorfamen von den 
Unge orſamen werden ausgefiyieden haben. — (7) Mit diefer göttlichen Strafge: 
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Wenn Jemand fich zutraut, Chriftizu | ihnen ung zu vergleichen :"* fondern 
feyn,* fo gedenfe er dieß wieder bei | wir meſſen und nach dem, was wir 
fich, daß, wie er Ehrifti iſt, fo auch | in uns find, und wir vergleichen 
wir; Sr ung mit ung felbft." 

8. denn wenn ich mich auch etwas | 13. Und wir wollen ung nicht über 
mehr unferer Gewalt, die und der | das Maß rühmen, fondern nad) dem 
Herr zur Auferbauung und nicht zu | Maße der Aufgabe, die ung Gott 
eurer Zerftörung gegeben hat,'° rüb- | zugetheilt hat, nach dem Maße, zu 
men würde: fo dürfte ich nicht er | euch gelangt zu feyn.'® 
röthen. Epheſ. 4, 7. 

9. Damit ich aber nicht angefe- | 14. Denn wir übertreiben es nicht, '? 
ben werde, als wollteich euch fchre- | ald wären wir nicht zu euch ge- 
een durch Briefe: langt; denn wir find bis zu euch 

10. die Briefe, fagen fie nämlich, gefommen mit dem Evangelium 
find gewichtig umd Fräftig, feine Ehrifti. 
förperliche Anmwefenheit aber ift fraft- | 15. Nicht über das Maß rühmen 
108, und die Rede verächtlich : wir ung mit fremden Arbeiten: ha 

11. fo bevenfe ein folcher, daß, wie ben aber die Hoffnung bei dem 
wir abwefend den Worten nach in | Wachsthume eures Glaubens, durch 
Briefen ſind, ſo auch anweſend in euch unſerer Aufgabe gemäß reich— 
der That feyn werden.'! | lich verherrlicht zu werben, 

12. Denn '? wir wagen e8 nicht, 16. fo daß wir auch dem, was 
unter gewiffe Leute uns zu mengen, jenſeits von euch liegt, das Evan: 
die fich Telbft empfehlen,” und mit gelium verkünden, aber nicht einer 





walt (®. 6.) ſtimmt freilich mein Aeußeres, meine ganze ſchwache Perſönlichkeit 
nicht überein; abe wenn ihr nur auf das Aeußere ſehet, dann ſeyd ihr übel daran. 
Sch gehöre nicht nur Ehrifto an, wie jeder Andere (B. 7.), fondern ich Fann mid 
auch einer befondern Gewalt rühmen (B. 3.). Im Griech.: Sehet ihre auf dae 
Aeußere? — (3) Ehrifto anzugehören. — (9) Seße hinzu, um das nachfolgende 
„denn“ anzuknuüpfen: und zwar in einem höhern Grade zur Ausübung jener Straf: 
gewalt: denn x. — (10) In Folge diefer Worte ermahnt der Kirchenrath vor 
Trient (Sig. 25, Cap. 3.), daß die Strafe der Ausſchließung aus der Kirche 
mie fie Paulus über den Blutfchänder verhängt hat, nur ſehr behutfam angewen: 
det werde, fo daß fie zum Helle und nicht zum Verderben der Gläubigen gereiche 
— (11) fo merfe ſich ein ſolcher, der fo (B. 10.) ſpricht, daß ich, wenn ich nad 
Eorinth komme, ebenfo Fräftig handeln (ſtrafen) werde, als ich in Briefen geſpro— 
hen, falls feine Befferung bei jenen Ungehorfamen eingetreten. — (12) denn id 
wage nicht fo von mir zu reden, ioie meine Gegner von fich reden, fondern \wac 
ich ven meiner apoftolifhen Steafgewalt ſage, hat Grund; ich rede nur von bei 
Gnaden, die mir wirflich zu Theil geworben (®. 12. 13,), und rühme mis wirk 
licher Verdienſte, der Verkündung des Evangellums bei euch und bei Andern (OB 
12 —15.). — (13) fih Vorzüge aufehreiben, die fie nicht befigen. — (14) um 
ung eitel über fie erheben zu fönnen. — (15) ſondern ich beurtheile mid nu 
nach dem, was ich wirklich bin, und halte mich nur an das, was ic) wirklich ge 
feiftet habe. Im Griech.: mit uns ſelbſt, nicht mit Gingebilveten. Das Griechi 
ſche hat verſchiedene Leſearten. — (16) Ich will mid nicht über ein größere: 
Wirken rühmen, als mir Gott angewiefen bat, fondern ich ſpreche nur von meinen 
Mirfungsfreis, in welchem ich auch bis zu euch gefemmen bin. — (17) wenn vor 
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‚fremden Aufgabe defjen, was ſchon 
zu Stande gebracht ift, uns rüh— 
men.'® 

17. Wer fi aber rühmt, der rüh— 
me fih im Herrn: 
— ig, Eoeir1,53l- 
18 ‚nenn night, iuer fi Jetbit bl 

ew 


iſt ährt, ſondern der, den 
* J ob t EEE TEN TEE wo 


Gapitel 11. 


Ertraget die Thorheit meines Selbſtruh— 


Gott 
a} 





mes; denn ich fuche mich nur ‚geltend zu 
machen, um end) rein dor den Verfüh— 
tungen ber Irrlehrer zu bewahren, wel- 
che ich eurer WBanfelmüthigteit wegen zu 
fürchten Urfadye habe. Ich glaube mich 
auch geltend machen zu können, da id 
den vorzüglichften Apofteln, wenn auch 
in der Rede, doch nicht in der Erfennt- 
niß nachſtehe: ich müßte nur dadurch 
meinem Anfehen geſchadet haben,‘ daß 
ich mich gänzlich aufgeopfert, und unei— 
gennügig Euch gevient habe, Wahrlich, 
diefe Uneigennügigfeit foll mein Ruhm 
in Achaja feyn! Und warum. benehme ich 


fagen, bis zu euch. gelangt zu feyn. — (18) Sinn der V. 15 und 16.: 
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mich jo uneigennüßig? Weil ich euch 
liebe, und um die falfhen Lehrer zu hin- 
dern, fich gleicher Uneigennügigkit zu 
rühmen; denn fie nehmen gerne ven 
Schein wahrer Apoſtel an, gleichwie der 
Satan die Geftalt eines guten Engele. 
Noch einmal bitte ich euch, mit meinem 
thörichten Selbſtruhme Nachficht zu ha- 
ben. Es rühmen fi ja auch Andere, und 
ihr ertraget fie, obwohl fie euch aufalle 
Meife beeinträchtigen, und fie nichts vor 
mir voraus haben, indem ich alle Arten 
von. Leiden um Chrifti willen  ertrage, 
den lebhafteften Antheil an meinen Mit: 
Hriften nehme. und in Damascus mein 
Leben nur mit genauer Noth retten konnte. 


1. Möchtetihrein wenig meine Thor⸗ 
heit ertragen ! Ja ertraget mich!’ 
2. Denn ich eifere um euch mit Öot- 
tes Eifer: denn ich habe euch ver- 
lobt einem Manne, euch, als feu- 
fhe Jungfrau Ehrifto darzuftellen.® 
3. Ich fürchte aber, es möchten, 
gleichwie die Schlange mit ihrer Arg- 
lift die Eva verführt hat, fo aud) 
eure Gemüther verderbt werden und 


Richt 


über größeres Wirfen, als mir zu Theil ward, rühme ich mid) mit fremder Ar— 
beit (wie jene Irrlehrer thun, die fich ihrer Thätigfeit in Corinth rühmen, wo ich 
doch vor ihnen das Evangelium gegründet habe): hoffe aber bei der Zunahme des 
ChriftenthHums unter euch fo reichliche Ehre zu ernten, daß ich, fo weit meine Auf 
gabe reicht, auch denen, die jenfeits von euch wohnen, das &vangelium  verfünden 
kann, ohne doch Ruhm da ernten zu wollen, wo Andere ſchon nach dem ihnen au— 
sewiefenen Wirkungsfreife gearbeitet haben. — (19) Aber felbft jenes Nühmen, 
das man über wirkliche Vorzüge und Verdienſte fih erlaubt, darf nur fo gefchehen, 
daß man alle Ehre dem Herrn gibt, und ſich ſelbſt nur als Werkzeug feiner Gnade 
betrachtet (Ser. 9, 23. 24.)5 denn eigenes Lob, das der Menſch ſich zufchreibt, 
als habe er es verbient, beweist nicht, daß man ein treuer Diener Gottes ſey; 
wohl aber das Lob, das Gott gibt, der es aber nur dann gibt, wenn der Menſch 
alle Ehre Gott gibt. Im Griech.: der, den der Herr lobt. 

(1) Der Seldftruhm it eine Thorheit, weil alle Ehre Gott gebührt: er iſt 
nur dann zu entfchuldigen, wenn er zur Ehre Gottes und zum Seile des Nüchften 
beitragen fann, wie es bei. Paulus der Fall war. - (2) denn ich bin nur fo thö— 
richt mein Anfehen geltend zu machen aus göttlichen Sifer, um euch Chrifto zu 
erhalten, dem ich euch durch eure Bekehrung zum Ehriftenthum wie eine Braut 
dem Manne zugeführt Habe: damit euch die Sierlehrer. die mein Anfehen herabzu- 
ſetzen ſuchen, nicht von der reinen Lehre abwendig machen. — Häufig wird in der 
heiligen Schrift das innige Verhältniß der gottliebenden Seelen zu Gott unter dem 
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abfallen von der Einfalt, die in 
Chriſto ift.® 1. Mof. 3, 4. 
4. Denn* wenn der Anfümmling® 
einen andern Ehriftum predigte, den 
wir nicht gepredigt haben, over ihr 
einen andern Geiſt empfinget, den 
ihr. nicht empfangen habet, oder ein 
anderes Evangelium, das ihr nicht 
überfommen babet: jo würdet ihr 
es recht gut dulden.° 

5. Ich glaube nämlich, daß ich 
nicht weniger: als die großen Apo— 
ftel gethan habe.” 

6. Denn wenn ich auch unbehol- 
fen in der Rede bin, fo doch nicht 
in der Grfenntniß; aber in Allem 
find: wir euch fund geworden.“ 

7. Dver habe ich eine Sünde be- 
gangen, daß ich mich erniebrigte, 
damit ihr erhoben würdet?’ daß ich 
unentgeltlich da8 Evangelium Got- 


die Gorin’her, 11. 621 
raubt, habe Unterftügung (von ihr 
nen) angenommen, um. euch zu 
dienen. '° 3 
9. Und da ich bei euch war, und 
Mangel hatte, bin ich Keinem lä- 
ftig geweſen; denn meinem Man- 
gel halfen die Brüder ab, die aus 
Macevonien famen;'! und in Al 
lem habe ich mich gehütet, euch. be- 
fchwerlich zu feyn, und werde mich 
hüten. !? 
10. Sp gewiß die Wahrheit Chrifti 
in mir iſt,“ diefer Ruhm foll mir 
in ven Gegenden Achaja’s '* nicht 
entzogen werven! 

11. Warum? Weil ich euch nicht 
liebe? Gott weiß es!!® 

12. Was ich aber thue, werde ich 
(ferner) tbun, damit ich denen den 
Anlaß abfchneide, welche Anlaß fur 
chen, in dem, worin fie fich rühmen, 


erfunden zu werden wie wir.'® 


te8 euch verfündigt habe? 
13. Denn folche falfche Apoftel find 


8. Andere Gemeinden habe ich be— 


Bilde der bräuflichen Verbindung vorgeftelt. Das hohe Lied gibt die weitere Aus— 
führung bievon. — (3) von der reinen und urfprünglichen chriftlichen Lehre (Ans 
felm., TIheoph.). — (4) Der Grund zu diefer Furcht liegt in der Wanfelmüthig- 
feit der Gorinther. — (5) Die Irrlehrer waren größtentheils Juden-Chriften, ka— 
men aus Baläftina, und ſtützten fih auf das Anfehen der da Ichrenden Apoftel, 
Petrus, Sacobus ꝛc. Sieh die Einleitung zu diefem Briefe. — (6) denn ihr feyd 
wanfelmüthig; möchten die Anfömmlinge auch eine ganz andere Lehre vortragen, 
ihr ließet fie euch aufdringen! — (7) Diefe Worte gehen auf B. 1. zurück. Der 
Apoftel zeigt nämlich, berechtigt zu feyn, fein Anfehen durch Crwähnung feiner 
Verdienfte geltend zu machen. Unter den großen Apofteln find ‘Petrus, Jacobus, 
Joannes verftanden. Eich ı. Cor. ı, und 3. Unt. »2, 11. Gal. 1. Andere 
glauben, Baulus rede ironifch von den Irrlehrern. — (8) denn wenn ich aud fei- 
nen beredten Vortrag habe, fo fehlt es mir doch nicht an der tiefern Einfiht in 
das Chriftenthum: und ich bin in jever Hinficht bei euch Allen wohl befannt. — 
(9) Habe ich dadurch mein Anfehen verloren, daß ich mühfelig mic meinen Le— 
bensunterhalt verfchaffte, damit ich euch durch die Predigt des Chriſtenthums glück— 
lich macen-fönnte? — (10) ©. ı. Cor. 9. — (11) Berge. Phil. 2, 15. — 
(12) ©. Aysftelg. 18, 3. — (13) So gewiß ich ein Chrift bin! — (14) wovon 
Gorinth die Hauptftant war. — (15) daß ich euch diese. — (16) Meine Uneigenz 
nüßigfeit werde ich auch im der Folge beobachten, damit die Strlehrer, die von eu: 
rer Gemeinde unterhalten werden (fieh V. 20.), den Anlaß, den fie fo gerne hät— 
ten, nicht haben, das Predigtamt, deſſen fie fich rühmen, im gleicher Weiſe, wie ich 
thue, auszuüben. — Würde ih nämlich ebenfalls wie fie Unterhalt verlangen, fo 
fönnten fie ſich mir gleichftelen, und dadurch noch größeren Anhang gewinnen. — 


— 
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betrügliche Arbeiter, welche die Ge⸗ 
ftalt der Apoftel Ehriftt annehmen. " 
44, Und fein Wunder: denn der 
Satan feloft nimmt die Geftalt ei⸗ 
nes Engels des Lichtes an.'® 

15. Darum ift e8 nichts Sonder- 
(iches, wenn feine Diener die Ge: 
ſtalt von Dienern der Gerechtigkeit 
annehmen; ihr Ende wird ſeyn nach 
ihren Werfen. 

16. Abermal ſag' Ich es: (Niemand 
halte mich für thöricht! Wenn aber, 
fo ertraget mich als einen Thörich⸗ 
ten, damit auch ich ein wenig mic) 
rühme.)“ 

17. Was ich da ſage, das ſage ich 
nicht nach Gott, *° fondern wie in 
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Thorheit in diefem Gegenftande des 
Rühmens.?' 

18. Da Viele ſich rühmen dem 
Fleiſche nach, ?® fo will auch ich 
mich rühmen. 

19. Ihr ertraget ja gerne die Thö⸗ 
vichten, die ihr felbft weiſe ſeyd.“* 

20. Denn ihr ertraget e8, wenn 
Einer euch unterjocht, * wenn Einer 
euch aufzehrt,® wenn Einer (von 
euch) nimmt,?° wenn Einer ſich er: 
hebt,” wenn Einer euch in's Ans 
geficht ichlägt.”* 

24. Auf Unehre fageich es, als ob 
wir darin Schwach gewefen :?” (doch) 
worauf Einer pocht, darauf (ich rede 
in Thorheit)?° poch' auch ich. 


(17) denn folche Menfchen, die ſich für berufene Lehrer ausgeben, ohne es zu ſeyn, 
verführen die Gläubigen, indem fie die Maske der wahren Apoftel annehmen, und 
ſich Außerlich ihnen gleichſtellen. — (18) fteilt fich, als wäre er ein guter Engel, 


dem eg nur um Tugend und Seiligfeit 
1,25.): 


zu thun ift (Matth. 4, 1 — 8. 
Daraus laffen fih die traurigen Ereigniſſe erklären, 


1. Soan, 
welche in unfern Ta- 


gen als Folgen des falfchen Myſtieismus bald von diefer, Bald von einer andern 


Gegend berichtet werden. 
und Frömmigfeit die armen Menfihen, 
machen. — Demuth 
Unterwerfung unter die Kirche, 


Der Satan bethört unter dem Scheine der Wahrheit 
um fie deſto leichter zu feinen Opfern zu 
allein, die des argen Feindes bitterfter Feind ift, gehorfame 
vertrauenssolle Hingabe an die Leitung des Beicht- 
vaters, konnen daraus retten. So wird im Leben der Altväter erzäslt: 


„Einem 


gewifien Bruder erjchien der in einen Lichtengel vergeftaltete Teufel, und fügte zu 


ihm: Sch bin der Engel Gabriel, warım 
Jener erwiederter Schau, vb 
daß ein Engel zu mir gefandt werde! Der Ten: 
de CHR). SB 
die Thorheit des Selbftlobes zu Gute; ich muß 
— (20) nad) Gottes Sinn, nah den Vor⸗ 
Demuth) und dem Beiſpiel, das er gegeben hat. — 
als Selbſtlob if Thorheit. 
— (23) Ihe habet Nachſicht mit euern thörichten Irrleh⸗ 


dir gefandt. 
biſt; denn ich bin es nicht werth, 
fel verſchwand auf der Stelle.“ 
nicht im Griechifehen. Haltet mir 
der falſchen Apoftel wegen fo veven. 
fepriften der Befcheidenheit und 
(21) denn jedes Selbitlob 
erer Vorzüge wegen. 


vern, weil ihr ſelbſt weile ſeyd, alfo werdet ihr auch mein Selbſtlob zu 
Der Apoftel ſpricht ironifch, und wi 


ten. 


fehließeft du die Augen zu? Ich bin zu 
du nicht etwa zu einem Andern geſchickt 


Der Einfhluß der Worte ift 


S. Noteı. — (22) Au: 


Gute hal: 


I eigentlich fagen: Wenn ihr weife wän 


vet, würdet ihr euern thörichten Irrlehrern nicht beipflichten, da ihr aber dieſes 
anhänget, darf ich wohl auch hoffen, dag ihr die Thorheit meines Selbſtrühmen— 
ertraget Oinfelm., Theophyl.). — (24) wenn ein Irrlehrer euch zu feinen eigens 


nuͤtzigen Abfichten mißbraucht. — (25) das Vermögen 
— (27) fi ſtolz gegen euch benimmt. — (28) d. i. 
behandelt. — (29) Ic muß ſchon meine Unehre 
wie jene Irrlehrer, war, ſolches euch anzuthun. 

(30) ih muß mich wieder des thörichten Selbftlobes bedienen. ©. 


ablodt. — (26) Gefhente., 
euch auf das ſchimpflichſte 
befennen, daß ih nicht fo ſtark 
Der Apoſtel ſpricht ironiſch. — 
Note 1. — 


J 
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22. Eie find Hebräer, ich aud) ; fie | 27. in Mühfeligfeit und Elend, in 
find Jiraeliten, ich auch; fie find vielfältigen Nachtwachen, in Hun— 
Nachkommen Abrahams, ich auch ;°' | ger und Durft, in vielem Faften, in 
2% in 35 Fe rede | Kälte und Blöße, 
wieein Thörichter), ich noch mehr:”? | 28, ohne jenes, was (noch) v 
mehr Mühfeligfeiten hab’ ich erduls außen N der tägliche — 
det, mehr Gefängniſſe, Mißhand- zu mir,to Die Sorgfalt für alle Ges 
lungen über die Maßen, Lodesges | meinven. 


fahren häufig.“ 

24. Bon * Juden habe ich fünf⸗ 29Wer wird — ohne daß 
mal vierzig Streiche weniger einen ich ſchwach werde? Wer wird geär— 
befoinmen ® ‚ gert, ohne daß ich brenne?“ 

25. Dreimal bin ich mit Ruthen | 30. Wenn es gerühmt ſeyn ſoll, 
geftrichen, *® einmal gefteiniget *°wor- will ih nur meiner Schwachheit *? 
den, dreimal habe ich Schiffbruch | mich rühmen. 
gelitten,” einen Tag und eine Nacht 31. Gott und der BaterunfersHerrn 
bin ih in der Meerestiefe gewe- | Jefu Chrifti, ver gepriefen ift in 
fen, x Swigfeit, weiß, daß ich nicht lüge! 

26. oft auf Reifen, in Gefahren | 32. Zu Damascus ließ der Lands 
auf Flüffen, in Gefahren vor Räu⸗ | pfleger des Königs Aretas die Stadt 
bern, in Gefahren von meinem | der Damascener bewachen, um mich 
Volfe, in Gefahren von den Hei- | zu ergreifen, 
den, in Gefahren in Städten, in 33. und aus einem Benfter wurde 
der MWüfte, in Gefahren auf dem | ich in einem Korbe die Mauer hin- 
Meere, in Gefahren von falfchen | abgelaffen, und entfam fo feinen 
Brüdern, Händen.“ 


(31) Wie fie zum hebräiſchen Volke gehören, und von Iſrael (Jacob) und Abra— 
ham abftammen, fo auch it. — (32) Wären fie auch Diener Chrifti, was nicht 
ver Fall ift, fo Hätte ich wegen der größern Mühfeligfeiten, die ich beitanden, noch 
mehr Anfpruch auf diefen Namen. — (33) Mögen fi vieß alle chriftlichen Lehrer 
und Borgefegte gefagt ſeyn laffen, daß fie ihr größeres Anfchen nicht auf Äußeren 
Pomp, fondern auf die größeren für Chrifus beftandenen Mühſeligkeiten gründen. 
O herrlines Amt, ruft der heil. Bernard, wenn es gerüsmt feyn muß, jey des 
Apoftels Ruhm der unfrige. Er ruft: Ferne fey es, mich in etwas Anrerm zu 
rühmen, als in dem Kreuze unfers Heren Jeſu Chriſti. Erkenne im Kreuze, in 
den Mühen für Chrifius deine Erbſchaft. — (34) Das Geſetz G. Mof. 25, 3.) 
verbot, die Zahl vierzig zu überichreiten. Um ficher zu ſeyn, dieſes Verbot nicht 
übertreten zu haben, gaben die fpäteren Juden nur immer 39 Sireiche. — (35) 
S. Ayoftelg. ı6, 22. fe — (36) ©. Apofielg. 14, 18. — (37) ©. Apoftelg. 
271, 18. — (33) Bierundzwanzig Stunden habe ich nad einem Schiffbruche im 
Meere zugebracht. — (39) von den Juden. — (40) von Gefchäften, Anfragense. 
— (41) die Giaubensfhwadheit, die Lauigkeit und Aengftliäjfeit fo Vieler, geht 
mir fo nahe, als empfände ich fie felbft. Wenn Andere geärgert, im Glauben, im 
rechten Handeln, in ihrer Gemüthsruhe geftört werden, fo brenne ich vor Eifer zu 
helfen, und es fehmerzt mich fehr (Theoph.). — (42) deſſen, was an mir ſchwach, 
gering, verächtlich erfcheint. ©. unt. 12, 5. 9. 19. Dieſe Schwachheit ift um 
fo glorreicher. als ich dadurch Jeſu Chrifto ähnlich erſcheine. — (43) Vergl. Ayo: 
ftelg. », ze. fi. 
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Da ich nun Grund zum Gelbitruhme 
habe, der an und für fih unnütz ift, will 
ich auch zur Beftätigung meines Anſe— 
hens die göttlichen Dffenbarungen au— 
führen, die ich über bie tiefften Geheim— 
niffe der überinnlichen Welt gehabt habe. 
Diefer rühme ich mich, aber nicht weil 
fie mir gefchehen; denn was meine Per 
fon betrifft, fo rühme ich mich nur meis 
ner Leiden. Sch Fönnte mich wohl der- 
felben rühmen, weil fie mir wirklich zu 
Theil geworden find; aber ich will nicht 
höher geachtet feyn, ale ich äußerlich er: 
feheine; auch bat mid; Gott bei allen 
diefen Gnaden dadurch gevemüthigt, daß 
er ſchwere Verſuchungen des Satans 
über mich zuläßt, die ich durch feine 
Gnade überwinden fol. Darum will 
ich mich nur meiner Schwachheit, die 
meine Stärfe it, rühmen. Leider mußte 
ich, um mein Anſehen zu fügen, thö— 
richtes Selbſtlob mir ſprechen. Dieß 
follte vor euch nicht nöthig gewefen feyn, 
da ich mich als wahren Apoftel bewährt 
habe, und ihr mir nur Uneigennützigkeit 
vorwerfen könnet. Uneigennüsig will ich 
nächftens wieder unter euch erſcheinen. 
Einige ſagen zwar, daß ich auf liſtige 
Weife meine eigennützigen Abſichten durch 
Andere auszuführen ſuche; aber meine 
Abgeordneten haben ebenfalls tadellos 
gehandelt. Ich rede nicht fo, um mic) 
u vertheidigen, fondern eurer Beſſerung 


(1) In Chriſto lebend und webend, 


v 
x 
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halber; denn ich fürchte, daß ich euch 
I nicht in der rechten bußfertigen Stim— 
| mung treffe. 
| 1. Wenn es gerühmt feyn foll (es 
nützet ziwar nicht), will ich auf die 
ı Gefichte und Dffenbarungen des 
' Herrn fommen. 
2. Sch kenne einen Menfchen in 
‚Ehrifto;! vor vierzehn Jahren,” ob 
mit dem Leibe, ich weiß es nicht, ob 
‚außer dem Leibe, ich weiß es nicht, 
Gott weiß e8,? war derſelbe cent- 
rüdt bis in den dritten Himmel: 
3. ich weiß, daß dieſer Menſch, 
(ob mit dem Leibe, oder außer dem 
Leibe, ich weiß es nicht, Gott weiß 68), 
4. in das Paradies entrüdt ward,’ 
| und geheime Worte hörte, die ein 
Menſch nicht ausiprechen darf.° 
1° 5. Deffen will ih mich rühmen, 
“meiner aber will ich mid) nicht rüh— 
‚men, außer meiner Schwachheiten.” 
6. Wenn ih mich aber auch rüh- 
men wollte, fo wäre ich nicht thö— 
richt; denn ih würde die Wahr: 
beit jagen: ich enthalte mich aber 
deffen, damit Niemand mehr von 
mir halte, als er an mir fteht, over 
von mir hört. 
7. Und damit ich mich nicht ver 
hohen Dffenbarungen wegen erhebe, 


* 





einen Chriſten. Paulus verſteht ſich ſekbſt 


(Note 5.), nennt ſich aber aus Bescheidenheit nicht. — (2) Wurde diefer Brief, wie 
Einige behaupten, im Jahre 59 nad) Chriſtus gefchrieben, fo fiel diefe Entrüdung 
in das Jahr 45, fieben Jahre nad) der Belehrung des Apoftels, Im Sahre 45 
ſoll fie überdieß gerade zu der Zeit ftattgefunden haben, da Paulus die Sendung 
in die Heidenländer erhielt (Apoſtelg. 13, 5.). — (3) Der Apoftel Hatte alſo wohl 
das volle Bewußtfeyn über feine Entrückung, aber wie ſich dabet Leid und Seele: 
verhtelten, war ihm ein Räthſel. Vergl. Ezech. 8, 1—3. 11, 24. 25. — (4) 
Es gibt einen dreifachen Himmel, ven Lufthimmel, den Sternenhimmel und ven geijt- 
lichen Himmel, den Aufenthaltsort der feligen Geiſter. In dieſen letzteren wurde 


Paulus entrüdt, — (5) Die Verfe 3 und 4 wiederholen denfelben Gedanken. Das 
Paradies ift in der Heiligen Sprache gleihbebeutend mit dem Himmel ber Seligen 
(Luc. 23, 48.) — (6) und vernahm da Geheimniſſe, die mit ber gewöhnlichen 


menſchlichen Sprache nicht ausgebrürft werben können, Sieh Joan. 3,12, — (7) meir 


. — 
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’ wurde mir ein Stachel in mein Fleiſch | Chrifti willen ; denn wenn ich fchwach 
AAN 


' gegeben, ein Engel des Satans, | bin, dann bin ich ftarf.' 


daß er mir Fauſtſchläge gebe.“ 
8. Um deßwillen habe ich dreimal 
den ee gebeten, daß er von mir 
weiche 5° 
9. er aber fprach zu mir: Es ge- 


nüget dir meine Gnade; denn Die 
rat mie imber Erhalt vol. 
ommen.'° "Gerne will ich darum 


meiner Schwachheiten mich rühmen, 
damit in mir wohne die Kraft 
Chriſti.“ 

10. Darum habe ich Wohlgefal- 
len an meinen Schwachheiten, an 
Schmähungen, an Nöthen, an Ber: 
folgungen, an Bebrängniffen um 


| 





arten euersern 


1. Ih bin thöricht geworden, '* 

ihr habt mich genöthigetz; denn ich 
hätte von euch empfohlen werben 
follen,'® da ich in nichts den aus— 
gezeichnetiten Apofteln nachgeftanvden 
bin, obgleich ich nichts bin. 

12. Die Kennzeichen meines Apo— 
ftelamtes find ja vorhanden unter 
euch durch jegliche Gevuld,'° durch 
Zeichen und Wunder und Kraft: 
thaten. Röm. 15, 18—19. 

13. Denn was ift e8, worin ihr 
ben übrigen Gemeinden nachftändet, 
außer daß ich euch nicht zur Laft 
fiel??? Verzeihet mir dieſe Unbild! 
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ner zu Verbreitung des Chriftenthums ausgeftandenen Leiden. — (8) Gott hat 
zugelaffen, daß der Satan mic heftig quäle, und eine folde Wirkung auf mid, Aus 
Bere, wie wenn ein fpisiger Dorn in mein Fleiſch gefenkt wäre, Welche Verſuchung 
des Satans hiemit gemeint fey, wird von den Auslegern verſchieden angegeben, 
Die meiften Aelteren verftehen darunter im eigentlihen Sinne die Verſuchungen des 
Fleiſches, der unreinen Begterlichkeit, weil diefe wie ein Stachel: in unfern Fleiſche 
ftedt, und in diefem 2eben nicht ganz ausgerottet werden fann. Sehr wahrſcheinlich iſt 
aber auch die Meinung Anderer (Chryf., Theophyl., Theodor., Ambr., Erasmus), 
welche darunter die äußern, beftändigen Leiden, ntbehrungen, Berfolgungen des 
Apoftels verftehen. Die im Nachſatze ftehenvden VB. 9 und 10. ftüben diefe Metnung 
jehr. — Das Griechiſche ſetzt dem Verſe bei: damit ich mich nicht erhebe. — (9) 
jener Satang-Engel, jene Wirkung des Satans. — (10) Mit meiner Gnade Fannft 
du allen Berfuchungen widerftehen; denn um fo größer die Schwachett tft, um fo 
mächtiger zeigt fid) meine Gnade (verfich wohl: wenn der Menfch meine Gnade 
wirken läßt). Unter Kraft tft zunächft die Gnade Gottes verftanden; da diefe aber 
immer mitt dem Menfchen wirft, fo iſt die fittliche Kraft, das höhere Leben bes 
Menfchen zugleich mitgemeint, fo daß die Worte zugletih den Sinn einfchließen: 
das höhere Leben des Geiſtes, die Tugend wird durch ſolche Verſuchungen zur Voll 
fommenheit gebracht; durch die Entfräftung der alten Natur gelangen wir zur voll 
fommenen Kraft des neuen Lebens (f. unt. 13, 4.). In Beziehung hierauf fagt 
der heilige Joannes vom Kreuz: Mag aud eine Berfon, die dergfeihen Dinge 
zu leiden hat, nad ihrer Anficht, wegen des Leidens und der Beunruhfgung, in welde 
fie ſich verfest fühlt, beflekt und verblendet werben, fo hat es doch in der Wirklich 
fett nicht diefe Bewandtniß: die Anfechtungen ‚geben vielmehr zur KHervorbringung 
ganz entgegengefester Wirkungen glüdliche Gelegenheit. Denn die Seele macht, währ 
vend fie ihnen Widerſtand Ietftet, einen Gewinn von Stärke, Neinhett, Licht, Troft 
und mehreren anderen Vortheilen, vem gemäß, was der heilige Paulus oben V. 9, 
fagt. — (11) damit die. Gnade Chrifti fih um fo mächtiger in mir zeige. — 
(12) „meinen“ ift nit im Griech. — (13) durd die Gnade Chriftt. — (14) 
Das Griech. fest bei: indem ich mich rühmte, — (15) vertheidiget gegen bie An— 
griffe meiner Widerſacher. — (16) in ten Widerwärtigkeiten. — (17) daß td Feinz 


40 


rer 
ee EEE 


— 
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14. Siehe, zum drittenmale bin 


ichjeßt bereit, zu euch zu Fommen,’* 
und ich werde euch nicht zur Laft 
fallen ;'° denn ich fuche nicht Das 
Eurige, fondern euch; und die Kin⸗ 
der follen ja nicht für die Aeltern 
Schäge fammeln, fondern die Aeltern 
für die Kinder.’ ge: 

15. Ueberaus gerne will ic) Auf- 
opferungen machen, ja mich, felbit 
will ich aufopfern für eure Seelen, 
obgleich ich euch mehr liebe, und 
weniger geliebt werde. Nöm. 9, 3. 

16. Doch es fey (fagt man), ic) 
habe euch nicht beläftiget; da ich aber 
verichlagen fey, habe ich euch mit 
gift gefangen. °' 

17. Habe ich durch Einen von de 
nen, die ich zu euch gefandt habe, 
euch überliftet? °° 

18. Ih bat den Titus, °* und 


- fandte mit ihm den Bruder:” hat 


euch Titus überliftet? Sind wir nicht 
in demfelben Geifte gewandelt, nicht 
in denfelben Fußitapfen ?°° 

19, Glaubet ihr wie ehedem, daß 
wir ung bei euch entfehuldigen ? Bor 
Gott in Chrifto reden wir, Alles 
aber, Geliebtefte, zu eurer Erbau— 
un . ?6 x x 

20. Denn ic) fürchte, daß ich etwa, 


wern ich fommen werde, euch nicht. 


fo finden möchte, wie ich wünfchte, 
und daß ihr mich fo finden möch— 
tet, wie ihr nicht wünfchet:°” daß 


Beſoldung von euch annahm. 








L 
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nicht etwa Hader, Eiferfucht, Zorn, 


Zwietracht, Verleumdungen, Ohren⸗ 
bläſereien, Aufgeblaſenheit, Empö⸗ 
tungen? unter euch jeyen: 

4. daß mich nicht wieder, wenn 
ich komme, Gott bei euch demüthi- 
ge, und ich über Viele trauern müffe, 
die vorher gefündigt und nicht Buße 
gethan haben über die Unreinigfeit, 
Hurerei und Unzucht, Die fie getrie⸗ 
ben haben. 


Gapitel 13. 


Zum drittenmale faſſe ich den Entſchluß, 
zu euch zu fommen. Ich werdz, wenn 
ich gefommen, jede Sache nad Zeugen: 
ausfase enticheiden, und ſchonungslos ver: 
fahren, da ihr durch mic) die Kraft Ehrifti 
wahrnehmen wollet, der zwar ale ſchwa— 
her Menſch aefrenzigt wurde, aber nun 
in görtlicher Kraft lebt. Shenfo werde 
ich, obwohl ih in ihm leide, in göftli- 
cher Kraft meines Apoftelamtes unter euch) 
erfcheinen. Prüfet euch) wohl! Menn ihr 
euch nicht probehaltig findet, fo werde 
ich mich erproben und euch überzeugen, 
daß ich wahrhaft apoftolifhe Macht bes 
fige. Möchte ich, dief? Probe vor euch 
abzulegen, nicht gezwungen feyn; denn 
wenn ihr der Wahrheit und Tugend bei— 
pflichtet und euch beſſert, vermag ich 
nichts wider euch, und ich freue mich in 
dieſem Falle, nichts zu vermögen, da ich 
nur eure Vervollkommuung wünſche, und 
auch meine Strafgewalt nur zu eurem 


Eine ſtille Zurechtweiſung! — (18) Ich faſſe zum 
drittenmale den Vorſatz, zu euch zu kommen. — 
Note 17. — (20) und da ich euer geiſtlicher Vater bin, 


©. unt. 


— 3) So 
habe ih für euch zu for- 


gen, nicht ihr für mid. — (21) Paulus widerlegt nun die ſchnöde Beſchuldigung 


feiner Gegner, als habe er Abgeordnete in eigennütziger 
damit fie heimlich Unterftügung für ihn bewirken follten. 
Gewinn von euch gezogen? ©. ob. 1, 2. 
vd. 8, 6. 18. — (25) Haben fie ſich nicht gerade fo gegen euch betragen, 


— (23) zu ud) zu reifen. 


Abſicht nad Corinth gefandt, 
— (22) heimlicher Weife 
(24) ©, 
wie ich? 


— (26) Nicht fo faſt um mic zu rechtfertigen, ſchreibe ich dieß, fondern im der 


Gegenwart Gottes als ChHriftt Jünger, eifr 
bevadıt. — (27) ©. vd. 1, 23. 10, 2, 


de Gewalt. 


ig und aufrichtig nur eures Seelenheiles 
— (28) wider meine vechtmäßige geiſtli— 
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Heile anwende. Schlußermahnung, Gruͤ— 
Be, Segensfprud. 

1. Siehe, ich fomme nun das drit- 

temal zu euch." Auf die Ausjage 


zweier oder dreier Zeugen wird jede 


Sache beftätiget werven.? 

5. Mof. 19, 15. Mattt. 18, 16. 
oo Soan. 8, 17. Hebr. 10, 28. 

2. Ih hab’ e8 vorhergefagt und 
fage es, wie wenn ich gegenwärtig 
wäre, obwohl ich jegt abweſend bin, 
fowohl denen, die vorher gefündt- 
get haben, ald allen Uebrigen, daß, 
wenn ich abermal fomme, ich nicht 
fehonen werde.“ 

3. Verlanget ihr einen Beweis über 
den in mir redenden Chriſtus, der 
nicht Schwach, fondern mächtig unter 
euch iſt? 

4. Denn obwohl er aus Schwad- 
heit? gefreuziget worden, fo lebt er 
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doch aus Gottes Kraft; und ob- 
- gleich wir ſchwach find in ihm, fo, 
‚werden wir doch mit ihm aus Got- 
tes Kraft — een — 
5. Prufet euch ſelbſt, ob ihr ir 
— —— ak 
FEN Erfennet ihr nicht an eud 
jelbit, daß Chriftus Jeſus in euch 
ft? Dann nicht, wenn ihr etwa 
"verwerflich feyd.” | 
6. Ich hoffe aber, ihr werbet er- 
fennen, daß wir nicht vermwerflich 
find.° 

7. Wir bitten aber gu Gott, daß 
ihr nichts Böfes thun möget; nicht 
daß wir bewährt erfcheinen, fon- 
dern damit ihr das Gute tut, wir 
aber wie verwerflich ſeyen.“ 

8. Denn wir vermögen nichts wider 


die Wahrheit, fondern für die Wahr- 











Fheit — 


(1) Einige fchließen hieraus, daß Paulus zur Zeit, da er biefes ſchrieb, ſchon 


zweimal in Gorin’h gewefen fey. Nach 


Ausdruck „dreimal“ 


fih nur auf die Abſicht bezieht, 


Andern ift es wahrfcheinliher, daß der 
zum ziweitenmele nach 


Corinth zu reifen, fo daß der Sinn it: Ich nehme mir nun fhon zum driftenmale 


vor, zu euch (zum zweitenmale) zu kommen. 


Das erfiemal war e8, da er da- 


hin vor feiner Reife nach Macedonien gehen wollte (Ob. 1, 15. 16.); das zweiter 


mal, da er fih entfchloß, zu ihnen erft zu gehen, 
das drittemal mun in Macedonien. — (2) jedes Ber: 


gewefen (1. Cor. 16, 5.), 


gehen, jeder Handel unter euch gerichtet werben. 


vorhergefagt, und fage es, wie wenn ic) 


nachdem er in Macedonien 


— (3) Im Griech.: ich habe es 


gegenwärtig wäre, zum zweitenmale, und 


als abwefend fehreibe ich es ſowohl jegt denen ꝛc. — (4) Soll ih euch zeigen, 
daß ich in der Macht Chriſti handle, ver mächtig ift, euch durch mich zu züchti— 


ge:? Im Gried.: 
(5) als ſchwacher Menſch. 


fehonen werde, da 


ihr einen Beweis verlanget über 21. — 


— (6) und obgleich ich ale fhwacer Menfh in der 


Naͤchfolge feiner Leiden erfcheine, fo werde ich mich doch durch die göttliche Kraft 
und Vollmacht, die ich von ibm habe, und mit ihn vereinigt ausübe, unter euch 
offenbaren; fo werde ich mich doch in der Maͤcht eines firafenden Apoftels zeigen. 


— (7) ob ihr als wahre Chriften den 
dig if. — (8) verwerflichen Sinnes. 


etwa nicht probehaltig feyd. — (9) eigentlich) 


Glauben habet, der in guten Werfen lebenz- 
Das Gricdh. bedeutet eigentlich: wenn ihr 


: unerprobt find. Sinn: wenn ihr 


euch nicht das Zeugniß geben könnet, die Ch:iftenprobe zu beftehen, fo werdet ihr 


Doch, wenn ich zu euch fomme, erfennen, 


aß ich mic ale Apoftel, mit göttliher 


Richter- und Strafgewalt ausgerüftet, zu erproben weiß. — (10) wie unbewährt. 


Ich bitte nicht, daß ich 
gewalt bewährt zu zeigen, 
fiheine, der gar feine 


Strafgewalt hat, unbewährt ft. 


Gelegenheit unter euch ſinden möge, mich in meiner Strafs 
fondern daß ihr euch beflert, und ich fo als Einer ers 


— (11) denn ich fannmeine 


\ 


\ 
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9. Ja wir freuen uns, wenn wir | feyd vollfommen, ermahnet einan- 
ſchwach find, ihr aber ftarf ſeyd, | der, ſeyd gleich gefinnt, ſeyd fried- 
und darum, um eure Bollfommen- | fam, und der Gott des Friedens und 
heit, bitten wir. der Liebe wird mit euch feyn. 

10. Darum fchreibe ich dieß ab- | 12. Grüßet emander mit heiligem 
wefend, damit ich anweſend nicht | Kuffe.”” Es grüßen euch ort 


mit Strenge verfahren müffe, ver= | ligen. 


möge der Gewalt, die mir der Herr | 13. Die Gnade unferd Herrn Jeſu 
verliehen hat zur Erbauung und | Ehrifti, und die Liebe Gottes," und 
nicht zur Zerftörung.  Db. 10, 8. | die Gemeinfchaft des heiligen Gei— 
11. Uebrigens, Brüder, freuet euch, | ftes fey mit euch Allen. Amen!" 


Amtsgewalt nicht gebrauchen wider das, was wahr, gut und recht if, fondern nur, 
damit die Wahrheit, Tugend und Gottſeligkeit befördert werde. — (12) Ja meine 
Freude ifl, wenn ich meine apoftolifche Gewalt nicht gebrauchen darf, und ihr gute 
Chriften ſeyd; ich bitte euch nur, daß ihr. vollfommen werden möget. — (13) ©. 
Roͤm. 16, 16. — (14) des Vaters. — (15) Mit einem Segenswunfdhe, fagt 
der heil. Ehryfoftomus, ſchließt der Apoftel feinen Brief, indem er dem Vater die 
Liebe, dem Sohne die Gnade, und dem heiligen Geifte die Gemeinfchaft zufchreibt. 
Diefes mit Recht: denn von dem Vater geht unfer Heil aus, da er die Melt jo 
geliebt hat, um feinen Sohn dafür hinzugeben (Joan. 3, 16.); von dem Sohne 
fommt die Gnade (Joan. 1, 17.), indem er fie verdient hat; und durch ven heil, 
Geift werden wir wirffih der Gnade theilhaftig, die Chriftus durch feinen Verſöh— 
nungstod uns verdient hat. 
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Borbericht 
zu dem Briefe an die Galater 


Öalatien, eine Provinz beinahe in der Mitte von Kleinaften gelegen, 

hatte feinen Namen von einigen gallifchen Völferftämmen, die im drit- 
ten Jahrhunderte vor Chriftus dahin eingewandert waren, und fich mit 
den Ureinwohnern des Landes vermifcht hatten. ‚Paulus kam auf fei- 
ner zweiten Miſſionsreiſe (Apoſtelg. 15,40. Note 33.) dahin (Apoftelg. 
16, 6.) und gründete wahrfcheinlich damals fchon (im Jahre 52 oder 
93 nad) Ehriftus) mehrere Gemeinden; denn al8 er auf feiner dritten 
Befehrungsreife (Apoſtelg. 18, 23. Note 28.) wieder durch Galatien 
fam (im Jahre 57 nad) Ehriftus), fand er dafelbft Jünger, die ihre 
Bekehrung feit längerer Zeit ihm zu danfen hatten, wie fich nicht un- 
deutlich aus der Stelle 4, 13. dieſes Briefes ergibt. Beidemale ward 
er herzlich aufgenommen, und genoß das höchfte Anfehen bei ven Ga- 
latern (C. 4, 13. 14.): als er aber nach feinem lebteren Aufenthalte 
faum einige Monate fie verlaffen hatte (&. 1, 9.), hörte er in Ephe- 
fus, wohin er fich von ihnen aus begeben (Apoftelg. 19, 1.), von gro: 
gen Unordnungen unter ihnen. Jüdiſchgeſinnte Irrlehrer waren von 
Serufalem gefommen, und hatten die Galater beredet, Paulus ey fein 
ächter Apojtel, und er Iehre die Aufhebung des mofaifchen Geſetzes nur, 
um Beifall bei den Heiden einzuernten, da dieſes Geſetz Doch jeder Chriſt 
genau beobachten müffe, wenn er die Rechtfertigung und Seligfeit er- 
langen wolle. Um dieſe ——— Irrlehrer zu widerlegen, ſchrieb 
Paulus den vorliegenden Brief. Er ſuchte darin erſtens zu zeigen: daß 
er apoftolifches Anfehen habe (C. 1 und 2); zweitens, daß das 
mofaifche Geſetz als folches aufgehoben fy (C. 3 — 5, 13.); 
pritteng, daß der Chrift, obwohl vom mofaifchen Gefege frei, doch nicht . 
zügellos Ieben dürfe, ſondern ſich umfomehr eines heiligen Lebens in 
Liebe, Sanftmuth und allen Tugenden befleißen müffe. Der Brief ift 
in bündiger Aufeinanderfolge der Gedanken gefchrieben, und hat dem 
Inhalte nach viele Aehnlichkeit mit dem Briefe an die Römer. Befon- 
deres Intereſſe muß er für ung Deutfche haben. Der heilige Hiero- 
nymus fchreibt nämlich in feiner Vorrede zu diefem Briefe, daß die 
Galater außer der griechifchen auch die eigene Sprache, die der Ein- 
wohner von Trier, hatten. So waren alfo die Galater die erften, zum 
Ehriftenthume befehrten Deutfchen, und der an fie gefchriebene Brief ift 
ein Brief an die Brüder unferer Väter, und darum und doppelt werth. 
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Der Brief an die Galater. 


Gapitel 1. 


Paulus von Gott und Chrifto felbft zum 
Apoftel beſtellt, grüßt die Salater mit 
einem Segenswunfche. Es wundert mic), 
daß ihre euch fo bald von der wa ren 
Lehre abwendig machen und von Irrleh— 
rern verivirren ließet, da es doch fein 
anderes Evangelium gibt, und denjenigen 
der Fluch treffen müßte, der anders leh— 
vete. Ich lehre nicht nach Menfchen- 
weife und Gefallen, und die Lehre, Die 
ich verfünde, habe ich von feinem Men: 
fehen erlernt, fondern fie ift mir unmit- 
telbar von Sefu Chrifto mitgetheilt wor: 
den. Wie follte ich fie auch von Men: 
fchen haben, da ich weder vor noch) nad) 
meiner, Bekehrung mit Chriften nähern 
Umgang hatte, erft drei Jahre darnach 
auf fehr furze Zeit zu Petrus und Ja: 
cobus fam, dann nach Syrien und Gili- 





cien zog, und den Chriften in Judäa per: 
ſönlich unbefannt blieb. 


1. Paulus, ein Apoftel,' nicht von 
Menfchen, noch durch einen Men- 
fchen,? fondern durch Jeſum Ehri- 
ftum und Gott, den Vater,* der ihn 
auferwedet hat von den Todten,“ 

2, und alle Brüder, die bet mir 
find, ° am bie Gemeinden in Gala— 
tien. 

3. Gnade euch und Friede vor 
Gott, dem Vater, und unferm Herrn 
Jeſu Ehrifto,° | 

4. welcher fich felbft hingegeben 
bat für unfere Sünden, damit er 
uns von der gegenwärtigen böſen 
Welt erlöfete,” nah dem Willen 
Gottes und unferd Vaters, * 


(1) ©. Röm. 1, 1. — (2) berufen; d. h. Menfchen waren weder die Urhe— 


ber noch die Mittelperfonen meiner Berufung. 


Kein Menfch Hat mich berufen, 


und auch nicht Gott durch einen Menfchen, fondern nur Gott allein und unmittel: 
bar. — Paulus macht diefen Beiſatz, weil es ihm in dieſem Briefe vorzüglich da: 
ran lag, fein wahres apoftolifches Anfehen darzuthun. S. Einl. — (3) durch Je⸗ 
ſum Chriftum, der in der Bereinigung mit Gott dem Vater handelte. — (4) ©. 
Nöm. 1, 0. 1. Cor. 15. — 65) fhreiben. — (6) ©. Röm. 1, 71.— (7) Chris 
Aus hatte bei feinem Top einen doppelten Zweck: einmal für uns die Strafe zu 
(eiden, dann uns die Gnade zu einem neuen; der Welt entfremdeten Leben zu vers 
dienen. Nur das Letztere beriichfichtigt hier der Apoflel, jo daß der Sinn ift: der 
da farb, um uns die Kraft zu verdienen, ung frei halten zu können von der Bos⸗ 
heit, ven böfen Menſchen diefer Welt. Die Galater hatten ſich böfen Menfchen 
hingegeben, darum hebt der Apoftel vorzügltd jene Frucht des Erlöſungswerkes her= 
vor. Böfe Wert ftcht für böfe Menfchen wie 1. Cor. 11 32, — (8) Der Mille 
‘Gottes tft das Keste, worauf Alles zurückkommt; aud das Erlöſungswerk fteht uns 
ter. dem göttlichen Willen, weßhalb auch Chriftus es als fetne höchſte Aufgabe aus— 
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5, dem die Ehre iſt von Ewigkeit 
zu Ewigkeit,“ Amen. 

6. Mich wundert,” daß ihr eud) 
fo balo abwenven Iuffet von dem, 
der euch zur Önade Ehrifti berufen 
hat,“ zu einem andern Evangelium, 

7. da es doch fein anderes gibt; 
nur einige Menfchen gibt e8, Die 
euch verwirren, und das Evangelium 
Chriſti zu verfehren ſuchen.“ 

8. Aber wenn auch wir” oder ein 
Engel vom Himmel euch ein ande 
res Gvangelium verfündigte, als 


A. Denn i 
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fo fage ich jetzt abermal: Wenn 

Jemand euch eim andered Cvange⸗ 
lium verfündigte, als ihr empfan- 
gen habt," ver fey verflucht! 

10, Iſt e8 mir dennnunum Men- 
fhen Gunft, oder um Gottes Bei- 
fall zu thun® Dover fuche ich den 
Menſchen zu gefallen? Wenn ih. 


noch Menichen gefallen wollte, ſo 


wäre ich Chriſti Diener nicht." 

mache euch befannt, 
Brüder, das Evangelium, das ich 
verfündet habe, ift nicht Menfchen- 


lehre: 1. Cor. 15, 1. 


12. venn ich habe es ii ap 


einem Menſchen empfangen ne 


wir: euch verfündigt haben, der ſey 
verflucht!“ 
Wie wir zuvor geſagt haben, 


ſprach feines Vaters Willen zu erfüllen (Ivan. 4, 34. 5, 30.). — (9) der ewig 
verehrt wirb; verſteh zugleich: verehrt werben fol. Gottes Verehrung iſt zugleich 
unfer Heilz benn dadurch geben wir uns ihm als feine Geſchöpfe zurüf, und leben 
wieder in ihm, was unfere Beitimmung iſt. — (10) Hier beginnt ber Apoftel ven 
Brief mit ver Klage, daß ji die Oalater von den Irrlehrern haben irre leiten Iajs 
fen (B. 6—9.), da er doch ächtes, apoftolifches Anfehen Habe (B. 10. ff.). — 
(11) zum Gsangelium, zu Chriſten. Der Rufende ift Gott der Bater (Röm. 9, 24. 
1, Theſſ. 2, 12.)5 denn Niemand kommt zum Sohne, es ziehe ihn denn der Bas 
ter (Joan. 6, 44.). — (12) ©. Ein. — (13) id Baulus. — (14) Um bie Un» 
veränberlichfeit der göttlichen Lehre recht anſchaubar zu maden, fest er die äußer⸗ 
ften Fälle: wenn naͤmlich felbft der eigene Lehrer ihr widerſprãche, oder wenn felbft 
ein Engel vom Himmel, was übrigens unmöglich ift, ihr entgegenfehrete, jelbit in 
beiven Fällen müßte man ihnen ben Fluch geben. Unter Fluch verſteht der Apoftel 
pie Nusfchließung aus der Gemeinde, die infoferne Berberben, Fluch tft, als der 
Ausgefhloffene alfer Heilgmittel beraubt und dadurch dem Verderben preisgegeben 
tft (1. Ger. 5, 5.). So verftanden das Wort alle damaligen Zuben. In den Wors 
tem des Apoftels liegt übrigens bie Rechtfertigung des Fluches, den die Kirche über 
die Irrlehrer ausfprigt. Was Paulus im heil. Geiſte that, das kann die Kirde in 
demſelben @eifte thun, ja. fie muß es thun, mie er es thun mußte. Der Flud tft 
dem Beitande des Leibes Chriftt fo nothwendig, als ber Liebesruf unter bie Fittige 
ver göttlichen Barmherzigkeit; denn ein Körper, der feine entſchieden und unverbef- 
ferlich faulen Glieder nicht ausſcheidet, muß endlich felbft faulen. Heil unferer 
Kirche, daß fie zur rechten Zeit folgen Fluch ausgefprohen hat! — (15) Alfo die 
empfangene von ben wahren Lehrern überlieferte Lehre ift der Probeſtein ber 
Wahrheit und Aechtheit (Tertull.)! — (16) Der Apoſtel beginnt mit biefem 
Verſe den erften Punkt feiner Abhandlung (. Einl.). Die Irrlehrer hatten 
ihm vorgeworfen, er fey fein mahrer Apoſtel, habe zu feiner Lehre von ber 
Rechtfertigung feinen göttlichen Auftrag gehabt, jondern fie nur vorgetragen, um ſich 
bei ven Heiden und Heibendriften einzufchmeicheln. Diefem begegnet er mit ven 
obigen Worten: Predige ich tenn jest. (nad; meiner Betehrung und Berufung zum 
Diener Chriſti) Menſchen, oder nicht vielmehr Gott zum Dienſte, d. h. wie ih es 
vor ihm verantworten kann; und prebige ich fo, um Menſchen zu gefallen? Nim⸗ 
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‚Y gelernt, fondern durh Offenbarung 

‚Sefu Chriſti.“ Espheſ. 3, 3. 
13. Denn ihr habt ja von mei- 
nem. ehemaligen Wandel im Juden 
thume gehört, wie ich über die Ma- 
en die Gemeinde Gottes verfulgte 
und fie verwüſtete;“ 

14. und ich übertraf im Juden— 
thume Viele meined Alters in mei⸗ 
nem Volke, indem ich heftiger ei- 
ferte für meine väterlichen Satzun⸗ 

en. 

15. Als es aber dem mwohlgeftel, *° 
der mich von meiner Mutter Leibe 
her ausgefondert und durch feine 
Gnade berufen hat, 


mermehr; denn diefe Menfchengefälligkeit 
Ich predige eine göttliche Lehre, 
Paulus zeigt nun, daß er apoſtoliſches Anfehen habe: 


ners nicht beftehen. 
denn (B. 11.) ıc. 
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16. feinen Sohn in mir zu.offens 
baren, daß ich ihn unter den Helden 
werfündete: habe ich mich feinen 
Augenblid an Fleiſch und Blut ges 
wandt 5?‘ 


17. noch kam ich nach Jeruſalem 
zu denen, die vor mir Apoitel was 
ren, fondern ich reiste nah Ara⸗ 
bien,?? und fehrte wieder zurüd nad) 
Damascus.* 


18. Hierauf nach drei Jahren ”* 
kam ih nach Serufalem, um Petrus 
zu fehen,?® und blieb bei ihm fünf- 
zehn Tage ;?° 


19. einen andern der Apoftel aber 


würde mit der Pflicht eines treuen Die— 


und bin ein wahrer Avoftel 


a) durch 


die von Chriſto ihm gefchehene Offenburung: wir fein Menſch, fein Apoftel ihn un- 
gerichtet Habe, fondern wie er von Chrifto ſelbſt belehrt worden fey (B.11—12.); 
b) wie dtefes fein Anfehen aud von den gewichtigften Apofteln anerkannt worden 
fiy (& 2, 1—10.); 0) wie diefes Anfehen aud) daraus erhelle, daß Petrus, als 
diefer einmal ein tadelnswürdiges Betragen annahm, ſich feinen Widerſpruch gefallen 
ließ (C. 2, 11—21.). — (17) durd unmittelbare Belehrung von Sefu Chrifto. 
— (18) ©. Apoftelg. 8,1.f. 9, 1.ff. — (19) ich zeichnete mid vor vielen meiner jü- 
diſchen Alters: und Glaubensgenoſſen aus, indem id) noch mehr als fie für das Ge— 
ſetz und die herfömmlichen, von den Vätern überlieferten Vorſchriften blindlings ei— 
ferte. Da war es mir, will Paulus fagen, nit darum zu thun, das Chriſtenthum 
durch Chriften näher kennen zu Ternen; alle meine Befhäftigung war, mid 
im Juvdenthume zu befeftigen. — (20) Im Griech.: Gott wohlgefiel. Eine 
jede Gnade iſt Gottes reines Gefchent, unverdient von uns Auguft.). Sieh 
Nom. 3, 2°. — (21) Sinn der Derfe 15. 16.2 Ms es aber Gott, der 
mid von meiner Kindheit an, vor Andern, zu feinem Heiligen Dienſte auserlefen, 
und fpäter durch feine freie Gnade, Chrift zu werben, innerlich berufen hat, als es 
Gott, fage ih, gefallen Hat, dur innerliche Mittheilung über feinen Sohn und 
deffen Heilsanftalt mich zu belehren, damtt id; den Heiden das Evangeltum verfün- 
dete: da habe ich (nach erhaltener (Dffenbarung noch wentger als zur Zeit, da td 
noch Jude war, mic mit den Menfchen über die Lehre Jeſu berathen. — Fleiſch 
und Blut bezeichnen Hier den Menſchen (Matth. 16, 17.). — (22) Was Paulus 
in Arabien gethan, tft ganz unbekannt; wahrſcheinlich Tebte er bloß fich, dem Ge: 
bethe, der Betrachtung, feinem Hetle, ohne apoftoltfche Wirkſamkeit. — (23) ©. 
Apoftelg. 9, 20—25. — (24) Die meiſten Erklärer zählen diefe drei Jahre nicht 
von dem Aufenthalt zu Damast, fondern von feiner Belehrung an, alfo ven Auf- 
enthalt in Arabten und Damask mit eingefhloffen. In Damask wurde er von 
den Juden verfolgt (Apoftelg. 9, 19—26.), er flüchtete ſich darum (2. Cor. 
11, 33.) und fam nad Serufalem (Apoftelg. 9, 27.). — (25) nit um etwas 
zu lernen, da ich von Gott unterrichtet war, fondern um ben Yürften der Apoftel 
zu fehen und zu verehren (Chryfoft., Theodor., Ambrof., Hteronym.). — (26) nit 
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fah ich nicht, außer Jacobus, den | 
Bruder des Herrn.” 

20. Was ich euch aber fchreibe, 
fiehe, bei Gott, ich füge nicht !?* 

21. Dann fam ich in die Gegen- 
den von Syrien und Gilicien,” 

22. Ich war aber den Gemeinden 
von Judäa, die in Ehrifto waren, 
von Angeficht unbekannt; 

23. fie hatten nur gehört: derung 
ehedem verfolgte, verfündigt num den 
- Ölauben, den. er ehemals anfocht: 
24. und fie priefen meinetwegen 
Gott.” 


Capitel 2. 


Als ich vierzehn Jahre darnach mieder 
nach Serufalem fam, um den erften Apo⸗ 
ſeln meine Lehre vorzulegen, ſtimmten auch 
dieſe darin mit mir überein, daß Titus 
nicht beſchnitten werden ſolle. Den Jü— 
diſchgeſinnten gab ich nicht im mindeſten 
nad), und die Apoſtel billigten nicht nur 
meine Lehre, fondern kamen auch mit mir 
überein, daß ich Heivenapoftel feyn follte, 
während fie den Juden predigen wollten, 
wenn ich nur dabei ihrer Armen einge: | 
ben? wäre. Die Wahrheit meiner Lehre | 


langer, 


(27) den Bifchof der Gemeinde zu Serufalem (Apoftelg. 15, 13. 21, 
39 
— (29) um nad Tarfus in meine Das 


den Ausorud „Bruder“ ſieh Matth. ı 
menſchlichen Unterricht erhalten zu haben. 


terftadt zu kommen. — (Apsitelg. 9, 30.). 
habe id) um fo weniger Unterricht von ihnen genoffen. 


nicht perfönlid kannten, 


(1) Diefes „Hierauf“ knüpft unmittelbar an das 
Zeit an zu regnen jind, 
1, 21.). Es iſt alfo jener Aufenthalt des Apoftels 
der in die Zeit des Apoſtelconcils (Apoftelg. C. 15) fiel: 
Lagen gerade vierzehn Jahre (vergl, Apoftelg. 9, 30. 


die vierzehn Jahre von der 
Gilteten reifen mußte (Ob. 
zu Serufalem zu verſtehen, 
denn zwiſchen diefem und jener Reiſe 
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und mein Anfehen behauptete ich fogar 
gegen Petrus, als viefer einmal zu ta— 
deln war. Ich bemerkte ihm nämlich) 
öffentlich, daß wir, als geborne Suden, 
die Heidenchriſten nicht zur Annahme des 
Gefehes zwingen dürfen, da nur der 
Slaube ohne die Geſetzeswerke vechtfer- 
tiget, was um fo gewiffer fey, da Chri⸗ 
fius, der den Glauben gelehrt, mit mit 
und allen Chriften als Sünder erfcheis 

nen würde, wenn die Geſetzeswerke recht⸗ 
fertigten.. Sünder wäre id vielmehr, 
wenn ich das Gefek wieder geltend ma— 
chen wollte; denn nun bin id) in Chriſto 
dem Gefeße abgeftorben durch den Glau⸗ 
ben an fein Erlöfungswerf, das ich in 

feiner vollen Kraft anerfenne. 


1. Hierauf nach vierzehn Jahren! 
zog ich abermal nach Jeruſalem hin⸗ 
auf mit Barnabas, und nahm auch 
den Titus mit. 

2. Ich zog aber hinauf vermöge 
einer Offenbarung ;? und ich legte 
ihnen dag Evangelium vor, dad ich 
unter den Heiden predige, beſonders 
aber denen, die in Anfehen ftan- 
den,” damit ich nicht vergeblich liefe 
oder gelaufen wäre.‘ 


weil ihn die griechiſchen Juden zu töbten fuchten (Apoftelg. 9, 29.) — 


18.). Ueber 
— (28) Der Apoftel ſchwört, feinen 


— (30) Da mid diefe Gemeinden gar 


Vorhergehende an, weßhalb 
da Paulus nad) Syrien und 


Note 19 mit Apoftelg. „15, Note 1.). Ueber ven Bufammenhang mit dem Borhergehen: 


den f. ©. 1, Note 16. — (2) vermöge 


15, 2. wurben Paulus und Barnabas von den Antiochenern gefandt; 
zugleich übernatürlich dazu aufgefordert werden 
— (4) damit mein fünftiges Wirken nicht frucht⸗ 
ft, nicht als fruchtlos angefehen werde. 


entgegen, daß Paulus nicht auch 
konnte (Beda). — (3) ©. V. 9. 
los werde, und das, 
Wenn nämlich die Irrlehrer mit Grund 


was ich bisher gewir 
hätten behaupten können, daß die 


Nach Apoſtelg. 


Eingebung des Herrn. 
dem iſt nicht 


Lehre 


des Apoſtels mit der der übrigen Apoſtel nicht überetnflimme, würde er allen Glau⸗ 


ben und damit auch die 


Frucht ſeiner Arbeiten verloren haben (Hieron.). 


Schön 


v 


634 


3. Aber auch Titus, der bei mir 
war, wurde nicht gezwungen, ſich 


beſchneiden zu laſſen, obſchon er ein 


Heide war.“ 


4. Und das wegen der eingeſchli— 


chenen falſchen Brüder, die ſich ein— 
geſchlichen hatten, um unſere Frei— 
heit, die wir in Chriſto Jeſu haben, 
auszukundſchaften, damit ſie uns in 
die Dienftbarfeit brächten :° 


5. dieſen wichen wir, fo daß wir 


ung unterworfen hätten, nicht eine 
Stunde lang, damit die Wahrheit 
des Evangeliums bei euch bliebe.’ 


6. Diejenigen dagegen, welche in 
Anjehen waren (wer fie einft gewe- 


jen find, das geht mich nicht an: | 


‚waren, '° 
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der Perſon) die Angefehenen has 
ar nichts. Neues gelehrt :? 
Rom. 2, 11. 
7. jondern im Gegentbeile, als fte 
fahen, daß mir das Evangelium 
bei den Unbejchnittenen anvertraut 
ift, gleichwie dem Petrus bet ven 
Beichnittenen, ' | 
8. (denn der mit Petrus wirffam 
war zum Apojtelamte bei den Be— 
jchnittenen, der war. aud) mit mir 
wirffam unter den Heiden) 
9, und als fie die Gnade erfann- 
ten, die mir verliehen tft,'! da. ga— 


‚ben Jacobus und Gephas und Jo— 


annes, die ald Säulen angefehen 
mir und Barnabas die 
Hand zur Gemeinſchaft,“ daß wir 
unter den Heiden, fie aber unter 


Gott fieht nicht auf das Anſehen | den Befchnittenen (predigten) ; 

fagt der Heil Auguftin: Selbft dem Apoftel Paulus, den doch Chriftus vom Him— 
mel aus berufen bat, würde die Kirche nicht glauben, wenn er feine Lehre nick 
vor die Apoftel gebracht hätte, um mit ihnen in der Gemeinſchaft zu bleiben. — 
5) Aber die Apoftel waren weit entfernt, meine Lehre von der Nichtverbindlichkeit 
des moſaiſchen Geſetzes zu tadeln; vielmehr befahlen fie nicht einmal den Titus, der von 
‚ Geburt ein Heide war, zu beſchneiden. — (6) Sepe hinzu: mochte ich den Titus nicht 
beſchneiden Laffen. Die jüdiſch gefinnten Irrlehrer, die fi) in die Gemeinde einzuſchlei— 
hen gewußt hatten, um uns auszufundfihaften, wie wir es mit der Freiheit vom 
moſatſchen Geſetze hielten, damit fie uns wieder unter die Dienſtbarkeit dieſes Geſetzes 
bringen könnten, diefe forderten zwar, daß Titus befchnitten werde, aber ich gab 


ihnen nicht nach. — (7) die reine Lehre, unvermifcht mit. dem Sirdenthume. — _ 


(8) Ich nenne fie Angefehene, weil fie es jest find; ehemals, da fie noch Fifcher 
waren, da waren fie es freilich nicht; aber darauf fehe ich nicht, wie auch Gott 
bei der Ertheilung feiner Gnaden nicht auf äußere Verhältniffe fieht (Ambr., 
Anfelm.). — (9) waren nicht anderer Meinung als ih. — (i0) als fie ans 
dem, was ich über meine» unmittelbare Berufung durch Chriftus und mein 
fegenreiches Wirken erzählte, meinen Brruf zum Heidenapoftel erfannten, aleichwie 
Petrus vorzüglich Judenapoftel war. Verſteh wohl! Damit ift Feine Theil: 
lung der’ Gewalt, fondern nur der apoftolifchen Arbeiten ausgefagt, infoferne Pau: 
Ins vorzüglich den Heiden, Petrus vorzüglich den Juden predigte (Hier.). 
Petrus blieb immer Oberhaupt der Kirche, auch der aus dem Heidenthume überge— 
tretenen Gemeinden ; wie denn er es war, welcher der Heidenwelt das Heil öffnete 
(poftelg. 10), und nachher in Rom, der Hauptftadt der Heidenwelt, feinen Sit 
aufſchlug. — (11) meine göttliche Ausftattung zum Heidenapoftel, meinen Beruf 
mit Nugen den Heiden zu predigen. — (12) Jacobus war als Bifchof der Ges 
meinde zu Jerufalem und Verwandter des Heren, Cephas (d. i. Felſenmann, Per 
trus) als Oberhaupt der Kirche, Joannes ale Lieblingsjünger (f. Einl. zu Joan: 
nee) vorzüglich angefehen. — (13) zum gemeinfamen Wirken auf den Grund des 
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40. nur follten wir der Armen | denen, Die aus der Beſchneidung 
eingedenk ſeyn,“ was ich auch zu | waren. 


thun befliffen geweſen bin. 


11. Als aber Gephas nad) Antio- 
chien gefommen war,“ wiverftand 
ich ihm in's Angeficht, '* weil er 
zu tadelı war. 


12. Denn bevor Einige von Ja— 
cobus her” famen, aß er mit den 
Heidniſchen;“ als fie aber gefom- 
men waren, zog er ſich zurüd, und 
fonverte fich ab, aus Furcht vor 


13., Und es verftellten fich mit ihm 
auch die übrigen Juden, fo daß auch 
Barnabas zu derfelben Verftellung 
von ihnen verleitet wurde.’ 

14. Da id) aber fah, daß fie nicht 
rechten Weges wandelten nach ver 
Wahrheit des Evangeliums, ſprach 
ich zu Gephas ‘ in Gegenwart Al⸗ 
ler: Wenn du, obwohl du ein Jude 
bift, auf heidniſch lebeſt, und nicht 
auf jüdifch,; wie zwingft du denn 
die Heiden, auf jüdiſch zu leben ?*' 


gemeinfamen Glaubens. — (14) der armen Muttergemeinde. ©; 1. Cor. 16, 1, 
2. Gor. 8, 1. fe — (15) Sich Apoſtelg. 15, Note 29. Ueber die Berbinbung 
mit dem Borhergehenden f. ob. 1. Note 16. Das Griech. hat: ale aber Pe: 
trus sc. — (16) öffentlih, vor allen. — (17) einige jüdiſch gefinnte Chriften‘ 
von ber Gemeinde zır Jerufalem. — (18) mit denen aus vem Heidenthume: machte 
alſo wie dieſe keinen Unterſchied der Speiſen, ob fie rein ober unrein wären (1. 
Rom. 14). — (19) Der Heil. Hieronymus und mehrere Kicchenfchriftfteller vor 
Ihm fuchten ven heiligen Petrus zu entfchuldigen, ale habe er nur aus fchonenber 
Nachficht für die Iünifchgefinnten fo gehandelt, und glaubten die Zurechtweiſung 
ves heil. Baulus gehe nicht fo faft den Heil. Petrus als bie Suden an, welchen 
dadurch bebeutet werben follte, daß die Verbindlichkeit bes Geremonialgefebes auf 
sehört habe: allein vem Zufammenhange und den Tertesworten iſt bie Meinung 
des heil. Auguſtin und der meiften Bäter und Grflärer angemefjener, daß der Heil. 
Petrus wirklich tadelnewerth gehandelt habe. Das Tavelnswerthe beftand darin, daß er 
fich ven Anſchein gab, verfelben Gefinnung zu feyn, melde bie von Serufalem Gekommenen 
hatten. Da diefe Feine bloß Schwachgläubigen waren, bie das mofaifche Geſetz nur noch be: 
obachteten, weil fie daran gewöhnt waren (Röm. 13), fondern eingefhlichene falfche 
Brüder; d. i. folhe Züpifchgefinnte, wie fie ber Apoftel im biefem ganze Briefe 
vor Augen hat, Judenchriſten, die w Geremonialgefeg «als unbedingt nothwendig 
zum Seile ausgaben: fo war die Nachgiebigkeit des heil. Betrug eine thatfädhliche 
Billigung ihrer falfchen Grundſätze, welche in den Heibnifchen den Gevanfen von 
ber Nothivendigfeit des Gere» onialgefeßes hervorrufen und fie nöthigen (2. 1%.) 
mußte, ebenfalls nad jüdifcher Weife zu leben. Daraus fießt man, vaß bie 
Huge Nachgiebigfeit, deren fich oft der heil. Paulus bediente (Apoſtelg. 16, 3. 
18, 18,21, 23. ff), um ben üpifchgefinnten nicht zum Anſtoße zu feyn, von 
ganz anderer Art war; denn dieſer war mur nachgiebig gegen Schwachgläubige, 
die das Iudenthum nur dus Gewohnheit nod) beibehielten, ohne es für nothwen- 
big zum Heile zu halten, nie aber gegen bösartige Iudenchriften, welche bas Heil 
auch vom Gefrte abhängig machten: diefen gab er feinen Augenblif nah (B. 5.). 
— (20) Das Griech. hat: Petrus. S. ob. V. s. — (21) Du bift ein aus dem 
Judenthume gefommener Chrift, und lebſt doch nicht jübifch, beobachtet das Gere: 
monialgefeß überhaupt und die Speiſe geſetze infonderheit nicht, bedienft dich viel: 
mehr deiner chriftlichen Freiheit, wie fannft du denn die Chriften aus dem Heiden— 
thume zur Beobachtung jenes Gefebes verpflichten wollen? — Die Handlungsweiſe 
des hi. Petrus war wirklich zwingend für bie Heidenchriften; denn da er als das 
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15. Wir find? von Natur Juden, 
und nicht Sünder aus den Heiden ; 
16. weil wir aber wiffen, daß der 
Menſch nicht gerechtfertiget wird 
durch) Werke des Gefeges, fondern 
durch den Glauben an Jeſum Ehri- 
ftum: fo glauben auch wir an Je 
fum Chriftum, damit wir gerecht- 
fertiget werden durch den Glauben 
an Ehriftum und nicht durch Werfe 
des Geſetzes, weil durch MWerfe des 
Geſetzes fein Menfch gerechtferti- 
get wird.” > . 
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17. Wenn wir, die wir in Ehrifto 
gerechtfertigt zu werden fuchen, felbft 
aud) als Sünder erfunden werden, 
wäre na nicht Chriftus ein Diener 
der Sünde? Das fey ferne!” 


18. Denn wenn ich das, was ich 


zerftört habe, wiederum aufbaue: fo 
ftelle ich mich dar al8 Sünder ;* 
19. denn? ich bin durch das Ge- 
jeß dem Geſetze abgeftorben, damit 
ich — — bin ich 
an das Kreuz geheftet — 
— — 








Haupt der Apoſtel die Meinung der falſchen Brüder thatſächlich billigte, mußten 
jene, durch ſein Anſehen bewogen, an die Verbindlichkeit des moſaiſchen Geſetzes 
glauben. Bemerke übrigens die Demuth des heil. Petrus, der ſich ſchweigend zu— 
rechtweifen läßt. Schön ſagt der heil. Gregorius: Petrus denkt nicht daran, 
daß er die Schlüffel des himmliſchen Reiches empfing. Ach! wenn Semand uns 
über eine Sandlung tadelt, fo fehwillt ung gleich Kopf und Bruft; wir denfen in 
der Stile daran, welch’ große Leute wir feyen; wir bilden uns Tugend ein — 
‚ fogar die, welche wir nicht haben. Petrus dagegen bejaß wirkliche Tugenden, und 
blieb demüthig — auch bei dem Tadel. Diefe fo große Sanftmuth können wir 
aber nicht nachahmen: wir bleiben zu unterfi Liegen, weil wit nur Bodenpflafter 
find. — (22) Das Folgende bis zum Ende des Capitels ift Fortfegung der Worte 
des Apofteld Paulus an die Galater. — (23) Sinn der Verſe 15. 16 im Qu: 
fammenhange mit dem DVorhergehenden: Du haft unrecht, die Heidenchriften zur 
Beobachtung des jüdiſchen Geremonialgejeges zu zwingen; wir waren zwar als ge: 
borne Juden firenge Beobachter des Gefeges und nicht heidniſche Götzendiener, aber 
wir wiſſen nun, daß durch Geſetzeswerke keinerlei Art, weder durch die Beobachtung 
des Ceremonialgeſetzes, noch durch die bloße Ausübung ſittlicher Vorſchriften, der 
gottesgefällige Zuſtand erreicht wird, ſondern nur durch den lebendigen Glauben 
an. Jeſus Chriſtus und die ungetheilte Hirgabg an feine Heilsanftalt. Ueber vie 
Rechtfertigung, den Glauben, die Unzulänglichfeit des Geſetzes ſieh Röm. ı, ı7. 
3, 20. 0,1 ff — (24) Der Mpoftel führt noch einen Grund an, warım 
den Heidenchriſten feine ſolche Laſt auferlegt werden dürfe Wenn wir darım 
Sünder find, daß wir die Rechtfertigung in den Glauben fetzen, und das Geremo- 
nialgeſetz nicht beobachten: fo ift Chriftus felbft ein Sünder und ein Beför- 
derer der, Sünde; denn er hat uns fo gelehrt. Das zu jagen. aber fey ferne! 
(Sier., Chryf., Anfehn.). Es wiirde alfo Ungereimtes folgen, wenn man eine folche 
Laft aufbürden wollte. — (25) Zur Berbindung diefes Verſes mit dem vorigen if 
zu erfegen: Gerade das Gegentheil; denn nicht nur find wir nicht Sünder, wenn 
wir dem Geſetze Feine Rechtfertigung zufchreiben, fondern wir wären — 
wenn wir es thaͤten, wenn wir das wieder einführen wollten, was aufgehoben if. 
— 26 Diefes, „denn“ erläutert, wienach dag mofaifche Geſetz aufgehoben fey. 
(2) denn vermöge der eigenen Ohnmacht bes Geſetzes, das mich nicht Bott 
wohlgefällig machen Fonnte, habe ich dem Geſetze entfagt, aber nicht um geſetzlos 
zu leben, ſondern um im neuen Geiſte Gott zu dienen. Oder: vermöge des chriſt— 
lichen Geſetzes habe ich dem moſaiſchen Geſetze entſagt, aber ꝛc. Ueber die On: 
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ch t ich, kann nur anklagen, während. der- Glaube 
in mir.° Mas.) gereht macht; das Geſetz fordert Hands 
Fleiſche, das lungen, und flucht den Uebertretern: Chri— 
den Sohn ftus erlöst von diefem Fluche, damitdurh 
und ich pen Slauben an ihn der Bölferfegen, 
en bat 39 die Oeitestaufe, Rechtfertigung und alle 
—* Gnaden kommen. Dieſer Segen tritt 


——— vermöge der dem Abraham gegebenen 
nicht; denn wenn durch das Geſetz Berheifung und im Glauben daran em, 


die Gerechtigkeit fommt, jo ift Chris | und das Gefeh, das fpäter hinzugefoms 
ſtus vergeblich geftorben.° men, fann die Verheißung nicht aufhe— 
ben, und den Glauben nicht als unnütz 
darftellen. Das Geſetz follte nur auf die 
Gapitel 3. Sünde aufmerffom machen, wenn es 
auch göttlichen Urfprungs if; es follte 
Wie habt ihr euch bethören laſſen Fün- | Alles unter ter Sünde befchloffen laffen, 
nen® Habt ihre den heil. Geift durch Ger | damit der Segen durch den Glauben 
ſetzeswerke oder durch den Glauben er | fäme; cs follte ein Zuchtmeiſter feyn, 
langt? Wollt ihr wieder finnlich werden, | big der Glaube an Chriflus zu freien 
nachdem ihr für den Geift fo Vieles ge- | Kindern Gottes machte, und in die im 
litten? Ja, fraget euch, Habt ihr die | nigfte Verbindung mit Chrifius brachte, 
Gnadengaben durch das Gefes oder den durch welchen Alle ohne Unterfchied Kin⸗ 
Glauben erhalten? Aud Abraham ward | der Abrahams und Erben der Berhei- - 
nur gerechtfertigt durch den Glauben; es | Bung, des DBölferfegens, der Gerechtig-, 
find alfo nur die Gläubigen Kinder Ab- feit werben. 
tahams, und nur den Öläubigen wird i at, 
der dem Abraham verheißene Völferfegen, ; 1. DO ihr unverftändigen Galater!' 
die Rechtfertigung zu Theil. Das Gefes | Wer hat euch bezaubert, der Wahr: 











macht des Gefeges f. Nom. 8, 3., über das Abgeftorbenfeyn dem Geſetze f. Nöm. 
6, 16. — (28) Eingepflanzt in Chriftum bin th auch mit am Kreuze geſtor⸗ 
ben, abgeftorben allem alten Wefen, dem altem Geſetze, der alten fündhaften Begier— 
lichkeit; ich lebe zwar noch als Menſch, aber nicht fo faſt ih, als Chriftus lebt in 
mir, indem er mittels feiner Gnade al’ mein Denfen, Empfinden, Wünfhen, Wollen, 
Thun leitet. Paulus fagt nicht, bemerkt der heilige Chryfoftomug, ich lebe für Chriftum, 
fondern, was viel mehr ift: es lebt in mir Chriftue. Es ift als ob er fagte, ers 
Härt der heilige Gregorius das Griech.: Meine (fündhafte) Eigenheit iſt in mir mie 
erloſchen, weil ich nicht mehr fleifchlid lebe: aber ich bin wefentlich nicht geftor- 
ben, weil ich geiftig in. Chrifto Iebe. Ueber das Eingepflanztjeyn in Chriſtum, 
unfer Oefreuzigtfeyn und Begrabenwerben mit ihm ſ. Röm. 6, 1. ff. — (29) 
Diefes mein Leben aber auf. Erden, wovon Chriftus die Seele ift, rührt vom 
Glauben an den Opfertod und das ganze Erlöſungswerk ber; der Glaube ift 
der bebingende Grund davon. Chriflus macht fi nur darım zur belebenden Seele 
meines Seldftes, weil ich mich im ‚Glauben ganz ihm hingebe. So fügt auch 
die Braut im hohen Liede: Mein Geliebter ift mein, und ich bin feine, — (30) 
Ich erfenne die große Wohlthat des Grlöfungswerfes, und halte es nicht für unnüß, 
wie die thun, welche die Rechtfertigung von der Beobachtung des mofaifhen Ger 
feßes abhängig machen. Ja diefe halten es wirflih für unnützz denn wenn das 
Geſetz rechtfertigt, fo iſt Chrifti Tod nicht mehr nothiwendig. 
(1) Hier beginnt der Abhandlung zweiter Punft, worin gezeigt wird, daß das 
Geſetz Feine Rechtfertigung verfchaffen könne, und dem Glauben an Chriſtus Plas 
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heit micht zu gehorchen? euch, des | er e8) wegen Geſetzes Werken oder 
nen Jeſus Ehriftus vor Augen ge | wegen Annahme des Glaubens ?* 
 ftellt worden, als wär” er unter euch 6. Wie gefchrieben ſteht:“ Abra- 
gefreuziget? ne a — und — 
2. Diefes nur will ich won euch in zur Gere tigfeit angerechnet. 
erfahren: Habt ihr den Geift durch 7. Grfennet alfo, daß die, welche 
die Merke des Gefehes empfangen, | US dem Glauben find, Kinder Abra- 


R hams find.'' — 
ne Annahme des Glau- IS nd da die Schrift '* vorher— 


es fah, daß Gott durch den Glauben 
3. So thöricht ſeyd Ihr, Daß, nach⸗ | pie Heiden rechtfertiget, fagte fie 
dem ihr im Geifte® angefangen, im dem Abraham vorher: In dir wer- 
Fleiſche nun vollenden wollet?? | den alle Völker gefegnet werden." 


4. Habt ihr umfonft fo viel ger 1. Mof. 12, 3. 18, 18. 
litten 2° wenn doc) (nur wenigſtens) 9. So werden die, welche aus dem 
umfonit!" "Glauben find, mit dem gläubigen 





5. Ja, der euch den Geift ertheitt, Abraham gefegnet. 
und Wunder unter euch wirft, (thut "10. Denn Alle, die fi auf die 


machen müffe. Der Apoftel gibt dafür drei Gründe: a) die eigene Erfahrung der 
Salater, die gefteben müſſen, daß fie ihre aeiftigen Gaben nicht durch vas Geſetz, 
ſondern durch den Glauben erhalten haben (B. —6.); b) das Beiſpiel Abrabams, 
der durch den Glauben gerechtfertigt ward, und deſſen Verheißung von dem Vol⸗ 
kerſegen auch nur durch den Glauben in Erfüllung gehen ſollte, nicht durch das 
Geſetz, das nur als Vorbereitung voranging (B. 7.— Eap. 3, 21.); c) die freie 
Ehefrau Sara, welche prophetiſch vorbildete, daß die Chriſten on dem moſaiſchen 
Geſetze frei ſeyn würden, weßhalb die Galater vor der Annahme des Judenthums 
fich hüten müßten (E.a, 21. &5,12,).— (2) Wie fonntet ihr euch von den Irrlehrern 
zum Abfalle von ner veinen Lehre beveven lafien, nachdem ih euch Jeſum Ehriftum 
und dos Neil, das nur von ihm fommt, fo lebendig vorgeitellt habe, als ob er un- 
ter eich gefreuzigt worden wäre? — (3) Habt ihr den heiligen Geift mit feinen 
Gaben dur die Beſchneidung umd durch andere -gefeglihe Werfe erhalten, - oder 
vielmehr durch die Annahme des Slaubens? — Im diefer jugendlichen Zeit der 
Kirche zeigte fih der heilige Geft oft durch befondere Gaben der Werflagung, 
Sprachenfenntniß ꝛc. an den Täuflingen und Firmlingen. Sieh Avoftelg. 2, 3. 
ı or. 12. — (4) ©. vorig Note. — (5) Unter Fleiſch find die finnlichen Ce— 
remonien, die Merfe des mofaifchen Geſetzes, verftanden (Theodor, Hier.). Vergl. 
die Vorreve. — (6) Soll durch euern Abfall fo viel Hartes, das euch des Glau⸗ 
beng willen widerfahren if, vergeblich werden? — (7) und nicht noch etwas Aer- 
geres! Ueber das Aergere |. 2. Betr. 2, 21. Hebr. 5, 4. — (8) ©. Note 3. 
— (9) Ueber die Verbindung fteh Note 1. — (10) Im Grieh : Wie auch Abra: 
ham Gott glaubte. ze. Abraham alaubte, daß Gott die ibm gemachte Verheißung 
von zahlreicher Nachkommenſchaft und vom Segen der Völker duch Einen feiner 


Nachkommen erfüllen werde. S. Röm. 4, 3. ff. und Note 25. — (11) daß die, 
welche aus dem Glauben ihr geiftiges Leben holen, Nachahmer Abrahams und 
infoferne feine geiftisen Nachfömmlinge find. — (12) Gott, der Urheber der 


Schrift. — (13) Und da Gott wußte, daß durch den Glauben einft alle Völker 
gerechtfertigt werden, fagte er zu Abraham: In deinem Nachfommen und im Glau: 
ben an ihn, der deinem Glauben ähnlich ift, werden einft alle Völker Zlückſelig 


- 
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Werke des Gefeges ftüßen, find uns | Niemand bei Gott gerechtfertiget 
- ter dem Fluche; denn es jteht ge= | werde, ift offenbar: venn der Ge⸗ 
ſchrieben; Verflucht ein Jeder, der | rechte Iebt aus dem Glauben. 
nicht verharret in Allem, was in | 12. Das Gefep nämlich 1° ift nicht 
dem Buche des Gefeßes gefchrieben | aus dem Glauben, fondern „wer 
ift, daß er es thue. es thut, wird darin leben." 
11. Daß aber durch das Gefeg | 3. Mof. 18, 5. 


* 


werden (Hier., Anſelm. Chryf., Aug.). — (14) Der Segen, d: t. Rechtfertigung 
und-alle Gnaden, welche diefe mit ih Bringt, Fommen nur aus dem Glauben 
(B. 9.); denn wer fih auf die Beobachtung von Gefeßeswerfen, auf die Aus: 
übung der Ceremonien und die Erfüllung des Moralgefeges verläßt, und dadurch 
Rechtfertigung von Gott hofft, der entgeht dem Sluche, der Verdammung nicht, 
weil das Gefeg (5. Mof. 27, 26.) Jeden verflucht, der es nicht vollfommen 
erfüllt. Da dieß bei der menschlichen Gebrechlichfeit und zumal ohne die Gnade 
ChHrifti, die wir durch den Glauben erhalten, nicht möglich ift, fo muß Seder, der 
fih nur an die Ausübung des Gefeges hält, den Fluch auf ſich Faden. Ein 
ſchreckliches Wort für jene große Klaſſe von fogerannten Rechtſchaffenen, Nechtli- 
Ken. Wie oft hört man von dem großen Haufen, der auf der breiten Straße 
wandelt, jagen: Wozu diefer oder jener Glaube, ein rechtſchaffener Mann feyn, 
und feine Pflicht thun, macht gerecht und felig! Der Apoftel hat hierauf geant: 
wortet. Chen das Gefeß, von dem ihr ohne Glauben Rechtfertigung und Seligs 
feit erwartet, verdammt euch; denn weil ihr es nicht fo erfüllet, wie es gefordert 
wird, fallet ihr dens Fluche deoſelben anheim Hättet ihr Chriftum, fo würde der 
Fluch von euch weichen CB. 13.); aber ohne den Glauben an ihn rächt fih das 
Geſetz an euch felber. Freilich wollet ihr das Geſetz erfüllet haben, aber der Tag, 
der einft Alles offenbar macht, wird zeigen, ob euere Werfe beftehen, oder ob fie 
etwa, weil von der fchändlichften Selbftfucht befleckt, nur glänzende Lafter find. 
Vergl. Röm. 7. — (15) d. h. it auch offenbar aus der Stelle bei Habarue 
2,4.: der Gerechte lebt aus dem Glauben. S. die Erflärung. Röm ı, ı7.— (16) 
Der Apofiel zeigt näher aus der Natur des Geſetzes, daß es nicht rechtfertigen 
fonne. — (17) Das Gefeß an und für fih kann nicht vechtferfigen ; denn als 
foldes hat es nichts mit dem Glauben zu thun; es fagt nicht; Wer glaubt, wird 
leben Geitlit und ewig glücf-lig feyn),. fondern (3. Moſ. 18, 5.): wer die Ge 
bote beobachtet, wird leben. Durch diefe Forderung, daß die Gebote erfüllt werden, 
ift dem Gefeges-Menfchen das Urtheil gefprochen: denn er fann fie ohne Glauben 
an den Erlöfer nicht vollfommen erfüllen (V. 10.)5 er fällt alſo ftatt gerechtfer- 
tigt zu werden, dem Fluche, der Strafe anheim, während der Gläubige nicht nur 
die Ueberzeugung hat, daß Chriftus die Strafe geduldet, fondern auch Gnade er: 
hält, vas Gefeg erfüllen zu fonnen. — DBemerfe wohl: Wenn es hier heikt, dag 
das Geſetz ninte mit dem Glauben zu thun habe, fo if damit nicht geſagt, daß 
in der. Geſetzesperiode Fein. Glaube gefordert wurrde, und daß die Frommen des 
Alten Bundes ohne Glauben und darum auch ohne Gnade waren, vielmehr ſagt 
der Apoftel öfter ausdrücklich, daß ſeine Glaubenslehre fhon im Alten Teftament 
gegründet ſey (Nöm. 4): fondern der Apoftel bevient ſich dieſes Ausdruckes nur, 
weil-er von dem bloßen Geſetze, dem Geſetze an und für ſich, fprechen will, wie 
e8 die damaligen Juden auffaßten und auffaffen mußten. Wenn nämlid) die Juden 
vor Chriſtus ein Geſetz hatten mit der Hoffnung auf den Meſſias, alfo mit Glau: 
ben und Gnade, fo blieb den damalig m Juden, die den Mefftas verwarfen, nur 
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/ 43. Chriftus'* hat und erlöfet | heißung des Geiftee empfingen durch 


\ 
r 
ü 
A 
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vom Fluche des Gefebes, da er zum | den Glauben.“ 
Fluche für une geworden;'* denn | 15. Brüverl‘? (ich rede nad) Men- 
e8 fteht gefchrieben: Werflucht sift | fehenweife) eines Menfchen beftä- 


Jeder, ver am Holze hängt :*° tigte8 Bündniß verachtet doch Nies 
44, damit”! über die Wölfer der | mand,’* oder fügt etwas hinzu; 
Segen Abrahams käme durdy Chri— Hebr. 9, 17. 


ftum Sefum, fo vaß wir die Ver: | 16. Nun find dem Abraham die 


mehr das bloße Gefeh ohne Glauben und ohne Gnade. — (18) Ueber die Bers 
bindung mit dem Vorhergehenden fieh die Inhaltsanzeige des Capiteld. — (19) 
da er die Strafe für unfere Uebertretungen des Geſetzes gelitten hat (Röm. 3, 
26. Note 18.). — (20) denn er heißt ein DVerfluchter in Beziehung auf die am 
Pfahle Aufgehängten (2. Mof. 21, 23.), da er die Schuld auf fi nahm und 
litt, was ein wirklich Verfluchter leiden mußte. — (21) Er ift zum Sluche gewors 
den damit 26. — (22) nämlich, daß wir Alle, Juden und Heiden, den verheißenen 
heiligen Geift empfingen durch den Glauben an Jeſum Chriftum, der durch feinen 
Kreuzestod den heiligen Geift und feine Onaventaufe uns verdient hat. Der Ser 
gen Abrahams ift alfo die Ausgießung des heil. Geiftes über alle Völker in Folge 
des Grlöfungswerfes Jeſu Chrifti. Vergl. Joel 2, 28. Ifai. a4, 3.— (28) Das 
nun Folgende bindet unmittelbar an den im vorigen Verſe erwähnten Segen Abra: 
hams an. Der Apoftel zeigt nämlich, daß diefer Segen vermöge der dem Abra— 
ham gefchehenen Verheißung eintrete, nicht vermöge des Gefeges, und daß dieſes 
die Verheißung nicht vereiteln könne, ale wäre fie nicht „efchehen. Der Apoftel 
gibt damit feiner Lehre von der Rechtfertigung durch den ©lauben nur eine ans 
dere Wendung. Wenn er nämlich fagt: ver Segen tritt ein vermöge der Ders 
heißung, fo ift dieß gleichbeveutend mit dem Satze: das Heil kommt durch dem 
Glauben; denn der Segen ift das Heil, und die Verheifung wird an den Böl- 
fern nur erfüllt durch ihren Glauben. Zwar erfüllt Gott feine Verheißung ohn— 
geachtet des Unglambens vieler, aber an denen fie in Erfüllung geht, Fann es doch 
nur duch den Glauben gefchehen (B. 8.). Der Sinn der Berfe 15—ı8 ift aber 
diefer: Brüder! ich trage euch ein Gleichniß aus dem menschlichen Leben vor: 
Wenn fhon ein Vertrag, welchen Menfchen miteinander gültig gefchloffen haben, 
von Niemanden als ungültig angefehen oder abgeändert wird, fo ift dieß um fo 
viel mehr mit vem Bündniffe ver Fall, das Gottsmit Menfchen ſchließt; nun hat 
Gott mit Abraham ein Buͤndniß gefchlofien, und ihm und in ihm feinem Samen 
die Berheißung gemacht, daß in ihm oder vielmehr in diefem Samen, d. h.: in 
Einem, nicht Vielen, feiner Nachkommen (und zwar mittels des Glaubens) die VBöl- 
fer gefegnet werden follen: alſo folgt, daß diefes von Gott beftätigte Bündniß 
feine Gültigfeit habe, und daß ver Völferfegen vermöge der Verheißung (und im 
Ölauben daran) eintrete, und nicht vermöge des Gefetes (und der Beobachtung 
‚ desfelben).. Das Gefeg ward zwar 430 Jahre fpäter durch Mofes gegeben, aber 
es hebt das Bündniß nicht auf, als wenn darin die Verheißung gar nicht gegeben 
worden wäre, und der Völkerſegen durch das Gefek und die Beobachtung desfelben 
fommen müßte, denn wenn ber Bölkerfegen (die Erbſchaft) dadurch fäme, jo Fäme 
er freilich nicht durch die Verheißung (und den Glauben daran); aber Gott hat 
ihn ausprüdlih an die Verheißung (und den Glauben daran) gefnüpft, indem er 
dem Abraham verheißen hat, daß im ihm oder feinem Nachkommen Chriftus (und 
zwar mittels des Glaubens, V. 3.) alle Völker geſegnet werden, er alfo mittels der 
Derheißung und des Glaubens daran den Beſitz der Völfer erhalte. So faflen die 
heiligen Däter Auguft., Hieron., Anfelm. den Sinn diefer Stelle auf, — (24) Im 
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Verheißungen zugefagt worden, und 
feinem Samen :°° er jagt nicht: und 
den Samen, [als fpräche er] wie 
von Vielen, fondern [er fpricht] wie 
von Einem: „und deinem Samen,“ 
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daß die Verheißung vereitelt werden 
follte; ' 


18. denn wenn kraft des Geſetzes 
die Erbſchaft Fäme,° fo fäme fe 


nicht fraft ver Verheißung; dem 
Abraham aber hat fie Gott durch die 
Verheißung gefchenft. 


419. Wozu nun das ©ejeß ?°° Der 
Uebertretungen wegen tft es gege- 
ben worden, bis der Same käme, 


welcher ift Chriftug. 2° 

17. Da fage ich num diefes: Das 
von Gott beftätigte Bündniß wird 
durch das Geſctz, welches vierhun= 
dert und dreißig Jahre darnach ger 
geben ward,” nicht aufgelöst, fo 


Grieh.: Hebt doch Niemand auf. — (25) nun wurde dem Abraham geſagt: In 
dir (1..Mef. 12, 3.) und in deinem Samen (1. Mof. 22, 18.) follen gefegnet 
werden alle Bölfer. Das „und in teinem Samen“ ift fo viel als: d. h. in dei— 
nem Samen; tenn Abraham war nur infoferne der. Segen der Völker, als er der 
Stammvater des Meffias war (Gornel.). — (26) Der Mpoftel gibt hier die aus 
thentifhe Eckläärung, daß der heilige Beift die Worte „und in deinem Samen“ 
O. Mof. 22, 13.) von Jeſu Chrifto verftanden habe. — (27) Eigentlich verfloffen 
von Abrahams Zeit bis zum Geſetze 645 Jahre, vom Einzuge der Sfraeliten in 
Aegypten bis zu ihrem Einzuge in Chanaan 430: der Apoſtel zählt alfo nicht vom 
Beitpunfte der Berheißung, fondern vom Aufenthalte in„Argypten au, wahrfchein- 
Lich weil die Verheißung durch das ganze patriarchaliſche Zeitalter hindurch wieder— 
holt, und nicht bloß dem Abraham, fondern auch dem Iſaac und „Jacob noch kurz 
vor dem Einzuge in Aegypten (1. Mef. 28, 14.) gegeben wurde. — (28) d.’5.: 
der Beſitz der Völfer, ihre Beherrfchung, Berevlung duch feinen Nachkommen Chri⸗ 
ſtus (Röm. 4, Note 14.), alſo ihr Segen, der Bölferfegen. — (29) Der Apoftel 
macht jih den Einwurf: Wenn der Bölferfegen, die Rechtfertigung, Befeligung der 
Bölfer von der Verheißung, daß in Chrifto Alle gefegnet werden, und von dem 
Ölauben daran abhängig ift, wozu wurde denn das Gefeh gegeben? Wenn aller 
Segen aus dem Glauben an die Verheißung Fommt, fo war ja das Geſetz ganz 
überflüffig! — (30) theils um einzufchärfen, was die Sünde fiy, und die Iſraeli— 
ten zum Bewußtfeyn ihrer Sündhaftigfeit zu bringen, theils um durch Androhung 
von Strafen die rohen Ausbrüche der Sinnlichkeit zu verhüten, und durch den 
fhweren Geremoniendienft fie unter der Zucht zu halten. Dieß, diefe Beigabe des 
Geſetzes, ward für Sfrael dann nothwendig, ale es zum Volke erwachfen; denn da 
war es zu einem ungefchlachten, unbändigen Singling herangewachfen. Wie pas 
Kind, das glaubt und liebt, im Glauben und in der Liebe fein Geſetz trägt, der 
- Knabe und Jüngling aber bei eintretender Klügelei und Seldftfucht firenger aͤuße— 
ser Geſetze und Gewöhnungen bedarf: fo war für Iſrael, fo lang es noch in der 
findlihen Patriarchenzeit lebte, ein ausdrückliches Geſetz nicht nothwendig; denn im 
Glauben und in ver Liebe trug es fein Gefeß, wohl aber, als es zum Volke er 
wachen war, in Aegypten fremden Göttern nachgrübelte und in fümmerlicher Selbft⸗ 
fucht verwilberte: da mußte zum Glauben das äußerliche Geſetz hinzutreten, um eg 
auf ſeine Sünden aufmerffam zu mahen, und in der Zucht zu erhalten. Bemer— 
fenswerth ift, daß es im Griech Heißt: dir Uebertretung wegen iſt es beigegeben 
worden ; denn durch das Gefeß wurde der Glaube nicht aufgehoben, vielmehr wurde 
diefer auch in der Gefegeszeit gefordert (Nöm. 4, und 10), umd nur diefer war 
41 
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dem die Verheißung gefchehen warz?" 
angeorbnet ift e8 worden Durch) En- 
gel, *? durch) die Hand eines Mitt 
lers ;°° 


90, der Mittler aber ift nicht etz | 


nes Einzigen, Gott hingegen ift 
Einer.* 

21. Iſt alſo das Geſetz gegen die Ver— 
heißungen Gottes? Das ſey ferne! 
Denn wenn ein Gefeß gegeben wäre, 


es, welcher auch damals die Rechtfertigung verfchaffte. 
feinem Stammvater verheißen hatte, daß durch 


komme käme (V. 16.), dem Gott in 
ihn und im Glauben an ihn alle 
Chriſtus erſchien, war der 





Völker geſegnet werden (Chryf.)- 
Zweck des äußerlichen Geſetzes erreicht. 


bie Galater. 3. - 


das lebendig machen Fonnte, fo füme 
wirklich aus dem Geſetze Die Ge⸗ 
rechtigkeit: 
22. ſondern die Schrift hat Alles 
unter der Sünde verſchloſſen, damit 
die Verheißung durch den Glauben 
an Jeſum Chriftum zu Theil würde 
denen, die glauben.”® 


23, Bevor nämlich) °* der Glaube 
— (31) bis Abrahams Nach 


Zur Zeit, da 
Die Sfraeliten 


waren nicht nur dadurch zum Bewußtſeyn ihrer großen Sündhaftigfeit gebracht, 


fondern auch von groben Ausbrüchen derfelben bewahrt worden ; 


denn fie waren 


dadurch fo fehr dem Götzendienſte und den damit verbundenen Laftern abhold ge: 


worden, daß fie lieber alle Martern erdulden, 
(32) Das, was bis zum Ende des Verſes 
fehieden verflanden worden, daß mehr denn 
Am einfachften ſcheint es, den 
Gefeß mittelbar, die Verheißung unmittelbar gegeben worden ift, 
— Daß das Gefeh durch 
fagt auch der heil. Stephanus (Ayoftelg. 
Teremonien, Opfern und Gedräuchen nicht die 
war fo lag es in der Natur der Sache, daß 


erfchienen find. 


Borzug der Verbeißung liegt. 
fey, 


Sinnbild und Vorbild ver Wahrheit 


als den Götzen Kuldigen wollten. — 
29 folgt, ift von den Srflärern fo ver: 
250 verſchiedene Erklärungen darüber 
Gedanken darin zu finden, daß das 
worin alfo ein 
die Engel gegeben worden 
7, 33.). Da das Gefeß mit feinen 
Wahrheit felbft, fondern mur das 


Gott nicht unmittelbar, fondern nur durch Stellvertreter erfehien, daß er Engel zu 


feinen Organen wählte. 
fondern durch einen Mittler, 


Aber auch die Engel fprachen nicht unmittelbar zum, Bolfe, 
(33) Diefer Mittler iſt Mofes, wie fich diefer ſelbſt 


nennt (5. Mof. 5, 5.) und Paulus ihn auch anderwärts auffaßt (Hebr. 8,5. 6.). 


Einise heilige Väter verftehen darunter Ehriftum, 
dient den Vorzug; denn Chriftum anzunehmen, 


nicht unter den Engeln wirkfam 
(Sornelius a apive). — (3%) 
es als folder mit zwei Theilen, 


gedacht werden kann, 
Das Geſetz wurde durch einen Mittler geneben, der 
Gott und dom Volke zw thun hatte, dagegen ift 
Gott bei der Ertheilung der Berheißung 


aber die erftere Erklärung ver 
ift fchon darum unpaffend, weil er 
da er über Alle erhaben ift 


der Eine, unmittelbar Handelnde. — 


(85) Sinn der Berfe 2ı und 22: Kann alfo das Geſetz die Verheißung Gottes 
vereiteln, den Glauben daran als unnütz darftellen (V. ı7.)? Keineswege! Die 


wäre nur möglich, wen das Geſetz die 


Fähigkeit Hätte, den durch die Sünde ge 


ftorbenen Menfchen lebendig zu machen, ihm adttlihe Lebensträfte zur Rechtferti⸗ 


gung und Heiligung mitzutheilen; 


tigkeit bewirken, 
ſegen zu verſchaffen. 


9. ff), und ihre 


ift alfo feiner Natur nad) unfähig, 
Bielmehr befteht die Bertimmung und Kraft der heil. Schrift 
des Alten Tefamentes, deffen Hauptinhalt das Geſetz ausmaßht, 
Menſchen feine Gerangenfchaft unter der Sünde zu zeigen (Röm. 1, 
Abſicht ift dabei, daß der Völferfegen, 
des Glaubens an Jeſum Chriftum gefucht, und wirflich auch 


da dieß aber nicht der Fall iſt, da es nur 
Geremonien hat, und nur Pflichten fordert, 


fo kann es auch feine Gerech⸗ 
ven verheißenen Bölfer- 


nur darin, dem 
20 ff83 
die Rechtfertigung mittels 
von den Gläubigen 


erlangt werde (Anfelmus) — (86) Der Apoftel erklärt in den drei folgenden Ver— 


en 
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fam,?” wurden wir unter dem Ge | 26. Denn ihr Alle feyd Kinder 
ſetze verwahrt,“ verfchloffen auf je | Gottes durch den Glauben, der in 
nen Glauben bin, der geoffenbart | Ehrifto Jeſu ift.*' 


— 27. Denn ihr Alte, die ihr in Chriſto 


24. das Geſetz war deßhalb unſer 
Zuchtmeifter — Me Re hadt SHUINUBEGNDE 


durdy den Glauben gerechtfertiget — — 
würden. 28. Da iſt weder Jude noch Grie— 
25. Da aber der Glaube gekom- che, da iſt weder Sklave noch Freier, 
men iſt, find wir nicht mehr unter | da tft weder Mann noch Weib ; denn 


dem Zuchtmeifter.*° " ihr Alle feyd Eins in Chrifto Jeju.‘*. 


fen näher, inwieferne das Gefes nur einen MWorbereitungszuftand zum Chriftens 
thume bilde. Der Sinn diefer Verfe ift: Bevor das Evangelium fam, waren wir 
unter der Obhut tes Gefehes für das Evangeltum, das einft geoffenbart werden 
follte. Das Gefes nahm uns deßhalb in heilfame Zucht, damit einft die Glau— 
bensperiode eintreten könne; da diefe nun eingetreten iſt, Hört die Zudt auf. — 
(37) das Evangelium und der Glaube daran. Der Glaube ward aud ſchon im 
Alten Teftamente gefortert (Mote 30 gegen das Ende); aber ta Chriftus nicht er 
fhienen war, hatte er mehr die Cigenfchaft der Hoffnung. Erft nachdem er ers 
fhienen war, fonnte nicht mehr auf fein Erfoheinen gehofft, fondern e8 mußte daran 
geglaubt werden; darum heißt die hriftfiche Lehre — Glaube. — (38) Das Geſetz 
verwahrte, indem es vor groben Ausbrüchen der Begierlichkeit fhüste (Note 30). — 
(39) Im Gried.: auf Chriftum Hin, d. h. vorbereitend auf die Hriftliche Periode, 
auf das Evangelium. Treffend heißt das Geſetz ein Zuchtmeiſter; denn theils Tegt 


es der Sündhaftigkeit einen Zaum an, theils bereitet. e8 zu Höherm vor Anfelm., - 


Theophyl.). — (40) Warım? Die Urſache gibt das Folgende: weil der Glaube zu 
einem Kinde Gottes macht, welhes das Geſetz in Liebe vollzieht. Der Glaube führt 


wieder in die goldene Zeit der Kindheit zurüd (Matth. ı8, 2.3.), der unbeding— 


ten Hingabe an den Vater; der Vater hat alfo nicht nöthig, den flörrigen Sinn fet- 
nes Klades in die Zucht nehmen zu laſſen. ©. Note 39. — (41) durch den Olau- 
ben an Jeſum Chriftum. Vergl. Röm. 8, 15. — (42) Der Apoftel gibt den 
Grund, warum der Glaube zu einem Kinde Gottes made. Vermöge des Glaubens 
feyd ihr getauft worden, und in der Taufe habt ihr die Geftalt Chrifti angenom- 


men, ihr feyd alfo zu Brüdern Chriftt und ſomit auch zu Kinvern-Gottes geworden. 


— Der Glaube an Chriftum tft die gänzliche Hingabe an Chriftum, an Alles, was 
er Ichrt, fordert und verheift (ſieh Nöm. ı, Note 28. 25.), und ſchließt alfo bie 
Taufe ein, welche den yon Natur aus fündhaften Menfhen umſchafft (Soan. 3, 
Note 1.). Ueber den Ausdruck: in Chrifte (auf Chriftum) getauft feyn, fieh Röm. 
6, 33. Ueber das Anziehen Chriſti fagt ſchön der heil, Chryſoſtomus: Wie die 
Seele die Form des Leibes tft, welche feine Ungeftaltheit und Rohheit bedeckt und 
ziert, fo iſt auch Chriftus durch die Taufe de Form, die Seele unferer Seele 
geworden, und wir find fo in die Verwandtſchaft Chrifti gefommen, fo daß wir durch 
ihn, der ein Sohn Gottes von Natur aus tft, Söhne Gottes aus Onaden geworden 
find. — (43) Heide. NRöm. 1, 16. — (44) Ihr Alle, ſeyen auch eure Außern 
Verhältniſſe welche immer, nehmet Theil an denfelben Gnaden; denn ihr werbet Alle 
“ Ein Leib, befeelt durh den Einen Chriftum (Hier., Chryf.). Hat alfo fein äuße— 
res Verhaͤltniß einen Einfluß auf die Kindſchaft Gottes, fo ſeyd ihr Oalater, will 
der Apoftel Yagen, fehr thöricht, wenn ihr das Judenthum für verbinsficd haltet, 
Paulus ſpricht auch hier wieder den großen Gedanken aus, daß die meue wiederge— 


— 
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29, Wenn ihr aber Chriſti ſeyd, To 
ſeyd ihr Ybrahams Same und der 
Verheißung gemäß Erben.*° 


Gapitel, 4. 


Mir Iudenchriflen waren zwar vermöge 
unferer Abfunft von Abraham ſchon vor: 
ber Erben, aber, weil nod Kinder, was 
ren wir eben darum we Knete unter 
Hütern und DBerwaltern. Erſt als zur 
beitimmten Zeit ver Sohn Gottes Fam, 
ung vom Kinderzuitande des Geſetzes zu 
erlöfen, und in die Kindfchaft Gottes 
aufzunehmen, find wir wahre Söhne mit 
dem findlihen Sinne, und darum jeßt 
erſt wahre Erben geworden. 
als Heiden noch nicht die rechte Erkennt— 
niß hattet, ift begreiflich ; aber wie ift es 
möglich, daß ihr nach erhaltenem Unter: 
richte za dem Eflavendienfte zurückkehren 
wollet? Ich fürchte für euer Heil. Be 
tchret euch, und haltet um fo . weniger 
an dem Judenthume, je mehr ich ſelbſt, 
fo viel mir erlaubt, heidniſch lebe, und 
je wohlwollender ihr mich ehedem aufge— 
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Daß ihr- 


Öalater. 3. 4. 

feinen lobenswürdigen Eifer für euch; 
eifert ihr dagegen immer nur für das 
Gute. Da ich euch mit der zärtlihhen 
Liebe zugethan bin, möchte ich bei euch 
gegenwärtig feyn, um gerade fo, wie ihr 
es betürfet, warnen zu fönnen. Das 
Geſetz felbft kann euch lehren, daß ihr 
vesfelben los feyd, nämlich die Gefhichte 
von den zwei MWeibern Abrahams, von 
der Stlavin Agar und der freien Che: 
frau Sara. Wie die Magd zur Gebie— 
terin, fo verhält fih das Geſetz zum 
Evangelium. Die Magd ward aueges 
f&loffen von der Gebieterin; darım fol 

len auch wir die Freiheit behaupten. 

1. Ich fage aber: ' So langeder 
Erbe ein. Kind tft, unterſcheidet er 
fi) nicht von dem Knechte, obwohl 
er Herr von Allem tit; 

R. “fondern er fteht unter Bormün- 
dern und Derwaltern bis zu ver 
vom Vater beftimmten Zeit. 

3. So waren auch wir, fo lange 
wir Kinder waren, den Kindheits— 


uommen hadet. Die SIrrlehrer haben | lehren der Melt dienftbar.? 


borne Menfchheit in Chriſto nur Einen Menfchen bildet, fo wie aud die alte natür- 
liche Menfchheit in Adam nur Eines ausmacht. Weld ein fruchtbarer Gedanke dieß 
iſt, ſieht man leicht. Sind wir Eines mit Chriſto, ſo müſſen wir ſein Leben an uns 
darſtellen. Sind alle Wiedergebornen nur Ein Menſch in Chriſto, ſo beſteht eine 
innige Verbindung zwiſchen der ſtreitenden, leidenden und triumphirenden Kirche, eine 
heilige Gemeinſchaft in Gnaden und Verdienſten. Welch eine tröſtliche Lehre! — 
(45) Wenn ihr mit Chriſto eine geiſtliche Perſon bildet, ſo ſeyd ihr auch Kinder 
Abrahams; denn Chriſtus iſt ein Kind Abrahams; und weil Kinder, ſo ſeyd ihr 
auch Erben Abrahams, deſſen was ihm als Erbe verheißen iſt, des Völkerſegens, der 
Gerechtigkeit. — Warum ſuchet ihr alſo, o Galater, ein Judenthum im Geſetze; 
ſeyd ihr nicht die wahren Juden, wenn ihr Kinder Abrahams ſeyd? So zeigt Pau— 
lus auf eine feine Weiſe, wie die Galater Judenthum und Chriſtenthum vereinen 
können, ohne doch dem moſaiſchen Geſetze zu huldigen. Daß dieſes für die Chri— 
ſten nicht verbindlich ſey, zeigt er noch ferner im vierten Capitel. 

(1) Die Erbſchaft des Völkerſegens, vom der unmittelbar vorher die Rede war, 
veranlaßt den Apoftel, die worbereitende Eigenschaft des Geſetzes noch weiter ausein— 
der zu fehen. — (2) Die Juden waren als Kinder Abrahams durd die Geburt 
fon Erben der Verheißung, des Völkerſegens, und infoferne Herren alfer Gna— 
den, bie diefer Segen in ſich fchließt, der Nechtfertigung, der Heiligung, der Befelt 
gung; aber fie waren nur in fo weit Erben, als Kinder Erben find. Wie das Kind 
unter feinem Auffcher fteht, und darin vor dem Knechte nichts voraus hat, jo muß- 
ten auch die Juden ihrem Auffeher, ihrem Geſetze, das nur eine vorbereitende Res 
figtonsanftalt war (fieh ob. 3, 19.), dienftbar bleiben bis zur feitgejeßten Zeit. — 
Kindheitslehren der Welt tft fo viel als: ſinnliche ig wie die im die 


———— 
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4. Als aber gl der Zeit Fam, ? | fandte Gott den Geiſt feines Soh⸗ 
ſandte Gott feinen Sohn, gebildet | nes in eure Herzen, der da ruft: 
aus einem Meibe,* unterthänig dem | Abba, Vater!’ 

eſehe, 7. Und fo iſt nun nicht mehr Knecht, 

5. Damit er die, welche unter dem | jondern Sohn; wenn aber Sohn, 
Sefege ftanden, erlöfete,° damit wir | dann auch Erbe durch Gott. 

an Kindes Statt angenommen wür⸗ 8. Damald zwar, als ihr Gott 
den.’ nicht Fanntet, '° dientet ihr Göttern, 
6. Weil ihr aber Kinder feyd, fo | die es nicht wirflich find: 


Sinne fallenden Gebräude der Juden waren. — (3) Ms die Zeit ihr Ente cr 
reicht hatte, daß wir vom SHlavendtenfte in die Freiheit des Glaubens und ver 
Kindſchaft Gottes verfeht werden follten (Anfelm., Theophyl.). Die Zeit hatte beim 
Erſcheinen Chriftt ihr Ende erreicht, infoferne Gott an den Juden durch das Geſctz 
Alles erreicht hatte, was er erreichen wollte. Der beffere Theil derſelben hatte vie 
Hartnäckigkeit abgelegt, war zum Bewußtfeyn der Sündhaftigkeit gelangt, und erwar— 
tete. mit. heißer Sehnſucht den verheigenen Erlöſer; an dem ſchlechteren ward dieß 
freilich nicht erreicht, aber aus feiner Schuld. Das Ende ver Zeit bezieht ſich hier 
zunächſt auf die Juden, aber aud die Heiden find mitgemeint. Auch diefe waren 
reif. Ihre älteften Väter hatten fi getrennt von Gott, von der Heinen Familie 
der. Gottesdiener, Me die Sündfluth übrig ließ; darum Hat aud) Gott fie verlaſſen, 
und ihrem eigenen Wefen überlaffen. Das follte aber nicht fo faft Strafe als Mit- 
tel zu ihrer Rückkehr ſeyn; denn der Stolz wird nicht beffer gedemüthigt und zur 
Kenntni feiner Schwäche gebradit, als wenn man ihn feldft feine Kräfte verſuchen 
läßt. Die Heiden verfuchten ihre Kräfte Sahrhunderte hindurch, und fie fanden kei— 
nen Frieden. Sie mühten fih ab auf ihren eigenen Wegen, wurden groß in Herr 
fhaft, Kunft und Wiffenfhaft; aber fie famen zu feiner Ruhe. Zur Seit Chriftt 
war es, daß fie alle ihre Wege durchgegangen und zur Einfiht gelangt waren, daß 
der Menfc auf Wahrheit verzichten müffe, wenn fie ihm nicht von Gott gegeben 
wird. Da war die Heidenuhr abgelaufen, vie Zeit auch für fie erfüllt! — (4) Der 
Apoſtel fpricht Bloß von der Geburt aus dem Weibe, weil Chriftus ohne Buthun 
eines Mannes empfangen wurde. — (5) ©. Matth. 3, Note 24, — (6) vom 
Fluche des Geſctzes (Ob. 3, 13.). — (7) damit wir durd die DVerbienfte feines 
Erlöfungswerkes im Glauben und der Taufe wieder die Kindſchaft erlangeten. 
©. ob. 3, 26. 21. Die Geredhten des Alten Bundes erwarben ſich au die Kind- 
ſchaft; aber die vollfommene Aufnahme in die Kindfhaft gefhah erſt nach vollbrach— 
tem Kreuzestode (Chryf., Anfelm., Aug). — (8) d. t.: die Folge von dieſer Kind⸗ 
fchaft (®. 5.) iſt, daß nun wieder das kindliche Verhältniß zwiſchen Gott und den 
Menfhen eintritt, indem der Heilige Geift, der vom Vater und Sohn ausgeht, ung 
den Kinderſinn mittheilt, der ſich beſonders durch den Umgang mit Gott im Gebethe 
offenbart. — Das Gebeth ift der kindliche Verkehr zwifchen Vater und Sohn, das 
Band zwifchen beiden; das Gebeth ift die Bürgſchaft, daß wir Kinder Gottes find. 
Wohl konnte es der Apoftel ſtatt der übrigen Eigenſchaften des Kinderjinnes ſetzen 
(Matth. 18, 3.). Vgl. Röm. 8,15. ff. — (9) Im Griech.: Erbe Gottes durch Chriſtum. 
Sinn: Und ſo iſt die weitere Folge, daß in der ganzen Gemeinde der Gläubigen das 
Knechtsverhältniß ſo ſehr aufgehört hat, daß gar kein Knecht mehr iſt unter der Zucht 
des moſaifchen Geſetzes, ſondern lauter Kinder, welche Alle die Erbſchaft, den Völ— 
kerſegen, Rechtfertigung und ewige Seligkeit von Gott mittels der Verdienſte Jeſu 
Chriftt erlangen. — (10) von dem einzig wahren Gott feine richtigen Begriffe hats 
tet (Mom. 1, 23.). Der Apoftel redet die chemals heidniſchen Galater an, bie ſich 
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9. jet aber, da ihr Gott Fennet, 
ja auch won Gott erfannt jeyd, 
wie fehret ihr wieder zu den ſchwa— 
chen und dürftigen Kindheitslehren 
zuͤrück,? denen ihr.euch von neuem ⸗ 
unteriverfen wollet ? 

10. Ihr haltet Tage, und Monate, 

- und Zeiten, und Jahre. 


11. Sch. fürchte eurethalben, daß 


ich etwa umfonft unter euch gear- 
beitet habe. 


12. Seyd wie ich; denn auch ich 


bin wie ihr. Brüder, ich bitte 
euch, ihr habt mir nichts zu Leid 
gerhan. > 7° 

13. Ihr wiffet aber, daß ich in 
Schwaͤchheit des Fleifches '* eud) 
ehedem das Evangelium verfündet 
habe, und ihr ließet euch durch dag, 
was euch meines Fleifches wegen 
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14. mich zu verachten oder zu ver- 
ſchmähen; fondern wie einen En- 
gel Gottes, wie Jefum Chriftum 
habt ihr mich aufgenommen. 

15. Wo ift denn eure Seligfeit?" 
Ich gebe euch das Zeugniß, daß 
ihr, wenn e8 hätte gefchehen kön— 
nen, eure Augen ausgeriffen und 
mir gegeben hättet. 

16. So bin ich denn euer Feind, 
‚geworden, da ich euch die Wahrs 
Be jage? 

17. Sie beeifern fich um euch nicht 
auf gute Weife, fondern ausfchlie- 
Gen wollen fie euch, damit ihr um 
fie euch beeifert.'’ 

18. Eifert dagegen jederzeit um das 
' Gute im Guten,’° und nicht bloß, 
wenn ich bei euch gegenwärtig bin.?' 

19. D meine Kindlein, für die ich 


' abermal Geburtsfchmerzen habe, bi 


in Berfuchung feßte,'” nicht bewe- e 
ı das Chriftus in euch geftaltet wird. 


un, 





J 


von den jüdiſch geſinnten Irrlehrern zur Annahme der jüdiſchen Gebräuche verfüh— 
ven ließen. — (11) von Gott ſelbſt belehrt, von der Gnade des heiligen Geiſtes 
erleuchtet worden feyd (Chryſoſt, Ambr., Thomas). — (12) ©. ob. Der 
(13) wie vor euver Bekehrung. — (14) Ihr haltet die jüdiſchen Feſttage, den 
Sabbat, das Neumonpfeft am Anfange der Monate, die feftlichen Zeiten von 
Oſtern, Pfingften, Laubhütten, das Iubeljahr, wie es im jüdiſchen Geſetze vorges 
-fchrieben it. — Daß der Apoftel damit nicht die Feier der chriftlichen Feſte ver: 
warf, die zum Anvenfen an chriftliche Geheimniſſe eingefegt find, verfteht fih von 
felbft. — (15) Seyd, wie ich, nicht gebunden an die Sabungen des mofaifchen 
Geſetzes; denn auch) ich, obwohl ein Ifraelit von Geburt, bin wie ihr, betrage 
mich, fo weit es mir erlaubt ifl, wie ein Heide. Brüder, ich bitte euch, befehret 
euch; ich zürne nicht; denn warum follte ich zürnen, da ihr mich nicht beleidigt 
habt (Hieron.)? — (16) in Förperlichen Leiden, mit einem unanſehnlichen Aeußern. 
Boral. außer. .02;, FAME IR 6. Bor 3. - (17) Im Griech.: was 
mich in meinem Fleiſche in Verfuhung feste ꝛc. Die Lefeart der Vulgata verdient 
den Borzug. — (18) Was tft denn eure (damalige) Seligfeit, wenn ihr mid) 
jest verlaffet? — (19) Iene Irrlehrer, die euch das mofaifche Geſetz aufbürden 
wolle, ſuchen euch nicht in guter Abficht und für etwas Gutes zu gewinnen; 
fondern abwendig wollen fie euch machen von mir und der wahren Lehre, damit 


2 
* 


ihr eifrige Anhaͤnger von ihnen werdet. — (20) Beſtrebet euch immer nur Gutes 
und in guter Abſicht zu thun. Im Griech.: Es iſt lobenswerth, wenn ihr euch 
jederzeit im. Guten beeifert. — (21) Auch jetzt eifert für die reine Lehre! — 


(22) D meine Kinder, unter den größten Aunfopferungen, mit der. ängftlichiten 
Sorge habe ich euch für das Chriſtenthum gewonnen; nun, da ihr abgefallen 
jeyd, möchte ich eu, follte ich auch dasſelbe wieder zu dulden haben, auf ein 
neues gewinnen, bis ihr völlig die Gefinnung und Handlungsweife Chrifti anges 
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20. Sch wünfchte aber jetzt bei euch 
zu ſeyn, und meine Stimme zu verz 
ändern; denn ich bin ‚verlegen um 
euch. 

21. Saget mir, die ihr unter dem 
Geſetze feyn wollet, habt ihr das 
Geſetz nicht geleſen?“ 

22. Denn es ſteht geſchrieben: 
Abraham hatte zwei Soͤhne, einen 
von der Magd, und einen von der 
Freien.“ 


nommen habet. 
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23. Aber der von der Magd war 
dem Fleiſche nach geboren, und der 
von der Fteien vermöge der Ver— 

24. Das tft bildlich geſprochen; 
denn dieß find die zwei Teftamente :”” 
das Eine nämlich auf dem Berge 
Sina, welches zur Dienftbarfeit gez 
biert, welches die Agar iſt ze 

35. denn Sina ift ein Berg in 
Arabien, der in Verbindung mit dem 


S. Kim. ı3, Note 17. — (23) Ich möchte aber perfönlich bei 


euch feyn, um eure Gefinnungen völlig fennen zu lernen, darnach meine Worte 
abmeffen, um bald fo bald anders meinen Bortrag einrichten zu können; denn ih 
bin verlegen um euch, ich meiß euch nicht recht zu behandeln, bis ich euch fehe 


und höre (Bier., Ehryf., Thom.). 
Vorhergehenden ob. 3, 1. 


fon im Alten Teftamente eine 
Abraham, fügt er, 
und die Agar, die Magp. 


vorgebilvet, durch Sara das Neue, welches ein Bund der Freiheit 
welches ein Bund der Knechtſchaft ft (ob 3, 19); 


das Alte Teftament, 


Paulus führt den dritten 
an, daß die Chriften vom moſaiſchen Geſetze frei: ſeyen. 
Begebenheit dieß prophetiſch im Bilde gezeigt habe. 
hatte zwei Weiber: die Sara, 
Durch diefe zwei Weiber wurden die zwei Teftamente 


— (24) Sieh über die Verbindung mit dem 


Grund für feine Behauptung 
Er Ichrt nämlich, daß 


die eigentliche Ehefrau, die Freie; 


ift, durch Agar 
dep: 


halb find die Chriſten frei von dem knechtlichen Geremoniendienfte des Alten Tefta- 
mentes (®. 21 — 31.), und bie Galater müſſen fi) vor der Miederannahme des 


Gefeßes und jenen falfchen Lehrern hüten, 
find (&. 5, 1 — 12.)..— (25) Sieh die 


die des göttlichen Strafgerichtes werth 
Geſchichte 1. Moſ. 16, und 21, und 


über die Urſache der Vielweiberei in der patriarchalifchen Zeit, 1. Bar. 1, Note 7. 


— (26) Ismael, der Sohn der Magd Agar, 


wide dem Naturgange gemäß ger 


boren; denn Agar war jung und fonnte noch empfangen und gebären; Iſaac, der 


Sohn der Ehefrau Sara, 
henen Verheißung (1. Mof. 17, 
war bereits unfruchtbar geworden (1. 


Sleifches, 


ward nur auf übernatürliche 
15 — 21.) empfangen 
Mof. 18, 11.). 
Iſaac ein Kind der Gnade. — 


Weiſe vermöge ber geſche— 
und geboren; denn Sara 
Jsmael war ein Kind des 


(27) Diefe Geſchichte von den zwei 


Meibern Abrahams und ihren zwei Söhnen hat noch einen tiefen Sinn ale den 


bloß buchftäblichen. Sie prophezeite 


Agar das Alte, in ber freien Ehefrau Sa 


der Sara die Chriften; denn wie Ismael 
durch natürliche Abkunft Söhne Abrahams, 


hams war, ſo ſind die Juden nur 


Mitglieder des auserwählten Volkes; dagegen wie 
Natur durch unmittelbare 


Abrahams wurde, fo find bie Ehriften durch den 
3, 5.) geiftige Kinder Abrahams (Röm. 9, 6—9.), 


gegen den Gang der 


13, 


fchaffende Gnade (Doan. I, 


bildlich die zwei Teftamente: 


in der Magd 
va das Neue Teflament, in dem Sohne 
nur nach dem Naturgange Sohn Abra: 


Iſaac vermöge der Verheißung 
Dazwiſchenkunft Gottes Sohn 
Willen Gottes und feine neu— 


die auserwählten Mitglieder des geiftigen Keiches Gottes (Hieron., Chryf., Theod., 


Anfelm.). — (28) Das Eine, 


das Alte Teftament nämlich, wurde auf dem Berge 


Sinai gegeben, und erzeugte Knechte, nämlich die Juden, welche den Knechtesdienſt 
des Gefetes übernehmen mußten, und wie Kuechte durch Androhung großer Stra: 


fen in Furcht, 


durch Verſprechen zeitliche 


x Güter in Ordnung gehalten wurden; 


— 


J 
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jeßigen Jeruſalem iſt, das 
nen Kindern dienet.“ 

26. Jenes Jeruſalem von oben aber, 
das iſt die Freie, welche unſere 
Mutter ift.” 
27. Denn es ftehtgefchrieben: Freue | 
dich, du. Unfruchtbare, die du nicht 
gebärft, frohlodfe und jauchze, die 
du feine Geburtswehen haft, denn 
viele Kinder hat die DVerlaffene, | 
mehr als die ven Mann hatte.°' 


mit fei- 
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wie Iſaac, Kinder der Verhefßung ;’? 
ie 4. a 17.6. 
29. aber fo wie damals der, wel- 
‚cher. ven Bleifche nach geboren war, 


den verfolgte, der es dem Geifte nach 


war: alfo (geſchieht e8) aud) jebt.”* 
"bern fagt die Schrift? Treib 
aus die Magd und ihren Sohn; denn 
der Sohn der Magd foll nicht Erbe 
feyn mit dem Sohne der Freien !» 

31. Demnach, Brüver, find wir 





28. Wir nämlich, Brüder, find, | nicht Kinder der Magd, fondern ver 


dieſes Teftament wurde Durch die Sklavin Agar vorgebildet. — (29) Der Apoftel 


werben kann. — (32) Wir nämlich, Brüder, 


licher Dazwifchenfunft, wie 


Iſaac verfolgte, 


Gemahl des ifraelitifhen Volkes (Ifai. 54, 5. Note 9.). 


erklärt, wienach vom Sinai die Dienfibarfeit ausgehe; denn der Sinai ift ein Berg 
Arabiens, des Landes, aus dem die Sklaven bezogen werden, und er ift darıım in 
Verbindung oder hat eine Aehnlichkeit mit dem jekigen Ierufalem, ver jüdifchen 
Kirche, die dem Geſetze dienfibar if. Im Griech. ift eine andere Lefeart: „denn 
Agar iſt der Berg Sinai in Arabien, fie entfpricht dem jetigen Serufalem; denn 
es dient mit feinen Kindern.“ Sinn: Das Alte Teftament kann dur Agar vor- 
geftellt werden; denn Agar ſtammt aus dem Sande der Sklaverei; fie entfpricht 
alfo der jeßigen, im Sflavendienfte des Gefetes lebenden jüdifchen Kirche. — 
(30) Das Eine Teftament, jagt der Apoftel (B. 24.), wurde durch die Agar vor- 
gebildet; das Andere, das Neue Teftament, die chriſtliche Kirche, das höhere Jeru— 
falem wird durch die freie Ehefrau, die Sara vorgeftellt. Diefe kann unfere, der 
Ehriften Mutter heißen, infoferne fie das Vorbild der chriſtlichen Kirche war. 
Das Neue Teſtament heißt das höhere Serufalem, weil es den alten Bund, das 
alte, irdifche Jerufalem, in einer höhern, geiftigen Weife wiedergab (Maith. 5, 18. 
Joan. 4, 23.). — (31) Sehr wohl kann Sara unfere Mutter heißen; denn wie 
fe unfeuchtbar war, aber dennoch gebar: fo war auch die heilige Gemeinde, die 
ſich zur chriſtlichen Kirche geftaltete, anfangs faſt ohne Mitglieder, dann aber 
wurde ſie reicher an Kindern als die jüdiſche Kirche, und der Prophet hat deßhalb 
ihr glücwünfcherd zugerufen: Freue dich, du ehedem Unfruchtbare; denn obwohl du 
einſt von Gott verlaſſen warſt, ſo biſt du doch jetzt mehr mit Kindern geſegnet, 
als die, welche mit Gott, dem Gemahl, verbunden war. Gott heißt öfters ber 
Die obige prophetifche 
Stelle ift aus Ifai. 52, 1 —3., wo die nähere Erflärung in den Noten geholt 
find ebenfo Kinder der ehemals Elei- 
zahlreichen Gemeinde Gottes mittels gött— 
auch Iſaac nicht auf natürliche Weiſe, fondern vermöge 
der Verheißung aus Gottes Willen geboren wurde (S. ob. Rote 27.). — (33) der 
durch göttliche Kraft geboren war. — (34) Aber fo wie ſchon damals Ismael den 
fo machen es jest noch die jüdiſch (fflavifch) und finnlich geſinn⸗ 
ten Irrlehrer und überhaupt die Juden mit ven wahren Chriften. Zu allen Zei: 
ten befteht der Krieg des finnlichen Menſchen mit dem nad Chriſto gebornen und 
lebenden Menfchen. Wie viele Beifpiele gibt hievon auch unfere Zeit, wo der Ge: 
horfam der Rechtgläubigen, die Einfalt des Gerechten, die ehrwürdigen Geheimniffe 
der Religion den Freigeiftern ebenfo zum Spotte find, wie einft Ismael des Sfaac 
gefpottet Hat! S. ı. Mof. 21 0. — (35) Aber was fpricht bie Schrift in Be: 
treff diefer Irrlehrer und der Juden überhaupt? Sie follen ausgefchloffen feyn von 


sen, gleichfam unfruchtbaren, num aber 
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Freien,“ mitt welcher Freiheit ung 
Chriſtus befreit hat.” 


Gapitel 5. _ 


Beharret in eurer Freiheit; denn wenn 
ihr euch dem mofeifchen Gefete unter: 
werfet, fo fallet ihr dem Strafurtheile 
des Geſetzes anheim, und habet feinen 
Theil an der Gnade Chriſti. Zur Recht: 
fertigung wird nur der thätige Glaube 
erfordert; Feine äußern Verhältniffe ver- 
mögen etwas dafür, nur Glaube in Liebe 
thätig. Ihre waret auf gutem Wege, 
aber wenige Irrlehrer haben großen Scha= 
den unter euch angerichtet; fie 
es hart büßen müflen. Sie fagen, daß 
ich felbit ihrer Meinung fey; aber wenn 


dieß der Fall wäre, würden mich die Sus ! 


dem nicht verfolgen: O daß fie nicht in 
eurer Gemeinde wären; denn fie hindern 
euch in euerm Berufe, der die Freiheit 
ift! Diefe ift aber. feine Zügellofigkrit; 
vielmehr dient der Chriſt in Liebe dem 
Nächſten, und wandelt im Geifte bi den 
Verfunungen des Fleifches, deſſen Werke 


werden | 
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| während die Früchte des Geiſtes dem 
: Strafurtheile des Geſetzes nicht unterlier 


; gen. . Der Ehrift entfagt der Begierlich- 
| feit und wandelt im Geifte der Demuth. 


1. Seyd ftandhaft, und laffet euch 
nicht wieder unter das Jod) der‘ 
‚ Dienftbarfeit bringen. ' 
2. Siehe, ih Paulus fage euch: 
Wenn ihr euch befchneiven lafjet, - 
fo wird Ehriftu euch nichts nügen.? 
3. Ich bezeuge es noch einmal 
jedem Menfchen, der. fich befchnei- 
| den läßt: er ift fchulbig, das ganze 
Geſetz zu erfüllen.° 
4. Ihr habt Ehriftum verloren, wenn 
ihr durch das Geſetz wollet gerecht- 
fertigt werden,“ ihr ſeyd der Önade 
entfallen 3° 
5. denn wir erwarten im Geiſte 
aus dem Glauben die Hoffnung 
der Gerechtigkeit ;® 

6. denn in Ehrifto Jeſu gilt wer 
der Befchneivung etwas, noch Vorz 
baut, fondern der Glaube, der durch 





das Neich Gottes nicht erben fönnen, , Liebe wirkfam tft.’ 

der Erbfhaft, vom Völkerſegen, von der Rechtfertigung und Befeligung. — 
(36) So find wir Chriften denn frei von den jünifchen Sakungen, weil wir als 
Mitglieder der Kirche Kinder der freien Sara find. — (37) Diefe Worte find in 
dem griechifchen Sompluter-Tert mit dem folgenden Gapitel verbunden, welches mit 
der Ermahnung beginut, diefe herrliche Freiheit zu bewahren. 

(1) unter das Soc) des mofaifchen Gefetzes — (2) Wenn ihr die Befchnei- 
dung und die Beobachtung der übrigen mofaifchen Gebräuche als unerläßlich zur 
Erlangung des Heiles anfehet (Apoftelg. 15, 1.), fo fann euch die Gnade der Er- 
löfung durch Chriflum nicht zu Theil werden; denn dann haltet ihr Chrifti Werk 
für unzureichend, ihr habt alfo den wahren Glauben nicht, und ſeyd unempfänglic 
für feine Gnade (Anfelm.). — (3) Wer durch die Befchneidung ein Mitglied des 
Alten Bundes wird, ift verpflichtet, das ganze Geſetz zu erfüllen; da dieß aber 
Niemand ohne den Glauben an Chriftum und feine Gnade vermag, und ein folder 
Befchnittener diefe verwirft: fo fällt er der Strafe anheim, die das Geſetz deu 
Uebertretern droht. — (4) S. Note 2. — (5) ihr habt in diefem Falle die Guade 
ver Rechtfertigung, die ihr in der Taufe durch den Glauben an die Verdienſte 
Chrifii erlangt habt, wieder verloren. — (6) denn wir wahren Ehriften erwarten 
nicht vermöge der Ausübung des mofaifhen Geſetzes, fondern infoferne wir glaus 
ben, und nad) dem Antriebe des heiligen Geiftes Leben, die Rechtfertigung, die 
Alle hoffen. Diefen Glauben Habt ihr aber in jenem alle verloren, alfo auch die 
Gnade. — (7) Baulus wiederholt noch einmal, daß nur der Glaube im Liebe, der 
thätige Glaube rechtfertige. Im Chriſtenthume entfeheiden feine äußern Berhälts 
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7. Ihr liefet gut:“ wer bat euch 
aufgehalten, der Wahrheit nicht zu 
gehorchen? 
8. Dieſe Meberzeugung ° kommt 
‚nicht von dem, der euch berufen hat.'° 
9. Ein wenig Sauerteig verfäuert 
den ganzen Zeig." 1. Cor. 5, 6. 
10. Ich habe das Vertrauen zu 
euch im Herrn,“ daß ihr nicht an- 
ders gefinnt feyn werdet ;'? wer euch 
aber irre macht, der wird fein Ur— 
theil tragen," wer er auch fey. 
11. Wenn ich aber, Brüder, noch) 


die Galater. 5, 


die Befchneidung predigte, wie würde 
ich noch Verfolgung leiden? So 
wäre ja das Aergerniß des Kreus 
zes gehoben!" 

12. Wollte Gott, daß die, welche 
euch irre machen, auch abgefchnitten 
würden! '® —— 
13. Denn ihr ſeyd zur Freiheit be— 
rufen, Brüder: nur daß ihr die 
Freiheit nicht zum Anlaſſe für das 
Fleiſch gebrauchet, ſondern dienet 
‚einander durch Liebe des Geiſtes.“ 
14. Denn das Gefeb wird durch das 


niffe, ob Einer ehedem Jude oder Heide war, fondern nur-ob Einer glaubt, und 


feinen Glauben in der Liebe (Gottes und des Nächften) äußert. 
beißt, wird 1. Cor. 7, 19. die Beobachtung der Gebote Gottes genannt. 
— (8) Ihr waret auf gutem Wege, machtet gute 


die Liebe fieh ı Cor. 13. 


Mas hier Liebe 
Ueber 


Fortichritte im hriftlichen Leben. — (9) daß die Beobachtung der mofaifchen Ges 
‚ “remonien zum Heile erforderlich fey. — (10) nicht von Gott. — (11) Auch mur 


einige Irrlehrer können eine ganze Gemeinde verderben 


dem Herren, feiner euch unterſtützenden 


— (12) Ich vertrauend 
Gnade, vertraue auch zu euch 2. 


(13) daß ihr, nachdem ihr diefen Brief gelefen, Eines Sinnes mit mir feyn wer: 
det — (14) die Strafe dafür erleiden müffen. — (15) Der Sinn in Verbindung 
mit dem VBorhergehenden ift: Man mag euch wohl fagen, daß ich felbft die Be— 
fihneidung und dag Judenthum für nothwendig zum Heile erachte (vergl. Apoftelg. 
1°, 3.): glaubet es nicht; denn wenn ich nach diefer Ueberzeugung predigte, wäre 
dann wohl noch ein Grund zu den DVerfolgungen vorhanden, die ich allenthalben 
von den Juden erdulden muß? Dann würde ja das, was fie ärgert, die Kehre, daß 
nur der Glaube an das Grlöfungswerf rechtfertige, wegfallen. — (16) Wollte 


Gott, daß auch diefe Irrlehrer aus der Gemeinde ausgefchloffen würden! 


Nach 


Einigen (Ambroſ., Chryſ., Theophyl.) iſt der Sinn: Möchten ſich dieſe Irrlehrer 


nicht bloß beſchneiden, ſondern ſogar ganz verſtümmeln, entmannen laſſen! 


Der 


Apoſtel ſpricht in heiliger Entrüſtung. — (17) nur mißbrauchet die Freiheit nicht 
zur Beförderung der böfen Begierlichkeit, ſondern ſeyd frei durch die geiſtige Liebe, 
mit der ihr einander diene. — Die geiftige Liebe fteht der finnlichen Begierlichkeit 


entgegen; doch hat das Griechifche die Worte „des Geiftes“ nicht. 
Freiheit befteht alfo im der dienenden Xiebe. 


Worte: durch Liebe dienet! 


Die Sriftliche 
Schön gebraucht der Apoſtel die 


Denn die Liebe ift ein Dienft, indem der Lebende 


nicht das thut, was ihm gefällt, fondern was Andern gefällt, und thun, was 


Andern gefällt, dienen heißt, wie der Heilige Chryfoftomus bemerkt. 


So hat die 


Liebe zwar eine dienende Cigenfbaft: nichts deſto weniger aber ift fie das freiefte 
Gefühl, das der Menfch beſiht, ja eigentlich ift und handelt nur der Liebende frei; 
denn nur die Liebe ertheilt dem menfchlichen Willen jenes Losgefchältfeyn von allen 
hindernden Einwirkungen, mittels deffen er Alles leicht und faft ohne Kampf vol: 
ziehen kann. Hier beginnt der dritte Hauptpunkt (fieh Einleitung), worin der Apo- 
fiel zeigt, daß die Chriften, wenn fie auch an die Beobachtung der mofaifchen Ge- 
bräuche nicht gehalten find, darum nicht zügellos leben dürfen, fondern im Geifte 
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Eine Gebot erfüllt: Du follft deinen | 20. Abgötterei, Zauberei, Feind- 


Aalen lieben wie dich jelbft. 
3. Mof. 19, 18. Matth. 22, 39. 
Röm. 13, 8. 


15. Wenn ihr aber einander beißet 


und naget, fehet zu, ob ihr euch, 


egenfeitig aufzehret.'* 


nicht 
16. Ih fage aber: Wandelt im 


Seite, fo werbet ihr die” Getfte: 


s Fleiſches nicht vollbringen.'® 
N ER TTTER SD, EL; 
17. Denn das Fleifch gelüftet wider 
den Geift, ber Geift aber wider dad 
Sleifh ; denn dieſe find einander 
entgegen, fo daß ihr nicht Alles thun 
dürfet, was ihr _wollet,”° 

18. Wenn- ihr aber durch den Geift 
geleitet wervet, fo feyd ihr nicht 
unter dem Gefeße.?! 

19. Dffenfundig find die Werke 
des Fleiſches,“ als da find: Hu— 


fchaft, Zanf, Neid, Zorn, Haber, 
Uneinigfeit, Keberet, 


1. Mißgunft, Todtſchlag, Völle— 
rei, Schwelgerei, und was verglei- 
hen ift, wovon ich euch verfündige, 
wie ich e8 ſchon ehedem gejagt habe, 
daß die, welche ſolches thun, das 
Reich Gottes nicht erlangen wer- 
den. ®* 

22. Die Frucht des Geifted aber 


ift:?° Liebe, Freude, Friede, Ger 
duld, Milde, Güte, Langmuth, 


23. Sanftmuth, Treue, Mäßigkeit, 
Enthaltfamfeit, Keufchheit: ?° wider 
dergleichen ift das Geſetz nicht.*” 


24. Die aber, welche Ehriftifind,* 
haben ihr Sleifch. gefreuziget- ſammt 
den Laftern „und. Gelüften. * 


rerei, Unreinigfeit, Unzucht, Geil: 25. Wenn wir im Geifte leber, laf- 


beit, °° 


fet und auch im Geifte wandeln.” 


und der Liebe das Gefeb erfüllen müſſen. — (18) Heftige Zwiftigfeiten haben ge— 
wöhnlich den gegenfeitigen Untergang zur Folge. — (19) Wenn ich aber in dem 
Borhergehenden (B. 13 — 15.) euch ermahnt habe, eure Freiheit nicht zu mißbrau— 
chen, fondern in der Liebe das Geſctz zu vollziehen, fo will ic) damit fagen: 
Richtet euer Leben nach, den geifligen Vorfchriften des Chriftenthums und nach dem 
Antriebe des heiligen ©eiftes ein, fo werdet ihr den Reizungen der Begierlichkeit 
nicht unterliegen, und alfo aud die Werke des Fleifches nicht vollbringen. — 
(20) Die Begierlichfeit wiverftrebt der beſſern geiftigen Gefinnung, und diefe jener; 
denn beide find wider einander, und darum duͤrfet ihr nicht Alles thun, was ihr 
mwollet, indem euer Wille auch von der böfen Begierlichkeit geleitet feyn fann. — 
(21) nicht unter vem zwingenden und ſchreckenden, noch weniger unter dem anflas 
genden und verdammenden, obwohl unter einem verbindenden (Anfelm., Theophyl.). 
D. 5. das Geſetz braucht jeßt nichts ven außen her durch Drohungen bei euch zu 
erzwingen, noch weniger wird es euch anflagen und verdammen; fondern da euch 
der Geift der Liebe, die vom heiligen Geifte mitgetheilte chriſtliche Gefinnung leitet, 
thut ihr Alles freiwillig und leicht, mit Luft und Liebe, und, fo lange ihr dieſer 
geiftigen Gefinnung treu bleibet, auch vollfommen recht. Es ift, als ob ihr gar 
fein Geſetz hättet. — (22) des begierlihen Menfchen. — (23) Der Apoftel will 
alle Arten der Unkeuſchheit zuſammenfaſſen. Im Griechiſchen ift auch ver Ehe: 
bruch ausgedrückt. — (24) die ewige Glüdfeligfeit nicht erlangen. werden. — 
(25) des geiftigen, von dem Geifte Gottes belebten Menfchen. — (26) Im 
Grieifchen ftehen die Tugenden: Liebe, Freude, Friede, Geduld, Milde, Gütig- 
fett, Treue, Sanftmuth, Mäßigkeit. — (27) Wegen folder Werke Tann das Ge— 
feß weder anflagen noch verdammen. ©. V. 18. — (28) welche Chrifto wirklich 
angehören, keine bloßen Namenschriften find. — (29) S. Röm. 6, 6. — (30) Wenn 


’ 


652 Der Brief an die Galater. 5. 6. 


Leiden, da ich ohnedieß wie gekreuzigt 
bin. Sezenswunfd. 


# 1. Brüder, wenn auch ein Menich 
von irgend einer Sünde, überetlt 
, worden wäre,' fo unterweiſet einen 
Gapitel 6. fotdhen, ihr, die ihr geiftlich feyd, ° 
‚im Geifte der Sanftmuth, und hab’ 
‚Acht auf Dich, felbft, «damit nicht 
auch du verfucht werdeſt.“ s 

. Einer trage des Andern Lait,‘ 
und fo werdet ihr das Geſetz Chriſti 


26. Laffet und nicht eitler Chre nach- 
trachten, fo daß wir einander rei 
zen, einander beneiden.”' 











— 


Seyd ſanft in Zurechtweiſung des Näch— 
ſten, geduldig in Demuth, mildthätig 
gegen Lehrer. Ein Jeder wird den ver 
dienten Lohn empfangen. Die Irrlehrer 
unter euch haben mit ihren Neuerungen 


> erfüllen. ° 
nur den Zweck, den Verfolgungen zu ent: |, 977 5 twas 
gehen, und den Ruhm zu erhalten, fich N . Denn wenn Jemand fich € 


Jünger an euch erworben zu haben. Ih ICh Ion Re BR ER nie 
fege meine Ehre darein, Durch Sheini | I er eiruge ſich Tee 
Kreuz erlöst worden, in ihm Allem abs |; 4. Ein Jeder aber prüfe fein eignes 
gefiorben und eine neue Greatur zu feyn. | Thun, und fo wird er bei ſich ſelbſt 
Heil. allen denen, die eben fo denfen! | nur Ruhm haben, und nicht bei et» 
Uebrigens verurfachet mir nicht mehrere | nem Andern;? 


der Geiſt Gottes durch feine Gnade das Leben unfers Geiſtes tft, jo laſſet ung doch 
äußerlich unfern Wandel darnach einrichten. — Willit du wiffen, ob dich der Geiſt 
Gottes befeele, fo erforfhe dein Thun und Laffen; iſt diefes feinen Vorſchriften 
und &infpregungen gemäß, fo Fannft du die Hoffnung nähren, von ihm belebt 
zu ſeyn. — (31) Laffet uns nicht ehrgeizig feyn, fo daß wir uns befondere Vor 
züge vor Andern zuſchreiben, fie gleichſam herausfordern, es uns glei) zu thun, 
"und gegenfettig ung über diefen oder jenen Vorzug beneiten. — Die Welt würde 
ein Paradies feyn, wenn fie aus lauter demüthigen Menfchen beftände. Nur ver 
Stolz und die Eitelfeit richten Verwirrung und Unordnung darin an. Man belcis 
digt Andere, weil fi der eigene Stolz feldft für befeivigt halt. Man erniedrigt oder 
erachtet fie, weil man ſich eimbildet, ihre Erhebung erniedrige ung. 

(1) aus menfähliher Schwäche. — (2) ſchon größere Fortſchritte im geiftlts 
hen Leben gemacht habet. — (3) Hab Acht, dag du niht durch ſtolzes Selbitvers 
trauen in die nämliche Verfuhung und Sünde falleft. — Defter Liest man in dem 
Leben der Väter, daß diejenigen, welche ihre Schüler wegen diefer oder jener Sünde 
zu hart beftraften, bald felbft davon verfucht wurden, damit fie Ierneten, mit den 
Gefallenen Mitfeiven zu haben, fie zu tröften und aufzurichten. Die wahre Gerede 
tigkeit, fagt der heilige Gregorius, hat Mitfetven mit den Fehlern Anderer, die fal— 
ſche tft darüber entrüftel. — (4) Einer habe Geduld mit den Sünden, Unvolltoms 
menhetten, Schwähen des Andern. — (5) das Geſetz der Liebe. Wer mit den 


Schwachheiten des Andern feine Geduld hat, verdient, daß man mit den Seinigen 


auch Teine habe. Gott läßt es aud fo gefchehen, daß die Menſchen auf eben die 
Weiſe mit uns umgehen, wie wir mit ihnen umgegangen find. — (6) Der Apoftel 
gibt den Veweggrund, warum wir Geduld haben follen — weil wir Alle Nichts 
find, Alle arm an Verdienften find, und Alles nur durch Gottes Gnade haben. — 
(7) Ein Jeder prüfe feine Handlungen, und fuche durch diefe Prüfung immer bef- 
fer zu werben: fo wird er als fein eigener Nichter und Beſſerer Ruhm vor Gott 
haben, und nicht Ruhm bei den Schwächen Anderer fuchen, ſich vollkommener dün⸗ 
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5. denn ein Jeder wird feine eis 
gene Laft tragen.“ 1. Cor. 3, 8. 
6. Wer aber Unterricht im Worte 
(Gottes) erhält, der theile von. al- 
lem Guten dem mit, der ihn unter- 
richtet.“ 

7. Täuſchet euch nicht! Gott läßt 
feiner nicht fpotten.”______. , 
8. Denn was der Menich füet, das! 
wird er auch ernten. Wer in fei 
nem Fleiſche fäet, der wird vom 
Fleiſche auch Werverben ernten; 
wer aber im Geiſte fäet, der wird. 
vom Geifte ewiges Leben ernten, tt 
9. Laffet uns alfo Gutes hun, und! 
nicht ermüden; denn zu feiner Zeit: 


z 
z 
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haben, Gutes thin Allen, vworzügs 
lich aber ven Glaubensgenoffen.” 
11. Sehet, welchen Briefih euh 
mit meiner Hand gefchrieben habe. "* 
12. Alle, die dem Fleiſche nach ges 
fallen wollen, diefe nöthigen euch, 
euch bejchneiven zu Tafjen, bloß 


damit fie nicht um des Kreuzes Chrifti 


willen Verfolgung zu leiden haben. 's 

13. Denn auch fie, die befchnit- 
ten find, halten das Geſetz nicht ;'° 
aber fie wollen, daß ihr euch be> 
ſchneiden laffet, damit fie fich eures 
‚Hleifches rühmen können.“ 

14. Bon mir aber fey fern, mich 
zu rühmen, außer in dem Kreuze 





werden wir ernten, wenn wir nichtLunferd Herrn Jeſu Chrifti, durch. 
welchen mir. die Welt gefreuzigt it, 


ermüden. 2. Theſſ. 3, 13, a mir Die 
10. Darum laffet uns, da wir Zeit und ich der Welt." 





kend als fie (vergl. 2. Cor. 20, 12.). — (8) Jeder fol nur fein eigener Richter 
ſeyn, weil er nur feine eigenen Fehler zu werantworten hatz die Fehler der Andern 
nur, wenn er fträfliche Veranlaſſung dazu gab, und fie dadurch feine eigenen ge- 
worden find. — (9 Jcder fteht für fi; aber er fol doch Andern mitteilen, ber 
fonders den Religionslehrern. — (10) Täuſchet euch nicht durch eitle Entſchuldi 
gungen: Gott der Allwiffende durchſchaut diefe Vorwände, die wie ein Spott auf 
feine Allwilfenheit find, und wird euch ſtrafen. — (11) Denn wer der Begterlich- 
fett frohnt, wird als Lohn Tod und Verberben, die ewige Verdammniß haben; 
wer aber vom heiligen Geifte befeelt, nad) den Vorſchriften des Geiftes lebt, wird 
der ewigen Glückſeligkeit theilhaftig werden. ©. Röm. 8, 6. — (12) wenn wir 
ausharren bis an’d Ende. — (13) Es gibt nur Eine Zeit, Gutes zu thun, und 
diefe Seit tft fehr kurz, wir follen ung alſo diefelde zu Nusen maden. Niemand 
fol von unferer Liebe ausgefchloffen ſeyn; weil aber die Liebe, welde Alles an: 
orbnet, ſelbſt ordentlich ſeyn muß, fo befiehlt der Apoſtel, daß man feine Liebe 
vorzüglich den Glaubensgenoſſen, den Chriften zumende. — (14) Der Apoftel madt 
die Oalater auf feine Liebe aufmerkfam, die ihn bewogen hat, den Brief an fie 
eigenhändig zu fohretben, da er fonft feine Briefe zu dietiren pflegte. ©. Röm. 
16, 22. — (15) ©. oben 5, 11, — (16) ©. Apoftelg. 15, 10. — (17) da 
mit fie fih eurer Befchneidung im Fleiſche rühmen Tönnen, ihr feyet ihren Lehren 
gefolgt. — (18) Die Irrlehrer rühmen fid ihres finnlichen Geremoniendienftes, und 
daß fie Andere dazu verführen fonnten; ich lege auf diefen finnlihen Dienft feinen 
Werth, fondern nur auf das Kreuz Iefu Chriftt, auf feinen Kreuztod, wodurch ich 
Vergebung der Sünden und folde Gnade zu allem Guten erlangt habe, daß bie 
Welt mit ihren Gütern und Lüften für mid völfig gefreuzigt, todt tft, und ic, auch 
infoferne der Welt gefreugigt, todt bin, als ich gerne Schmach, Leiden und Kreuz 
mit Chrifto vor der Welt trage. Schön fagt der heilige Auguftinz Der Apoftel 
Hätte jich rühmen können in der Weisheit und Macht Chrifti, aber er rühmt fid 
in feinem Kreuze; denn da wo bie Demuth, da tft die Herrlichkeit, wo die Schwäde, 
da die Madıt, wo der Tod, da das Lehen. Willſt du zu diefem gelangen, fo ver 
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‚- 45. Denn in Chrifte Iefu gilt l 17, Mebrigens fey mir Niemand 
weder Befchneidung etwas noch Vor- | läftig; denn ich trage die Wund— 

haut, fondern eine neue Schöpfung." | male ded Herrn Jeju an meinem 
16. Und Alle, welche diefer Regel Leibe.“ 

folgen, Friede über fie und Barm- | 18. Die Gnade unfers Herrn Jefu 

herzigfeit, und °° über die Sfraelis | Chrifti fey mit euerm Geifte, Brü- 

ten Gottes." der, Amen. 


— — 


ſchmähe jenes nicht. — (19) Der Grund, warum Paulus keines äußerlichen Din- 
ges, nicht des ſinnlichen Ceremoniendienſtes ſich rühmen will, iſt der, weil es im 
chriſtlichen Leben, in der Gemeinſchaft mit Chriſto nur darauf ankommt, daß man 
eine neue Creatur ſey, wiedergeboren, erneuert durch die göttliche Gnade. Ob man 
vorher der Beſchneidung, dem Judenthume, oder der Vorhaut, dem Heidenthume, ans 
gehört habe, gibt gar keinen Ausſchlag; Judenthum und Heidenthum haben im Chri- 
ftenthume aufgehört. — (20) „Und“ tft hier fo, viel als: das ift, wie Ephel. 
1, 1. Col. 2, 8. — (21) Die Ifraeliten Gottes find die Chriften, nämlich jene 
Auserwählten des getftigen Neiches, die aus Gott ald Neugeburt des heiligen Gei— 
ftes ftammen. Diejenigen, welche nur mittels natürlicher Abkunft von Iſrael (Ja— 
cob) herftammen, find die Auserwählten des trdifchen Reiches, die Juden. — 
(22) Uebrigens verf—honet mid), mir nod mehr Verdruß und Kummer zu bereiten; 
denn ich bin ohnedieß gefreuzigt genug (V. 14.). Einige Heilige, wie der heil, 
Franciscus Seraphieug, die heil. Katharina von Siena, und in den neueiten Zei 
ten die fromme Emmerich, trugen wirklich die Wundmale Chriftt an ihrem Leibe; 
in dieſem Sinne fcheint jedoch der heilige Paulus nicht von fid) geſprochen zu haben, 
fondern, wie die heil. Väter insgemein glauben, im figürlichen Verftanve. Ueber die 
Leiden des Apoftels fieh 2. Cor. 4, 10. 11, 23, fl. 


® 
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Vorbericht 
zu dem Briefe des Heiligen Apofteld Paulus an die Ephefier 


* 


Epheſus am ägäiſchen Meere war die größte Handelsſtadt in Klein— 
aften, überaus volkreich, blühend und wohlhabend. Ste hatte den welt 
berühmten Tempel der Diana in ihrer Mitte, und war der Hauptfig 
der heidnifchen ns und Geheimnißfrämerei, fo daß auch viele jüdt- 
fhe Zauberer und Befchwörer ſich dahin begaben, und um fo leichter 
— mit ihren geheimen Lehren, Künſten und Betrügereien fanden, 
je mehr die air damals nach Allem begierig griffen, was ihren Wiſ⸗ 
ſensdurſt nach neuen religiöſen Lehren befriedigen fonnte. Paulus kam 
das erftemal in diefe Stadt, ald er auf feiner zweiten Befehrungsreife 
ſich von Corinth aus nach Jeruſalem begab, hielt ſich aber nicht lange 
dafelbſt auf (Apoftelg. 18, 1. 19.). Dieb geichah erit, als er auf fei- 
ner dritten Befehrungsreife (Mpoftelg. 18, 23.) wieder nad) Ephefus 
fam (Apoftelg. 19, 1.). Um diefe Zeit, im Jahre 54, nach Andern 57 
nach Chriftus, gründete er die chriftlichen Gemeinden in umd um Ephe— 
fus, und lehrte dafelbft über zwei Jahre vor Juden und Heiden, bis er 
durch den Aufruhr des Demetrius (Apoftelg. C. 19) genöthigt wurde, nad) 
Macedonien zu flüchten. Als er von da über Corinth nach Jerufalem 
gereist war, um diefer Stadt ein Almofen zu überbringen, ward er von 
den dafigen Juden ver Geſetzesverletzung angeklagt und gefangen gefebt. 
Obwohl er fich vertheidigte, fand er doch weder vor dem hohen Nathe 
noch dem Landpfleger fein Recht, fondern war gezwungen, die Berufung 
an den Kaifer zu ergreifen, und ſich al8 Gefangenen nad) Rom brin- 
en zu laffen (Ayoftelg. &. 21 — 28). Hier in feiner erften Gefangen- 
hafı (Apoſtelg. 28, 30.) erhielt er theils gute, theils ſchlimme Nach: 
richten von dem Zuftande der Fleinaftatifchen Gemeinven. Epaphras 
(fieh Einleitung zu dem Briefe an die Eoloffer) hatte ihm von den SH: . 
{ehren berichtet, die in Coloffä um fich griffen; dagegen hörte er von 
den rühmlichen Fortfchritten ver ephefiniichen Gemeinden. Für beide 
fonnte fich fein apoftolifcher-Eifer thätig zeigen. Da nämlich eben ein 
gewiffer Tychieus im Begriffe ftand, von Rom aus nach Kleinaften zu⸗ 
rüdzureifen, ergriff Paulus dieſe Gelegenheit, ihm zwei Briefe mitzuge- 
ben, einen an die Coloffer, um fie vor den verberblichen Irrlehrern zu 
warnen, und einen an die Ephefier, um fie in der chriftlichen Gefin- 
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nung zu ftärfen und zu befeftigen. Nach einer wohlbegründeten Mei— 
nung der Schriftforfcher ift der leßtere nicht bloß für die Epheſier, fon 
dern für ſämmtliche von ver Mutterfirche zu Ephefus abhängige Töch- 
tergemeinden beftimmt und demnach ein apoftolifches Rundichreiben ger 
wefen, das feinen Namen von der Mutterfirche erhalten hat. Darauf 
führt fowohl der allgemeine Inhalt desfelben, al8 ver bejondere Um— 
ftand, daß feine Grüße an die Einwohner von Ephefus beigefügt wer: 
den, was Paulus ohne Zweifel gethan hätte, wenn der Brief nur an 
die Gemeinde diefer Stadt gerichtet gewefen wäre. Der Apoftel be- 
kämpft darin Feine Irrlehre mit ausprüdlichen Worten; doch ift nicht 
zu verfennen, daß er hie und da die heionifche und jüdische Geheimniß— 
främeret im Auge habe, die mit ihren vorgeblichen, höheren Einfichten 
zu täuschen fuchte; denn er ftellt in feinem Briefe das Chriſtenthum 
. als das einzig befeligende Geheimniß vor, das nun durch ihn auch den 
Heiden offenbar geworden, und feßt fo die Kraft des chriftlichen ver 
Unfraft des heidniſchen Geheimniffes entgegen. Der Brief hat zwei 
Theile, einen theoretifchen, der Glaubenslebren, und einen practifcyen, 
der Sittenlehren enthält. In dem erften (C. 1—3) fchildert der Apo— 
ftel zuerft die überfchwängliche Wohlthat des Geheimnifjes Chrifti, ver- 
möge deffen Alle, die da glauben, gerecht und felig werden (C. 1, 3. 
bis C. 2, 10.), zeigt dann, wie das chriftliche Seheimnih bejtimmt ſey, 
Juden und Heiden in Cine Gottesfamilie zu vereinigen (&. 2, 11—22.), 
und legt endlich von fi) das Bekenntniß ab, daß er vorzüglich zur Bes 
fehrung der Heiden berufen fey, wohin al fein Streben und Gebeth 
gehe (C. 3, I—21.). Der zweite Theil gibt zuerit allgemeine Ermah— 
nungen zu chriftlichem Sinn und Wandel (C. 4, 1. bis C. 5, 20.), 
und fügt dann VBorfchriften zum Verhalten in befondern Lebensverhält- 
niffen an (C. 5, 21. bis C. 6, 24.). Das Schreiben wurde zu Rom 
in der eriten Gefangenschaft des Apoſtels (zwiſchen den Jahren 61 und 
63 oder 62 und 64 nad) Chriſtus) gefchrieben, und ift ein herrliches 
Denkmal feiner Geiftesftärfe, zeugend, wie er, felbft in Banden frei, nur 
auf das Eine bedacht war, Alle für Chriftus zu gewinnen. In unfern 
Tagen, wo die falſche Weltweisheit fo gerne mit höhern Kenntniffen 
prahlt, und fich als alleinfeligmachende Lehre geltend machen will, ift 
es von befonderer Wichtigkeit; denn darin tft die alleinige Kraft ver 
evangelifchen Wahrheit im hellſten Lichte vargeftellt. 
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- Der Brief des heiligen Apoftels Paulus an die 


Ephefier. 
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Gapitel 1. 


Paulus fchreibt an die Gläubigen von: 


Ephefus. Gelobt fey Gott, für das Chris 
ſtenthum, wozu er ung ausermählt undvor⸗ 
herbeitimmt hat nach feinem Willen, worin 
wir Grlöfung, Weisheit in Fülle, Offen: 
barung feines Geheimniffes haben, nach 
welchem er befchloffen, Alles durch Chri- 
flus neu Herzuftellen, damit wir. ihn ver- 
herrlichen durch den in ung wirkſam ges 
wordenen heiligen Geift, der unferer ewi- 
gen Seligfeit Unterpfand if. Wegen 
diefer großen Wohlthat, die fih, wie ich 
höre, auch an euch offenbart, danke ich 
Gott, und bitte, daß, er euch vollfommen 
einfehen laſſe, welch’ ein herrliches Erbe 
die Chriften zu hoffen haben, welche un- 
endlihe Macht an ihnen offenbar wer: 
den wird in ihrer Auferwecfung, nachdem 
er Chriſtum (zu dem wir gehören) von 
den Todten auferweckt, zu feiner Rech 
ten gefebt, über Alles im Himmel und 
auf Erden erhoben, und zum Haupte 


der Kirche gemacht hat, die fein Leif 
ift und alfo ewig bei ihm feyn wird. > 


1. Paulus, Apoſtel Jeſu Chriſti 
durch den Willen Gottes, an alle 
Heiligen, die zu Epheſus find, und' 
die Gläubigen in Chriſto Jefu. 

2. Gnade euch und Friede von 
Gott, unferm Vater, und dem Herrn 
Jeſu Chriſto. 

3. Gelobt ſey Gott und der Va— 
ter? unſers Herrn Jeſu Chriſti, 


der und geſegnet hat mit allem geift- 


lichen Segen, mit himmlifchen Ga- 
ben in Ehrifto,* 2. Cor. 1, 3—5. 
4. fowie er ung in ihm ermäh- 
[et hat vor Grundlegung der Welt, 
daß wir heilig und untadelhaft feyen 
vor ihm in Liebe: 

9. der und vorherbeftimmt hat zur 
Kindſchaft durch Jeſum Chriftum 
für fi nach dem Vorſatze feines 
Willens, ; 


A) „Und“ tft fo viel als: das ff. — (2) Steh über dieſen Eingang 


Kon, 7.0 


(3) das tft: der Vater sc. — (4) der uns dur die Verdienfte 


Jeſu Chriſti, deſſen Leben, Leiden und Sterben, alle getftlichen Gaben, Rechtfertt⸗ 
gung, Heiligung und Beſeligung ertheilt hat (Chryſ., Hier. Aug.). — 5) Be 
merfe: Auserwählung und Vorherbeftimmung find gleichbedeutend und hier fo viel 
als Berufung zum Chriſtenthume (V. 11.), fo daß der Sinn iſt; der uns von 
Ewigkeit nad feinem Willen zu Chriften berufen hat, damit wir heilig in Liebe 
und wieder feine Kinder würden durch die göttliche Gnade, die uns Jeſus Chriftus 
verdient hat. Es ift alfo hier nicht von jener Auserwählung und Borherbefttimmung 
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6. jum Preiſe der Herrlichkeit ſei— 
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ner Gnade, mit welcher er ung be— 
gnadiget hat durch feinen geliebten 
Sohn:® 

7. in welchem wir die Erlöfung 


\ haben durch fein Blut,” die Verge- 


ON 
⸗ 


bung der Sünden nach dem Reich— 
thume feiner Gnade,“ 

8. welcher ung überſchwänglich zu 
Theil geworden ift in aller Weis— 
heit und Erfenntniß:’ 

9, indem er und das Geheimniß 
feines Willens '° nach feinem Wohl 
gefallen fund that, nach welchem 
er bei ſich befchloffen hat, 

40. die Fülle der Zeiten eintreten 
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mel und was auf Erden tft, zu er⸗ 
neuen '? in ihm,“ ? 

11. in welchem auch wir '* zur- 
Erbichaft — wurden, die wir 
nach dem Vorſatze deſſen, der Alles 
nad) dem Rathſchluſſe ſeines Wil—⸗ 
lens wirket, vorherbeſtimmt find, '° 

12. damit wir zum Lobe ſeiner 
Verherrlichung ſeyen,“ die wir ſchon 
vorher auf — 29 — gehofft ha⸗ 
ben: '? 

13. in welchem auch ihr,“ nach— 
dem ihr das Wort der Wahrheit 
(dad Evangelium eures Heiles) ge- 
hört hattet, im welchem (fage ich) 
auch ihr, da ihr glaubtet, befiegelt 
worden ſeyd mit dem verheißenen 


zulaffen,'! und Alles, was im Hims | heiligen Geiſte,“ 


— 


die Rede, welche die ewige Seligkeit einſchließt, und eine Folge der Voheſchung 
anſerer guten Werke tft, ſondern nur von jener, die bet Allen ftatthat, die überhaupt 
zum Chriſtenthume berufen find, abgejehen, ob fie threm Berufe gemäß leben oder nicht 
(Sornel. a Lapide) — (6) „Sohn“ tft nicht im Griechiſchen. Sinn: wodurch 
(durch welche Kindfhaft) im herrlichen Lichte die Gnade der Erlöfung erſcheint, die 
uns fein geltebter Sohn erworben, hat. — (7) ©. NRöm. 3, 21. ff. — & zw 
folge der überſchwänglichen Gnade, die er verbtent hat. — (9) welde Gnade (des 
heiligen Geiſtes) fih im überſchwänglichem Maße zeigt durch die Weisheit und 
Erfenntniß, die wir in göttlichen Dingen befigen, ohne fie auf natürliche Weiſe er— 
lernt zu haben (Gormel.sa Lap.). — (10) Sp nennt der Apoftel die chriſtliche 
Heilsanfalt (Matt. 13, 11. Röm. 16, 25.) offenbar im Gegenſatze zu den Heid» 
niſchen Geheimniffen, die viel verſprachen, aber nichts Teifteten, weder richtige Auf- 
tlärung über Gott, Tugend und Ewigkeit, noch Entfündigung und Befefigung. Das- 
felbe gilt auch von ver Marktfchreterei und Geheimnißkrämerei der heutigen Philo- 
ſophte. ©. Einleit. — (11) Meber die Fülle ver Zeiten fieh Sal. 2, 4. 
(12) und Alles, Engel, Menfhen und Natur in einen neuen Zuftand zu verſetzen, 


dt: die Engel in nähere Verbindung mit den Menfchen (f. Joan, 1, 51.), bie 


2, 38. MatthaT, 


Menſchen in den Zuftand der Neugeburt (Joan. 3, 5.), die Natur in den Stand 


der Freiheit (Röm. 8, 19. ff.) zu verfeßen. — (13) durch Jeſus Chriftus, von 
dent alles Hell abhängt, — (14) durch deſſen Verdienſt aud wir Iſraeliten, wir 
Suden-Chriften ꝛc. In der epheſiniſchen Gemeinde waren auch Chriften aus dem 
Judenthume. — (15) ©. oben Note 5. — (16) damit wir, einft Juden, ihn noch 
mehr preifen. — (17) vermöge der Weiffagungen des Alten Bundes. ©. Luc. 
2 13.. — (18) Helden, Chriften aus dem Heidenthume. — 
(19) durch deſſen Verdienſte auch ihr Hetven - Chrtften, nachdem ihr meine Predigt 
gehört, und an Jeſum Chriftum geglaubt habt, ven heiligen Geiſt mit feinen Ga— 
ben (ſ. Apoftelg. 2, 4.) empfangen, und fomit ein Siegel, gleichſam etn fihtba- 
res Zeichen erhalten habt, daß ihr Rinder Gottes feyd. Diefes Zeichen tft, inſo— 


fern es von unferer inneren Wahrnehmung abhängt, die ſich täuſchen kann, nicht 


Der Brief an die Gppefler. ——— 


14. der das Unterpfand unſerer 
Erbſchaft iſt, “ zur Einlöſung des 
Eigenthums, zum Lobe feiner Herr- 
fichfeit. *' 

15. Darıım auch, feitvem ich von 
euerm Glauben, den ihr an ven 
a Jeſum habet, und von der 

iebe zu allen Heiligen gehört habe, 

16. höre ich nicht auf, um euret- 
willen zu danken, und im’ meinen 
Gebethen eurer zu gedenken: 

- 47. daß der Gott unſers Herrn Jefu 

Chrifti,?? der Water der Herrlich- 
feit,°? euch geben wolle den Geift 
der Weisheit und Offenbarung, um 
ihn zu erfennen, * 

18. erleuchtete Augen eured Her: 
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nung feiner Berufung und welcher, 

Erbichaft in den Heiligen,” 

19. und welche überjchwängliche 
Größe feiner Macht in uns, die 
wir — gemaͤß der Wirkung 
der Macht ſeiner Stärke ſey, 
— Unt. 


Reichthum der Herrlichkeit feiner | - 


20. die: er in Ehrifto gewirfet hat, 
da er ihn von den Todten aufer- 
wedt,, 
mel geſetzt hat,’* ? - 

21. über jede Oberherrfchaft, und 
Gewalt, und Macht, und Herrichaft, 
und jede Würde, die nicht nur in 
diefer Welt, fondern auch in der 
zufünftigen genannt wird.” 


zens, daß ihr einfehet, welche Hoff- 
— — - 

zanz untrüglih. Sieh Röm. 8, 16. — (20) ber ung die Zuverfiht auf die ewige 
Stlüdfeligkeit gibt. ©. 2. Cor. 1, 22. 5, 5. — (21) welcher Geiſt unfer Eigen- 
thum, die ewige Glüdfeligfett, die wir durch die Sünde verloren haben, ung ein— 
Löfen Hilft. — (22) der Gott, den die heilige Menfchheit Jeſu Chriftt anbethet. — 
(23) der Schöpfer des herrlichen Zuftandes, in welchem die heilige Menfchhett Jeſu 
zur Rechten des Vaters verfagt ward, und an der alle neuen, durch die Gnade wie- 
dergeborenen Menfchen Thetl nehmen. — (24) daß er burd den heiligen Getft ihn, 
nämlich feine Herrlichkeit, an der ihr Theil nehmen follet, euch offenbaren wolle, 
damit ihr dadurd im riftlichen Sinne und Wandel befeftiget werdet Ambrof.). — 
(25) was ihr gemäß eures Berufes als Chriften zu hoffen habet, und wie außer 
ordentlich groß die Herrlichkeit ſey, welche die Chriften zu erwarten haben. — 
(26) Sinn der Verſe 19. 20.: daß ihr einfehet, welche unendliche Macht Gott 
an ung Gläubtgen einft offendart vermöge der Macht, die er an Chrifto geoffen- 
bart hat durch feine Auferweckung von den Todten und Erhebung zur Rechten Got— 
tes. Der Apoftel fortht von der Allmacht, mit der Gott unfere verweſeten Leiber 
einft wieder zum Keben erwedt in Folge der Auferwedung Jeſu Chriſti. In Folge 
dieſer; denn. in ihm ftehen alle Uebrigen einft auf, und feine Auferfiehung war 
ſchon gewiſſermaßen unfere Auferftehung. Sieh hierüber 1, Cor. 15. „Sitzen zu 
feiner Rechten“ heißt: an der göttlichen Regierung Theil nehmen laffen. ©. Matth. 
20, 21. Marc. 16, Note 12. — (27) über alle Engel und was nur eine Würde 
in diefer und der zufünfttgen Welt hat. Die Worte Oberherrſchaft ꝛc. bezeichnen 
die verfchtenenen Abftufungen der heiligen Engel, deren die Kirche neun (bie foge- 
nannten neun Chöre der Engel) zählt. Daß die Enael verfehtenene Kräfte und 
Gaben befigen, und demnach eine gewiſſe Rangordnung unter ſich haben müflen, er- 
heilt ſchon aus den übrigen erfchaffenen Wefen, die alle eine unendliche Mannigfal— 
tigfeft unter fich offenbaren, und nad gewiffen Claſſen ſich ordnen. ©. Dan. 10, 
Mote 24. Mus der obigen Stelle ergibt ſich übrigens, daß die Engel der heil. 
Menſchheit Chriſti unterworfen jind, und daß Chriſtus aud ale Menſch ver König 
und Herr des Himmels und der Erde, der Engel und Menden tft (Chryſoſt., 
Theophyl.). Zu welcher Würde tft in ihm die Menfchheit erhoben worden! — 


22. Alles hat er unter feine Füße 


i 


und zu feiner Rechten im Him- 
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elegt,?* und ihn zum Haupte über 

die ganze Kirche geſetzt,“ _ 
23. welche fein Leib ift und die 
Vollendung deſſen,“ der Alles in 
Allem vollendet.°' 


Gapitel 2. 


Einft waret ihr tobt in Sünden unter 
der Herrfchaft des Satans und des Flei— 
jches, Kinder des Zornes; nun aber hat 
euch Gott in und durch Chriſtus das 
neue Leben, die Auferftehung und die 
bimmlifche Serrlichkeit gegeben, aus freier 
Gnade und nicht vorhergehender Werke 
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Melt, getrennt von dem auserwählten 
Volke; nun aber hat Gott durd) den Ber: 
föhnungstod Chrifti die Scheidewand zwi— 
fen Juden und Heiden aufachoben, 
beide in Chrifto zu Einem Menfchen 
vereinigt duch Einen Glauben, Einen 
Geift, fie zu Einer Gottesfamilie, zu Ei 

nem geiſtlichen Tempel gemadht. 

1. Und euch,! die ihr todt waret 
in euern Sünden und Miſſethaten,? 

2. in welchen ihr einſt wandeltet 
nad) der Meife dieſer Welt,? nach 
dem Fürften, der Macht hat in die- 
ſer Luft,* dem Geiſte, der jet wirk— 


wegen, euch neufchaffend zu guten Wer: jam iſt in den Kindern des Unglau⸗ 
fen. Einſt waret ihr Heiden, ohne Chri— beng,° Col. 2; 13. 
Rus, ohne Hoffnung, ohne Gott in ver ! 3, in welchen auch wir Alle® einft 


(28) ©. Bi. s, Ss. — (29) ©. ». Bor. 12, 12. ff. — (80) d.i: welde (Rice) 
Chriftum (das Haupt) vollentet; indem das Haupt durch den angefügten Leib feine 
Völle, Vollendung erhält (Chryf., Ambrof., Anfelm.). Bemerke die innige Verbins 
dung Chriftt mit der. Kirche (der Gefammthett der Gläubigen). Er und die Gläubigen 
bilden zufammen das neue Geſchlecht, den zweiten, den neuen Menſchen, jowie Adam 
und die natürlichen Menfhen dag alte Geſchlecht, den eriten, ven natürlichen, in 
. Folge der Sünde gnadenfofen Menſchen bilden. Aus diefer innigen Verbindung beis 
der erflärt fih, wie das, was an Chrifto vorgeht, aud an feinen Gläubigen vors 
gehen müffe (unt, 2, 5. 6.). und fie Alles mit einander gemein haben, Leben, Leis 
den, Verherrlichung. Welch unendlicher Troft für die Chriften, mit Chrifto zu einer 
Perfon zu erwachfen, und mit ihm einft an Allem Theil zu nehmen, was er tit 
und hat! — (39) der Hinwiederum in Allem die Wollendung von Allem iftz denn 
wie der Leib das Haupt, fo vollendet das Haupt ven Leib, Chriſtus vollendet alle 
Glieder feines Leibes in Allem, indem er durch feinen Geiſt Alle erfüllt und belebt, 
und zu allem Guten befähtgt (Hieron.) — 
(1) Verſteh aus B, 5. und 6.: Hat er in Chrifto zu allen Gnaden berufen, 
Um die im vorhergehenden Capitel gefshilderte große Wohlthat des Chriitentbums 
den Lefern noch augenſcheinlicher vorzuftellen, führt fie der Apoftel zur Betrachtung 
ihres vorigen Suftandes, aus dem fie dur den Glauben an Chriftus erlöst wor: 
‚den find (B. 1-10.) — (2) ©. Röm. 5, 21, 6, 23. 7, 5. Das bloß natürs 
liche Leben des Menſchen tft ein Tod (Luc. 15, 2%. 3%), weil ihm alles göttliche 
Leben, die Kraft zum Guten fehlt, und wetl er dem ewigen Tode, der ewigen Vers 
dammung entgegengeht. — (3) wie die finnlichen, begierlihen Weltmenſchen zu hans 
deln pflegen. — (4) nad) dem Sinne, aus dem Antriebe des Satans, welcher als 
der Fürft diefer Welt (Span, 12, 31. 2, Cor. &, 3.) fie und alfo aud ihre Luft- 
region bewohnt, der in biefer gleichſam über der Welt thront. — (5) der volle 
Macht und Herrlichfeit ausübt über die, welde fi hartnädig gegen die Wahrheit 
des Evangeliums verſtocken. Ueber die Gläubigen hat der Satan feine Herrſchaft; 
denn diefe wurde ihm durch Chriftus genommen (Ruc. 10, 18.). Er fann fie nur 
zum Böfen verfuchen (1. Betr. 5, 8), nicht ihnen fehaden, wenn fie mit- der Gnade 
Gottes die Verſuchung übertoinden. Der Teufel, jagt ter heilige Auguftin, if ein 
Kettenhund, der nur die beißen kann, die fih ibm nahen. — (6) in welchen 


* 
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wandelten in den Gelüften unfers 
Fleiſches,“ vollziehend den Willen 
des Fleiſches und ver Begierven, 
und von Natur Kinder des Zorns 
waren,° wie auch die Uebrigen: 
— Gott aber, der reich iſt an Er— 

armung, hat um ſeiner überaus 
großen Liebe willen, womit er uns 
geliebt hat, 

5. uns, die wir todt waren in 
Sünden, mitbelebt in Chriſto (durch 
deſſen Gnade ihr erlöſet worden), 
6. und mitauferweckt und mitver- 
jest in den Himmel in Ehrifto Jeſu,“ 

7 um in den folgenden Zeiten den 
überſchwänglichen 5 ſeiner 
Gnade zu zeigen durch die uns in 
Ehrifto Jeſu erwieſene Güte," 
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erlöst worden durch den Glauben, '° 
das nicht < 


— 


und 


ee 


9. nicht aus den Werfen, damit 


ſich Niemand rühme, 

10. Denn '° wir find feine Schö- 
pfung,“ gefchaffen In Ehrifto Jefu 
zu guten Werfen, die Gott vorbe> 
reitet hat, daß wir in ihnen wan- 
deln. > 
‚11. Darum feyd eingedenk,'* daß 
ihr, die ihr einft Heiden waret dem 
Sleifche nach,” und Unbefchnittene 
von denen genannt wurdet, an wel—⸗ 
chen die Befchneidung im Fleiſche 
mit Händen gefchehen, '® 

12. daß ihr in jener Zeit ohne 


8. Denn '' aus Gnade feyd ihr | Ehriftus waret, ausgefchloffen von 
Sünden auch wir Chriften aus dem Judenthume. — (7) unfere Begierlichfeit, die 
über den geiftigen Menfchen das Uebergewicht hatte. ©. Röm. 7, 23. — (8) von 
Geburt aus ald Sünder Gott mißfällig. ©. Röm. 5, 12. — (9) Sinn der 
Verſe —6.: Gott hat aus unendliher Liebe (1. Ivan. 4, 19.) ung in Sünden 
Eritorbene durch Chrifti Kreuzestod, den diefer aus freier Wahl übernommen, erlöst, 
und in der Wiederbelebung, Auferftehung und Simmelfahrt Chriſti — Wiederbele— 
bung, Auferftehung und Simmelfahrt auch uns gefchenft: indem wir mit der Önade, 
die ung Chriftus erworben hat, rein und Heilig leben und eine ‘glorreiche Auferfte: 
hung und Himmelfahrt ung verdienen fünnen. — (10) Gottes Abficht bei dieſer 
Wiederbelebung und Verſetzung in den Himmel ift: feine überfchwängliche Liebe 
durch die ganze Ewigkeit hindurch offenbar zu machen. — (11) Dieß geht auf 
B. 5. zurück. — (12) ©. Röm. 3, 28. 25, 27. — (13) &8 folgt ein weiterer 
Grund, warum die Rechtfertigung nur aus Gottes freier Gnade, nicht aus ung 
fommen könne. Die Rechtfertigung ift nämlich eine neue Schöpfung. Wer könnte 
fih felbft neu fchaffen? Dazu bedarf es des Schöpfere. — (14) ©. Soan. 
>. Cor. 5, 17. Röm. 3, Note 12. — (15) zu denen uns Gott ir 





en 6 
der Wiedergeburt und durch ten beftändigen Zufluß feiner Gnade tüchtig ges 
macht hat, daß wir fie ausüben. — (16) Paulus erinnert feine Lefer noch ein- 


mal an ihren frühern elenden Zuftand im Heidenthume (f. ob. Note ı.), und geht 
damit auf des erften Theiles zweiten Punkt über, worin er zeigt, daß durd) dag 
Chriſtenthum Heiden und Juden in Eine Oottesfamilie vereinigt wurden (f. Einleit. 
3. d. Br). Einſt gehörtet ihr nicht zu den Auserwählten (V. 11. 12.), aber nun 
(2. 13.); denn im Chriftenthume werden Juden und Heiden zu Einem auserwähl- 
ten Gefchlechte (B. 14 — 22.). — (17) mit fleifehlicher Geſinnung: denn es gibt 
auch Heiden dem Geifte nad), d. i.: vom geiftiger, chriftlicher Gefinnung (Röm, 
2, 10. 14.), die, infoferne fie Chrifto angehören, aud) Rechtfertigung erhalten 
fönnen. ©. Röm. 2, Note 18. — (18) von den Juden, die nur körperlich be- 
fehnitten waren: denn es gibt auch eine Beſchneidung im Geifte (Nöm. 2, 29). 
Unbefcgnittener war bei den Juden ein Schimpfname fir die Heiden (Nicht. 18, 3 
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der Gemeinfchaft mit Iſrael,“ und 
entfremdet von den Bünpnifien, *° 
ohne Hoffnung auf die Verheißung 4 
und ohme Gott in dieſer Welt.” 

13. Nun aber in Chrifto SJefu °* 
feyd ihr, die ihr einft ferne waret, 
nahe gebracht worden durch Das 
Blut Ehrifti.’* 


14. Denn er ift unfer Friede,“ der 
aus beiden ° Eind gemacht und 
die in Mitte ftehenne Scheivewand 
nievergeriffen hat, Die Feinpichaft, 


durch fein Sleifch,*" 


45. indem er das Gefeg der Ger 
bote durch Lehren aufhob, *° damit 
er die Zwei durch. fich ſelbſt zu Ei- 


Iſai. 
(20) ohne 
(Moſ82 
ſeligkeit zu erhalten. 

Note 17), ſondern von 
alle Laſter verſunkenen, die Rede. 
Gütern und Gnaden des auserwählten 
Note 18. Paulus fpricht zu ehemaligen 
Geftnnung ? 
in  Gottesvergeflenheit, 
(23) d. i.: 
©. Röm. 

©. ku. 2, 
Scheidewand, 
wegnahm durch feine 
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ſchaft beftand zwiſchen Juden und Heiden wegen des Ceremonialgeſetzes. 


fahen nämlich diefes als ein drückendes 


Der Brief an Die_ 


Ephefier. 2. 


nem neuen Menfchen ſchüfe,“ Triebe 
machete, - 
16. und beide, zu Einem „Leibe 
(sereiniget,)”° mit Gott perjühnete 
durch das Kreuz, indem er die Beind- 
fchaft durch fich ſelbſt töntete.”' 
17. Er fam, und verfündete Frie— 
den euch, die ihr ferne waret, und 
Frieden denen, Die nabe waren ;” 
48. denn durch ihn haben wir Zus 
tritt beide in Einem Gifte” zu 
dem Vater. Röm. 5, 2. 
19. Alfo ſeyd ihr nicht mehr Gäfte 
und Sremdlinge, fondern Ihr ſeyd Mit⸗ 
bürger der Heiligen und Hausge⸗ 
nofjen Gottes,’ 
20. erbauet auf die Grunpfefte der 


52, 1.). — (19) mit dem auserwählten, Gott wohlgefälligen Volke. — 
Antheil an den Bündniflen, 
Mof. 24, 8. fl). — (21) die den 
— (22) Es ift offenbar nit von 
denen, wie fie insgemein waren, von den abgöttifchen, in 

26 hatten natürlich keinen Antheil an den 
olfes, wohl. aber. jene. 


die Gott mit den SIfraeliten gejchlofien 
Juden verheißene Glück— 


den beſſeren Heiden (ſieh 


Vergl. Röm. 2, 


Heiden. Sind etwa auch wir heidniſcher 


Man kann getauft ſeyn, und doch in's Heidenthum zurückfallen — 
abgöttifche Verehrung der Geſchoͤpfe, 
als Ehriften. Der Chrifl Heißt in Chriſto als Chrifie eingepflanzt. 
— (24) ©. Rom. 3, 25..— (23). er, ‚der Friedensmann. 
14. Soan. 14, 27. — (26) Juden und Heiden 


Laſterhaftigkeit. — 


— (27) der die 


nämlich die Feindſchaft, die zwiſchen Suden und Heiden beftand, 
Menfchwerdung und fein ganzes Grlöfungswerf. Die Feind: 


Die Heiden 


Soc an, und verfpotteten deßhalb die 


Zubden, während diefe hinwieberum. ſich gerade dieſes Geſetzes wegen für befier 
hielten, und die Heiden ihres unveinen Goͤtzendienſtes negen verachteten. — (28) an 


»die Stelle des Geſetzes, das nur Gebote, aber feine 


derfelben hatte (Ivan. 
wodurch der Menſch vor Gott rein, 
Theophyl.). — (29) damit er 


Gnadenmittel zur Erfüllung 


1,37.) Lehren, insbefondere die Lehre vom Glauben feste, 
heilig und felig werden Fonnte (Chryf., 
Juden und 
‚neuen auserwählten Volke geftaliete. — 80) in Einer Kirche. — (31) indem er 
durch feinen Kreuzestod aller Feindſchaft ein Ende machte (Sieh 


Heiden zu Einem. Gefchlechte, zu einem 


Luc. 2, Note 13.), 


und darum auch die Feinpfchaft zwiſchen Juden und Heiden aufhob. — (32) den 


Heiden und Juden. Sich fat. 


9, Note 15. — (33) der Alle zu Kintern Gottes 
umfchafft, die da glauben (Mom. 8, 14. 15.). — 


(34) Alfo feyd ihr Ehriften 


aus dem Heidenthume nicht bloß ausnahmsweife (f. ob. Note 16.), tie vorüber: 


ziehende 


Fremdlinge, in das auserwaͤhlte Volk aufgenommen, ſondern ihr habt 
nun das volle Bürgerrecht, und ſeyd Glieder der Familie 


Gottes (Chryſ., Anz 
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Apojtel und MWropheten, wihrend 


Chriſtus Jeſus ſelbſt der Haupt: 
21. durcd) welchen das ganze Ge— 


bäude zuſammengefügt iſt, und ber- 
anmwächst zu einem heiligen Tempel 
im Herin,°° ’ 

22. durch welchen auch ihr miter- 
baut feyd zu einer Wohnung Got- 
tes im Geifte.°” 


Gapitel 3. 


Um aud die Heiden in die Cine Got 
tesfamilie einzuführen, bin ich zum Hei— 
denapoftel berufen worden, wie ihr denn 
gehört habt von meinem Birufe, und der 
an mich ergangenen Offenbarung des von 
mir durchfchauten, ehedem unbekannten 
Geheimnifjes, daß auch die Heiden der 
Gnade des Chriſtenthums theilhaftig wer: 
den Fönnen. Sa, durch die Gnade Got— 
tes bin ich, der Geringfte, zum Heiden: 
apoftel erwählt worden, um Alle über das 
Geheimniß der Heilsanftalt zur belehren, 
damit alle Engel den Neichthum der 
Weisheit Gottes an den Gläubigen wahr: 
nehmen fönnen, wie Gott das von Emig- 
feit Befchloffene durch Jeſus Chriſtus 
ausgeführt hat, durch welchen wir mit 


ſelm. Theophyl.). — 5) Ihr feyd ein Bau Gottes, 
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Gott verföhnt werden mittelft des Glau— 
bend. Da mir- diefes meines “ Berufes 
wegen euer Wohl am Herzen liegt, bitte 
ich euch, durch meine Leiden euch nicht 
irre machen zu laffen, und ich bethe zu 
Gott, dag er euch Kraft, Feftigkeit im 
Glauben, Liebe, Wahsthum in der Er— 
fenntniß — alle feine Gaben mittheilen 
wolle, Er, der gelobt fey in Ewigkeit! 


1. Um deßrillen ' bin ich) ‘Paulus 
der Gefangene Jefu Ehrifti? für 
euch Heiden,“ 

2. wenn ihr anders gehört habt 
von der Mittheilung der Gnade 
Gottes, die mir für euch verliehen 
worden tft ;* 

3. Senn durch Offenbarung tft mir 
das Geheimniß fund gethan wor— 
den, ® wie ich oben kurz geſchrieben 
babe: ® 

4. woraus ihr, wenn ihr es leſet, 
erfennen könnet meine &inficht ix 
das Geheimniß Ehrifti, 

5. welches in andern Zeitaltern nicht 
fund geworden ift den Menfchen- 
finvern, ſowie es jebt feinen. hei— 
ligen Apoſteln und Bropheten durch 
den Geiſt geoffenbart worden iſt: 


gegründet auf die Lehre 


von der Erlöfung durch Chriftus, welche die Apoftel geprediget, die Propheten 
geweiſſagt haben ; ver Haupterkitein aber des Gebäudes, der Kirche, welcher gleich 
fam die beiden Seitenwände, Juden und Heiden, zufammenhält und verbindet, ift 
Jeſus Chriftus. S. Matth. 21, 42. — (36) Durch Jeſum Chriſtum wird das ganz 
Gebäude zufammengehalten, indem er durch dem Geift des Einen Glaubens und 
der heiligen Liebe Alles verbindet; durch ihn nimmt das Gebäude zu, indem er 
inmer mehr Gläubige in fich aufnimmt (Nöm. 6, 5.), Immer mehr Menfhen nah 
feiner. Gefinnung umgeſtaltet, bis ein heiliger geiftiger Tempel dafteht, deſſen elit 
zelne Steine lebendige Chriften find, die da leben und weben im Herrn. — 
(37) zu einer geiſtigen Wohnung, zu geiftigen Steinen, Chriften vom heiligen 
Geifte befeelt. S. Ezech. 30, Note 1. er 
(1) ver Aufnahme der Heiden willen (ob. 2, 11 — 22.) — (2) Paulus 
war damals um der Lehre Chrifti willen Gefangener in Rom. S. Einl. — 
(3) Heidenapoftel. Hier beginnt der dritte Punkt des erften Theiles ©. Ein. — 
(4) von dem aus Gnade mir mitgeteilten Amte, euer Apoftel zu feyn. — 
(5) ©. Sal. \, 12. (6) ©. ob. ı, 9. 10. 2, 1122. Das Geheimniß ift 
die allgemeine Erneuerung durch Chriſtus, insbeſondere alfo auch die Berufung der 
Heiden. Dieſe hat der Apoſtel hier beſonders im Auge (V. 6). — (7) Daß 
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6. daß die Heiden Miterben feyen 

und Miteinverleibte® und Mitge- 

noffen feiner Berheißung in Chrifto 
Jeſu durdy das Evangelium, ! 

7. deffen Diener ich geworden bin 
gemäß der Gabe der Gnade Got: 
te8, die mir verliehen ift nach der 
Wirkung feiner Macht :'' 

> 2B8..1,.19.: 
8. mir, dem geringften unterallen 
Heiligen, '? wurde diefe Gnade ver- 
liehen, unter den 
forfchlichen Neichthümer Chriſti zu 
verfünden,” 
9. und Alle zu erleuchten, wie die 
Anftalt des Geheimniffes '* beichaf- 
fen fey, welches von Ewigkeit her 


einft alle Völfer in die Kirche Gottes 


eiven Die uner— 


* 


\ 
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in Gott verborgen geweſen, der Al- 
le8 erichaffen hat," 

; 10. damit '° den Dberherrichaften 
und Mächten im Himmel die man- 
nigfaltige Weisheit Gottes durch 
die Kirche Fund würde,” 

11. gemäß des von Ewigfeit gefaß- 
ten Rathfchluffes, den er in Ehrifto 
Jeſu, unferm Herrn, vollführt hat, '* 

12. in welchem wir Vertrauen und 

Zutritt in Zuverficht haben durd) 
den Glauben an ihn.’ 
] 13. Darum“ bitte Id) — 
nicht muthlos wegen der Drangſale 
—— ich für euch leide, was 
‚euch zur Ehre gereicht. *' 


eingehen werden, haben zwar die alten 


Propheten oft vorhergefagt, aber daß dieß durch den Glauben ohne Uebernahme 

des mofaifchen Geremoniengefebes gefchehen Ffönne, war anfangs, bevor nicht. der 

heilige Petrus darüber belehrt worden, felbft den heiligen Apofteln ein Geheimniß. 

©. Apoftelg. 10, 38. Note 21. — (8) Theilnehmer anallen Wohlthaten des gött- 

lichen Reiches, ingefügte in den Leib Chriſti (ob. 1, 23. 2, 15. 16.). — 

(9) Theilnehmer an den Gütern, die verheißen worden. — (10) Alles diefes ver- 

möge ihrer Gemeinfchaft, Verbindung mit Chriftus, in die fie durch den Glauben 

an das Evangelium getreten find. — (11) welches den Heiden zu verkünden, mein 

Dieneramt if, wozu mich Gott aus freier Gnade auserwählt, und in feiner Allmacht 

befähigt hat. Vergl. 1. Cor. 15, 10. 2. Cor. 3,5.6. — (129) ©. ı. Cor. 

15, 8. 9. — (13) ©. Röm. ı1, 33. ff. 16, 25. ff. — (14) die chriſtliche Heile: 

anjtalt. — (15) Im Griech.: der Alles durch Jeſum Chriftum erſchaffen hat. 

©. Soan. 1, 3. 10. Hebr. 1, 2. 10. 1. Cor. 8, 6. — (16) Das Griechifche 

feßt bei: jest. — (17) Die-Oberherrfihaften und Mächte find die verfchiedenen 

engliſchen Weſen (ob. ı, 21.). Ihnen foll durch die fo wunderbar begründete 

Kirche die unendliche Weisheit Gottes Fund werden. Bergl. 1. Petr. 1, ı2. Was 
oben (Note. 7.) von den Propheten gefagt wurde, daß fie die Aufnahme der Hei: - 

ben in die Kirche nicht nach den näheren Umflänven fannten, muß auch hier von 

en den heiligen Engeln angenommen werden (Hier., Ambr., Anfelm.). Darum fagt 

| per heilige Chryfoftomus: Paulus war der Gvangelift der Engel, er hat fie er- 

leuchtet; und der heilige Thomas lehrt dem heiligen Cyrillus gemäß: Aus der 

Predigt des Paulus vernahmen die heiligen Engel die näheren Umftände der. Be- 


rufung der Heiden. — (18) welde Weisheit gemäß des ewigen Rathichluffes 
Gottes in und durch Chriftus in Ausführung kommen follte. — (19) ©. ob. 
2, 18. Sn welchem wir ung vermittelft des lebendigen Glaubens mit Vertrauen 


dem Bater nahen, und mit Zuverficht Alles von ihm erwarten fönnen. — 
(20) Beil ich Heivenapoftel bin (od V. 1.), ihre mir befonders am Herzen 
lieget. — (21) ſolche Lehrer zu haben. — Der Apoftel war beforgt, die Ephefter 
möchten aus feinem Leiden den Schluß ziehen, das Chriſtenthum fey Feine göttli- 
che Anftalt, und davon Veranlaffung nehmen, vom Glauben abzufallen. -— Zu 
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14. Deßhalb?? beuge ich meine | begreifen möget, welches die Breite 


Kniee vor dem Vater unfers Herrn 
Jeſu Chriſti, 

15. von welchem alle Vaterſchaft 
im Himmel und auf Erden her: 
fommt,?? 

16. daß er nach dem Reichthume 
feiner Herrlichfeit** euch verleihe, 
mit Kraft geftärft_su Werben durch 
feinen Geiſt am innern Menichen,” 

17. iſtus durch den Glau- 


ben in eu jerzen mwohne,‘° und 
iNE in eiehe Bun „und Grund 


— W 2 
. damit ihr mit allen Heiligen 





und Länge, vie Höhe und Tiefe ſey,“ 

19. und erfennen die Liebe Chriſti, 
die alles Erfennen überfteigt,?° das. 
mit ihr mit der ganzen Fülle Got 
te8_erfüllet werdet.” | 

20. Dem aber, ver überſchwäng— 
lich Alles mehr thun fann, als wir 
bitten oder verftehen, nach der in 
und wirffamen Kraft? 

21. ihm fey Ehre in der Kirche 
und in Ehrifto Jeſu“ durch alle 


' Gefchlechter von Emigfeit zu Ewig— 
keit! Amen. 


⸗ 


allen Zeiten gibt es ſchwache Chriſten, die durch die Bedrängniſſe, welche die 
Kirche Gottes oder ihre Diener erleiden, leicht irre, und in ihrer Ueberzeugung 
ſchwankend werden; die ſollen die Bitte des Apoſtels zu Herzen nehmen.“ And. 
geb. d. Griech.: bitte ich, daß ich nicht muthlos werde, die x. — (22) damit 

ihr den Muth nicht finfen laffet. — (23) Wie Gott, fagt ver heil. Hieron., der 
allein Gute, Andere gut macht, der allein Unfterbliche, Unfterblichfeit verleiht, fe 
verleiht er als der alleinige Vater auch Andern, daß fie Väter ſeyen. — Be: 
merfe: daß die Baterfchaft hier nicht bloß im natürlichen, fondern auch fittlichen 
Sinne verflanden ift, nach welchem auch Vorſteher, Lehrer, Väter genannt wer: 
den. Hausväter Iernet von Gott, dem Bater, eure Pflichten! Alle Vaterſchaft 
ſoll die feinige zum Borbilde nehmen. Liebet, und machet euch beliebt wie er, 
damit man jene Chrerbietigfeit und jenen Gehorfam euch ermeife, bie euch ge— 
bühren. And. geb. nad) dem Griedh.: von dem alle: Gefchledyter im Himmel und 

auf Erven den Namen (dem Urfprung, Seyn und Wefenheit) haben. — (24) ſei— 

ner Macht und Güte. — (25) Der innere Menfch ift der Geiſt des Menfchen, 

der das Beſſere will. S. Röm. 7, 22. Unfer Geift muß gefräftigt werden durch 

ven heil. Geift, fonft unterliegt ee der Begierlichfeit und verliert den Muth im 
Leiden. — (26) Chriftus nimmt Wohnung in feinen Jüngern; biefe find aber 
nur die ächten Gläubigen (Ioan. 14, 23.). — (27) Wenige find in der. Liebe, 2. 
genug gegründet; fie lieben zwar dem belohmenden Gott, aber wenig oder gar nicht 
den gefteuzigten. Liebten fie diefen, fo würden fie auch das Leiden lieben, damit 
fie ihm allein ähnlich feyn möchten. ©. Joan. 12, 23. — (28) bes Geheim: ⸗ 
riffes der Grlöfung dur Chriſtum. Die Breite viefes Geheimniffes ift, daß es | 
für alle Menfchen beftimmt ift; die Länge, daß es durch alle Jahrhunderte dauert, 
und bis in die Ewigkeit fich erſtreckt; vie Höhe, daß es uns von ber Erde los⸗ 
ſchält, und bis in ven Simmel, ja bis in den Schooß Gottes erhebet; die Tiefe, 
daß es felbft bis in’s Reich der Zodten reicht (Ob. 2,5. 1, Cor. 15,27.), \ 
Chryſ. Theopyhyl., Oecumen. Wie die heil. Väter dieſe vielfinnige Stelle noh 
in anderer Weife entwicelt haben, fieh bei Gornel. a Lapive. — (29) Gott ein 
Menfch! Gott gefreuziget! Gott unfere Speife! Wer fann diefe Geheimniffe, der 
Liebe faffen? — (30) damit ihr dadurch aller göttlichen Gaben theilhaftig wer: 
det — (31) nady der Kraft zu urtheilen, die jest ſchon in uns wirffam iſt. — 
(32) er werde von der ganzen Kirche und in ver Gemeinfchaft mit Chrifto , mit 
dem fir eine Perfon ausmacht (Ob. 1, 23.), geehrt, gelobt, gepriefen! 






F 


* 


dens zerriſſen iſt, 
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Gapitel 4 
Ich bitte euch, wandelt eures Berufes 
würdig, duldſam in Liebe; feyd einig un⸗ 
tereinander, denn unter Einem Herrn 
und Gott habt ihr. einerlei geiftige Gü⸗ 
ter erhalten. Einem Jeden find zwar 
von Chriſto beſondere Gnadengaben zu 
Theil geworden, wie ſchon der Pſalmiſt 
geweiffagt hat, und Chriftus hat berſchie— 
dene Kirchenämter angeordnet, damit die 
‚ganze Kirche verwaltet, und jeder Gin— 
zelne den ihm beftimmten Grad von Poll 
fommenheit erlange, im Befenntniffe feſt, 
in Wahrheit und Liebe wachjend , aber 
Alle find doch innig zufammenhängende 
Glieder Eines Leibes. Wandelt nicht 
mehr nach heidnifhem Sinne, blind in 
Lüften ; ſondern leget den alten Menſchen 
ab, und ziehet den neuen an, der gerecht 
und heilig ift. Seyd wahrhaftig, fanft- 


* 


(Cap. 3). — (2) um des Her, 


rufen jegD,’ 
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müthig, wachfam, arbeitfam, wohlthätig, 
guter Rede befliffen, verträglich. 

1. Ich bitte euch veßhalb, " ich 
ver Gefangene im Herrn,’ wandelt 
würdig des Berufe, wozu ihr. ber 
er rt &oria7, 20: Bhik- A, 27. 
2. mit aller Demuth_und. Sanft- 
muth, mit Geduld, ertragend ein 
anver in Liebe," 

3. befliffen,. Einigfeit.des.-Geiftes 
zu erhalten. durch das. Band des 
Friedens,’ Rom. 12, 10. 
4. Ein Leib und Ein Geift, Tomte, 
ihr auch, berufen. ſeyd au Einer Hoff— 
mung eures Bere? 

5. Ein Herr, Ein Glaube, Eine 
°6. Ein Gott und Vater Aller, der 








(1) da euch Gott zu ſolchen Gnaden berufen hat, und ich euer Apoſtel bin 
des Evangeliums willen. 


©. ob. 5, 1... Wer 


ſchlägt gerne einem Leidenden eine Bitte ab? — (3) würdig der Heilsanftalt, in die jie 


aufgenommen worden, 
Tide, ſämmtliche Chriften, man kann 


würdig der Fünftigen Geligfeit. 
euch nicht zu oft wiederholen: Wandelt eurem 


Ordensgeiſtliche, Weltgeift- 


Berufe gemäß; Laffet euren Lebenswandel ftets übereinftimmen mit der Heiligkeit eu— 


res Standes, mit den Gnaden, die ihr empfangen, mit den Hoffnungen, 
die Ewigkeit heget! Hter beginnt der zweite Th 
GR 
Beren Verſchiedenheit durch "Stand, Geſchlecht ꝛc. 
euch zu erhalten, mittels gegenſeitiger Eintracht. 
liebt, beharret nicht auf ſeiner irrigen Geſinnung, 
dem in Liebe warnenden Bruder Eines Sinnes zu werben. 
da tritt Uneinigfeit in der Meinung, Trennung in den religtöfen 


>92 


=, 


(4) ©. Röm. 12, 16. Gal. 5, 


die ihr für 
veil-de8 Sendſchreibens. ©. Einl. — 
(5) Seyd befliffen bei aller äu— 
einerlet religiöſe Oefinnung „unter 
Mer die Eintracht, den Frieden 
fondern läßt ich belehren, um mit 
Wo: das Band des Fries 


Ureberzeugungen, Beharren im Irrthume ein. — (6) Grund ber Einigkeit: Ihr bil- 


4 


bige, deflen Haupt Chriſtus ift: 


det ja Alle zufammen nur Einen Leib (Röm. 12, 4. 5.), deilen Glieder ihr Glaͤu⸗ 
ihr ſeyd von Einem und demjelben Geiſte _ belebt 
70.6. 12, 4.), und habt Eine und diefelbe Hoffnung, 


einſt feltg zu werden (Nom. 


8,17) = (MD Ihr gehöret Alle nur Einem Herrn, Chriſto an, der euch, einft 
Sflaven der Sünde, zu feinen Dienern erkauft hat; ihr habt Alle nur Eine und diefelbe 
Slaubenswahrhett, und In Einer und: verfelben Taufe habt thx Alle ganz gleiche Ge⸗ 


löbniſſe gemacht, der Welt zu entfagen, Chriſto ganz anzugehören, 
diefe oder jene veligtöfe Ueberzeugung zu. haben, tn 


daß es nicht gleichgültig ſey, 


Slaubensmeinungen von einander abzuweichen. 


Bemerfe wohl, 


Der Apoftel fordert aus drücklich Ei— 


nigkeit im Getfte, in ver refigiöfen Ueberzeugung, und ſpricht von Einem Glau— 
ben, wie er von Einem Herrn und Geiſte ſpricht, andeutend, daß der Glaube ebens 
fo einig, in ſich übereinſtimmend, vollkommen, unverſehrt, die ganze Wahrheit ums 
faſſend feyn müſſe, wie es der Herr und ver ‚heil. Geiſt jind. Sollte diefes Wort 
des Apoftels, wohl beherzigt, nicht: vermögend feyn, , allen. Spaltungen in der Reli: 
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da tft über Alle, und durch Alles | 9. Daß cr aber aufgefahren, was 
und in uns Allen.® iſt es anders, als daß er auch zu⸗ 
— Sinem esen | aber unter uns | erft hinabgeftiegen in die unteren 
ift Gnade verlieben nach dem Maße, | Orte ver Erve? 


wie Ehriftus_fie_gegeben hat.’ ” 
ne I auf 10, Der hinabfieg, if berfebe, 
gefahren in vie Höhe, hat gefan- Be, a — nn alle 
ts geführt die Gefangenfchaft, und Himmel, Damit er Alles erfüllete 
aben ven Menſchen ausgetheilt.“'°) 41. Und er ſelbſt hat Einige zu 


gton ein Ente zu mahen? — (8) ver durch Alles und in Allem wirkt, infoferne 
fein Geiſt Alles durchdringt und befeelt, nicht nur den Menfchen belebt (Rom. 7, 5.), 
fondern aud der Grund alles Lebens tn der Natur iſt CP. 193, 30.) — (9) 3e- 
der bat ein beftimmtes Maß der Gnade, wie Chriftus zur Beförderung des gemeins 
famen Beften es für zuträglid gefunden hat. Sieh Ezech. 30, Note 6. und be 
fonders 1. Gor. 12, a. ff. — (10) In Bezug auf diefe Onadenvertheilung hat 
fhon der Pſalmiſt gefagt: Der Sieger tft aufgefahren ꝛc. Der Pſalmiſt ſchon, will 
Paulus ſagen, hat dieſe Gnadenvertheilung vorhergeſagt; denn wenn er auch im buch— 
ſtäblichen Sinne nur von einem Sieger ſpricht, der Gefangene als Weihgeſchenk zur 
Bundeslade auf den Berg Sion führt, und da die Kriegsbeute vertheilt (ſ. Pi. 67, 
19. und bie Erklärung), fo hat er doc im höhern Sinne zugleich den Sieger Chris 
ftus mitverftanven, und es tft, als ob er gefungen hätte: Chriftus tft aufgefahren in 
ven Himmel, hat die Gefangenen mit fih genommen, und vom Himmel aus Ona- 
den ausgethetilt. — Die Gefangenfhaft, welche Chriſtus gefangen führte, faflen. 
die heiligen Väter in einem doppelten Stnne auf: einmal als die Feinde, welche 
Chriſtus zu Gefangenen gemacht hat, die da find: Sünde, Top, Teufel, Hölle, Welt 
(Shryf.): dann als Gefangene, die Chriſtus von diefen Feinden erlöst, und triums 
phtrend mit fih in den Himmel eingeführt hat, nämlich die Seelen der Menfchen, 
insbefondere die Seelen jener Gerechten des Alten Bundes, welche Jeſus Chriſtus 
aus der Vorhölfe mit fi in ven Himmel eingeführt hat (Hter.). Die Gaben, 
welche Jeſus den Menfchen gegeben, oder die er nad) dem Ausdrucke des Pſalmiſten 
für die Menſchen empfangen hat, find die Gaben des heil. Geiſtes, den er nach ſei— 
ner Himmelfahrt auf die Erde gefendet hat. — (11) Sinn der Verfe ? und 10: 
MWenn aber der Pfalmift vorherverfündet, daß Chriftus in den Himmel aufgefahren 
fey, fo fagt er damit zugleich, daß Chriſtus auf bie Erde herabgefommen, und fm 
die Vorhölle hinabgeftiegen ſey; er verfteht unter dem zum Himmel Auffahrenden, 
von da aus Alles mit Gaben Beglüdenven, zugleich den menſchgewordenen, die See— 
Ten der hingefchtevenen Altväter aus der Vorhölle in ben Himmel einführenden Gott 
(denn das Auffahren Chriftt, des Sohnes Gottes, ſetzt feine Ankunft auf Erden und 
den Vollzug feines Wertes auf ihr und in ihr vorans. (San. 3,13.). Die 
Worte: „in die unteren Orte der Erde” faſſen Einige ale gleichbedeutend mit „auf 
die Erde“ ; aber dieß heißt denfelben Gewalt anthun. Da c8 ein befonberer Ars 
tifel des apoftolifhen Glaubensbefenntnijjes ift, daß Chriftus in die Vorhölfe 
fiteg, um die Altväter mit fi in ven Himmel zu führen, fo tft fein Zweifel, daß 
De untern Orte der Erde die Vorhölle bezeichnen, zumal auch nad dem hebräiſchen 
Spracgebraude das Unterirdiſche als Ort des Todtenreihes haufig vorfommt (Weish. 
SELF BRITZ DIE Morte „über alle Himmel” erklärt ver 
heil. Hterongmus: über alle englifchen Weſen in den höchſten Himmel zu Oott felbft. 
„Damit er Alles erfüllete”, d. b. damit er im Himmel thronend ven heil. Geiſt fen- 
den, und Alles mit feinen Gnaden erfüllen Fönnte (Anſelm.). Der Apoftel gibt diefe 


663 Der Brief an die Ephefler. 4. 


und herfluthen und von jedem Winde 

‚der. Lehre hin- und hergetrieben 

werden durch Schalfhett der Men: 

ſchen, durch die argliftigen Kunft- 
12. für die Vervollfommnung der es „ver Verführung zum Irr— 
eiligen, für die Ausübung des |: ; : 2 

— — die ——— des 15. ſondern daß wir Wahrheit üben 


Apoſteln,“ Einige zu Propheten,’ 
Einige zu Evangeliſten,“ Einige 
aber zu Hirten und Lehrern!’ ver- 
ordnet, 










Leibes Chrifti:'* Hin Liebe,“ umd zunehmen in allen 
| 18. bie mir Ale zfanmen gelan ee der das Haupt 
gen zur Cinheit des Glaubens und |, : i 
der Erfenntniß des Sohnes Got- 16. durch welchen ver ganze Leib 
te8, zur vollfommenen Mannheit, 


zufammengefügt und verbunden wird, 

GE) ittelſt all l d ilf⸗ 

zum Maße des vollen Alters Chri— — allen: Selenfe:ber- Hilf 
Ru 


leiftung, nach der einem jeden Gliede 
// 14. damit wir nicht mehr Kinder 
ſeyen, die (wie Meereswellen) hin⸗ 


— — 


— a 


Wachsthum erhält zu feiner Erbau—⸗ 
ung in Liebe. 





zugemeffenen Wirffamfeit, feinen 


weitere Entwidlung des Wortes „Auffahren“, um damit zu erklären, wienach Chri⸗ 

ſtus Gefangene gefangen abführen konnte. Wenn cr nämlich in die Vorhölle 

flieg, fo waren die darin befindlichen Seelen der Gerechten die Öefangenen, die Ser 

fus aus ihrer Haft erlöste und als Eigenthum mit ſich führte. — (12) die überall 
» da8 Evangelium verkünden und Gemeinden ftiften fonnten (Matth, 28, 19.) — 
(13) melde die Gabe der Weiffagung und Schriftauslegung hatten (1. Cor. 12, 29;). 
Sie konnten überall, jedoch den Apofteln untergeben, auftreten. — (14) Verkünder 
des Evangeliums, Darunter find zunächſt die Diaconen (Apoftelg. 6, ı. T-) zu 
verftehen, welche ven Apofteln zur Seite waren und unter ihnen Tehrten. So lehrte 
Lucas unter Paulus, Marcus unter Petrus. Heut zu Tag Iefen darum noch die 
Diaconen das Evangelium beim Gottesdienſte (Ambrof., Theophyl., Anfelm., Gre- 
ger. d. ©r.). — (15) Die Vorgenannten find Kirchendtener, die nicht an eine Ge 
meinde gebunden waren; die Hirten und Lehrer find jene Biſchöfe oder Prieſter, 
welche in ſtändiger Eigenſchaft die geiſtlichen Angelegenheiten der Gemeinde beſorg⸗ 
ten. — (16) der Gläubigen. — (17) zum Lehren, zur Darbringung des Opfers 
und der Ausfpendung der heiligen Saframente. ©. Apoftelg. 13, Note 4.— (18) 
zur Gründung, Erweiterung und Leitung der chriſtlichen Gemeinden, der Kirche. — 
(+9) und dieſe Deftelung der Kirhenobern wird, fo lange dauern, bis alle Volker 
Einen Glauben befennen in einer Kirche, Alle zur Erfenntniß des Sohnes Gottes 
‚als Erlöfers gekommen find, und die Volltommenheit in ver chriſtlichen Geſinnung 
erreicht haben; — wird beſtehen, bis an's Ende der Welt. — Die Mannhett Chriſti 
iſt der Gegenſatz von der Kindheit (1. Cor. 3, 1.), und bedeutet den Stand der 
Dolfommenheit in Erkenntniß und Tugend, wie die Kindheit: den Mangel an feiten 
Grundſätzen (DB. 13.) und vernünftiger Handlungswetfe bezeichnet: Das Kind (im 
ſchlimmen Sinn genommen) läßt fi von feinen Eindrücken beftimmen, venft und 
handelt bald fo, bald anders, — (20) denen man, glauben macht, was manwill, — 
(21) Der Apoftel hat die Srrlehrer im Auge, die durch allerlet Künfte, ſchöne Worte, 
ſcheinbare Gelehrſamkeit, Schriftverdrehung für ihre Lehre einzunehmen fuchten. —— 
(22) der wahren Lehre feſt anbangen, und fie in Liebe zu Gott und dem Nächften 
ausüben. — (23) im Geifte, in der Geſinnung Chriftt, um dadurd ihm, dem 
Haupte des Leibes (ob. 1, 22, 23,), immer näher zuzuwachfen. — (24) durch def» 


x 
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17. Diefes fage ich denn, und ber} 22. daß ihr in Anfehung des vo- 


ſchwöre (euch) im Herrn, daß ihr tigen Wandels ableget den alten 
nicht mehr wandelt, wie auch die | Menfchen,?° — 
wandeln in der Eitelkeit Luͤſte verderbt wird. Col. 3, 8. 
i 


res Sinnes, Nöm. 1,28. 23, Erneuert euch aber im Geifte | 


18. deren Verſtand mit Finfternif J— 
eures Gemüthes Nöm. 6, 4. 
verdumfelt tft, die entfremdet find dem —— — Ka a a 


a 14 in en ift, durd) Die 

indheit ?” ihres Herzens, N nie 

19. die in Verzweiflung °° ſich der hafter Heiligkeit. 

Unzucht ergaben, um jede Art von — 

Wolluſt zu treiben, unerfättlich. redet Wahrheit ein Jeder mit jer- 
"NRöm. 1,24. 26, 27. | nem Nächiten denn wir find ®lie- 

20. Ihr aber habt Chriftum nicht | der untereinander.” : 

fo fennen gelernt, j 

21. wenn ihr anders ihn gehört, | 26. Zürnet ihr, jo ſündiget nicht: 


en iſt,“ in Gerechtigfeit und wahr- 
2 12, 


| 
Leben Gottes ?° durch die Unwiffen- N ol de 49 


35. Darum’ Teget ab die Lüge, 


1. Betr. 2, 1. Zah. 8, 16. 


und euch durch ihn belehren ließet, | die Sonne gehe nicht unter über. 


fowie die Wahrheit in Jeſu ift:?° | euerm Zorne pen, 


fen Einen Geift, der in Allen göttliche Gefinnung wirkt, die chriſtliche Kirche in al- 
len Gliedern zufammengehalten wird, und Wachsthum erhält, mittels ver Hilfe, vie 
ih die Glieder einander Teiften, je nachdem ihnen das Maß der Wirkfamfeit zuger 
meſſen ift, jo daß die Kirche eben vermöge dieſer gegenfettigen Hilfeleiftung, d. t. 
in Liebe zu einem vollkommenen Gebäude erbaut wird. Vgl. 1. Cor. 12, 12, 14 
— 21. Bf. ı21, Note 5. — (25) Im Griech.: auch die übrigen Heiden. — 
(26) ferne von einem Heiligen, göttliden Leben. — (27) Im Griech.: Verſtockt⸗ 
heit. (28) anders Ieben zu fönnen, mit dem Wahne, daß ein reines Leben un- 
möglich jey. — (29) euch durch ihn nad) der wahren, Achten Lehre Jeſu belehren 
ließet. — 80) ©. Röm. 6, 6. — (31) durch die Küfte, die aus dem Irre 
thume der falfchen Lehre Tommen, und irre führen. Der Apoftel, bemerft ver heil; 
Hieronymus, fagt nicht: den alten Menſchen, der verborben tft, fondern der verderbt 
wird, weil der alte Menſch, der Menſch, welcher von ver Begterlichkeit beherrfcht wird, 
Immer in größeres Verberben ftürzt, big er vom Menfchen zum Thiere und unterdas Thier 
herabgefunfen tft. — (32) eurem ganzen geiftigen Menfchen nad, verbeflert euer 


Erkennen und Wollen. Die Erneuerung des Gemüthes muß tn diefem Leben voll . 


zogen werden; die Erneuerung des Leibes wird in der allgemeinen Auferftchung vor 
fi) gehen. Die Sünder erneuern ſich durd eine wahrhafte Belehrung; die Gerech— 
ten, wenn fie in der Liebe und Gerechtigkeit von Tag zu Tag zunehmen. — (33) 
den chriſtlichen Menſchen (Hter., Anfelm.), Chriftt Geift, Geſinnung. Denket und 
handelt, wie Chriftus an eurer Stelle gedacht und gehandelt haben würde, — (34) 


der eine gottähnlihe Neugeburt ift (Ivan. 3, 3, 5. 6). — (35) Der im Geifte 


neugeborne Menſch hat zwei Eigenſchaften: Gerechtigkeit und Heiligkeit, d. h. fein 
getftiger Zuftand ift zurecht gerichtet, es tft in ihm wieder die rechte Ordnung zurüd- 
gefehrt, fo dab der Leib dem Getfte, der Geift Gott gehosht: und diefer gereihte 
Suftand äußert fi in einem heiligen Leben, durch Ausübung aller Tugenden. Der 
Apoftel ſagt: wahrhafter Heiligfett, um dtefe der Scheinheiligkeit der Phartfäer ent- 
gegenzufegen. — (36) der Wahrhaftigkeit wegen, die in unferm Leben herrfchen foll. 
— (37) Glieder Eines Leibes, die der Geiſt Iefu, der Geift der Wahrheit und 
Liebe befeelen muß. — (38) Hat euch der Zorn übereift, fo fündiget nicht durch 
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97. Gebet nicht Raum dem Jeu- | nehmen an ben Werfen der Finfternif. 
a ac, 4, 7. | Diefe werden durch das Licht des — 
28. Wer geſtohlen hat, ſtehle nicht geliums als ſolche erkannt; denn das 
mehr; ln arbeite vielmehr, Licht erleuchtet Alles: und darum wird 
und wirke mit feinen Händen Gu- den im Finftern Schlafenden zugerufen, 


: = fih von Chrifto erleuchten zu lafien. 
tes, damit. er. habe, um dem, _Der- Seyd weife und bemüget die Zeit, feyd 


Mangel leidet, mitzutheilen äßia, voll des Lobes und Dankes ge— 
29, Kein böſes Wort gehe aus Bi Beh An Das Weib fen dem 
‚euerm Munde,‘ jondern was gut | Manne gehorfam, der Mann liebe dage- 
ift zur Erbauung im Glauben, da⸗ gen das Weib, wie auch Chriftus die 
mit es beilfam fey den Hörenven. | Kirche geliebt, indem er ſich ganz für 
: 30. Und betrübet nicht den heili- | fie aufgeopfert Hat, um fie rein und hei⸗ 
en Geift Gottes, ‘' mit welchem | lig darzufiellen. Der Mann Liebe bae 
ihr verfiegelt fend auf den Tag der Weib als feinen Leib, wie auch Chriſtus 
Elbſung⸗ MEET die Kirche als feinen Leib liebt. Die 
51. Me Biete, un om ee an 
J—— Br — die Verbindung Chrifti mit der Kirche 
fammt_aller Bosheit 1. Seyd alfo Nachahmer Gottes 
32. Seyd vielmehr gütig gegen | us die lieben Kinder: 
— Be — ver | 2, md wandelt in Liebe, wie auch 
— Auen en nit euch ver⸗ Chriſtus ung geliebt, und ſich für 
Ba riſto. Gt 3, 13, uns als Gabe und Opfer bingege- 
9 18. pen hat,? Bott zum lieblichen Ge— 
ruche. 
3Hurerei aber und jede Unrei— 
Gapitel 5. niit oder Geiz ie euch 
Liebet einander; meldet Unzucht, Habe nicht einmal_genannt, — — 
ſucht, Zottenreden, wodurch die ewige ligen ziemt, Seen. 
Seligfeit verloren geht. Laſſet euch nicht 4 noch (fomme vor) Schamlofig- 
hierin täufhen. Wanbelt als Kinder des Felt, noch thörichtes Gerede, noch 
Lichtes in allem Guten, ohne Theil zu Poſſen, die ja zur Sache nicht ge- 





Beharren darin, er verſchwinde, ehe noch der Tag vorüber tft. Es gibt auch einen 
gerechten Zorn, eine heilige Entrüftung über die Beleidigung Gottes und des Näch— 
ſten; dtefe dit aber immer mit Liebe gepaart, und bat nur die Befferung des Sün— 
ders zum Swede. — (39) Man geftattet dem Teufel einen Zugang in das Herz, 
wenn durch fündhaften Zorn bie Lebe daraus gewichen iſt. — (40) ©. Matth. 
12, 36. — (41) Begehet keine Handlung, die dem euch innewohnenden göttlichen 
Geifte zuwider wäre. — (42) der, foferne ihr ihm beſitzet und nicht verlieret, ein 
ficheres Seien eurer ewigen Seligkeit if. Der Tag der Erlöfung tft hier der Ge⸗ 
richtstag, an welchem die Gerechten glorreich auferitehen, und tn die ewige Seligkeit 
eingehen. — (43) um der Verdienſte Chriftt willen. ©. ı. Joan. 0 T1. 
(1) Ahmet demnach Gott im Wohlwollen (Ob. 4, 32.) nad, wie es Kinder, 
die von thren Aeltern geliebt feyn wollen, machen müllen. S. Matth. 5, 18. — 
(2) ©. Ivan. 13, 34. ı5, 13, — (3) als Gott mwohlgefälliges Sühnopfer. ©. 2- 


ö Der Brlef an 


hören, * fondern vielmehr Dankſa— 
gung.” 

5. Denn das wiffet und erfennet 
daß fein Hurer oder Unzüchtiger 
oder Geiziger, der ein Gößendiener 
it,‘ ein Erbtbeil an dem Reiche 
Ehrifti und Gottes habe. 

1. &or. 6, 9. 10. 


6. Laſſet euch von Niemanden ver- 
führen mit eitlen Worten:? denn ih— 
retwegen fommt der Zorn Gottes 
über die Kinder des Unglaubeng. ° 

Matth. 24, 4. 


7. Werdet alfo nicht ihre Mitge- 
nofjen. 
8. Denn ihr waret einſt Finſter— 
niß,“ nun aber feyd ihr Licht im 
Herrn: '' wandelt ald Kinder des 
Lichtes. 


9. Die Frucht Des Lichtes aber 


&or. 2, 18. — 


die &phefier. 5. 





(4) zum Betragen eines Ghriften. 
der Wohlthaten des Chriſtenthums. — (6) weil ber 
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ift jede Güte und Gerechtigfeit und, 


| Wahrheit, '? 


10, Brüfet, was Gott wohlgefäl- 
lig ıft,'° 
Il. und nehmer nicht Theil an 
den unfruchtbaren Werfen der Binz 
ſterniß,“ ſondern rüget fie viel- 

mehr. '® 

12. Denn was im Geheimen von 
ihnen gefchteht, ift ſchändlich, es 
auch nur zu nennen. 

13. Alles aber, was zu rügen ift, 
wird durch das Licht offenbar; denn 
Alles, was offenbar wird, tft Licht. '° 

14. Darum heißt es: Wade auf, 


der du fehläfft, und _fteh auf von 


den Todten, und Chritus wird dich 


erleuchten. '” ; 7% 
5. Sp fehet zu, Brüder, wie ihr 


vorfichtig wandelt: nicht wie Unweiſe, 
ſichtig Col 4, 5 


16. ſondern wie Weiſe, und erkau— 


— (5) dankbare Erwähnung 
Geizige den Reichthum zu ſei— 


nem Gott macht, all' ſein Denken, Trachten, Handeln ihm widmet, und ihm Alles, 
ſelbſt Leib und Leben, ja auch ſeine Seligkeit opfert. — (7) als wenn die genann— 
ten Laſter nur unbedeutende Dinge wären. — Eine jede Leldenſchaft ſucht ſich zu 
rechtfertigen. Auch, der Geiz und die unreine Lebe ſuchen ſich zu entſchuldigen. Der 
Geizige nennt feine unmäßtge Begterlichkeit nad) Geld und Gut eine kluge Sorgfalt 
für fih und die Seinigen; der, Umfeufihe gibt feiner unvelnen Lebe den Namen der 
Freundſchaft, oder rechnet fie unter die Schwachheiten, die Teicht verziehen „werben. 
Aber tft das wohl eine Schwachheit, was der fonft jo gütige und gerechte Gott zu 
allen Zeiten fo augenfheinlich geftvaft Hat? — (8) diefer Lafter wegen. — (9) ©. 
Röm. 1, 18. f. — (10) umwiffend in der wahren Lehre: da war es euch noch 
eher zu verzeihen. — (11) erleuchtet, unterrichtet als Chriſten. — (12) Die, Frucht, 
die Wirkung, das Kennzeichen des erleuchteten Sinnes ift Gütigkeit, Hetligfeit und 
Wahrhaftigkeit. — (13) was dem Chriftenthume gemäß iſt. Im Griech 
dem Herrn ꝛc. — (14) an den verderblichen Handlungen der Gottloſigteit. — 
(15) überzeuget die, welche ſolches thun, von ihrer Strafwürdigfeit, — (16) Alle 
Handlungen aber, die gerügt zu werden verdienen, werben durch das Lit, die wahre 
Lehre des Chriſtenthums, als ſolche dargeftellt, erfennbar; denn das Licht macht Allee 
offenbar. Wie durd das Tageslicht, will der Apoftel fagen, alle Gegenſtände er 
fennbar werben, fo wird alles Böfe durch die chriſtliche Lehre in feiner Verwerfltch— 
fett vargeftellt und erfennbar. — (17) Darum, in Beziehung auf dag ht, das 
Alles erleuchtet, heipt e8: Sünder, wach auf aus deinem Sündenſchlafe, und laß did) 
erfeuchten von ver Gnadenſonne Jeſu Chriſti. Der heil. Apoſtel ſcheint an die 


was 


\ 


rp 
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fet die Zeitz'* denn die Tage find 
böſe. — 

17. Darum werdet nicht unver— 


ftändig, fondern verftehet, was der 
Wille Gottes ift. 

Rom. 12, 2. 1. Theſſ. 4, 3. 
18. Beraufchet eud) 


fondern ſeyd voll des heiligen Get: fiebt, und fich felbft für 


| geben hat, 


ſtes; 

49, redet mit einander in Pſalmen 
und Lobgefängen und geiftlichen Lie— 
dern, finget und jubelt dem Herrn 
in euern Herzen: — 

20. danket allezeit für Alles Gott 
und dem PBater?' im Namen un— 


fer8 Herrn Jeſu Chrifti!?? 


21. Seyd einander unterworfen in ſe 


der Furcht Chriſti 
22, Die Weiber feyen ihren Män— 


‚nicht mit | 
Wein, worin Ausfchweifung liegt,’ 
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/ 23. denn der Mann ift das Haupt 


des Weibes,“ wie Chriftus ift Das 

Haupt der Kicche,?' Er, der Retter 

feines Leibes. ”’ 

24. Aber ſowie die Kicche Ehrifto 
unterworfen ift, fo auch feyen es Die 

Weiber ihren Männern in Allem. 
25, Männer liebet eure Weiber, 


{ 
N 
I 





wie auch Chriftus die Kirche ge 
fie binge- 
Col. 3, 19 


26. um fie zu heiligen und zu reis 


I nigen in der Waffertaufe durch das 


Wort des Lebens,’* 

37. um ſelbſt herrlich die Kirche 
ſich darzuftellen, ohne Makel, ohne 
Ruͤnzel oder etwas dergleichen, fon- 





dern daß fie heilig und unbefledt 
2% 

28. So follen aud) die Männer 
‚ihrer Weiber lieben, wie ihre eige— 
nen Leiber. Wer fein Weib liebt, 


‚ nern unterthänig wie dem Herrn; 
— Col. 3, 18. der liebt ſich ſelbſt. 


* 


‚Stelle Iſai. 60, 1. gedacht zu haben, — (18) Ergreifet forgfältig jede Gelegen— 


heit gute Werke zu thun, und an Verdienſten reid) zu werben. — (19) denn ihr 
braucjet nicht fahrläſſig zu ſeyn z die Zeit diefes Lebens tft ohnedieß vielen Gefah— 
ren und Verſuchungen unterworfen, welche die Ausübung der Tugend erſchweren, zur 
Sünde verleiten, und unfere Verbienfte ſchmälern. — (20) Die Trunfenheit hat 
Ueppigfeit im Gefolge; denn fie theilt eine fündhafte Hitze, fleiſchliche Fröhlichkeit 
und hochmüthige Vermeſſenheit mit, wodurch allen Sünden des Fleiſches die Thüre 
geöffnet wird, — (21) Gott, dem Vater. — (22) als SHriften, in Chrifti ©eiit 
und Gefinnung (Cal. 3, 28.) oder durd) Chriftum (Ivan. 16, 23.). — (23) die 
Niedern den Höhern, die Untergebenen den DVorgefesten durd) Gehorſam; die, Bors 
gefebten den Untergebenen durch dienende Liebe, ſich aufopfernde Herrſchaft (Matth. 20, 
Note 11. Joan. 13, 12—15.); in der Furcht Chriſti, d. h. aus kindlicher Furcht 
Chriftum zu beleidigen, der in feinen Gläubigen lebt. — (24) deſſen Stelle die 
Männer vertreten, over: aus Liebe zu dem Herrn. — (25) ©. 1. Cor. 11, 8. — 
(26) Sieh ob. 1, 22. A, 15. — (27) er, der Hetland der Kirche. Paulus will 
damtt andeuten: Wie Chriftus als Heiland nur für das Beſte feiner Kirche forgt, 
fo auf der Mann für fein Weib. Diefes fol fid) darum dem Manne um fo lie: 
ber unterwerfen. Vergl. Hoh. Led 2, Note 29. — (28) Chriftus hat ſich für 
die Kiche (die Menſchen) hingegeben bis in den Tod, um dadurd die Gnade der 
Wiedergeburt für fie zu verdienen, welde in der Waflertaufe (Ivan. 3, 5.) durch 
Ausiprehung der Taufformel (Matth. 23, 13.) vollzogen wird, und den Täufling 
rein und hetlig macht, ſowie zu weiterer Hetligung befähigt (Chryſ. Theod., Ans 
felm., Thomas). Im Grieh. fehlt das Wort: des Lebens. — (29) Die end» 
lüche Abſicht Chrifti ift, feine Kirche in Herrlichkeit darzuftellen, daß fie non allen 
Flecken, von Allem, was jie entitefen fönnte, ganz und vollfommen rein wird. Die 


⸗ 


29. Denn Niemand hat je ſein 
eigenes Fleiſch gehaßt, ſondern er 
nährt und pfleget es, wie auch Chri— 
ftu8 die Kirche; 

30. denn wir find Glieder feines 
Leibes, von feinem Fleifch und von 
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elbbſt; das Weib aber fürchte ihren 


ann.“ 


* \ 


Gapitel 6, 


Kinder, Aeltern, Knechte, Herren erfüllet 


eure Pflichten im Herrn. Seyd flark in 
Gott wider die Macht des Satans, wi- 
der bie überirhifchen böfen Mächte. Schü— 
Bet euch durch Wahrheit, Heiliges Leben, 
Eifer im Guten, durch den Glauben und 
das Wort Gottes. Bethet für alle Chri— 
ften und für mid. Tychicus wird euch. 
das Nähere über mich mittheilen. Se: 
genswunſch. 


ſeinem Gebein.?o 

. Darum wird der Menſch 

feinen Vater und feine Mutter ver- 

laffen, und feinem Weibe anhän- 
— und die Zwei werden ſeyn Ein 

— ei 32 

32. Diefes Geheimniß ift groß; 
ic) fage aber: in Chriſto und in 
der Kirche. °® 
33. Alfo auch ein Jeder von euch: | 1. Kinder, 
ein Jeder liebe fein Weib wie fich | im Herrn ;' 


Kirche iſt zwar jest ſchon heilig in vielen ihrer Glieder, in ihrer Lehre und ihren 
Gnadenmitteln; aber ihre vollkommene Heiligkeit tritt erſt am Ende der Seiten ein, 
wenn alles Unreine von ihr durd das Gericht ausgefchteden tft, und fie in das himm⸗ 
liſche Reich übergeht. — Das obige Bild iſt von einer Braut entlehnt, die -ihrem 
Dräutigame in ihrem fhönften Schmude zugeführt wird. Vergl. Hoh. Lied 4, 
Note 12. — (30) Sinn der Verſe 28— 30: Wie Chriſtus die Kirche als feinen 
Leib Lebt, fo follen die Männer ihre Weiber als ihre eigenen Xeiber, als ſich ſelbſt 
lieben; indem das Weib ähnlicherweiſe die leibliche Vollendung des Mannes, wie 
die Kirche die leibliche Vollendung Chriſti tft (Ob. 1, 23.). Da Jeder ſeinen ei— 
genen Leib liebt, d. i. nährt und pflegt, fo iſt natürlich, daß Jeder auch fein Weib 
liebt, nährt und pflegt, wie Chriſtus die Kirche, ſeinen Leib, und uns als die Glie— 
der ſeines Leibes liebt, nährt und pflegt. — (31) wegen dieſer innigen Verbin— 
dung. — (32) Die Zweit werden unzertrennlich als Ein Leib zuſammengehören, 
wie das Haupt zu dem Leibe, der Leib zu dem Haupte gehört. Die Stelle iſt aus 
1. Moſ. 2, 24. entlehnt, und wird auch Matth. 19, 5. von der Unauflöslichkeit 
des Ehebandes gebraucht. — (33) Die Ehe tft ein großes Geheimniß (ſinn- und 
gnabenvolles “Äußeres Zeichen), nicht bloß infoferne fie die Geſchlechtsverbindung ei- 
nes Mannes und einge Weibes tft, fondern auch mieferne fie Chriftum und feine 
Braut, die Kirche, und derfelben geiftlihe Ehe vorftellt und bedeutet. — Die Che 
hat alfo ihre Bebeutfamfeit und ihr Vorbild im der Verbindung Chriftt mit der 
Kirche, und was von diefer gilt, muß auch von jener gelten. Diefe, die Verbin 
dung Chriſti mit der Kirche, tft innig, liebevoll, heilig, unzertrennlich; jene, die ir— 
difhe Ehe, muß es auch feyn, wenn fie nicht ihre höhere Beziehung, thre geiftliche 
Weihe verlieren fol. DBemerfe: Wenn dte Ehe ein Geheimniß, Sakrament, äußeres 
Seien einer unichtbaren Gnade heißt, fo tft das äußere Zeichen die Verbindung 
zwiſchen Mann und Weib, die unfichtbare Gnade aber beftcht in ber. Gabe, fih fo 
zu verbinden, wie Chriftus mit der Kirche fih verbunden hat, — (34) Baulus 
macht den allgemeinen Schluß feiner Ermahnung: Da Chriftus und feine Kirche 
euer Worbild find, fo habe jeder Mann fetn Weib fo Heb wie ſich ſelbſt, und jedes 
Weib erweife dem Manne die gebührende Achtung. 

(1) fo wie e8 der Herr hefiehlt, in hriftlicher Weife: 











gehoröhet engen Seltern \ 
‚denn das ift recht. 


alfo nicht in unerlaub— 
43 
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2. Ehre deinen Vater und deine 
Mutter; welches iſt das erſte Ger 
bot mit der Nerheißung.: 

— Mof. 20, 12. 

Eccli. 3, 9. Matth. 15, 4. 

3, daß es dir wohl gehe, und du 
lanat lebeſt auf Eıven. 

Und ie Päter erbitiert eure 
Kinder nicht, ? fondern erziebet fie in 
der Lehre und Zucht des Herrn.® 

5 Knechte, gehorchet den leiblichen 
Herren! mit Surcht und Zittern, ° 
in der Einfalt eures Herzens, °gleich- 
wie Chrifto:? 

6.nicht als Augendiener, um Men- 
ſchen zu gefallen, fondern als Die- 
ner Ehrifti, die den Willen Gottes 
thun von Herzen, 

7, und mit gutem Willen dienen 
gleichfam dem Herrn und nicht den 
Menfchen :*: 

8. weil ihr wiffet, daß Jeder, was 
er Gutes thut, vom Herrn zurück— 
empfängt, ſey er Knecht oder Freier. 
9. Und ihr Herren thuet gegen 


5. Mof. 5, 16: | 
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gen ;? denn ihr wiſſet, daß ihr Herr 
auch der eurige ift im Himmel, und 
daß bei ihm fein Anfehen der, Per⸗ 
SO IE — "Ra. 2, 1. 

10. Üebrigens Brüder, ſeyd ftarf 
im Herrn und in der Macht feiner 


Kraft"! 
11. Ziehet an die Rüſtung Got 
— t ge⸗ 


tes, damit ihr beſtehen 
—J— agtünnet des Teu⸗ 
felgz — 

12. denn wir haben nicht, (bloß) 
zu kämpfen wider Fleiſch und Blut, 
jondern wider die Oberherr] harten. 
I Mächte, wider die Beherriche 
ver Welt in diefer Finftern RER ra 
der die Geijter der Bosheit in der 
Ruft.* 

‚13. Darum ergreifet die Rüftung 
‚Gottes, damit ihr am böfen Tage ® 
"toiderftehen, und in Allem vollfom- 
‚men aushalten könnet. 

1%, Etehet denn, eure Lenden ums 
‚gürtet mit Wahrheit, und angeihan 
— dem Panzer der Gerechtigkeit, 


ſie dasſelbe: laſſet ab von Drohuün⸗ „15. und ‚beichuhet an den Füßen 


a an Gott verbotenen Dingen, wie De Tochter der Herodias that (Matth. 

fl). — (2) durch übertriebene Strenge. — (3) acbet ihnen eine chriſtliche 
Grsiehung, belchret fie im Chriftentjume, und haltet fie zu einem chriftlichen 
Wandel an. — (4) Wörtlih : den Herren nad dem Fleiſche, d. i. den menjchlis 
hen Herren, euren DVorgefegten unter den Menfchen. Der geiftige, unfichtbare 
Herr ift Chriftus, Gott. — (5) mit großer Furcht, gegen ihren Willen zu hans 
deln. — (6) einzig nur auf — Dienſt bedacht. — (7) als ob ihr Chriſto 
feldft dientet. DBergl. 1. Cor. 7, 21. ff. — (8) Bei aller unferer Thätigkeit foll 
uns der Gedanke befeelen, daß - eigentlich Iefus ift, dem wir dienen. 
(9) Erblicket auch ihr in euren Dienern den Seren, und gehet liebevoll mit ihnen 
‚um. — (10) denn ihr feyd für eyre Handlungen auch einem Herrn verant vort— 
Ai, demfelben, ven eure Knechte haben; diefer Fünnte euch cbenfo behandeln, da 
bei ihm Feine äußern Berhältniffe entſcheiden. — (11) Seyd ftarf mit der mäch: 
tigen Gnade des Kern, die ihr in der Gemeinſchaft mit ihm erhaltet. — Gott 
ift mächtig genug, und mit feiner Gnade zu unterflüsen, und zugleich auch fo 
gütig, daß er es wirflich thut. Wir find nur fo fihwach, weil wir träge und 
zaghaft find. — (12) die menfrlihe Schwäche. Wir haben nicht wider Men: 
fhen, fondern wider die hölliſchen Mächte zu flreiten, welche Beherrfcher der 
Welt find, foweit ihnen Gott zur Beftrafung unferer Sünden die Gewalt gege⸗ 
ben hat, die Menſchen zu verſuchen, und zu züchtigen. — (13) der Welt, die in 
den Finſterniſſen des Irrthums und der Sünde liegt. Joan. 1, 5. — (14) ©. ob. 
2, 2. — (15) am Zage der Berfuhung. — (16) fiehet feft, indem ihr an ver 


Eyes 


ſind. 


mit der Bereitſchaft für das Evan— 
— des Friedens ;' 






vor —— sr ergreifet den Schild 
des Gläubeng, mit mit welchem ihr alle. 
| fenrigen bſewichts aus— 


feile des 
loſchen Te 

17. und r nehmet den Helm des Heiz 
les,“ und dag Schwert we Sei 
meiches tft das Wot 

18. em Oel — Fle⸗ 
hen dan alfer Zeit im Geifte,?' 
und wachet darin. in aller Behair— 
lichkeit und in Fürbitte für alle Hei- 
ligen, 

19. und für mich, damit mir das 
Wort gegeben werde bei Eröffnung 
meines Munde, um mit Zuver— 
ficht ?? das Gcheimniß des Evan⸗ 
geliums kund zu Kae 

Gel. 4, 3. 2. Thefi. 3, 1. 






wahren Lehre fefthaltet, 
reit, 
breiten. 
tang. 
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und gerecht der Lehre gemäß Iebet. 
die evangelifche Lehre, die allein befriedigt, überall zu befennen und zu ver: 
— (18) Der Glaube ift ein Schild wider die feurigen Pfeile des Sa— 
Denn bemüht er fih, uns durch Wollüſte zu verführen, fo öffnet uns der 
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20. wofür ich Bote bin in Ban— 
den,*® daß ich für dasfelbe freimit- 


thig fpreche, wie ich fprechen foll. 


21. Damit aber auch ihr wiſſet, 
* es um mich ſteht, was ich ma— 
: fo wird euch Alles fund thun 
Fychicns, der vielgeliebte Bruder 
und treue Diener im Herrn, 


22, welchen ich deßhalb zu euch 
gefandt habe, damit ihr erfahret, 
wie es um ung ftehe, und er eure 
Herzen tröfte. 

23. Sriede fey den Brüdern, und 
Liebe mit dem Glauben von Gott 
dem Vater und dem Herrn Jeſu 
Ehrifto! 

24. Die Gnade fey mit Allen, 
welche, unfern Herrn Sefum Chri⸗ 
ftum unwandelbar lieben.* Amen. 


— (17) immer ber 


Glaube die Abgrände der Hölle, um die Beinen zu fehen, welche auf die Unzüch— 


tigen warten. 


Will er uns durch den Glanz des Neihthums blenden, fo thut 


ung der Glaube den Himmel auf, wo die größten Güter den Beharrlichen bereitet | 


(20) ©. Matth. 4 — (21) d. i. 
Innerſten des Herzens. 
chiſchen: freimäthig. 
lichkeit lieben. 


(19) die Hoffnung auf die ewige Seligfeit 


(1. Thefl. 5, 8.). — 


nicht bloß mit dem Munde, fondern aus dem 
S. Matth. 26, a1. 
— (23) ©. ob. 3, 


Sur. 18, 1. fe — (2?) Im Grie— 
1. — (24) Wörtlid : in Unvergängs, 
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Vorbericht 
zu dem Briefe an vie Pbhilipper. 


VPhilippi, nach Philipp, dem Vater Alexanders des Großen ſo genannt, 
war eine der angeſehenen und wohlhabenden Städte Macedoniens. Pau— 
lus kam dahin auf feiner zweiten Bekehrungsreiſe (Apoſtelg. 15, 49.), 
nachdem er durch eine himmlifche Erfcheinung gemahnt worden war, 
das Evangelium in Macevonien zu verfündigen (Mpoftelg. 16, 9. ff.). 
Er redete dafelbft anfangs nur zu einigen rauen, fammelte aber bald 
eine Eleine Gemeinde, deren Mitglieder größtentheild ehemalige Heiden 
waren (Apoftelg. 16, 12. ff). Nach einem Furzen Aufenthalte reiste 
er über Theffalonich, Athen, Corinth und Ephefus nach Serufalem 
(Apoſtelg. 17 und 18). Als er bald hierauf feine dritte Bekehrungs— 
reife antrat (Apoftelg. 18, 23.), und, von Ephefus flüchtend, wieder nach 
Macedonien Fam, bejuchte er unter andern Städten auch Philippi wie- 
der (Apoftelg. 20, 6.), hielt fich aber nirgends lange auf, ſondern un— 
ternahm jene Reife nach Serufalem (Apoitelg 20 und 21, 15.), nad 
welcher er den Verfolgungen der Juden unterlag, und als Gefangener 
zuerft nach Cäfarea, dann nach Nom gebracht wurde (ſieh Einlettung 
zu dem Briefe an die Ephefter.). Als die Philipper von dem Schid- 
jale des Apoftels, dem fie befonders ergeben waren, gehört hatten, fchid- 
ten fie einen gewiffen Epaphroditus mit einer Geldunterftügung fürihn 
nah Rom (Bhil. 4, 18.), gleihwie fie ihm auch früher fchon in 
Theſſalonich (Bhil, A, 16.) und Corinth (2. Cor. 11, 9.) mit ihren 
milden Gaben zu Hilfe gefommen waren. Bei diefer Sendung gelchah 
ed, daß der Apoftel auch über den Juftand der Gemeinde zu Philippi 
näher unterrichtet wurde, inige Mitglieder waren in Zwiſt geraten 
Phil. 2,3,4. , 2. 3.), und über die wahre Lehre entftand Uneinigfeit. 
Es hatten fich nämlich auch hier jüdiſch geſinnte Ehriften eingefchlichen, 
welche den aus dem Heidenthume Herübergefommenen die Befchneivung und 
die Beobachtung des moſgiſchen Gejeßes als nothwendig zur Erlangung 
des Heiles aufbürden wollten. Dieß war für Paulus Aufforderung ger 
nug, feine geliebten Philipper vor dem drohenden Werverben zu warnen. 
Da Epaphroditus nach einer beftandenen Krankheit wieder in feine Hei- 
math zurüdfehrte, gab er ihm den vorliegenden Brief mit, deſſen vor: 
züglicher Zwed und Inhalt iſt, zur Eintracht in demüthiger Liebe zu er- 
muntern, und vor den fo fchädlichen Srrlehrern zu warnen. Der Brief 
ift gegen das Ende der erften Gefangenfchaft des Apoftels zu Rom 
GPhil. 2,.24.), im Jahre 63 oder 64 n. Chr. (Apoftelg. 28, 30.), im 
Geiſte der herzlichften Liebe und des innigften Wohlwollens gefchrieben. 


————_ — 
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Der Brief des heiligen Apoftels Yaulus an 
- die Philipper. 


Gapitel 1. 


Eingang. Daß ihr fo eifrig im Evan: 
gellum ausharret, dafür danfe ih Gott; 
denn obwohl in Banden, nehme ih doch 
den herzlichtten Antheil an euh Allen, 
und bitte Gott, daß ihr zunehmet in Liebe 
und Erkenntniß, damit ihr tadellos mit 
Frümten der Gerechtigkeit einft vor dem 
Nichter erfcheinen fünnet. Was meine 
Gefangenſchaft betrifft, fo ift fie fein 
Hindern $ für das Svangelium, vielmehr 
dafür förderlich, indem Mehrere dadurch 
zur Verkündigung desfelben ermuthigt 
werden. Zwar ıhun dieß Einige nicht 
in guter Abficht, und firsen mir Leid zu, 
aber es wird doch Chriftus verfünbiget. 
Meine Gefansenfchaft wird mir durd) eure 
Fürbitte und die Gnade des heiligen Gei- 
ftes zur Seligfeit gereichen, und jo werde 
ich im eben und im Tode Ehrifto zu: 
gehören. Ich wünfchte zwar zu ſterben; 
aber zuträgliger wird es für euch feyn, 
wenn ich noch länger lebe, und wieder 
zu euch fomme. Wandelt, jey es mu, 
daß ich Fomme oder nicht, ale wilrdige 


Ehriften, Eines Sinnes, Eines Beiftes, | 


kämpfend fire die wahre Lehre, und lafjet 

euch durch die Feinde des Glaubens und 

die Leiden, die fie euch bereiten, micht 

abſchrecken, gleichwie auch ich dafür käm— 
pfe und leide. 


1. Baulus und Timotheus, Die: 
ner Jeſu Ehrifti, an alle Heiligen 
in Chriſto Jefu,! die zu Bhilippt 
find, fammt den Bifchöfen und Dia- 
conen.? 

2. Gnade euch und Friede von 
Gott, unferm Vater, und dem Herrn 
Jeſu Ehrifto.” — 

3. Ich danke meinem Gott, ſo oft 
ich euer gedenke, | 
4. indem ich allezeit in allen met- 
nen ©ebethen für euch Alle mit 
Freuden bete, 

5. wegen eurer Theilnahme am 
Evangelium Chriſti vom erften Tage 
an bis jeßt.* 

6. Und ich vertraue hierin, daß . 
der, welcher in euch das qute Werk 
angefangen, es vollenden werde, bie 
auf den Tag Jeſu Ehriiti,° 


(I) an affe Chriften. Der Chrift ift in Chrifte. ©. Röm. 6, 5. — (2) Unter 


den Bifchöfen find hier wie Ayoftelg. 20, 
die Diaconen f. Apoſtelg. 6, 5. 6. — ( 


28. zugleich die Priefter verflanden. Ueber 
3) S Röm. ı, 7. — (4) Ich danke Gott, 


und freue mich, daß ihr has Evangelium fo bereitwillig angenommen habet, und fü 
beharrlich Alles erfüllet, was es vorfchreibt (Theodoret). Der Apoftel fpricht von ber 
Gemeinde im Allgemeinen; denn mit einzelnen Mitalievern war er nicht ganz zufrie— 
dem. — (5) Der Tag Jeſu Chrifti iſt der Gerichtstag, der für jeden einzelnen Men— 
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7. wie e8 billig ft, daß ich für euch : Tadel feyd auf ven Tag Chriſti,“ 


Alle fo denfe, weil ich euch im Ser: 
zen habe, felbit in meinen Banden 
und bei der Vertheidigung und Ber 
fräftigung des Evangeliums, cuc) 
Alle ald Theilnehmer meinerrende 5° 
8. denn Gott ift mein Zeuge,’ 
wie mich nach euch Allen verlan- 
et mit der Zärtlichfeit Jeſu Chri— 
4 


tet. 

9. Und um das bitte ich, daß eure 
Liebe mehr und mehr zunehme in 
Erfenntniß und in allem Verftänd- 
niß, 

10. damit ihr das Beſſere prüfen 


11. erfüllet mit der ;Srucht Der 
Gerechtigfeit durch Jeſum Ehriftum 
zur Ehre und zum Lobe Gottes, '? 

12. Ich will aber, daß ihr wifjet, 
Brüder, daB mein gegenwärtiger 
Zuftand '* mehr zum Forıfchritte des 
Evangeliums gediehen tft, 

-43. indem meine Bande in Ehri- 
fto ** fund geworden find dem ganz 
zen Hofe '° und bei allen Anvdern, '° 

14. und mehrere Brüder im Herrn 
Vertrauen faßten durd) meine Ban— 
de, und um jo mehr wagten, ohne 


Furcht das Wort Gottes zu vers 


könnet, '° fo daß ihr rein und ohne | fündigen.'” 
ſchen fchon beim Tode hereinbriht. S. Röm. !3, 11. Matth. 2°, 43. ff. — (6) wie 
es denn biflig ift, daß ich diefes Vertrauen für euch hege jelbft in meiner Gefangen: 
ſchaft, wodurch das Evangelium vertheidigt und befräftigt wird; für euch Alle, ſage 
ich, die ihr fo herzlichen Antheil an meinem Schickſale nehmet, was mir zur Freud, 
gereicht. — Die Gefangenschaft des Apoftels diente zur VBertheivigung und DBeftätis 
gung der Wahrheit des Evangeliums; denn er fand darin Gelegenheit, fich gegen die 
Aafchuldigungen der Juden zu vertheidigen und dag Evangelium noch weiter zu verbrri: 
ten (®. 13.). — Im Griech.: für euch Alle fo denfe, da ihr mich im Herzen habet, 
und in meinen Banden bei der Bertheidigung und Bifräftigung des Evangeliums ihre 
Alle Theilnehmer an meiner Onade feyd. Sinn: Billig hege ich diefes Vertrauen für, 
euch, weil ihr mich liebet, und in meiner Gefangenſchaft fo herzliche Theilnahme au 
meiner Gnade, d. i. meinen Leiden und Banden nehmet, indem ihr mich durch milde 
Gaben unterſtützet. — (7) Paulus ſchwört; das Schwören ift alfo nicht immer vers 
boten. Sieh. Matth, 5, 3°. Das MWörtchen „denn“ geht auf den V. 6. zurück. 
Ich Habe die fefte Zuverficht. daß ihr felig werdet; denn Gott weß, daß id euch 
= zärtlichft liebe. Meine innige Liebe zw euch ift-der Grund meines Vertrauens, daß 
ihr einft felig werdet; denn für die, welche man liebt, hofft man das Befte (Eornel. 
a Lap.) — (8) wie ich euch Alle liebe, ähnlich der Liebe, womit Jefus Chriftus 
geliebt hat. — (9) Ich bitte, daß ihre fowohl in der Liebe gegen Gott und den 
Nächten wachfet, als auch in der gründlichen Kenntnig der Mahrheiten des Chri— 
ſtenthums. — (10) daß ihr die, reine, wahre Lehre von Trug und Irrthum um: 
-terfcheiden, und darnach handeln könnet. — (11) Sich ob, Note 5. — (12), Die 
Frucht der Gerechtigfeit, des gerechtfertigten, geheiligten Zuftandes find die guten 
Werke. Sie wird durch Sefum Chriftum gewirkt, weil wir nur mit feiner Gnade, 
die er am Kreuze verdient hat, Gutes wirfen fönnen. Diefe Werke gereichen zur 
Ehre Gottes, zu feiner Verherrlihung, eben weil fie gut und fein Werk find. — 
(13) meine Gefangenſchaft. — (14) meine. Bande, die ich Chrifii wegen trage 
(Anfelmus). — (15) dem oberften Gerichtshofe, auf den Paulus fich berufen 
hatte (Apoſtelg. 25, 11.), dem Kaifer und feinen Hofdienern in Sachen des Rech— 
tes. — (16) mit denen Paulus in Berührung Fam. — (17) Bei den Einen 
mochte mehr der tandhafte Muth, den ſie an Paulus wahrnahmen, diefe Wirfung 
haben; bei den Andern mochte mehr wirken, daß Paulus gelinde behandelt wurde, 
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| Hoffnung, daß ich in Nichts werde | 
zu Schanden werden; fondern ich | 
bin ver vollen Zuverficht, daß, wie 
immer, fo auch jegt Chriftus an. | 
meinem Leibe verherrlicht werden 
wird, fey es durch Leben, fey c8 
durch Tod.?? 


21. Denn Chriſtus ift, mein Le— 
ben, und Sterben mein Gewinn,“ 
: ee 


15. Einige avar verfündigen Chris 
ftum aus Neid und Etreitjucht, Eis 
nige aber aus guter Öefinnung, 


15. Einige aus Liche, die da wiſ— 
fen, das ich zur Vertheidigung des 
Evangeliums beftimmt bin: 


17. Einige aber verfündigen Chris 
ftum aus Streitiucht, nicht aus reis 
ner Abjtcht, indem fie meine Bande 


— — 





N Denfen, "° 22. Wenn das Leben im Fleifche 
"8. Sn Te Yan Wenn my | Mchtbar für mein Wirken iſt, ſo 
auf alle Weile Chriffus verfündi- | Weib ich nicht, was id) wählen foll 
get wird, ſey es zum Anlaß,‘ fey | 23. Ich werde nämlich von beis 

cs in Wahrheit :?° darüber freue ich | den gedrängt: | 3 uf 


mich und werde mich auch ferner 
freuen. ?! 

19: Denn ic) weiß, daß mir Diez 
feg? zur Seligfeit gedeihen wird 
durd) cure Fürbitte und den Bei- 
ftand des Geiftes Jeſu Chriftt, 

20. gemäß meiner Erwartung und 


eld8t zu werden, und mit Chriſto 
zu Toon, was um viel beſſer wäre; 


24. bleiben aber im Fleiſche iſt 
nothwendig *? euretwegen. 


25. Und das weiß ich zuverficht- 
lich, daß ich bleibe, daß ich bei cuch 


und ſelbſt Me Hoffnung auf ainzliche Befreiung hatte. — (1°) Sinn der Berfe 
15 — 17: Einige Chriften verfünden die riflliche Lehre aus Neid, d. i. weil ſie 
mich um mein Anfehen beneiden, es mir rauben, und fi gerne an meine Stelle 
feßen möchten; dann aus Streitſucht, d. i— nicht aus reiner Liebe zur Wahrheit 
und Eifer für des Nächſten Heil, fondera nur um ftreiten, fi) als beredte Män— 
ner berühmt machen zu können, und fi einen Anhang zu erwerben. Dadurch 
bereiten fe mir zu meiner Öefangenfchaft noch das Seelenleiden, mein von Gott 
erhaltenes Amt von ihnen verachtet, und fie felbft auf uurechtem Wege zu fehen. 
Andere verfiinden Chriſtum aus reiner Abficht, aus Liebe zu mir, um mich in meinem 
Amte zu unterftügen. — (19) das Evangelium ale Anlaß benügend, fih Ruhm, Anſe— 
ben zu erwerben. Sieh ver. Note. And. geb.: zum Scheine. — (20) aus reiner Ab: 
ficht, aufrichtiger Oefinnung. — (21) Diefe tadelnswirdigen Lehrer ſcheinen alfo feine 
Irrlehrer gewefen zu feyn; denn über die Verbreitung des Irrthums kann fich Fein wah— 
ver Apoſtel freuen. — (22) die Leiden, welche mir dieſe Lehrer bereiten, und überhaupt 
mein ganzer Leivenszuftand. — (23) Sinn der Berfe 19— 20: Denn ich weiß, daß mei: 
ne Leiden, wenn eure Fürbitte und die Gnade des heiligen Geiftes mich unterſtützen, mir 
die ewige Seligfeit erwerben werden, indem es meine fefte Hoffnung it, daß ich 
auf feinen Tall, ih mag nun mit dem Leben davonfommen oder fterben, der 
Seligfeit verluftig gehe; vielmehr hoffe ich zuverfichtlich, daß Chriſtus an mir im 
Leben und im Tode verherrlicht werde: im Leben durch die Berbreitung des Chri— 
ſtent ums, wodurch ich mir die Seligkeit verdiene; im Tode durch den wirklichen 
Genuß derſelben. — (24) denn in ihm, durch ihm und für ihm lebe ich 
(Sat 2, 20. Col. 3, 3. 4.), und wenn ich fterbe, werde ich noch vollfonnmener 
mit ihm vereinigt; es muß alfo mein Leben und mein Tod zu meiner Geligfeit 
und Berherilichung gereihen (Anfeln., Theophyl., Thomas). — (25) Im Griech.: 
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Allen bleiben werde zu eurer Förde: 
tung undzur Freude des Glaubens, 2° 
26. damit euer Frohlocken über mid) 
in Chriſto Jefu um fo überſchwäng⸗ 
licher werde, wenn ich wieder zu 
euch komme.“ 
27. Wandelt nur würdig des Evan— 
eliums Chriſti, damit ich, mag ich 
ommen, und euch ſehen, over ab- 
weſend ſeyn, von euch höre, daß ihr 
feſtſtehet in Einem Geiſte, Eines Sin- 
nes, mitkämpfend für den Glauben 
des Evangeliums, ?* 
77 Chef, 1. Col, 1, 10. 
28. und euch in feinem Stüde 
abſchrecken laffet von den Widerfa- 
chern :?° was für fie ein Beweis 
des Verderbens, für euch aber des 
Heiles ift, und das von Gott; 
29. denn euch iſt in Beziehung auf 
Ehriftum gegeben, nicht nur an ihn 
zu glauben, fondern auch für ihn 
zu leiden, °' 
30. indem ihr denfelben Kampf ha- 


bet, den ihr an mir gefehen, und 


jest von mir höret.“ 
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Gapitel 2. 
Ich Bitte euch auf das vringendfte, Eines 


‚Sinnes zu feyn, und euch in Demuth 
und Gelbftverläugnung einander zu lie 


ben, gleichwie auch Chriftus, obwohl er 
götiliche Natur hatte, fich felbft verläug- 
nete, Menfch ward, und bie zum Kreu— 
zestode jich erniedrigte, wofür ihm Gott, 
auch feiner Menfchheit nach, Alles unters 
worfen und göttliche Herrlichkeit mitge- 
theilt hat. Im Hinblick auf diefe demü— 
thige, fich felbft verläugnende Liebe wir- 
fet auf gleiche Weife euer Heil in der 
Sucht es zu verlieren, weil Alles von 
Gottes Gnade abhängt. Gebet Hurtig 
an's Werk, ſchuldlos in diefer böfen Welt 
zu feyn, damit ich am Gerichtstage Ehre 
und Belohnung euretivegen einernte. 
Sollte ih auch bald fterben, fo freue 
ih mich; ich Hoffe aber den Timotheus, 
fobald ich über meine Lage Gewißheit 
habe, zu euch zu fenden,. und auch id 
ſelbſt Hoffe, bald kommen zu fönnen. 
Jetzt fende ich den Epaphrodit, der von 
einer ſchweren Krankheit wiebdergenefen 
if, zu euch: nehmet ihn wohl auf! 


1. Wenn nun irgend ein Zufpruch 


nothivendiger. — (26) des Chriftenthums (Nöm. 10, 8.16, 26.), der Befenner 


desfelben. — (27) damit 
reitet zu euch zuruͤckkehre. 
mit dem Borhergehenden : 
\®. 21). Wenn ich lebe, 


ihe um fo mehr Jefum Chriftum preifet, wenn ich ge⸗ 
Der Sinn der Berfe 22 — 26 iſt im Bufammenhange 
Durch Leben und Sterben hoffe ich felig zu ‚werden 
fann ich noch mehr wirken; wenn ich fterbe, bin ich 


aufs innigfte mit Jeſu ChHrifto vereinigt, darum fällt mir ſchwer, zu wählen. Das 


Letztere wäre beffer, 
ſchehen, damit 
thume machet, 
locken, wenn ich wieder zu euch Fomme. 
unfereinander, iner Sefinnung, 


das Erftere aber ift euch zuträglicher, und das wird auch ge- 
ihr durch mein Predigtamt noch, weitere Fortfehritte im Chriſten⸗ 
und alle Chriſten, insbeſondere 
— (28) daß ihr eintraächtig ſeyd in Liebe 
Eines Glaubens, und eifert für den Glauben, 


aber ihr, über meine Rettung frob- 


den das Evangelium fordert. — (29) von den, jübifchgefiunten Irrlehrern. ©. ımt. 
3,2. ff. — (30) welde unerfchrodene Beharrlichfeit im wahren Glauben für 


jene Irrlchrer ein Beweis ihrer Ohnmacht 


und ihres fünftigen Verderbens, für 


euch aber ein Beweis eures Sieges und eurer künftigen Belohnung it, und zwar 


ein von Gott ſelbſt geführter Beweis, 


— (31) Diefe Standhaftigfeit fordert euer 


Shriftenberuf; denn zum hriftlichen Leben ift euch nicht nur die Gnade des Glau— 


bens, fondern auch die ber Ausdauer 


im Leiden für den Glauben gegeben. —- 
(32) benfelben Kampf wider die Feinde des Glaubens, 


wie ih ihm. unter, euch 


hatte (f Aboſtelg. 16, 19. f.), und jetzt in Rom noch habe. 
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in Chrifto, wern irgend eine Auf- 
munterung der Liebe, wenn irgend 
Gemeinſchaft des Geiftes, wenn 
ae herzliches Erbarmen bei euch 
ut: 

2. fo machet meine Freude voll 
fommen, daß ihr Eines Sinnes 
ſeyd, gleiche Liebe habet, einmüthig 
und seinhellig jeyd: 

3. daß ihr nichts thuet aus Streit 
jucht und eitler Ehre,’ fondern de— 
müthig einer den andern höher achte 
als fich: 

4. daß nicht Jeder auf das Seinige 
fehe, fondern auf das, was der An- 
dern ift.? 1 

5. Denn* fo follet ihr gefinnt 
feyn, wie auch Jeſus Chriftus ge- 
finnt war: 
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ſtalt war, es für keinen Raub hielt, 


Gott gleich zu ſeyn; 


% ae entäußerte, Knech⸗ 


tesgeftalt annahm, den Menfchen 
gleih und im Meußern wie ein 
Menfch erfunden ward.’ 

8. Er erniedrigte fich felbit, und 


zum Top am Kreuzer 


— — 


mel, auf der Erde und unter der 
Erde find, ', 
fa, 45, 24. Röm. 14, 11. 


nen, daß der Herr Jeſus Chriftus 
in der Herrlichfeit Gottes des Va— 


ward gehörfan dis zum Tode, ja bie“ 


| 


"9 Darum hat ihm Gott auch er⸗ 
böht,? und ihm einen Namen geges ; 
ben, der über alle Namen tt,’ 
10. daß in dem Namen Jeſu ſich 
beugen alle Kniee derer, Die. im Him⸗ 


11. und daß alle Zungen befen= - 





6. welcher, da er in Gottes Ger | ter& ift.'' 

(1) Wenn irgend eine chriſtliche Ermahnung oder ein freundliches Zureden der 
Liebe, oder die zwifchen uns beftehende Gemeinſchaft des heikigen Geiſtes, oder herz⸗ 
liches Erbarmen über euch etwas vermögen: fo ꝛc. — (2) Paulus dachte wohl an 
die Irrlehrer und ihre Anhänger, die mit dem Dünkel höherer Einſichten ſtolz auf 
Andere herabſahen. — (3) nicht auf den eigenen Vortheil, ſondern auf das Heil 
des Nächſten. — (4) Der Beweggrund zu dieſer demüthigen, ſich aufopfernden Liebe 
iſt das Beiſpiel Chriſti. — (3) Ihr ſollet dieſelbe ſelbſtverläugnende, ſich demüthi⸗ 
gende Liebe haben, wie ſie Chriſtus gehabt. Er war wohl im Beſitze der göttlichen 
Ratur und Weſenheit, und hielt es für keine Anmaßung, ſich göttliche Eigenſchaften 
beizulegen; aber er entäußerte ſich dieſer unendlichen Größe, indem er die menſchliche 
Natur annahm, den Menſchen ganz gleich ward, außer der Sünde, und äußerlich 
nur als Menſch erften (Chryſ., Theophyl. Aug.). And. geb. den Sinn; Er war 
wohl im Beſitze der göttlihen Natur, aber er wollte fh niht zur Schau tragen, 
wie ein Sieger feine Beute im Triumphe zeigt; fondern entäußerte ſich ꝛc. — (6) 
©. Röm. 8, 3. — (7) ihn, auch feiner heiligen Menſchheit nad. Als Gott war 
er feiner wettern Erhöhung fähtg (Chryf., Ambr., Anſelm., Aug). — (8) eine 
Mürde, die über alle Würden tft. — (9) vor Jeſu, tn der Anerkennung defjen, 
was Jeſus tft, feiner Meffias-, feiner Erlöfer- Würde. — (10) der Seligen im Him⸗ 
mel, der Menſchen auf Erden, der Leidenden tm Fegfeuer, der Verdammten in ber 
Hölle, ſeyen diefe Menſchen oder böfe Geifter; denn die Verdammten müſſen Jeſum 
als ihren Herrn, Richter und Beftrafer anerkennen Anfelm.). — (11) daß der 
Herr Jeſus gleiche Herrlichkeit, Würde, Macht mit dem Vater hat. Bemerfe: daß 
der Apoftel in feinen Briefen meiftens nur den Vater und Sohn zufammen nennt, 
ohne des Geiftes zu erwähnen, weil biefer der Getft des Vaters und Sohnes ift, 
und darum unter beiden ſchon verftanden wird. Im Griedh.: daß Jeſus Chriftus 
ſey der Herr zur Herrlichkeit Gottes des Vaters — d. h. zur Verherilihung des 
Baters, indem durch die Herrfhaft des Sohnes, durch die MWiederunterwerfung de 
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12. Alſo, meine Geliebteſten, wie 17. Und wenn ich auch ein Schlachi⸗ 
ihr allezeit gehorlam gewefen feyd, opfer werne über dem Opfer unt 
nicht nur in meiner Anweſenheit, Dienit eures Glaubens,“ jo freue 
fondern auch um fo mehr nun in ich mich und frohlode mit euch 
meiner Abweſenheit, wirferener Heil Allen. 
mit Furcht und Zittern.” 18. Und deßwegen follet auch ihr 
13. Denn Gott ift c8, der in euch euch erfreuen und mit mir frohlo- 
ſowohl das Wollen als das Voll⸗ fen; 
enter lee nem 2Uohe.; 10, ich hoffe aber im Herrn er 
9 S — daß ich den Timotheus bald zu euch 
une dehat — ee fende, Damit auch ic) guten Mur 
15. damit ihr tadellos feyd, lau— thes werde, wenn ich erfahre, wie 
‚tere Kinder Gottes," unfträflich, — — — (ef 
‚mitten unter einem böfen und ver- | 20. Denn ich habe feinen fo Gleich. 
fehrten Gefchlechte, unter dem ihr | gefinnten, der mit fo herzlicher Theil- 
feuchtet wie Lichter in der Wett,’ nahme für euch forgt. 
16. indem ihr fefthaltet am Worte | 21. Denn Alle juchen das Ihrige, 
des Lebens,’ zu meinem Ruhme | nicht die Sache Jeſu Ehrijti.?' 





am Tage Ehrifti, daß ich nicht ver- 3 1. Cor. 13, 3. 
geblich gelaufen noch vergeblich ge- | 22. Wie bewährt er aber ift, wiſſet 
arbeitet habe!’ | ihr, weil er mir wie ein Sohn dem 


Geſchöpfe unter den Schöpfer Gott, dem Vater, die Ehre, die Verehrung wieder ge- 
geßen wird, welche ihm die Sünde entriffen hatte. — (12) Alſo weil euch Jeſus 
ein fo erhabenes Beiſpiel der Selbftverläugnung und Demuth gegeben hat, ermahne 
ich euch bet dem Ochorfam, den ihr allezeit, ſey es in meiner Anwefenheit oder Abs 
wefenheit, bewtefen habt, daß ihr durd ein ähnliches Verhalten eure Seligkeit zu 
erlangen fuchet, nicht mit der vermeffenen Zuverficht, als fey fie euch gewiß, ſondern 
in ber heiligen Beſorgniß, derfelben verluftig werden zu können — Diefe Furdt 
macht den Srommen nicht ängſtlich, fondern befeftigt ihn vielmehr; denn fie madt 
ihn behutfam und bewahrt ihn vor dem Falle, während das zu große Vertrauen zus 
erit in Stolz und damit in Sünden ftürzt (Bernh., Aug). — (13)  Diefer Vers 
gibt die Urfache, warum der Chrift fein Heil mit Furt und Sittern wirken folle: 
— weil unfer Heil von ©ottes Gnade abhängt, indem wir chne die Gnade weder 
etwas Gutes wollen, noch wirklich im Werke vollbringen können, die Gnade aber 
ein freies Geſchenk Gottes ift, das Gott uns entziehen Fann. — Gott entzieht ſich 
den Stolzen, den Selbftvertrauenden, den Vermeſſenen, den hartnäckigen Sündern: 
‚den Demüthigen gibt und erhält er feine Gnade, — (14) ohne böfen Beiſatz, rein, 
unſchuldig. — (15) ©. Matth. 5, 16. — (16) treu bleibet der reinen Lehre. — 
(17) damit id am Gerichtstage (Matth. 25, 38. ff.) den Ruhm habe, mid nicht 
vergeblich zu euerm Heile bemüht zu haben. Sieh 1. Cor. 1, 8. 5,5, 9, 24.— 
(18) Und wenn id auch den Martyrtod fterben muß, während id eure Betchrung 
und DBefeftigung im Glauben Gott als cine Opfergabe darbringe, fo ꝛc. — (19) 
frohlocke eurer Aller wegen. — (20) ich hoffe aber, Jefus werde es fr Ienfen ac. — 
(21) Denn die Meiften ſuchen nicht Chriftt BVerherrlihung, die Ausbreitung des 
Glaubens, das Heil des Naͤchſten, fondern Ehre für fi, ruhiges bequemes Leben, 
Vortheile aller Art (Chryſ.). Das Wort „Alle“ ſteht in der gemeinen Umgangs: 
ſprache aud für: beinahe Alle, die Meiften. ©. Joan. 3, 26. Matth. 3, 5. — 
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23. Dieſen alſo hoffe ich zu euch 
zu ſenden, ſobald ich ſehe, wie es 
mit mir geht.“ 

24. Ich vertraue aber im Herrn, 
daß ich auch felbit bald zu ‘euch 
fommen werde.’ 

25. Indeß habe ich für nöthig er— 
achtet, ven Epaphroditus, meinen 
Bruder, Mitarbeiter und Mitkäm— 
pfer, euren Apoſtel und Diener für 
meine Bedürfniffe, ° zu euch zu 
jenden: 

26. denn er fehnte fich nad) euch 
Allen, und war befümmert, weil 
ihr gehört habet, daß er frank fey. 
27. Er war au) wirflidy) tod- 
franf; aber Gott hat ſich feiner er- 
barmt, und nicht nur feiner, fon- 
dern aud) meiner,?° daß ich nicht 
Betrübniß über Betrübniß. hätte. 
28. Um fo eiliger ſende ich ihn 
nun, damit ihr euch feines Wieder— 
fehens freuet, und ich ohne Be— 
trübniß jey.”” £ 
29. So nehmet ihn nun auf im 
Herrn mit aller Freude, und haltet 
foldye Männer in Ehren. 

30. Denn wegen des Werkes 
Ehrifti ijt er dem Tode nahe newer 
fen, und hat fein Leben gewagt, 
um das zu erfüllen, was an eurem 
Dienfte für mid) noch mangelte.’* 


gedient bat in dem Evange— 
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Uebrigens warne ich euch wiederholt vor 
den falſchen Lehrern, welche die jüdische 
Befchneidung för notbwendig halten, 
Wahrhaft Befihnittene find nur wir Gläu— 
bige. Obwohl auch ich mic des Judens 
thams, der Beftneidung, meiner Abjtams 
mung, meines Eifers für das Gef: brühs 
men fönnte, fo halte ich doch jetzt als 
Chriſt dieſes und alles Sinnliche für 
unnüß, fchädlich und verabſcheuungswür— 
dig; ich firebe nur nach der Gerechtig— 
feit aus dem chrifilichen Glauben, um 
im Tode’ And der Auferſtehung Chrifto 
ähnlich zu werden. Um zu diefem Ziele 
zu gelangen, bemühe ic) mich; denn ich 
bilde mir nicht ein, das Ziel fhon er— 
reicht zu haben, fondern ich ſtrebe dar— 
nach, ähnlich dem Wettläufer, der den 
Preis zu erringen fucht. Laſſet uns 
Alle nach diefer Öerechtigfeit und diefem 
Ziele fireben. Folget meinem Beifpiele, 
und nicht den Srrlehrern, welche die 
Kıenzesweisheit geringfehägen, und nur 
auf Irdifches finnen, aber darum auch 
zu Orunde gehen, während wir nad 
himmlifcher Gefinnung wandeln, und 
deßhalb einft, wenn Jeſus wieder kom— 
men wird, auch dem Leibe nach herrlich 
umgewandelt werben. 


1. Uebrigens, meine Brüder, freuet 
euch im Herrn: das Nämliche euch 
zu fchreiben, ift mir nicht läftig, 
euch aber nothwendig.' 

2. Hütet euch vor den Hunden, 


langer gefangen blei— 


(22) in der Verfüntigung des Evangeliums. — (23) ob id) 
“ben, fterben oder frei werden fol. — (24) ©. ob. 1, 25—27.— (25) Epaphro⸗ 
ditus hatte dem Apoſtel eine Geldunterſtützung von Philippi nad Rem gebracht. 
©. unt. 4, 10 — 18. — (26) indem es für mid ſchmerzlich gewefen wäre, wenn 
ich ihn hätte nicht mehr zu euch zurückſenden können. — (27) die ih über eure 
Beforgniß, ihm nicht zurüdtehren zu fehen, empfinde. — (28) denn um der Almo⸗ 
fen-Ueberbringung, des chriſtlichen Werkes wegen, um zu vollenden, was ihr begons 
nen, hat er bie weite Reife unternommen, und jid) dadurch die Todeskranfheit zus - 
ezogen. 
— en Im Grieh.: euch aber dient es zur Befeſtigung. Ginn: Uebrigens, 
mein? Brüder, laffet euch nicht in der Freude flören, die ihr über die Wohlthat 
des Chriſtenthums empfindet, wenn ic) euch noch einmal ſchreibe, was ich. ſchon oben 
(1, 27—30.) gethan, nämlich euch vor den Irrlehrern warne. Der Liebe wegen, 
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hütet euch vor den böfen Arbeitern, 
hütet euch vor der Zerjchneidung.? 
3. Denn wir find vie Befchnei- 
dung,? die wir im Geifte Gott die- 
nen, und und in Chrifto Jeſu rüh— 
men, und nicht auf Sleifch Vertrauen 
feßen :* Ze 
4. obwohl ich auch auf Fleifch Ver: 
trauen fegen fünnte. Wenn irgend 
ein Anderer meint, auf Fleiſch ver— 
trauen zu fönnen, ich kann e8 mehr: 
2. Cor. 11, 18. 
9. ich bin befchnitten ang achten 
Tage, bin vom Gefchlechte Sirael, 
aus dem Stamme Benjamin, ein 


Hebräer von Hebräern,“ dem Gefebe | 


nach ein Bhartfäer,® 
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6. dem Eifer nach ein Verfolger 
der Kirche Gottes,” und der er 
rechtigfeit nach, die im Geſetze ift, 
wandelte ich ohne Tadel.’ 

7. Aber was mir Gewinn war, 
das habe-ich um Chriſti willen für 
Schaden gehalten.’ 

8. Sa, id) halte auch Alles '° für 
‚Schaden wegen der Alles übertref- 
fenden Grfenntniß Jeſu Chrifti, '' 
‚meined Herrn, um deſſen willen ich 
auf Alles verzichtet habe, und es 
für Koth erachte, damit ich Chri— 
‚tum gewinne, '? 

9. und in ihm erfunden werde, '? 
nicht mit meiner Gerechtigfeit, die 





die ich zu euch trage, iſt es mir nicht läſtig, und euch ift es nothwendig (euch 
dient es zur DBefeftigung im Glauben). — (2) Der Apoftel ſpricht von jenen 
jüdiſch-geſinnten chriftlichen Lehrern, welche die Beſchneidung und das ganze jüdi- 
ſche ®eremonialgefe für nothwendig zum Heile erklärten. Gr nennt fie Hunde, 
weil fie die chriſtliche Heerde zu beunruhigen oder gar zu zerfireuen und zu zer 
reißen fuchen ; Serfchneidung, oder Lerfchnittene, weil die eigentlich Befchnittenen, 
die am Herzen DVefchnittenen, vie wahren Chriften find, die jüdiſch Befchnittenen 
nur äußerlich am Sleifche zerfchnitten find, und überdieg, wenn fie die Befchneiz 
dung ale umerläßlich zum Seile auforingen, auch eine fittliche Zerfehneidung, Tren— 
nung in der Gemeinde, Verderben an ſich und Anderen wirfen. — (3) die wahr- 
haft Befchnittenen (Röm. 2, 28.). — (4) Die wir Gott im Geifte und in Wahr: 
heit anbethen (Joan. 4, 23.), und nicht auf Sinnlichfeit, äußere Verhältniffe, jüdi— 
ſche Abkunft, Beobachtung des Ceremonialgeſetzes vertrauen, dadurch vor Gott 
gerechtfertigt zu werden, ſondern all unfer Vertrauen nur auf das Erlöfungswerf 
Jeſu jegen. ©. Hoh. Lied 2, Note 23. — (5) ein geborner Hebräer, Fein blo- 
ger Profelyt (f. Apoſtelg. 10, 2.). Der: ein hebräifcher Jude, Fein griechifcher. 
So unterfchied man damals die Juden, wie aus Apoft-Ig. 6, 1. erhellt. Griechi- 
ſche Juden hießen die, welche unter den Heiden, insbeſondere den Griechen, lebten, und 
die griechiſche Sprache als Mutterſprache redeten; hebräiſche Juden nannte man 
‚die, welche ſich geſchieden von den Griechen hielten, und die Landesfprache von 
Paläftina als Mutterſprache beibehielten. — (6) ©. Apoftelg. 21 und 23. — 
(7) S. 1. Cor. 15, 9. — (8) und die Gerechtigkeit, die man durch Beobachtun— 
gen des mofaifchen Geſetzes erwirbt, habe ich fo zu erlangen gefucht, daß ich Allee 
genau beobachtete, und Niemand mich irgend einer Nachläſſigkeit beſchuldigen fann. 
ee Aber das Judenthum, woraus ih früher Gewinn zu ziehen Hoffte, zeitliche 
Bortheile und Rechtfertigung vor Gott, das habe ich, nachdem ich Chrift gewor— 
den, um Chriſti willen für etwas Schadliches gehalten. — (10) nicht bloß das 
ganze Sudenthun (V. 5. 6.), fondern auch alles Andere: Güter, Freuden, Ehren, 
Ruhm, Alles, was die Welt liebt und bewundert. — (11) d. i. weil die Lehre 
Sefu Chrifti, das, was Jefus verheißt und gibt, Alles übertrifft, was die Welt 
geben fann. — (12) immer mehr feine Gcftalt annehme, und dadurch immer grö- 
Bere Hoffnung gewinne, auch mit ihm verherrlicht zu werden. — (13) in ihn 
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aus dem Geſetze iſt,“ fondern mit | ein, es ergriffen zu haben; aber 
jener, Die aus dem Glauben Jefu | Eines (thu’ ich), ich vergeffe, was. 
Ehrifti ift, mit der Gerechtigkeit aus | hinter mir Tiegt,"” und ftrede mich. 
Gott durch den Glauben :'5 ach dem aus, was vor mir liegt.:?° 
10. fo daß ich ihn erfenne und | 14. dem vorgeftedten Ziele eile ich 
die Kraft feiner Auferftehung und | zu, dem SBreife der von oben er- 
‚Gemeinfchaft feiner Leiden, indem |-haltenen Berufung Gottes in Ehrifto 
‘ich ihm ähnlich werde im Tode, — J N — 
11. um auf irgend eine Weife | 15. So viele von und nun volf- 
zur Auferftehung von dern Lodten kommen find,?? laſſet uns fo gefinnt 
zu gelangen. '* jeyn;?® und wenn ihr etwa anders 
12. Nicht, als hätte ich’8 fchon | gefinnt ſeyd, fo wird euch Gott auch 
erlangt, oder al8 wäre ich fchon | diefes offenbaren.” 

vollfommen; aber ich ftrebe varnady, | 16. Aber darin, wozu wir gelangt 
um e8 auf irgend eine Weile zu | find, wollen wir Eines Sinnes feyn, 
ergreifen, "” — ich auch von und nach der nämlichen Richtſchnur 
Chriſto Jeſu ergriffen bin. | wandeln.? \ 

13. Brüder, ich bilde mir nicht | 17. Seyd meine Nachfolger, Brü- 





eingepflanzt, wie vie Rebe in den Weinſtock (Röm. 6, 5.). — (14) ©. Note 8. 
— (15) ©. Röm. 3, 21 — 24. — (16) Die Berfe 10 und 11 geben die Wir: 
kungen des lebendigen Glaubens Jeſu Chrifti an, fo daß ver Sinn im Zufammen: 
hange mi. V. 8 und 9 ift: Ich Halte alles Irdiſche für ſchädlich und verächt: 
lih, um durch den lebendigen Glauben ein vollfommener Chrift werden zu kön: 
nen, fo daß ich Chriftum, fein Leben, immer vollfommener fennen lerne, immer 
mehr an feinem Leiven und Tode Theil nehme, immer mehr, meinen. natürlichen 
verderbten Neigungen abfterbe, immer mehr zum neuen Leben auferftehe, und da- 
durch immer größere Hoffnung erlange, einft an der herrlichen Auferftiehung des 
Leibes einigen Antheil zu haben. Der Apoftel gebraucht die Worte „anf irgend 
eine Weijer, weil die Leiber der Seligen nicht auf gleiche Weife, fondern mehr 
oder minder verherrliht werden. — (17) Sch bin weit entfernt zu meinen, ale 
hätte ich dag mir vorgeftedte Ziel, Chrifto im Tode wie im Leben gleich zu feyn,, 
meine DBerherrlihung und ewige Seligfeit ſchon erreicht; aber ich fuche es zu er 
reichen. — (18) weßwegen (nämlih um das vorgefteckte Ziel zu erreichen) Jeſus 
Chriſtus mich auf dem Wege nad Damascus berufen hat, und fortwährend mit 
feiner Gnade unterſtützt, gleichfam mich an feiner Hand hält (Chryf., Ambrof.). 
— (19) das Judenthum und die ganze Welt. — (20) nad) den Himmlifchen Gütern 
Gerechtigfeit, Heiligkeit, Seligfeit, Auferſtehung. — (21) die ewige Seligfeit fuche 
ich zu erlangen, welche unfere Belohnung ift, wenn wir der von Gott erhaltenen 
Berufung zum Chritenthum gehörig entfprohen haben. — (22) vollfommnere 
Einfichten haben. — (23) laffet uns darin zufammenftimmen, daß nur der leben: 
dige Glaube an Chriftus ung Gerechtigkeit und Seligfeit von Gott erwerbe, und 
daß wir nicht in vermeffener Sicherheit glauben dürfen, die Seligfeit fchon zu bes 
fiten, ſondern ung wie Wettläufer anfehen müffen, die nach dem Ziele erſt zu 
fireben haben. — (24) und wenn einige yon euch zu jener Klaffe von ſchwachen 
Shriften gehören follten, die fih noch nicht ganz von den jüdiſchen Gebraͤuchen 
trennen koͤnnen (f. Röm. 14), fo wird Gott (vorausgeſetzt, daß fie nicht bösar— 
tig find) fie allmählig eines Beſſern belchren. — (25) Aber über die Grundwahr— 
heiten des Chriſtenthums, wozu wir gelangt find, wollen wir gleichförmig denken, 
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der, und fchauet auf die, welche fo 
wandeln, wie ihr ung zum Borbilde 
habet.?° 

18. Denn Biele wandeln, wie ich 
euch oft geſagt habe, jest aber un- 


ter Thränen fage, als Feinde des 


Kreuzes Chriſti,“ 

19. deren Ende Ververben, deren 
Gott der Bauch ift,?* die fih in 
ihrer Schande rühmen,?? die irdiſch 
gefinnt find. 


20. Unfer Wandel aber iftim Himz 


mel,° woher wir auch den Heiland 
‘erwarten, unfern Herrn Jefum Ehri- 
ſtum,“ 

21. welcher den Leib unferer Nie— 
prigfeit umgeftalten wird, 


daß er. 
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welche ex ſich auch Alles unter 


erſen ann.” 
0 Bapitel 4. 


Verſchiedene Ermabnungen an bie ganze 


w 


Gemeinde zu Philippi und an einzelne 


Mitglieder derfelben. Ueber das mir zus 
gefendete Mmofen freue ich mich, ob: 
aleih ich mih mit Wenigem zu begni- 
gen und in Alles zu fügen weib. Fir: 
gends fonft habe ich eines angenommen, 
das eurige aber war mir befonderd an— 
genehm; Gott vergelte euch! Schluß. 


1. Demnach,! meine geliebteften 
und erfehnteftern Brüder, * meine 
Freude und meine Krone!’ fo ftehet 
denn feft im Herm, Geltebteite !? 
2. Die Evodia erfuche ich und Die 
Syntyche bitte ich, Eines Sinnes 


SER errlichkeit nach der Kraft, durch 


feichgeftaltet ſey dem Leibe ſeiner 
5 zu feyn im Herrn.’ 


umd nach der nämlichen Glaubensregel unfern Wandel einrichten. — (26) nehmt 
euch diejenigen zum Mufter, deren Wandel mit dem meinigen übereinftimmt. — 
(27) als Feinde der Lehre vom Berföhnungstode Jeſu Ehrifti (1. Cor. 1, 23.). 
Es find vorzüglich jene Irrlehrer gemeint, welche die Rechtfertigung von der Bes 
obachtung der mofaifchen &ebräuche abhängig machten. — (23) deren ganzes 
Sinnen und Trachten auf die Befriedigung ihrer Sinnlichfeit gerichtet it. Jene 
das Kreuz verſchmähenden Irrlehrer waren alfo auch Eflaven der finnlichen Lüſte. 
Ganz der Natur der Sache gemäß; denn wer an den gefrenzigten Chriftus wahr 
haft glaubt, Freuzigt fein eignes Fleiſch, um an ihm Theil haben zu Fönnen: wer 
nicht an ihn glaubt, oder etwas Anderm die Kraft der Rechtfertigung und Befelis 
gung zufchreibt, vdenft auch nicht daran, ihm ähnlich zu werden, und feine ver- 
dorbene Sinnlichkeit zu ertödten. Damit find aud die Judenchriſten unferer Tage 
zu vergleichen. Dieß find jene, welche durch die fogenannte Rechtlichkeit und Necht: 
fehaffenheit fich die Seligfeit verdienen wollen ohne den Glauben an Chriftus. Mie 
die Juden auf die Erfüllung ihres Geſetzes pochten, fo jene auf ihren äußerlichen 
ehrbaren Wandel; unbefümmert, ob ihr Inneres von der Eigenliebe gereinigt fey 
oder nicht, ſuchen fie auch tie, wuchernden Triebe des Böfen in ihrem Herzen nicht 
zu beſchneiden, fondern überlaffen fich, fo viel fie fönnen, einem bequemen finnlis 
chen Leben, indem fie fich nebenbei auf das Faulbett ihrer eingebilveten Rechtſchaf— 
fenheit legen, und wähnen, ihre Werke Fönnten ihnen die Seligfeit erwerben. — 
(29) die ſich rühmen, deſſen fie fich ſchämen follten. — (30) Der vollfommene 
Chriſt Kat nur den Leib auf Erden; fein Gemüth, fein Herz ift im Himmel, ift 
gefinnt wie Jeſus im Himmel. — (31) am allgemeinen Auferitehungstage. — 
(32) vermöge feiner Allmacht. Sieh über die allgemeine Auferfiehung und bie 
Verklärung der Leiber der Seligen ı. Cor. 15. 

(1) da der Lohn des Chriften fo groß ift. Ob. 3, 21. — (2) die ich fehn- 
Üchft zu fehen wünfchte. — (3) Krone fieht bildlich für Belohnung. S. Apoc. 
2, 10, — (4) verharret ftandhaft in der wahren Lehre und in der Ausübung ber: 
felden. — (5) Die beiden genannten Frauen halten Einige für Diafoniffinnen 


\ 


u 
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3. Auch bitte ich dich, treuer Ge— 
nojfe,° nimm dich ihrer an, die mit 
mir für das Evangelium gearbeitet 
haben,” auch mit Clemens ® und 
meinen übrigen Mitarbeitern, deren 
en im Buche des Lebens fte- 
hen. 

4. Freuet cuch allezeit im Herrn, 
abermal fage ich, freuet euch !'° 


5. Eure Eittfamfeit "! werde allen 
Menfchen Fund: der Herr tft nahe." 
6. Seyd nicht ängſtlich beforgt, 

fondern in alten Dingen laffet euer 
Anliegen im Gebethe und Flehen 
mit Danfjagung '° vor Gott fund 
werden. Matth. 6, 25. 

7. _ Und der ⸗ 

len Begriff ü igt,“ beſchirme 
euüre Herzen und euren Sinn in 
Chriſto Sefu. 

. Uebrigeng, Brüder, was wahr 
ift, was chrbar, was gerecht, was 
heilig, was liebenswürdig, was gu— 
ten Namen macht, was irgend Tu: 
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gend iſt, was zur löblichen Zucht 
gehört, das beherziget. 

9. Und was ihr gelernt, empfan— 
gen, gehört und “an mir gejehen 
habt, das thuet: und der Gott des 
Friedens wird mit euch feyn. 

10. Ich habe mich aber fehr er: 
freut im Herrn, daß ihr wieder ein: 
mal aufgeblüht feyd, für mich zu 
jorgen, wie ihr wohl auch (ehedem) 
gelorgt habet; doch ihr hattet (mit 
euch felbft) zu thun.'® : 

11. Richt als ob ich dieß des Man- 
gel$ wegen ſagte; denn ich habe ge— 
lernt, mich mit dem, was ich habe, 
zu begnügen. 

12. Ich weiß mich in die Demü— 


thigung, ich weiß auch in Leber- 


flug mich zu fchiefen, (ich bin über: 
al und in Allem geübt), fatt zu 
haben und zu hungern, Weberfluß 
zu haben und Mangel zu leiden. ' 
13. Ich vermag Alles in dem, der 
mich ftärft. ö 


14. Boch habet ihr wohl gethan, 


(fieh Röm. 16, 1.), die wegen der Verwaltung der Armenpflege Streit befamen, 
und deshalb hier zur Eintracht ermahnt werden. — (6) Darunter verftehen Einige 
den Biſchof von Philippi, Andere den Weberbringer des Briefes, den Epaphrodi— 
tus. — (7) die Vieles mit mir für das Chriſtenthum gethan und gelitten haben. 
— (8) Diefer ift nach den meilten Auslegern derjenige, welcher nach Linus und 
Eletus dem heiligen Petrus auf dem römiſchen Stuhle nachfolgte. — (9) welde 
zur ewigen Seligfeit bejtimmt find. — (10) im Bewußtfeyn feiner Gnade und 
der Gemeinfchaft mit ihm; allezeit, unter allen Umftinden. Jeſus fpricht jene 
felig, die weinen und Leid fragen; der Apoſtel will, daß man fich freue. Diefe 
Freude und jene Traurigkeit vertragen fi) wohl zufammen; denn wenn die Heili— 
gen über fich oder die Welt trauern, belebt fie zugleich die freudige Hoffnung, in 
Gottes Gnade zu feyn. Vergl. Spr. 15, Note 12. — (11) Im Grieh.: Eure 
Milde, Sanftmuth. Alle Menfchen follen fehen, daß das Chriftenthum feine finz 
teren, ungefelligen Menfchen bilde. — (12) Er wird euch bald den verfprochenen 
Lohn geben. Andere: er wird euch feinen Beiftind nicht fehlen laſſen. S. Bf. 32, 18. 
— (13) für die empfangenen Wohlthaten. — (84) deffen Süßigkeit unausfprech- 
lich iſ. ©. Joan. 13, Note 23. — (15) Die Seligfeit, welche der Friede ger 
währt, bewege euch, euer Inneres vor aller Beflekung zu bewahren, und euch 
in der Gemeinfchaft, im vertraulichen Umgange mit Jeſu Chrifto zu erhalten. — 
(16) Ich Habe mich fehr in Chrifto, mit dem ich vereinigt bin, gefreut, daß ihr 
wieder zu Kräften gefommen feyd, um mir Almofen fenden zu fünnen: ihr feyd 
zwar auch fonft für mich beforgt gewefen, aber ihr Fonntet nichts entbehren. — 
(17) Ich kann eben fowohl wie ein niedriger, geringer Mann leben, als den 
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an meiner Trübfal Antheil zu neh— 
men. Ä 
- 45. Ihr wiffet auch, ihr Philip— 
per, daß im Anfange des Evange- 
liums,“* ald ich aus Macedonien 
wegzog, feine Gemeinde mit mir 
in Gemeinfchaft ftand, in Hinficht 
auf Geben und Empfangen, als 
ihr allein." ; 

16. Denn auch nach Theffalonich 
jandtet ihr einmal und abermal, 
weſſen ich bedurfte. 

17. Nicht als fuchte ich Gefchenf, 
fondern ich fuche reichlichen Gewinn 
für eure Rechnung. ?® 

18. Ich habe genug und mehr als 
genug; ich bin, reich, feitvem ich 
von Epaphroditus erhalten babe, 
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was ihr gefandt habet, einen lieb— 
chen Geruch, ein angenehmes Opfer, 
wohlgefällig vor Gott.”' 

19. Mein Gott aber erfülle alle 
eure Wünfche *° nad) feinem Reich— 
thume in Herrlichkeit, in Chrifto 
Sea 
20. Aber Gott und unferm Vater 
fey Ehre von Ewigfeit zu Ewigkeit. 
Amen. 2 
21. Grüßet jeden Heiligen in Ehrifto 
Sefu.?* 

22. Es grüßen euch die Brüder, 
die bei mir find, Es grüßen euch 
alle Heiligen, vorzüglich die aus dem 
Haufe. des Kaiferd.”° | 
23. Die Önade unferd Herrn Jeſu 
Ehrifti fey mit eurem Geifte. Amen ?°! 


Ueberfluß wohl anwenden. — (18) im Anfange meiner Berfündung des Evange- 
‚liums. — (19) daß Feine Gemeinde mir Zeitliches gab für das Geiftliche, welches 
fie von mir empfing, ale ihr. — Daß der Apoftel nirgends einen Lohn für feinen 


Unterricht empfangen habe, verfihert er oft. S. 1. Cor. 9. — (20) Nicht um 
die Gabe iſt es wir zu thun; fondern um dadurdy in den Stand gefeßt zu wer— 
den, das Chriftenthum noch mehr verbreiten zu fönnen, was dann aud) euch zu 
ante Fommt. — (21) ©. Eph. 5, 2. — (22) Im Grieh.: Bedürfniſſe. — 
(23) nach den herrlichen Schägen, die in Chrifto, in der Gemeinfchafl mit ihm, 
Allen zu Theil werden können. — (24) als einen folchen, der in und mit Chrifto 
lebt. — (25) die Hofbedienten des Kaiſers Nero. — (26) Im Gried.: fey 
mit euh Allen 
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Vorbericht 
zu dem Briefe an die Goloffer, 


Coloſſä war eine der vorzüglichſten Städte Phrygiens in Kleinafien, 
und bildete mit zwei andern Städten, Laodicea und Hierapolig, ein 
Dreied, das von einer fruchtbaren Ebene eingefchloffen var. Paulus 
gründete die chriftliche Gemeinde zu Coloſſä nicht felbft (E. 2, 1.), fon- 
dern Epaphras, wahrfcheinlich ein Schüler des Apoſtels (C. 1, 7.). 
Auch in diefe Gemeinde hatten fich balo ververbliche Srrlehrer einge: 
ſchlichen, welche die Gläubigen zu verführen ſuchten. Es waren jübiich 
gefinnte Ehriften, welche nicht bloß, wie an andern Drten  (fieh Einz 
lettung zu dem Briefe an die Galater), auf die Verbinvlichfeit der mo— 
jaifchen Gebräuche drangen (&. 2, 16:), fondern auch heidniſche Lehr 
ren aus der orientalifchen Philofophie angenommen hatten, die im ge 
raden MWiverfpruche mit der chriftlichen Lehre waren (&. 2, 18. ff). 
Da fie fi), wie überall, durdy den Schein ihrer vorgeblichen, tieferen 
Weisheit großen Anhang zu verfchaffen wußten, und das Gute wieder 
zu zeritören drohten, welches Epaphras gepflanzt hatte, fuchte dieſer treue 
Jünger den Apoftel, der eben in feiner erſten Gefangenfchaft zu Rom 
war (fich Einleitung zu dem Briefe an die Ephefier), und zu dem er 
fich, ihn zu befuchen, begeben hatte, von dem traurigen. Zuftande der 
Gemeinde zu Coloſſä in Kenntniß zu feßen, um von ihm Rath. und 
Hilfe zu erhalten. Dadurch ward Paulus veranlaßt, diefen Brief zu 
jehreiben. Er zeigt darin jenen falfchen Lehrern gegenüber, welche fich 
einer befondern Weisheit rühmten, daß in Ehrifto die Fülle ver Weis- 
heit fey. Diefe Fülle der Weisheit entwidelt er zuerft an und für fich, 
indem er von den Segnungen der hriftlichen Heilsanftalt fpricht (@. 1); 
dann zeigt er fie im Gegenſatze zu jener Scheinweisheit, indem er davor 
warnt, und auf das Unnütze und Verderbliche ihrer Lehren aufmerkffam 
macht (&. 2); endlich ftelt er vie chriftliche Weisheit in ihrem Ein— 
fluffe auf das Peben und den Wandel dar (C. 3, 4.). Der Brief ift 
mit einem ungewöhnlichen Schwunge des Ausdrucks gefchrieben. „Man 
fühlt darin, daß der MWeltapoftel auftritt und redet. Gegürtet zieht er 
muthig dem Feinde entgegen, des Sieged gewiß. Jedes Wort ıjt voll 
der: Kraft und Bedeutung, und überall leuchtet zugleich das Tiebewolle 
Gemüth des forgfamen Vaters entgegen, dem die Wohlfahrt feiner Kin- 
der höchite Glückſeligkeit iſt.“ Tychicus, ein befehrter Jude aus Klein: 
afien (Mpoftelg, 20, 4. Col. 4, 7—9.), überbrachte das Schreiben. 
| a 


— 
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De Brief des heiligen Apoftels Paulus an 
die MN 


* 


Gapitel 1. 
Paulus fchreibt an die Coloſſer, und 
wuͤnſcht ihnen’ Gnade und Friede. IN 


danfe Gott fir euern Glauben und eite 
Kiebe, weil fich daranfıdie Hoffnung eu: 
rer ewigen Glückſeligkeit gründet, wie 
ihr aus dem evangelifchen Unterrichte 
wiſſet, der an euch, wie an die ganze 
Welt gelangt iſt, und den euch Epaphras 
mitgetheilt hat. Dieſes eures Glaubens 
und eurer Liebe wegen bitte ich auch 
Gott daß er euch noch mehr wachſen 
laſſen möge in der Erkenntniß und in 
guten Merken, daß ihr gekraͤftiget wer— 
det, in Geduld euer Heil au wirken, und 
danfen fünnet dem Vater, daß er euch 
an der Erbſchaft der Heiligen Theil neh: 
men laſſe. Er hat uns. in’ die Heilsan— 
ſtalt feines Sohnes verfeßt, Der unſer 
Verſoͤhner, Gott, von Gott, der Schöpfer 
alles Gereordenen, das Haupt, der Kirche 
und euer Heiland iſt, wenn ihr im Glau— 
ben und in der Hoffnung des Cvange: 
liums verharret, veflen Diener ich gewor: 
den bin, wofür ich leide, indem ich den 
Auftrag habe, das von Eiwigfeit her ver 


borgene Geheimniß des Chriſtenthums 
den Heiden, ja Allen zu verkündigen, um! 


Alle, koſte es mir auch Mühe und Kampf, 
durch Chriftum vollfommen zu machen, 


GH). ©. Rom. ı, 1. Gar. 1, 
3—)5. 





1. Baulus, Apoftel Jeſu Ehrifti 
durch den Willen Gottes, und Ti— 
motheus, der Bruder, ' 

2. an die, welche zu Coloſſä find, 
an. die heiligen und gläubigen Brü- 
der in Ehrifto Zefu. 

3. Gnade euch und Friede von Gott, 
unferm Bater und dem Herrn Jeſu 
Chriſto. Wir danken Gott und dem 
Vater unferd Herrn Jeſu Chrifti 
allezeit für euch bethend, * 

4. indem wir gehört haben von 
eurem Glauben an Ehriftum Jeſum, 
und von der Liebe, die ihr zu allen 
Heiligen habet, 

5. wegen der Hoffnung, die euch 
im Himmel hinterlegt ift,° von 
welcher ihr* gehört habet durch das 
Wort der Wahrheit des Evange— 
liums, 

6. das zu euch gekommen, wie auch 
in der ganzen Welt es iſt, Früchte 
bringt und zunimmt, gleichwie un: 
ter euch jeit dem Tage, da ihr ge 
hört und erfannt habet die Gnade 
Gottes in der Wahrheit,® 

7. ſo wie ihr von Epaphras, un: 


— (2) ©. Ephef. 1,3, 16. Bhil. ı, 


— (3) Id danke 5 für eure djeiftliche Geſinnung Re Handlungsweife, 


weil ihr dadurch die ewige Glückfeligkeit erlanget. — Die Hoffnung ſteht hier ftatt 


ber gehofften Sache. — (4) Dis Griech. 


fett bei: chedem, leid anfangs. — (5) 


Damals, als on diefes fchrich, war das Evangelium bereits in allen Theilen 


des römischen Reiches verfündiget worden. 


— (6) auf eine wahre, unverfälfchte 


Der Brief an die Coloffer. 1. 691 


ferm geliebteften Mitdiener, aelernt | delt, in Allem wohlgefällig, an als 
habt, welcher ein treuer Diener | len guten Werfen fruchtbar ſeyd,“ 
Jeſu für euch ift, | und zunehmet in der Erfenntniß 
8. der und auch eure Liebe im | Gottes,"? 


N 
Darst Blast eran nicht 11. daß ihr mit aller Kraft ges 

Er R | ftärfet werdet, '? gemäß der Macht 
auf, ſeidem wir es gehört haben, feiner Herrlichfeit, * zu aller. Ge— 
für euch zu bethen und zu bitten, et tt tg den,'s 
daß ihr erfüllet werdet mit der Er— HP ERNST 
fenntniß feines Willens in aller , +12. und daß ihr Dank faget Gott, 
Weisheit und dem geiftigen Ders | dem Water, der und tüchtig gemacht 
ftändniß,® bat, Theil zu nehmen am Erbe der 
10. daß ihr Gottes '° würdig wan- Heiligen im Lichte," 


Weiſe. — (7) d. 5. in welcher unverfälfgten Weife ihr das Evangelium von Ep 
phras erlernt Habt. Der Apoftel fptelt auf vie die veine Kehre verfälfchenden Irrlehrer 
an, — (8) die vom Heiligen Geift in euch gewirkte Liebe. ©. Nöm. 15, 30, — 
(9) Eurer bereits im Chriſtenthume gemachten Fortſchritte wegen höre ich nicht 
auf, für euch zu bethen, daß ihr vollfommen werdet in der Einſicht des Willens 
Gottes, welche Einficht ihr erlanget durd die Gefammtweisheit Chriftt und durd) 
die Auffaffung derfelben im heiligen Geiſte. Alle Wetsheit ift die Geſammtweis— 
heit, die Fülle der Weisheit, wie fie in Chrifto erſchien. Das geiltige Verſtändniß 
tft das Verſtehen mittels des Heiligen Geiſtes. Wie nämlich die Weisheit Chrifit 
eine übernatürlihe Weisheit von Gott iſt, fo kann fie aud) nur im heiligen Geiſte, 
infoferne Gott uns dafür den Sinn öffnet, ;verftanden werden; denn ber finnliche, 
natürliche Menſch begreift nicht, was des Geiftes it. — (10) Im Griech.: des 
Herrn. — (11) Dieß ift alfo der Iwed der wahren Weisheit; nicht das Wiſſen 
an und für fi, fondern das Wiffen um des Handelns willen. — (12) Der Ayo- 
ſtel Taßt nicht ohne Grund die Zunahme in der göttlichen Erkenntniß auf die Frugt: 
barkeit in guten Werfen folgen. Es hat nämlich die Wiffenfhaft Gottes das Aus— 
zeichnende, daß fie fid) in einem vollfommenen Leben nicht nur bewährt, fondern au) 
vervollfonmt, fo daß der Menfch in dem Maße an Einfiht in der Gotteswiſſen— 
[haft zunimmt, als er an heiligem Wandel zugenommen hat, Darum waren bie 
Väter der Kirche Heilige, und darum forbert diefe von einem Kirchenlehrer nicht 
nur Wiſſenſchaft, fondern auch die Eigenfhaft der Heiligkeit. — (13) Die Bahn 
des Heiles, der Kreislauf des Heiligen Kebens, vom Willen zum Thun, und von 
Thun wieder zu höherem Wiffen, iſt ſchwierig; hart ſchon beginnen wir, und durch 
die Täufhungen der falfchen Wiſſenſchaft durchzukämpfen, harter noch wandeln wir 
unfer Leben nad der gewonnenen beffern Einfiht um; darum bedürfen wir Kraft 
von oben, damit wir yon Tugend in Tugend, von Weisheit in Weisheit geleitet 
werden. — (14) gemäß feiner herrlichen, übergroßen Macht. — (15) daß ihr ges 
fräftiget werdet zu jeder Geduld, fey es mit euch felber, um nad öfteren Ballen 
wieder aufzuftchen, und beim Anblide des immer fich wieder zeigenden innerlichen 
Verderbens den Muth nicht zu verlieren; fey es in Leiden und Gefahren, die euch 
von Andern bereitet werden; und diefe Geduld in den fauern Kämpfen gegen die 
Feinde unfers Heiles fey nicht mit grämlichem Sinne gepaart, als feufztet ihr unter 
einer verhaßten Laſt, fondern mit Heiliger Freude, als trüget ihr eine Leichte Bürde 
und ein füßes Sch. — (16) daß ihr, die großen Wohlthaten, die euch zu Theil 
geworden, in ihrem ganzen Umfange erfennend, Gott dem Vater danfet, daß er 
euch mit feiner Gnade berufen hat, am Chriftenthume und allen Gütern, bie es 
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13: welcher -” ung errettet hat aus 


der Gewalt der Finſterniß,“ und 
verfeßt hat in das Reich des Soh— 
nes feiner Liebe,“ 
14. in welchem wir die Erlöfung 
haben durch fein Blut,’° die Ver— 
gebung der Sünden, 

15. welcher *' tft das Cbenbild 
Gottes, des Unfichtbaren,*? der Erft- 
geborne vor allen Gefchöpfen 5? 


die Coloſſer. 1. 


16. denn durch ihn iſt Alles er— 
fchaffen,** was im Himmel und was 
auf Erden ift, dad Sichtbare und 
das Unftchtbare: feyen e8 Thronen 
oder Herrichaften,, oder Oberherr— 
ichaften, oder Mächte,* Alles it 
durch ihm und in ihm erichaffen:** 

47. und er ift vor Allen, und Als 
(e8 befteht in ihm:?” 

18. und er tft das Haupt des Leis 
bes der Kirche,“ er, der, da ift der 


N 
verheißt, Theil nehmen zu dürfen (Chryſ., Theophyl., Anfelm.). — (17) Der 
Apoftel fest nun die Wohlthat des Chriftentfums näher auseinander, und beginnt 
hiemit den erften Thetl feines Sendſchreibens (I. Einleit.). — (18) aus der Ge— 
walt des Satans (Luc. 22, 53.) und feiner Werke, des Irrthums und der Sünde 
(Span. 1, 5. — (19) in die Heilsanſtalt, die Kirche feines geliebten Sohnes. 
— (20) ©. Ephef. 1, 7. — (23) Der Apoftel ſetzt nun die Würde des Erlös 
fers weiter auseinander, und zeigt damit, mit welder Macht der ausgejtattet ſeyn 
mußte, der ein ſolches Werk vollbringen follte. — (22) Der Sohn Heißt Das 
Ebenbild des Waters, Infoferne er dem Mater ganz gleich, Gott von Gott tft. 
Der Vater heißt unfihtbar, weil er den Teiblichen Augen nie erſchienen tft, wäh: 
vend der Sohn in Engel und Menfchengeftalt fihtbar geworden iſt. Der. Sohn 
aber iſt fihtbar geworden und nicht der Vater, weil er die ewige Offenbarung des 
Vaters iſt (Tertull., Ambrof., Aug). — (23) der von Ewigkeit Gezeugte, ehe 
noch etwas erſchaffen war (Theophyl., Anjelm., Theodor). Der Erftgeborne tft 
fo biel als der Eingeberne, wie Chriftus bet Joannes heipt (1, 14.); denn nad) 
dem bibliſchen Sprachgebrauche werden die Eingebornen auch Erftgeborne genannt, 
S. Jof.17,1. Matth. 1, 25. — (24) Sinn in Verbindung mit dem Vorhergehens 
den: Gr ift der Eingeborne vor allem Gefhöpf; denn er iſt der Urheber aller 
Geſchöpfe, und kann darum ſelbſt fein Geſchöpf feyn. Die Schöpfung iſt eigent- 
ich das Werk aller drei göttlichen PBerfenen; weil aber der Sohn die ewige Offen: 
barung des Vaters iſt, fo ftcht alles Offenbare, Gewordene, mit ihm in nädjiter 
Verbindung, und er wird zunächft als Schöpfer betradtet. S. Joan. 1, Note 6. 
— (25) Ueber die verfoptedenen himmliſchen Mächte f. Epheſ. 1, 21. — (26) durd) 
ifn, weil er, als die Offenbarung des Vaters, der Durchgangspuntt, das vermits 
telnet Wort zu allem Offenbaren iſt (Soan. 1, 3. Hebr. 1, 2.). Gott ſprach; 
Es werde! Das Sprechen, das göttliche Wort iſt die DBermittlung zwifchen Gott 
und dem Geſchöpf „In ihm“, infoferne feine Unendlichkeit Alles umſchließt. Im 
Griedh.: zu ihm oder für ihn, infoferne alle Geſchöpfe zu feiner Verherrlihung, 
Verehrung, zum Oehorfam, zur Unterwürfigkett unter ihn geſchaffen find. — 
(27). Er ift vor allem Geſchöpf, alle Geſchöpfe haben Seyn und Beftand durch 
ihn; er kann alſo kein Geſchöpf, muß Schöpfer, muß Gott ſeyn. — (28) Und er 
iſt nicht bloß Gott und Schöpfer, ſondern auch der erſte neue Menſch, und inſo— 
ferne das Haupt der neuen Menſchheit, der Kirche, welche gleichſam ſein Leib iſt. 
©. Epheſ. 1, 22. 23. Der Apoſtel ſieht in der neuen Menſchheit ein Ganzes. 
Diefes Ganze unterfcheidet er in Haupt und Leib, das Haupt nennt er den menſch— 
gewordenen Gott, den Leib nennt ev feine Gemeinde, die Kirche, die er in ſich 
aufgenommen hat. Diefe Benennung tft ganz der Natur der Sache gemäß; denn 
wie in dem Haupte die Seele ihren vorzüglichften Stk hat, und erft von dem 


Der Brief an 
‚ Anfang, der Erfigeborne aus den 


Todten,“ damit er in Allem den 
Vorrang habe; . 


19. denn es gefiel, daß in ihm 


alle Fülle wohne, ?' 
„20. und daß durch ihn Alles mit 
ihm verjöhnet werde,” fowohl was 


“auf der Erde, als was im Himmel 


U, SS NET — ‚machte durch 
das Blut feines Kreuzes. ’* 

21. Au euch, die ihr ehedem ent- 
fremdet und feindlich gefinnt waret 


in Werfen der Bosheit,°° 
7 22. bat er nun verfühnet in dem 
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um euch heilig und untabelhaft und 
unfträflich darzujtellen vor ihm,?* 
23. wenn ihr anders. feftgegrün- 
det und beftändig bleibet im Glau— 
ben, und nicht wanfet in der Hoff- 
nung des Evangeliums,’ welches 
| ihr gehört habet, welches verfün- 
digt worden in der ganzen Schö— 
pfung unter dem Himmel,’ deſſen 
Diener ich Paulus geworden bin, 
24. der. ich mich nun freue in ven 
Leiden für euch,’® und das an mei: 
nem Fleifche erfeße, was an den 
| Leiden Chriſti für feinen Leib, wels 
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Leibe feines Fleifches durch den Tod, | cher die Kirche ift, mangelt,‘ 


Haupte aus den ganzen Leib durchwohnt, alfo ift die Gottheit mut ver menſchlichen 


Natur auf ganz eigentliche und alſo vorzügliche Weiſe verbunden, und theilt ſich 


zuerſt durch Chriſtum, fo wett dieß geſagt werden kann, allen feinen Gläubigen mit, 
ſo daß dieſe, wie der heilige Petrus ſagt 2: Br. ı, 4., mit der göttlichen Natur 
in Gemeinfhaft fommen. - Ferner, wie vom Haupte zwar das Leben kommt, ce 
aber dennoch zugleich felbjt ein Olten des Ganzen tft, alfo kommt zwar von Chrifto 
alles eben, aber er tit ſelbſt ein Glied der Menfchheit, er ift das erfte Glied jenes 


Ganzen, er tft unfer Bruder, geworden. — (29) der als der erfte Menfch auch den 


Anfang machte, aus den Todten zuerft wiedergeboren zu werden, aufzuerftehen (Chryſ. 


Theod., Ambr.). ©. 1. Cor. 15, 20. — (30) damit er in allen Stücken, ſei⸗ 
ner göttlichen Natur nach ſowohl, als nach ſeiner menſchlichen der Erſte wäre, — 
(31) denn es war ter Wille des Vaters, daß in. dem Sohne alle nur denkbare 


Vollkommenheit wohne, daß er nicht nur göttliche Natur und Eigenſchaften befiße, 


fondern aud in Bezug auf die Wiederherſtellung der Menſchheit der Anfang und 
die Urquelle alles Heiles feyg (Theoph., Anfelm.). — (32) daß durd Chriſtum 
Alles mit Gott verföhnet werde. — (33) Aber mußten denn aud) die Engel mit 
Gott verfühnt werden? Sie bevurften feiner Verföhnung mit Gott als Sünder, 
aber fie follten ausgeföhnt werden, infoferne fie mit Gott den Menſchen zürnten, 
welche mit ihren Sünden ihm beleidigten (Chryf.). — (34) durch den blutigen 
Tod am Kreuze. Sich Nöm. 3, 25. — (35) ©. Epheſ. 2, 12. 13 — 18. — 
(36) Ephef. 5, 27. — (37) euch nicht abwerdig machen laſſet durch irdiſche Hoff 
nungen, fondern ftandhaft bleibet im Hinblide auf die ewigen Güter, welche das 


Evangelium gewährt. — (38) allın Menfhen, ohne Ausnahme, Juden und Hei— 
den (Marc. 16, 15.). — (39) in der Gefangenſchaft für eu, d. i. ale Heinen 
apoftel. ©. 2. Cor. #, 10. Phil. 2, 17. 3, 10. %, 12 — 14, — (40) und 


durch meine Leiden erfeße, was den Leiden Chriftt für feine Kirche noch mangelt. 
— Aber mangelt denn noch etwas an ben Leiden Chriſti? Chriſtus vollbrachte 
ja. nad. Joan. 17, 4. das Merk vollfommen, das ihm der Dater ‚aufgetragen 
hatte, und nady Joan. 19, 30. vief er ſelbſt am Kreuze: Es tft vollbracht! Und 
ift denn nicht der Werth feiner Leiden unendlich, ſollten fie durch ein menſchliches 
Verdienſt noch einen Zuwachs erhalten können? Chriſtus hat für uns gelitten und 
die unendliche Schuld geſühnt durch ſein unendlich theures Opfer; aber darum ſind 
wir, die Glieder ſeines Leibes, der Leiden nicht enthoben; denn wie Chriſtus, der 
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25. deren Diener ich geworden bin 
nach Gottes Veranftaltung, die mir 
für euch zugetheilt worden, das 
Wort Gottes vollftändig zu ver 
fündigen, 

26. das Geheimniß nämlich, wel- 
ches von Ewigkeit und von Ge— 
fchlechtern her verborgen war, nun 
aber geoffenbaret worden iſt jeinen 
Heiligen, *' 

27. welchen Gott fund thun wollte 
den Neichthum der Herrlichkeit die- 
ſes Geheimniffes unter den Heiden, 
welches iſt Chriftus, der in euch 
die Hoffnung zur Herrlichkeit iſt,“ 

28. den wir verfündigen, indem 
wir jeden Menfihen ermahnen umd 
jeden Menfchen lehren mit aller 
Weisheit, damit wir jeden Menichen 
vollfommen in Ehrifto Jeſu dar—⸗ 
ftellen, *° 

29. wofür ich arbeite,** indem ich 
fämpfe in feiner Kraft, vie er in 
mir mächtig wirket.“ 


Gapitel 2. 


Eben diefer Mühe wegen, die ich mir 
um Alle gebe, geht meine Sorgfalt auch) 
für euch dahin, euch in die Fülle der 
Erfenntniffe der göttlichen Geheimniffe 
ein zuführen, damit ihr nicht durch die 
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hochtrabenden Worte der Irrlehrer ver: 
‚ führt werdet, fondern im der auten Ord— 
nung, in ber ich, obwohl abwefend, euch 
erblicke, verharret, und‘ die Weisheit 
Ehrifti zum Fundament eures Thuns und 
Laſſens machet, nicht aber die unchriſt— 
liche Weltweisheit; denn in Chrifto allein 
ift die wahre Weisheit, weil in ihm bie 
Fülle der Gottheit ift, von der ihr em— 
pfangen habet, nnd noch fürder empfanz 
gen könnet. In Chrifto Habt ihr Alles, 
auch das wahre Judenthum, nämlich die 
geiftige Befchneivung, welche ihr in der 
Taufe erhieltet, indem ihr da geiftlicher 
Meife mit Chriftus begraben wurdet, 
und auferftanden, zu neuen Menfchen um— 
gewandelt. worden ſeyd, machden er bie 
Schuld weggenommen, das Gſetz ver— 
ſtummen gemacht, und den Satan beftegt 
hat. Darum weil ihr dieſes geiftige Ju— 
denthum habet, gehen cuch die Ceremo— 
| nien des finnlihen Judenthums nichts 
mehr anz diefe find nur Schattenbilver 
der Wahrheit gewefen, die Wahrheit ſelbſt 
ift Chriftus. Laffet euch auch von jenen 
nicht irreführen, die von einer befondern 
Verehrung der Engel fprechen, und da— 
bei von dem Haupte, von Chrifto, ab» 
laflen, von dem doch alle Vollkommenheit 
herrührt. Gehorchet ihren Borfchriften 
nicht, die zum Berderben gereichen, zwar 
einen Schein von Meisheit haben, aber 
nur felbftgewählten Gottesdienft und 
falfehe Demuth enthalten. 








erfte neue Menſch, nur durch Lelden in feine Herrlichkeit eingehen konnte, fo müß 
‚ fen alle Anderen denfelben Weg gehen, weil Alle fein Leben leben müſſen, wenn 
fie ihm angehören wollen. Diefe Leiden der Gläubigen find eigentlid Leiden Chriftt 
felber, weil er in den Geinigen lebt, und man kann defhalb mit dem heiligen 
Leo fagen, daß das Leiden des Herrn bis an das Ende der Welt fortgejeht wird. 
Diefe Leiden der Gläubigen kommen dann nit nur ihnen ſelbſt zu Nutzen, ſon— 
dern dem ganzen Leibe, ver ganzen Kirche: eben weil in ihr nichts getrennt, fon 
dern Alles zu Einem Oanzen verbunden tft (Ambr, Chryſ., Theoph. und Audere.). 
— (41) Sich darüber Ephef. 3, 5—10. — (42) welchen Heiligen (Gläubigen) 
Gott fund thun wollte, wie biefes herrliche, guadenreihe Geheimniß auch den Hei— 
den zu Theil werben follte, weldes Geheimniß Chriftus und feine ganze Erlö— 
fungsanftalt ift, Chriftus, wodurd ihr die Hoffnung zur Tünftigen Herrlichkeit habet, 
wenn er in euch ift, d. i. wenn ihr in ihn umgewandelt werdet; fo denfet und 
handelt, wie er gedacht und gehandelt hat. — (43) ©. Ephef. 4, 13. — (44) wie 
ein Streiter auf dem Kampfplabe, ankämpfend gegen alle Hinberniffe. — (45) ©. 
1. or. 15, 10. 
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1. Denn ich will es euch fund! 
thun,' welche Eorge ih für euch 
und für die zu Laodicia? und für | 
Alte babe, die mein Angeficht im 
Bleifche nicht gejeben haben, 

2. Daß ihre Herzen getröſtet? und 
fie in Liebe unterwiefen * werben, 
und gelangen zu jedem Neichthume 


der Bülle des Wiſſens,“ zur Erz | 


fonntniß des Geheimniffes Gottes, 
des Waters, und Chriftt Jeſu,“ 

3. in welchem alle Schätze Der 
Weisheit und Erfenntniß verborgen 
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5. Denn wenn ich auch-demLeibe 
nach abweſend bin, fo bin ich doch 
im Geifte bei euch, und freue mic), 
indem ich eure Ordnung, und die 
Feſtigkeit eures Glaubens an Chris 
ſtum ſehe. 1. Cor -5, 3. 
6. Darum, wie ihr Jefum Chri⸗ 
ſtum, den Herrn, angenommen has 
bet,'° fo wandelt in ihm, “ 
‚. eingewurzelt und gegründet. in ’ 
ihm, und feft im Glauben, ſo wie 
Ihr gelehrt worden, und wachfet in 
ihm mit Dankjagung.?' 


find.’ 
4. Dieſes aber fage ich, daß euch 
Niemand täuſche mit hochfahrenver 
rede.“ 


3. Sehet zu, das euch Niemand 
verführe Durch Meltweishert * und 
[eeren Trug ° nach der Lieberlie- 
ferumg der Menfchen, nach den 


RER er TI 





— ——— 


(1) Denn weil id) mich bemühe, wie ich fo eben (1, 29.) geſagt, jeden Mens 
hen velltommen in Chrifto herzuftellen, will id) auch euch zu willen thun ıc. — 
(2) Die Stadt Laodicea lag ganz nahe bei Eolofja. Vergl. Apoe. 3, 14. — (3) im 
Slauben befeftiget. — (4) Im Oried.: verbunden. — (5) zu vollfommenen Re— 
figtongerfenntniffen. — (6) zur Erfenntniß des ganzen Erlöſungswerkes, welches 
der Vater von Ewigkeit her beſchloſſen, Jeſus Chriſtus in der Zeit ausgeführt hat. 
Bemerke alfo: Glaubensitärfe und Liebe führen zu weiterer Erfenntniß. ©. ob. 
1, Rote 11. — (7) in welchem Chriſto alle wahre Weisheit enthalten tft. Es ift 
von der Weisheit die Rede, welde ſich auf das ewige Heil unferer Seele bezicht. 
Alles, was wir, um unfere Beitimmung zu erreihen, wiflen follen, ift in Chrifto, 
in dem Chriftenthume enthalten. — (8) Diefes, daß in Chriſto alfe Weisheit fey, 
fage id, daß euch Niemand durch Scheingründe, Wortmacherei bewege, einer ans 
dern Weisheit zu huldigen, fondern (die muß aus dem Sinne des Apoftels Hins 
zugedadjt werden) daß ihr vielmehr euerm empfangenen Unterrichte getreu bleibet, 
wie id) denn, obwohl abwefend, mit Freuden fehe, daß ihr im Glauben wohl ges 
gründet feyd. ©. Tas Folg. — (9) eure gute KHriftliche Verfaſſung. — (10) wie 
ihr Iefum, feine Lehre, durch Epaphras angenommen habe. — (11) ©. ob. 
1,7. 11,12. — (12) Philoſophie. Darunter verfteht Paulus vie jüdiſche, mit 
heidniſchen Lehren vermifchte Neligionsichre, wie fie von den Irrlehrern zu Ephefus 
und Goloffä gelehrt wurde. Wie aus dem Folgenden erhellt, waren ihre Beitand- 
theile die Lehre von der Nothwendigkeit des jüdiſchen Geremontalgefeges (B. 11. ff.) 
und eine befondere Art orientalifcher Engellchre (B. 18. ff). Der Apoftel wen 
det fih nun zu feinem zweiten Punkte (ich Einleitung), worin er die chriſtliche 
Weisheit der falfchen jüdiſch-heidniſchen entgegenſetzt, und dieſe in threr Nichtig⸗ 
keit darſtellt. — (13) weil dieſe Philoſophie nicht auf göttlicher Offenbarung, fone 
dern menſchlicher Einbildung beruht. Jede andere Religionsphiloſophie, welche nicht 
die geoffenbarte Wahrheit zum Gegenſtande hat, iſt ebenfalls leer und trügeriſch: 
leer, weil nur die göttliche Offenbarung die reine und ganze Wahrheit in ſich faßt; 
trügerifch, weil fie ſtatt Wahrheit Irrthum, Lüge, mehr oder weniger "gibt. — 
(12) Dieſe Philofophie richtet ſich mad Menſchenfatzungen. Der Apoftel‘ verſteht 
darunter die Uebergabslehre der Phariſäer (Matth. 15, 3, 6, Mare. 7, 8.). 2 
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Kindheitslehren der Welt, '° ftatt | Fleiſches am Leibe, fondern die Be- 
(euch zu lehren) nach Ehrifto,'® ſchneidung Ehrifti,? 


9, perin in ihm wohnet die ganze 12. indem ihr mit ihm in der 
ee a aufe begraben worden, und in 
Fülle der Gottheit leibhaftig,” ife Die 


ihm durch den Glauben an die 
10. und ihr feyd erfüllet in ihm, 


Macht Gottes, der ihn von den 
der das Haupt aller Oberherrfchaf- | Todten auferwedt hat, auch aufer- 
ten und Gewalten ift,'* | 


tanden feyd.?' 
13. Und euch, die ihr todt waret 
41. in welchem ihr auch die Be- | in. den Sünden und in der Vorhaut 
ſchneidung haber,' nicht eine Be- | eures Fleiſches, hat er mitbelebet 
[hneidung, die mit der Hand ge- | mit ihm, indem er euch alle Sün- 
ſchehen durch Hinwegnahme des | den vergeben hat,” 
(15) Diefe Philoſophie richtet fih nah dem jüdiſchen Ceremonialgeſetz, weldes 
doch nur die Elementar- Religion, vie Religion in ihren Anfangsgründen, für die 
Welt war (al. 4, 3.). — (16) Diefe Philoſophie richtet ſich nicht nad Chri— 
jto, nad feinen Haupt und Grundlehren; ift im Widerſpruche damit. Laſſet euch 
ja nit durch diefe Philofophte verführen, denn x. — (17) in ihm ift wie in 
einem. Haufe niedergelegt die ganze göttliche Herrlichkeit, alle Majeftät des göttli- 
hen Weſens, alle göttlichen Eigenfchaften, leibhaftig, ganz eigentlich in der buch— 
ſtäblichen Bedeutung des Wortes, nicht etwa bloß fo, wie Gott in dem frommen 
Menfhen, Heiligen wohnt; in ihm iſt alfo auch die vollkommenſte göttliche Er- 
kenntniß. Gehet nicht zu den Philoſophen; denn nur er hat Alles. — (18) und 
ihr habt von feiner Fülle empfangen (ſieh Joan. ı, 16,), höheres, volltommneres 
Willen, als euh die Engel geben könnten, da er auch das Haupt der Engel tft. 
Ueber die Engelordnung ſieh Epbef. 1, 21. Nad jener Philoſophie foll der Menſch 
‚vor Allem tradten, in Vereinigung mit der ©eifterwelt zu gelangen; denn nut 
durch die Engel würden ihm die höhern Schätze der Erkenntniß erſchtoſſen werben. 
‚Hierauf nimmt der Apoftel Nüdficht, und bemerkt, daß wir in Chrifto die Fülle der 
MWetsheit haben, und feiner, Engeloffenbarungen bevürfen. — (19) In ihm, der alle 
“Weisheit und Erkenntniß ift, habt ihr auch das geiftige Judenthum. Die Befchnet- 
‚dung ſteht für das Judenthum als Hauptceeremonte desfelben. — (20) nit eine 
Förperliche Befchneidung durch Hinmegnahme der Vorhaut, fondern eine getitige Be: 
ſchneidung, die Chriftus an ung vollzieht, und welde in der Ablegung, Unterbrü- 
Eung der. böfen Begierlichkeit befteht. ©. Röm. 2, 25. ff. Im Gricd.. ».. Hand 
geſchehen, ſondern die Ablegung des fleiſchlichen Leibes, die Beſchneidung Chriftt. 
Sinn: in welchem ihr feine aͤußerliche, ſondern eine Beſchneidung habet, welche in 
der Ablegung der Begierlichkeit des alten Menfchen befteht, die Beſchneidung, wie 
ſie Chriſtus an uns vollzieht. Wie dieſe chriſtliche Beſchneildung au uns vollzogen 
wird, lehrt dev folgende Vers. — (21) Ihr habt die chriſtliche Beſchneidung, tn 
dem ihr in der Taufe durd den Glauben an Gottes allmächtige Onade (Ambr., 
Thom.) Tod (GBegräbniß) und Auferſtehung mit ihm theilet; indem ihr in der 
Taufe auf getitliche, wie Chriftus auf wirkliche Weife, geftorben, begraben und 
auferftanden ſeyd, geftorben dem alten Sündenleben, auferftanden zum neuen. Leben 
der Gerechtigkeit, umgewandelt zu neuen Menfhen. Steh Joan. 3, Note 7. Der 
Apoftel fagt „in der Taufe dur den Glauben“, weil ver Glaube die erfte Bedin— 
gung des Heiles tft, und nur der getauft wird, welder glaubt (Apoſtelg. 8, 37... 
Der Glaube an Gottes Allmacht fteht für den Glauben überhaupt. Wie wir in 
der Taufe fterben und auferftehen — geiftiger Weiſe befhnitten werden, entwideft 
der Mpoftel noch ausführlicher Rom. 6, 36, — (22) Der Apoftel gibt nun an, 


‘ 
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14. da er bie — des Ur⸗ 
theils, die um egen war, aus⸗ | 


(öjchte, Tre wegnahm und an's Kreuz 





rien 


heftete: 
5 und er entwaffnete die Ober⸗ 
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16. Darum ſoll euch Niemand rich⸗ 
ten wegen Speiſe oder wegen Trank, 
oder in Hinſicht eines Fefttages 
oder eined Neumondes oder Der 
Sabbate,?’ * 


hexrſchaften und Die Gewalten, 17. welche find ein Schatten deſſen, 
führte fie muthvoll einher, und triz | mas zufünftig iſt; die Sache aber 
umphirte über fie öffentlich durch | ift Chriſtus.“ 

ſich ſelbſt.?“ 18. Laſſet euch vun Niemand vers 


woher die Taufe ihre Kraft Habe. Und euch, die ihr fündhafte unbefchnittene 
Helden waret, hat Gott in der Taufe mit Chrifto vom Tode in's Leben überges 
fetzt; aber dieß gefhah nur in Kraft der Sündenvergebung am Kreuze (DB. 18.). 
Vom Berföhnungstode am Kreuze erhalten alle heil. Saframente, auch die Taufe, 
ihre Kraft; denn am Kreuze hat Chriftus die Gnade erworben, welde in den Sa⸗ 
feamenten Mitgetheilt wird, Im den zwei folgenden Verſen wird die Wirkfamteit 
des Todes am Kreuze weiter auselnandergefebt. — (23) Euch hat Gott alle Sün- 
den vergeben zur Zeit, da Chriftus durch feinen Verſöhnungstod am Kreuze das 
Geſetz, weldes uns als Sünder anflagte, aufhob, und gleihfam mit fi am 
Kreuze tödtete. — Unter ber Handſchrift des Urtheils tft das mofatfche Geſetz vers 
ftanden, welches Handſchrift heißt, infofern es geſchrieben war, Schrift des Urtheils, 
infoferne es ven Menschen, der es nicht in allen Stüden vollzog, verurtheilte, vers 
dammte. Inwieferne das Geſetz den Menſchen verurtheilte, und wienach Chri— 
ſtus es verſtummen gemacht und aufgehoben, ſetzt der Apoſtel weiter auseinan— 
der Gal. 3, 10. ff. und Röm. 7. — Im Griech.: da er bie Handſchrift, die un 
durch ihre Satzungen entgegen war, auslöfchte ac. — (34) Und Ehriftus nahm den 
böfen Getftern alle Macht zu ſchaden, und führte fie aus etgner Kraft wie befiegte 
Feinde gleihfam im Triumphe öffentlich einher. Die Oberherrfhaften und Gemals 
ten find hier die böfen Geiſter, denen Chriſtus infoferne alle Gewalt benahm, als 
er den Menfchen tie Gnade erwarb, ihren Nachſtellungen widerſtehen zu können 
( Theophyl.). S. Hebr. 2, 14. Epheſ. 6, 12. Joan. 16, 11. 38. „Durch ſich 
felbſt“, d 5. durch fein Erlöſungswerk, welches jene Gnade erwarb. Das Uebrige 
iſt bildliche Beſchreibung ſeiner Herrſchaft über ſie. Der Apoſtel ſpricht hier von 
der Beſiegung der hölliſchen Mächte durch den Kreuzestod jener falſchen Engellehre 
wegen, welche die Irrlehrer unter den Coloſſern zu verbreiten ſuchten, und will das 
mit fagen: Wie ihr von den guten Engeln (D. 10.) feine höhere Erkenntniß ers 
langen fönnet, als euch Chriftus mitgetheilt hat, und darum Feine Urfache habet, 
jenen Engelvienft zu pflegen, wie ihn die Irrlehrer einführen wollen, fo braudt 
ihr auch feine Zaubermittel gegen die böfen Engel; denn fie können euch nicht ſcha⸗ 
den, wenn ihr Chriſto treu bleibet. — (25) Darum (weil ihr in Chrifto ein gets 
ftiges Judenthum habet, vermöge deifen ihr der Herrihaft der Sünde und des 
Satans enthoben feyd, V. 11 — 15.) fol Jemand ein Verdammungsurtheil über 
eudy fprehen, wenn thr dem finnlihen Judenthum entfaget, und die Gebote des 
Ceremonialgeſetzes nicht mehr beobadıtet, Keinen Unterſchied mehr in Speifen machet, 
und die jüdifhen Fefttage nicht mehr haltet. — (26) denn alle dieſe Dinge (alle 
Geremonten und Gebräude des moſaiſchen Geſetzes) verhalten fi zu Chrifto, zu 
dem auf fie folgenden Religionszuftande, wie der Schatten zu feiner Sache. Wir 
der Schatten an und für fi nichts iſt, fondern nur durch feine Sache entfteht, ſo 
find and die jüdiſchen Geremonien nur etwas durch ihre Beziehung auf Chriftum, 
und diefer nur gibt ihnen die wahre Bedeutung. Berner, wie der Schatten von 


ſteigend zu dem, was er nicht 
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der fich in Verdemüthigung 
ſich ver⸗ 
cz 
ſehen hat, ?* und vergebens ſich bläht 
in feinem. fleifchlichen Sinne,” 

49. und der fih nicht an das Haupt 


führen, N 
und Engeldienit gefällt,“ 


hält, von welchem ver ganze Leib, | 
durch Gelenke und Bänder verbuns 


den und zufammengehalten, Wachs— 


thum hat zur Zunahme in Gott.” | 


20. Wenn ihr alfo mit Ehrifto den 
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Kindheitslehren diefer Welt abge: 
ftorben ſeyd, warum wvtheilet ihr 
noch, als lebtet ihr in ver Welt ??' 
21. „Rühret nicht an, foftet nicht, 
taftet nicht an!“*? 5 
22. welches Alles zum Verderben 
gereicht, wenn man es gebraucht 
nah den Morfchriften und Lehren 
der Menfihen, ?° 

23. was zwar einen Schein von 
Weisheit hat durch ſelbſtgewählten 





feiner Sade nur ein Bild gibt, fo zeigen auch die mofaifhen Religionseinrichtun— 
gen das Chriſtenthum nur im Bilde, Vorbilde. So tft die Enthaltung von gewiſ⸗ 
ſen Speiſen nur ein ſinnliches Vorbild der Heiligkeit des Chriſten; das Oſterfeſt 
mit ſeinem Oſterlamme nur ein ſinnliches Vorbild von dem geiſtigen Oſterlamm 
Chriſti ꝛc. Paulus will demnach ſagen: Alle jüdiſchen Gebräuche ſind nur Schat⸗ 
ten; die ihnen zu Grunde liegende Sage it Chriſtus. Laßt euch alfo nicht bethö⸗ 
ven von jener falfchen Weisheit, die euch die Schatten aufbringen will; ihr Habt 
ja die Sache ſelbſt, Chriftum (Theodor., Theophyl., Anfelm. und Andere). — 
(27) Der Apoftel greift eine andere Seite ver Irrlehre an, den Engeltienft. Jene 
Irrlehrer wupten alferlet über die Geiſterwelt zu fabeln, festen das Biel der Weis⸗ 
heit darein, ſich in Verbindung mit den Engeln zu ſetzen, und unterzogen ſich 
deßhalb allen möglichen Verdemüthigungen, Entbehrungen, Peinigungen des Körpers, 
indem fie glaubten, ſich dadurch die Engel zu gewinnen. — (23) was geheime, 
überfinnlihe Dinge find, worüber wir feine Offenbarung haben. — (29) und ver 
gebens, d. t. eitel, ungegründet, ſich etwas einbildet auf feine bloß menſchliche 
Wiſſenſchaft. Fleiſch ſteht überhaupt oft für das Menfchlihe (1. Mof. 6, 12.). — 
(30) der fih an die Engel und nicht an Shriftum Hält, der doch das Haupt der 
Engel und der ganzen Kirche iſt, und durch deſſen geiftigen Einfluß alle unter ſich 
verbundenen Glieder fo fortwacfen, daß ſie diejenige Vollkommenheit erreichen, die 
ihnen von Gott beftimmt tft. Vergl. Epheſ. 4, 15. 16. Bemerke wohl, daß hier 
nicht eine jede Verehrung und Anrufung der Engel und Heiligen aetabelt tft, ſon— 
dern nur die falfche, ſündhafte, abergläubifche, nur eine foldye, vie über den Engeln 
und Heiligen Chriftum vergißt. Die wahre Verehrung der Engel und Heiligen iſt 
eigentlic, eine Verehrung Chriftt felber; denn wir verehren in ihnen nicht das Ge— 
ſchöpf, fondern die Kraft Chriſti, die in ihnen auf eine beftimmte Weiſe offenbar 
geworben ift, und wir rufen nicht ihre helfende Kraft an, als wenn fie dieſe aus 
fih hätten, fondern infoferne jie felbe aus Chriſto Haben, mit dem fie auf ‚das ‚ins 
ntgfte vereinigt ſind. — (31) Wenn ihr als Chriſten das ganze Judenthum aufs 
gegeben habet, warum glaubet ihr, nad den Borfhriften der jüdiſchen Lchrer 
(®. 21.) leben zu müffen? Im Gried.: warum laffet ihr, als lebtet ihr in ‚ver 
Welt, euch Satzungen aufbringen? Die Vorſchriften diefer Irrlehrer ‚waren auch 
heidnifcher Art, wie 3. B. ihr Engelvienft und ihre törperlichen Entbehrungen; ‚weil 
fie aber doch vorzüglich dem Judenthume Hulvigten, nennt ber Apoitel ihre Lehre 
Kindheitslehren diefer Melt, welchen Namen er öfter dem Judenthume ‚gibt Gieh 
V. 8.). — (52) Warum urtheifet ihr, noch gehorhen zu müſſen, wenn die Irr— 
Ichrer jagen: Gnthaltet eud) von gewiffen Dingen? — ©. ob. Note 27. — (33) wel 
che Entbehrungen nicht Heil, fondern Ververben wirken, wenn fie im Sinne und in 
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vefien Werth nicht äußere Verhältniſſe 
entſcheiden, fondern die chrifiliche Gefin- 
nung. Seyd milde, nachſichtig, liebevoll, 
friedlich, erbauet euch einander, undthuet 
Alles im Namen- des Herrn. Die Weiz 
ber follen ven Männern unterthan, diefe 
gegen jene liebevoll feyn, die Kinder den - 
Aeltern gehorcher, und nicht hart behans 
delt werden, tie Diener ihren Herren ges 
horchen, alg dienten fie dem Deren, der 
einem Jeden vergelten wird nad) feinen | 
Merken. 


1. Wenn ihr nun mit Chriſto guf⸗ 
erftandeit ſeyd ſo Tüchet, was dro⸗ 
„oo Chriftus_ift, der zur 
echten Gottes fißt.' 
2. Was proben ift, habet im Sinne, 
nicht was auf Even,’ 
3. Denn thr ſeyd geftorben und 
euer Feben ift verborgen mit Chriſto 


rn 


in Gott. | 


Dienſt und Verdemüthigung und 
Nichrihenung des Leibes, dem man 
feine Ehre gibt zur Cättigung des 
Fleiſches.* 














Capitel 3. 

EURER BETEN an 
Menn ihr nun zu nenen Menfchen um— 
gewandelt worden feyd, fo fey auch euer 
ganzes Streben nah dem Himmlifchen 
gerichtet; denn das Irdiſche, Sichtbare 
geht euch) nichts mehr an, da euer eis 
gentliches Leben mit Chriſto unſichtbar 
iſt, und erſt ſichtbar werden wird, wenn 
er in der Herrlichkeit erſcheinen wird. 
Tödtet ab eure böſen Neigungen, die 
den Zorn Gottes über die Ungläubigen 
eriverfen, zu denen ihr auch einft gehör- 
tet. Reget ab alles Böfe, den ganzen 
alten Menſchen, und ziehet an den neuen, 
welcher um der Erkenntniß der Wahr: 
heit willen neu gefchaffen ward, und über 


der Abſicht der Irrlehrer unternommen werben. Sieh Sal. 5, 4. 5. — (34) Diefe 
Lehren haben einen Schein von Wahrheit und Weisheit; denn fie fpreden vor 
Verehrung der Engel, von Demuth und Abtödtung, von Dingen, welche der Chrift 
hochſchätzt; aber ihr Engeldtenft ift willkürlich, abergläubifd) und gottlos, indem fie 
darüber Chriftum vergeffen; ihre Demuth und Abtödtung find nidt, wie fie ſeyn 
follen; denn jie geben dem Körper nicht, was ihm gebührt, fie thun ihm nit ein» 
mal fo viel Ehre an, daß fie feine nöthigften Bedürfniſſe befriedigen, und fie üben 
ihre Abtödtung nicht in guter Abfiht (Note 27). / 

(1) Wenn ihr nun, wie ih oben gelehrt habe (2, 12.), als Chriften, wie 
Chriſtus aus dem Grabe, zu einem neuen, tugendhaften Xeben auferftanden ſeyd, 
ſo beſtrebet euch um die ewige Glückſeligkeit im Himmel, wo Chriſtus iſt, dem Gott 
der Water die Weltregierung übergeben hat (Matth. 20, Note 16. Mare. 16, 19.). 
Wie der Apoftel im allen feinen Briefen auf die Glaubenslehre Sittenlehren folgen 
laͤßt, ſo thut er auch hier, indem er zeigt, wie ſich die chriſtliche Weisheit in einem 
heiligen Leben offenbart. ©. Einleitung. — (2) Seyd himmliſch geſinnt, nicht 
irdiſch. Nach den himmliſchen Gütern, Tugend, ewiger Seligkeit, ſey euer Beſtre⸗ 
ben gerichtet, nicht nach irdiſchen. — (3) denn in der Taufe und Buße ſeyd ihr 
der Sünde und dem Irdiſchen abgeſtorben, und euer wahres Leben iſt ein in Gott 
verborgenes, unſichtbares Leben, gleichwie auch Chriſtus ein por den Augen der Melt 
verborgenes Leben in Gott führt. Darum, weil ihr gleich Chriſto unſichtbar lebet, 
ſoll auch euer Streben nur auf das Unſichtbare, Himmliſche gerichtet ſeyn. Shin 
fagt der heil. Auguftin von biefem verborgenen Leben: Im Winter gleicht auch der 
gefunde Baum dem verdorrten. Es kommt der Sommer, und die lebendige Wurzel 
bringt Blätter und Früchte hervor. Sp fft Chriſti Verborgenſeyn unſer Winter, 
ſcin Offenbarwerden unſer Sommer; denn ihr ſeyd todt, ſagt der Apoſtel. Ja 
wahrhaft todt; aber todt dem Aeußern nach, mit febembiger Wurzel. Warte auf den 
Sommer, und beine Herrlichkeit wirb offenbar werben mit Ehrifto. D Gott, dieß ey 
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4. Wenn Chriftus, euer Leben, er- | heit, Läfterung , unehrbare Rebe 

ſcheinen wird, dann werdet auch ihr | eures Munped. 

'erjcheinen mit ihm in Herrlichkeit? | Rom. 6,4. Gpbef. 4, 22. Hebr. 12, 1. 
3. So ertöbtet denn eure Glieder,” |/ 9, Belüget einander nicht, ziehet 
die da irdiſch find, Hurerei, Unrei- qus den alten Menfchen mit feinen 
nigfeit, Unzucht, böfe Begierde und | Merfen, 

den Geiz, welcher Göhendient iſt |: 10. und ziehet den neuen an, der 


um. Wegen ots |. 2 y = 
DER: Jar, O0 I erneuert wird . zur Erkenntniß 





I eetnEn-eB, Unglau— ach dem Ebenbilde deſſen, ver ihn 


bens ? kommt 
T. in denen auch ihr ehemals wan⸗ rſchaffen hat‘ 


deltet, als ihr unter ihnen lebtet. 11. wo nicht Heide nod) Jude ift, 
8. Nun aber leget auch ihr das nicht Beſchneidung noch Vorhaut, 
Alles ab: Zorn, Erbitterung, Bos⸗ nicht Barbar und Scythe, nicht 


mein Bündniß mit dir: Ich will mir ganz flerben, damit bu ganz in mir Lebeft, 
ich will in Verborgenhett ganz ſchweigen und ruhen, damit du einft am mir er: 
ſcheineſt. — (4) Chriftus bieibt verbergen in dem Water bis zum Gerichte. Er 
bleibt verkannt von der Welt und verachtet. Seine Lehre bleibt Aergerniß, und 
fein Leben des Kreuzes und der Abtödtung Thorheit für die Fugen und fleiſchlichen 
Kinder diefer Welt. Aber wenn er in der Herrlichkeit erfcheinen wird, zu richten 
die. Lebendigen und die Todten, umgeben von feinen Engeln (1. Thefl. 4, 18. fi. 
1. Betr. 1, 3—7.): dann wird feine Lehre als Weisheit, ala die einzige Weisheit 
und Wahrheit, offenbar werden, und mit ihm auch die Glieder feines Leibes, der 
Kirche, die aus ihm gelebt haben. Dieſe huldigten, fo lange fie auf Erden wa- 
ven, der Thorhett des Kreuzes, und trachteten nicht nad der Melt Gütern und 
Sreuden; wie Chriftus lebten fie verfannt und verborgen in Gott, nun aber werden 
fie offenbar mit ihm als ſolche, die in Herrlichkeit ftrahlen, deren Menfchheit nun 
wiedergeboren erfcheint durch die Kraft eben jener Lehre, welche den Kindern der 
Melt Thorheit war; und diefe werden Hagen, wie im Buche der Weisheit (5, 3. ff.) 
„ vorhergefagt ift. — (5) d. i. die in ihnen wohnenden Neigungen und Gelüfte 
zum Böfen. Steh Röm. 8, 13. Epheſ. 5, 5. — (6) Der Geiz heißt Götzendienſt, 
weil der Geizige dem Manımon, den Gütern der Erde, wie einem Götzen, wie 
einem Gotte dient, dem er Alles, Leben, Gefunpheit, Ehre opfert, um ihm zu 
erwerben, und fi zu erhalten, Bei andern Laftern gibt ſich der Menſch nicht fo 
unbedingt hin, fondern nur bis auf einen gewiſſen Grad, weßhalb fie wohl aud) 
ein falfcher Dienft, Götzendienſt find, aber nicht in fo ausgezeichneter Weife wie der 
Geiz. — (N) über die Ungläubigen, Heiden, Juden. ©. Epheſ. 5, 5. Röm. 
1,18. ff. — (8) Reget ab die ganze alte jündhafte Gelinnung mit den daraus 
kommenden Werken, und nehmet die Oefinnungen und Handlungen eines neuen, 
Chriſto nachgebildeten Menſchen an, deſſen Erneuerung (in der Belehrung und 
Taufe) dazu gefhteht, daß er wieder zur verloren Erkenntniß Gottes und göttli— 
her Dinge gelange; die Erneuerung felbft aber befteht darin, daß das Ebenbild 
Gottes, weldes er durd die Sünde und die Abftammung aus Adam verloren hatte, 
wieder tin ihm hergeftellt wird. — Ueber das Anziehen Jeſu Chrilti f. Ron. 
13, 14. „Der da erneuert wird zur Erfenntniß.” Der Zweck der Neufhaffung tft, 
daß der Menſch die Wahrheit wieder erfennen, Tieben und ausüben Tonne (vergl. 
Ivan, 18, 37.). Worin das Ebenbild Gottes beftehe, wird näher Ephef. a, 22. ff. 


* 


Der Brief an 


Knecht und Freier, ſondern Alles 
und in Allen Chriſtus.“ ’ 


12. So ziehet nun an als Gottes 
Auserwählte, Heilige und Geliebte, 
herzliches Erbarmen, Güte, Der 
muth, Sanftmuth, Geduld. 

—_ Epheſ. 6, 11. 

13. Ertraget einander und verzei- 
het einander, wenn Jemand Klage 
hat wider den Andern: wi 


mie der 


“ 
x 
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welchem ihr auch ber en ſeyd in 
Einem Leibe:"? und feyd dankbar 

16. Das Wort Ehrifti wohner ide. 
(Shell. 


‚lich in euch * mit aller Weich 
Bel und ermahnet einander mit 
Pſalmen und Lobliedern und geift- 
lichen Gefängen, und finget Gott 
mit Danfbarfeit in euren Herzen." 
17. Alles, was ihr thuet in Wort 
| oder in Werk, das thut Alles im 
Namen des Herrn Jeſu Ehrifti,'* 


und danfet Gott und dem Water 
durch ihn.” 1. Gor. 10, 31. 
18. Ihr Weiber feyd unterthan eu- 
‚ern Männern, wie ſich's ziemt, im 
Herrn." 

' 19. Ihr Männer liebet eure Wei- 
ber, und feyd nicht bitter gegen fie." 


a euch verziehen hat, jo auch 
ee ne 


14, 
die Lie 
Voutommenhet. 

15. Und der Friede Chrifti herr- 
fche freudig in euren Herzen,'! zu 


ze allem diefem aber habet | 
e, welche iſt das Band der 





erklärt. — (9) In NRüdfiht auf diefe Erneuerung find fih alle Menſchen, feyen 
auch ihre äußern Verhältniffe wie immer verfchteden, ganz gleih. Nicht nur haben 
Alle, Heiden und, Juden, Unbefchnittene und Beſchnittene, Gebildete und Ungebil- 
dete, Knechte und Herren, gleich nothwendig, erneuert zu werben, fondern aud, 
wenn fie erneuert find, geben ihnen dieſe äußern Dinge nidt den mindeften Bor: 
zug; da wird auf nichts anderes ale auf Chriſtum gefehen, d. h. ob fie chriſtlich 
geſinnt find, und darnach handeln: was fie vorher äußerlich geweſen jindy entſcheidet 
nichts über ihren Werth vor Gott. — Die Scythen galten für die roheſten Völker. 
S. Gal. 3, 28. — (10) welche alle Tugenden miteinander verbindet, und zur 
Bolltommenheit bringt, denn wer wahrhaft liebt, wird alle Tugenden und zwar 
auf eine vollfommene Weife ausüben; ohne die Liebe aber gibt es gar fetne wahre 
Tugend (Ehryf.). — (11) ©. Phil. 4, 1. — (12) zu welden Frieden thr als 
Glieder Eines Leibes in's Chriſtenthum berufen worden ſeyd. Friede, ewiger Friebe 
auf Erden und im Himmel, ift das Ziel, die Frucht der Erlöſung. — (13) für 
die Himmelsgabe des Friedens. — (14) das Mittel, ſich folgen Frieden ſtets zu 
erhalten, iſt eine fleißige Befhäftigung mit dem Worte Gottes. — (15) Sieh 
Ephef. 5, 19. — (16) Alles, was ihr thut, das thut in Sefu Sinn und Geifte; 


das thut fo, wie es Jeſus thäte, wenn er am eurer Stelle wäre. — (17) Sieh 
Ephef. 5, 20. Ivan. 16, 23. — (!8) wie euch als Chriſtinnen zufommt; wie 
es euch, ald dem Herrn angehörig, mit ihm verbunden, geziemt. — (19) Dazu 


bemerft der heil. Chryfoftomus: Unterorbnung befiehlt der Apoftel dem Weibe, Liebe 
den Manne. Denn fo, was fein tft, jeder Theil beiträgt, jo bat Alles guten 
Beftand. Des Mannes Fiebliches Benehmen wirket bei ihr Liebe, ihre Untergebung 


bei ihm Milde. Wenn der, welder gebietet, die liebt, welche gehorchet, jo iſt Alles 


in Einklang. Sie tft darum untergeben, daß jie mehr geltebt werde; darum wird 
fie geliebt, daß ihr die Unterordnung leicht werde; denn dieſe dem Liebenden er: 
mweifen, was hat dieß für Beſchwerde? Uebrigens befiehlt der Apoftel beiden Theilen 
gerade jene Tugenden, welche beſonders Jedem zu empfehlen jind. Der Fehler des 
Weibes iſt Herrſchſucht — darum fol fie eingedenk fegn ihrer Strafe, dem Manne 
unterworfen ſeyn. Der Fehler des Mannes ift rohe Gewalt, gepaart mit Luft ohne 
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20. Ihr Kinder 
tern in Allem; d 
gefällig im Herrn 2 
I. Ihr Väter erbittert eure Kin- 
‚der nicht, damit fie nicht muthlos 
werden. ?' 

22. Ihr Knechte gehorchet in Al⸗ 
fem den leiblichen Herren, nicht 
als Augendiener, um Menfchen zu 
gefallen, ſondern mit Aufrichtigfeit 
des Herzens, aus Furcht Gottes.“ 

St). 

23: Altes, was ihr immer thuet, 
das thut von Herzen, ald wie dem 
Herrn und nicht den Menfchen; 

| Ephef. 6, 7. 

24. denn ihr wifjet ja, das ihr 
vom Heren den Lohn der Erbichaft 
erhalten werdet.” Chrifto, dem 
Herrn dienet! Röm. 2, 6 

25. Wer aber Unrecht thut, wird 
das wieder empfangen, was er un: 


et den. 
iſt wohl 






gehorch 
nn daß 





et 


= 


\ 
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| Gapitel 4. 

' Grmahnungen verichievenen Inhalts. Ty: 
chicus und Onefimus werden euch Nach— 
richt über mid extheilen. Gruß von 
Mehreren an verfchiedene Perfonen. Se: 

genswunſch. 

1. Ihr Herren, was recht und Dil- 
lig iſt, erweifet den Knechten, da 
ihr wiffet, daß auch ihr einen Herrn 
im Himmel habet.' ; 

‚2. Seyd beharrlid im Gebethe, 
amd feyd wachſam darin mit Dant- 
fagung.? 

3. Berhet audy zugleich für uns, 
daß Gott ung die Thüre des Wor- 
tes öffne, zu verfündigen dad Ge- 
heimnig Chrifti,’ um deſſen willen 
ich auch gebunden * bin: 

Epheſ. 6, 19. 2. Theil. 3, 1 

4. daß id) e8 offenbare, fo wie id) 
; reden foll. 

5. Gebet weife mit denen um, 
welche draußen find; erfaufet die Zeit. 





vecht gethan hat;?* venn.es.ift fein | /6. Eure Rede ſey allezeit lieblich, 
mit Salz gewürzt,° daß ihr wilfet, 


Anfehen der Perſon "ber Gott. 
Liebe, darum fol er das Weib lieben, und fie nicht bloß als Spiel feiner Luſt und 
Gewalt behandeln. — (20) vor dem Heren. — (21) damit jie nicht Muth und 
Freude verlieren, zu gehorchen. — (22) ©. Ephef. 6, 5—1. — (23) Die Sflü 
ven waren nad) alten Geſetzen von jeder Erbſchaft ausgeſchloſſen. Auf diefe Sitte 
fpielt hier der Apoftel an, und will jagen: Seyd gehorſam euerm irdiſchen Herrn, 
als ob ihr Chriſto ſelbſt dientet, dann werdet ihr mit dem himmliſchen Herrn 
erben, obgleich ihr Sklaven ſeyd; denn in Chriſto ſind Alle gleich berufen, zur 
Erbſchaft. Unter Erbſchaft iſt das himmliſche Reich verſtanden. — (24) Wer wi 
der feine Pflichten Handelt, er ſey Herr oder Knecht, wird fo beftraft werden, wie er 
gefündigt, hat. Daß wir fo geftraft werben, mie wir gefündigt haben, trifft vor— 
- züglid bei Sünden wider den Nächſten ſchon hienieden ein. Gewöhnlich trifft ung 
diefelde Schmad) , die wir dem Nächſten angethan. Warum dieß Gott fo fügt, 
läßt fi, wohl einfehen. Gott will ung gut haben, er will alfo insbefondere die 
böfe Gefinnung aus ung bringen, die und vermocht hat, dem Nächſten Schmach an- 
zuthun. Dieß kann er aber fehr gut, wenn er fügt, dab ung diefelbe Schmach 
trifft. So werden wir das Schmerzliche derſelben einfehen, und die Bösartigkeit 
der Geſinnung beurtheilen Ternen, aus der fie hervorging. — (25) ©. Röm. 2, 11. 
(1) der Gleiches mit Gleichem vergelten, euch einmeflen wird, wie ihr ausge: 
meffen habt. Ephef. 6, 9. — (2) ©. Luc. 18, 1. 7. — (8) daß ung Gott Ge⸗ 
legenheit und Kraft gebe, das Wort Gottes zu prebigen. ©. 2. Cor. 2, 12. 
1. Gor. 16, 9. — (4) in Gefangenfhaft. — (5) ©. Eohef. 5, 15. 16. 
(6) mit dem Salze der Weisheit, Klugheit, welche die obwaltenden Umftände ver 
Zeit, des Ortes, der Perfonen wohl berückſchtigt, um immer das Rechte, das Hell 
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wie ihr einem Jeden antworten | 


follet. 

7. Das, was mich betrifft, wird 
Alles Tychicus, der vielgeliebte Bru- 
der und treue Diener und Mitfnecht 
im Herrn, euch fund thun, 

8. den ich zu euch zudem Endzwecke 
geſandt habe,daß er erfahre, wie es um 
euch ſteht, und eure Herzen tröfte, 
9, mit Oneſimus,“' dem vielgeliebe 
ten und treuen Bruder, der emer 
aus euch iſt. Alles, was hier vor- 
geht, werden ſie euch fund thun. 

10. Es grüßet euch Ariftarchus, 
mein Mitgefangener,* und Marcus, 
der Verwandte des Barnabas, ’ 
wegen deſſen ihr Aufträge erhalten 
habet: wenn er zu euch kommt, 
nehmet ihn auf: 

11. und Jeſus, genannt Juͤſtus, 
welche aus dem Judenthume find: 
diefe find meine einzigen Mitarbei- 
ter am Reiche Gottes,“ Die mir 
zum Troſte gewefen find. 

12. Es grüßet euch Epaphras, '” 








der einer aus euch ift, ein Diener! 








13 Ich gebe ihm Zeugniß, daß 
er fich viel um euch bemühet, und 
für die in Laodieia, und für die in 
Hierapolig. — 

14. Es grüßet euch Lucas, der 
Arzt, der Vielgeliebte, und‘ Demas. 

15. Grüßet die Brüder, die in 
Laodicia find, und den Nymphas 
und die Gemeinde in feinem Haufe." 

16. Und wenn diefer Brief bei 
euch vorgelefen ift, jo forget, daß 
er auch in der Gemeinde zu Lao— 
dicia vorgelefen werde: und den von 
Laodicia lefet auch ihr." | 

17. Saget dem Archippus: Sieh 
auf das Amt, das du empfangen 
haft im Herrn, daß du es vollfom- 
men verwalteft."® 

18. Der Gruß von mir Paulus 
eigenhändig.” Seyd eingedenf mei- 
ner Bande.°° Die Gnade fey mit 
euch! Amen. 


famfte zu reden. — (7) Ueber Onefimus f. Br. an Phifemon. — (8) Ariſtar⸗ 
chus war ein Macedonier aus Thefjalonid. Er war zu Ephefus von den Gegnern 
des Apoftels ergriffen worden, und begleitete ihn bei deffen Netfe als Mitgefange- 


ner nad) Nom, 


©. Apoftelg. 19, 29. 20, 4, 27, 


n 


-. 


— (9) Die tft der Evan- 


geliſt. ©. Einl. zu f. Evangelium, — (10) And. geb.: Fürfgreiben, Empfeh— 


lungsfchreiben. 


Solche Schreiben wurden aber den Lehrern und Kirshendienern, die 


anderswohin zogen, mitgegeben, damit man fie aud) anderwärts ihr Amt verrichten 


ließe, zum Beweife des Einen Glaubens und der Einen Liebe. 


Seit den. älteften 


Seiten hat die Kirche diefen Gebrauch beibehalten. — (11) verfteh: aus dem Ju> 


denthbume. — (12) ©. ob. 1, 7. 


— (13) ©. Einleitung. — (14) verfelbe, wel: 


her ein Evangelium und die Apoftelg. gefchrieben hat. Da ihm Paulus nicht unter 
die feßt, welche aus dem Judenthume herübergegangen waren (B. 11.), fo erhellt, 


daß er heibnifcher Abkunft war. — (15) ©. 2. Tim. 4, 


». 


Philem, 24. — 


(16) die ſich in feinem Haufe verfammelt. — (17) Dieß fit wahrfheinlid der 
Brief an die Epheſier, der ein Umlauffchreiben war, und darum für die Colofjer 
Brief von Laodicia heißen Eonnte, weil er von Laodieta aus nach Coloſſä Tief. 
Sich Einleitung zu dem Briefe. an die Epheſier. — (18) Archippus war wahr: 
ſcheinlich Stellvertreter des Epaphras, ein Briefter der Gemeinde. — (19) Sich 
Kom. 16, 22. — (20) Bethet für mich Oefangenen. 
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Vorbericht 


zu den zwei Briefen an die Theſſalonicher. 


Theſſalonich, heut zu Tage Salonichi, war eine bedeutende Stadt Mas 
sedoniens, die von Griechen, Römern und vielen Juden bewohnt wurde. 
Paulus Fam dahin auf feiner zweiten Befchrungsreife im Jahre 52 
oder 53 nach Ehriftus, nachdem er Philippi verlaffen batte lpoftelg. 
17, 1. fi). Er verfündigte vafelbit das Wort Gottes mit großem Se- 
gen; vornehmlich befehrten fich viele gottesfürchtige Griechen Vroſelv⸗ 
ten), fo daß ſich bald eine nicht unbedeutende chriſtliche Gemeinde bil- 
dete. Wie aber überall, zeigten fich bier auch Die Juden feindfelig ge= 
gen die-neue Lehre. Sie erregten einen Aufftand wider Paulus, der 
dadurch gezwungen wurde, die Stadt zu verlaſſen, und fih zuerit nach 
Berda, dann. aber, als er auch da vor den Nachitellungen der Juden 
nicht mehr ficher war, nach Athen zu begeben (Mvoitelg. 17, S— 13.). 
Bon da aus (1. Theff. 3; 1. 2.3 ichiete ver Apoftel, voll Bejorgnis 
um den Zuftand. der neugegründeten Gemeinde, ven Timotheus nach 
Theſſalonich, fie zu ftärfen. Diefer kam bald wieder zurüd, fand aber 
den Apoftel nicht mehr in Athen, fondern in Korinth (Apoitelg. 18, 1.). 
Paulus vernahm von ihm mandes Erfreuliche über ihren Eifer für 
das Chriftenthum, ihre Stanvhaftigfeit im Glauben und ihre thätige 
Nächitenliebe (1. hell. 3, 6. 4, 9.), aber auch Unangenehmeg. Ei: 
nige hatten großen Hang zu Ausichweifungen in ver Wolluft und 
zu Betrügereien (1. Thefl. 4, 3.), Andere ergaben fih dem Müßig— 
gange (4. Theſſ. 4, 11.), und -in Bezug auf die Wiederkunft Chriſti 
und die Auferſtehung waren irrige Lehren verbreitet worden. Wegen 
diefes Zuftandes der Gemeinde nun erließ Paulus von Corinth aus 
nod im Jahre 52 oder 53 nach Chriftus den erſten Brief an die Theſſa— 
lonicher, welcher ein Ermunterungs- und Ermahnungsichreiben iſt. und 
zwei Haupttheile hat. In vem erjten (E. 1—3) rühmt er ihren chriſt⸗ 
lichen Eifer, verfichert fie, daß er fie jehr ungern der Verfolgungen der 
Juden wegen verlaffen, und, weil er die berzlichfte Theilnahme an ib- 
rem Wohle nehme, den Timotheus zu ihnen geiendet habe. In dem 
zweiten gibt er die für ihren Zuftand paflenden, beilfamen Ermahnun- 
gen und Lehren (C. 4, 5.). 


Die zwei Briefe an die Tpeflalonicher. 





Voch während feines Aufenthaltes in Gorinth erfuhr Baulug, daß 
fein Brief an die Theffalonicher die gewünfchte Wirkung nicht bei Allen 
hervorgebracht habe. Es waren vielmehr Leute aufgetreten, die fich 
rühmten, beftimmte Offenbarungen über die ganz nahe bevorftehende 
MWiederfunft des Herrn erhalten zu haben, und man zeigte fogar einen 
unterjchobenen, erbichteten Brief des Apofteld vor, der dieſe Aeußerun— 
gen beftätigen follte. Dieß gab dem Mpoftel wahrfcheinlich noch in 
bemfelben Yahıre 52 oder 53 Veranlaffung, ven zweiten Brief an die 
Theffalonicher zu fchreiben. Paulus lobt darin ihre Standhaftigkeit im 
Glauben, und gibt die erforderlichen Aufflärungen über die Lehre von 
der Wiederfunft Ehrifti, Verſchiedene Borfchriften zu einem tugend» 
haften Leben, Wünſche und Grüße befchließen den Brief. Unter den 
Briefen, welche wir von dem Mpoftel haben, find die zwei Briefe an 
die Theſſalonicher der Zeit nach am eriten verfaßt worden. 
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Erſter Brief an die Thefſſalonicher. 1. 


Erſter Brief des heiligen Apoftels Paulus an 
die Theſſalonicher. 


Capitel 1. 
Paulus ſchreibt an die Gemeinde von 
Theſſalonich, und wünſcht ihr Gnade und 
Friede. Sch danfe Gott im Gebethe für 
euch eures chriſtlichen Sinnes und Wan— 
dels und eurer Auserwählung wegen, von 
der ich überzeugt bin, weil Gott bei 
meiner DBerfindigung des Evangeliums 
an euch fo außerordentlich wirffam war, 
und ihr dasfelbe ſo willig aufnahmet, 
daß ihre zum Vorbilde von Macedonien 
und Achaja geworden feyd; denn überall 
hin kam die Kunde von euerem lau: 
ben, und überall fpricht man von eurer 
— Aufnahme des Evangeliums. 





2. Gnade euch und Friede!’ Wir 


danfen Gott allezeit für euch Alle, 


und gevenfen eurer ohne Unterlaß 
in unfern Gebethen,* 


3. eingedenf der Werfe eures Glau— 
bens, und der Mühen der Liebe, 
und der Ausdauer in der Hoffnung 
unfers Herrn Jeſu Chriſti vor Gott 
und unferm Vater)? 


4. da wir willen, von Gott ger 
liebte Brüder, daß ihr auserwählt 
jeyd,® 
5. weil nafer Evangelium bei euch 


1. Baulus und Silvanus ! und I nicht bloß in Worten beftand, ſon— 


Siniorh eus an die Gemeinde ver | dern auch in Kraft und im heili⸗ 
in Gott dem Vater | gen Geiſte,“ und in großer (Gna— 
und dem Herrn Jeſu Chriſto.“ den) Fülle, ° wie ihr wiffet, wie 


(1) Sich 2. Cor. 1, 19. — (2) d. 5. an die Gemeinde, welde Gott, der 
Bater, durd) die Gnade des heiligen Geiſtes zum Chriſtenthume berufen hat, vers 
möge ver Verdienſte Jeſu Chriftt. — @) Sich Nöm. 1, 7. 10. Das rich, 
fest bei; von ©ott, unferm Vater, und dem Herrn Jeſus Chriftus. — (4) Wenn 
wir Gott danken, follen wir zugleich bitten, die empfangenen Gnaden nicht zu 
verlieren. — (5) Ih danfe Gott und bethe für euch, weil id) Eenne die guten 
Werke, die ihr im Glauben verrichtet, die Nächftenliche, von welcher ihr euch durch 
feine Mühe und Beſchwerde abſchrecken laſſet, und die Beharrlichkeit, mit welcher 
ihr die ewige Glückſeligkeit hoffet, die ung Jeſus Chriftus verheigen hat, — (6) be 
rufen zum Chriftentdune und zu allen Gütern, die es verheißt. Diefe beiden Verfe 
geben den Grund an, warum Paulus danft und bittet, nämlich ihres en 
— und ihrer Auserwählung willen. — (7) Leber Kraft und Geiſt f. 1. Ger. 
2, (3) Damit ſcheint der Apoftel die ganze göttliche erfolgreiche 2 win 
keit via zu wollen, die mit feiner Predigt verbunden war. Andere verftehen 
unter Fülle Ueberzeugung, Zuverſicht, ſowohl die, welde der Apoftel ſelbſt hatte, 


Erfter Vrter an die Theſſalonicher. 1. 2. 


wir unter euch um euretwillen ge- 
weſen find: 

6. und ihr feyd unfere und des 
Herrn Nachfolger geworden, indem 
ihr das Wort unter vieler Trüb— 
jal ° aufnahmet mit Freude und im 
heiligen Geiſte: 

7, jo daß ihr ein Vorbild gewor- 
den für alle Gläubigen in Macedo- 
nien und in Achaja.'” 

8. Denn von euch aus" erfcholl 
das Wort des Herrn nicht nur in 
Macedonien und Achaja, fondern 
überalt hin ift euer Glaube an Gott 
fund geworden, jo daß wir nicht 
nöthig haben, etwas davon zu fa- 


en. 
9 Denn fie felbft '* verkündigen 
von ung, welchen Eingang wir 
bei euch gefunden, und wie ihr euch 
son den Götzen zu Gott befehrt 
habet, um dem lebendigen und wah- 
ren Gott zu dienen, 

t0. und feinen Sohn vom Him— 
mel herab zu erwarten '? (Den er 
von den Todten auferwedet hat), 
Jeſum nämlich, der und vom zu— 
fünftigen Zorne erlöste.'* 





Gapitel 2. 


Ich habe, wie ihr Jelbſt wiſſet, nicht 
fruchtlos, fondern mit Muth und Erfolg 
bei euch gepredigt; denn ich lehrte nicht | 
in betrüglicher, unreiner Abiicht, fondern | 


44 


einem Apoſtel geziemt, nur um Gott zu 
gefallen, ohne Schmeichelreden, ohne Ge— 
winnſucht, ohne Ruhmſucht, nur darauf 
bedacht, euch, ſollte es auch mit Verluſt 
meines Lebens geſchehen, zu guten Chri— 
ſten heranzuziehen. Ich ſage ohne Ge— 
winnſucht; denn ihr erinnert euch, mie 
ih Tag und Nacht für meinen Untere 
halt arbeitete, um euch nicht laͤſtig zu 
fallen, und wie väterlich ich bei diefem 
uneigennüßigen Benchmen euch beſchwo— 
ren habe, als würdige Chriften zu wan— 
deln: Ihr Habt auch meine Ermahnun: 
gen angenommen, und darum danke ich 
Gott; denn ihre feyd ſtandhaft, wie die 
Chriſten in Judaͤa gewefen, ungeachtet 
der DVerfolgungen der Juden, die Jeſum 
und die Propheten tödteten, umd mich zu 
hindern ſuchen, den Heiden zu predigen, 
worte fte aber mit gänzlichem Untergange 
geftraft werden. In meiner Abwefenheit 
hatte ich großes Verlangen, euch wieder 
zu fehen; aber der Satan hat ee gehin— 
dert: denn wie follte ich nicht gerne: bei 
euch feyn, da fich auf euch meine Hoffnung 
auf Belohnung gründet? 


1. Denn ihr felbft wiſſet, Brüder, 
dag unfer Eingang bei euch nicht 
fruchtios war, 


— J 
— 
mw 


in reiner aufrichtiger Gefinnung, wie cs 


= 


2. fondern da wir vorher, wie ihr 


er 


wiſſet, in Philippi Leiden und 
Schmach erduldet,“ faßten wir, im 
Vertrauen auf unſern Gott, den 
Muth, euch das Evangelium Gottes 
gu verkünden unter vieler Sorgfalt 

3. denn? unſere Ermahnung kommt 


als die, welche er in den Theſſalonichern zu erwecken wußte. — (9) Ueber dieſe 
Trübſale ſ. Apoſtelg. 17, 5—9. — (10) Die Verſe 5 —7 geben ben Grund an, 
warum fid der Apoftel von der Auserwählung der Theffaloniher (V. 2.) überzeugt 
hält: einmal, rieil feine Predigt mit’ fo außerordentlichen Gnaden begleitet war, 
und dadurch Gott felbft bezeugte, daß er die Theſſalonicher zum Chriſtenthume ber 
rufe (B. 5.); dann weil fie fo willig die Predigt aufgenommen, und in Ausübung 
aebracht haben, daß fie zum Vorbifde für ganz Griechenland wurden (V. 6. 7.). 
— (11) durd eure Hilfe und Mitwirkung. — (12) die Bewohner dieſer Orgen- 
ven ſelbſt. — (13) zum Testen Gerichte. — (14) von der ewigen Strafe. 

(1) Sieh Apoſtelg. 16, 19.0. — @) Im Griech.: vielen Kämpfen. ©. 
Apoftelg. 17. — (3) Paulus gibt nun den Orund an, warum er freimüthig und 


Er 
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nicht vom Irrthume, noch aus Un⸗— 


lauterkeit,“ noch mit Lift, 

4. fondern wie wir won Gott be- 
währt erfunden wurden, Daß und 
das Evangelium anvertraut wor— 
den, fo teden wir, nicht um, Men 
fchen zu.gefalfen, fondern Gott, der 
unfere..Herzen prüfet. 

. Denn niemals haben wir ung 
fehmeichelhafter Worte bedient, wie 
ihr wife, noch Gelegenheit zum 
‚Geige geſucht,“ Gott ift Zeuge! 
6. noch fuchten wir Ehre von den 
Menfchen, weder von euch noch von 
Andern. 

7. Dbwohl wir euch hätten be— 
fchwerlich feyn dürfen als Apoftel 

Chrifti, jo waren wir doch Flein in 
eurer Mitte:° wie eine Säugende 
ihre Kinder pflegt, 

8. fo fehnfüchtig hingen wir an 
euch, und wiünfchten von. Herzen, 
euch nicht nur das Evangelium Got— 
tes mitzutheilen, fondern auch unfer 
Leben hinzugeben, weil ihr uns 
überaus lieb geworden feyd. 

9. Denn ihr erinnert euch, Brü— 
der, unferer Mühe und Befchwerde: 
wie wir Tag und Nacht arbeiteten, 
um feinem von euch beſchwerlich 
zu fallen, da wir euch das Evan- 
gelium Gottes predigten. 

1. &or, 4, 12. 2. Thefi. 3, 8. 








10. Ihr feyd Zeugen und. Gott, 
wie heilig und gerecht und tadellos 
wir ung bei euch erwieſen haben, 
die ihr gläubig geworben ſeyd: 


11. wie ihr denn wiſſet, daß wir 
jeden von euch (wie ein Vater 
ſeine Kinder) 


12. gebeten, getröſtet und beſchwo— 
ren haͤben, daß ihr würdig wandeln 
möget Gottes, der euch zu ſeinem 
Reiche und zu feiner Herrlichkeit 
berufen bat. 


13. Darum danken auch wir Gott 
ohne Unterlaß, daß ihr die Verkün— 


digung des Wortes Gottes, das ihr 


von ung vernahmet, aufgenommen 
bhabet, nicht als Wort yon Men- 
fchen, fondern (wie es wahrhaft ift) 
als Wort Gottes, der in euch wirkt, 
die ihr gläubig geworden ſeyd. 


14. Denn ihr, Brüder, feyd Nach— 
ahmer geworden der Gemeinden 
Gottes, die in Judäa find in Chriſto 
Jeſu,“ da auch ihr dasſelbe erlit- 
ten babet von euern Lamsleuten, 
gleichwie auch. fie von den Juden, !' 

15. die auch den Herrn Jeſum 
und die Propheten getödtet und ung 
verfolgt haben, und. die Gott miß— 
a allen Menfchen zuwider 
nd, ! 


mit Erfolg auftreten fonnte. — (4) unlauteren Abſichten: vergl. 2. Cor. 2, 17. 
— (5) nod mit liſtigen Nedefünften, Scheingründen. Wer nur Wahrheit und biefe 
nur aus reinen Abjichten redet, darf ſich nicht fheuen, und der gute Erfolg wird 
nicht ausbletben. — (6) fondern da id) von Gott würdig erachtet wurde, das Evans 
gelium zu verkünden, rede ich aud) meinem Berufe gemäß nur fo, daß meine eins 
zige Abfiht nur dahin geht, nicht den irdiſch gefinnten Menschen, fondern dem all 
wiffenden Gott zu gefallen. — (M)-nod habe id) das Predigtamt zum Vorwand 
gebraucht, mic zu bereichern. — (8) Obwohl id) als Apoftel Chriftt das Recht ges 
habt hätte, meinen Unterhalt von eud zu fordern, fo war id doch anſpruchslos 
und demüthig wie ein Kind im eurer Mitte. — (9) wie ih mid), mit mühſamer 
Handarbeit unausgefegt nährte. S. Apoftelg. 20, 32. — (10): tier in Judäa in 
die innige Gemeinſchaft mit Chriſto getreten, zum Chriſtenthume übergegangen find. 
— (11) denn ihr habt ebenſo ſtandhaft die Verfolgungen eurer heidniſchen Lands— 
leute erlitten, als Die chriſtlichen Gemeinden in Iudäa tie der Juden. — (12) ge 


Erſter Brief an, die Theſſalonicher. 2:8. 


1 N 
16. die ung wehren,’ den Heiden | Nachrichten von euch gebracht hat, fo 
empfinde ich) großen Troft, und kann Gott . 


zu predigen, daß fte felig werden, 
um immerfort zu füllen das Maß 
ihrer Eünden: es kommt aber der 
Zorn. Gottes über fie bis zu Ende.'* 

17. Wir aber, Brüder, getrennt 
von euch. auf eine Stunde Zeit, '’ 
dem Angefichte, nicht dem Herzen 
nach, waren um fo fchneller bereit, 
euer Angeficht zu fehen mit großem 
Verlangen: 

48. denn wir wollten zu euch kom— 
pıen, ich nämlich Baulus, einmal 
und abermal, aber der Satan hat 
ung gehindert.'* 

19. Denn wer tft unfere Hoffnung 
oder Freude .oder Ehrenfrone? Seyd 
es nicht ihr vor unferm Herren Jeſu 
Chriſto bei feine Ankunft ?'? 

20. Sa, ihr ſeyd unfere Ehre und 
Freude. 


Gapitel 3. 


Darum weil ihr mir. fo am Herzen la— 
get, und ich nicht Länger in Ungewißheit 
über enern Zuftand bleiben wollte, ſchickte 
ih den Timotheus von Athen aus, euch 
zu ſtärken, damit ihr in den Drangfaleı, 
die ich euch vorherfagte, nicht wankend 
werdet, und damit er mir: berichtete, 
wie es um euch ſtände. Du er mun zur 
rückgefommen ift, und mir erfreuliche 








nicht genug danfen, und bitte ihn, : euch 

bald fehen und mehr unterrichten zu kün— 

nen. Möge er es fo fügen, und möget 

ihr wachfen in Liebe zu einander, um 

tadellos bei der Anfunft des Herrn ers 
feinen zu Föonnen! 


1. Darum, ale wir e8 nicht län— 
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ger ertrugen, fanden wir es für. 


gut, allein in Athen zu _bleiben,! 


2. und fandten den Timotheus, 


unfern ‚Bruder und Diener Gottes? 
im Evangelium Chrifti,’daß er euch 
ftärfe und ermahne in euerm Ölaus 
ben, - Ayoftelg. 16, 1. 
3. damit Niemand in diefen Trüb— 
falen* wanfend werde; denn ihr 
felbft wiffet, daß wir dazu beftimmt 
fin.’ ; 

4. Denn auch da wir Det euch 
waren, haben wir e8 euch vorher— 
gefagt, dag wir Trübſale leiden 
würden, wie e8 auch gefchehen ıft, 
und ihr wiffet. 

5. Darum, da ich es nicht länger 
ertrug, fandte ih hin, um euern 
Glauben fennen zu lernen, ob nicht 


| etiwa der Verſucher? euch verfucht 


hätte, und unfere Arbeit vereitelt 
würde. 


· 


gen alle Menſchen, die keine Juden ſind, ſich feindſelig betragen. Der heidniſche 
Schriftſteller Tacitus ſagt von den Juden: Sie ſind ſehr verträglich gegen Menſchen 
ihrer Nation, gegen alle Andern aber tragen fie einen feindlichen Haß. — (13) Die 
uns auf alle mögliche Weife hindern. — (14) bis zur Strafe, die fid) endigt mit 
ihrem Untergange. Der Apoftel hat wahrſcheinlich die Zeritörung Jeruſalems durd) 
die Römer und bie Zerſtreuung der Juden über den Erdkreis im Auge. Matth. 
23, 36. fe Im Grieh.: es eilt aber der Zorn über ꝛc. — (15) auf kurze Zeit, 
— (16): aber der Satan, der Verfucher zu allem Böſen, hat die Juden zur Ders 
folgung gegen wich gereizt, und mid) dadurch verhindert, zu euch zu kommen. ©. 
Aroftelg. 17, 5— 10. 13. — (17) Auf wen gründet jid) unfere Hoffnung einft, 
wenn Jeſus Chriftus zum Gerichte wiederfommt, belohnt zu werden, als auf eud), 
fo wie alle jene, die wir zum Chriſtenthume bekehrt haben? , 

(1) Sich Einleitung. — (2) Das Griech. ſetzt bei: und Mitarbeiter. — 
(3) in der Verfündigung desfelden. — (4) unter den Berfolgungen (Ob. 2, 18.). 
— (5) Trübfale erleiden. S. Apoſtelg. 9, 16, CEpheſ. 3, 13, — (6) der Das 
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6. Nun aber, da Timotheus von | mener zu werden nach meiner Vorſchrift 
euch zu und gekommen iſt, und ung | und dem Willen Gottes, daß ihr euch 
die Botfchaft brachte von euerm von der Unzucht enthaltet, euern Leib 
Glauben und eurer Liebe, und daß beherrſchet, abtöbtet bie böfen Lüſte, daß 
ihr ung immer in gutem Andenfen ihr ud einander, —— 
habet, und Verlangen traget, uns * her en — 
zu ſehen, wie auch wir euch: 4 der hierin fündigt. In der Bruderliche, 
=. jo find wir deßhalb, Brüder, | worüber ihr fehon belehrt ſeyd, wachſet 
in, Betreff eurer getröftet worden immer, und führet ein flilles Leben in 
bei allen unfern Nöthen und Trüb⸗ | Arbeitfamfeit. Was die bereits im Herru 
falen durch euern Glauben; Entfchlafenen betrifft, fo betrübet euch 

8. denn nun leben wir auf, wenn | nicht ihretwegen; denn wir. glauben, daß 
ihr feftftehet im Herrn.” wir Alle gleich Jeſu auferfichen werben, 

9. Denn welchen Dank fünnen wir | iſt nämlich Lehre des Deren, dab, 
Gott für euch darbringen bet aller Pos ‚der Herr zum Gerichte kommt, zus 
Sun mit der wir u freuen eu: — Yen ae, , a 
rethalben vor unferm Gott?‘ | nen um ben Herin verfammelt Ba 

10. Tag und Nacht flehen WIE | um immer bei ihm * ſeyn. Damit 
eifrigſt, daß wir euer Angeſicht ſe— teöftet eu! 

Fa und dag, was euerm Glauben 

ehlt, erjeßen.” 1 ai e 2 

1. Gott felbft aber und unfer 1. — Brüder, bitten und 
Vater, und unſer Herr Jeſus Chri— ————— — 

y ı . / 
13 ns I Denis — terrichtet worden ſeyd, zu wandeln 
ſen und zunehmen in eurer Liebe und Gott zu gefallen, auch wirklich 
gegen einander umd gegen Ale, wandelt, damit ihr immer vollfom- 


2 
gleich der unfrigen gegen euch: mener werdet. 
13. damit er eure — fräftige, | 2. Denn ihr wiſſet, welche Vor— 
tadellos und heilig zu feyn vor Gott | fehriften ich euch gegeben babe? 
und unferm Water bei der Ankunft | durch den Herrn Jefum.* 


— Herrn Jeſu Chriſti mit ale |} Denn das ft der Wille Got 
en feinen Heiligen.” Amen. tes, eure Heiligung:° daß ihr euch 


er a nu ES 


- Gapitel 4. enthaltet von der Unzucht,“ 
Uebrigens bitte ich euch, immer vollfom- | Nöm. 12, 2. Epheſ. 5, 17. 
tan. — (7) wenn ihe flandhafte Chriften feyd. — (8) Wir fönnen in unferer 


Freude über euch Gott nicht genug danken für die Fortfchritte, die ihe im Chris 
ftenthume gemacht habet. — (9) Paulus hielt ſich in TIhefaloni nur drei Mo: 
hen fang auf (Apoftelg. 17, 2.): fein Wunder, wenn im Unterrichte noch mans 
ches zu ergänzen war. — (10) feinen heiligen Engeln. ©. Matth. 24, 31. 25, 31. 

(1) in der Vereinigung mit Jeſu, fo daß mein Wort eigentlih fein Wort 
it. — (2) Im GStieh.: . . . Herrn Jeſu dazu, daß ihr, fo wie ihr hierüber von 
uns unterrichtet wurdet, wandeln und gottgefällig werden möget, damit ihre immer 
vollfommener werdet. — (3) Im Griech.: wir euch gegeben haben. — (4) aus 
Vollmacht und Offenbarung Jeſu ChHrifti. — (5) Der Inbegriff aller Forderungen 
Gottes ift Heiligung (Hebr. 12, 14). Daraus ergeben ſich dann alle einzelnen 
Pflichten. — (6) Der Apoſtel ermahnt vornehmlich- zur Keufchheit, weil es ſcheint, 


* 
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% 

4. daß ein Jever von euch fein | trifft, fo habt ihr nicht nöthig, da 
Gefäß in Heiligkeit und Ehre ie euch jchreibe ; vor * ya 
‚befigen wife, jelbft von Gott belehret, euch ein- 

3. nicht in leidenſchaftlicher Luft, “ander zu lieben;'' Ivan. 13, 34. 
wie auch die Heiden, die Gott nicht I 10, denn ihr thut es ja gegen alle 
fennen; ve Brüder in. ganz Macevonien. Wir 

6. daß * Keiner übervortheile® und | bitten euch aber, Brüder, wachfet 
feinen Bruder im Gefchäfte nicht | darin mehr und mehr, 
überlifte; denn der Herr ift Rächer | 11. und _beftrebet euch, ein ſtilles 


\ 
i 


| 


von allem diefem, wie wir euch | Leben zu führen, euer eigen Ger | 


vorhergefagt und bezeugt haben. ſchäft zu treiben, mit euern eignen 

7. Denn nicht hat ung Gott bes | Händen zu arbeiten, wie wir es 
rufen zur Umlauterfeit, ſondern zur euch befohlen haben, ehrbar zu wans 
gerigung. deln vor denen, die draußen find, '* 
Br Mer daher nicht darauf achtet, | und von Niemanden etwas zu bes 
der verachtet nicht einen Menfchen, | gehren. ” 

fondern Gott, der auch feinen hei | 12. Wir wollen euch aber, Brü- 


gen Geiſt und gegeben hat.'° der, nicht in Unwiffenheit laffen, 


9, Was aber. vie Bruderliebe be | über die. Entfchlafenen,* daß ihr 


daß ſich mehrere Gemeindeglieder von dem Eittenverderbniffe, wie es in allen gro: 
fen Städten und alfo auch in TIheffalonich herrfchend war, hinreißen liegen, und 
der Unzucht fich ergaben, die fie zur Zeit, als fie noch Heiden waren, für fein Las 
fter hielten. — (7) daß ein jeder von euch feinen Leib, fein Gefäß, das Wohn: 
haus feiner Seele unbeflect und als etwas, dem Ehre gebührt, Das nicht veruns 
chrt werden darf (f. 1. Gor. 6, 13. ff.), zu erhalten wife. Der Leib des Ehriz 
ften iſt ein durch die Menfehheit des Heilandes geheiligtes, durch die Salbung feis 
ner Gnade geweihtes, mit dem Saframente feines Leibes und Blutes - genährtes 
Gefäß. — (8) ferner iſt es Mille Gottes, daß x. ©. B. 3. — 9) fein Recht 
verleße. Die Griechen ftanden als Betrüger im Handel und Wandel im übelften 
Nufe: einige zum Chriftenthum übergegangene Theffalonicher mochten ſich davon 
nicht ganz frei gehalten haben. — (10) der und nicht nur feine Gebote durch ſei⸗ 
nen Sohn befannt gemacht, fondern und duch noch den heil. Geiſt mitgetheilt hat, 
um fie genaner erfennen und leichter erfüllen zu fünnen. — (11) Gott feldft hat 
euch innerlich darüber belehrt, daß ihr euch einander lichen müffet. Der Beweis 
davon ift, daß ꝛc. — (1?) vor Nichtchriſten. ©. . Gor.' 5,12. 13.” = (03) 
Im Griech.: zu bedürfen. Paulus fpricht hier, wie 2. Theſſ. 2, zu folchen Chris 
ften, welche in ber irrigen Meinung waren, das Gericht werde bald eintreffen, und 
die darum nichts mehr arbeiteten, jondern Andern zur Laft wurden. — Leider gibt 
es zu allen Zeiten Ghriften, die, ſtatt ftille für ſich su leben und die eigene Pflicht 
zu erfüllen, unter allerlei Porwänden fih in fremde Angelegenheiten eindrängen 
und den Frieden ftören. Nicht wenige gibt es auch, die, ftatt ſich ſelbſt ihren Ye 
bensunterhalt zu erwerben, pie Bruderliede mißbrauchen, und fih von Wohlthätern 
ernähren lafen. — (14) Ueber bie Wiederkunft Chrifti zum Gerichte hatten fich 
allerfsi irrige Meinungen unter den Thefjalonichern verbreitet. Nicht nur hielten 
einige diefelbe für fo nahe, daß es ihnen nicht mehr nörhig ſchien, ſich etwas zu 
ihrem Lebensunterhalte zu. erwerben (B. 11), auch über einige dabei einfrefönde 
Umflände dachte man verſchieden. Mehrere müften die Meinung gehabt habeit, daß 
diejenigen Ghriften, welche die Wicderfunft Chrifti erleben, eine größere Hückfelig- 
feit erlangen werden, als die, welche vorher geflorben waren. Sie meinten wohl, 


— 
iin . 
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ni etrübt ſeyd wie die Lebrigen, 15. denn der Herr ſelbſt wırd beim 
e * —— haben."® i Aufgebot, bei der Stimme des Erz- 
— it glauben, daß engels und bei ver Poſaune Gottes, 
N 13. Denn wenn wir glauben, a vom Simmel herabiteigen, und. bie 
Jeſus geftorben und auferftanden Todten, die in Chrifto find, werden 
ift: fo wird auch ©ott die, welche "zuerft auferftehen. 
in ‚Jen entſchlafen find, '* mit ihm 1" 56, Dann werden wir, die noch 
herzuführen. leben und übrig geblieben find, zu- 
14. Denn das ſagen wir euch als | gleich „mit ihnen entrüct werben in 
das Wort des Herin, daß wir, die | Wolfen, Ehrifto entgegen. in. vie 
wir leben und übrig bleiben bis Luft, und werden jo immerfort, bei 
zur Ankunft des Heren, denen, die | dem Herrn ſeyn.“ 
entſchlafen find, nicht zuvorfommen | 17. So tröftet denn einander mit 
werben; '® 1. Cor. 15, 23. | diefen MWorien! — 


die Verſtorbenen und überhaupt die vor der Wiederkunft ſterbenden Chriſten wer—⸗ 
den nicht fo frühe oder nicht in dem Grade an der Seligkeit Theil nehmen, wie 
die, zu dev Zeit noch lebenden Chriften. Daher fam es, daß fie überaus traurig 
waren, theils über das Schickſal ihrer Freunde, die bereits geftorben waren, theils 
über das eigene, weil Jeder befürchten mußte, diefe Zufunft nicht zu erleben. Hier— 
über belehrt fie num der Apoftel. — (15) wie die Heiden, denen alle unfere beſe⸗ 
ligenden Hoffnungen fehlen, und alfo auch die. der einfligen Auferftehung in 
Herrlichkeit. — (16) im lebendigen Glauben an Sefu und die künftige Auferſte— 
hung geſtorben find (Theoph.). Der Tod der Chriſten heißt ein Schlaf, weil auch 
der Körper der Chriſten nicht für immer ſtirbt, ſondern nur gleichſam ſchläft bis 
zum Tage der allgemeinen Erweckung. — (17) Wie vie Auferftehung Jeſu uns 
- bie fichere Hoffnung gebe, daß auch wir auferftehen,, ift mehr auseinandergefet 
. 1. Cor. 15. — (18) denn das fage ich euch aus göttlicher Offenbarung, daß vie: 
jenigen, welche leben und übrig find, wenn der Herr zum‘ Gerichte kommt, nichts 
vor. denen voraus haben werden, die zu jener Zeit in den Gräbern ruhen, — Der 
Apoftel will mit den Worten „die wir leben und übrig bleiben“ nicht fagen, daß 
er und die Theffalonicher wirklic) die Anfunft des Herrn erleben, jondern er ver: 
fieht nur. überhaupt Chriften, diejenigen, welche die Ankunft des Herrn erleben. 
Sich und die Theffalonicher Fonnte er nicht beitimmt verfiehen, da er ſich dieſes 
Ereigniß als unbefiimmt (Cap. 5, 4.) und überhaupt nicht als nahe (2. The. 2, 
2. 3.) eintreffend dachte (Theod., Theophyl). -— (19) Denn wenn ver Erzengel 
mit den. übrigen. Engeln (Matth. 24, 31.) mit gewaltiger Stimme, ähnlich dem 
Vofaunenfchalle, das Aufgebot zur Auferftehung gibt, wird der Herr fihtbar vom 
Himmel aus erfcheinen, und die Todten, welche im lebendigen Glauben an Chri- 
ſtum verſchicden find und gleihfam in ihm ruhen, werden zuerfi, d. h. ehevor die 
noch Lebenden Chriſto entgegengeführt werben, aus ihren Gräbern auferftchen. 
Dann, wenn fie auferftanden find, werden fie mit den noch Lebenden alle ver- ' 
wandelt, Jeſu Chrifto entgegengeführt werden (Anfelm., Thomas). Unter dem 
Erzengel verftchen viele heil. Väter den Michael, welcher der oberſte Schutzgeiſt 
der Kirche iſt, wie er es von der heiligen Gemeinde vor Chrifto war. &. Dan. 
10, 21. Die Worte „wir, die wir noch leben“ find wie oben Vers 14 zu ver 
fiehen. Die Chriften aller Zeitalter machen nur Cine Perfon, Einen Leib aus; 
der. Apoſtel konnte aljo von jenen Chriflen, welche die Ankunft Chrifti erleben wer; 


ben, fo ſprechen, als ob er felbft einer von ihnen wäre, Das Weitere über die 
Auferfichung f. ı. Cor. 15. 
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Gapitel 5. 

— 
Die Zeit, wann der Herr zum Gerichte 
kommen wird, laßt ſich nicht beſtimmen, 
da der Herr unverhofft kommt, und Man— 
chen, der ſich ſicher glaubt, zu ſeinem 
Verderben überraſchen wird. Laſſet euch 
nicht überraſchen; denn ihr ſeyd Söhne 
des Lichts, der Wahrheit und Tugend, 
und dürfet darum nicht als Kinder der 
Naht, des Irrthums und Lafters ſorg— 
los dahin fchlafen, fondern follet immer 
wachfam und gerüftet feyn, da uns Gott 
durch Jeſum Chriftum zur Seligkeit be: 
flimmt hat, der für uns geftorben iſt, 
damit wie bei feiner Wiederkunft, ſeyen 
wir dann todt oder lebendig, mit ihm 
leben. Berfchiedene Ermahnungen. Gruß, 

i Schlußwunſch. 


/1. Ueber die Zeit und Stunde 
‚aber, Brüder, habt ihr nicht nö— 
thig, daß wir euch fchreiben ; 


/2. denn ihr ſelbſt wiffet fehr wohl, 
daß, wie ein Dieb in der Nacht, 


alfo_ ver Tag des Herrn fommeit |. 


wird. 


3. Denn wenn fie? jagen: Friede 
und Gicherheit!! da wird fie plötz— 


—— — 


erderben überfallen, wie 
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der Schmerz die Schwangere, und 
| fie werden nicht entkommen. _ 
‚4. hr aber, Brüder, feyd nicht 
in Sinfterniß,° daß jener Tag euch 
wie ein Dieb überrafche; 

5. denn ihr Alle ſeyd Söhne deg 
Lichts und Söhne der Tages :? wir 
find nicht (Kinder) ter Nacht oder 
der Finfterniß. 

6. So laſſet ung denn nicht fchla- 


wachen und nüchtern feyn;®. 


| 7. denn welche fchlafen, die fchla= 





fen. ° 

8. Wir aber, die wir des Tages 
find, follen nüchtern feyn, angethan 
nit dem Panzer des Glaubens und 


Hoffnung des Heils."° 

I. Denn Gott hat uns nicht zum 
Zorne '' beftinmt, fondern zur Er— 
langung der Seligfeit durch unfern 
Herrn Jefum Chriftum, 

10. der für. ung geftorben ift, das 
| mit wir, mögen. wir nun. wachen 
‚oder ſchlafen, zugleich mit ihm les 
ben.'? 

11. Darum tröftet '* euch einan⸗ 





ı fen, wie auch viellebrigen, ſondern 


fen des Nachts, und welche trunz 
fen find, die find des Nachts trun⸗— 


i 


y 
1 


der Liebe und mit dem Helm der | 


öö 


(1) wann der Herr zum Gerichte kommen wird. — (2) Ihr wiſſet ja, daß 


er unverhofft kommen wird. 


©. Matth. 
3, 10. — (3) die unbußfertigen Sünder, die forglos dahinleben. — 


2,232. Islas 2} 


(4) 68 if 


nichts zu beforgen, es ift feine Gefahr va! — (5) ©. Matth. 24, 37. 38—a2, 


Luc. 21, 35.36. — (6) in Unglaube, 


Lafterbaftigkeit (Ivan. 1, 5.). — (7) denn 


ihe Alle wandelt im Lichte am Tage, feyd gläubig, tugendhaft, wachſam. — (8) 
Laſſet ung nicht bewußtlos, furglos über die Anfunft des Herrn dahinleben, fon: 
dern aufmerffam und befonnen unfer Seelenheil im Auge haben, und uns wohl 


prüfen, ob wir den Seren 


ohne Vorvurf unfers Gewiffens erwarten Fönnen. 


Petr. 


— (9) venn Schlaf (Sorglofigfeit) und Trunfenheit (Unbejonnenheit) iſt Sache ver 


Nachtkinder. 


Die Morgenländer hälten ihre Tafeln bis ſpät in die Nacht: darum 


wird dad Betrunkenſeyn der Nacht zugefchrieben. — (10) Ueber Glaube, Hoffnung 


und Liebe f. 1. Cor. 13. 
die Feinde des Heiles ſchützen. 


Sie heißen eine Waffenrüftung, weil fie ung 


gegem! 


S. Evhef. 6, 13. — (1) zur Berdammuna. — 


(42) damit wir, mögen wir bei feiner Ankunft noch Teben, oder bereits geſtorben 


feyn, auf's innigfte mit ihm vereinigt feyen, 


©. Nöm. 14, 7. ff. — (13) And: 
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der, und erbauet Einer den Andern, 


ſowie ihr auch thuet.“ 


12. Wir bitten euch aber, Brü— 


‘der, daß ihr die erkennet,“ welche 
unter euch arbeiten, und euch tm 


‚Herrn '° vorftehen, und euch ermah⸗ 


nen,'? 

13. daß ihr fie. achtet in über— 
fchwänglicher Liebe wegen ihres 
Werkes: lebetim Frieden mit ihnen.‘ 

14. Wir bitten euch auch, Brüder, 
weifet zurecht die Unruhigen,'” trö- 
ftet die Kleinmüthigen, flehet den 


Schwachen bei, habet Geduld mit 
Allen. u 
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16. Freuet euch allezeit. Phil. 4, 4. 
Nom. 12, 12. Matth. 5, 12. 


17. Bethet ohne Unterfaß. 
ee kur 22; 


. 22 


18. Saget Dank bei Allen; 
denn dieß iſt Gottes Wille in Chriſto 
Jeſu in Bezug auf euch Alle?” 


19. Den Geiſt löſchet nicht aus.“ 
20. Weiffagungen verachtet nicht.”® 


21. Altes aber prüfet; was gut 
it, Bepate 


22. Vermeidet jeden Schein des 


15. Schet zu, daß nicht etwa Ei er 

5. Schet zu, daß nicht etwa Ei- 
ner dem Andern Böfes mir Böſem } 23. Er aber, der Gott des Frie⸗ 
vergelte: ſondern deftelßet euch al- dens, heilige euch vollfommen, Da 


(ezeit des Guten gegen einander | Mit euer ganzer Seit und Seele 
und gegen Jedermann.?! und Leib tadeliog aufbewahrt werde 


Epr. 17, 13, 20, 22. Röm. 12, 17. [für Die Ankunft unfers Herrn Jeſu 


1... Betr. 3, 9. Chrifti.?? 
ach. dag Griech.: ermahnet. — (14) ©. Nom. 15, 2. Phil. 2, 4. — (15) 
anerfennet, ehret, ihren gehorfamet. — (16) anftatt des Herrn. — (1) welche 


das geiftliche Hirtenamt-an eud) verfehen, Bifchöfe, Priefter, Diaconen. — (18) Im 
Griech.: im Frieden mit einander. — (19) die fich in feine firchliche Ordnung fit: 
gen wollen. Im Griech.: die Unordentlihen. — (20) den im Glauben Unvoll: 
fommenen (Röm. 13, 122. 7. Cor. 8,,7.). — (21) ©. Matth. 5, 39... — 
(22) auch die Leiden, weil Alles auf euer Heil zielt. — (23) denn fo will cs 


: Gott, wie er es durch Iefus Chriftus geoffenbart hat, von euch Allen. — (24) 


Hindert die Wirffamfeit des heiligen Geiftes auf euch felbft nicht durch Sünde, 
Leichtfinn, zerftreutes Leben ꝛc. — (25) Paulus verfteht unter  Weifjagung die 
Gabe, die Zufunft verherzufagen, die Gcheimniffe des Glaubens zu predigen, und 
die heil. Schrift zu erklären. Der Apoftel feheint jene im Auge zu haben, welche die 
Gabe zu weiffagen für geringer hielten, als das Lob Gottes in fremden Sprachen 
zu verfünden. ©. ı. Cor. 14, 1. 29. 39. 40. — (26) Alles aber, was die 
MWeiffagenden vorbringen, das prüfet nach der Richtſchnur des Glaubens, und was 
ihr damit für übereinftimmend erkennet, das behaltet; denn es gibt auch faljche 
Propheten (2. Theſſ. 2, 2). Chryſ., Theod., Theophyl. — (27)  Geift iſt vie 
böchfte Kraft der Seele, Vernunft und Wille, worin Gott vornehmlich wirfet: 
Seele ift dasjenige, wodurch die Verrichtungen des thierifchen Lebens, Schen, Hö— 
ren, Empfinden ꝛc., vor fidy gehen. Der Körper ift die Wohnung für ‚beide Anz 
jelm.). Andere verftehen unter Geijt die Gedanfen und Gefinnungen, unter Seele 
die Neigungen und Triebe. Unterwirf den Geift Gott, Secle und Leib aber dem 
Seifte, fo wirft du tadellos der Anfunft des Heren zum Gerichte entgegenfehen. — 
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24 Treu ift, der euch berufen hat: ı 27. Ich befchwöre euch bei dem 
er wird e8 auch vollbringen.** Herrn, daß diefer Brief allen heis 
— Cor. 1, 9. | ligen Brüdern vorgeleſen werde. 

25. Brüder, bethet für uns. 


26. Grüßet alle Brüder mit heili- | 28. Die Gnade unfers Herrn Jeſu 
gem Kufje.*? 


Chrifti fey mit euch. Amen. 


(28) Gott, der uns zum Chriftenthume berufen hat, hält feine Verfprechungen, er 
wird Alles in’s Werk feßen. — (29) S. Röm. 16, »7 
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weiter Brief des heiligen Apoftels Yaulus 
an die Theſſalonicher. 


Gapitel 1. 3. Danfen müffen wir Gott alle: 
Paulus ſchreibt an die Tiheffalonicher, zeit euretwegen, Brüder, wie es ſich 
und wünſcht ihnen Gnade und Fricde. gebührt, weil euer Glaube ſehr zu⸗ 
Ich danke Gott, daß euer Glaube und nimmt, und die Liebe eines jeden 
eure Lebe immer zunehmen unter den von euch zu einander ſich überaus 
Verfolgungen, die ihr erduldet, die zur mehrt;? 
Offenbarung des gerechten Gerichtes Got: | 4. fo daß wir auch uns felbit eu: 
fesdienen, indem ihr dafür eig belohnt, | rer bei den Gemeinden Gottes rüh⸗ 
euere Verfolger ewig beſtraft werden am men, wegen eurer Geduld und eu: 
Gerichtstage, an welchem der Herr Rache | 18 Glaubens felbjt in allen euren 


nimmt an den Ungehorfamen, und fiedem | user Funke , 
R N : ⸗ Verfolgungen und Trübſalen die 
zerder — ’ 
ewigen Verderben übergibt. Darum bitte ihr eriraget 


id), daß Gott euch wirdig made, dieſe & * 
er re zu — — dum Beweiſe des gerechten Ger 
in eurer Verherrlichung Chriftus verherr- tichtes Gottes, daß ‚Ihr murdig 

licht werde in Folge feiner Gnade. geachtet werdet des Reiches Gottes, 
für welches ihr auch leidet :° 

1. Baulus und Silvanıs und Ti | 6. wenn es anders gerecht bei 
motheus an die Gemeinde der Thef- | Gott ift, daß er denjenigen, welche 
jalonicher in Gott, unferm DBater, euch in Trübfal verfegen, mit Trüb- 
und dem Herrn Jeſu Chriſto.! fal vergelte, 5 

2. Gnade euch und Friede von |’ 7. euch aber, die ihr Trübfal lei- 
Gott, unferm Vater, und dem Herrn | det, fammt ung mit Ruhe,‘ wann 
Jeſu Chrifto. der Herr Jefus vom Himmel aus 





(1) ©. Te. 1, 1. ©. auch Ein. — (2) ©. ı. Thefl. ı, 2. 3. Der 
Apoſtel fpricht ſich wohlgefaͤllig über die Fortfehritte der Theffalonicher aus, damit 
fie deſto willfähriger die folgenden Grmahnungen annehmen möchten (Öreg. 2. 
Gr.). — (3) die ihr mit der Hoffnung und dem Trofte, zu dem Ziel und Ende 
ertraget, damit ſich einft am Gerichtstage das gerechte Gericht Gottes offenbaren 
fönne, nämlich daß ihr zur Belohnung für die erlittenen Leiden die ewige Glückſe⸗ 
ligfeit, eure Verfolger dagegen die verdiente Strafe erhalten (Theodoret.). Das 
Letztere „eure Verfolger“ muß aus dem Sinne des Apoſtels hinzugedacht werden, 
wie der folgende Vers zeigt. — (4) Die Vergeltung mit Trübſal ficht hier ftatt 
der Höllenftrafe, fowie die Vergeltung mit Nude ftatt der ewigen Glückſeligkeit. 
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no offenbaren wird mit den Enz | 


‚gelm feiner Macht ® 

8, in Fenerflammen,‘ da er Nache 
nimmt an denen, die Gott nicht ken— 
nen, und die nicht gehorchen dem 
Evangelium unſers Herrn Jeſu 
Chriſti, 

. 9. welche mit dem ewigen Unter: 
gange geftraft werden? durch das 
Angeficht des Herrn * und die Herr— 
lichkeit feiner Kraft,’ 


& 


Allen, die geglaubt haben; denn 
an jenem Tage wird unfer Zeug— 
niß in Abficht auf euch Beglaub!- 
gung erhalten.'' 

‚11. Darum bethen wir auch) alle- 
zeit für euch, daß unfer Gott euch 
würdig mache feines Berufes, und 
alles ihm wohlgefüllige Gute und 
das Werk des Glaubens. in Kraft 
zur Bollfommenheit bringe," 


Sieh Hebr. a, 9. 11. 


10. wann er fommen wird, ver⸗ 
‚ herrlicht zu werden in jeinen Heiz | 
Ligen, und wunderbar zu werden in | 


2. 7117 

12. damit verberrlicht werde der 
Name unfers Herxn Jeſu Ehrifti in 
euch, und ihr in ihm,“ zufolge der 
Gnade unferd Gottes und des Herrn 
Jeſu Ehrifti.'* 


Gapitel 2, 


Sch bitte euch aber, laſſet euch nicht irre— 
führen, als ob die Wirderfunft des Herrn 
nahe. wäre. Zuvor muß. ein gänzlicher 
Abfall und der Antichriit Fommen, wie 
ich euch gefagt habe. Ihr wiffet auch, 
was diefen Gottlofen aufhält; denn im 
Geheimen bereitet ſich zwar das Verder— 
ben vor, aber erft wenn das Aufh Itende 
entfernt ift, wird er in aller Bosheit ers 


| feheinen, von’ Jeſu jedoch) getödret wer— 


den. Er wird. durd)  fcheinbare Wunder 





sa 1a 
(6) in brennender Darter. — (7) Schön fagt der heilige Chryſoſtomu 


die Ungläubigen verführen, die ihm Glau— 
ben beimefien werden, una Gott wird es 
zulaffen, damit dag Gericht über alle Uns 
gläubigen komme. Ich danfe Gott, daß 
ihr nicht zu Liefen Unglücklichen gehöret, 
da euch Gott erwählet, und berufen hat, 


(65) Sieh 1. Thefl. 4, 15... — 
8: Sieht 


du in diefem Leben etwas Angenehmes und Erhabenes, fo denfe an , das Reich 


Gottes, und du wirft jenes für nichts achten. 
denfe an die Hölle, und du wirft darüber lachen. 


Siehſt tu etwas Schreckliches, fo 
Kommen Uber dich  Fürperliche 


Begierden, tenfe an das Feuer der Hölle; denn wenn ſchon die weltlichen Geſetze 


durch Strafen vom Bofen abzuhalten vermögen, wie 


viel mehr das Andenken an 


die ewige, unaufhörlihe Pein. — (8) bewirft durch den Herrn. Sieh Daun. 7,10. 


And. geben: 
Macht. — (10) wenn er fommen wird, 
zutbeilen, 
1. Cor. 


6) 
Fa / 


9. 


entfernt von tem Angefichte des Herrn. — (9) durch feine. herrliche 


feinen Heiligen von feiner Herrlichfeit mit: 


fo daß Alle bewundert werden, die an ihn lebendig geglaubt haben. ©. 
Wie vie einzelnen Heiligen und Frommen auf Erven mit befon 


dern Gnaden und Tugenden geziert find, ſo erſcheinen fie auch dort, in verſchiede⸗ 
ner Herrlichkeit zur Bewunderung unter ſich, und zur Beſchämung der Oottlofen 


2 


(Weish. 5, 2.): 


das, was ich euch darüber vorgetragen habe, 


ChHryf., Theophyl., Anfelm. -— (11) denn, an jenem Tage wird 


feine vollfommene Beftätigung erhal: 


ten. Es wird die Belohnung und Beftrafung eintreten, wie wir fo eben und font 


auch gelehrt haben. 


feit, wozu er euch berufen hat, und alles Gute, 
was der lebendige Glaube wirft, eine felige. Auferftes 
— (13) damit in diefer glorreichen Auferz 
Kraft unfers Herrn Jeſu Chriſti Herrlich erfcheine an euch, und chen 


zugedacht Hat, nämlich das, 
hung am euch zur Nusführung bringe. 
ſtehung die 


— (12) duß Gott euch würdig mache der ‚ewigen Glückſelig⸗ 


was er in feinem Rathſchluſſe euch 


deßhalb auch ihr in ihm und durch ihn. — (14) was. zunächft Folge der euch zu 


Theil gewordenen 


Gnade Gottes if, indem wir. ohne die Gnade nichts vermögen. 


MAIS 


um durch den Glauben und ein heiliges 
Leben zur Herrlichkeit Jeſu Chrifti zu ges 
langen. Darum laffet euch nicht irre: 
führen, fondern ‚haltet feit an dem, was 
ich euch mündlich oder fehriftlich gelehrt 
habe. Gott felbft aber und Chriftus 
tröfte und ftärfe euch zu allem Guten! 


1. Wir beſchwören euch aber, Brü- 
der, bei der Anfunft unfers Herm 
Jeſu Chriſti und unferer Verfamm- 
lung um ihn, ' a 

2. daß ihr euch nicht fo ſchnell 
von euerm Sinne abbringen,? noch 
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durch einen Brief, als von ung ge- 
fandt,° als ob der Tag des Herm 
nahe bevorftehe.® 


3. Laffet euch von -Niemanden irres 
‚führen auf feine Weite; denn aus 


vor muß der Abfall fommen,’ und 
offenbar werden. ver Menich ver 
Sünde, der Sohn des Verderbens,“ 
— Shef 5. 6. 
"4. der fich widerſetzt,“ und fich er: 


hebt über Alles, was Gott heißt oder 
göttlich verehrt wird, fo daß er 


euch erichreden laflet, weder durch | fich in ven Tempel Gottes fegt, und 
den Geift,? noch durch Lehre,* noch I ſich für Gott ausgibt." | 
MEINEN — 


(1) Wenn euch die Ankunft Jeſu Chrifti theuer ift, und ihr wünſchet, um 
ihn verfammelt zu werden (1. Theff 4, 14.), fo erfüllet meine Bitte, daß ihr ꝛc. 
And. neben das Griech:: Wir bitten euch in Betreff der Anfunft unfers Herrn 
Jeſu Chrifii und unferer Verfammlung bei ihm. — (2) von euern durch mich ges 
wonnenen Einftchten über die Wiederfunft Jeſu Chrifti. — (3) durch Offenbarung, 
die Jemand von dem heiligen Geiſt empfangen zu baben fülihlih vorgibt. ©. ı. 
Thefl. 5, 20. 21. (4) durch Unterricht von irgend einem Lehrer. — (5) durch 
einen mir unterfchobenen Brief. — Diejenigen, welchen daran lag, die Lehre von dei 
baldigen Ankunft Chrifti zu verbreiten, feheinen einen falfchen Brief des Apoftele 
vorgezeigt zu haben.  - (6) Ein Tag des Herrn fand zu viefer Zeit wirflih nahe 
bevor, das ©ericht über Jerufalem und den jüdifchen Staat. Da die Borboten, welche 
den Gerichten des Herrn über feine Widerſacher vorgeken, immer diefelben und nur dem 
Grade nach verfchieden find, fo ift leicht denkbar, wie damals einige Chriften die Vorbo: 
ten, die nur die Zerftörung Jerufalems und die Auflöfung des jüdifchen Staates 
verfündeten, als Wahrzeichen der Wiederkunft Chrifti anfehen fonnten. Im Evan⸗ 
gelium des heil. Matthäus C. 24 werden dieſe Vorboten näher beſchrieben. Sich 
da insbeſondere Note 57 — (7) der Abfall von Gott, von der reinen Lehre, Zei— 
ten eines allgemeinen Sittenververbniffes, das aus der Verachtung des yarge: 
liums entfpringt (Tertull,, Bafil., Ambrof., Chryf. und And.),, Ge if bier nicht 
von bloßen Ketereien die Rede, fondern von einer gänzlichen Verläugnung Chriti. 
— (8) zuoor muß erfcheinen der Menfch der Sünde, ein durchaus verruchter 
Menſch, in dem die Sünde leibhaftig wohnet, und über ven deßhalb auch das 
Ihredlichjte DVerderben fommen wird. — (9) der fich Chrifto widerfeßt, daher der 
Widerchriſt, der Antichrift genannt. -" (10) dem nichts heilig ift, weder Gott 
noch Gottes Wort noch Gottes Anordnung, der Alles umftößt. — (11) fo daß er 
id) in Glaubens- und Gewiſſensſachen göttliches Anſehen anmapt, und ſich göttliche 
Ehre, erweifen Täßt. Der heilige Baulus ſchildert den Antichriſt als eine einzelne 
Perſon; denn der ſich für Gott ausgibt, ſcheint doch nur Einer ſeyn zu können, 
wie Gott Einer iſt. Auch geht dieß aus deſſen Erwartung hervor: der Antichriſt 
als Gattungsname für alle Widerchriſten war damals ſchon da. Im erſten Briefe 
des heiligen Joannes (2, 18.) werden darum mehrere Antichrifte erwähnt, ohne 
den Einen, den beſtimmten, ver in der größten Steigerung der Bosheit auftreten 
wird, auszuſchließen. In der Mehrzahl wird er nur infoferne vorgeftellt, als er 
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‚I. Erinnert ihr euch nicht, daß | nichte machen durch den Glanz fei- 
ich, da ich noch bet euch war, euch | ner Ankunft,” ihn, | 


dieſes ſagte? 
EN wiſſet 9. deſſen Ankunft geſchieht gemäß 
num jorfjet ihr, was (ihn) der Wirfung des Eatang mit aller- 


aufhält, bis er offen 5 
a. Zeit"? ftertbar werde zu lei Kraft, Zeichen und falſchen Wun— 


18 

7. Denn das Geheimniß der Bog- | PT 

beit iſt ſhhon wirkjam:'® nur foll | 10. und mit allerlei Verführung 
der, welcher jetzt aufhält, fo lange | zur Bosheit für die, welche verlo— 
aufhalten, bis er hinweggeräumt | ren gehen, darum, weil fte die Liebe 
11h der Wahrheit nicht angenommen 
8. Und dann > wird jener Böfe- haben,‘ um felig zu werden. Deß— 
wicht offenbar werden, welchen der | halb wird Gott den Irrthum auf 
Herr Jeſus wird tödten „mit. dem | te wirkſam feyn laſſen, fo daß fie 

— Mundes * und zu |'der Lüge glauben:“ — 


Hauche 





feine Vorläufer hat, die von Zeit zu Zeit als Feinde Chriſti erſcheinen, und ihn in 
minderem Grade vorbilten. S. Matth. 22, Note 7 und 57. Daß der Antichriſt 
als eine beſtimmte Perfon am Ende ver Zeiten auftreten werte, Ichren aud) alle 
Heiligen DVäter. — (12) Ja nun, da id euch früher ſchon über all dieſes belehrt 
habe, wilfet ihr auch, was fein Hervortreten noch aufhält: und was die Urſache 
it, daß die von Gott beftimmte Zeit noch nicht fir ihn gekommen tft. Unter dem, 
was aufhält, verftchen die Heiligen Hieronymus, Chryfoftomus und der größte Theil 
der heiligen Väter das römifhe Rei, ſo daß nach ihrer Meinung der Apoftel 
fagen will: Der Antichrift wird auftreten, wenn’ das römiſche Reich nicht mehr feyn 
wird, Der Apoftel fol jid) der verblümten Neveweife bedient haben, um die Rö— 
mer, unter deren Herrfchaft damals die Kirche ſich befand, nicht zu reizen. Nach 
einer andern Meinung bezichen ſich die Worte diefes Verſes auf Matth. 28, 14., 
wonad das Ende der Welt dann eintritt, wenn das Evangelium überall gepredigt 
worden tft, und das Aufhaltende wäre demnach die nod) nicht überall erfolgte Pre- 
digt des Evangeliums, Wieder nad) Andern ift das Hinderniß die nod nicht erfolgte 
völlige, Befehrung der Juden (Röm. 11, 25.). — (13) Der Abfall (B. 3.) tritt 
ſchon in Wirkfamfeit, bahnt fid) fhon an durch die von Zeit zu Zeit entftehenden 
Kesereien, durd) den Unglauben mitten im Schooße der Ehriftenheit und die damit 
verbundene Sittenloſigkeit. Diefe Bosheit Heißt ein Geheimniß, weil fie im Ochet- 
men um fid) greift. — (14) Dder gemäß V. 6.: nur foll das, was jetzt aufhält, 
fo Lange aufhalten, bis es Hinweggeräumt ift. Diefer Auffaffung ift aud) das Grie— 
Hide nicht entgegen. — (15) wenn dieſes Aufhaltende nicht mehr vorhanden iſt. 
— (16) d. 5. mit der größten Keichtigfeit, dur) fein bloßes Wort (Chryf.). — 
(17) bei feiner Ankunft in der Herrlichkeit. — (18) d. h. ihn, der, wenn er 
fommt, in der Kraft des Satans allerlet Wunder wirft, die aber nicht eigentliche 
Wunder find, fondern nur erftaunfiche Wirkungen, welde zwar die menſchliche Kraft 
und Einſicht uberfteigen, aber dennoch auf natürlihem Wege hervorgebracht werben. 
Nur Gott kann wahre Wunder wirken, d. t. die Geſetze der Natur verändern, die 
Natur in eine andere Natur umwandeln, weil nur er der Schöpfer ift. ©. 2. Mof. 
7, Note 6. — (19) weil fie die, Liebe zur Wahrheit, zum Evangelium, nicht in 
fi) aufgenommen. haben, — (20) Ihres Unglaubeng wegen, zur Strafe dafür, 
wird Gott zulaffen, daß die falſche Lehre: des Antichriſts umd feiner Anhänger auf 
fie wirkſamen Einfluß habe, fo daß. fie feinen Lügnerifchen Behauptungen und Ber 
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11. damit Alle gerichtet werden, 
“welche der Wahrheit nicht geglaubt, 
fondern der Ungerechtigfeit beige: 
ftimmt haben. 


12. Wir aber müffen Gott allezeit 
danfen um euretwillen, von Gott?! 
geliebte Brüver, daß Gott cuch als 
Erftlinge ?? zur Seligfeit erwählt hat 
in Heiligung des Geiftes und im 
Glauben der Wahrheit: 

13. wozu. er euch „berufen hat 
durch unſer Evangelium zur Erlan- 
gung der Herrlichkeit unfers Herin 
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ftärfe fie in jedem guten Werke und 
Worte. 


Gapitel 3. 


Uebrigens bethet, daß das Evangelium 
ſich fehnel verkreite, und daß wir von 
den Ölaubensgegnern befreit werden, ge: 
gen welche Gott uns ftärfen und ſchützen 
möge. Ich vertraue zu euch, daß ihr 
ftandhaft an_meinen Vorſchriften haltet, 
und gebiete euch, unordentliche Menſchen, 
die müßig gehen, und Andern zur Lajt 
fallen, zu meiden. Auch id bin Nie: 
manden zur Laſt gefallen, und fo follen 


Jeſu Chrifti.? . 

14. So ftehet denn feit, Brüder,’ 
und haltet an den Leberlteferungen, 
‚die ihr erlernet habt, es fey durch 
Wort oder durch einen Brief von 
ung.” 

15. Er ſelbſt aber, unfer Herr Je— 
ſus Chrijtus, und Gott und unfer 
Vater,?° der und geliebt, und ewi- 
gen Troft und gute Hoffnung in 
Gnade gegeben hat,” 

16. ermahne *° eure Herzen, und 


Alle ein files, arbeitfames Leben führen. 
Die Widerfpenfligen fihließet von euch 
x aus. Schluß. 


1. Uebrigens, Brüder, bethet für 
und, damit das Wort des Herrn 
feinen Lauf habe und verherrlichet 
werde,' ſowie auch bei. euch, 

Epheſ. 6, 19. Col. 4, 3. 

2. und daß wir befreit werden von 
den ungeſtümen? und böfen Men- 
ſchen; denn der Glaube ift nicht 
Jedermanns Sache.* 


heißungen Glauben beimeffen. — (21) vom Herrn. — (22%) unter den Erften, 
welde das Chriftenthum angenommen haben. And. geben: vom Anfange an (von 
Ewigkeit). — (23) Der Sinn der Verſe 12 umd 13 im Sufammenhange mit 
dem Vorhergehenden iſt: Mit euch aber ſteht es beſſer, als mit denen, welche es 
mit dem Antichriſt halten: denn euretwegen muß ich Gott danken, daß ihr un— 
ter den Erſten ſeyd, die Gott von Ewigkeit zur Seligkeit auserwählt hat, voraus— 
geſetzt, daß ihr euch heiligen, und lebendig glauben werdet, und die Gott in der 
Zeit durch das Evangelium berufen hat, um einſt im ewigen Leben mit unſerm 
Herrn Jeſu Chriſto verherrlicht zu werden. — (24) und laſſet euch nicht irrefüh— 
ren duxch falſche Lehren, wie die won der nahe bevorſtehenden Ankunft Jeſu Chriftt. 
— (25) Sich da, wie nit nur das, was die Apoftel gefehrieben, fondern auch 
das, was fie mündlich mitgetheilt haben, für die Chriften verbindlich ift.. Sieh 
Matth. 28, 20. und Einleit. zu den apoftol. Briefen. — (26) und Gott der Va— 
ter, der auch unfer Vater iſt. — (27) der uns. aus Gnade den Troft und bie 
gute Hoffnung gegeben hat, die ewige Glückſeligkeit zu erlangen. — (23) Im 
Griech.: tröfte. 

(1) in feinen kräftigen Wirkungen feine Herrſchaft beweife. — (2) And. geb.; 
wiberfpenftigen. — (3) von den Olaubensfeinden , mit denen der Apoſtel beſtändig 
zu kämpfen hatte. Sich Apoftelg. 13, 45. 50, 17, 5.13. — (4) Alle könnten 
zwar glauben, weil Allen Gott Gnade hiezu gibt, aber nicht Alle wollen glauben, 
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3. Aber Gott iſt treu, der euch 
Rärfen und vor dem Böfen bewah- 


ten wird.’ 

4. Wir vertrauen auch rücfichtich 
eurer im Herrn,“ daß ihr, was wir 
euch gebieten, thuet und thun werdet. 

9. Und der Herr leite eure Her— 
zen in der Liebe Gottes und in der 
Geduld Ehrifti.. 

6. Wir gebieten euch aber, Brü- 
der, im Namen unfers Herrn Jeſu 
Chrifti, daß ihr euch jedem Bruder 
entziehet,,” der unordentlicy Iebt® 
und nicht nach der Vorfchrift, wel⸗ 
che er-von uns empfangen hat. 

7. Denn ihr felbft wiffet, mie ihr 
ung nach ahmen follet, daß wir nicht 
unruhig ° unter euch gewefen, 

/8. noch Brod von Semanden um- 
ſonſt gegefjen haben, fondern gear- 
beitet mit Mühe und Beſchwerde 
Tag und N um niemanden 
unter euch läftig zu feyn. 

oft. 20,34. > Cor. 4, 12, 

9. Nicht als ob wir nicht dazu 
die Macht gehabt hätten, ſondern 
um uns felbft euch zum Vorbilde 
darzuftellen, damit ihr ung nachah- 
met. 1. &or. 9, 6. 

10. Denn auch als wir bei euch 


waren, haben wir dieß euch aufge- | 
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tragen, daß, wer nicht arbeiten will, 
auch nicht effen foll. 

11. Wir haben nämlich gehört, daß 
einige unter euch unruhig '' leben, 
nicht arbeiten, fondern unnüge Dinge 
treiben. "? 


12. Solcyen aber entbieten wir und 
beichwören fieim Herrn Jeſu Ehrifto, 
daß fie in der Stille arbeiten, und 
ihr eignes Brod_effen. : 

18, Ahr aber, Briber werdet nicht 
müde, "Gutes zu thun. Gal 6, 9. 

14. Wenn aber Jemand unferm 
Worte in diefem Briefe nicht ge- 
horchet, denfelben merket euch, und 
habet feine Gemeinfchaft mit ihm, 
damit er befchämt mwerde:": 


15. doch betrachtet ihm nicht als ı 


Feind, fondern weifet ihm zurecht 
als Bruder. 

16. Er aber, ver Herr des Frie— 
dens, gebe euch Frieden immerdar 
aller Orten, der Herr fey mit euch) 
Allen! 

17. Der Gruß mit meiner, : des 
Vaulus eigenen Hand, welches das 
Zeichen in jedem Briefe ift: fo 
ſchreibe ich. '* 

18. Die Gnade unfers Herrn Jeſu 
Chrifti ſey mit euch Allen! Amen, 


Menfchen verfeben die guten Chriften in 


©. Matth. 11, Note 33. — (5) Diefe 
große Gefahr, wankelmüthig zu werven; aber Gott, der feinen Belftand verhetßen 
hat und in der Erfüllung feiner Verheißungen treu tft, wird euch ftärfen, und vor 
dem Satan, der in den Glaubensfeinden ſich wirkſam zeiget, bewahren, damit er 
nicht ſchaden könne (Chryf., Theophyl.). Der Satan Heißt der Böſe (Matth. 
13, 19.)5 doch könnte nach dem Lateinifhen und Ortehifchen auch das Böfe über- 
haupt verftanden feyn. — (6) in der Vereinigung mit dem Seren. — (7) mit kei⸗ 
nem Bruder einen Umgang habet. — (8) ©. V. 11. — (9) Andere beläftigend. 
Im Griech: unordentlich. — (10) ©. ı. Theſſ. 2, 9. 10. 1. Cor. 9, — (11) ©. 
Note 9. Im Griech.: unordentlih. — (12) gefchäftige Müßiggänger find. ©. ı, 
The. 2, 11. — (13) tn fih gehe, und fi befehre. — (14) Den Gruß Habe 
ich mit meiner eigenen Hand geſchrieben (Bal. ı. Cor. 16, 21.), So fieht meine 
Handfhrift aus. Daraus könnet ihr erkennen, ob hie Briefe, die man für vie 
meinigen ausgibt, wirklich von mir, ob fie ächt feyen. Paulus machte wahrſchein— 
lich diefe Bemerkung mit Rückſicht auf den unterfhobenen Brief. ©, ob. 2, 2. 


— — 
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722 Die Briefe an Timstbeus, 


Vorbericht 


zu dem erften Briefe an Timotheus. 





Timotheus war der Sohn eines heidniſchen Naterd und einer jüdtjchen 
Mutter, die fih zum Chriftentbume befehrt batte, aus Locaonien, einer 
Mrovinz in Kleinaften, gebürtig. Von feiner Mutter Eunice und Groß⸗ 
mutter Lois (2. Tim. 1, 5.) erbielt er eine fromme Erziebung, undwar 
ſchon Chrift, als Paulus auf feiner zweiten großen Bekehrungsreiſe nach 
Eſtra kam, und ihn da fand (Apoſtelg. 16, 1. f.). Da ibm die dortigen 
Ehriften ein gutes Zeugniß gaben, beichlog Paulus, ihn zu jenem apo— 
ftolifchen Begleiter zu machen, und gab ibm zugleich auf Antrieb Des 
heiligen Geiſtes die geiftliche Weihe zum Priefter und Biſchofe (1. Tim. 
4, 14. 2. Tim. 1, 6.). Von nun an war Timotbeus der beftändige 
Begleiter des Apoftels, und wenn er ſich auch zu Zeiten von ibm trennte, 
geichah es nur, um Aufträge des Apoſtels an die geftifteten Gemeinden 
zu vollziehen, über ihren Zuftand Erkundigungen einzubolen, fie in ihren 
Berrängniffen zu tröften und im Glauben zu ſtärken (1. Theil. 3, 1 —5. 
“Apoftelg. 19, 22. 1. Cor. 4, 17.). Als Paulus das erjtemal gefans 
gen in Rom faß, und die Briefe an die Philipper, Coloſſer und an 
Rbifemon fchrieb, finden wir ihn in der Umgebung vesjelben (Phil. 1,1. 
Col. 1, 1. Philem. ©. 1.). Einige Zeit vor der Befreiung des Apos 
ftelß fcheint er felbft im Rom gefangen gejegt worden zu feyn; denn im 
Briefe an die Hebräer, den Raulus wahrjcheintich zu dieſer Zeit_jchried, 
meldet der Apoitel (E. 13, 23.), daß Timotheus frei gelaſſen jey, und 
fommen werde, fie mit ihm zu bejuchen Ob Paulus wirklich nad 
feiner Entlaffung aus der eriten römijchen Gefangenſchaft Die Hebräer, 
d. i. die Chriften des jüdiſchen Landes mit Timotbeus bejucht babe, 
oder ob er nur fein früheres Norbaben, wieder nach Macedonien (Bhil. 
1, 235. 26. 2, 24.) und Kleinaftien (Rbilem. 22.) zu fommen, ausgeführt 
babe, ift nicht befannt; dahin aber vereinigen ſich fait alle älteren und 
neueren Schriftforfcher, das er zu dieſer Zeit mit Timotheus in Epbefus 
war, und diefen Gebilfen dort, um Unordnungen abzubelfen, zurüdlies. 
während er fich ſelbſt nad Macedonien wandte (di. Tim. 1, 3. M) 
Bon dieſem Lande, vielleicht von ver Stadt Vhilippi aus, jcheint Pan 
lus feinen eriten Brief an Timotbeus nach Epheſus gefchrieben zu ba 
ben, um dem geliebten Mitarbeiter jene weiſen Vorichriften zur Füh— 
tung feines Oberhirtenamtes zugeben, wie wir fte in dieſem Briefe 
lejen. Der Brief ift eine unerichöpfliche Duelle_ der Belehrung, ver 
Ermahnung und des Troftes für Alle, denen das erhabenite aller Aem— 
ter, das geiftliche Hirtenamt, anvertraut ift. Da die beiden folgenden 
Briefe ähnlichen Inhalts’ find, hat man feit den Ältejten Zeiten Die drei 
—— unter dem Namen Paſtoral- oder Hirtenbriefe zufammen- 
gefaßt. 
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Erfter Brief des heiligen Apoftels Paulus an 
Timotheus. 


WERBEN, » 


Gapitel 1. | aus Gnade und Erbarmen zur Berküns 
: | digung anvertraut worden iſt; denn Chriz 
Paulus ſchreibt an Timotheus, und wünfcht | ſtus ift gekommen, die Sünder felig zu 
Fan Gnade, Erbarmen und Friede. Ich machen, und auch meiner hat er zur 
bitte dich, ſchätfe einigen. Lehrern ein, | Yufmunterung für Andere ſich erbarmt. So 
ſich nicht mit grumblofen Lehren über die | empfehle ich dir denn, jenen Hauptzweck 
Stufenfolge und Zeugungen der engli- | im Auge zu haben, zu kämpfen für deu 
fhen Weſen zu befaſſen; ihr Hauptzwed | wahren Glauben und ein reines Gewiſſen, 
foll vielmehr feyn, zur Liebe, die aus rei- welches Einige verfhmäht haben, wie Hy⸗ 
nem Gewifien und ächtem Glauben kommt, | menäus und Alexander, die ich "ausge: 
an uweiſen. Sie wollen Gefegeslehrer fchloffen habe. 
far haben aber über das Geſetz felbft 
eine Klare Erfenntniß. Das mofaifhe | 4, aulus, Anoftel Jeſu Ehriftt 
Geſetz ift gut; aber e8 ift nicht für die nad) — Berichte —— ns 
Gerechten, die wahren Chriften, welche Erretters,? und Chrifti Feſu, unſe⸗ 
die Gebote aus innerlichem Antriebe von Hoffnung * ’ 

7 fü RB ® „0 ’ 
[Ob eefRlE TOR BEER, far die. Angeredie-|:), u Finorhens; Den geliebten 


ten, für Alle gegeben, die der reinen ; 
Lehre entgegen handeln. Die reineLehre | Sohn im Ölauben.“ Gnade, Barm⸗ 


ift in dem Gvangelium enthalten, wel- herzigfeit und Friede von Gott dem 
ches, Gott fiy Danf, mir, der ich ein | Vater und Chriſto Jeſu, unſerm 
Verfolger und der. größte Sünder war, | Herrn.’ Apoftelg. 16, 1. 





(1) oder nad) dem Willen Gottes. Steh 1. Cor. 1, 1. — (2) Gott, ber 
Bater, heißt unfer Erretter, infoferne die Rettung, Erlöſung der Menfchen von 
Ewigkeit her von ihm befhloffen war (Röm. 16, 25.), und infoferne er und durch 
fetnen Sohn von der Herrfchaft der Sünde und des Satans und yom ewigen Uns 
tergange wirklich errettet hat. — (3) Chriftus heißt unfere Hoffnung, infoferne wir 
durch ihn alle Mittel zur ewigen Seligkeit, Entfündigung, Helligung und endlich 
die ewige Glückſeligkeit ſelbſt erlangen (Chryſ. Theophyl., Anſelm.). — (4) den 
ich im Chriſtenthume groß gezogen habe. Im Grich,.: dem wahren Sohne im 
Glauben (dem ächten Chriftenz; den ich im Chriftenthume erzogen habe, und ber 
aud wahrhaft fo ift, wie ein Chrift ſeyn jo). Vergl. 1. Cars, — 
(5) Mögen Vater und Sohn dir den heil. Geiſt fenden, nämlich Gnade, Barm— 
herzigkeit und Friede, welches feine Gaben find. Der Apoftel ſetzt ſonſt im Gruße 
nur Gnade und Friede (1. Cor. 1, 3.), hier auch Barmherzigkeit, um bie beſondere 
Liebe zu dem geltebten Sohne fund zu geben (Chryſ., Theophyl.). Rupertus faßt die 
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3. Gleichwie ich dich gebeten habe, 
als ich nach Macedonien reiste, in 
Ephefus zu bleiben,* und Einigen 
einzufchärfen, daß ſie feine andere 
Lehre vorbringen,” 

4. noch fich mit Tabeln und end— 
loſen Gefchlechtsregiftern abgeben 
ſollen,“ welche mehr Streitfragen 
al8 Erbauung Gottes im Glauben 
veranlaffen.” 

/ 5. Denn der Endzweck des Gebo- 
’ te8d° ift Liebe aus reinem Herzen 
. und gutem Gewiffen und unverfälfch- 


@rfter Brref an Etmotheus. 


6. wovon Einige abwichen, und 

auf eitles Geſchwätz verfielen.? 
7. Sie wollen Geſetzesgelehrte feyn, 
und verftehen nicht, was fte jagen, 
noc) was fie behaupten.'” 

8. Wir wiffen aber, daß das Ge— 
feß gut ift, wenn Jemand es recht 
gebraucht :"* Röm. 7, 12. 

9. (nämlich) das einfteht, daß das 
Geſetz nicht für den Gerechten ge- 
geben worden tft, fondern für den 
Ungerechten'° und Ungehorfamen, 
für die Gottlofen und Sünder, für 


tem Glauben:'' die Lafterhaften und Unreinen, für 


—— — 


Barmherzigkeit als Tugend. Weil Paulus, fprigt er, im Briefe an den Timo 
theus allen Biſchöfen Unterricht .ertheilt, deren vorzügliche Pflicht und ZSierde das 
Erbarmen tft, und "weil Timotheus seines glühenden Eifers war, darım wünfgt 
thm Paulus füglih herzliches Erbarmen. — (6) Sieh Einleitung. — (7) als das 
Evangelium, dag er ihnen mitgetheift hatte. — (8) Die jüdiſchen Lehrer, deren 
einige zu dem Chriftenthume übergegangen waren, hatten damals über den Urfprung 
der englifhen Wejen aus Gott, ihre Abftufungen untereinander und ihre Seugungen 
auseinander mehrere heidnifche Lehren in ihre Neligtonsiehre aufgenommen, obwohl 
es nichts als Fabeleien und Hirngefpinnfte waren. Vgl. Col. 2, 3. 18. und Einl. 
zu dem Briefe an die Ephef. — (9) welde wohl Beranlafjung zu fpisfindigen, 
unnügen Streitfragen geben, aber den göttlichen Wachsthum des Menſchen im Teben- 
digen Glauben nidt fördern. — Der Vers 3. angefangene Sab wird von dem 
Apoftel nicht vollendet, und man muß dephalb als Nachſatz hinter Vers 4. Hinzu- 
feßen: fo bitte ih dich auch jebt, dieſes zu thun. — (10) der Verkündung der 
Lehren und Gebote. — (11) denn die Prediger treten nicht darum auf, um Streit- 
fragen über unnüge Dinge zu veranlafien, fondern der Swed des Evangeliums tit 
— Anweifung zur Liebe gegen Gott und gegen den Nächſten, welche Liebe ent: - 
ſpringt aus einem von Sünden gereinigten Herzen, einem guten, vorwurfsfreien 
Gewiſſen, und aus einem wahren, unverfälfchten und ungeheuchelten Glauben (Cornet. 

Lap.). — (12) auf jene Enaellehre (B. #.). — (13) fie verftehen nit, was 
fie fagen und behaupten. Sagen und behaupten find gleichbedeutend, Diefe jüdi— 
ſchen Lehrer heißen ſich Meifter im Gefebe, bemühen ſich aus einigen Stellen des 
Geſetzes ihre Träumereien über die Engelordnungen und Seugungen zu beweifen; 
aber fie können ſich ſelbſt Teine are Nechenfchaft weder über ihre Behauptungen 
noch über ihre Beweiſe ablegen. Der Apoftel zeigt nun, wozu das Geſetz, das diefe- 
Irrlehrer mißbraudgen, gut fey. — (14) nicht um die Fabeleienx der Engellehre 
darin zu finden, fondern dazu, wozu e8 beftimmt ift, zur Erkenntniß der Sünde, 
und zur Sehnſucht nad) ‚dem Erlöfer. Steh das Folgende. — (15) wenn Jemand 
einfieht, daß das Geſetz nicht für den Gerechten, für den wiedergebornen, heiligen 
Chriften gegeben iſt (denn diefer vollzieht e8 aus innerem Antrieb des Heiligen 
Geiſtes, und wird nicht von demfelben verdammt, wenn er auch dagegen fündigt, 
weil er glaubt, dag Chriftus die Schuld auf fih aenommen hat, und weil er 
Alles thut, was Chriftus zu feiner Entfündigung vorgefehrieben hat), fondern für 
die Ungerechten, damit fie auf ihre Sünden, auf die Verdorbenheit ihres Herzens 


t 
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die Vatermörder und Muttermörder, 
die Todtſchläger, | 


10. die Hurer, die Knabenfchän- 
der, die Menfchenräuber,'s die Lüg- 
ner und Meineidigen, und was fonft 
ber gefunden Lehre zuwider iſt,“ 

11. welche gemäß ift dem herrli- 
chen Evangelium des feligen Got- 
te8,'* das mir anvertraut worden. 

12. Ich danfe dem, der ‚mich ge- 
jtärfet, Chrifto Jefu, unferm Herrn, 
daß er mich für treu gehalten, und 
in das Amt eingefeßt hat: 

ı 13. der. ich vorher ein Zäfterer und 
Berfolgerund Schmäher war :?° aber | 
ich habe Gottes Barmherzigkeit er- 
langt,2' weil ich es unwiffend that 
im Unglauben:?® 2 

14. und überſchwänglich erwies 
fic) die Gnade unfers Herrn mit 
Glaube und Liebe in Chriſto Jefu.?? 





15. O wahrhaft?* und aller Anz 


N Er 


725 


nahme werth ift das "Wort, daß 
Jeſus Chriſtus gefommen tft in, 
dieſe Welt, die Sünder felig zu ma- 
chen,“° unter denen ich der erſte 
DIL Mare. 2, 17. 

16. Aber darum habe ich Bar 
herzigfeit erlangt, daß an mir Er 
ften Ehriftus Jeſus alle Langmuth 
zeige zur Belehrung für die, welche 
an ihn glauben werden zum ewigen 
Leben. ? 

17. Dem. Könige der Cwigfeit, 
dem Unfterblichen, dem Unfichtba- 
ten, dem alleinigen Gott fey Ehre 
und Herrlichkeit in alle Ewigkeit! 
Amen. } 

18. Diefes Gebot empfehle ich 
dir,?° Sohn Timotheus, nad) den 
zuvor über dich ergangenen Weiffa- 
gungen,’ daß du denjelben gemäß 
einen guten Kampf kämpfeſt, 

19. den Ölauben und ein gutes Ge⸗ 
wifjen bewahreft,. welches Einige 


aufmerffjam gemacht werden, und, um ben Fluch, den das Geſetz über fie aus- 
Ipricht, abzuwenten, fih an Chriftus wenten. Eich hierüber das Weitere Gal. 3, 
— (16) die Menſchen entführen, und als Sklaven verkaufen (2. Mof. 21, 16.). 
Menſchenverkäufer find aud die Eeefenverkäufer, welche die Unfhuld aus eigennüs 
tzigen Abſichten der Verführung preisgeben, over gar den WVerführern in die Hände 
liefern. — (17) und alle andern Günter, welde gegen die Vorſchriften des Achten 
Chriſtenthums handeln. — (18) Gottes, welder die höchſte Scligkeit genießt. — 
(19) in das Apoftelamt. Sich Apoftelg. 9. — (20) ©. 1. Cor. 15, 9. Apoftelg. 
8, 1. ff. — (21) „Gottes“ ift nit im Grichifhen. — (22) weil id zwar als 
Ungläubiger, aber in der Unwiffenheit ſündigte; kenn ich wußte nicht, daß ich den 
wahren Meſſias verfolgte, glaubte vielmehr, Oott gefällig zu werben, wenn ich 


für das Gefeh Moſis eiferte. — (23) und der Herr gab mir überſchwängliche 
Gnade zu einem lebendigen, thätigen Chriftenthume. — (24) das erfüllend, ges 
während, was es verſpricht. — (25) ©. Röm. 3, 25. — (26) ©. 1. Cor. 


15, 8. — (27) Darum au hat ſich Gott meiner erbarmt, daß id für Alle, tie 
einft glauben werden, um das ewige Leben zu erlangen, ein tröſtliches Beiſpiel fey 
woraus jie lernen können, wie barmherzig Chriſtus Jeſus die Sünder annchme, -- 
(28) Der Apeitel fommt wieder auf Vers 5, zurück. Dieſe Verkündung des Chri⸗ 
ſtenthums zu dem Swede, um die Liebe, die aus Sittenreinheit und Glauben kommt 
zu verbreiten, die ſchärfe ich bir ein. — (29) mad den bet der Weihe über dich 
ausgefprochenen heiligen Worten (f. unt. 4, Note 20.). Da über di bet ber 
Einweihung das heilige Wort ausgeſprochen wurde, daß du Biſchof feyeft, fo er— 
fülle aud diefes Wort, ſey ein wahrer Bifhof und forge, daß nad) dem rechten 


N 
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von fich geftoßen, und im Glauben 
Eee gelitten haben :”° 

20. zu welchen Hymenäus und 
Alexander gehören,?' Die ich dem 
Satan übergeben’ habe, *® damit fie 
lernen, nicht zu läftern.°® 


4 


Gapitel 2. 


In den öffentlichen Verſammlungen be— 
ſhet für alle Menſchen, beſonders für die 
Obrigfeiten, damit fie euch in Ruhe laf- 
fen und ſelbſt zum Seile gelangen; denn 
Gott will, daß alle Menfchen felig wer: 
den, da Ein Gott und Ein Mittler für 
Alle ift, und ich auch zur Verkündigung 
des Heiles für Alle zum Heidenapoftel 
beftimmt worden bin. Das Gebeth jol- 
len die Männer mit aufgehobenen, rei: 
nen Händen in Liebe verrichten, und bie 
Meiber dabei in fittfamer Kleidung er- 
ſcheinen. In ſtiller Untergebenheit fol- 
len diefe in den Berfammlungen hören 
und lernen, aber nicht lehren, wodurch 


Timotheus. 152. 


fie ſich über die Männer erheben wir: 

den; denn Adam ward vor Eva erſchaf⸗ 

fen, und nicht Adam, ſondern Eva ward 

überliftet: fie fönnen aber durch Kinder: 

gebären felig werden, wenn fie gute Ehri- 

flinnen bleiben, und ihre Kinder in der 
Furcht Gottes erziehen. 


1. Darum! ermahne ich vor allen 
Dingen,’ daß Bitten, Gebethe, Für— 
bitten, Dankfagungen geſchehen für 
alle Menſchen,“ ; 

2, für Könige und für alle Obrig- 
feiten, damit wir ein ruhiges und 
ftilleg Leben führen mögen in aller 
Gottfeligfeit und Ehrbarkeit.“ 

3. Denn dieſes ift gut und wohl- 
gefällig vor Gott, unferm Heiland, ° 
"4. welcher will, daß alle Menfchen 
felig werden und zur Grfenntniß der 
Wahrheit gelangen.° 

5. Denn Gin Gott ift und Ein 
Mittler zwifchen Gott und den Men- 





fchen, der Menfch Chriſtus Jeſus, 


Endzwecke (Vers 5.) geprediget werde. — (30) die vom wahren Glauben abgefal- 
Yen find. — (81) ©. 2. Tim. 2, 17. Beide find nicht näher befannt, — (32) aus 


der Gemeinde ausgefchloffen habe. Sieh 


über den obigen Ausdruck 1. Cor. 5, 5. 


— (33) daß fie nicht mehr auf gottegläfterlihe Weife behaupten, meine Lehre fey 


in einigen Punkten irrig. 


Damit Täfterten fie Paulus und Gott zugleih. Nach 


2. Tim. 2, 16 — 13, läugnete Hymenäus die Auferftehung, wahrfgeinlih aus Urs 
ſache eines verborbenen Herzens und unfittlihen Lebens; denn mer fetne Glieder 
durch Unzucht gefhändet, und überhaupt fein Gewiſſen befleckt hat, tft nicht geneigt, 


an Gericht und Auferſtehung zu glauben, 
(1) Dieß geht wahrfeheinlih auf VB 


Sich Apoftelg. 24, 25. (Chryf.). 
„15. dee vor. Gap. zuruck. Darum weil 


Chriſtus gefommen ift, alle Sünder, alle Menfven felig zu machen, ermahne ich 


dich, als Bifchof in deiner Gemeinde die 


hen Berfammlungen für alle Menfchen gebethet werde (Chryf.). 


diefe Erklärung. Man könnte „darum“ 


ziehen, die bet Allen bezweckt werden fol. 


fol, follet ihe in Liebe für Alle Bethen. 


Anordnung zu treffen, daß in den öffent: 
B. 4. beftätigt 
auch auf die Liche (Cap. 1, 5. 18.) be 

Darım weil die Liebe erzielt werben 
Daß hier von Gebethen in öffentlichen 


Berfammlungen die Nede fey, erhellt deutlich aus V. 8. 9. ff. — (2) vorziglid. 


— (3) Das Wort Fürbitten Scheint eine 


Erklärung der erften zwei Worte zu jeyn. 


Danffagungen find Danfgebethe für empfangene Wohlthaten. — (4) daß Gott fie 
zum Guten leite, damit wir, ftatt von ihnen verfolgt zu werden, vielmehr ein 
ruhiges, ftilles Leben führen Können, das allein der Gottfeligfeit und Uebung 
hriftlicher Tugenden gewidmet if. — (5) ©. ob. 1, Note 2. — (6) Diefes Ge: 
beth für die Obrigkeiten, daß Gott fie zum Glauben leiten wolle, ift Gott ange: 
nehm; denn er will, daß alle Menfihen zur Erkenntniß der chriftlichen Lehre ge 
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6. der fich ſelbſt zum Löſegeld für } fhmüden, richt mit geflochtenen 
Ale hingegeben hat,” als Zeugniß | Haaren, oder Gold, Be Berlen, 
zu feiner Zeit,‘ ‚oder foftbarem Gewande :'? / 

7. wozu id) als Brediger und Apo- 1. Petr. 3, 3. 
ſtel eingeſetzt bin (ich rede die Wahr⸗ 10. ſondern, was ſich ziemt für 
beit, ich Lüge nicht), als Lehrer ver | Weiber, die Gottesfurcht am ven 
Heiden in Glaube und Wahrheit.’ | Tag geben durch gute Werke. 

8. Ich will demnach, daß die 11. Das Weib foll_fic ftile hal 
Miänneran allen Orten bethen, und | ten,'? und lernen mit aller Unterz 
reine Hände aufheben, ohne Zorn thänigkeit:“ 
und Streitfuht."" "12. zu lehren aber geftatte ich dem 

9. Deßgleichen follen fich auch dieß Weibe nicht, noch) ſich zu erheben 
Weiber in anftändiger Kleidung mit | über den Mann, fondern fie fol ſich 
Schambaftigfeit und Gittfamfeit ) ftille halten ;'® 1. Cor. 14, 34. 


— 


langen, und gerettet werden. — (7) Gott will Alle ſelig haben; denn Alle haben 
Einen und denſelben Gott, der Alle mit gleicher Liebe umſchließt, Alle haben 
Einen und denfelden Mittler, der in die Mitte zwifchen ven beleivigten Gott und 
alle fündigen Menfchen getreten ift, und an fich die Sünden Aller firafen ließ, um 
Alle loszufaufen von der ewigen Verdammniß, die fie durch ihre Sünden verdient 
hatten, und diefer Mittler ift der Menfch Jeſus Chrifius. Er heißt bier vorzugss : 
weife Menfch, um anzuzeigen, daß fein Erlöfungswerf der ganzen Menfchheit ans 
gehöre, und weil er diefes, nur foferne er die Menfchheit annahm, volldringen 
fonnte. — (8) der durch ſich felbft, durch feinen Kreuzestod bezeugt hat zu feiner 
Zeit, daß die Weiffagungen der Propheten von dem Verſöhnungstode bes Meſſias 
in Erfüllung gegangen find. — (9) Dieſes Zeugniß fund zu machen, dad Zeug— 
niß, daß Chriftus für Alle Schul und Strafe auf fih genommen, bin ich zum 
Prediger und Apoftel von Gott beftellt worden, zum Lehrer des wahren üchten 
Glaubens auch für die Heiden. — Paulus fpricht von feinem Berufe zum Heiz 
denapoftel, um dadurch noch anfchauliher zu machen, daß Alle zum Seile berus 
fen feyen. Darum ſetzte er auch die Betheuerung bei: Ich rede bie Wahrheit ıc. 
— (10) rücfichtlich jener öffentlichen - Gebethe für alle Menichen (Ders 1. 2.). 
— (11) Ich will, daß die Männer an allen kirchlichen Berfammlungsorten in ans 
dächtiger Gebärdung, im reiner, gottzefälliger Gemüthsbefchaffeuheit, in liebreicher 
Sefinnung, mit Fernehaltung alles Zornes über Andere und der daraus herrůh⸗ 


—renden Streitfucht bethen. — Im der anſehnlichen Gemeinde zu Epheſus gab es— 


wahrfcheinlih, wie zu Jeruſalem (Apoftelg. 2, 46. 8, 3.), mehrere Verſamm⸗ 
fungshäufer zum öffentlichen Gottesdienfte. Der Apoſtel fcheint dieſe Vorſchrift zu 
geben, weil die Männer nicht in allen Verſammlungsorten mit ber gehörigen Anz 
dacht dem ottesdienfte beiwohnten. Einige mögen mit Groll im Herzen dabei 
erfchienen feyn, und Streitreden felbft am heiligen Orte gerechfelt haben. Auch 
zu den folgenden Bemerkungen feheinen Anordnungen Beranlaffung gegeben zu ha: 
ben. — (12) Kommft du, fpricht der Heilige Chryſoſtomus, als eine Putzdocke in 
die Kirche, um zu tanzen? Suchft du hier Hochzeits- ober andere finnlihe Treu: 
den? Bift du gekommen, dich zur Schau angzuftellen? Das ift nicht das Ger 
wand einer Bittenden. Du bift gefommen, Gott um Verzeihung für beine Sin: 
den anzuflehen, wie kannſt du Dich auf ausgelaffene Weife ſchmücken? — (13) flatt 
zu fchwäßen und ſich zu unterhalten in der Kirche. (14) als untergeben dem 
Manne lerne fie von dem Manne. — (15) Lehren, was ein Sic) > Erheben über 


f 
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13. denn Adam wurde zuerft ge— 
Schaffen, darnad) Eva: 
» 44, und Adam ward nicht vers 
führt,'” das Weib aber ward ver- 
führt, und fiel in Uebertretung.'* 
415: Sie wird aber felig werben 
- durch Kindergebären, wenn fie im 


‘ Glauben und in Liebe und Heili— 


gung und Gittfamfeit verharrt.‘° 


Coapitel 3. 
Eigenfchaften, die ein Bifchof und Prie— 


| fter haben muf. Kigenfchaften der Dia- 


conen und ihrer Frauen. Ich hoffe zwar, 
felöft bald zu fommen; aber wenn ih - 
verziehen follte, weißt du, welches Ber 
nehmen von. dir gefordert wird, um wir: 
dig in einem Haufe zu wandeln, welches 
das Haus Gottes, die Grundfeſte der 
Mahrheit, der höchſten geheimnifvolliten 
Mahrheit iſt. 


1. Wahrheit tft das Wort!! Wenn 
Jemand ein Bifchofsamt verlangt,” 
fo verlangt er ein gutes Werk. 


den Mann wäre, geftatte ich dem Weibe nicht: in der Kirche fol fie fehweigen. 


° In den Verordnungen der Apoitel liest man: Mir geftatten nicht, daß Frauen leb> 


ven in der Kirche, ſondern fie follen bethen und den Lehrern zuhören. Denn auch 
felbft unfer Lehrer und Herr Jeſus Chriftus Hat, da er ums, bie Zwölfe auss 
fantte, das Volk und die Heiden zu befehren, nirgends rauen ausgejandt zur 
Predigt, obwohl er das hätte können; denn es waren bei uns die Mutter des 
Herrn und feine weiblichen Verwandten. — (16) Dem Manne gebührt der Vor: 
zug, weil er vor dem Weibe arfchaffen und, wie der Apoſtel ı. Cor. 11,8. ber 
merft, das Meib von dem Manne genommen ward, — Das Weib hat Alles, 
felvft ihr Dafeyn von dem Manne; es foll darum auch die Lehre von ihm nch 
men. — (17) d. 5. überliftet, betrogen. — (18) Adam fiel nicht in die Sünde, 
weil er betrogen, tüberliftet ward, fondern das Weib (1. Mof. 3, 6.): Adam lieg 
fih nur aus Liebe zu dem Weibe, die Gott ihm zur Gehilffn gegeben, zur Sünde 
verleiten. Eben darum, weil das Meib fo tiberliftet, getüufcht werden Fann, taugt 
fie nicht zur Lehrerin der Mahrheit. inmal, fagt der heilige Chryfoftemus, hat 
das Weib übel gelehrt, und ven Mann und Alles in's Verderben gejtürzt: darım 
foll fie nicht fürder lehren, Sondern fihweigen, und vom Manne lernen, gut zu 
reden und zu handeln. — ' (19) Denn dann wird fie ihre Kinder nicht bloß Teib- 
lich, fondern auch geiflig gebären, d. ti. chrifilich erzichen, weninftens al ihr 
Möglichftes thun, um fie im Guten zu erhalten. Nachdem der Apoſtel dem Weibe 
öffentlich zu lehren verboten, entjchädigt er ſie dadurch, daß er ihr das Wort für 
ihre Kinder läßt, fie chriftlich zu erziehen. Der fchönfte Beruf der Frauen ift, Kin— 
‚der nicht nur für die Melt zu eebären, fondern aud für Gott zu erziehen: das 
foll ihre vorzüglichfte Beichäftigung feyn. Im Griech.: Kinder gebären, wenn fie 
(die Kinder) im Glauben ... verharren, d. h. wenn die Mutter das Ihrige treu: 
lich anwendet, daß ihre Kinder im Guten verharren. 

(1) das nachfolgende über das. bifgöflihe Ant. Eine Bethenerung, vie der 
Apoftel im Hochgefühle der hohen Würde diefes Amtes ausfpricht. — (2) Unter 
dem Bifchofsamte ift zugleich das priefterliche Amt mitverftanden; denn in der 
älteften Kirche wurden die Priefter auch Biſchöfe, und die Biſchöfe auch Priefter 
genannt (Apoftelg. 20, 17. 28. Phil. 1, 1.). Diejenigen Prieſter oder Biſchöfe, 
welche die eigentliche bifchöfliche Würde hatten, wurden Apoftel genannt; und dieſe 
Apoftel, Biſchöfe, waren die von Jeſu gewählten Apofiel, und diejenigen, welche 
die Apoftel als ihre Stellvertreter in die von ihnen geftifteten Gemeinden festen, 
wie }. B. Epaphrodit GPhil. 2, 25. 2. Cor. 8, 22.). Daß dieſe Apoftel eine 
höhere Würde als die Prieiter Hatten, ergibt ſich aus ihren geiftlichen Vervichtun: 
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2. Es muß aber der Bifchyof * unta- | velhaft*feyn, Eines Weibes Mann, * 


gen, ber Grtheilung der Kirmung und ber Weihe, die nur ihnen mit Ausfchluß 
ber Prieſter zufamen (Mpoftelg. 3, 19, 15. Tit. 1, 5.), und ber oberen Kirchen: 
gewalt, die fie in Anordnung der Öemeindeangelegenheiten ausübten. Später, als 
die Apoftel geitorben waren, nannte man ihre Stellvertreter und Nachfolger nicht 
mehr ebenfalls Apofiel, fondern gab ihnen nusfchlieglich ven Namen Bifchöfe, zum 
Unterfchieve von den Prieftern, bie von num an auch nit mehr Biſchöfe hießen, 
Darum fchreibt Theodoret zu der obigen Stelle des Apoſtels: Vormals nannte man 
diefelben Perſonen Priefter und Bifhöfe: jene aber, die jet Bifchöfe genannt wer- 
den, nannte man Apoftel; im Fortgange der Zeit aber überließ man ben Namen 
des Apoſtelamtes ven eigentlichen Apofteln (bie der Herr gewählt hatte), und legte 
den Namen ves Biſchofsamtes denen bei, die früher Apoftel genannt wurden. So 
war Titus Apoſtel der Creter, Timotheus Apoſtel der Aſiaten. Daß unter den 
Biichöfen ſelbſt ein Unterfchied war, und einige in der Gigenfchaft von Erzbiſchö— 
fen und Primaten bie Dberaufficht über mehrere Bisthümer hatten, läßt ſich ſchon 
in den ‚älteften Zeiten wahrnehmen. So übt Paulus die Dberauffiht über die 
von ihm gefesten Biſchöfe (Phil. 2, 25.), fo der heil. Soannes über die fieben 
Gemeinden in Kleinaſien (Apoc. 2, 3.), fo gewiß auch die übrigen Apoſtel über. 
ihre geftifteten. Kirchen. Auch Tiwotheus fheint in Gphefus nicht als einfacher 
Bifchof, fondern ale Ober» oder Erzbifhof gewirkt zu Haben; denn e6 it uns 
wahrſcheinlich, daß Paulus die Städte in der Umgegend ohne Bifchöfe fol gelaf- 
fen haben. — (3) ein Werk, fagt der heil. Hieronymus, Feine (bloße) Würde; 
Arbeit, nicht finnlihe Freuden. Dieß liegt auch in dem Worte „gutes oder ſchö— 
nes.“ So hieß nämlih das Schrierige. Mer ein Bifhofsamt verlangt, ber 
verlangt ein ſchwieriges Ant, ein Amt, jagt. ber Kirchenrath von Trient, vor 
melhem auch englifche Kräfte erfchreden, indem der Bifchof nicht nur für ſich, 


fondern auch für feine ganze Heerde dor Bott Rechenschaft abzulegen hat. Wer 


kann ſich utrauen, diefem Amſe gewachſen zu ſeyn, wer kann darnach ſtreben, 
ohne bermeſſen zu ſeyn? Die rechte Ordnung iſt, ſagt der heilige Gregor, daß 
die Menſchen zum Biſchofsamte geſucht werben, nicht daß die Menſchen das Bir 
fchofsamt fuhen. — (4) und Priefter. Sich Note 2. — (5) unbefcholten,, vor- 
wurfsfrei in feinem ganzen Wandel und Weſen. — (6) Diefe Worte find nicht 
zu verfiehen, ald ob ver Bifhof, Briefter, ein Weib haben müßte; dieß war 
nicht einmal einem jeden gemeinen Ghriften geboten (1. Cor. 7, 7.), aud) nicht 
fo, als ob Paulus hahe verbieten wollen, der Bifchof, Vrieſter, folle feine zwei 
Weiber haben; denn dieß war ‚einem jeden Ghriften verboten (1. or. 7, 2): 
fondern der Avoftel verbietet, dap man Keinen zum Bifchofe, Priefter wähle, der 
in einer zweiten Ehe gelebt hat, over noch lebt. Ein folher hatte nämlich den 
Verdacht auf fih, wollüftig zu feyn, und mußte deßhalb zum bifhöflihen Amte, 
das einen höhern Grad von Enthaltfamfeit fordert, untauglich erfcheinen. Ber 
merfe: weil zur Zeit Chrifti und ber Apoſtel unter Juden und Heiven felten Uns 
verehelichte gefunden wurden, die zugleich tüchtig genug waren, ein Kirchenamt zu 
übernehmen, ſondern beinahe alle verheirathet waren, fo fonnten die Kirche und 
ihre eriten Vorſteher noch nicht zum allgemeinen Gefege machen, daß nur Unver- 
ehelichte zu dem höhern Kirchendienfte aufgenommen würden; als aber die Ber: 
heigung des Heren immer mehr in Erfüllung ging, daß fih um des Himmelreiches 
willen Viele der Ehe enthalten würden, fonnte die Kirche in ihren allgemeinen 
und befondern Verfammlungen jenes Geſetz förmlich feftftelen S. Matth. 19, 


Note 15. 8 ift auch eine durch die Kirchengeſchichte beftitigte Thatfache , daß 


jene Berheicatheten, welche man zum höhern Rirchendienfte wählte, dem Beifpiele 


“ 
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nüchtern,” flug, gefebt, fittfam,* gaft- 
frei,° zum Lehren gefchidt, Tit. 1,7. 
3. nicht dem Trunfe ergeben, fein 
Schläger, "fondern eingezogen, nicht 
zänfifch, nicht habfüchtig, fondern 

4. (muß) feinem Haufe wohl vor- 
ftehen, und gehorfame Kinder haben 
in ‚aller Ehrbarkeit.“ 

5. Wenn aber Jemand ſeinem ei⸗ 
genen Hauſe nicht vorzuſtehen weiß, 


wie wird der für die Kirche Gottes 


\ 


‚orgen ? 

6. Er darf fein Neubefehrter feyn, 
daß er nicht aufgeblafen werde, und 
nicht in das Gericht des Teufels 
falle.'? : 

7. Er muß aber auch ein gutes 
Zeugniß von denen haben, die drau- 
gen find,'? damit ernicht in Schmä- 
hungen und in die Fallſtricke des 
Teufels falle.'* 

8. Deßgleichen müſſen die Dia— 
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conen ſittſam ſeyn, nicht zweizün⸗ 
gig,“ nicht übermäßigem Trunke 
ergeben, nicht ſchändlichen Gewinn 
fuchend:'” =. ; 

9, und fte follen das Geheimniß 
des Glaubens in einem reinen Ge- 
wiffen bewahren.'* : 

10. Sie müffen aber zuvor geprüft 
werden, und dann mögen fie das Amt 
ausüben, wenn fie untavelhaft find. 

411. Auf gleiche Weife müffen die 
Weiber '° fittfam feyn, nicht ver- 
leumderiſch, nüchtern , treu in Allem. 

12. Die Diaconen follen, ein jeg- 
licher, feyn Eines Weibes Mann, 
ihren Kindern wohl vorftehen und 
ihrem Haufe ;?° ) 

13. denn die, welche ihrem Amte 
wohl vorftehen,?' erwerben fich eine 
hohe Stufe,” und große Freimü— 
thigfeit im Glauben, der in Ehrifto 
Jeſu ift.?° 


der verheiratheten Apoftel folgten, und nach empfangener Weihe und Sendung dem 
Gebrapche der She entfagten, und ihren Meibern nicht mehr beiwohnten. Sieh 


‘1. Gor. 9, 5. — (7) befonnen in feinen Handlungen. — (8) Dies Wort ift 


nicht im Griech. — (9) Das Haus des Bifchofes, fagt der heil. Hieronymus, 
muß das Gafthaus aller armen Chriften feyn. — (10) der Raufhändel anfängt. 
Bei der Rohheit der morgenländifchen Sitten waren Betrunfenheit und Raufſucht 
fehr häufige Lafter. — (11) Rinder, die er vor feiner Auserwählung zum Bi: 
fchofe gezeugt (Ambr.). — (12) daß er bei ver fo fehnellen Erhebung nicht in 
Hochmuth gerathe, und fich dadurch jene Strafe nicht zugiehe, die über den Teufel 
ergangen if. — (13) von den Nichtehriften. 1. Sor. 5, 12. — (14) damit er 


nicht mit Grund: geſchmäht werde, und durch die wirflihen Blößen, tie er an 


fih hat, dem Teufel nicht den Zugang zu feinem Herzen erleichtere (Theodoret). 
Dover; damit er nicht dur) die Schmähungen, die über ihn mit Grund ergehen, 
verfucht werde, den Muth zur Befferung zu verlieren, in noch größere Laſter zu 
verfallen, oder den Glauben ganz zu verlieren. — (15) Sieh über diefe Kirchen— 
diener Apoftelg. 6, 6. — (16) lügnerifch, unbeftändig, unguverläfftg. — (17) etwa 
gar bei ver Dermaltung des Kirchenvermögens. Die Diaconen waren die Armen- 
pflener. ©. Apoftelg. 6, 3. — (18) ächten Glauben mit einem heiligen Leben 
verbinden. — (19) die Weiber der Diaconen. Diefe behielten wie, die Bischöfe 
und Priefter nach erhaltener Weihe ihre Frauen bei fich, ohne ihnen jedoch bei: 
zuwohnen (Thomas von Aquin). Andere verftehen die Diaconiffinnen (Rom. 16, 1.). 
— (20) ©. ob. B. 2. Note 5. B. 5. — (21) denn die, welde fo (8 — 12.) 
befchaffen find, und darum ihrem Amte wohl vorfichen ꝛc. — (22) der Verdienfte - 
bei Gott und den Menfchen, fo daß fie verdienen zu Prieftern und Bifchöfen be: 
fördert zu werten (Ambr., Chryſ., Theophyl., Anfelm.). Daher befiehlt der Kir- 
chenrath von Trient, daß diejenigen zu höheren Kirchenämtern befürtert werden, 
welche in den niedern fromm und freu fich betragen haben. — (23) große Uner- 


Erfter Brief an Timotheus. 3.4. 


14. Dieſes fchreibe ich dir in der | von Engeln, geprediget den Heiden, 
"geglaubt 


Hoffnung, bald zu dir zu fommen : 

15. wenn ich aber verziehen follte, 
damit du wiffeft, wie du wandeln 
folft im Ha 
die Kirche des lebendigen Gottes,“ 
eine Säule unbe Ürnbfefte der 
NT er TTEEELHTTE 
16. Und offenbar groß. ift das Ge⸗ 
heimniß der _Gottjeligfeit,°° welches 


— e Gottes, welches iſt 


* 
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t in der Welt, 


‚men in Herrlichteit 


Gapitel 4. 
So anerfannt erhaben aber die chriftliche 
Lehre ift, jo wird fie doch nicht immer‘ 
rein bewahrt werden; denn Yon der letz— 
ten Seit verkündet der heilige Geift, daß 


Sserlehrer auffiehen werden, welche vom 


geoffenbaret ward im Sleifche, ge— 
Slauben abfallen, und eine falfche Ent- 


rechtfertiget im Geiſte, gefchauet 


fhrodenheit in Verfündigung des hriftlichen Glaubens. — (24) damit du wiſſeſt, 
wie du dich in der Kirche Gottes als Oberbiſchof bei der Aufſicht über die dir 
untergebenen Kirchendiener zu benehmen habeſt. Timotheus arbeitete damals zwar 


nur in der Gemeinde zu Epheſus, aber eben deßhalb auch in der ganzen Kirche, _ 


denn diefe ift Ein Gebaͤude, Ein Körper, und es läßt fich in ihr nichts trennen, 
Die Kirche heißt ein Haus Gottes, infoferne der heilige Geift in den Öläubigen 
wohnt. ©. ı. Betr. 4, 17. 1. Cor. 3, 16. 17. 2. Cor. 6, 16.— (25) worauf 
alle Wahrheit beruht, wie das Haus auf feinem Grunde, das Gebäude auf feinen 
Säulen. Die Kirche heißt Säule und Grundfeſte, infoferne fie die lehrende Kirche 
(Ephef. 2, 20. Matt. 28, Note 23.) iſt; denn die hörende Kirche, die gemeinen 
Gläubigen empfangen wohl- die Wahrheit und bewahren fte in ihrem Herzen, aber 
fie ftügen fie nicht, fie find es nicht, welche fie vor dem Gindringen der ſchädli— 
chen Irrthümer bewahren. In der neuern Zeit hat man die Worte: eine Säule 
und eine Grundfeſte der Wahrheit von der unmittelbar vorhergenannten Kirche 
trennen wollen, und mit dem folgenden Verſe verbunden: Cine Säule und eine 
Grundfefte der Wahrheit und ein offenbar großes Geheimniß der Gottfeligfeit ift 
es, daß ꝛc.; allein die alten Zeugen wiffen nichts von diefer Neuerung. Die 
Handfhriften, die alten Ueberſetzun en, die Väter, Alle verbinden die Worte, wie 
unfere Kirchenüberfegung, und dafür fpricht auch der Zufammenhang, indem bie 
Ausdrücde „Säule, Grundfeſte“ ſich fehr paſſend an das vorhergehende „Haus“ 
anreihen, während fie zu dem folgenden Verſe nur gezwungen und hart gezogen 
werden können. Die Neuerung fcheint nur gemacht worden zu ſeyn, um ber Kirche 
einen Beweis über ihre Unfehlbarfeit zu entziehen, deren fie doch fo viele andere 
hat. Der Apoſtel rühmt übrigens preifend die Kirche, und fügt V. 16, ein Be: 
fenntniß über die Grhabenheit ver chriftlihen Lehre bei, um dadurch dem Timo» 
theus noch mehr einzufchärfen, wie fehr er zur firengften Gewiſſenhaftigkeit in 
Führung feines Amtes, zur höchſten Treue verpflichtet fey. Sn einem ſolchen 
Haufe, das eine foldhe Wahrheit. bewahrt, foll der treuefte Verwalter feyn. — 
(26) Und ohne allen Zweifel groß iſt das geoffendarte Geheimniß des Chriften- 
thums, welches darin befteht, daß der Sohn Gottes Menfch geworden ift (Joan. 
1, 14, 1. Span. 4, 2. 3,), daß er durch den Geift, der fiber ihm ruhte (Matth. 
3, 16.) und in ihm wirffam war, als der wahre Heiland eriviefen ward, daß er 
ben Engeln auch in feiner Menfchheit ale Gebieter erfchienen, die mit Staunen 
und Verehrung ihn und fein Werk betrachteten, und ihm bienten (Matth. a, 11. 
Span. 1, 51. 1. Betr. 1, 12.), daß er nicht nur den Juden, fondern auch den 
Heiden geprebigt ward (Matth. 28, 19.), daß er Glauben gefunden in der Welt, 
und in den Himmel zur Herrlichkeit aufgenommen worden ifl. — (27) Im Griech.: 


[4 
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haltſamkeit lehren, Predige du dagegen, 

daß Alles durch Gottes Wort und Ge— 

beth geheiligt wird, und überlaſſe dich 

nicht fabelhaften Lehren. Uebe dich viel- 

mehr in der Gottſeligkeit, lebe gang für 
deinen Beruf. 


1. Der Geift aber fagt deutlich, ! 


Hi 


daß in den lebten Zeiten? Einige | 


: som Glauben abfallen, und irre 
- führenden Geiftern und Teufelsleh— 
ren Gehör geben werben: 

2. Tim. 3,12. Pet.) 3, 8, 


—ñ ⸗ 
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2. die mit Scheinheiligfeit Lügen 
reden, gebrandmarft in ihrem eige- 
nen Gewiffen:? 

3. die verbieten zu heirathen, und 
Speifen zu genießen, welche Gott 
gefchaffen hat, daß fie mit Dank— 
fagung genofen werden von den 
Gläubigen, und von denen,* welche 
die Wahrheit erfannt haben; 

\ 4. denn Alles, was Gott geichaf- 


fen hat, ift gut, und nicht ver- 





werflich, was mit Dankſagung ge 


Jud. 18. noſſen wird;® 


... Gottfeligfeit: Gott ward geoffenbaret im Fleiſche ꝛc 


Diefe Lefeart Haben die 


meiften ölteften griechiſchen Handſchriften, die meiften alten Ueberſetzungen und bie 


griehifhen Väter. 


Der griech. Text Liefert einen wichtigen Beweis für die Gott— 


beit Chriſti, der Einn aber bleibt derfilbe. 
(1) durch mich und andere Propheten (1. Cor. 7, 40. 12,.28.). — (2) ir 


der jebigen Zet des cerfchienenen Heilandes. 


Dieſe Heißt als die lebte Eutwick— 


lungsperiode des göttlichen Neiches auf Erden auch die legte Zeit (1. Cor. 19, 11.). 
— (3) Sie geben fih mit ihren Lügen den Schein, wahre Lehrer zu ſeyn; aber 
ihr eignes Gewiffen fraft fie Lünen, ftempelt fie zu Lüinern. — (4) nämlich 
von denen 3. — (5) Der Apoftel Hat bier (V. 3. a.) jene Irrlehrer im Auge, 
welche mande Speifen und Genüffe für ſchädlich und ſündhaft hielten, und die 
unfinnigften Abtödtungen und Entbehrungen über fih nahmen, um ſich mit der 


Engeln in Berbindung zu feßen, und von ihnen Offenbarungen zu erhalten. 
Auch in dir Folgezeit traten derlet Irrlehrer auf, unter denen 


Col. 2, 18.m21. 


©; 


fich befonders die Encratiten, welche die Che, und die Manichäer auszeichneten, 
welche den Genuß des Fleifches und Weines für fündhaft, beide für ein Erzrug— 
niß des Satans hielten. ‚Hüte dich wohl, die Läflerung machzufprechen,, als handle 
die Fatholifche Kirche ebenfo wie dieſe Srrlehrer, wenn fie nur die Chelofen zu den 
höhern Kirchenämtern zuläßt, und wenn fie an gewiffen Tagen den Genuß der 
Sleifhfpeifin unterfagt. Die Kirche hält die Ehe nicht für fündhaft, vielmehr für 
heilig, und fie gebietet die Ehelofigfeit nicht, fondern erflärt nur, daß fie feine 
Andern in den höhern Kirchendienſt aufnehmen könne, als folche, welche fidy felber 
um des Himmelreicies willen verfchnitien, die. Chelofigkeit freiwillig übernommen 


haben. 


Sie unterfagt auch nicht darum dem Genuß des Fleifches an gewiſſen 


Tagen, weil fie das Fleiſch an und für fih für unrein, fündhaft Hält: fondern 
weil fie einen üppig genährten Körper nicht für ſehr tauglich zu den geiftlichen 
Uebungen an Buße und Trauertagen, und es zum Heile unferer Seele überhaupt 
für zufräglich Hält, wenn wir uns mandmal etwas Angenchmes verfagen, und 


unfern Cigenwillen zum Dpfer bringen. 
vergleichen. 


Die Kirche ift hierin: mit dem Arzte zu 


Wie diefer manche Speifen und Genüſſe nur darum unterfagt, weil 


die Entbehrung im der Rranfheit zur Erlangung der Gefundheit beiträgt, fo un: 
terfagt auch die Kirche jene Speifen nur darum, weil es heilſam ift, die Seele 
im Gehorſame zu üben, und dem Körper das zu entzichen, was feine finnliche Be— 


sierlichfeit währt und reizt. 


Glaube ja nicht, fagt der heilige Auguftin, daß bie 


Diener Gottes ſich darum das Fleifeh verfügen, weil fie es für untein halten, 
ſondern fie enthalten fih von der Fräftigeren Nahrung, um den Körper in Zucht 
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5. denn es wird geheiligt durch 
das Mort Gottes und das Gebeth.* 
6. Wenn du dieſes den Brüdern 
vorträgit,” fo wirft du ein guter 
Diener Jeſu Chriſti ſeyn, genährt 
mit den Worten des Glaubens und 
der guten Lehre, welche du erlangt 
hajt.® 
7. Aber mit albernen, altweibi- 
chen Sabeln befaſſe dich nicht: 
übe dich vielmehr in der Gottfelig- 
et, 2 23, 7823,90, 
8. denn die leibliche Uebung hat 
‘ wenig Nuten: die Öottfeligfeit aber 
ift zu Allem nüglich, und hat die 
Verheißung diefes und des zufünf- 


tigen Lebens. '' 





und Unterwürfigfeit zu erhalten. 


Bol. Matth. 19, 
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I. Dieß'? ift ein wahres Wort 
und aller Annahme werth! 
10. Denn Darauf hin arbeiten 


wir,'® und laffen ung läftern, weil 


wir auf den lebendigen Gott. hof- 
ren, welcher iſt der Netter aller - 
Menjchen,'* vorzüglich ver Gläu- 
bigen."® 3 

11. Diefes gebiete und. Iehre! 
12. Niemand, müffe deine Jugend 
verachten, '° fondern fey ein Vor— 
bild für die Gläubigen im Wort, 
im Wandel, in Liebe, im Glauben, 
in Keufchheit." 

‚13. Bis ich fomme, halt an mit 
Borlefen, mit &rmahnen, mit 
Lehren. 

Nom. 


12. 15. Note 8, 14, 


»..14. — (6) denn jede Speife wird als etivas Gott Zugehöriges, Heiliges er⸗ 
Elärt durch das Wort, das Gott ſprach, als er dem Menfchen. die Nahrung ans 
wies (1. Mof. 1, 29. 9, 3.), und durch das Zifchgebeth,, das bei dem Genuffe 
derfelben verrichtet wird. Das Tifchgebeth ift alfo eine apoftolifche Vorſchrift, 
aber wie wenig wird fie beachtet! Faſt iſt nur mehr der»gemeine Mann dankbar ° 
für feine färgliche Speife; der Reihe und Vornehme feßt fich ohne Aufblid zum 
Simmel zu feinen vollen Schüffeln, und geht auch fo wieder davon. — (7) Wenn 
du vor. diefen Irrlehrern warnſt, und ihrer falfchen Lehre die wahre entgegenz 
ſetzeſt. — (8) ein Diener Jeſu, bei dem bie erlangte ächte Lehre in Saft und 
Blut übergegangen ifl. — (9) ©. ob. ı, 4. — (10) Uebe dich vielmehr mit der 
Anftrengung eines Kämpfers in der innerlichen Bereinigung mit Gott. Die Worte 
„übe dich“ Haben im Grieh. noch den Nebenbegriff: wie ein Rämpfer, der im 
Ringkampfe den Preis zu erhalten fucht. Die Gottfeligkeit ift das inmerliche Le— 
ben des Chriften, der innerliche Wandel vor Gott im Glauben, in- der Hoffnung 
und der Liebe. Diefes innere Leben if ein Kampfesleben, ein geiftlicher. Streit, 
ein Ringen um den Beſitz Gottes, den die geiftlihen Feinde uns entreifen wols 
len. — (11) Diefen geiftlichen Streit der ottfeligfeit laß dir, o Zimotheus, 
angelegen feyn; denn er ift zu Allem müsfich. Die Eöryerlichen Uehungen ver 
Wettfämpfer bringen nur wenig Nusen, förperliche Gewandtheit, Siegesruhm, 
Siegeslohn: aber die geiftigen Uebungen der Gottfeligfeit bringen die größten 
Bortheile für diefes und das Fünftige Leben; denn ein innerlih vor Gott wanz 
delnder Menſch, ein geiftliher Streiter erfüllt treu feine Pflichten , erhält hienie— 
den, was er bedarf (Matth. 6, 33.), und wird einft ewig belohnt. — (12) daß 
die Gottfeligen diefe Verheißung haben. — (13) denn eben um das Berheißene 
zu erlangen, bemühe ih mich im geiftlichen Streite, fo wie alle Apoftel und 
wahren Chriften. — (14) der will, daß alle Menfchen zum. Heile gelangen, in 
bie Heilsanftalt eintreten (Ob. 2, 4.). — (15) der. vorzüglich will, daß die Gläu: 
bigen ihr Heil wirken. — (16) Gib Niemanden Beranlaffung, dich deiner Jugend 
wegen zu verachten. — (17) Das Griech, hat auch: im Geifte (in geiftiger Er— 
fenntniß). — (18) der heiligen Schriften des Alten Teftamentes: die des Neuen 
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14. Vernachläffige nicht die Gna— 
dengabe in dir,'” welche Dir gege- 
ben worden durch die Prophezei— 
ung” und SHandauflegung der 
Prieſter.“ 


Erſter Brief an 


Zimotheus. 4. 5. 


gegen die Wittwen, die eswahrhaft find. 
Eigenſchaften der Diaconiffinzen; welche 
Wittwen nicht dazu gewählt werben fol- 
len. Bon der Befoldung der Priefter, 
vom Verfahren bei Klagen gegen fie, 
und von der Borfiht in Einweihung 


15: Diefes nimm zu Herzen, mit 
diefem gib dich ab,”” damit dein 
Fortfchritt Jedermann Fund werde. °* 

16. Hab Acht auf dich felbft und 
auf die Lehre:“ darin verharte; 
denn wenn du diefes thuft, wirft 
du dich felbft, und die dich hören, 
felig machen. 


derfelben. { 
4. Einen Aelteren fahre nicht hart 
‚an, fondern ermahne ihn al$ einen 
Dater,! die Jüngeren ald Brüder: 
2. ältere Frauen als Mütter, jün- 
gere als Schweitern in aller Keufch- 
beit.? 

3. Wittwen halt in Ehren, die 
‚wahrhaft Wittwen find.? 
4. Wenn aber eine Wittwe Kin- 
der oder Enfel hat, fo fol fie zuerft 


Capitel 5. 


Benehmen gegen die Alten und Süngern, 


waren damals noch nicht gefammelt. An die Lefung Fnüpfte man die Belehrung, 
wie die Schrift durch Chriftus in Erfüllung gegangen ſey, und die fittlichen Er— 
mahnungen. „Bis ich fomme“ will nicht fagen, daß dann damit aufgehört werde, 
fondern daß Paulus nähere Vorſchriften darüber ertheilen werde. — (19) Gna— 
dengabe heißt überhaupt Gnadenwirfung Gottes (Röm. 11, 29.), wird aber be- 
fonders von den Geiftesgaben (1. Cor. 18) gebraucht, umd bedeutet hier die be- 
fondere Vollmacht, Erleuchtung und Kraft zur Ausübung des priefterlichen und 
bifchöflichen Amtes (Röm. 12, 7. 8. 1.Gor. 12, 28— 30.). — (20) durch die 
heiligen Worte, welche über dich bei der Weihe ausgefprochen worden find. Pro: 
phezeiung feheint die Form des Sakraments zu bezeichnen. — (21) Im zweiten 
Briefe an Timotheus Gap. ı, #. fagt Paulus, daß Timotheus durch feine (des 
Apoftele) Händeauflegung fey geweiht worden; hier fagt er, daß die Gnadenweihe 
vor fih gegangen fey mit Handauflegung der Prieſter. Beides läßt fi) wohl 
am beften fo vereinigen, daß der Apoftel zuerft allein die Hänve auflegte, um 
die Weihe zu ertheilen; die anwefenden Briefter aber darn ach auch ihre Hände 
auflegten, um die Weihe zu beftätigen, den Geweihten als Bifchof anzuerkennen. 
Die Händeauflegung wurde nämlich feit den älteften Zeiten nicht nur als äußeres 
Zeichen gebraucht, um die Mittheilung einer Gnade anzuzeigen (1. Mof. 48, 13. ff. 
Luc. 13, 13. Apoftelg. 8, 17.), fondern auch um das Begnadigte anzuerkennen 
(4. Mof. 8, 10.). Unter den Prieftern wurden in der apoftolifchen Zeit öfter 
Priefter und Biſchöfe zugleich verftanden (Npoftelg. 20, 17.): ob hier die einen 
oder die anderit, oder beide zugleich gemeint feyen, ift unter den Auslegern ſtrei— 
tig. Bon Wichtigkeit if der Streit hier deßwegen nicht, weil die Handauflegung 
des Apoftels aus 2. Tim. 1, 6. gewiß ift, und die Handauflegung der Prieſter 
: bier nur eine Anerkennung if. — (22) mit der Ausübung deines Berufes im 
ganzen Umfange. — (23) damit deine Amtsführung gute Früchte bringe; Jeder— 
mann fie anerfenne, und Niemand veranlaßt fey, dich zu verachten (®. 12). Im 
F Griech.: damit dein Fortſchritt in allen Stücken kund werde. — (24) Beobachte 
dich, prüfe dich, beſſere, heilige dich, und wache für die reine Lehre. 
0 () mit Eindlicher Ehrfurcht. — (2) freundfchaftlich, aber ohne vertraufichen 
‚ Umgang. — (3) d. i. die verlaffen (B. 4.) und fromm (V. 5.) find. Das „Ehren“ 
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ihr eigenes Haus regieren lernen,*| 10. die in guren Werfen Zeugniß 
daß den eltern vergolten werde 5° | hat, daß fie Kinder erzogen, Fremde 
denn dag 1 —— vor Gott. | beherbergt, Heiligen die Füße ge— 

‚9. Die wahrhafte Wittwe aber, .| wafchen, Berrängten Hilfe gelei- 
die verlaffen tft, fege ihr Vertrauen | ftet, und jedem guten Werke nach- 
auf Gott, und verharre im Gebethe | geftrebt hat. 


und Slehen Tag und Nacht.‘ 1. Bon fü F 
x . jüngeren Wittwen aber 

J Ei N Kon Wollüften [ebt, halt dich ferne; denn wenn fie im 

——— (Dienfte) Chriſti übermüthig gewor⸗ 

Das ſchärfe ein, damit fie un | Yen, wollen fie heirathen, | 


träflich feyen. 
fträflich feyen 12. und ziehen fich die VBerdammniß 


8 Wenn aber Jemand für Die 
‚Seinigen, und befonders für vie | 34, weil fie das erſte Verſprechen ge— 
brochen haben: 


‚Hausgenoffen nicht Sorge trägt, * E 
ver hat ven Glauben verläugnet, | 13. zugleich gewöhnen fie fich auch, 
und tft ärger als ein Ungläubiger.’ | müßig in den Käufern herumzuges 

9, Als Mitte werde gewählt, 1° | ben, und nicht nur müßig, fondern. 
die nicht unter fechzig Jahre alt,“ auch geſchwätzig und mn 
(nur) Eines Mannes Weib gere- | reden, was fich nicht ziemt.“ 
fen ift, 14. Ich will daher, daß die jün- 


bezieht fich Hier auf Unterftügung und Pflege, wie Matth. 15, 4., und.ift alfo 
von Wittwen die Rede, welche in der Gemeinde verpflegt werden follen. ©. Apoflelg. 
6,1. — (4) fo fol fie von ihrer Familie den Unterhalt fordern, den fie ihr 
Kchuldig ift. — (5) daß Kinder und Enfel ihr wiedervergelten, was fie empfangen 
haben (Ambrof.). Im Griedh.: Enkel hat, fo follen diefe zuerft lernen, ihr eige- 
nes Haus wohl zu regieren, und den eltern das empfangene Gute zu vergelten. 
— Wittwen, will der Apoftel fagen, die nicht verlaffen find, fondern Kinder und 
Enfel haben, welce fir fie forgen fönnen, follen von der Gemeinde nicht ver 
pflegt werden. — (6) Im Griech.: fegt ihr Vertrauen auf Gott und verharret ar. 
Eine wahrhafte Wittwe Hat ferner die Eigenfchaft, daß fie allein auf Gott ihr 
ganzes Vertrauen febt, und fleißig dem Gebethe obliegt. — (7) Denn eine Wittwe, 
die ein finnliches Weltleben führt, ift feine wahre Wittwe, fondern ift bei leben- 
digem Leibe der Seele nach todt. — (8) Sieh ob. Vers 4. — (9) der hat dem 
Chriſtenthume entfagt; denn er kat der Liebe entfagt, welche das Kennzeichen der 
Ehriften ift, und ift fehlechter als ein Ungläubiger; denn diefer kennet die Pflichten 
des Chriftenthums noch nicht. Sieh Ivan. 13, 35. Der wahre Glaube kann 
nach dem Sinne des Ayoftels gar nicht feyn, ohne daß er die Liebe einfchließt, 
und der, welcher feine Liebe hat, hat auch feinen wahren Glauben. - (10) Nach 
Einigen als Pfründnerin, um aus dem Kirchenvermögen ernährt zu werden (Chry- 
foftomus, Ambrofius). Nach Andern als Diaconiffin (Röm. 16, 1.). Epipha: 
nius, Tertullian. Das Letztere ift wahrſcheinlicher; denn dag nur Wittwen über 
fechzig Jahre alt, und nur ſolche, die Kinder gehabt, und befondere Werke der 
Barmherzigkeit ausgeübt haben (Vers 9. 10.) von der Kirche follen ernährt wor— 
den ſeyn, läßt fich nicht mit dem Wohlthätigkeitsſinne der erften Kirchengemeinden 
vereinbaren. — (11) eine befonnene, den Reizen der Verführung nicht mehr fo 
leicht zugängliche. — (12) die nur einmal vereheliht war, alſo eine Enthalt— 
fame. — (13) Das Wafven der Füße galt bei den Alten, wie noch jegt in manz 
hen Gegenden des Orients, als Liebesdienfl, ©. ı. Mof. 18, 4. — (14) Juͤn⸗ 
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Be 


geren heirathen,“ Kinder gebären, | „Du follit dem dreiche Ichſen 
Haugmütter ſeyen, feinen Anlaß | das Maul nicht verkörben.“? Und: 
dem Wiverfacher geben zur Läſte- „Der Arbeiter ift jenes Lohnes 
rung." N werth.“°' 
15. Denn ſchon haben fih einige | 19. Gegen einen MWriefter nimm 
umgewandt, dem Satan nad." feine Klage an, außer bei zwei oder 
16. Wenn irgend ein Gläubiger | drei Zeugen.” 
“  MWittwen hat, fo verpflege er fie, | 20. Die Fehlenden weiſe vor Al- 
' md e8 werde die Gemeinde nicht | len?® zurecht, damit auch die Uebri— 
befehwert, damit fie die, welche wahr⸗ | gen fich fürchten. 
haft Wittwen find, hinreichend un- 241. Ich beſchwöre dich „or Gott 
terftüßen Fonne.'® und Chrifto Jeſu und den auser- 
17. Vriefter, die gut vorftehen, | wählten * Engeln, daß du dieß be- 
- halte man doppelter Ehre '* werth, | obachteft ohne Vorurtheil, und nichts 
beſonders folche, die in Wort und | thueft mit Parteilichkeit. 
Lehre ſich abmühen. 22. Lege Niemanden voreilig Die 
18. Denn e8 ſagt die Schrift: | Hände auf,’ umd mache dich nicht 





gere Wittwen nimm nicht unter die Zahl der Diaconiffinnen auf; denn die gute 
Nahrung und Pflege, welche ihnen der geiftliche Dienſt verſchafft, macht fie üppig 
und träge, fo daß fie lieber müßig in den Häufern herumgeben, Klatfehereien ſich 
ergeben, und allmählig fo weltlich gefinnt werden, daß fie Luft zum Heiratben 
befommen, ihr Gelübve, ehelos zu bleiben, brechen, und ſich darum die Ver— 
dammniß zuziehen. Daraus erhellet, daß ſchon im dem erſten Zeiten ber Kirche 
Frauen das Gelübde der Enthaltfamfeit atgelegt haben. — (15) Der Apoftel, 
fagt der heilige Auguftin, gibt hier, den Wittwen Fein Gefeg, fondern zeigt ihnen 
nur einen Ausweg, um nicht in die Schlinge der Ueppigkeit und Unentbaltfamteit 
zu fallen. Im Allgemeinen hielt er auch bei Wittwen für beſſer, unverbeirathet 
zu bleiben (1. Cor. 1, 8. 40.); aber die, weldye die Gabe der Enihaltfanfeit nicht 
haben, thun beffer, wenn fie heirathen, falls dieß nicht durch andıre, äußere Um: 
ftände ihnen unmöglich gemacht if. — (16) damit der Satan feinen Anlaß des 
fomme, böfe Menfchen zur Läfterung des Chriftenthums anzureizen. — (17) Denn 
der Fall ift ſchon vorgefommen, daß junge Diaconiffinnen, welche die Enthaltſam— 
feit gelobt, ihr Gelübve gebrochen haben, und fo dem Satan wieder zugefallen 
find. — (18) Einige mochten, um ihrer jungen Wittwen los zu werden, fie be 
redet Haben, is den Kirchendienſt zu treten. Die daraus entftandenen üblen Fol⸗ 
aen veranlaffen den Apoftel, den Gläubigen überhaupt einzufchärfen, die Wittwen, 
welche fie zu verforgen haben und verforgen fünnen, nicht der Gemeinde aufzu— 
bürden, damit den wahrhaften Wittwen (®. 3. 4) nichts entzogen werde. Im 
Grich.: ein Gläubiger oder eine Gläubige. — (19) Befoldung, Verpflegung bes 
fonders im Alter. — (20) ©. 5. Mof. 25, 4. 1. Cr. 9,9. — (21) ©. 5. 
Moſ. 24, 14..Matth. 10, 9. F. — (22) denn die Prieſter find bei ihrem Amte, 
wobei fie mit pflichtmäßiger Strenge verfahren müſſen, leicht böswitigen Verleum— 
dungen ausgeſetzt, bei denen ein vorfehnelles Verfahren der Obern ihrer Ehre, 
ihrem Anfehen und Wirken fehr nachtheilig werden könnte. — (23) übrigen Prie— 
x kein. — (24) den guten. — (25) Erxtheile Keinem vie heiligen Weihen, ohne 
dich vorher von der MWürdigfeit desfelben überzeugt zu haben. Der Kirchenrath 
von Trient befiehlt deßhalb unter Androhung ſtrenger Kirchenſtrafen, daß diejeni— 
gen, welche geweiht werden follen, einer genauen Prüfung in Betreff ihrer Kennt: 


\ 
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fremder Sünden theilhaftig:?° halt | du! Die Gottſeligkeit iſt wohl ein Ge 
‚dich ſelbſt keuſch.? winn, aber ſie begnügt ſich zugleich mit 

23. Trink nicht mehr Waſſer, ſon⸗ dem Nothwendigen. Die reich werden 
dern ya etwas Wein um dei⸗ wollen, fallen in allerlei Verſuchungen, 


'nes ) 





EREERM f 5a falle vom Glauben. Flieh dieß, kämpfe 
‚ Kränflichfeiten willen. für den Glauben, und Bleib deinem Be- 


24. Einiger Menſchen Sünden find fenntniffe getreu bis zur Erſcheinung Jeſu 
befannt, und gehen voran zur Ab⸗ Chriſti. Gebiete den Reichen auf Gott 
weijung: bei Andern aber folgen zu vertrauen und Gutes zu thun. Be: 
fie auch nad). wahre die anvertraute Lehre, und laß 
25. Ebenfo find auch die guten | dich nicht bethören von der falfchen 
Werke befannt, und die, welche an— Weisheit. | 

ders bejchaffen find, können nicht 
verborgen bleiben. ?® 


ler Ehre werth halten, damit der 
Name des Herrn und die Lehre nicht 


j . — läſtert werde.? 
Die Knechte follen ihre heidniſchen Her— ge h — 
ren — eh ihre chriftlichen Herren 2. Die aber gläubige Herren has 
als Brüder nicht gering achten. inige ben, jollen fie nicht verachten, weil 
Ichren in dieſen und andern Stüden an— fie Brüder find, jondern um fo mehr 
ders, find ſtreitſüchtig und treiben Ge- | Ihnen dienen, weil fie Gläubige find 
werbe mit der Gottfeligfeit: das meide | und Geliebte, die der Wohlthat theil- 


Gapitel 6. 


niffe und ihres bisherigen Wandels unterzogen werden. — (26) der Amtsfünden 
des Unwirdiggeweihten. — (27) Befleiße dich felbft eines in jeder Hinficht reinen 
Lebens, um nicht durch eigene Lauigkeit, Unlauterkeit, Unenthaltfamfeit verfucht zu 
werden, die Fehler Anderer, die fich zum Kirchendienfte melden, leicht zu nehmen. 
— (28) Bernachläffige aber bei deinem reinen, enthaltfamen Leben nicht ganz 
deine Geſundheit; trinke vielmehr deiner Kränflichfeit wegen etwas Wein, ftatt, 
wie du bisher gewohnt warft, nur Waffer zu trinfen. — (29) BVorficht und Prü— 
fung bei Aufnahme in den Kirchendienft haben die gute Wirkung, daß folde, 
deren Vergehen befannt find, fogleih, andere nach gepflogener Unterfuchung ab- 


gewiefen „werben fönnen; denn wie die guten Werke befannt find, können aud) die 1. 


böfen nicht verborgen bleiben, wenn Vorſicht und Prüfung eintreten, und nicht 
mit Mebereilung gehandelt wird. — Der Apoftel will damit-nicht fagen, daß nicht 
dennoch Fälle vorfommen, daß Unwürdigen die Hände aufgelegt werden; dieß Fann 
leider nicht gang vermieden werden: fondern nur einfchärfen, daß bei der Einwei—⸗ 
hung in das heiligfte und wichtigfte Amt die größte und möglichfte Vorficht an- 
gewandt werde, und daß diefe Vorſicht von guten Folgen fey. Diefe Vorfiht hat 
die Kirche auf immer angewandt, und es gründen ſich darauf ihre Verordnungen 
über die Prüfungen und Smifchenzeiten, welche von Weihe zu Weihe einzutre- 
ten haben. u 


(1) die unter heibnifchen Herren ftehen. Die Heiden betvachteten und behanz 
delten ihre Knechte als Sache, mit der fie nach Belieben falten Fönnten. Deß— 
Halb lag große Schmach und Plage wie ein Joh auf den Sklaven. - (2) als 
begünſtige er den Ungehorfam der Knechte. — (3) unter dem Borwande, daß fte 

47 


1. Mile Knechte, die unter Dem 
Joche find,' follen ihre Herren al-_ 


dagens und deiner häufigen un: die Habfucht führt felbft zum Abe 


atere 


\ 


x 
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haftig find.* Diefes lehre und ſchärfe 
ein!? 


3. Wenn Jemand anders ehrt, | 


und nicht bei den heilfamen Wor- 


ten unfer8 Herrn Jeſu Chriſti bleibt, | 


und bet der. Lehre, die zur Gottſe— 
ligfeit führt: ' 
4. der iſt aufgeblafen und weiß 
nichts, fondern fränfelt an Streit 
fragen und Wortzänferet, woraus 


‚entfpringt Neid, Hader, Läfterun- 


gen, böfer Argwohn, 

5. Wortgezänf der Menfchen, die 
verberbten Sinnes und der Wahr: 
beit beraubt find, die da meinen, 


 Öottfeligfeit fey ein &ewerbe.° 


6. Ein großer Gewinn tft freilich 
die Gottfeligfeit” mit Genügfam- 
feit;® 


‚7. denn wir haben nichts in dieſe 
Welt hereingebraht, und fönnen 
‚ohne Zweifel auch nichts“ mitneh⸗ 
\ Zoo” Weed. 5, 14. | 

. 8. Wenn wir aber Nahrung und 

Kleidung haben, fo laſſet und da- | 
mi JUFELEDEN. Ted. un us 


Spypr. 27, 26. 


9. Denn die reich werden wollen, 


⸗ 
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ſallen in Verſuchung un 
des Teufels und viele unnütze? und 
ſchädliche Begierden, welche die 
Menſchen in Untergang und Ver— 
derben ſtürzen. 

10. Denn die Wurzel aller Uebel 
iſt die Habfucht: Einige, Die fi 
ihr ergaben, find vom Ölauben ab- 
gefallen, '° und haben ſich in viele 
Schmerzen verwidelt.*' 

11. Du aber, o Mann Gottes, 
flieh ſolches: ſtrebe dagegen nad) 
Gerechtigkeit, Gottfeligfeit, Glau— 
ben, Liebe, Geduld, Sanftmuth. 

12. Kämpfe den guten Kampf des 
Glaubens, '? ergreife das ewige Le 
ben,“ wozu du berufen bijt, und 
wofür du abgelegt haft das gute 
Bekenntniß vor vielen Zeugen. '* 
13. Ich befehle dir vor Gott, der 
(fe8 belebt, und vor Ehrifto Jeſu, 
er unter Pontius Pilatus Zeug- 
iß abgelegt hat, das gute Ber 
enntniß,'® 
14. daß du das Gebot " rein und 











untadelhaft halteft bis zur Ankunft 
unfets Herrn Jefu Ehrifti, 
45. welche '* zu feiner Zeit zeigen 






Brüder find. — (4) fondern ihnen als Mitgläubigen und Theilnehmern an ver: 
felden Wohlthat (Entfündiaung, SHeiligung, Befeligung) um fo mehr dienen, Sie 


» follen ihnen dienen, einmal, weil fie Herren find, dann um fo mehr, weil fie 


Hriftfiche Herren, der Dienftleiftung um jo würdiger find. — (5) diefes und Alles, 
was ich dir in diefem Briefe eingefchärft Habe. — (6) Der Apoftel hat die obi— 
gen Srrlehrer (E. 1, 3. 6.) im Auge, die ihre vorgeblich höheren Kenntniffe über 
die Geifterwelt und die Verbindung mit derfelben Andern für Geld mittheilen. 
Bergl. Apoftelg. 16, 16. Das Griech. fest hei: Bon folchen halte dich fern. — 
— (7) Sieh ob. 4, 8. — (8) fie foll aber mit Öenügfamfeit gepaart feyn. — 
(9) Im Griech.: thörichte. — (10) 3. B. Judas. — (11) Im Griech.: haben 
fih mit vielen Schmerzen durchbohrt. — (12) Sey ein tapferer, chriftlicher Käm— 
pfer. ©. Ephef. 6, +3. — (13) den Wettpreis, ebem durch diefen Kampf. ©. ı. 
Cor. 9, 25. — (14) für welches ewige &ben, um es zu erlangen, du das Glau- 
bengsbefenntniß abgelegt haft bei deiner Taufe und bei deiner Einweihung zum Bis 
ſchofe vor vielen anwefenden Zeugen. — (15) daß er der König der Juden, der 
Mefftas fey. ©. Joan. 18, 36. 37. 19, ı1. — (16) Alles, was ich dir gebo— 
ten. — (17) bie zum allgemeinen Gerichte (f. 1. Theſſ. 4, ı3. ff), und: Big in 
den Tod. Röm. 13, 12. — (18) welche Ankunft Jeſu Chrifti Gott zu feiner 


2 
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wird der felige und alleinige Macht- 
haber, der König der Könige, und 
der Herr der Herricher, 

Apoc. 17, 14. 
‘16. der allein die Unfterblichkeit 
beſitzt,“ und ein unzugängliches 
Licht bewohnt,° den Fein Menſch 
gefehen hat, noch fehen kann, ?' wel: 
ſchem fey Ehre und ewige Herr: 
fchaft! Amen. 


17. Den Reichen diefer Welt ges 
biete, nicht hochmüthig zu ſeyn, 
nicht zu vertrauen auf ungewiſſen 


Reichthum, ſondern auf den leben— 


digen Gott (der uns Alles reichlich | find. , 
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18. Gutes zu thun, reich zu wer- 
den an guten Werfen, gerne zu 
‚geben und mitzutheilen,? 

19. fich zu fammeln einen Schatz 
als eine gute Grundlage für die 
Zufunft, damit fie das wahre Leben 
'ergreifen. ?* 

20. O Timotheus, bewahre, was 
dir anvertraut: ift,° hüte dich vor 
unheiligen Wortneuerungen,?° und 
den Streitreden der fälfchlich foge- 
naniıten Wiffenicaft, 

21. zu welcher Einige fich befann- 
ten, und vom Glauben abgefallen 


| Die Gnade fey mit Dir! 
darbietet zum Genuffe),?? ı Amen. 
Zeit veranftalten wird. — (19) aus fi, aus feinem Weſen hat: Engel und 
Menfchen erhalten fie nur von ihm. — (20) deſſen Heiligfeit und Seligfeit weit 
über Alles geht, was Menfchen und Engel faſſen können. (21) begreifen fet- 


wer unendlichen Natur nach. Joan. 1,18. — (22) ©, ur. 12, 16 — 21. — 
(23) ©. 2. Cor. 9, 8. — (24) S. Matth, 5, 20. Luc. 12, 21. Im Griech; 
ewige Leben. — (25) die reine Lehre. — (26) vor neuen, unheiligen, gehaltlos 
fen ehren 
\ 
— — 
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Vorbericht 


zu dem zweiten Briefe an Timotheus. 





Als Paulus ſich das erſtemal gefangen in Rom befand (Apoſtelg. 28, 
30. 31), war feine Lage nicht beſonders drückend. Er leidet zwar (Col. 
1, 24. Phil. 2, 27.), aber er kann ungehindert das Evangelium ver— 
fündigen und beruhigende Nachrichten von ſich geben (Ephef. 6, 19. 20. 
&ol. 4, 8.). Er fürchtet nicht verurtheilt zu werden, fondern hofft viel 
mehr in Bälde (Phil. 2, 24.) den Gläubigen wieder gefchenft zu wer— 
den, und beftellt fich, feine Befreiung ficher erwartend, fchon eine Her— 
berge in Coloffä (Philem. 22). Als ver Apoftel ven vorliegenden 
Brief fchrieb, befand er fich ebenfalls in einer Gefangenfchaft zu Rom 
(2. Tim. 1, 8. 16. 17. 2, 9.); aber feine Lage ift eine ganz andere, 
als in der erften Gefangenschaft. Er leidet um des Evangeliums wil- 
len wie ein Verbrecher (E. 2, 9.); feine Reden finden vielen Wi— 
- berftand (4, 14.); er war fchon in der augenfcheinlichften Lebensge- 

fahrt (4, 17), und hat fih von Allen verlaffen gefehen (4, 16.); 
er ift von der Nähe eines gewaltfamen Todes überzeugt 
(4, 6.), und findet nur Troft in dem Gedanken eiwiger Belohnung (4, 
6 — 8. 18. 1, 12). Daraus haben ältere und neuere Schriftfor- 
ſcher mit Grund gefchloffen, daß der zweite Brief des heiligen Pau— 
lus an Zimotheus nicht in der erften, fondern der zweiten Gefangen: 
haft desfelben zu Rom kurz vor feinem Tode im Jahre 66 oder 67. nach 
Chriftus verfaßt worden jey. Der Apoftel ladet darin den Timotheus zu 
fih nad) Rom ein (4, 8.), und fest feine Crmahnungen und Lehren 
über das chriftliche Hirtenamt fort. „Heitere Ruhe im Angefichte des 
Todes, zärtliche Fürſorge für feinen geliebten Timotheus, Bekuͤmmer— 
niffe um das Chriftenthum und zugleich triumphirendes Vertrauen auf 
den Sieg desfelben fprechen fich deutlich in biefem Söpreiben aus.” 

0 Ä zn? * 
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Zweiter Brief des heiligen Apoftels Paulus 
an Timotheus. 


Gapitel 1. 1. Paulus, Apoftel Jeſu Chrifti 
Paulus ſchreibt an Timotheug, und wünfcht durch den Willen Gottes ' zur Ver⸗ 
ihm Gnade, Erbarmen und Friede. Ich heißung des Lebens, welches in 
danke Gott, daß er meiner Liebe zu dir Chriſto Jeſu iſt, 


den Troft gewährt, immerdar an dich , 3 ; * 
denken zu können, wobei ich dann auch — en — 
verlange dich zu ſehen, und mich deines 6 ade, Erbarmen, Fxiede 
ungeheuchelten Glaubens erinnere. Je— von Gott dem Vater und Chriſto 


ner Liebe und dieſes Glaubens wegen | Jeſu, unſerm Herrn. 


ermahne ich dich, mit Muth die Pflich— 3. Ich danfe em ih dien 
ten deines Hirtenamtes zu erfüllen. Schä- von 3% he f a 


me dich nicht des Herrn und meiner, : 5 , 
deines gefangenen Lehrers, fondern be— Gewiſſen, daß ich ohne Unterlaß 


mühe dich mit mir in der Kraft Gottes, dich im Andenfen habe in. meinen 
der uns aus Gnade berufen und durch Gebethen Tag und Nacht, 

Iefu Evangelium wirklich gerettet hat. J 
Um dieſes zu verkündigen bin ich zum 4. wobei Ich, eingedenk deiner 
Heidenapoſtel verorbnet, und deßhalb leide | Thränen,“ verlange, dich zu ſehen, 
ich; aber ich verliere darum den Muth damit ich mit Freuden erfüllt werde, 
nicht, fondern hoffe eine ewige Beloh— a ; = 
nung. Halt muthig an der wahren Lehre. 3. und wobei ih mich erinnere 
Ale von Aſia haben mich feige verlaffen; | deined ungeheuchelten Ölaubens , 
aber Oneſiphorus hat ſich meiner nicht | welcher auch zuvor wohnte in dei— 
gefhämt. Der Herr vergelt’ es ihm! I ner Öroßmutter Lois und Deiner 


(1) Sieh. Cor. 1, 1. — (2) Apoftel für ven Zweck, Allen das ewige 
‘ Leben zu verheißem (zu verfündigen), welches durch die Vereinigung mit Chrifto 
gewonnen wird (Theodoret.). Der Apoftel erwähnt gleich anfangs das ewige Leben, 
weil Timotheus durch die Leiden des irvifchen Lebens, die Bedrängniffe in feinem 
Hirtenamte zu Cphefus, muthlos zu werden anfing, und um ihn aufmerffam zu 
machen, daß diefe Leiden ihn um fo weniger entmuthigen dürfen, da ja der rifl: 
liche Glaubensprediger Feine zeitliche Wohlfahrt, fondern die ewige Glücfeligfeit 
zu verfündigen und zu verheißen hat (CHryf.). — (3) ©. ı. Tim. ı, 2. — (4) von 
jeher, fowohl vor als mach meiner Befehrung. — (5) ohne Nebenabfiht, nur aus 
Eifer für Gottes Ehre. — (6) Nicht nur gedenke ich dein, d Timotheus, fondern 
ich danfe fogar Gott, daß er meine Gedanfen bei Tag und bei Nacht auf dich 
führt: fo ſehr Tiebe ich dich! — (7) die du beim Abfchiede von mir vergoffen. — 
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Mutter Eunice,‘ und ich bin über- | möge feines Vorſatzes und der Gna⸗ 
zeugt, auch in dir. de, die und gegeben worben in 
6. Um diefer Urfache willen er Ehrifto Jeſu vor- —— — 
mahne ich dich, daß du die Gna⸗ zit. 3, 5. 


dengabe Gottes wieder ertwedeft, ‘| 10. die aber jest iſt geoffenbart 
Ihe in dir ift durch die Aufle- | worden '" durch die Ericheinung 
— — unſers Heilands Jeſu Chriſti, der 


ung meiner Hände.“ une 
gung H den Tod vernichtet, Leben aber und 


.Denn Gott hat und nicht den | Unverweslichteit an's Licht gebracht 


ee 


iz 


Geift der Furcht, jondern der Kraft 
un Liebe und der Nüchternheit ge⸗ "44. für welches ich zum Vrediger 
g — und Apoſtel und Lehrer der Heiden 
„>. Schäme dich alte m 88 beſtellt bin:“ 

Zeugniſſes von unſerm Herrn,“ aus welcher Urſache ich auch 
Fir ng Gefangenen um. dieſes leide; aber ich werde nicht 
einetwillen::* fondern arbeite ME zu Schanden;?° denn ich weiß, an 
mir am Evangelium ‘* vermöge der wen ich geglaubt habe, und bin 


bat durch das Evangelium, '* 


Kraft Gottes, | überzeugt, daß er mächtig ift, meine 
9. ver uns erlöfet und berufen Hinterlage zu bewahren für jenen 
hat durch feinen heiligen Ruf, nicht — 





vermöge unſerer Werke, ſondern ver— . Halt an dem Vorbilde der 


(8) S. Einleit. — (9) diefer Liebe wegen, mit der ich an dir hänge, und deines Glau- 
bens wegen, womit du deine Laufbahn fo gut begonnen haft. — (10) Im Griedh.: 
wieder anfacheft. — (1Y) daß du die Gnadengabe, welche du bei deiner Einwei— 
hung zum hohenpriefterlichen Amte von Gott durch meine Sandauflegung erhalten 
haft, wieder lebendig- wirfen lafleft, befonders durch freudigen Muth, für die Ver- 
breitung und Befeftigung des Chriſtenthums Alles zu thun, zu wagen und zu 
dulden. — Timotheus feheint furchtſam, umd darum minder wirkſam in feinem 
Amte geworden zu ſeyn. Der Apoftel fagt: Die Gnadengabe ift in dir durch Auf: 
legunge meiner Hände. Dazu bemerft der heilige Augutin: Wer, Brüder, gibt die 
bifchöfliche Gnade, Gott oder der Menfh? Däne Zweifel Gott, aber doch Gott 
durch den Menfchen. Die Hänveauflegung ift aljo fein bloßes ſinnbildliches Zei— 
hen, fondern es wird dadurch die bifhöfliche oder priefterlihe Weihe mügetbeilt 
(Kirchenrath „von Trient. Sig. 7. Can: 5). ©. ud ı. Tim 8, a8. — 
(12) denn der Geift, den Gott im ven Onadengaben mittheilt, it fein Geil 
furchtſamer Verzagtheit, der die verliebene Gabe undenüst liegen läßt (Matth. 
25, 25.), fondern vielmehr ein Geift frendigen und fühnen thes,: lebendiger 
Liebe und nüchternen, fireng fittlihen Wandels. S. Röm.s, 15. — (d3) au 
predigen und Zeugniß zu geben, daß alles Heil nur von Chrifte abhänge. Die 
Irrlehrer zu Ephefus und in der Umgegend dachten anders (Col. 2, 19,)5 ihnen 
follte Timotheus muthig entgegentreten. — (14) weder der Lehre des Herrn, noch 
meiner, eines Gefangenen. — (15) Im Griech.: leide mit mir für das Evange— 
lium. — (16) ©. Epheſ. 1, &. 5. 2,8. 9%. — (17) welche Gnade des Berufes 
ift in's Werk gefegt worden. — (18) ©. 1. Cor. 15, 53. 54. — (19) ©. ı. 
Tim. 2, 7::— (20) Wenn ih auch im meinem Amte Vieles leide, werde ich 
doch nicht wanfend, Sondern vertraue auf den Seren. — (21) meine apoſtoliſchen 
Arbeiten als eine Hinterlage zu bewahren für den: Tag des Gerichtes, um fie da 


— 
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heilſamen Worte, die du von mir 
gehört haſt, im Glauben und in der 
Liebe in Chriſto Jeſu.“ 

14. Bewahre die gute Hinterlage 


durch den heiligen Geiſt, der in uns 


wohnt. °? 

15. Du wetßt das ja, daß die in 
Aſta fich Alle von mir weggewandt 
haben, worunter Phigellus und Her: 
mogenes find.’* 

16. Barmberzigfeit beweife der 


Herr dem Haufe des Onefiphorus 5° 


denn oft hat er mich erquict, und 
fich meiner Bande nicht geſchämt. 
Unt. 4, 19. 

17. Vielmehr fuchte er mich, als 
er nach Rom gefommen war, emſig 
auf, und fand mich. — 

18. Der Herr gebe ihm, daß er 
Erbarmung finde von dem Herrn 
an jenem Tage !? Und WIR Dienfte 
er mir im Epheius geleiftet, weißt | 
du am beften.‘ 


Gapitel 2. 
Habe Muth; bilde nach meiner Lehre 


gebührend belohnen zu Fönnen (Iheophyl., 
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Andere zu Lehrern, bleibe vitterlich Jeſu 
treu, nur deines Amtes bedacht, um die 
Krone für den Kampf, die Frucht für 
die Arbeit zu erlangen. Nimm das wohl 
‚u Herzen. Bedenk, daß Jeſus nach fei- 
nem Leiden herrlich auferwect worden, 
wie das Evangelium lehrt, für welches 
ih wie ein Verbrecher leide, um nicht 
nur mir, fondern auch Andern die Ser 
ligfeit zu erwerben, welche Alle erlan- 
gen, die Chrifto in Leiden nachfolgen; 
denn wahrhaft, wer mit ihm leidet, wird 
mit ihm verherrlichet. Dieſes erwäge 
und Iehre, nicht aber unnüte Streitre 
den. Erweiſe dich als einen Ausſpender 
| der reinen Lehre und meide das leere 
| Gefchwäß der Irrlehrer. Einige leug— 
nen die Auferftehung im Sleifche, und 
bringen großen Schaden, aber die Aus— 
erwählten bleiben dennoch flandhaft. In 
der Kirche fint eben Gefäße zur Ehre 
und Gefäße zur Schande. Flieh diejw., , 
gendlichen Lifte und Zänfereien. Sey 
ein fanftmüthiger, geduldiger Lehrer, um 
| die Abgefallenen wieder den Schlingen 
des Satans zu HD 





1. So fey du nun ſtark, mein 


Anfelm.). Unfere guten Werfe find 


ein bei Gott hinterlegter Schag, der am Tage des Gerichtes feine reichen Sinfen 
trägt. ©: Matth. 19, 21. Unt. 3, 3. — (22) Behalte feft den dir durch münd⸗— 
lichen Unterricht eingeprägten Inbegriff der reinen Ehre, der Heilslehre, durch 
fandhaften Glauben und heilige Liebe, verharrend in der Vereinigung mit Chrifto 
Jeſu. ©. ı. Tim. ı, 5. — (23) Bewahre muthig die reine Lehre gegen die 
verführerifchen Künfte der falſchen Wiffenfchaft, geftärft durch die Kraft des in 
ung: wirfjamen heiligen Geifles. — (24) Du weißt ja, daß alle meine lauen An: 
hänger in der Provinz Aſia (1. Cor. 16, 19.) förmlich von mir, der reinen Lehre 
abgefallen find. — Biele zur Irrlehre geneigte Chriften von Epheſus, Coloffä, 
Laodicia (ſieh Einl. zu tem Briefen au die Epheſ., Colofſ.) feheinen die zweite 
Sefangenfchaft des Apoftels als Anlaß bemist zu haben, ſich fürmlih von ihm 
loszufagen. — (25) eines Chriſten, wahrfcheinlic) von Epheſus B. 18.). — 
(26) Da der Apoftel von des Dnefiphorus Haufe fihreibt, von deflen Dienften 
in der vergangenen Seit fpricht, nicht ihm felber, fondern feine Familie grüßen 
läßt (Unt. 4, 19), und von ihm fagt: der Herr laffe ihn Barmherzigfeit am 
Gerichtstage finden : fo ift es mehr als wahrfcheinlich, daß diefer fromme Mann 
damals ſchon geftorben war, und fomit der Apoftel durch fein Beifpiel uns Iehre, 
Wünfche und Gebethe für die Seelen der im Herrn Cutfchlafenen Gott darzubrin- 
gen. — (27) „mir“ ift nicht im Griechiſchen. Oneſiphorus ſcheint der ganzen 
Gemeinde mit feinem Vermögen beigeflanden zu feyn. 


gungen abzugeben. 
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Sohn,' durdy die Gnade, die in 


Chriſto Jeſu ift,? 

2. und was du gehört haſt von 
mir mittelſt vieler Zeugen,” das ver⸗ 
traue treuen Menfchen, welche taug— 
lich feyn werden, auch Andere zu 
lehren.* a 

3. Arbeite als ein guter Kriegs 
mann Chriſti Jeſu.“ 

4. Kein Streiter Gottes’ verwi- 
eelt fich in weltliche Gejchäfte, da— 


mit er dem gefalle, dem er fich er- 


geben. ® 
5. Denn auch, wer im Wettkampfe 
freitet, wird nicht gekrönt, wenn 


er nicht gefeßmäßig gefämpft hat.’ 


6. Der arbeitende Adersmann 
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fol zuerft von den Früchten genie> 
Ben. '° 

7. Berfteh wohl, was ich fage: 
denn der Herr. wird Dir Einſicht 
geben in allen Dingen.'' 

8. Denf daran, daß der Herr Je 
fus Chriftus auferftanden ift von 
den Todten, '? (entiprofjen) aus dem 
Samen Davids, nach meinem Evans 
geltum, '? 

9. in welchem ich leide bis au 
Banden wie ein Miffethäter: aber 
das Wort Gottes tft nicht gebun- 
den: 

10, weßwegen ich Alles erdulde 
um der Auserwählten willen, da— 
mit auch fie das Heil, das in Jefu 


(1) Sieh ob. 1, 6. Note 11. — (2) unter dem Beiftande der Gnade, die 
wir in Bereinigung mit Chrifto erhalten. — (3) bekräftigt durch) Seugniffe aus 
den heiligen Schriften, durdy das Zeugniß meines Lebens und meiner Munder 
(Oecumenius, Salmeron). Andere: vor vielen Zeugen, öffentlih (Chryf.). 
(4) Alſo das Gehörte follte Timotheus wieder Andern mündlich lehren. Münd— 
liche Lehre war das ordentliche Mittel der Fortpflanzung des göttlihen Wortes. 
Sieh Matth. 23, Note 22. — (5) Im Griech.: dulde. — (6) Sieh Ephef. 
6, 12. ff. — (7) „Gottes“ ift nicht im Griech. — (8) Kein Soldat mifcht fih in 
die Gefchäfte des bürgerlichen Lebens, fondern Bleibt allein bei feinem Berufe: 
fo fol auch jeder apoftolifche Arbeiter, jeder Chrift nur dem Herrn leben. — Bei 
den Alten war es den Soldaten firenge verboten, fich mit fremdartigen’ Befchäfti- 
Im Griech.: damit er dem Kriegsheren gefalle.- — (9) Der 
Wettkämpfer (f. 1. Cor. 9, 2+— 27.) erhält mur dann die Krone, den Preis, 
wenn er nach den Vorfihriften des Kampfipieles gekämpft hat, den Kampf nach 
der Vorſchrift begonnen, fortgeſetzt, vollendet hat. Sp wird auch nur jener apo- 
ftolifche Arbeiter belohnt, ver die rechte Dronung einhält, nur feines Amtes be> 
dacht ift, und nicht bloß eifrig und muthig beginnt, fondern auch fo fortfegt und 
endet. Anzufangen, jagt der heil. Hieronymus, ift die Suche Bieler, zu vollen: 
den die Sache Weniger. Ber den Chriften frägt es fih nicht um den Anfang, 
fondern um das Ende. Paulus fing ſchlimm an, endete aber gut. Bei Judas ift 
der Anfang rühmlich, aber das Ende Verderben und Verdammniß. — (10) Wie 
nur jener Kriegsmann die Krone erhält, der nach Vorfihrift geftritten hat, fo foll 
auch nur jener Ackersmann zuerſt von den Früchten genießen, der gearbeitet hat. 
Alfo arbeite, Timothens, leide, dulde! (Gornelius a Lap.) — (11) Sude in 
den Sinn dieſer Gleichniffe einzudringen, und Gott wird deinen Verſtand erleuch- 
ten, um fie auf alle deine Verhältniffe im Hirtenamte anzuwenden. — (12) aber 
nur nad) einem Leben voll der Mühe und Leiden (Theod., Chryf.). — (13) ver, 
wie ich allenthalben lehre, wahrer Menfch war, aus Davids Gefchlechte entfprof: 
fen, allen Menschen zum Vorbilde und zur Lehre, daß nur auf Leiden und Mühen 
eine herrliche Auferftiehung folge. Seine Predigt nennt Paulus jein Evangelium 
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Ehrifto ift, erlangen mit der bimm- 
Lifchen '* Herrlichkeit. '° 
HM. Wahrhaftift das Wort ;'* denn 
wenn wir mit ihm gejtorben, wer- 
en wir auch mit ihm. leben ;'? 


. wenn wir dulden, werden twir 
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15. Strebe forgfältig, dich felbft 
Gott zu ermweifen als einen bewähr- 
ten ?° Arbeiter, der fich.nicht Ichämt, ** 
und das Wort der Wahrheit recht 
behanelt.?° | 
16. Unheilige und leere Schwäße- 


auch mithettfchen: wenn wir ver- 


feignen, wird .auch jener und ver⸗ 
eignen: 


43 Wenn wir nicht glauben, er. 
bleibt doch wahrhaft: er kann ſich 
felöft nicht verleugnen.‘ - 
14. Diefes °° bring in Grinne- 
tung, und beſchwöre vor dem Herrn. *' 
Laß dich nicht in Wortgezänf ein ; 
denn es nüßet zu nichts, ald zum 
Untergange der Hörenden.“ 


reien aber meive;?* denn fie befür- 
dern viel die Gottlofigkeit,” 

17. und ihre Lehre frißt um fih 
wie Krebs ;?° zu Diefen gehören Hy- 
menäus und Philetus, 

18. welche von der Wahrheit ab- - 
gefallen find, indem fie fagen, die 
Auferftehung fey ſchon Fa 
und die den Glauben Ciniger zer: 
ftören. 

19. Aber der fefte Grund. Gottes 






wie 1. Cor. 15, 1. — (14) Im Gried.: ewigen — (15) Gedenfe auch meiner 
Leiden, wie ih in der Verbreitung des Evangeliums und wegen desfelben als 
Miffethäter gefangen gefebt bin (obwohl das Wort Gottes nicht gebunden werben 
kann, fondern feinen guten Fortgang hat), mit welcher Selbftverleugnung ich Alles 
Hulde, damit auch noch Andere, vie Gott fi erfehen hat, zur Erlöfung hienieden 
und zur ewigen Seligfeit gelangen. — (16) Der Apoftel führt noch, weiter feinen 
Sab aus, daß nur Leiden zur Herrlichfeit führen. Ja, ich betheure, was ich ges 
fagt habe, dag Mühen unt Leiven vorangehen müflen, denn ꝛc. — (17) ©. Röm. 
7,4. — (18) ©. NRöm. 8, 12. Matth. ı9, 32. fr — (19) wenn ‚wir feinen 
Drohungen nicht glauben, fo bleibt fein Wort dennoch zuverläffig und wird fich 
erfüllen: denn er fann fein Mefen, welches Heiligkeit und Gerechtigkeit ift, nicht 
aufgeben. — (20) die ®. ı1 — as enthalynen Wahrheiten. — (21) Bitte und bes 
fhwöre deine Gläubigen bei dem Heren, ihrem einftigen Richter, diefe Wahrheiten 
fich wohl einzuprägen. — (22) Mit (bloßen) Worten flreiten diejenigen , fagt, der 
heilige Auguftin, welche nicht darauf bedacht find, den Irrthum durch die Wahrs 
heit zu befämpfen, fondern den Gegner durch gewählte Morte, feinere Redekünſte 
zu übertreffen und zu überwinden. Solch ein Wortgezänk führt zum Untergange 
der Hörenden: denn wenn dieſe hören, daß nicht die Wahrheit, ſondern das Wort 
fiegt, und feloft für den Irrthum fiegt, fo müffen ſie in ihrer Ueberzeugung wan— 


kend werden, und den Glauben verlieren. Im Griech.: ... Deren, nicht Wort⸗ 
gezänf zu führen; denn es sc. Vergl. 1. Tim. 6, 4. 5. — (23) probehaltigen, 
von Gott als tüchtig anerkannten. — (24) die reine Lehre vorzutragen, follte fie 


ihm auch Unehre vor den Menfchen bringen. — (25) fo vorträgt, wie es Zeit, 
Umftände, Taffungsfraft ver Zuhörer als zweckmäßig erfordern. — (26) So heißt 
Alles, was der reinen Lehre zuwider ifl. Sieh 1. Tim. 6, 4.5 — (27) Aus 
den böfen Reden (ven falfchen Lehren) werden böfe Handlungen. Im Gried.: 

meide; denn fie (die, welche derlei Reden, falfche eitle Lehren vortragen) kom— 
men immer weiter in der Gottlofigfeit. — (28) fo daß allmählig auch die beſſern 
Glieder der Gemeinde angefteckt, verführt werden. — (29) in der Taufe auf gei— 
fige Weife (Nöm. 6, 4), und eine Auferfiehung ber Leiber gebe es nicht. — 


, — 
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‚ befteht, und hat dieſes Siegel: Es |: 20. In einem großen Haufe aber 


—— 


fennt der Herr die Seinen, und: | find nicht bloß goldene und filberne 
Es ftehe ab von Ungerechtigkeit ein | Gefäße, fonvern auch hölzerne und 
Jeder, der den Namen des Herrn | irdene: und zwar einige zug Ehre, 
nennt.°° . andere zur Schande.°' 


(30) Aber wenn aud Einige ihren Glauben verlieren, fo bleiben die Auserwähl- 
ten, die wahren Gläubigen als fefler Grund Gottes fiehen. Sie tragen die wie 
ein Siegel aufgedrudte Infchrift, das Merkmal an fih, die von dem Herrn Er: 
kannten, Anerfannten zu feyn, diejenigen, welche fi) nicht bloß mit Worten zu 
dem Herrn befennen, fondern auch das Böfe meiden (und Gutes thun), gerecht 


find (Matth. 7, 21. ff.).— Der fefte Grund: bedeutet bier die Beharrlich⸗Gläubigen, die 


Muserwählten ; denn im vorigen Verſe find die Srrgläubigen — die Serftörten. 
Nur die Beharrlich-Glänbigen tragen das Merkmal der göttlichen Anerkennung und 
Gerechtigkeit, und auf fie paßt ganz vorzüglih der Name: Grund, indem fie der 
innere Grund des Haufes (DB. 20.), der Kirche, find; denn diefe Hat zwar noch 
einen äußern Stützpunkt in dem oberften Hirtenamt (Matth, 16, 18.), aber ihr 
innerftes, eigentliches Wefen, ohne welches fie Feinen Augenblick beftehen könnte, 
ift die Heiligkeit ihrer von Gott auserwählten Glieder. Die Infchrift iſt gedop- 
pelt, einerfeits Anerkennung, andererfeits Gerechtigkeit, weil Gott nur diejenigen 
anerkennt, von Gwigfeit als die Seinen auserficht, welche das Böfe meiden und 
das Gute thun, gerecht find (Aug.). Einige (Chryf., Thom., Eornel.) verftehen 
unter dem feften Grunde nicht die Auserwählten, fondern die Auserwählung, Vor: 
herbeftimmung Gottes, und geben den Sinn: Aber wenn auch Einige ihren Glau— 
ben verlieren, fo fteht doch die Auserwählung Gottes feft, deren Geheimniß darin 
befteht, daß Gott diejenigen als die Seinen vorherfieht und vorherbeftimmt, wel- 
he gerecht find. Diefe Erklärung kommt auf dasfelde hinaus; aber dem Zufam- 
menhange ift e8 angemeffener, unter Grund nicht die Auserwählung, fondern die 
Auserwählten zu verftehen, da unmittelbar vorher auch nicht vom Unglauben und 
der DBerwerfung, fondern von irrgläubigen, verwerflihen Berfonen die Rede ift. 
Andere verftehen unter Grund vie Kirche; aber diefe hat in der Regel den Namen 
eines ganzen Gebäudes (Ephef. 2, 21. 1. Cor. 3, 9.), und gleih V. 20 nennt 
fie Paulus „Haus“. Anzunchmen, daß fie V. 19. Grund, und V. 20 Haus 
heiße, ift ſehr unwahrſcheinlich — (31) Aus V. 19. folgt der Gedanke: Alfo 
gibt es in der Kirche auch ſolche, welche nicht gerecht find. Wie ift dieß in einer 
Anftalt denkbar, die von Gott eine fo heilige Beftimmung und fo fräftige Mittel 
erhalten hat? Paulus antivortet darauf mit einem Gleichniffe. Wie in einem 
großen Haufe allerlei Gefäße find, einige zu eblerer, andere zu unedlerer Beftim: 
mung: fo iſt aud) die Kirche ein großes Haus, worin einige Gläubige zur Ehre, 
andere zur Umehre wirken. Das große Haus ift die Kirche (1. Tim. 3, 15.). 
Darin find Gute und Böfe gemifcht (Matih. 13, 22— 30. ı3, 47. ff), Augu⸗ 
fin. Die goldenen und ſilbernen Gefäße find die Beharrlih-Gläubigen, die Aus: 
erwählten; fie beftehen wie Gold und Silber in allen Prüfungen. Die hölgernen 
und irdenen find die Schwanfenden, die Schwachgläubigen, die Gebrechlihen, ins- 
befondere Fier die von den Irrlehrern Verführten (V. ı3.). Diefe gehören noch 
zur Kirche, fo lange fie noch die Hoffnung geben, fich zu reinigen von ihrer Un- 
reinigfeit (B, 21.), und hören erft dann auf, Glieder der Kirche zu feyn, wenn 
fie in ihrer Unreinigfeit (Unglauben, ärgerlichen Wandel) hartnäckig verharren, und 
deßhalb von den Kirchen⸗Obern ausgefhloffen werden, wie dieß bei dem Verführer 
Hymenäus der Fall war Cı. Tim, 1, 20.).. Als gebrechlihe Gefäße haben fie 
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21. Wenn nun Jemand fich davon 
reinigt, jo wird er feyn ein Ge— 
fäß zur Ehre, gebetligt * und nüß- 
lich dem Herrn, zu jedem guten 
Werke geichidt. 

22. Die jugendlichen Gelüfte aber. 
I: * ftrebe Dagegen nach Gerech- 
igtett, Glauben, Hoffnung, Liebe 
und Frieden mit denen, welche den 
Herrn anrufen aus reinem’ Herzen. 

23. Thörichte, zur Lehre nicht 
gehörige Fragen meivde, > da du 
weißt, daß fie Zänfereien erzeugen. 

24. Ein Knecht des Herrn aberfoll 
nicht zanken, fondern fanftmüthig 
feyn gegen Jedermann, lehrfähig, 
geduldig, | 
25. mit Milde zurechtweiiend die, 
welche der Wahrheit wivderftreben :°* 


vielleicht daß Gott ihnen Buße vers 


leiht, die Wahrheit zu erfennen, 


e) 
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die darin aufftehenden Irrlehrer find aus— 
eartete, Yafterhafte, widerfpenftige Men— 
fhen, die aber zulegt zu nichte werden. 
Du warft bisher im Wirken und Leiden 
mein Nachahmer, bleib dem von mir er: 
langten Unterrichte und ven heiligen Schrif— 


ten, die du von Jugend auf kennſt, ges 


treu: denn jede heilige Schrift, auch) die 

des Alten Teftamentes, dient zur Beleh— 

rung, Beſſerung und Erlangung der Boll- 
fommenheit. 


1. Das aber wiffe, daß in den 
legten Tagen! gefährliche Zeiten 
fommen werben; 


2.. denn es werden die Menfchen 


feyn ? voll Eigenliebe, habfüchtig, 


prahleriſch, hoffärtig, Läfterer, den 


| Aeltern ungehorfam, undankbar, la- 
ſterhaft, 

3. lieblos, unfriedſam, verleumde- 
riſch, unenthaltfam, grauſam, ſcho— 





26. und ſie wieder aus der Schlin- nungslos, — 

ge des Teufels zu ſich kommen, von 4. Verräther, muthwillig, aufge— 

welchem fie gefangen gehalten wer- blaſen, die Lüfte mehr liebend als 

den nach feinem Willen.” ‚ Gott, 

5. die gwar einen Schein der Fröm⸗ 

:  migfeit haben, aber die Kraft der- 
Gapitel 3.  felben verleugnen : * und diefe meibe: 

Wiſſe, daß gefährliche Zeiten fommen: 6. Denn von diefen find jene, wel 


no einigen Nuben in der Kirche, zwar feinen ehrfamen, wie bie wahren ſtand— 


haften Gläubigen, die mit ihren Tugenden der Glanz der Kirche find, aber doch 


irgend einen, nämlich einen Nusen, der ihnen zur Schmach gereicht, den Nutzen, 
daß fie durch ihre Aergerniſſe den Guten zur Prüfung und Läuterung, zum war— 
nenden Beifpiele werden. — (32) von den Gefäßen zur Schande, und von Allem, 
was diefe Gefäße unrein, unedel macht. — (33) zu dem, was Ehre macht, be⸗ 
ſtimmt. — (34) Hüte dich vor allen Leidenſchaften, die jungen Leuten eigen find, 
vor Weltlicbe, Undefonnenheit, Site, Eitelkeit ze. — (35) ©. 1. Tim. I, 4. — 
(36) um aus Gefäßen der Schmach Gefäße der Ehre zu machen, Db. B. 20. 21. 
= (37) d. i. von welchen fie gefangen gehalten werden, was fein (des Satans) 
Wille if. Oder: von welchen fie gefangen gehalten wurden, fo lange er (Soft, 
B..25.) e8 will, zuläßt. ©. Spr. 5, Note 23. 

(1) Dieß ift überhaupt die Zeit ver ehriftlichen Kirche (1. Tim. 4, 1.), wiewohl 
der Apoſtel vorzugsweife die letzten Zeiten ver Kirche im Auge hat (2. Thefl. 2, 3. 1.) 
— (2) „die Menfchen“ d. i. diefe Menfchen, von denen unmittelbar vorher bie 
Rene war, die Gegner der Wahrheit, vie Irrlehrer (O8. 29: 25%, 26.). Der 
Apoſtel denft ouch hier twieder vorzugsweife an die der lebten Zeit, welche in ber 
Sefinnung des Antichrifts auftreten (2. The. 2, %.)., — 8) die zwar äußerlich 
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he ſich in die Häufer einfchleichen, 
und Weiblein gefangen führen, die, 
mit Sünden beladen, von allerlei 
Lüften getrieben werden,“ 

7. die immer lernen, und nie zur 
Erfenntniß der Wahrheit gelangen 
fönnen. 

8. Gleichwie aber Jannes und 
Mambres dem Mofes mwiverftanden, 
jo widerftehen auch diefe der Wahr- 
heit,‘ Menfchen vervorbenen Sin- 
nes, unbewährt im Glauben ; 

9, fie werden e8 aber nicht weiter 
treiben 5” denn ihre Thorheit wird 
Allen offenbar werden, wie e8 auch 
bei jenen gefchah.” 

10. Du aber bift mir in der Lehre 
gefolgt, im Wandel, im Beftreben, 
im Glauben, in der Langmuth, in 
der Liebe, in der Geduld, 

11. in den Verfolgungen, in ven 


alg fromm fih darftellen, in der That es aber nicht find, 


Zweiter Brief an Timotheus. 3. 


Leiden, dergleichen mir zu Antio- 
chia, Iconium und Lyſtra wider- 
fahren ſind,“ welche Verfolgungen 
ich ertragen, und aus allen hat 
mich der ‚Herr errettet. 

12. Und We, die gottfeli 
wollen in Chrifto Jeſu werden Ver- 


{3 


sk u aa ee DE 


folguing leiden.” 
“12. Se böfen Menfchen aber und 
die Verführer werden immer ärger 
werden; denn fie irren und führen 
in Srrthum,!' 

14. Du aber bleib bei dem, was 
du gelernt haft und dir anvertraut 
worden iſt; denn du weißtja, von 
wem du gelernt haft:'? 

15. und weil du von Kindheit an 
die heiligen Schriften kennſt, die 
dich unterweifen können zur Selig» 
keit durch den Glauben an Jeſum 
| Ehriftum. 





fondern Heuchler 


(Matth. 6, 2.). — (4) Diefe meide; denn dazır gehören auch jene Argen, die 


jest ſchon vorhanden find, welche ſich 


„Weiblein“, um die Verächtlichfeit diefer Meibsperfonen zu bezeichnen. 


2. Der Apoftel gebraucht ven Ausdruck 


Man weiß 


aus der Geſchichte der chriftlichen Sekten, daß die Irrlehrer beſonders unter den 


Srauen einen Anhang zu machen fuchten. 


Theil der Verführung zugänglicher, 
ihrer Lüfte gebraucht werden, und zum 
heil. Hieronymus fchreibt Hierher: 


Marimilla mit Geld, und verführte. fie. 
Kaifers, ehevor er die Melt berückte. 


Simon der 
feine Sekte mit Hülfe der ungüchtigen Helena ; 
lüftling, führte Schaaren von Meibern mit fich ; 


Diefe waren nämlich als der ſchwächere 


konnten von den Verführern zur Befriedigung 


Werkzeuge der Verführung dienen. Der 
Zauberer (Apoftelg. 3) gründete 
Nicolaus von Antiochia, der Mol: 
Montanus beftach die Prisca und 
Arius berückte zuerft die Schwefter des 


Deratus ward mit dem Gelde der Lucilla 


unterſtützt ꝛc. — (5) welche Weiblein immer lernen 36, di. welche immer auf 
ſcheinheilige Weiſe vorgeben, die Beſyche der Irrlehrer nur anzunehmen, um von 


ihnen zu lernen, aber ganz natürlich nie zur Erkenntniß der 
theils weil ihre Lehrer di. Wahrheit ſelbſt nicht beiten, 
für die Wahrheit überhaupt’ feine Empfänglicjfeit bat. — (6) Sannes 
bres waren die Häupter der ägyptifchen Zauberer. 


der Schrift erwähnt (2. Mof. 7, 


Ziel. 
Wahrheit befteht ewig. 
(9) ©. Apoſtelg. 13, 14. 45, 
16, 33, Matth. 5, 11, — 
ebenfalls immer ärger werden. 


50, 


Wahrheit gelangen, 
theils weil ihr Gemüth 
und Mam: 
Aısjerdem werden fie nicht in 


11.), aber die mündliche Meberlieferung, aus der 
Paulus ſchöpfte, Hat ihre Namen‘ erhalten, 
Ale Irrthümer, Seften find mit der Zeit 


(7) nicht über das ihnen gefeßte 
in fich felbft zerfallen; nur die 


— (8) bei Jannes und Mambres. ©. 2. Mof. 9, 11) — 
4, 
(11) die Verfolgung wird alfo nie aufhören, vielmehr 
— USE. 3.2, 


1.5.18. — (10) ©. $oan. ı5 9 


— (13) wenn du mit 


welter Brief an Timotheus. 3. 4. 


16. Jede von Gott eingegebene! 
Schrift * ift müßlich zur Belehrung, 
zur Zurechtweifung, zur Befferung, 
zur Unterweifung in der Gerech— 


Ss 


— 
7. damit der Menſch Gottes voll⸗ 
kommen werde, zu jedem guten Werke 
geſchickt. 2. Betr. 1, 20. 


Capitel 4. 


Ich beſchwöre dich, predige eifrig und 
unverdroffen; denn dieß ift um der kom— 
menden Serlehrer wegen um fo nothiwen- 
diger.. Sch werde bald den Martyrtod 
leiden, aber es wartet mein die ewige 
Vergeltung. Komm zu mir: bei meinem 
erftien Verhöre haben mich Alle verlafien, 
aber der Herr fland mir. bei. Grüße 
und Segenswunſch. 


1. Ich beſchwöre dich vor Gott und 
Jeſu Chriſto, der die Pebendigen und 
die Todten richten wird bei feiner 
Wiederkunft und feinem Reiche :! 

2. predige das Wort, halt an da— 
mit, e8 jey gelegen oder ungelegen, 
übermeife, bitte, ftrafe in aller Ge— 
duld und Lehrweisheit: 

3. denn e8 wird eine Zeit fom- 
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men, da fie die gefunde Lehre nicht 


ertragen, fondern nach ihren Gelü- 
ften I Lehrer über Lehrer nehmen 
werden, welche die Ohren figeln:? 


4. und von der Wahrheit werden 


fie das Gehör abwenden, zu den _' 


Tabeln aber hinwenden. 
5. Du aber fey wachfam, ertrag 
alle Mühjfeligfeiten, thu das Werk 


eines Evangeliften,? erfülle dein Amt, 


fey nüchtern. i 
6. Denn ich werde ſchon geopfert, 
und die Zeit meiner Auflöfung ift 
nabe.* 

7. Ich habe den guten Kampf ge 


tämpft, den Rauf_ vollendet, ben. 


Glauben bewahrt: 


8. {m Uebrigen ift mir die Krone 
der Gerechtigkeit hinterlegt, welche 


mir an jenem Tage geben wird der 
Herr, der gerechte Richter: nicht 
allein aber mir, fondern auch Allen, 
die feine Anfunft lieb haben. Be- 
eile dich, bald zu mir zu fommen; 
9. denn Demas hat mich verlaffen 
aus Liebe zu diefer Welt, und ift 
nad) Theffalonica gezogen ;” 

10. Crescens nach Galatien, Ti- 
tus nah Dalmatien.‘ 


per Leſung den Glauben an Jefum Chriftum verbindeft, den diefe Schriften als Heis 
fand vorherfagen und verfünden. Vergl. ob. ı, 5. (14) d. i. eine Schrift, 
zu deren Aufzeichnung Gott den heiligen Schriftfteller angetrieben, und fowohl was 
den Inhalt als die rechte Wahl der Worte betrifft, innerlich geleitet und erleuchtet 
- hat. — (15) der Menfch, der ſich Gott geweiht, der Chrift. E 

(A) Wenn dir Gott lieb ift, und du Iefum Chriftum als gnävigen Richter 
erwarten willft, zur Seit, da fein himmliſches Reich beginnt und er wiederfommt, 
um Alle zu richten, fowohl die, welche zu jener Zeit noch leben, ale die bereite 
geftorben find: fo predige ꝛc. ©. Joan. 5, 21. ff. 1. Thefl. a, ı6. Im Griech.. 
... Wird, zur Zeit feiner Erſcheinung und feines Reiches. — (2) melche fo leh⸗ 
ren, wie jene es gerne haben. Im Griech.. ... werden, zum Ohrenfigel. — 
(3) eines Glarbenspredigers. — (4) ©. Einleit. — (5). ©. 1. Cor. 9, 24. 
1. Zim. 6, 12. — (6) Im Griech.. die feine Erſcheinung lieb haben. Nicht 
allein mir, fondern auch allen Frommen, die, weil fie ein gutes Gewiſſen haben, 
feine Wieverfunf! mit Freuden erwarten. — (7) Demas war während der erften 
Gefangenſchaft des Apoftels zu Rom ein Mitarbeiter desfelben (Bhilem. V. 2%. 
Coloff. a, 18.); jetzt hatte er ihn verlaffen, weil er wegen der bebenflichen Lage 
des Apoftels jür fein eigenes Leben fürchtete. — (8) Beide wahrfcheinlih im Auf— 
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11. Lucas iftallein beimir. ‚Nimm 
den Marcus zu dir,’ und bring ihn 
mit; denn er ift mir nützlich zum 
Dienfte.'® 

12. Den Tychteus habe ich nad) 
Epheſus gefandt. 


13, Den Mantel, den ich zu Tro- | 


as’! bei Carpus gelaffen habe, 
nimm mit dir, wenn du kommſt; 
auch die Bücher, vor allen aber die 
Pergamentrollen. 

14. Alerander, der Schmied, hat 
mir viel Böſes erwieſen: ? der Herr 
— ihm vergelten nach ſeinen Wer⸗ 
Are 

15. Diefen meide auch du; denn 
er hat fih unfern Reden fehr wi- 
derſetzt. 

16. Bei meiner erſten Verantwor⸗ 
tung '* ift mir Niemand beigeſtan— 
den, fondern Alle haben mich ver- 
laffen:'° möge es ihnen nicht zuge- 
rechnet werden. 


17. Der Herr aber fand mir bei, 


— 


trage des Apoſtels. 


Col. 4, 14, 
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J no Marke ui, daß durch mich 
die ündigung vollzogen werde, 
und alle Heiden fie hören:'° umd 
‚ich ward aus dem Rachen des Lö— 
wen gerettet.” 

18. Der Herr hat mich errettet von 
allem Bofen, das im Werfe war, 
und wird mir '* in fein himmliſches 
Reich verhelfen, er, welchem Ehre 
fey in alle Ewigfeit. Amen. 

19. Grüße die Brisca und den 
Aquila,“ und dag Haus des Dne- 
ſiphorus 

20. Eraſtus iſt zu Corinth geblie— 
ben. Den Trophimus aber habe 
ich zu Milet Frank zurüdgelaffen. 

21. Eile, vor dem Winter zu fom- 
men. Es grüßen dich Eubulus, 
und Pudens, und Linus, und Clau— 
dia und alle Brüder. 

22. Der Herr Jeſus Chriftus fey 
mit deinem Geiſte! Die Gnade fey 
mit euch! Amen. 


Ueber Titus fieh Einleitung zum Briefe an ihn. — (9) ©. 


Apoftelg. 12, 12. — (10) zur DVerfündigung des Gvangeliums und zu andern 
Dienften. — (11) Sieh 2. Cor. 2, 12. — (12) ©. Apoftelg. 19, 33. — (13) So 
jagt der Apoftel nicht aus perfönlicher Nachbegierde, fondern aus Eifer für die 
Sade Gottes, die diefer Mann zu kindern fuchte. — (14) in diefer zweiten Ge— 
fangenſchaft (©. ob. 1, 15.), bei meinem erften Verhöre vor tem Faiferlichen 
Nichter. — (15) aus Furcht. — (16) Der Herr gab mir bei diefem erfien Ver— 


‚ höre Muth und Kraft, mi und das Gvangelium zu vertheidigen, und dadurch 


mein Leben zu friften, fo daß ich, wenn auch nur auf furze Zeit, noch im Stande 
bin, meinen Beruf als Heidenapoftel zu erfüllen. — (17) aus der augenfcheinlich- 
ften Todesgefahr, oder aus der Hand des Kaifere Nero. — (18) wenn ich doc 
unterliege, was wahrfcheinlich ift (Ders 6). Im Griech.: der Herr wird mid 
erretten dpn jedem böfen Werke, und mir ꝛc. — (19) ©. Röm. 16, 3. 
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Borbericht 
zu dem Briefe an Titus. 


Titus war ein Heide von Geburt (Gal. 2, 1—3.), und fcheint. ſchon 
in den eriten Zetten des Chriftenthums fich befehrt zu haben, da wir 
ihn zur Zeit des Apoſtel-Concils (Ayoftelg. 15, 1. ff.) in der Gefell- 
Schaft des Apofteld Paulus (Gal. 2, 1. ff.) finden. Damals behaup- 
teten einige jüdiſchgeſinnte Chriften die Verbindlichkeit des mofatfchen 
Ceremonialgefeges, und drangen deßhalb auf die Beſchneidung des Ti- 
tus; aber ‘Paulus gab ihnen in diefem Punkt nicht nach, und Titus 
wurde nicht gezwungen, fich befchneiven zu laffen. Als Paulus in 
Epheſus war Apoftelg. 19, 1. ff), und gegen das Ende feines Auf- 
enthaltes dafelbit den erften Brief an die Sorintber fehrteb, muß Titus 
in der Begleitung des Apoſtels gewefen feyn; denn Paulus fandte ihn, 
bald nachdem der Brief abgegangen war, nad) Gorinth, um durch ihn 
- mündliche Nachricht über den Eindruck zu erhalten, den feine Ermah— 
nungen auf die Gorinther gemacht hatten. (Sieh inlettung zu den 
Briefen an die Corinther). Paulus mußte bald darauf, noch ehe Titus 
zurüdfam, Epheſus verlaffen. Er reiste nach Troas, und glaubte da 
mit Titus zufammenzutreffen, fand ihn aber erft in Macedonien (2. 
80.2, 42.:13.-7 13. — 15.). Don nun an verfchwindet Titus 
faft ganz aus der Gefchichte. Nach C. 1, 5. dieſes Briefes ließ ihn 
Paulus einmal auf der Inſel Greta zurüd, damit er die weiteren An— 
ordnungen zur Bildung der chriftlichen Gemeinden treffen möchte. In 
welche Zeit die Reife des Apoſtels mit Titus nach Greta falle, wird 
von den Schriftforfchern verfchievden angegeben. Da die Mpoftelge- 
fchichte, deren Nachrichten bis zur erften römifchen Gefangenfchaft rei- 
chen, nicht8 davon erwähnt, und mehrere der älteften Kirchenfchriftiteller 
als Thatfache erzählen, daß Paulus nach feiner erften römiſchen Ge— 
fangenfchaft nody mehrere apoftolifche Reifen unternommen habe, fo 
vermuthen ältere und neuere Erflärer mit Wahrfcheinlichkeit, daß fie in 
diefe Zeit gehöre. Paulus fceheint nämlich unmittelbar nach feiner Be- 
freiung im Jahre 63 oder 64 nach Ehriftus von Rom nad) Ereta ge 
reist, dafelbft das Chriſtenthum gegründet, und den Titus zurüdgelaffen 
zu haben, weil er eilen wollte, ftch feiner verfprochenen Befuche (Hebr. 
13, 23, Phil. 2, 24.) zu entledigen. Auf feiner Weiterreife ſchrieb er 
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dann, wahrfcheinlich noch in demfelben Jahre, ven vorliegenden Brief 
an Titus, um diefem geliebten Jünger, den er fo bald verlaffen, mußte, 
Muth einzuflößen und fein Anfehen zu befeftigen. Nach C. 3, 12. die— 
fes Briefes ladet Paulus den Titus zu fich nach Nicopolis ein, weil 
er da zu überwintern gedenkt. Der Brief fcheint alfo entweder auf 
dem Wege nach diefer Stadt oder in derfelben felbft gefchrieben wor— 
den zu feyn, von welcher übrigand nicht entfchieden ift, ob fie die Stadt 
diefes Namens in Thracien oder die in Epirus fey. Der Brief hat 
große Aehnlicheit mit dem, erften an Timotheus, und enthält theils Ans 
weifungen für Titus felbft in Betreff feiner geiftlichen Amtsführung, 
theild WVorfchriften für die Cretenſer wegen —— örtlicher Verhält— 
niffe. Titus ſcheint als Stellvertreter des Apoſtels feinen Sitz nicht 
für immer an Creta gebunden zu haben; denn nach 2. Tim. 4, 10. finden 
wir ihn auch in Dalmatien thätig: jedoch erzählt die Kirchengejchichte, 
Sn — 94 Jahre alt als Biſchof oder Oberbiſchof auf Greta geftor: 
en fen. 


Der Brief an Titus. 1. 
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Der Brief des heil. Apoftels Paulus an Titus. 


Gapitel 1. 


Paulus, der Apoftel, fchreibt an Titus, 
und wünfcht ihm Gnade und Friede. 
Eigenfchaften der Biſchöfe und Briefter. 
Sie müſſen befonders unter den Cretern, 
deren Gemüthsart verdorben ift, und bei 
den Gefahren, welche die Irrlehrer be: 


veiten, feit an der wahren Lehre Halten. | 


4. Baulus, Knecht Gottes,' Apo- 
ftel aber Jeſu Chrifti gemäß des 
Glaubens der Auserwählten Got- 
te8 und der Erfenntniß der Wahr: 
heit, welche der Gottfeligfeit ange— 
mefjen ift, 


beng,? welches Gott, der nicht fügt, 
por ewigen Zeiten werhetßen,? 

. aber geoffenbaret hat zu feiner 
Zeit,‘ (nämlich) fein Wort? durch 


; die Verfündigung, welche mir an— 


vertraut worden auf Befehl Gottes, 
unfers Erretterg,? 

4. an Titus, den geliebten Sohn 
in Anfehung des gemeinfchaftlichen 
Glaubens,“ Gnade und Friede’ von 
Gott dem Bater und Sefu Ehrifto, 
unferm Heiland.’ ' 





9. Darum habe ich dich in Greta 
zurücgelaffen, damit du, was man— 
elt, erfegeft, und von Stadt zu 


Stadt Aeltefte aufftelleft, wie ich 
2. zur Hoffnung des eiwigen Les | die auch (mündlich) geboten habe,"' 
(1) ©. Röm. ı, 1. — (2) Paulus, ein Apoftel Sefu Chriſti, wie es ber 
Glaube und die Erkenntniß der Wahrheit, welche die Eigenfhaft hat zur Gottſeligkeit 
zu führen, erheifhen, um felig werden zu können ꝛc., fehreibt (V. 4.) an Titus. 
Das ewige Leben tft das Leben in Chrifto hier (van. 14, 6. 17, 3.) und dort. — 
(3). »or unvordenflihen Zeiten fchon im Alten Teftamente dem Adam (1. Mof. 
32 159, dem David (2. Kon. 7, 12. ff.) und überhaupt den Propheten (Nom. 
1, 2). — (4) wirklich gegeben, da die Seit nad der Verheißung erfüllt war (Gal. 
4, 4.). — (5).das Wort vom ewigen Leben, die Heilslehre, das Evangelium. — 
(6) auch mir, wie den übrigen Apofteln. — (7) ©. 1. Tim, I, 1. — (8) ſchreibt 
an Titus, der mein geliebter Schüler tm Chriftenthbume if. Im Griech.: den 
wahrhaften Sohn (echten Schüler) im Chriftenthume, in der echten Lehre. — (9) Im 
Srieh.: Gnade, Erbarmen und Friede ꝛc. — (0) Der Apoftel thut ſchon im 
Eingange Meldung von dem Lebensworte, von der Verheißung desfelben im Alten 
Teftamente, von feinem Berufe zum Apoftelamte, und dem echten Unterrichte, den 
Titus genofjen, weil tn Greta Irrlehrer waren, melde die wahre Lehre verfälfch- 
ten, das Alte Teftament auf irrige Wetfe erklärten (®, 10. 14.), und fein und 
des Titus Anfehen herabzufegen ſuchten. — (11) Greta Aft die größte Inſel des 
mittelländiſchen Meeres, die jetzt Candia heißt. Für den obigen Ausdruck „Aeltefte“ 
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Meibes Mann, gläubige Kinder bat, 
die nicht der Ausſchweifung beſchul⸗ 
digt oder ungeborfam find. '* 

7. Denn ver Biſchof muß als 
Haushalter Gottes ‘* jchuldlos ſeyn, 
nicht ſelbſtgefällig, nicht zornmüthig, 
nicht dem Trunk ergeben, nicht zum 
Schlagen geneigt, nicht ſchändlicher 
Gewinnſucht ergeben; 

8. ſondern — gütig, 
bejonnen, gerecht, heilig, entbaltjam, 

9. fefthaltend an dem glaubwürdts 


Titus, 1, 


10. Denn es gibt viele Wiver- 
ſpenſtige, Schwäger und ? derführer, 
beſonders unter denen aus der Be— 
ſchneidung, * 

welde man zum Schweigen 
bringen muß, welche ganze Häujer 
verkchren,“ Ungebübrliches lehren, 
ſchändlichen Gewinnes balber. 

{2. E83 bat Einer aus ihnen, ibr 
eigener Prophet gejagt:'” Creter 
find immerdar Fügner, böfe Thiere, 
faule Bäuche.* 

13. Dieſes Zeugniß it wahr. Um 


| diefer Urfache willen weiſe ſie mit 
| Schärfe zurecht, damit fie gejund 
jeven. im Glauben,‘ 

{4, und nicht achten auf iũdiſche 
Fabeln und Gebote von Menſchen, 


en Worte, wie es der Lehre gemäß 

if, damit er im Stande fey, in 
der gefunden Lehre zu unterrichten | 
und die Widerſprecher zu wiber- 
legen. 


6 wenn einer ſchuldlos tft, Eines 
J 





ſteht im griechiſchen und lateiniſchen Terte: Vrieſter. Da der Apoſtel darunter 
nicht bloß die eigentlichen Prieſter, ſondern auch Biſchöfe verſtand. wie aud 
R. 7, erhellt, wo er das, was er vorher Prieſter genannt, Biſchef beiktr ſo ge 
braucht man paffend den allgemeinen Ausdrud Aelteſte. Da es in der Kirce jet 
den Älteften Seiten üblih war, dab in Fleineren Städten, Flecken nur Aelteſte mit 
der priefterliden, in großen Städten neben den Krieftern auf ein Aelteſter mit der 
biſchöflichen Würde aufgeftellt wurde, je bat wohl Titus dasſelbe Verfahren deod⸗ 
achtet. Daß er, wie Einige meinen, nur eigentliche Priefter, nicht ud Aelteſte 
mit der biſchöflichen Würde aufgeſtellt, und das diſchõöfliche Amt ſich alliin vorde⸗ 
halten babe, iſt darum unwahrſcheinlich, weil Titus als Reifegeführte des Apoſtels 
von demſelben zu verſchiedenen Sendungen gedraucht wurde (eh Einkeit,), und darum 
wicht immer auf Greta anweſend ſeyn konnte. Da er zur Zeit der zweiten tömis 
{hen Gefangenſchaft des Apoſtels in Dalmatien fh befand (2. Tim, *, 10), jeint 
er bald nach der Volführung feines Auftrages Greta verlaffen zu baden, um andere 
Befehle des Apoſtels in Vollzug zu ſeßzen. Sich übrigens über ven Unterſchied 
der Priefter und Biſchöfe in der apoſtoliſchen Jeit und ihre Benennungen 1, Tim. 3, 
Rote 2. — (12) Sich über dieß und das Folgende ı, Tim, 3, 2—7. — (3) als 
Nerwalter der geiftlichen Güter im Haufe Gottes, der Kirhe, — (14) wie es im 
in der rechten chriſtlichen Lehre it übergeben werten. — (15) bejonders unter denen, 
tie yom Judenthume zum Chriftentbume übergegangen find. Paulus bat jene fül 
ihen Lehrer vor Augen, die er auch in den Briefen an die Corinther, Galater, 


Coloſſer, Philipper befimpft, — (16) ganze damilien von der reinen &rbre ab» 
wendig machen, und in den Irrtbum flürgen. — (17) ihr (Ber Creter) eigener 


Dichter Epimenides. Dichter wurden Wahrſager oder Propheten wegen ver Begei— 
ferung genannt, mit welcher fie zu ſprechen oder zu füreiden pflegten. Der Vers 
ſchließt fi fe an das Vorhergehende an: Halt um jo mehr an der reinen Kebre, 
und fuhe um fo eifriger den Irrlebrern entgegenquarbeiten, als die Eretenfer, wie 
{br eigener Dichter bezeugt, ſchlechter Gemütbsart, und deßbdald ven Verführungen 
der Irrlehrer jehr zuganglich ſnd. — CI) Menſchen, die fh vor Raub und Be— 
trug uähren, faule untbätige Menjchen, die wur ihrem Baude dienen. — (9) Darum 


/ 
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die fi) von der Wahrheit abwen- 
den.?? 


15. Alles ift vein den Reinen; den 
Befleften aber und Ungläubigen tft 
nichts rein, fondern befleckt tft bei 


ihnen fowohl der Einn als das 


ewiflen. 5 Röm. 14, 20, 


16. Sie geben vor, Gott zu ken— 
nen, mit den Werfen aber verleug- 
nen fie ihn; denn fie find verab- 
fheuungswürdig, dem Glauben un- 
gehorfam?” und zu jedem guten 
Werke untauglich. 


Gapitel 2. 


Predige du dagegen die reine Lehre den 
Menfchen jedes Alters, Gefchlechtes und 
Standes; predige fie nicht nur mit Wor- 
ten, fondern auch duch deinen Wandel. 
Predige Allen, auch den Knechten; 
denn die Gnade des Chriffenthums iſt 
für alle Menſchen gegeben worden, da— 
mit, wenn wir in dieſer Welt rein und 
heilig gelebt, wir getroſt die Wiederkunft 
ves Herrn erwarten können. So lehre 


predige ihnen mit Ernſt und Schärfe, 


der geſunden, rechten Lehre abbringen laſſen. 
e der ſpätern Juden (1. Tim. %, 3. 
verbietet nicht überhaupt, auf Menfchengebote zu achten, fondern 
von der Wahrheit abwethen (Hter., Chryſ.) — (21) Stun 


verfteht Paulus die Engellel, 
auch: Der Apoftel 
fpricht von Geboten, die 


in Verbindung mit dem Vorhergehenden: 


halten mande Speiſen für unrein; aber 
und Gewiſſen, rein find, da kann nichts 
und Gewiſſen unrein ſind, 


wird Alles dadurch unrein, 
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und weife zurecht mit oberhirtlicher 
Vollmacht. 


1. Du aber ' rede, was der geſun— 
den Lehre gemäß iſt: 

2. daß die Alten nüchtern ſeyen, 
ehrbar,? klug,“ gefund im Glauben, 
in der Liebe, in der Geduld ; 

3. deßgleichen: daß die alten Frauen 
im Aeußern feyen,* wie e8 Heili— 
gen geziemt, nicht verleumderiſch, 
nicht dem Trunfe ergeben, das Gute 
lehrend,“ 

4. damit ſie die jungen Weiber 
Weisheit lehren, daß ſie ihre Män— 
ner und ihre Kinder lieben, 

5. Hug, keuſch, fittfam, häuslich, 
gütig, ihren Männern gehorfam 
feyen, damit das Wort Gottes nicht 
geläftert werde.° 

6. Die jüngeren Männer ermahne 
auf gleiche Weiſe, fittfam zu feyn.” 

n. an allen Dingen erweife Dich 
ſelbſt als Vorbild guter Werte, in 
der Lehre, in der Unfträflichfeit und 
Würde. 

8. Dein Wort fey gefund, unta- 
delig, damit der Widerſacher ſich 


damit fie ſich durd die Irrlehrer nicht von 


— (20) Unter den füdtfchen Fabeln 
4.). Bemerke 


Diefe falfchen Kehrer verbieten die Ehe, 
wo das Innere des Menfchen, Gejinnung 
Aeußeres ihn befledenz; wo dagegen Sinn 
n indem die Innerlich-Unrei— 


nen dag, was fie genteßen, nicht nur nicht mit Dankfagung genießen (1. Tim. 
4,4%. 5.), fondern überbteß in ihrer böfen Begierlichkeit mißbrauchen, und dadurch 


entheiligen. Vergl. Matth. 6, 22. 
geb. unbiegſam, And. ungläubtg. 


15, 11—:20, Luc. 11, 3435, — (22) And. 


(1) mad) es anders als die Irrlehrer (Ob. 1, 12—16.), — (2) Im Griech.: 


vernünftig. 


aefebt. — (3) Im Griech.: 
baulichen 


Herde, Benehmen. — (5) im 
(6) von den Heiden, 


(+) in Kleidung, Rede, ang, Ge— 
Kreife den Kindern, Enkeln, Mägden. — 


Juden, die da fagen könnten, wenn fie ſich andere betragen 


würden, daß das Wort Oottes, das Evangelium, fo ein ungebührlihes Benehmen 


gebtete oder geftatte. ©. Röm. 2, 24. 


1. Um 5,1. — (N fittfam , wohlge— 


ne RER 


ſten entjagen, ech 
gottſelig leben in dieſer Welt, '* 


- 
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fcheue, wenn er nichts Böſes von 
ung zu fagen hat.® 
9. Die Knechte (ermahne), daß fie 
ihren Herren unterthänig, in Allem 
gefällig feyen, nicht widerſprechen, 
Ephef. 6, 3. 
10, nicht entwenden, fondern in 
Allem fich vollfommen treu erwei— 
fen, damit fie der Lehre Gottes, 
unfers Heilandes, zur Zierde feyen 
in Allem.’ 
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Soffnung ° und die Ankunft '* der 
Herrlichkeit ded großen Gottes und 
‚unfere Heilandes Jeſu Chriſti,“ 
14. welcher ſich ſelbſt für uns hin— 
gegeben hat,“ damit er uns von 
‚aller Ungerechtigfeiterlöfe,'" und ſich 
ein Volf rein darftelle,”° das er ſich 
zu eigen nehmen könne,“! dad gu— 
‚ten Werfen nachſtrebet. 


"45. So rede und ermahne, und 


weife zurecht mit aller Macht.” 


A1. Denn !° die Gnade Gottes un: | Niemand foll dich verachten !’* - 


ſers Heilandes '' ift allen Menfchen 


erfchienen, 

12. und lehret uns,“ daß wir der 
Gottlofigfeit und den weltlichen Lü- 
ent 13 fittfam, gerecht und 


Gapitel 3. 


Predige Gehorfam gegen die Obrigkeit, 
Nachgiebigkeit und Milde gegen alle Men- 
| fhen; denn auch wir waren allerlei La- 
13, indem wir erwarten die felige | ftern ergeben, und Gott war fo milde 
ordnet in Allem. — (8) ©. 1. Tim. 1, 9. 10. — (9) ©. 1. Tim. 6, 1. ff. — 
(10) So ſollſt du Alle, Knete wie Frete, Alte wie Junge, ‚Männer wie Frauen 
uͤnterrichten; denn ac. (Chryf., Hier., Cornel.). — (11) die gnabenvolle Lehre 
{B. 10.) des Chriftenthums, oder die Gnade der Menſchwerdung Gottes (Hier.). 
Im Griech.: die Heilgnade Gottes, ©. Joan, 1, 16. 17. — (12) dieſe Lehre 


“oder der menfchgemordene Gott. — (13) der Gottloſigkeit, d. i. den Gelüſten bes 


Fleiſches, der unordentlichen Begterde nad, Geld und Gut, Ehre und. Ruhm (Bern: 
hard). — (14) fittfam in Betreff unfer felbft, gerecht in Bezug auf den Nächſten, 
gottfelig, ruͤckſichtlich unſerer Pflichten gegen Gott (Bernhard). Sittfam find wir, 
wenn wir alle Pflichten gegen ung; gerecht, wenn wir die Pflichten gegen den Näch— 
ſten; gottfelig, wenn wir die gegen Gott treu erfüllen. Der Apoftel faßt hier die 
ganze Sittenlehre zufammen. — (15) die gehoffte ewige Seltgfeit, oder die ewige 
Seligfeit als Gegenftand unferer Hoffnung. — (16) Im Griech.: die Erſcheinung. 
— (17) Sieh über die Wiederfunft des Herrn Matth. 24, 36. Hier heißt Jefus 
Chriſtus der Chriften großer Gott und Heiland. Die Stelle enthält einen augens 
ſcheinlichen Beweis von der Gottheit Jeſu Chriftt. Daß unter „großem Gott“ ber 
Vater zu verftehen fey, wird dadurch vollfommen widerlegt, daß von ber Ankunft 
(Wiederkunft) des großen Gottes gefprodhen wird, welche im ganzen Neuen Tefta- 
mente nirgends dem Water, überall nur dem Sohne zugefchrieben wird (Hter., 
Theod., Chryf., Theophyl.). — (18) ©. Ivan. 10, 18. — (19) ©. Roͤm. 
3 0.25, (20) ©. Ephef. 5, 27. — (21) als geiſtiges Eigenthum, wie einft 
die Sfraeliten als trdifches Eigenthum unter den Völkern (2. Mof. 19, 5). — 
(22) mit allem Nachdruck und mit allem Anfehen, weldes dem Diener Chriftt zu> 
fommt. Gehorcht Jemand nit, wenn du gelinde ermahnft, wie es dir unter den 
übelgearteten Gretern wohl begegnen kann, fo bediene dich deines oberhirtlicen An- 
fehens, und weiſe fie tn Kraft desfelden mit allem Nachdrucke, mit aller Strenge 
zurecht. — (23) Niemand hat das Recht, dein Anſehen nicht anzuerkennen, dich 
gering zu achten; aber benimm dich auch ſo, daß Niemand Urſache habe, dich ge— 
ring zu achten. 
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und menfchenfreundlich, ung durch feinen 
Sohn zu erlöfen, und durch den heiligen 
Geiſt zu heiligen, und zu rechtfertigen 
zum cwigen Leben nicht zwar wegen un: 
ferer Werfe, fondern aus reiner Erbar— 
mung. Dies fchärfe ein als wahres 
Wort, und gib dich nicht mit unnüßen 
Streitfragen ab. 
lichen Jerlehrer. 

träge. 


Einige befondere Auf: 
Schlußwunſch. 


1. Ermahne ſie, den Fürſten und 
Herrſchaften unterthan zu feyn,! den 
Befehlen gehorfam, zu jedem guten 
Werke bereit zu feyn, 

2. Niemanden zu läftern, nicht 
ftreitfüchtig, ſondern befcheiden zu 


jeyn, und alle Sanftmuth zu bewei- 8. Wahrhaft ift das Wort, 
ich will, daß du fie darin befefti- 


fen gegen alle Menfchen. 

#3. Denn? aud wir waren einft? 
;unverftändig, ungläubig, verirrt, 
Sklaven von mancherlei Begierden 
und Lüften, lebten in Bosheit und 
Neid, waren haffenswerth und haß- 
ten einander. 


(1) ©. Röm. 13 1.2. 






Meide die unverbefler- 





1. Tim. 
wir gegen alfe Menfchen, insbefondere gegen 
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4. Als aber die Güte und Men- 
fchenfreundlichfeit Gottes unfers 
Heilandes erfchten,> 
9. hat er nicht wegen der Werfe 
der. Gerechtigkeit, die. wir gethan, 
fondern nach feiner Barmberzigfeit 
und gerettet° durch das ‚Bud ver 
Wiedergeburt und ver Erneuerung 
des heiligen Geiltes, ’ 

N PERS BE 
6. welchen er reichlich, auf uns aug- 
gegoſſen hat durch Jeſum Chriſtum, 
unjern Heilande? * 
7. daß wir gerechtfertigt durch ſeine 
Gnade Erben würden nach ver Hoff— 
nung des ewigen Lebene.® 


anne 


8. Wahrhaft ift das Wort, und 


geft, damit diejenigen, weldye an 
Gott glauben, ſich befleigen, guten 
Werfen objuliegen. Dieß iſt den 
Menſchen gut und heilfam. 

9. In thörichte Streitfragen aber, 
in Gefchlechisregifter, "in Zänke— 


fe — 0) Der rund, warum 


2, 
Verirrte und Lafterhafte milde und 


ZA 


fanftmüthig verfahren follen, tft, weil wir feldft Lafterhaft waren, und der Milde, 
Barmherzigkeit Gottes bedurften., — (3) vor unferer Befchrung. — (4) ©. Ephef. 


2,3.— 0) ©. ı. Span. 2,9. 1, Tim. 1, 1. — (6) ©. Nöm. 3, 24. 25, 
— (7) durch die Taufe, worin wir mittels des heiligen Geiftes wiedergeboren, um: 
gefhaffen wurden. ©. 2. Cor. 5, 17. Span. 3, 5, — (6) tn der Taufe, Firs 


mung. Die heiligen Saframente, der darin mitgethetlte heilige Geiſt vermitteln 
unfere Heiligung und Gerechtmachung; Sefus tft die verdienende Urfache derfelben, weil 
er und bie Onaden bes heiligen Getftes durch feinen Tod verdient hat. — (9) das 
mit wir rein, heilig und gerecht gemadt durd die Gnade des heiligen Geiſtes, 
Erben der ewigen Geligfeit würden, wie wir fie hoffen. Ueber die Rechtfertigung 
in Verbindung mit der Hetligung ſ. Röm. ı, 17. Note 26. In fo wenig Wor: 
ten (V. 3—17.), fagt ein fatholifcher Erklärer, hät der Apoftel das ganze Heilswert 
dargeſtellt. Es tft Rettung nöthig geworden durch dag Verderben, Rettung iſt er 
ſchienen zur Seit der Gnade, ward veranſtaltet durch den Vater, ausgeführt durch 
den Sohn, gegeben im heiligen Geiſte, gegründet nicht im menſchlichen Verdienſte, 
ſondern im göttlichen Erbarmen, dem Menſchen zu Theil werdend durch die Wieder— 
geburt, in ihm wirkend Gerechtigkeit, ihm beſeligend in Hoffnung. Die Grundzüge 
der ganzen chriſtlichen Theologte, der Glaubens- und der Sittenlehre find hier nie— 
dergelegt, die Xehre vom Water, vom Sohne, vom Geiſte, von der Sünde und von 
der Erlöfung, von den Pflichten und von den Hoffnungen. — (10) Diefe dir in 
Kürze gegebene Heilslehre (V. 3— 17.) tft wahrhaft, nicht fabelhaft wie dag Gerede 
der Srrlehrer (V. 9.). — (11) Unterfugungen, Fragen über die Klaffenordnungen, 
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reien und Streitigfeiten über das 
Gefeg laß dich nicht ein; denn 
fie find unnüß und eitel.' 
2. Tim. 2, 23. 

10. Einen ketzeriſchen Menfchen 
meide, "nach einer einmaligen oder 
jweimaligen Zurechtweifung ;'® 
11. denn du weißt, daß ein fol- 
cher. verfehrt ift und fündiget, da 
er ſich felbft das Urtheil der Ver— 
dammung ſpricht.“ 
42. Wenn ich den Artemas oder 
den Tychicus zu dir gefandt haben 
werde, fo eile zu mir nach Nicopo- 
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(i8 zu fommen; denn daſelbſt bin 
ich Willens, den Winter über zu 
bleiben. !? 

13. Zenas, den Gefeßfundigen, und 
Apollo’ fende voraus, und forge, 
daß ihnen nichts mangle.'” 

14. Mögen aber auch die Uniri- 
gen lernen, gute Werfe zu üben 
zu nöthigen Bevürfniffen, damit fie 
nicht unfruchtbar bleiben. 

15. Es grüßen dich Alle, die bei 
mir find. Grüße, die uns lieben 
im Glauben. Die Gnade Gottes 
fey mit euch Allen! Amen. 


Zeugungen der Engel. Damit gab fi die damalige Zettphilofophte ab. — (12) ©. 
1. m. 1, 3. ff. — (13) Wie viel eitle und unnütze Fragen behandelt die heu— 
tige Phtlofophte mit Hintanfeßung der Heilslehre! — (14) einen Menſchen, der 
eine Sekte bildet, oder ſich einer Sekte aͤnſchließt. Hier tft von chriſtlichen Sekten 
die Rede, welche die Irrlehrer bildeten; ihnen ftand die geſund— (recht⸗) gläubige 
Kirche gegenüber. — (15) meide ihn, wenn du ihn zuerſt mit Güte, dann mi 
Strenge zurechtgewieſen; denn weiteres Difputiren nützt nichts. Siegſt du darin, 
fo wird er nur zu weiterem Widerſtande gereiztz fiegt er durch größere Nedegewandt- 


heit, fo wird er nur um fo hartnädiger, und aud Andere fönnen in ihrer Ueber: 


zeugung ſchwankend werden. — (16) durch feine Abweichung von der Lehre des ber 
glaubigten Lehrers (O6. 1, 4.), durch fein Beharren auf der eigenen Meinung. — 
(17) ©. Einleitung. — (18) ©. 1. Cor. 1, 12. Beide ſcheinen den Brief an 
Titus überbracht zu haben. — (19) auf der Hteherreife. Im Orteh.: ZSenas, dem 
Geſetzkundigen, und Apollo gib das Geleite forgfälttg (verſieh fie mit allem Noth- 
wendigen), daß thnen nichts mangle. — (20) mögeft nicht bloß bu forgen, mögen 
aud die Uebrigen, die wir die Unfrigen nennen, fo viel ihnen möglich, dazu beitragen. 


* 
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- Vorbericht 


zu dem Briefe an Philemon. 


Philemon, ein angeſehener und frommer Bürger von Coloſſä (V. 5 
— 7.), hatte einen Sklaven Namens Oneſimus, ver ihm, nach irgend 
einer Veruntreuung, entlaufen war. In Rom, wohin er ſich begeben 
hatte, ward er mit dem heiligen Paulus befannt, der ihn liebreich auf- 
nahm, und zum Ghriftenthume befehrte. Der Apoftel war damals in 
feiner erften römifchen Gefangenfchaft, und hätte den Sflaven wegen der 
Dienfte, die er ihm da leiftete, gerne länger bei fich behalten; weil er 
aber nichts ohne Einwilligung des Philemon thun wollte, auch für, 
gestemend hielt, daß Oneſimus feinen Herrn um Berzeihung bäte, fo 
ſchickte er ihn zurüd, und gab ihm dieſes Empfehlungsfchreiben mit, ' 
worin er für den Schuldigen um gütige Aufnahme bittet. Das Brief⸗ 
chen iſt gegen das Ende der erften Gefangenſchaft gefchrieben; denn 
Paulus äußert darin die Hoffnung zur Befreiung, umd beftellt fich bei 
Philemon eine Herberge; alfo gegen das Ende des Jahres 63 oder 64 
nach Chriftus, Der Apoftel erfcheint darin als ein Mufterbild ver 
Nächftenliebe, und belehrt uns, wie auch Fehlende aus der dienenden 
Elafſe milde und liebreich behandelt werden follen, wenn fie ihre Ber: 
gehen einfehen und ſich beffern. 
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Der Brief des heiligen Apoftels Paulus an 
Philemon. 


Ein Gapitel. 

Eingang. Dank zu Gott für das this 
tige Chriſtenthum des Philemon. Em: 
pfehlung des Oneſimus. 

4. Baulus, ein Gefangener um 
Chrifti willen,! und Timotheus, der 
: Bruder,? an Philemon, den Gelteb- 

ten, und unfern Mitarbeiter,? 

2. und an Appia, die vielgeliebte 
Schweiter,* und an Archippus, un— 
fern Streitgenofjen,° und an die 
Gemeinde, die in deinem Haufe ift.5 

3. Gnade euch und Friede von 


Gott, unfern Vater, und dem Herrn 
Jeſu Chriſto. 

4. Ich danke meinem Gott, alle— 
zeit deiner eingedenk in meinem Ge- 
bethe, 

5. da ich höre von deiner Liebe 
und deinem Glauben, welchen du 
an den Herrn Jeſus und für alle 
Heiligen haſt,' 

6. ſo daß die Gemeinſchaft deines 
Glaubens offenbar wird durch die 
Anerkennung aller guten Werke, die 
bei euch in Chriſto Jeſu geſchehen.“ 


(1) um der Verbreitung des Chriſtenthums willen. ©. SpHe. EEE 
Baulus kommt öfter auf feine traurige Lage zurück (V. 9. 25.), weil er hofft, 
Philemon werde dadurch cher bewogen werden, feine Bitte zu erfüllen. Wer ſchlägt 
gerne einem Leidenden eine Bitte ab? — (2) ver fo fehr um die Verbreitung des 
Chriſtenthums ſich verdient gemadt hat. Er Ihreibt und bittet mit mir. — (3) So 
fonnte Philemon wegen feiner Wohlthätigfeit gegen die Chriften (V. 7.) heißen, 
wenn er aud Fein Eirchliches Amt verfah. — (4) nad Chryf., Theodoret. — bie 
Gattin des Philemon. Alle Chriften find untireinander Brüder und Schweftern; denn 
Alle find Kinder Gottes (Ivan. 1, 12.). — (5) Arhippus war der Stellvertreter 
des Epaphras, Bifhofs von Coloſſä, der damals auch in Rom war, S. Eiunl. zu 
dem Driefe an die Col. 4, 17. Er heißt Streitgenoffe, weil er au Vieles für 
das Chriftenthum gelitten hatte. — (6) Darunter find entweder die Hausgenofien. 
des Philemon verftanden, oder eine Geſellſchaft von Chriften, die im Haufe desfel— 
ben zum Gottesdienſte ſich verfammelte. S. Röm. 16,5. — (7) welchen thätis 
gen, die Liebe einſchließenden Glauben du für die Ehriften Haft, indem du ihnen 
Beiftand leiſteſt. — Sehr paflend beginnt der Apoftel feinen Brief mit Dank zu 
Gott für das thätige Chriftenthum des Philemon, weil dadurch diefem ſtillſchweigend 
gefagt ift: Eben weil du liebreich biſt, nimm auch jebt deinen gebefjerten Sklaven 
wieder auf. — (8) fo daß Alle die guten Werke anerfennen, die bet euch durch dic 
in chriſtlicher Geſinnung geſchehen, und wodurch offenbar wird, daß bu den wahren, 
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7. Denn’ ich babe viele Freude 
und Troſt gefunden in deiner Liche, 
weil das Innerfte der Heiligen er— 
quickt wurde durch dich, Bruder! ! 

8. Darum,'' obgleich ich viele Zu- 
verficht in Ehrifto Jeſu habe, Dir 
das, was ſich gebührt, gebieten zu 
fönnen,'? 

9. will ich doch um der Liebe wil- 
IB vielmehr bitten, da du ein fol- 

er Bift, wie der Greis Paulus, 
der aber nun auch ein Gefangener 
um Jefu Ehrifti willen ift: 

10. Ich bitte dich für meinen Sohn, 
den ich in meinen Banden gezeugt 
habe,“ für Onefimus, 


11. der dir einſt unnüß war, jetzt 


aber dir und mir nüslich ift, 





du aber nimm ihn auf, als wären 
e8 meine Eingeweide.'* 


13. Ich hätte ihn gerne bei mir 
behalten, daß er mir in den Ban- 
den, die ih um des Evangeliums 
willen trage, ftatt deiner dienete ; 


14. aber ohne deine Einwilligung 
wollte ich nichts thun, damit dein 
Gutes” nicht wie erzwungen, ſon— 
dern freiwillig wäre. 

15. Denn '* vielleicht ift er deß— 
wegen auf furze Zeit von dir ent- 
wichen, damit du ihn auf ewig 
wieder befämeft,'° 

16. und zwar nicht mehr ald Knecht, 
fondern ftatt des Knechtes einen viel- 
geliebten Bruder,?° der mir vorzüg- 


12. den ich dir zurücigefendet habe; | lich lieb ift, wieviel mehr aber bir, 


den thättgen Glauben mit mir und allen guten Chriften gemein haft (Theophyl.). — . 


Im Griech.: fo daß die Gemeinfhaft deines Glaubens ſich wirkſam zeigt durch ac. 
Sinn: fo daß dein Glaube, den du mit mir und allen guten Chriften gemein haft, 
fi als wirffamer, thättger erweist, indem Alle deine guten Werke anerfennen, bie 
beit euch durch dich in chriftliher Gejinnung gefchehen. — (9) Ih danke Gott 
(Vers 4.); denn ıc. (10) weil die bebrängten Chriften in ihrem SInnerften 
durd die Hilfe getröftet wurden, die du ihnen in ihren Nöthen angedethen Tießeft 
(Theophyl.). — (11) eingedenf deiner Liebe. — (12) ob ich gleich als von Chrifto 
beftellter Apoftel das Net und den Muth habe, dir zu befehlen. — (13) auf 
ein Greis, und es darum fchieklich iſt, fich nicht im gebtetertfchen, fondern im: bit- 
tenden Tone an did zu wenden (Anfelm., Hieron., Theophyl.). Im Griech.: 
... bitten, ich, der ich ein folder bin, ich, ver Greis Paulus, der aber ꝛc. Baus 
tus konnte damals etwa fechztg Jahre alt gewefen feyn. — (14) den id) während 
meiner Oefangenfihaft zum Chriftenthume befehrt habe. Vgl. 1. Cor. 4, 15. — 
(15) der dir vor feiner Flucht Schaden zufügte (V. 18.), jebt aber nad feiner 
Belehrung dir um fo treuer dienen und aud mir nützlich feyn wird, indem er das 
Seintge zur Ausbreitung des Chriftenthums beitragen wird, wie ey mir fihon im 
meiner Gefangenfhaft an die Hand gegangen ff. Der Apoftel fpielt auf den Na— 
men Onefimus an, welcher „nützlich“ bedeutet. — (16) als wäre er ich ſelbſt. — 
(17) damit es nicht ſchiene, als hätte ich die Wohlthat, die mir dadurch geſchehen 
wäre, von dir erzwungen, fondern damit bu freiwillig thäteft, was td verlange, 
nämlih daß du. ihn liebreich aufnimmft und von aller Strafe freifprihft (V. 
12. 17,). — (18) du fannft wohl den großen Sehltritt verzeihen, und meine Bitte 
erfüllen; denn 1. — (19) denn vielleicht Hat Gott deßwegen gefchehen laſſen, daß 
er dir auf kurze Zeit entlief, damit er dir bald darauf als Chrift für immer deſto 
getreuer dienen und auf ewig dein Bruder feyn könnte (Chryf., Oecumen., Theophyl.). 
Paulus fagt: „vielleicht“, weil es auch möglich gewefen, daß Onefimus auf einem 
andern Wege zur Erfenntnig der Wahrheit gefommen wäre. — (20) ©. ı. Tim, 
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nach dem Fleiſche fowohl ale im 
Herrn.’ 

+47, Wenn du mich alfo für dei— 
| nen Mitgenoffen häftft, fo nimm ihn 
auf wie mich. 

18. Hat er. dir aber Schaden zu- 
gefügt, oder tft er dir etwas ſchul⸗ 
dig, ſo rechne dieß mir an. 

19. Ich Paulus — mit eigner 
Hand hab’ ich es geſchrieben — 
ich will es bezahlen, um dir nicht 
zu ſagen, daß du auch dich ſelbſt 
mir ſchuldig ſeyeſt.“ 
20. Ja Bruder! laß mich dein ge⸗ 
nießen im Herrn:“ erqutde mein 
Innerſtes im Herrn! 


DR 
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21. In der Zuverficht auf deine 
Folgſamkeit habe ich dir gefchrie- 
ben; denn ich weiß, daß du mehr 
thun wirft, als ich fage. 

22. Zugleich aber bereite mir auch 
eine Herberge ; denn ich hoffe, daß 
ich durch euer Gebeth euch wieder 
gefchenft werde. 

23. Es grüßet dich Epaphras, mein 
Mitgefangener in Ehrifto Jeſu,“ 

24. Marcus,?° Ariftarchus,?* Des 
mas,?” und’ Lucas,“ meine Mitar: 
beiter. 

25. Die Gnade unfers Herrn Jeſu 
Ehrifti fey mit euerm Geifte! Amen. 


Im Griech.: fondern mehr als Knecht, einen ac. — (21) viel mehr muß 


er dir lieb ſeyn, da er durch fletichliche (äußere) und getfttge (innere) Bande bir 
verbunden iſt? dur fletfchliche, infoferne er dein Hausgenoffe, Diener tft; dur 
geiftige , infoferne er in Chriſto, mit Chriſto verbunden, Chrift tft. — (22) davon 
aber will ich fehweigen, daß du felbft ganz und gar mit deiner Perfon mein Schuld: 
ner bift, indem ich dich zum Chriftenthume bekehrt habe, Du follit, will Baulus 
fagen, auch ohme diefe Surüderftattung meine Bitte erfüllen; denn bu bift mir viel 
mehr ſchuldig. — (23) bereite mir dieſe chriſtliche Freude! — (24) Sich Col. 
1,7. 4, 12, — (25) der Evangeliſt. — (26) ©. Apoftelg. 27,2. Bol. #, 10. 
— (27) ©, 2. Tim. 4, 9%. — (28) der Evangelift. 
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Vorbericht 
zu dem Briefe an die Hebräer. 


m 


Unter Hebräer find hier nicht Juden, auch nicht überhaupt Juden 
chriften, d. 1. zum Chriftenthum übergegangene Juden, fondern folche 
Sudenchriften zu verftehen, welche in Baläftina wohnten, und das He: 
bräifche Ceigentlich Aramätfche) als Mutterfprache reveten, obwohl auch 
des Griechifchen kundig; denn der Verfaffer diefes Briefes ſpricht zu 
folchen Chriften, welche den jüdiſchen Gottesdienft vor Augen hatten: 
diefe waren aber nur die Judenchriften in PBaläftina. Wie die Juden: 
hriften im Allgemeinen eine große Vorliebe für das Geſetz ihrer Väter, 
für die Ceremonien und Gebräuche desfelben hatten, ja vieie von ihnen 
fo weit gingen, zu behaupten, der Chrift könne gar nicht felig werben, 
wenn er nicht die Gebräuche des Judenthums mit dem Chriſtenthume 
verbände: fo war dieß noch mehr unter den Judenchriften im gelobten 
Lande ver Fall. Diefe fahen den jüdiſchen Staat und die gottesvienft- 
liche Berfaffung noch fortbeftehen, hatten ven Glanz und Prunk des le— 
pitifchen Gottesdienfted immerdar vor Augen, und fonnten deßhalb um 
fo mehr in der Meinung beftärft werben, das Judenthum dürfe nicht 
—— ſondern müſſe mit dem Chriſtenthume verbunden werben. 
Fa nicht nur lag diefen Judenchriften die Verfuchung nahe, das väter- 
liche Gefeb zu uͤberſchätzen, fie fonnten fogar in Gefahr Tommen, ganz 
in das Judenthum zurüdzufallen und das Chriftenthum zu verleugnen. 
Dazu konnten fie durch die Verfolgungen und Bebrüdungen gebracht 
werben, die fie unter den Juden erpulden mußten. Gleich anfangs ver- 
fuchten die Juden Alles, die ihnen verhaßte Sefte des Chriſtenthums zu 
untervrüden, wie die Apoftelgefchichte erzählt, und Die Bedrängniſſe, 
welche ſie den Chriſten bereiteten, nahmen immer mehr zu. Viele Chri⸗ 
ſten ſind, wie wir aus dieſem Briefe entnehmen, unter Qualen und Be⸗ 
ſchimpfungen zum Schauſpiele der Menge geworden, viele haben die 
Plünderung ihres Vermögens und ihrer Glücksgüter erleiden müffen 
(E. 10, 32— 34.), und nur die Martern der machabäifchen Zeiten fehl- 
ten noch (©. 11, 34 - 39.), um die unglüdliche Lage ver Chriften auf s 
Höchfte zu fteigern. Diefe großen Gefahren zum Abfalle vom Ehriften- 
thume, die einestheilö in der bevrängten Lage ber erwähnten Juden⸗ 
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hriften, anderntheild in ihrer Vorliebe für Den jüdifchen, finnlichen Got- 
tesdienft gelegen waren, 2 die Veranlaſſung zur Abfaffung dieſes 
Briefes, worin fich des Verfaſſers Abficht dahin fund gibt, vie Lefer 
durch eine genaue und ausführliche Darftellung ded Verhältniſſes des 
Judenthums zum Chriftenthume vor dem NRüdfalle zum Judenthume zu 
warnen und zu bewahren. Um dieſen Zweck zu erreichen, ftellt er zwi⸗ 
ſchen dem jüdiſchen Gottesdienſte und dem Chriſtenthume eine Verglei— 
chung an; zeigt, wie dieſes vermöge feines Stifters, des Sohnes Gottes, 
und der von ihm gegebenen Gnadenmittel ungleich erhabener und herr- 
licher jey ald das Judenthum, wie die heiligen Schriften. des Alten 
Bundes jelbft darauf hindeuten, daß das ganze Judenthum mit feinen 
Geremonien, Gebräuchen und Einrichtungen nur das Vorbild von etwas 
Höherem jey; nachdem In Chrifto und feiner Religion des Geiftes die— 
ſes Höhere gefommen, verliere das, welches nur darauf vorbereiten und 
hindeuten follte, feine Kraft und Bedeutung ; die Opfer, Verſöhnungs⸗ 
tage, Schlachtaltäre, Hoheprieſter haben aufgehört, weil alles dieſes in 
höherer Weiſe, nicht mehr ſinnlich und vergänglich, ſondern geiſtig und 
ewig im Chriftenthume wiedergegeben fey. Der heilige Verfaffer ent- 
wicelt diefe Gedanken in folgender Weife: „Wie viel Ehriftus erhabe: 
ner tft als die Engel, fo viel ift da8 Evangelium vorzüglicher als das 
Geſetz; und wenn der Abfall von dem Geſehe Gottes, welches durch 
die Engel gegeben ward, ſo große Sünde war, welch’ große Sünde muß 
dann der Abfall von dem Evangelium feyn, welches Gottes Sohn ge 
geben (C. 1, 2.)! Wie hoch Chriftus, der Sohn, über Mofes, dem 
Knechte, hervorragt, fo das Evangelium über dem Gejege; wie ſchwer 
ift alfo die Sünde des Abfalled von dem Erfteren (&. 3 — 4, 13.)! 
Wie erhaben Chriftus, der Hohepriefter, über Aaron, dem Ho⸗ 
henprieſter, ſo ſteht wiederum über dem Geſetze das Evangelium, 
und ſchrecklich iſt es, von ihm abzufallen (C. 4, 14. bis C. 10, 31.). 
Ermunterung zur Standhaftigfeit im Glauben und in ver Hoff 
nung (&. 10, 32. bis C. 12%, 12), Warnung vor ſchlechter Ge 
finnung, beſonders vor Neigung zum Abfalle (C. 12, 13. bis zum 
Ende).” Wer der heilige Verfaſſer viefes Briefe geweſen, darüber 
hat weniger das Alterthum als die neuere Zeit‘ geftritten. In der 
griechifchen Kirche war man immer einftimmig der Meinung, daß 
der heilige Baulus der Verfaffer gewefen; auch in ver abendländifchen 
machte fi im Ganzen dieſelbe Meinung geltend, nur Einige, wie Au— 
guftin und Bhilaftrius bezeugen, waren unentjchieden, obwohl übrigeng 
auch diefe Wenigen den Brief als eine göttliche, vom heiligen Geifte 
eingegebene Schrift anerkannten. Als hierauf im vierten und fünften 
Jahrhunderte die Kirchenverfammlungen von Hippo, Carthago und Rom 
auf den Grund der apoftolifchen Ueberlieferungen das Verzeichniß der 
Alan Schriften feftießten, und darin den Brief an die Hebräer den 

tiefen des heiligen Paulus beizählten, hörte alle Meinungsverfchie- 
denheit auch in der abendländifchen Kirche auf, und nur in der neuern 
und neueften Zeit fuchten Cinige die allgemein angenommene Meinung 
wieder zu erfchüttern, fonnten aber mit ihren übelgerathenen Vermu 
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thungen nur dazu beitragen, diefelbe noch mehr zu befeftigen. Daß ver 


Apoftel den Brief urfprünglich ſchon griechijch geichrieben habe, ergibt 
fidy klar aus der inneren Befchaffenheit desfelben, dem fließenden Style, 
dem gerundeten Periodenbaue und vorzüglich aus den darin vorkom— 
menden Stellen des Alten Tejtamentes, welche nicht nach dem Aus— 
drude des hebräiſchen Textes, fondern nach der griechifhen Meberfegung 
angeführt und benüst find. Die Zeit der Abfafjung fällt ficher noch 
vor die Zerftörung Jerufalems, da in dem ganzen Schreiben ver jü- 


difche Gottespienft als ein noch beftehender erfcheint (C. 8, 4. ff. 9, 
6. ff. 13, 10. ff), wahrfcheinlich gegen das Ende der erften römiſchen 


Gefangenschaft des Apoſtels (E. 13, 23.), und der Ort der Abfaffung 
ift entweder Rom oder eine andere Stadt in Italien (C. 13, 24.), 
wo fih Paulus furz nach feiner Befreiung aufgehalten haben mag. 


- 
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. Der Driet des heiligen Apoftels Paulus an 
* die Hebräer. | 





Gapitel 1. ; gebenen Reiche der Gerechtigkeit, aus 

feiner Schöpferfraft und Unwandelbar- 

Das Chriſtenthum ift die lebte Dffenbas | keit, aus feiner Weltherrſchaft im Se: 

tung Gottes durch den: menſchgeworde- genfage zur dienenden Cigenfchaft der 
nen Sohn Gottes. Diefer ift ale Gott Engel. 

das Ebenbild des Vaters, Schöpfer und 

Erhalter, als Gottmenſch Grlöfer und 4. Mehrmald und auf vielerlei 

Herrſcher. Sein Borzug vor den Em | Weiſe! hat einft Gott au den Bä- 


geln ift ſchon im Alten Teftamente aus- : ® 
geſprochen, und erhellt aus feinem Na— — bie Propheten Bern 


men, aus feiner den Engeln aufgetrage: { E 
nen Anbethung im Gegenfabe zur Dienft: | 2. hat er in diefen Tagen’ zu 
barkeit der Engel, aus dem ihm beige: | uns durch den Sohn geredet,‘ wel- 





(1) d. i. zu verſchiedenen Selten, und anders in der Urzett, anders tn der 
patrtarchaltfchen Seit, anders zur Zeit der Propheten. Immer war es die Eine und 
diefelbe heilige Religion, welche Gott den Menfchen offenbarte; nur die Richtung war 
verſchleden; diefe nämlich paßte ſich immer den zeitgemäßen Bedürfniſſen der Menid: 
heit an, und fohritt vom Minder - Vollfommenen zum Vollfommenen tn allmähliger 
Entwicklung der Offenbarungsfehren vorwärts. (Steh inleitung zu den Evange- 
lien.) Andere beziehen „auf vtelerlet Weiſe“ auf die Art der Mittheilung, die aud) 
verfehteden war, d. i. bald durch Träume, bald durch Erfcheinungen, bald durd) 
unmittelbare Gingebung (4. Mof. 12, 6— 8.), bald drohend, bald ftrafend, bald 
liebreich verheißend. — (2) dur die mit prophetifchem Geifte begabten Männer 
Luc. 1, 70.), durch Adam, Noe, Abraham, Mofes, David, Iſatas und die übri— 
gen heiligen Propheten. —- (3) die Iehte Offenbarung hat er tm diefen (meſſiani— 
fhen) Tagen gegeben. Darum heißt die meſſianiſche Zeit auch die letzte (fat. 2, 2. 
Apoftelg. 2, 17). In ihr erhielt die Offenbarung ihre letzte und vollfommenfte 
Entwicklung auf Erden. — (4) Unter Sohn tft hier das ewige Wort nicht vor, 
fondern nad feiner Menfchwerdung, das menfohgewordene Wort, der eingefletfchte 
Sohn verftanden; denn nur diefer hat in der Testen Zeit zu den Menſchen geſpro⸗ 
chen. Der heil. Verfaſſer ſetzt in dem Folgenden die hohe Würde dieſes Sohnes 
weiter auseinander, um damit zu zeigen, wie weit ſeine Offenbarung, das Evan⸗ 
gelium, alle vorhergehenden Offenbarungen an Herrlichkeit übertreffen müſſe. Er be— 
weist, wie der Sohn insbeſondere über alle Engel erhaben ſey, um damit anzudeu— 
ten, daß eben deßhalb feine Offenbarung hoch über das mofatfche Geſetz emporrage, 
indem biefes nur mittels der Engel gegeben wurde (Unt. 2, 2. Apoſtelg. 7, 53. 
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ben er zum Erben über Alles ge: 
feßt,’ durch den er auch die Welt 
gemacht hat:* 


3. welcher, da er der Abglanz ſei— 
ner Herrlichfeit,” und das Ebenbild 
feines Wefens tft,’ und durch das 
Wort feiner Kraft Mles trägt, 
nachdem er (uns) von Sünden ® 

ereintget hat, figet zur Nechten der 
Majeftät in der Höhe, '° 


4. der um fo viel beffer als die 
Engel geworden,“ je vorzüglicher 
ver Name ift, den er vor ihnen er= 
erbet hat; 





5. denn zu welchem der Engel‘ 


167 


Pater, und er wird mir Sohn 
feyn ?'? 

6. Und wenn er den Erftgebor- 
nen '* abermal '® in die Welt ein- 
führt, Spricht er: Es follen ihn.an-. 
bethen alle Engel Sottes!!! 
7. Und in Hinficht auf die Engel 
fagt erzwar: Er macht feine Engel 
zu Winden und feine Diener zu 
Feuerflammen ;" 

8. aber zum Sohne ſpricht er: 


' Dein Thron, o Gott, ftehet immer 


und ewig; ein Scepter der Gerech⸗ 
tigfeit ift der Scepter deines Reis 


ches ; 
9. du liebeft die Gerechtigfeit und 
haffeft das Unrecht ; darıım hat dich, 


ſprach (Gott) je: Du bift mein o Gott, dein Gott mit dem Dele 
Sohn, heute habe ich dich gezeugt 2"? | der Freude gefalbet mehr als deine 
Und wiederum: Ich werde ihm!’ Genoffen.' > 


Sal. 3, 19.). — (5) welhen er, aud infoferne er Menfch tft, zum Kern über 
ale Menfhen (Pf. 2, 3.) und Engel (Ephef. 1, 21.) geſetzt hat (S. Matth. 
28, 18. Joan. 13, 3,): der alle geiftigen Güter hat, die der Vater beſitzt, ber 
ung daher auch Alles verleihen kann, was wir zu unferer Seligfeit bedürfen, Erbe 
ift nad dem Sprachgebrauche der Schrift fo viel ald Herr; denn ber Erbe tritt in 
die volle Herrſchaft und den Beſitzthum des Erblaffers ein. — (6) Sieh Joan. 1, 2. 
Tieffinnig wird in der Sprache der Schrift das Wort Welt mit einem Worte be- 
zeichnet, das zugleich die Zeiten bebeutet, weil das Räumliche ohne die Zeit nicht 
denkbar if. — (7) Licht vom Lichte (1. Joan. 1, 5. Weish. T, 25. 26, 29, 
Joan. 8, 12.). Gott, der Vater, iſt das Urlicht, von dem der Sohn gleichſam 
ausſtrahlt. — (8) das erſcheinende Gleichbild, Abbild des nicht erſcheinenden gött— 
lichen Weſens des Vaters (Phil. 2, 6.). — (9) das Griech. ſetzt bet: durch ſich 
ſelbſt, durch ſeinen Tod am Kreuze, welcher an und für ſich die vollkommenſte Kraft 
hatte. — (10) auch als Menſch an der göttlichen Regierung Theil nimmt (Meatth. 
20, 21. Marc, 16, 19.). — (11) der durch fein Sitzen zur Rechten Gottes um 
fo herrlicher und mächtiger. als die Engel geworden tft, je mehr thn ſchon fein Name 
darüber erhebt. — (12) Welchen Engel hat Gott feinen von Ewigkeit gegeugten 
Sohn genannt? (Aug., Chryf., Theophyl., Anſelm., Thom.). Sich vie Erklärung 
der obigen Stelle Pf. 2, 7. — (13) Diefe Worte gehen zunächſt auf Salomon, 
im höhern Stnne auf Chriftus, als Sohn Gottes. Steh die Erklärung 2. Kön. 
7,19, = as) ©. Sk 1, 15. 18, (15) bet feiner Wiederfunft zum Ger 
richte. — (16) die mit ihm dann erſcheinen (2. Theſſ. 1, 7.). Diefe Worte find 
aus Plalm 96, 7., worin vom Reiche Gottes und des Mefftas gehandelt wird. 
Sieh die ausführfiche Erklärung diefes Pfalmes. — (17) In Hinfiht der Engel 
fagt Gott zwar tn dieſer Schriftftelle (Pf. 103, 4.), daß er fie als feine Werkzeuge 
gebrauche, und ihnen zur Vollſtreckung feiner Befehle die Schnelligkeit der Winde 
und tie Kraft des Feuers gebe, aber ungleich Größ.res fpriht er vom Sohne. ©. 
das Folg. — (18) Sum Sohne aber ſpricht er: O Gott, dein Neth, das du als 


768 


410. Ferner: „Du haft im An- 
fange, o Herr, die Erde gegründet, 
und die Werfe deiner Hände find 
die Himmel. 


- 11... Sie werden vergehen, vu aber 


wirft bleiben, und Ale werden wie 
ein Kleid _veralten, ... 
. 12. und wie ein Gewand wirſt 


du fie derändern,‘° und fie werden 
ſich Verändern :°' du aber bit der- 


felbe, „und. deine Jahre werden nicht 
NT r 
"43. Und zu welchem der Engel 
hat er je gefagt: „Sebe dich zu 
' meiner.Rechten, bis id) deine Feinde 
‘ zum Schemel deiner Füße gelegt 
A habe.“ ?* 
‚14. Sind fie nicht alle dienende 
Geiſter, ausgefandt zum Dienfte um 
derer willen, welche die Seligfeit 
ererben follen ??* 


Gapitel 2. 


Weil nun der Stifter unferer Religion 
fo hoch erhaben über den Engeln fteht, 
durch welche die mojaifhe Religion ger 
geben wurde, fo müflen wir um fo fe 
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fter an unferer Lehre halten, um nicht 
ihrer verlufig zu gehen; denn wenn 
ſchon die durch Engel verfündigte Lehre 
nicht ohne Strafe verlegt werden konnte, 
wie viel weniger die Lehre, welche der 
Herr felbft geprediget, der heilige Geiſt 
beftätiget hat? denn nicht die Engel, der 
Herr herrfchet im Reiche Gottes hier 
und dort, und ihm ift Alles unterwor= 
fen, wie die Schrift lehrt. Zwar ſehen 


„wir jeßt noch nicht Alles unterworfen, 
_ aber wir fehen doch ihn ſchon verherr- 


licht und herrſchend. Daß er eine Zeit- 
lang im Zuſtande der Erniedrigung war, 
gefchah, um das Erlöſungswerk vollbrin- 
gen zu fönnen; denn nad dem Willen 
des DBaters follen viele Kinder zum Heile 
gelangen, und ebendeßhalb mußte der 
Bruder anftatt der Brüder, wie er fie 
feloft nannte, leiden. Und weil diefe zu 
erlöfenden Kinder Menfchen waren, mußte 
er in der menſchlichen Natur leiden, um 
-fie duch feinen Tod von der Knecht: 
fhaft der Sünde, des Todes und Teu— 
fels befreien au können. Denn eben weil 
er nicht Engeln, fondern Menfchen zu 
Hilfe fam, mußte er den Menfhen in 
Allem gleich werden, um ein barmherzi- 
ger, eifriger, menfchlis-fühlender Hoher: 
priefter werden zu Fönnen, dem man 
Barmherzigkeit zutraut. 


Meffias gründeft, tft ein ewiges Neth, ein Reich der Gerechtigkeit; du bift der voll 
fommenfte Gerechte: darum wirft du auch mehr als alle deine Genoſſen mit Selig- 
feit belohnt. Die Oenoffen find zunächft die Menfchen (Röm. 8, 29.), aber aud 
de Engel, die ebenfalls zu feinem Neiche gehören Ders 14. 2, Thefl. 1, 7.). 
Sich die ausführlihe Erklärung diefer Stelle Pf. 24, 7. fe. — (19) fagt die 
Schrift von ihm. — (20) Im Griech.: zufammentollen. — (21) Himmel und 
Erde werden nicht vernichtet, fondern nur verändert, verwandelt, erneuert. Sieh 
2, Betr. 3, 10— 13. Röm. 20, 21. — (22) Diefe Worte (V. 10—12,) ftehen Pf. 
101, 26 — 28, Ste werden da zu Jehova, dem fih unter Iſrael offenbarenden 
Otte, gefprohen. Dieſer aber tft Fein Anderer, als eben der Sohn Gottes, ber 
im Neuen Teftamente Herr heißt. Sich Ezech. ı, 4. und die Noten. — (23) bis 
ich deine Feinde deinen Füßen, d. t. dir unterworfen habe, Melden Engel hat 
Gott an der Negterung Theil nehmen laſſen? Die obigen Worte ſpricht Gott Pf. 
109, 1. zu dem Mefiias. Sich auch Matth. 22. 44. — (24) Die Engel herr 
Then nit wie der Sohn; fie find nur dienende Geiſter, welche Gott als feine Die: 


ner a. daß fie den Menfchen zu ihrem Hetle behilflich feyen. Steh Tob. 
5, Note 3, 


* 






yort haben, damit wir nicht etwa 
verfließen.? 
2. Denn wenn das durd) die En- 
el verfündigte Wort * feſt gewor— 
den tft, und jede Uebertretung und 
jeder Ungehorſam den gerechten Ver— 
geltungslohn empfangen hat:? 
3. wie werden wir entflichen, wenn 


wir ein fo. großes Heil außer Acht 


faffen,, welches anfangs von dem 


Herrn Fund gemacht, dann von de— 


nen, die e8 gehört, in ung befefti- 
get worden tft,’ Be 

4. unter Gottes Mitbeitättgung 
durch Zeichen und Wunder ® und 
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Darum! müffen wir um fo 
an dem halten, was wir ge- 
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Gaben des heiligen Geiftes’ nach 
feinem Willen | — 
5. Denn nicht Engeln hat Gott 
die zukünftige Welt unterworfen, 
| von der wir predigen.!' \ 
6: Bezeugt hat aber irgendwo Ei: 
ner, und gefagt:": „Was ift der 
Menſch, daß du fein gevenfeft, over 


| der Menfchenfohn, dab du nach ihm 


 fiehejt?"° : 
7. Du haft ihn ein wenig unte 
| die Engel erniedriget, (dann) mit‘ 
Herrlichfeit und Ehre ihn gefrönt, 
und ihn gefeßt über die Werfe dei— 
ner Hände: 
8. Alles haft du feinen Füßen un- 
| terworfen.”'* Dennda er ihm Alles 





mancherlei Krafterweifungen und | unterworfen bat, hat er nichts ge- 


(1) Wegen ber hocherhabenen Würde unfers Neltgionsftifters (Ob. ı , 2—1a.). 

— (2) Im Griech.: das in Acht haben, (3). damit wir nicht etwa wie Ge— 
fäße werden, die das ausfließen laſſen, was man hineingethan bat: damit wir nicht 
etwa die göttliche Lehre des ChriftentHums uns abhanden fommen Taffen, und wir 
fo zu Grunde gehen (Chryf., Theophyl.). ©. Eccli. 21,.17..— (4) das mofat- 
ſche Geſetz, weldes unter Mitwirkung der, Engel verfündigt worden. ©. Apoftelg. 
7,53, Oal. 3, 19. — (5) wenn fon das moſaiſche Geſetz ſolches Anfehen und 
folhe Geltung durch Gottes Willen erhalten hat, daß jede Lebertretung desfelben 
firafbar. war, und auch geftraft wurde. — (6) eine Heilslehre, wie das Chriften- 
thum tft. — (7) von den Apojteln,. den Augen= und Obrenzeugen. — (8) ©. 
Mare. 16, 17. 18. 20. Apoftelg. 8, 3. — (9) ©. . Cor. 12, 4. — (10) nad 
Gottes, des Vaters, Willen. Das ganze Erlöfungswerk wird immer auf den Willen, den 
ewigen Rathſchluß des Vaters zurüdgeführtz; der Wille des. Vaters aber war au 
der Wille des Sohnes’ und des heil. ©eiftes. ©. Ivan. 4, 34. — (11) Diefer 
Ders gibt die Urſache von dem unmittelbar vorhergehenden Gedanfen an, daß die 
riftliche Heilslehre von dem Herrn jeldft verfündet, von den Apofteln und dem heil. 
Geiſte beftätigt worden tft: weil nämlich in der chriftlichen Weltperiode nicht mehr 
wie in der vorchriſtlichen die Engel, als Vermittler der Offenbarung (V. 2.) herrſchen 
follten, fjondern nur der Sohn und Geift unmittelbar. Unter der zufünftigen Welt 
ift nad) dem damaligen Sprachgebrauche die chriſtliche Weltperiode , das meſſianiſche, 
chriſtliche Reich zu verftehen, und zwar diefes nicht nur nad) feiner irdiſchen Erſchei— 
nung, ſondern aud ewigen Vollendung im Himmel (f. unt. 12, 22. ff. Epheſ. 
1,20. 21—23,). — (12) Der Apoſtel beweist nun aus Pſ. 8, 5. ff., daß in 
der zufünftigen Melt, der irdifchen und himmliſchen Kirche, Chriftus herrſche, daß 
Alles ihm unterworfen ſey. In dieſem Pſalme wird eigentlich von der Herrlichkeit. 
und Herrſchaft des wiedergebornen Menſchen überhaupt geſprochen, aber zugleich und— 
vorzüglich von Chriſti Herrſchaft und Herrlichkeit mitgehandelt; denn was von jedem 
einzelnen Wiedergebornen gilt, muß im ausgezeichneten Sinne von dem Haupte der— 
ſelben, von Chriſto, gelten. Sieh die ausführliche Erklärung dieſes Pſalmes. — 
(13) Wie haſt du doch die Menſchheit Chriſti in Gnaden angefehen! — (14) Du 
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faffen, was ihm nicht unterworfen | welchen alle Dinge find, da er viele 
wäre. Seht wohl fehen wir noch | Kinder zur Herrlichkeit führen wollte, 
nicht, daß ihm Alles unterworfen | den Urheber ihres Heiles durch 
ift: Matth. 28, 18. 1. Cor. 15, 26. | den zur Vollendung, brachte.” 
9. den aber, welcher ein wenig | 11. Denn der heiliget und Die & 
unter die Engel erniedrigt ward, | heiligt werden, find Alle von Ei 
damit er — Gottes Gnade für | nem." Aus dieſem Grunde ſchän 
Alle den Tod verfoftete, Jeſum fer | er fich auch nicht, fie Brüder zu 
ben wir wegen Grleivung des To- | nennen, indem er fpricht: : 
des mit Herrlichkeit und Ehre ges ' 12. „Ich will deinen Namen mei- 
frönt.'* nen Brüdern verfündigen: mitten 
10. Denn es ziemte fich, daß der, | in ver Gemeinde will ich dich prei- 
um deffen willen aleDinge, und durd) | fen.” 











haft den Menfchenfohn Chriſtus nur eine Zeitlang in feinem irdiſchen, menſchlichen Leben, 
in feinem Leiden und Tode, den Engeln nachgeſetzt, aber nach feiner Auferftehung 
mit Ehre und Herrlichkeit gekrönt, fo daß von diefem Zeitpunkte an Alles ihm un- 
tetworfen tft. Die Unterwerfung ift hienteden eine beginnente, in dem ewigen Reiche 
eine vollendete. ©. das Folgende, — (15) Diefe Bfalmftelle, will der Apoſtel fagen, be— 
weist, daß dem Menfchenfohne au die zukünftige Welt unterworfen fey: denn da 
darin gefagt tft, daß ihm Alles unterworfen fey, muß ihm wohl aud die zufünf- 
tige Welt unterworfen feyn. — (16) Jetzt wohl, im riftlihen Reiche auf Erden, 
in der freitenden Kirche, tft feine allgemeine Herrſchaft noch nicht ſichtbar; denn noch 
übt der Tod fein Reht, der Satan hat noch Gewalt, wenn auch beide in der That 
fhon überwunden find, und Viele Tehnen ſich wider feine Herrihaft auf; aber wir 
fehen doch mit den Augen des Glaubens Chriftum, der, um Allen die Gnade feines 
Todes zuzuwenden, durch menfchliches Leben, Leiden und Sterben ſich unter die En— 
gel erntebrigte; wir fehen Chriftum mit Ehre und Herrlichkeit in feiner Auferftehung 
und Himmelfahrt gekrönt, die er durch Erleidung des Todes verdient hat, und kön— 
nen daraus ſchließen, daß er einft beim DBeginne feines himmliſchen Reiches Alles, 
Tod, Satan, alle feine Feinde, fid) unterwerfen werde, daß er Alle, ebenfo wie ſich, 
som Tode zum Leben, von der Abhängigkeit zur Herrfchaft, erheben werde (1. Cor. 
“15, 26.). — (17) Dieß geht auf die Worte zurüd: „damit er nad) Gottes Gnade 
für Alle den Tod verkoftete” oder auf „wegen Erleidung des Todes”, Paulus führt 
nämlich weiter aus, warum Chriftus ſich fo fehr erniedrigte, und den Tod erduldete. 
Chriſtus ging durch Leiden in den Tod, weil es fich ziemte, daß der Water, aller 
Dinge Urgrund und letztes Ziel (Röm. 15, 6.), da er einmal von Ewigkeit ber 
{hloffen hatte, viele Söhne zur ewigen Herrlichkeit zu führen, feinen Sohn als 
ihren Heiland und Anführer eben auf dem Wege zur Herrlichkeit führte, den fie als 
Sünder ohne ihn hätten einſchlagen müffen, wenn fie ihn ohne ihn einſchlagen hät— 
ten können; denn wenn der Bruder für. die übrigen Brüder einftehen will, muß er 
eben das leiſten, was diefe feldft Teiften müßten, wenn fie könnten. Der Grund 
beruht auf der Bruderſchaft Chriftt und der Menfihen, melde ebendeßhalb Paulus in 
dem Folgenden welter entwidelt. — (18) denn Chriftus, der durd feinen Tod die 
fündHaften Menſchen rein und heilig macht, und die Menſchen, die geheiltgt werben, 
Alle, Chriftus und die Menſchen, haben Einen und denfelben Vater — Gott, wo— 
‚bei freilich der Unterfejted obwaltet, daß Chriftus der Sohn Gottes von Natur, die 
Menſchen nur Gottes Kinder aus Gnade find (Ambr., Anfeln., Chryſoſtom.). — 
(19) So ſpricht Chriftus Pf. 21, 23., in welchem Palme von Chriſti Leiden und 
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13. Und wiederum: „Ich will auf | ganze Leben der Knechtichaft unter- 
ihn vertrauen.“ Undabermal: „Sie: — Yaren.?! 
he, ich und meine Kinder, die mir | 16. Denn nirgends fommt er En- 
Gott gegeben hat.“ ?° geln zu Hilfe, fondern dem Samen 


14. Da nun die Kinder des Fleie Abrahams kommt er zu Sllfe-” 
8 und Blutes theilhaftig gewor- | „17. Darum mußte er in. Allem“ 

n find, fo hat auch er gleichfaig ſeinen Brüdern gleich werben, Da- 
fi) derfeiben tbeilhaftig gemacht, | ME eu barmherzig würbe ** und ein 
damit er durch ven Tod dem vie | teuer Hoherprieſter dor Gott,“ um 
Macht nähme, der des Todes Ge- zu verföhnen die Sünden des Volkes; 
I 


walt hatte, das ift dem Teufel, 18. denn darin, worin er jelbft 


‚15. und diejenigen erlöfete, welche 
in der Furcht des Todes durd) das 


ift, kann er aud) denen, die ver- 
fucht werden, helfen.”“ 


Verherrlihung gehandelt wird. Sieh die Erflärung desſelben. — (20) wir vertrauen 
auf Gottes Belftand und Hilfe. Sinn des Verſes: Auch ftellte ſich Chriſtus den 
Menſchen gleich, und handelte wie Einer aus ihnen, indem er, wie gottesfürchtige 
Menſchen im Leiden zu thun pflegen, auf Gottes Hilfe vertraute. Die obigen zwet 
Textesſtellen ſprach eigentlich der Prophet Iſaias (8, 17. 18.), da er die! Hoffnung 
gab, Juda werde von feinen Feinden befreit werden: aber er ſprach damit zugleich 
die Gefinnung Chriſti aus, der auf Gott, feinen Vater vertraute, ex werde ihn 
beiftehen, fein Erlöſungswerk volführen zu können. — (21) Stun der Verſe 4 
und 15: Da nun die Kinder, die zur Herrlichkeit geführt werben follten (B. 10.), 


gelitten hat und verfucht worden | 


Ve es 


——— —— 


und ſchon inſoferne Brüder Chriſti waren (V. 11—13.), die gebrechliche menſchliche 


Natur hatten, ſo wollte auch Chriſtus ſich dieſer Natur theilhaftig machen, damit er 
leiden und ſterben, durch den Tod den Teufel, durch welchen Sünde und Tod kam, 
überwinden. und die erlöfen könnte, welche ihr ganzes Leben hindurch unter ber 
Knechtſchaft der Sünde feufzend den zeitlichen und ewigen Tod fürchten. — Fletſch 
und Blut. bezeichnen die menſchliche Natur mit der Nebenvorſtellung ber Gebrechlich— 
keit und Hinfälligkeit (Gal. ı, 16. Epheſ. 6, 12.). Da der Tod die Folge ber 
Sünde tft (Nöm. 5, 12.), und die Sünde durd) den Teufel tn die Welt kam (1. Moſ. 3.), 
fo kann diefer der Machthaber des Todes heißen. Chriftus nahm die Sünde hin- 
weg, indem er die Schuld büßte und die Gnade zu einem heiligen Leben den Men: 
ſchen verdiente; damit nahm er aud dem Satan und dem Tode die Gewalt (1. 
Er. 15, 34). — (22) denn Chriftus iſt gekommen nit Engel, fondern gläubtge 
Menſchen zu erlöfen: er bedarf alſo der menfhlihen Natur. ©. d. Folgende. 
Im Grieh.: denn wahrlid nicht ‚Engeln kommt er zu Hilfe ac. Unter Samen 
Abrahams find die Menfchen überhaupt zu verftehen, welde glauben, wie Abraham 
geglaubt Kat, feine geiftigen Nachkommen (Gal. 3, 7. 20—29.). Chriſtus hat zwar 
für alle Menſchen fein Exlöfungswerk unternommen, aber in der That doc nur für 


die Gläubigen; denn für die Ungläubigen gibt «8 feinen Chriftus. — (23) was 
zur menfhligen Natur gehört. — (24) aus eigner Erfahrung der menſchlichen 


Schwäche und Gebrechlichkeit. Chriſtus kannte unfere Bepürfniffe fon, ehevor er 
fie an ſich ſelbſt erfuhr: aber feit er fie an fid erfuhr, können wir nicht mehr zwel- 
feln, daß er Mitleiden mit uns Habe, und bereit ſey, und zu helfen. — (25) ein 
eifrig fein Amt erfüllender. — (26) denn weil er felbft mit Elend und Leiden 
heimgefucht worden, kann er Leichter den Heimgeſuchten beiftehen, weil dieſe eg ihm 
eher, zuttauen (f vor. Note). 
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genofjen des himmlifchen Berufes, ° 
fehet auf Sefum, den Gefandten* 
und Hohenpriefter unſers Befenut- 
niffes,° 

2. welcher treu ift dem, ver ihn 
gemacht hat, wie auch Mofes in. 
dem ganzen Haufe desfelben.® 7 
3. 





Darum ſeyd freu dieſem Hohenprieſſer, 
der treu if in feinem Amte, gleichwie 
Mofes treu war in dem feinen, der hoͤ— 
her. ficht als Mofes, weil der Baumei— 
fter vorzüglicher ift als fein Gebäude, 
er aber, der Baumeißer, durch den der 
Pater Alles gefchaffen, nicht bloß Diener enn? um. fo größerer. Hert- 
ift, wie Mofes, fondern der Sohn und | (ichfeit ift jener würdig geachtet 
Herr des Hauſes zu welchem auch wir | worden vor Mofes, je größere Ehre 
in der Zeit und Ewigkeit gehören, wenn vor dem Haufe dem gebührt, der 
wir das Vertrauen feft bewahren. Da: es gebaut hat. : 

rum laffet euch durch die Worte des Pfalz: A ee jedes Haus wird gebaut 


miſten warnen, der ermahnt, nicht un— 
gläubig und ungehorfam gegen Gott zu | YON Jemand: ver aber Alles erfchaf- 


feyn, wie die Väter in ver Wüfle. War: fen hat, ift Gott.’ i 
net euch felbft einander vor dem Abfalte, | I. Und Moſes war zwar freu In 
und bevenfet, daß die Ungläubigen den | dem ganzen Haufe desjelben als 
Tod der Sünde ftarben in der Wüfte, | Diener zur Bezeugung deflen, was 
und das Land der Ruhe nicht erreichten. | verfündet werden follte:. 

1. Darum, ' heilige Brüder,’ Mir | 6. Ehriftus aber ift als Sohn in 





hi 


(1) weil Ehriftug ein barmherziger und treuer Hoherpriefter tft (Ob. 2, 17. 18.). 
— (2) geheiligte (Ob. 2, 11.) und der Heiligkeit befliffene Mitchriften. — (3) die 
ihr au von denen feyd, welche Gott zu feinem Evangelium und zur ewigen Selig— 
#eit berufen hat. — (4) Chriftus nennt fich felbjt den Geſandten des Waters (Span. 
5, 31.). — (5) zu dem wir ung befennen (und Taffet euch nicht durch den äußern 
Olanz des moſatſchen Hehenpriefterthums verleiten, von Sefu abzufallen) (S. Eint.). 
— (6) welder treu vor Gott dem Vater, der ihn bejtellt hat, fein Amt als ſüh— 
nender Hoherpriefter verſſeht; wie auch Moſes in dem ganzen Haufe Gottes, d. t. 
unter dem ganzen iſraelitiſchen Volke, treu feine Pflicht erfüllte. Unter Haus Got— 
tes tft die heilige Gemeinde verftanden, wie Paulus V. 5. ſelbſt erklärt. Hier in 
Bezug auf Mofes ift fie die ifraelitifche. Welcher (will der Apoftel eigentlich fagen) 
wentgfteng ebenfo Hoch zu ſchätzen iſt als Mofes, da er ebenso treu als Moſes tft: 
der aber noch höher zu ſchätzen tft. ©. das Folgende. — (7) Dieß geht auf die 
Worte: „ſehet auf Jeſum“ zurüd. Sehet auf Sefum, nicht auf Mofes; denn jener 
iſt höher zu ſchätzen als diefer. — (8) Sefus hat größere Herrlichkeit von Gott dem 
Bater erlangt, fteht höher als Mofes; da er der Baumeifter ver ifraelitifhen Ge— 
meinde tft, und, jeder Baumeifter vorzuglicher als fein Gebäude ift, fo muß er höher 
als die tfraelitifche ©emeinde, und alfo auch höher als Mofes ftehen, ver nur. ein 
Theil, ein Grund und Eckſtein dieſes Gebäudes ift (Chryf., Theodor., Theophyl.). 
Chriſtus heißt ver Baumeifter der tfrnelitifchen Gemeinde, weil der Sohn ©nttes cs 
war, welder im Alten Zeftamente ven Iſraeliten erfchten, mittelft der Engel (Ob. 
2,2.) ſich offenbarte, und das Gefes, die Religiöns⸗ und Gtaatsverfaffung gab. 
Sn ihm nur, als dem Grunde alles Lebens, Iebten au die Frommen des Alten 
Bundes (ſ. Ezeh. 1, und die Noten). — (9) Denn jedes Haus hat einen Baus 
meiſter, alfo aud ver Bau ver ifraelitifchen Gemeinde; der Baumeiſter von biefer 


ft Chriſtus, der Vater aber tft der Urgrund, welcher dur den Sohn Alles er 


Ihaffen, gebaut hat, der auch dur den Sohn der iſraelitiſchen Gemeinde Weſen 


* 
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dem ihm eignen Haufe:'° welches 
Haus wir find, wenn wir anders 


das Vertrauen und die herrliche | 


Hoffnung bi8 an's Ende feft be 
halten." * 


7. „Darum, '? wie der heilige Geift 


ſagt,“ heute, wenn ihr feine Stim- 
me höret, ; 

8. verhärtet eure Herzen nicht, wie 
bei der Erbitterung am Tage der 
Verſuchung in der Wüſte,“ 

9. wo mich verfuchten eure Vä— 
ter,'° mid) prüften, und doch fahen 
meine. Werke 

10. vierzig Jahre bindurdy.'* Da- 


773 


ihrem Herzen;“ fie aber erfannten 
meine Wege nicht; 

11. fo ſchwur ich denn in meinem 
Zorne: Sie follen nicht eingehen in 
meine Ruhe!" = 

12. Sehet zu, Brüder, daß nicht 
in einem von euch fey ein böſes, 
ungläubiges Herz, geneigt, ‘abzufal- 
[en von dem lebendigen Gott: 

13. fondern ermahnet euch felbft 
einander alle Tage, fo lange «8 
noch „heute“ heißet,'” damit nicht 
Jemand von euch verhärtet werde 
‚dureh den Trug der Sünde.” 
14. Denn wir find Chrifti theil- 
| haftig geworden,?' wenn wir ans 


rum zürnte ich diefem Gefchlechte, | vers feine anfängliche Grundlage 
und ſprach: Immer irren fie mit | bis an’s Ende feitbehalten.?? 


und Beftehen gegeben hat. — (10) Mofes war treu im Haufe Gottes (B. 2.), 
aber nur in der Eigenſchaft eines Dieners, dem aufgetragen war, Zeuge, Prediger 
des Willens Gottes zu feyn: Chriftus dagegen fit ald Sohn der Herr feines Haufes. 
— Der Sohn tft Herr, weil er der Erbe des Vaters ift (Ob. ı, 2.). Im Griech. 


fteht deutlicher: als Sohn über dem ihm eigenen Haufe. — (11) weldes Haus, „ 


welche heilige Gemeinde (Ob. Note 6.), jeßt in der chriſtlichen Periode wir find, 
hier in der Seit (Epheſ. 2, 21.) und dort in der Ewigkeit (Apoe. 21, 12. ff), 
wenn wir ausharren in der Hoffnung, die uns fo Herrliches verheißt. Die Hoffnung 
ſchließt hier den Glauben und die Liebe ein; denn nur der hat gegründete Hoffnung, 
die ewige Seligkeit zu erlangen, welcher glaubt und liebt. Im Griech.: ... Ber 
trauen und die Hoffnung, der wir ung rühmen, bis x. — (12) Darum, weil 
Jeſus um fo viel erhabener als Mofes tft, bleibt Jeſu treu (V. 1.), und verhärtet 
eure Herzen nicht ze. — (13) in dem Palme 98, 5. ff. Der Apoftel benügt bie 
Worte dieſes Pfalmes, um feine Lefer vor dem Abfalle vom Glauben zu warnen, 
— (14) wie einft zu Meriba, am Verſuchungstage in der Wüfte, wo bie Iſrae— 
ten wegen Mangels an Wafler ſich wivderfpenftig gegen Gott zeigten (ſ. 2. Mof. 
17,7. 4. Mof. 14, 22.). — (15) wo eure Väter zweifelten, ob id) in ihrem 
Waffermangel Helfen würde, obſchon fie feit ihrem Auszuge aus Aegypten ZSeugen 
meiner großen Wunder und liebreihen Fürforge waren. — (16) d. i. jahen im 
erften Jahre hindurch nach dem Auszuge, in welches dieſe Verfuhung fiel, und alle 
übrigen Jahre, die fie in der Wüfte zubrachten. Mehrere griechiſche Manuferipte 
laffen das folgende „darum“ aus, und verbinden jo: Vierzig Jahre zürnte ich Dies 
fem Geſchlechte, und ſprach ıc. In folder Verbindung ſtehen die Worte auch im 
Pſalme und unten ®. 17. — (17) immer find fie wiberfpenjtig, wenten ihr Herz 
ab yon mir, andern Dingen zu. — (18) Sie”follen nicht Anthetl haben an dem 
ruhigen Befite des Landes Chanaan. ©. V. 17. — (19) fs lange nod vie Bett 
der Gnade und des Heiles tft, die Zeit des Lebens. ©. Palm 94, Note 2. — 
(20) in geiſtliche Unempfindlichkeit verfinfe durch die betrügeriſchen Netze dev Sünde, 
und darin verharre. — (21) wir nehmen Theil an Allem, mas Chriftus gegeben 
und verheißen hat. — (22) die anfängliche Grundlage, den anfänglichen Lebentigen 


* 


—— 
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15. So lange e8 heißt: „Heute, | Ruhe, als jene ivdifche, und eben weil 
da Ihr feine Stimme Höret,“ fo | noch eine andere, Ruhe zu erwarten ift 
verhärtet eure Herzen nicht, wie bei als jene irdiſche, von welcher die Ungläus- 
jener Erbitterung. bigen aueelnloiien — wird in dem 
"6, Denn Einige, die gehört hat- Pfalme noch eine Gnadenzeit feftgefeht. 


h : ‚ Wenn nämlich unter der Ruhe nur der 
+ 9 
ten,* erbitterten ihn; aber nicht Alle, | ruhige Befi des gelobten Landes ver- 


die Mofes aus Aegypten geführt | ftanden wäre, hätte der Pfalmift nicht 
hat.’ 3 | zur Seit, da diefer Beſitz ſchon errungen 
17. Welchen zürnte er denn Durch | war, noch von einer Zeit ver Önade 
vierzig Sahre? Waren es nicht jene ſprechen können, worin die Ruhe erlangt 
Sünder, deren Leiber in der MWüfte | werden fann. Darum fteht dem Bolfe 
dahinfielen 22% Gottes, den Gläubigen. noh die Ruhe 
18, Welchen ſchwur er, daß ſie zu bei Gott bevor, wo man ruhet von fei- 
feiner Ruhe nicht eingehen werden, nen Werken, wie Bott von den feinen. 
als denen, welche ungläubig wa- Wollen wir uns alſo beſtreben, durch 
ven? den Glauben in biefe Ruhe ‚einzugeben, 

19. So fehen wir, daß fie nicht damit und nicht gleiches Unglück treffe; 


5 denn Gottes drohendes Wort erfüllt fich 
eingehen fonnten wegen des Uns an den Ungläubigen, und vor ihm fann 


glaubens... nichts verborgen bleiben. Wollen wir 

feſthalten an unferm Hohenpriefter, der 

—menſchlich fühlend ift, und mit Zuver- 

, ſicht vor ihn treten, um Hilfe in unfern 
Capitel. 4. Anliegen zu erhalten. 


Fürchten wit alfo die Ruhe, bie auch 4, Fürchten wir alſo daß wir enva 
ung verheißen if, zu verfäumen; denn $ e x 


auch ung gilt die Verheißung der Ruhe, & en a Salon a % 
obwohl nur, wenn wir glauben, wie wir | 549 * — gen, un 
aus dem Schickſale der Ungläubigen je | man aus euch erfunden werde, 
hen. Diefe Ruhe ift die ewige Ruhe zurüdgeblieben zu jeyn. ; 

bei Gott, von welder Mofes in der Shö- | 2. Denn auch ung tft (die BVer- 
pfungsgefchichte und der Pſalmiſt ſpre- heißung) verfündiget worden, fo gut 
hen. Denn es gibt noch eine andere | wie jenen:? aber jenen nüßte das 





Olauben, der fein Werk ift. And. geben: vie anfängliche Vertrauen (f. ob. 
Note 11.). And: die anfängliche Standhaftigkeit. — (23) Der Apoftel fommt auf 


die obige Pfalmftelle zurüd, erklärt fe theilweife, und fnüpft feine Srmahnungen 


daran. — (24) feine Stimme, feine Ermahnungen, Drohungen, Berheißungen. — 
(25) nicht Sofue, Caleb (4. Mof. 14, 30. 26, 68, ff), nicht mehrere gottesfürd;- 
tige Frauen (4. Mof. 1, 2.),. nicht die junge Mannfchaft (+. Mof. ıa, 31.). Ihr 
fönnet alfe, will Baulus jagen, auch eine Ausnahme machen, und gläubig, gehor— 
ſam bleiben. — (26) Die übrigen blieben verſchont. Auch ihr werdet verſchont blei⸗ 
ben, wenn ihr den Glauben bewahret. — (27) ©. ob. V. 10. Note ı7, 

(1) im die ewige Nuhe bet Gott, von welcher ver ruhige Beſitz des Landes 
Chanaan nur ein. finnliches Vorbild war (Ob. 3, 11.). Der Apoftel zeigt nun, 
daß die Oläubigen diefe ewige Rube zu erwarten haben (R. 2—10.). — (2) Denn 


die Verheißung, welche die Iſracliten erhalten haben, das gelobte Land zu beſitzen 
- E Moſ. 3..17.), acht auch uns an. In dieſer irdiſchen Ruhe iſt namlich ung zus 


» 
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vernommene Wort? nicht, da fie mit Sie ſollen nicht eingehen in meine 
dem, was ſie gehoͤrt, nicht auch den Rubel? 
Glauben verbandenz* "1 6. Weil nämlich noch zu erwar- 
3. denn wir werben eingehen in | ten ift, daß Einige in dieſelbe ein⸗ 
dieſe Ruhe, wenn wir geglaubt ha= | geben, nachdem die, denen es zuerft 
ben, gemäß dem, was er gefpro- | verfündet worden, nicht eingegangen 
chen: „So ſchwur, ich denn in | find wegen ihres Unglaubens: 
meinem Zorme: fie follen nicht ein- 7. jo beftimmt fie '° nochmals ei- 
gehen in meine Ruhe,“ und zwar nen Tag, ein Heute, indem fie nad) 
nach den feit Gründung der Welt! fo langer Zeit durch David!“ ſpricht, 
vollbrachten Werken.“ wie oben gefagt worden: „Heute, 
4. Denn (die Schrift) fpricht an | wenn ihr jeine Stimme höret, ver— 
irgend einem Drte? von dem fies  härtet eure Herzen nicht." 
benten Tage alfo: Und Gott ruhte 8. Denn went Sofue'? fie zur 
am fiebenten Tage von allen feinen | Ruhe gebracht hätte, würde er dar— 
Werfen. nad) nicht von einem andern Lage 
5, Und an jenem Orte ° abermral: ſprechen.“ 


gleich die himmliſche verheißen. — (3) die erhaltene Verbeipung. — (4) Auch wit 
alfo, will. ver Apoftel jagen, müſſen glauben, wenn ung die Verheijung ver ewigen 
Ruhe zu Theil werden fol; venn ꝛc. (B. 2.5. — ©) Bi. 98, 11. 06.3, 1015. 
Gemäß dem, was er. von den Ungläubigen gejagt, daß fie in feine Ruhe nicht ein- 
gehen werden. Mas dieß für eine Ruhe fey, erflären vie folgenden Worte. — 
(6) und zwar in die ewige Ruhe bei Gott, die wir nad vollbrachten Werten er 
Halten (®. 10.), wie Gott auch gleichſam ruhte, nachdem er die Welt geſchaffen 
hatte. Paulus erklärt mit dieſen Worien, daß er nicht die Ruhe verſtehe, welche 
die Iſraeliten durch den ruhigen Beſitz des Landes Chanaan erhielten, ſondern die 
ewige Seligkeit, die Gott in der Schöpfung, wo er gleichſam aus ſich heraustrat, 
nach menſchlicher Weiſe geſprochen aufgegeben, aber wieder in ſich gefunden hat, 
nachdem er zu ſchaffen aufgehört hatte, und in fi; gleichſam zurückgekehrt war. — 
) 1. Mof. 2, 2. — (8) Pf. 9%, 11. — (9) Paulus beweist mit diejen zwei 
Söriftftellen, daß es außer der irdiſchen Nuhe im Lande Chanaan noch eine andere, 
eine getftige, ewige, bet Gott gebe. Die erfte Stelle beweist dieß; denn es iſt 
darin von der Ruhe Gottes die Rede, dieſe kann aber keine andere als eine geiftige 
und ewige feyn. Im der andern Stelle muß ver Pſalmiſt unter Ruhe ebenfalls eine 
andere, als den irdiſchen Befis des Landes Chanaan verftehen; denn biejenigem, zu 
welchen er ſprach, waren ſchon im Beſitze des Landes, und er konnte alſo nur dir 
Ruhe bet Gott, die fie außer der irdiſchen noch zu erwarten hatten, verftehen. — 
(10) die Särift. — (11) durch den Verfaſſer des Pſalmes. — (12) Stun ver 
Berfe 6 und 7.: Well nämlich nod) eine andere Ruhe für die Gläubigen zu erwar— 
tem Äft, als die irdiſche, welche die Ungläubigen nicht erhalten haben, je konnte 
David Lange nad) der Zeit, da die irdiſche ſchon erreicht war, noch von einem 
Heute ſprechen, an dem die Ifraeliten ſich befehren follten, um in jene andere Nuhe 
eingehen zu können. Oder: Eben weil David zu einer Zeit, da die Iſraeliten ſchon 
im Beſitze des Landes waren, noch von einer Ruhe ſpricht, die ſie ſich durch Sin— 
nesänderung erwerben ſollten, ſo kann dieſe Ruhe nicht die irdiſche ſeyn, welche ſie 
ſchon hatten, ſondern muß jene ſeyn, die noch zu erwarten ſteht, die geiſtige, bie 
ewige bei Gott. — (13) Wörtlich: Jeſus. So wird Jofue in ber griech, Weber: 
ſetzung der fiebenzig Dollmetiher genannt, welche der heilige Paulus bei Abfaſſung 
dieſes Briefes vor ſich hatte. — (14) denn wenn es außer der Nube, wege Jofue 


I 9, Afo-feht noch ein. Ruhetag. 
für das Volk Gottes zu erwar⸗ 


1 
9* 


— 





ten.'® 
10. Denn!‘ wer eingegangen ift 
in feine Ruhe, der ruhet auch aus 
von feinen Werfen, gleichwie Gott 
von den feinen." 

11. Laſſet uns alfo eilen,'* in diefe 


- Ruhe einzugehen, damit nicht Je— 


mand in dasfelbe Beifpiel des Un— 
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und dringet Durch, bie daß es Seele 
‚and Geift, auh Mark und Bein 
fcheivet, und ift ein Richter der Ge- 

anfen und Gefinnungen des Her- 
eng.?? 

13. Und es iſt kein Geſchöpf vor 
ihm? verborgen, ſondern Alles iſt 
nackt und offenbar vor den Augen 
| deffen, bei dem wir Rechenfchaft zu 
geben haben. Bf. 33, 16. 


Eccli. 15. 20. 
14. Da wir nun einen fo großen 
| Hohenpriefter haben,** der die Him- 
mel durchdrungen,?® Jeſum, den 


glaubens verfalle.'° 

12. Denn ?° lebendig ift das Wort 
Gottes und wirkſam,“ und. ichär- 
fer ald jedes zweifchneidige Schwert, 





gab, als er die Iſraeliten in den Beſitz des Landes Changan ſetzte (Bud) Sofue), 
feine andere gäbe, würde David nicht, nachdem diefer Beſitz bereits erlangt war, von 
einem Tage noch geſprochen haben, an welchem ned eine Ruhe zu erlangen if. -— 
(15) Alfo haben die wahren Gläubigen eine überirdiſche, geiftige Ruhe bei Gott 
zu erwarten. — (16) Der Apoftel erklärt, daß die ewige Seligkeit paflend ein Zus 
ftand der Ruhe genannt wird. — (17) Denn wer zu Gottes Ruhe eingegangen 
it, der ruht aus von dem, was ev gewirkt, gekämpft, "gelitten hat, kommt gleiche 
ſam zu ſich zurück, nachdem er mit Vielem außer fih zu thun gehabt, gleich— 
wie aud Gott nad der Schöpfung zu ſich gleichſam zurückgekehrt iſt und in ſich 
gleichſam zu ruhen wieder begonnen hat. — (18) Im Griech.: bemühen (durch 
Glauben und treue Anhänglichkeit an Jeſus Chriſtus) — (19) und auf ähnliche 
Weiſe mit Beraubung der ewigen Ruhe, mit dem ewigen Tode (8. 12.) beftraft 
werde. — (20) Der Apoftel gibt die Urfade an, warum es leicht geſchehen könne, 
fo ſchrecklich geſtraft zu werden. — (21) denn das Wort Gottes, die Drohung 
Gottes, iſt kein todtes Wort, das unerfüllt bleibt, fondern hat feinen fihern Er— 
folg, und wirkt, was es droht. — (22) Sinn: denn durd das Richtſchwert feines 
Wortes, das aud die geheimften Gedanken ichten wird, kann Gott die Seele vom 
Seite, das Mark vom Gebein trennen, d. i. Keib und Seele dem ewigen Tode 
anheimgeben. Die Trennung von Seele und Geift, von Marf und Bein, Ücht 
als Bild des ewigen Todes, ift aber Fein leeres Bild, fondern es wird damit die 
fittliche Auflöfung und Zerfallenheit geſchildert, welche bei den Verdammten ftatt: 
findet. Wie nämlich der Sünder hienieven ſchon in fich zerfallen ift, und feine 
Seele, nämlich feine Neigungen und Begierden im beitindigen Widerftreite mit dem’ 
Geifte, feinem beffern Erfennen und Wollen, jeinem Gewiffen, das fih nie ganz 
unterdrücken läßt, fin befinden, auch. die Sünde nicht felten ſtörend auf den Leib, 
auf die Einheit, das Zuſammenwirken feiner Kräfte, eimwirkt: fo ift dieß noch 
mehr bei den Verdammten der Fall, die von den verfchiedeniten Leivenfchaften in 
Bewegung gelebt, am Leibe unanfnörlich gequält, in ſchrecklicher Zerriffenheit an 
Leib und Seele ewig dahinſchmachten. — (23) vor Gott, der das Richtſchwert fei- 
nes Mortes führt. — (24) Der Apoftel hatte fhon oben (2, ı7. 3, 3. ff.) ein: 
leitungsweife von dem Hohenprieſterthume Chrifti geſprochen, nun handelt er aus— 
führlich davon, vergleicht es mit dem des Alten Teftamentes, zeigt feine großen 
Vorzüge, und läßt damit recht anfchaulich werden, wie fehändlich und ftrafbar der 
‚Abfall davon fen. — (25) Dieß fag: Paulus anfpielend auf den jüdiſchen Hohen: 
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Sohn Gottes,?* fo Laffet uns feft- 
halten am Befenniniffe. 

15. Denn wir haben feinen Ho- 
henpriefter, der mit unfern Schwach! 
heiten nicht Mitleiven haben fünnte, 
fondern einen, der in allen Stüs 
den, ähnlich wie wir, verfucht wor, 
den, doch ohne Sünde war. 

16. Darum laffet uns mit Zuvers 
ficht hinzutreten zum Throne ver 
Gnade,’ damit wir Barmberzigfeit 


erlangen und Gnade finden, wenn | 


wir Hilfe nöthig haben. 


Gapitel 5. 


Jeder menſchliche Hohepriefter ift zum 
Beten der Menfchen eingefebt, daß er 
Mittler fey zwifchen Gott und ven Men- 
ſchen, und Mitgefühl habe. Der eige- 
nen Schwachheit bewußt, opfert er für 
ſich wie für Andere: er ift es auch nicht 
felbft, der fih zum Briefter macht, fon= 


dern erwartet den Beruf von Gott wie | 


Aaron. Jeſus Chriſtus läßt fich damit 
vergleihen; denn in Bezug auf feinen 
Beruf fagt die Schrift, daß es des Ba- 
ters Wille war, das Erlöfungswerf zu 
übernehmen, und Priefter zu feyn nach 
ver Weile des Melchiſedech. Er war 





auch ein menfchlich-fühlender Hoherprie⸗ 
fter, wie. fein Todeskampf beweist, in 
welchem er. geftärkt worden ifi, dann ale 
Sohn gehorfam in den Tod ging, und 
der Urheber unfers Heiles ward durch 
fein Prieftertbum nad der Weife des 
Melchifedech. Ueber dieſes Priefterthum 
habe ich euch Einiges vorzutragen, was 
für euch ſchwer verftändlich ift, da ihr in 
den Anfangsgründen noch Anweifung bes 
dürfet, und nur für Vollkommene, die zu 
unterfcheiden vermögen, die, Eräftigere 
Speife, der tiefer Liegende Unterricht ift. 


i. Jeder Hphepriefter, ' aus ven 
Menfchen genommen, wird für die 
Menfchen beftellt in ihren Angele- 
genheiten bei Gott, damit er dar- 
bringe Gaben und Opfer für die 
Sünden, ® 

2. und Mitleiven haben fünne mit 
den Unwiffenden und Srrenden, da 
auch er felbft mit Schwachheit um- 
geben ift, 

3. weßhalb er, wie für das Volt, 
fo auch für fich felbft Opfer dar- 
bringen muß für die Sünden.’ 

4. Auch nimmt fih Niemand felbft 
die Würde, fondern der von Gott 
berufen wird wie Aaron.® 


priefier. _ Sinn: Der nicht bloß, wie der irdiſche Hohepriefter, dur die Thüren 
des irdifchen Heiligthums ging, um, in Allerheiligften angelangt, Gott durch Opfer: 
blut zu verföhnen (f. 3. Mof. 16, 3. ff), fondern durch mehrere Himmel (ſ. 2. Bor. 
12, 2.) ging, um vor dem Throne des Vaters fich ſelbſt als Opfer darzuftellen. 
— (26) ©. ob. ı, 2. — (27) am Belenntniffe unfers Glaubens. — (28) ©. 
0B..2,287,.,1 8, 

(1) Wörklich: Denn jeder Hohepriefter. Das MWörtchen „denn“ gibt aber hier 
nicht die Urfache von etwas Vorhergehendem, fondern führt nur die über das Hohes 
prieſterthum Chriſti begonnene (f. ob. 4, Note 28.) Abhandlung fort, indem der 
Apoſtel num die Vergleichung zwifchen dem altteftamentlihen und neuteftamentlichen 
Prieſterthume beginnt. Dev Hohepriefter, der hier gemeint ift, ift der. des Alten 
Bundes, wie aus Ders 2 — 4. erhellt. — (2) Gaben, d. i. unblutige Opfer, 
Früchte ıe., als Zeichen der Unterwerfung, Danksarkeit 20.5 Opfer, blutige Opfer, 
zur Berfühnung der Sünden. ©. 2, Mof. 23, 15. 5. Mof. 16, 16.17. 18. 1, 
2. Mof. 3, 01. — 8) ©. 3. Mof. 16, 6. 11. 37. — (4) Niemand fonnte 
zum Sohenprieflerthume gelangen, als die von Gott beftimmten. Nachkörnmlinge 
aus der Familie Aarons, des Bruders Mofis (2.Mof 28, 1. fi). Der alttefta- 
mentlibe Hohepriefer Hatte alfo den Beruf von Gott (B. &.), wurde gerufen ans 






778 Der Brief an die Hebräer. 5. 


5. So hat auch Chriftus nicht ſich aus dem, was er erlitten, Gehor- 
ſelbſt verherrlicht, Hoherpriefter zu | fam lernte, 
‚werben , fondern der 'zu ihm gere- | 9. und, zur Vollendung — 
vet hat: „Mein Sohn bift du, | Allen, die ihm gehorſam find, Urs 
heute hab’ ich dich gezeugt.”° heber der ewigen Seligfeit wurde, 
6. Wie er auch in einer andern | 40, genannt von Gott Hoherprie- 
Stelle fpricht:* „Du bit Briefter | fter nach ver Weife Melchifenechs.’ 
—— der AB elta dee Ne 11. Hievon haben wir große 
7. Diefer hat in den Tagen ſei— un au Tage ih — EM 
nes Fleiſches? Gebeth und Flehen Eu fin — chwa — 
unter ſtarkem Geſchrei und Thra- | worden ſeyd zum ernehmen ;''- 
nen dem dargebracht, der ihn von | 12. denn die ihr Lehrer feyn foll- 
dem Tode retten Fonnte, und ift er= | tet der Zeit nach,“ bevürfet wie- 
hört worden wegen feiner Ehrer- | der, daß man euch nochmals fehre, 
bietigfeit:® welches die Anfangsgründe des Wor- 
8. obwohl er als Sohn Gottes tes Gottes feyen: umd ihr ſeyd au 


den Dienfhen (B. ı.), war felbft fchwacher umd fündiger Menfh (B. 2. 3.). 
und follte fo, der eignen Schwachheit bewußt, für fi) und Andere opfern. Damit 
wird nun Chriftus verglichen und gezeigt, daß er Einiges, den Beruf (B. 5. 6.), 
die Menfhheit und das menfchliche Gefühl (2. 7.), mit dem altteftamentlichen 
Hohenpriefter gemein habe, aber als der fündenloje, bis zum Tode gehorfame Sohn 
Gottes ein Priefter nach der Weife Melchifevehs fey BB. 8s—10.). — (5) fon: 
bern der ihn gexeugt hat, fein Dater, Hat ihn dazu beftimmt. Der ihn zum Sohn 
gemacht, hat ihn auch zum Hohenpriefter beftimmt. Immer führt Chriftus fein 
Erlöfungswerf auf den Willen feines Vaters zurück. Ueber die Worte: Mein 
Sohn ꝛc., ſ. ob.ı, 5. Pl. 2,7. — (6) Wie der Vater ihn auch im Pr. 109, 4. 
als Hohenpriefter nach der Weife Melchifedechs (f. unt. 7, 1. ff.) erflärt hat, — 
(7) feiner Menfhheit. — (8) wegen feines Gehorfams, feiner Ergebung im den 
- göttlichen Willen. Die Worter Gebeth und Rehen ꝛc., beziehen fih auf den To— 
desfampf im Garten Gethfemani (Matth. 26, 42.), wo Chriſtus feinen Vater bat, 
den Leidensfelh von ihm zu nehmen. Der heilige Verfaffer deutet damit an, daß 
Chriſtus auch ein menfchlich-fühlender Soherpriefter war. Die Erhörung bezieht ſich 
auf die Stärkung durch den Engel (Luc. 22, 43.). Chriſti Ehrerbietigkeit oder 
Gehorſam offenbarte fich in den Worten: Nicht mein, fondern dein Wille gefchehe! 
— (9) Die Berfe s — 10, fnüpfen ſich an die Worte „erhört worden“ an, umd 
haben den Sinn: Chriftue ift erhört, durch den Engel geſtärft worden; jedoch ift 
er als gehorfamer Sohn des DBaters in feine Leiden gegangen, hat darin gelernt, 
ale Menſch erfahren, was zum Gehorfame der Menfhen gegen Gott gehört, und 
fein Opfer vollbradt, um Allen, die es fih zu Nusen machen. und gehorfan feyn 
wollen, zur ewigen Seligfeit zu verhelfen: und deßhalb, im dieſer Beziehung, heißt 
er Hoberpriefter einer andern Ordnung, der Hohepriefter nach der Weife Melchife- 
dechs. Der Apoftel fommt, wie oben (2, 17. 3, 1. ff.), wieder anf feinen Hauptſatz 
das Hohepriefterthum Chrifti, zurück, läßt fich aber, gleihwie oben (3, 1 — a. 13.), 
von einem Nebengedanfen ableufen, bis er endlich (C. 7,8.) feine Lehre darüber 
volltändig auseinanderfegt. — (10) Bon ven Hohenpriefterthume Melch iſedechs. 
(11) und zum Erfaſſen des Vernommenen. — (12) da ihr feit fo langer Zeit zum 
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ſolchen geworden , die der Milch | daß Alle eifeige, einfichtevolle Nachah— 
berürfen, nicht der ftarfen. Speife. | mer derer werben, welche durch Glauben 

i3. Denn Feder, der Milch be- | und Geduld das BVerheißene erlangt ha- ” 
kommt, iſt unfundig des Wortes der ben. Denn weil Abraham, dem Gott 


Gerechtigkeit: ® denn er i ‘| unter einem Schwur eine Verheißung 
—— — gab, glaubte und geduldig hoffte, empfing 


H J i . | er das Berheißene. Der Schwur diente, 
14. für Vollkommene aber ift Die wie es bei Menfchen üblich ift, zur Be: 


ftarfe Speife, für Die, welche durch die fräftigung, damit Verheißung und Schwur 
Gewohnheit geübte Sinne erlangt | aud) uns ermunterten, ftandhaft zu blei- 
haben, das Gute und Böſe zu uns | ven in ver Hoffnung der auf Gott felhft 
terſcheiden. ſich ſtützenden Verheißung des ewigen 
Lebens, in welches Jeſus der Hoheprie— 
ſter nach der Weiſe Melchiſedechs, uns 


Capitel 6. vorangegangen ift. 


Solche Vollkommene möchte ih an euch }- Darum wollen wir die An- 

Haben! Darum will ich mich zur tiefe- | fangsgründe der Lehre Ehrifti über- 

ven Lehre wenden, und nicht mit ven | gehen und zum VBollfommenen ung 

Anfangsgründen, mit der Lehre von der | wenden, indem wir nicht abermal 
Buße, vom Glauben, von der Taufe und | einen-Grund legen mit der Bekeh— 

Anderm mic) befaſſen. Ja die tiefere | tung von todten Werfen und mit 
Lehre will ich vortragen; denn follten | dem Glauben an Gott, > 

Einige abgefallen feyn, jo wären jene 2, mit der Lehre von den (ber: 
&limentarlehren für fie unnüß, da es ichiedenen) Zaufen,? der Händeauf- 

faft unmöglich it, Abgefallene wieder a per Auferftehun ber Ten: 

en a As des ewigen G —— 

das Beſſere zu, daß ihr die Seligkeit er- es ewig — 

langet, wenn ich euch auch ſchwach ge— 3. Ja dieſes wollen wir thun, 
nannt habe; denn Gott, der euer bishe- | Wenn anderd Gott es zuläßt. 

riges Beftreben nicht unbelohnt Lat, | 4. Denn‘ es ift unmöglich, die⸗ 
wird euch beiftehen. Ich wünfche aber, | jenigen, welche einmal erleuchtet 








Chriſtenthume befehrt ſeyd — (13) für das vollfonnmene Wort, für die tiefer liegen: 
den Lehren des Chriſtenthums. — (14) ©. ı. Bor. 3, 2. x 
(1) indem ich nicht abermal won den Grundlehren der Buße und des Glau⸗ 
bens reden will. Die Grunderforderniſſe zum Eintritte in das Neid) Gottes find 
Buße, Sinnesänderung (Apoftelg. 2, 36 — 353.) und Glaube (f. unt. 11, 6.). 
Todte Werke find ſündhafte Werke, welche den ewigen Tod zur Folge haben. — 
(2) Wer Buße that umd glaubte, wurde getauft, darum gehört auch die Lehre von 
der Taufe zu den Anfangsgründen. Es ift hier von mehreren Taufen die Rede, weil 
der Unterricht. über die. chriftliche Taufe auch über andere Taufen, bie Taufe des 
Joannes (Matth. 3, 6.), die jüdischen Waſchungen (mt. 9%, 10. Maren, 
3. 4. ſich verbreiten mußte, damit die Ghriften ihren verfchievenen Werth 
fennen lernten. — (3) der heiligen Firmung (Mpoftelg. 2, 38. 8, 14—17.),. — 
{4) Die Lehre von der Auferftehung der Todten umd des legten Gerichtes, womit 
der Menfch in vie Ewigkeit eintritt, machten auch einen Hauptbeftandtheil des eriten 
Unterrichts aus (f. 1. Cor. 15. 1. Theſſ. 5.). — (9) von, der vollfonmenen, tiefer 
liegenden Lehre (B. 1.) wollen wir handeln. (6) Bon tieferen Lehren will ich 
zu euch Sprechen, denn da es fait unmöglich iſt, Abgefallene wieder zur Buße zu 


| 
| 
| 


‚ Freugigen und verfpotten,'® | 
7. Denn das Rand, weldyes den | 
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worden, auch gefoftet haben die 
bimmlifche Gabe,” und theilhaftig 
geworden find des heiligen Geiſtes, 
5. deßgleichen gefoftet haben das 
gute, göttliche Wort und die Kräfte 
der zufünftigen Welt, ' 
6. und doch abgefallen find, '' wie— 
der zur Sinnedänderung zu erneu— 
ern,‘ da fie, ein Jeder. für. ſich, 


und dienliche Gewäch 
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oft darauf fallenden Regen einfaugt, 
für Dieje- 

nigen trägt, die e8 bauen, empfängt 

Segen von Gott: 

8. wenn e8 aber Dornen und Dir 
fteln trägt, fo ift e8 verwerflich und 
dem Fluche nahe, fein Ende ift Ver⸗ 
brennung.'* 

9. Bon euch aber, Geliebtefte, 


verfehen wir und eines Beflern, 
und das ihr nahe dem Heile feyd, 
obgleidy wir fo reden. "® 


den Sohn Gottes auf ein neues | 


dermögen, fo würde die Lehre vom der Buße und was damit zufammenhängt, wenn 
folhe Adgefallene unter eud) wären, ihre Wirkung verfehlen, während die tieferen 


‚ ehren von den Vorzügen des Hohenprieftertbums Jeſu Chrifti und überhaupt bes 


Chriſtenthums vor dem Judenthume euch, die ihr nicht zu dem Abgefallenen, fons 
dern nur zu den Schwachen gehöret (Ob. 5, 12.), die ſich von dem jüdifchen Gere 
monien . blenden laffen, im Glauben ftärfen können. — (7) d. i. fait unmöglid. 
©. unt. Rote ı2. — (8) weldhe-einmal zur Erienntniß des Chriſtenthums gefoms 
men, und ſchon bie Früchte desfelben, Entfündigung, Heiligung, genoffen haben. 
— (9) in den heiligen Saframenten der Taufe und Firmung und andern Gnadens 
gaben. ©. ı. Cor. i2. — (10) deßgleichen die feline göttliche Verheißung ewi⸗ 
ger Glückſeligkett, den Vorgeſchmack der zufünftigen Welt, hier ſchon gefoftet haben. 
— (11) vom Glauben. Es ift von Glaubensverleugnern und jenen fehr ſchweren 
Sündern bie Nede, die denſelben gleichzufegen find, 3. 8. hartnäckige, in Sünde 
und Eafter verharrende Menfchen. — (12) Unter diefer Erneuerung verftehen Einige 
(Chryſ., Theodor., Aınbr.) die Taufe und Firmung, und glauben, der Apoflel 
habe hier bie Lehre ausgeſprochen, daß diefe heiligen Saframente nicht wiederholt 
werden Fönnen. Wahrfcheinlicher ift die Meinung Anderer (Anfelm., Lyra., Cornel.), 


- daß bier eigentlich don der Buße der Abgefallexen und fonftiger fehr fehwerer Sin: 


z 


der die Rede fey. Diefe ift fa unmöglid), weil folde Sünder in einer freiwilli- 
gen Berftodung ſich befinden, und ſo lange wirklich unmöglich, als ſie verftoct 
find und der befjern Erkenntniß, dem heiligen Geifte, widerfireben. S. Matth. 
12, 31. — (13) da fie fich fo verhalten, als wenn fie Jeſum noch einmal freus 
zigten und verfpotteten. Die Chriten, welde vom Glauden abfallen oder in ber 
Unbußfertigfeit verharren, erfennen Jeſum nicht mehr für den Heiland, und befen: 
nen damit flillfchweigend, daß er es nicht fey, und daß er fich faälſchlich dafür aus: 
gegeben habe. Sie billigen daher flillfhweigend den an ihm verübten Kreuzestod 
und fpotten feiner Lehre, daß er Mefftas und Richter fey. — (14) Der Apoftel 
macht in einem Gleichniſſe noch mehr anſchaulich, wie die Abgefallenen zur Begna- 


digung ſchwer gelangen fünnen, wie ihr Ende gewöhnlich Verdammung iſt. Denn 
die Standhafſten find wie ein Land, das den Regen aufnimmt, gu e Früchte bringt 





und darum gefegnet heißt, indem fie mit den vom Himmel fommenden Gnaden 
mihvirken und darum von Gott mit immer größeren Gnaden gefegnet werden. Da— 
gegen find die Abgefallenen einem Lande glei), das zwar auch mit Negen getränft 
wird, aber ungeachtet defien nur Dornen und Difteln trägt, und deßhalb von fei- 
nem Seren als unfruchtbar und der Verbrennung würdig erflärt wird. Das Un 
kraut joldyer Acker ward verbrannt. Die Verbrennung ift eine Anfpielung auf das 
Teuer der Verdammten. — (15) Bon euch aber glaube ich, daß ihr nicht zu den 
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10. Denn Gott iſt nicht unges | eine Verheißung,?° und da er ber _ 
recht, daß er vergeffen follte eures | feinem Größeren fchwören konnte, 
ung und der Liebe, die ihr ge⸗ ſchwur er bei fich fell, 
gen feinen Namen bewieſen habt, ı 14. und ſprach:?* Wahrlich, fehr 
da ihr den Heiligen Ddientet und | will ich dich fegnen, und fehr will 
dienet.“ ich Dich mehrem?⸗ 

11. Wir wünſchen aber, "daß ein 15. Und da er geduldig fo hoffte, 
Seder von euch vdenfelben ‚Eifer be | erlangte er. das Herheißene.r, 137 
weife,?° um volle Hoffnung zu ha= , 16. Denn” Menfchen ſchwören 
ben bis an's Ende:?' bei dem Größeren, als fie find, und - 

12. daß ihr nicht träge werdet, | ver Eid, zur Beftätigung geleiftet, 
fonvdern Nachahmer derer, welche macht jedem GStreite unter ihnen 
durch) Glauben und ‚Geduld Erben | ein Enve.’* 
der Verheißungen geworden find.” 17. Deßwegen hat Gott, um den 

13. Denn dem Abraham gab Gott Erben ver Verheißung *° über 

. 





Abgefallenen gehöret, und hoffe, daß, wie diefe nahe dem Fluche (B. 3.), ihr nahe 
der ewigen Seligfeit feyd, obgleich ich euch fhwach, unmändig nenne (Ob. 5, 12.). 
— (16) denn Gott iſt ein gerechter Vergelter. Der Apostel gibt den Grund, 
warum er hofft, feine Lefer werden die ewige Seligkeit erlangen. — (17) gegen 
ihn felbft. Der Name fteht Ratt der Berfon. — (18) durch Almofen, gegenfeitige 
Hilfeleiftung. — (19) Das Folgende fchließt fich in diefer Weife an das Vorher— 
gehende an: Eben deßhalb aber, weil ihr zwar nicht zu den Abgefsllenen, aber 
doch zu den Schwachen gehöret (B. 9.), die in Gefahr ftehen, abzufaller, wiünz 
fehen wir (B. 11.), daß ihr im Glauben und in der Geduld beharret (B. 11—19.), 
und ſtellen euch die tiefere Lehre von dem Hohenpriefterthum Ehrifti vor (Bi 20. 
7,2. ff), um dadurch in der hriftlichen Erkenntniß befeftigt, und vor dem Abfall⸗ 
bewahrt zu bleiben. — (20) im Bekenntniſſe des Glauhens. — (21) um gegrün— 
dete Hoffnung bis zum Tore. zu haben, ſelig zu werden. = (22) welche Durch 
ihren Glauben an das Verheißene und durch ihre geduldige Erwartung desſelben es 
wirtlich auch erlangt haben. Dieſe find Abraham, Ifaae, Jacob und ihre frommen, 
aläubigen Natfommen. Gleich ihnen follten die Hebräer an das, was das Chris 
fienthum verheißt, Entfündigung, Heiligung, ewige Seligkeit, glauben, und auch bei 
äußern Berrängniffen in diefem Glauben ausharren, um das Berheißene bier und 
dort zu erlangen. — (23) Der Apoftel hebt aus den gläubigen Vaͤtern insbefondere 
den Abraham heraus. Die Berheifung, die an ihmerging, war: erwerbe in feinen 
alten Tagen noch einen Sohn erhalten, umd dadurch der Vater einer unzählbaren 
Nachkommenſchaft werden. — (24) Dem Abraham gab Gott eine Berheißung, 
und er befräftigte diefelbe durd einen Schwur, und weil er bei feinem Größeren ꝛc. 
Die Menfchen fhwören bei Gott; Gott, als das höchfte Wefen, kann bei feinem - 
höheren Weſe — er ſchwört daher, wenn er die ſtärkſte Verſicherung geben 
will, bei ſich fehl, ©. It. 22. 23. Pi. 88, 36. — (25) Sich 1. Moſ. 
2%, 7102178 — (26) den Sohn, den Iſaac, und in ihm die zahlreihe Nachfom- 
menfchaft. =.en Baulus gibt-die Urfache, warum Gott zur Verheißung einen 
Schwur hinzutgat. Menfchen befhwören bei dem größern Gott ihre Verheißungen 
Ausfagen, Derträge, um fi) Glauben zu verfihaffen. Deßhalb wollte auch Gott, 
der mit Menſchen menfchlich hanpelte, feine Verheißung mit einem Eide bekräfti— 
gen. — (28) weil der, welchem der Eid abgelegt wird, glaubt, daß der Schwö— 
vende fich nidt duch Meineid den Fluch Gottes zuziehen werde. — (29) denen, die 











* 


WE Der Brief an die Hebräer. 6. 7. 


Bi Hoffnung feftzuhalten:?? 
9 


eingeht: 


\ 


nes Rathfchluffes zu zeigen, einen 


chiſedech zeigte dur‘) die Berhältniffe 


ſchwänglich die Unwandelbarkeit fet- | Würbe des irdiſchen Melchiſedech, des 
———— den Vorbildes Chrifti,- erfennen. Abraham, 


‚ beiaefüat :?° der Patriarch, gab demſelhen den Zehn 
ER Ten durch zwei unwan⸗ ten, was um fo auffallender ift, da Mel⸗ 
velbare Dinge 31 wobei Gott un> chiſedech ein Fremder war; benn fpäter 
möglich Lügen fann einen feften gaben die Nachkommen Abrahams nur 

’ 


: ; \ , |ihren Bolfsgenofien, den Leviten, den 
Troft haben, wir, die da eilen, Die Sefnten.  Ubraban ; ber: Megnapigte, 


wurde fugar gefegnet von Melchiſedech, 
was offenbar auf den Vorzug diefes letz⸗ 
teren vor Abraham und den Prieſtern 
feines Bolfes deutet; und von diefen 
fann man noch dazu fagen, daß fie in 
und mit Abraham den Zehnten gaben, 
und damit ihre geringere Würde beur- 
fundeten.. Die hohe Würde des riftlis 
hen Prieſterthums erhellt auch aus der 
Berheipung und wirklichen Einfesung 
desfelben; denn wenn das levitifche Prie— 
ſterthum und Geſetz (beide gehören im— 
mer zuſammen, und fallen auch mitein— 
ander) zur Vollkommenheit hätte führen 
fönnen, fo würde Fein anderes Priefter: 
thum und Gefet gegeben worden feyn. 
Daß diefe anderer und höherer Art feyen, 
erhellt aus der Abſtammung des neuen 
Hohenprieſters, feiner ewigen Beftimmung 
im Gegenfage zur Bergänglichkeit des Ge— 
ſetzes, feiner mittelft Eid geſchehenen 
Befräftigung, feiner Einheit, Ewigkeit 
und Heiligkeit. 


welche ein ficherer und fefter 
Anfer für unfere Seele tft, Der 
bis in’8 Innere des Borhangs hin- 


20. wohin als Vorläufer für ung 
eingegangen ift Jeſus, welcher nad) 
der Weile des Meichifeveh Hoher: 
priefter geworden ift auf ewig.” 


Gapitel 7. 


Chriftus ift Hoherpriefter nad) der Weife 
des Melchiſedech; denn der irdifhe Mel: 


feines Lebens und feine ganze Perſön— 
lichkeit, daß er ein Vorbild des Hohen: 
priefters Chrifti war. Wie groß das 
Hohepriefterthum Chrifti fey, und wel: 
hen Vorzug e8 vor dem levitiſchen ver- 
diene, laͤßt ſich ſchon aus der hohen 


* 


das Verheißene erhalten ſollten. — (30) Der Eid heißt hier etwas Ueberſchwaͤng⸗ 
liches, weil die Verheißung allein ſchon hinreichen mußte. Gott zu glauben. — 
(31) durch die Verheißung und durch den Eid. — (32) damit wir durch Verhei⸗ 
Burg und Eid ermuntert würden, durch fanphaften Glauben vie Hoffnung auf die 
ewige Glückſeligkeit feftzuhalten. Aber Verheißung und Eid gingen ja nur zunächft 
den Abraham an, wie follten dadurch die Chriſſen ermuntert werden, ftandhaft zu 
bleiben? Auch diefe fann Verheißung und Eid, die an Abraham ergingen, zur 
Standhaftigfeit ermuntern; denn fie fehen daraus, wie fehr Gott feine Derheißun: 
gen befräftigt, und fönnen daraus abnehmen, daß and) das den Chriſten Verheis 
Bene ficher in Erfüllung gehen werde. — (33) d. i. welche Hoffnung bis zu. Gott 
veiht, fi auf ihn grimvet, nämlich auf die Umwandelbarfeit fein er Berheifung. Die 
Hoffnung der ewigen Glücfeligfeit ift für den Chriſten das, was file das Schiff der 
Anker iſt Wenn Leiven, Berfolgungen auf ung lositürmen, erhält uns die Hoff: 
nung auf ein befferes Jenſeits aufrecht und ftanthaft. Das Innere des Vorhangs 
bezeichnet das Allerheiligfte des ehemaligen Tempels in Serufalem (Matth. 27, 51.), 
welches hinter dem inneren Vorhange war, und fieht bier flatt des Himmels, ftatt 
Öottes. — (34) damit geht der Apoflel auf jeinen Satz, auf die Darlegung der 
Vorzüge des chriftlichen Hohenprisfierthums über, ©. ob. 5, ıe 
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1. Denn, diefer Melchifevech, Rö- | 3. ver ohne Vater, ohne Mutter, 
nig von Salem,? Briefter des höch- | ohne Gefchlechtsregifter, weder An- 
ften Gottes, der vem Abraham, als | fang der Tage, noch Ende des Le- 
diefer von der Niederlage der Kö- | bens hat,‘ ward dem Sohne Got: 
nige qurüdgefehrt war, entgegen- | tes ähnlich gemacht," und bleibt Prie— 
fam, und ihn fegnete,° fter in Ewigfeit.* 

2. dem auch Abraham den Zehn: | 4. Sehet nun-aber, wie groß die- 
ten gab von Allem,* der für's erfte | fer fey, dem felbft Abraham, ver 
gedolmetfchet wird König der Ges | Batriarch, den Zehnten von jener 
rechtigfeit,° dann aber auch König | Beute gab.’ 
von Salem ift, d. i. König des | 5. Jene Söhne Levi's, welche das 
Friedens, Prieſterthum empfingen, haben wohl 


(1) Die Urſache, warum Jeſus ein Hoherpriefter nad der Weiſe des Melchi— 
fedech genannt werden: kann (Ob. 6, 20.), ift folgende: Weil namlich jener in ber 
Geſchichte Abrahams erwähnte Melchiſedech 1. Mof. 13.) durch feine Lebensumftände 
und ganze Perſönlichkeit den Hohenpriefter Sefum wie in einem Bilde erbliden Täpt. - 
Gleichwie der ganze Alte Bund ein bilvlicher Hinweis auf den Neuen tft, und alle 
Einrichtungen desſelben die des Neuen ſchon vorftellen und vorbilden, fo waren aud) 
die heiligen Perfonen des Alten Bundes durch ihre Lebensumftände bildliche Hinweiſe 
auf das Leben und die Perſon Chrifti, und ftellten die hochheilige Berfon des Oott- 
menfchen bald auf diefe, bald auf jene Art, wie in einem jinnlichen Abriſſe, dar. So 
ſehen wir z. B. in Moſes Jeſum als Geſetzgeber und Mittler, in David er— 
blicken wir ihn als triumphirenden König, in Melchiſedech erſcheint er uns als 
Hoherprieſter. — (2) Jeruſalem (Pf. 75, 3.). Salem heißt Friede. — (3) Steh 
1. Mof. 1a, ı8. — HE. 1. Mof. 12, 20. — (5) Melchiſedech tft die Zus 
fammenfesung aus Melch (Köntg) und Zedech (Gerechtigkeit). — (6) Ueber alles 
dieſes ſchweigt die mofatfche Erzählung, weil das Hohepriefterthum, weldeser von Gott 
erhalten, weber von feinen Vätern noch von feinen Nachkommen ausgeübt worden, er 
alfo, in Bezug auf'fein PBriefterthum, ohne Vater und Kinder war, und 
darum in der Gefhichte auch als einzig daftehend dargeftellt werden mußte, — (7) in 
feiner Perſönlichkeit, feinen Lebensverhäftniffen, die Gott fo anorbnete, daß er dag 
Vorbild des Sohnes Gottes würde. Weil nämlich Chriftus einft als fegnender, die 
Menſchen beglüdender Hoherpriefter, als König des Neiches der Tugend und Gerech⸗ 
tigkeit, als Geber des Friedens, als unmittelbarer Sohn Gottes erſcheinen ſollte, 
beſtimmte Gott die Perſon des Melchiſedech, eines chanaanitiſchen Fürften zu Jeru⸗ 
falem, zum Hohenprieſter, um in feinem Namen, feinem königlichen Amte, feiner 
vor und nad) ihm nicht mehr vorkommenden priefterlichen Würde ein Bild darzuftel- 
Ien von dem, was einft in Chrifto auf eine viel volfommmere Weife gegeben werben 
follte. — (8) in Chriſto, feinem Nachbilde. Er felbft war nur auf die kurze Dauer 
feines irdiſchen Daſeyns Hoherpriefter, da aber in beim Hohenprieſterthum Chriftt 
das feintge auf höhere Weiſe wiedergegeben ward und dag Hohepriefterthum Chriſti 
ewig iſt, fo iſt Melchiſedech tm Chriſto ewiger Hoherprieſter. — (9) Eigentlich: von 
dem Vornehmſten gab. Der Feldherr behielt das Vornehmſte ber eroberten Beute 
für fih. Der Apoftel zeigt nun die Vorzüge des chriſtlichen Hohenprieſterthums vor 
dem. mofatfchen, welches auch das Levitifche Heißt, weil es den Iſraeliten aus bem 
Stamme Levi anvertraut war (2. Mof. 28, 1.). Er zeigt biefe Vorzüge zuerft an 
dem Borbilde (B. 4—10.), dann an dem Nachbilde (B. 11—28.). Sehet Mel 
chiſedech, der doch nur Vorbild Jeſu, des ewigen Hohenpriefters, war, wird von 
dem Erzvater Abraham, dem Hochbegnadigten, als eine fo hohe Perſon betrachtet, 


J 


\ 
7 
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die Vorfchrift, den Zehnten nach | Abraham auch Levi, der Zehnten 


dem Geſetze zu nehmen vom Wolfe, 


das ift, von ihren Brüdern, obwohl | 


auch diefe aus den Lenden Abrahams 
abftammen: 

6. derjenige aber, der gar nicht 
zu ihrem Gefchlechte gehört, nahm 
den Zehnten von Abraham, und feg- 
nete den, der die Berheißungen 
hatte. 

7. Ohne alle Widerrede aber wird, 
was geringer ift, von dem Größe: 
Beren gefegnet.*' 

8. Auch nehmen hier '? fterbliche 
Menſchen ven Zehnten, dort aber 
(nimmt ihn) Einer, von dem be 
zeugt wird, daß er lebe." 

9, Und (fo zu fagen) hat durch 





empfing, den Zehnten geben müffen ; 

10: denn er war noch in den Lens 
den des Waters, als ihm Melchi- 
ſedech entgegenfam."* 

11. Berner, wenn die Vollkommen⸗ 
heit durch das levitiſche Briefter- 
thum käme '5 (denn das Volk hat 
unter demfelben '* das Geſetz em- 
pfangen), wozu war es noch noth- 
wendig, daß nach der Weiſe des 
Melchifededy ein anderer Briefter 


aufftände,'”” und nicht nach der 


Weiſe des Aaron benannt würde? 

12. Denn wenn das Priefterthum 
gervechfelt wird, fo ift vonnöthen, 
daß auch das Geſetz gewechſelt 
wird. ' ; 


daß er ihm, als feinem Herrn, den Zehnten gibt! — (10) Sinn der Berfe 5. 6.: 
Die hohe Würde, der Vorzug Melchiſedechs erhellt auch daraus: Die Briefter aus 
dem Stamme Levi haben nad dem Geſetze (4. Mof. 18, 21. ff.) das DBorredt, 
von ihren Brüdern, obgleich fie mit ihnen gleiche Abftammung haben, den Zehn⸗ 
ten zu nehmen: Melchiſedech hatte dagegen das weit größere Vorrecht, den Zehnten 
von Abraham zu nehmen, und ihn, den Hochbegnadigten (f. ob. 6, 13.) zu fegnen, 
obwohl er nicht einmal zum Geſchlechte Abrahams gehörte. Melchiſedech, der Fremd⸗ 
ling, konnte von dem Hausgenoſſen und Liebling Gottes Zehnten annehmen und 
ihn ſegnen; wie groß mußte Melchiſedech geweſen jeyn! — (11) Es unterliegt kei⸗ 
nem Zweifeh, daß. das, was geringer, ſchwächer ift in Bezug auf fegnende, priefters 
liche Fähigkeit, von dem Stärkeren, Fähigeren gefegnet wird: es it alfo auch Abras 
ham und der von ihm kommende Stamm Levi geringer, ſchwächer als Melchiſedech 
in Bezug auf fegnende, prieſterliche Fähigkeit; das Hoheprieitertfum Melchiſedechs 
‚steht höher als dag levitiſche. — (12) im levttifchen Prieſterthum. — (13) ewig 
fortlebe in feinem Nachbilde Chriftus. ©. ob. Note 3. Das levitiſche Prieſterthum 
verwalten Menſchen, das melchiſedechiſche iſt ein ewiges. — (14) Das levitiſche Prie⸗ 
ſterthum muß auch darum geringer als das melchiſedechiſche ſeyn, weil Levi, der 
nachher dem Geſetze gemäß Schnten nehmen durfte (B. 5.) , ſogar feldft dem Mel: 
chiſedech Zehnten gab, nämlich durch Abraham, in deſſen Leuden er als fünftiger 
Sohn ſchon vorhanden war. — (15) und durd das Geſetz, das moſaiſche Ceremo⸗ 
nialgeſetz. — (16) zur ZSeit des Tevittfchen Prieſterthums. — (17) und ein ans 
deres Geſetz, das Glaubensgeſetz. — (18) Sinn der Berfe 13. 12.7 Ferner, wenn 
die Menſchen durch das Tevitifche Prieftertbum und das mofaifge Ceremo— 
ntalgeſetz, weldes mit demſelben gegeben wurde, zur Nechtfertigung gelangen 
könnten, wozu war- e8 denn nothwendig ein anderes- Prieſterthum, dag meldifedecht- 
Ihe, und mit ihm aud ein anderes Geſetz zu verheißen (Pf. 109.) und 
zu errihten, und nicht vielmehr das levitiſche, in welchem Aaron der erfte Hohe: 
‚ priefter war, zu belaſſen? Diefer Wechſel des Prieſterthums ‚mit dem aud) ber 
Wechſel des Gefebes verbunden war, weil beide mit einander in tnnigfter Beziehung 
Rechen, «deutet ebenfalls auf die höhere Mürde des ſpäter Angeordneten Chryf., 
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13. Denn !* derjenige, von wel: 
chem dieß gefagt wird,?° ift aus ei- 
nem andern Stamme, aus welchem 
nie Einer dem Altare gedient bat. 

14. Denn es tft befannt, daß un— 
fer Herr von Juda abftammt, wel- 
chem Stamme Mofes rüdlichtlic) 
= Prieſterthums nichts zugefichert 

at.? 

15. Und noch mehr erhellt c8,?° 
indem nach- der Nehnlichfeit Des 
Melchifevech ein Anderer als Prie— 
fter aufiteht, 

16. der es nicht nach Worfchrift 
einer fleifchlichen Beftimmung, fon- 
dern der Kraft eines unauflösba- 
ren Lebens geworden ift ;“ 

17. denn (die Echrift) bezeugt ja:”* 
Du bift ein Priefter in Cwigfeit 
nach) der Weife des Melchifedech. 

18. Das vorhergehende Geſetz wird 
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nämlich abgefchafft wegen feiner 
Schwäche und Unbrauchbarfeit; 
19. denn das Geſetz hat nichts 
zur Bollfommenheit gebracht, fon- 
dern Die Einführung einer beffern 
Hoffnung iſt's, durch welche wir 
zu Gott fommen.?® 

20. Und inwieferne e8 nicht ohne 
Eidſchwur gefchah (jene nämlich 
find ohne Eidſchwur Prieſter ge- 
worden: 
21. diefer aber mit Eidſchwur 
durch den, der zu ihm fprach: Der 
Herr hat gefehworen, und es wird 
ihn nicht gereuen: Du bift PBriefter 
in Ewigfeit),?® 
22. infoferne ift Jeſus eines 
beffern Teftamentes Bürge gewor— 
Den. 

23. Auch find von jenen mehrere 
zu PBrieftern geworden, weil fie durch 


Theod., Theophyl.). — (II) Der Apoftel Hatte fo chen behauptet, daß Gott ein 
anderes Hohesprieftertfum als das Tevitifche verheißen und beſtellt habe. Dieß 
beweist er nun aus der verfchiedenen natürlichen Abſtammung des neuen Hohenprie- 
fters (DB. 13. 14.), aus der ewigen Dauer feines Prieftertbums (B. 15 — 19.), 
aus der befonderen göttlichen Bekräftigung desfelben (VB. 20—21.), aus feiner Ewig- 
feit und Helligkeit (B®. 23—23.). — (20) daß er ein Anderer fey. — (21) Jeſus 
{ft ein anderer Hoherpriefter ; denn er ift aus einem andern Stamme, als die Prie— 
fter des Alten Bandes, er if aus dem Stamme Juda (f. 1. Mof. 49, 10, 
Matth. 1,2. ff. Luc 3, 23 — 38.), welchem Stamme Mofes, der Stifter bee 
Alten Bundes, in Bezichung auf Priefterthfum feine Vorrechte ertheilt hat. — (22) daß 


Jeſus ein anderer Hoherpriefter fey. — (23) der es nicht mit der Beſtimmung 
alles Fleifches geworden tft, zu jterben und durd einen andern erfeßt zu werden, fondern 
der ein ewiges Prieſterthum hat. — (24) Pf. 109, 4. — (25) Stun der Verſe 


18. 19. in Berbindung mit dem Worhergehenden: Das mofatfche Prieftertfum und 
Geſetz war nämlich nur zeitlich, eines beftimmten Iwedes wegen vorhanden (Gal. 
3, 19.)5 zur Nectfertigung war es Fraftlos und unbrauchbar, und wurde darum 
abgefhafftz denn das Gefes für ſich konnte feinen Menſchen heilig und felig machen, 
dazu gehörte die vertrauensvolle gläubige Hoffnung, durch Chriftus erlöst zu werden, ' 
und durch ihn zu Gott zu kommen. Ueber die Kraftloſigkeit des Geſetzes fieh Gal. 
2,3.9%.f. Rom 8, 3. — (26) Das Griech. ſetzt bet: nad der Weiſe Melchi— 
ſedechs. — (27) Sinn der Berfe 20—22.: Der Vorzug des neuen Hohenpriefter- 
thums und Teftamentes erhellt aud daraus, daß Jeſus durch göttlichen Eid, alfo 
auf unwirerrufliche Weife zum Hohenprieftertgum beftimmt ward, wie aus den Wor— 
ten des Pfalmes erhellt (Pf. 109, 4.), während die Teoitifchen Priefter nicht auf fo 
feierliche Weife, die eine Unveränderlichkeit andeutet, berufen worden find. — 
50 


— 
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den Tod verhindert wurden zu ver- 
bleiben: 

24. diefer aber hat, weil er ewig 
bleibt, ein ewiges Briefterthum :°* 
25. weßhalb er auch immer ret- 
ten fann diejenigen, welche durch 


ihn Gott nahen, da er allezeit lebt, 


um für und zu bitten.’® 
26. Auch geziemte es 
einen folchen Hohenpriefter hätten, 
der da wäre heilig, ſchuldlos, un— 
befledt, ausgefchiedenvon den Sün- 
dern, und höher als die Himmel 
geworden, *° 
27. der nicht jeden Tag nöthig 
hat, wie die Hohenpriefter, zuerſt 
für feine gigenen Sünden Opfer 
darzubringen, dann für die des Vol— 


'fes:°' denn dieß hat er einmal ge- 


than, da er fich felbit aufopferte.”? 


28. Denn’? das Gefeg ftellt Men— 
fchen zu Hohenprieftern auf, die 
Schwachheiten haben: das Wort 
des Eides aber, das nach, dem Ge— 
fege gefommen ift,”* den Sohn, den 
Bollfsinmenen in Ewigfeit. 


Gapitel 8. 


Kurz wir haben einen himmliſchen Dos 
henpriefter, der im wahren Heiligthume 


fich, daß wir | 
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bei®ott feine himmlifche Gate varbringt, 
der, wenn er auch ein Prieſter des irdi— 
fhen Heiligthums hätte feyn follen, wie - 
Eini e ihn haben wollen, gar fein Prie— 
fier wäre, weil die Priefter Des irdiſchen 
Heiligthums nach dem Geſetze ganz an- 
derer Art find, nämlich nur einen Schat- 
tendienſt im vorbildlihen Heiligthume 
| verwalten. Sein Priefterdienft ift höhe— 
rer Art, fowie fein Neuer Bund Höher 
und beffer ift. Diefes ergibt ſich fchon 
aus der Grrichtung eines Neuen Bun— 
des, indem Gott ausdrücklich verheißen 
hat, einen neuen andern Bund zu ſchlie— 
en, bei welchem die innerliche Derzens- 
religion, unmittelbare und allgemeine 
Belehrung durch Gott in Kraft der gött— 
lichen Entfüntigung eintreten wird. Da 
Gott diefen Bund einen neuen nennt, 
muß der vorige viraltet und abgefchafft 
feyn. 





1. Der kurze Inhalt aber deſſen, 
was gefagt worden, iſt: Wir ha— 
| ben einen folchen Hohenpriefter, der 
zur Rechten des Throͤnes der Ma- 
jeftät im — ſitzt, 
2. als Diener des Heiligthums 
und des wahrhaften Zeltes, welches 
der Herr errichtet hat und nicht ein 
Menſch.“ 
3. Denn jeder Hoheprieſter wird 
aufgeftellt zur Darbringung von 
; Gaben und Opfern: weßhalb noth- 


— 


(28) Bon den Ievitifhen Hohenprieftern gab es mehrere, weil ver Tod einen nach 


dem andern hinwegnahm: Chriſtus iſt 


(29) Im Griech.: für fie gu bitten. 


©. 


ewig der Cine, weil er ewig lebt. — 
unt. 9, 24. Nom. 8, 34. — (30) rei- 


ner und vollflommener als ale himmliſchen Geifter Anfelm.). Rah Andern: der 
durch die Himmel zu Gott aufgefahren if. — BL) Wieder ein Vorzug des chriſt⸗ 


lichen Prieſterthums! 


Der Hoheprieſter der Juden mußte immer zuerſt für ſich und 


ſeine Familie Opfer darbringen (3. Moſ. 16, 3. 6. 17.), bevor er die Opfer für 
das ganze Volk darbrachte. — (32) dieß, nämlich für die Sünden des Volkes zu 


opfern. ©. unt. 9, 25. 


26. — (33) 


Der jüdiſche Hoheprieſter muß zuerſt für 


feine eigenen Sünden opfern; denn ꝛc. — (34) die durch einen Eid bekräftigte, nad 


der Geſetzgebung 
ftellt auf den ac. N 


erfolgte Verheißung (ſ. V. 20. ff.) eines andern Prieſterthums 


(1) Wir haben einen himmlifhen Hohenpriefter, der nicht in einem irbifchen 


Tempel, Heiligthume dient, fondern indem Himmel. 


©. .1,3. — (2) de 


im wahrhaften, von Gott felbft gemachten Zelte fein Prieſtergeſchäft verrichtet, wäh— 
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wendig ift, daß auch dieſer etwas 
babe, das er darbringe.° 

4. Wenn er aber auf Erven feyn 
follte,* fo wäre er nicht Wriefter: 
weil da Prieſter find, welche dem 


® 
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| dem Bilde macheft, welches dir auf 
dem Berge gezeigt wurde.“ 


6. Nun aber hat er einen um fo 
beffern Prieſterdienſt erhalten, je 
mehr er Mittler eines befferen Bun- 


Gefege gemäß Die Gaben darbrin | yes ift, ver auf befferen Verheißnn⸗ 


gen beruht.” 

?. Denn wenn jener erfte nicht 
mangelhaft gewefen wäre, fo würde 
; ja für den zweiten Feine Stelle ge- 


en, ° 

und für das Vorbild und den 
Schatten der himmlifchen Dinge 
den Dienft verwalten,‘ wie denn 
dem Mofes, ald er das Zelt ver | I Ri 
fertigen jollte, gefagt wurde :” Sieh ſucht worden feyn. 

zu (prach er), daß du Alles nach 8. Denn '' er tadelt fie, um 


rend die jüdiſchen Hohenpriefter nur in dem von Menfchen verfertigten Heiligthume 
(Zelte, Tempel), welches nur eine finnlihe Aobildung des himmlifchen Heiligthums 
it (VB. 5.), ihre Dienfte verrichten. — (3) Chriftus verrichtet auch einen Prieſter— 
dienft im Himmel; denn jeder Hohepriefter muß opfern; alfo auch er. — Gein 
himmliſches Opfer beiteht aber darin, daß er feinem himmlifchen Vater, immerdar 
bittend für ung, das Opfer vorhält, welches er durch feinen Tod am Kreuze voll 
bracht hat. — (4) ein trdifcher Hoherpriefter, nad der Weife und Vorſchrift des 
levitiſchen Prieſterthums. Der Apoſtel hat hiebet jene Judengriften im Auge, wel 
che mit dem chriftlichen Prieſterthume das jübifche verbinden wollten (f. Einleitung). 
— (5) Wenn er aber aud) zugfeid, irdiſcher, jüdiſcher Hoherprtefter feyn follte, wenn 
feine Stellvertreter aud zugleich jüdiſche PBriefterdienfte üben follten, fo würde man 
fein Prieſterthum ganz aufheben; denn diefe irdiſchen Priefter find ganz anderer Art 
und bringen dem Geſetze gemäß ganz andere ‚Gaben dar. Der folgende Bers gibt 
näher an, wie ganz verfehteden der chriftliche von dem levitiſchen Priefterdtenfte iſt, 
und wie nothwendig einer den andern ausfchließen müſſe. ©. aud ob. 7, 13. fi. 
— (6) welde nur folde Dinge verwalten, die nicht die Sache, das Weſen ſelbſt, 
fondern nur das finnlihe Abbild, der Schatten davon find, Die Priefter des Alten 
Bundes hatten es nur mit dem trdifchen Tempel und Heiligthum, mit den finnlichen 
Opfern und Gebräuchen zu thun; diefe waren auch nur Sinnbilder der geiftigen, 
himmliſchen Kehren, Einrichtungen, Verheißungen, Güter des Chriſtenthums (©. 
darüber Col. 2, 17,). Der himmliſche Hohepriefter und feine Stellvertreter dage— 
gen haben es mit den himmliſchen Dingen zu thun; mit der Sade, mit dem We— 
fen felbftz eben deßhalb aber können fie ſich nicht mehr mit den Schattenbildern be— 
faffen, feine irdiſchen (üdiſchen) Briefter feyn. — (7) Baulus beweist aus einem 
göttlichen Ausſpruche des Alten Teftamentes felbft, daß das mofatiche Hetligthum 
nur ein Sinnbild der himmlifhen (hriftlichen) Dinge war. — (8) ©. 2. Moſ. 
25, 40, Gott ließ auf dem Berge Sinai den Moſes in die Himmlifchen Geheim— 
niffe der Wahrheit Hineinfhauen, damit er fie als Urbild oder Vorbild hatte, um 
darnach das Heilige Zelt und alle Geräthfchaften desfelben als ſinnliches Abbild oder 
Nachbild zu verfertigen (Anfelm., Beda.). Sein ganzes Werk hat darum cine hö— 
here Bedeutung, welche zu finden, des wahren Schriftforfhers Aufgabe tft. — 
(9) auf Verheißung der Entfündigung, Heiligung, Befeligung durd den Ofauben, 
Chriſtus Hat den neuen Bund, das neue Bündniß des Vaters mit den Menfchen 
vermittell, zuwegegebracht durch fein Lehren, Leben, Sterben (1. Tim. 2, 5. 6.). 
— (10) ©. ob. 7, 11. — (11) Der Apoftel zeigt nun, wie Gott wirklich frühe 
ſchon feine Abſicht fund that, am die Stelle des Alten Bundes den Neuen treten zu 
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ſpricht: Siehe es Fommen die 
Tage, fpricht der Herr, da ich mit 
dem Haufe Ifrael und mit dem 
Haufe Juda einen neuen Bund 
ſchließe, 

9. nicht gemäß dem Bunde, wel⸗ 
chen ich mit ihren Vätern fchloß am 
Tage, da ich ihre Hand ergriff, um 
fie aus dem Lande Aegypten zu 
führen; venn fie verblieben nicht 
bei meinem Bunde, und ich achtete 
ihrer (veßhalb) nicht, fpricht der 
Herr:'? 

10. fondern dieß ift ver Bund, den 
ich mit dem Haufe Sfrael nach die— 
fen Tagen fchließen will, fpricht 
der Herr: Ich will meine Geſetze 
in ihren Sinn legen, und in ihr 
Herz fchreiben; ich will ihr Gott 
feyn, und fie ſollen mein Volk feyn.'* 
11. Da wird Keiner feinen Näch- 
fien, Keiner feinen Bruder lehren, 
und ihm fagen müffen: Erfenneven 
Herrn! Denn fie werden mid) Alle 
fennen, vom Kleinften bis zum 
Größten unter ihnen; 
12. denn gnädig werde ich feyn 
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wa 


Sünden hinfüro nicht mehr geven- 

en ze 
13. Indem er aber fagt: „einen 
neuen,“ macht er den erjten alt: 
was aber. veraltet ift und hinfällig 
wird, ift feinem Ende nahe. '* 


Capitel 9. 


Es war zwar auch) der Alte Bund göttlich, 
und hatte das irdifhe Heiligthum mit 
feinen Geräthfchaften; aber die Briefter 
fonnten nur in die erfte Abtheilung des 
Heiligthums eingehen, der Hoheprieſter 
nur einmal im Sahre mit Blut in die 
zweite Abtheilung fommen, um anzudeu- 
ten, daß im Alten Bunde der Zugang 
zu Gott und der höhern Wahrheit nod 
nicht offen fey. Alles war darin nur 
Vorbild der jebigen chriſtlichen Zeit, und 
darum Waren auch die Opfer nur vor: 


bildlicher Art, und konnten feine wahre 


innere Reinigung, fondern wie die übri- 
gen Gebräuche, nur eine äußere, bürger- 
liche Rechtfertigung bewirken. Dagegen 
ging Ehriftus duch Vergießung feines 
eigenen Blutes ein für allemal in das 
himmliſche Heiligthum ein, and erwirkte 
damit ewige Erlöſung; denn wenn ſchon 


Ihren Ungerechtigkeiten, und ihrer bloßes Thierblut eine äußere Reinigung 


laſſen. — (12) denn indem Gott die Juden tadelt, daß fie dem alten Bündniſſe 
nicht freu waren (Der. 31, 32.), verheißt ev erbarmungsvoll einen neuen, fräftigern 
Bund. ©. Jer. 31, 31. ff. — (13) eine bloße Erneuerung desfelben würde alfo 
auch nicht Fräftig genug gewirkt haben. Bemerke: Wenn der Alte Bund unvollkom— 
men war, iſt er darum nicht zwedlos gewefen. Er hatte in ver göttlichen Erzie— 
hung des Menſchengeſchlechtes feinen wohl berechneten Zweck: als aber diefer erreicht 
war, follte etwas Anderes an feine Stelle treten. Sich Einleitung zu den Evan- 
gelien. — (14) Der alte Bund, den Gott mit Iſrael in Aegypten ſchloß, war 
ein Außeres Geſetz auf fleinernen Tafeln mit vielen äußeren Religionsvorfchriften und 
Staatseinrichtungen: der neue Bund follte ein inneres, durch die Gnade in's Herz 
gefchriebenes Gefeh feyn, vermöge deffen man Gott im Geifte und in der Wahrheit 
dient. Sieh Joan. 4, 23. — (15) Die Belehrung und Ueberzeugung wird in jener 
Zeit nicht von den Menſchen etwa durd Wiſſenſchaft kommen, fondern unmittelbar 
von Gott ſelbſt (fat. 53, 13. Joan. 6, 45.), infoferne ver Glaube eine Gabe 
Gottes iſt. Auch wird diefer fo allgemein feyn, daß aud die Ungebilvetften in den 
Geheimniffen des Heiles unterrichtet werben. Diefe allgemeine Verbreitung der götts 
lichen Erkenntniß wird eine Folge der göttlichen Erbarmung (des Opfertodes Jeſu 
Chriſti) ſeyn. — (16) Da Gott ausdrücklich das kommende Bündniß ein neues 
nennt, ſo wird das vorige dadurch als veraltet, abgefhafft erklärt, 
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zuwegebrachte, mußte um. fo mehr fein 
Blut eine volllommene Rechtfertigung 
zur Folge haben. Dur die Vergie— 
fung feines Blutes bis zum Tode ward 
er der Vermittler des Neuen Bundes, ſo— 
wie er auch fein Vermächtniß ver ewi— 
gen Güter dadurch) geltend machte; denn 
jedes Teftament erhält nur feine Kraft 
durch den darauf folgenden Tod des Erb— 
laffers. Darum wurde auch der Alte 
Bund mit Blut befiegelt, aber nur mit 
finnbildlihem Thierblut, weil er ſelbſt 
nur ein finnbilvliches Heiligthum war. 
Die Deffnung des himmlifchen Heilige 
thums forderte ein vorzüglicheres Opfer, 
daß Chriftus fich ſelbſt opferte. Dieß 
that er nur Einmal, wie auch der Menſch 
nur Einmal ſtirbt; das zweitemal fommt 
er, nicht zu entfündigen, fondern zu be: 
feligen. 


41. Es hatte zwar auch der erfte 


(1) Es hatte zwar aud) 


Vorſchriften gründete, und ein Heiligthum, 
Der Nachſatz folgt V. 6. 
liten war in der frühern Zeit das heilige 
obwohl der Tempel auch dieſelbe Einrichtung hatte. 
die durch einen Vorhang von einander abge— 


war; aber ꝛc. 


iſt von dem Zelte die Nede, 
Das Zelt beſtand aus zwei Theilen, 
ſondert waren. 
armige Leuchter, der Tiſch mit den 

Hintertheile, welcher das Allerheiligſte 
lagen. 
das Vorzimmer. 


(2) die erſte Abtheilung des Zeltes. ©. vor. Note. 
— (4) hinter dem DVorhange, welcher die 


26. il.36,08- 


Im Vordertheile, welcher das Heilige hieß, 
Schaubroden, und ber Rauchopferaltat. Im 
hieß, war die Bundeslade mit einigen Betz 
Dieß war die unzugänglice Wohnung Gottes; 
Die weitere Befchreibung des Zeltes findet dh) 2. Moſ. 26. 
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(Bund) Vorfchriften des Gottes— 
dienſtes und das irdifche Heilig. 
thum;! 

2. denn es ward das Vorderzelt 
gemacht,” worin der Leuchter und 
der Tifch und die Schaubrode wa— 
ven, welches das Heilige heißt:? 

3. und hinter dem zweiten Vor: 
bange* war das Zelt,‘ welches das 
Allerheiligfte heißt, 

4. welches das goldene Rauchfaß® 
und die von allen Seiten mit Gold 
belegte Bundeslade enthielt,” worin 
die goldene Urne mit dem Manna,* 
der ausgefchlagene Stab Aarons,“ 
und die Bundestafeln ' fich befan- 
den, 

5. und über welcher die Eherubim 
der Herrlichfeit waren, den Gna— 
denthron überfchattend:'' von wel 


der Alte Bund einen Gottespienft, der fi) auf göttliche 


wenn es auch nur irdiſch und zeitlich 
ff. Das Heiligthum der Iſrae— 
Hter 


und 11, 
Zelt, in der fpätern der Tempel. 


befanden fih der fieben- 


das Heilige bildete gleichſam 
— (6) ©. 2. Mof. 25, 23. 31. 
beiden Abthetlungen 


trennte (f. Note 1.). Der Vorhang vor dem Eingange in die erite Abtheilung hieß 


der erite Vorhang. — (5) das Hinterzelt 2. Mof. 26, 33. — (6) Das goldene, 


Rauchfaß hatte feinen Platz eigentlich im 


fühnungstage (8. 7.) tm Allerheiligiten 
zum Rauchopferaltar gehörte, wurde diefer, 
ſcheinlich darunter mitverjtanden. — (7) den 


Heiligen, und wurde nur am großen Ver⸗ 
gebraucht (3. Mof. 16, 12.). Da es 
der oben V. 2. nicht genannt ft, wahr: 
Thron Gottes. ©. ?. Mof. 25, 10— 12, 


— (8) zum Andenken an das wunderbare Manna in der Wüſte. ©. 2. Moſ. 
16, 33. — (0) der Stab Aarons, wegen Ostt zur Betätigung feines Hohen— 
prieſterthums zu Blüthen ausjchlagen ließ. ©. 4. Moſ. 17, 7. fe — (10) die 


beiden. fteinernen Tafeln 
2,:Bar:ı5,.1%, 
16,33. 34. 4. Mof. 17, 
Bundeslade lagen: 


‚ auf denen die zehn Gebote jtanden, 
war außer den Tafeln nichts in der Bundeslade und 2. Mo]. 
1, wird gefagt, daß die Urne und ber Stab vor der 
aber bet den vielen Ortsveränderungen der Bundeslade mögen 


Nah 3. Kön. 8, 9. 


wohl die Gebräuche ih nicht immer gleich geblieben feyn (Scholz.). — (11) Die 


Sherubim waren finnbildliche aus Menſch, Adler, 


Lowe und Nind zufammengejeßte 
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nicht zu reden iſt.“* er — 

6. Da dieſes aber fo eingerichtet | 9. Dieſes ift ein Sinnbild der ge— 
war, fo gingen in das Vorderzelt | genmwärtigen Zeit,“ gemäß welchem 
jederzeit die Priefter ein, wenn fie | Gaben und Opfer dargebracht wer- 
den Dpferdienft verrichteten : den, die im Gewiffen nicht vollfom- 

7. in das Hinterzelt (ging) ein⸗ men machen fönnen den, welcher 
mal im Jahre der Hohepriefter al- | nur in Rüdficht auf Speifen. und 
lein, nicht ohne Blut, welches er | Getränfe 
darbrachte für feine und des Volfes | 10. mittelft mancherlei Abwaſchun— 
Sünden:'? gen undfleifchlicher Nechtfertigungs- 

8. wodurd) der heilige Geift anz | gebräuche, die bis zur Zeit der Ber- 
deuten wollte, daß der Weg zum | befferung auferlegt waren, Gott 
Heiligthume noch nicht geöffnet fey, | Dienet.'* 


chem Alten jedoch im Einzelnen jetzt 1 lange das erfte Zelt Beftand 
hält. '* 





Geftalten 2, Mof. 25, 18. ff. Der Dedel der Bundeslade hieß Gnadenthron, 
weil von diefem Orte aus der verfühnende begnadigende Gott zu Mofes fprechen 
wollte (2. Mof. 25, 22.). Die Cherubim heißen: den Onadenihrun überfihattent, 
weil fie ihre Flügel darüber ausbreiteten. — (12) Bergl. unt. B. 9. — (13) eigent- 
lid Unwiffenheit, Thorheit, wie die Sünde auch heißt. — (14) Sinn der Berfe 
6 — 8 im Sufammenhange mit dem Vorhergehenden: Es hat zwar aud der Alte 
Bund fein Heiligtum (V. 1.), aber da es nur ein trdifches Heiligthum mit irdi— 
fen Sinnbildern (B. 2 — 5.) war, fo follten die Priefter nur in das Vorderzelt, 
der Hohepriefter nur einmal am VBerfühnungstage in’s Hinterzelt eintreten können, 
um damtt anzubeuten, daß, fo lange der Alte Bund beftände, der Zugang zum 
himmliſchen Heiligthume, zu Gott in den Himmel und zur höhern Wahrheit ned 
nicht freigegeben fey. — Im dem Heiligthume brachten die Priefter täglich des Mor» 
geng und des Abends auf dem goldenen Naudaltar die gewöhnlichen Rauchopfer, 
und festen wöcentlid, einmal neue Brode und Wein auf den goldenen Tiſch. Im 
das Allerheiligfte trat nur der Hohepriefter am großen Verfühnungstage, und bes 
fprengte es, nachdem er darin geräudert hatte, mit Opferblut. Steh 3. Mof. 16. 
Das der Hohepriefter nur Einmal des Jahres in das Allerheiligke einging, Yat 
der heilige Geiſt durch Mofes angeorinet, um damit anzudeuten, daß der Himmel 
die Dauer des Alten Teftamentes hindurch verfhloffen ift. Unter tem himmlischen 
Helligthum iſt nicht bloß der Wohnort Gottes und der Seligen, welcher nad) voll 
brachtem Opfer Chriftt geöffnet ward, fendern auch das Heiligthum der höhern 
Wahrheit, der Hriftlichen Heilslehre, die Chriftus und fein Geiſt geoffenbart, zu 
verftehen (Joan. 1, 17.). — (15) Diefes Zelt tft mit feinen Geräthſchaften ein 
Sinnbild der gegenwärtigen chriftlichen Seit. Schon die Juden erkannten die höhere 
Bedeutung desfelben, aber dieſe Fonnte erſt vollfommen erkannt werden, nachdem die 
Wahrheit dem Sinnbilde, das Chriftenthum den Judenthume gegenüber geftellt war. 
Sich über die riftliche Bedeutung des Zeltes und feiner Beſtandtheile 2. Mof. 39, 
Note 6. — (16) In Gemäßheit der Sinnbilvlichkeit des Zeltes werden darin auch 
nur finnbildliche Opfer dargebracht, welche an und für ſich keine rechtfertigende, hei— 
ligende Kraft für den Juden haben, deſſen Gottesdienſt nur in Beobachtung der 
Speifegefese (3. Mof. 11.), der geſetzlichen Reinigungen (2. Mof. 29, 4. 3. Mof. 
3, 7.) und folder Gchräuche befteht, die nur äußerlich, bürgerlich vechtfertigen, aber 
nicht innerlich Gott gefällig machen können, und nur bis zur Zeit der verbefferten 
Religion Chriſti vorgefchrteben waren. Die Opfer waren demnach wohl Erinnerungs 
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11. Dagegen iſt Chriftus, nach— 
dem er als Hoherprieſter der zu— 


fünftigen Güter gekommen, Durch 


ein höheres und vollfommeneres Zelt, 
das nicht von Menfchenhänden ge- 
macht, nämlidy nicht von diefer 
Welt ift, 

12. auch nicht durch Blut von Bö— 
den und Ötieren, ſondern mit ſei— 
nem eigenen Blute ein für allemal 
in's Heiligthum eingegangen, und 
bat eine ewige Erlöfung. erfunden.” 

13. Denn wenn das Blut der Bö- 
de und Stiere und die Betreuung 
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i 44. wieviel mehr wird das Blut 
Chrifti, der im heiligen Geifte '* fich 
felbft als einunsefledtes Opfer Gott 
dargebracht, unfer Gewiſſen von 
todten Werfen"reinigen, damit wir 
Gott, dem lebendigen, dienen!’ 

1: Betr, 1, 19. 


15. Und darum ift er des neuen 
Bundes Mittler, damit durch Den 
Tod, welcher zur Erlöfung von den 
Uebertretungen unter dem erften 
Bunde erfolgte, diejenigen, fo beru- 
fen find, das verheißene ewige Erbe 
erhielten. ?° Sal. 3, 15. 


mit der Kuhafche die Verunreinigten 
heiligt, fo daß fie leiblich rein wer— 
den: 3. Mof. 16, 14. 


16. Denn wo ein Teftament ift, 
| da muß der Tod deffen, der das 





mittel an die Sünde, Sinnbilder der Strafe, die fie verdient und treffen muß; 
aber fie fonnten feine eigentliche innerliche Rechtfertigung und Heiligung vor Gott 
bewirken. Alles, was fie vermodten, war, daß der Ifraeltt, der fie darbrachte, 
äußerlich als bürgerlich unbeſcholtener Mann daftand und wieder an allen bürgerli- 
hen Vorrechten eines DBundesgliedes Theil nehmen fonnte. Zur innerlichen Recht— 
fertigung ward der Tod Chrifti erfordert, welchen er im Glauben an bie Verhei—⸗ 
fungen Gottes und in reuiger Gefinnung fid) aneignen mußte, wenn er jene erhal- 
{en wollte. Im Griech: ..: . gegenwärtigen Selt, in Beziehung auf welde Gaben 
und Opfer dargebracht werden ꝛc. — Die Opfer hatten infoferne eine Beziehung 
auf die chriſtliche Zeit, als fie den Opfertod Shriftt, den die Sünde erforderte, 
finnbildeten. — (17) Anders, als mit diefem irdiſchen, ſinnbildlichen Hetligthume, 
in welches der irdiſche Hohepriefter mit. dem Blute ber Thiere von Jahr zu Jahr 
eingehen mußte, ohne dod eine eigentliche Erlöſung bewirken zu können, verhält es 
fi) mit Chriftus. Diefer iſt, nachdem er dur; feinen hohenpriefterlichen Tod bie 
zukünftigen Güter — Rechtfertigung, Heiligung und Beſeligung erwirkt hatte, ein 
für allemal tn den Himmel eingegangen, und hat da nicht Thierblut, fondern die 
Verdienſte feines eigenen blutigen Todes feinem himmliſchen Vater dargebracht und 
damit eine Erlöfung erworben, die über Zeit und Ewigkeit ſich erftredt. — (38) vom 
heiligen Getfte angetrieben. Im Griech.: ewigen Geiſte. — (19) Chriftus hat eine 
ewige und wahre Erlöſung zuwegegebracht; denn wenn fon das Opferblut der 
Thiere und die Kuhaſche Rechtfertigung, wenn auch nur Außerlihe, bürgerliche für 
den Menfchen bewirken fonnte (f. Note 16.): fo wird um fo viel mehr das Blut 
einer göttlichen Perſon ung innerlich veinigen künnen von Merken, die den ewigen 
Tod verdient haben, damtt wir Hierauf dem lebendigen Gott mit Werken dienen, 
die mit dem ewigen Xeben belohnt werden. Wenn das Thiev aufwärts zu dem 
Menfchen auf äußerliche Reinigung des Menſchen wirken fonnte: fo fann um fo 
mehr eine göttliche Berfon abwärts zu dem Menſchen auf vollfommene Rei— 
nigung des Menſchen wirken. Ueber die Reinigung durch Kuhaſche ſ. 4. Mof. 29. 
Ueber die äußerliche Reinigung oben Note 16. — (20) Und darum (R, 13. 14.), 
weil er nicht, wie die ehemaligen Hohenpriefter, Blut der Thiere, fondern fid ſelbſt 
geopfert hat, iſt er Vermittler eines neuen Bündniſſes zwiſchen Gott und den Mens 
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Teſtament macht, dazwifchen kom— 
men. ?' 

17. Denn ein Teftament wird durch 
den Tod geltend: ſonſt hat es feine 
Kraft, wenn der noch lebt, der es 
gemacht hat. 

18. Daher wurde auch daß erjte 
nicht ohne Blut errichtet.”° 

19. Denn als Moſes ulle Gebote 
des Geſetzes allem Volke vorgelefen 

hatte, nahm er das Blut von Stie- 

ren und Böden mit Waffer und 
purpurtother Wolle und NYſop, und 
befprengte das Buch felbft und al- 
les Volk,” 
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20. und ſprach: Dieß ift das Blut 
des Bundes, welchen Gott mit euch 


"gejchloffen hat. °° 


21. Auch das Zelt und alle Ge 
fäße zum Dienfte befprengte er gleich- 
falld mit dem Blute. 

22. Und mit Blut wird ja faft 
Alled gereinigt nach dem Geſetze, 
und ohne Blutvergießen gibt es 
feine Vergebung. ** 

23, So mußten die Vorbilder der 
binmlifchen Dinge durch derglei- 
dyen gereinigt werden: allein das 
Himmlifche jelbft erfordert vorzüg- 
lichere Opfer als. jene.?® 


fen geworden, damtt durch feinen Tod, den er zur Erlöfung von den zur Zeit des 
Alten Bundes begangenen Sünden erlitten hat, alle Berufenen, Juden und Heiden 
die ewige Erbſchaft, das ewige Xeben erhielten. Der Apoftel entwidelt hier und ir 
dem Folgenden die Nothwendigfeit des Todes Chrifti. Wollte Chriftus Mittler feyn 
zwifchen Gott und den Menſchen, jo mußte er fterben; denn nur durch den Tod 
nahm er das weg, was Gott und den Menſchen trennte — die Sünde. Der Apo- 
ftel foricht nur von Webertretungen, die zur gett des Alten Bundes gefhahen, weil 
Sünden im Neuen Bunde, nad einer ſolchen Fülle von Gnaden, zu den nichtges 
ſchehenden Dingen gehören follen. — (21) Das griehifhe Wort ‚‚diatheke‘“ ber 
deutet fowohl Bündniß als Teftament, und in diefer doppelten Bedeutung gebraudt 
es der Apoftel, um die Nothwendigfeit des DOpfertodes Chriftt zu beweifen. Im 
vorigen Verſe Hat es die Bedeutung von Bündniß, und wird da gefagt, daß das 
neue Bündniß nur ftatthaben konnte, weil Chriftus als Vermittler desjelden geftor- 
ben iſt. Hier fteht es im der Bedeutung von Teftament, und will der Apoftel fagen: 
Nicht nur weil Chriftus Mittler war, aud weil ev den Menfchen ein neues Ver: 
mächtniß — Rechtfertigung, ewige Seligkeit hinterlaffen wollte, mußte er ſterben; 
denn wo immer ein Teſtament tit, da muß der Tod des Teſtirenden inzwifchenfom-> 
men. — (22) das alte Bündniß. — (23) Auch den Alten Bund ſchloß Gott mit 
den Sfraeliten nicht ohne dazwifchenfommenden Tod. Da ſich hiebei Gott mit den 
Sfraeliten zunächft zu dem Zwede verband, um ein Außerlihes ſinnbildliches 
Reich Gottes zu errichten, fo reichte eine Außerliche, Bloß ſinnbildliche Verſöhnung 
hin, um den Bund zu befiegeln, die Verföhnung durch Dpferblut der Thiere. — 
(23) Die weitere Befhreibung ſieh 2. Mof. 24. Daſelbſt tft von Böden, Waffer, 
Wolle und Dfop feine Rede, verftehen fih aber von felbft aus den Opfergebräuden. 
Denn mit den Brandopfern, wozu Stiere gebraucht wurden, waren gewöhnlich auch 
Sündopfer von Böden verbunden. Das Opferblut vermifhte man Immer mit Waf- 
fer zur Erleichterung des Sprengens, und zum Sprengen gebraudte man nicht die 
- Hand, ſondern einen Büſchel MNopen, ein bitteres Kraut, das mit einem vothen 
wollenen Faden zufammengebunden war. — (25) Durd) diefes Blut wird der Bund, 
den Gott mit euch ſchließt, befräftiget. ©. Note 22. — (26) Selbſt der Aermſte 
mußte blutige Sündopfer darbringen. ©. 4. Mof. 5, 1. f. — 7) ©. oben 
V. 9. — (28) So mußte das ifraelitifihe Volk, um Volk Gottes zu werden, durd 
dergleichen verföhnt werten mit Gott: aber das Volk ver Gläubigen, das gerecht 
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24. Denn nicht in das von Men- 
fchenhänden gemachte Heiligthum, 
welches ein Borbild des wahren 
war, tft Jeſus eingegangen, ſon— 
dern in den Himmel felbit, um jeßt 
vor dem Angefichte Gottes für und 
zu erjcheinen: ®° 

25. und nicht, um oft fid) ſelbſt 
zu opfern, wie der Hohepriefter je- 
des Jahr in das Allerheiligfte ein- 
geht mit fremdem DBlute, 

26. denn dann hätte er oft leiden 
müffen vom Anbeginn der Welt: 
fondern jegt ift er einmal am Ende 
der Zeit?! zur Hinmwegnahme der 
Sünde durch fein Opfer erſchie— 
nen.°? 

27. Und wie es dem Menfchen be> 
ftimmt ift, einmal zu fterben, wor— 
auf das Gericht folgt:°® 

28. jo ward auch Ehriftus einmal 
geopfert, um vieler Menfchen * Sün- 
den wegzunehmen. Zum zweiten: 
male wird er ohne Sündopfer 
zum Heile denen erjcheinen, die ihn 
erwarten. *°® 


‚vollziehen: 
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Gapitel 10. 


Da der Alte Bund nur ein Echattenbild, 
nicht vie Sache felbit ift, fo fonnen fchon 
darım die Opfer, die deßhalb ebenfalls 
nur bildlich find, feine wirkliche Rechtfer— 
tigung verfchaffen ; denn wenn fie wirt 
lich rechtfertigten, fo würden fie nicht 
wiederholt worden feyn, aber eben in ih— 
ver Wiederholung liegt das Befenntniß, 
daß fie die Sünde nit Hinwegnehmen 
fonnen. Wie Fönnte denn Thierblut 
Sünden tilgen! Darum betheuerte auch 
Chriſtus nah den Morten des Pfal- 
mes bei feinem &intritte in die Welt, 
daß er nicht Thieropfer zu bringen ger 
fommen fey, fondern Gottes Willen zu 
womit er die ehemaligen 
Opfer aufgehoben, und an ihre Stelle 
ven Sehorfam, d. i. die gehorfame Dar: | 
bringung feines Leibes gefeßt hat. Die 
ifraelitifchen Prieſter ftehen im Heilige 
thum, und opfern öfters die unwirkſa— 
men Dpfer. Chriftus hat ein Opfer für 
immer dargebracht, und fit herrfchend 
zu Gottes Rechten. Daß fein Opfer ein 
für allemal Hinreichte, erhellt auch aus 
der prophetiſchen Stelle, die einen Bund 
verheißt, worin vollfommene Verzeihung 
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fertigt und geheiligt werben follte, forderte ein vorzüglicheres Opfer. Die Borbil- 
der der himmliſchen Dinge, das Zelt fammt feinem Zugehör fiehen hier flatt der 
Sfraeliten, für die fie beftimmt waren, fowie die himmliſchen Dinge, Rechtferti⸗ 
gung, Heiligung und Beſeligung, ſtatt der neuen gläubigen Gemeinde ſtehen (Chryſ., 
Theod. Anfelm.). — (29) Sinn in Verbindung mit dem Vorhergehenden: Es 
handelt ſich aber wirklich um das Himmliſche, eine höhere, geiſtige, für den Him— 
mel beſtimmte Gemeinde; denn ꝛc. Sieh V. 2. Ob. 8, 5. — (30) mit dem 
Blute der Thiere (V. 7.). — 1) in ver Testen Zeit, in der letzten Entwidlungs- 
perlode des göttlichen Reiches (1. Cor. 10, 11. Cal. 4, #.). — (32) Und nit 
öfter bradite er zur Hinwegnahme der Sünde fein blutiges Opfer darz denn wenn 
diefes, hätte er öfter leiden und fterben müffen, fondern nur einmal. — Be 
merke, daß hier nur von dem blutigen Opfer Chriftt die Rede tft, nicht von dem 
unblutigen, übrigens ganz gleichen, das Jeſus zum Andenken an bas blutige und 
als immerwährende Fortfeßung feines in diefem vollbrachten Werkes darum eingeſetzt 
hat, damit die Menſchen die Verdienſte desſelben ſich immer vergegenwärtigen, und 
zu ihrem Heile benützen möchten. — (33) das beſondere. Davon iſt unterſchieden 
das allgemeine am Ende. der Zeiten. Sich Matth. 2°. — (34) nämlich aller 
Gläubigen. ©. unt. 10, 12. Röm. 5, 6. f. — (5) Wörtlih: ohne Sünde 
(Vergl. 2. Cor. 5, 21.). — (36) Sich über die zweite Ankunft Jeſu 1. Theil 
TER. 
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ftattfindet. Da ung num Chriftus ‚den 
Weg zum Heiligthume durch feinen Tod 
‚ geöffnet hat, fo laffet ung Gott naben, 
des Glaubens, der Hoffnung und Liebe 
voll, fern von aller a triinnigen Geſin— 
nung; denn fir Abgefallene wäre Fein 
Dpfer mehr, fondern nur furchtbare Strafe. 
Gedenfet der ſchon überitandenen Leiden, 
und dauert noch aus die furge Zeit. Aus 
ftandhaftem Glauben allein ift Heil, aus 
dem Gegentheil Ververben. 


1. Denn 'dadas Gefeß ven Schat- 
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das Bild der Dinge felbft:?” fo 
fann e8 alljährlich durch dieſelben 
Dpfer, welche man unaufhörlic) 
darbringt, nimmermehr die DOpfern- 
den zur Vollfommenheit bringen.” 
2. Sonjt* würden fie aufgehört 
haben, dargebracht zu werden, weil 
die Opfernden Fein Bewußtjeyn der 
Sünde mehr gehabt hätten, wenn 
fie einmal gereinigt waren.° 

3. Sie find zur alljährlichen Erin- 
nerung an die Sünden; 


ten der zufünftigen Güter hat, nicht | 4. denn e8 ift unmöglich, vaß durch 


(1) Der Apoftel führt: die Kraftiofigfett der altteftamentlihen Opfer noch wei— 
ter aus, und kommt wieder auf den Grund zurück, den er fhon oben 9, 9. dafür 
berührt hatte, auf den Charakter, die Befchaffenheit des Alten Teftamentes über 
haupt. Aus der Befchaffenheit des ganzen Alten Teftamentes geht hervor, daß die 
Opfer desfelben feine vollflommene Reinigung gewähren können. — (2) Sieh oben 
9,9. Note 15. 8, 5. Bemerke, daß hier die altteftamentlihen Neftgtonseinrich- 
tungen der Schatten, die neuteftamentlihen das Bild ver himmlifchen Dinge genannt 
werden. Hiezu bemerkt der heilige Ambrofius: Im Alten Bunde war der Schatten 
der Wahrheit, im Neuen ift das Bild der Wahrheit; im Himmel tft die Wahrheit 
ſelbſt. Im Alten Bunde wurden Thiere geopfert, fich da den Schatten, im Neuen 
wird Jeſus Chriftug unter einer ſinnlichen Hülle geopfert, jich da das Bild; im Him— 
mel erfgeint er ohne Schatten und Hülle in ganz reiner Wahrheit. — (3) voll 
fommen, d. i. innerlich reinigen. ©. ob. 9, 9. Unter den Opfern tft hier zunächſt 
das große Verföhnungsopfer zu verftchen, weldes der Hohepriefter jährlih Für die 
Sünden des ganzen Volkes darbringen mußte; denn diefes wird im Vorhergehenden 
dem Opfertode Chriftt entgegengefest (Ob. 9, 7. 11. 12,), — (4) wenn jie voll- 
fommen hätten reinigen können. — (5) Wenn das DVerföhnungsopfer des tfraelttifchen 
Hohenpriefters vollfommen hätte reiniaen fünnen, wie das Opfer Chriftt: fo würde 
man eg nicht mehr dargebracht haben, weil die Opfernden, einmal gereinigt, dann 
eben fo wentg ein Bewußtfegn der Sünde gehabt hätten, als die Chriften. Die 
Chriften haben. zwar infoferne ein Bewußtfeyn ihrer Sünden, als fie vermöge der 
Begterlichkeit, die ihnen aud nad) der Neinigung geblieben tft, in einzelne Sünden 
fallen fönnen und wirklich fallen; aber fie haben nicht infoferne das Bewußtſeyn der 
Sünde, daß fie glaubten, es fen für ihre Sünden die Wiederholung des blutigen 
Dpfers Chrifti nöthig: fie haben vielmehr das Bewußtfeyn, dag durd Chriftt Tod 
ein für ‚allemal Schuld und Strafe aller Sünden hinweggenommen fey, daß für 
Alle, welche ſich diefeg Opfer im Glauben und Gehorſam zu Nusen machen wol 
len, die Sünde fo gut wie nichts mehr, aus der Nethe der Weſen, und fomit aud) 
aus dem Bewußtfenn getreten fey. Auf gleiche Weiſe würde auch der Sfraelit, wenn 
mit feinem Opfer sollfommene Reinigung verbunden gewefen wäre, das Bewußtfeyn 
der Sünde in dem Sinne verloren haben, daß er die Wiederholung des Opfers für 
nothwendig erachtet hätte: er würde vielmehr ebenfalls, wie der Chrift, fih das 
einmal dargebrachte Opfer nur zu Nusen gemacht, nicht es wieder auf ein neues 
dargebracht haben. Aus diefer Wiererholung geht hervor , daß es nicht jene voll 
fommene Reinigung bewirkte, welche das nicht zu wiederholende blutige Opfer Chriſti 
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Dlut von Stieren und Böden Sün— 
den geriet werben.® 

9. Darum fpricht er. bei feinem 
Eintritte in die Welt:? Schlacht: 
opfer und Gaben verlangft du nicht, 
einen Leib aber haft du. mir zuges 
richtet.‘ 

6. An Brandopfern (und) Sünd— 
opfern haft du Fein Wohlgefallen.° 

7. Da ſprach ich: Siehe, id) fom- 
me, im Anfange des Buches fteht 
von mir gejchrieben, '° zu vollbrin- 
gen, Gott, deinen Willen. 

8. Zuerft ſagt er: Schlachtopfer, 
Gaben, Brandopfer (und) Sünd- 
opfer verlangft du nicht, und haft 
fein Wohlgefallen an dem, was dem 
Geſetze gemäß dargebracht wird: 
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9. dann: Ich fprach: Siehe, ich 
fomme, zu vollbringen, Gott, dei— 
nen Willen. Er hebt alfo das erfte 
auf,'! damit er das andere feft: 
ieh y 


10. In diefem Willen find wir 


geheiliget durch das Dpfer des Leis 


bes Jeſu Ehrifti ein für allemal.'? 


11. Jeder Briefter nämlich fteht 
täglich da, den heiligen Dienft zu 
verrichten, und dieſelben Opfer, 
weiche die Sünden nicht hinweg— 
nehmen fönnen, oft darzubringen: 

12. Er aber, nachdemer Ein Opfer 
für die Sünden dargebracht hat, fißt 
auf immer zur Nechten Gottes, '* 

13. und wartet hinfort, bis feine 


verschafft. — (6) Die Opfer find nicht zur volllommenen Reinigung von der Sünde, 
fondern zur Grinnerung an die Sünde, zur Erwedung der bußfertigen ©efinnung, 


zur Erfenntniß deſſen, was die Sünde ift und verdient, eingefebt worden; denn wie > 


vermöchte Thierblut eine wahre, tnnerliche Neinigung und Hetligung des Herzens zu 
bewirfen? — So oft ver Sfraslit ein Opfer darbradgte, mußte er die Hand auf 
das Haupt des Opferthters Iegen, um damit feine Sünde und Schuld einzugeftehen 
(3. Mof. 16, 21.). Hierauf wurde dag Opfer gebradit, und die Folge davon 
war, dab der Opfernde wieder äußerlich vein, bürgerlich ehrlich war (f. oben 9, 
Note 16.). Innerliche Rechtfertigung konnte ev nur erlangen, wenn er mit ber 
bußfertigen Gefinnung den Glauben an die Verheifungen Gottes verband (Ant. 11.), 
welcher den Glauben an Chriſtus, wenn auch nicht ausdrücklich, doch, ſtillſchweigend 
einſchloß. — (7) Daß die Opfer nur etwas fehr Unvolffommenes gewähren, erklärt 
Chriftus gleich bet feinem Eintritt in die Welt 11. Die folgenden Worte (V. 5— 1.) 
ſprach David als Norbild Jeſu Chriſti. Sieh die Erklärung von Pfalm 39, — 
(8) Nicht die Opfer des Alten Buntes, o Vater, verlangft du, fondern einen Leib 
haft du mir gegeben, damit ic) dir damit ein Opfer des Gehorſams bringe. Ueber 
die Abweichungen des hebräiſchen Textes f. Anmerk. 11. zu Pf. 39, T. — (9) im 
Falle fie Jemand als Mittel betrachtete, dadurch innerlich gereinigt zu werben. — 
(10) im erften Buche Mofis (1, 1.), wo Chriftus der Anfang heißt. And. geb.: 
In den Haupttheifen des Buches (in dem Geſetze und den Propheten) ſteht ꝛc. Nach 
dem Griecchiſchen kann auch gegeben werden: In der Buchrolle fteht ac. — (11) die 


Darbringung der mofaifhen Opfer. — (12) den Willen Gottes, oder vielmehr 
den Gchorfam gegen tiefen Willen. — (13) In diefem Willen des Waters find 


wir gerechtfertigt umd geheiliget worden, indem Jefus Chriftus, gehorfam gegen ben- 
felben, feinen Leid am das Kreuz heften Heß, um ein für allemal die Strafe für 
unfere Sünden zu leiden. Die Worte „ein für allemal” erläutert der Apoftel noch 
mehr ®. 11-14, Die Priefter des Alten Buntes mußten öfter opfern, und konn— 
ten dennoch die Sünden nicht hinwegnehmen. Er hat nur einmal geopfert und 
dadurch Alle, die fein Opfer fid zu Nutzen machen wollen, auf ewig geheiligt. — 
(14) Die alıteftamentlihen Priefter ichen im irdiſchen Heiligthum, Chriſtus ſitzt 
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Feinde zum Schemel feiner Füße hang, das ift durch fein Fleiſch, bes 
gelegt werben; Di, AOIEE | Teiiek 

14. denn mit Einem Opfer hat er 21. und weil wir einen großen 
auf ewig die Geheiligten zur Vol- Prieſter über das Haus Gottes 
(endung gebracht. '® — (aa Ahr ie 

15. Dieß bezeugt uns aber auch | <=. 10, laffet und hinzutreien mi 
der heit Geier denn, eich ‚aufrichtigem Herzen, mit vollfom- 
er gefagt hat: menem Ölauben, nachdem unfere 

—— „Herzen beſprengt find (zur Reini— 

16. Dieß ift ver Bund, ven ich AT Pr 

* 37 h gung) vom Bewußtfeyn des Bofen, 
mit ihnen fchließen will nad) dies ' —— 
die ‚und der Leib gewaſchen iſt mit rei 
jen Tagen, '” fpricht der Herr: Ich mem WMWaffer:*’ ; 
will meine Gejege in ihre Herzen |) 33, ſaffet uns unwandelbar feft- 
geben und in Ihren Sinn ſchreiben, "halten am Bekenntniß unferer Hoff- 

17. und ihrer Sünden umd Unge | nung ® (denn getreu tft, der die 
- rechtigfeiten nicht mehr gedenken. Verheißung 0 hat), * 

18. Wenn nun aber diefe verge- | 24. und laffet und auf einander 
ben find, fo ift weiter fein Dpfer | Acht haben, um zu wetteifern in 
mehr übrig für Sünden. der Liebe und in guten Werfen, 

19. Weil wir nun, Brüder, zuver- | -25. indem wir nicht verlaffen uns 
fichtlihe Hoffnung haben, in das | fere Verfammlung,?® wie Einige die 
Heiligthum '* durch das Blut Chrifti | Gewohnheit haben, fondern einan- 
einzugehen, | der aufmuntern, und das um fo 
20. wohin er ung einen neuen le= | mehr, je mehrihr fehet, vaß ver Tag 
bendigen Weg '’ durch den Bors | herannahet.?® 
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zur Rechten des Vaters; d. i. jene Priefter dienen, Chriftus herrſcht. ©. ob. 
1,3. — (15) ©. ob. 9, 25. ff. — (16) Daß Ghriftus ein für allemal eine 
yollftändige Verfühnung zu Stande gebracht habe, bezeugt auch die Stelle aus Ser. 
31, 31 — 34, wo vüdjihtlich des Neuen Bundes bezeugt wird, daß darin ein voll 
ftändiger Erlaß der Sünden eintreten werde, — (17) nad den Tagen des Alten 
Bundes, — (18) in den Himmel. ©. ob. 9, 24. — (19) einen Weg,sder zum 
ewigen Leben führt. — (20) Der jüdifche Hohepriefter ging durch den Vorhang aus 
dem Heiligen in das Allerheiligfte (f. Cap. 9, Note 1.), Chriftus ging in den 
Himmel ein durch fein Opfer am Kreuze, oder nachdem er jich felbft in feiner gött— 
lich-menſchlichen Perfon am Kreuze geopfert hatte: das Fleiſch, feine göttlich-menſch— 
liche Perfon war alfo gleihfam der Vorhang, durch welden er zu feinem Water in 
den Himmel Fam, aber auch zugleich der Vorhang, durd) welchen wir zum Water 
in den Himmel eingehen. — (21) tm Geifte, im lebendigen Glauben zum Throne 
Gottes. — (22) nachdem wir das Bewußtſeyn des Böſen nicht mehr haben (fieh 
oben Note 5.), vermöge der Befprengung durd) das Blut Chriftt, die mehr reinigt, 
als die des Alten Bundes (Oben 9, 19.), und vermöge des reintgenden Waſſers 
der Taufe, das alle Wafchungen des Alten Bundes (2. Mof. 29, 4. 3. Mo. 
16, 4.) übertrifft. — (23) am Bekenntniß, daß wir einft, wenn wir ftandhaft 
find, den Himmel erhalten werden. — (24) denn Gott hält, was er verheißen hat. 
— (25) unfere Gemeinde, die chriſtliche Kirche. Der Apoftel hatte hier, wie oben 
6, 11., jene im Auge, welde zum Abfalle geneigt waren. — (26) die bald darauf, 
als Paulus diefes ſchrieb, erfolgte Zerftörung Serufaleme, oder auch der Gerichtstag 
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26. Denn wenn wir vorfäßlich | 32. Erinnert euch aber der vori⸗ 
fündigen, nachdem wir die Erfenntz= | gen Tage, in welchen ihr nad) eu— 
niß der Wahrheit. erlangt haben, fo | rer Erleuchtung ”° einen ſchweren 
ift fein Dpfer für Sünden mehr | Kampf der Leiden beftandet, 
Rs: 26.6, 4. | 33. indem ihr einerjeitö durch 

27. fondern es wartet unfer ein | Schmac) und Trübfale zum Schaus 
jchredlichee Gericht und eiferndes | fpiele geworben, andrerſeits Theil 
Feuer,“ das die Widerfpenftigen | nehmer derer wurdet, die folches 
verzehren wird. Schidfal hatten; 

„23. Hat Jemand das Geſetz Mofis | 34. denn ihr hattet Mitleiden mit 
übertreten, e jo muß er ohne Er- | den Gefangenen,’ und ertruget mit 
barmen auf Zweier oder Dreier Zeugs | Breude den Raub eurer Güter, wohl 
niß fterben:° wiffend, daß ihr ein befferes und 

29. wieviel mehr meinet ihr, ver= | bleibendes Gut’? habet. 
ai en See —* 35. Verlieret alſo A 
getreten,” und das Blut des Bun- — das eine große Belohnung 
Des, wodu ili — 
für: ne Re 36. Denn Geduld ift euch nöthig, 
Geifte der Gnade Schmach ange⸗ damit ihr durch ‚ Bollziehuhg. DEP 
than hat ?°* > ange: | Willens Gottes die Verheißung er: 

30. Denn wir fennen ja den, der anayH 
gefagt hat: Mein ift die Mache, ich | 2°: Denn nur noch eine Fleine 
erde vergelten.°® Und abermal: Weile, und es wird Fommen, der 
Der Herr wird fein Volf richten. da fommen foll, und er wird nicht 

5. Mof. 32, 35. Nom. 12, 19. | zögern.“ 

31. Schredlich ift «8, in die Hände | 38. Mein Gerechter *' aber lebt 
des lebendigen Gottes zu fallen. | aus dem Glauben: wenn er fi 
G. Theſſ. 4). Die Zeichen der Zeit ließen ein Gericht vermuthen, und daß dieß 
ſchon das letzte ſey, war möglih. ©. Matth. 24, Note 51. — (27) Wenn wir 
vorfäßlich, gegen unfere bejjeve Ueberzeugung , abfallen (®. 25.), fo fönnen wir 
nicht mehr erlöst werden. Die vorſätzliche Verſtockung hindert die Rückkehr. Sich 
oben 6, 4. — (28) ein Keuer, dag für den beleivigten Gott eifert. — (29) Haupt: 
geſetze Mofis. — (30) Gegen den Verbrecher mußten, außer dem Ankläger, wenig: 
ftens zwei oder drei Zeugen auftreten. ©. 5. Mof. 17, 6. — (81) der Abtrüns 
nige, Chriftum durch Wort und That Berleugnende. — (32) auf das ſchimpflichſte 
behandelt hat, indem er ihn nicht mehr für den Erlöſer hält, und damit zu erkennen 
gibt, daß er ihn für einen Betrüger halte. — (33) fir ein ohnmächtiges Blut, 
für das Blut eines Betrügers. — (34) bie beffere Ueberzeugung verworfen und 
dadurch den heiligen Geift, der fie gewirkt, aufs höchfte beleidigt hat. — (35) Das 
Griech. fest bei: fpricht der Herr. — (36) Aufnahme in die hriftliche Kirde. — 
(37) einerfeits felbft von ven Juden verfolgt wurdet, anderfeits den Berfolgten 
Mitleid bezeugtet und mit Rath und That beiflandel. — (38) Im Griech.: denn 
ihr hattet Mitleid mit meinen Fefleln. Nach diefer Lefeart bezöge fih Paulus 
anf feine Gefangenfchaft in Cäfarea und Nom (Apoftelg. 25.ff.); aber die Lefcart 
ver Vulgata verdient den Borzug. — (39) Das Griech. ſetzt bei: im Himmel. — 
(30) Chriſtus zum Gerichte, in der Zeit und Ewigkeit. Die Worte find aus dem 
Bropheien Habaeuc 2, 3. Sieh dafelbft die Erklärung. — (+1) Sm Griech: Der 


798 
entzieht, wird er mir nicht mehr ge- 
fallen.** 

39. Wir aber find nicht Kinder, 
die fich entziehen zum Verderben,“ 


fondern (Kinder) des Glaubens zur 
Erhaltung der Seele.‘ 


Gapitel 11. 
Was der Glaube ſey. Biele Beifpiele 
aus der heiligen Gefchichte, welche be— 
weifen, welchen Werth der Glaube habe, 


Der Brief an die Hebräer. 10. 11. 


fefter Grund für das, was man. 
hofft, eine gewiffe Üeberzeugung von 
dem, was man in rege 
2 Dürch ihn haben Die Alten 
Zeugniß empfangen.” 
/ 3. Durdy den Glauben erfennen 
wir, dab die Welt durch das Wort 
Gottes gefchaffen worden, Damit 
aus Unfichtbarem Sichtbares würne.* 
| 1. Mof. 1, 3. 
4. Durdy den Glauben ? brachte 


Abel Gott ein beffered Dpfer als 
Kain dar,“ und erhielt dadurch das 
Zeugniß, gerecht zu ſeyn, indem 
Gott feinen Gaben Zeugniß gab ;? 


und welche Kraft er zur Stanshaftigfeit 
im Unglüce mittheile. 


1. Es ift aber der Olaube' ein 


———— ER ee Reue Du na 


Gereihte. — (42) Diefe Worte find ebenfalld aus Habacıc 2, 4., und werden 
auch zum Theil Rom. ı, 17. angeführt. — (43) die wegen Verfolgung vom Chris 
ſtenthum abfallen, und ſich dadurch in's ewige Verderben ſtürzen. — (44) fondern 
folche, die ftandHaft im Glauben beharren, um ihre Seele zu retten, wenn auch 
der Leib zu Grunde gest. S. Matth. 10, 39. 

(1) Um die Ermahnung zum Glauben noch eindringlicher zu machen, zeigt der 
Apoſtel, wie die ganze altteſtamentliche Frommigkeit darauf gegründet war, und wie 
die Judenchriſten in Paläftina fich ale wahrhafte Nachkommen ihrer DBäter nur 
dur) den Glauben beweifen fönnten. Es wird aber hier der Glaube im umfafjend- 
fien Sinne genommen, als Hingabe des Menfchen an vie göttlihe Offenbarung 
und Berheifung, an das darin Unfichtbare, das er mit folcher Ueberzeugung von 
feiner Wirflichfeit erfaßt, ale ob es fichtbar wäre. — (2) „Ein fefter Grund ꝛc.“ 
MWörtlih: ein wefentliches VBorhandenfeyn der zu hoffenden Dinge. Der Glaube 
gibt den Dingen, die man ‘hofft, Grund, Wefenheit; denn, fagt der heil. Chryſo— 
fomus, das, was nur in der Hoffnung vorhanden ift, hat noch feine Weſenheit, 
der Glaube aber ertheilt ihm die Wefenheit. Sp ift die Auferfiehung noch nicht 
geſchehen, und ift daher noch nicht in Wefenheit vorhanden; aber der Glaube 
macht, daß ſie in unferer Seele Wefenheit gewinne. Der heil. Thomas verfinn- 
licht e8 durch ein Gleichniß. Die zu hoffenden Dinge find gleich dem im Samen— 
ferne verborgenen Baume, fie find durch den Glauben in ung vorhanden, wie wi, 
den Baum ſchon im Kerne haben. „Eine gewiffe Ueberzeugung 2.“ Die fefte 
Ueberzeugung, vermittelft welcher wir das DVerheißene, Unſichtbare mit geifligen 
Augen fehen, ale ob es gegenwärtig und fichtbar wäre. — (3) Dadurch, daß bie 
frommen Altväter von den verheißenen, unſichtbaren, zufünftigen Dingen eine fo 
feite Mebergeugung gehabt haben, als ob fie fihon gegeben, fichtbar und gegenwär- 
tig geweſen wären, haben fie gutes Zeugniß, Gottes Wohlgefallen ſich erworben. 
— (4) Im Glauben hatten vie Altyäter, wie wir noch, die fefte Ueberzeugung, daß. 
durch das unſichtbare Wort Goties die Welt, das Sichtbare, erfchaffen worden fey- 

— (5) in der Meberzeugung vom verheißenen göttlichen Segen, in dem Vertrauen 
auf das fichere Gintveffen desjelben. — (6) der nicht den verheißenen Segen im 
Glauben fefthielt, fondern vertrauenslos, nur aus Furcht vor Strafe opferte. 
(1.Mof.a, 4). — (7) durch Feuer vom Himmel, welches Abels Opfer verzehrte, 
wie die alte Meberlicferung lehrt. Vergl. 1. Mof. 15, ı7, 2. Mof. 9, 24. 


u 
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und mittelft desselben redet der Ber: 
ftorbene jeßt noch.* 

5. Durch den Glauben * ward Her 
noch hinweggenommen, damit er 
den Tod nicht fähe, und man fand 
ihn nicht: denn Gott hatte ihn bins 


weggenommen, und vor der. Hinz | 


wegnahme hatte er das Zeugniß, 
Gott gefallen zu haben: 
6. ohne Glauben aber tft es uns) 





möglich, Gott zu gefallen: 
wer zu Gott fommen will, 
glauben, daß er ſey, und daß er die, 
welche ihn fuchen, belohne.'® 


4 


+ 799 


auszuwandern nad) dem Drte, wel 
chen er zum Erbe erhalten follte: 
und er wanderte aus, ohne zu wif- 
fen, wohin er fäme.° 1. Mof. 12,1. 
9. Durch den Glauben '° hielt er 
fi) im Lande der Verheißung, wie 
in einem fremden, auf, wohnend in 
Zelten ” mit Iſaac und Jacob, den 
Miterben verfelben Berheißung ; 
10. denn er erwartete die feftge- 


denn) gründete Stadt, deren Baumeifter 
muß! und Schöpfer Gott tft." - 


11. Durch ven Glauben "? hat felbft 


‚| die unfruchtbare Sara Kraft befom- 


7. Durch den Glauben '' bereitete | men, über die Zeit ihres Alters eine 


Noe in Cheiliger) Furcht, nachdem 
er Offenbarung erhalten über Das, 
was man noch nicht ſah,“ die Ar- 
che zur Rettung feines Hauſes: 





Frucht zu empfangen, weil fie den 


für treu hielt, ver die Werheißung 
gegeben hatte. ’° 
12. Darum’! find auch von ei- 


durch denfelben '? verurtheilte er die | nem Einzigen (und noch dazu von 
Welt, und ward Erbe der Gerech- | einemAlbgelebten)’* Nachfommen ent- 


tigfeit, die aus dem Glauben fommt. 

1. Mof. 6, 14. Eccli. 44, 17, 
8. Durch ven Glauben !* gehorchte 
jener, der Abraham genannt wird, 





ftanden, zahlreich. wie die Sterne des 
Himmels und unzählbar wie der 
Sand am Ufer des Meeres. 

13. Im Glauben ? find diefe Alle 


3. Kön. 18. — (8) denn fein Martyrtod, den er um des Glaubens, um feiner 
frommen, vertrauenden Gefinnung willen erdulden mußte, lebt in ber Geſchichte 
ewig fort (Chryf.). — (9) Vermöge der Ueberzeugung, womit Henoch mitten iu 
einer verderbten Welt an dem Unfichtbaren, Meberfinnlichen fefthielt und vor Gott 
wandelte (1. Mof. 5, 23.). — (10) Diefen Glauben hatte aber Henoch; denn da 
er vor Gott wandelte, fein ganzes Leben nad dem Willen Gottes einrichtete, 
alaubte ev, daß Gott fey, und daß die, welche in Allem nur ihn zum Diele haben, 
und fic) beftreben nur feinen Willen zu vollziehen, au endlich von ihm belohnt 
werden. Gr fonnte alfo zu Gott fommen. — (11) Bermöge und in der Ueber— 
zeugung, daß das, was Gott über die Bertilgung des Menſchengeſchlechtes gedroht 
und über feiner Familie Nettung verheißen hatte, fiher eintreffen werde, bereitete 
Noe ꝛc. — (12) über die Sündfluth. — (13) durd diefe gläubige Gefinnüng ftellte 
er die Welt als ftrafirürdig dar, weil fie auch Hätte glauben können wie er, und er 
wurde fo durch den Glauben gerechtferiget. — (14) In der fichern Ueberzeugung, 
Gottes Ruf werde nur fein Beftes bezwecken. — (15) blindlings Gott alaubend, 
d i. mit der fefteflen Gemwißheit überzeugt, daß Gottes Führungen nur zu feinem 
Seile feyn fünnen. — (16) Vermöge der Heberzeugung, daß die an ihn ergangene 
Verheißung vom Befige des Landes für ihn in einer höhern Weife durch den Be: 
fig des himmliſchen DBaterlandes in Erfüllung gehen werde (B. 10.13 — 16.) — 
(17) alfo one fetten Sie. — (18) er erwartete das himmliſche Vaterland, die 
Stadt Gottes (B. 16.) — (19) an die Verheißung eines Nachkömmlings. — 
(20) Sara zweifelte anfangs; als fie fi) aber überzeugte, daß die Verheißung 
von Gott fer, glaubte fie (1. Mof. ı8, 12. 14. 18). — (21) in ber Kraft des 
Glaubens. — (22) von dem alten Abraham. — (23) In der Heberzeugung, daß 


> 
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geftorben, und. haben das Verhei⸗ 
fene ”* nicht empfangen, ſondern 


‚von ferne e8°° angeblidt und be- 
En und haben befannt, daß fie 
5 


ilger und Fremdlinge auf Erben 
feyen ;°° 


14. denn die fo fprechen, geben 


zu erfennen, daß fie ein Vaterland 
fuchen: 

15. und hätten fie etwa jenes ge- 
meint, aus dem fie ausgezogen wa- 
ven, fo hatten fie ja Zeit, wieder 
zurüczufehren :°” 

16. nun aber verlangten fie nad) 
einem befferen, das ift, dem himm— 


liſchen: darım ?° fchämt fi) Gott 


nicht, ihr Gott zu heißen; denn er 


| hat ihnen eine Stadt bereitet. 


17. Im Glauben hat Abraham, da 
er geprüft ward, den Jfaac darge 


⸗ 


Der Brief an die Hebräer. 11. 


| bracht und den Eingebornen geopfert, 


er, der die Verheißungen empfan- 
gen hatte, ; 
1. Mof. 22, 1. Eccli. 44, 21. 

18. zu dem gefagt worden ift: In 

Iſaac fol dir Nachkommenfchaft 
werden. 1. Mof. 21, 12. 
19. Er dachte, daß Gott mächtig 


| fey, auch von den Todten zu erwe— 


| den: weßhalb er ihn auch ale ein 
Vorbild 3° wieder erhielt. 


: 20. 3m Glauben fegnete auch Iſaac 


auf die Zufunft hin den Jacob und 
Sfau.?' 1. Mof. 27, 27. 39. 
21: Im Glauben fegnete der fter- 
bende Jacob jeden der Söhne Jo— 
fephs und bethete an gegen die 
Spige feined Stabes hin.?? 

22. Im Ölauben °? redete der fter- 
bende Joſeph von dem Auszuge der 





die DVerheißung vom Beſitze des Landes für fie in einer höhern Weife in Erfüllung 
gehen werde, nämlich durch die Grlangung des himmlifchen Baterlandes. — 
(24) die Verheißung im dieſer Beziehung, das irdiſche Vaterland. — (25) bie 
Berheißung in höherer Beziehung, das himmlifche Vaterland. — (26) daß fie auf 
diefer Erde fein Eigenthum fuchten, fondern im Himmel; denn ꝛc. — (27) Hätten 
fie mit ihrem DBefenntniffe, Fremdlinge in Chanaan zu feyn, und mit ihrem Ber: 
langen nad einem Daterlande zu erfennen geben wollen, daß dieſes Vaterland 
Chaldäa fey, aus dem fie ehedem ausgezogen: fo hätte fie nichts gehindert, dahin 
zurückzugehen; aber 2c. — (28) diefer himmlifchen Geiinnung wegen. — (29) In 
der Meberzeugung, daß Gott feine Verheißung doch auf irgend eine dem Abraham 
unbefannte Art erfüllen könne, hat 2..— (30) Jeſu Chrifti. — (31) Iſaac, durch 
die Ucherzeugung geleitet, daß feine Ausfprüche. über das zufünftige Loos feiner 
Söhne in Erfüllung gehen werden, fegnete diefelben. — -(32) In der. Ueberzeus 
gung von der Wirffamfeit des Segens fegnete Jakob die Söhne Joſephs (1. Mof. 
48.), und in der Ueberseugung, daß Sofeph einft werde ſehr verherrlicht werden, 
bethete er danfend Gott an, gegen die Epite von Jofephs Stab hin. Aus Joſephs 
Stamme famen die Könige des Reiches Iſrael, fowie der größie Theil der Ein- 
wohner diefes Reiches Kinder Zofephs waren. Ir Joſephs Erbtheile, im Bezirke 


“feines Neiches, in einem Theile des Reiches Iſrael, nämlich in den Stämmen 


Zabulon und Nephthati, trat Chriftus auf. ©. Ser. 31, 9. Note 15. And. 
geb.: . . . Joſephs, und lehnte fich über die Spike feines Stabes (nämlich fich 
darauf ftüßend, um fie fegnen zu Fönnen). - Allein der wörtlihe Ausdruck heißt: 
bethete an, nicht: Tehnte füch, und die Anbethuna wird in der Geſchichte als eine von 
der Segnung ganz getrennte Sandlung aufgeführt. S.ı.Mof, 47, 31. u, 43,1. 
Der hebräifihe Tert der jebigen Juden hat flatt der Worte: und bethete ꝛc. eine 
andere Leſeart; aber vie älteften Sundfehriften vor Chrifti Zeit jcheinen wie oben 
gelefen zu-haben, da die alte griechifche Ueberfeßung, aus welcher der Apoftel die 
Stelle eitiete, jene Worte hat. — (33) daß die Verheißung vom irdiſchen Beſitze 
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Söhne Iſraels, und gab Befehle 
in Anfehung feiner Gebeine. 
lt. Mof. 50, 2; 
23. Im Glauben * ward Mofes 
nach feiner Geburt drei Monate 
verborgen von feinen Aeltern; denn 
fie fahen, daß das Kind fchön fey, 
und fürchteten nicht den Befehl des 
Königs. A. Mu. 1T, 
24. Im Glauben °: verneinte Mo- 
fe8, als er groß geworden, daß er 


ein Sohn der Tochter des Bharao 


jey, '° 

25. und wollte lieber mit dem Volfe 
Gottes Drangfal leiden, als zeitli- 
he Freuden der Sünde haben.” 
26. Für größeren Reichthum als 
die Schäße Aegyptens hielt er die 
Schmach Chriſti: denn er jah 
auf die Vergeltung. 


27. Im Glauben” verließ er Ae⸗ 


gypten, und fürchtete nicht den Zorn 
des Königs; denn er hielt ſich an 
den Unfichibaren, als fähe er ihn. 


23. Im Glauben * hielt er das 
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| Blut, damit der Würger der Erft- 
geburt fie nicht anrührete.*! 

29. Im Glauben *? gingen fiedurd) 
das rothe Meer, wie über trodenes 
Land, was die Aegypter verfuchten, 
und verfchlungen wurden. 

2. Mof. 14, 22. 

30. Durch den Glauben *° ftürgten 
die Mauern von Jericho ein, nach- 
dem man fieben Tage um fie her— 
umgezogen war. 

31. Durch den Glauben ** ging 
| Rabab, die Hure,“ nicht zu Örunde 
mit den Ungläubigen , nachdem fie 
die Kundſchafter friedlich aufgenom- 
men hatte. 391.,2,-833:1:65.22, 

32. Und was foll ich mehr ſagen? 
| Die Zeit würde mir mangeln, zu 
| erzählen von Gedeon, Barac, Sam— 
fon, Sephte, David, Samuel und 
den Bropheten :'® 

33. welche durch den Ölauben K- 
nigreiche bezwangen,“ Gerechtigfeit 
erwirkten,“ Werheißungen erlang- 
| ten,**der Löwen Rachen verftopften,°° 
34.de8 Feuers Kraft auslöfchten,°' 





Diterfeft und die Befprengung mit der Schärfe des Schwertes entran- 


des Landes in Erfüllung gehen werde. — (34) daß das ſchöne Kind von Gott zu 
etwas Außerordentlichem beftimmt fey. — (35) an feine künftige höhere Beftimz 
mung. — (36) Die Königstochter Termuthis hatte den Mof.8 pflegen und erzie- 
hen laffen; als er den föniglichen Hof verlieh, war er 40 Jahre alt (Mpoftelg. 7, 
Sn). (37) Im Griech.: zeitlihen Genuß der Sünde haben. (38) um 
Chriſti willen, die Schmach, die er wegen des Chriftum vorbildenden Neiches er: 
dulden mußte, Sieh ı. Cor. 10, 1. ff. — (39) an den Schuß des unfichtbaren 
Gottes. — (40) an die Verheißung, daß die Ffraeliten durch das Blut des Oſter— 
lammes verfchont bleiben werden (2. Mof. 12, 13.). — (41) ©. d. Gefhichte 
2. Mof. 12, 1. ff. — (42) an die wunderbare Nettung Gottes, und in der Kraft 
diefes Glaubens. — (43) an Gottes Macht (Sof. 6, 5. 2. Mad. 12, 15.) — 
{44) daß Bott den Sfraeliten auch fernerhin beiftehen werde. — (45) wahrfchein: 
ich fo genannt, weil fie in früherer Zeit eine ausfchweifende Lebensweiſe führte. 
Andere überfegen: die Wirthin. — (46) welche lauter Glaubenshelden waren, ihre 
Thaten im Bertrauen ‚auf Gottes Beiftand wirkten, an dem fie fefthielten, ale ob 
er fihtbar wäre — (47) wie Geveon, befonders David. — (48) in ihrem Slau- 
ben Gottes Wohlgefallen erlangten. — (49) gewiffe irdiſche Segnungen: denn die 
himmlifchen waren ihnen noch aufbehalten (B. 40). — (50) wie Samſon, Das 
did, Daniel. — (51) die drei Jünglinge im Beuerofen (Dan. 3, 22. f.). — 


öl 
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nen,5? aus Schwachen Starfe wur⸗ 


den, kraftvoll im Etreite, Heerlager 
der Fremden in die Flucht trieben. 


35. Weiber befamen durch Aufer- | 


ftehung ihre Verftorbenen wieder.“ 
Einige wurden auf die Folter ge 
fpannt, und mochten die Rreilaffung 
nicht annehmen, um die beifere Aufer- 
ftehung zu erlangen.°* 

36. Andere haben Spott und Schlä⸗— 
ge ertragen, dazu Bande und Ge— 
fängniffe: 

37, wurden gefteinigt, zerfägt, ver— 
fucht, 5° durch’8 Schwert getödtet, 
‚gingen umher in Schafpelzen und | 
Ziegenfellen,°° Mangel leidend, ge 
drängt, gemißhanpelt ; 

38. ihrer war die Welt nicht werth ; 
fie find umhergeirrt in Wüften und 
Gebirgen, in Höhlen und Klüften 
der Erde’? 

39. Und diefe Alle, obwohl durch 
das Zeugniß des Glaubens bewährt, 
haben vie Verheißung nicht erhal- 
ten: 


(52) 3. B. David (2. Kön. 





22 


), 
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40. weil Gott etwas Beſſeres für 
ung auserfehen hatte, damit fie nicht 
ohne ung vollendet würden.°* 


Capitel 12. 
Da wir nun die Beiſpiele ſo vieler Glau— 
benshelden vor uns haben, fo laſſet ung 


| den hrifilichen Wettlauf mit. dem Hin— 


blicke auf Sefum, auf feine Leiden und 
feine Belohnung volleringen, um nidt 
verzagt zu werden. Noch habt ihr nicht 
bis zum Tode gefämpft, und ihr jcheinet 
vergeffen zu Haven, daß Kinder gezüchti- 


get werden müſſen, Züchtigung alfo zur } 


Kindfehaft achört. Wenn wir die Züch— 
tigung von unfern leiblichen Vätern zu 
irdifchen Zwecken annehmen, follen wir 
uns um fo mehr von dem himmlischen 
Bater zu unferem Seile, zu den Früch— 
ten der Gerechtigkeit züchtigen laffen. Da: 


j 


x 


rum faffet Muth, ränmet alle Hinder 


nifie zur Standhaftigfeit weg, fuchet euch 
zu heiligen, und verfcherzet nicht muth— 
willig, wie &fau, die angebotene Gnade; 
denn ihre fiyd nicht im einen finnlichen, 
äußerlichen, fondern einen geiftigen, hei— 
ligen Bund eingetreten. Fallet nicht ab; 


Elias (3. Kön. 19). — (53) durch des 


Elias und Elifäus Glaubenskraft (3. Kön. 17, 18. ff. 4. Kön. 3, 21. ff). — 
(54) die machabäifchen Brüder. S. 2. Mach. 7. — (85) Andere geben dus Griech: 
Yefoltert. — (56) Dieſer Bußkleidung bedienten ſich die Propheten. — 87) Bei: 


fpiele f. 1. Mad. 1, 59. 2, 


—— 


Mad. 5, 27. — (58) Nachdem der 


Apoftel viele Beifpiele von der großen Kraft des altteftamentlichen Glaubens gege— 
ben, berührt er zum Schluffe noch, inwieferne diefe Kraft doch etwas befchränft 


war, und von der des Glaubens der Hriftlichen Zeit noch übertroffen werde. 


Alte 


diefe, fagt er, haben durch ihren Glauben wohl die Rechtfertigung, aber nicht das 
dafür Verheißene mach feiner höhern Beziehung erhalten, weil Gott befchloffen hatte, 
daß das im höherer Weife Verheißene, das Beſſere, nämlich das Himmelreich, erfi 
fpäter eintreten und auch uns zu Theil werden follte, damit Alle, wir hienieden, fie 
dort in dasfelbe eintreten, und zulegt Alle zufammen zur Vollendung gebracht wer— 


den könnten. 
Berer Treue zu vergelten. 


Wie fehr haben wir alfo Urfache, die größere Gnade mit noch grö— 
Die höhere Verheißung, das Himmelreich ift hier in 


feinem ganzen Umfange, vom Anfange hienieden bis zu feiner Vollendung am Ges 


richts- und Auferfiehungstage aufzufaflen. 


Tage, weil da erft die Grlöfung des Leibes eintritt (Aug., Dier., Chryf.). 


Die Vollendung gefhieht erft em diefem 
Uebri⸗ 


gens bat Paulus ſchon oben (9, 8.) geſagt, daß, fo lange der alte Bund währte, 
und Shriftus fein Opfer nicht vellbracht hatte, der Simmel verfihloffen war, die 
heiligen Altväter alfo wohl gererhtfertigt wurden, die Früchte der Nechtfertigung 


aber noch nicht genießen Fonnten, fondern 


um dann mit ihm in den Simmel einzuzichen 


das Opfer Chrifti erſt abwarten mußten, 
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denn wenn fihon bie Sfraeliten ihren Ab- 
fall mit ihrem Leben büßten, um fo viel 
mehr wir. Bei der Geſetzgebung erſchüt— 
terte der Herr die Erde, für jett ift eine 
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3. Ja, gevenfet an ihn, ver ſol⸗ 
hen Widerfpruch von den Sündern 
gegen fich erbuldet hat, Damit ihr 


nicht ermüdet und enern Mut nicht 
ſinken laffet.* Ras 
4. Noch habt ihr nicht bis aufs | 
‚ Blut widerftanden im Kampfe wis | 
| der die Siünde:? ——— 

1. So laſſet denn auch uns, da 5. und ihr habt vergeſſen den 
wir eine folche Wolfe von Zeugen! | Troft, der zu euch als zu Kindern 
um und haben, alle Laft und die | redet, da er ſpricht:“ Mein Sohn, 


völlige Erfehütterung, auch des Himmels 
verheißen, weßhalb wir treu und ſtand— 
haft ſeyn müſſen, um nicht von Gottes 
firafendem Feuer verfchlungen zu werden. 





— ⸗ 


uns anklebende Sünde ablegen, und achte nicht gering die Züchtigung 
mit Geduld dem und vorgelegten des Herrn, umd verzage nicht, wenn | 
6, 4, | du von ihm geftraft wirft. 


Mettfampfe zulaufen,” Röm. 
2. und laffet uns aufblicken zu dem) 6. Denn wen der Herr. lieb hat, 
Anfänger und Vollender des Glau-' den züchtiget er: er ſchlaͤgt jedes Kind, 
bens, zu Jeſu, der für die ihm vor⸗ das erraufnimmt.’ je 
gelegte Freude das Kreuz erduldete, 77 Haltet aus unter ver Züchti— 
die Schmach nicht achtete, und zur | gung: Gott verfährt mit euch, wie 
Rechten des Thrones Gottes figt.? ! mit feinen Kindern: denn wo ift 


1) eine fv große Menge von Zeugniffen über die Kraft des Glaubens. — 
(2) Der Apofiel ftellt hier das Leben des Chriften als einen Lauf dar (vergl. 
1. Cor. 9, 24—27. Bhil. 3, 12 —14.). Um ungehindert zu laufen, foll man 
jegliche Laft, alle Liebe der Welt und ihre Luft, namentlich die Sünde, welche ſich 
fo leicht an ung anfchließt und uns allenthalben umgibt, wegwerfen und mit aus: 
barrender Geduld daufen in dem ung verordneten, unvermeidlichen Kampf (Wett: 
lauf), den wir gegen alle Hinverniffe, Anfechtungen zu beftehen haben, um ven 
Preis zu erhalten (1. Cor. 9, 24.). — (3) und laffet uns, follten wir auch Vie— 
les um des Glaubens willen: zu leiden haben, zu dem aufblicken, der fein irdiſches 
Leben mit ver flarften Ueberzeugung von der rlangung der himmlifchen Güter 
begonnen und damit vollendet hat (f. ob. 11, 1.), zu Jeſu, ver, um die ihm (ſei— 
ner menfchlihen Natur nach) vorgelegte Freude zus erhalten, den Kreuzestod und 
die Schande wählte, und dann wirklich damit belohnt wurde, daß er auch feiner 
Menfchheit nach an der göttlichen Weltregierung theilnimmt. Die Worte „An— 
fänger und Vollender des Glaubens“ find mehrfinnig. Da Fefus hier als Mufter 
vorgeftellt wird, fo find fie zunächſt auf ihn zu bezichen, und in dem oben gege— 
benen Sinne zu fafen; da aber Jeſus auch in Bezug -auf uns Anfänger und 
Vollender des Glaubens ift, infoferne er unſers Glaubens Urheber und Belohner 
ift, fo haben die obigen Worte auch noch ven Sinn: Laffet uns aufblicken zu dem, 
von dem unfer Glaube ſtammt, und der ihm einft mit den himmlifchen Freuden 
belohnt. Demnach follen wir Laufende in Chriſto unfer Glaubensmufter und un⸗ 
ſern Glaubersbeiohner erblicken, um nach feinen Beiſpiele zu laufen, und im Hin— 
blicfe auf die Krone bis an's Ende fräftig und freudig fortzulaufen (Chryf.). —- 
(4) wenn ihr nämlicy auch Widerftand findet. — (5) die obigen Glaubenshelden 
(Cap. 11), beſonders Chriſtus (V. 2.), hatten bis zum Tode fir ihre Ueberzeugung 
gekämpft — (63 Troft ſteht hier für ven tröftenden heiligen Geift, der vie folgenz 
den Worte (B. 5.6.) in den Sprüchen Salomons (3, 11—12.)' gefprochen hat. 
— (7) in die Zahl feiner Kinver. - (8) Im Griedh.: Wenn ihr aushaltet unter ver 


— 


— ——— 
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/ ein Kind, das der Bater nicht züch- | 13. und machet gerade Tritte mit 
tiget? euern Füßen, damit nicht Jemand 
8 Wenn ihr ohne Züchtigung wä⸗ hinke und abgleite, fondern vielmehr 
ret, deren Alle theilhaftig gewor= |; geheilt werde.’ 

den, fo wäret ihr Baftarde und || 14. Strebet nach Frieden mit Al— 
‚ feine Kinder.‘ fen und nach Heiligung, ohne wel- 


9. Berner, unfere leiblichen Väter 
hatten wir zu Züchtigern, und ers 
wiefen ihnen Ehrfurcht: follten wir 
nicht viel mehr dem Vatervder Geifter 
uns unterwerfen, damit wir leben ? 

10. Jene züchtigten uns für furze 
Zeit? nach Ihrem Gutvünfen: die— 
jer aber für das, was nützlich iſt, 
um feine Heiligung zu erlangen." 

11. Jede Züchtigung aber fcheint 
für die Gegenwart nicht zur Freude 
zu feyn, fondern zur Trauer: in 
ver Folge aber bringt fie denen, 
die durch fie geübt wurden, eine frie- 
denreiche Frucht der Gerechtigkeit." 

12. Darum richtet wieder auf die 
erfchlafften Hände und die wanfen- 
den Kniee: ' 


de Niemand 


ott fchauen wird. 
Matth. 5, 8. 20. 
15. Sehet zu, daß Keiner die Gna— 
de Gottes verfäume, damit Feine 
bittere Wurzel aufwachſe und hin— 
derlich ſey, und dadurch Viele ver- 
unreinigt werben: "’ 2 
16. daß nicht Jemand ein Unzüch⸗ 
tiger oder Verächter des Heiligen 
fey wie Eſau,“ der um eine ein— 
zige Speife feine Erftgeburt ver- 
fauft bat. 1. Mof. 25, 33. 
17. Denn ihr wiffet, daß er auch 
nachher, als er den Segen erben 
wollte, verworfen wurde: denn Sin— 
ne8-Aenderung erlangte er nicht, 
obwohl er fie mit Thränen ſuch— 
te.'? 


Zuͤchtigung, fo verfährt Gott mit euch ꝛc. — (9) Kinder. — (10) Gott zeigt fi 
als unfern Vater durch die Züchtigung; Züchtigungslofigkeit würde ein Zeichen 
feyn, daß Gott nicht unfer Vater wäre. Zwar find nit Alle, vie geſchlagen 
werden, Kinder; aber Alle, die Kinder ſind, werden geſchlagen. — (11) damit wir 
durch die Züchtigung gebeſſert und ſo des ewigen Lebens würdig und theilhaftig 
werden. — (12) für die kurze Lebenszeit, damit wir tauglich für das irdiſche Le 
ben würden. — (13) um heilig zu werden wie er (1. Betr. 1, 16.), ja um for 
gar in die Gemeinfhaft mit feiner göttlichen Natur zu Fommen (2. Petr. 1, 4.). 
— (14) Die Seligfeit mit dem ewigen Frieden (2. Tim. a, 8.). — (15) darım faffet 
wieder Muth für das Chriſtenthum, und bleibet ftandhaft auch unter den Leiden, 
die noch fommen werden. — (16) Gehet den geraden Weg des Evangeliums, da— 
mit nicht Jemand im Glauben wanfe oder gar abfalle, vielmehr ganz darin befes 
fliget werde. Im Griech.: damit das Lahme nicht verrenft, fondern vielmehr ge— 
heilt werde (damit ihr, die ihr gegenwärtig wie Lahme feyd, im Glauben: wanfet, 
nicht ganz tavon abfommet, ſondern vielmehr von eurer Lahmheit, Glaubensſchwäche 
geheilt werdet). — (17) Habet Acht (befonders ihr BVorfteher), daß Keiner dem 
Chriſtenthume untren werde, damit. Fein fehäplicher, verderblicher Menſch ſich unter 
euch erhebe, der das ewige Heil auch an Andern hindert, und Viele durch fein 
böfes Beifpiel zum Abfalle verführt. — (18) Unzüchtiger fteht hier. im Sinne von 
„Abtrünniger.“  Vergl: Ser. 2, 20. Gzech. 16, 36. Berächter des Heiligen 
heißt Eſau, weil er vie Erfigeburt, womit fo viele Vorrechte, insbefonderz das 
Prieftertyum, verbunden waren, gering achtete. —- (19) Verſäumet die Gnade Got: 
tes nicht; denn einmal verloren, ift fie oft für immer verloren. Ihr könnet dieß an 
Eſau fehen. Diefer wollte ven Segen, den er durch feinen Leichtiiun verloren, 
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18. Denn ?° ihr feyd nicht hinge— 
treten zu einem Berge, ven man 
betaften Fann, zu brennendem Feuer, 
zu Wettergewölk, zu Finfterniß, zu 
Sturm, 


19. zu Pojaunenichall, zu Wort- 
getön, welches, die da hörten, ſich 
verbaten, damit das Wort nicht an 
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lebendigen Gottes, zum himmiifchen 
Serufalem,?? zu. der Menge vieler 
taufend Engel, 

23. zur Gemeinde der Eritlinge, 
welche in den Himmeln aufgezeich- 
net find, zu Gott, dem Öichter 
Aller, zu den Geiftern der vollen- 
deten Gerechten, °* 


24. und zu Jefu, dem Mittler des 
neuen Bundes, ® und zu dem Blute 
der Reinigung, ?° welches. beffer res 
vet ald das des Abel.” 

25. Sehet zu, daß ihr den Reden— 
den nicht abweifer. Denn wenn jene 
nicht entfommen find, welche den 
abwiefen, der auf Erven fprach: 
wie viel weniger wir, wenn wir 
und von dem abwenden, der vom 
Himmel zu und redet! ** 

26. Seine Stimme erfchütterte da= 


fie gerichtet würde ; 


20. denn fie ertrugen nicht, was 
gelant ward: „Wenn auch ein 
hier den Berg berührt, fo ſoll es 
geiteinigt werden:“ 
24015519, 12. 13. 
21. ja jo furchibar war die Er- 
fcheinung, daß Mofes ſprach: Ich 
bin erfchredt, und zittere:*' 


22. fondern ihr feyd hingetreten 
zum Berge Sion, zur Stadt des 


nachher von feinem DBater zu erhalten fuhen; aber er wurde davon ausgeſchloſſen, 
und Eonnte feines Vaters Sinn nicht mehr ändern, obwohl er ihn mit Thränen 
zu bewegen fuchte. ©. ı. Mof. 27, 3%. — (20) Geht auf Bers 15 zurüd. 
Der Aypoftel gibt nämlich noch einen Grund, warum feine Lefer die dargereichte 
Gnade des ChriftentHums nicht geringfchägen oder gar davon abfallen dürften, 
weil fie nicht in eine finnliche irdifhe Gefelitaft unter bloß finnlicy Furchtbaren 
Erfoheinungen eingetreten find (B. 18 —21.), fondern in eine geiftige tiberirdifche, 
zu Gott und dem furchtbaren Richter aller Menſchen B.22—24.). — (21) Ueber 
die angeführten Naturerfcheinungen fieh 2. Mof. 19, 16. 18.20, 21.5 über Die 
Furcht res Volkes 2. Mof. 20, 19. Die Rede Moſis fteht dem Sinne nad 
3. Mof. 9, 19. — (22) Der Berg Sion, worauf der vornehnfte Theil der Stadt 
Serufalen erbaut war, die Stadt Gottes, das himmliſche Jeruſalem ſtehen hier 
gleichbedeutend für Reich Ehrifti, diefes im umfafjendften Sinne des Wortes ver: 
ftanden, nämlich als Kirche Gottes auf Erden (B. 23.) und im Himmel (B. 2.). 
— (23) zu der noch auf Erden lebenden Gemeinde der wirklichen nicht bloß Na— 
menschriften, die Schon in die Lifte der Himmelsbürger eingefchrieben find Sie 
heißen Erfilinge ala Glieder der apoftolifchen Kirche. — (24) zu den ab efchiedenen 
Gerechten, welche die vollendete Reinheit erlangt baden, und einftweilen dem Geiſte 
nach in den Himmel eingegangen find, bis auch ihre Leiber nach der Auferſtehung 
an der ewigen ‚Seligfeit theilnehmen. — (25) © ob. 9, 15. — (26) au dem 
Hohenpriefter Jeſu, ver fein Verföhnungsblut im Himmel feinem Vater aufepfert. 
(S. ob. 9, 11 13.). — (27) denn Chriſti Blut rufet nad Sünvdenvergebung, 
Adels Blut fchrie um gerechte Beftrafung des Schuldigen — (23) Hütet euch 
wohl, den zu verfhmähen, der Erlöfung verfündet ; denn wenn ſchon die Ifracliten 
ihren Abfall von Gott und feinen Geboten mit ihrem Leben büßten (+. Mof. 21, 
4 —6. 14, 2-36. 25, 1. ff), während er doch nur auf Sinai zu ihnen redete: 
um wie viel weniger werden wir der Strafe entgehen, wenn wir den vom Himmel 
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mals die Erve:?° jet aber lauten 
die Worte der Verheißung: Noch 
einmaf, und ich will nicht allein Die 
Erde, fondern auch den Himmel er- 
jchüttern.”° 

27. Mit den Worten „noch ein- 
mal“ zeigt er an die Umwandlung 
des Manpelbaren als Gefchaffenen, 
damit das Umwandelbare bleibe.”' 
28. Da wir nun ein unwandel- 
bares Neich empfangen, fo laſſet 
uns fefthalten ander Gnade,” durch 
die wir Gott dienen und ihm ge— 
fallen wollen mit Furcht und Er: 
erbietung ; 
29. denn unfer Gott iſt ein. zeh⸗ 


rendes Feuer 


WERTE 


Gapitel 13. 


Grmabnung zur. priftlichen Bruderliebe, 
ftandesmäßigen Keufchheit, Genuͤgſamkeit, 
Nachahmung der Vorſteher, zum treuen 
Halten an der aͤchten chriſtlichen Lehre, 
an ven Gnadengaben des Evangeliums 


Hebräer. 12. 13. 


im Gegenfaß zu den reinen Speiſen und 
Opfermablzeiten der Juden, anftatt deren 
die Chriften ein anderes Opfermahl has 
ben, an dem die Suden felbit mac) ihren 
Geſetze feinen Theil haben fönzen, weil 
die Sündopfer, wie der Leib Ehrifit ei- 
nes ift, nicht gegeflen, fondern außer dem 
Lager verbrannt wurden. Darum hat 
Chriſtus außerhalb des Thores gelitten. 
Wollen wir, deſſen eingevenf, auch gerne 
als Auswürflinge angefeben feyn und mit 
ihm leiden, da wir eine beſſere Zukunft 
hoffen. Laßt uns freimüthig den Glan: 
ben befennen. Seyd wohlthätig, gehor- 
fam den Vorftehern, bethet für mid. Se 
gen und Grüße. 





+ 1. Die Bruderliebe bleibe unter 


euch. 
»2. Die Gaftfreundfchaft vergeflet 
nicht: denn durch dieſe haben Ei⸗ 
nige,' ohne es zu wiſſen, Engel be— 
berberget. 

3, Gedenfet der Gefangenen wie 
Mitgefangene,’ umd der Mühfeli- 
gen, wie jelbft noch im Körper Be⸗ 
findliche. ® 

4. Ehrbar fey die Ehe in Allem, * _ 


ans Redenden (Joan. ı,'1%, ff.) verfhmähen! — (29) damals, bei der Gefeß- 
gebung auf Sinai fieh 5. Mof. 5, 28. ff. Bf. 67,9. (30) Die Worte: 
„noch einmal ze.” find aus dem Propheten Aggäus 2, 7. entlehnt, und gehen auf 
die große, allgemeine Umwälzung, welche Chriftus bei feinem Erſcheinen herbeige- 
führt hat. Sieh die Erklärung bei dem Propheten. — (31) Mit den Worten : 
„noch einmal 20.4 will der Prophet jagen, daß das Wandelbare, das Gefchaffene, 
nämlich die mofaifche Neligionseinrichtung (f. ob. 9, 11.) dem Umwvandelbaren, dem 
Chriſtenthume, dem Neiche Chrifti, das anf. Erden beginnt und im Simmel ewig 
fortdauert, Plaß machen werde. Die mofaifche, die wandelbare Religionseinrichtung 
bewirkte nur eine Bewegung auf Erden (Note 29); aber die unwandelbare öffnete 
den Himmel, erſchütterte ihm gleichfam, daß er fich öffnen mußte (Ob. 9,8. 12.) 
und wird zuleßt Alles in's Unwandelbare umändern (2: Betr; 3:18 Ober A). 
Diefes Kebtere Liegt unverfenubar zugleich in den flarfen Ausdrucken. Alſo, will 
Paulns damit fagen, müßt ihr das Unwandelbare viel höher fchäßen und euch wohl 
hüten zu dem Wandelbaren zurückzufehren. ®_.(32) am Chriftenthume. — (33) ein 
Richter, der firenge ſtraft (G-. Mof. 4, 21.). 

(1) 3.8. Abraham, Lot (1. Mof. 18, 19.) Manuıe (R 
ob ihr in verfelden traurigen Lage wäret; und was ihr für euch ſelbſt thun wir: 
det, das thuet ihnen. — (3) als folhe, ‘denen dasſelbe begegnen fann, und die 
darum für die Mühſeligen, Bedrängten, wie für ſich ſelbſt ſorgen ſollen. — (4) In 


icht 13.). — (2) ale 
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und das Ehebett unbefledt:° denn 
die Ungüchtigen und Ehebrecher wird 
Gott richten. 


5. Euer Wandel fey ohne Geiz, 


jetzt habet; denn er felbft hat ges 
fagt: Ich will dich nicht verlaffen, 
und nicht verfäumen: 

5. Moſ. 31, 6. Sof. 1, 0. 


6. fo daß wir mit Vertrauen ſa— 
gen können: Der Herr ift mein! 
Helfer, ich fürchte nicht, was mir 


thun fann ein Menfch. 


j 
i 


Bf. 117, 6. 
7. Gedenket eurer WVorfteher, wel- 


che euch das Wort Gottes verkün⸗ 


Allem, was zur Ehe gehört, werde die 
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det haben: ſehet auf den Ausgang 
ihres Wandels, folget nach ihrem 
Glauben.* 

8. Jeſus Chriſtus iſt derfelbe ger \ 


feyd zufrieden mit dem, was ihr ſtern und heute und in Erigfeit.' 


9. Laffet euch nicht verführen durch 
allerlei fremde Lehren: + denn das 
Befte iſt, das Herz mit der Gnade 
zu ftärfen, nicht durch Speiſen, 
welche denen, die darauf hielten, 
nicht nüßten.? 

10. Wir haben einen Opferaltar, 
wovon Diejenigen nicht effen düre 
fen, die dem Zelte dienen ;'® 

11. denn von den Thieren, deren 
Blut für die Sünde durch den Ho- 
bhenpriefter in’8 Heiligthum getragen 


Ehrbarkeit und Sittfamfeit, die ſtandes— 


mäßige Keufchheit beobachtet. — (5) werde nint durch Ehebruch und Unzucht ber 
feet. — (6) erwäget, wie fie ftandhaft waren bis an ihr Lebensende, und thut 
deßgleichen. — (7) Paulus jcheint mit diefem Verſe einem Einwurfe der Hebräer 
begegnen zu wollen. Diefe konnten ihm jagen: Du willft, daß wir den Glauben 
der Apoftel und Jünger nachahmen, die uns gepredigt haben; aber diefe hatte 
feicht glauben, da Jeſus Chriftus unter ihmen lebte, und ihren Glauben durch feine 
Gegenwart mächtig unterftüßte. Daranf antwortet Paulus: Chriftus ift ewig der— 
ſelde, feiner Veränderung unterworfen: auch jet Iebt ev noch gegenwärtig unter 
euch, unterſtützt mit feiner Gnade euern Glauben, und wird euch in allen Berfol- 
gungen ſchützen (Thomas, Anfelm.). Andere verbinden diefen Vers mit dem Fol- 
aenden. Chriſtus ift mit feinen &igenfhaften und feiner Lehre immer derfelbe; 
huldiget darum feiner neuen Lehre! — (8) die von der Lehre. Jeſu abweichen. 
Im Griech.: ‚nicht herumtreiben (wie ein Schiff von ven Wellen berumgetrieben 
wird). — (9) Der Apoſtel hat jene Serlehrer im Auge, welche auf die Berbind- 
fichfeit des mofaifchen Ceremonialgeſetzes, der Befchneidung, der Speifegefeße (Col. 
2, 16,17. . 1, Tim. 4, 3.), der Beobachtung der Opfergebräuche 20. drangen, 
und will fagen: Laſſet euch nicht von jenen irreleiten, welche einige Speifen für 
rein, andere für unvein halten, und den DOpfermahlgeiten beizumohnen gebieten : 
denn das Befte ift, durch die Gnade, d. i. durch das Chriftenthum, durch Alles, 
was es gibt und verheißt, das Herz zur nähren und zu flärfen, nicht durch Die 
Beobachtung der Speifegefeße und die Beiwohnung bei den DOpfermahlgeiten, wo: 
durch die, welche darauf hielten, Feine Rechtfirtigung und Heiligung erlangt haben. 
— Sehr wahrfcheinlih ift die Meinung derjenigen, weldhe unter „Gnade“ die 
Gnadengaben des heiligen Altarsfaframentes verftehen; denn im folgenden Verſe 
if diefes Saframent als Speife der Chriften bezrichnet, und auch deſſen Namen 
Guchariftie, von Charis, Gnade, Danffagung, weist darauf hin. — (10) Wir Chris 
ften haben eine andere Speife, als jene Opferſpeiſen; denn wir haben ein Opfer, 
das wir als Speiſe genießen, wovon die Juden nicht effen dittfen. Opferaltar fteht 
hier ftatt des Opfers, welches auf dem Altare liegt, ftatt des geheimnißvollen Leis 
He8, den der Heiland als Opfer und Speife unter den Geftalten des Brodes und 
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wird, werden die. Körper verbrannt 
außerhalb des Lagers.‘ 

12. Darum hat auch Jeſus, da- 
mit er durch fein Blut das Volk hei- 
ligte, außen vor dem Thore gelitten. '? 
‚ 13. Raffet uns nun hinausgehen 
zu ihm außerhalb des Lagers, umd 
feine Schmach tragen 5"? 

14. venn wir haben hier feine 
- bleibende Stadt, fondern fuchen die 
- zufünftige.‘* Min. 2, 10. 
15. Durch ihn alſo "laßt uns Gott 
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16. Aber wohlzuthun und mitzu- 
theilen vergeffet nicht; denn folche 
Dpfer gefallen Gott. Phil. 4, 18. 

17. Gehorchet euern Vorftehern, 
und feyd ihnen unterthänig; denn 
fie wachen für eure Seelen als fol- 
che, die Rechenſchaft geben werben, 
damit fie dieß* mit Freude thun 
und nicht mit Seufzen:'* venn das 
würde euch feinen Nuten bringen. 

18. Berhet für uns; wir vertrauen 
wohl, ein gutes Gewiffen zu haben, 


allezeit darbringen das Opfer des Los | indem wir in allen Stüden einen 
bes, das ift, die Frucht der Lippen, | guten Wandel führen wollen: 


welche feinen Namen befennen.'“ | 19. aber ich bitte euch um fo mehr, 


Weines feinen Gläubigen zum Andenfei an feinen. Krenzestod zurüdgelaffen hat 
(Matth. 26, 26. ff.) Bemerfe: Der Apoftel fpricht nicht bloß von einer Speife, 
fondern von einer Speife, die von einem Dpferaltare, von einem- Opfer fommt. 
Die heil. Euchariftie ift alfo Opfer und Speife zugleich. Diejenigen, welche dem 
heiligen Zelte, dem Tempel dienen, find die Juden überhaupt. Daß die Juden 
nicht von hochheiliger Chriftenfpeife effen dürfen, beweist Paulus in dem Folgenden. 
Er deutet damit an, daß jene Chriften, welche den jüdiſchen Gebräuchen Huldigen, 
damit das Recht verlieren, die heilige Eucharifie zu genießen. Um alſo einer fo 
hohen Gabe nicht verluftig zu gehen, follten fie fi) wohl hüten, das Judenthum 
mit dem Chriftenthum zn vereinigen. — (11) Die Körper des Bockes und Stie- 
res, die am großen VBerföühnungstage für die Sünden geopfert wurden, mußten 
außer dem Lager, jo lange das ifraelitifche Volf in der Wüſte war, nachmals aber 
außer der Stadt Jerufalem verbrannt werden (3. Mof. 16, 14—23.). Daraus, 
alſo aus dem Gefepe Mofis felbft, nimmt Paulus feinen Beweis, daß die Juden 
feinen Theil an der Opfermahlzeit der Chriften haben. Da nämlid; die Suden 
ihre Sündopfer nicht eſſen, ſondern außerhalb des Lagers (der Stadt) verbrennen, 
Chrftus aber das durch die jüdifchen Sündopfer vorgebilvete wahre Sündopfer ift, 
und darum aus außerhalb der Stadt (B. 12.) geopfert worden ift: fo fann er 
ihnen nicht zur Speife feyn. — (12) Der Hügel Gelgatha, auf welchem unfer 
Heiland gefreuzigt wurde, lag zur Zeit Chrifti außerhalb der weilichen Mauer von 
Serufalem in der Gegend awifchen den Thürmen Hippicus und Pfephina. Als 
fpäter der Kaiſer Hadrian die Stadt erweiterte, und einen Tempel in der Gegend 
des Golgatha erbaute, Fam dieſer innerhalb der Stadt zu fiehen, und jet befindet 
er ſich fafl in ver Mitte derfelben, feit durch die noch fpäteren Veränderungen die 
weftlihe Seite noch mehr bebaut worden if. — (13) Laſſet ung zu ihm, dem 
in den Augen der Juden unreinen Sindopfer, hinausgehen, und gerne mit ihn 
ale unrein geachtet werden, gerne mit ihm leiden und fterben. —- (14) denn wenn 
wir auch zu leiden haben, jo dauert es nicht lange, und unfer Ziel, nach dem wir 
ftreben, tft ja der Simmel. — (15) Diefer Schluß geht überhaupt aus der ganz 
zen vorhergehenden Ermahnung hervor (16) d. i. das Opfer, welches von 
den Lippen kommt, das Opfer eines ſtandhaften Bekenntniffes feines Namens, daß 
er dee Heiland fey, und daß wir nur von ihm unfer Heil erwarten. -— (17) den 
Brieftern, Bifhöfen. — (18) ihre geifllihe Wachfamkeit, ihr Hirtenamt mit Freude 
ausüben. — (19) aus Beſorgniß, ihre Bemühungen möchten vergeblih feyn. — 


— 
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diefes zu thun, damit ich euch um 
fo eher wiedergegeben werde. 
20. Der Gott des Friedens aber, *' 
der heraufgeführt hat von ven Tod— 
ten den großen Hirten der Schafe 
durch das Blut des ewigen Bun- 
des,?? unfern Herrn Jefum Ehrt- 
ftum, 

21. der mache euch zu jedem gu— 
ten Werke gejchiet, feinen Willen 
zu thun: er wirfe in euch, was 
ihm wohlgefälfig it durch Jeſum 
Ehriftum, welchem vie Ehre fey von 
Ewigkeit zu Ewigkeit! Amen. 


(20) damit ich um fo bälder zw such kommen könne. — 
(22) in Folge feines DVerföhnungst:des, 


Heiles oder Friedens. Db. 7, 2. — 
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22. Ich bitte euch aber Brüder, 
nehmet vieß Wort des Lroftes ?° 
gut auf; denn ich habe euch Furz 
geschrieben.’ 

23. Wiffet, daß unfer Bruder Tiz- 
motheus freigelaffen tft:?® mit ihm 
willich, wenn er bald eintrifft, euch 
fehen. 

24. Grüßet alle eure Vorſteher 
und alle Heiligen. &8 grüßen euch 
die Brüder aus Italien.?* 


25. Die Gnade fey mit euch Al- 
ten! Amen. 


(21) der Urquell alles 


wodurch ein ewiger Bund vermittelt worden. — (23) der Ermunterung. — (24) in 
Bergleih mit der Michtigfeit des Gegenftandes. — (25) aus feiner Gefangenz 
ſchaft. — (26) die aus Italien bei mir fich befinden. 
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Die katholifchen Briefe. 


Vorbericht 
zu dem Briefe des heiligen Jacobus 


Katholiſche (allgemeine) heißen die nun folgenden Briefe, weiche die 
heiligen Apoftel Jacobus, Petrus, Joannes und Judas zu Derfafjern 
haben. Sie tragen diefen Namen vorzüglich aus dem Grunde, weil der 
größere Theil derfelben nicht an einzelne Gemeinden und ‘Berfonen, wie 
die Briefe des heiligen Paulus, gerichtet ift, fTondern den hriftlichen 
Gemeinden im Allgemeinen zur Lehre, Warnung und Zroft zugedacht 
war. An der Spibe derfelben fteht das Senpfchreiben des heiligen Ja- 
cobus. Wir haben in den Evangelien zwei Jacobus, welche beide 
Apoftel waren, Jacob, ven Sohn des Zebedäus und Bruder des Joan— 
nes, genannt der Xeltere, und Jacob den Sohn des Alphäus und Vers 
wandten des Herrn, genannt der Jüngere (Matth, 10, 3.). Jacobus, 
der Aeltere, fann der Verfaffer dieſes DBriefes nicht wohl feyn; denn 
vor dem Jahre 42 oder 43 nach Ehriftus, in welchem er den Martyr- 
tod ftarb (Mvoftelg. 12, 2.), war das Chriftenthbum außer Paläſtina 
noch nicht fo fehr verbreitet, als die Aufſchrift des Briefes (C. 1, 1.) 
vorausſetzt, indem der heilige Paulus feine erfte Belchrungsreife unter 
die Völker erft im Jahre 44 oder 45 antrat. So werben wir von felbft 
auf den jüngern Jacobus, den Verwandten des Herrn, geführt. Daß 
diefer Verfaſſer fey, wird durch die älteften und bewährteften Zeugniffe 
der Väter und Kirchenfchriftfteller außer Zweifel gefeßt. Er war der 
Sohn der Maria, einer nahen Verwandten der Mutter des Herrn 
(Soan. 19, 25.), und hatte zu Brüdern Joſeph, Simon und Judas 
Thaddäus (Matth. 13, 55. Jud. 1.). Der Jüngere bieß er wahrfchein- 
(ich zum Unterfchiede von SJacobus, dem Sohne des Zebedäus, der an 
Jahren älter ſeyn mochte. Nach der Himmelfahrt des Heren ward er 
Bischof von Jerufalem, wie nicht nur die Ueberlieferung berichtet, ſon— 
dern auch die Schrift (Gal. 1, 19. Apoftelg. 12, 17. 15, 13. Gal. 
2, 9. Apoſtelg. 21, 18.) befräftiget. Er führte ein fehr ftrenges Le— 
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ben von Jugend auf. Nach der Erzählung des Hegeſippus, der im 
zweiten Jahrhunderte lebte, aß er fein Fleiſch, trank feinen Wein, und 
war ein folcher Freund des Gebethes, daß feine Kniee mit diden Schwie- 
fen beveft waren. Seiner Frömmigkeit wegen, die auch die Juden an 
ihm bewunderten, erhielt er den Namen des Gerechten. Zur Abfaffung 
diefes Sendfchreibens ward er wahrſcheinlich durch die Zeitumftände 
veranlaßt. Viele Chriften waren in Gefahr, aus Furcht vor Verfol— 
ung, vom Glauben abzufallen (fieh Einleitung zum Brief an die Her 
räer), die. Lehre von der Rechtfertigung durch den Glauben (Brief an 
die Römer) ward von Einigen fo mißverftanden, daß fie in dem Wahne 
waren, durch den unthätigen Glauben ohne die Kriftlichen Werfe die 
Rechtfertigung erlangen zu können, weßhalb Lieblofigfeit, Unterdrückung 
der Armen, Zugelloſigkeit und Lafterhaftigfeit ſehr um fich griffen. Um 
diefem Uebelftande, der in mehreren Gemeinden vorhanden gewesen feyn 
muß, zu begegnen, ſchrieb Jacobus diefen Brief, und. richtete ihn, da 
er Bifchof zu Jeruſalem über Judenchriften und alfo vorzüglich Juden- 
apoftel war, an die Judenchriften ver auswärtigen Länder (C. 1, 1.). 
Man kann darin drei Theile unterfcheiden: Unterricht (C. 1), Beltra- 
fung (&. 2 bis E. 5, 7.) und Troft (C. 5, 7. fo). Zuerſt unterrichtet _ 
er über den Nusen der Anfechtungen, über den Urfprung des Guten 
und Böfen, über die Fruchtbringung des göttlichen Wortes. Hierauf 
ftraft er feine Lefer wegen der unter ihnen herrſchenden Mißbräuche 
und Serthümer, wegen Barteilichfeit und Menfchenanfehen, wegen der 
unter ihnen gang und gebe faljchen Rechtfertigungslehte, der Zudring- 
tichfeit zum ‚Kirchenamte, der Sittenlofigfeit. Zuletzt tröftet er Die Rer- 
folgten, ermuntert fie zur Geduld und gibt ihnen verſchiedene Verhal— 
tungsregeln in den verfchiedenen Berhältniffen des Lebend. Der Apo— 
ftel fchreibt nad) orientalifcher Sitte in Sentenzen, Die öfter ohne ge- 
nauen Zufammenbang nebeneinander ftehen, wie die Sprüche Salomons 
und des Jeſus Sirach. Wann er aefenrieben, (äßt ſich nicht ganz ge— 
nau beftimmen. Die Zeit ver Abfaffung jcheint zwifchen das Jahr 51 
und 64 nach Chriftus zu fallen; nicht nach dem Jahre 64, denn in 
diefem Jahre wurde Jacobus von den Pharifäern wegen Uebertretung 
des Geſetzes angeklagt und gefteinigt; nicht vor dem Jahre Si, denn 
in viefes Jahr fällt das Ende der erſten Befehrungsreife Pauli unter 
die Völfer, welche vorhergegangen feyn mußte, um eine jo große An- 
zahl von befehrten Juden des Auslandes annehmen zu fünnen, als fie 
die Aufichrift des Briefes vorausfegt (E. 1, 1.). Der, Drt der Abfai- 
fung tft ohne Zweifel Jeruſalem. In neuern Zeiten iſt die Aechtheit 
des Briefes -angeftritten worden, aber weniger. aus hiſtoriſchen Grün⸗ 
den, als wegen dogmatifchen Intereſſes, weil er nämlich die Haren Leh⸗ 
ven von der Verdienſtlichteit der guten Werke und von dem Saframente 
ver heiligen .Delung enthält, welche Lehren mehrere Glaubensgegner 
verworfen haben. 
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Der katholifhe Brief des heingen Apoftels 
Jacobus. 


Gapitel 1. 
Jacobus grüßt die Iudenchriften außer 
Paläftina. Freuet euch der Prüfungen ; 
denn Geduld führt zur Vollkommenheit. 
Denn aber Jemand dieß nicht einfieht, 
‚ und Mangel an der criftliben Weisheit 
bat, der bitte darum mit feftem Glau— 
ben, ohne zu zweifeln, jo wird er fie er: 
halten. Niemand laffe ſich, weder durch 
Armuth; noch Reichthum, verfuchen, im 
Chriſtenthume zu-wanfen; denn die Ar: 
muth fchadet nicht, weil fie erhöht wird, 
und der Neichthum mist nichts, weil er 
vergeht. Selig wer die Prüfungen aus- 
hält. Es kommt aber feine Verfuchung 


zum Böfen von Gott, fondern von uns | 


ferer eigenen böfen Begierlichfeit, bie, 
wenn fe unfere Cinwilligung erhalten 
hat, Sünde und Tod gebiert. Bon Gott 
fommt nur das Gute, wie denn vor Al- 
lem die herrliche Gabe des Chriftenthums, 
die wir durch den Glauben an das Wort 


| 


der Wahrheit erhalten. Laffet une diefes 

Wort gerne hören, mit reinem Herzen 

auch fürder aufnehmen und in der That 

vollziehen ; denn bloßes Hören nützt nichts, 

Hören und Thun macht felig, und vie 

wahre Gottesfurdt beftcht im rechten 
Neden und Handeln, 


1. Zacobus, ein Knecht Gottes 
und unſers Herrn Jefu Chrifti, den 
zwölf Stämmen, welche zerftreut find, ' 
feinen Gruß. \ 

‚2. Haltet es für lauter Freude, 
meine Brüder, wenn ibr in mans 
cherlei Anfechtungen fallet,? 

3. und wiſſet, daß die Prüfung eus 
res Glaubens Geduld wirfet, 

4. die Geduld aber das Werk vol— 
lendet, fo daß ihr vollfommen und 
ganz feyd, und an nichts Mangel 
habet.? Röm. 5, 3. 


(A) den Juden aus den zwölf Stämmen Iſraels, welche unter ven Heiden 


außerhalb Paläſtina zerfireut Icben, und zum Chriſtenthume übergegangen find. — 
(2) Unter Anfechtungen find. hier vorzüglih äußere Berfolgungen, Bedrückungen 
wie Luc. 22, 28., denen die Chriften häufig ausgefeßt waren, verftanden (f. Br. 
a. d. Hebr. Einl.). Der Chriſt foll fich diefer Anfechtungen freuen; denn fie bie— 
ten ihm Gelegenheit dar, im Glauben flandhaft zu feyn, und in ber Geduld die 
Vollfonmenheit zu erringen. So freuten fich die Apoftel ihrer Leiden (Apoſtelg. 
5, &1.). — Vergl. Matth. 6, 13. — (3) d nn wiffet, daß ihr durch die An fech⸗ 
tungen, welche euern Glauben, eure chriftliche Geſinnung auf die Probe ſtellen, 
Gelegenheit bekommet, die Tugend der Geduld zu üben, die Geduld aber euer 
Chriſtenthum vollkommen macht, euch zur Vollkommenheit verhilft, ſo daß ihr 
vollkommen untadelige Chriſten werdet, denen zur ewigen Glückſeligkeit nichts mehr 
fehlt. Ueber die Geduld, welche volltommen macht, ſ Luc. 21, 19. Note s. Im 


! 
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euch an Weisheit,‘ ver erbitt ſie Grafes wird er vergehen: 

von Gott, welcher Allen reichlich ; Ecceli. 14, 18. 
2 und es nicht vorrüdt,® und | 11. die Sonne geht auf mit Glut, 
i 


5. Fehlet es aber Jemanden 9 feit; 1° denn wie eine Blume des 


e wird ihm gegeben werden. da verdorret das Gras, deſſen Blu- 
6. Er bitte aber im Glauben, ohne | Me fällt ab, und die Schönheit ih⸗ 
zu zweifeln; ® denn wer zweifelt, | ter Geſtalt ift dahin: fo wird auch 
feichet der Meereswelle, die vom der Neiche auf feinen Wegen ver 


Winde bewegt und umbergetrieben | welfen. 
Fr u 1 12. Selig der Mann, '' der bie 
7. Darum denfe ein folcher Menfch Anfechtung aushältz denn wenn er 
nicht, daß er etwas von dem Herrn | 


8 
empfan ge werde welche Gott denen, die ihn lieben, 
8. Ein im Herzen getheilter Mann | verheißen hat. 
ift unbeftändig in allen feinen We- | 13, Niemand fage, wenn er ver- 
gen. ° I fücht wird, daß er von Gott ver- 
9. Es rühme fich aber der niedri-  fucht werde; denn Gott kann nicht 
ge Bruder feiner Erhöhung, zum Bofen verfucht werben, ver- 
10. und der Reiche feiner Nievrig- < fucht aber auch Niemanden:'* 





Grieche: die Geduld aber fey vollfommen in ihren Werfen, damit ihr vollfomnen 
und ganz ſeyd 2c. Sinn: die Gevuld aber foll einen ganz vollfommenen chriſt⸗ 
lichen Wandel hervorbringen, damit ꝛc. — (4) insbeſondere den großen Nutzen der 
Anfechtungen einzuſehen. — (5) wenn der Menſch von Gottes Gaben guten Ge⸗ 
brauch macht; denn außerdem ginge es ihm, wie dem Knecht im Evangelium 
Dtatth. 18, 32, ff). — (6) im feſten Vertrauen, ohne an Gottes Macht und 
Freigebigfeit zu zweifeln. Gott will, daß er durch Vertrauen überwunden werde; 
und daß man ihm damit gleichfam eine heilige Gewalt anlege. So fiegte Safob. 
S. ı. Mof. 32, 2%. Note a. Mare. 11,24, — (7) denn wer zweifelt, iſt 
ein Spiel feiner Gedanken, wie die Welle ein Spiel des Windes; bald traut er 
Gott fo viel Macht und Güte zu, feine Bitte erfüllen zu Fönnen, bald wieder nicht. — 
(8) da die Erhörung des Gebethes nur von dem Slauben und Dertrauen abhängig 


gemacht ift (Mare. 11, 24. 1. Joan. 3, 23 22). — (9) Ein folcher zwifchen 
Glauben und Unglauben, zwifchen Gott und Welt getheilter Menſch ift überhaupt 
unzuverläffig und unficher in allen feinen Handlungen. — (10) Da der Apoftel 


immer noch von der aeduldigen Ueb.rwindung der Anfechtungen jpriht (f. V. 12.) 
ſo ſcheint die einfachſte Verbindung dieſer Verſe mit dem Vorhergehenden dieſe zu 
ſeyn: Keine äußere Lage, in der ihr ſeyd, oder in die ihr verſetzt werdet, darf euch 
zur Verſuchung ſeyn, im Glauben zu wanken — denn der Arme iſt darum nicht un— 
glücklich, weil er arm iſt, vielmehr foll er ſich feiner Srhöhung rühmen, daß er 
Kind Gottes, Bruder Jeſu Chrifti ift, Erbe und Mitherrſcher im Himmel. wird; 
und der Reihe ift darum nicht glücklich, weil er reich ift, vielmehr fol er fein 
Glück und feinen Ruhm in dem Stande der Erniedrigung fuchen, in welcher jeder 
Chriſt duch Verleugnung und Abtödtung ſich befinden muß, nicht in vergänglichen 
Reichthuͤmern, die heute find und morgen nicht mehr. — (11) Der Apoftel ſchließt 
feine Ermahnung, die AÄnfechtungen geduldig zu erfragen. — (12) den Lohn der 
ewiaen Seligfeit. — (13) Der Menfch pflegt gerne die Schuld des Böfen von 
ſich abzuwälzen und auf Andere zu ſchieben. So mochten Manche, welche die Leidens⸗ 


N 


ift bewähret worden, wird er die 
Krone des Lebend empfangen,’ 


ven 
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14. fondern Jever wird verfucht, | 17. Jede gute Gabe und jenes voll⸗ 


 / indem er von feiner eigenen Luft | fommene Gefchenf ift von obenherab 


| 

[ 
\ 
\ 
4 


gereizt und gelodt wird: vom Vater der Lichter," bei wel⸗ 
15. dann, wenn die Luft empfan- | chem Feine Veränderung und fein 
gen hat, gebieret fie die Sünde; | Echatten von Veränderlichkeit ift.'” 
die Sünde aber, wenn fievollbradyt | 18. Denn * aus freiem Willen 
ift, gebieret den Tod." hat er und durch das Wort der 
16: Irret alfo nicht, meine gelieb- | Wahrheit gezeuget, damit wir ein 


teften Brüder !'® Erftling feiner Schöpfung wären." 


prüfungen nicht aushielten, fondern in Unglaube und Lafter fielen, jich damit ent- 
ſchuldigen, daß Gott felbft, der fie in die Verfuchung gerathen ließ, an ihrem 
Falle Schuld fey.  Dagenen weist nun Safobus den wahren Urfprung der Sünde 
nach. Niemand fage, wenn. er in Berfuchungen zum Böfen geräth, dem Glauben 
und der Tugend untren zu werden, daß er von Gott dazu verfucht worden; denn 
Gott, der unendlich Gute, if unzugänglic für das Böſe, und kann darum auch 
Niemanden zum Böſen verleiten: feine Sünde fann ihm nahen, und darum kann 
ex Mit der Sünde, die feinem Wefen widerfpricht, auch Niemand nahen. Bemerfe: 
Sacobus leugnet nicht überhaupt, daß die Verſuchungen von Gott feyen — denn Gott 
ſchickt uns wirtlich oft Leiden zu unferer Prüfung und läßt eben deßhalb auch die 
Anreizungen zur Sünde zu; fondern er leugnet nur, daß Gott wolle, die Ber: 
fuchung, die er entweder verhängt oder zuläßt, möge uns zum Böfen führen. Daß 
das Böſe wirklich aus ‚der Verfuchung entfpringt, lehrt er weiter (V. ı3, 15.), 
fommt nicht von Gott, fondern aus der Begierlichfeit, vom Menfchen jelbft. — 
(14) Nicht Gott verfucht uns zum Böfen, nicht Gott ift der Urfprung der 
Sünde, fondern Jeder wird vom Böſen verfucht, von feiner eigenen böfen Begier- 
lichkeit. Diefe, an und für ſich böfe, reist ihn wie eine Buhlerin zur Sünde; 
dann, wenn er fi mit ihr einläßt, ihr Beifall, Wohlgefallen, Ginwilligung gibt, 
gleichſam ihr beiwohnt, entfleht aus diefer böfen Berbindung die Frucht, die Sünde, 
und die Sünde, wenn fie im Werke vollbracht if, innerlich oder auch Außerlich ſich 
vollendet hat, erzeugt, hat zur Folge den Tod der Seele, und damit die ewige 
Verdammniß; denn nur was lebt, kann vor das Leben, vor Gott kommen, und 
mit ihm leben. Die Geiſteslehrer unterſcheiden drei Grade in der Verſuchung: 
die Anlockung der Begierlichfeit, das Wohlgefallen, welches Berftand und Wille 
daran haben, und die vollfommene Cimwilligung. Erſt mit dem zweiten Grade 
beginnt die Sünde Schön fagt der heil. Auguftin: Willige nicht ein in bie 
Lofungen deiner Begierlichfeit. Durch nichts kann fie Mutter werden, als durch 
did. Haft du eingewilliget, fo haft du gleichfam Beilager in deinem Herzen ges 
pfiogen. Gewähre doch die Umarmung der Cimwilligung nicht, um nicht beweinen 
zu müffen die Frucht. Sieh Über den doppelten Menfchen im Menfchen, ven be— 
gierlichen und geiftigen Menſchen, Nöm. 7, 15. ff. Ueber den Tod, der Sünde 
Sold, Röm. 6, 23.— (15) Schreibet die Sünde, das Böfe nicht Gott zu: von 
Gott kommt ja nur Gutes. — (16) vom Urquell alles Lichtes, fowohl des irdis 
fchen als aeiftigen, der Wahrheit, Tugend, Gnade, alles Guten. — (17) der fich 
in feiner. Cigenfchaft nur Gutes zu geben immer gleich bleibt, und überhauyt un: 
veränderlich ift- — (18) Daß alle gute Gabe von Gott ift, beweist der Apoftel 
tur die Gabe des Shriftenthums, welche aller guten Gaben befte if. Im Griech 


fehlt „denn,“ aber es liegt in der Vorftellung des Mvoftels. — (19) Aus freier 


Gnade fein: 8 unabhängigen Willens (dieß ifl der Grund unfers Heiles) hat er 


“ ums wiebergeboren, zu neuen Gefchöpfen gemacht. Das Mittel dazu war das Mort 
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19. Ihr wiſſet es, meine gelieb> | 22. Und feyd Befolger des Wor⸗ 
teften Brüder! Es fey darum jeder | tes, und nicht bloß Hörer,?° indem \ 
Menſch jchnell zum Hören,?° Tang- | ihr euch felbft betrüget;?” / 
ſam aber zum Reden, *' und lang- | 23. denn wenn Jemand ein Hö⸗— 


fam zum Zorne.®? ‚ter und fein Befolger des Wortes. 


s i eic inem Manne, wels 
20. Denn der Zorn des Menfchen) if der gleichet einem ne 
‚| cher fein natürliches Angeficht im, 
ua was vor Gott gerecht Spiegel befchaut, gel 
2 24. und wenn er e8 befchaut hat, 
21. Darum? leget ab alle Unrei⸗ hinweggeht, und fogleich vergißt, 
nigfeit und allen Auswuchs der Bos- | wie cd ausfah:?* 
heit, und nehmet an mit Sanft# | 25. wer aber das vollfommene Ges 
muth das eingepflanzte Wort, das | feß der Freiheit vurchfchauet, und 
eure Seelen retten fann.°® dabei beharret,”’ und fein vergeßli- 





der MWuhrheit, das Gvangelium mit feinen Gnadenmitteln, vorzüglich ber Taufe; 
die Abficht Gottes war, daß wir zu den Erſten gehören möchten, in denen die 
geiftige Umwandlung bewirft wird, Ueber Gottes freie Gnade ſ. Röm. 9. 2. or. 
6, 2, 2. Ueber die Wievergeburt Joan. 3, 5. — (20) Der Apoftel fcheint zu 
der nun folgenden Grmahnung (B. 19—27.), das göttliche Mort Fracht bringen 
zu laffen in guten Werfen, durch das im vorhrgehenden Berfe erwähnte Wort der 
Mahrheit veranlaßt worden zu feyn. Weil nämlich diefes Wort, wenn es zum 
Heile führen fol, angehört, in einem reinen Herzen aufgenommen, und im Werfe 
vollzogen werden muß, handelt er von diefen Sticken in dem Nachfolgenden (B. 19. 
21. 22. #). Der Glaube fommt aus dem Hören, fagt Paulus Röm. 10, 17. 
Im Grieh.: Darum, meine Geliebten, fey jeder Menſch ꝛc. — (2!) Sn den 
chriſtlichen Verfammlungen gefchah es zuweilen, daß einige Redfelige den Befcheides 
neren das Wort nahmen, um ihre Weisheit und ihren Geiſt zu zeigen (1. Cor. 
14, 29.), diefe feheint der Apoftel hier im Auge zu haben. Doc auch abgefchen 
davon, ift, was er fagf, ein Weisheitsfpruh (Spr. ı7, 27.)., — (22) Da bie 
Redfeligen gewöhnlich ein vorfchnelles, veizbares Gemütb haben, und gerne in Zorn 
gerathen, fnüpft Sacobus die Warnung vor dem Zorne an. Er verwirft nicht je 
den Zorn — denn e8 gibt auch einen gerechten, der in ruhiger Ueberlegung gegen 
Sünde und Unrecht eifert, fondern die leivenfchaftliche Hitze. — (23) Sn der Dibe 
der Leidenfchaft thut und jagt man viel mehr, was man darnach bereut. Thu und 
fage nichts im ‚Zorne, fagte ein alter Peifer, bevor du nicht Das ganze Al- 
phabet hergefagt (und dadurch ruhig im Gemüthe geworden bift). — (24) weil 
ihr neue Geſchöpfe feyn follet (B. 18.), und um es vollfommen zu ſeyn. — 
(25) Darum leget ab alle innerliche Unreinigfeit des Herzens und die daraus her 
vorwachfende, gleichfam zu Werfen überftrömende Bosheit, und nehmet im ruhiger, 
williger Ueberlegung das euern Gemüthern ſchon früher eingeprägte Wort Gottes 
auch fernerhin auf, weil ihr dadurch felig werden könnet. — (26) Matth. ‚7, 21. 
247 Nöm. 2, ı3. — (27) die da glauben, es fey ſchon genug, um felig zu 
werden ‚ das Wort Gottes bloß zu hören, ohne es in Ausübung zu bringen. — 
(28) Die bloßen Hörer betrügen ſich felbit; denn fie gleichen dem Manne, der vor 
einem Spiegel vorbeigeht, und fir darin beſchaut. Wie diefer feine Geftalt zwar 
auf Augenblide fieht, aber fogleich wieder vergißt: fo fieht wohl auch der Hörer 
des Murtes auf die furze Zeit der Predigt die böfe Beſchaffenheit feines Innern; 
"weil er aber fein Befolger ift, fo vergißt er feine Geftalt fogleich wieder, bleibt 
ungebeffert, und kann fomit nicht felig werben. — (29) er das Chriſtenthum 


f 
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cher Hörer, ſondern Vollbringer des 
Werkes ift: der wird durch fein 
Werk felig werden. 


// 26. Wenn Jemand ein Gottes- 


fürchtiger zu feyn wähnet, und feine 
Zunge nicht im Zaume häft,°° fon= 
. dern fein Herz täufchet, deſſen Re— 
ligion ift eitel.°' 

27. Ein reiner und unbefledter 
Gottesdienſt vor Gott und dem Va— 
ter. iſt dieſer: Waiſen und Wittwen 
in ihrer Trübfal zu Hilfe fommen, ” 
und fid) unbefledt von dieſer Welt 
bewahren. °*° 


Gapitel 2. 


Laßt euch als Chriften nicht von äuße— 
ren Nüdfichten leiten, fo daß ihr. dem 
Neichen vor dem Armen den Dorzug 
gebet; denn dieß ift eigenwillig und un— 
gerecht. Die Armen, die Gott auch be- 
rufen hat, behandelt ihr verächtlich, da 
doch die Neicher, die euch unterdrücken 
und dem Namen Chrifti Unehre machen, 
eure Aufmerffamfeit gar nicht verdienen. 
Uebet parteilofe Nächftenliebe: wer dabei 
auf Aeußeres ſieht, ift firafbar, und hat, 
weil gegen Ein Gebot, gegen das Ger 
ſetz überhaupt ſich verfehlt. Handelt fo 
liebevoll und barmherzig, daß ihr das 


nicht bloß oberflächlich kennt, fondern gründlich inne hat, und Ranphaft dabei bleibt 





Fu a BT RN RE THE FI A BE ER ET 


Der Brief des Jacobus 1. 2. 


Gericht des Evangeliums nicht zu feheuen 
habet; denn die Barmherzigen beftehen 
im ©erichte. Ucberhaupt müßt der Glaube 
ohne die Werfe der Liebe nichts, fo we: 
nig ein gutes Wort ohne That: ohne 
Werke ift er todt, ohne Werfe kann der 
Glaube nicht bewiefen werden, wohl aber 
zeigen die Werfe den Glauben. Auch 
Abraham verband mit dem Glauben die 
Merfe, um gerechtfertigt zu werden, 
gleichwie auch Rahab; denn beide, Glaube 
und Werfe, gehören zufammen, wie Leib 
und Geift. 


I. Meine Brüder, fehet doch nicht, 
da ihr an unfern glorreichen Herrn 
Jeſum Chriftum glaubet, auf das 
Yeußere der ‘Berfon.' 

5. Mof. 1, 17. Spr. 24,23. 

Beck. 42,1: 

2. Denn wenn in eure Verfamm- 
lung? ein Mann fommt mit gol 
denem Ringe und in prächtiger Kleis 
dung, es kommt aber auch ein Ar- 
mer in fchlechter Kleidung, 


3. und ihr fehet auf den, der das 


prächtige Kleid trägt, und fprechet 
zu. ibm: Du feße dich hier auf den 
guten Platz! zu dem Armen aber 
jagt ihr: Du fteh dort, N 
dich hier zu meinem Fußſchemel 

bi 


* 





r 


und ꝛc. Das Ehriftenthum heißt vollfommen, weil es zur Vollkommenheit fuͤhrt; 
heißt: Geſetz der Freiheit, weil es vom Joche des mofaifihen Ceremoniendienfles 
(Sal. 5, 1.) und der Sünde (Joan. 8, 32.) befreit. — (30) Der Apoſtel hatte fo 
eben gejagt, daß es auf die Vollziehung des göttlichen Wortes im Werte au 
fomme. Da das ariftlihe Werf doppelt erfaßt werden kann, als gute Rede und 
als gute That, fo fordert er V. 26. jene, V. 27. dieſe von dem Chriſten. — 
(31) Wenn nicht Jemand ſich hütet vor allen Sünden der Junge, vor Lüge, 
Chrabſchne dung. Verleumdung, Lüfterung, vor Zotten und Poffen, thörichtem und 
unnützem Geſchwätz, fondern in dem Mahne ift, das Alles verfchlage nichts, der 
it nicht gottesfürchtig, bat feine Religion. S. Matth. ı2, 36. — (32) über: 
Hanpt thätige Nächftenliche üben. — (33) von ihren Lüften, von ber Hoffart, 
der Habſucht und Genußſucht der Melt. 

(1) Der Apofiel beginnt den zweiten Punft feines Sendfchreibens, die Rüge 
mehrerer Mißbraͤuche im den chriftlichen Gemeinden. ©. Einleitung. Sim: Se 
het in Austheilung der Aemter, Würden, Pläge nicht auf äußere Verhältniffe; denn 
der Glaube an unfern verherrlichten Herrn Jeſum verträgt fich durchaus nicht mit 
ungerechter Werthſchätzung der nichfigen, äußerlichen Vorzüge an dem Menfchen. — 
(2) gottesdienſtliche Verſammlung. — (3) In den Synagogen der Juden befanden 


» 
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4. urtheilet ihr da nicht eigenwil- | ften,'° wie dich felbft: fo handelt 
(ig, und ſeyd ihr nicht Richter nach | ihr recht: Matth 22, 39. 
ungerechten Grundfägen?* 9. wenn ihr aber auf das Aeußere 
9. Höret, meine geliebteften Brü- | der Perſon fehet, fo begehet ihr 
der! Hat nicht Gott die Armen in | Sünde, und werdet von dem: Ge: 
diefer Welt auserwählt zu Reichen | fege als Uebertreter geitraft."! 

an Glauben und zu Erben des Nei- | 10. Wer nämlich das ganze Ge- 
ches, welches Gott denen, die ihn | feß hält, aber nur Ein Gebot über- 
lieben, verbeißen hat? tritt, der verfchuldet fich an allen. : 
6. Ihr aber habt den Armen ver- | 11. Denn der gefagt har: Du 
unehret.* Sind es nicht die Rei- | follft die Che nicht brechen, hat auch) 
chen, die Gewalt an euch üben, | gefagt: Du follft nicht töten. Wenn 
und euch vor Gericht ziehen?’ du nun die Che nicht brichft, aber 
7, Läftern nicht fie den fchönen\| tödteft, fo bift du ein Uebertreter 
Namen, wornad ihr genannt ſeyd?“ des Geſetzes. ‚ 


8. Wenn ihr demnach das fünig- | 12. Redet und handelt als folche 


liche Gebot ° erfüllet, wie die Schrift | die durch das Geſeß der Sreiheit!? 
—— — Liebe deinen Näch- | gerichtet werben ſollen.“ 


fih an den Seiten die gemächlichen Site der Vornehmen und Reichen. Die Ar: 
men dagegen mußten ftehen, oder auf die Erde, folglich zu den Füßen der an den 
Seiten Sigenden ſich niederfegen. Da diefer Unterfchied auch in den Verſamm— 
lungsorten der Chriiten beobachtet wurde, rügt ihn der Apoſtel als eine unchriftliche 
Sitte. — (4) da ihr nicht auf Tugend und Verdienſt, fondern nur auf Glanz und 
Neichthum fehet. — (5) Hat Gott nicht auch die Geringen und Armen diefer 
Melt berufen, daß auch fie reich an Glauben und Erben der ewigen Seligkeit 
werden follen, welche Gott Allen verheißen hat, die ihn lieben, und für welche 
nur die größere Anſprüche haben, welche mehr lieben? — (6) dadurch, daß ihr 
ihn dem Neichen „vorziehet, nur weil ev reich if. — (7) zur Eintreibung der 
©: ulden. — (8) ziehen fie nicht dur) ihre Gewaltthaten dem Namen. Chriftus, 
wornach ihr Chriften genannt feyd, Unehre zu? Sie verdienen alfo nicht einmal 
eine folche Auszeichnung. — (9) das Hauptgebot. — (10) alfo allgemein ven 
Nächften, ohne Rückſicht auf äußere Vorzüge. — (11) werdet, wenn glei) nur in 
einem Stücke fehlig, als Uebertreter des Gefekes geftrafl. — (12) d. i. an dem 
Gefeße, als einem Ganzen, an der Liebe überhaupt, an der alle Gefebe hängen, 
an Gott überhaupt, der alle Geſetze gegeben; denn wer fih an einem Theile des 
Ganzen verftößt, der verftößt fich ebendeßhalb auch an dem Ganzen, wozu. diefer 
Theil gehört, an der Liebe, an Gott überhaupt. Das Sittengefeb iſt ein Ganzes, 
und verlangt fir alle feine Vorfchriften Gehorfam: wer fih nun eine Lieblings: 
fünde, etwa PBarteilichfeit, geftattet, zeigt ‚damit feine Geringſchätzung gegen das 
Geſetz überhaupt, und wird darum als Webertreter des Geſetzes überhaupt geſtraft. 
Damit will. der Apostel jedoch nicht fangen, daß eime einzige Sünde ein eben jo 
großes Derbrechen fey ald mehrere Sünden: fondern nur, daß eine einzige Sünde 
ſchon hinreichend fey, den Menfchen als Uebertreter des, Geſetzes des göttlichen 
Mohlgefallens und der ewigen Seligfeit zu berauben, wenn die Sünde eine fehwere 
ift; denn fehwere Sünden ſcheint Jacobus nach dem Folgenden befonders im Auge 
zu haben. — (13) das chriftliche Gefeb. ©. ob. 1, Note 29. — (14) Jacobus 
fehließt feine erfte Nüge: Laßt euch alfo nicht, von äußeren Rückſichten, ſondern in 
Allen nur von der barmherzigen Liebe beftimmen, um im Gerichte beftehen zu 
52 
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" 13. Denn ein unbarmberziges Ge- 
\ richt wird über den ergehen, der nicht 
| Barmberzigfeit übet; die Barınher- 
zigfeit aber ift erhaben über Das 
Gericht." ? 
14. Was nüßet es, meine Brü- 
der, wenn Jemand fagt, er habe 
den Glauben, aber die Werfe nicht 
\ hat? Kann etwa der Glaube ihn 
‚felig machen ?'° 
45. Wenn ein Bruder oder eine 
Scwefter von Kleidung entblößt 
wäre, und Mangel litte am tägli- 
chen Unterhalte, 
* 16. Jemand aber aus euch. zu 
ihnen fpräche: Gehet in Frieden, 


wärmet eud) und ei euch! ihr 
I ihnen aber nicht, was zur 


eibes Nothdurft gehört : mag wür- 
de das helfen? 


Der Brief des Jacobus. 2. 


17. So ift auch der Glaube, wenn 
er feine Werfe hat, in fich felbft 
todt.!” 

18. Ja es fann Jemand fagen: 
Du haft den Glauben, ich aber 
habe die Werfe: zeige mir deinen 
Glauben ohne die Werfe, ich aber 
will dir aus den Werfen meinen 
Glauben zeigen.’ 

‚19. Du glaubft, daß ein einziger 
Gott ift, du thuft wohl daran: 
‚aber die Teufel glauben es auch, 
‘und zittern. '® 

20. Willſt vu aber einfehen, o eit- 
ler Menſch, daß der Glaube ohne 
die Werke todt ſey?? 

21. Wurde nicht Abraham, unfer 
Bater, wegen der Werke gerechifer- 
tiget, weil er feinen Sohn Iſaac 
auf dem Altare opferte? 


fönnen. — (15) Im Gtiech.: triumphirt über das Gericht (unterliegt dem Gerichte 
nicht). S. Matth. 18, 35. 25, 34. ff. — (16) Der Apoftel geht von der Eirs 
fchärfung der barmherzigen Liebe gegen Arme auf die Ausübung der chriftlichen 
Werke überhaupt über, und Iehret, daß nicht der Glaube allein, fondern der Glaube 
in Berbindung mit den Werfen ven Menfchen vor Gott rechtfertige und einft felig 
mache. Die Lehre des heiligen Jacobus widerfpricht nicht der Lehre des heiligen 
Paulus, welcher die Rechtfertigung, wie es fcheint, nur von dem Olauben abhän- 
gig macht; denn Paulus verfteht eben feinen bloßen Glauben, feine bloße Erfennt- 
niß der hriftlichen Lehre, fondern einen durch die Liebe wirffamen, belebten Glau— 
ben (Gal. 5, 6.), und ‘wenn er Nom. 3, 28. lehrt, daß der Menſch durch den 
Glauben ohne die Werfe des Gefeges gerechtfertiget werde, fo will er damit nicht 
die chriftlichen Werfe, die der Glaube als gänzlihe Hingabe an Gott nothmwendig 
einfehließt, fondern nur die Werfe des mofaifchen Ceremoniengefeges und die außer 
dem Glaubenszuftand vollbrachten Werke ausfchließen. Paulus und Sacobus wider: 
fprechen ſich alfo nicht nur nicht, fie find vielmehr im fehönften Cinverftändnifle; 
denn beide behaupten, daß nur der lebendige Glaube rechtfertige. Höchſtens 
kann man einen Unterfchied im Ausdruck einer und derfelben Sache bei ihnen 
wahrnehmen: indem Paulus die Werfe verwirft, die feinen Glauben bei fich ha— 
ben, Sacobus aber den Glauben, der Feine Werfe bei fih hat. — (17) Sp wenig 
einem dürftigen Mitmenfchen unfer Mitleid etwas helfen kann, wenn wir ihm nicht 
geben, ebenfowenig Hilft auch) der Glaube etwas ohne die Werke. ©. DB. 26. — 
(18) Ja es fann Jemand zu einem ſolchen, der fih des Glaubens rühmt, ohne 
die Werke zu haben, fagen: Du glaubft, vühmft dich des Glaubens, ich aber 
verbinde mit dem Glauben die Werke. Zeig mir einmal deinen Glauben, der ohne 
Werke ift, gewiß dur kannſt es nicht: ich aber kann dir aus meinen Werfen mei- 
nen Glauben zeigen, und beweifen, daß ich ein wahrer Gläubiger bin, was du 
nicht Fannft. — (19) Die Teufel glauben auch ohne Werke; aber diefer Glaube 
vermehrt nur ihre Dual. — (20) fo böre nun dafür auch Beweife aus der 
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22. Siehft du, daß der Glaube 
mit feinen Werfen wirfte, und daß 
durch die Werfe der Glaube voll 
fommen ward ? 

23. Und die Schrift ward ergänjt, 
die da fagt: Abraham glaubte Gott, 
und e8 ward ihm zur Gerechtigkeit 
gerechnet, und er wurde Freund 
Gottes genamnt.’' 

24. So fehet ihr, daß der Menſch 
durch Werke gerechtfertiget werde, 
und nicht durch Glauben allein.” 

25. Deßgleichen wurde nicht auch 
die Hure Rahab°? durch Werfe 
gerechtfertiget, indem fie die Kund- 
Ihafter aufnahm, und auf einem 
andern Wege fortichaffte? ** 

26. Denn gleichiwie der Leib ohne 
Geift todt iſt, alſo iſt auch der 
Glaube ohne Werfe todt. 


Gapitel 3. 


Dränget euch nicht zum Lehramte, denn 
die Lehrer ziehen fich größere DBerant- | 


ae 


worfung zu, weil Fehler überhaupt leicht, 
noch) leichter aber Sünden im Neben 
durch die Zunge begangen werben. Wie 
der Schwache Zaum das ftarfe Pferd, das 
Heine Ruder das große Schiff regiert, fo 
kann die Feine Zunge Großes anrichten. 
Ihre Wirkungen greifen um fich wie 
Feuer, wenn fie im Dienfte der Hölle 
fteht, und wenn Alles gezähmt werden 
kann, fo doch die Zunge nicht. Von ihr 
fommt Gutes und Böſes, und doch follte 
von ihr, wie auch die übrigen Gefchöpfe 
ihver Beftimmung getreu bleiben, nur 
Gutes fommen. Glaubet ihr euch Für 
higfeit zum Lehramte zufrauen zu dür— 
fen, fo zeiget fie vorerft in einem tus 
gendhaften Wandel: wenn euch aber Lieb: 
lofe &ferfucht und Zankfucht leiten, fo 
ift dich ein Beweis, daß ihr nicht die 
wahre Meisheit habet und Feine Fähig— 
feit zum Lehren; denn neidiſche, zänfi- 
fhe Gefinnung fommt nicht von oben; 
die Folge davon ift Unordnung und aller= 
let Böſes. Die wahre göttlihe Weisheit 
ift mit Liebe und Sanftmuth gepaart, 
und nur friedfertige Lchrer fönnen Gu— 
tes ftiften. 


Schrift! — (21) Sinn der Verſe 21ı—23.: Lefen wir nicht in der Schrift, daf 
Abraham, weil er in gehorfamer Liebe feinen Sohn opfern wollte, Gottes Wohl: 
gefallen fich erwarb, fo daß Gott feinen befondern Segen über ihn ausſprach 
(1. Mof. 22, 1—13.)? Daraus kannſt du abnehmen, daß and die Werfe zu 
dem vechtfertigenden  ©lauben gehören, ja daß fie ihn erſt vollfommen machen, 
und daß der frühere (1. Mof. 15, 6.) Ausfprud der Schrift „Abraham glaubte 20.“ 
dadurch feine volle Erflärung erhalten hat, die nämlich, daß unter dem vechiferti- 
genden Glauben Abrahams fein todter, fondern ein in Werfen lebendiger Glaube 
verftanden ſey. Die Worte „er wurde Freund Gottes genannt“ find in der obigen 
Stelle (1. Mof. 15, 6.) nur dem Sinne nad) enthalten, infoferne da von Abras 
ham erzählt wird, daß Gott mit ihm ein Bündniß ſchloß, was nur unter Freun: 
den zu gefchehen pflegt. Der heilige Paulus ftimmt hier vollfommen mit’ Jacobus 
überein: denn Nöm. 4, 3.17. fagt er wohl, daß Abraham durch den Glauben 
gerechtfertigt ward, aber durch den Glauben an den, welcher die Todten erwedt, 
Damit fagte der Apoftel, daß Abraham feinen einzigen Sohn zu opfern bereit war, 
aber dennoch, glaubte, daß Gott ihm eine große Nachfommenfchaft geben werde, 
Er Schreibt co dem Abraham nicht bloß Glauben, fondern. Glauben mit dem 
Werke der Aufopferung feines Sohnes zu, und diefes thätigen Glaubens wegen 
hielt er ihn für gevechtfertiget. — (22) Die Werke folgen alfo nicht bloß auf den 
rechtfertigenden Glanben, fondern, foll der Glaube rechtfertigen, fo muß er mit 
den Werfen verbunden ſeyn. — (23) Nahab, die vor ihrer Bekehrung ein unzüch— 
tiges Leben führte. — (24) Auch Rahab Hat die Werke mit dem Glauben ver: 
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4. Meine Brüder, wollet doch 
nicht euer fo viele zu Lehrern wer: 
den, da ihr wiffet, daß ihr ein defto 
größeres Gericht auf euch ladet. 
‚ 2. Denn in vielen Dingen fehlen 
wir Alle: wer aber in feinem Worte 


fehlet, der ift ein vollkommener 


‚Mann, er fann auch den ganzen 
‚Leib im Zaume balten.? 

3. Siehe, den Pferden legen wir 
Zäume in's Maul, damit fie und 
gehorchen, und wir lenfen ihren gan- 
zen Korper. 

4. Siehe, auch die Schiffe, fo 
groß fe find und obgleich von hef 
tigen Winden getrieben, werden 


Der Brief-des Jacobus. 3. 


ein kleines Glied, richtet aber Gro— 
ßes an. Siehe, ein Feines euer, 
welch großen Wald zündet, es an!” 

6. Auch die Zunge ift ein Feuer, 
eine Welt von Ungerechtigkeit: bie 
Zunge ift von. folcher Art unter un- 
fern Glievern, daß fie den ganzen 
Leib beflet, und den Lebenslauf 
von unferer Geburt an entzündet, 
wenn fe von der. Hölle entzündet 
worden.“ — 

7. Denn: alle Naturen der wil- 
den Thiere, der Vögel, der Schlan— 
gen und ver übrigen (Thiere)* kön— 
nen gezähmt werben, und find ge- 
zähmt worden von der Menichen- 






Natur: 

+ 8. die Zunge aber fann fein Menſch 
| zähmen,? das nimmer mühe Uebel 
voll tödtlichen Giftes— 


von einem kleinen Ruder gelenkt, 
wohin der Drud des Steuerman— 
nes will. 

5. So ift auch. die Zunge zwar 


bunden, und diefen durch die Werfe bewiefen, wodurch fie das Wohlgefallen Got: 
tes und die Grhaltung am Leben erlangt hat. Sieh das Weitere Joſ. 2, 4. 
Hebr. 11, 31. In ver lekteren Stelle wird nur vom Glauben gefprochen; dieß 
ift aber eben ein Glaube, der mit dem Werke verbunden war. h 

(1) Dränget euch nicht zum Lehramte, da Lehrer ein firengeres Gericht zu 
erwarten haben, indem fie auch verantworten müffen, ob fie durch ihre Lehre 
Riemanden irre geleitet haben. Im Griedh.: daß wir ein deito . . . auf und 
(den — (2) Denn der Menfch ift überhaupt ſehr ſchwach, fo daß er leicht auf 
männigfaltige Weife fehlt: aber am fehwerften ift noch, im Reden (Lehren) nicht 
zu fehlen. Wer mit feinem Worte anftößt, der kann als ein vollfommener Mann 
betrachtet werden, der alle feine finnlihen Triebe und Neigungen zu beherrſchen im 
Stande if. Der Menfh if, wie er redet: die vollfommene Nede verräth den 
vollfommenen Menfchen. S. Spr. 10, Note 23. — (3) Kleines regiert und ver 
urfacht Großes, fo kann auch die Zunge Großes anrichten — Mebels und Gutes. 
Vergl Spr. 10, 20, 12, 18. 14, 3. — (4) Denn die Zunge gleicht in ihren 
verheerenden Wirkungen dem Feuer; fie verbirgt in fich gleichfam eine ganze Melt 
von Bosheit, indem fie zu allen Laftern verführen kann. Die Zunge ift ein fo 
einflußreiches Glied, daß fie durch ihre Reden einen ganzen Menfchen verderben, 
den ganzen Lebenslauf desfelben in den Brand aller Leidenſchaften verfegen kann, 
wenn fie ſelbſt unter der Herrfchaft der Hölle fteht, von dem Satan regiert wird. 
Diefes Unglück erfahren nur zu oft Kinder, die im ihrer frühen Jugend ſchon unfer 
verderbliche Umgebung geriethen, oder von dem eigenen &ltern, Erziegern und Leh⸗ 
rern durch Einprigung falſcher Grundſatze für ihr ganzes Leben verdorben wurden. 
— (5) Die Zunge kann fo großes Unheil anrichten; denn fie hat eine unbezwing⸗ 
fihe Kraft. — (6) Im Griech.: der Schlangen und ver Seethiere. Sp fcheint 
auch mfprünglic die Vulgata gelefen zu haben: cetorum ſtatt ceterorum. -- 
(7) To daß er nicht zuweilen wenigſtens läßlicher Weife durch fie fündi t. Die 
Urfache ift die böfe VBegierlichkeit, die der Menfch, fo lange er auf Erden ift, nicht 
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9. Durch fie loben wir Gott und | und Zarffucht in euern Herzen ha— 
den Vater, und durch fie verfluchen bet, fo prahlet und lüget nicht wi- 
= F np z — dem | der die Wahrhett.'? 
enbilde Gottes geichaffen find.* 15 ft ni. je Weis—⸗ 
10. Aus Einem Munde geht Lob | Yeit, De a 
und. Fluch hervor. Das, meine | dern die irdiſche thierifche, teuf- 
——— nicht ſo ſeyn! uͤſche.“ — 
11. Läßt denn eine Duelle ans — 
einer Oeffnung ſüßes und bitteres a 8. a ie —— — 
5 — ine Brüd allerlei —9 Händel ——— 
2. Kann etwa, meine Brüder, —— 
ein Beigenbaum Trauben,° oder ein fe Die Weisheit aber, die von 
Weinftod Feigen tragen? So fann —— iſt a 
Ualfer ch — —— — — 
geben. ae N, 
13. Wer tft weife und gefittet un Barmherzigkeit und guter Früchte,“ 
ter euch? Er zeige durch feinen richtet und heuchelt nicht." 
- guten Wandel fein Werf mit fanft- 18. Und die Frucht der Gerech- 
müthiger Weisheit." tigfeit wird In Friede geſäet denen, 
14. Wenn ihr aber bittern Eifer die Frieden halten.’® 





ganz verliert. — (8) Böfe, biffige Menfhen begehen durch fie den Wiverfpruch, 
manchmal Gott damit zw loben, ein andersmal Gottes Kinder damit zu läftern. — , 
(9) Im Griech.: Dliven. — (10) Jedes Geſchöpf folgt feiner natürlichen Beſtim— 
mung: fo foll auch die Zunge ihrer Beftimmung gemäß nur Gutes von fich ges 
ben. — (11) Der Apoftel geht auf V. 1. zurück. Traut ſich Semand von euch 
Weisheit und gute Sitte zu, Tauglichkeit zum Lehramte, fo zeige er vor Allem 
das, was er zu leiften im Stande ift, in einem tugendhaften Wandel, und trage 
die Wahrheit mit Sarftmuth und Befcheidenheit vor. „Sein Werk, d. ti. feine 
Zalente, das, was er vermag. — (12) Ift es euch aber bei euerm Streben nacy 
dem Lehramte nur zu thun, als Lehrer gegen Andere lieblos eifern und mit ihnen. 
vifputiren zu können, fo rühmet euch nur nicht, weife zu feyn, und behauptet 
nicht wider die Wahrheit, daß ihr die erforderlichen Fähigkeiten zum Lehramte 
habet. — (13) Denn Tieblofen Eifer haben, und ftreitfüchtig ſeyn, ift feine 
himmliſche, von Gott fommende Weisheit, fondern das ift irdiſch, weil es einem 
folhen nicht um die Ehre Gottes, jondern um irdiſche Güter, Ehre, Reichthum 
zu thun iſt; thieriſch, weil ein ſolcher wie das Thier fih nur von feiner Leiden: 
fehaft treiben läßt, ohne bie Vernunft herrfchen zu laffen; teufliſch, weil ein fol- 
cher hoffärtig wie der Satan ſich über Andere erhebt, Liſt, Lüge und Betrug anz 
wendet, um zu feinem Ziele zu fommen, auch unter dem Einfluſſe des Satans 
ſteht. — (14) die von Gott mitgetheilte —— — (15) ohne alle Beimi— 
fhung von Irrthum. Der von Gott geleitete Lehrer will nur die Wahrheit, und 
lehrt fie ohne alle Nebenabſicht. — (16) ven Frieden liebend, ven Frieden gebend. 
— (17) Dieß ift nicht im Griechiſchen. — (18) zeichnet fich durch Liebeswerke 
und allerlei gute Handlungen aus. Matth. 7, 16. — (19) urtheilt nicht frevent- 
lich nad) dem äußern Scheine, und verftellt fich nicht, fondern gibt fich, wie fie 
“if. — (20) Und wo diefe Weisheit ift, wo folche Lehrer find, da werben durch 
friedſame Unterweifung wahrhaft gute Werke, die zum Heile führen, auch bei An⸗ 
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Eure Streitigkeiten fommen von eurer 
ungezähmten Begierlichkeit her, die doch) 
nicht erreicht, wornach fie trachtet, ihr 
möget Gott darum bitten oder nicht. Ihr 
Weltmenfchen, wiſſet ihr nicht, daß vie 
Freunde der Welt Gottes Feinde find, 
oder meinet ihr, daß eure lieblofe Ge- 
-finnung, euer Neid eine Wirkung des 
heiligen Geiftes ſey? Macht diefer nicht 
vielmehr wohlwollend? Thuet doch Buße, 
und demüthiget euch! Laſſet das Schmä— 
ben unter einander, und urfheilet nicht 
frevelhaft; denn ein folcher verfündiget 
fih an dem Gefege, und richten fann 
nur Gott. Gebet auf eure Planmache- 
rei; denn wir ftehen ganz in der Sand 
Gottes. Saget vielmehr in Allem, daß 
ihr von Gottes Willen abhänget, und 
prahlet nicht mehr mit ver Durchführung 
eurer Entfchließungen. Ihr wiſſet dieß 
Alles wohl, aber eben darum follet ihr 
es um fo eifriger thun, wenn ihre nit 
um fo mehr fündigen woller. 


Der Brief des Jacobus. 4. 


' 4. Woher kommen Streitigfeiten 
und Zänfereten unter euch?! Wo- 
her anders als aus euren Begier- 
den, die da Fämpfen in euren Ölie- 
dern ?® 

2. Ihr gelüftet, und erhaltet’s 
nicht; ihr mordet und neidet,“ und 
könnet's nicht erlangen; ihr ftreitet 
und kämpfet, und erhaltet's nicht, 
weil ihr nicht bittet: 

3. ihr bittet, und erlanget’8 nicht, 
weil ihr im der üblen Gefinnung 
bittet, daß eure Lüfte befriedigt 
werden.* 

4. Ihr Ehebrecher, wiffet ihr nicht, 
daß die Freumdfchaft dieſer Welt 
Feinpfchaft gegen Gott ıft?° Wer 
alfo Freund dieſer Welt feyn will, 
der wird ein Feind Gottes. 

5. Oder meinet ihr, daß die 
Schrift ohne Grund ſage: Hat der 
Geift, der in und wohnet, einen 
Hang zum Neive?* 





ihrer Streitfucht und ihres ganzen unordentlichen Benehmens an. 


dern von denen gewirkt, die mit ihren Nebenmenfihen im Frieden. leben, nämlich 
von diefen weiſen, friedfamen Lehrern. 

(1) Woher kommen die Zwiftigfeiten, welche über die riftliche Lehre unter 
euch entftehen, fo daß allerlei Parteien fich bilden? Der Apojtel hatte im Bor: 
hergehenden von aufgeblafenen Menfchen gefprochen, die ſich Lehrgabe zutrauten, 
wahre Lehrer beneiveten, und fich an Lehrftellen zu drängen ſuchten, um freiten, 
und ihre vermeintliche Weisheit glänzen laffen zu fönnen: num gibt er die Duelle 
Auch der hei— 
lige Paulus beklagt fich oft über folche zänfifche, die wahre Lehre verberbende 
Menfchen, und befchreibt insbefondere 1. Cor. 3, ihre PBarteiungen. Andere ver: 
ftehen Feindfchaften, welche aus unbefannten Beranlafjungen entftanden waren, und 
die Gemeinden entzweiten. Die obige Erklärung paßt mehr in den Zufammen: 
hang; doch mochte der Apoftel auch derlei Privathändel zugleich mit im Auge ge- 
habt haben. — (2) Warum ftreitet ihr, als weil ihr euch dadurch vor Andern 
hervorthun, allerlei zeitliche DVortheile und irdifche Güter (f. ob. 3, Note 13.) er: 
werben wollet, weil ‚ihr unter der Gewalt eurer Begierden ftehet, die in euerm 
Innern wider den Geift, die beſſere Ueberzeuaung ftreiten, und ihn unterjochen, 
obwohl ihr, doch damit nicht zum. Ziele fommet?  Diefen lehteren Gedanken führt 
der folgende Vers aus, -— (3) zehret euch durch Mißgunſt und Eiferfucht bis zum 
Tode ab (Mote 1.). — (4) Ihr erhaltet bei aller Bemühung das Erfehnte nicht, 
theils weil ihr Gott nicht darum bittet, theils weil ihr nur bittet, um eure Lüfte 
befriedigen zu fünnen, Gott alfo euern Läſten dienen foll. — (5) Ihr Lafterhaften, 
die ihr die Verbindung mit Gott brechet, und euch einem andern Gemahl, ver 
Melt, ihren Begierlic;feiten hingebet, wiffet ihr nicht, daß derjenige, welcher dieſe 
Welt, ihre Ehren, Güter, Freuden auf unordentliche Weife liebt, ein Feind Gt: 
tes wird? Das Griechiſche hat: Ihr Ehebrecher und Ehebrecherinnen. — (6) Sagt 
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6. Er gibt vielmehr größeres 
Wohlwollen ; darum Ipricht fie: ? 
Gott wiverfteht den Hoffärtigen, den 
Demüthigen aber gibt. er Gnade.® / 

7, Unterwerfet euch alfo ©ott:° 
wiverftehet dem Zeufel,'° jo wird er 
von euch fliehen. 

8. Nahet euch Gott,'' fo wird er 
ſich euch nahen. Reiniget die Hän- 
de, ihr Simder, und fäubert die 
Herzen, ihr Doppelherzigen. 

9. Kafteier euch,'* trauert und 
weinet: euer Lachen verwandte fich 
in Meinen und eure Freude in 
Traurigkeit. 

10. Demüthiget euch vor dem 
Herrn, fo wird er euch erhöhen. | 


11. DVerleumdet einander nicht, 
Brüder!" 
leumdet oder feinen Bruder richtet, 
der verleumdet das Geſetz, und rich- 
tet das Gefeb.'® 
das Geſetz richteft, fo bift du nicht 


nicht die Schrift, daß der Geift, 


dem Neide (mit Eiferfucht, Mißgunſt, Hab) zu 
Geiſt ver Liebe ſey (Nöm. 5, 15. 15, 30.)? 
(f. Not. 1.); darum hebt der Apoftel unter den 





Mer den Bruder | 


Wenn du aber | 
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Befolger, fondern Richter des Ger 
ſetzes. 

12. Es iſt Ein Geſetzgeber und 

Richter, der zu Grunde richten und 
erlöfen dann: 
13. du aber, wer bift du, daß bu 
den Nächten richteft ? Siehe da, 
ihr faget nun: !” „Heute oder mor- 
gen wollen wir in dieſe Stadt ger 
hen, wollen bafelbft ein Jahr zus 
bringen, Handel treiben, und ge- 
winnen:“ 

14 ihr, die ihr nicht wiſſet, was 
morgen ſeyn wird. 

15. Denn was ift euer Leben? 
Ein Dunft tft es, der eine Fleine 
Weile fihtbar iſt, und dann ver- 
ſchwindet. Dafür follet ihr fagen: 
„Wenn der Herr will, und wir 
leben, wollen wir dieß oder das 
thun.” i 

16. Nun aber prahlet ihr in eu- 
rem Uebermuthe.'° Jede folche Prah— 
lerei iſt gottlos. 


welcher ung Chriſten mitgetheilt wird, nichts mut 


thun habe, daß er vielmehr ein 
Neidifch waren jene Afterlehrer 
Laftern vorzüglich den Neid hervor. 


Die Worte: Hat der Geift ze. find nicht gerade auf Eine Schriftitelle zu beziehen, 


fondern auf die: ganze Schrift, in der überall gefchrieben fteht, 
und daß nur diejenigen fich vertröften fönnen, von 


Geiſt ein Geift dev Liebe ſey, 
ihm belebt zu feyn, 


welche lieben. — (7) Spr. 3, 3%. 


daß der heilige 


— (8) 2.1. Wohlgefallen, 


Liebe. — (9) Der Apoftel ermahnt num diefe Yieblofen Menfchen, ſich zu befehren. 


— (10) leitet nur den Eingebungen des 
(12) Reiniget eure 


richtige und ernitliche Buße. — 


Teufels Wiverftand. — (11) durch auf 
Gefinnungen und eure Hand: 


lungen. “Die Hände ftehen ftatt der Handlungen — (13) Doppelten Herzens 
find diejenigen, welche Chriften feyn wollen, aber zugleich auf unordentliche Meife 


die Weit lieben (Note 5.), und fo gleichſam 
Sal. 5, 
ter Chriften gefchieht, und leider auch unter 
(16) Wer feinen Bruder, der recht handelt, 
theilt, ver verleumdet und richtet das Geſetz Gottes 
Ueber lieblofes Richten ſ. Röm. 2, 


theilen. — (14) S. Röm. 8, 13. 


lungen eingerichtet hat. 


zwifchen Gott und der Melt ihr Herz 
24, — (15) Wie dieß fo häufig uns 
Lehrern, bie einander verkleinert. — 
verleumbet, oder ihn freventlich beur— 
‚ nad welchem er feine Hands 


gierlihen (B. 1.) find gewöhnlich Pläneſchmiede, und glauben durch die Kluge 


Ausführung derfelben 
alle unfere Entfchliegungen von Gottes 
vente: und handelt ihr fo übermüthig, 


zum Ziele zu fommen, 


Der Apoftel zeigt nun dagegen, daß 


Fügung abhängen. — (19) Nun aber 


als ob ihr gar nicht von Gott abhinget.— 


1. — (IN) Die Be 


w 
=: 


— 
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17. Wer alfo weiß, Gutes zu 
thum, und es nicht thut, dem’ iſts 


Sünde, 1%; 


= Kapitef Hrutik 


She Neichen werdet dag büßen, was. ihr 
durch euren Webermuth und die Unter 


druckung der armen Gerechten verſchuldet 


habt. Ihr Unterdrückten ſeyd geduldig; 
denn der ‚Herr iſt nahe. Harret aus wie 
Job und die Propheten; denn der Herr 


{ft ein gütiger Vergelter. Schwöret nict; 


ſchon das gegebene Wort fey heilig. Der 
Kranke empfange das heilige Sakrament 
der Delung, um. geftärft zu werden und 
volle Berzeibung der, Sünden zur exlan: 
gen. Geſtehet euch einander eure Sün— 
den und bethet für einander; denn viel 
vermag das Gebeth des Gerechten. Einer 
fuche den Andern auf den rechten Weg 
zu beingen; deun bieß tft fehr verdienſtlich 


1. Wohlen nun, ihr Reichen, 


- weinet und heulet iiber euer Elend, 
das über euch kommen wird. 


2. Euer Reichthum verfault, eure 
Kleider find mottenfräßig, 


(19) Ihr wiſſet dieß, oder wollet es wiffen, 
(©b. 3, 13.): wenn ihr e8 num nicht thut, fo 


niß nur um fo firafbarer. . 


(1) Der Apoftel fpricht nım noch eine Rüge aus, 
Unter diefen find ‚folge zw verftehen, 
diefen nicht als Haushälter Gottes guten Gebrauch machen, fon- 
dern fie zur Befriedigung ihrer Degierden verwenden, 
(2) AM euer Reichthum 
fann euch nicht helfen (Matth. 6, 19.); euer Gold 
und dieſer Roſt, der 


rechten Reichen. 
befigen, und von 
finden. S. ae. 6 8 
braucht aus Geiz liegen laſſen, 
wird ein unwiderlegliches Zeugniß 


heit einſt ganz erkennen werdet; 
ſind nicht im Griechiſchen — 
werden zu Fönnen. 


Alles aufopfernd, um 
1. Thefl. a, 13, ff. 


(3) Der Schnitter, Arbeiter, 
bat. — (4) Ihr habt euch gleichfam gemaͤſtet 
©. Job 15, Note 29. 

die Seele zu retten. 
Der Apoftel beginnt den dritten Hauptpunkt feines Briefes 


Der Brief des Jacobus. 4, 5. 


3. euer Gold und Silber ift ver⸗ 
roſtet, und der Roſt desſelben wird 
ein Zeugniß wider euch ſeyn, und 
wird euer Fleiſch freſſen wie Feuer. 
Ihr habt euch Schäße des Zorneg 
gefammelt für die legte Zeit.? 

4. Siehe, der Lohn der Arbeiter, 
die. eure Felder eingeerntet haben, 
welcher von euch vorenthalten wor⸗ 
den, ſchreiet: und ihr? Geſchrei iſt 
zu den Ohren des Herrn der Heer—⸗ 
ſchaaren gefommen. 

9. Ihe habt gepraffet auf Erven 
umd in Woluft geweidet eure Her- 
sen auf den Tag der Schlachtung.* 

6. Ihr habt den Gerechten ver- 
urtheilet und gemordet, und er wi- 
derftand euch nidht.® 

7. Seyd alfo geduldig, Brüder, 
6i8 zur Anfunft des Herrn.° Siehe, 
der Adersmann wartet auf die Föft- 
liche Frucht der Erde, er harret ger 
duldig, bis fie den Früh- und Spät- 
tegen empfange.” 

8. So feyd auch ihr geduldig, und 


da ihr euch der Weisheit rühmet 
ſeyd ihr bei eurer beffern Erkennt: 


die Nüge über die unge: 
welche viele irdifche Güter 


oder fonft ihren Troft darin 
iſt nichtig und vergänglich, 
und Silber habt ihr unge: 
Nichtgebrauch eures Gutes 


eurer hartherzigen Gefinnung wider euch feldft 
feyn, und wird euch wie ein peinigendes Feuer verzehren, 


wenn ihr eure Verkehrt⸗ 


denn ihr Habt euch Schäße gefammelt auf den 
Gerichtstag, wo Gottes Strafgericht euch treffen wird, 


Die Worte „des Zornes“ 
tie das Griechiſche 
um am Gerichtstage geſchlachtet 
— (5) als geduldiges Schaf Chriſti, 

— (6) Sieh darüber Matth. 2a. 


{f. Einl.), ven teöftlichen Zufpruch, und wie gewöhnlich am Ende der Briefe die 
Verfaſſer noch einige unter fich weniger zufammenhängende Lehren als eine Darein- 


gabe anfügen, fo 


thut deßgleichen auch der heilige Sacobus. — (7) ®. i. er har⸗ 


Der Brief des Sacobue. 9. 


itärfet eure Herzen: denn die Anz | 
funft des Herrn nahet fich. 
9. Klaget nicht über einander, Brü— 
der, damit ihr. nicht verurtheilt wer— 
det. Siehe, der Nichter ftehet vor 
ver Thüre. 

10. Zum Beijpiele der Geduld im 
Leiden und fchmählichen Tode neh— 
met, Brüder, vie Propheten, wel- 
che im Namen des Herrn geredet 
haben. 

11. Siehe, wir preifen felig, die 
ausgeharret haben. Bon der Ge- 
duld des Job habt ihr gehört, und 
das Ende, das der Herr nahm, 
habt ihr geſehen;“ denn der Herr. 
ift gütig und barmherzig. I 

12. Vor allen Dingen aber, mei 
ne Brüder, ſchwöret nicht, weder 


* 
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bei dem Himmel, noch bei der Er⸗ 
de, noch ſonſt einen Eid; ſondern 
eure Rede ſoll feyn: Su, ja; Rein, 
nein! damit ihr nicht in's Gericht 
fallet.'° 


13. Iſt Jemand unter euch traus 


vig, fo bethe er: tft Jemand guten 


Muthes, fo finge er Loblieder. 

14. Iſt Semand krank unter euch," 

fo rufe er die Prieſter der Kirche 
zu fich, und die folfen über ihn 
bethen,'* und ihn mit Del falben 
im Namen des Herrn: 
*45. und das Gebeth des Glau- 
beng !° wird dem Kranfen zum 
Heile fen," und der Herr wird 
ihn aufrichten,'” und wenn er Sün- 
den auf fich hat, fo werben fie ihm 
vergeben werben." 


ret geduldig von der Ausfaat big zur Ernte; harret alfo auch ihr die ganze Zeit 


eures Lebens. Der Frühregen 
Oktobers; der Spätreger kurz vor der 
vollendeten Gerechten im Himmel: harret 


fallt in PBaläftina nad der Saatzeit am Ende 
Ernte am Ende des März. — (8) die 


alfo auch aus, um felig gepriefen zu 


werden wie fie. — (0) gefehen. den. herrlichen Ausgang der Trübfale des Herrn. 
&. Job a2. — (10) Iacobus verbietet hier nicht überhaupt alles Schwören, fonz 


dern nur das leichtfinnige im Privatleben. 


richt nicht unterfage, erhellt ſchon Daraus, 


fpricht, deren man. fich nur im Privatleben, nie vor Gericht bediente. 
ſchwur man nur bei Gott (3. Mof. 19, 12. 


Daf er damit das Schwören vor Ge⸗ 
weil er von Schwüren bei dem Himmel ꝛc. 
Vor diefem 


5. Mof. 6, 13.). Sieh das Wei⸗ 


tere bei Matth. 5, 32—317. — (H) ſchwer franf, wie das Griechifche ausdrückt 


So erklärt auch der Kirchenrath von Trient. 
bei denen vorzüglich, die fo gefährlich darniederliegen, _ 


Kranken angewandt werben, 
daß fie nicht mehr aufzufommen ſcheinen. 


Die heilige Oelung ſoll bei den 


— (12) Wörtlih die Aelteſten, worun— 


ter aber immer Bifchöfe und Priefter verftanden find, umd die in diefem Falle nad 


der im der ganzen Kirche 
derſelben verrichtete die Handlung, 
zu ſeyn: 


ftattgehabten Ausübung immer Priefter waren. 
die übrigen pflegten bloß in feiner Begleitung 
weßhalb auch Einer hinreicht. — (13) Der 


Einer 


Apoftel fagt: über ihn, weil 


man während des Gebethes dem Kranfen die Hand auflegte. — (14) an ber Stelle 


und in der Kraft des Herrn: 
oder Sache (Matth. 28, Note 20.). 
höhern Kraft. — (15) das 
mitgetgeilt wird. Das Wort 
gabe, weil Ser Glaube die Thüre zu 


Heil und ſelbſt zur körperlichen Geneſung, 
ihm Muth geben zur Erduldung der Leiden, 
vor. Note. — (18) Der Apoſtel ſagt: 


(17) 
oder auch ihn gefund machen. 
er noch Sünden auf ſich 
ankleben. 


S. 


Gebeth der Gnade, 
Glaube ſteht hier 1 
allen Gnaden iſt. — (16) in feinem ewigen 


hat“ d. h. wenn der 
Er fest nämlich voraus, daß der 


denn der Name ift das Weſen der genannten Perſon 
Das Oel iſt bloß Sinnbild der mitgetheilten 
das Gebeth, wodurch die Gnade 


wie Römer ı2, 3. für Gnaden— 


wenn dieſe in Gottes Willen liegt. — 
und Kraft zum Todesfampfe, 
„Wenn 
Fall ſeyn ſollte, daß ihm noch Sünden 
Kranke die von der Kirche zur Reini— 


ei 
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16. Befennet alfo '* einander eure | der Himmel gab Regen, und die 
Sünden und bether für de aa Erde brachte ihre Frucht hervor.:! 
damit ihr das Heil erlanget:?° denn |. \ OHR 
saL-vermag Daß hcharriche Gebe —— ee 
des Gerechten. \ e 

17. Elias war ein Menfch, den — ſeyn ſollte, und Jemand 
Leiden unterworfen, wie wir, und ihn bekehret: 
bethete eifrig, daß es nicht regnen |/ 20. der wiffe, daß, wer den Sün- 
möchte auf Erden: und es regnete der von feinem Irrwege zurüdführt, 
nicht drei Jahre und ſechs Monate; | deffen Seele vom Tode errettet, und 

18. da bethete er abermal, und [vie Menge der Sünden bevedt.2 





. gung vorgefihriebenen Mittel fchon gebraucht habe, ehe er die. heilige Delung em: 


pfangen: dann follten ihm. durch die Heilige Delung die unmwiffentlichen läßlichen 
oder jchweren Sünden vergeben werden. Im Falle eine Beicht nicht möglich ift, 
reicht natürlich die vollfommene Neue über die begangenen Sünden hin. Der hei: 
lige Kirchenrath von Trient lehrt übrigens (Stk. 14, ©. ı.), daß der Heilige Jacob 
hier von dem heiligen Saframente der Delung jpreche, weiches Sefus Chriſtus ein- 
gefest hat, und Mare. 6, 13. fehon angedeutet worden if. — (19) Dies Wört: 
hen ift nicht im Griechiſchen. — (20) Bekennet aber nicht bloß eure Sünden im 
Falle der Noth, mie dieß bei der heiligen Delung erfordert wird, fondern auch fonft, 
und bethet in dieſer vemüthigen Gefinnung für einander. — (21) Im 3. Kön. ı7, 
1. ff. iſt nur die runde Zahl „drei Jahre” angegeben; auch wird da von einem 
Gebethe des Elias vor und nad der Hungersnoth nichte erwähnt. Der heilige 
Jacobus wußte alfo die hier angegebenen Umflände aus der Meberlieferung. — 
(22) von der wahren Lehre oder dem wahren (fugendhaften) Wandel. — (23) tilgt 
die Menge der Sünden jenes Verirrten, und die eigenen Sünden: bie Sünden 
desjelben, weil er ihn zur Bekchrung, alfo zur Buße und Beichte führt; die eine: 
nen, weil er durch die Liebe, welche er am feinem gefallenen Nächften ausübt, um 
jo fähiger wird, Gottes verzeihenve, fündentilgende Gnade zu erhalten. ©. Br 
RAT: i 
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Vorbericht 
zu den zwei Briefen des Heiligen Apoftel3 Petrus, 


Simon Petrus, der Apoftelfürft (Matt. 16, 16. ff.) und Oberhirt (Ivan. 
21, 13. ff), von deffen Lebensumſtänden die heiligen Evangelien (Ivan. 
1,4042. Matth. 4, 18—20. Luc. 5, 1. ff. Matth.26, 37. Joan. 6,68. 69. 
Matth. 16, 21. ff. 17, 24—26. Joan. 13, 1—10. Matth. 26. Joan. 
18, 20. 21.) und die Apoftelgefchichte (&. 1—12. 15, Note 29, Gal. 
2, 41. Apoftelg. 23, Note 17) Meldung thun, hatte zuerft in Antio- 
chien, dann in Rom. feinen bifchöflichen Sig aufgefchlagen, machte aber, 
gleich ven übrigen Apoſteln, feinen ununterbrochenen Aufenthalt, ſon— 
dern reiste in verfchtedenen Orten des römifchen Neiches umher, um 
entweder das Licht des Evangeliums dahin zu bringen, oder die bereits 
zum Ghriftenthume Befehrten zu ftärfen. Nach den glaubwürbigiten 
Zeugniffen wirkte er außerhalb PBaläftina in Syrien, Mefopotamien, 
Kleinafien, Griechenland und Italien. Da der erfte feiner Briefe an 
die Chriften in Pontus, Galatien, Cappadocien, Bithynien und Afta 
gerichtet ift, fo Fann faum einem Zweifel unterliegen, daß er in dieſen 
Gegenden Kleinafiend geprediget habe. Die Abficht dieſes Sendfchrei- 
bens ift, die Ehriften in der Ueberzeugung zu befeftigen, daß ihr Ölaube 
der ächte fen, fie zur Standhaftigfeit unter Leiden und Verfolgung zu 
ermuntern, und zur Heiligung des Lebens zu ermahnen. Nach einer 
furzen Einleitung über die erhabene Hoffnung des Ehriften (C. 1, 1—12.) 
ermahnt der Apoftel feine Lefer zu einem, folhen hohen Grades würdi⸗ 
gen Lebenswandel, beſonders aber zur aufrichtigen Liebe untereinander 
(&. 1, 13. bis €. 2, 12.). Hierauf empfiehlt, er einige beſondere Pflich⸗ 
ten im bürgerlichen (C. 2, 13— 17.) und häuslichen Leben (&. 2, 18. 
bis &. 4, 19), und ermahnt die Vorfteher zur gewiffenhaften Erfüllung - 
ihrer Amtspflichten, die Untergebenen zum Ge orfam, Alle zur Erge— 
bung in den göttlichen Willen und zur ftandhaften Erduldung der Leiden 
diefes Lebens (C. 5, 1—11.). Der Brief ift aus Babylon gefchrieben 
(€. 5, 13.), worunter, nach dem damaligen unter den Chriſten gang 
und geben Sprachgebrauche, die heidnifche Stadt Rom zu verftehen iſt 
©. Apoc. 14, 8. Die Zeit der Abfaſſung ift nicht mit Beftimmiheit 
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anzugeben. Da Petrus feinen zweiten Brief Fur; vor feinem Martyr⸗ 
tode in Rom (2. Betr. 1, 13-15.) an dieſelben Leſer (2. Betr. 3, 1.) 
ſchrieb, umd die Zeit, die zwifchen der Abfaffung beiver Briefe liegt, 
nicht lange geweſen feyn kann, fo dürfte man annehmen fünnen, daß 
er zwifchen den Jahren 50 und 66 oder 67 nad) Chriftus, welches letz— 
tere, 66 oder 67, Das Todesjahr des Petrus war, verfaßt worden fey. 

Im zweiten Briefe ermahnt der Apoſtel zu einem tngendhaften 
Wandel (&. 1, 3—11.), zur Standhaftigfeit im Chriftenthume (®. 12—21.) 
und warnt vor den faljchen Lehrern und Verführern (E. 2), insbefon- 
dere vor denen, welche die Wiederfunft des Herrn in Zweifel ziehen 
und beftreiten (&. 3.1. Die Aechtheit Diefes Briefes ift hie und da in 
der alten Kirche bezweifelt worden; nachdem aber von den Kirchenver- 
jammlungen von Laodicea und Carthago die Ueberlieferungen und die 
Zeugniſſe der Väter über den Namen des Verfaffers unterfucht und ge⸗ 
gründet erfunden worden, ward er ſeit dem vierten Jahrhunderte als 
ächte Schrift des heiligen Petrus immer den heiligen Schriften beige: 
zählt, und in diefer Eigenjchaft führt ihn auch der lebte allgemeine Kir- 
henrath von Irient in feinem Verzeichniffe auf. Ueber den erften Brief 
bat deßfalls nie ein Zweifel obgemwaltet. 
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Erfter Friet des heiligen Apoftels Petrus. 


Gapitel 1. 
LEITETE 


Petrus ſchreibt an Judenchriſten in Kleine 
afien, die Gott nad feinem Rathſchluſſe 
zur Heiligung augerwählt hat, nachdem 
fie durh den Glauben an Chriftum er- 
löst worden, und grüßt fie. Gelobt fey 
Gott der... Hoffnung; wegen, die wir in 
Chriſto haben, ein unvergängliches Erbe 
im Himmel zu erhalten, eine Geligfeit, 
die am Gerichtstage offenbar werden wird, 
wo Freude auf die prüfenden. Anfechtuns 
gen erfolgen wird bei der Erfheinung 
Shriftt, auf den ihr euch in Liebe und 
Glauben freuet, die Seligfeit zu erlan- 
gen, nad) welcher die Propheten geforſcht, 
die ſie aber nicht ſelbſt erleben, ſondern 
nur das prophetiſch mittheilen ſollen, was 
euch jetzt klar durch die vom heiligen 
Geiſte erleuchteten Glaubensprediger ver— 
kündet wird! Darum well euch jo Herr— 
liches zugeſichert tft, richtet wohlgerü— 
fiet und befonnenen Geiſtes euern Blick 
nur auf den Gegenftand eurer Hoffnung: 


‚sen, 





fterbet ab den vorigen ©elüften, werdet 
heilig und wandelt gottesfürdtig; denn 
ihr feyd nicht mit vergänglichen Schä— 
fondern mit dem theuern Blute 
Sefu Chriftt erlöfet worden.  Hriliget 
eure Seelen durch beharrliche Liebe zu 
einander als Wiedergeborne durch das 
Wort Gottes, weldes mit dem, was es 
erzeugt, allein beftcht, während der na— 
türliche Menſch vergeht. 


1. Petrus, ein Apoſtel Jeſu Ehri- 
ftt,' an die auserwählten Fremd— 
linge in der Zerftreuung ° zu Bons 
tus, Oalatia, Cappadocia, Afta und 
Birhynia:? 

2, gemäß der Borherfehung Gottes 
des Baters, zur Heiligung des Gei- 
ftes, zum Gehorjame und zur Be⸗ 
ſprengung mit dem Blute Jeſu 
Chrifti:“ Gnade ſey euch und reich⸗ 
licher Friede! 

3. Gelobt ſey Gott und der Vater 


(1) ©. Röm. 1, 1. — (2) Fremdlinge heißen hier die außerhalb Paläſtina 
wohnenden Judenchriſten, ſoferne ſie nicht urſprüngliche Bewohner jener Gegenden, 


ſondern nur Eingewanderte waren, 


die ſich darin anſäſſig gemacht haben. Aus: 


erwählte heißen fie, weil fie na dem ewigen Rathſchluſſe Gottes zum Chriſten⸗ 


thume berufen waren. 


„Sn der ZSerſtreuung,“ d. h. 
(Jac. 1, 1.). And. verſtehen überhaupt Chriſten, die als 


unter den Heiden zerſtreu 
Gottes Kinder und Bür— 


ger des Himmels Fremplinge in Beziehung auf die Welt find, wo fie auch wohnen 
mögen; Auserwählte, d. i. Ausgeſchiedene aus der großen Zahl der Ungläubigen 


Hebr. 
©. Apoftelg. 2, 8. 9. 


©. unt. 2, 10, 
tn Kleinafien. 


11, 13, — (3) Die genannten Provinzen find fammtlid) 
16, 6.7, — (4) Diep iſt beigefügt zur 


i 
i 
! 
3 
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unfers Herrn Jeſu Chrifti, der uns R damit die Brüfung eures Glau- 


nach feiner großen Barmherzigfeit 
wiedergeboren hat zu einer lebendi- 
gen Hoffnung durch) "die Auferfte- 
hung Jeſu Ehrifti von den Toten,’ 

i 2. Cor. 1, 3. Ephef. 1, 3 

4. zu einem unvergänglichen, un- 
befledten und unverwelflichen Erbe, 
welches euch im Himmel aufbewahrt 
wird,‘ 

5. euch, die ihr durch Gottes Kraft 

mitteljt de8 Glaubens? aufbewah- 
tet werdet für eine Seligfeit, welche 
bereit fteht, daß fie geoffenbaret 
werde in der legten Zeit,‘ 
6. wo ihr euch freuen werdet, die 
ihr jest eine Fleine Zeit, wenn e8 
jeyn foll,’ durch mancherlei Anfech- 
tungen betrübet werdet, 


bens viel Föftlicher al8 durch Feuer 
erprobtes Gold erfunden werde zum, 
Lobe und Preiſe, und zur Ehre bei 
der Erſcheinung Jeſu Chriſti,“ 

8. welchen ihr, ohne ihn geſehen 
"zu haben, lieb habet, und an wel- 
chen ihr, ohne ihn jeßt zu jehen, 
glaubet, über ven ihr, (nun) glau- 
‚bend, euch mit unausfprechlicher 
und herrlicher Freude freuen werdet, 
- 9. wenn ihr das Ziel eures Glau- 
bens erlangen werdet, GSeligfeit der 
‚Seelen: 

40. nach welcher Seligfeit gefu- 
chet und geforfchet haben die Pro— 
pheten,'' die vorm der Gnade, wel- 
che auf euch fommen follte, geweiſ— 
fagt haben, 


Erläuterung des Wortes „auserwählter, fo daß der Sinn ift: die Auserwählten, 
vondenen Gott vorhersefehen hat, daß fie dem Rufe zum Chriftenthume entfpre- 
hen, um durch den Geift geheiliget zum Gehorfam gebracht, und durch das Blut 
Chrifti gereiniget zu werden. Die Seiligung durch den Geift oder die Neuſchaf— 
fung, die Wiedergeburt (Joan. 3, 5.) ift der Zwed der Erlöfung; das Mittel dazu 
ift der Erlöfungstod Jeſu und der, Glaube oder die gehorfame Hingabe des 
Menſchen an den Erlöfer, an Alles, was er lehrt, befichlt und verheißt. Ueber 
die Auserwählung f. Ephef. 1, 3—7. NRöm. 8, 29. Ueber den Ausdruck Ber 
fprengung 20. f. Hebr. 10, 22. — (5) Preis, Lob und Danf fey Gott, dem Ba: 
ter, daß er ung aus purer Gnade ohne alles vorhergehende Verdienſt von unferer 
Seite (f. Nöm. 3, 24. in Kraft des Erlöfungswerfes Jeſu Chrifti zu neuen 
Menſchen umgefchaffen hat, damit wir die Hoffnung zum ewigen Leben erhielten. — 
Statt des ganzen Erlöfungswerkes erwähnt Petrus den Schlußftein desſelben, die 
Auferftehung Jeſu (Vergl. Apoftelg. 23, 6.). Die Hoffnung des Chriften heißt 
eine, lebendige, theils weil fie nicht leer iſt, fondern wirklich erfüllt wird, theils weil 
ihr Gegenftand das ewige Leben ift (Hier., Auguft., Beda.). — (6) zu einem 
Erbtheile, der nicht wie die Güter diefer Welt ver Abnahme, dem Verluſte aus: 
gefeßt if, fonbern ewig dauert, der nicht mit unreiner Begierde befeflen und ge- 
noſſen wird, fondern in reiner, englifcher, göttlicher Gefinnung (Aug.). — (7) die 
ihr, weil ihe mit der Gnade Gottes glaubet (hoffet und Liebet) 2. — (8) Die 
legte Zeit ift der Tag des Heren, der Gerichtstag (Phil. 1, 6.). An diefem Tage 
wird die Seligfeit der Gerechten offenbar; denn fie wird ausgefprochen in Gegen: 
wart der Engel des Himmels und aller Gefchöpfe ver Welt. — (9) wenn es zu 
euerm Seelenheile nothwendig if. Vergl. Jac. ı, 2. fe — (10) Diefe Anfech- 
tungen müffen fommen, damit euer Glaube geläutert werde, wie auch das Gold 
im Feuer geläutert wird, umd damit ihr. noch reiner als geläutert” Gold werdet, 
um Ehre einzuernten am Gerichtstage, die aber freilich auf Gott zurückfällt, der 
alles Heiles Urheber it. Im Grieh.:. . . erprobtes, vergängliches Gold ıc. — 
(11) Die Seligfeit iſt das chriſtliche Heil überhaupt bienieven und dort, Nach 
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41. indem fie nachforfchten, auf 
welche Zeit und Umftände der in 
ihnen wohnende Geift Chriſti hin- 
deute, indem er die Leiden Chrifti 
und die darauffolgende Herrlichkeit 
vorherverfündigte, '? 

12. welchen aber geoffenbaret wor- 
den ift, daß fie nicht für fich felbit, 
fondern für euch mittheilten das, was 
euch jetzt durch diejenigen verfündiget 
wird, die euch durch den vom Himmel 
gefandten heiligen Geift das Evange— 
lium verfindtgen, "in welchen zu 
ſchauen ſelbſt Engel gelüften.‘* 

13 Darum *° umgürtet die Len⸗ 
den eures Gemüthes, feyd nüch- 
- tern, und feßet eure ganze Hoff: 
nung auf die Gnade, die euch bei 
der Erfcheinung Jeſu Chrifti dar— 
geboten wird, '® 
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15. fondern feyd nach den Heis 
ligen,“ der euch berufen hat, ihr 
jelbft auch Heilig in al eurem 
Wandel; 

16. denn es fteht gefchrieben: Ihr 
ſollet heilig feyn; denn ich bin hei- 
fig. 3, Mof. 11, 44. 

17. Und weil ihr ven als Water 
anrufet, der ohne Anfchen der Per— 
fon Jeden richtet nach feinen Wer: 
fen, jo wandelt in Surcht, fo lange 
ihr hier‘ pilgert, 5. Mof. 10, 17. 

Apoftelg. 10, 34. Rom. 2, 11. 

18. da ihr wiffet, daß ihr nicht 
mit vergänglichem Golde oder Gil- 
ber erlöfet. ſeyd von dem eitlen 
Wandel, ver ſich von den Vätern 
auf euch vererbet hat, 

19. fondern mit dem foftbaren 
Blute Chrifti, als eines unbefled- 


ten und tadellofen Lammeg ; 
1. Eor. 6, 20. 7, 23. Her. 9, 14. 


20. der zwar vor Begründung der 


14. als gehorfame Kinder nicht 
mehr euch ergebend den Lüſten wie 
vorher in eurer Unwiffenheit, 


diefem Heile, nach Chriftus, feinem Reiche, den Gütern dieſes Reiches forfchten die 
Propheten, und weifjagten davon. — (12) ©egenftand des Forſchens der Prophe-⸗ 
ten war die Zeit, im welcher, und die Umftände, unter welchen das eintreten follte, 
was der Geift Chrifii, der in ihnen war, ihnen enthüllte, nämlich die Xeiden und 
die auf diefelben folgende Herrlichfeit des Meſſias, worauf alle Chriftenhoffnung fi 
grüntet. — (13) welchen Propheten aber über die Zeit, da Chriftus erfcheinen 
wird, und über die nähern Umftände feines Auftretens geoffenbaret worden ift, daß 
fie nicht felbft feine Erfcheinung erleben werden, fondern daß fie ihre Weiffagungen 
über ihn für euch (für die Nachwelt) mittheilen follen, Weiffagungen, die das 
enthalten, was euch (dev Nachwelt) jest von Männern gepredigt wird, die den vom 
Himmel gefandten heiligen Geift empfangen haben. — (14) welchen heiligen’ Geift 
ſelbſt Gngel zu erfaffen wünſchten. Der heilige Geift fteht hier ale MittHeiler und 
Erflärer der chriftlichen Weisheit, wie aus dem Zufammenhange hervorgeht, alfo 
für die hriftliche Weisheit felbft. Der griechifche Text, welcher Liest: in welches 
(Evangelium) zu ſchauen feldft Engel gelüften, ift deßhalb nicht im Widerſpruche 
mit unferer Ueberſetzung, fondern beide Terte drüden denfelben Gedanfen aus, der 
übrigens auch Ephef. 3, 10. vorkommt. — (15) weil ibr eine jo herrliche Hoff: 
nung habet. — (16) Rüſtet euern Geift auf geiftige Weife, wie Kriegsleute leib- 
fi mit einem Gürtel thun, indem ihr euch nüchtern, bei vollem Bewußtfeyn 
eures Berufes, erhaltet, und feßet eure Hoffnung ganz, bis ans Ende, auf die 
vollfommene Befeligung, die bei der Wiederkunft Chrifti zum Gerichte euch darge: 
boten wird. — (17) nad Gott. — (18) Wandelt gottesfürdhtig, da ihr um fo 
theuern Preis erlöst worden feyd. Der eitle, ſündhafte Wandel heißt fortgeerbt, 
weil alle Sündhaftigfeit von der Erbfünde kommt, die fi von dem Vater auf den 
Sohn fortpflanzt (Nöm. 5, 12.). Chriftus heißt ein unhefledtes Lamm, weil er 
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Welt auserfehen war,“ aber in ven aber ift das, welches im Evange- 
legten Zeiten um euretwillen geof- | lium euch. verfündigt worden iſt.“ 


fenbaret worden it,’ 
21. die ihr durch ihn an Gott Capitel 2. 


glaubet, der ihn von den Todten 
Als neugeborne Kinder leget ab alles 
Böſe, und verlanget nach der Milch der 


auferwedet, und ihm Herrlichkeit 
BEN, hat —— beſeligenden Lehre, was von euch wohl 
zu erwarten iſt, wenn ihr anders den 


— 





und eure Hoffnung auf Gott be— 


rube.?' 
—* Herrn ſchon kennen gelernt habt, Nahet 
22. Reiniget eure Seelen Im Gehor⸗ euch —* lebendigen Eck— und Grund 
jame der Liebe, durch brüderliche ſteine, und bauet euch ſelbſt um und auf 
— liebet einander innig aus dieſen Stein zum geißigen Tempel em: 
aufrichtigem Herzen: por; denn darum, daß fich Allıs an ihn 
23. die ihr wiedergeboren feyd nicht | anbaue, hat ihn die Schrift als ven Ec— 
aus vergänglichem, fondern aus un- | fein verfündet, durch welchen die Gläu— 
vergänglichem Samen durch das | bigen ihr Heil finden. Da ihr Glaͤubige 
Wort des, lebendigen Gottes, der ſeyd, gereicht er euch zum Heile, ben 
in Ewigkeit bleibet.°° Ungläubigen wird er zum Falle. Diefe 
24. ‚Denn alles Fleiſch ift wie nehmen Anftoß an feiner Lehre, da fie 
— a7 x , ;, | doch auch dazu berufen waren: ihr da— 
Gras, und alle feine Herrlichkeit * ER IE 
, Grafes Blume: das Gras gegen 129 das auser eſene Volk, obwoh 
wie des ihr vordem ein Nicht-Volk waret. Ge— 
verdorret, und ſeine Blume fällt liebte, entfaget den verderblichen Fleifches- 
ab ;'' füften.  Wandelt fo, daß euch Niemand 
25. „aber das Wort des Herrm | Läftern Kann. Seyd jeder Obrigkeit un: 
bleibet in Ewigkeit.“ Das Wort | terthan, und mißbrauchet eure Freiheit 


als folches in dem Dfterlamme vorgebildet, und in den Propheten vorhergefagt war 
(Sfai. 53. Jer. 11,19. Bf 37, 28. 15). — (19) ©. Ephef. 1, a. 8, 11, 
— (20) aber in der legten Entwiclungsperiode des göttlichen Reiches, in der 
jetigen Zeit auch um eures Heiles willen fichtbar auf Erden erfchienen ift. ©. 
Sebr. 1, 2. — (21) der ihn felbft beglaubiget hat, damit ſich Glaube und Hoff: 
nung auf Gott ſelbſt gründen. — (22) Ueber die Reinigung durch die Liebe 
f. SJoan. 13, 10. Note 10. Im Griech.: im Gehorfame der Wahrheit durch den 
Geiſt. — (23) Grund der Liebe, die Urfache, warum wir uns einander Lieben 
follen, ift die Wiedergeburt; denn durch diefe werden wir Alle, feyen unfere äußern 
Berhältniffe welche immer, uns einander gleich, Kinder Gottes, Brüder, und zwar 
nicht vergänglihe Kinder aus vergänglichem Samen, fondern ewige Kinder des 
ewigen Gottes, darum aber auch zu unaufhörliher Liebe verpflichtet Mittel: der 
Wiedergeburt ift das Wort Gottes: denn der Glaube daran führt zur Taufe und 
Buße. — (24) Sinn in Verbindung mit dem Borhergehenden: die ihr aus: ver: 
gänglichen Menfchen zu unvergänglichen Kindern Gottes umgewandelt worden ſeyd; 
denn daß der natürliche, nicht wiedergeborne Menſch nicht vor Gott beftehe und 
infoferne vergänglich fey, hat der Prophet Iſaias auch mit den Worten ausbrücken 
wollen: Alles Fleifh 2.; nur das Wort des Herrn, und das, mas 08 erzeugt, 
die Neugeburt dauert ewig (wenn auch diefe mit dem Nichtwienergebornen den 
zeitlichen Tod ftirbt vermöge der Allen gemeinfamen Erbfünde)., Das Wort des 
Herrn aber ift das Evangelium, welches, wenn es im Glauben angenommen wird, 
ewige en zeugt. Sieh über den weitern Sinn der prophetifchen Stelle Ifai. 
40, 6. ff! 
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nicht. Ihr Sflaven, ſeyd folgfam den gu— 
ten und fchlimmen Herren. Unfchuldig 
leiden wirft Gnade bei Gott; darin ift 
uns Chriftus zum Vorbilde geworden, ver 
fündelos für unfere Sünden geflorben, 
und die_verirrten Schafe wieder umter 
feinen Hirtenſtab zurückgebracht hat. 


1. Leget alfo ab alle Bosheit und 
allen Beirug, Heuchelet und Neid, 
und alle Verleumdungsfucht, 

Rom. 6, 4. Ephef. 4, 22 

2. und feyd, als neugeborne Kin- 
der,‘ begierig nach der geiftigen, un- 
verfälichten Milch, um durch fie 
zur Seligfeit aufzuwachſen, 

3. wenn ihr anders ſchon gekoſtet 
habet, wie ſüß der Herr it? 
4. Naket Ar ihn,‘ dem lebendi- 
gen Steine,° der zwar von den Men— 
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auserwählt und zu Ehren gebracht 
worden ift:® 
5. und bauet euch felbft al8 Ieben- 
dige Steine auf Ihn zum geiftigen 
Haufe, zum heiligen Briefterthume, 
um geiftige: Opfer darzubringen, 
welche Gott wohlgefällig’ find durch 
Jeſum Ehriftum.” 
6. Darum fteht in der Schrift: 
„Siehe, ich lege in Gion? einen 
Eeftein, einen ausgejuchten, köſtli— 
chen: und wer an ihn glaubt, wird 
nicht zu Schanden werden. 
7. Eu nun, die ihr glaubet, iſt 
er zur Ehre:'' den Ungläubigen 
aber ift er „ver Stein, den die Bau- 
(eute verworfen haben, und der den- 
noch zum Eckſteine geworden,‘ 
Matth. 21,42. Pſ. 117, 22, 


jchen verworfen, von Gott aber Sfai. 8, 14. 


I) ©. ob. 1, 3. 23. — (2) nach ter lautern Lehre, die eben fo den Geift 
der neugebornen Kinder Gottes nährt, wie die Milch die Natürlich-gebornen. — 
(3) Seyd begierig nach der geiftigen Milch, was fich ficher vorausfegen läßt, wenn 
ihr andere ſchon erfahren Kabet, welche befeligenden Wirfungen die Güte des Herrn, 
fein Erlöfungswerf, auf unfer Herz bat. Gott, der die Liebe ift, läßt bie, welche 
fich ihm ganz Hingeben, oft, befonders im Gebethe, eine innere Wonne empfinden, 
welche eine Wirfung der übernatürlichen Gnade iſt. Diefe Wonne hat ihren Sitz 
im Geiſte, wirft aber, wie der heil. Thomas von Aquin lehrt, auch auf unſere 
niedern Seelenfräfte. — (4) voll des Glaubens und der Liebe. — (5) dem Eck⸗ 
ſteine, der als der vorzüglichſte Theil des geiſtigen Hauſes, der Kirche, die Be— 
fimmung bat, die beiden Hauptmauern desſelben, Juden und Heiden, und alle 
einzelnen Theile unter ſich zu verbinden, und zugleich ‘als Grundſtein zu begründen. 
Sieh die weitere Ausführung diefes Gedankens Ephef. 2, 20. fi. Er heißt der 
lebendige Stein, weil von ihm alles Leben ausgeht. — (6) ©. Apoftelg. 4, 11. ff. 
Matth, 21, a2. — (7) Alle Gläubigen insgefammt, und Jeder für fich, follen als 
lebendige Steine, d. i. ale folche, die das göttliche Leben ber Liebe von Ehrifto 
haben, fih an ihn anbauen und über ihm aufbauen, um fo in lebendiger Gemein— 
fhaft mit ihm ein geiflliches Haus, eine heil. Priefterfchaft zu bilden, welche‘ taͤg⸗ 
lich die geiftigen Opfer der Buße, der Abtövtung, des Gebethes, und aller Tugen: 
den Gott darbringt, und dadurch, weil diefe Opfer in Chrifto, in feiner Gefinnung 
dargebracht werden, Gott dem Vater wohlgefällig wird. Auf dieſe Weiſe iſt jeder 
Chriſt ein Priefter; denn, ſagt ver heil. Leo, was iſt fo prieſterlich, als Gott ein 
reines Gewiſſen und die unbefleciten Opfer wahrer Srömmigfeit auf dem Altare 
des Herzens darzubringen? Albern genug haben Einige aus biefem innerlichen 
Priefterthume gefchloffen, daß es Fein Außerliches gebe. — (8) weil ein geifti- 
aes Gebäude durch ihn entftehen fol. — (9) in Jeruſalem, wo Chriftus gefren: 
zigt ward. — (10) ©. fat. 28, ı6. Röm. 9, 33. — (11) Ihr werdet einfl 
beim Gerichte nicht zu Schanden werden, fondern durch ihn zu Ehren, zur Der: 

; 53 
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8. ein Stein des Anftoßes und 
ein Feld "des Aergerniſſes denen, 
welche Anftoß an dem Worte neh- 
men, und an dasſelbe nicht glau- 
ben, wozu fie doch auch beftimmt 
find. '? 

9. Ihr aber feyd ein auserwähl- 
te8 Geſchlecht,“ ein Fünigliches 
Prieſterthum,“ ein heilige Wolf, 
ein erworbened Wolf, damit ihr 
die Kräfte desjenigen verkündet, ver 
euch aus, der. Finjterniß zu feinem 
wunderbaren Lichte berufen hat:'° 


10. die ihr vordem ein Nicht-Wolf | 


waret, feyd num Volk Gottes, die 
ihr Nicht-Begnadigte waret, ſeyd 
nun Begnadigte. Dfee 2, 24. Rn. 

9, 25. 


11. ©eltebtefte! ich bitte euch, als | 
Fremdlinge und Pilger,“ enthaltet 


euch der fleifchlichen Lüfte, welche 


‚ wider die Seele ftreiten, '? 


12. führet einen guten Wandel 


herrlihung gelangen. — 
berufen, beftimmt, Gott durch Chriftus 





(12) wozu. fie 


AN 
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uster den Heiden, damit Die, wel⸗ 
che Arges von euch als von Uebel: 
thätern reden, eure guten Werfe 


‚fehen, und Gott preifen am Tage 


der Heimfuchung."® 

13. Seyd daher unterthan jeber 
menfchlichen Creatur '” um Gottes 
willen,2° ſey ed dem Könige, wel- 
cher der Höchſte ift, 

14. oder den Gtatthaltern, als fol- 
chen, welche von ihm abgeoronet 
find zur Beftrafung der Uebelthäter 
und zur Belobung der Rechiichafs 
fenen; 

15. denn ſo iſt es der Wille Got— 
tes, daß ihr durch Rechtthun die 
Unwiſſenheit thörichter Menſchen 
zum Schweigen bringet :?' 

16. als ſolche, die frei find, aber 
nicht al8 folche, die zum Deckman— 
tel der Bosheit die Freiheit. miß— 
brauchen, fondern als Knechte Got: 
tes. 


doch auch berufen ſind; denn Alle ſind 
kennen und lieben zu lernen, um einſt 


felig zu werden. — (13) Ihr aber feyb ſolche, die Gott nicht nur berufen, fon- 
dern die dem Nufe auch gefolgt find, wodurch ihr eine ausgefchiedene, auserwählte 
heilige Gemeinde geworden feyd, wie einft die Juden ein irdifches Volk Gottes 
waren, ausgefhieden von den Übrigen Völkern (5.Mof. 26, 17.18.). — (14) Je 
der von euch ift ein König und ein Priefter; ein König: denn er hat feine Sinne, 
Leivenfchaften, Neigungen in feiner Gewalt, und ift berufen zum himmliſchen 
Reihe, zur Herrſchaft mit Chriftus. Darum erhielten einſt die Täuflinge eine 
Krone auf das Haupt, die Firmlinge das Stirnband. Ueber, die priefterliche Würde 
des Chriften f. ob. B. 5. — (15) Damit ihr zur Verherrlichung desjenigen die— 
net, der euch aus Irrthum und Lafterhaftigfeit zue Wahrheit und Tugend geführt 
hat. — (16) da ihr nicht Dürger der, begierlichen Welt, fondern Fremplinge, 
Wanderer darin, Bürger des Himmels feyd. — (17) und das Keben der Seele 
tödten, wenn fie nicht überwunden werden. ©. Gal. 5, 17.ff. — (18) damit eure 
guten Werke ihnen Antrieb. zur Bekehrung feyen, ein Tag der gnädigen Heim: 
fuchung Gottes werden, an dem fie Gott wegen der Gnaden preifen, die er an 
den Menfchen wirkt. Am Tage, da fie durch euer Beifpiel befehrt werben, da 
werben fie durch ſolche Bekehrung Gott verherrlihen und euch zugleich rechtfertigen. 
— (19) ‚jeder Obrigfeit, jeder von Gott gefeßten menfhlichen Gewalt. — (20) Im 
Griech:: um des Herrn willen, weil der Herr, Gott, haben will, daß man denen 
gehorche, welchen er die Gewalt auf Erden gegeben hat, ©. Röm. ı3, 1. ff. — 
(21) denn jo will es Gott, daß ihr durch Gehorfam gegen jede Obrigkeit jene 
thörichten Menſchen, welche in ihrer Unwiffenheit die Chriften bes Aufruhrs be⸗ 
ſchuldigen, zum Schweigen bringet. — (22) Gehorchet als ſolche, die wohl frei 
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17. Ehret Alle, liebet die Brü— 


derfchaft,** fürchtet Gott, ehret den 
König. 

18. Ihr Knechte, ſeyd unterthan 
mit aller Ehrfurcht ven Herren, nicht 
allein ven gütigen und gelinven, 
jondern auch den fchlimmen ; 

Eol. 3, 22. Epheſ. 6, 5. 

19. denn das tft Gnade, wenn 
Jemand aus Gewiffenhaftigfeit um 
Gottes willen Wiverwärtigketten er- 

und mit Unrecht leidet. 
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zu dem Hirten’ und Bifchof eurer 
Seelen.** 


Gapitel 3. 


Auch ihr Weiber feyd unterthan, damit 
ihe durch frommen Wandel eure heidni- 
[hen Männer gewinnet, und nicht äußer— 
liche Bier, fondern unvergängliche Tu: - 
gend fey euer Schmud nach dem Bei- 
fviele der heiligen Frauen der Vorzeit. 
Ihr Männer behandelt gut eure Frauen, 
damit ihr durch Unfrieven das gemein- 


trägt, 

20. Denn was ift e8 für ein 
Ruhm, wenn ihr wegen Berbre- 
| hen Züchtigungen erduldet? Aber 
wenn ihr Gutes thuet, und gevul- 
% lee, das tft Gnade bei Gott.”> 


21. Denn dazu feyd ihr berufen,’ 
da auch Chriſtus für uns gelitten, 
und euch ein Beifpiel Binterlaffen 
hat, damit ihr feinen Fußftapfen 
nachfolget: 
#22, et, der feine Sünde beging, 
and in deffen Munde fein Betrug 
‘ gefunden ward, ? Iſai 53, 9. 
23. der nicht wieder ſchalt, als 
er gefcholten ward, nicht drohete, 
: da er litt, fondern fidy dem über- 
ließ, der ihn ungerecht verurtheilte:*® 
>24. der unfere Sünden: felbft an 
; feinem Leibe auf dem Holze trug, 
: damit wir, abgeftorben den Sün- 
: den, der Gerechtigkeit lebten, durch 
deſſen Wunden ihr ‘geheilt worden 
* jeyd. Iſai. 53, 4. 6, 8. Apoſtelg 
—— 8, 28. ff. 
25. Denn ihr waret wie irrende 
Schafe: jest aber feyd ihr befehrt | mit auch die, welche dem Worte 


find vom Joche der Sünde, oder ſich frei davon zu Halten fuchen (f. Röm. 6, 
11. 14. Jocn. 8, 32.), die aber ihre Freiheit nicht dazu mißbraucdhen, um ba- 
mit die Bosheit des Aufruhrs, der Wiverfpenftigkeit zu befihönigen, fondern die 
fih als Knechte Bottes, gehorfam gegen alle feine Anordnungen, alſo auch gegen 
die Obrigkeit, die er gefeßt hat, betragen. — (23) Nöm. 13, 7. — (24) liebet 
euch untereinander alg Brüder. — (25) das ift Gott angenehm, und erwirbt euch 
feine weitere Onade. — (26) zum Kreuz und zur Geduld. — (27) der weder 
durch That noch durch Wort fündigte. — (28) Im Griech.: ſondern es dem anz 
heimſtellte, der gerecht richtet. — (29) zu Jeſu Chriſto. 


ſchaftliche, ſo wirkſame Gebeth nicht un⸗ 
möglich und unkräftig machet. Seyd Alle 
gleichgeſinnt in Liebe. Wer glücklich ſeyn 
will, meide das Böfe und thue das 
Gute; denn den Gerehten erhört Gott, 
den Hebelthätern widerfteht er. Fürchtet 
feine Leiden, habet nur, jeden Augen- 
blick zur Verantwortung bereit, ein gu- 
tes Gewiffen, damit ihr eure Widerſa— 
her befchämet. Durch unfchuldiges Lei- 
den werden wir Chrifto ähnlich, der für 
Ungerechte dem Leibe nach ſich tödten 
ließ, aber dem Geiſte nad) verherrlichet 
wurde, und in diefem Geifte den froms 
men Geiftern und denen die frohe Bot— 
fhaft des Heiles brachte, die dem Leibe 
nah in der Sündfluth getödtet, dem 
Geifte nach gerettet wurden, gleichwie 
auch wir aus dem Waffer der Taufe ge: 
rettet hervorgehen in der. Kraft des Erz 
löfungswerfes Chrifti, der zum Erfabe 
für die Trübfale, die er erduldet Hat, 
auch als Menſch verherrlihet worden ift 
im Simmel. 


1. Ebenfo follen auch die Weiber 
ihren Männern unterthan feyn, da: 
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nicht glauben,‘ durch den Wanvel | 8. Uebrigend aber feyd Alle eins 
der Meiber ohne das Wort gewon- | trächtig, mitletdig, brüderlich, barm— 


nen werden, berzig, beicheiden, demütbig: 
ı 2. wenn fie euern feufchen gottes⸗ 9. vergeltet nicht Böfes mit Böſem, 
fürchtigen Wandel ſehen.? nicht Schmähworte mit Schmäbwor- 


1. Cor. 7, 16. Eybeſ. 5, 22. | ten: im Gegentbeile feguet einan- 
3. Ihr Schmud jey nicht der Äu= | der, weil ibr dazu berufen. jeyd, 

Bere im Haargeflebte, in Goldge- | Segen zu erben.” 

hängen oder in gejuchtem Anzuge, | 10. Denn wer das Leben lich ba- 
4. jondern der verborgene Herzens | ben und gute Tage jeben will, der 

\ Menſch in der Unvergänglichfeit ei= | bewahre feine Zunge vom Böſen, 

nes ftillen und fanften Getftes, ver | und jeine Lippen, daß fie nichts 
vor Gott hoben Werth hat.° Trügeriſches reden. 

—5. Denn fo ſchmückten ſich einft | 11. Er wende fi vom Böſen und 
auch die heiligen Frauen, die auf | thue Gutes; er fuche Frieden und 
Gott hofften, und ihren Chemän- | jage ihm nach:“ 
nern untertban waren. * 12. denn die Augen des Herm 

6. So gehorchte Sara dem Abras | jeben auf die Gerechten, und jeine 
ham, und nannte ibn: „Ser,“ Ohren merken auf ihr Gebetb: aber 
deren Töchter ihr jend, wenn ihr | das Angeficht des Herrn iſt wider 
recht handelt und durch feine Miz | die, welche Böfes thun. 
derwärtigfeit den Muth verlieret.° 13. Und wer fann euch jchaden, 

7. Auch ihr Männer gebet ver- | wenn ibr dem Guten nachtrachtet? 
nänftig mit ihnen um, als dem | 14. Menn ihr aber auch eitwas 
fchwächeren, dem weiblichen Ge- | leidet um der Gerechtigfeit willen, 
fäße," und haltet fte in Ehren, weil‘) Heil euch! Ihre Schredniffe fürch⸗ 
auch fie Miterben der Gnade des | tet nicht, und beunrubiget euch nicht: 


J 


J 





Lebens find,‘ damit euer Gebeth Nattb. 5, 10. 
nicht verhindert werde.* ı 15. baltet nur den. ‚Herrn Chris 
(1) Ihre unaläubigen Männer. — (2) euern Mandel, o Weiber! — (3) Sir 


follen ihren Schmuck nicht in vergängliche, äußere Zierden fegen, ſondern im die 
innere, unvergängliche Zierde eines tugendbaften Herzens, eines füllen, fanften 
Geiftes, der ver Gott fo hoben Wertb bat. S. Pi. à24. Note 28. — (O & 
abmen fie dem Beifpiele ver Beil. Frauen der Vorzeit nah, welche ih mit Bers 
trauen auf Gott und mit Unterwürfigkeit unter ihre Ehemänner ſchmückten — 
5) S. ı.Mof. ıs, 12. — (6) dur feine üble Begegnung von Seite der Min- 
ner im Gehorfame euch ftören laſſet. Der beilige Petrus bezieht fi auf die rohe 
Behandlung, welbe jo bäufig die Männer gegen ihre Frauen fih zu erlauben 
pflegten. — (7) Gebet in allen billigen Dingen liebreih ibrer- Schwäde nad. 
Sich Pred. :. Note 35. — (8) der ewigen Seligfeit. — (9) tamit nit wie 
teacht, Uneinigfeit euch im gemeinſchaftlichen Gebetbe Bindere. Eheleute jellen mit 
einander beiben, da fe verbunden int, und Chriftus den größten Segen auf das 
einbellige Gebetb von Mehreren gelegt bat (Mattb. ı3, 19, 20.) Wenn fie in 
Uneinigfeit leben, kann ibr vereintes Gebeth nicht mehr fattfinden. Doc fell im 
Falle einer mißhelligen Ehe der ſchuldloſe Theil auch einzeln für fi und in Ver: 
einigung mit "en übrigen Släubiger um jo bebarrlicher bethen, um für den fihuls 
digen Theil Sinnesänvderung, für fih aber Troft im Unglüde zu erſſehen. — 
(10) vorzüglich ein im Himmel — (11) Sieb Palm 33, 13 — — 
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ftum heilig in euern Herzen,'? alle: | 


zeit bereit zur Verantwortung gegen 
Jeden, der von euch Nechentehaft 
fordert über eure Hoffnung, '” 

6. aber (thut e8) mit Sanftmuth 
und Ehrfurcht, und habet ein gu- 
te8 Gewiſſen, damit die, welche 
euern guten Mandel in Ehrifto '* 
verleumden, darin zu Schanden wer- 
den, daß fie euch übel nachreden. 

17. Denn es iſt befler, daß ihr 
(wenn ed Gottes Wille ift) um gu> 
ter als um böfer Thaten willen 
leidet: 


(12) bleibt nur Jeſu Chrifto, 
Chriſtenthum. Die Hoffnung des Ehriften, 


thums, weil fie vorzüglich geeignet war, 


fhlagen. Wenn nämlich die Heiden die 


fo abgetödtetes freudenlofes Leben 
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18. weil Ehriftus Cinmal für uns 
fere Sünden geftorben tft, ein Ge— 
rechter für Ungerechte,“ damit er 
und vor Gott brächte: '* er ward 
zwar getödtet dem Fleiſche nad), 
aber lebendig gemacht dem Geiite 
nad), '” Rom. 5, 6. 
19. in welchem "* er auch zu den 
Geiftern fam, die im Gefängniſſe 
waren, und ihnen predigte, 

20. denen, welche einft ungläubig 
waren, al8 fie in den Tagen Noe's 
fih auf Gottes Langmuth verlie- 
en,'? da die Arche gebaut ward,” 


feinen Geboten, unverbrüchlich treu. — (13) über eucı 
die ewige Seligfeit deht ftatt des Chriflen- 
die Befchulvigungen der Heiden niederzu— 
Chriſten zur Rede ftellten, warum fie ein 
führten, und fie deßhalb thöricht nannten, fonn- 


ten die Chriften ihre ewige Seligkeit entgegenfegen, als das Gut, das Alles auf 


wiegt, um deffen willen man fich 
Hriftlihen Wandel. — 
Chriſto ähnlich werdet, 


(15) Es iſt befler, 
Chriſtus ift einmal geftorben, 


Alles gefallen laflen fann. — (14) euern guten 


unfchuldig leiden, weil ihr Dadurch 
weil er ein vollfom- 


menes, ganz genügendes Opfer darbrachte, das ebendeßhalb feiner Wiederholung 


berurfte, Bol. Röm. 5, 3. 
Gott verföhnte, vereinigte. 
leihliches Leben betrifft, aber der 


Ephef. 2, 


Beiftesleben dauerte fort, ja wurde noch erhöht, 


16. SHebr.a, 12.ff. 10, 
— (17) Chriſtus farb zwar, 
Seele nach fonnte er nicht getöbtet werden, 


19. — (16) mit 
was fein natürliches, 
fein 
verherrlicht, indem feine menſch⸗ 


liche Seele in ven vollkommen verklärten Zuſtand eintrat, an dem nachher bei 
der Auferſtehung auch fein Leib Theil nahm. — (18) in welchem Geiſte. — 


(19) Im Griech.: 
fie Buße thäten). 


als Gottes Langmuth in den Tagen 
— (20) Sinn der Verſe 19 und 20. 


Noe's fie erwartete (daß 
Die verflärte Seele des 


Grlöfers ftieg mach dem Tode des Leibes in die Unterwelt, nicht nur zu den heil. 
Altvaͤtern, fondern auch zu jenen Ungläubigen, welde zwar zur Zeit, da 


die Arche gebaut ward, den Drohungen 
aber als das Strafgericht über fie hereinbrach, 
Senen Heiligen und diefen ehedem Ungläubigen, 
Grlöfung vollendet und den Himmel geöffnet habe. — 
gingen alle abgejchiedenen Seelen, fowohl die ver 
Unterwelt (Hölle). 
Guten in einen Ort famen, 
einen Ort der ewigen Pein. 


fanden. 
fündete Chriftus, daß er die 
Ehe Chriftus geftorben war, 
Guten als der Böfen, in die 
fchieden (Luc. 10, 26.), daß die 
entgegenharrten, die Böſen Dagegen in 


man gewöhilich Hölle im eigentlichen Sinne, 


Gottes feinen Glauben ſchenkten, 
in Glaube und Buße noch ihr Heil 
nachher Bekehrten, ver 


Diefe war aber in fih fo ge 
wo fie den Grlöfer 
Diefen heißt 
ener wird Vorhölle genannt, weil 


er zwar in ber Hölle, wie die Unterwelt überhaupt heißt, ſich befand, aber zugleich 


per Vorort, auch Neinigungsort zum Him 
in dem apoftolifhen Glaubensbefenntnifle 
nicht die eigentliche 


unter dem Wort „Hölle‘' 


ten, fondern die Hölle im weitern Sinne, 


mel war. 
heißt „abgeftiegen zu der Höller, fo if 


S, Pf. 6. Note 7. Wenn es - 


Hölle, der Strafort der DBerdamm- 
pie Unterwelt zu verftehen, in welche 
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in welcher Wenige, nämlich acht | Weife die Taufe felig macht,” wel- 
Seelen, gerettet wurden aus vem | che Feine Abwaſchung Förperlicher 
MWaffer,’' . | Unreinigfeit ift, fondern vie Verſi— 
21. wie auch euch nun ähnlicher | cherung eines guten Gewiſſens vor 


Chriftus infoferne flieg, als er in einen Theil derfelben, in die Vorhölle fich be⸗ 
gab. Gefängniß nennt der heil. Petrus die Borhölle, weil die Seelen bis zur 
Ankunft Chrifti darin verbleiben mußten. An einem andern Orte ſpricht er darum 
von Banden der Hölle (Apoſtelg. 2, 23. Note 25.). Unter den Ungläubigen has 
ben Einige folche verftanden, welche im Unglauben und ver Lafterhaftigfeit geftor- 
ben find, denen aber Chriftus die Buße predigte, um fie, wenigftens einige von 
ihnen, zu befehren. Nach Andern find es unmieberbringliche Verdammte gewefen, 
deren Derdammung Chriftus beftätigte. Diefes Letztere ift darum umwahrfcheinlich, weil 
die Betätigung der Berdammung feine Predigt ift, insbefondere fein Evangelium (frohe 
Botfchaft), wie doch diefe Predigt Chrifti Cap. #, 6. genannt wird; und das Erftete kann 
darum nicht angenommen werden, weil für folhe, bie im Unglauben und aljo in 
der Ungnade Gottes fterben, fein weiteres Heil mehr if (Bred. 11, 3. Note #.), 
Dagegen haben die heil. Väter und älteren katholiſchen Schriftausleger durch ge: 
naue Auffaffung der, Tertesworte und Vergleichung derfelben mit der fonftigen Lehre 
der Schrift den beſten Ausweg gefunden. Da nämlich einerfeits der Tert nur 
von ſolchen Ungläubigen fpricht, die zur Zeit ungläubig waren, da die 
Arhe gebaut ward, und dabei alſo nicht ausgefchloffen ift, daß dieſe Unglän: 
bigen vor ihrem Tode noch Buße thaten; anderfeits als Lehre der Schrift feftfteht. 
daß der, welcher im Unglauben flirbt, nichts mehr zu feinem Heile thun kann: ſo 
müfen ſolche Ungläubige verſtanden werden, welche nicht gleich den empöreriſchen 
Ungeheuern der Sündfluth in Unglauben und Sünde verharrten (Job 25. Note 4), 
ſondern ſolche, welche durch Reue und Buße aus dem Waſſer der Sündfluth nit 
zwar das Leben des Leibes, aber doch das der Seele tetteten. Ferner fagt der 
Tert: Chriftus habe auch denen, die einft unglänbig waren, gepredigt: er hat 
alfo noch Andern als diefen Ungläubigen gepredigt, nämlich allen Stommen und 
Heiligen der Vorzeit; denn das Mörtchen „auch“ fann hier nit in Beziehung 
zu den auf Erden lebenden Menfchen ftehen, da auch nicht von dem auf Erden 
lehrenden, fondern von dem in der Vorhölle predigenden Chrifius die Rede ift. 
Daß aber ver heil. Petrus diefe Frommen nicht nannte und ausfchlieglih nur jene 
Ungläubigen erwähnt, erklärt ſich vornehmlich aus der damals unter den Juden all- 
gemein verbreiteten Meinung, daß die in ber Sündfluth Verunglüdten gänzlich von 
Gott verworfen feyen, und nicht einmal beim allgemeinen Gerichte erſcheinen dürfen. 
Diefe Meinung Tonnte ver heilige Petrus nicht beffer in ihrem Ungrunde zeigen 
als wenn er gerade jene Verunglüdten als diejenigen anführte, denen don Chriſto 
das Heil verkündet wird. Auch paſſen gerade ſie vor Andern in den Zuſammenhang. 
Da nämlich von Chriſto geſagt wird, daß er um Anderer Sünde willen eines ge⸗ 
waltſamen Todes dem Leibe nach ſtarb, das Leben der Seele aber beibehielt, fo 
wird fehr paffend von jenen geſprochen, die um der eigenen Sünde willen dem Leibe. 
nad auf gewaltfame MWetfe ven Tod fanden, der Seele nah aber gerettet wurden 
Ueberdieß dienen fie auch vorzüglich als ein Beiſpiet zur geduldigen Ertragung der 
Trübfale diefes Lebens, wozu der heil. Derfaffer in dem Vorhergehenden anmahnte. 
— (21) vem Leibe nad. ©. 1. Mof. 6, 18.5. — (22) Im Gried.: wie au 
ung jeßt das Gegenbild davon, die Taufe, felig madt. Das Taufwaſſer beißt ein 
Segenbild des Maffers der Sündflutb, weil beide darin ähnlich find, daß Gerettete 
aus ihnen herborgingen; aus dem Waſſer der Sünvflutb Noe mit feiner Familie 


% 
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Gott durch die Auferftehung Jeſu 
Chriſti,* 

22. welcher zur Rechten Gottes 
iſt, nachdem er ven Tod verfchlun- 
gen, damit wir Erben des ewigen 
Lebens würden ,”® und aufgefahren 
in den Himmel tft, Engel, Gemwal- 
ten und Kräfte ſich unterwerfend.*® 


Gapitel 4. 


Wenn aber Chriftus für ung gelitten 
hat, fol er nicht nur unfer Vorbild in 
Ertragung unverdienter Leiden feyn, fon- 
dern auch zur Anmahnung und dienen, 
den Lüften des Fleifches und der heidniz 
fchen Handlungsweife fürderhin zu entfas 
gen. Darüber werdet ihr freilich von den 
Heiden, die an feine Fortdauer glauben, 
verfpottet und geläftert; aber fie werden 
dem, der nicht bloß die Lebenden, fon: 
dern auch die Verftorbenen richtet, Re— 
chenfchaft ablegen müſſen; denn daß auch 
die Berftorbenen dem Geiſte nach leben, 
beweist fchon, daß ihnen die frohe Bot— 


ſchaft des Heiles gebracht worden ift. Es 
ift aber der, Zeitpunkt des Gerichtes für 
Niemand ferne; feyd daher wachfam in 
thätiger Liebe; dienet einander, nad) den 
Gaben, die ihr von Gott erhalten ha— 
det, fo gut ihre fönnet, und lafjet euch 


die Prüfungen nicht befremden, freuet 


euch vielmehr, mit Chrifto einft auch 
verherrlicht zu werden. Selig feyd ihr, 
wenn ihr um Chriſti willen geſchmäht 
werdet; denn der heilige Geift, ver in 
euch geſchmäht wird, ift Bürge eurer 


Seligkeit. Sehet nur, daß ihr nicht mit 


Schul  belaftet Teidet. Leiden müſſen 
fommen; denn das Gericht, das. Gott 
num über die. Welt fchickt, fängt bei den 
Släubigen, die dadurch geprüft werden 
ſollen, an, und endet bei ven Ungläubi- 


gen, die, ohne Hoffnung zu entfommen, ' 


der größten Strafe unterliegen, während 
die Gläubigen zwar mit Mühe, aber, in- 
dem fte für Gott leben, felig werden. 


1. Da nun Chriftus im Fleiſche 
gelitten hat,' fo waffnet auch. ihr 


euch mit demfelben Sinne;? denn 
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dem Leibe nach, aus dem Taufwafler alle Chriften dem Geiſte nad. — (23) Die 
Taufe heißt die Verfiherung ac, weil der Täufling ſich ein gutes Gewiſſen, eine 
gereintgte, vor Gott gerechte Seele erwirbt in Kraft der Auferftehung, d. t. des 
Erlöfungswerkes Jeſu Chriftt. Das gute Gewiſſen bedeutet hier die geveinigte, zus 
rechtgerichtete Seele (ſ. Joan. 3, 5.), und die Auferftehung fteht als der Höhepunkt 
des Erlöſungswerkes Jeſu auch hier wieder für diefes ſelbſt als den Urquell aller 
Gnaden. S. ob, 1, 3. — (24) ©. Matth. 20, 21. Marc. 10,37. Apoſtelg. 
2, 33. — (25) ©. darüber 1. Cor. 15, 54. Diefe Worte: nachdem ꝛc. find nicht 
im Griech. — (26) Die Ausvrüde: Engel ꝛc. bedeuten die verſchiedenen Abſtufun⸗ 


gen der engliſchen Geiſter (Col. 2, 8. ff. Epheſ. ı, 21.). ‚Die Engel gebraucht 


Gott als dienende Geifter zur Ausführung feiner. Abfihten in der Weltregierung 
(Dan, 10. Hebr. 1, 18.). Da Chriftus auch feiner Menfchhett nad) an der gött- 
lichen Weltregterung Theil nimmt, fo find ihm deßhalb alle Engel unterworfen. 
Die Berherrlihung des für Ungerechte leidenden (Ob. 2. 18.) Chriſtus wird übri⸗ 
ens hier beigefegt, um den Leidenden (B. 17.) ein aufmunterndes Beifpiel vorzus 
ftelen, aus dent fie abnehmen fönnten, was aud) fie zu erwarten haben, wenn. fie 
ihre Trübſale geduldig ertragen. 

(1) Im Griech.: für uns im Fleiſche ze. Der Apoftel kommt wieder auf 
V. 18. des vorigen Gapitels zurüd, zieht aber daraus. eine andere Folgerung. Oben 
hatte er die Leiden Chriftt als Grund angeführt, warum aud wir geduldig ſelbſt 
uͤnverdiente Trübfale ertragen follen; hier gründet er auf das. Leibliche, Leiden und 
Sterben Chriſti die Ertödtung unferer leiblichen Lüfte, der böfen, vorzüglich in un 
ferm. Leibe wohnenden Begierlichkeit. — (2) ſo faſſet auch ihr den heldenmüthigen 
Entſchluß, dem Fleiſche nach zu leiden duxch Bekämpfung der böſen Begierlichkeit. — 


N 
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| wer. im Fleiſche leidet , hört auf 


zu fündigen,® > 
"72. fo daß er* 


nicht mehr nach 
den Lüften der Menfchen, fondern 
nach) dem Willen Gottes lebt die 


noch übrige Zeit im Sleifche. 


Gphei. 4, 23. 


3. Denn es ift genug, daß fie‘ 
die vergangene Zeit des Lebens 
nach dem Sinne der Heiden zuge: 
bracht haben, fie, die da wandel- 
delten in Ausfchweifungen, Lüſten, 
Trunkenheit, Srefferei, Sauferei 
und gräulichem Gößendienfte. 

4. Das befrembdet fie, daß ihr nicht 
mit ihnen vdemfelben Wufte ver 
Schwelgerei zurennet, und fie lä- 
ſtern euch (deßhalb). 


5. Aber fie werden dem Rechen— 
Ihaft geben müſſen, der bereit tft 
zu richten die Lebendigen und die 
Zodten:” 


6. denn deßhalb ift auch den Tod: 
ten das Evangelium verfündet wor- 
den, fo daß fie zwar vor den Men- 
hen nur Fleiſch zu feyn beurtheilt 


\ 
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werden, vor Gott aber dem Geifte 
nach leben.* 


7. Da8 Ende aller Dinge aber: 

bat fih genähert.” Seyd. alfo Hug 

und wachfam im Gebethe. 
"&ue. 21, 36. 1. Soan. 2, 


8. Vor Allem aber, li 


—— 


ſtets untereinander; denn die Liebe_ 
bedeckt die Menge ber. Sünden. "° 


Spr. 10, 12. 
9. Seyd gaftfrei gegeneinander 
ohne Murten. 


Roͤm 12, 12. Phil. 2, 14. 


10. Dienet einander, Jeder mit 
der Gabe, die er empfangen hat, 


als qute Haushälter der mannig- 
faltigen Gnaden Gottes. Röm. 12, 6. 


11. Wenn Femand. lehrt, fo lehre 
er nach Gottes Wort: wenn Je— 
mand ein Amt bat, fo diene ei 
wie aus der Kraft, die Gott gibt,“ 
damit in allen Dingen Gott. ge- 
priefen werde durch Jeſum Chri— 
jtum, '? welchem fey Ehre und Herr- 
lichkeit von Ewigfeit zu Ewigfeit! 
Amen. 

12. Goeliebtefte! Laffet euch die 


18. 


(3) denn wer das Leiden auf fi nimmt, feine böfen Begierden an das Kreuz zu 
fHlagen, ihnen zu entfagen, der fündigt nicht mehr, fo lange er viefer Geſinnung 


treu bleibt. 


(4) fo daß ihr... 


. Iebet ıc. 


(5) des Lebens im Leibe auf 


Erden. — (6) Im Grled.: wir. — (7) fowoht die auf Erden noch Lebenden 


als die bereits WVerftorbenen , 
biefem Leben Alles zu Ende 


wenn auch die genußfüchtigen Heiden alauben, daß mit 
fey, und die Verſtorbenen alſo nichts von einem Rich— 


ter zu fürdten haben. — (8) denn eben weil es noch ein anderes Leben gibt, tft 
auch den abgefchtebenen Seelen in ver Borhölle die frohe Botſchaft des eingetretenen 
Helles verkündet worden, fo daß die Verftorbenen zwar nad) jener bloß menſchlichen, 
heidniſchen Gefinnung angefehen werden mögen, als ob fie nur vergängliches Fleiſch 
gewefen wären, fie aber vor Gott, wenn auch dem Leibe nach todt, dem Getfte nad) 


lebendig find. 
florbenen, die am Reihe 
Gericht (Vers 5.) aber, 
{ft der Zett nach mehr bherangerüdt. — 
der Fehltritte des Nächſten bereit, 


Liebe deckt bet Gott unfere Fehler zu. 


wenn ihrer auch noch fo viele find. 


Der Apoftel bezieht fih auf die oben 3, 10. 20, erwähnten Ver 
ftarben, der Seele nach lebendig blieben. — (9) Diefes 
womtt das Ende der Welt verbunden tft, hat ſich gemähert, 


(10) Die Liebe ift ftets zur Verzeihung 
Ober bie 
Luc. 7, 43, — (11) treu, fo gut er es 


vermag, und nad dem Zuge ver göttlichen Gnade. — (12) daß Alles nur zur 


x 
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Feuerprobe, die euch zur Prüfung | ge.” Fängt es aber zuerft bei und 
wiverfährt, nicht befremden, als an, was wird e8 für ein Ende mit 
wiverführe euch etwas Seltſames; | denen nehmen, welche dem Evan 


413. fondern freuet euch, daß ihr gelium Gottes nicht glauben? — 


nit Ehrifto leidet, damit ihr auch 18. Und wenn ber erechte fauın 
bei der Dffenbarung feiner Herr: | felig wird, wo wird der Gottloſe 


(ichfeit ? euch freuen und frohloden und Sünder ſich zeigen fünnen 2 °' al 


fonnet. | Spr ’31." 





des Namens Ghrifti willen '* ge> | gen, welche nad) dem Willen ot: 
ſchmäht werdet; denn die Ehre, die tes ?? leiden, ihre Seelen dem treuen 


. Herrlichfeit, die Kraft Gottes und Schöpfer mit guten Werfen em— 
jein Geift ruht auf eudy." pfehlen. 
—5Niſt 


amd unter euch aber leide Ed 
als ein Mörder, oder Dieb, oder Gapitel 5. 
äfterer,'* over Lüftling n m⸗ 
* Gute 4 Lüß ng ach frem Die Priefter follen ihre Heerde aus reis 
ag —— Abſicht weiden, die Andern ihnen 
16. zaegen als Chriſt, 7 ami ke 
' en — N unterthänig, Alle demüthig feyn, und 
o ſchäme er ich mit ie gPiefteh fich Gottes Fügungen unterwerfen. Alle 
preife er Gott in dieſem Namen.‘ | entlediget euch der zeitlichen Sorgen, umd 
7 17. Denn es ift Zeit, daß das | feyd auf eurer Hut gegen die Berfuchuuz 
(Gericht am Haufe Gottes anpanz | gen ves Satans. Segenswunfh. Grüße. 


MEN 


| Tr. Selig feyd ihr, wenn ihr um | 19. Darum müffen auch diejent- 





x 


BVerherrlihung Gottes diene, was duch Jeſum Chriftum an und in uns gewirkt 
wird. — (13) ©. ob. 1, 17. — (14) als Chriften, um chriſtlicher Gefinnung 
wilfen. — (15) denn tn der riftlichen Sefinnung habt ihr den Geiſt, welder das 
Unterpfand unferer fünftigen Ehre und Herrlichkeit tft (Nöm, 8, 11. 12. Epheſ. 
2,18. 1. Theſſ. , 8.). Im griechiſchen Texie iſt noch beigefügt: der bei ihnen 
geläftert, bei euch aber gepriefen wird. — (16) Sm Griech.: Verbrecher. — 
(17) Im Griech.: Störer ber Öffentlichen Ruhe. Sinn: Nur ziehe ſich Niemand 
feldftuerfchuldete Leiden zu. — (18) unſchuldig, nur weil. er Chriſt if. — 
(19) preife er Gott, diefen Namen erhalten zu haben. Im Oried.: Gott in die- 
fem Stüde. — (20) Leiden um des Chriſtenthums willen müfjen jebt kommen; 
denn es tft ja jest die Zeit, da dieſes in vie Welt eintreten fol. Diefes kann aber 
nicht anders als unter großen Kämpfen geihehen, indem ſich die Welt mit aller 
Macht demfelben widerfegen und die verfolgen wird, die ſich dazu befennen. So 
muß das Gericht, Leiden, Verfolgung, Unglück zuerft über das Neth Gottes, die 
Kirche, fommen; zulest dann trifft die Strafe ihre Feinde, die Ungläubtgen. Das 
Wörthen „denn“ geht auf B. 12. zurüd. Laſſet euch durch Leiden nicht irre ma— 
hen; denn jegt tft ja die Zeit, daß ihr durch Leiden heimgeſucht und geprüft wers 
den müſſet. Das Wort Gericht tt hier doppelſinnig. In Bezug auf die ſchuldlos 
leidenden Chriſten ſteht es für Unglück, das Gott zur Prüfung derſelben zuläßt: in 
Beziehung auf die Ungläubigen hat es die Bedeutung von Strafgericht. — (21) Wenn 
der Gerechte nur mit vieler Mühe unter Erduldung vieler Trübſale die ewige Glück— 
ſeligkeit erringen fan: wo wird ber Gottlofe, "wenn die Strafe über ihn herein- 
bricht, einen ſichern Zufluchtsort finden? Das Bild iſt hergenommen von einem 
Böfewicht, den die Strafe überall verfolgt, und ber feines Lebens nirgends ſicher 
it. — (22) unſchuldig als Chriſten, nicht wegen Verbrechen. 
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duch erhöhe zur Zeit der Heimfus 
dung.” Ä 
7. Alle eure Sorge. werfet auf 
ihn; denn er forgt für euch. 


8. Seyd nüchtern und wachet; 
denn euer Wiverfacher, der Teufel, 
geht umher wie ein brüllender Lö— 
‚we, und fuchet, wen er verfchlin- 
gen könne:!⸗ 
9dem widerſteht ftandhaft im 
Liebe :® Ölauben, und wiſſet, daß über eure 
3. nicht als folche, die über das | Brüder, wo fie auf der Welt feyn 
Erbe (Gottes) herrfchen, fondern | mögen, dieſelben Leiden ergehen. 
das Vorbild der Heerde geworden Epheſ. 6, 12. fi. 
find von Herzen.’ 10. Der Gott aller Gnade aber, 
4. Und wenn der Oberhirt er- | der und durch Jefum Chriftum be- 
fcheinen wird, werdet ihr die un- | Tufen hat zu feiner ewigen Herr: 
verwelfliche Krone ver Herrlichkeit | lichfeit, wird und, die wir eine 
empfangen. nt Zeit leiden, vollenden, ſtär⸗ 
5. Defgleichen ihr Jüngeren ° en und auf feften Grund ftellen. 


unterthan den Prieftern: Me aber) 11. Ihm fey die Ehre und Herr: 
begegnet einander in Demuth; ſchaft von Ewigkeit zu Ewigkeit! 
denn Gott widerfteht den Hoffärti- | Amen. 

‚gen, den Demüthigen aber gibt en | 12, Durch Silvanus, den treuen 
a — .Bruder, wie ich glaube, habe i 
' 6. Demüthiget euch alfo unter die | euch in Kürze gefchrieben, um eu 
‚gervaltige Hand Gottes,‘ daß er | zu ermahnen und. zu bezeugen, dab 


1. Die Briefter 'die unter euch 
find, bitte ich darım,? als ihr Mit- 
priefter und Zeuge der Leiden Ehri- 
ftt,° der auch Mitgenofle der Herr: 
fichfeit tft, die einft offenbar wer- 
den foll,® 

2. weidet die euch anvertraute 
Heerde Gottes, und beforget fie nicht 
aus Zwang, fondern freiwillig, nach 
Gottes Willen,? nicht um ſchändli— 
chen Gewinnes willen, fondern aus 



















(A) und Bifchöfe, die unter jenem Namen oft mitverftanden find, (Tit. 1,5.). = 
(2) der Nähe des Gerichtes wegen (Ob. a, ır, f). Doch tft dieß Wörtchen nicht 
im Griechiſchen. — (3) ©. Apoftelg. 1, 22. — (4) ©. Nim. 8, ıs. — (5) ſo 
wie Gott e8 will und nur wegen Gott. Auch dieß ift niht im Griechiſchen. — 
(6) Wörtlich: freiwillig; wahrhaft frei tft aber nur der Kiebende. — (7) nit als 
ſolche, die tyranniſch nach Willkür und Eigenfinn mit Gottes Gläubigen verfahren, 
fondern nad) Gottes Willen ihnen dienen, und durd) die dienende, Herzliche Liebe 

. das Vorbild der ganzen Heerde geworden find. Die Gläubigen heißen das Erbe, 
Eigentfum Gottes, weil fie Chriftus durch fein Blut ſich zu eigen erfauft hat. 
Ob 2,9. Ueber die dienende Liebe, wozu die Kriftlichen Vorſteher verpflichtet find, 
ſ. Matth. 20, 25,  Soan. 13, 15.ff. „von Herzen“ ift nicht im Griechiſchen. — 
(8) So heißen die Laien im Gegenſatze zu den Prieftern und Biſchöfen Alten). 
©. Apoftelg. 11, Note 24. Andere verftehen die Diaconen (Apoftelg. 6, 6. Note 9.). 
: (I Im Griechiſchen: Alle aber ſeyd einander unterthan, und ſchmücket euch 
mit Demuth. — (10) ©. oben 3, 17. — (11) wenn er zum Gerichte kommt. 
Im Griechiſchen: zur (beſtimmten) Seit. — (12) S. Job 1, 7. — (13) auf den 
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das die rechte Gnade Gottes ſey, 14. Grüßet euch untereinander mit 
worin ihr ftebet.'* dem heiligen Kuſſe.“ — ſey 
13. Es grüßet euch die miter- | Allen, die in Chriſto Jeſu En 
wählte Gemeinde zu Babylon,’ und Amen. 

Marcus, mein Sohn." 





Grund und Edftetn Jeſus (Ob. 2,4). — (14) Die rechte. Hetlsanftalt, worin 
thr euch befindet. Ueber Silvanus (Silag) |. Apoftelg. 15, 22. 27, 34. 40. — 
(15) ©. Einleitung. — . (16) Der Evangelift (fich Einleit. zu dem Evangelium 
des Marcus). — (17) ©. Röm. 16, 16. Im Griedh.: mit dem Kulle der Liebe. 
— (18) Im Griech.: Friede. 


Zmeiter Brief des Petrus. 1. 


Dweiter Brief des heiligen Apoftels Petrus. 


Gapitel 1. 


Simon Petrus fchreibt an die Mitgläu- 
digen und wünfcht ihnen Gnade und 
Friede. Gleichwie Gott fo gnädig war, 
und durch das Chriftenthum alle Mittel 


‚zu einem heiligen Xeben zu geben, ja 


felöft zur Gemeinfchaft mit der göttlichen 


- Natur gelangen zu lafler, fo follt ihr 


* 


entgegen ſo treu und eifrig ſeyn, darin 
immer mehr zu wachſen, und verbindet 
mit eurem Glauben die Tugend, den 
Wachsthum in der Erkenntniß und Ent— 
haltſamkeit, die Geduld, die Gottſelig— 
keit, Bruder- und Menfchenliebe; denn 
dur) dieſe Tugenden erweist fih euer 
Chriſtenthum als wahrhaft umd Bringt 
viele Frucht, und wer fie außer Acht läßt, 
gibt einen Beweis von geiftiger Blind: 
heit und fträflicher Vergeffenheit der frii- 
heren Gnaden. Darum, Brüder, fuchet 
eure Auserwählung ficher zu ftellen, um 
auch ficher die ewige Seligfeit zu erlan- 
gen. Der Unficherheit unfers Heiles we- 
gen ermahne ich euch immer an diefe 
Dinge, und will es auch jebt thun, da- 
mit ihr, da ich bald flerbe, in der von 
mir vorgefragenen, göttlichen Lehre ein 
Andenfen an mich habet; denn nicht eine 
grundloſe Lehre trug ich vor, fondern ich 





ſprach als Augenzeuce des verherrlichten 
Lebens Jeſu Chrifli, wozu noch eine 
färfere Beglaubigung durch die Schrif: 
ten der. Vropheten fommt, welde das 
lange ſchon vorhergefagt hatten, was wir 
gefehen und gehört haben. Forſchet da— 
rin; denn ihre Weiffagungen find nicht 
aus ihrer Erfindung, fondern göttlicher 
Eingebung. 


1. Simon Petrus,! ein Knecht 
und Apoftel Jefu Chriſti, an die— 
jenigen, die gleichen Glauben mit 
ung erlangt haben durd; die Ge- 
rechtigfeit unfer8 Gottes und Hei— 
landes Jefu Chriitt,? 

2. Gnade fey euch sınd Friede in 
Fülle Durch die Erfenntniß Gottes 
und Jefu Ehrifti unſers Herrn.® 

3. Gleichwie uns alle (Güter) 
feiner göttlichen Kraft,’ welche zum 
Leben und zur Gottfeligfeit dienen, 
durch die Erfenntniß deſſen gefchen- 
fet worden fird,° ver ung durd) 
jeine eigene Herrlichkeit und Kraft 
berufen hat,® 
4. durch welchen er ung die größ⸗ 
ten und köſtlichſten Verheißungen 


(1) Sieh Einleitung zu den zwei Briefen. — 2) an die, welche die Gnade 


des Glaubens, Chrift zu werden, erlangt haben durch die Gerechtigkeit, welche Gott, 
der Vater, an Jeſu Chrifto vollzogen hat. ©. Röw. 3, 25,26. — (3) Se volls 
ſtändiger und richtiger unfere Erkenntniß von Gotı und Jeſu Chrifto wird, deſto 
mehr empfangen wir geiftlihe Segnungen. Joan. 17, 3, — (4) alle göttlihen 
Gnaden, Glaube, Hoffnung, Liebe, Reätferttgung, Heiligung ꝛc. — (5) durd 
Glauben an Chriftus, durch das Chriſtenthum, gefhenkt worden find. — (6) vere 


— 


I 
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gefchenfet bat,’ fo daß ihr dadurch | habet und reichlich habet, fo wird 
in die Gemeinjchaft mit der gött— 
lichen Natur kommet,“ wenn ihr 
die verderblichen Lüſte dieſer Welt 
fliehet:“ 

5. fo wendet alien Fleiß daran, 
und verbindet mit eurem Glauben 
Tugend, mit der Tugend Erfennt- 
niß,“ 

6. mit ver Erkenntniß Entſagung,“ 
mit der Entfagung Geduld, mit, 
der Geduld Gottfeltgfeit,'* 

7. mit der Gottfeligfeit Bruder⸗ 
liebe,“ und mit der Bruderllebe 
Menfdien-) Liebe. 

Denn wenn ihr dieß an euch 
















Herrn Jeſu Ehriftt weder leer noch) 
unfruchtbar feyn laffen.'® 

9, Wem aber diefes mangelt, der 
ift blind, tappt mit der Hand, und 
vergißt der Reinigung feiner alten 
Sünden.'” 

10. Darum, Brüder, befleißet euch 
ım fo mehr, euern Beruf und eure 
Auserwählung durch gute Werfe 
gewiß zu machen:'* denn wenn ihr 
dieſes thuet, werdet ihr nie fün- 
digen; 

il. denn fo wird euch ein weit 
offener Eingang in das ewige Reich 





& 
i 


e8 euch in der Erfenntnig unfers 


möge feiner eigenen Herrlichkeit und Kraft ale Sohn Gottes. — (7) durd welchen 


Gott, der Vater, uns die höchſten Güter verheißen und geſchenket bat. — (8) gleich⸗ 
fam vergöttlicht werdet. Durch die Güter des Chriftentyums, Rechtfertigung und 
Hetligung, werden wir gleihfam vergdttlicht, ‘treten in die Gemeinſchaft mit Gott 
ſelbſt, weil wir dadurch zu Kindern Gottes wiebergeboren werben, und Gott in der 


Wiedergeburt feine Gnade, ſich ſelbſt uns mittheift. — (9) Der heil. Perrus ſetzt 
dieß bei, weil die göttliche Wiedergeburt nicht erlangt und bewahrt werben kann, 
wenn man nicht allen Lüſten, aller Sünde entfagt. — (10) Hier folgt der Nach— 


ſatz von ©. 3. Gleichwie Gott ſo barmherzig war, uns in dem Chriſtenthume alle 
Mittel zu einem heiligen und ſeligen Leben zu geben, ja fogar ſich ſelbſt uns mit⸗ 
getheilt hat: ſo ſeyd auch ihr entgegen ſo treu und dankbar, euch mit allem Fleiße 
auf das Chriftenthum zu verlegen. — (18) Zunahme in der Erfenntniß der chriſt— 
chen Wahrheiten. — (12) Der Zuwachs in der Erkenntniß ſey aud mit Zunahme 
in der Abtödtung der finnfihen Neigungen und Begterden verbunden. — (13) denn 
ohne Geduld mit fih und mit Andern tft Entfagung, Abtödtung und jede Tugend 
unmöglich. ©. Luc. 21, 19. (14) d. t. eure in Geduld vollgogene Entfagung 
fey nur auf Oott gerichtet, gefehehe nur Gottes wegen, nicht aus bloßer Unempfind- 
lichkeit oder gar aus Hochmuth und unreiner Abfiht. — (15) Verbinder mit der 
in Geduld wegen Gott geübten Abtödtung eurer ſelbſt auch die Lebe der chriſtlichen 
Brüder; feyp nicht bloß fromm für euch, zu eurer eigenen Heiligung, fondern wirfet 
aud in thätiger Liebe für bie Brüder. — (16) denn nur wo ſolche Tugenden ſich 
befinden und mehren, werden fie bewirfen, daß euer Chriftenthum weder leerer 
Schein noch ohne Belohnung fey. Die Erkenntniß Chriftt fteht hier wieder wie 
06. ®. 3. ſtatt des Chriſtenthums. Die Frucht des wahren thättgen Ehriftenthums 
tft die ewige Glüdfeltgfeit B. 11, — (17) Dagegen tft der Mangel dtefer Tugen- 
den ein trauriges Zeugniß theils für die innere getftliche Blindheit, aus welcher ein 
blinder Want: folgt, wobet man Herumtappt wie Einer, der den rechten Weg nicht 
hat, und von Irrweg in Irrweg geräth, theils auch ein Zeugniß von einem ganz: 
fichen Vergeffen der früher in der Taufe empfangenen Sündenvergebung, bie zu 
täglich fortſchreitender Helltgung verpflichtet. — (19) Unfer Beruf und unfere Aus 
erwählung tft alfo durch gute Werke beringt, und Gott hat und, wenn er ums zur 
ewigen Seligkeit beftimmt hat, nur infoferne dazu beftmmt, als er vorhergefehen 
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unferd Herrn und Grlöfers Sefu j 


Ehrifti '° verftattet werben. 

12. Darum fchide ih mich an, 
euch immer an diefe Dinge zu er- 
innern, obwohl ihr fie fchon wif- 
fet und für jet feft an der Wahr- 
heit haltet. 

13. Denn: ich halte e8 für eine 
Pflicht, fo. lange ich in diefer Hütte 
bin,°° euch durch Erinnerung zu 
weden, 

14. zumal ich gewiß. weiß, daß 
meine Hütte bäldeft abgebrochen 
wird,“ wie mir auch unfer Herr 
Jeſus Ehriftus geoffenbaret hat.?? 

15. Und ich gebe mir Mühe, daß 
ihr auch nad) meinem Tode euch 


‚oft daran erinnern möget. 


* 


Täuſchung mehr nennen kann, 


16. Denn‘? wir folgten nicht ge— 
fehrten Babeln, als wir euch mit 
der Kraft und Gegenwart unfers 
Herrn Jeſu Chriſti befannt mach- 


. ten, fondern wir waren YAugenzeu- 


gen feiner Herrlichkeit.?* 


hat, daß wir feiner Gnade durch gute Werke mitwirken. 
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17. Denn er empfing von Gott, 
dem Vater, Ehre und Herrlichkeit, 
als aus hochherrlichem Glanze diefe 
Stimme auf ihn herab erfcholf: 
Dieß ift mein geliebter Sohn, an 
dem ih Wohlgefallen habe, diefen 
höret! ?® 
18. Und dieſe Stimme, welche 
vom Himmel erſcholl, haben wir 
gehört, da wir mit ihm auf dem 
a Berge waren. 

19. Und wir haben noch ein fefte- 
te8, das prophetifche Wort:** und 
ihr thuet wohl, daß ihr darauf 
achtet als auf ein. Licht, das da 
jheinet an einem dunkeln Orte,“ 
bis der Tag anbricht und der Mor: 
genftern aufgeht in euern Herzen; 

20. denn das wiffet vor Allem,?? 
daß, jede Weiffagung der (heiligen) 
Schrift nicht aus’ eigener Ausle- 
gung gefchieht; 2. Tim. 3, 16. 
21. denn noch nie wurde eine 
Weiffagung durch menſchlichen Wil⸗ 


Die Worte „durh gute 


Werke” fehlen im Griecchiſchen, aber fie liegen im Sufammenhange — (19) in ven 


Himmel. — 


(22) ©. Ivan. 21, 18 —. (23) d. 


heit ift; denn Wahrheit, nicht gelehrte $ 


eine Lehre trug ich vor, 


(20) in diefem Körper. — 


(21) ©. Einleit. zu dem Briefe. — 


t. oft daran erinnern möget, weil es Wahr⸗ 
abeln, trug ich vor. — 
die ſich bloß auf menſchliche Unterſuchung gründete, 
ich machte euch mit dem Leben Jeſu Chriſti und mit den Wundern, 
Lehre bekräftigte, bekannt, und war Augenzeuge, 


(24) denn nit 
fondern 
womit er feine 
wie er bei verſchiedenen Gelegens 


heiten ald Sohn Gottes verherrlicht ward. — (25) Aus den verſchiedenen Verherr⸗ 


lichungen, die Jeſu auf Erden zu Theil wurden, 
auf dem Berge Thabor (Matth. 17.) hervor. 


hebt der Apoftel die Verklärung 
Die Worte „diefen höret“ find Hier 


nicht im Griechiſchen, aber fie ftehen im Evangelium (Matth. 17, 5.). — (26) Und 


Sinne gemaditen Wahrnehmungen, 


‚wir haben zum Beweife der Wahrheit. des Chriſtenthums nicht bloß die durch unfere 
wobei man uns Täufhung vorwerfen könnte, 


ſondern überbieß die Propheten, welche vor langer Seit das ſchon porhergefagt hats 
ten, was wir gefehen und gehört haben, und die eben darum unferın Glauben cine 
noch feftere Orundlage als jene Wahrnehmungen gewähren, da man dag gewiß feine 


worden tft (Aug., Beda). — 


mehr. mit feiner Liebe erwärmet. 
Anſehen der Propheten beruht. 


was jo ‚viele Jahrhunderte vorher ſchon verfündtget 
(27). in ver Dunkelheit der. Welt und unfers Her= 
and. — (28) bis es allmählig Tag in ung wird, 
erfennen, und der Morgenftern,, dag Licht der. Welt, 
—. (29) Petrus gibt den Grund an, worauf das 
Sie waren nicht Dollmetſcher, Ausleger, Darleger, 


wir. die Wahrheit immer mehr 
Chriſtus, unfere Herzen immer 


v 


Zweiter Brief 
len — ſondern heilige 
Menſchen Gottes haben, getrieben 
vom heiligen Geiſte, geredet. 


Capitel 2. 


Doch gab es auch falſche Propheten, for 
ren Verderben nicht ſchläft; 
wird. Dieſe werden viele in's Verderben 


wie es unter euch falſche Lehrer geben 


ſtürzen, aber ein ſchreckliches Ende neh— 
men; denn Gott ſtrafte von jeher die 
Sünde, und während er den Gerechten 
aus der Verſuchung rettet, wird der Uns 
gerechte auf den Tag des Gerichtes auf- 
bewahrt, befonders die Unreinen, die Ver: 
Achter der Obrigkeit, die Läfterer des Het- 
ligen. Diefe Abtrünnigen Haben nur ihre 
Luft und ihren Cigennus im Auge wie 
Balaam, verheißen viel, gewähren nichts, 
and machen fi dur ihren Rückfall erft 
recht unglücklich; denn fie zeigen dadurch 
ihre thierifche, ganz in's Sinnliche ver- 
ſunkene Geſinnung und ihre volle Straf- 
würbigfeit. 


1. Es waren aber auch falfche 
Propheten unter dem Volfe,! fowie 
auch unter euch falfche Lehrer feyn 
werden, weldye Irrlehren des Ver— 
derbend einführen, den Herrn, der 
fie erfauft hat, verleugnen, und 
Schnelles Verderben über fich herbei- 
führen. 

2. Und Viele werden ihrer Schwel- 
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ı geret ® nachfolgen, und der Weg der 
ı Wahrheit wird durch fie geläftert 


werden: ® ; 

3. und aus Gewinnfucht werden 
fie mit gleißnerifchen Worten mit 
euch anbinden, fie, deren Verur— 
thetlung einft nicht fäumet, und de- 


4. denn Gott hat der Engel, die 





ſich verfündigten,® nicht gefchont, 
‚ fondern mit Ketten der Hölle ® fie 


‚in den Abgrund gezogen, und der 


' Bein übergeben, um fie zum Ge- 
richte aufzubewahren:” Supas 6, 
5. er hat der alten Welt® nicht 
gefchont, Tondern nur Noe, den 
VBrediger der Öerechtigfeit, als den 


fluth über die Welt der Gottlofen 
fommen ließ: 1. Mof. 7,1. 
6. er hat die Städte Sodoma und 
Gomorrha in Afche verwandelt, und 
zur Zerftörung verdammt, und fie 
zum Beiſpiele für die, fo gotilos han- 
deln, aufgeftelt, 1. Mof. 19, 25. 
7. während er den gerechten Lot 
errettet hat, der durch die Unbild 
gottlofer. Leute und ihren fchwel- 
gerifchen Wandel gequält ward; 

8. denn bei Allem, was er fah 
und hörte, blieb er gerecht, obwohl 
er bei denen wohnte, welche von 





achten erhalten, da er die Sünd⸗ 


Mittheiler der eigenen Anfiht, Gefinnung, Meinung, fondern Dollmetſcher Gottes, 
Darleger, Ausleger, Mittheiler göttliher Wahrheiten, Offenbarungen. 

(1) ©. 2. Kön. 6. — Ezech. 13, 2. 22, 25. 28, — (2) durch unreine 
Lehre und eben ſolchen Wandel. — (3) geiftlicher und finnfiher Schwelgeret: — 
(4) Die wahre Lehre und den, wahren Wandel werben fie nad ihrem Abfalle als 
falſch und irreführend Täftern, — (5) ver urfprünglich heiligen, aber dann burd 
Stolz gefallenen Engel; denn aller Sünde Anfang ift der Stolz. (Eccli. 10, 15.). 
— (6) mit Ketten, womit die Hölle-fie bindet, ohne fie mehr von ſich zu laſſen, 
mit ewigen Ketten. Im Griech.: mit Ketten der Finſterniß (des Unglücks). — 
(7) Die Worte „und der Pein übergeben find nicht im Griechiſchen, verftehen ſich 
aber von ſelbſt. Die Teufel werden zum allgemeinen Gerichte aufbewahrt, weil 
ihre Schuld durch Berführung der Menſchen noch vergrößert, wird, und fie aud) deß— 
halb gerichtet werden müflen. — (8) zur Zeit der Sünpfluth. — (9) Noe war 


ey 
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Tag zu Tag feine gerechte Seele 
mit böfen Werfen peinigten.“ 

9. Sp weiß der Herr die From— 
men aus der Verfuchung zu errei- 
ten ‚'!: die Ungerechten aber auf den 
Tag des Gerichted zur Strafe auf- 
zubewahren, 

10. vorzüglich aber diejenigen, wel 
che in der unreinen Luft dem Flei- 
ſche nachwandeln,' die Obrigkeit 
verachten, und in ihrer Tollfühn- 
heit und Selbftgefälligfeit ſich nicht 
fürchten, Trennungen einzuführen 
und zu läftern,'° 

11. da doc) Engel, die an Stärfe 
und Macht größer find, fein Fluch— 
urtheil über einander fällen." 

12. Diefe aber '° find wie unver: 
nünftige Thiere, welche von Natur 
beftimmt find, gefangen und ge- 
tödtet zu werden, läftern, was fie 
nicht verftehen,'* und werben in 

ihrer Verdorbenheit zu Grunde gehen: 
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13. fie werden den Lohn ver Un- 
erechtigfeit empfangen, da fie die 
eur eines Tages für Glückſeligkeit 
achten; fie find Schandflecken und 
in Wolluft verfunfene Scheufale, 
und praffen mit ihren Gaftmahlen 
unter euch: 

14. fie haben Augen voll Ehe- 
bruchs "” und unaufhörlicher Sün— 
de; fie locken an fich die leichtfer- 
tigen Seelen; ihr De ift einge: 
übt zur Habfucht; fte find Kinder 
des Fluch; 

15. fie haben verlaffen den rech— 
ten Weg, und gehen irre; fie fol- 
gen nach dem Wege Balaams, des 
Sohnes Boſor's, welcher der Un- 
gerechtigfeit Lohn liebte, 

16. aber die Strafe für feinen 
Unftnn *° empfing: ein fprachlofes 
Laftthier redete mit Menichenftim- 
me, und wehrte der Thorheit des 
Bropheten.'? 


der achte; denn Gott verfchonte außer ihm feine Frau und feine drei Söhne mit 
ihren drei Weibern. — (10) Im Griech.: denn da er, der Gerechte, unter ihnen 
wohnte, ward fetne gerechte Seele von Tag zu Tag durch ihre gottlofen Werfe ger 
quält, die er mit anfehen und anhören mußte. — (11) denn die Frommen wirken 
mit felner Gnade mit, — (12) welde den ſinnlichen Lüften fröhnen. — (13) zu 
Trennungen von der Staats- oder Kirhengewalt, von der Obrtgfeit verführen, und 
fie als eine ſolche Läftern, der man nicht zu gehorchen hat, Im Griech.: nidt, 
fürdten, das Ehrwürdige (die Obrigketten) zu läftern. — (14) da doch Engel, 
nämlich die guten, die doch mächtiger find als jene Abtrünnigen, fein Fluchurtheil 
über Engel, d. 1. über die Adgefallenen, fällen. S. Judas V. 9. Wenn die 
guten Engel feldft nicht einmal die Teufel in ihrem Namen Täftern, wie firafbar 
find jene Abtrünnigen, welche die Obrigfeiten läſtern. — Das Griechifche lautet: 
da doch Engel, die an Stärke und Mat größer find, nicht über fie (die Obrig— 
fetten, wenn fie ihren Pflichten: ungetreu werden) vor dem Herrn ein ſchmähendes 
Urtheil fällen. Der heil. Petrus bezieht fih nah diefem Texte auf jene heiligen 
Engel, welche Vorſteher, Schußgeifter ganzer Länder und Völker find (fieh.Dan. 10.). 
Selbft dtefe Schutzgeiſter Täftern die Obrtgfeiten der ihnen anvertrauten Länder, wenn 
fie aud) pflichtvergeffen find, vor dem Herren nicht als folde, denen man nicht zu 
gehorhen, von denen man ſich zu trennen habe. — (15) diefe ungehorfamen, ge- 
nußſüchtigen Menfchen (die Irrlehrer und thre Anhänger). — (16) deren Unver- 
ftand aber höchſt ftrafwürdig tft, weil fie ihre beffere Erkenntniß durch ihre Lüſte 
night auffommen faffen. — (17) begterliche, wollüftige Augen. — (18) Im Gried.: 
feine Uebertretung. — (19) Balaam Ließ ſich durch die Gefhenfe des Königs Balak 
von Moab bewegen, die Ifraeliten zur Hureret und zum Götzendienſte zu verleiten, 
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17. Diefe find Brunnen ohne wahren Sprichworte: „Der Hund 
Waffer, und Nebel-Wolfen, vom | frißt wieder, was er gefpieen ;“ und: 
Sturmwinde umhergetrieben; ihnen | „Das Schwein wälst fich nach der 
iſt das Dunfel ver (ewigen) Fin- | Schwemme wieder im Kothe,“ 
en aufbehalten ;?° 

18. denn mit Uebermuth reven fie ; 
nichtewürdige Dinge, und reizen —— 
durch fleiſchliche Begierden diejeni⸗ Ich ſchreibe euch ſchon den zweiten Brief. 
gem zu Ausfchweifungen, die denen ; Behaltet feft im Andenken die Meifla- 
faum entronnen waren, welche im | gungen der Propheten und die Lehren 
Irrthume wandeln: des Herrn. Wiffet, daß Spötter anftre- 

19, fie verheißen ihnen Freiheit, | fer werden, welche die Wieverfunft des 
da fie doch felbft Knechte deg Wer- | dern leugnen. Ihnen ſcheint unbefannt, 
derbens find; denn von wen Se- vi — — e— ale 

e — em Waſſer hervorgegangen, für's Feuer 
— — wird, deſſen aufbewahrt find. Wenn der Herr mit 
20. Di 5 bieienf feiner Wiederfunft verzieht, fo ift dieß 
. enn wenn diejenigen, Wels | feine Sögerung vor ihm, da vor ihm 
che durch die Erkenntniß unſers feine Seit ift; fein Verzug ift nur Ge: 
Herrn und Heilandes Jeſu Ehrifti | dul, damit wir uns befehren. Plötzlich 
den Unlauterkeiten der Melt ent | wird er fommen und die Verbremmung 
fommen waren, wiederum davon | bringen. Darum follen wir ihn im hei- 
verftrieft und überwunden werden, | ligen Wandel erwarten, und fo ihm ent- 
fo wird mit ihnen das Letzte ärger gegeneilen, um das neue aus dem Feuer 
als das Erfte: Matth. 12, 25. | Hervorgehende Weltall bewohnen zu föns 
Hebr. 10, 26. gi. | tem. Wegen diefer Hoffnung bemiühet 


A; > „| euch, als tabeilos erfunden zu werden, 
1. indem e8 Ihnen beſſer gewe und freuet euch, daß der Herr noch Zeit 


jen wäre, wenn fie den Weg ver ; ' 

| ——— 9 dazu läßt, wie euch Paulus gefchrieben. 
Gerechtigkeit nicht erkannt hätten, Laſſet euch nicht durch Irrlehrer verfüh— 
als daß fie, nachdem fie ihn er- sen, wwachfet vielmehr in der Wahrheit 


fannt, wieder abweichen von dem Chriſti, dem ewige Ehre ſey! 
heiligen Gebote, das ihnen gege- 
ben ift. | “| 1. ©ebhet, Geltebtefte, dieß tft ſchon 


22. Es geht ihnen aber nach dem | der zweite Brief, den ich euch fehrei- 


©. 4. Moſ. 22, 25. Note 2, 24, 14, 31, 16. ©, dafelbft auch über die redende 
Eſelin. — (20) Diefe Leute täufhen auf das bitterfte die Erwartungen, die man 
fid) von thnen als Chriften und Lehrern macht; fie werben aber mit ewigem Un— 
glüde geftraft werden. ©. Tob, 4, Note 3. — (21) Ste verheifien Freiheit und 
Seligkeit, da fie und ihre Anhänger Sklaven der Sünde find und dem ewigen Ver— 
derben anheimfallen; denn fie werden von thren Lüften überwältigt, und find alfo 
die Knechte derſelben; thre Freiheit tft Sügellofigfett, welche immer mit der ſchmaͤh⸗ 
lichſten Sflaveret verbunden ff, ©. Joan. 8, 34. Nöm. 6, 16.20. — (22) geht 
auf „Knechte des Verderbens“ zurüd. Sie fallen dem Untergange, ber ewigen Ver: 
dammung anheim; denn ꝛc. — (23) So ehren die, welche der Sünde ſich auf's 
neue hingeben, zu der alten Unretnigfeit zurück, und es Hilft ihnen nichts, eine 
Zeitlang davon befreit gewefen zu feyn, vielmehr beweiſen fie dadurch ihre gänzlich 
unverbeſſerliche, in's Sinnliche verfunfene Gefinnung. Den erften Spruch |. Spr. 
26, ı1,, der zweite fommt öfter in alten Schriftftellern vor. 
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be,' worin ? ich durch Ermahnungen 
euern lautern Einn erwede:’ 

2. daß ihr gevenfet an die Worte, 
die ich euch aus den heiligen Pro⸗ 
pheten vorhergeſagt habe,“ und an 
die von euern Apoſteln (empfange— 
nen) Gebote des Herrn und Hei— 
landes.“ 

3, Bor Allem wiſſet, daß in den 
fetten Tagen verführerifche Spöt⸗ 
ter kommen werden, welche nach 
ihren eigenen Lüften wandeln,” 

4. und fagen: „Mo ift die Ver— 
heißung, oder feine Wiederkunft? 
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der Himmel und die Erde das er 
ftemal aus Waffer und durch Waſ— 
fer. mittelft Gottes Wort entſtan— 
den find, 

6. wodurch * auch bie damalige 
Welt, die. mit Waffer überſchwemmt 
ward, zu Grunde ging; 

7. der Himmel und-die Erde aber, 
die jetzt find, werden durch dasſelbe 
Wort aufbewahret und vorbehalten 
für’8 Feuer am Tage des Gerich— 
te8 und der Verdammung der gott- 
lofen Menfchen.!° 
!8. Die Eine aber fey euch) un— 


Denn feitvem die Väter entfchlafen | verhalten, Geliebtefte, daß Ein Tag 
find, bleibt Alles fo, wie es vom | bei dem Herrn wie Taufend Jahre, 
Anfange der Schöpfung war!“ ° [und Taufend Jahre wie Ein Tag 
5. Denn fie verhehlen fich, daß | find.!! 


— 






(1) ©. Einleit. zu den zwei: Briefen. —- (2) in -welden beiden Briefen. — 
(3) durch Ermahnungen euch in der Geſinnung, rein und lauter zu leben, ermuns 
tere, belebe. — (4) die ich euch aus den Heiligen Propheten mitgetheilt, und fo 
gleichſam aus ihrem Munde vorhergefagt habe. Im Griech.: am die Morte, vie 
euch von den heiligen Propheten sorhergefagt wurden. — (5) jeyd ſowohl eingetent 
der früher fon von den Propheten verfündeten Worte, als auch der apoftoliichen 
Borfriften und Ermahnungen. — (6) in der chriſtlichen Zeitperiode, die wir jebt 
fhon haben. ©. Hebr. 1, 2. — (7) ihre eigne, unreine Lehre ausfinnen, und 
darnach unrein wandeln, Vergl. 2, Theſſ. 2. 1. Tim. 4,1. 2, Tim.’ 3, 1. 
(8) Wo ift denn die Erfüllung der Verheißung, daß ber Herr wieberfomme? 
Nachdem nun Schon fo Viele geftorben find, bleibt doc Alles unverändert in feinem 
Zuftande! — Derlei Spötter gab es wahrfcheinlicd zur Zeit, da Petrus dieſes ſchrieb. 
Sie konnten von den Juden die irrige Meinung angenommen haben, daß Chriſtus 
ein irdiſches Reich mit irdiſcher Herrlichkeit errichten, die Natur umgeſtalten und die 
Chriſten in den Beſitz aller irdiſchen Güter und Freuden verſetzen werde. — (9) durch 
welchen Himmel. Vom Himmel ſtrömte eine Sündfluth auf die Erde. — (10) Sinn 
der Verſe 5— 7: Aber diefe Spötter willen oder bedenken nicht, daß das Weltall 
zum erſtenmale von Gott aus Waſſer (Slüfiigkeit) erſchaffen, und durch Waſſer 
in der Sündfluth verderbt worden iſt, nur aufbewahrt wird, um am allgemeinen 
Gerichtstage durch Feuer verbrannt, zu werden. „Aus Waſſer und durch Waſſer,“ 
d. i. die Erde ging aus dem waſſexähnlichen Chaos, (dem erften, noch ungeordne— 
ten Stoffe) hervor, und trat, durch dasfelbe hindurchgehend, in's Dafeyn, und fo 
wurden aus diefem Stoffe aud tie Himmelskörper geſchaffen. ©. 1. Mof. 1, 3. 
Note 6, Ueber die Sündfluth ſ. 2. Mof. 7. ff. Wenn es Heißt, daß die Welt 
(die Erde mit ihrem Himmel, ihrer Atmoſphäre) dadurch zu Grunde ging, ſo hat 
„zu Grunde gehen“ die Bedeutung von „vcrändert werden“, gleihwie auch unten 
die Verbrennung nicht Vernichtung , fondern Veränderung bedeutet. ©. V. 12.13, 
— (11) Der Apoftel hat in ten Verſen 5—7 der obigen Einwentung ſo enigeg- 
net: Ja, der Herr wirt wiederfommen, und Alles verändern; denn wie die Melt 
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9. Der Herr hält feine Verhei— 
sung nicht zurüd, wie Einige mei— 
nen:'!? er bat nur Geduld mit. 
euch ‚„ und will nicht, daß Je— 
mand verloren gehe, fondern daß. 


ſich Mle zur Buße wenden. 


10. Es wird aber, der Tag des 
Herrn fommen i 
da werden die Himmel '° mit gro— 
ßem Krachen vergehen, die Ele— 
mente '° vor Hiße zerichmelzen, und 
die Erde ſammt den Werfen” auf 
ihr verbrennen. 


11. Da nun dieß Alles zergehen 
wird, wie fehr follet ihr de be⸗ 
fleißen, mit heiligem Wandel und 
Gottſeligkeit 


wie ein Dieb 
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mente von der Hitze des Feuers 
zerfchmelgen! 


13. Wir erwarten aber nad) ſei⸗ 
ner Berheißung '* neue Himmel und 
eine neue Erde, in welchen Gerech- 
tigfeit wohnet. 


14. Da ihr nun, Geliebtefte, dies 
je8 zu erwarten habet, fo befleißet 
euch, daß ihr. vor ihm unbefledt 
und tadellos im Frieden ?° erfunden 
werdet; 


15. und haltet die Langmuth uns 
ferd Herrn ?' für Heil,“ wie auch 
unfer geliebtefter Bruder Paulus 
nach der ihm verliehenen Weisheit 
eud) gefchrieben hat:?° 


——— 


eg 


12. zu warten und entgegengus 
eilen ver Ankunft des Tages des 
Herrn, durdy welchen die Himmel 
vom Feuer zergehen, und die Ele 


16. wie er denn in allen feinen; 
Briefen thut, worin er davon redet, 
in welchen Manches fchiver ver: 
ftändlich ift, welches, fo wie die 





durch Waſſer entftanden ift, fo wird fie einft durch Feuer verbrannt werden. Nun 
beantworiet er die weitere Frage, warum dieß fo lange nicht geſchehe: Gott zögert 
wohl, fagt er, um unferer Beſſerung willen (V. 9.), aber diefe Zögerung tft feine 
fange Zeit zu nennen (V. 8.), da vor Gott Taufend Jahre wie Ein Tag find; und 
da vor Gott, in ber göttlichen Betrachtungsweiſe, diefe Sögerung gar nicht befteht, 
fo ſollen auch wir ung nicht irre machen laſſen, fondern auch denken, bie Zögerung 
fey gar nicht. — Vor Gott tft Alles, was in der Zeit gefhieht, ein ewiges Jetzt; 
Taufend und Millionen Jahre find darum vor thm wie Ein Augenblid. ©. Bi. 
69, 4. — (12) fondern erfüllt feine Verheißung gewiß. — (13) Im Griech.: mit 
ung. — (14) plöklid. ©. 1. The. 5, 1. 2. (15) der Lufthimmel und 


Sternenhimmel. — (16) die Grundftoffe der Welt. — (17) Natur» und Kunft> 
erzeugntffen. Vergl. Pf. 74, Note 7. Pf. 101, Note 22. — (18) ©. fat. 65, 17. 
66, 22. — (19) Wir erwarten ein neues, d. 1. von dem jetzigen ſinnlichen ganz 


verſchiedenes, alſo überſinnliches Weltall, worin nur Gerechte wohnen. S. darüber 
Röm. 8, 19. Apoc. 21, 1.f. Dieſe Worte beweiſen übrigene, daß bie Verbren— 
nung der Welt Feine Vernichtung, fondern eine Veränderung und zwar Verklärung 
derſelben iſt. So faſſen dieſe Stelle alle heil. Väter und kathol. Schrifterklärer. 
Alſo wie der Menſch durch Chriſtum gleichſam vergöttlicht wird, und nach dieſem 
Leben zu Gott kommt, fo wird auch dieſes ſinnliche Weltall, wenn einmal alle 
Folgen der Sünde getilgt find, in's Ueberſinnliche verſetzt, und ein Aufenthalt der 
Seligen. — (20) ſo daß Friede iſt zwiſchen Leib und Seele, daß der Leib der Seele, 
bie Seele Gott gehorcht. Joan. 14, 27. — (21) womit er die Ankunft des Tages 
noch hinausſchiebt (®. 9.) — (22) für ein Mittel, das Heil zu wirken, — 
(23) Wahrſcheinlich bezieht fih hier Petrus auf die Briefe an bie Theffalonicher und 
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übrigen Schrifren, ununterrichtete nicht mit fortgeriffen werdet, und 
und leichtfertige Menfchen zu ihrem | eure eigne Beftigfeit verlieret: 
eigenen Verderben mißdeuten. 18, wachfet vielmehr in der Gnade 

und Erfenntniß unferd Herrn und 
17. Shr alfo, Brüder, die ihr | Heilandes Jefu Chrifti, Ihm fen 
dieß zuvor wiſſet, hütet euch, daß | Ehre nun und zu ewigen Zeiten! 
ihr durch den Srrthum der Shoren | Amen. 


Corinther, worin oft von dieſen Gegenſtänden geſprochen wird. — (24) Im Griech. 
Geliebte .Irrthum der Geſetzloſen nicht ꝛc. 
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Borbericht 
zu den drei Briefen des heiligen Joannes, 


Der erfte Brief des heiligen Joannes ift feit ven älteften Zeiten des 
Ehriftenthums als eine ächte Schrift dieſes Apofteld fo allgemein ans 
erfannt worden, daß dasjenige, was Einzelne gegen feine Wechtheit 
vorgebracht haben, ganz unbedeutend und Feiner Beachtung werth er- 
ſcheinen muß. Nicht nur fprechen dafür die gewichtigften äußeren Zeug- 
niffe eines Polycarp, der ein Schüler-des heiligen Joannes war, eines 
Irenäus und anderer Väter aus der älteften Zeit, auch der ganze In— 
halt, die Darftellung und Sprache nöthigen und in dem Briefe den— 
jelben Verfaffer zu erfennen, welcher das vierte Evangelium gejchrieben 
hat. MWie in diefem der heilige Joannes ven Sag zu beweifen fucht, 
daß Jeſus Chriftus der Sohn Gottes, Gott fey, fo weifet der Brief 
beitändig darauf hin, und die Gläubigen werden vor den Jrrlehrern, 
welche dieß leugneten, beftändig gewarnt. Die Anmahnungen zur ge 
genfeitigen Liebe, die im Evangelium fo nachdrücklich gegeben werben, 
fehren in dem Briefe faft wörtlich wieder (2, 7 — 11.), und in den 
weiteren Erflärungen der Liebe (5, 3. 3, 22— 24. 2, 24.) kann 
man den Verfaffer von Joan. 14, 15. 21. 15, 9. 10. unmöglich ver- 
fennen, gleichwie auch in der Sprache und Darftellung des Briefes 
diefelbe Tiefe der Empfindung, diefelbe ungeswungene natürliche Folge 
der vorgetragenen Gedanken fichtbar find, wie fie in dem Evangelium 
bewundert werden. Nach dem allgemeinen Urtheile der chriftlichen Kirche 
war Diefer Brief das Begleitungsfchreiben des Evangeliums (1, 1—3.), _ 
und wurde alfo nach dem Evangelium, und wahrfcheinfich wie dieſes 
su Ephefus verfaßt (fich Einleitung zu dem Evangelium des Joannes). 
Der Apoftel warnt darin die Chriften der Fleinaftatifchen Gemeinden, 
bie umter feiner oberhirtlichen Sorge ftanden, fich vor der Welt, vor 
alfen ungöttlich-gefinnten Menfchen forgfältig zu hüten, und zeigt, daß 
init dem Glauben ein chriftlicher Wandel verbunden feyn müffe; hierauf 
befämpft er insdefondere jene Jrriehrer, die fich einer höhern Weis— 
heit rühmten,. die wirkliche Erſcheinung und Geſchichte Jefu entweder 
ganz feugneten oder als bedeutungslos ſchilderten, und durch ihre böſen 
Sitten und Spaltungen das größte Aergerniß gaben, 
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Der zweite Brief tft an eine Frau Namens Electa (Auserwählte) 
gefchrieben, um viefelbe in der chriftlichen Wahrheit und Liebe zu be 
feftigen und vor Srrlehrern zu warnen; ver dritte ift an einen gewiffen 
Gajus gerichtet, vorzüglich um ihn zu ermahnen, gaftfreundfchaftlich 
zu feyn. In beiven Briefen nennt ſich Joannes nicht perſönlich als 
Rerfaffer, fondern fchreibt unter dem allgemeinen Namen „Aeltefter“ ;, 
daß er indeß wirklich ver Verfaffer fey, dafür fprechen nicht nur In— 
halt und Darftellung diefer Briefe, die mit vem Evangelium und dem 
erften Briefe ganz übereinftimmend find, fondern auch die Ueberliefe- 
rung der chriftlichen Kirche, auf deren Grund die Concilien von Gars 
thago, Rom und Trient fie in das Verzeichn’ß der heiligen Schrif- 
ten aufgenommen haben. Ueber Zeit und Ort der Abfafjung weiß man 
nichts Zuverläſſiges. 
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Erfter Brief des heiligen Apoftels Joannes. 





Gott ſelbſt zum Lügner machen. 
1. Was vom Anfange war, was 
wir gehört, was wir mit unfern 
Augen gefehen, was wir beſchauet, 


Vom ewigen Worte des Lebens, das id) 
felöft gefehen und betaftet (denn das Le⸗ 
ben, welches bei dem Vater war, iſt auf 
Erden erſchienen), verkündige ich euch, 
damit auch ihr, genau unterriätet, in 
ganz genaue Bereinigung mit Gott dem 
Pater und feinem Sohne Fommet, und 
eure Freude vollfommen werde. Der | fehen, und geben Zeugniß davon, 
Hauptinhalt meiner Verkündigung it aber | und verfündigen. euch das ewige 
diefer: daß Gott heilig ift, umd wir es —J welches bei dem Vater war, 


Capitel 1 — fie verleugnen, hieße lügen und 


und unfere Hänve betaftet haben, 
von dem Worte des Lebend ! — 

2. (venn das Leben hat fih ge 
offenbaret, und wir haben ed ger 


werden Pe, Denn wir Döfes thun und ung erfchienen. iſt,) 
a no 2 oral BEIRBEN EDEN 
unter einander und mit ihm vereint, und haben, verfünbigen wir eud) , dar 
wir nehmen Theil an dem Erlöfungstode mit auch, ihr Gemeinichaft mit und 
Jeſu CHrifti, der ung von allen Sünden habet, unfere Gemeinfchaft eine Ge⸗ 
veiniget; denn Sünden haben wir auf meinfchaft fey mit dem Vater und 
ung; fie befennen, erwirkt ung Berge: mit feinem Sohne, Jeſu Ehrifto.” 
1) Der Schluß des Satzes folgt V. 3. 8. 2. iſt einſchaltungsweiſe zu faſ— 
fen. Unter „Wort des Lebens” hat ber heil. Joannes nicht die Lehre Chriſtt, ſon⸗ 
dern dieſen ſelbſt, das menſchgewordene Wort Gottes, den als Menſch erſchienenen 
Logos verſtanden; denn er ſpricht nit Bing vom Hören, fondern aud vom Sehen 
und Belaſten desfelben. Ueber das Seyn vom Anfange f. Ivan. ı, 2. Wort des 
Lebens heißt das götkliche Wort, welches das Leben iſt und alles Leben verleiht. =: 
(2) hier in dem mitfolgenden Evangelium. S. Einleitung. — (3) damit ihr zu 
gleicher Erkenntniß, zu gleichen Einſichten, zu gleicher Liebe erhoben werdet, wie wir 
ſie beſitzen, und damit wir ſo miteinander in die Gemeinſchaft mit dem Vater und 
feinem Sohne kommen, Alle miteinander in Gott vereinigt werden und an ſeiner 
Güte theilnehmen. Gemeinſchaft mit uns, d. t. mit dem heiligen Apoſtel Jo⸗ 
annes, haben, Heißt hier auf gleicher geiſtiger Stufe ſtehen. Die Gemeinſchaft mit 
Gott dem Vater und feinem Sohne iſt die innige Liebesverbindung mit ihnen und 
die Theilnahme am ihren Gütern, Sie wird erreicht durd) den Wachsthum in der 
Erkenntniß und Liebe. (Joan. 1%, 33.) 34 dieſem Wachsthume ſollten die Chris 


- 
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feine Sünde,” fo verführen wir 
uns felbft, und die Wahrheit ift 
nicht in und. °-  . Spr. 20, 9. 
9. Daß ift aber die Verkündigung, 9. Befennen wir aber unfere Sün- 
die wir von ihm gehört haben, und | den,'! fo ift er treu und gerecht, '° 
euch verfündigen: Gott. tft „Licht, | daß er uns unfere Sünden vergibt, 
und in ihm iſt feine” Sinfterniß.® ‚und uns von aller Ungerechtigfeit 
6. Wenn wir fagen: „Wir haben | reiniget. 

Gemeinschaft mit. ihm,” und wan- | 10, Menn wir fagen: „Wir ha- 
deln doch in der Finfterniß,s fo lü- | ben nicht gefündiget,“ fo machen 
gen wir, und handeln nicht nad | wir ihn zum Lügner,'® und fein 
der Wahrheit. Wort ift nicht in ung." 

7. Wenn wir aber im Lichte warı- 1 } 

ae wie auch er “ Sr ift, fo Gapitel 2. 

aben wir Gemeinf art miteinan- Bon der Sünde und der Vergebung der: 
der,“ und das Blut Jefu Chrifti, felben. ſchreibe ich nicht, um — leicht 
feines Sohnes, teiniget ung von finnig zu machen, fondern damit ihr. die 
Sünde meidet und Gottes Gebote bal- 


aller Sünve.° Hebr. 9, 14. 
8. Wenn wir fagen: „Wir haben | tet, obwohl wir, wenn wir gefündigt, an 


4. Und dieß fchreiben wir euch, 
damit ihr euch freuet und eure 
Sreude vollfommen fey.* 


ften, an welde Joannes ſchrieb, durch fen Evangelium gelangen. Die Gemein⸗ 
ſchaft wird nur auf den Vater und Sohn, nicht auf den heil. Geiſt bezogen, weil 
dieſer mit dem Chriſten ohnedieß ſchon verbunden gedacht wird; denn nicht nur ers 
balt ihn der Chrift in der Taufe, jondern er tft auch die Grundlage ſeines ganzen 
geiſtigen Lebens, ber Geiſt feines Geiſtes, feines Denkens und Handelns. Auch tft 
der heil. Geiſt zugleich unter Vater und Sohn mitverftanden, da er ber Geiſt bet: 
der ifl. — (4) Bon diefer ſeligen Gemeinſchaft ſchreiben wir euch, daß euch Heilige 
Freude darüber erfülle. Die Worte „ihr euch freuet und“ find nicht im Griechiſchen. — 
(5) Das aber fft vie Hauptfumme, der Hauptinhalt des ganzen Evangeliums, wor- 
auf Alles zurückkommt, daß Gott ganz Heiligkeit tft, und (dieß Tiegt zugleich im 
Sufammenhange, wie der folgende Vers zeigt) daß wir heilig werben, und alles 
Böſe haſſen. Das ganze Chriſtenthum zielt dahin, uns heilig zu machen, ſo wie 
Gott heilig iſt. Sieh 1. Petr. 1, 15. Matth. 5, 48. Rom. u8, 12. 1. Theſſ. 
5, 6. ff. Wie die Finſterniß Hier die Sünde bedeutet (2. 6.), fo das Light — 
Heiligkeit. — (6) thun doch Böſes. — (7) Gutes thun. — (8) mit Gott und 
untereinander, — (9) fo nehmen wir Theil an allen feinen Gnaden, insbefondere 
bleiben wir ber Frucht des Erlöſungstodes Jeſu Chriſti theilhaftig, die wir in der 
Tauſe und Buße erlangt haben (Aug., ‚Hieron.). — (10) Das Wort „Sünde“ im 
vorigen Verfe führt den Apoftel auf jene Selbftgerechten, die bei einem Außerlichen, 
geſetzlichen Wandel ſich einbilden, fie. ſeyen ohne Sünde, und. die Verbindung. tft: 
IH fage: das Blut Chriftt reinigt uns von aller Sünde; denn Sünder find wir 
Alle, und wenn wir fagten: Wir Haben ꝛc. — (11) feinen dazu verordneten Stell 
vertretern, wie er ſelbſt befohlen hat. Joannes kann fein anderes Bekenntniß als 
die Beichte verſtehen; denn in ſeinem Evangelium weiſet er die Gläubigen an, die 
Sündenvergebung bei den Apoſteln und ihren Nachfolgern zu fugen. Steh Joan. 
20, 22-23, Note 15, — (12) Hält richtig, was er verſprochen hat. — (13) wir 
fagen damit, cs fey nicht wahr, was er in ven heil. Schriften gefagt, daß alle 
Menſchen fündhaft und ſtrafwürdig feyen. S. Nöm. 1,2... (14) Wir haben 
die rechte Erkenntniß, den vehten Glauben nicht. 
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Sefu einen Verſöhner haben. Wer Got: |’ 


tes Gebote Hält, hat die wahre Erkennt— 
niß und Liebe Gottes. Dieg ift eine alte 
Lehre, die ihr gleich Anfangs bei eurer 
Belehrung gehört Habt; aber auch ein 
neues Gebot fehreibe ich euch), das Ge— 
bot der Bruderliebe, das Jeſus neu ges 
nonnt, und welches auch für euch neu 
ift, weil es zur neuen Lichtlehre, zum 
Evangelium gehört; denn wer Chrift 
feyn will, muß feinen Bruder lieben. 
Nebſt viefer Liebe muß ih euch Allen 
wegen der großen Gnaden, die ihr em— 
pfangen und der großen Fortfchritte, Die 
ihe gemacht, auch einfchärfen, die Welt 
und ihre Lüfte nicht zu lieben; denn die 
Welt vergeht zulegt und nur der Gott 
Liebende bleibt ewig. Das Ende der 
Welt ift auch nicht fehr ferne; denn wir 
ftehen in der legten Zeit, wie wir aus 
den Wiverchriften, den Irrlehrern fehen. 
Ich brauche euch nicht davor zu warnen; 
denn durch die Lehre, die ihr erhalten, 
wiſſet ihr Lüge von Wahrheit zu unter⸗ 
ſcheiden. Ihre Lüge iſt, daß fle in Jeſu 
den Sohn Gottes, und alfo auch den 
Bater leugnen. Bleibet bei dem Anfangs 
erhaltenen Unterrichte, fo werdet ihr das 
ewige Leben empfangen, bleibet bei der 
Lehre und Gnade, mit denen ihr gefalbt 
worden, damit ihr getroft feiner Wieder: 
kunft entgegenfehen fönnet, bleibet ge: 
vecht in ihm, dem Gerechten, um als Kin- 
der Gottes ſicher auch mit ihm zu erben. 


(1) Metne Chriften, 


der Barmherzigkeit Oottes, womit er unfere gebeichteten 
daß es euch leichtſinnig made; vielmehr 
die Sünde zu meiden, und Gottes Gebote zu voll 
Do wenn Jemand, wie es gebrechlichen Menfchen gefchehen Fan, geſün⸗ 
ſoll er deßhalb nicht verzweifeln; denn Jeſus tft bei feinem Vater und 
indem er ihm beftändig fein dargebrachtes Opfer zur Verföhnung 


ſchreibe ih euch nicht, 
fo mehr aufgemuntert werben, 
ziehen. 
digt hat, fo 
bittet für ung, 


vorſtellt (Hebr. 9). — (2) Setze Hinzu, um das Folgende 
Helland, wahrhaft erkennen. 


wir ihn als Verſöhner, 


837, 


‚4. Meine Kindlein, dieß fchreibe ; 
ich euch, damit ihr nicht fündiget. 
Wenn aber Jemand gefündiget hat, | 
fo haben wir einen Fürfprecher bei 
dem Vater, Jeſum Ehriftun, den 
Gerechten, ! 


2. und diefer ift die Verföhnung 
für unfere Sünden ; doch nicht allein 
für die unfrigen, fondern auch für 
die Sünden der ganzen Welt.’ 


3. Und daraus erjehen wir, daß 
wir ihn fennen, wenn wir feine 
Gebote halten.” > 


4. Wer va fagt, er fenne. ihn, 
und hält doch feine, Gebote nicht, 
ift ein Zügner, und im diefem iſt 
die Wahrheit nicht. 


5. Wer aber fein Wort hält, in 
dem ift wahrhaftig die Liebe Got- 
tes vollfommen,* und daran erfen- 
nen wir, daß wir in ihm find.® 


6. Wer fagt, daß er in ihm bleibe, 
der muß auch wandeln, wie Er ges 
wandelt hat. 


7. Geliebtefte, ich fchreibe euch 
fein neues Gebot, ° fondern ein altes 
Gebot, das ihr vom Anfange ge 


die ich fo Lebe, wie ein Vater feine Kinder liebt, von 


Sünden vergibt (Ob. 1,9.), 
ſollet ihr dadurch um 


anzuſchließen: wenn 
Wie dieſe Erkenntniß 


beſchaffen ſeyn müſſe, wenn ſie wahrhaft ſeyn ſoll, fagt der folgende Vers. — 


(3) Unfere Kenntniß Shriftt, 
- wahrhaft zu nennen, 
Gottes Gebote, verbinden. — 
fondern auch die Liebe Gottes. — 


wenn wir damit einen heiligen Wandel, 
(4) der befist wahrhafttg nit mur die Erfenntniß, 
(5) An viefem Hebenden Gehorfam erkennen 


unfer Glaube an ihn und feine Lehre, tft nur dann 


Gehorfam gegen 


wir, daß wir mit ihm auf's innigſte verbunden find ‚ wie die Rebe mit dem Wetnitode 


(Ian, 15, 1. ff). — (O) darin, daß ich verlange, 


Erkenntniß müffe mit Ger 


j 


’ 


N 


ze 4 


| 
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habt habet: das alte Gebot ift das | 11. Wer aber feinen Bruder haf- 


Wort, das ihr gehört Habet.” 

8. Aber auch ein neued Gebot 
fehreibe ich euch, was es fomwohl 
bei ihm als bei euch wirklich. tft, 
da die Finfterniß vergangen, und 
das wahre Licht jeßt Icheinet.® 
9. Wer da fügt, er fey im Lichte,® 
: und haffet feinen Bruder, der ift 
noch bi jegt in der Finfternig.'° 
10. Wer feinen Bruder liebet, der 
bleibet im Lichte,“ und in ihm ift 
kein Aergerniß.'? 


| 


fet, der iſt in der Finſterniß und 
wandelt in der Finſterniß, und weiß 
nicht, wohin er gehet, weil die Fin— 
fterniß feine Augen verblendet hat.‘ 

12. ch fchreibe euch, Kindlein,“ 
weil euch die Sünden vergeben wer- 
den um feines Namens willen.” 

13. Ich ſchreibe euch, Väter, weil 
ihr den fennet, der vom Anfang 
iſt.is Sch fehreibe euch, Jünglinge, 
weil ihr den Böfen überwunden 
habet.'? 


horfam — Liebe, verbunden feyn. — (7) das Gebot des Gehorſams — der Liebe, 
tft ein altes Gebot, ihr kennet es, feitdem ihr Chriſten feyd, aus dem ertheilten 
mündlichen Unterrichte. — (8) Aber aud) vom Gebote der. Bruderliebe ſchreibe ic) 
euch. Diefes kann neu genannt werden fowohl in Bezichung auf Sefum als auf 
euch: auf Jeſum, weil er. es feldft ein neues Gebot genannt hat (Joan. 13, 34.); 
auf euch, weil ihr es erft, feit ihr Chriften ſeyd, kennet und beobachtet; denn die 
heidniſche Oefinnung, welde die übernatürliche Liebe nicht kennet, habt ihr abgelegt, 
die chriſtliche, zu welder die Liebe wefentlich gehört, angenommen. Daß die Liebe 
dem Chriſtenthume weſentlich fey, erläutern die folgenden drei Verſe. — (9) er fey 
ein Chrift, denke und handle wie ein Chrift. — (10) noch immer heidniſch gejinnt. 
— (11) bleibt Chrift, mit Chrifto verbunden, wie die Rebe mit dem Weinftode. — 
(42) der ſtößt niht an. Wie Jemand, der im Tageslichte wandelt, nicht anzuftoßen 
befürchten darf, fo wandelt der geiftlich Erleuchtete, der in Jeſu vermöge der Liebe 
Bleibende, fiher auf feinem Lebenswege, ohne durch Bruderhaß zur Sünde, zu Fall 
und Untergang verleitet zu werden. — (13) Wer mit der Liebe Sefum verloren 
hat, der iſt wie Einer, der im Finftern tappt; er hat bie fihere, feſte Richtſchnur 
des Lebens verloren, und wird von ſeinen Leidenſchaften, von Irrthum und Sünde, 
die ihn verblenden, vom Wege ab in's Verderben geführt. — (14) Was Joannes 
nun fohreiben will, folgt V. 15—17. Die Verbindung mit dem Vorhergehenden 
tft: Nebftvem, daß id) euch zur Liebe Gottes und des Rächſten auffordere B. 1— 
11.), ſchreibe ich euch auch, daß ihr die Melt, ihre Güter und Freuden nicht liebet. 
Mit dem Worte „Kindlein“ ſpricht er die Chriften im Allgemeinen anz dann wen: 
det er fih einzeln an fie nach ihrem Lebensalter, an die Väter, Jünglinge, Kinder, 
um jede Altersklaffe recht nachdrücklich auf feine Warnung aufmerffam zu machen. 
Dei jeder Altersklaffe führt er einen befondern Beweggrund an, die Welt nicht zu 
lieben, der gerade recht paflend dafür iſt, obwohl er auch zugleich den Andern die: 
nen Tann. — (15) um defien willen, was er ift, um feiner Eigenfhaft als Erlös 
fer willen, Der Name fteht wieder flatt des Wefens. Alle Chriften überhaupt 
follen die Welt und ihre Luft nicht Leben, weil ihnen durch Iefus die große Wohl 
that der Gündenvergebung zu Theil geworben ift. — (16) weil ihr die tiefere Er» 
kenntniß von der göttlichen Würde Jeſu Chriſti habet (Sb. 1,1.). ‘Der ftärtfte 
Beweggrund, die Welt nicht zu Leben, foll für euch, Väter, der feyn, daß ihr in 
der chriſtlichen Erkenntniß ſchon weitere Foriſchritte gemacht habet. — (17) Ihr, 
Sünglinge, habet in der Taufe, da ihr aus Kindern des Saus Kinder Gottes 
geworben ſeyd, durch euer ſtandhaftes Bekenntniß (V. 14.) den Satan überwunden; 
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14. Ich ſchreibe euch), Kinder, 
weil ihr den Vater kennet.“ Ich 
ſchreibe euch, Jünglinge,“ weil ihr 
itarf feyd, und das Wort Gottes 
in euch bfeibt,?° und ihr ven Bö— 
fen überwunden habet. 

15. Habet nicht lieb die Welt, 
noch was in der Welt if. Wenn 
Jemand die Welt lieb bat, fo ift 
nicht die Liebe des Vaters in ihm.?' 
‚16. Denn Alles, was in der Welt 
ift, das ift die Begierlichfeit des 
Sleifches, die Begierlichfeit ver Au- 
gen und die Hoffart des Lebens,” 
was nicht vom Vater, fondern von 
ver Welt ift.”° 

17. Und die Welt. vergeht mit 


ihrer Luft; wer aber den Willen‘ 


Gottes thut, der bleibt in Ewig⸗ 
feit.?* — 


Dieß ſey euch ein Beweggrund, 


überwinden, die Alles aufbietet, euch an ſich zu ziehen. 
Kämpfer hin, und ermuthigt ſie zugleich zu fernerem 


Apoſtel die Jünglinge als 
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18. Kindlein, ed iſt die eetzte 
Stunde; und wie ihr gehört habt, 
wird der Widerchriſt kommen, ja 
fchon jet find Viele Wiverchrijten 
geworden, woran wir erfennen, 
daß die letzte Stunde if.’ 

19. Ste find von und ausgegan- 
gen, aber fte waren nicht. von 
ung ;?° denn wenn fie von und ge 
wefen wären, fo würden fie bei 
ung geblieben feyn; aber an ihnen 
It lich, daß nicht Alle von und 
ind. 

20. Doch ihr habet die Saldung 
vom Heiligen, und wilfet Alles.” 

31. Sch ſchreibe euch nicht, als 
ob ihr die Wahrheit nicht wüßte, 
fonvdern als folchen, die fie willen, 
und (erfennen), daß feine Lüge aus 
der Wahrheit fomme.’* 


ven Kampf zu vollenden, und auch, die Welt zu 


Sehr paſſend ftellt der 


Kampfe gegen die Verſuchungen der Welt. — (18) Euch, Kinder, ermahne id, darum 
die Welt nicht zu leben, weil ihr den Vater im Himmel. tennet, und wiljet, daß 


er nichts mit der Welt 


gemein hat (B.16.). 
der paffendfte Beweggrund für, das frühere Jugendalter. 


Wie der Vater follen die Kinder ſeyn; 
— (19). Die Jünglinge, 


welche den Verfuhungen der Welt vorzüglich, ausgeſetzt find, werden noch einmal 


erwähnt. Im Gricd. werden überbieß auch die Väter mwieverholt: 
weil thr den fennet, 
(20) durch ſtandhaftes Bekenntniß. — (21) Euer 
begierlichen Menſchen, noch überhaupt an dem 
die Liebe Gottes nicht. — (22) Genußſucht, 
— (23) was feinen Urfprung nicht aus Gott, fondern aus 
Sünde liegenden Welt hat, aus der Begterlichkett, die dur) 


(eigentl. fehrteb) euch, Väter, 
(ſchrieb) euch, Jünglinge ıc. — 
Herz hänge nit an den ſinnlichen, 
Irdiſchen; denn damit verträgt Sid 
Habfuht und Ehrſucht. 
der im Argen, in der 


die Sünde in der Welt das Uebergewicht erhalten hat. 
auch nicht fo ferne, 
des göttlichen Reiches 


— (25) Das Ende der Welt tft 
wir ftehen in der letzten Periode 


Ich Schreibe 
der vom Anfange tft. Ich ſchreibe 


— (24) ©. 1. Cor. 6,13. 
wte ihr etwa glaubet; denn 
auf Erden, in welcher, wte 


euch gepredtgt worben, ber Antichriſt kommen fol: es find aud ſchon feine Vorläu— 


fer, die falfchen Lehrer, vorhanden, 


wirklich eingetreten til. 


Ueber. den Yntichrift und feine Rorlaufer 
waren feine rechten Chriften, ‚die ausharren 
nicht nöthia, eud vor diefen Widerchriſten, 
innerlich ausgeftattet mit ber Gnade und. Weiss 


feyd Chriſten, d. 1. Gefalbte, feyd 


heit des heiligen Geiſtes, fo daß ihr befähtgt ſeyd, 
und vor ihren Täufhungen euch 
als ob euch die chriſtliche 


lehrer vorbringen, 
euch nicht geſchrieben, 


woraus wir erkennen, daß die 
Ueber die letzte Zeit f. Hebr. 10, 37. 


letzte Periode 
1. Shell. 4, 15. ff. 
ſ. 2. Shell. 2, Note 11. — (26) ſie 
bis an's Ende. — (27) Doc ich habe 
den Srrlehrern, zu warnen; denn ihr 


das zu prüfen, was die Irrx— 
zu. bewahren. — (28) Ich habe 
Wahrheit unbekannt wäre, fondern 


* 
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22. Wer ift der Lügner °° als der, 
welcher leugnet, daß Jeſus der Chri— 
ſtus jey??° Das ift der Wiverchrift, 
welcher den Vater und den Sohn 
leugnet.°' 


23. Jeder, der den Sohn verleug- | 


net, hat auch ven Vater nicht; wer 
aber den Sohn befennt, hat auch 
den Vater.“ 

24. Was ihr vom Anfange ge- 
hört habet, das bleibe in euch: 
wenn in euch bleibet, was ihr vom 
Anfange gehört habet, fo werdet 
Ihr auch in dem Sohne und in 
dem Vater bleiben. ° 

25. Und das ift die Verheißung, 
die er und gegeben, das ewige Leben. 

26. Dieß hab’ ich euch von de- 
nen gefchrieben, 


als folhen, die darin wohl unterrichtet find, und die eben darum 
fie Teine Lüge, Feine falfche Lehre enthalten könne. 
befonders tm Auge habe, zeigt der folgende Vers. — 
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27. Was euch betrifft, fo bleibe ’* 
die Salbung, die ihr von ihm ems 
pfangen habet, in euch, und Ihr. 
habet nicht nöthig, daß euch Je— 
mand lehre, fondern ſowie euch 
feine Salbung über Alles belehret, 
fo iſt's wahr und feine Lüge, und 


ı wie er euch gelehret hat, fo bleibe 


in ihm.’® 


/ 28. Ja, Kindlein, bleibet in ihm,* 
"damit wir, wenn. er erfcheinet, 
Vertrauen baben können, und von 
ihm nicht beſchämt werden bei ſei— 


ner Anfunft. 

29. Wenn ihr wiffet, daß er ge⸗ 
recht tft, jo wiffet auch, daß Jeder, 
der Gerechtigkeit übet, aus ihm ge— 


die euch verführen. | boren ift.>s 


aud willen, daß 
Welche falſche Lehre der Apoftel 
(29) falſche Lehrer. — 


(30) daß in der Perſon Jefu der Sohn Gottes, der Mefjias, der Heiland erfchies 


nen ſey. — (34) Das tft der Widerchriſt, 
und mit dem Sohne auch den Vater leugnet. — 
den Vater, kennen, verehren und lieben. 
— (33) Bleibet bei der euch gepredigten 


fernen wir Gott, 
find nicht in allen griech. Ausgaben. 


welcher in Jefu den Chriftus und Sohn, 
(32) denn nur durd) den Sohn 
Die Worte: wer ıc 


Lehre, dann werdet ihr aufs tnntgfte mit Vater und Sohn verbunden bleiben. — 


(34) Im Grieh.z fo bleibt, — 
nen in Jefu den Sohn und den 
Weisheit, der fie 
mit der empfangenen Lehre, 


(35) So fteht es mit euern Verführern, fie leug⸗ 
Vater: was euch betrifft, fo habt ihr der tiefern 
fi rühmen, nicht nöthig, 
fo werdet ihr über alles Nöthige Aufſchluß erhalten. 


bewahret nur die empfangenen Gnaben 


Sp wie {hr in diefem Onadenzuftande und mittels der Lehre belehrt werdet, fo tft 


es reine Wahrheit; ja, 
bleibet dabei und dadurch in ihm. 


wie euch Jeſus durch feine Stellvertreter gelehrt Hat, fo 
Bemerke: die Worte „wie euch feine Salbung 


über Alles belchret,“ ftehen in Verbindung mit den folgenden: „wie er euch belehrt 


hat.“ 
Damit fällt von ſelbſt 


Die Gnadenſalbung darf alſo nicht von der Lehre Chriſti getrennt werden. 
das leere Geſchwätz der Aftermyſtiker weg, als veiche die 


innerliche Erleuchtung bin, uns über das, was wir zu glauben und zu thun haben, 


zu befehren: denn der 


heilige Joannes fpricht von der Onadenfalbung nur in Ber 


bindung mit ver Lehre, die gepredigt wird, und die man innerlich In ſich auf- 


nehmen muß, wie fie geprebtgt wird, — 
(37) zum Gerichte. — 


Olauben und ver wahren Liebe. — 


hängen mit „bleibet in ihm“ zufammen. 


(36) durch Standhaftigkeit im rechten 
(33) Diefe Worte 
Ja, bletbet in ihm durch gläubigen, Hets 


figen Wandel; denn fo wie ihr wiffet, daß er heilig tft, fo wiffet auf, daß nur 


der, welcher fi der Heiligkeit befleißt, 


ein fiheres Kennzeichen ver göttlichen Mie: 


dergeburt an ſich trägt, und damit die Bürgſchaft Hat, mit ihm bet feiner Wieder 


Pe 
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Gapitel 3. 


Ja fo groß ift Gottes Liebe, daß er uns 
zu feinen Kindern umfcafft. Dieß er⸗ 
fennt die Welt nicht, weil fie Gott nicht 
feunt, und nur. nad) dem Aeußern urz 
theilt, eure Herrlichfeit aber noch nicht 
offenbar ift. Um die Hoffnung auf diefe 
Herrlicfeit nicht zu verlieren, muß man 
fi von Suͤnden reinigen; denn die Sünde 
macht ungerecht, fie verträgt fich nicht 
mit dem fündenlofen Sündentilger, mit 
dem Bleiben in ihm und feiner Erkennt— 
niß, indem nur, wer gerecht ift, ihm 
ähnlich wird, der Sünder aber dem Ten: 
fel gleiht. Sündigen verträgt ſich aud) 
nicht mit dem Zuftande der Wiedergeburt, 
ſfondern wer wahrhaft Kind Gottes ift, 
übet Gerechtigkeit und Menfchenliebe, wie 
es geboten ift, während die Ungerechten, 
wie Kain, Böfes tun, und ihre Brit: 
der haflen. Der Haß der Böfen fommt 
aus dem Tode und führt zum Tode. Der 
Liebende dagegen opfert felbft fein Leben, 
oder Hilft doch, fo viel er vermag, feis 
nem darbenden Bruder. Solche thätige 
Liebe laffet uns üben, um uns das Zeug: 


funft das göttliche Neid zu erben, weil, 
Erben Gottes und Miterben Chriftt werben (Nom. 8, 


— 
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niß, Kinder Gottes zu ſeyn, geben, und 
unfer Gewiſſen beruhigen zu können; denn 
wenn uns fehon unſer Gewiffen vers 
dammt, wie werden wir vor Gott befter 
hen? Wenn uns unfer Gewiſſen frei 
fpricht,, erhört Gott unfer Gebeth, weil 
wir Gottes Gebot halten, welches Glaube 
und Liebe fordert, und wir bleiben in 
Jeſu. 

1. Sehet, welche Liebe uns der 
Vater erwieſen hat, daß wir Got— 
tes Kinder heißen und find." Da— 
rum kennet uns die Welt nicht, 
weil fie ihn nicht kennet. 

2, Getiebtefte, jest find wir Got- 
tes Kinder; aber es ift noch nicht 
offenbar, was wir ſeyn werden.* 
Wir wiffen aber, daß wir, wenn 
er. ericheinen wird, ihm ähnlich feyn 
werden; denn wir werden ihn ſe— 
ben, wie er:ift,? 

3, Und ein Jeder, der diefe Hoff: 
nung auf ihn fegt, der heiligt ſich 
gleichwie auch er heilig iſt.“ 

4. Jever, der Sünde thut, wirft 


wenn wir Kinder Gottes find, wir aud) 
172). 


(1) Die Worte „und find“ hat was Griech. nicht, aber fie Itegen im Zuſam⸗ 


menhange; denn wir heißen nur 
wie es auh V. 2. nachfolgt. 
Nöm. 8, 15. Gal. 4, 5. — (2) Als 
ja fie verfennt uns, 


liegt darin: weil fie auch Gott nicht kennt. 
fo würde fie auch wohl einfehen, daß man in großer 


Liebe, Gerechtigkeit erfennen, 


darum Kinder Gottes, weil wir es wirklich find, 
Ueber die Kindſchaft Gottes fieh Joan. 1, 12. 
Kinder Gottes erkennt uns die Welt nicht, 
verfolgt ung, aber dieß darf euch nicht irre maden; der Orund 


Würde fie Gottes unendliche Heiligkeit, 


Sittenreinheit, Abtödtung, aufopfernder &tebe leben müffe, um ihm angugehören. — 


(3) Die Welt erkennt 


erſcheint. — 


(Sof. 3, 3.), fo wiſſen wir doch gewiß, daß, 
offenbar in feiner Herrlichkeit erfcheinen wird, 
Der Grund unferer Herrlichkeit iſt dann unfere wefentliche 
von Gott haben, welche wieder auf unferer Inntgen 
auf unferer Hetligfett beruht. 
unferer Heiligkeit in inniger Gemeinſchaft mit ihm ftehen, 
an feiner Herrlichkeit und Seligfeit, 


ahnlich feyn werden. 
Srkenntniß, die wir von ihm, 
Gemeinſchaft mit ihm, 


erfennen, nehmen wir aud. Theil 


euh aud darum nicht, 


theilt, {hr aber im Aeußern noch nicht als 
(4) Aber obwohl die Chriſten⸗Herrlichkeit noch jeht verborgen iſt 


weil fie nur nad dem Aeußern ur 
Kinder Gottes, In Gottes Herrlichkeit 


wenn Ghriftus bet fetner Wiederkunft 
wir ihm an fichtbarer Herrlichkeit 


Das tft: weil wir vermöge 
und ihn vollfommen 
Unfere Hei⸗ 


ligkelt und Erkenntniß ſind der Grund unſerer Herrlichkeit und Seligkeit. Ueber bie 


tünftige Herrlichkeit ſieh 1. Cor. 15, 45. 
(5) Um alfo das Ziel der Herrlichkeit zu erreichen, muß 


Erb Ka 1 ae a 


CH. 3,3. Bhil.'3, 21. 2. Cor. 
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auch Ungerechtigfeit, und die Sin- 
de iſt Die Ungerechtigkeit. 
5. Und ihr wiffet, daß er erfchie- 


‚nen ift, Damit er unfere Sünden 
wegnehme, und in ihm ift feine 


' Eünde.? 


6. Jeder, der in ihm bleibet, fün- 
Diget nicht; und Jeder, der fündt- 
get, hat ihn nicht gefehen, und hat 


' ihn nicht erfannt.s 


7. Kindlein, laffet euch von Nie- 
manden verführen. Wer Gerechtig- 


Erſter Brief des Joannes. 3. 


feit übet, ift gerecht, gleichwie auch 
er gerecht ift.? 

8. Wer Sünde thut, iſt vom Teus 
fel ;'° denn der Teufel fündigt vom 
Anfange: der Sohn Gottes tft aber 
dazu erjchienen, die Werfe des Teu- 
fels gu zerſtören.“ 

9. Jeder, der aus Gott geboren 
iſt, thut feine. Sünde, weil ſein 

Same in ihm bleibet, und er kann 
nicht ſündigen, weil er aus Gott 
geboren ift.'? 


* 


Jeder ſich heiligen, wie Jeſus heilig iſt. Der Apoſtel zeigt nun, wie ſich die Sünde 
mit der Gerechtigkeit, mit Sefu, dem Gerechten, mit dem Bleiben in ihm, mit der 
Wiedergeburt aus Gott durchaus nicht vertrage. — (6) Gerecht zu feyn, zurecht 
gerichtet zu werden, fo daß unfer Getft Gott, unfer Leib dem Geifte gehorche, tft 
unfer Ziel (ieh Joan. 3, Note 7.): dieſes tel erreichen wir nicht, oder bewahren 
es nicht, wenn wir fündigen; denn die Sünde hebt die Ordnung, den gerechten Zus 
fand in uns auf, indem fie eine Empörung des Geiftes wider Gott, des Leibes 
wider den Geiſt wirft, und ſo felbft Ungerechtigkeit ift. Die Sünde verträgt ſich 
alfo nicht mit der Gerechtigkeit, die wir beiigen follen. Sie verträgt fi auch nit 
mit unferm Verhältniß, in dem wir zu Jeſu ftehen, wie nun folgt. — (7) Sefus 
ift der fündlofe Sünventilger, mit dem wir in Gemeinſchaft ftehen, wie follten wir 
alſo fündigen dürfen? — (8) Auch die Oemeinfhaft mit Iefu, die Verbindung mit 
{hm durd den Olauben, die Hoffnung und die Liebe feßen voraus, daß wir nicht 
fündigen; denn Bleiben in ihn und Sündigen können nicht beifammen ſeyn; wer 
in Glaube und Liebe bet ihm bleibet, fündiget nicht, und Jever, der fündigt, war 
zur Zeit, da er fündigte, nicht vecht mit ihm verbunden , hat feine wahre, Erfennts 
niß don ihm gehabt, weil feine Erkenntniß Feine Früchte der Gerechtigkeit hervor— 
gebracht hat. Wer feine unendliche Liebe Immer, vor Augen hätte, könnte unmöglich 
fündigen. Darum fagt der heil, Baſilius: Des. Chriften Gefhäft ift, den Herrn 
Immer vor. Augen zu haben. — (9) Laſſet euch von den Irrlehrern nicht verfüh- 
ven: Nur wer gerecht handelt, iſt gerecht, und ähnlich Jefu, dem Gerechten. — 
(10) Wer Sünde thut, gleihet dem Teufel, ift gleihen Wefens mit dem Teufel, 
iſt gleihfam ein Kind. des Teufels. Sieh. Ivan. 8, 44. Unt. Note ı2. — 
(11) denn Sündigen iſt des Teufels Sache von jeher, bei dem Sohne Gottes findet 
aber gerade. das Gegentheil ftatt; denn er tft gekommen, die Merfe des Teufels zu 
zerftören: wer Chrifto angehört, darf alfo nicht ſündigen. Ueber bie Zerftsrung 
der Wirkſamkelt des Teufels dur Chriſtum fieh Joan. 12, 31. ı6, 11. — 
(12) Jeder, der im, Zuftande der Wiedergeburt, im Stande. der Gnade iſt, Thnt 
infoferne er in dieſem Zuftande tft, feine Sünde, weil in einem ſolchen Gotzes 
Same, die göttliche Gnade bleibet: er kann nicht fündigen, weil er ein Kind Got— 
tes, gleichfam ein Göttlicher ift, der an der Unfähigkeit zu fündigen, in ähnlicher 
Weiſe, wie fie Gott hat, theilnimmt. Die obigen Worte wollen alſo nicht jagen, 
daß der im Zuftande der Wiedergeburt, in der Gnade Befindliche diefen Zuftand 
gar nicht verlieren, überhaupt nicht fündigen könne; denn oben 1, 8. fagt der Apo- 
ftel felöft, daß wir uns täufchen würden, wenn, wir ung ohne Sünde glaubten; 
fondern fie haben nur den Sinn, dag der, Zuftand der Gnade fih nicht mit dem 


— 
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10. Darin erfennet man die Kin- | 13. Verwundert euch nicht, Brüz 


der Gottes und die Kinder des Teu— 
fels: Jeder, der nicht gerecht ift, 
ift nicht aus Gott, und wer feinen 
Bruver nicht liebt”. 
11. denn das ift die Verkündi— 
gung, die ihr vom Anfange gehört 
habt, daß ihr euch unter einander 
lieben follet, Ivan. 13, 34. 15, 12. 
12. nicht fo wie Kain, der aus 
dem Bofen war, und feinen Bru- 
der erjchlug. * Und warum er- 
ſchlug er ihn? Weil feine Werke 
böje, die feined Bruders aber ge- 
recht waren. '? 


Zuftande ber Sünde vereinbare, 


fie aud) noch fo ‚gering, 


baren läßt; aber wie aus dem Zufammenhange erhellt, 
nur ſchwere, fogenannte Todjünden (Unt. 5, 


der, wenn euch die Welt haffet.'° 


14. Wir wiffen, daß wir vom 
Tode in's Leben überfeßt worden 
find, weil wir die Brüder lieben.” 
Wer nicht liebet,'* der bleibet im 
Tode.“ ee £ —— 

15. Seder, der feinen Bruder haſ⸗ 
fet, ift ein Menfchyenmörder,’° und 
ihr wiffet, daß fein Menſchenmör⸗ 
der das ewige Leben in ſich woh- 
nend hat.?! 


46. Daran haben wir die Liebe 
Gottes erkannt, daß er fein Leben 


daß alfo ver Wienergeborve nicht fündigen dürfe 
Bemerke: Das hier Geſagte gilt zwar von allen Sünden, 


indem feine Sünde, fey 


ſich mit der Wiedergeburt als Wiedergeburt verein: 


verfteht der Apoftel zunächſt 
16,); denn V. 8. 10. wird ber Sün⸗ 


der ein Kind des Satans genannt, ed muß alſo ein ſolcher Sünder verſtanden feyn, 


in weldem das Böſe, 
Uebergewicht erhalten hat, 


Sünder. — (13) Dadurch kann 
tang von einander unterſcheiden; 
Jeder alfo, 


die böfe Begierlichkeit, gleichwie in dem Satan, fo fehr das 
daß das Keben der Seele tn ihm getöbtet worden, die 
heiligmachende Gnade in ihm verloren gegangen tft; 
man die Kinder 
diefe begehen ſchwere Sünden; jene nit: und 
der nicht rein von ſchweren Sünden, nicht gerecht ift, iſt fein Kind 
Gottes, insbeſondere der nicht, welcher bie Nächſtenliebe nicht beobachtet, 


dieſer iſt aber nur der ſchwere 
Gottes und die Kinder des Sa— 


feinen Brus 


der haßt, verfolgt, oder wie immer auf fehwere Weife die Liebe gegen ihn verletzt. 


Der Apoftel hebt die Nächſtenliebe hervor, 
daran hängt (Unt. 4, 20.). — (14) der dem Böfen, 


und ſelbſt die Gottesliebe 


weil fie das Hauptgebot des Chriften ift, 


dem Satan tn fündhafter Gejinnung ähnlich war, und glei ihm ein Menſchenmör—⸗ 


der ward. — (15) Warum erſchlug er 


geborner war, und die Ungerechten die Gerechten haſſen. — 
21. 22. und die Noten. Joan. 15, 18. fi. 
Wiedergeborne, Kinder Oottes find. 
worin die Gerechtigkeit, Insbefondere die Liebe, 


Kennzeihen, daß wir wahrhaft 
fohfießt fih wieder an V. 10. an, 
als Merkmal der 


Wiedergeburt angegeben tft; 


ihn? Weil er ein Ungerechter, fein Wieder⸗ 


(16) ©. Matth. 10, 
— (17) unſere Nächſtenliebe iſt ein 
Dieſer Vers 


die Verfe 11—13, erläutern nur das 


Gebot der Kiebe, und wie der Haß, welder mit der weltlichen Geſinnung verbunz 


den, zu meiden fey. — (18) Im Griech.: den 
Steh da, 


dergeboren, fein Kind Gottes werben. 


dern Glaube in Kiebe thätig, gerecht machen. 


Bruder. — (19) kann nicht wies 
wie nicht bloß der Glaube, fon: 
— (20) denn er. morbet nicht nur 


ſich ſelbſt getftiger Weiſe, ſondern auch ſeinen Nächſten, indem der Haß gegen bier 
ſen mit dem Wunſche ſeiner Vernichtung verbunden iſt, und dieſer Wunſch ein gei⸗ 


ſtiger Todtſchlag iſt, 
nicht geſteuert wird. 
(2:5) die Gnade der Wiedergeburt, 


welcher ſelbſt zum förperlichen werben. kann, wenn dem Hafle 
Darum heißt der heftige Haß auch der: tödtliche Hab. — 
die das ewige Leben verbürgt, in 


fi) bewahren 


| 
| 
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für ung dahin gab :*? und auch wir fol- 
len für die Brüder das Leben laffen. 

17. Wer die Güter diefer Welt 
hat, und doch, wenn er feinen Bru- 
der Noth leiden fieht, fein Herz 
vor ihm verfchließt, wie bleibet die 
Liebe Gottes in ihm? e 

18. Meine Kindlein, laflet ung 
nicht mit Worten und mit der Zunge 
lieben, fondern in ver That und 
Wahrheit. 

19. Daran ** erfennen wir, daß 
wir aus der Wahrheit find,° und 
wir werden vor feinem Angefichte 
unfere Herzen beruhigen. 

20. Denn wenn uns unfer Herz 
beftraft, ift Gott noch größer als 
unfer Herz, da er Alles weiß. 

21. Geliebtefte, wenn unfer Herz 
uns nicht beftraft, fo haben wir 
Zuverficht zu Gott, 

22, und werden, was wir bitten, 
von ihm erlangen, weil wir feine 
Gebote halten, und than, was ihm 
wohlgefaͤllig ift. ; 

23, Und das ift fein. Gebot, daß 
wir glauben an den Namen feines 
Sohnes Jefu Chrifti, und daß wir 
ung unter einander lieben, wie: er 
uns befohlen hat. 

. 24. Und wer feine Gebote hält, 
der bleibet in ihm, und er im dem 
ſelben: und daran erfennen wir, 


R 


anne mern en 


daß er in ung bleibet, an dem Gei— 
fie, den er und gegeben hat. 

©. Ant. 4, 13. Ioan. 14, 23. Nöm, 
; Seal, Bor. 12, 3, 


— 
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Capitel 4. 


Öeliebte, glaubet nicht jedem Lehrer! 
Nur ſolche, welche befennen, daß der 
Sohn Gottes in Jeſu Chrifto als wirt: 
licher Menſch erfchienen fey, find wahre 
Lehrer: die es leugnen, fprechen in der 
Gefinnung des Antichrifts, der jet ſchon 
in der Welt ifl. Da ihr Kinder Gottes 
feyd, vermögen diefe Weltfinder nichts 
über eu); denn wer aus Gott geboren 
it, erfennet Gott, und böret auf die 
apoftoliiche Lehre. Mit diefer Erfennt- 
niß Gottes ift auch immer die Liebe ver- 
bunden; denn wer nicht liebt, fennt Gott 
nicht, da Gott die Liebe ift, wie er durch 
die Sendung ſeines Sohnes gezeigt, den 
er, ohne daß wir ihn vorher geliebt, für 
unſere Sünden dahingegeben hat. Weil 
uns Gott fo ſehr geliebt, müſſen wir 
ihn, den Unftchtbaren, in feinen fichtba- 
ven Ebenbildern lieben, damit Wir mit 
ihm verbunden bleiben, und in der Liebe 
zu ihm felbft vollfommen werden. Das 
Merkmal feiner Vereinigung mit ung iſt 
fein Geift, der ſich einerfeits im dem 
Befenntniffe äußert, daß Jeſus der Sohn 
Gottes fey, amderfeits in ver Liebe, mwel- 
he und, ohne Strafe zu fürchten, das 
Bertrauen einflößt, einft vor Gottes Ge: 
tichte zu beftehen, Unfere Liebe zu Gott 
folgt alfo nothwendig aus der Liebe, die 
wir von Gott erfahren haben; fie -ift 
aber ungertrennlich von der Nächftenliehe, 
wie auch das Gebot der Liebe deutlich 
ausfagt. 


1. Öeliebtefte, glaubet nicht jedem 
Geiſte, ſondern prüfet die Geſſter, 


kann. — (22) Der Llebende mordet alſo nicht nur feinen Bruder nicht; er gibt 


ſogar ſein eignes Leben für ihn, oder 


doch von ſeinem Ueberfluſſe. 


©. das Fol 


gende. — (23) wie bleibet ein folcher in der Gnade Gottes, ein Freund Gottes? 


— (24) an diefer wahrhaften Liebe. — (25) aus Gott, 
find, — (26) denn wenn ung fhon un 
werben wir vor dem Gerichte Gottes beft 


Herz, da er Alles weiß? 


(1) Iedem Lehrer, jeder Lehre. — 


worden (8. 6.). Das Wort Gottes, 


daß wir Kinder Gottes 


fer Herz der Liebloſigkeit beſchuldigt, wie 
ehen, da er noch mehr weiß als unfer 


(2) nad) der Kehre, die euch gepredtgt 


wie es in der Kirche überliefert und bewahs 


. 
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ob fie. aus Gott find,’ denn es 
find viele falfche Propheten in die 
Welt ausgegangen. 
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Gott kennet, höret auf und; wer 
nicht aus Gott ift, höret nicht auf 
ung: daraus erfennen wir den Geift 


2. Daran wird der Geift Gottesi) der Wahrheit und den Geiſt des 
erfannt:* Jeder Geift, der befennet, | Irrthums.“ 


daß Jeſus Chriftus im Fleifche ge⸗ 


kommen fey, iſt aus Gott.* 

3. Und jeder Geiſt, der Jeſum 
aufhebt,° iſt nicht aus Gott, und 
diefer * ift der Widerchriſt,“ von 
dem ihr gehört habet, daß er fommt, 
und er tjt fchon jeßt in der Welt. 

4. Ihr ſeyd aus Gott, Kindlein, 
und habet ihn überwunden ;'° denn 
der in euch ift, ift mächtiger, als 
der in der Welt iſt.“ 

5. Jene find von der Welt,'” das 
rum reden fie von der Welt, und 
die Welt höret auf fie. 


7 


7. Geliebteſte, laſſet uns einander 
lieben !'” denn die Liebe ift aus 
Gott:'° und Jever, der liebt, ift. 
aus Gott geboren, und fennet Gott. 
8 Mer nicht liebt, der. fennet 
Gott nicht; denn Gott iſt die Liebe. 


9. Dadurch hat fich Gottes Liebe 
gegen uns geoffenbaret, daß Gott 
jeinen eingebornen Sohn. in die 
Welt gefandt, damit wir durch ihn 
leben. Soan. 3, 16. 

10. Darin beftehet dieſe Liebe: 
nicht daß wir Gott geliebt, fon- 





6. Wir find aus Gott.” Wer | dern daß er und zuvor geliebt und 


vet wird, iſt der Prüfftein jeder Lehre. — (3) ob fie ihren Urfprung aus der Wahr: 
heit haben, ob fie Wahres mittheilen. — (4) daran erfennet man, ob Semand 
aus dem Geifte Gottes, aus ver Wahrheit fprehe, wenn er befennt, daß ac. — 
(5) der befennet, daß der Sohn Gottes (Matth. 26, 63.) die menſchliche Natur 
angenommen, und in Jefu von Nazareth auf Erden erfihtenen fey, tft ein wahrer, 
von Gott gefandter Lehrer. Joannes hat Irrlehrer tm Auge, welde bie wahre 
menfhlihe Natur Chriftt Ieugneten, oder, die Geſchichte Jeſu in Zweifel festen. — 
(6) entwerer feine menfhlihe Natur und Erſcheinung, oder feine göttliche Würde, 
oder überhaupt die Nothwendigfett feines Erlöfungswerfes leugnet. Andere, geben: 
der Jeſum iheilt, d. i. welcher Teugnet, daß Jefus von Nazareth der verheißene 
göttliche Meſſias fey (Ob. 2, 22.). Im Griech.: Und jeder Geift, der nicht be: 
kennt, daß Jefus Christus im Fleiſche gefommen fey, iſt nit aus Gott. Diefe 
Lefeart findet ſich bei einigen Vätern, insbefontere bei dem heil. Polycarp, einem 
Schüler des heil. Joannes. — (7) Geiſt. — (8) nit in Perfon, aber dem Geiſte 
nad in feinen Vorläufern. ©. ob. 2, 18. — (9) ©. ob. 3, 1. — (10) den 
Widerchriſt, nämlich jene Lehrer, die als feine Vorläufer in feiner Gefinnung auf- 
treten. Im Oried.: habt fie überwunden. — (11) denn der Geift Gottes, ber 
euch befeelt, gibt eud Kraft, wenn ihr anders ihm treu. bleibet, ben Geiſt des 
Widerchriſts, feine falſchen Lehren und Grundfäße zu überwinden, und in ihrer 
Nichtigkeit zu erkennen. — (12) werben von dem Geiſte der Sinnlichkeit, Selbſt— 
ſucht getrieben. — (13) Wir Apoſtel find göttlicher Geſinnung. — (14) Wer gött⸗ 
Tihe Geſinnung, die wahre Erkenntniß von Gott hat, höret auf die apoftoltfche 
Lehre: wer weltliche Geſinnung hat, will unfere Lehre nicht hören, An diefem Hö— 
ven oder Nichthören erfennen wir, wer von dem Geiſte der Wahrheit, und wer von 
dem Geifte des Irrthums getrieben wird. — (15) Der Apoftel geht auf die Liebe 
über, weil der wahrhaft Wiedergeborne nicht nur die wahre Erkenntniß hat, fonvern 
auch darnach handelt, d. 1. liebt; denn die Liebe tft die Seele des Handelns, und 
in {hr vereinigen fi alle Tugenden. — (16) denn die Liebe ift Rn Frucht der 
5 
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feinen Sohn gefandt hat zur Ber: 
fohnung für unfere Sünden. 
DD22, 2. 

' 11. ©eltebtefte, da Gott uns fo 
'geliebt, fo müffen wir ung auch 
‚ einander lieben. 

12. Niemand hat Gott jemals ge- 
fehen. Wenn wir aber einander 
lieben, fo bleibet Gott in ung, und 
feine Liebe ift in ung vollfommen.'” 

13. Daran erfennen wir, daß wir 
‚in ibm bleiben, und er in ung, 
daß er und von feinem Geifte ge- 
geben hat.'® 

14. Und wir haben e8 gefehen, 
und bezeugen e8, daß der Vater 
feinen Cohn als Heiland der Welt 
geſendet hat. 
15. Wer da befennet, daß Jefus 
der Eohn Gottes tjt, in dem blei— 
bet Gott und er in Gort.'® 

16. Und wir haben erfannt und 
geglaubt die Liebe, die Gott zu 
uns hat.” Gott ijt die Liebe, und 
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wer in der Liebe bleibet, der. blei- 
bet in Gott, und Gott in ihm. 
17. Dadurch ift die Liebe Gottes 
vollfommen bei ung, wenn wir, 
wie, er iſt, ebenfo in diefer Welt 
ſind,“ fo daß wir Vertrauen auf 
den Tag des Gerichtes haben kön— 
nen; 

‘ 18. Furcht ift nicht in der Liebe,** 
ſondern die volfommene Liebe treis 
‚bet die Furcht au; denn die Furcht 
hat Pein:“ wer aber Furcht hat, 
der ift nicht vollfommen in der Liebe. 
19. Laffet uns alfo Gott lieben, 
weil und Gott, zuerit geliebt hat.?® 
20. Wenn Jemand fagt: „Ich 
liebe Gott,“ und haffet doch feinen 
‚Bruder, der ift ein Lügner. Denn 
wer feinen Bruder, den er fiebt, 
nicht liebet, wie fann er Gott lie 
ben, den er nicht ficht ? °* 

21. Auch haben wir dieſes Gebot 
‚von Gott, daß, wer Gott Liebet, 
»auch feinen Bruder liebe. 
Joann. 13, 34. 15, 12. Ephef. 5, 2. 





EEE ET TOTER ge 


Wiedergeburt, der Kindfhaft Gottes, — 


(17) Dem unſichtbaren Gott fönnen wir 


unmittelbar feine Liebe nicht fichtbar vergelten: wenn wir ung aber unter einander 
lieben, fo lieben wir ihn mittelbar in feinen Ebenbildern, wir bleiben in Gemein— 
haft mit ihm, und unfere Liebe zu ihm ſelbſt erreicht fo ihre Vollkommenheit. — 


(18) daß er uns die, wahre Erfenntnig 


(Olauben) und die wahre Kiebe gegeben 


hat, wie die folgenden Verfe erläutern, yon denen V. 14. ung 15. die Bereinigung 
mit Gott von der Erkenntniß abhängig machen, V. 16. von der Liebe — (19) Der 
Ölaube an Iefum, den Sohn Gottes, ftcht für den ganzen Kriftlihen Glauben ; 
denn in Jeſu läßt fi nichts trennen, und der glaubt an ihn nicht wahrhaft, ver 


nicht Alles glaubt, was er gelehrt und 


Bifhöfe, als feine Kehre überliefert haben, — 


(21) ebenfo den Nächſten lieben, wie er 


was feine Stellvertreter, die Apoftel und 
(20) ©. oben V. 9. 10. — 
ung geliebt hat; wenn wir lieben, wie er 


liebt. ©. ob. Note 17. — (22) ohne ung vor Strafe fürdten zu müffen. — 
(23) nämlich die knechtliche Furcht vor der Strafe, weil der Liebende fein ſchwerer 
Sünder iſt, und alſo auch feine Strafe zu fürditen hat. Dagegen verträgt ji mit 
der Liebe volffommen die Findfiche Furcht, den geliebten Gegenftand zu beleidigen, 
ja fie tft ferbft diefe Furt. — (24) denn die Furt iſt ein ängſtliches Gefühl 
vor der Strafe; da dieſe nicht dem Liebenden gedroht it, fo kann bei der Kiebe 
auch Feine ſolche Furcht ſeyn. — (25) und diefe Liebe bemweifen in der Nächſtenliebe. 
— (26) denn wenn Jemand feinen Bruder, der ein Kind Gottes, Gottes Ebenbily 
tft (Unten 5, 1.), in dem Gott alfo gleihfam ſichtbar geworben tft, nicht Itebet, 


wie fann man 


von einem folden glauben, daß er den unſichtbaren Gott liebe? 
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Capitel 5. 


Die Bruderliebe hängt auch mit der Wie- 
dergeburt aus dem Vater zufammen ; 
denn da der Wichdergeborne feinen Bater 
liebt, liebt er auch feine Brüder. Gott, 
den Vater, lieben wir aber, wenn wir 
feine Gebote halten, die nicht ſchwer 
find, weil der lebendige Glaube an Je— 
fus, den Sohn Gottes, ‚alle Hindernifie, 
welche die Welt einem heiligen Leben 
entgegenfegt, überwinden kann. Dieſer 
Glaube beruht auf der wirflichen Er— 
ſcheinung Jeſu Chrifi auf Erden, ber 
nicht bloß in der Taufe zum Lehrer ber 
fellt worden, fondern ſich aud) durch 
feinen blutigen Tod ale Verſohner darge— 
itellt bat und durch den heiligen © ft 
Heftätigt worden ift. So ift vie Wahr: 
heit nicht blo himmliſch durch die drei 
göttlichen Perfonen, fo: dern auch irdiſch 
durdy din Get, das Waſſer und Das 
Blut b zeugt, und diefe Zeunen fiimmen 
zufammen, mie fie wejentlih Eins find. 
Es find göttliche Zewaniffe. Der Gläu— 
bige nimmt fie an, um erfennt, daß 
uns Gott in feinem Sohne das Leben 
gegeben hat, weldyes uns Das Perrrauen 
einftößt, in Allem, was nad Gottes 
Willen ift, erhört zu werden, 3 ®. eis 
nem Sünder zum Leben verhelfen zu 
fünnen, obwohl hierin bei leichten uud 
Todſünden ein Unterfchied obwaltet. Mas 
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\ aber die Sünde betrifft, fo wiſſet ihr, 
daß fie ſich mit der Wiedergeburt nicht 
vereinbare, und daß Jeſus Chriftus ung 
die wahre Grfenntmß gegeben, um ung 

vor allem Unheiligen hüten zu können. 


1. Jeder, der glaubt, daß Jeſus 
der Ehriftus fey,' ift aus Gott ge- 
boren: und Jever, welcher den Er- 
zeuger liebet, liebet auch den, der 
aus ihm erzeugt iſt.? 

2, Daran erfennen wir, daß wir 
Gottes Kinder lieben, wenn wir 
Gott lieben und feine Gebote hal— 
ten. ® 

3, Denn das ift* die Liebe zu 
Gott, daß wir feine Gebote hal- 
ten: und feine Gebote find nicht 





ſchwer; 

4. denn Alles, was aus Gott ge⸗ 
boren ift, überwindet die Welt? und 
überwindet, unjer Glaube. 

5. Wer. ift es, der. die Welt über- 
winvet , als der, welcher: glaubt, 


6. Diefer tft e8,° der durch Waſ— 
fer und Blut gekommen tit, Jeſus 
Chriſtus, nicht durch das Waſſer 
allein, fondern durch das Waſſer 
und durch das Blut: und der Geiſt 





er täufcht fih feldft und täuſcht auch Andere, wenn er es behauptet; er tit ein 


Kügner. 

(1) ver als Zeiland 
Apoftel fährt fort, die 
zeigen.  Dieje Verbindung, fagt er, 


geborne liebt nicht nur feinen, Vater, Gott, 
Brüder, mit denen er ſo enge verbunden iſt. — 
wahren Gottesliebe die Bruderliebe iſt ( Ob. a, 114 
Kennzeichen der wahren Bruderliebe die Gottesliebe, 
Wir dürfen alſo aus 
letzen. — (4) Darin äußert, offenbart id. 
ift nicht ſchwer; denn, ber Micdergeborne, der 
Ungdttlihe, was ihn zur Sünde reizt und Iodt, 
an den göttlichen Erlöſer; denn 
zur Ueberwindung der Feinde feines. Heiles. 
beweist nun, daß diefer Olaube an Jeſum, der fo mächtig 


ner Gebote ſich Außert. 


durd den Glauben 
alle Gnadenmittel 


erfchtenene Sohn 
nothwentige Verbindung ber Sottes + und Bruderliche zu 
folgt auch aus. der Wiedergeburt, 


Gottes, der Meflias fey. — (2) Der 
Der Wieder 
fondern auch die andern wiebergebornen 
(3). Wie das Kennzeichen ber 
f#.), So iſt hinwiederum das 
welche in der Beobachtung ſei⸗ 
Bruderliebe die Gottesliebe nicht, ver— 
(5) Die Gebote Gottes zu halten, 
Chrift überwindet, die Welt, "alles 
durch ven Olauben, und zwar 
durch diefen Glauben erhält er 
— (6) Der Apoſtel 
ift, auf den ſicherſten 


— — 


das iſt der Sieg, welcher die Welt 


daß Jeſus der Sohn Gottes iſte 
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bezeuger, daß Chriftus die Wahr: 
heit jey.” 

7. Denn Drei find, die Zeugnif 
‚geben im Himmel: der Vater, das 
‚ Wort und der heilige Geift, und 
diefe Drei find King. 

8. Und Dret. find, die Zeugniß 
geben auf Erden: der Geift und 
das Waſſer, und das Blut, und 
diefe Dret find Eins, * 

I. Wenn wir der Menfchen Zeug- 
niß annehmen, fo ift das Zeugniß 


Erfter Brief des Ioannes, 5. 


Gottes größer: dieß aber iſt dag 
Zeugniß Gottes, welches größer tft, 
daß er von feinem Sohne bezeu- 
get hat.’ 

10. Wer an den Sohn Gottes 
glaubet, der hat Gottes Zeugniß 
in ſich: wer dem Sohne ' nicht 
glaubet, der macht ihn zum Lügner, 
weil er an das Zeugniß nicht glaubt, 
welche8 Gott von feinem Sohne 
bezeuget hat.'! 

11. Und das ift dad Zeugniß, daß 


Zeugniſſen beruhe, feine bloße Einbildung fey, fondern auf geſchichtliche Thatſachen 
fih füge. — (7) Iefus tft durch Thatſachen, die ſich mit ihm zutrugen, wahrhaf- 
ttg als Erlöfer und Heiland der Welt erwiefen, dadurch namlich, daß er gefommen 
tft durch Waſſer, d. h. durch die Taufe, welche er von Joannes, dem Täufer, am 
‚Jordan empfing, und welche die feierliche Weihe zu feinem Amte war; ferner da— 
durch, daß er mit Blut gefommen tft, d. t. daß er fein Verföhnungsopfer, welches von 
den Propheten vorhergefagt war und nicht ohne Blut zu Stande gebracht werden 
fonnte (Hebr. 9, 22. 10, 22,), wirklich dargebraht hat. Endlich tft auch der Geift 
Gottes ein Keuge dafür, d. h. der über die Gläubigen ausgegoffene Geiſt, die 
gleihfam fihtbaren Wirkungen desfelben, welhe von der Wahrhaftigkeit Iefu (Ivan. 
15, 26.) und alfo von diefem ſelbſt zeugen. — Im Griech.: und der Getft bezeu- 
get es; denn der Getft tft Wahrheit. — (8) Diefe Verfe 7. und 8. geben nicht die 
Urſache von V. 6., fondern erklären diefen Vers nur weiter, fo daß der Ginn ift: 
denn für die wirkliche Erſcheinung Chriftt als Erlbſer auf Erden zeugen nicht bloß 
die dret himmliſchen, unfihtbaren Zeugen, der Vater, das Wort und ber heilige 
Geiſt in völliger Uebereinftimmung untereinander, fondern dahin ſtimmen auch dret 
trdifche, fihtbare Zeugen auf Erden zufammen: der heilige Geift in feinen Gnaden— 
wirkungen, die Taufe und der blutige Tod Chriftt. Die Worte: „diefe drei find 
Eins,” bedeuten in beiden Verſen zunächſt: und diefe drei flimmen in ihrem 
Zeugniſſe zufammen; zugleich aber ſprechen fie die Weſensgleichheit der angeführten 
Zeugen aus. Der Vater, das Wort und der heilige Geiſt find von Einer göttlichen 
Weſenheit: vie Getftesgaben, das Waffer und dag Blut find ebenfalls von Einer 
Wefenheit; denn Allen liegt der göttliche Geift zu Grunde: den Geiftesgaben, weil 
fie feine Wirkungen find; ver Taufe Chriſti, fofern er ſich dabei über Chriftum in 
unendlicher Fülle ergoß; und dem Blute Chriftt, foferne Chriftus im heiligen ©eifte 
fein unendliches Opfer darbrachte, und die Gnade des heiligen ©etftes alfen Mens 
ſchen dadurch verdient hat. Die Aechtheit des Verſes 7. iſt tm der chriſtlichen Kirche 
vielfach, angeftritten worden, weil ihn die älteften griechiſchen Handſchriften nicht 
haben, und die Väter nicht anführen; indeſſen findet er ſich doch in der alten eng— 
liſchen Handſchrift und in einigen jüngern, der heilige Cyprian ſpielt darauf in ſei— 
nem Werke über die Einheit der Kirche zum Beweife der Dreieinigkeit an, und die 
afrikaniſche Kirche gründet darauf in ihrem Glaubensbekenntniſſe, welches fie im 
Jahr 494 nad Chr. dem Köntg der Vandalen, Hunerich, überreichte, ihren Glau— 
ben an die Gottheit des Sohnes. — (9) bei der Taufe (Matth. 3, 16. 17.) und 
in feinem göttlichen Leben und Wirken (Ivan. 5, 3%, 36.). — (10) Im Griech.: 
wer Gott nicht ꝛc. — (11) Der Gläubige halt an Gottes Seugniß, der Ungläus 


/ 
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und Gott das ervige Leben gege- | 16. Wer da weiß, daß fein Bru⸗ 
ben hat, und dieſes Leben iſt im | der ſündige, aber nicht zum Tode, '* 


feinem Sohne.? ' 
12. Wer den Sohn hat, der hat! 
das Leben: wer den Sohn nicht: 
hat, der hat das Leben nicht. 
13. Das fchreibe ich euch, damit 
ihr wiſſet, daß ihr das ewige Le— 
ben habet, die ihr an den Namen 
des Sohnes Gottes glaubet. 

14. Und dieß ift das Vertrauen, 
das wir zu ihm haben, daß er ung 
in Allem, was wir nach feinem 
Willen begehren werben, erhöret.'° 
15. Und da wir wiffen,'* daß er 


der bitte, und ve8 wird dem, der 
nicht zum Tode fündiget, das Le— 
ben gegeben werden." Es gibt eine 
Sünde zum Tode: und nicht für 
diefe, fage ich, daß Jemand bitten 
folle,'® 


17. Alle Ungerechtigkeit ift Sün- 
de,'” und es gibt eine Sünde zum 
Tode.?o 


18. Wir wiſſen, daß Jeder, der 
aus Gott geboren tft, nicht ſündi— 


get, fondern die Geburt aus Gott 
ewahret ihn, und der Böfe taftet 
ihn nicht an.?" 

19. Wir wiffen, daß wir aus 


und erhöret, was wir immer bit— 
ten, jo wiffen wir, daß wir das 
von ihm Erbetene '® erlangen. 





bige erflärt Gott als Lügner, weil er fein Zeugniß verwirft, Indem er der Meinung 
tft, Gott könne aud das Unwahre bezeugen. — (12) Die Abit des göttlichen 
Zeugniffes geht dahin, uns zu überzeugen, daß ung Gott in feinem Sohne das 
ewige Xeben gegeben hat. — (13), Mit dem Leben, das wir durch den Sohn er— 
halten, tft, das Vertrauen verbunden, tn Allem erhört zu werden, was nad Gottes 
Willen if. Oder: der Lebendige Chrift, der wahre Geiſt darf das Vertrauen has 
ben, in Allem erhört zu werden, um was er nad) Gottes Willen bittet. ©. Matth. 
7, ff. Note 6. — (14) im Allgemeinen (V. 14.). — (15) in einem befondern 
Falle, wie der Apoftel B. 16. einen als Beifptel anführt. — (16) fündige, ohne 
daß doch das Leben feiner Seele, die heiligmachende Gnade verloren gehe. Dieß 
geht bet jeder Todfünde verloren; der Apoftel ſcheint indeß nur ſolche beſonders 
fhwere Sünden im Auge zu haben, mit welden ber Zuftand der Unbußfertigfeit 
verbunden tft, wie 3. B. ſchwere Gemwohnheitsfünden, der Unmäßigkeit, Unzudt, 
Habfuht, die Sünde wider den heiligen Geiſt. Sieh das Folgende. — (17) die 
Gnade der Befferung. — (18) Verfteh: mit dem auf die Verheißung fi gründen- 
den Vertrauen, erhört zu werden: denn nur von dem Bittgebethe, dem bie Erhö— 
rung verheigen tft, iſt bier die Nede (DB. 15.). Der Apoftel unterfagt alfo nicht 
überhaupt das Gebeth für derlet Sünder, fondern fagt nur, daß man für fie nit 
mit ver fihern Ueberzeugung bethen folle, erhört zu werden. Der Orund, warum 
die Erhörung bei folden Sündern zwar nit unmöglih, aber äußerft felten ein 
tritt, ift, weil ihr freier Wille ſich fo fehr im Böfen gefällt und feitfest, daß er 
der göttlichen Gnade die größten Hinderniſſe entgegenftellt, und fie faft immer un: 
fräftig madt. Bemerke auch: Wenn Chriftus (Span. 14, 13,) allgemein ausſpricht, 
daß wir in Allem erhört werden, was wir im Namen Jeſu bitten, fo hat er die 
Regel, der heilige Joannes hier die Ausnahme gegeben. — (19) Alles was das 
Rechte, nämlich das Geſetz verlegt, iſt Sitnde, (20) Im Orieh.: und es 
gibt eine Sünde, die nicht zum Tode tft. Der heil. Apoftel unlerſcheidet alfo fo- 
wohl nad) dem Tateintfchen als griechiſchen Terte zwifchen Todſünden und Teichteren, 
fogenannten läplihen Sünden. — (21) Die Sünde (2. ı7.) führt den Apoftel 
wieder auf den ſchon oben (3, 9.) geäußerten Gedanken, daß fi mit der Wieder— 
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Gott find: und die ganze Welt liegt | ven Sohne vereinigt zu feyn. Die, 
im Böfen.?? ‚fer ift der wahre Goit und das 
20. Und wir wiffen, daß der Sohn ewige Leben.“ 

Gottes gekommen tft, und und den | ER hi 

Sinnigegeben hat, den wahren Gott BEE LEE euch vor ben 
zu erfennen, und mit feinem wah- | °°" Ä 


geburt Sündigen nicht vertrage, und daß deßhalb der Chrift nicht fündigen folle, 
wentgftens von allen ſchweren Sünden frei ſeyn müffe. Im Griech.: fondern durch 
die Geburt aus Gott bewahret er fi, und ꝛc. — (2%) dem Satan unterworfen, 
vol der Lafter und Lüfte. — (23) Diefer, Chriſtus, iſt der wahre Gott, der das 
ewige Leben gibt. — (24) vor jedem falſchen Gotte, vor jedem Götzen. Vemerke: 
Goͤhendienſt iſt immer da, wo man etwas mehr ald Gott over wider Gottes 
Willen Tiebt. 
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Zweiter Briet des heiligen Apoſtels Joannes. 


Ein Capitel. nicht nur ich, ſondern auch Alle, 
Joannes, der Aelteſte, ſchreibt an die meihe die Wahrheit erfannt haben, 
angerwählte Frau und ihre Kinder, und |,” um der Wahrheit willen, die 
wünfcht ihnen Gnade und Friede. Ich in und bleibet, und bei und jeyn 
frue mich, daß deine Kinver in der wird in Ewigkeit. 
Mahrbeit wandeln, und bitte dic, ges 3. Gnade fey mit euch, Barmher⸗ 
mäß dem alten Gebote, im der gegenz | zigfeit, Triede von Gott, dem Va— 
feitigen Liebe zu bebarren, wie die Liebe ter, und von Chriſto Jeſu, dem 
überhaupt im ber Beobachtung der Ge | Sohne des Vaters, in der Wahr: 
we — Die —— J Hr heit und Liebe.t > ° 
gehörten Lehren zu beharren, thut noth; EN 
denn viele falfche Lehrer leugnen. felbft — Ich bin jehr erfreut, daß ic 
Fl “ unter deinen Kindern einige gefunz 
die Grundwahrheit, daß Chriftus ale den,” welche in der Waͤhrheit 
wirklicher Menſch erſchienen ſey. Hütet ee f Seh = 
euch, durch Abweichung von der wahren‘ = n, ſowie er da ebot vom 
Lehre die Gemeinfhaft mit Gott zu ver Vater empfangen haben. * 
fieren, und zeiget ſolchen Irrlehrern, daß 9- Und nun bitte ic) dich, Frau, 
ihr feine Gemeinſchoft mit ihnen habet. nicht als ob ich dir ein neues Ge— 
Mehreres mündlich. Grüße. bot fehriebe, fondern was wir vom 

1. Der Aeltefte! an die auser- Anfange” gehabt ‚haben, daß wir 
wählte Frau und ihre Kinder? wel- | einander lieben. Ivan. 13, 34. 15,12. 
he ich in der Wahrheit liebe, und 6. Und dieß ift die Liebe,‘ daß 





(1) So nennt ſich Soannes, theile weil er Dberbifchof war, theils ſchon ein 
Schr hohes Alter erreigt harte. S. 1. Betr. 5, 1. — (2) Sieb Einleitung zu 
dem erften Brief. — (3) d. i. welche wir lieben, um der Wahrheit, um des 
Chriſtenthums willen, welches die Bruverlicbe gebietet. Das wahre: Cheiſtenthum 
verbindet ung zu wahrer Liebe, und biefe Wahrheit wird, möge bei uns feyn in 
Ewigfeit, ewig alfo mit ihr auch die herzliche, gegenfeitige Liebe. — (4) yermöge 
der Wahrheit und Liebe, des Glaubens und der Liebe, des thätigen Glaubens. 
Diefer macht uns fühig, immer mehr Gnade und Barmherzigkeit und eben deßhalb 
auch mehr Friede von Gott zu erhalten. Der heilige Geiſt ſteht nicht dabei, weil 
er unter Vater und Sohn mit verftanden ift, indem er der Geit des Vaters und 
Sohnes iſt. — (5) die ihm wahrfcheinlich befucht hatten. — (6) nad) der wahren 
Lehre. — (7) beim Anfange des Hriftlichen Unterrichtes. — (8) Darin zeigt ſich 
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wir. nach feinen Geboten wandeln. 
Denn dieß tft das Gebot, daß, wie 


ihr e8 vom Anfange gehört habet, 
ihr darin wandelt; 

% Span. 2,70... 0728. 
7. denn? es find viele Berführer 
in die Welt ausgegangen, welche 
nicht befennen, daß Jeſus Chriftus 
im Fleiſche gefommen fey: ein fol- 
cher. ift der Verführer und der Wi- 
derchrift. 1.” 830an, 4 28 3 


8. Sehet euch vor, daß ihr nicht 
verlieret, was ihr erwirft habet,'° 
fondern vollen Lohn empfanget. 


in der Lehre Chrifti bleibet, hat 
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bleibet,'? der hat den Vater und 
den Sohn. 

10. Wenn Jemand zu euch fommt, 
und diefe Lehre nicht mitbringt, fo 
nehmet ihn nicht in's Haus auf, 
und grüßet ihn auch nicht." 

11. Denn wer ihn grüßet, der 
macht fich feiner böfen Werfe theil- 
haftig.'* 

12. Ich hätte euch noch viel zu 
fehreiben, aber ich wollte e& nicht 
durch Papier und Dinte; denn ich 
hoffe, zu euch zu fommen, und 


von Mund zu Mumd zu reden, da- 
9, Jeder, der abweicht, und nicht | 


mit eure Freude vollfommen werde. 
13. 68 grüßen dich die Kinder 


Gott nicht: wer im der Lehre | deiner auserwählten Schweiter.': 


die Liebe überhaupt. — (9) Ueber die Berbindung fieh die Inhaltsanzeige. — 
(10) daß ihre durch Abfall, von dem wahren Glauben nicht das Heil, die ewige 
Seligkeit verlieret, auf die ihr durch die Annahme des Glaubens Anfprüche erwor: 
ben habet. — (11) zum Bater und Freunde. — (12) Im Griech.: in ver Lehre 
Ehrifti bleibet. — (13) Meidet alle Gemeinfchaft mit einem folden. — (14) Su 
dem Priedensgruße lag zugleich die Erflärung, daß man Semanden ale einen 
Gleichgeſinnten anerfenne und als Freund verehre; noch mehr lag es in ver gaſt— 
freundlichen Aufnahme; deßhalb mußte der Apoftel verbieten, beides bei Irrlehrern 
in Anwendung zu bringen. — (15) einer ausgezeichneten Chriftin. 
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Dritter Briek des heiligen Apoftels Joannes. 


Ein. Sapitel. 


Soannes fehreibt an Gajus, wünfcht ihm 
Wohlergehen, und freut fich feines chrift- 
lichen Wandels, fowie feiner Liebe für 
die Slaubensprediger. Diotrephes wird 
feiner Lieblofigfeit wegen getadelt, für 
Demetrius ein gutes Zeugniß abgelegt. 
Segenswunfh und Grüße. 


1. Der Aeltefte an den geliebte 
ften Gajus,! den ich in der Wahr: 
heit liebe. 

2. Geliebtefter, ich bethe, daß es 
dir in Allem wohl gehe und du 
gefund feyeft, wie ed denn aud) 
deiner Seele wohl geht. 

3. Sch wurde fehr erfreut, als 
Brüder Famen, und deiner Wahr: 
beit Zeugniß gaben, wie du in der 
Wahrheit manvelft.? 


4, Eine größere Freude habe ich 


nicht als die, daß ich höre, meine, 
Kinder wandeln in der Wahrheit. 
5. Geliebtefter, du handelt treu- 
(ih in dem, was du an den Brü- 
dern und zwar an den Fremden 


thuft, 


t 


25, 3 





6. die das Zeugniß von deiner 
Liebe vor der Gemeinde abgelegt 
haben; du thuft wohl, wenn du 
ihnen das Geleite gibft, wie es fih - 
vor Gott gebührt: ® 
7. denn fie find um feines Na- 
mens willen ausgezogen,* und ha> 
ben von den Heiden? nichts er- 
halten. | 
8. Wir müffen uns daher folcher 
annehmen, damit wir Mitarbeiter 
an der Wahrheit werben. 


9, Sch hätte vielleicht auch an 
die Gemeinde gefchrieben, aber Dios 
trephes, welcher der Erfte unter 
ihnen feyn will, nimmt ung nicht 
an. ® 

10. Darum will ich ihm, wenn 
ich fomme, feine Werfe, die er 
thut, vorhalten, indem er ung durch 
üble Nachrede verhöhnt, und, da— 


| mit nody nicht zufrieden, weder felbit 


die Brüder aufnimmt, noch e8 des 
nen, die es thun wollen, geftattet, 
und fie aus der Gemeinde außftößt. 


11. Geltebtefter, ahme nicht das 


(1) S. Apoftelg. 19, 29. — (2) nad der wahren Lehre. — (3) S. Apoftele. 
Rom. 15, 24. — (4) der Verbreitung des Chriftenthums wegen, als 


Glaubensprediger. — (5) denen fte geprebigt haben. — (6) Der ehrgeizige Dio⸗ 
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Böfe, fondern das Gute nad. Wer 13. Ich hätte noch viel zu fchreis - 
Gutes inut, der ift aus Gott:? ben, aber ich wollte es nicht durch 
wer Böfes thut, der hat Gott nicht | Dinte und Feder thun. 


erfannt. 1. Sean. 3, 6. 10.) 44 Ich Hoffe aber, dich bald zu 


12. Demetrius hat von Jeder⸗ 

ehen, und 

mann und von der Wahrheit ſelbſt — — Friete —— 

eir gutes Zeugniß. Aber auch wir | ® ei ER r 
ee Pe > * Es grüßen dich die Freunde. Grüs 

zeugen für ihn, und du weißt, daß 


unfer Zeugniß wahr ift. Be die Freunde namentlich 


trephes, der fein Anſehen beeinträchtigt alaubt, wenn Glaubensprediger fommen, 
nimmt uns nicht an, und fucht unfere Aufnahme bei der Gemeinde zu bintertreiben. 
— (7) Kind Sottes. 
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Vorbericht 


zu dem Briefe des heiligen Judas. 


— 

Judas oder Thaddäus, welche beide Namen dasſelbe, nämlich Beken— 
ner bedeuten, war ein Sohn des Alphäus und Bruder des heiligen 
Jacobus des Jüngern, ein Verwandter des Herrn (fieh Einleitung zum 
Briefe des heiligen Jacobus). Der Brief, den wir von ihm haben, 
und der den Eatholifchen Briefen beigezählt wird (fieh Einleitung zum 
Briefe des heiligen Jacobus), hat große Hehnlichfeit mit dem zweiten 
Capitel des zweiten Briefes des heiligen Apoſtels Petrus, und Manche 
haben daher gemeint, der eine Brief jey bei der Abfaffung des andern 
benüßt worden. Db aber Betrug oder Judas früher geichrieben habe, 
ift mit Beftimmtheit nicht zu ermitteln, fo wenig als fich über Ort und 
Zeit der Abfaflung des Briefe Judä etwas feitfeßen läßt. Warnun- 
gen vor Srrlebrern und Ermahnungen zu einem chrüftlichen Wandel 
machen ven Inhalt des Schreibend aus. Die Aechtheit desſelben 
wurde in der alten Kirche hie und da bezweifelt, aber balv allgemein 
angenommen. - 
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Der Brief Des Judas. 


Der katholifhe Brief des heiligen Apoftels 
Judas. 





Ein Capitel. 


Judas ſchreibt an die geliebten Berufe— 
nen, und grüßt ſie. Ich halte für nö— 
thig, euch zu ermahnen, im Glauben 
ſtandhaft zu ſeyn; denn es haben ſich 
Irrlehrer eingeſchlichen, die bei einem 
unreinen Wandel Jeſum Chriſtum ver: 
leugnen. Wie Gott die ungläubigen 
Aegyptier, die rebellifchen Engel und 
Sovomiten biftraft Hat, fo wird es aud) 
diefen Verächtern der Obrigkeit gehen, die 
dod von dem heiligen Erzengel Michael 
ein Beifpiel nehmen ſollten, der nicht 
einmal über den Satan das Verdam— 
mungsurtheil ausſprach, fondern alles 
Urtheil Gott anheimſtellte. Henoch hat 
auch ihretwegen von dem Gerichte geweiſ⸗ 
fagt. Erinnert euch, daß die Apoftel euch 
vor finnlichgefinnten Ketzern gewarnt ha- 
ben, die in der Zelt auftreten werben. 
Seyd ftandhaft im Glauben und ver Liebe, 
und rettet, die in Gefahr ftehen, aus 
dem Verderben. Jeſus Chriſtus fey ge- 
lobt in alle Ewigkeit! 


1. Judas, ein Knecht Jeſu Ehrifti 
und ein Bruder des Jacobus, an 


die, welche von Gott, dem Vater, 
geliebt und durh Jeſum Ehriftum 
erhalten und berufen worden. 

2. Barmberzigfett fey euch und 
Friede und Liebe in Fülle. 

3. Geltebtefte, da ich voller Sorg- 
falt bin, euch über euer gemein- 
jchaftliches Heil zu fchreiben, fo 
hielt ich e8 für nöthig, euch fchrift- 
(ih zu ermahnen, daß ihr fümpfet 
für den Glauben, der den Hetligen 
einmal gegeben ift. 

4. Denn» e8 haben fich einige 
Menfchen eingejäjlichen, die längit 
ſchon zu diefem Strafgerichte vor— 
bherbeftimmt waren,? Gottlofe, wel- 
che die Gnade unfers Gottes zur 
Befriedigung der Lüfte mißbrau— 
chen,’ und den einzigen Gebieter, 
unfern Herrn Jeſum Chriftum, ver- 
leugnen.* 

5. Ich will euch aber, obwohl 
ihr fchon Alles wiffet, daran erin- 
nern, daß der Heiland zwar fein 


| Bolf aus dem Lande Aegypten ge- 


(1) an die, welche ver Vater durch die Sendung feines Sohnes geliebt, Se: 
ſus Chriftus durch fein Evangelium berufen und durch feine Gnade im Glauben 
und der Xiebe erhalten hat. Im Griech.: welche von Gott dem Vater geheiliget 
und duch Jeſum ꝛc. Geheiliget, d. 1. zum Glauben beflimmt. — (2) infoferne 
nämlich Gott ihren freiwilligen Ungehorfam vorausgefehen hatte. — (3) auf Got 
tes Barmherzigkeit fündigen. Sieh 1. Betr. 2, 16. — (4) durch ihr lafterhaftes 
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rettet, hernach aber die Ungläubi- 
gen zu Grunde gerichtet hat. 
4. Mof. 14, 37. 
6. Auch die Engel, welche ihre 
Würde nicht bewahrten,, fondern 
ihre Wohnung  verlaffen mußten, 
bat er zum großen erichtstage 
mit eiwigen Banden in der Fın- 
fterniß aufbehalten. 2. Petr. 2, 4. 
T. Sowie aud) Sodoma und Go— 
morrha und die umliegenden Städte, 
welche auf ähnliche Weife Unzucht 
trieben, und unnatürlicher Wolluft 
nachhingen, zum Beifpiele aufge 
ftellt find, indem fie die Strafe des 
ewigen Feuers leiden. 2. Betr. 2, 6. 
8. Ebenſo wird e8 auch Dielen 
gehen, welche: das Fleiſch befle— 
den,‘ die Obrigfeit verachten, und 
die Würde läftern : ’ 
9. da doch felbft Michael, ver 
Erzengel, als er mit dem Teufel 
in Streit und Wortwechſel über 
den Leichnam des Mofes gerieth, es 
nicht wagte, das Urtheil der Lä- 
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fterung zu fällen, fondern ſprach: 


Der a gebiete. Dir! 81 
‚10, Diefe aber läftern, was fe 


nicht verftehen: das aber, was fte 
von der Natur, wie die unvernünf- 
tigen Thiere, wiffen, wird zu ihrem 
Verderben.“ 

11. Weh ihnen; denn fie gehen 
den Meg des Gain,’ find dem 
Irrthume Balaams, der Gemwinn- 
fucht ganz hingegeben,'! und gehen 
zu Grunde im Aufruhr des Core." 

12. Sie find Schandfleden bei 
ihren '? Liebesmahlen, '* praffen ohne 
Scham, mäſten fich felbit, find Wol- 
fen ohne Waffer, die von ven Win- 
den umbergetrieben werden, ® Bäu— 
me des Herbftes,'* unfruchtbar, 
zweimal erftorben,'” ausgemwurgelt,*® 

13. wilde Wellen des Meeres, die 
ihre eigene Schande ausfchäumen, ' 
Srrfterne,?° welchen das Toben (Die 
Schreden) der Finfterniß für ewig 
aufbehalten tft. 

14. Es hat auch von diefen Enoch, 


Leben. Im Grieh.: den einzigen Gott und Gebieter. — (5) Das Griedy. fest 
bei: fich thörichten Träumen (thörichter Lehre) überlaſſend — (6) ihren Körper 
duch Unzucht. — (7) insbefondere die geiftliche Obrigkeit. ©. 2. Petr. 2, 10. 
— (8) Im Griech.: der Herr firafe dich! — Ein Engel begrub auf Befehl ves 
Heren den Mofes in einem Thale des Landes Moab, damit fein Menſch das Grab 
deefelben wüßte. ©. 5. Mof. 34, Note 5. Die ordnete Gott fo, daß nicht einft die 
Sfraeliten möchten verleitet werden, dem großen Geſetzgeber göttliche Ehre zu er- 
meifen. Dem Teufel war diefer Rathſchluß Gottes zuwider; er wollte ven Leich— 
nam in feiner Gewalt haben, um ihn zum Falle der Sfraeliten zu benügen. - Der 
Erzengel Michael wehrte es ihm jedoch, ohne felbft den Fluch; über ihn auszuſpre— 
chen, indem er dieß Gott überließ. — Der heilige Apoftel will damit ſagen: 
Wenn der große Erzengel Michael nicht einmal den Teufel, ver doch die Bosheit 
felber ift, verurtHeilte, fondern das Urtheil und die Strafe Gott überließ, wie ftraf- 
bar müffen jene Srrlehrer feyn, welche fogar wagen, die von Gott gefegte Obrig— 
keit zu läftern! — (9) Sieh 2. Betr. 2, ı2. — (10) der feinen Bruder Abel 
aus Neid tödtete. — (11) ©. 2. Petr. 2, 15. — (12) als Aufrührer, wie Core. 
S. a. Mof. 12, 1. 31. fe — (13) Im Griedh.: euren. — (14) ©. Apoftelg. 
2, Note «9. — (15) ©. 2. Betr. 2, 17. — (16) d. i. Fruchtleer. — (17) ein⸗ 
mal, weil ſie feine Frucht geben, dann weil fie auch in fich erfterben. — (18) weil 
fie den feften Grund und Boden, die Kirche verließen. — (19) Sowie die Mees - 
reswellen ihren Schaum auswerfen, fo geben diefe Irrlehrer ihre fchlechten Grund: 
füge am’s Tageslicht. — (20) welche diejenigen, die ihnen folgen, irre leiten. — 
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der Siebente von Adam ‚’' geweil- 
fagt, indem er gefprochen: Siehe, 
es fommt der Herr mit feinen Tau: 
fenden von Heiligen, 

15. Gericht zu halten. über Alle, 
und zur Strafe zu ziehen alle Gott» 
lofen wegen aller ihrer Werke der 
Gottlofigfeit, die ſie verübet, und 
megen aller der Läjterungen, wel- 
che die gottlofen Sünder wider Gott 
ausgeftoßen. 


46, Sie find murrende, ſtets kla— 


gebe nach. ihren Lüften wandelnde 
eute. Ihr Mund redet ftolze Worte, 
und. fie fchmeicheln den Menfchen 
um des Gewinnes willen. 

17. Shr aber, Gelichtefte, erin- 
nert euch der Worte, die vorher- 
gefagt wurden von den Apoſteln 
unfers Herrn Jeſu Chriſti, 

18. die euch ſagten, daß in der 
legten Zeit Spötter fommen wür— 
den, die nach ihren gottloſen Lü— 

ften wandeln. 
2:.Betr: 3,,3..1..8im 4:1. 
19. Das find diejenigen, welche 


fich ſelbſt trennen ‚?? fleiichlich find 
und den Geijt nicht haben.”* 


(21) der fiebente Patriarch der Urwelt. 
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20. Ihr aber, Geliebtefte, bauet 
euch feſt auf euern allerheiligften 


Glauben, bethet im heiligen Geijte,** 
21. erhaltet euch in der Liebe Got— 
tes, und wartet auf die Barmher⸗ 
zigkeit unferd Herrn Jeſu Chriſti 
zum ewigen Leben. 


22. Und dieſe ftrafet,”® nachdem 
ihr fie beurtheitt habet: 


23. jene aber rettet, indem ihr fie 
aus dem Feuer reißet ;?° der an— 
dern erbarmet euch in Furcht,” und 
haffet auch den vom Fleiſche bes 
fleckten Rod.’* 


24. Ihm aber, der euch ohne 
Sünde bewahren und vor das An- 
geficht feiner Herrlichkeit unbefledt 
und mit Freuden jtellen fann bei 
der Anfunft unferd Herrn Jeſu 
Ehrifti,‘® 

25. ihm, dem alleinigen Gott, un— 
ferm Heilande, fey durch Jeſum 
Chriſtum unſern Herrn Ehre und 
Preis, Macht und Gewalt vor 
alter Zeit, jest und in alle Ewig— 
feit. Amen“ 


©. 1. Moſ. 5. — (22) Secten fiften, 


fih von der Rirche abfondern. — (3) nur ihren menfchlichen Eingebungen, Anz 
fihten folgen, nicht die. Lehre, noch den Geift Chriti haben. — (24) bethet 
fleißig mit Demuth,” Vertrauen. — (25) diefe Irrlehrer. — (26) die treuen 
Gläubigen aus der Gefahr des Verderbens. — (27) der in Irr hum Gefallenen 
erbarmet euch, in Furcht felbit zu fallen. — (28) haflet jeve fleifehliche Luft wie 
eineu befleckten Rod. Am Griech. heißen die Verſe 22 und 23: Hubet Mitleiven 
mit den einen, indem ihr einen Unterichied machet (um fie mit Sanftmuth zucück— 
zuführen); rettet die andern, ihnen Furcht einhößend, und ziehet fie aus dem 
Feuer, und haffet ꝛc. — (29) Die Worte: bei der ꝛc. find nicht im Griechiſchen, 
find aber verſtanden. ©. . Theſſ. 3, 13. — (30) „vor aller Zeit“ iſt nicht im 
Griechifchen. | 


Die Offenbarune. , 879 


Vorbericht 
zu der Offenbarung. 


Die Offenbarung (Apocalypfe) ift das einzige Buch des Neuen Tefta- 
mentes, welches die Weiffaoung zum faft ausfchlielichen Gegenftande 
hat. Sie handelt von ver Weiterentwidlung des meſſianiſchen Reiches 
auf Erden, von dem Eiege über feine beiden Feinde, das Judenthum 
und Heidenthum, und feinem Uebergange in's ewige himmlifche Reich 
nad) der Wiederfunft des Kern am Ende der Zeit. Ueber alles dieſes 
belehrt fie nicht in der gewöhnlich prophetifchen Sprache, welche Die 
fünftigen Begebenheiten geradezu in einfacher Darftellung oft ohne allen 
Bilderſchmud anzeigt, ſondern in einer Reihe von finnbilolichen Ge— 
ſichten, die auf eine höchit funftreiche oder vielmehr wunderbare Weife 
unter fi) zufammenhängen, und ein vollfommened Bild von den Echid- 
falen der Kirche Gottes auf Erden, von ihren erjten Kämpfen bis zu 
ihrem vollendeten Siege am Allende geben. Nach dem im Eingangs» 
gefichte angegebenen Gegenjtande zerfällt das Buch in zwei Haupttheile 
(&. 1, 19.): in die Nachricht über das, was ift, nämlich über den Zus 
ftand der fieben fleinaftatiihen Gemeinden, die zugleih als Bild der 
ganzen Kirche ftehen (C. 2, 3.); dann in das, was gefchehen foll, 
d. h. in die Weifjagung von dem Kampfe und Siege der Kirche über 
ihre Feinde (E. 4—22.). In diefer Weiffagung wird zuerft der Kampf 
des chriftlichen Reiches mit dem Judenthume und fein Steg darüber 
vorgeftellt. Jeruſalem fällt. In einer Neihe von Gefichten werben die 
Strafgerichte gefinnbiloet, welche allmählig über Land, Stadt und Tem- 
pel ergehen, bis. ihr gänzlicher Untergang verhängt und verfündet wird 
(G. 412.) Nach diefer Darftelung des Sieges über das Judenthum 
fchreitet die Weiffagung zu dem Triumphe fort, den. die Kirche Chrifti 
auch über das Heidenthum feiert, welches, gleich nachdem Serufalem 
efallen war, mit verftärfter Wuth und noch größerer Macht das Ehri- 
enhıim zu vernichten fuchte. Das Heidenthum mit jenen Mächten 
und die fleine Schaar der Chriften treten ſich gegenüber auf ven Kampf 
platz. Der Himmel entfcheidet ſich für die heiligen Kämpfer, und in 
einer Reihe von ſinnbildlichen Geſichten wird der Sturz des römischen 
Reiches, fowie der abgöttifchen, mit Greuel erfüllten Hauptſtadt Rom 
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verfündet und verhängt (C. 13— 19.), wornah das Chriftenthum auf 
eine u Zeit (taufend Jahre) zu äußerer Herrfchaft in der Welt ge- 
langt (&. 20, 1—6.). Nachdem dem Satan diefe lange Zeit hindurch 
die Macht genommen war, in ſolcher Weiſe die Menſchen zu verfüh⸗ 
ven, wie er zur Zeit des Heidenthums gethan, wird ihm gegen Das 
Ende der Zeit noch einmal Macht gelaffen, die Welt zu verführen. Da 
beginnt der Kampf von neuem. Die wiverchriftlichen Rotten fuchen das 
Ehriftenthum zu vernichten, aber vergebens. Chriſtus erfcheint. Der 
Satan und alle feine Anhänger werden in die Hölle geftürzt, die Tod» 
ten erftehen, werden gerichtet, und die bisher irdifche Kirche löst fich 
in’8 himmliſche Reich auf (E. 20, 7. bis €. 22, 15.), womit das 
Buch nach furzer Ermahnung zur Beherzigung der Weiffagung ſchließt 
(22, 16—21.). Dieb tft der erhabene Inhalt ver Offenbarung. Daß 
der heilige Apoftel Joanne Verfaffer davon fey, wird durch fein eige- 
nes Zeugniß beftätigt; denn er nennt fich felbft den Verfaſſer (&. 1,1. 
4,9. 22, 8). Anzunehmen, daß ein liftiger Betrüger diefen Namen 
unterfehoben habe, wird durch den ganzen Geift des Buches widerlegt, 
der ein reiner, heilig ernfter, apoftolifcher Geift ift, alles Unreine und 
Ungöttliche ftrafend, fo daß der Verfaſſer felbjt dieſes Geiftes gewefen 
feyn muß, alfo fein Betrüger geweſen feyn fann. Für den heiligen 
‚SIoannes fprechen auch die Älteften. Zeugnüffe der Väter, Paptas, ein 
Schüler des Apoftels, der als BVerfaffer der Apocalypfe den Aelteften 
Foannes nennt, und darunter ohne Zweifel den Apoftel verfteht, wel- 
cher fich in feinen Briefen felbft fo nannte (2. Joan. 1. und 3. Joan. 1.), , 
ferner Srenäus, Zuftinus, Origenes. Wenn Einige, felbjt noch im 
vierten Jahrhunderte, über den Namen des Verfaffers ſchwankten, fo 
war man, nachdem einmal die Goncilien von Carthago und Nom im 
-pierten und fünften Jahrhunderte die alten Ueberlieferungen gefammelt 
und geprüft hatten, in der Fatholtfchen Kirche ganz einig, daß die Dffen- 
barung eine Achte Schrift de8 heiligen Joanned und darum von gütt- 
lichem Anfehen jey. Die Meinung, daß der Ketzer Cerinthus, ein Zeit 
genoffe des Apoſtels, das Buch verfaßt habe, bat fich wahrſcheinlich 
nur wegen der darin enthaltenen Weiffagung vom taufendjährigen Reiche 
gebildet. Allein diefe Weiffagung ift fo verfchieden von jener, welche 

erinthus über diefen Gegenftand an den Tag gab (f. C. 20, Note 19.), 
und überhaupt Alles, was die Offenbarung enthält, fo im Wiverfpruche 
mit dem, was Gerinthus gelehrt und gethan, daß diefer Jrrlehrer un» - 
möglich Verfaffer feyn fann. Die Zeit ter Abfafjung der Apocalypfe 
fegen Einige in das Zeitalter Nero’8, Andere in dad des Domitian. 
Gegen die lebtere Annahme fpricht die Eprache des Buches, die eine 
ganz andere, härter, ungebildeter al die des Evangeliums Joannis 
ift, welches in dieſer fpäten Zeit abgefaßt wurde (Einleitung zu dem 
Evangelium Joannis) ; vorzüglich aber fcht diefer Meinung der ganze 
erfte Theil entgegen; welcher offenbar den Sturz Jerufalems und des 
Tempels weiifagt, alfo das Beftehen beider vorausjegt (EC. 11, 1.), 
und fomit aud) gegen das Zeitalter Domitians fpricht, in welchem 
Stadt und Tempel ſchon zeritört waren. Bei weitem räthlicher ift es 
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daher, das Zeitalter Nero's anzunehmen, welches noch vor den jüdiſchen 
Krieg fällt, und fich ſchon durch blutige Verfolgungen der Chrijten 
ausgezeichnet bat, wie diefe im Buche (17, 6.) vorausgefeßt werden. 
So fiele die Abfaffung in die letzten Regierungsjahre des Nero, in das 
Jahr 67 oder 68, over in die ſtürmiſche Zeit gleich nach Nero’8 Tode. 
Der Ort der Abfaffung ift ebenfalls nicht mit Beitimmtbeit anzugeben ; 
denn Joannes hatte zwar die Geftchte auf der Inſel Batmos (1, 9), 
ob er aber auch dort oder anderwärts die Gefichte niederfchrieb,, bleibt 
unentſchieden. Was die Auslegung dieſes inhaltsjchweren Buches be— 
trifft, fo. ift kaum eines in der heiligen Schrift, welches fo verſchiedene 
und zum Theil wiverfinnige Auslegungen erhalten hat, wie diefes, das 
Letztere aber nicht aus Schuld des Buches, deffen Inhalt im Ganzen 
flar und großentheild aus fich felber zu erläutern üt, fondern aus 
Schuld der Ausleger , die allerlei abenteuerliche , Ideen, in dasſelbe 
hineinzulegen fich bemühten, und mit ver größten Wilfürlichkeit heraus- 
zudeuten juchten. Det Ausleger, welcher bei dem großen Gedanken — 
Sieg des Chriftenthums über Judenthum und Heidenthum, —. der 
überall beftimmt und deutlich genug aus dem Ganzen hervorleuchtet, 
ftehen bleibt, und die darauf ftch beziehenden Sinnbilver einfach nach 
dem Sprachgebrauche des Buches und der Bibel überhaupt deutet, wird 
ſich überzeugen, daß das Buch im Ganzen fein verfchloffenes, fondern 
entftegeltes Buch, eine Offenbarung fey, wie. e8 der Berfaffer jelbft 
genannt, umd als welches er es von feinen Lefern aufgefaßt wiffen 
wollte. Für den gläubigen Chriften kann übrigens die Lefung und Ber 
trachtung des Buches, wozu der Heiland am Ende felbft ermahnt, eine 
Duelle großen Troſtes und reicher Belehrung ſeyn; denn er fieht darin 
das Chriftenthum zwar eine Zeitlang verfolgt, zulegt aber herrlich 
über alle feine Feinde ftegen, und lernt auf den daraus ihm entgegen- 
tönenden Ruf des Herrn: Siehe, ich komme bald! fi) bereit zu halten, 
um im bräutlichen Gewande. ihm entgegengehen und ewig bei ihm vom 
Baume des Lebens effen und vom Brunnen des Lebens trinken zu können 
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Er 


ie 


Die Offenbarung des heiligen Apoftels Joannes. 


! er feinen Engel fandte,? feinem Die- 
‚ner. Joannes befannt gemacht,‘ 


Gapitel 1. 


Inhalt des Buches. Joannes beftimmt 
es zunähft den fieben Gemeinden in 
Kleinafien ; denn Jeſus Chriftus, den er 
in einem Geſicht fieht, befiehlt ihm, das, 
was er ihm offenbaren will, diefen Ge 
meinden mitzutheilen. Beſchreibung des 
Gefichtes. Deutung der Sterne und der 
Leuchter. 


1. Offenbarung Jeſu Chriſti, die 
ihm Gott gegeben hat,' feinen Die- 
nern fund zu thun, was in Bälde 


2. welcher Zeugniß gab vom Worte 
Gottes, und von Jeſu Ehrifto Alles 
bezeugte, was er gejehen.® 

3. Selig, wer da liefet und. höret 
die Worte diefer Weiffagung, und 
bewahret, was darin gefchrieben 
ſteht; denn die Zeit tft. nahe.® 

4. Joannes ven. fieben Gemein- 
den, welche in Alta find.” Gnade 
euch und Friede‘ von dem, der. da 
it, und der da war, und. der da 


gefchehen foll:? er hat fie, indem | fommen wird,’ und von den. fieben 

(1) S. Joan. 3, 35. Note 37. — (2) Diefes „in Bälde“ muß zwar nicht 
fo verftanden werden, als ob die im diefem Buche geoffenbarten Creigniffe noch zu 
Lebzeiten des Apoftels oder bald, nachdem er fehrieb, hätten in Erfüllung gehen 
müflen; denn in der göttlichen und alfo auch in der prophetifchen Anfchauung find 
taufend ‘Fahre: wie. ein Tag (2. Petr. 3, 8.): indeß ift diefer Ausdruck doch info: 
ferne buchftäblich wahr, als jene Creigniffe ſich fehon in der nächſten Zufunft zu 
erfüllen begannen. Sieh über die allmählige Erfüllung der Weiffagungen unten 
5, 2. Note 3. — (3) als jein Werkzeug. Gott wirft durch die Engel (Hebr. 


1, 14. Dan: 10, Note 24.). — (4) Diener Jeſu nennen fich die Apoftel (Non. 
1, 3..2,.Bekt.1,0. Sacıı,.1...0W. 1) — (8) 30. 
21, 24. 1. Soan. I, 1. — (6) denn es wird fih bald erfüllen. S. Note 2. 


— (7) &8 find die fieben Hauptgemeinden in Kleinaften gemeint (&. 2 und 3.). 
Das Buch ift gemäß feines Inhaltes für alle Chriften beftimmt; weil aber Ioanz 
nes mit den genannten Gemeinden in einem befondern DVerhältnifie fland, wurde 
ihm befohlen (B. 11.), die erhaltene Offenbarung zunächſt ihnen mitzutheilen. 
Sie ftehen als Theil für das Ganze, für die ganze Kirche, die im Ganzen das— 
felbe Bild darftellt, wie es von diefen Gemeinden gegeben wird. — (8) ©. Röm. 
1, 7 — (9) von dem Ewigen, der die Gegenwart, Bergangenheit und Zufunft 
in der Ewigkeit umfchließt. So heißt der fich offenbarende Gott, der Sohn Got: 
tes: denn die Offenbarung gefchieht allmählig in der Zeit, und ſchließt ſich mit 
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Geiftern , die vor feinem Throne | Augen, und die ihn durchftochen 
find, ' I haben z'* und. es werden feinetive- 
5. und von Jefu Chrifto,'' wel | gen mwehklagen alle Sefchlechter der 
cher iſt der. .getreue Zeuge,'? „ver | Erde.” Ja, Amen.” | 
Erjtgeborne von den Zovien Wet 8. Ich bin das Arund das O, 
Fürſt der Könige der Ervde,'* der | ver Anfang und das Snde,?' fpridht 
uns geliebt und und gewafchen hat | Gott, der Herr, der da ift, umd der 
von unfern Sünden mit feinem | da war, und der da fommen wird, 
Blute,'’ der Allmächtige. 

6. und uns zu einem Königreich | 9. Sch Joannes, euer Bruder und 
und zu Prieftern Gott und feinem | Mitgenofje an der Trübfal und an 
Bater gemacht hat:'° ihm fey Ehre | dem Reiche und an der Geduld in 
und Herrichaft von Ewigkeit zu Chriſto Jeſu,“ war auf der Infel, 
Ewigkeit, Amen! die Patmos genannt wird,’* um 

7. Siehe, er fommt in den Wol- | de8 Wortes Gotted und um des 
fen,'” und e8 werden ihn fehen alle | Zeugniffes Jeſu willen.** 


feiner Wieverfunft zum Gerich'e. ©. 2. Mof. 3, 14. 15. — (10) und von 
jenen heiligen Engeln, welchen Gott die größte Macht gegeben hat zu euerm Heile 
mitziwirfen. S. Hebr. ı, 12. Sie wirfen mit, indem fie Gott um feine Gnade 
ir ung bitten, und mit ihren Einfprechungen uns unkerſtützen— Ueber vie fteben 
Engel vor Gottes Throne f. Tob. 12, 15. — (11) von dem Sohne Gottes, der 


Menſch geworden, und als Meſſias erfchienen if. — (12) welcher treu, ganz fo 
wie es ihm der Vater aufgetragen, von der Wahrheit Zeugniß gegeben hat. 
Ha Walz EINS Cor.”is, 20. Col’, 3. — (14) ©. Pf. 2. 


=- (15) ©. Röm. 5, 25. Hebr.1, 3. Durch feinen Berföhnungstod that Sefus 
für unfere Sünden genug, und verdiente ung die Önaden, durch die wir ung be- 
fehren und fortan vor den Sünden hüten können. — (16) In diefen Worten zeigt 
ſich das Verhältniß des Chriften zu Gott. Jeſus will in ung als feinem Neihe - 
herrſchen, und ung dadurch felbft zu Königen machen. Dieß gefchieht, wenn wir 
ihm mit Treue, Gehorfam und Liebe ergeben find. Er macht uns Gott, feinem 
Bater, zu Vrieftern, damit wir ihm ganz geweihet, uns und all das Uebrige ihm 
zu opfern allzeit bereit feyen. ©. 1. Pitr. 2, 9. — (17) in lichten Wolfen, im 
Lichtnebel (Matth. ı7, 5. 2, 20.). — (18) ©. Ja. 12, 10. — (19) ver 
Gerichte wegen, die er ausübt (f. Matth. 24, 30.). — (20) Sa gewiß gefchieht 
es, er kommt, er fommt! Die Wieverfunft des Herrn, der Sieg über alle jeine 
Feinde ift der Gegenftand diefes Buches, darum wird hier fchon im Eingange da; 
von Meldung gemacht. — (21) A (Alpha) ift der Anfang, D (Omega) das Enve; 
denn Alpha ift befanntlich der erfte, Omega der lebte Buchftabe im griechifchen 
Alphabete. Chriftus, der Sohn Gottes ift es, durch den Alles gefchaffen worden, 
und er ift auch das Siel und Ende alles Gefchaffenen.  — (22) ber als Chriſt 
theilnimmt an ven BVerfolgungen und Leiden, welche die Chriſten treffen, aber 
auch an der Hertfchaft, die ihnen verheißen ift (B. 6.), und deß halb in Geduld 
ansharret. Im Chrifto Jeſu feyn, heißt Chriſt feyn. ©. Kom. 6, 5. — 
@3) Batmos, heut zu Tage Palmofa genannt, liegt im ägäijchen Meere zwiſchen 
ver Inſel Ikaria und dem Vorgebirge Miletus. Sie ift unfruchtbar und ungejund, 
ein nackter Fels ohne Waldungen und Felder. Es follen darauf nur dreihundert 
Einwohner feyn. — (24) weil ich das Wort Sottes gepredigt, und von ber Bahr 
beit Zeugniß gegeben habe (Mote 12). ©. Einleitung zu dem Evangelium Joan 
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10. Ich war im Geiſte ? am Tage | 
des Herrn,?° und hörte hinter mir 


eine ſtarke Stimme, wie einer Bor | 


ſaune,? 


140 die ſprach: Was du ſiehſt,““ 


das ſchreib in ein Buch, und ſende 
es den ſieben Gemeinden, die in 
Aſien ſind, nad Ephefus und 
Smyrna, und Pergamus, und Thya⸗ 
tira, und Sardis, und Philadelphia 
und Laodicia.*® 

12. Und ich wandte mich um,* 
die Stimme zu fehen, die mit mir 
redete: und da ich mich ummwandte, 
fah ich. fieben goldene Leuchter, ?' 
13. und in Mitte der fieben gol- 


denen Leuchter einen, ver einem 
Menfchenfohne glich,” angethan 
mit einem langen Kleive, und ge 
gürtet um die Bruſt mit einem got 
denen Gürtel,?? 

14. fein Haupt und feiie Hate 
| waren weiß. wie die weiße Wolle, 
und wie Schnee ,* und feine Au⸗ 
gen wie Feuerflammen, 

15. und feine Füße glichen einem 
Mefling, wie wenn e8 im Dfen 
— 6 und feine Stimme dem 

aufchen vieler Waſſer:“ 

16. und er hatte in feiner Rech⸗ 
ten fieben Sterne,‚““ und aus ſei— 





nem Munde ging. ein zweifchneibt= 


nes und zu diefem Buche. — (25) im. Geifte entrüdt, über den gewöhnlichen 
Kreis meiner Gedanken und Empfindungen erhoben: Die Entrückung, Entzücung 
it ein außerordentlicher Zuftand, worin der Menſch, ohne von den äußern Sinnen 
Gebrauch machen zu können, nur mit dem innern Sinne die Bilder und Vor ſtel⸗ 
lungen auffaßt und betrachtet, die ihm in der Geiſterwelt gezeigt werden. — 
(26) am erſten Wochentage, Sonntage, der ſchon früher ſtatt des Sabbaths dem 
Gottesdienſte gewidmet ward. ©. 1. Cor. 16, 2, — (27) Mit Pofausen wurden 
vie Ifraeliten zu ihren Feften zufammengerufen. — (23) bald fehen und. hören wirft. 
— (29) Sn Ephejus, ‚der größten und volfreichften Stadt unter viefen fteben, lebte 
ver heil. Joannes noch vor feiner Verbannung als Oberhirt, die andern ringsherum 
find gleihfam ein Kreis von Schweftergemeinden, die er liebte und befuchte, für 
die er als Dberhirt forgte. — Weil die Wiederkunft des Heren uud fein Gericht 
der Gegenftand diefes Buches ift, fo wird an diefen Gemeinden gelobt und getadelt,, 
was zu loben und zu tadeln war, damit fie fih auf jene Wiederfunft würdig 
vorbereiten möchten. — (30) Es war mir, als wandte ich mich um. — (31) Sinn: 
bild der fieben — (V. 20.). Vergl. Matth. 5, 15. — (32) einem 
Menfchen (Dan. 7, 13.). Jeſus erfcheint in der Mitte feiner Gläubigen, und 
feine Gläubigen find ein goldener Leuchter, auf dem das Licht weit umher die Welt 
"erleuchtet. Der Leuchter mit dem Lichte deutet auf das Licht der Erfenntniß, das 
Gold auf die Lauterfeit der Liebe; Licht und Liebe find das Cine Leben der Ger 
meinde. Jede chriſtliche Gemeinde, die den. fchönen Namen wicht umfonft trägt, 
ift alſo für die Welt ein Licht und für Chriftus ein Drt, wo er gegenwärtig ift; 
die Kirche Chrifti empfängt ihr Licht von Chriftus, und theilt es der Welt mit. 
— (33) angethan mit hoberpriefterlicher Kleidung (2.Mof. 28, 5.). — (34) Weiße 
Haare find Zeichen des Alters und der Würde, Jeſus ift wahrer Gott vom wah— 
ven Gott, der Ewige vom Ewigen (Soan. 8, 57. 58.). — (35) Dieß ſchildert 
den Allwiffenden, vor deſſen Blick nichts verborgen iſt. — (36) er iſt der uner— 
ſchütterliche, unbeugſame Richter, der im vollen Glanze der Herrlichkeit erſcheinen 
wird (Mut. 10, 1.). — (37) feine Stimme erſchüttert, betäubet das ſtaunende Ge— 
müth. — (38) die fieben Vorſteher, Bischöfe der Gemeinden (B.20.). Die Bor: 
ſteher chriftlicher Gemeinden trägt Chriftus in feiner rechten Sand: er fann ihrer 
ſo wenig vergefien, als ein Menſch feiner vechten Sand. Sie heißen Sterne, weil 
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ges Schwert,” und fein Angeftcht 
war wie die Sonne, wenn fie leuch- 
tet in ihrer Kraft. 

17. Und als ich ihn gefehen hatte, 
fiel ich zu feinen Süßen, wie tot: 
und er legte feine Hand auf mich, ‘' 
und Sprach: Fürchte dich nicht, ich 
bin der Erfte und der Letzte,“ 

18. und der Lebendige: ic) war 
todt, und fiehe, ich lebe in alle 
Ewigkeit, und habe die Schlüffel 
des Todes und der Hölle."* 

19. Schreib nun, was du gefehen 
haft, und mas da ift, und was 
darnach gefchehen fol.** 

20. Das Geheimniß der fieben 
Sterne, die du in meiner Nechten 
gefehen halt, und die fieben golde— 
nen Leuchter: die fieben Sterne 
find die Engel der fteben Gemein- 
den,“ und Die 
die fieben Gemeinden. 


fie der Gemeinde vorleuchten, und ihr die Richtung geben. 
der Scepter, womit er die frommen Chriſten regiert. — 
©. darüber Hebr. 4, 
— (41) Durch Handauflegung theilte Chris 


das Geift, Seele und Leib fcheidet. 
ner Alles belebenden, fegnenden Kraft. 


ſtus auch fonft göttliche Kraft mit (Matth. 19, 13. 
Gewalt vom Tode zu erwecken und von ber Hölle zu be⸗ 


(43) Ich habe die 


freien. 


vom Tode, indem er von der Sünde und dadurch von 
Unter Hölle ift überhaupt bie Unterwelt vers 


die Leiber aus den Gräbern ruft. 


fieben Leuchter find 


Die Schlüffel find Sinnbild der Gewalt (Matth. 16, 122): 
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Briefe des Sohnes Gottes an die Ger 
meinden zu Epheſus, Smyena, Perga: 
mus und Thyatira. 


t. Dem Engel! der Gemeinde zu 
Epheſus fchreib : Das fagt, der die 
ieben Sterne in feiner Rechten 
hält,? der in Mitte ver fieben gol- 
denen Leuchter wandelt :* 

2. Ich weiß deine Werke und 


nn und deine Geduld, und 
daß du die Böfen nicht tragen 


fannft,’ und du haft geprüft, bie 
ſich Apoftel nennen, und es nicht 
find,® und haft fie als Lügner er— 
funden, 

3. Und du haft Geduld, und haft 
viel erfragen um meines Namens 
willen, und bift nicht abgefallen. _ 

4. Aber ich habe gegen dich, daß 
du deine erfte Liebe verlaffen.‘ 


— — 





Sie ſind gleichſam 
(39) das Richterwort, 
12. — (40) Bild ſei⸗— 


J 


Jeſus erweckt 
ver Hölle befreit, auch einſt 


fanden, welche drei Behältnifie in ſich faßt, die Borhölle, das Fegfeuer und den 


Ort der Verdammten. ©. ı. 
(@®. 11-16), 
werde (©. 2. 3.), 
gen Ereigniffe (©. 5: f.)- 
heißt eigentlich Bote, Berkfündiger, 


Apoftel, welches einen Gefandten bedeutet. 
die Vorfteher der, Gemeinden. ©. 


S: oben 1, Note 45. — 
Gemeinfchaft mit ihnen 
Unter den Böfen find vorzugsweife 

SS. 2. Petr. 2, 13-15: — 
du prüfteft 


‘sie Apoftel, d. i. die Biſchöfe, 

(1) dem Apoftel, Bifchof. 
(3) Db. 1, 13. — (4) Feine 
zu fteafen ſuchſt. 
hänger zu verftehen. 
gaben ſich faͤlſchlich für Apoftel aus, 
Sache eines Jeden, 
(6) den: erften Liebeseifer in guten 


Betr. 3, 19. 
ven "Zuftand der fieben aftatifchen Kirchen, 
und die an den gegenwärtigen Zufland fich anreihenden künfti— 
— (45) Das griechifche Wort, welches Engel: bedeutet, 
und ift fomit hier einerlei mit dem Worte 


fondern ver Bifchöfe 
Mer 


(44) Schreib die Erſcheinung 
wie ich ihn ſchildern 


Gemeinden ſind alſo 
1. Sn 3,1, 
(2) ©. oben 1, 16.— 
machſt, fie zu befiern und 
die Irrlehrer und ihre Anz 
(5) Einige in deiner Gemeinde 
ihre Lehre, wie denn dieß nicht 
ihren Betrug. — 


Die Engel der 


ift, und du entdeckteſt 


fen aller Art (®. 5.); denn dev Chriſt 


* 


| 
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5. Bedenk alfo, aus was du herab- 
— biſt, und thu Buße, und 
thu die erften Werke; wo nicht, fo 
iver ir fommen,’ und deinen 


geuchter von feinem Drte bewegen, | 


wenn du nicht Buße thuft.* 

6. Aber das haft du, daß du die 
Werke der Nicolaiten -haffeft, wel- 
he auch ich haffe.’ 

7. Wer Ohren hat, der höre, was 
der Geilt % den Gemeinden fagt: 
_ Wer überwindet, dem. will ich zu 
effen geben von. dem Baume des 
Lebens, der im Paradieſe ‚meines 
Gottes "ft. 14 

8. Und dem Engel der Gemeinde 
son Smyrna fchreib: So ſpricht 
der Erſte und der Letzte, der todt 
war, und lebet 861, 
9. Sch fenne deine Trübfal, 2 md 


Lu.1B. 
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und wirft geläftert von denen, ie 
fich Juden nennen, und nicht find, 

jondern eine Syriagoge des Satand 
DR 

10. Fürchte dich nicht vor. dem, 
was du leiden wirft. Siehe, de 


— einige von euch in's 
efängniß werfen, damit ihr ge— 


prüft werdet, '5 und ihr werdet Trüb⸗ 
Hal haben sch Tage.’ Sey_getre 

ss in den runs hi ich bir. die 
— des 8 %e be nd „geben. ar: 


EASTERN 


Wer Ohren. hat, der höre, 


J der Geiſt den Gemeinden jagt: 
—— Bet Js der foll vom zweis 
N) enicht —— { je werden. '* 

12. Und dem Eng el der 7 (Gemeinde 


zu. Pergamus AR Das, jagt, 
der. da har das fcharfe, zweifchneiz 








beine Armuth, aber du biſt reich,'? dige Schwert: -_ £b. 4, 164 
—— ——— 

macht im Guten feine Ausnahme. — (7) Im Gried.: bald fommen. — (8) die 
Gemeinde, d. i. die heilige, dir und deinem Orte nehmen und einem andern geben. 
Dieß ift die narieliche Folge. Gin Lauer Bifhof wacht eine laue Gemeinde; er, 
verliert alfv bald den Kern feiner Gemeinde, die Heiligen, die Gerexhten, und 
allmählig wird, wenn feine Umfehr eintritt, das Chriſtenthum an feinem Orte auf 

hören und fich anderwärts anfteveln, — (9) Die Secte der Nicolaiten ſtammt nad) 

einigen Auslegern von jenem Nicolaus, der unter den Diaconen (Apoſtelg. 6, 3.) 
erwähnt wird. Bon den Nicolaiten, wenigftens den fpätern, iſt bekannt, bob fie. 
die fchändlichften Lafter trieben, und den gemeinfamen Gebrauch der Weiber, geitats 

teten. — (10) Der göttliche Geit aus mir (Chriſto) — (11) Der Baum. des 
Lebens im Baradiefe, im Himmel tft Jeſus Chriftus z die Frucht dieſes Baumes 


ft der Beft Gottes, die ewige Glückfeligfeit. — Das irdifche Paradies ‚mit dem 


Lebensbaume (1.Mof. 2, 9.3, 22.) war ein Bild des himmlifchen (Kuc. 23, 43.). 
— (12) Im Grieche: kenne deine Werfe, deine Trübſale ꝛc. — (13) an Frömmigkeit 
und Tugend (Matt. 6,720. 1. Cor. 1, 5.). — (14) du wien meines Namens 
wegen von den Juden geläftert, die nur (äußerlich Juden find, ohne es innerlich, 
in der That zu ſeyn (Röm2, 28.290), eine Notte des Satans genaunt zu werz 
den verdienen, daß fie Sefum Chriftum verleugnen, und in feinen Gläubigen ver: 
folgen. Daß die Juden die Kirche zu Smyrna verfolgten, erhellt aus der Gefchichte 
der Martyrer. — (15) Nach dem’ Kicchengefchichtfchreiber Eufebius entſtand bald 
nach diefer Weiffagung eine heftige Verfolgung wider die Chriften in Kleinaften ; 
in diefer farb auch ver heil. Polycarp, damaliger Bifchof von Smyrna, des Mar: 
tyrtodes, — (16) d. i. mehrere Tage. Zehn it eine runde Zahl. Einige vers 
fiehen darunter die zehn Chriftenverfolgungen „unter den römifchen Kaifern, Andere 
die Verfolgung unter dem Kaifer Domitian, die zehn Jahre dauerte. Die erſtere 
Erklärung iſt dem Terte und Zufammenhange am angemeflenften.. (17) Sieh 
Matth. 10, 22. Jac. 1, 12. — (18) vom ewigen Tode. ©. unten 21,8, 
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13. Ich weiß, daß dur wohneft,'* | 


wo: der Thron des Satans ift:” 
aber du haltit meinen Namen, und 
haft meinen Glauben nicht ver 
{eugnet, auch in den Tagen, in 
denen Antipas, mein treuer Zeuge, 


getödtet wurde bei euch, wo der | 


Satan wohnt.’ 

14. Aber ich habe gegen dich et- 
was MWeniges, daß du dafelbft Ei⸗ 
nige haft, welche die Lehre Ba- 
gams halten, der den Balac lehrte, 
bi — en vor den 

indern Iſraels (Götzenopfer) zu 
effen_ und Hurerei zü treiben — 

15. ſo haſt auch du ſolche, wel⸗ 
Nicolaiten halten.? 
du Buße; 
ime ich d nell, und 
werde mit ihnen ſtreiten durch das 
Schwert meines Mundes * 

17. W der höre, 


Wer Ohren hat 
was der Set ven Gemeinden fagt: 






MWer.überwindet, dem will ich von 








(19) Im Griechiſchen: 


wo 


weiß deine Merfe, und wo du wohneit. — 
Hauptfig ver Abgötterei und Gottlofigfeit iſt To 
Satan dafeldft feinen Sitz aufgefchlagen hat. 
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dem verborgenen Mannaı geben, ** 
{md will ihm. einen. weißen Stein 
geben?” und auf den Stein einen 
ienen Namen gefchrieben,°* pen 
Niemand fennt, als der ihn em— 
fängt.““ 
18. Und dem Engel der Gemeinde 
| zu Thyatira Schreib: Das ſpricht 
der Sohn Botted, der Augen hat 
| wie Feuerflammen, und defjen Tüße 
(glühendem) Meffing gleich find. 
Sb. 1, 14. 15. 
19. Ich kenne deine Werfe und 
deinen Glauben und Deine Liebe 
| und deinen Dienft und deine Ges 
"duld und deine letzteren Werke, die 
mehr find als Die eritern.*° 
20. Aber ich habe etwas MWeni- _ 
ges gegen did), daß du dem Weibe 
ezabel, die ſich eine Brophetin 
nennt, geftatteft zu lehren und 
meine Knechte zu verführen, daß 
fie Huren und Gögenopfer: eſſen.“ 





"23% habe ihr Friſt gegeben, 


\ (20) wo ein 
daß man fagen fann, daß der 
Zu Pergamus war ein Tempel zur 


Berehrung des Aosfulap. — (21) aber du Haft doch treu an Chrifti Namen und 


am DBerenntniffe des 
hat dich nicht erſchüttert. — 
(22) Eich 4. Mof. 24, 18. Note 14. 
(23) ©. oben Note 9. — 
Srrlehre. — (25) durch 
hängen. ©. umt. 19, 15.21. Dben I, 


Himmelöbrod, von mir, der ich das Brod des 
Worte enthalten auch eine Anfpielung auf die 
ser Verbrennung des Temple durch Nabuchodenofor die heilige 
dem Manna-Gefäße fey verborgen worden, zur Zeit des 
Sie ift wieder gefunden worden, 
Ehriftus die lebendige Lade, 
Note 5. 
gab man ein weißes Täfeldyen von Stein, wel- 


der gefunden werden. 
fondern in geiftiger Weife, infoferne 
Heiligthum if. ©. 2. Mach. 2, 7. 
öffentlichen Kampfſpielen fiegten, 


ches fie vorzeigen mußten, um ihren Preis zu erhalten. 


Reinheit und Unfchuld, wofür der Chriſt 


eintauſcht — (28) Kind Gottes, Erbe der Seligfeit. 
die Niemand kennt und ermeflen kann, als 


Namen ift eine Seligfeit verfnüpft, 
wer ſelbſt verfelben theilhaftig geworden 


meinde uͤbten das Gute vollfommener als zuvor. — 


Glaubens feftgehalten, und ſelbſt 
Ueber Antipas iſt nichts Weiteres bekannt. — 


(24) Sey nicht mehr 
das Nichtfchwert meines Wortes die Strafe über fie ver 


der Martyrtod des Antipas 


a ae 
faumfelig in Unterdrückung diefer 


a 


16.— (26) von dem geheimnißvollen 
Lebens bin (van. 6, 35.).  Diefe 
jüdiſche Ueberlieferung, daß zur Zeit 
Bundeslade mit 
Meffins aber werde wie: 
aber nicht in irdifcher, 
das lebendige 
— (27) Denen, welche in ben 
Es ift das Sinnbild der 
ben ewigen Preis, die Kindſchaft Gottes 
—_ (29) mif diefem neuen 

4. — (80) Der Bifhof und die Ger 
(31) Unter dem Weibe Ier 
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daß fie Buße thue, aber fie will | meine Werfe bis ans Ende, dem 
fich nicht befehren von ihrer Hus | Willi acht über die Heiden 
reret. geben, — 
22. Siehe, ich werfe fie in's 27. und er wird fie regieren mit 
Bett,” und die mit ihr ehebrechen,°° | eifernem Scepter und wie Zöpfer- 
in fehr große Trübſal, wenn — — ‚zerbrechen, 
ſich nicht befchren von ihren Werfen. | 98, wie auch ich e8 von meinem 
‚23. Und ihre Kinder will ich ge- | Vater empfangen habe: und ich 
' waltfam le el will ihm geben den Morgenftern.* 
den tollen erferinen, daB ich. ed bin, | 29. Wer Ohren. bat, der. höre, 
"der Herzen und Nieren erforſchet, was der Geift den Gemeinden fagt. 
und jedem aus euch will ich. nach fei- 


nen Merfen vergelten.”° Euch aber Gapitel 3. 


lage ich, — | 
‚24. und den Ulebrigen —— Briefe an die Gemeinden zu Sardis, 
Arar® Welche immer dieſe Lehre Philarelphia und Laodicia, 
nicht haben und die Tiefen des 
Catans, wie. jene fagen ,‚3”” nicht 
erfannt haben, auf euch will ich 
feine andere Laft legenz’ rn - ° 
25. doch haltet an dem, was. ihr 
habet, bis ich komme 
26. Und wer überwindet und hält 














1. Und dem Engel der Gemeinde 
zu is fchreib: Das ſagt, der 
die firben Geifter Gottes hat und 
die fieben Eterne:' Ich fenne deine 
Werke, du haft den Namen, daß 
| du lebeit, und bift todt.® 


zabel find. wahrfcheinlich. dieſelben Irrlehrer verftanden,, welche B. 6. 14. ı5. an 
geführt ſind. Sie tragen dieſen finnbilolichen Namen, weil die Königin Jezabel 
(3. Kön. 165,31.) 88 war, welche zur Abaötterei der Sfraeliten einen bleibenven 
Grund gelegt hat: ; Mehrere Ausleger verftehen auch ein - wirfliches Meib. — 
(32) auf das Schmerzens-, Leidenslager.”— (33) die Verbindung mit Gott bre- 
hen, Gott und feinen Geboten ungetreu werden. — (34) Wie die Nachkommen 
der Jezabel ausgerottet wurden (4. Kön. 10, 1. 10. 14.), fo ſollen auch die An— 
hänger dieſer Irrlehrer eines gewaltſamen Todes fterben. — (35) Alle Gemeinden 
jollen exfennen, daß der Sohn Gottes ein Allwiſſender ift, der auch die verborgen: 
ſten Sünden erkennt (Ser. 17, 10.) und ein Gerechter und Allmächtiger, der. Seven 
fo behandelt, wie er es verdient, ohne daß fich Jemand feiner Strafe entziehen kann. — 
(36) dir und den Mitvorftehern und übrigen noch nicht Verführten in der Gemeinde. — 
(37) die unangeſteckt geblieben find von dieſen fatanifchen Lehren, welche ihre. Ans 
Hänger für tiefe. Ocheimniffe ausgeben. '— (38) auf euch will ich feine andern 
Leiden kommen laffen, als. die mit dem Befenntniffe des Chriftenthums an und für 
fih verbunden find. — (39) Alles. diefes (B. 26—28.) iſt eigentlich, Jeſu Chrifto 
verheißen (Pf. 2, 6); aber in ihm allen feinen wahren Gläubigen, die in ihm 
nicht nur hienieden ſchon die Welt, jede heinnifche Öefinnung überwinden (1. Ivan, 
5+,0%.), ſondern auch. einft die Welt, die Gottlofen richten werden (Matth. 19, 
2%). — (40). ich will mich, felbft ihm geben. , ©. unt. 22, 16, 

(1) der Here. über die höchften Geiſter (Oben ı, 4.) und die Vorfteher der 
Kirche (Oben 1,.20.) if. — (2) Man: meint, daß du das vollfommene Leben des 
fefteften Glaubens und der innigften Liebe habeft, aber es fehlt dir an Warhfam: 
feit, du ſelbſt Lebeft nicht vollkommen, und. viele deiner Gläubigen haben das 
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2. Sey wachfam, und ftärfe das | 7. Und dem Engel ver Gemeinde 
“ Uebrige, was (fonft) fterben wür⸗ zu Philadelphia\ichreib: Das fagt 
de; denn ich finde deine Werfe nicht | der Heilige und Wahrhaftige, ver 
vollfommen vor meinem Gott. den Schlüffel Davids hat,’ ver öff- 
3. Darum gevenfe, wie (und was) | net und Niemand fchließt, der fchließt 
du empfangen und gehört haft,’ | und Niemand. öffnet.'° 
und bemahr e8 und _thu Buße. | 8. Ich weiß deine Werke. Siehe, 
Wenn du aber nicht wacheft, fo | ich habe vor dir eine Thüre geöff- 
werde ich zu dir fommen wie ein | net, die Niemand fchließen kannzu 
Dieb, und du wirft nicht wiffen, | denn du haft eine Fleine Kraft, und 
am melche Stunde ich zu dir kom- doch mein Wort bewahrt, und meis 
men toerde.* nen Namen nicht verleugnet. 
4. Aber du haft doch einige we- | 9. Siehe, ich will dir Etliche ge— 
nige Namen zu Sardis die ihre | ben von der Synagoge des Sa— 
Kleider Richt befudelt haben:° die | tans,“ die fi) Juden nennen und 
werden mit mir wandeln in weißen | es nicht find, ſondern lügen: ftehe, 
Kleidern ;° denn fie find e8 werth’yrih will machen, daß ſie kommen, 
5. Wer überwindet, wird fo mif |‘und dir zu Füßen fallen, und er— 
weißen Kleidern befleivet werben, | fernen, daß ich Dich liebe. 
’ und feinen Namen will ich nicht | 10. Weil du dad Wort meiner 
austilgen aus dem Buche des Le | Geduld '* bewahret haft, will aud) 
bens,“ und feinen Namen befennen.| ich dich. bewahren vor der. Stunde 
vor meinem Vater und vor. feinen | der Berfuchung, welche über «den 
\ Engeln: S ganzen Erdkreis kommen wird, zu 
0..Wer ‚Ohren hat, ver höre, | verfuchen die Bewohner der Erde.‘ 
was ver Geift den Gemeinven fagt. | 11. Siehe, id) fomme bald: halt _ 


— ——— —— 
— — 











Leben der Gnade ganz verloren. — (3) gedenk ver Lehre, in ver du unterrichtet 
worden, und der Weihe, die du, die Heerie Chrifti zu weiden, erhalten haft. 
©. ı. Tim. 2, 16. — (4) Unvermuthet werden di meine Strafgerichte über: 
fallen. ©. Matth. 22, a3. 1. Thef. 5,2. Matth. 25, 1. 13. — (5) bie 
ihre Seelen nicht durch falfhe Lehre und Lafterhaftigfeit befledt haben, — (6) in 
großer Herrlichkeit (Matth. 17, 2.). — (*) Luc. 10, 20. Hebr. ı2, 23. Unt. 
13, 8. 20, 12. 21, 27. — (8) Matth. 10, 32. — (9) der die Herrſcherge⸗ 
walt im Haufe Davids hat. Der Schlüffel ift Sinnbild der Macht (Ob. ı, 18.). 
David, der glorreiche König des Reiches Ifrael, fteht ftatt feines Hauſes, feines 
Reiches, und dieſes ftatt des Neiches Gottes Hberhaupt, weil das ifraelitifche Reich 
ein Vorbild der Kirche Gottes war. — (10) Wenn er das Himmelreich aufthut, 
Jemanden in dasfelbe aufnimmt, fo kann es Niemand wehren. — (11) Ich habe 
vie Gelegenheit, Viele zum Chriftenthume zu befehren, vorbereitet, die Niemand 
vereiteln fann. ©. 1. Cor. 16, 9. — (12) ©. ob. 2, 9. — (13) mein Gebot, 
geduldig zu fen. — (14) Weil du fo geduldig warft, will ih machen, daß du 
aus den allgenieinen ſchweren Prüfungen, die den Eröfreis, das römiſche Neid 
treffen werden, unverlegt hervorgehen wirſt. Kriege, Bedrückungen waren unter 
ven ausgearteten römifchen Kaifern an der Tagesoronung, und dazu famen noch 
die heftigften Verfolgungen gegen die Chriften. Chriftus verfpricht nur dieſem 
Bifchofe und feiner Gemeinde, daß jene Drangfale fie entweder gar nicht treffen, 
oder daß fie doch underfehtt daraus hervorgehen. — (15) denn das Leben ift furz. 


EN 
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an dem, was du haft,'° damit Nie⸗ er. kalt noch. warm biſt: o 
mand deine Krone empfange."” | aß.du. alt Wäreit oder warm? 
12. Wer überwindet, den «mache | 16. Weil. du aber lau, bift, und 
ich zu einem Pfeiler im Tempel —— — — —— 
meines Gottes ,'° umd er wird nicht — — 
mehr hinauskommen, und ich will 17. Denn. du ſprichſt: Aa J 
auf ihn ſchreiben den Namen mei— reich, habe Ueberfluß und bedarf 
nes Gottes und ven Namen der nicht8,°° und ‚weibt nicht, daß du 
Stadt meines Gottes, des neuen PEN UN — biſt, und arm 
| | ) d nackt. 
Feruſalems, die vom Himmel, von UND blind und na 
heinem: Gott, herabfömmt, und | 18. Ich rathe dir, von mir Golo 
meinen Namen, den neuen.’ zu faufen, das im Feuer geläutert 
13. Mer Ohren hat, der höre it, damit du reich werdeſt, und 
der Geiſt Gemeinden‘ jagt. | Pepe Kleider, daß du dich bevedeft, 
GH Ft * SO | DR und die Schande deiner Blöße nicht 
Und dem Engel der Gemeinde | offenbar werde; und. falbe deine 





i 


zu Codicia ſchreib: Das ſpricht der Augen mit Augenfalbe, damit du 


Amen,?° der getreue Zeuge und Der | fcheft.?” 
Wahrhaftige,‘' welcher it der Un | 19. Die ich lieb habe, bie ſtrafe 
fang der Gefchönfe Gettes.” | und züchrige ich; fo ſeg Mn eifrig 
15.36 weiß deine Werke, daß |und il Lupe. 

ä RER EEE 


FERNEN — 








— (16) an der reinen Lehre, und lebe darnach. — (17) ©. 2. Tim. 2, 8. — 
(18) dem verfhaffe ich einen feſſen Stand im Himmelreiche. — (19) ich will ihn 
bezeichnen als Kind Gottes, als Bürger des neuen, des himmlifchen Serufalemg, 
als Chriti— Das neue Jerufalem ift die. Kirche; fie heißt vom Himmel herab: 
gefonnmen, weil fie ihrer Natur nach himmliſch iſt, himmliſche Gnaden hat und 
zu himmlischen Gütern führt. — (20) der Alles Bekräftigende, ber Wahrhaftige. 
— (21) ©. oben 1, 5.8. — (2) das Wort, durch welches Alles gefchaffen 
worden (Joan. 1, 3. Col. 1, 16.), oder der Urheber der neuen Schöpfung, der 
Mievergeburt der Menfren (Sal. 6, 15. Col. 3, 10.). — (23) Ich weiß, daß 
du weder fehlecht noch gut bift, o o daß du doch) eines von beiden wäreſt. Chriftus 
will damit nicht fagen, daß ihm tie Schlechten angenehm feyen, junvdern daß der 
Zuftand der Schlechtigfeit oft weniger gefährlih, als der der Lauheit fey; indem 
die offenbar Schlechten leichter zum lebhaften Bewußtfeyn ihrer geiltigen Armuth 
geführt werden, während die Lauen in ihrer Selbſttäuſchung (B. 13.) fih für 
vollfommen halten, und fo gar nicht aeheilt werden können. — (24) Wie wir 
lauwarmes Waſſer aus dem Munde fpeien, weil es zum Erbrechen reizt, fo ift bie 
Lauheit ein Gegenftand des Ekels und, des Abfchenes vor dem Herrn. Er will 
entſchiedenen Glauben, entfchievdene Liebe. — (25) Ich Habe die chriftliche Voll— 
fommenheit erlangt, und bedarf feines weitern Fortſchreitens. — (26) Du bift in 
voller Selbſttaͤuſchung: hältſt dich für reich an innerer Liebe, und bift arm; für 
geziert mit guten Ihaten, und bift nackt; für hellfehend in der Wahrheit, und, bift 
blind. — (27) Der Arme. bedarf Heiliger Liebe, dieß ift das im Feuer geläuterte 
Gold; der Nackte bedarf guter Heiliger Thaten; dieß find die weißen Kleiver, das 
Zeichen des unfchuldigen Wandels; der Blinde bedarf höherer Weisheit, dieſe wird 
durch die Augenfchminfe, welche die Sehkvaft ftärft, angeveutet. — (28) Das big: 
her Oefagte mußte dem Bifhofe fehr fehmerilich feyn; ihm zum Trofte fügt nun 
der Herr Hinzu, daß, wenn er auch fireng, eben feine Strenge ein Beweis feiner 
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20. Siebe, ich ftehe vor der Thüre, Capi 

nd ERS ; meine | 
u flopfe Si 3 So Jemand MENE | Gott erfcheint auf einem Throne. Vier— 
Stimme hört, und die Thüre mir 


® RAN ; undzwanzig Aeltefte und vier lebeude We— 
aufthut, zu dem will. Ich eingeben, fen um ihn her. Die lebenden Wefen und 


ITS cu Diet, Soetbmahl, ‚halten, | die Aelteſten loben: Gott. 
LE SL a 1. Nach diefem fah ich,! und fiehe, 


421. Wer überwindet, dem will ich | eine „Ihüre _ ward. aufgethan im 
geben mit mir auf meinem Throne | Himmel: und die erfte Stimme, 
zu fißen,>' gleichwie auch ich über- die ich gleich einer Poſaune mit 
wunden, und mit meinem Va- | mir reden  hörte,? ſprach: Steig 
ter auf feinen Thron mich gefegt | herauf, fo. will ich Dir zeigen, was 
babe. °? nge Dieiem grichehen DIN 
N . Und alsbald war id) im Getite,* 
„29 2er Ohren hat br bc, 108 | und he, ein Thron and im Hi 
gt. mel, und auf dem Throne ſaß Einer.® 












Liebe fey. — (29) Siehe, ich bin immer bereit, deine Buße anzunehmen, und 
mahne dich unaufhörlich dazu, bald durch den innerlichen Zufpruch meiner Gnade, 
bald durch Leiden und Miverwärtigfeiten. — (30) Abendmahl, weil dieſes Leben 
wie ein Abend betrachtet wird, der dem Tage des zufünftigen Lebens vorhergeht. 
ASS S 2. A. 2, 12, — (32) gleihwie auch ich ale Menfch mein Werk 
vollbracht, alle Hinderniffe überwunden, umd darum auch meiner Menfchheit nach 
die Serrfnaft erlangt Habe. — (33) „Wenn wir den Inhalt der Briefe Jeſu 
Chriſti an die Gemeinden betrachten, jo ift unter Anderm vorzüglich bemerkens— 
werth a) wie ſehr Jeſus Chriſtus alle Gleihgültigfeit im Bezug auf die Lehren 
des Glaubens verdammt, und uns das Fefthalten an den wahren Kehren des Chriz 
ſtenthums inſchaͤrft; b) wie ſehr ſich die Biſchöfe beeifern ſollen, den falſchen 
Lehren ſich zu widerſetzen, und ihre Verbreitung zu hindern; c) wie ſehr Jeſus 
Chriſtus auf feſtes, entſchiedenes Bekenntniß des Einen wahren Glaubens dringt, 
und es als umverlegliche Prlicht ausfpridt; d) wie fehr er ung zu werfthätiger 
&iebe ermahnt, die das Böſe überwindet umd reich an Berdienften zu werben 
ſucht.“ 

(1) Bisher wurde dem Apoſtel geoffenbart das, was iſt (Ob. 1, 19.), der 
damalige Zuftand der fieben Semeinden, damit ein Jeder das Mangelnde erfegen, 
und fich würdig auf die im Anzug begriffenen Gerichte des Herrn, auf die Wie: 
derfunft des Herrn vorbereiten möchte. Nun beginnt die Enthüllung dieſer zu: 
fünftigen Gerichte, das, was gefchehen fol (96. 1, 19.). Da die Zufunft im 
ewigen Rathfchluffe bei Gott verborgen ift, die Enthüllung derfelden nur von Gott 
ausgehen kann, fo erfcheint er in feiner himmliſchen Herrlichfeit, und dieſe Er⸗ 
ſcheinung bildet demnach die Einleitung zu den folgenden Dffenbarungen der Ju: 
funft. — (2) ©. ob. ı, 10. — (3) &8 wurde fehon bemerft, daß dem Joannes 
Alles nur im Geifte fo vorfam. Sein Hinauffteigen war alfo Fein wirkliches Hinz 
euffteigen mit dem Leibe. — (4) Und alsbald fah ich im Zuftande der Entrüdung 
(Ob. 1, 10.) Folgendes. — (5) Der Thron ift Bild ver unendlichen Herrſchaft 
Gottes. — (6) Da unten (5, 8. 9.) dem Lamme diefelde göttliche Ehre erwieſen 
wird, wie dem Sihenden auf dem Throne, und das Tamm alfo in Bereinigung 
mit dem göttlichen Worte gedacht ift, fo ift ohne Zweifel unter dem Sitzenden bie 
göttliche Perfon des Vaters verftanden. Der heilige Geift ift ale beider Geift 


D 
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3. Und der da faß, war wie der 
Stein Jaspis und Sardis anzufe- 
hen,” und ein Negenbogen war 
rings um den Thron, wie Sma- 
ragd anzufehen.* 


4. Und ringe um den Thron wa- 


ten vor dem Throne, welche die 


ſieben Geiſter Gottes find. '' 


6. Und vor vem Throne war gleich- 
fam ein gläſernes Meer, ähnlich 
dem Cryſtalle:“ und mitten im 
Throne und rings um den Thron 


waren vier lebende. Weſen, voller 
Augen vor- und rückwärts.“ 

7, Und das erfte lebende Wefen 
glich einem Löwen, und das zmeite 
lebende Weſen glich einem Stiere 
und das dritte lebende Weſen hatte 
ein Angeficht wie ein Menjch, und 
das vierte lebende Weſen glich ei- 
nem fliegenden Adler." 


ren vierumdzwanzig Stühle, und 
auf diefen Stühlen faßen vierund- 
zwanzig Aelteſte, angethan mit weis 
Ben Kleivern, und auf ihren Häup- 
tern waren goldene Kronen.” 


9. Und vom Throne gingen Bli- 
be, und Stimmen, und Donner 
aus : und sieben Lampen brann- 


unter beiden mitverſtanden. Bei Ifai. 6, Ezech. ı, ımd Dan. 7, kommen ähnliche 
Erſcheinungen Gottes vor, aber ohne Unterfcheioung göttlicher Perfonen, weil diefe 
erft im Neuen Teftamente vollfommen geoffenbart wurde. Sieh Ezech. 1, Note s5. 
— (7) Der Saspis ift ein mehrfarbiger, durchfichtiger Edelſtein, der Sardis ein 
Edelſtein mit röthlichem Feuerglanz. SIener finnbilvet die Heiligkeit, dieſer die Ge— 
vechtigfeit Gottes. — (8) Der Regenbogen ift das Liebliche Zeichen der göttlichen 
Gnade (1. Mof. 9, 13—17. Geb. 1, 28.). Das Grün nimmt ſich beim. Re: 
genbogen am lieblichften aus, darum wird ihm. vorzüglich diefe Farbe zugefchrieben. 
Sieh da Heiligfeit, Gerechtigfeit und Barmherzigkeit als die Grundeigenſchaften 
des göttlichen Wefens! — (9) Da unter vem Namen „Aelteſte“ Briefter verftan- 
den find (Apoftelg. 11, 30.7, dieſe Priefter mit Kronen exfcheinen, fo ftellen fie 
wahrfcheinfich die ganze Schaar der Auserwählten vor; denn nach 1. Betr. 2, 9, 
haben die Chriften priefterliche und. fönigliche Würde. Die Zahl vierundzwanzig 
ift entweder gewählt, weil es 24 Vorſteher ver Rriefterflaflen gab (1. Par. 2a, #.), 
oder. wegen der zwölf Patriarchen des Alten Bundes und der zwölf Apoftel des 
Neuen Bundes (Matth. 19, 28.), um damit die Heiligen der beiven Teftamente 
zufammenzufaflen. , Sie figen auf Stühlen zum Zeichen ihrer Herrfchaft, und tra- 
gen weiße Kleider als Sinnbild der Reinheit und Heiligkeit. — (10) Blitz und 
Donnerftimmen find Sinnbilder und Anzeichen der majeftätifchen Nähe Gottes 
(2. Mof. 19, 16.). — (11) die heiligen Engel. Die heilige Zahl Sieben drückt 
die Menge diefer geiftigen Wefen aus. ©. ob. ı, &. (12) Weiteres Bild ver 
die Gottheit umgebenden Herrlichkeit. Alles war Herrlich, auch ver Fußboden 
worauf ber Thron und die Stühle fanden. — (13) Mitten im Throne. nämlic, 
in der Mitte jeder Seite (nicht an den den derfelben), und fo. um den Thron 
herum, alfo auf, allen, vier Seiten, befanden fich die lebendigen Wefen. Diefe 
find feine andern, als die, welche der Prophet Gzechiel (1, 5. ff.) befchrieben hat, 
und die er Cherubim heißt, Engel des erften Ranges mit den Seraphim (SIfai. 6.). 
Daß die Cherubim in der Vierzahl fiehen, geſchah wahrfeheinlich darum, weil die 
Zahl vier im der alten Zeicheniehre, das Sinnbild ver Bollfommenheit if. — 
(14) Sinnbild ihrer weit und tief fich erſtreckenden Einſicht — (15) Die Cheru: 
bim find Engel, welchen der für die Menfchen thätige Gott Kraft gegeben bat, 
fein Reich auf Erden zu gründen und zu befefligen.. Da fie auf verſchiedene Weiſe 
auf Gottes Befehl wirken, fo ift ihnen eine verſchiedene eftalt gegeben, und zwar 
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Gott, zu empfangen Preis, und 

ars Kraft; denn du halt alle 
Dinge geichaffen, und durch dei— 
nen Willen wurden fte, und find 


fie gelhaffen. ___— 
Capitel 5. 


Das Buch mit fieben Siegeln fann nur 
von dem Ramme eröffnet werden, weß— 
wegen ihm alle Creaturen Huldigen. 


8. Und jedes der vler lebenden 
Weſen hatte ſechs Flügel,““ und 
ringsherum und inwendig waren 
ſie voll der Augen, und. hatten kei— 
ne Rube Tag und Nacht, und rie— 
fen:'” Heilig, Heilig, Heilig ift Gott 


ben „Bert, ber. Mlimächtige ber da 
war, und der. da.ift, und ‚der da 
en mi. fa. 6, 3. 
9. Und wenn die vier lebenden 
MWefen dem, der auf dem Throne 
fist, und in alle Ewigkeit lebt, R 
Herrlichkeit, und Ehre und Dank | 1. Und ich fah in der Rechten deſ⸗ 
darbrachten, fen, der auf dem Throne faß, ein 
‚10. jo fielen. die vierundzwan⸗ |, Buch, Üüberfchrieben von innen umd 
zig. Aelteſten nieder vor dem, Der el verfiegelt mit fieben Siegeln.! 
auf dem Throne faß, und betheten |. '2. Und ih ſah einen ftarfen En 
an den, der da lebt in alle Emwig- |-gel,? der mit. ſtarker Stimme rief: — 
keit, und. legten ihre Kronen nieder ift würdig, zu öffnen das Bud) 
und zu Een feine Siegel?° t 
3. Und Niemand, weder im Him— 















eine wierfache, weil fih der erlöfende Gott im feiner Wirkſamkeit zum Heile der 


Menfchen vorzüglich auf vierfahe Weife als Föniglicher, fühnenver, menfchenfreund- 
liter, göttlicher Herr Fund gibt. Um diefe Eigenſchaften des erlöfenden Gottes zu 
finnbilden, hat der erſte Cherub die Geftalt eines Löwen, des Königs der Thiere, 
der zweite die des Stieres, welcher im Alterthume das verföhnende Opferthier war, 
der dritfe das Menfchenantlig als Bild ver Menfchenfreundlichteit Oottes, der vierte 
endlich gleicht einem fliegenden Adler, der im Alterthume ber Bogel Gottes Heißt, 
und die Scharffichtigfeit und Götilichfeit bezeichnet. Sieh das Weitere über die 
Eherubim Ezech. 1, Note 1a. — (16) Die Flügel find Bild der Schnelligfeit, 
womit diefe Wefen Gottes Anordnungen zum Heile der Menſchen vollziehen, und 
deuten zugleich auf die Schnelligkeit und Bereitwilligfeit Gottes felbft Kin, womit 
er das Heil der Menfchen wirkt. — (17) Im Gried.: und haben. feine Ruhe... 
und rufen. — Sie find beftäntig im Dienfte Gottes beſchäftigt, und al’ ihr Thun 
it Lob Gottes. -— (18) im Gefühle, daß fie eigentlich vor ihm nichts find, daß 
ihm alle, alle Herrlichkeit gebührt. j 

(1) Man darf fich diejes Bud) nicht fo vorftellen, wie unfere Bicher- find. 
Es war eine Rolle, etwa von Pergament, worauf die Alten gewöhnlich zu ſchrei⸗ 
ben pflegten.‘ Diefe Rollen befchrieb man nur auf der inwendigen Seite, dann 
rollte man fie zufammen, "band fe zu oder verfiegelte fie auch, wenn der Inhalt 
verborgen bleiben ſollte. Von ver obigen Rolle heißt es, daß fie auch auswendig 
befchrieben war. Dieß will bedeuten, daß fie überaus inhaltreich jey- Berfiegelt 
mit fieben Siegeln wird fie genannt, um damit die fieben Hauptgegenftände zu be 
zeichnen, die in fieben Erſcheinungen eröffnet werden follten. Der Thronende hält 
das Buch, weil die Sufunft im Rathfchluffe Gottes liegt (5.Mof. 32, 38. 4,9.). 
(2) einen der mächtigften Engel (Ephef. 1, 21.). — 8) Wer kann die Ge: 
heimniffe der Zukunft enthüllen und verwirklichen? Hier beginnt die Eröffnung 
der Zukunft. Alles, was von C. 5. bie zum dreizehnten Gapitel eröffnet wird, 
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mel, noch auf Erden, noch un» | Buch, noch hineinbliden in das— 
ter der Erde,“ Fonnte öffnen daß | felbe.° 


i 


bildet eine zufanmenhängende Weiffagung; denn das Gefiht von den fieben Gier 
geln läuft duch C. 5— 11, durch, und C. 12. gibt die Schlußfeene davon. Mas 
der Gegenſtand diefer Weiffagung fey, fann für diejenigen, welche die Offenbarung 
aus fich felber, aus ihrem Texte, erklären und fich von allem Hineinlegen enthalz 
ten, feinem Zweifel waterliegen. Es ift der Sturz des Judenthums, der Sieg des 
Chriſtenthums über vasfelbe, und das göttliche Strafgericht, das diefen Sturz und 
Sieg herbeiführt. Daß in der ganzen Weiffagung das Judenthum gemeint fey, 
erhellt aus ganz deutlihen Winfen. Nicht nur wird das Strafgeriht mit Worten 
bezeichnet, welche Chriftus von der Zerftörung Jeruſalems und den damit verbun: 
denen Drangfalen gebrauchte (C. 6, 13. ff.), die Strafe trifft auch ausdrücklich 
Juden, jowie die daraus Geretteten zunächft Juden heißen (C. 7.). Berner wird 
die Sinnahme des Tempels und der ‚heil. Stadt durch die Heiden vorhergefagt 
(C. 11, 1. 2.). Bei tiefer befiimmten Sinweifung auf das die Juden freffende 
Strafgericht dringt fich aber weiter die Frage auf: ob die verfündigten Strafge— 
richte nur die nächfte Zufunft, die Zerftörung des jüdiſchen Staates und Temp.ls, 
betreffen, over ob fie, wie dieß bei den Weilfagungen fo häufig, ja gewöhnlich, 
der Fall ift (fat, 24, Note 1. Jer. 32, Note 1. Eeh. 20, Note 35.), au 
noch die "weitere Zukunft zugleich bezeichnen? — Da auch Chriftus feine Weiſſa— 
gungen vom Falle Jerufalems mit der Weiffagung von ‚Gerichte in der legten 
Zeit verbunden, und beide Begebenheiten in Ein Pild fozufanımengeftellt Hat, daß 
diefelben Worte beide Begebenheiten bezeichnen (f. Matth. 23.) ::fo muß aud hier 
angenommen. werden, daß die von dem Sturze des Judenthums vorfommenven 
Ausdrücke noch eine weitere Erfüllung in der legten »Zeit erhalten, wenn fie ihre 
erfhöpfende Erklärung nicht in der Gefchichte der nächſten Zukunft finden fünnen. 
Wie dieß bei den einzelnen Theilen der Weiffagung der Fall ift, wird die Erflä: 
rung an Ort und Stelle zeigen. Was nun aber den Sufammenhang der einzelnen 
Borftellungen darin betrifft, fo. reihen ſich dieſe auf folgende Weife aneinander: 
Die Zukunft zu eröffnen, ift Jeſu Chrifto vorbehalten (C. 5.); Chriſtus eröffnet: fie 
wirflih und verfündiget, daß er über. das Judenthum fiegen werde (C. 6, 2.), daß 
Krieg (6, 4.), Dungersnoth (6, 5.) und Tod (6, 8.) über die Juden kommen werden. 
Die Heiligen, die Durch die Juden den Martyrtod gelitten haben, bitten, daß diefer 
Sieg eintreten, und dadurch ihr unfchuldig vergoffenes Blut um Ootteswillen ge— 
rächet werden möchte (6, 9—11.). Nun wird der Einbruch der fchreelichften 
Strafen verfündiget und, ausgeführt (6, 12. ff). Damit aber dag Strafgericht 
nicht auch die Auserwählten, die befehrten Juden, treffe, werden diefe noch vor 
dem Einbruche desfelben fichergeftellt und von Gott ſelbſt befhüst (E. 7.).: Nun 
brechen in’ Folge des Gebethes der Auserwählten die Strafen herein (8, 2—5.). 
Sechs Engel verfündigen und verhängen diefe Strafen in fiufenmweifer Steigerung 
(8,7. bie C. 9, 21.). Der Bundesengel, Jeſum vorftellend, verkündiget den 
gänzlichen Untergang des Judenthums (C. 10.), der Tempel wird unter mancherlei 
Weh den Heiden übergeben (11, 1—14,), worauf der fiebente Engel ven Sieg 
des Chriftenthums über das Judenthum verfündiget (11, 15—19.), der noch in 
einem Gefichte verfinnbildet wird (C. 12.). So bilvet die ganze Weiffagung gleich: 
fam den erften Theil des großen Schaufpiels, den Sieg des Chriftenihums über 
das Judenthnm, an welchen fich dann im 13. Cap. der zweite Theil, Chrifti Sieg 
über das Heidenthum, anfchließt. — (4) auch Niemand in der Unterwelt (Hölle, 
Tegfener). — 5) Kein Geſchöpf konnte die göttlichen Rathſchlüſſe enthüllen 


+ 
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4. Und ich weinte fehr, weil Nie— 
mand würdig befunden wurde, das 
Buch zu öffnen und in dasfelbe 
bineinzublicen.* 

5. Aber einer der Aelteften ? ſprach 
zu mir: Weine nicht! Siehe, der 
Löwe vom Stamme Juda,“ die 
Wurzel Davids’ hat überwunden, 
zu öffnen das Buch und zu löſen 
feine Siegel. 


8. Und als es das Buch öffnete,'* 
fielen die wier lebenden Weſen und 
‚die vierundzwanzig Aelteſten nie 
der vor dem Lamme,' und alle 










l_Rauchwerfd, welche die 


9. und fie fangen ein neues Lieb," 
und fprachen:; °° Mürdig. bift du 
err, zu nehmen das Bud), und 
6. Und ich jah, und fiehe, in | zu löſen feine Siegel; denn du bift 
Mitte vor dem Throne und den | getddtet worden, und haft und Gott 
vier lebenden Wefen '° und in Mitte erfauft mit deinem Blute aus allen 
vor den Aelteften ſtand ein Lamm '' | Stämmen, und Sprachen, und Völ— 
wie getödtet,"? und. hatte fteben Hör- fern, und Nationen)?! 
ner'® und fieben Augen, welche vie | 410. und haft uns unferm Gott 
Geifter Gottes find, ausgefandt in | zu einem Königreiche und zu Prie— 
alle Welt. — ftern: gemacht,“ und wir werben 
7. Und es fam, und nahm dag | berrfchen auf Erven.*? 
Buch aus ver Nechten deffen, der 11. Und ich fah und hörte die 
auf dem Throne faß. | Stimme vieler Engel rings um den 


und vermwirflichen; dieß Fonnte nur der Sohn Gottes, der von dem Vater 
alle Macht erhalten hatte, alle Feinde zum. Schemel feiner Füße zu legen. — 
(6) Soannes fühlte tiefen Schmerz; denn wenn bie Sufunft nicht gelöst, verkündet 
und verwirklicht würde, müßte das Chriftenthum ohne Sieg über feine Feinde 
bleiben. — (7) ©. ob. 4, a. — (8) So heißt Jefus, der Meffias, weil er vom 
Stamme Zuda abftammet (1. Mof. 49, 9. 10.) und fiegreih wie ein Löwe alle 
feine Feinde, Welt, Tod und Hölle beftegte. — (9) ver Nachkömmling Davids. 
Sich Matth. 1, ı — (10) © ob. #4, 6. — (11) d. f. das Lamm befand ſich 
mitten in dem Raume, der zwiſchen dem Throne Gottes und ven Aelteſten lag. 
Das Kamm iſt der Sohn Gottes, der unter dieſem Sinnbilde erſcheint, weil er als 


‚hatten Harfen '” und goldene Scha⸗ 


N 
\ 


Gebethe der Heiligen find: —" \ 


Berfähnungsopfer unſchuldig und geduldig für ung farb. ©. Sal 


ftelg. 8, 32. — (12) hatte die Malzeichen feiner Leiden, gleichfam feine Sieges⸗ 
trophäen, an fih. — (13) Die Hörner ſind Sinnbild der Macht (Rue. 1, 69.). 
Die Zahl fieben vrüdt die Größe aus. Es war ein Lamm von außerordentlicher 
Macht. — (14) ©. ob. 4, 5. — (15) als es ſich anſchickte, das Buch zu öffnen, 
an die Siegel griff (Int. 6, 1.). Im Griech.: als es das Bud nahm. — 
(16) denn die Löfung, die Verkündigung und Verwirklichung der Bufunft, die Füh— 
rung der göttlichen Sache zum Siege, tft die größte göttliche Wohlthat, für die ſich 


Anbethung und Dank geziemt. — (17) Mit Harfenfptel wurde bas Lob Gottes 
verkündet (Pf. 32, 2. 91, 4). — (18) Das Rauchwerk finnbildet das Gebeth, 
welches dieſe Aelteſten, dieſe Heiligen, unaufhörlich Gott darbringen. — (19) ein 


Danklied für die Erlöſung, welches vor vollbrachter Erlöſung nicht geſungen werden 
konnte. — (20) Es folgt ter Inhalt des Liedes, — (21) Du kannſt die Zukunft 
Töfen und die Sache Gottes zum Siege bringen; denn du biſt ber Erlöſer. — 
(22) Sich oben 1, 6. — 123) wir werden in der Perſon der auf Erben lebenden 


N 
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Thron und um die lebenden Wefen hörte eines. ver. vier lebenden We— 
und die Meltejten, und ihre Zahl | jen wıe mit Donnerftimme aan: 


war taufendmal tauſend, . Komm_und fieh ! 

12, und fie fprachen mit ftarfer | 2. Umd ich ſah, und; fiehe, ‚ein 
Stimme: Würdig iſt das Lamm, Tre und der darauf ſaß, 
das getodtet worden tft, zu empfans | hatte einen Bogen, und es ward 
gen Macht, und Gottheit,” und | ihm eine Krone gegeben, und ſie⸗ 
Weisheit, umd Stärfe, und Ehre, gend zog er aus, um zu fiegen.“ 

und ‘Preis und Lob.” 3. Und als e8 das zweite Siegel 

13. Und alle Creatur, die im Him- | öffnete, hörte ich das zweite leben- 
mel ift und auf Erden und unter | de Wefen jagen: Komm und fich! 
der Erde und auf dem Meere und | 4. Und es zog aus ein anderes 
in demfelben, Alle hörte ich Tagen: Roß, feuerroth, und dem, der dar- 

/Dem, der auf dem Throne fist und auf Tab, a gegeben, den Frie⸗ 

‚den Lamme ſey Lob und Ehre und ben von der Erde zu nehmen, und 

daß man fich einander tödtere, und 


Vreis und Macht in alle Ewigkeit. 
14. Und die, vier lebenden Weſen es ward ihm ein großes Schwert 
gegeben. 


ſprachen: Amen! Und die vier- 
undzwanzig Mlleſten fielen nieder | 5. Und als es das dritte Siegel 
öffnete, hörte ich das dritte lebende 


auf ihr Angeficht, ° umd betheten 
den an, der da lebt in alle Ewigkeit. Weſen jagen: „Komm. und lieh! 
F Und ſiehe, ein — Roß, und 


Capitel 6. der darauf ſaß © eme Wage 
Eröffnung der ſechs erften Siegel. in feiner Hanp,' 


6. und ich hörte etwas wie eine 
1. Und ich lab, Bi das L Stimme aus der Milte der vier 
eines der fieben St 


iegel öffnete, Em i lebenden Wefen jagen: Ein Map 















Chriften herrſchen, wenn du dem Chriſtenthume den Steg verſchafft haben wirft. 
(24) Das Griech. hat: Reichthum. — (25) Empfangen hat hier zugleich, Die Ye 
deutung von geben. Das Lamm ift würdig, daß man ihm göttliche Ehre erweiſe. 
(26) Im Griech.: fielen nieder und betheten an. 

“ (1) Bemerke: Gleichwie durch die Löfung der erſten ſechs Siegel das Bud) 
nicht geöffnet wurde, weil das fiebente Siegel es noch verſchloſſen hielt, und vie 
Löſung der fehs Siegel nur eine Vorbereitung zur völligen Eröffnung war; 
fo tft aud) das, was bet Eröffnung diefer ſechs Siegel verfündiget ‚wird, nicht als 
Verkündigung des wirklich einbrechenden Strafgerichtes zu fajjen, fondern als Ver— 

- $ündigung der. Vorbereitung dazu. Es iſt darunter nicht der das, Strafgericht 
verhängenbe, fondern der im Anzuge begriffene Herr, überhaupt die Vorbe— 
veitungsfeene zu ‚verftehen. Steh über den Zufammenhang mit dem, Vorhergehenden 
und Nachfolgenden ob, 5, Note 3. — (2) Der Herr ift tm Anzuge, feiner Sadıe 
den Steg über das Subenthum (ſ. ob. 5, Note 3.) zu verſchaffen, und Gott gibt 
hm den Steg, . Der Bogenfhüse auf. dem. weißen Triumphroſſe mit dem Sieges⸗ 
Tranze iſt Jeſus Chriſtus. Bei Zachar. 1, 8. ſitzt et auf einem rothen Roſſe. Die 
Bedeutung der drei folgenden Siegel ſchließt enge an; ſie bezeichnen die. Begletz: 
tung des Siegers und finnbilden, daß die. Juden mit Krieg überzogen (V. 4.), 
som Hunger auf das empfindlichfte gequält (5, 6.) und durd Schwert und Seuchen 
fallen werden (1. 8.). — (3) Der Reiter hat eine Wage in jener, Hand, Xebens- 
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ger und Peſt und die wilden Thiere 
des Landes.* 


9. Und als e8 das fünfte Siegel 
öffnete, fah ich unter dem Mltare 
die Seelen derjenigen, Die getüdtet 
worden um des MWorted Gottes wil- 
fen, und um des Zeugniffes willen, 


an dem fie hielten,’ - 
10. und fie riefen mit ftarfer Stim⸗ 


me, und rre a 
du. Heiliger und _Wahrhaftiger) 
richteſt du nicht, und rächelt, nicht _ 


unfer Blut_an denen, die auf Er: 
den wohnen?" 


Weizen um einen Zehner,“ und dret 
Maß Gerfte um einen Zehner ; dem 
Dele aber und dem Weine fehade 
nicht !° 


7. Und als es das vierte Siegel 
öffnete,° hörte ich das vierte leben- 
de Wefen fagen: Komm und fieh ! 


8, Und fiehe,” ein Jalbes Roß 
und der darauf faß,. bei od, und 
das Todtenreih folgte ihm nad): 
und es ward ihm Macht gegeben 
über vier Theile des Landes, zu, 


tödten durch Schwert, durch Hun⸗ 


mittel zu wägen, die ſo knapp ſind, daß Jedem nur kärglich zugemeſſen, nicht nach 
ſeinem Belieben gegeben wird. — (4) Ein Maß faßte etwa fo viel Getreide in 
ich, als ein Sklave zu feiner Nahrung, zur höchſten Nothdurft, täglich erhielt. - 
Pet der Wohlfeilheit des Getreides in Paläſtina war dieß ein ſehr hoher Preis. — 
(5) Daran fol fein Mangel feyn, aber damit fann man den Hunger nit ftillen, 
Die große Hungersnoth während ber Belagerung Serufalems durch den römiſchen 
Feldherrn Titus tft befannt. Die Noth ftieg fo hoch, daß eine fonft bemittelte 
Mutter ihr eigenes Kind ſchlachtete und kochte — (6) Die ſchnell aufetnanderfols 
gende Löfung der Giegel finnbifvet ohne Zweifel, daß der in Anzug begriffene Herr - 
nicht füumen wolle, feine Strafgerigte in's Werk zu fehen. — (7) Im Griech.: und 
ich ſah, und fiehe. — (8) Im Griedh.:; über den vierten Theil des Landes. — 
Wie vie Geſchichte berichtet, waren während ber Belagerung Ierufalems alle Straßen 
mit Keichen bedeckt, und das Sterben nahm ſo ſehr überhand, daß innerhalb eines 
Vierteljahrs hundert fünfzehntauſend achthundert und achtzig Leichen zum Thore 
hinausgebracht, und ſechsmal hunderttauſend über die Mauer geworfen wurden, die 
den Hunden, den Schakalen ꝛc. zur Beute blieben. — (9) Die Seelen derer, welche 
vor Chriftus und feit Chriftus ihres ftanphaften Bekenntniſſes wegen den Martyrtod 
erdulden mußten, fragen nun (®. 10.), ob denn Gottes Nahe nicht bald erfolge? 
Diefe Frage fließt ſich fehr gut an die vier eriten Siegel an; denn auf die Zur 
rüftung zum Auszuge folgt paſſend die Aufforderung, Das gefaßte Vorhaben in's 
Werk zu fegen. Martyrer machen dieſe Aufforderung, weil fie vorzüglich es waren, 
welche von den Feinden des göttlichen Neiches zu leiden hatten. Soannes fteht fie 
unter dem Altare, Da nämlich ter Himmel, in welchem der Apoftel die Oeffnung 
ver Siegel fah, als Tempel vorgeftellt war, in deſſen Heiligthum, wie in das bed 
ixdiſchen Tempels, eine Thüre führte (Ob. 4, 1.), fo befand ſich darin auch ein 
Opferaltarz; und well im Alten Bunde das Blut der Opferthiere am Tuße des 
Opferaltars ausgeſchüttet zu werden pflegte (3. Mof. 16, 12. ff.), ſo befinden ſich 
die Seelen, die als Opfer fir Gottes Ehre getödtet worden, die Seelen der Mars 
tyrer, unter dem himmliſchen Opferaltare. Darauf gründet ſich wahrſcheinlich auch 
der Gebrauch der katholiſchen Kirche, unter die Altarſteine, worauf das heilige Opfer 
dargebracht wird, Reliquien der heiligen Martyrer und anderer Heiligen zu Tegen. — 
(10) an ihren ebenfo gottlofen Nachkommen, die in der Sünde verharrten, und 
eefinnt waren, wie thre Näter. ©. Matth. 23, 29—36. Bemerke auf: Die 
Martyrer verlangten bie göttliche Rache nicht ihretwegen, ſondern damit bie 
57 









“es 
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11, Und es ward ihnen, einem 


jeden, ein weißes Kleid gegeben:'! 
und es ward ihnen gefagt, daß fte 


noch eine furze Zeit ruhen follten 
618 die Zahl ihrer Mitfnechte und 


Brüder erfüllt würde, die auch ge— 
tödtet werden follten, wie fte."? 
12. Und ich ſah, daß e8 das 
ed Ward ein großes} Erdbeben, die 
Sonne ſchwarz wie ein 


Sad, und der ganze Mond wie 
Blut; 


13. und die Sterne fielen vonr 


Himmel auf vie Erde, wie der Fei- 
genbaum feine unzeitigen Feigen 
- abwirft, wenn er vom Sturmmwind 
bewegt wird. 
14, Und der 


Himmel wich zurüd 


Gerechtigkeit Gottes. verherrlichet würde, 
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arener 


— 


wie ein Buch, Das man zuſammen— 
rollt,“ und ale, Berge un) Suleln, 
wurden von ihrer Stätte bewegt: 
15. und Die Könige der Erde, und 
die Fürften, und die Heerführer, und 
en und die Mächtigen, und 
alle Ku und alle Freien verbar- 
gen fich in die Höhlen, und Klüfte 
ı der Berge, 
16. und fprachen zu den Bergen 
‚und Selfen: Ballet über ung, und, 
bedecket ung vo Angeſi 


fen, der au 
‚ vor 









Lammes! 
ED, 77 2623.,808 
17. Denn e8 ift angebrochen der 
große Tag ihres Zornes: und wer 


jfann_beftehen 45 


daß man Gott fürchte und ſich befehre. 


! 


| 


Das tft, fagt der Heil. Auguftin, die gerechte und mitleidsvolle Rache der Martyrer, 
Sott zu bitten, daß das Neih der Sünde, welches jie verfolgte, aufhören möge. 


— (11) &$ ward ihre Herrlichkeit, die 


fie bet Gott Hatten (ſ. ob. 3, 4, 5.), be- 


ſtätiget. — (12) Nah dem Rathſchluſſe Gottes muß, ehe die volle Strafe über 
die Juden hereinbricht, die von Gott auserwählte und beitimmte Zahl derer, welde 


durch die Juden des Martyrtodes fterben 
werden das Sünbenmaß der Juden, 


follen, vollſtaͤndig ſeyn, und fo aud voll 


Sieh Matth.23, 34—3T, Luc. 11, 4151, 


Diefe Worte, betätigen auch, daß in den erften vier Siegeln nicht ſchon die wirt 
liche Verhängung der Strafgerichte angekündet ſey. ©. od. V. 1. — (13) Das 


Gebeth der Martyrer wird erhört, Es 


traten zwar noch nicht die Strafgerichte 


ſelbſt, aber die nächſten DVorboten derfelben ein, eine große Beranderung in den 
Elementen und Zeihen am Himmel, die großen Greigniffen vorherzugehen pflegen 


(Soel 2, 10. 2. Mad. 5, 2. Note 2) 


RT 


(14) Wie man in einem zufammen- 


gerollten Buche (ſ. ob. 5, 1.) nicht leſen Fann, fo fonnte am Himmel nichts mehr 
gefehen werden. — (15) Die hier erwähnten Erſcheinungen find zunächſt als Vor— 
boten der jüdiſchen Strafgerichte zu faſſen; denn dieß fordert nicht nur der Zuſam⸗ 
menhang, da vor- und nachher yon dieſen Strafgerichten die Rede tft: auch Chriſtus 
(Matth. 28, 21. 29. 34.) und die Apoſtel (Apoſtelg. 2, 19, 20.) haben fie als 
Vorboten dazu verkündet, und die Geſchichte betätigt den wirflichen Eintritt derſel— 
ben, Der jüdiſche Geſchichtſchreiber Joſephus erzählt nämlich von ſchrecklichen Hims 
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melszeichen, die vor dem jüdiſchen Kriege 


ſich zeigten, und ſchildert auch die äußerſte 


Verzweiflung, in der die Juden ſich in die Gebirge und Berghöhlen flüchteten und 


ſich einen plötzlichen Tod wünſchten, um 


den langſamen Martern zu entgehen. Die 


Erdbeben und die Entrückungen der Berge und Inſeln ſind zwar nicht ſo buchſtäb— 
lich eingetreten; aber ſie können ſehr wohl bildlich von der großen Bewegung in 
den römiſchen Heeren verſtanden werden, welche ſich aus allen Gegenden her über 


Paläſtina zuſammengezogen. 


Somit geht die obige Weiſſagung auf die nächſte 


Zukunft. Damit ift aber die Deutung derſelben noch nicht erſchöpft; denn fowie 


ı 


E 


Die Offenbarung. 7. 899 


Gapitel 7. - — ı mit ſtarker Stimme den vier En— 
Verwahrung der Auserwählten vor den ! geln zu, denen Macht gegeben ward, - 
Strafgeripten. Cine große Schaar aug ! AU befhädigen die Erve und das 
allen : Bölfern vor dem Throne des | Meer, ’ 


Lammes. | ‚3. und ſprach ee 
1. Nach diefem fab ich_vier_En-N die Erde noch das Meer, noch Die 
ior Gen der Grvel| Bäume, bie wir bezeichnet haben 


el 
Helen; die hielten „nie Sie Dei die Knechte unfer8 Gottes an ihren: 
Ser Tide, damit fie icht bliefen, \ Stimmen.“ 

nieder über die Erde, noch über das | A. Und ich hörte die Zahl” ver 
Meer, noch über einen Baum.' Bezeichneten: Hundert vierundvier⸗ 

2. Und ich fah,einen andern En='| zig taufend Bezeichnete aus allen 

gel emporfteigen von Sonnenatfr] Stämmen der Kinder Jraels.° 

gang,? der das Zeichen des leben» | 5. Aus dem Stamme Juda zwölf 
digen Gottes hatte;’ und er rief | taufend Bezeichnete, aus dem Stam ⸗· 

WR 












Chriſtus (Matth. 24.) faſt unter denſelben Worten nit bloß die Vorzeichen des 
Unterganges von Serufalem, fondern zugleih die Worboten bed Weltgerichts verz 
ftanden hat: fo bleibt kaum einem Zweifel Raum, daß der heilige Joannes unter 
den obigen ftarfen Ausdrücken im nächſten, unetgentlihen Sinne wohl die Vorzeichen 
jener jüdifhen Kataftrophe, im weitern, vollfommenen Sinne aber zugleid, die des 
MWeltgerichts verftanden habe. Die vor dem MWeltgerichte eintretenden Strafgerichte 
treffen wohl vorzüglih nur die Heidenchriſten, nachdem zu diefer Zeit unter ihnen 
der Glaube fat gänzlich erlofhen (Luc. 18, 8. Joel 3, 2. Note 3.), das jüdische 
Volt dagegen in die Kirche eingegangen ſeyn wird (Röm. 11, 25.), und es ſcheint, 
als ob die Verkündigung derſelben nicht hieher paßte, da von dem Strafgerichte über 
die Juden gehandelt wird; allein da bie Heidengriften an die Stelle ber Suden 
getreten, das geiftliche Iſrael geworben find, und in der Schrift auf wirklich jo 
genannt. werden (Zad. 12, 1. Note 1. Röm. 9, 7. ff.), fo können beide Bezte— 
hungen auf die frühere und letzte Zeit wohl beifammen feyn. 

(1) Che das bisher durd Vorzeichen (6, 12. ff.) angekündigte Verderben her 
einbricht, gedenft Gott der Seinigen, und wie Chriftus vorhergeſagt Hatte, daß in 
der Zeit der großen Trübfale tie Auserwählten von Gott befonders gefhüst werden 
follen (Matth. 24, 22. 24. 31.), fo geſchah es jeßt, indem Gott mit ber Ver 
hängung feiner Gerichte fo fang verzicht, big die Seinen in Stcherheit gebracht find, 

s Neber den Zufammenhang f. ob. 5, I. Note 3. Die Winde bedeuten in der Pro: 
phetenſprache Trübfale (Dan. 7, 2,), fo daß der Stun ff: Die Engel halten auf 
Gottes Befehl noch inne mit dem Vollzuge der göttlichen Strafgerichte. — (2) von 
wo alles Gute, aller Segen fommt. — (3) welder die Auserwählten, die gerettet, 
in Sicherheit gebracht werden follten, bezelchnen, d. t. retten, in Stherheit bringen 
follte. Sieh unt. 14, 1. — (4) bis wir fie in Sicherheit gebradt haben. Das 
Bild der Bezeichnung iſt ans Egeh. 9, 4. — (5) Und ich hörte, daß aus allen 
Stärımen Sfraels fehr viele Auserwählte waren, die vor den Drangfalen ver Zer— 
förung Jeruſalems in Sicherheit gebracht wurden. Die obtge rumde Zahl tft die 
Summe der unter V. 5—8. Oenannten und beveutet überhaupt: fehr viele Aus— 
erwählte. Die Geihichte beftättgt die Erfüllung viefer Wetffagung. Me der rö- 
miſche Feldherr Ceſtius die Stadt Jeruſalem zu belagern kam, lagerte er ſich einen 
ganzen Monat mit feinent Kriegsheere vor der Stadt, zog aber wieder ab. Die 
-Shriften Paläſtina's, Chriften aus dem Judenthume, eingedenk ver Weiſung Jeſu 


* 
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10. und ſie riefen mit ftarfe 
Stimme, und fpradhen: Heil un 
ferm Gott,'” der auf dem Thron 
fist, und dem Lamme! 

11. Und alle Engel ftanden rings 
um den Thron, und um die Xelter 
ften, und um die vier lebenden We— 
jen, und fielen vor dem Throne auf 
ihr Angeftcht nieder, und betheten 
Gott an, : 

12. und Sprachen: Amen!'? Lob 
und Herrlichkeit, und Weisheit, und 
Danf, Ehre und Macht und Kraft 
jey unferm Gott in alle Ewigfeit, 
Amen!!! 

13. Da fprach einer von den Aelte- 
ften, und fagte zu mir: Diefe, mit 
weißen Kleidern angethan, wer find 
fie, und woher fommen fie? 

14. Und ich fprach zu ihm: Mein 
| Herr, du weißt es! Und er fprach 
zu mir: Es find die, welche aus 
großer Trübfal kamen, und ihre 
Kleider gewaschen und weiß gemacht 
haben im Blute des Lammes." 

15. Darum find fie vor dem Thro— 


(Deatth. 24, 16.), benüsten diefe Gelegenheit und entfernten fi), zogen theils nad 
Pella jenſeits des Jordan, theils zerftreuten fie ſich in verſchiedene Gegenden von 
Aſten und Europa. Als dann Titus die enge Belagerung der Stadt begann, war 
in derfelben fein einziger: Chrift, mehr. — (6) Levi wird öfter nicht unter ven 
Stämmen Iſraels genannt (4. Mof. 1, 515, 49.), weil er ven Altardienſt fu 
verwalten hatte; hier aber, wo Yon Chriften die Rede tft, fteht er unter allen übri— 
gen Stämmen, weil im Chriftenthume der Altardienft feinem befondern Wolfe und 
Stamme vorbehalten it. — (7) Joſeph fteht ftatt feines Sohnes Ephraim. — 
(8) Der Stamm Dan, der durch Abgötteret ſich auszeichnete, ift ausgefchloffen, um 
zu Ichren, daß Alle, welde ihm gleihen, die Welt mehr als Bott lieben, fein 
Schickſal theilen und feinen Antheil an ver Auserwählung haben. Im Stamme 
Dan brach zuerft die Abgötteret aus (Nicht. 18,), und in feinem Bezirke ftand tag , 
Kalb Jeroboams (3. Kön. 12, 30.). Er wird auch in der Chronik (1. Par, 
& %— 8.) nicht mitgezählt. — (9) Damit Niemand glauben möchte, die Auser- 
wählten feyen nur Chrijten aus dem Judenthume, wird dem Apoftel eine noch 
größere Schaar von Chriſten aus dem Heidenthume gezeigt, anzudeuten, daß die 
Heiden vorzüglich es ſeyen, welche die Kirche bevölkern. Auch iſt dieſe Verbindung 
der Geretteten mit den Seligen im Himmel ein deutlicher Wink, daß der Apoſtel 
auch hier wieder zugleich die letzte Zukunft im Auge habe, namlich jene Rettung, 
auf welche die ewige Herrlichkeit folgt. — (10) Bild der Unſchuld und Herrlid: 
fett. — (IL) Siegeszeichen. — (12) Dank und Preis ꝛc. — (13) wir flimmen 
in dasfelbe Loblied ein. — (14) ©. ob. 5, 12-14, — (15) Einft befanden fie 


me Ruben zwölftaufend Bezeichnete, 
aus dem Stamme Gad zwölftaufend 
Bezeichnete, 
6. aus dem Stamme Afer zwölf- 
tauſend Begeichnete, aus dem Stam- 
me Nephthalt zwölftaufend Bezeich- 
nete, aus dem Stamme Manaffe 
zwölftauſend Bezeichnete, 
7. aus dem Stamme Simeon 
zwölftaufend Bezeichnete, aus dem 
Stamme Levi zwölftaufend Bezeich- 
nete,° aus dem Stamme Iffachar 
zwölftaufend Bezeichnete, 
8. aus dem - Stamme Zabulon 
3wölftauſend Bezeichnete, aus dem 
Stamme Jofeph zwölftaufend Be- 
zeichnete,” aus dem Stamme Ben: 
damin zwölftaufend Bezeichnete.® 
9. Nach diefem fah ich eine große 



























und Sprachen,’ fie 
fanden vor dem Throne und vor 
dem Lamme, angethan mit weißen 
„Kleidern, und hatten Palmen in 


Ihren Händen,’ - 
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ne Gottes, und dienen ihm Tag 2, Und ich ſah —— Engel 
und Nacht in ſeinem Tempel, und vor Gott ſtehen, und en 


der auf dem Throne fißt, wird über | ihnen fieben Poſaunen gegeben.” | 
ihnen wohnen. '® 3. Und es kam ein anderer En— 


16. Sie werden nicht mehr hun- | gel, und trat vor den Nauchaltar,? 
gern, noch durften: es wird nicht | und hatte ein goldenes Rauchfaß: 
mehr auf fie fallen die Sonne, noch | und e8 wurde ihm viel Rauchwerk- 
— a ” gegeben , damit er von den Gebe⸗ 

. denn das Lamm. in der Mitte | then aller Heiligen auf oldes _ 
vor dem Throne wird fie weiden, Faaker Iegen Tolle be 
und zu den Quellen des lebendigen | Throne Gottes tft. 
Waſſers führen: und Gott wird alle | A. Und es ſtieg auf der Rauch 
Shränen abwifchen von ihren Au⸗ des Rauchwerkes von den Gebethen 









gen.“ Unt. 21, 4 | der Heiligen aus der Hand des 
| / Engels vor Gott. 1 
Gapitel 8. 5. Und der Engel nahm _ 


Eröffnung des fiebenten Siegels. Gebeth KNauchfaß, und füllte 28 mit dem 
der Heiligen. Sieben Engel mit fieben Po- Feuer des Altares, und warf es 
jaunen die vier erſten Engel blafen. | auf die Erde: da entftanden Don⸗— 
1. Und als es das fiebente Sie— ur 
gel öffnete, warf Stille im Him- 
mel bei einer halben 









großes Erobeben? 
6. Und die fieben Engel, welche 


fi; in großer Zrübfal, aber fie haben dieſelbe benützt zu ihrer Reinigung und Hei— 
ligung, und befonders haben fie ihre Kleider. helle gemagt im Blute des Lammes, 
dv. 5. im Tebendigen Glauben an Jeſus Chriftus und an Alles, was er gelehrt hat, 
haben fie dte Nechtfertigung gefunden, und voll danfbarer Liebe haben fie in täg— 
licher Buße und Heiligung je länger je mehr ſich gereinigt, und fo ftehen fie num » 
da in Unſchuld und Herrlichkeit. — (16) Darum, weil fie gelitten, geglaubt und 
geltebt, find fie jetzt in Gottes Nähe, thr Leben iſt ein ununterbrochener Gottes— 
dienft, Gott feldft ift als Herr über ihnen und zugleih mit ihnen. — (17) Kein 
Mangel quält fie mehr, feine Beſchwerde drückt fie mehr; der Erlöſer ſelbſt ift ihr 
Führer und erquickt fie, und Gott ſchenkt ihnen Freude nah dem Schmerze, Selig— 
teit nad der Trübfal. 

(1) Mit Eröffnung des letzten Siegels war das Schickſalsbuch geöffnet, das . 
Gericht iſt nicht mehr bloß im Anzuge; es trifft nun ein in feiner ganzen 
ſchauerlichen Wirklichkeit. Eben deshalb iſt im Himmel ftilfes Erwarten, ehrfurdts- 
volles Aufmerfen. — (2) die fieben obigen (1, 2. 3, 1.). Pofaunen dienten 
bei den Juden auh, um zum Kriege zufammenzurufen (4.Mof. 10,9. Joſ. 6, 4.). 
Das Bild iſt alfo Hier fehr paffend, wo von der Zerftörung des jüdiſchen Staates 
durch Krieg die Rede if. — (3) Da der Himmel dem Joannes als Tempel ers 
ſcheint, fo befinvet fi darin, wie in dem zu Serufalem, nicht nur ein Bran dopfer⸗ 
altar (ob. 6, 9. Note 9.), ſondern auch ein Rauchaltar, worauf heiliges Räucher— 
werk dem Herrn dargebracht ward. — (4) Das Räucherwerk deutet der heil. Jo— 
annes ſelbſt als das Gebeth der Heiligen. Der Inhalt des Gebeths war wohl | 
fein anderer, als die obige Bitte der heil. Martyrer (6, 10.). Mit diefen vereints 
gen fi alle Heiligen, daß Gott feine gerechten Strafen zu feiner Verherrlichung 
verhängen möge. Das Rauchwerk fteigt zu Gott empor, d.t. das Gebeth wird er 
hört, das Gtrafgericht foll eintreten. — (5) Das Feuer des Altars, weldes ben 


— 
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die fieben Poſaunen hatten, rüfte- | da fiel ein großer Stern vom Him— 

ten fich, zu pofaunen. mel, der wie eine Fackel brannte, 
7. Und der erjte Engel pofaunte :’ | und fiel auf den dritten Theil ver 
da entftand Hagel umd Feuer mit | Flüffe und auf die Wafferquellen. 
Blut vermifcht, und wurde auf die | 11. Und der Name des Sterned 
Erde herabgeworfen, und der dritte | heißt Wermuth, und ver dritte Theil 
Theil der Erde verbrannte, und der | der Waffer ward Wermuth, und 
dritte Theil der Bäume verbrannte, | viele Menfchen ftarben von den 
und alles grüne Gras verbrannte.’ | Waflern, weil fie bitter geworden.“ 
8. Uno ver zweite Engel pofaunte: | 12. Und es pofaunte der vierte 
da wurde etwas wie ein großer | Engel: da ward gefchlagen der dritte 
brennender Berg in das Meer ge- | Theil ver Sonne, und der dritte 
worfen, und der dritte Theil des | Theil des Mondes, und der dritte 
Meeres ward Blut. Iheil der Sterne, fo daß der dritte 
>. 9. Und e8 ftarb der dritte Theil | Theil derfelben verfinitert ward, und 
der Gefchöpfe, die im Meere leben, | ver Tag feinen dritten Theil nicht 
und der dritte Theil der Schiffe | fchien und die Nacht deßgleichen.“ 
ging zu Grunde.‘ 43. Und ich fah, und hörte vie 


I} 


10. Und ver dritte Engel pofaunte: Stimme eined Adlers, der mitten 





Rauch, d. i. die Gebethe der Heiligen, zu Gott emporfteigen machte, bedeutet dit 
Berfolgungen gegen die Chriften von Seite der Gottlofen; denn dieſer Verfolgung 
der Sache Gottes wegen rufen die Heiligen die göttliche Strafgerechtigkeit an. Die- 
ſes Feuer wird nun auf die Erde gefhüttet, d. i. es fällt auf feine Urheber zurüd, 
und bringt große Strafen über fie, wovon die Donnerftimmen, Blitze ꝛc. ein be— 
fanntes Bild jind (Ezech. 10, 2.). — (6) Die nun folgenden fieben Strafgerichte 
werden wieder nicht in Worten, fondern in Bildern beſchrieben. Sie hängen eben- 
falls auf. eine bewunderungswürdige Weiſe zufammen, und zeigen die allmählige 
Entleerung des göttlichen Zornes. Die erſten vier treffen die Natur, Land, Meer, 
Flüſſe und Himmel, das fünfte und fechste die Menfchen, das fiebente verfündet ven 
völligen Untergang. — (7) Die erfte Plage trifft die Erde und ihre Gewächſe. 
Der Hagel, mit Feuer und Blut vermifcht, bedeutet eine mit Brand und Mord 
begleitete DBerheerung des Landes dur feindliche Kriegsheere. Der dritte Theil 
bezeichnet in der Prophetenſprache einen großen Theil (Bad. 13, 8.). — (8) Die 
zweite Plage trifft das Meer; es verändert feine Natur, feine Fruchtbarkeit” und 
Beſchiffung Hört größtentheils auf, Der in’s Meer geworfene Vulkan ift Bild ver 
Veränderung des Meeres, der theilweifen Umwandlung in eine todte, unfruchtbare, 
unbeſchiffbare Maffe, wie B. #. weiter erfäutert. — (9) Die dritte Plage trifft vie 
Ströme und Wafferquellen. Da nad des Morgenlandes Meinung Ströme und 
Duellen unter dem Einfluſſe der Geftirne ftanden, fo werden fie durch einen herab⸗ 
fallenden Stern größtentheilg verfhlimmert. Die Verſchlimmerung wird gefinnbilvet 
durh den Namen des Sternes, Wermuth, welches ein: bitteres Krant tft. Das 
Ganze. ift Bild der zunehmenden Verfchlimmerung, Verderbniß des Landes, die einen 
nachtheiligen Einfluß auch auf die Gefundheit und das Leben der Menfhen äußern 
wird, — (10) Die vierte Plage trifft-den Himmel und feine Lichter. Der wohl 
thätige Einfluß des Himmels auf das Land Hört im Allgemeinen auf; auch von 
oben bticht Finſterniß, Unglück, unfeliger Cinfluß auf dasfelbe herein. Die Er⸗ 
füllung aller diefer Plagen liegt deutlich in der jüdiſchen Geſchichte. Das Land 
Paläſtina war zur Zeit, da die Juden noch Volk Gottes, feinem Bunde gehorſam 
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durch ven Himmel flog, und mit 
ftarfer Stimme rief:Weh, weh, 
weh den Bewohnern der Erde we- 
gen der übrigen Stimmen ver drei 
Engel, die noch pofaunen werden. '! 


Gapitel 9. 


Der fünfte und der feste Engel po— 
faunen. 


{. Und der fünfte Engel pofaunte, 
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mel fallen auf die Erde; und es 
ward ihm der Schlüffel zum Schluns 
de des Abgrundes gegeben.® 

2. Und er öffnete den Schlund 
des Abgrundes, und es ftieg Rauch 
auf aus dem Schlunde wie der 
Rauch eines großen Ofens: und 
die Sonne und die Luft wurden 
verfinitert von dem Rauche des 
Schlundes.’ — 
3. Und aus dem Rauche des 
Schlundes famen Heufchreden über. 


und ich fah einen Stern vom Him⸗ | die Erde,? und e8 ward ihnen Macht 


waren, nad) der Verheißung (5. Mof. 28.) ein ungemein fruchtbares und gefegner 


tes Land. Getreide, Wein, Del, Obft, Gras wuchs darin in Fülle (5. Moſ. 8, 7.), 
die darin befinpfichen Meere und Sern waren ungemein fifchreich, fo daß Brod und 
Fiſche die gewöhnliche Nahrung ter gemeinen Leute waren (Joan, 5, 9,); bie 
Meere waren mit Schiffen erfüllt, fo daß die Hebräer ſelbſt mit den Phönictern in 
Handeleverbintung waren (2. Par. 9, 21.), und nod in der fpäteften Seit unter 
König Herodes zahlreihe Flotten unterhielten. Das ganze Land war von Flüffen 
und Bächen durchſchnitten, und die Bewäſſerung wurde noch dur gezogene Candle 
und Wafferwerke erhöht, womit man das Waſſer auf die Hügel und Berge Ieitete, 
Dabei war der Einfluß des Himmels, das Klima fo günftig, daß Paläſtina nicht 
nur an Fruchtbarkeit einem Garten Gottes gli, fondern-aud zu den geſündeſten 
Landſtrichen ver Erde gehörte. Alles diefes Hat, nachdem der göttliche Fluch einge 
treten (5. Mof. 28, 15. ff.), großentheils aufgehört. Schon mit dem jüdiſchen 
Kriege, den die Römer über das Land braten, begann die Verheerung desjelben, 
und nahm im Kaufe der Seit, befonders unter der Herrſchaft der Türken, immer 
mehr überhand, bis es zu jenem wüften Juftande herabfanf, in dem es alle Ret- 
fenden noch treffen. Bemerke übrigens: Wenn die erwähnten vier Strafgerichte 
ihre nächte Deutung in dem bereits eingetretenen verderbten Zuftande des gelobten 
Landes finden, fo {ft auch hier eine nod weitere Erfüllung, die Verheerung 
der ganzen Erde und die Veränderung der ganzen Natur am Ende 
der Sett, nicht ausgefehloffen: vielmehr ift diefe in den ſtarken Ausdrüden, die 
von der Verheerung Paläftina’s nur uneigentlich gelten können, zugleih mit ange 
deutet, und wird befonders durch das Folgende beftätigt. — (11) Mit diefem Adler: 
ft vielleicht auf die römiſchen Adler angefptelt, welche dem jüdiſchen Staate ben 
Untergang bringen follten. — (12) Die dret Weh werden den Bewohnern ber Erde 
(des Landes) verkündiget, weil fie die Menſchen betreffen. S. Note 5. 

(1) Gap. 12, 9. wird der Satan auf die. Erde geworfen, und ihm Madıt 
gegeben, darauf Unheil anzurichten, und Chriftus ſelbſt jicht den Satan wie einen 
Blutz vom Htmmel fallen (Luc, 10, 18.)3 ber bter erwähnte Stern ift demnach der 
Satan, fo daß der Sinn tft: das fünfte. Strafgertcht beiteht darin, daß dem Sa— 
tan Gewalt gegeben wir, die hölliſchen Geiſter loszulaſſen, den Menſchen zu Ida 
den. Schlüſſel geben heißt Macht geben; Schlund des Abgrundes tft die Hölle. — 
(2) Die Hölle tft in der ſinnbildlichen Sprache ein Feuerpfuhl; es muß alſo, wenn 
dtefer geöffnet wird, Rauch auffteigen; denn Feuer macht Rauch. — (3) Heuſchrecken 
kommen mit dem Rauche aus dem Schlunde der Hölle. Heuſchrecken bedeuten in 
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egeben,, wie Die Scorpioften der | gerüftet,? auf ihren Häuptern wa— 
Give Macht haben :* ren wie goldene Kronen,'” und ihre 

4. es ®hurve ihnen aber befohlen, | Angefichter wie Menfchengefichter:'' 
daß fie weder das Gras ver Erde, | 8. und fie hatten Haare wie Wei⸗ 
noch irgend etwas Grünes, noch berhaare, und ihre Zähne waren 
irgend einen Baum verletzen joll- | wie Löwenzähne, —— 
ten, ſondern nur die Menſchen, 9. und fie hatten Panzer wie eis 
welche das Zeichen Gottes an ihren | ferne Panzer,“ und das Rauſchen 
Stirnen nicht haben.“ ihrer Flügel war wie Raſſeln der 

5. Und es ward ihnen gegeben, | Wagen mit vielen Pferden, die in 
fie nicht zu töbten, fondern fte nur | den Kampf laufen: 
zu quälen fünf Monate:° ihre Dual | 10. und fte hatten Schwänze wie 
ift wie die Qual des Scorpions, | die Scorptonen, und Stacheln wa- 
wenn er einen Menfchen fticht.’ ten an ihren Schwängen, und ihre 

6. In venfelben Tagen werden | Macht den Menfchen zu ſchaden 
die Menfchen den Tod juchen, aber | war auf fünf Monate, und, fte hat 
nicht finden: fie werden begehren | ten über ſich | 
zu fterben, und der Tod wird von | 11. als König einen Engel des 
ihnen fliehen.® Abgrunds,'* veffen Name ift bes ' 
7. Und die Geftalt ver Heufchre- | bräifch: Abaddon, und griechifch: 
den war gleich Roffen, zum Kriege Apollyon, das heißt, der Ververber. 





der Prophetenfprache Kriegsheere (Joel ı, 4. Note 2). Als ſolche erſcheinen ſie 
auch hier; denn fie werden als gepanzerte Krieger mit der Macht, zu ſchaden ge⸗ 
ſchiidert (®. 7—10.) und haben einen Heerführer (B. ı1.): indeß leuchtet auch 
bet einer nur oberflählichen Beachtung der Tertesworte gleich ein, daß es Feine ir- 
diſchen Krieger find; denn fie befchädigen das Land nicht (VB. 4), was bei Kriegs: 
armeen unvermeidlich tft, tödten nicht, was wieder auf irdiſche Krieger nicht paßt, 
fondern beſchädigen nur die Menfchen und unter diefen nur diejenigen, welde nit 
. Berettete Gottes find. Aus diefen Merkmalen erhellt deutlich, daß diefe Armee 
übertrdifcher Art iſt, die Armee des Satans, das Heer der böfen Geiſter. Diefen F 
ward Macht gegeben, eine Zettlang die Juden zu den fhredlichiten Verbrechen und 8 
unfinnigften Handlungen zu verführen und zugleich ſchrecklich zu quälen. — (4) Der 
Scorpton {ft zernmüthig, ift immer bereit zu ftehen, und bat ein langſam wirken, 
des Gift, das zuletzt, wenn nicht ſchleunige Hilfe geſchafft wird, tödtet. — (5) welche 
nicht zu den Auserwählten gehören, die gerettet, vor dem Strafgerichte bewahrt 
werben follen (Ob. 7, 3.). — (6) eine mäßige Zettlang. — (7) nicht plötzlich 
tödtend, fondern langfam quälend. — (8) ©. ob. 6, 15. 16. — (9) Sinnbild der 
Wildheit. — (10) Bild ver fiegenden Macht. — (11) fie ſchienen menſchlich, und 
waren doch Scorptonen. — (12) fie ſchienen fanft, und waren doch reißende Löwen. 
— (13) Bild der Stärfe. — (14) einen der böfen Geifter, die an Stärke und 
Macht unter ſich auch verfchteden find (Ephef. 6, 12.). — (15) Die Erfüllung die 
‚ fer Wetffagung von dem hölliſchen Heuſchreckenſchwarme laͤßt fih ebenfalls ed 









jüdiſchen Gefchichte nachweifen. Die Juden waren fhon zu Chriftt Sett eine Sa 
tangwohnung voll äußerer Merkheiligfeit und innerer Boshett (Matth. ı2, 24. 45.), 
aber ihr verworfener Zuftand nahm, nachdem fie einmal dem ſchrecklichen Mefiias- 
mord begangen hatten, immer mehr zu, und auf das Höchſte flieg er kurz vor dem 
jüdiſchen Kriege und während vesfelben. Ganz tin Parteien zerriffen, die ſich ae- 
genfeitig verfolgten und zerfleiſchten allen Laftern zugethan und jeder Tugend ab- 


— 
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12. Em Weh tft vorüber, fiche, 
und noch zwei Weh'* fommen 
darnach. 


13. Und ver ſechste Engel po— 
faunte, und ich hörte eine Stimme 
von den vier Hörnern des golde- 
nen Altars, der vor Gottes Ange: 
ficht ſteht.“ 


14. Die ſprach zum fechsten En» 
gel, der die Poſaune Hatte: Löfe 
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die vier Engel, die gebunden find 
am großen Fluſſe Euphrat.'* 

. 15. Und die vier Engel wurden 
gelöst, die fchon gerüftet waren 
auf Stunde, Tag, Monat umd 
Jahr, zu tödten den dritten Theil 
der Menſchen.“ 

16. Und die Zahl des Neiterhee- 
res war zwanzigtaufendmal zehn⸗ 
Sch habe ihre Zahl ge- 

drt. | 


konnten. 


ai 


held, menſchliche und göttliche Rechte mit Füßen tretend, nur von der blindeſten 
Muth und dem unfinnigften Haffe geleitet, find fie kurz vor ihrem völligen Unter _ 
gange ein treues Bild ſataniſcher Bosheit, und das Beifptel einer Verzagtheit, Ders 

zweiflung und getftigen Berlaffenhett, wie fie nur von dem Satan erzeugt werben 
Sofephus, felbft ein Jude, zum Theil Augenzeuge des Elends, ſchildert 
Acht, daß auch 
dieſes Strafgericht außer der nächſten Zufunft zur Zeit des jüdiſchen Krieges’ aud). 
die entferntere in der letzten Zeit zugleih umfaßt; denn die Wuth des Satans, 


dieſen greulihen Zuftand. Man laſſe übrigens auch hier nicht außer 


Engel find folde, 
ſtehen in der Sahl vier, 


Schwefelgebirge nach Paläſtina, 


ſeine 


Macht, die Menſchen zu verſuchen und zu quälen, wird in dem Grabe, wie fit 


bier geſchildert iſt, eigentlich und buchſtäblich erit in der Enpperiode kurz vor dem 


_ Gerichte (Unt. 20.) eintreten, fo daß Alles, was er vor dieſem Seitpunkte unter 


nimmt, nur Vorbild von diefen feinen Testen und heftigften Anftrengungen iſt. — 
(16) welche die Menſchen treffen (ſ. 06. 8, Note 6.) — (17) des goldenen Rauch— 


altars (Ob. 8, 3.), zum Zeichen, 
Heiligen. eintreten. 
zeichen, daß neue Opfer fallen, 


Strafgericht wird nämlih durch dieſen Engel wieder geſteigert. 
Jene dauert nur fünf Monate, eine mäßige Zeit, diefe über 
Jahresfriſt. Dort quälten nur bie Todesengel, hier tödten fie. — (18) Diefe vier 
die ſchaden und zwar bis zum Tode, 
weil diefes die Zahl der Vollendung tft, und tft alfo ein 
Das, 
liche, giftige Wind Samum bezeichnet; denn er fendet fein Heer vom Euphrat ber, 
und diefes Heer ſchnaubt feurigen Schwefeldunft. 

gewöhnlich über die am perſiſchen Meerbufen in der Nähe des 
und iſt jo verheerend, fo giftig und plötzlich tödtend, 
daß er paffend mit einem unaufhaltſamen Kriegsheer verglichen wird, deſſen Neiter 
mit feurigen, gelben und ſchweflichten Panzern angethan find. 
zu bemerfen, daß diefer Wind, deffen fi) der Todesengel bebient, 
Bild betradgtet werden muß; denn nad) dem ganzen Zuſammenhange ſinnbildet er 
die römiſchen Heere, welche zum Kriege gegen die Juden herangezogen, 
und die Seuchen, die ſie mitbrachten, 
Anzahl Juden umkam. — (19) einen ſehr großen Theil. 
geruſalem allein während der Belagerung einmalhunderttaufend Juden um. — (20) Der 


‚quälte, dieſe tödtet. 


vollendeter Todesengel verſtanden. 


gleich den Hunger 


daß die Strafgerichte in Folge der Gebethe der 
Andere verſtehen den Brandopferaltar (Ob. 6, 
Blut vergoffen, Leben geopfert werben foll. 


9,), zum Ans 
Das 
Die vorige Plage 


Todesengel (V. 15.). Ste 
womit ex tödtet, ift deutlich als der töd— 
Kun kommt aber viefer Wind 
Euphrats liegenden 
Dabet tft nur noch 
ſelbſt wieder als 
fowie zus 


und wodurch eine ungeheure 
Nach Sofephus kamen in 


Samum wird unter dem Bilde der Neiteret vorgeftellt, wegen fetner ſchnelltödtenden 
Kraft, und weil er zum Theil die römiſchen Heere ſinnbildet, deren Stärke in der 


Meiterei mar. Die angegebene Zahl 


tft Bild der aufersrdentlihen Macht. — 
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17. Und alfo fah ich im Gefichte 
die Noffe, und die darauf faßen: 
fie hatten ‘Panzer, feurig, gelb und 
fchwefelfarb, die Häupter der Roffe 
waren wie Löiwenhäupter,?' und aus 
ihrem Munde ging Feuer, Raud) 
und Schwefel. 

18. Von diefen drei PBlagen * 
ward der dritte Theil der Men 
‘hen getödtet, vom Feuer, Rauch 
und Schwefel, die aus ihrem 
Munde gingen. 

19. Denn die Macht der Roffe 
‚tft in ihrem Munde und in ihren 
Schwänzen; denn ihre Schwänze 
find Schlangen gleich, und haben 
Köpfe, und mit denſelben fcha- 
den fie.° 
20. Und die übrigen Menfchen, 
die nicht getödtet wurden durch diefe 
Plagen, befehrten fich nicht won 
den Werfen ihrer Hände, daß fie 
nicht anbetheten die Teufel, und 
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fteinernen und hölzernen Gößen, die 
weder fehen, noch hören, noch ge- 
ben fünnen:”® | 
21. und fie befehrten fich nicht 
von ihren Morbthaten und von 
ihren Zaubereien, noch von ihrer 
Hurerei, noch von ihren Dieb- 
ftählen. 


Gapitel 10, 


Der Bundesengel mit einem offenen Bu- 

he. Er ſchwört, daß hinfort feine Zeit 

mehr feyn werde, gibt dem Apoftel das 

Buch, der es verfchlingt, und den Befehl 
zu weiterer Weiffagung. 


1. Und ich fah einen andern mäch- 
tigen Engel vom Himmel berab- 
fteigen mit einer Wolfe angethan, ' 
und er hatte den Regenbogen über 
jeinem Haupte, ſein Antlitz war wie 
die Sonne, und feine Füße wie die 


die“ goldenen, filbernen, ehernen, | Beuerfäulen : ? 


(21) Bild der herrſchenden Madt. — (22) von dem fchweflichten, Feuerftoff ent- 
haltenden, die wie Rauch herftürmenden Samum, ver ſelbſt Bild ver mörderiſchen 
Kriegsheere, des Hungers und der Seuchen tft (ſ. ob. 6, a—9.), — (23) Am 
Schwanze befand ſich ein Fopfähnliches Gebilde, mit weldhem fie Schaden thateır: 
d. i. fie waren vor- und rückwärts verwüftend und tödtend. — Bemerke zugleid), 
dag au dieſes Strafgericht ‚feine weitere Erfüllung in ver legten Zeit erhält, wo 
nad) der lebten Verführung der Welt duch Satan die widerchriſtlichen Rotten plöße 
lich wie dur, Feuer vernichtet werden (C. 20.). Da in der prophetifihen Anz 
ſchauung feine Zeit iſt, fo fallen natürlich die ähnlichen Begebenheiten in Ein Bild 
zufammen. — (24) das tft ꝛc. Die Teufel ließen fih unter den Götzenbildern 
göttliche Ehre erweifen; denn der Gösendienft war ihr Wert, — (25) Ungeachtet 
der Schreden des Krieges und des namenlofen Elends ftanden die Juden von ihren 
Sünden dennoch nit ab, und thaten nicht Buße, wollten nicht erkennen, daß Sefu 
Weiffagung don der Jerftörung der Stadt in Erfüllung gehe, wollten nicht Chri⸗ 
ſten werben. Aus mehreren Stellen des jüdiſchen Schriftſtellers Joſephus geht 
nicht undeutlich hervor, daß mehrere Juden, um ſich das Leben zu erhalten, dem 
Römern fih ergaben, und ihren Gögen opferten. Einige Ausleger verfichen den 
Götzendienſt figürlich von den Gottlofigfeiten aller Art, deren ſich die Juden in den 
legten Zeiten ſchuldig machten, und worin fie nach demfelben Joſephus die abgüt- 
tifchen Heiden übertrafen. ; x . 
(1) in eine Lichtwolfe gehüllt. — (2) Diefer Engel if der Bundesengel 
(Mal. 3, 1.), die fichtbare Erſcheinung des Herrn, der das auserwählte Voll Tei- 
tete und ſchützte (2. Mof. 23, 20. f.), den, Alten Bund auf Einai verfündigte, 
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2. und er batte in feiner Hand | 6. und: fehwur bei dem, der da 


ein offenes Büchlein,“ und er feßte 
feinen rechten Fuß auf das Meer, 
feinen linfen aber auf die Erve,‘ 

3. und er rief. mit ftarfer Stim- 
me, wie ein Löwe brüllt.° Und als 
er gerufen hatte, Sprachen die fie- 
ben Donner ihre Stimmen. 

4. Und als die fieben Donner ihre 
Stimmen gefprochen hatten, wollte 
ih fchreiben; und ich hörte eine 
Stimme vom Himmel zu mir fa- 
gen: Verſiegle, was die fieben Don- 
ner gefprochen, und fchreib es nicht!” 

5. Und der Engel, den ih auf 
dem Meere und auf der Erde ftehen 
fab, erhob feine Hand zum Him— 
mel,® 


(ebet in alle. Ewigfeit, der den Him— 
mel gefchaffen hat und was darin 
ift, und die Erde und was darin 
ijt, und das Meer und was darin 
it, daß hinfort feine Zeit mehr 
ſeyn wird: 


7. fondern in den Jagen der 
Stimme des fiebenten Engels, wenn 
er zu pofaunen anfängt, wird das 
Geheimniß Gottes vollendet wer— 
den, wie er e8 durd feine Knechte, 
die Propheten, verfündiget hat.’ 


8. Und ich hörte die Stimme vom _ 
Himmel abermal zu mir reden, die 
da fprah: Geh, und nimm das 
offene Büchlein aus der Hand des 


und dem Wolfe durch alle Perioden feiner Gefchichte rettend zur Seite ging. Als 
ſolcher ift er deutlich bezeichnet durch den Regenbogen, welcher das Zeichen des 
Bundes Gottes mit den Menfchen ift (1. Mof. 9, 13.), und durch die übrigen 
Sinnbilder. Warum erfeheint nun diefer Engel? Weil die bereits verhängten 
ſechs Strafgrrichte die Juden nicht befferten (Ob. 9, 20. 21.), erſcheint er und 
erflärt, daß das Ende des Alten Bundes eingetreten (C. 10.), und nach einer 
kurzen Frift, in welcher zwei Bußprediger auftreten, die wirkliche Berftörung der 
Stadt und des Tempels erfolgen werde (11, 1—13.), worauf der fiebente Engel 
den Sieg des Chriftenthums über das Judenthum verfündigen fol (11, 15. ff.). 
— (3) d. i. ihm ift die Botfchaft einer Begebenheit aufgetragen, deren Erfüllung 
ganz nahe ift. Wäre die Erfüllung in weiter Ferne gelegen, fo würde das Buͤch⸗ 
Lein verfehloffen gewefen’ ſeyn. Die Begebenheit iſt das, was vom 10, 4— 12, 
18. erzählt if, das dem Untergange Jerufalems unmittelbar vorhergehende Weh. — 
(4) Bild der Dberherrfchaft über Meer und Sand, ber die ganze Erve. Sieh 
Patth. 25, 18. Ephef. 1, 22. 23. — (5) denn er rief anftatt des Löwen von 
Juda (Db. 5, 5.). Der Engel verfündigte, eine Botfchaft zu haben. — (6) Un: 
ter den Donnern find wahrfcheinlich die fieben Engel (8, 2.) zu verftehen. Ihre 
Stimmen heißen Donner, weil fie großes Ungläd, den Untergang verfiindigten. — 
(7) Halt geheim die Worte der Donner! Denn das Unglück, der Untergang ift 
noch nicht veif. Vorher müffen noch zwei Propheten weiffagen (171, 5. ff.), dann, 
wenn die Juden nicht Buße thun, wird Das andere Weh und der Pofaunenruf 
des fiebenten Engels erfolgen (11, 13. fj.). — (8) wie beim Schwören zu ges 
fehehen pflegt, anzuzeigen, daß wir den allwiffenden Gott zum Zeugen anrufen. — 
(9) Der Engel-fchwur, daß der jüdiſche Staat und Goͤttesdienſt aufhören werde, 
wenn der fiebents Engel aeblafen haben wird, Damit deutete der Engel zugleid) 
an, daß bis zum Hall der fiebenten Poſaune noch eine kleine Friſt der Buße jey 
(11, 3). Das Geheimniß Gottes ift einerfeit8 der Untergang des Judenthums, 
anderfeits die Vereinigung der Juden und Heiden in Eine Kirche (&ol. 1,28. 
27.28. Ebel. 3,3. f. ©. unt. 11, 15). Der flarfe Austrud „es wird 


feine Zeit mehr feyn“ deutet auch in diefer Meiffagung dahin, daß fie zugleich 
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Engel, der auf dem Meere und 
auf der Erde fteht." 

9. Umd ich ging zu dem Engel 
und fprah zu ihm, daß er mir 
das Büchlein gebe. Ind er ſprach 
zu mir: Nimm das Büchlein, und 
verfchling es;“ in deinem Leibe 
wird es dir herbe feyn, aber in dei— 
nem Munde füß wie Honig.'? 
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Capitel 11. 


Mefien des Tempels. Die zwei Zeugen; 

das Thier tödtet fie, aber fie ſtehen wie: 

der auf. Das zweite Weh. Der fie 

bente Engel pofaunt. Sieg des Chr 
ſtenthums. 


1. Und es ward mir ein Rohr 
gegeben gleich einem Maßſtabe, und 


10. Und ich nahm das Büchlein 
aus der Hand. ded Engels, und 
verfchlang es, und es war in mei- 
nem Munde füß wie Honig; da 
ich e8 aber verfchlungen hatte, war 
e8 herbe in meinem Leibe"? 

11. Und er fprach zu mir: Du 
mußt abermal weiffagen den Völ- 
fern und Nationen und Sprachen 
und vielen Königen.'* | 


es ward mir gefagt:! Steh auf, 
und miß den Tempel Gottes, und 
den Altar und die, fo darin ans 
betben: ? 
2. aber den Vorhof, der außer 
dem Tempel ift, wirf hinaus, und 
miß ihn nicht; denn er ift den Heiz 
den gegeben, und die heilige Stadt 
werden fie zertreten zweiundvier— 
zig Monate? 





von den letzten Zeiten handle. Bei dem allgemeinen Berderben, das da unter 
den Heidenchriſten um fich greift, wird der Bundesengel, wie er. jebt den Juden 
gethan, auch den Heidencriften den Untergang verfündigen, und wenn diefer wirfz 
lich eingetreten, weil jie nicht Buße gethan, wird in der That feine Zeit mehr, 
und das Geheimniß Gottes erfüllt jeyn; denn die Welt wird zu Grunde gehen, 
und die Kirche fih in's himmliſche Neich auflöfen. — (10) denn deffen Inhalt 
follte verfünbigt werden, weil das Eintreffen feiner Begebenheit an der Zeit war 
Mote 3). — (11) d. i. Mach dich vollfommen mit dem Inhalte desfelben bez 
fannt, um Alles verkündigen zu können (®. ı1.). — (12) cs wird div eine uns 
angenehme Empfindung verurfachen, weil es von großem Unglüce deines Volkes 
handelt, aber doch zugleich angenehm feyn, weil alle Strafgerichte, die das füdiſche 
Volk treffen, zugleih Sieg des Chriftenthums find. — (13) Es war mir eine 
bitterfüße Weiffagung. -— (14) Du mußt den Inhalt, den du dir eigen gemacht 
(B. 10.), den Völkern und Königen verfiindigen. Darunter find nicht bloß vie 
Juden, fondern auch die Heiden gemeint. Die letzteren find Hier ausdrücklich ge- 
nannt, weil der Inhalt der Weiffagung auch) fie angeht (11, 3.). 

(1) Nad) einigen griechifchen Sandfchriften: und der Engel fand und ſprach 
zu mir. — (2) den Tempel Gottes zu Jerufalem und zwar den innern Vorhof, 
worin der Brandopferaltar, die Anbethenden und das Heiligthum fich befanden. 
Es braucht Faum bemerkt zu werden, daß Alles im Gefichte vorging. — (3) Sian 
der Berfe ı und 2: Ste die den Tempel ab zur Verwahrung vor den Heiden, 
aber nur den innern, nicht den äußern Vorhof; denn der äußere Vorhof (ber 
ganze irdifche Tempel, der ein äußerer Vorhof war, wie das Judenthum eine Vor: 
ſtufe zum Chriftenthum) wird von den Heiden zerftört, und Stadt und Land von 
ihnen drei ein halb Jahr verwüftet werden. Damit wird die Berftörung des it 
difyen Tempels zu Ierufalem, die Grrichtung eines neuen Tempels, wozu. die 
Volker ungehinderten Zugang haben, und die Berwüftung der Stadt und des Lan- 
des vorhergefagt. — Der neue Tempel ift das Chrißenthum, in welches Juden 
und Heiden auf gleiche Weife eingehen können. Unter ver Stadt, welche drei eir- 


— 


* 
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3. Und ich werde meinen zwei| 5. Und wenn Jemand fie beichä- 
Zeugen geben,‘ dab ſie weilfagen® | digen will, jo wird Teuer aus ihrem 
taufend zweihundert fechzig Lage,‘ | Munde geben, und ihre Feinde ver- 
angethan mit Säden.? zehren: und wenn Jemand fie ver 

4. Diefe find die zwei Delbäume Iepen. woilk,.; ja.ammb ‚erkalaehtale 


und die zwei Peuchter, die vor dem getödtet werben.” 
Herrn der Erde ftehen.* 6. Diefe haben Macht, ven Him— 


halb Jahr zertreten wird, iſt nicht nur Jeruſalem, fondern auch Paläſtina mitvers 
fanden; denn Häufig ſtehen die Hauptftädte ftatt ihrer Länder, und dahin führt 
auch die Zahl von drei ein halb Jahren, indem nicht die Belagerung und Erobe— 
yung der Stadt fo lange währte, wohl aber die Beſetzung des Landes durch bie 
Nömer, der jüdiſche Krieg im Ganzen. Wie fehließt fich diefe Weiffagung an ‚pas 
Vorhergehende an? Da der fechste Engel (9, 13.) mit feinem erften Weh den 
Anbruch des jüdifchen Krieges brachte, und das zweite Weh diefes Engels (11. 18.) 
deutlich die Eroberung der Stadt verhängt, fo geht die obige, in der Mitte lie 
gende, Weiffagung die Zeit vom NAusbruche des Krieges bis zur Eroberung ber 
Stadt an. Sie ift die drohende Warnung des barmherzigen Bundes-Engels, der 
den Untergang des Tempels noch vorher verkündigen und feine warnenden Prophe⸗ 
ten (®. 3.) auftreten läßt, eh' er das Strafgericht wirklich verhängt. — (4) Diefe 
Zeugen find offenbar Auserwählte, Chriften, denn Ders 3, heißt der Herr ihr 
Herr, und ſchon der Nüme „Zeuge“ führt dahin, indem Soannes an mehreren 
Stellen (1, 9. 6, 9.) das Chriftenthum ein Zeugniß nennt. Es frägt ſich nur, 
ob unter den Zeugen zwei einzelne Perfonen, oder zwei Klafen von Ehriften zu. 
verftehen feyen. Vergleicht man mit der MWeiffagung die Geſchichte des jüdifchen 
Krieges, fo wird man die erftere Meinung nicht wohl begründet finden können; 
denn von dem befonderen Zeugniß zweier Chriften über die hereinbrechenden Ge— 
richte des Herrn fehweigt die Gefhichte: Wohl aber können die Chriften im All 
gemeinen als Zeugen betrachtet werden, indem aus der Gefhihte allgemein „ber 
kannt if, daß fie nach der Weiffagung des Herrn (Matth. 23.) das Gericht über 
Serufalem erwarteten und fohin auch verfündigten. Unter der Zahl zwei aber 
werden fie aufgefaßt, weil fie eine ungleiche Geſellſchaft bildeten, aus Schafen 
und Hirten, aus Laien und Kirchenvorftehern beftanden. — (5) den nahen Unter- 
gang der Stadt verfündigen und zugleich Buße predigen. Das Wort Weiffagung 
faßt befanntlich auch den Begriff des Belehrens, Crmahnens in ſich. — (6) 2. i. 
drei ein halb Sahre. So lange dauerte der jüdiſche Krieg. Sobald Paläftina von 
den römifchen Heeren überzogen wurde, erinnerten ſich die. Ehriften an die Weiſſa⸗ 
gung ihres Herrn (Matth. 24.), und es ift gar fein Zweifel, daß fie, unter den 
FJuden lebend, diefe auf die nahe Gefahr werden aufmerkjum gemacht und ſich zu 
befehren ermuntert haben. -— (7) d. 1. ein hußfertiges Leben damit verbindend. 
Die Chriften erwarteten in ftiller Zurückgezogenheit die Ankunft des Herrn zum 
Gerichte. — (8) Diefe find es, die da gefalbt find mit dem Dele der. Önade, - 
ausgeftattet mit Kraft aus der Höhe, die da leuchten mit ihren guten Werfen vor 
dem Hein, Dus Bild ift hergenommen von Zachar, (4, 11. 14), Wo ber Fürſt 
Zorobabel und der hohe Priefter Jeſus, der eine Haupt ber Laien, der andere 
Haupt der Priefter (f. Note 2.) fo heißen. — (9) Es heißt da nicht, fie werben 
nicht befepädigt, micht verlegt werden, fondern mur, daß dieß nicht ungeftraft ger 
ſchehe. Das Bild ift hergenommen aus der Geſchichte des Elias, der Feuer vom 
Himmel über die Boten feiner Feinde fommen ließ (4. Kön. 1, 9— 12. Eccli. 
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mel zu ſchließen, daß es nicht regne | 
die Tage ihrer Wetffagung, und: 
haben Macht über die Waffer, fie 
in Blut zu verwandeln, und bie 
Erde zu fehlagen mit: jeder Plage, 
fo oft fie wollen. '° 


7. Und wenn fie ihr Zeugniß voll- 
endet haben, wird das Thier, das 
aus dem Abgrunde herauffteigt, mit 
ihnen Krieg führen,, und fie über- 
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wird,“ wo auch ihr Herr gefreu- 
zigt worden ift: 


9. und einige von den Stämmen 
und WVölfern und Spradyen und 
Nationen werden ihre Leichname 
fehen drei und einen halben Tag, 
und fie werden ihre Leichname im 
fein Grab legen laffen.'* 


10. Und die Bewohner ver Erde 


werden fich erfreuen über fie und 
frohloden, und werden fid) einan- 
8. Und ihre Leichname werben | der Gefchenfe ſenden,“ weil biefe 
fiegen bleiben auf den Gaſſen der | zwei Propheten die Bewohner der 
großen Stadt, die da geiftiger Weife | Erve gequält haben. 

Sodoma und Aegypten genannt | 11. Aber nad drei und einem 





winden und fie tödten."! 


48, 3.). Der einpache Sinn des Bildes ift: Gott wird die Feinde der Ehriften 
fehr trafen. — (10) Diefe Worte drücen überhaupt im Bilde aus: fie haben 
Munderfräfte, und Gott erhört fie in Allem, um was fie bitten. Dieß wurde den 
Chriften im Allgemeinen verheißen (Matth. 17, 19. Mare. 16, 17. 18 Joan. 
16, 23.). Die Bilder find aus der Geſchichte des Elias und Moſes entlehnt. 
Elias bewirkte durch fein Gebeth, daß es drei ein halb Jahre nicht regnete, Mofes 
brachte wunderbare Plagen über Aegypten (2. Mof. 7—10.) — (11) Das Thier, 
das aus dem Abgrunde herauffteigt, ift ver Satan; denn der Abgrund ift die Hölle 
(Ober 9, 2.). Der Sinn des Berfes: Wenn fie eine Zeitlang nad Gottes Wil- 
fen von der Wahrheit Zeugniß gegeben und zur Befehrung ermahnt haben, wird 
der Satan fie mit aller Macht anfeinden, und die Juden anreizen, ſich ihrer zu 
bemächtigen und fie zu tödten. In Serufalem, wo zu Anfang des jüdiſchen 
Krieges fo viele Parteien wütheten, und fi) die Juden feldft einander in großer 
- Anzahl toͤdteten, gefchah es ohne Zweifel, daß die herrfehenden Parteien gegen die 
Chriſten, die ihnen wnaufhörlih die Gerichte Gottes vorhielten, ihre vorzügliche 
Muth richteten, und fie theils tönteten, theils aus der Stadt vertrieben. Wirklich 
war zur Zeit, da die Stadt von den Römern eingefchloffen war, fein Chrift mehr 
dariu; denn alle, die der Wuth der mörberifhen Notte der Zeloten entgingen, 
hatten fich theils nach Pella, theils anderswohin geflüchtet. Diefe Flucht und der 
Mord vieler Chriften, welcher der Flucht theils vorhergeht, theils fie begleitet, 
werden hier als Sieg des Satans vorgeftellt. — (12) in Jerufalem , das feiner 
Rafterhaftigfeit wegen den Namen von dem wollüftigen Sodoma und dem abgöfti- 
ſchen Aegypten tragen fanı. — (13) Wie man felbft die Leichname der Hohen- 
priefter Ananus und Jeſus, welche von der herrfihenden Partei ermordet wurden, 
auf öffentlicher Straße liegen ließ, fo Eonnte es um fo mehr vorher fchon den 
derhaßten Chriften gefchehen, deren Leichname dann von Einheimifchen und Frem— 
den gefehen, aber nicht begraben wurden. — 114) als Freudebezeugung. In 
Bezug auf die geflüchteten Chriften ift es Bild ver höchften Verachtung, mit der 
man über ihre fogenannten leeren Drohungen und feige Furcht triumphirte. Als 
nämlich fehon die Stadt belagert ward, glaubte die wüthende Partei der Eiferer 
unter den Juden richte wenfger als die Einnahme ver Stadt durch die Römer; 
vielmehr waren fie des Sieges gewiß, und trämnten fich felbft übernatürliche Hilfe. 
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halben Tage '° fuhr der Geift des | 


Lebens von Gott in fie, und fie 
ftanden auf ihren Füßen, und eine 
große Furcht überfiel die, welche 
fie ſahen. 


12. Und fie hörten eine ftarfe 
Stimme vom Himmel, die zu ihnen 
fagte: Steiget herauf! und fie ftie- 
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Theil der Stadt fiel, und im Erd— 
beben famen um ftebentaufend Na— 
men der Menfchen: die übrigen aber 
erichraden, und gaben Che dem 
Gott des Himmels. !” 

14. Das zweite Weh ift vorüber, 
und fiehe, das dritte Weh kommt 
jchnell."® 

15. Und der fiebente Engel po- 


as rg m — — jaunte,'° und es ertönten ſtarke 
Pte ae ® ae Stimmen im Himmel, die da fpras- 
13. Und in derjelben Stunde ward | hen: Das Reich viefer Welt ift 
ein großes Erobeben, und der zehnte | unfer8 Herrn und feines Gefalbten 


— (15) kurze Seit darauf, nachdem einige Chriften getödtet, und die übrigen mac 
Pella geflüchtet waren. — (16) Die hier befchriebene Auferwedung von den Tod: 
ten und die Himmelfahrt find Bild der verfolgten Chriften. Bald nämlich) wurde \ 
die Stadt wirklich eingenommen (B. 13.), die Weiffagung der Chriften beftätigt, 
gleichſam auf die Füße geftellt, fie jeloft als Günfilinge Gottes, Bürger des Him— 
mels dargethan. Bemerfe übrigens, daß die hier gefchilderte Verherrlichung der 
Ehriften nah dem Terte in Einen Moment mit dem Einbruche in die Stadt zu: 
fammenfällt; denn V. 13. heißt es, daß zur felben Zeit als die Verherrlichung 
gefhah, auch der Einbruch eintrat. Das Ganze ift alfo im Verbindung mit 
DB. 138. fo zu faffen: Gott verherrlichte nach furzer Zeit feine verachteten Diener 
dadurch, daß er die Eroberung der Stadt wirklich verhängte — (17) Das Erd— 
beben ift Bild des Belagerungsfturmes. Während in Serufalem die größte Ver— 
wirrung herrſchte, durchbrachen die Nömer mit ihren Mauerbrechern die zwei 
äußerſten Etadtmauern auf der Nordfeite der Stadt, und eroberten einen Theil 
derjelben. Wie viele Juden dabei umfamen, erzählt die Gefchichte nicht, daß es 
aber nicht weniger als fiebentaufend waren, kann man ficher annehmen, wenn 
man. diefe Zahl nicht als eine runde faffen und überhaupt allgemein viele Ge: 
tödtete darunter verftehen will. — DBemerfe noch: Nach einer allgemeinen Ueber— 
lieferung und der Mbereinftimmenden Erklärung der heiligen Väter erhält viefe 
ganze Weiffagung (1), 1—13.) noch eine weitere und beitimmtere Erfüllung am 
Ende der Zeiten. Wenn nämlich am Ende der Zeit das Heiligthum Gottes, die 
Kicche, von den widerchriftlichen Rotten zum letztenmale zertreten wird (Unt. 20, T. 
ob. V. 1. 2.), werden die zwei geugen erfcheinen, die Gott dafür aufbewahrt 
bat, die leßte Bußpredigt der Welt zu halten, die Bropheten Henoch und Elias. 
Beide noch nicht geftorben, fondern nur diefer Welt entrüdt, werden, der eine, 
Elias, den Juden, der andere, Henoch, den Heiden predigen, aber, nachdem der 
größte Theil der Juden in die Kirche Gottes eingegangen feyn wird, von den 
Heiden getödtet werden, fo daß auch fie den Weg alles Fleifches gehen. Hierauf 
wird das allgemeine Strafgericht über alle ungläubigen Juden und Heiden, bie 
Derherrlichung diefer beiden Propheten bei der allgemeinen Auferftehung und das 
legte Gericht erfolger (Unten 20, 9. 12.). — (18) Das erfte Web ift die Plage, 
welche der fechste Engel brachte (Oben 9, 14.), das zweite Weh ift der Einbruch 
in die Stadt (B. 13.), das dritte Weh ift die Poſaune des fiebenten Engels, 
welche fchnell, d. i. ohne Friſt der Buße, wie diefe wifchen den erften und zweir 
ten Weh flatthatte, erfhallen wird. — (19) Der Inhalt der fiebenten Poſaune 


* 
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eworden, und er wird herrichen ; 19. Und der Tempel Gotted im 
in alle Ewigfeit. Amen. | Himmel warb aufgethan,, und die 
16. Und die wierundzwanzig Ael⸗ | Lade ſeines Bundes ward in jel- 
teften,?° die vor dem Angelichte Got- | nem Tempel gefehen.* Und es entz 
te8 auf ihren Stühlen fisen, fielen ftanden Blige, und Stimmen, und 
auf ihr Angeftcht nieder, und be- Erobeben, und großer Hagel.”° 
theten Gott an, und en h 
17. Wir danfen Dir err, al- - 
mächtiger Gott, der du bift, und Gapitel 12. 

der Du wareft, un ber du kommen Ein Weib, mit der Sonne  Befleivet, 


wirft, dab Du angenommen haft ebiert einen Sohn, der zu Gott entrüdkt 
deine große Kraft, umd herricheft. we — a dem Dra⸗ 
ob. 1.4.8 4,8 chen. Diefer wird auf die Erde gewor 
18. Zwar Die Bölfer haben. ge> | fen; fein Zorn gegen das Weib ift ohne 
zürnt,?' aber es ift gefommen dein | Erfolg, aber darnach ſchickt er fih an, 
Zorn und die Zeit für die Todten, ihre übrigen Kinver zu verfolgen. 
gerichtet zu werden, ?* und den Lohn — 
zu geben deinen Knechten, den Pro— 1. Und es erfchten ein großes Zei⸗ 
pheten, und den Heiligen, und de chen im Himmel: ein Weib mit der 
nen , die deinen Namen fürchten, | Sonne befleivet, den Mond unter 
den Kleinen und Großen, und aus | ihren Füßen, und auf ihrem Haupte 
zurotten die, welche die Erde ver eine Krone mit zwölf Sternen." 
derbt haben.’ 2. Und fie war fchwanger, und 











wird nicht auspricflich angegeben, weil er ſich von ſelbſt verfteht: denn da im 
vorhergehenden Weh (B. 13.) fehon die Eroberung der Stadt angezeigt war, fo 
folgt von feldft, daß ver letzte Poſaunenſchall ihren völligen Untergang, den Sturz 
des Sudenthums, bezeichne. Das Judenthum hörte num auf, göttliche Anftalt zu 
feyn, und fo wurde das Chriſtenthum die alleinige Anftalt und das Reich der Welt 
dem Herrn und feinem Gefalbten unterworfen. Diefen befingen nun fogleih die 
Auserwählten im Himmel. — (20) ©. ob. 4, 4. — (21) Anfpielung auf Pf. 
3, 1.: Warum toben die Völker? — gegen Jefum Chriſtum. Dieſe Worte be: 
zieht der heil. Petrus Apoftelg. 3, 25. auf die Derfolgungen, welche die Chriften 
von den Juden erdulden mußten. — (22) Unter den Todten fünnen die geiftlich 
todten Juden verftanden werden, man fieht ar auch, daß der Tert außer der 
nächften Zufunft zugleich die der legten Zeit im Auge Habe — das Tehte Gericht, 
ven Uebergang der Kirche in’s himmlische Reich. ©. dv. Folgende. — (23) durch 
ihre Kafter entweiht. — (24) Der Sinn diefes Bildes ift: Der irdiſche Tempel 
hört auf, der geiſtige Tempel, die Kirche, vie durchaus himmliſch ift, tritt an feine 
Stelle, und in diefem bimmlifchen Tempel ift Feine hölzerne Lade, wie bie dee 
Alten Bundes war, Jeſus Chriftus ift felbft darin leibh-ft gegenwärtig. Man fieht 
übrigens auc aus dieſen Worten, wie ſie in die legte Seit hinüberfpielen, und 
die Kirche hHienieven zugleih ale Himmelreich auffaffen. — (25) d. h. Gottes 
a und Strafgerechtigfeit ſchützen dieſe Kirche. Wehe dem, der fie ans 
taſtet! 

(1) Das Weib, das einen Sohn, Jeſum Chrilum (B. 5.) gebiert, ift offen: 
bar die allerfeligite Jungfrau Maria, und fteht hier nad) des heiligen Auguftinus 
richtiger Bemerfung als Sinnbild der heiligen Gemeinde vor Ehrifto, aus weld:r 
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‚fchrie in Kindsndthen, und hatte 
große Dual, um zu gebären.” 

3. Und e8 erfchien ein anderes Zei— 
chen im Himmel, und fiehe, ein 
DIOR, blutrother Drache mit ſie— 
en Köpfen und zehn Hörnern, und 
auf feinen Köpfen ſieben Kronen.° 

4. Und fein Schwanz zog ven 
dritten Theil der Sterne des Him- 
mels, und warf fie auf die Erde:“ 
und der Drache trat vor das Weib, 
das gebären follte, um ihr Kind zu 
freffen, wenn fie geboren hätte.° 
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5. Und ſie gebar einen Sohn, ein 
Männlein, das alle Heiden mit eifer- 
ner Ruthe regieren follte.° Und ihr 
Sohn ward entrüdt zu Gott und 
zu feinem Throne.’ | 

6. Und das Weib floh in die Wür- 
fte, wo fie einen von Gott bereite- 
ten Ort hatte, daß fte dafelbft tau- 
fend zweihundert und fechzig Tage 
ernähret würde. ® 

7. Und es erhob fich ein großer 
Streit im Himmel: Michael und 
feine Engel ftritten mit dem Dra- 


dieſer felbft hervorgegangen iſt, und die dann die erſte Muttergemeinde der Ehriften 
geworden ift. Das Weib heißt ein großes Zeichen, weil ein großes Geheimniß 
dadurch gefinnbildet wird. Es ift mit der Sonne befleivet, d.i. es tft von hellem 
Sonnenglanze umfloffen, weil es im Befige der wahren Sotteserfenntniß, der gött- 
lichen Rathfhlüffe und Offenbarungen if. Es hat den Mond unter den Füßen, 
weil es über alles Wandelbare erhaben ift. Auf dem Haupte trägt es eine Krone 


von zwölf Sternen, 


hinzudeuten auf die zwölf Stämme, aus denen die Gemeinde 


ſich bildete, und auf die zwölf Apoftel, die fie nachher zu Häuptern erhalten hat. — 
Mie reiht fi das Geſicht von diefem Weibe an das Vorhergehende an? Unmit- 


tefbar vorher erfcheint das Chriftenthum, 


die heilige Gemeinde in Paläftina, alfo 


eben die erfte Muttergemeinde ftegreich über das Judenthum;, nun wird in einem 


Geſichte der Gevdanfe ausgeführt, 


erdulden mußte, auf Antrieb des Satans, ver fie vertilgen wollte, 
daß fie von Gott wunderbar geſchützt worden fey. 
heilige Gemeinde ftand im Begriff, 


hang C. 5, Note 3. — (2) Diefe 


fein neues Reich aus fich hervorgehen zu laſſen. 
Kaum gönnte man Marien einen Winkel auf 


Befchwerden, Kämpfe, Trübfale. 


Erden zur Geburt des neuen Königs, und noch 


daß die Verfolgungen, die fie von den Juden 


gefchehen, und 
©. oben über den Zufammen- 
Sefum und 


Dieß gefchah nicht ohne große 


eh’ ex geboren ift, wird er gefürch- 


tet und. gehaßt. — (3) Der Dradhe ift hier wie fonft Sinnbild des Satans (Unt, 
29, 2.), blutroth ift feine Farbe, ungeheuer feine Bildung, ein vielföpfiges ge: 


hörntes Ungeheuer. 


Die blutige Nöthe deutet auf feine Mordſucht (Soan. 8, 44.), 


die fieben Köpfe find das Bild außerordentlicher Schlauheit, und die zehn Hörner 


das Zeichen großer Macht. 
Reiche. — (4) Der Drache ift mächtig, 


Kraft feiner Hörner geht vor ihm her, und mit 
hinter fich Verderben an; den dritten Theil der 
Sterne find Bild ver Lehrer, 
find darunter zunächſt die Schriftgelehrten zu verftehen, 
‚Einfluß gewann, und fie in ihrer eingebildeten Meisheit, 
war, beftärfte. — (5) Schon Herodes wollte das Kind 
tan felbft machte einen Mordverſuch (Matth. 4, 6), 

durch die Juden an's Kreuz, ohne jedoch feinen Zweck zu erreichen. — 
Alles ſich unterwerfen ſollte Bf. 2, 9). — 


fie auf die Erde. 


über alle Widerfpenftigen fiegen, 


Die Kronen deuten auf die Herrſchaft im feinem 
aber nur zum Verwüſten; die verwüſtende 


feinem Schwanze richtet er auch 
Sterne zieht ex nach fih, wirft 
Vorfteher (Ob. 1, 16. 20.). Hier 
auf welche der Sata 
die vor Gott Thorheit 
tödten (Matth. 2), Sa 
und brachte endlich Jeſum 
(6) das 


(7) Der Sohn ward in den Himmel aufgenommen, um ewig mit Gott zu herr— 


fchen. — (8) Hier ift der Erzählung vorgegriffen; 


denn nach V. 12., wo biefelbe 
58 
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chen, und der Drache ftritt ſammt 
feinen Engeln: 

8. aber fie fiegten nicht, und ihre 
Stätte ward nicht mehr gefunden 
im Himmel. 

9. Und es ward hinabgeworfen 
jener große Drache, die alte. Schlan- 
ge,'! welcher genannt wird der Teu— 
fel und Satan, welcher die ganze 
Welt verführt: er ward hinabge- 
worfen auf die Erde, und feine En— 
gel wurden mit ihm hinabgeworfen. 


10. Da hörte ich eine ftarfe Stim- 
me im Himmel, die da fprach: 
Jetzt ift das Heil, und die Kraft 
und das Reich unfers Gottes und 
die Macht feines Gefalbten gewor- 
den; denn hinausgeworfen ift der 
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verflagte Tag und Nacht vor um 
ferm Gott. 


t1. Und fie haben ihn überwuns 
den durch das Blut des Lamıneg, 
und durch das Wort ihres Zeug: 
niffes, und haben ihr Leben nicht 
geliebt bi zum Lode.' 

12., Darum freuet euch, ihr Him— 
mel, ‚und die ihr darin wohnet. 
Weh aber der Erde und dem Meere; 
denn ver Teufel ift zu euch hinab» 

efommen, und hat großen Zorn, 
indem er weiß, daß er wenig Zeit 
hat.'? " 

13. Und als der Drache fah, daß 
er auf die Erde herabgeworfen war, 
verfolgte er das Weib, welches das 
Knäblein geboren hatte: 


Ankläger unferer Brüder, der fiel 14. und dem Weibe wurden zwei 


Zeit des Aufenthaltes in der Wüfle auf drei ein halb Jahr angegeben wird, füllt 
die Flucht des Meibes erft nach dem Kampfe des Satans im Himmel und feinem 
Sturze auf die Erde. SB. 14. — (0) Nachdem der föniglihe Sohn in den 
Himmel entrückt war, und Satan in Abficht auf deſſen Perſon feinen Zweck ver 
fehlt fah, wollte er doch die heilige Gemeinde ausrotten, und flagte fie, über fie 
lügend, bei Gott an (B. 10.), der Ausrottung würdig zu feyn. Dagegen aber 
vertheidigte der Schußgeift der. heiligen Gemeinde, der Erzengel Michael (Dan. 
10, 21.), ‚mit feinen Engeln viefelbe, und. erflärte fie als heilig und der. göttlichen 
Gnade und Befchirmung wiirdig. Jene Anklage, die vor Gottes Thron Fam, weil 
vor Gott nichts verborgen ift, und diefe Vertheidigung werden bier als ein Streit 
zwifchen den guten und böfen Engeln vorgeftellt. — (10) Die Anklage auf ewiges 
Verderbniß ward als ungegründet erfannt, fand nicht ftatt; der Satan, findet da— 
mit feine Stelle im Simmel, fondern wird auf die Erde gefchleudert, und es wird 
ihm damit nur eine zeitliche Bedrängung, wie die V. 13, geftattet, die der heis 
ligen Gemeinde nicht zum wahren Schaden, fondern zur Läuterung und Reinigung 
gereicht. — (11) welche die erften Meltern verführte. — (12) Die Beftegung des 
Satans und die Bereitlung feiner Anklage kann nicht bloß das Werk überirdifcher 
Kräfte feyn (V. 1.); die Chriften ſelbſt müflen mitwirken, die Verdienſte der 
Erlöſung fich aneignen, nach dem Worte des Evangeliums leben, und felbft ihr 
Leben Hinopfern, wenn es zur Bewahrung des Glaubens möthig ift. So machte 
es die erfte Muttergemeinde der aus den Juden hervorgegangenen Kirche. — 
(13) Da feit Chrifti Erfcheinung Satans Neich immer mehr im Verſchwinden be 
griffen ift, fo nimmt der Satan gleichfam feine Testen Kräfte zufammen, um in 
der furzen, ihm noch veraönnten Seit einen fiegreichen Kampf zu führen... Dabei 
treffen aber feine Schläge eigentlich nur diejenigen, die. feiner Geſinnung find: 
den wahren Chriften fann er nicht eigentlich fchaden. — (14) verfolgte er Die 
Muttergemeinde, indem er die Juden antrieb, fie auf allerlei Weife zu bevräugen, 
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Flügel eines großen Adlers gege: 
ben, das fie in die Wüſte flüge an 
ihren Ort, wo fie ernähret wird 
eine Zeit und zwei Zeiten und eine 
halbe Zeit vor dem Angefichte ver 
Schlange." 


15. Und die Schlange fchoß aus 
ihrem Munde dem Weibe Waffer 
nach wie einen Strom, damit fie 
Diefelbe durch den Strom weg— 


\ 
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be; denn die Erde that ihren Mund 
auf, und verfchlang den Strom, 
den der Drache aus feinem Munde 
IhoB.'° 


17. Da ward der Drache zornig 
über das Weib, und ging hin Krieg 
anzufangen. mit den, Hebrigen von 
ihrem Samen, die Gottes Gebote 
halten, und das Zeugniß Jeſu Ehri- 
jtt haben.” 


fhwemmte: 
16. aber die Erde half dem Wei- 


1 


18. Und er ftellte fich auf den 
Sand des Meeres." 


und mehrere zu tödten (f. Apoftelg. und Ein. zu dem Briefe an die Hebräcr), 
auch innerlich durch Berfuchungen fie zum Abfall reizte. — (15) Bor den größten 
Derfolgungen und Drangfalen, welche die Chriften kurz vor Ausbruch des juͤdiſchen 
Krieges und während desſelben hätten treffen Fönnen, ſchützten fie fi) durch die 
Flucht, indem die meiten beim Anzuge der römifchen Armeen fich in die jenfeitige 
Wüſte, jenfeits des Jordan, nach Pella begaben, andere, die etwas länger verweils 
ten, zwar fpäter, aber doch vor Beginn der engeren Belagerung Jeruſalems aug- 
wärtige Zufluchtsftätten fanden. Die hier bemerfte Dauer von vierthalb Zeiten iſt 
gleich der obigen (DB. 6.) von taufend zweihundert fechzig Tagen, die auh C. ii, 
3. als die Zeit der legten Trübfale angegeben werden, und 3", Jahr betragen. 
Da fie an diefer leßteren Stelle, wie ver Fuden der Geſchichte an die Hand gibt, 
die Zeit der Dauer dee jüdifchen Krieges bezeichnen, fo tft Fein Sweifel, daß fie 
im obigen Verſe eben dahin zu beziehen find. ©. ob. 11, 3. ff. und die Noten. 
Die Flügel des Weibes find übrigens noch ein ſchönes Sinnbild des aeiftigen 
Bluges, womit die heilige Gemeinde fih tiber alles Irdiſche, Niedrige und Schlechte 
erhebt, und fich dadurch vor Verfolgungen des Satans fichert. — (16) Der Satan 
richtete dennoch mit aller Macht feine Verfolgungen gegen die heilige Mutterge— 
meinde, die Schaar der Chrifien aus dem Judenthume; aber feine Anftrengungen 
wurden zu nichter: wie ein Strom Waffer verrinnt und von der Erde aufaefaugt 
wird, fo ward vereitelt feine Lift uno Bosheit. — ZSerronnenes Waſſer ift auch 
anderwärts Bild der Schwäche (1. Mof. 39, 4.). — (17) mit ven übrigen An 
hängern ihres Samens, ihres Sohnes, die nach dem vangelium leben. Diefe 
Uebtigen find die Heidencriften, gegen die ſich nun die Wuth des Satans wandte: 
denn zuerft verfolgte er durch die Juden die erfte aus den Juden hervorgegangene 
Muttergemeinde; dann, nachdem das Judenthum gefallen war, gebrauchte er das 
Heidenthum als Mittel, feine Nache an den Heivenchriften zu üben, die ven gr» 
Bern Theil der Chriſtenheit ausmachten, obwohl fich darunter auch Judenchriſten 
befanden. Damit iſt ein wunderbar ſchöner Uebergang zu dem num folgenden 
zweiten Theile des großen Schaufpield gemacht, zur Weifjagung über den Sturz 
des Heidentbums. — (18) an das Ufer des Meeres; denn aus diefem fanı das 
Ungeheuer, deſſen ver Satan zur weitern Verfolgung der Chriften ſich bediente. 
Im Griech.: Und ich (Soannes) land am Ufer des Meeres. Joannes wurde im 
Geſicht dahin verfegt, weil aus dem Meere ein neues Geficht fich erhob. 


; 
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Gapitel 13. Io Ye und Kin ae, 3 
Das Thier aus dem Meere läſtert Gott EEHEHE SO DEEHE SCHE DENE une 
und En die Heiligen; ein anderes auf jeinen Köpfen Namen der Lä⸗ 
Thier aus der Erde hilft demfelben und fterung. 
zwingt die Menfchen deſſen Bild anzu- 2, Und das Thier, das ich fah, 

bethen. i ; “ 

2 war einem Pardel gleich, ferne Füße 
1, Und ich ſah aus dem Meere? | wie Bärenfüße, fein Mund wie 
ein Thier aufiteigen,? das hatte fier | ein Löwenmund.° Und der Drache 





(1) Hier beginnt des großen Schaufviels zweiter Theil, die Offenbarung von 
den Berfolgungen und dem Sturze des Heidenthums. Wie der erfte hängt auch 
diefer zweite Theil auf eine bewunderungswürdige Weife in allen feinen einzelnen 
Abfehnitten zufammen, und der Inhalt desfelben, der fih von Cap. 13—20, 6. 
erftvect, ift nach feinem Zufammenhange folgenver: Borführung der widergrift- 
lichen Macht des römifchen Weltreiches einerfeits (13, 3—13.), und der heiligen 
Gemeinde andrerfeits (14, 1—5.), gleichfam als der beiden Kämpfer, die auf den 
Rampfplab treten, und um den Sieg ringen; die erftere mit allen Waffen ver 
Gewalt und Arglift, die andere wehrlos, nur das Lob Gottes verfündend. Der 
Himmel entfcheidet ſich für die bethende Schaar. Zwei Engel verfünden den Fall 
der widerchriftliyen Mächte und aller derer, die es damit halten (14, 6-- 13.), 
und der Herr zieht ale Schnitter und Kelterer heran, fein Gericht zu vollziehen 
(14, 14 —20.), Während fieben Engel bereit fiehen, ihre Strafgerichte zu ver— 
hängen, ertönt das Siegeslied der Auserwäahlten (15, 1—4.). Nahdem e8 ge: 
fungen, ergteßen fich fieben Zornſchalen als eben ſo vtele Weckſtimmen zur Buße 
in zunehmender Steigerung (15, 5—1$6, 18,). Da feine Buße erfolgt, wird der 
ganzliche innere Verfall des Reiches und feine Auflöfung verhängt (16, 19—21.). 
Nur an feiner Hauptftadt, dem üppigen Rom, halt fi das Hetdenthum noch, um 
dem Scheine nach noch ein Reich zu-bilden. Darum erfolgt nun die Weiſſagung 
gegen Nom, Ste, die Läfternde, blutbefledte Tann in der Zelt des Verfalles, da 
des Reiches Kraft gebrochen, fih nur mehr wenige Negenten geben, und hört zu— 
lebt auf, Königsfis zu feyn (17, 1—11.). Die Fürften, die anfangs mit thr und 
ihrem Reiche hielten und die heilige Gemeinde mitbefriegten, wenben ſich zuletzt, 
son des Lammes Macht bezwungen, gegen fie, und führen ihren gänzlichen Unter 
gang Herbet (17, 12—18,). Darüber wehflagt die Welt, “aber der Himmel freut 
fih des vollfommenen Sieges (18, 1—19, 10.), der no in einem Schlußgefichte 
auf das Fräftigfte gefinnbildet wird (19, 11—21.). Darauf beginnt das taufend- 
jährige Reich des Friedens, worin Chriftus mit den Seinen fihtbar herrfcht, und - 
des Satans Gewalt gebunden tft (20, 1—6,). Das weiter Folgende bildet die 
Schlußſcene des Buches, fowie der Weltgeſchichte. — (2) Das Thier, das römiſche 
Weltreich, ſtieg aus dem Meere hervor, weil es ſich über den Völkern erhob, welche 
tn der Prophetenſprache durch Waſſerſtröme geſinnbildet werden (Unt. 17, 15.). — 
(3) Dieſes Meerungeheuer tft das römiſche Weltreich, der Repräſentant des Heiden— 
thums; denn C. 17, 18. wird die Stadt des Thieres deutlich als Nom bezeichnet. 
©. nach 17, 9. — (4) An Köpfen und Hörnern iſt dieſes Thier dem Drachen 
gleich (Ob. 12, 3.), zum Sinnbilde, daß es deſſen Werkzeug iſt. Hörner, find 
Sinnbild der Macht; Kronen Kennzeichen königlicher Würde. Es trägt Namen der 
Läſterung, d. i. all fein Treiben und Thun tft Beleidigung Gottes, — (5) Es tft 
graufam und Tifttg wie ein Parder, mit feinen Füßen zertritt e8 Alles wie ein : 
Bär, fein Mund tft blutgierig wie der des Köwen, und gefehlt zum Zerreißen. — 
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ab ihm feine Kraft und große ! ftern feinen Namen und feine Hütte 


Macht. 
‘3. Und. einen feiner Köpfe fah ich 


tödlich verwundet, aber die tödli- | 
he Wunde ward heil:“ und die | 


ganze Erde ftaunte über das Thier.* 
4. Und fie betbeten den Drachen 


an, der die Macht dem Thiere 
gab,“ und betheten das Thier an," 


und fprachen: Wer tft dem Thiere | 


glei, und wer kann mit ihm 
ftreiten? 

5. Und es ward ihm ein Mund 
gegeben, große Dinge und Läſte— 
tungen auszufprechen :'' auch) ward 
ihm Macht gegeben, fo zu thun 
zweiundvierzig Monate lang." 

6. Und es that feinen Mund auf 


zur Läfterung gegen Gott, zu läs 


(6) Das Griech. feßt bei: und feinen 
Melt). Span. 12,31, 





und die Bewohner des Himmels." 
7. Auch ward ihm gegeben, Krie 
zu führen mit den Heiligen,“ un 
fie zu überwinden: '* und es ward 
ihm Macht gegeben über alle Stäm- 
me und Völfer, und Sprachen und 
Nationen. ! 
8. Und alle Bewohner der Erve 
betbeten es an, deren Namen nicht 
oh find im Lebensbuche des 
ammes,'® welches gefchlachtet tft 
vom Anbeginn der Welt." 

I. Wer ein Ohr hat, der höre!" 
10. Wer gefangen führt, der wird 
in’8 Gefängniß gehen; wer mit dem 
Schwerte tödtet, der muß mit dem 
Schwerte getödtet werben: hier tjt 
die Geduld und der. Ölaube der 
Heiligen. '® 


Thron (denn der Satan tft Fürft diefer 


(7) Das vömifhe Neid) ward bedeutend geſchwächt 


durch die faft beſtändigen Bürgerkriege in den Testen Zeiten der Republik: aber bie 
Wunde ward heil, als der kluge und umfichtige Auguftus die Zügel der Negterung 
erariff und den Katferftaat gründete. — (8) Die Macht des römischen Reiches war 
wirklich erftaunlichz; Fein mächtigeres und größeres Neih war je auf Erden. — 
(9) Ste betheten ihre Götzen an, die nad ihrer Meinung dem Reiche die Macht 
gaben, und alfo den Satan; denn. diefer ift der Urheber des Göhendtenftes (Ob. 
9, 20.). — (10) verehrten feine Macht wie eine göttliche. — (11) Gott Tieß zu, 
daß die römiſchen Heiden fi ſtolz brüfteten, und gegen das Chriftenthum Läfte- 
rungen ausſtießen (V. 6.). — (12) fein Unwefen 3), Jahre zu treiben, d.t. auf 
eine ähnliche kur ze Zeit wie das Judenthum (Ob. 11, 3. 12, 6.) nur kurze Zeit 
Macht hatte. Zugleich läßt fih auch Hier nicht verkennen, daß die Wetffagung in 
die letzte Zeit Kinüberfpielt (20, 7.), wo nad einer fehr kurzen Bebrängung das 
Ende folgt. — (13) „gegen Gott” als fey er nicht der einzig wahre; „gegen fel- 
nen Namen,“ dt. gegen fein Wefen, als fey er nicht mächtig, heilig; „gegen 
feine Hütte,” d. 1. gegen feine heilige Wohnung, worunter nicht der Himmel, fon 
dern die Gläubigen zu verſtehen find, die Kirche, die fo heißt (1. Cor. 3, 16. 17.); 
„gegen die Himmelsbewohner,“ d. t. gegen die verftorbenen Srommen, nder gegen 
die Bewohner des Htmmelreiches, der Kirche auf Erden. — (14) fie zu verfolgen 
und mit Gewalt zu untertrüden, einzuferfern, in's Elend zu verweifen, zu töbten. 
Die Zahl. der Iriſtlichen Martyrer, die durch die Römer ftarben, tft faft unzählbar. 
Zu Rom allein wurden in einem einzigen Monat fiebenzehntaufend Chriften ge— 
tödtet. — (15) die nicht Chriften waren, Steh ob. 3, 5. Luc. 10, 20. — 
(16) weldies von Ewigfeit her dem Opfertode ſich gewetht hatte. — (17) Dieß 
{ft Aufforderung zur Aufmerffamfeit auf das Folgende. — (18) Unmittelbar vor- 
ber war, von der Chriftenverfolgung die Nede (DB. 1.), nun wird den Chriften zum 
Trofte gefagt, daß die, welde fie in's Gefängniß führen, oder töbten, es eben jo 
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11. Und ich fah ein anderes Thier | welche ihm zu thun gegeben find 
auffteigen aus der Erbe: '” e8 Gate vor dem Thiere, und es jagte dem 
zwei Hörner gleich dem Lamme, | Bewohnern der Erde, daß fie ein 
redete aber wie der Drache. ?° Bild dem Thiere machen follten, 
12. Es übte alle Gewalt des er- das die Wunde vom Schwerte 


we > ‚ hatte, und wieder auflebte.** i 
ften Thieres vor jeinen Augen, ea —— 


—— Su —— Re dem. Bilde des Thiered einen Geift 


nor: N I zu geben, daß das Bild des Thie— 
theten, deſſen tödliche Wunde heil Te. redete, >. und. zu. machen; baß 


22 
ene lae, die das Bild des Thiereg nicht 
13. Und es that große Zeichen, | anbetheten , getödtet würden. 
fo daß es jogar Feuer vom Hims| 46. Umd es wird machen, daß 
mel auf die Erde fallen machte: vor | Ye, Klein und Groß, Arm und 
den Augen der Menſchen.“ Reich, Freie und Knechte, ein Mal— 
' 14. Und es verführte die Bemwoh- | zeichen auf Ihrer rechten Hand oder 
ner der Erde durch die Zeichen, ! an ihrer Stirne tragen,?® 


hart werden büßen müfjen, als jie mit ihren Mitmenfhen verfahren find; vie‘ 
Shriften follten nur geduldig ausharren, und glauben, daß der Herr alle Leiden 
zu ihrem Beften wende. — (19) Es fommt aus der Erde; denn feine Gefinnung 
tft durchaus trdifh und ſinnlich. — (20) 88 hatte eine Macht gleich dem Lamme, 
d. 1. eine getftliche, redete aber Läfterungen, gottlofe Lehre wie der Drade. Diefes 
Thier ift offenbar die dem heidniſchen Reiche zur’ Seite gehende geiftlihe Macht, 
welche das Heidenthum zu jhügen und zu befeftigen fuchte, die Lehre, der Trug 
und die ganze Wirkfamfeit der Göbenpriefterfchaft. — (21) d. h. es bediente fich 
der Gewalt des erften Thieres unter deſſen Zuftimmung und Beifall. Das zweite 
Thiew Fonnte in der That alle Macht des erfen Thieres ausüben, da im römi— 
ſchen Reiche die oberfte weltliche und geiftliche Macht vereinigt war, und die rö— 
wifchen Kaifer zugleich vie oberften Priefter waren. — (22) Die Götenpriefter 
wirkten mit aller Machtvvahin, die heidniſche Herrſchaft im Anfehen zu erhalten. 
— (23) Es wirkte ſcheinbare Wunder durch fatanifche Kräfte (f. 2. Thefſ. 2, 9.). 
Daß die Gögendiener größtentheils nur durch Trug und Blendwerk bethörten, ift 
ohne Zweifel; daß aber nicht felten auch der Satan im Spiele war, und feine 
Sceinwunder wirkte, läßt ſelbſt die Schrift vermuthen, da fie eine folhe Wirf- 
famfeit des Satans zugibt (2. Theff 2, 9.). So tft gewiß in des berüchtigten 
Apollonius Thaten nicht alles Betrug. "Das Feuer vom Himmel ift übrigens’ An- 
fpielung auf 4. Rön. a, 10. und iſt damit im Allgemeinen gefagt, daß der falfche 
Prophet Wunder thun wird, ähnlich denen des Elias. Da dieſe ſtaunenerre— 
gende Wirkfamfeit des Satans befonders in ver legten Zeit unter dem Antichrifte 
eintreten wird (2. Thefl. 2, 9. Matth. 2a, 24.), fo fpielt auch hier das Wort 
der Weiffagung in diefe lebte Zeit hinüber. — (24) daß fie Götenbilder dem 
Thiere „ d. i. nach feinem Wunfche und Befehle machen follten. — (25) die 
Sögenbilder des Thieres, die unter rem Schuße des Thieres ftanden, zu beleben. 
Nach des Philoftvatue Berichte fol das Bild des Apollonius geredet haben: was 
durch Wirkung des Zeufels wohl möglich) war. — (26) Malzeichen haben ift bild- 
licher Ansdrud für: dem Heidenthum einverleibt feyn.. Die Malzeichen wurden 
verſchieden ertheilt. Sklaven wurden zum Zeichen ihrr Hörigfeit an der Stirne, 
Soldaten an der Hand gezeichnet: darum ftehen hier beide Weifen. Der Sinn 


* 
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17. und daß Niemand faufen over Gapitel 1.4. 
verfaufen fan, als der das Malz | Das Lamm und fein Gefolge, Hundert 
zeichen hat, oder den Namen des | vierundvierzig taufend. Der Ball des 
Thieres,; oder die Zahl feines Nas | Heiventyums und Aller, die es damit 


meng.?’ halten, wird verfündet, Das Gericht 
rückt heran unter. dem Bilde eines Schnits 


ftand bat, der berechne die Zahl des — 
Thieres ;?° denn es ift ne Men- N ng in SL un Be ein 
. AL, und feine Zahl ift fehg, Lamm jean auf dem Berge Sion 
jchen Zahl, und feine ſechs und mit ihm hundert vierumdvier- 


18. Hier ift Weisheit. Wer Ver: U 
hundert jechsundfechzig.”” | 


— — 


fit: Das falſche Prieſter- und Prophetenthum wird machen, daß Alles dem Heid: 
nifchen Reiche, dem Heidenthume huldige. — (27) und dag Niemand frei und 
öffentlich wandeln darf, als wer ſich zum Heidenthume befennt, den Namen eines 
romifchen Heiven trägt, der auch durch eine Zahl ausgedrückt werden fann. Unter 
dem Thiere ift das erfte Thier verflanden: denn wäre dag zweite gemeint, würde 
es heißen: oder feinen Namen. — (28) eben des eriten Thieres. — (29) Bier 
ift etwas zu erforichen. Wer Scharffinn genug hat, der fuche ein Wort, defien 
Buchftaben die Summe einer Zahl geben, die, Summe der Bahl eines Menfcher, 
die Summe der Zahl 666. Die Alten gebrauchten ihre Buchftaben zugleich als 
Zahlzeichen. Demnach will der Apoftel, daß man einen menſchlichen Namen fuche, 
defien Buchftaben, wenn man fie in den Sahlenwerth umfeßt, gerade die Summe 
666 geben, : fo wird man dann den Namen des erften. Thieres haben. Dieſe gez 
heimnißvolle Zahl wurde feit den älteften Zeiten in verfchiedenen Namen gefucht 
Der heilige Kirchenvater Irenaͤus, der von dem heiligen Bolycarp, einem Schüler 
des heil. Joannes, unterrichtet worden, hegt die Vermuthung, daß unter der Zahl 
der Name „Lateinos* verborgen Liege. Die Buchſtaben dieſes Wortes enthalten 
wirklich dieſe Zahl-Summe, denn L it 30, A=1,, T=300, E=5, I=10, N=50, 
0—=70, $=200, was zufammen, 666 gibt. Nach dem Zufammenhange hat diefe 
Deutung die größte Wahrfeheinlichfeit, und fo wäre, unter dem, Thiere Das müch: 
tige römiſche Reich (Latium, die Lateiner) bezeichnet, wie dieſes auch unter den 
übrigen Bildern des Thieres kenntlich und deutlich genug hervortritt. Bemerke 
noch: In dieſer Weiſſagung, welche vorzugsweiſe die nächſte Zukunft betrifft, bil— 
den zwei Thiere, die heidniſche weltliche Macht und das heidniſche Prieſterthum, 
das Widerchriſtenthum; in der letzten Zeit iſt dieſes in der Perſon des Antichriſts 
vereinigt, der als weltlicher und geiſtlicher Tyrann zugleich auftreten wird (2. Theſſ. 
2, 3ff)Da unſere Weiſſagung überhaupt auch in die letzte Zeit hinuberſpielt 
(Note 23), fo hat der heilige Joannes mit der obigen Zahl wahrſcheinlich auch 
den Namen dieſes letzten Böſewichts ausdrücken wollen. Sollte fein Name etwa 
Apoſtates, der Abtrünnige ſeyn, welcher Name ebenfalls die Zahl 666 ausdrückt? 
Mehrere Ausleger haben dieſe Zahl: auch in feinen Vorläufern (3. Theſſ. 2, 3.) 
gefircht, und wirklich läßt ſich nicht. leugnen, daß fie in dem Kamen Sulianus des 
Adtrünnigen (C. F. JVLIANUS CAES. AYG.) und dem griechifchen Namen Mo: 
hammeds Moametis enthalten ſey. 

- (1) Ueber den Bufammenhang mit dem Borhergehenden fie, ob. 13, Note 1. 
— (2) Das Lamm, der Herr, fteht auf dem, Berge Sion, auf dem Tempelberge 
zu Serufalen, alfo auf Erden, ‚und ift mit feinem Gefolge dennoch im Himmel 
(B. 3—5.), anzudeuten, daß die Kirche auf Erden mit, ber im Himmel zugleich 


jig taufend, die feinen Namen und 
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feines Vaters Namen auf ihren find-Jungfrauen.” Ste folgen dem 
Stirnen gefchrieben hatten.? Lamme, wohin es geht. Sie find 
2. Und ich hörte eine Stimme vom erkauft aus den Menfchen als Erft- 
Himmel, wie das Raufchen vieler |linge für Gott und das Lamm,’ 
MWaffer und wie das Rollen eines || 5. und in ihrem Munde ward‘ 
ftarfen Donners, und die Stimme, |'feine Lüge erfunden; denn fie find 
-die ich hörte, war wie von Harz: | ohne Tadel vor dem Throne Got- 
fenfpielern, die auf ihren Harfen |.te8. ' 
ſppielten.“ 6. Und ich ſah einen andern En— 
3. Und fie fangen wie ein neues | gel mitten durch den Himmel flie— 
| gibs vor dem Throne und vor den | gen, der hatte ein ewiges Evange— 
‘ vier Thieren und den Xelteften: und | ltum, e8 zu verfündigen den Bewoh— 
Niemand konnte das Lied fingen als nern der Erve und allen Völkern 
jene Hundert vierundvierzig tau- | und Stämmen und Sprachen und 
ſend, die von der Erde a wor= | Nationen, '! h 
den find.® , 7. und Sprach mit ftarfer Stim- 
4. Diefe find’8, die fi mit Wei- | me: Fürchtet den Herrn, und ge- 
bern nicht beflect haben, venn fie | bet ihm die Ehre; denn die Stunde 


Eine heilige Gemeinde bilde. — (3) Diefe Sahl ift die der obigen ©eretteten 
(7, #.), und fteht als runde Zahl überhaupt für alle Geretteten aus den Juden 
und Heiden. Sie waren mit dem göttlichen Namen bezeichnet und aehörten Gott 
an, wie die Anbether des Thieres den Namen dvesfelben trugen und ihm zugehör- 
ten. — (4) Die Stimme war gewaltig, aber zugleich entzückend Lieblich. — (5) das 
Lied der neuen Gottesthat, der Erlöfung. — (6) die Iefus durch den Preis feines 
Todes, den fie im lebendigen Glauben ſich aneigneten, für fein Reich aus den 
übrigen Menfchen, die feine Crlöfung ſich nicht zu nutze machten, erfauft und 
auserwählt hat. Die Nelteften find hier die Erften unter der Heiligen Schaar. 
Im Grieh.: ... . und Niemand Eonnte das Lied lernen als jene 3. — (7) Die 
hier gemeinten Jungfrauen find nach dem Zufanımenhange im Gegenfaße zu dem 
vom Göbendienfte und feinen Greueln befleckten Heiden alle jene Seelen, welche 
fid) vom Göbendienfte, dem gröbern und feinern, rein gehalten, oder doch in der - 
Buße ſich wieder vein davon gewafchen haben. &s find alfo nicht bloß eigentliche 
Sungfrauen, folche die der ehelichen Verbindung entfagt haben, fonvdern alle wah— 
ven Chriften verftanden, die mit jungfräulicher Geftnnung, fey es in oder außer 
der Ehe, der Welt und ihren Lüften entfagt, oder fich davon gereinigt haben, ' 
obwohl damit nicht geleugnet ift, daß jene eigentlichen Jungfrauen die vorzügliche— 
ren in dem Gefolge des Lammes find, indem der fjungfräuliche Stand einen Vor: 
zug vor dem ehelichen hat. — (8) Sieh da den Olaubensgehorfam! (Span. 12, 
26.). — (9) Sie find Srftlinge, weil Auserwählte aus der Maffe der Menfchheit, 
gleich jenen Crftlingsgarben, die von der Ernte für Gott abgefondert wurden. — 
(10) Im Neiche des Thieres Herrfchte Lug und Trug, Lift und Falſchheit; hier 
unverfälfchte Hedlichfeit und Cinfalt, und fo als unfträflich erfunden ftehen die 
Auserwählten vor dem Throne Gottes, dem fich nichts Unheiliges nahen darf. — 
(11) Nachdem das Heidenthum und die heilige Schaar der Chriften fih fo zum 
Kampfe und im Kampfe gegemübergeftellt find, verfündigen drei Engel den Sieg 
des Chriftenthums (f. ob. über den Zufammenhang &. 13, Note 1... Der erite 
Engel trägt das Evangelium durch die Räume des Himmels zum Zeichen, daß die 
Verkündigung besjelben die vorzüglichfle Urfache des Sturzes des Heidenthums if, 


\ 


Die Offenbarung. 14. 


ſeines Gerichtes ift gefommen. Be- 
thet den an, der den Himmel und 
die Erde, dad Meer und die Waſ— 
ferquellen gefchaffen hat.'* 
8. Und ein anderer Engel folgte, 
und. rief: Sie tft gefallen, ſie ift 
gefallen, Babylon, die Große, '’ 
die mit dem Zornwein ihrer Hure- 
rei alle Völfer getränfet hat.'* 

9. Und ein dritter Engel folgte 
ihnen, und rief mit ftarfer Stim- 
me: Wenn Jemand das Thier und 
fein Bild '5 anbethet, und das Mal- 
zeichen an feine Stirne oder feine 
Hand nimmt, 

10. auch der wird trinfen von dem 
Zornweine Gottes, der ftarf ge- 
mifcht- ift tm Kelche feines Zornes, '° 
und er wird gequält werden mit 
Feuer und Schwefel vor den hei- 
ligen Engeln und dem Lamme:” 


il. und ver Rauch ihrer Dual. 


und ermahnt zur Annahme desfelben (B. 
Engel den dadurch erfolgten Fall des Heidenthumsg, 
währen) eine Stimme vom Himmel die in 


die e8 damit halten (B. 3..0—12.), 


Chriſto Sterbenden felig preist (V. 13.). 
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wird aufſteigen in alle Ewigkeit: 
und es werden keine Ruhe haben 
Tag und Nacht, die das Thier an— 
bethen und ſein Bild, und wer das 
Maͤlzeichen feines Namens annimmt. 
12. Hier ift Geduld der Heiligen, 
welche die Gebote Gottes und den 
Glauben an Jeſum bewahren. '® 

13. Und ich hörte eine Stimme 
vom Himmel, die zu mir fpradh: 
Schreib! i 
im Herrn fter! 


ht der Geiit, follen fie ruhen 





Tolgen ihnen nad." 

Arnd ich fah, und fiehe, eine 
weiße Wolfe, und auf der Molke 
faß Einer gleich dem Menfchen- 
Sohne; der hatte auf feinem Haupte 





eine goldene Krone und in feiner 


Hand eine Scharfe Sichel.” 
15, Und ein anderer Engel tra’ 


Hierauf verfündiget der zweite 
der dritte den Fall aller derer, 


6,.7.). 


— (12) nicht die Gögen. — (13) Bas 


bylon, die einftige Feindin der Ifraeliten, ſteht ftatt Rom, diefe ftatt des römi⸗ 


ſchen Reiches, 
ſcheuden Getränke (Ser. 51, 


Abfalle von Gott in Aberglauben, Irrth 


dieſes ſtatt des Heidenthums. — 
1.), fo mit ihrer verführeriſchen Lift die Völker zum 
um und Sünde geftürst hat. — (15) feine 


(14) die wie mit, einem: berau- 


Gögenbilder. — (16) Der Morgenländer miſchte feine Weine mit beraufchenden 


Angredienzen, Opiaten, Ausbrüchen x. 
aus großen Surnes Gottes. Im Griech 
Zornbecher eingefchenft if. 


—_ Der Wein wurde gewäſſert. 


Dieß ift hier bemerkt als Bild des über: 
: der unvermifcht (ohne Wafler) in feinen 
Der - ungewäflerte 


Wein, fteht ebenfalls ale Bild des umerbittlichen Zornes Gottes. — (17) di. er 


wird gequält werden mit Förperlichen Martern und mit dem Bewußtſeyn, 
und die damit Berbundenen (B. 4.) ewige Seligkeit 


heiligen Engel, das Lamm. 


genießen. und dieß wird 


feine Marter noch erhöhen. 


daß die 


— (18). Unter fo ſchreckli⸗ 


chen, angedrohten und bevorſtehenden Strafgerichten über die Gottloſen iſt treu 
ausharrende Geduld. der Chriften ein nothwendiges Erforberniß, um gevettet zu 
werden, eine Geduld, die ſich micht nur im Glauben, fondern auch im Halten der 


Gehote Gottes offenbart, in Glaube und Liebe. — 
— (20) vom Tode an. 
find von num an. (feit Chriſti Erlöfungstod) die 
Sa, ſpricht der Geift, fie follen ruhen ac. 


ihm, in Glaube und Liebe. 


fie follen dort für alle guten Werke, für 
erfcheint mun der Menfchenfohn 


als fiegender Richter, 
kraut fammelt und im euer verbrennt (Matth. 13, 39. 49.). 


(19) in der Gemeinschaft mit 
— (21) Im Griech.: Selig 
Todten, die im Heren fterben. 
„Ihre Werke folgen ihnen nad,“ d. 1. 
alle Leiven belohnt werden. — (22) Es 
der bei der Ernte das Mir 
Mie oben (6, 2. ff.) 


Selia Inh Hip. Zanlen, die 
en!" Von nunan,. / 


on ihren Mühen ; denn ihre Werfe 


[4 
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aus dem Tempel hervor, umd rief 
mit lauter Stimme zu dem, der auf 
der Wolfe ſaß:“ Schlag an deine 
Sichel, und ernte; denn die Stunde 
ver Ernte ift gefommen, weil vie 
Ernte der Erde dürre tft.” 


16. Und der auf der Wolfe faß, 
fchlug feine. Sichel an die Erde, 
und die Erde ward geerntet. 

17. Und ein anderer Engel trat 
aus dem Tempel, der im Himmel 
ift, hervor, und auch er hatte eine 
Scharfe Sichel.’ 

18. Und ein anderer Engel ?° fam 
vom Altare hervor,“ ver hatte 
Macht über Das Feuer; ?° und er 
rief mit ftarfer Stimme zu dem, 
der die fcharfe Sichel hatte, und 
-fprah: Schlag an veine scharfe 
Sichel, und ſchneide die Trauben 
des Meinftoces der Erde; denn ſei— 
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19. Und ver Engel ſchlug feine 
fcharfe Sichel an die Erde, und 
ſchniit den Weinftod der Erde, und 
warf es in die große Kelter des 
Zorned Gottes :?’ 

20. und die Kelter ward gefeltert 
außer der Stadt,” und Blut floß 
aus der Kelter bis am die Zäume 
der Pferde taufend fechshundert Sta- 
dien weit.*' 


Capitel 15 


Die Engel mit den fieben Plagen. Sie: 
geslied der Auserwählten. Die Engel 
erhalten die ſieben Zornfchalen. 


1: Und ich fah ein anderes Zei 
chen im Himmel, groß und wun— 
derbar: fteben Engel, die hatten 
die fieben legten Plagen; denn mit 
denfelben iſt vollendet: der Zorn 


ne Trauben find reif. Gottes. ' 

bei der Weiffagung vom Sturze dee Judenthums der Herr noch vor der wirklichen 
‚Berhängung der Strafgerichte als bloß im Anzuge begriffen vorgeftellt wird: 
fo erfheint er au) hier als Schnitter und Winzer, als heranziehender Richter, 
ber gleichfam noch in der Ferne fteht, aber feine Strafgerichte fehun bereit hat. 
Die Bilder von der Grnte und MWeinlefe find daher nicht als Strafgerichte zu 
faffen, die eben verhängt werden, fondern als ſolche, die der heranziehende Rich: 
ter bereit hält, um fie in Bälde zu verhängen. Als verhängt werden fie dar: 
geflellt, um ihr ficheres Eintreffen zu bezeichnen, foferne die Menfchen nicht Buße 
tun. — (23) Der Engel tritt aus dem Tempel Gottes, aus dem Himmel her: 
aus, anzuzeigen, daß die Ernte, das Strafgericht, im Nathfchluffe Gottes Liege. — 
(24) weil Allee zum Gerichte reif if. — (25) Zwei Engel ernten, ‘einer als 
Schnitter, der andere als Winzer, um die Allgemeinheit des Gerichtes anzuzeigen. 
— (26) ©. Note 23. — (27) vom Opferaltare, anzudeuten, daß durch die Ernte 
Opfer fallen. — (28) hatte ‚Feuers Macht, ». i. ummiderftehlihe Macht. — 
(29) felterte es; fortgefeßtes Bild der bereitftichenden Strafgerichte, die tiber die 
Heiden auf Erden noch ergehen follen. — (30) außer der heiligen Stadt, außer 
der Kirhe. — (31) fehr weit. in Stadium betrug beiläufig 625 Schuhe. 
Alles ift Bild der überaus großen Strafgerichte, die da fommen follen. Es er; 
füllte fih in den Strafen, die über das römifihe Reich ergingen, erhält aber feine, 
weitere Erfüllung nod in der letzten Zeit (20, 9.), die auch hier in den flarfen 
Ausdrücken offenbar mit inbegriffen ift. 

(1) Nachdem das Strafgericht über das heidniſche Widerchriſtenthum verkün— 
diget (14, 6—13.), und der dasſelbe vollziehende, fiegende Richter im Anzuge 
dazu vorgeftellt ift (14, 12 —:9.), treten die Engel auf, die es wirflich verhän: 
gen. Ihre Plagen heißen die legten, foferne venfelben die über das widerchriſt— 
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2. Und ich fah wie ein gläfernes 
Meer, gemifcht mit Feuer; und die 
über das Thier, und fein Bild,“ 
und über die Zahl feines Namens 
gefiegt hatten,” ftanden auf dem 
gläfernen Meere, und hatten Harz: 
fen Gottes.’ 

3. Sie fangen das Lied Meofts, 
des Knechtes Gottes, und das Lied 


des Lammes,“ und fprachen: Groß. 


und wunderbar find deine Werfe, 
Herr, allmächtiger Gott, gerecht 
und wahrhaftig find deine Wege,® 
König der Ewigkeiten. 

4. Wer follte dich nicht fürchten, 
Herr, und deinen Namen preijen ? 
Du allein bift ja heilig: alle Völ— 
fer werden fommen, und vor Dir 
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6. und es gingen hervor die fies 
ben Engel aus dem Tempel,’ wels 
che die ſieben Plagen hatten, ans 
gethan mit reiner weißer Leinwand, 
und gegürtet um die Bruft mit 
goldenen Gürteln.' 

7. Und eines der vier lebenden 
MWefen '' gab den fieben Engeln fie- 
ben goldene Schalen, '” die voll wa- 
ren vom Zorne Gottes, der da lebt 
in alle Ewigfeit. 

8. Und der Tempel ward voll 
Rauch von der Herrlichkeit Gottes 
und von feiner Kraft: und Nie- 
mand Ffonnte hineingehen in den 
Tempel, bis die fieben Plagen der 
fieben Engel vollendet waren.'” 


Gapitel 16. 


anbethen; denn deine Gerichte find ; 
offenbar geworben.” Die fieben Engel verhängen bie fieben * 
d. Und darnach fah ich, und fiehe, Strafgerichte. AN 
aufgethan ward ver Tempel ver | 1. Und ich hörte eine ftarfe Stim— 


Hütte des Zeugniffes im Himmel:* | me aus dem Tempel, die da ſprach 


liche Judenthum (Cap. 8.) vorangegangen find, und es eigentlich nur zwei Feinde 
des Chriſtenihums gibt, das widerchriſtliche Judenthum, der erſte Feind, das wir 
verchriftliche Heidenthum, der zweite und lette Feind. — (2) ©. ob. 13, 18. — 
(3) die fich durch nichts bewegen ließen, fich zum Heidenthume, zur Anbethung 
der Gögen innerlich und äußerlich zu befennen, und darum auch den Namen des 
Thieres verwarfen. — (4) Das gläferne, mit Feuer vermifchte Meer war eine 
Ernftallhelle, feurig glänzende Ebene, auf ver die Auserwählten fanden. Dieſe 
treten mit ihrem Lobgeſange noch furz vor Ausgießung des göttlichen Zornes auf, 
theils um fie als die Sieger vorzuführen, theils um durch ihr entgegengeſetztes Schick⸗ 
ſal das traurige Loos der Heidenwelt deſto anſchaulicher zu machen, theils um die 
göttlichen Gerichte auch hier wie oben (6, 10. ff.) als Folge des Gebethes der 
Heiligen darzuſtellen. — (5) Sie fangen ein ähnliches Sieges- und Dankeslied 
für allmächtige Rettung aus drohenden Gefahren, wie einft Mofes (2. Mof. 15, 
1. f.), ein Danflied Chrifti, ein Danflied für die Erlöſung. — (6) Wahrhaft 
gerecht find deine Urtheile über die Heiden! — (7) Alle Völker werben dich, noch 
verehren; denn die Gerichte, die nun an den Heiden vollzogen werden, find für fie 
Weckſtimmen zur Buße und Befehrung. — (*) Aehnlih wie Gap. 11, 19. öffnet 
fich das Innerfte des himmlifchen Tempels, wo die Hütte des Zeugniſſes, die 
Bundeslade, das Sinnbild der Onadengegenwart Gottes war. — Die Bundeslade 
heißt Hütte des Zeugniffes, weil fie ein Zeugniß der Gegenwart Gottes war. — 
9) ©. ob. 14, Note 23. — (10) Dieß ift Priejterffeidung. — (11) der Cheru⸗ 
bim, der oberſten, für das göttliche Reich auf Erden thätigen Geiſter (Ob.4 6ff.). 
— (12) Opferfchalen; denn das Strafgericht bringt Dpfer. — (13) Der Rauch, 
der goͤttliche Lichtnebel, iſt Sinnbild der ſich offenbarenden Majeſtät Gottes. Die 
Offenbarung iſt aber Hier eine ſtrafende, richterliche. 


924 


zu den fieben Engeln: Gebet und 
ießet aus die fieben Schalen des 
Some Gottes auf die Erve.! 

2. Da ging hin der erfte, und 
goß feine Schale aus auf die Erde: 
und e8 ward ein verderbliches und 
fehr böfes Gefhwür an den Men- 
chen, die das Malzeichen des Thie- 
res hatten, und die deſſen Bild an- 
betheten. 

3. Und der zweite Engel goß feine 
Schale über dag Meer aus: und 
es ward wie dad Blut eines Tod» 
ten,? und Alles, was Leben hatte, 
ſtarb im Meere. 

4. Und der dritte Engel goß ſeine 
Schale über die Flüſſe und über die 
Waſſerquellen, und es ward Blut. 

5. Da hörte ich den Engel der 
Waſſer? ſagen: Du biſt gerecht, 
Herr, der du biſt und warſt, der 
Heilige, daß du ſo gerichtet haſt; 
6. denn das Blut der Heiligen 
und der Propheten haben fie ver: 
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goffen, und Blut haft du ihnen zu 
trinfen gegeben: ja fie find e8 werth. 

7. Und. ich hörte einen andern 
(Engel) vom Altare her fagen:* Ja, 
Herr, allmächtiger Gott, wahr und 
gerecht find deine Gerichte! 

8. Und der vierte Engel goß aus 
feine Schale in die Sonne, und es 
ward ihm Macht gegeben, die Men- 
ſchen mit Hise und Feuer zu pei- 
nigen: 

9. und. e8 glühten die Menjchen 
in großer Hige, und läfterten doch 
den Namen Gottes, der Macht 
hatte über diefe Plagen, und ſie 
thaten nicht Buße, ihm die Ehre 
zu geben. _ 

10. Und der fünfte Engel goß 
feine Schale auf den Thron des 
Thieres: und fein Reich ward vers 
finftert, und fie zerbiffen ihre Zun— 
gen vor Schmerzen, 

11. und läfterten den Gott des 
Himmels über ihren Schmerzen und 


(1) Die nun fich ergießenden. fieben Zornfchalen theilen fih ähnlich den obi- 
gen fieben Pofaunen (8, 6. ff.), die zum Sturze des Judenthums ertönten, in 


zwei Hauptklafſen. 


Die erften vier bezeichnen Landplagen, die lebten drei Reichs— 


plagen. Sämmtliche Bilder find von den Plagen Aegyptens (2. Mof. 7— 10) 
entlehnt. — (2) wie geftodtes Blut, wie das Blut von Erfihlagenen. — (3) der 
über die Gewäſſer gefest war. — (4) ©. ob. 14, 18. — (5) Da die Bilder 


dieſer vier Plagen deutlih von den Plagen Aegyptens hergenommen find, fo bes 
deutet das Geſicht nichts anderes als: Gleichwie einft in Aegypten (2. Mof. 9, 
9. 11.) die Oottesverächter mit böfen Geſchwüren geftraft wurden, ihr Waffer 
fih in Blut verwandelte (2. Mof. 7, 20. 21.), und Feuer fie traf (Weish. 16, 
16.): fo wird auf ähnläche Weife eine allgemeine Landplage, Seuchen, Kriege 
zu Wafer und Land, verbunden mit ſchrecklichem Morden, unerträglicher Sonnen- 
ſtich uno fchädlicher Einfluß ner Atmofphäre überhaupt die Heivenvölfer Heimfuchen ; 
aber obwohl diefe Strafen zu ihrer Belehrung verhängt werden, thun fie doch 
nicht Buße, und geben Gott die Ehre nicht. Wie fi) diefe Weiffagung erfüllt 
habe, liegt offen in der Geſchichte; denn gerade zur Seit, da die Chriften durch 
das heidnifche Weltreich verfolgt wurden, ward diefes von den genannten Landplagen 
auf die fehrecklichfte Weife heimgefucht. Um das Jahr 251 entftand eine füchterliche Veft, 
die ein Jahı lang in allen Theilen des Reiches wüthete. Um das Jahr 312 herrſchte 
eine. Art Krankheit, wobei hisige Geſchwüre an den Menfchen entftanden; fein Theil 
des Leibes blieb davon frei, aber befonders erfchienen fie an den Augen, wie 
Nicephorus erzählt. Don mörderifchen Kriegen zu Wafler und zu Land ift. die 
Kaifergefhichte voll. Von ſchädlichen Einflüffen des Himmels ließen ſich eben= 
falls viele Beifpiele anführen. So war zur Zeit des Kaifere Valerianus eine 
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über ihren Wunden, und thaten 
nicht Buße von ihren Werfen.‘ 
12. Und der fechste Engel goß 
feine Schale auf den großen Strom 
Euphrat: und fein Waffer vertrod- 
nete, daß den Königen vom Aufgang 
der Sonne der Weg bereitet würde.” 
13. Und ich fah aus dem Munde 
des Drachen, und aus dem Munde 
des Thieres, und aus dem Munde 


des falſchen Propheten drei unreine | 


Geifter hervorgehen wier Fröſche.“ 
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14. Denn es ſind Geiſter dev Zeus 
fel, die Zeichen thbun, und audge 
hen zu den Königen der ganzen Erde 
fie zu. verfammeln zu dem Streite 
an dem großen Tage des allmäch— 
tigen Gottes.“ 


15. Siebe, ich fomme wie ein Dieb, 
Selig, der da wachet, und feine Klei— 
der bewahrt, vaß er nicht nackt wandle 
und man feine Schande fehe!' 


16. Und er wird fie verfammeln 


fo große Hiße, daß der Nil in Aegypten trübe warb und faft verfiegte, und 
Hungersnoth und Belt hervorbrachte. S. Calmet zu B. 6. — (6) Die nun 
folgenden drei Strafen betreffen den Thron, die Herrfchaft, das Reid. Die 
erfte ift DVerfinfterung des Thrones, Reiches. Wie in der biblifchen Bilderfprache 
ht — Glück, Wohlitand beveutet (Job 17, 12.), fo Finſterniß Unglüd. Der. 
fünfte Engel bezeichnet demnad das allmählig über das römifche Reich herein- 
brechende Unglüd, das allmählige Einfinfen aller feiner insern Stüben, die innere 
Ohnmacht und Schwäche der Regierung. Die Reichögenoffen, insbefondere feine 
Fürften, zerbeißen fich deßhalb ihre Zungen, d. 1. fie fehen den traurigen Zuftand 
des Reiches ein, verbeißen aber, weil fie nicht helfen können, den Schmerz darz 
über. Es führt fie auch nicht zur Sinnesänderung, fondern zu weiterer, Gottes— 
läfterung. So erzählt der heil. Cyprian, daß die Heiden die Schuld des öffent: 
lichen Wehes den Chriften zufchrieben, welche den Zorn der. Götter verurfacht 
hätten. Flüche über Gott und Chriftus waren die natürliche Folge einer. ſolchen 
Geftnnung. — (7) Der Euphrat, die äußerſte Grenze des Neiches, vertrocknet. 
Und fo wie auch Sfai. 44, 27. Ser. 50, 35. Cyrus durch Fünftliche Austrocknung 
des Euphrats Babylon eroberte, das feine Schutzwehr auf dieſe Weiſe verloren: 
hatte, fo foll das römifche Reich feines Schutzes nad außen hin beraubt umd 
feindlichen Kriegern, die vom Morgen herfommen, der Einbruch in dasfelbe er⸗ 
öffnet werden. Statt aller Grenzen fteht eine, die im Dften, der Euphrat; die 
angeführten Könige des Morgens ftehen alfo überhaupt. ftait aller die römischen 
Grenzen beunruhigenden und in das Reich einfallenden Bölfer, insbejondere ber 
Perfer und Deutfchen. — (8) Der Satan, die heidnifche Macht und die Götzen⸗ 
prieſter wirkten durch teufliſche Argliſt dahin, daß das römiſche Reich fich ver— 
theidigen und feine Beſitzungen behaupten möchte, damit jene Völker (DB. 12.) 
nichts vermöchten. Aber ohnmächtig wie Fröſche find Satan, die heidniſche Macht 
und die Gößenpriefter, den Plan der flrafenden Gerechtigkeit Gottes zu. vereiteln. 
— (9) Diefe Geifter, durch welche fie wirfen, find teuflifcher Art. Durch aller: 
lei Gaͤukelkünſte, Scheinwunder, trügerifche Worte u. dgl. fuchen fie die Könige 
zu bewegen, mit Hilfstruppen herbeizueilen, damit das Neih, Gott zum Troße, 
am entfeheidenden Tage ver Schlacht dennoch nicht untergehe, fondern beftehe. — 
Wie fehr alle Kaifer der Magie und Wahrfagung ergeben waren, ift befannt. 
Auf Valerianus, einen ver letzteren Kaifer, wirkten befonders ägyptiſche Zauberer. 
Auch die Völker, welhe Rom anfeindeten, hatten ihre MWahrfager und Zauberer, 
die Perſer ihre Magier, die Deutfchen ihre Druiden. Bon den Magiern wifjen 
wir insbefondere, daß fie ihre Könige wider bie Chriften reizten. — (10) Diefer 
Vers iſt eine Einſchaltung. Der unmittelbar vorher erwähnte Tag, an welchem 
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an dem Orte, der auf hebrätfch 
Armagedon heißt." 

17. Und der fiebente Engel goß 
feine Schale in die Luft, und es 
fam eine ftarfe Stimme aus dem 
Zempel vom Throne, und fpradh: 
Es ift gefchehen |"? 

18. Da erfolgten Bliße, und Stim— 
men, und Donner und ein großes 
Erdbeben, dergleichen niemals ‚war, 
feit Menfchen gewefen auf Erven, 
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in drei Theile: und die Städte der 
Heiden fielen;'* und Babylon, der 


Großen, ward gedacht vor Gott, 


ihr den Becher feines grimmigen 


Zornweines zu reichen." 


20. Und alle Infeln flohen, und 
die Berge wurden nicht mehr ges 


funden.'® 

21. Und ein großer Hagel cent- 
nerſchwer ftel vom Himmel auf die 
Menſchen, und die Menfchen läfter- 


ein folche8 Erdbeben, fo groß." ten Gott wegen der Plage des Ha- 
19. Und die große Stadt zerfiel |.geld; denn hr war überaus groß." 


Gottes Rathſchlüſſe rücfichtlich des heidniſchen Neiches ausgeführt werden follen, 
erinnert den Apoftel an den göttlichen Gerichtstag, der allen Menſchen bevorftcht, 
und ermahnt darum zur Wachſamkeit und Bekleidung mit guten Werfen. ©. Matth. 
24, 43. — (11) ®. 16. knüpft fi wieder an ®. 184, an. Die ausgefandten 
Boten find glüdlich gewefen, fie haben Helfer gefunden, und Gott hat zugelaffen, 
dag fie am Kampfplake Armagevon mit der heidniſchen Macht ſich verfammelten, 
um gegen die Feinde derfelben zu ftreiten, 
weist auf den unglüdfichen Ausgang des Kampfes. Diefer Name heißt namlich 
Berg von Megiddon, einer Stadt im Stamme Manaffe. Hter erlitten die Iſrae— 
liten zwei große Niederlagen, eine zur Seit Baracs von den Chanaanitern (Nicht. 
4, 16.), bie andere, im der Joſias fiel (4. Kön. 23, 29.). Es tft alfo ein Uns 
glückswort, und weiffagt darum aud Unglüd, wohin auch die wörtliche Bedeutung 
„Ausrottung, Vernichtung“ deutet. Cs tft, als ob der Prophet -gefagt hätte: Die 
römiſch-⸗heidniſche Macht Tieferte, von Verbündeten unferftüßt,, eine Hauptſchlacht, 
gegen einen Feind, der ihr den Todesſtoß verfeßen wollte, und erlitt eine. Nieder- 
lage. — Auf welche Begebenheit in der römiſchen Geſchichte dieß ziele? Da die 
Weiſſagung ſich gang im Allgemeinen Hält, weder die verbündeten Völker noch der 
Feind näher bezeichnet find, fo lag eine beftimmte Begebenheit wohl nit im Sinne 
des Schreibers. Die Bloßſtellung der Neichegrenzen, . das verzweiflungsvolle Auf- 
bieten der Tegten Kräfte, der unglüdliche Ausgang des letzten Nettungsverfuhes find 
wohl nur im Allgemeinen auf die Teßteren Seiten des römiſchen Heidentyums vor 
Eonftantin dem Großen zu deuten, wo bie Grenzvölker, befonders die Perfer, im— 
mer verwegener wurden, und in verſchiedenen Schlachten die Nömer, welche ihre 
legten Kräfte zufammenrafften, befttegten und befiegten, fo daß das Neih, deſſen 
innerfter Lebenskern fchon faulte, auch feinem äußeren Verfalle mit Rieſenſchritten 
enthegenging. (12) Das römiſche Heidenthum iſt gefallen! Dieſer Fall iſt 
deutlich in der Geſchichte durch den Uebergang des Katfers Conſtantin zur chriſt⸗ 
lichen Religion bezeichnet, in Folge deſſen das römiſche Reich ſeine widerchriſtlichen 
Einrichtungen aufgab, und ſich allmählig in ein chriſtliches Reich, das die heil. 
Chriftusreligton pflegte und [hüste, umgeftaltete. — (13) Bild der völligen Um— 
geftaltung der Welt, die durch die Aufnahme der chriſtlichen Religlon tn ven Staat 
herbeigeführt wurde! — (14) Die große Stadt, das römische Heidenthum, zerfiel, 
und überall, wo es war, ging es feinem Untergange entgegen. — (15) und bie 
große Stadt Nom, die. das Heidenthum nod in ihrem. Schooße pflegt, fol den 
Zorn Gottes fühlen. Dieſes Zorngericht wird in den zwei folgenden Capiteln er- 
zählt, — (16) Bild gänzlicher Auflöfung! — (17) Bild des großen Bornes Got— 
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Der Name Armagedon (Harmageddon) 
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Gapitel 17. ; then Thiere, welches voll Läfterna- 


| men war und fteben Köpfe und zehn 
Die große Hure oder Babylon, die Mut: | Hörner hatte? 
ter aller Greuel auf Even, betrunken | 4. Das Weib war befleivet mit 
vom Blute der Martyrer, wird gerichtet. | Purpur und Scharlad), bedeckt mit 
Gold, Cdelſteinen und Perlen :* und 
1. Und es kam einer von den hatte einen goldenen Becher in ihrer 
fieben en: welche. die fieben Hand, voll Greuels und Unreinig- 
Schalen hatten, und. redete mit | feit ihrer Hurerei.® 
mir und jprach: Komm, ich will 5. Auf ihrer Stirne ftand ein Na- 
dir die DVerurtheilung der großen me gefchrieben: Geheimniß, das 
Hure anzeigen, die auf vielen Waf- | große Babylon , die Mutter der Hu- 
fern fit, rerei und der Greuel auf Erden.® 
2. mit welcher die Könige der | 6. Und ich fah das Weib betrun: 
Erde gehuret haben, und von deren | fen, vom Bfute der Heiligen und 
Hurenweine die Bewohner der Erde vom Blute der Zeugen Jeſu: und 
beraufcht worden. find. ' ich verwunderte mich fehr, als ich- 
3. Und er führte mich im Geifte dieſelbe fah. ; 
in eine Wüſte.“ Und ich fah ein. 7. Und ver Engel fprach zu mir: 
Weib figen auf einem ſcharlachro⸗ Warum verwunderft du dich? Ich 





tes. Nichtsdeſtoweniger befjerten ji die Heiden nicht, fondern gleichwie die Aegyp- 
tier auf die göttlichen Strafen nur noch ‚verftocdter wurden, fo auch viele römiſche 
Heiden; insbefondere hielt fi) das Heidenthum hartnädig nod in Rom, weßhalb 
darüber noch befondere Strafgerichte ergehen. — Uebrigens wird dem nachdenkenden 
Chriften nicht unbeachtet bleiben, daß die ftarfen Ausdrüde, mit welchen alle fieben 
Plagen gefchilvert find, wohl ‚auf eine noch weitere Erfüllung in der letzten Zeit 
deuten, wo das Heidenthum, das dann in einer noch greulicheren Weiſe 'empors 
fommen wird, auf eine, nod ſchrecklichere Weiſe, als es in derrömifshen Zeit geſchah, 
geftraft und vernichtet werden wird, 

(1). Die auf vielen Waffern ſitzende Hure tft die Stadt Rom, die Beherrſche— 
rin vieler Völker (VB. 15.), wie deutlih aus V. 3. und 9, hervorgeht, wo fie als 
Hauptftadt des römischen Weltreiches, auf fieben Hügeln gebaut, vorgeftellt iſt. Es 
fann nur die Frage feyn, ob darunter Nom vor oder. nad dem Falle des hetdnt- 
fhen Reiches, des Heiventhums, zu verfichen fey.  Dffenbar das Letztere, denn fie 
tft ſchon gedemüthigt, fißt in der Wüfte (B. 3.), und von. dem heidnifchen Reiche 
heißt es eben zu der Zeit, da über fie Oottes Gerichte ergehen, daß es nidt 
mehr fey (8. 8.). Wir Haben ung aljo in dem Folgenden die Schickſale Roms 
nad) Gonftantins des Großen Webertritt zur Chriſtus-Religion zu denken. — 
(2) Rom befand ſich zu dieſer Seit in einer Wüſte; denn dag heidnifhe Reich war 
gefallen, und Conftantin hatte fogar den Sitz der; Negterung von Nom nad) Com 
ftantinopel (Byzanz) verlegt. — (3) Das Thier ift das heidniſche Reich (Ob. 13, 
1.8), 08 iſt ſcharlachroth vom Blute der Martyrer Unter dem daraufjigenden 
Meise ift deutlich feine Hauptftadt vorgeſtellt. (4) Bild des Reichthums und der 
Ueppigfett. — (5) Die Stadt fredenzt den Becher der Hurerei, d. 1. des Götzen— 
dienftes, fie ſucht ven Götzendienſt mit, feinen Laſtern überall hin zu verbreiten. — 
(6) 2. t. fie trägt dem Namen „geheimnißyolles Babylon,“ d. i. unter ihr iſt nicht 
das alte Babylon, fondern im geheimnißvollen Sinne eine Stadt verftanden, Pit 
sbenfo wie einft Babylon die Abgötterei auf's höchſte getrieben, und die Auser 
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will dir fagen das Geheimniß des 
Weibes und des Thieres, welches 
fie trägt, und fieben Köpfe und 
zehn Sime hat.’ 

8. Das Thier, welches du gefehen 
haft, war, und ift nicht, und wird 
bherauffteigen aus dem Abgrund und 
in's Berverben fahren: und e8 wer- 
den fich verwundern die Bewohner 
der Erde (deren Namen nicht ge- 
fehrteben find im Buche des Lebens 
vom Anbeginn der Welt), wenn fie 
das Thier fehen, das war, und 
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9. Und dieß ift ver Sinn, der 
Weisheit enthält: Die fieben Köpfe 
find fieben Berge, auf welchen das 
Weib figt, und find auch fieben 
Könige. 9— 

10. Fünf ſind gefallen, einer iſt, 
und ein anderer iſt noch nicht ge= 
fommen: und wenn er gefommen,' 
muß er eine furze Zeit bleiben. 

11. Und das Thier, das war, und 
nicht mehr ift, das ift der achte: 
es tft aus den Sieben, und geht in's 
Verderben.’ 


“mit Rom und dem heidniſchen Reihe gefchteht. 


nicht ift.® 12. Und die zehn Hörner, die du 


wählten Gottes verfolgt hat — Rom. — (7) Ich will dir offenbaren, was weiter 
— (8) Das Thter (das heidniſche 
Reich), welches du gefehen haft, iſt gewefen, hat eine geraume Zeit in voller 
Macht beftanden, und ift nicht, befteht in diefem Augenbltde fo gut wie gar nicht 
mehr, befindet fih in dem ohnmächtigſten Zuftand (f. ob. 15, 17.) aber es wird 
wiederfommen aus dem Abgrunde, d. h. wird ſich von feinem tiefen Falle erholen‘ 
und mit neuer Macht auftreten, und dann wird es dahin fahren in's DVerberben, 
gänzlich zerftört werden. Darüber werden fi bie Neichsgenoifen wundern, wenn 
fie das Thier wiederfommen und fo ſchnell wieder untergehen fehen. Das Orte, 
hat: wenn fie das Thier fehen, das war, und nicht tft, obſchon es tft (obſchon fi 
darin noch einige Lebensgetfter regen). Unter dem Wiederfommen des Thieres tft 
zunächſt die Negterung des abtrünntgen Katfers Jultan zu verfiehen, der, nachdem 
das Chriftenthum ſchon Staatsreligion geworden war, davon abfiel, und als der 
bitterfte Feind desſelben mit aller Macht dag Heidenthum wieder einzuführen fuchte. 
Er regierte aber Feine vollen zwanzig Monate, und mit feinem Ableben verſchwand 
das Hetventbum für immer aus dem römiſchen Staatsleben. Neben dtefer nächſten 
Beziehung ſcheinen aber die Worte „und wird herauffteigen aus dem Abgrund“ 
zugleich das Heidenthum der Testen Seit und den letzten Beförderer desſelben, den 
Antichtift, zu verftehen zu geben, der nad) einer kurzen Schredensperiode mit fel- 
nem Anhange von Gott auf ewig vernichtet werben wird. — (9) Sinn der Verſe 
9 11: Das tft die finnvolle Bedeutung des Weibes auf dem Thiere. Die fieben 
Köpfe des Thieres bezeichnen thre fteben Berge, und zugleich fieben ihrer Könige, 
‚Von diefen Königen find fünf ſchon gefallen. Einer vegiert jest und ein anderer 
wird fommen, und wenn er gefommen, wird er nur kurze Zeit vegieren (und dann 
in's DVerderben fahren). Dur die fieben Berge tft deutlich die Sieben-Hügelſtadt 
Nom bezeichnet. ©. unten V. 18, Welche fieben Könige, römtiſche Katfer, der 
Apoftel verftehe, das augzumttteln hängt davon ab, zu wiflen, in welchen Zeitpunkt 
er den einen fege, von dem er fagt, daß er fey, zur Bett regiere.“ Die fünf 
reihen ſich nämlich dann als feine unmittelbaren Vorgänger an. Da es ausbrüd- 
lich heißt, daß das Thter wie nicht mehr ſey (V. 8.), und das Weib in einer 
Wüſte erfcheint (DB. 36), fo muß der feste, der als der damals Negterende be— 
zeichnet wird, jener feyn, der nach dem DVerfalle des heidniſchen Neiches, nachdem 
Sonftantin das Chriftenthum angenommen, und ein chriftfiches Reich errichtet Hatte, 
noch heidniſcher Cäſar war, Dieß tft Licinius, der noch einige Zeit dem Heiden— 
= 
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geiehen haft, find zehn Könige, die) 14. Sie werden mit dem Lamme 
dag Reich noch nicht empfangen | ftreiten, aber das Lamm wird, fie 
haben, fie werden aber wie Könige | überwinden; denn es ift der Herr 
Eine Stunde Macht empfangen nad) | der Herren, der König der Könige, 
dem Thiere.' und die mit ihm find, die Berufe: 
13. Diefe haben Eine Abficht, und | nen, die Auserwählten, die Gläu— 
werden geben ihre Kraft und Macht bigen.'? 
dem Thiere.“ \ 15. Und er fprach zu mir: Die 


thume getreu mit Gonftantin herrſchte, bis er von diefem im Jahre 324 nad Chr, 
Geb. befiegt wurde. Die fünf vorhergehenden Katfer find demnach Diorletian, 
Marimtan, Galerius, Mariminus, mit dem Zunamen Daja, und Marenttus, welde 
alle umfamen in den Jahren 311—313, kurz vor dem Verfalle des heidniſchen 
Reiches. Cs frägt fi nun, wer der jiebente ſey? Davon heißt es „— ein ans 
derer iſt noch nicht gekommen." Diefer andere war alfo zur Zeit, da der feste 
war, noch nicht geboren, wenigſtens noch nicht Cäſar, noch nicht zur Regierung 
beſtimmt. Nun waren zur Zeit, da Lietnius mit Conſtantin herrſchte, die drei 
Söhne des Conſtantin — Conſtantin, Conſtans und Conſtantius ſchon am Leben 
und eben darum auch ſchon künftige Cäſaren, nicht aber Julian, ber 369 nad) 
Chr. von den Soldaten zu Paris nod zu Xebzeiten des Sonftanttus zum Katfer 
ausgerufen ward. Diefer tft alfo der ſiebente. Er ftellte das Heidenthum wieder 
ber, regierte aber. nicht einmal zweit Jahre und nahm ein elendes Ende. Ein achter 
Kaifer wird nicht mehr angegeben, fondern nur das Thier felbft wird fo genannt. 
Ganz der Natur der Sache gemäß! denn ein heidniſcher Kaiſer regierte nicht 
mehr nad) Jultan, dem Abtrünntgen, wohl aber dauerte das Heidenthum, wenn 
auch nicht als Herrfchende Macht, aber verfterft noch fort, befteht jetzt, und wird 
fortdauern bis an's Ende der, Welt. Es heißt davon, daß e8 mit den Steben iſt, 
d. h. daß es den Charakter der Sieben hat, alfo das Chriſtenthum haßt und vers 
folgt. Immer, zu allen Zeiten gibt. es widerchriſtliche Menfhen, und leider Tehrt 
auch die Geſchichte, daß felbft die chriſtlichen Reiche oft diefen Charakter annahmen, 
und die Kirche Gottes nit fhüsten, ſondern drüdten und verfolgten. Aber dieſes 
Heidenthum wird in's Derderben gehen, nit nur werden es von Beit zu Bett 
diefelden Strafen treffen, die über das römiſche Heidenthum ergangen find (vergl. 
18, 4.), zulest am Ende der Zeit wird e8 völlig vernichtet werben, und das 
Chriſtenthum einen vollfommenen Sieg darüber fetern (Unt. 20.). — (10) Dar: 
unter, find die heidniſchen Könige zu. verſtehen, welche ſich bald nad Julian der 
verfehtedenen Provinzen des römiſchen Reiches bemächtigten. Ste find Hörner an 
dem Thiere, nicht weil jie dem römifchen Reiche unterworfen, ſondern weil ſie 
Heiden waren. Die Zahl zehn tft eine runde Zahl, und faßt fie überhaupt alle 
zufammen. „Ste haben das Reid) noch nicht empfangen,“ weil fie zu der Zeit, 
von welcher diefe Weiffagung handelt Rote 9.), noch nicht beftanden. „Ste haben 
wie Könige Eine Stunde Macht nah dem There,“ d. h. fie verfolgten die Chri- 
ften gleich den römiſchen Königen eine kurze Zeit nad) dem Verfalle des römiſchen 
Reiches. - So erzählen Auguftin und Orofius, daß unter Athanarich, einem heid- 
niſchen Gothenkönige, viele Martyrer ihr Blut vergoffen. Das Griech. hat: em— 
pfangen mit dem Thtere (G. 1. foferne es noch befteht. Note 8.). — (11) Diefe 
Köntge waren Eines Sinnes in Befeindung der Kirche Iefu, und haben fo mit 
dem römifhen Heidenthume gehalten, ihm gleihfam ihre Kraft gegeben. — 
(12) Wer wider die Chriften kämpft, kämpft wider das Lamm (Ob. 5, 6. Apo⸗ 
fielg. 9, 4..5.). Das Lamm aber mit den Seinigen fiegte. Es überwand fie 
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Maffer, die du gefehen haft, wo 
die Hure figt, find Völker und Na- 
tionen und Sprachen.’ 

16. Und die zehn Hörner, die du 
faheft auf dem Thiere, dieſe wer- 
den die Hure haffen, fte verwüften 
und entblößen, und werben ihr 
Fleifch freffen, und fie mit Teuer 
verbrennen ;'* 

17. denn Gott hat * ihnen in 
ihr Herz gegeben, zu thun, was 
m ee daß fie ihr Reich dem 
Thiere gäben, bi die Worte Got- 
tes vollendet find. '® 

18. Und das Weib, das du ge— 
fehen haft, ift die große Stadt, 
welche die Herrfchaft hat über die 
Könige der Erve.'® 


Die Offenbarung. 17. 18. 








Gapitel 18. | 

Babylons Fall, Wehflage der Könige 

und Kaufleute, Freude des Himmels r 
darüber. 


1. Darauf fah ich einen andern 
Engel herabfteigen vom Himmel, ! 
der eine große Macht hatte: und 
die Erde ward erleuchtet von ſei⸗ 
nem lange." 
2. Und er rief mit Macht und“ 
ſprach: Sie tft gefallen, fie ift ger 
fallen, Babylon, die Große!’ Sie! 
ift eine Wohnung der Leufel gez. 
worden, ein Aufenthalt aller un⸗ 
reinen Geifter, ein Aufenthalt aller‘ 
unreinen und häßlichen Vögel;⸗ 

3. denn vom Zornwein ihrer Hu⸗ 


mit dem Schwerte feines Mundes. Diefe wilden Völker nahmen das Wort an, 
aus Nudeln reißender Wölfe wurden Heerden fanfter Schafe. Oroſius erzählt in 
der erften Hälfte des fünften Jahrhunderts, man habe die Kirchen Jeſu Chriftt 7 
angefült gefehen von Hunnen, Sweven, Wenden, Burgundern und vielen andern © 
Bölfern zur Schmach der Römer, welche mitten unter Ehriften in ihrem Irrthume 
beharrten. — (13) Die Waffer, die du gefehen (®. 1), worauf fie fißt, zeigen | 
an, daß noch viele Völker Eines Stnnes mit ihr find. Diefe Einhaltung fteht 
bier, um zu erklären, wie es nach ſchon erfolgten Falle des Heidenthums od 
Chriftenverfolger geben Eönne. — (14) Und jene Köntge werden Rom befriegen, 
verwüſten, aufs ſchrecklichſte mißhandeln und gänzlich zerftören umd verbrennen. 
Rom wurde im Jahre 410 von Alarich, Köntg der Gothen, 455 vom Köntge der 
Bandalen Genfertch, 465 von Odoacer, im Jahre 47% yon Nicimer und 547 von 
Totila eingenommen und vermwüftet, folglich in 137 Jahren fünfmal, fo daß fie 
ihren ehemaltgen Glanz verloren, und allmähltg zu einer Wüſte herabgefunfen tft 
(f. unt. 18, 2.). Sur Seit, als dtefe barbartfchen Völker die Stadt überfielen, 
war zwar ſchon eine beveutende Anzahl Chriften darin, aber immer hielt ſich noch 
nebenbet das Heidenthum, und erſt zwifchen dem fünften und fechsten Jahrhundert 
waren alle hetonifchen Tempel zerftört; auch mußte die Stadt die alten Sünden 
büßen. — (15) denn Gottes Wille war es, im Plane feiner Weltregierung Tag 
es, daß jene Völker eine Settlang das Hetventhum mit ihrer Macht unterftühten, 
bis namlich die Befchlüffe Onttes zur Züchtigung Noms vollzogen werben follten, 
und da gebrauchte er fie als Werkzeuge ferner Strafgereihtigfett. — (16) Bemerfe 
den Zeitpunkt, in dem Rom tn diefer Weiffagung aufgefaßt wird; es tft der, da 
Licinius herrfchte (DB. 10.), und Rom no die Beherrfcherin vieler Völker war, 

(1) Bild der Erleuchtung durch das Cvangeltum, die nun nad vollends be> 
fiegtem und ausgerottetem vömtfchen Heidenthume eintrat! Der Engel war etwa 
der Schusgetft der hriftlichen Kirche. — (2) ©. ob. 17, Note 6. — (3) Die 
Ausdrücke: Wohnung der Teufel ꝛc., find ſinnbildliche Bezeichnung der Verwüftung 
(Iſai. 13. 20, ff. 34, 11. Vergl. Matth. 12, 43.). Die vollfommene Ber 
wüftung der Stadt trat buchftäblic ein. Noch heut zu Tage Itegt die ehemalige, 
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rerei haben getrunfen alle Wölfer, | den über fie die Köntge der Erde, 
die Könige der Erde haben mit ihr | die mit ihr gehuret und in Wolluſt 
gehuret,“ und ‚die Kaufleute ver | gelebt haben, wenn fie ſehen wer— 
rde find reich geworden durch ihre | den den Rauch ihres Brandes.’ - 
große Ueppigfeit. 10. Bon ferne werden fie ftehen 
4. Und ich hörte eine andere Stims | vor Furcht ihrer Dual, und fagen: 
me vom Himmel, die fprach: Gehet Weh! Weh! die große Stadt Ba- 
aus von ihr, mein Volk,“ daß ihr | bylon, die mächtige Stadt! Im 
nicht theilhaftig werdet ihrer Sün- | Einer Stunde ift dein Gericht ge- 
ven, und nicht von ihren :Blagen | fommen. 
empfanget; 11. Die Kaufleute der Erde werden 
5. denn ihre Sünden find bis an | weinen und wehflagen über fie, denn 
den Himmel gefommen, und Gott | ihre Waaren Fauft Niemand mehr: 
bat ihrer Ungerechtigfeiten. | 12. die Waaren des Goldes umd 
6. Vergeltet ihr, wie auch ſie euch | Silbers, Enelfteine und Perlen, 
vergolten hat, und gebet ihr das Byffus? und Purpur, Seide und 
Doppelte nach ihren Werfen: in | Scharlad), allerlei Föftliche8 Holz 
den Becher, den fie euch eingejchenft | und Gefäße von Elfenbein, allerlei 
hat, fchenfet ihr doppelt ein. Gefäße von foftbarem Stein, und 
7. Wie fehr fie fich herrlich ge- | Erz und Eifen, und Marmor, 
macht, und in Lüften gelebt bat, | 13. Zimmet und Rauchwerk, Sal: 
fo viel gebet ihr Dual und Leid; | ben und Weihrauch, Wein und 
denn fie fpricht in ihrem Herzen:“ | Del, Semmelmehl und Weizen, 
Ich throne als Königin, Wittwe | Laftvieh und Schafe, Roſſe und 
bin ich nicht, Trauer werd’ ich | Wagen, und Sklaven und Men- 
nicht ſehen. fchenfeelen.'° 
3. Darum werden ihre Blagen an | 14. Und die Baumfrüchte, die Luft 
Einem Tage fommen, Tod, Trauer | deiner Seele, find von dir gewi⸗ 
und Hunger, und mit Feuer wird | chen, und Alles, was fett und vor- 
fie verbrannt werden; denn ftarf ift | trefflich war, tft von dir verſchwun⸗ 
Gott, der fie richten wird.” den, und man wird es hinfort nicht 
9. Und weinen und Hagen wer- | mehr finden. 


ee — — 


alte heidniſche Stadt in Trümmern; denn das neue, chriſtliche Rom iſt größtentheils 
auf das außer der alten Stadt liegende Marsfeld gebaut. — (4) ©. ob. 14, 8. 
10. 17, 2. — (5) Diele Chriſten verließen Rom, ehe «8 von Alarich eingefchlof- 
fen ward. Berfihtedene, unter denen die heil. Paula war, flüchteten zum heiligen 
Hieronymus nad Bethlehem, wo diefer mit Ueberfeßung der heiligen Schrift ber 
fhäftigt war. — (6) ©. ob. 17, Note 16. — (7) Alarich, König der Gothen, 
belagerte und verbrannte die Stadt, die zugleich durch Peſt und Hungersnoth ‚in 
den betrübendften Zuſtand verfeht wurde. Dieß bezeugen dret Zeitgenoſſen: Hiero— 
nymus, Auguſtin und Oroſius. — (8) Die nun folgende Klage der Könige und 
Kaufleute über Noms Fall iſt eine dichteriſche Ausmalung, um den Fall ſelbſt 
recht lebendig zu ſchildern. Oder man könnte ſagen, es ſey der Gedanke ausge— 
druct: Wenn fie noch lebten, jene heidniſchen Könige und Kaufleute, wie würden 
fie Roms Untergang und feinen Brand bejammern! — (9) feine, weißs ägyptiſche 
Leinwand. — (10) Im Griech.: Leiber und Menſchenſeelen. Unter Leibern wer— 
den freie Menſchen verſtanden. Solche verkauften fih entweder zur Unzucht, oder 


\ 
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fpieler und Zrompetenbläfer wird 
die reich geworden find, werden von | nicht mehr in bir gehört werden, 
ferne ftehen vor Furcht ihrer Dual, | und jeder Künftler jeglicher Kunft 
und weinen und wehklagen, | nicht mehr in dir gefunden werben, 

16. und fagen: Weh! Weh! die | und die Stimme der Mühle nicht 
große Stadt, die bekleidet war mit | mehr in dir gehört werben: 
Byſſus und Purpur amd Scharlach, 23. und das Licht der Lampe wird 
beveeft mit Gold, Evelfteinen und | nicht mehr feheinen in dir, Die 
Verlen, ! Stimme des Bräutigamd und der 

17. in Einer Stunde war all der | Braut nicht mehr gehört werben 
große Reichthum dahin. Und jeder | in dir; denn deine Kaufleute wa- 
Steuermann und Segler, und alles | ren die Fürften der Erde, und alle 
Schiffsvolk, und alle, die auf dem | Voͤlker wurden verführt durch deine 
Meere fahren, ftanden_von ferne, | Zauberei: 

18. und fehrieen, da fie ſahen ihre | 24. und in ihr ward das Blut der 
Brandftätte, und forachen: Welche | Propheten und Heiligen gefunden 
Stadt ift diefer großen Stadt gleich | umd Aller, die getödtet wurden auf 
gewefen ? \' Erden." 

— fie ge Stand auf 
ihre Häupter, und fchrieen weinend \ : 
und frauernd und ſprachen: eh! a 
Weh! die große Stadt, in welcher | Hochzeit des Lammes. Schlußgeſicht von 
reich geworden von ihren Koſtbar- | der Bertilgung des Thieres, des falfchen 
feiten Alle, die Schiffe auf dem | Propheten und des ganzen Heidenthums. 
Meere hatten; denn in Einer Stun— 
de .ift fie verwüſtet worven. 1. Darnach hörte ich wie eine 

20. Frohlode über fie, Himmel | Stimme großer Schaaren im Hims 
und ihr heiligen Apoftel und Bro- | mel, die ſprachen; Allelıja!' Heil 
pheten ; denn Gott hat, was über | und Ehre und ‚Kraft iſt unferm 
euch ergangen, an ihr gerächet. Gott! i 

21. Da hob ein mächtiger Engel | 2. Denn wahrhaftig und gerecht 
einen Stein auf, wie einen Mühl: | find feine Gerichte, der gerichtet 
ſtein groß, und warf ihn in's Meer, | hat die große Hure, die die Erde 
und Sprach: Mit folchem Ungeftüme | verderbt hat durch ihre Unzucht, 
wird Babylon, die große Stadt, | und hat gerächet das Blut feiner 
getürzt und nicht mehr gefunden | Knechte von ihrer Hand. 
werden. 3. Und abermal fprachen fie: Alle 

22. Und die Stimme ver Harfen: luja! Und ihr Rauch fteigt auf von 
fpieler und Sänger, und Flöten | Ewigkeit zu Ewigkeit.’ 


15. Die Kaufleute diefer Waaren, 








zu Kämpfen tn den Amphitheatern. Menfchenfeelen find Sklaven und Sflavinnen, 
— (11) Ihrer Macht und Pracht Fam nichts aud) nicht von ferne nahe, Cui par 
est nihil -ei nihil secundum, fagte ein römifher Schriftſteller. — (12) Die 
Derfe 22. 23, 24, enthalten Bilder nad) der Weife der Propheten, die nicht buche 
ſtäblich zu verftehen find, fondern nur überhaupt die große Verheerung Noms an— 
deuten. 

(1) d.t.Lobet Bott! — (2) das römiſche Heidenthum bleibt für ewig vernich— 
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4. Und es fielen nieder die vier⸗ 


undzwanzig Aelteſten und die vier 
lebenden Wefen,? und betheten Gott 
an, der auf dem Throne faß, und 
fprachen: Amen, Alleluja! 

5. Und eine Stimme ging vom 
Throne aus, und fprach: Lobfinget 
unferm Gott alle jeine Knechte, und 
die ihr ihm fürchtet, Klein und 
Groß. 

6. Und ich hörte wie eine Stim- 
me einer großen Schaar und wie 
das Rauſchen vieler Wafjer und 
wie das Rollen ftarfer Donner, die 
ſprach: Alleluja! 
Herr, unfer Gott, ber Allmächtige.* 
7. Laffet uns freuen und frohlo— 
den und ihm die Ehre geben; venn 
die Hochzeit des Lammes iſt ger 
fommen, und feine Braut hat fid 
bereitet.° 


tet. — (8) ©. eb. %, 10. 


Es regieret‘ der. 
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8. Und es ward ihr gegeben, daß 
fie ſich kleide mit glänzendem, weis 
pen Dyfjus;° denn der Byſſus ift 
die Gerechtigfeit der Heiligen.” 


9. Und er fprach zu mir: Schreib: 
Selig, die zum Hochzeitmahle des 
Lammes berufen find.“ Und er 
ſprach zu mir: Dieß find die wahr: 
haftigen Worte Gottes.’ 

10. Und ic) fiel vor feinen Füßen 
nieder, ihn anzubethen. Da Iprad) 
er zu mir: Thu es nicht, ich bin 
dein und deiner Brüver, die das 





4 


Zeugniß Jeſu haben, Mitfnecht. | 


Gott bethe an!““ Denn das Zeug— 
niß Sefu tft der Geift der Weiſſa— 
gung.'! 

11. Und ich fah den Himmel offen, 
und fiehe, ein weißes Pferd,“ und 
| der darauf ſaß, hieß der Treue und 


5, 14. — (4) Iebt, nachdem das Hetventhum vers 


nichtet ift, regiert Gott, iſt das ſichtbare Neid) Gottes gekommen. — (5) ©» lange 


das Heidenthum ned in der Welt herrſchte, 


hielt es den größten Theil der die 


Zeit feines Sturzes erlebenden Völker ab, ſich an die kleine Gemeinde, die Chriſtus 
bisher aus Juden und Heiden gefammelt hatte, anzuſchließen und mit Chriſto zu 


verbinden. 


entgegentrat, da eilten jene Auserwählten Chrifto zu, 
Darum wird nun nad dem Siege von ber Hochzeit des Lammes 


Bräautigams. 


und. von der Zubereitung der Braut gefproden. 
großen Bilde dargeftelt (V. 


Sieg über das Heidenthum in einem 


Als es aber gefallen war, und nit mehr hemmend dem Chriſtenthume 


die Braut in die Arme des 


Darauf wird noch einmal der 
ı1—21,), theils 


um damit alle Gerichte zuſammenzufaſſen, die bisher über das heidniſche Weltreich, 


das faljhe Propheten» 
find; theils um anzuzeigen, 


und Prieftertjum und Alle, die ihnen anhingen, ergangen 
daß die innige Verbindung mit, Chriftus, welche von 


nun an die Menſchheit fetert, mit ber beftändigen Bekämpfung alles Widerchriſt— 
lichen, foweit es nod) fortbefteht, verbunden tft, und daß fie in bem Kampfe mit 


einem vollfommenen Siege gefrönt wird. 
Lied und deifen Erklärung. — 


mit feinen Seelen fieh das hohe 


Note 9. — (7) Der Zuftand der Rechtfertigung, 
Sieh Matth. 22, 

bereitet aus den geſchlachteten Feinden (V. 17.), 
aller Feinde des Heiles, tft die ewige Glüdjeligkeit. 
felig werben, fagt ©ott felbit; es trifft alfo gewiß. ein. 
deiner Glaubensbrüber Mitknecht, 
mit Worten und Werken Seugniß geben. Nur 


— das hoczeitlihe Kleid. 


id) bin nur dein und 
Seugniß Jeſu haben, die von Jeſu 


Uever die bräutliche Verbindung Chriſti 
(6) ©. ob. 18, 
der Entfündigung und Heiligung 
11, — (8) Das Hoczeitömahl wird 
d. h. iſt eine Frucht der Beſiegung 
— (0) Dieß, daß die Sieger 


ſowie aller derer, die das 


Gotl gebührt die Ehre der Anbethung. — (11) Bon Jeſu Zeugniß geben, ſteht fo 
hoch als Weiſſagen; denn beides. tft eine Wirkung Eines und desſelben Geiſtes, 


folglich ſind wir von Einem Geiſte getrieben 


einauder gleich. — (12) Sinnbild 


(10) Thu das nicht, 
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Wahrhaftige,“ der da richtet und 
ftreitet mit ©erechtigfeit. 

12. Seine Augen waren wie 
eine Feuerflamme, und auf feinem 
Haupte waren viele Kronen,‘* er 
hatte einen gefchriebenen Namen, 
den Niemand Fennt, als er felbft."° 

13. Er war angethan mit einem 
Kleive, das mit Blut befprengt 
war:'° und fein Name heißt: Wort 
Gottes.” 

14. Und die Heere, die im Him- 
mel find, folgten ihm nach auf 
weißen Pferden, '* gekleidet mit wei- 
ßem, reinen Byffus.'* 

25. Und aus feinem Munde geht 
ein fcharfes, zweiſchneidiges Schwert, 
daß er damit die Völker fchlage. °° 
Er wird fie regieren mit eifernem 


Scepter, und er tritt die Kelter des | 


grimmigen Zornweins Gottes, des 
Allmächtigen.“ 

16. Auf ſeinem Kleide und ſeiner 
Hüfte ?? iſt geſchrieben: König der 
Könige, und Herr der Herren. 

417. Und ich ſah einen Engel in 
der Sonne ftehen,?? und er fchrie 


mit ftarfer Stimme und fprach zu 





Die Offenbarung. 19. 


allen Vögeln, die mitten durch den. 
Himmel flogen:** Kommet und ver 
jammelt euch zum großen Mahle 
Gottes, ?? 

18. daß ihr effet das Fleiſch der 
Könige, und das Fleiſch der Heer— 
führer, und das Fleifch ver Starfen, 
und das Fleifch der ‘Pferde und ihrer 
Reiter, und das Fleifch aller Freien 
und Knechte, der Kleinen und Gro— 
Ben. 

19. Und ich fah das Thier umd 
die Könige der Erde, und ihre Heere 
verfammelt zu ftreiten mit dem, der 
auf dem Pferde faß, und mit feiz 
nem Heere. 

20. Und das Thier ward ergrif- 
fen, und mit ihm der falfche sro. 
phet, der die Zeichen vor ihm that, 
durch Die er verführt hatte, Die 
das Malzeihen des Thieres ans 
nahmen, und fein Bild anbethes 
ten.?° 2ebendig wurden dieſe zwei 
geworfen in den Feuerpfuhl, ver 
mit Schwefel brennt. 

21. Und die Hebrigen wurden ges 
tödtet von dem Schwerte defien, 
der auf dem Pferde faß, welches 


des Sieges (vb. 6, 2.) Bergl. ob. Note 5. — (13) Jeſus Chrtftus, |. ob. 3, 18, 
(14) denn er tft eim vielfacher Steger; Sünde, Hölle, Tod, Judenthum, Heiden— 
thum, Alles liegt unter feinen Füßen. — (15) Wort Gottes (V. 13.). Diefes 
göttliche Wort kennt, verfteht, begreift kein endliches Weſen; nur Gott felbft vers 
mag fih zu denfen und zu begreifen. — (16) Seichen feines blutigen Verſöh— 
nungstodes. — (17) ©. Span. 1, 1. — (18) denn fie ftegen mit ihm. — 
(19) ©. ob. Note 7. — (20) Sein Wort der Wahrheit überwindet und richtet 
 (Hebr. 4, 12). — (21) Er führt die göttlichen Strafgerichte unerbitilih an fet- 
nen widerfpenftigen Feinden aus. Das Keltertreten tft Bild der Vertilgung. ©. 
fat. 63, 3, — (22) auf dem Kleide und dem Gintel, d.h. fein ganzes Aeußere 
verkündet den höchſten König. — (23) Der Engel fteht in der Sonne, um anzu— 
deuten, daß das, was der Engel verkündet, der ganzen Schöpfung bekannt werden 
ſoll. — (24) So heißt es, weil das Gefiht in die Räume des Himmels verfeht 
tft. — (25) Die Raubvögel werden eingeladen, fi am Abendmahle Gottes zu 
ſättigen. Die Raubvögel find nicht befonders zu deuten; fie gehören zum Bilde 

der Niederlage, welche die Feinde Gottes erleiden. Abendmahl heißt das Gericht, 
weil die Morgenländer ihre Haupttafel des Abends zu Halten pflegen. — 
(26) Ueber das Thier und den falfchen Propheten f. ob, 13, 1. ff. und V. ır, fi. 
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„ (Schwert) aus jeinem Munde ging, | den Schlüffel des Abgrundes ' und 
und alle Vögel wurden gefättiget | eine große Kette in feiner Hand. 


von ihrem Fleiſche.“ 2. Und er faßte ven Drachen, die 
alte Schlange, welche ift der Teu— 
Gapitel 20. fel und Satan, und feffelte ihn auf 


taufend Jahre, . 
Taufendjährige Gefangenfchaft des Sa: 3. und warf ihn in den Abgrund, 
tans und taufendjähriges Reich Chrifti und verſchloß und verſtegelte über 
mit den Seinigen. Erſte Auferſtehung. ihm, daß er nicht mehr verführe 
Der Satan wird wieder. los auf eine | DIE Völker, bis taufend Jahre voll 
fleine Zeit. Gog und Magog. Aufer- | endet wären: und darnach muß er 
fiehung der Leider. Süngfies Gericht. | losgelaſſen werden auf eine furze 
es: el 
1. Und ich fah einen Engel nie: 4. Und ich ſah Stühle, und fie 
verfahren vom Himmel, der hatte | fegten ſich— darauf, und es wurde 





— (27) Das Werfen in den Feuerpfuhl und das Tödten mit dem Schwerte jind 
Bilder der gänzlihen Ausrottung des römischen Heidenthums. Vielleicht daß auch 
damit angedeutet iſt, daß die Urheber der heidniſchen Greuel härter geſtraft werden, 
als die Verführten. Es iſt übrigens nicht außer Acht zu laſſen, daß nur das rö— 
miſche Heidenthum und der falſche Prophet, ſofern er diefes befördert, dem Verder— 
ben übergeben worden. Ein anderes Heidenthum und ein anderer Prophet erſchei⸗ 
nen nach der apoſtoliſchen Lehre (2. Theſſ. 2.) am Ende der Zeit in der Berfon 
des Antichriſts und feines‘ Anhanges ale die letzten Anftrengungen des Satans 
wider das göttliche Neid. ©. C. 20. 

(1) die Macht, die Hölle zu öffnen. — (2) Der Sinn diefer Bilder iſt fol- 
gender: Wenn das römijche Heidenthum. vernichtet ift, wird dem Satan auf eine 
unbeftimmt lange Zeit die Gewalt genommen, die Völker auf ſolche Wetje zu vers 
führen, wie er e8 zur Zeit des römifchen Heidenthums gethan. Sobald aber dieſe 
lange Zeit worüber iſt, wird ihm die vorige Gewalt wieder gegeben werden; aber 
nur auf kurze Zeit. „Wenn das römtfhe Heidenthum verrichtet iſtz“ denn das 
gegenwärtige Geſicht reiht ſich unmittelbar an das vorhergehende an, welches von 
der Vernichtung des römiſchen Heidenthums handelt, Die Zeit der Vernichtung 
wird aber verfchteden angegeben. Einige verftehen das Jahr n. Chr. 313, in 
welchem der Göbendienft durch Sonftantin geftürgt ward; Andere rücken den völligen 
Sturz des Heidenthums nod weiter hinauf. Da das Heidenthum nicht plötzlich zu 
Ende ging, läßt fi dieſer Zeitpunft wohl nicht genau beftimmen. Nach diefem 
Zeitpunfte „wird dem Satan die Gewalt genommen, die Bölfer wie ehedem zu 
erführen;“ denn bie Ausdrüde „Binden, Verſchließen und Berfiegeln” deuten eben 
fo wenig auf eine völlige Beſchränkung der Berführungsfräfte des Satans, als das 
Loslaſſen desfelben feine unbefchränfte Macht bedeutet. Offenbar ftehen fie nur 
bezugswetfe auf die im Heidenthum geübte Macht des Satans, und wollen bild— 
lich anzeigen, daß ihm nur die Macht, wie er fie im römiſchen Heidenthume geübt, 
genommen ſey. Dieſe Erklärung wird auch durch die Geſchichte beſtätigt. In kei⸗ 
ner Zeit nach dem Stuͤrze des Heidenthums wurde das Chriſtenthum im Ganzen 

verfolgt, nie hatte ein Regent es augzuvotten geſucht, wo es einmal feſten Fuß 
gefaßt, nie wurde ber Göhendienſt wieder eingeführt, und nie famen jene Greuel 
yoteder, welche damit verbunden waren. Indeß war der Satan nicht ganz unthätig. 
Hie und da wurde das Chriſtenthum, ſelbſt mitten unter Chriſten, verunglimpft 
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1 
ihnen gegeben, Gericht zu halten, | over an ihrer Hand empfangen ha— 
und (Jah) die Seelen derjenigen, | ben: und fie lebten und regierten mit 
die wegen des Zeugnifjes Jeſu und | Ehrifto taufend Jahre.“ 
wegen des Wortes Gottes enthaup- | 5. Die übrigen Todten lebten nicht, 
tet worden find, die weder da8Thier, | bi8 daß taufend Jahre vollendet 
noch deffen Bild angebethet, noch | waren.! Dieß ift die erfte Auferfte- 
defien Malzeichen an ihrer Stirne ! hung.’ 


und verfolgt, durch Irrlehren entftellt, der Friede durch Krieg geftört, der feinere 


Göpendienft an die Stelle des Bilderdienftes gefeht. — Die Einſchränkung der 
fatanif hen Macht gefchteht auf eine unbeftimmte Zeit. Der Tert fagt wohl tau- 
fend Jahre; daß dieß aber nur eine runde Zahl ſey, geht ſchon daraus hervor, 
daß die letzte Zeit, welde nad den taufend Jahren fhon eintritt, unbekannt blei— 
ben fol (Matth. 24, 36. Marc. 13, 32. Apoftelg. 1, 7.). Nah dem heiligen 
Auguftin und den beiten Auslegern ift darunter die Zeit verjtanden, die nad dem 
Sturze des Heidenthums bis zur Endperiode verfließt. In der Enpperiode wird 
dem Satan auf eine kurze Zeit feine vorige Gewalt wieder gegeben. Davon wird 
gehandelt B. 7. — (3) Nahdem der Satan gefeffelt, das Heiventhum geftürzt 
war, begann die Herrſchaft des Chriſtenthums. Die verflärten Heiligen, insbefon- 
dere die heiligen Martyrer herrfhten, und richteten mit Chrifto die taufend Jahre 
hindurch. Unter den auf Stühlen Sitzenden find überhaupt die feligen Chriften 
verftanden; denn allen wahren Chriften ift die Herrfhaft mit Chrifto verfproden 
(1. Thefl. 2, 12.). Beſonders werden die heiligen Martyrer erwähnt, denn fie 


haben für Chriftum ſelbſt ihr Leben gegeben. Die Herrſchaft und das Gericht 


werden im Himmel geübt; denn nur Seelen, nit in ihren Leibern erftandene 
Gerechte üben es aus, Die Herrfhaft befteht in der Theilnahme an der Herr— 
haft Chriſti. Da Chriftus feine Kicche regiert, leitet und fhüst, fo nehmen die 
Heiligen Theil an dieſer Regierung, und wenn wir jie in den Angelegenheiten un- 
jers Heiles um ihren Schub bitten, muß ihre Fürbitte für uns die größte Kraft 
haben, da jie Mitvegenten mit Chriftus find. Diefe Herrſchaft der Seelen dauert 
bis zur Endperiode, wo nad dem völligen Siege über die Testen Anftrengungen 
des Heidenthums die Auferftiehung ver Leiber und das Gericht erfolgt, die Herr 
ſchaft alfo nicht mehr von bloßen Seelen, fondern von Seelen ausgeübt wird, 
„ Die mit verflärten Leibern beffeibet find. — (4) Die übrigen Todten, die verftor- 
benen Gottlofen, die e8 mit dem Thiere hielten, Yebten nicht die taufend Sahre 
hindurch, lebten und vegterten nicht mit Chrifto im Himmel der Seele nad; fon: 
dern waren wie am Xeibe, fo aud) der Seele nad) todt, vom Angeſichte Jefu ver- 
worfen, aus dem Himmel ausgefcloffen, verdammt. Die Worte „Iebten nicht“ 
find der Gegenfag von dem im vorhergehenden Verſe fichenden „Iebten“. Wie 
diefes das felige Seelen-Leben der Gerechten bedeutet, fo jenes Nicht-Xeben ben 
unfeligen Seelen» Tod der Ungerehten. Bemerke auch: Die Phraſe: Iebten nicht, 
bis daß ꝛc. will nicht ſagen, daß dieſe Todten nad vollendeten taufend Jahren 
der Seele nad) zu leben anfingen, fondern wie dag „bis daß“ häufig im bibliſchen 
Sprachgebrauche die Handlung nit über den angegebenen geitpunkt fortführt, fon- 
dern überhaupt verneint (j. Matth. 1, 25. Note 24.): fo tft au hier viefen 
Todten das felige Seelenleben überhaupt abgeſprochen. — (5) Diefes felige See- 
lenfeben tft die erſte Auferftehung, die Auferfichung des Menden der Seele nad, 
fie geht ber zweiten beim Gerichte, wo der Körper erfteht und ſich mit der Seele 
vereinfgt, voran. In diefem Sinne ift aud die Erklärung zu faffen, wenn in ven 
Noten zu Matth. 24, 28—31. von einer eriien und zweiten allgemeinen Auferite- 
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6. Selig und heilig ift, wer Theil 

bat an der erften Auferftehung:* 
über folche bat ver zweite Tod kei— 
ne Gewalt,” fondern fie werben 
Prieſter Gottes und Chriſti jeyn, 
und mit ihm regieren taufend 
Jahre.* 

7. Und wenn die taufend Jahre 
vollendet find, wird der Satan los— 
gelaffen werden aus feinem Gefäng- 
niffe, und er wird ausgehen und 
verführen die Wölfer in den vier 
Ecken der Erde, den Gog und den 
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meln zum Streite, deren Zahl ift 
wie der Eand des Meeres.’ 

8. Und fie zogen herauf über vie 
Breite der Erde, und umringten das 
Heerlager der Heiligen und die ges 
liebte Stadt. 

9. Da fiel Teuer von Gott aus 
dem Himmel, und verzehrte fie: und 
ver Teufel, ver fie verführt hatte, 
ward geworfen in den Feuer- und 
Schwefelpfuhl, wo auch das Thier, 

40. und der falfche Prophet ges 
quält werden Tag und Nacht in 


Magog, und er wird fie verfam- alle Ewigkeit.“ 


bung die Rede iſt. — (6) Selig und heilig kann genannt werben, weſſen Seele 


nad tem Tode des Körpers zu 
leben, zu herrſchen und zu richten. 


ſcheiden: 
Auferſtehung (Ivan. 5, 25.), 


Chrifto in den Himmel fommt, um mit ihm zu 
Dahin kommen jene Seelen, welde ſchon in 
tiefem Leben wahrhaft durch die Gnade Gottes leben, 
darum nennt der Here ſchon dieſes Leben der Gnade auf Erden eine 
fowie auch der Apoftel Paulus (Ephef. 5, 14.). 


und in dieſer Gnade ver: 


— (7) Der erfte Tod ift der Tod bes Körpers, der zweite iſt der Seelentod, die 


ewige Verdammniß (Unt. 21, 8.). 
angefangen hat, 


und in diefem Xeben zu ihm hin verſcheidet, 


Mer mit Chrifto lebt, bier zu Leben im ihm 


der ftiebt wohl den 


erften Tod dem Leibe nad, aber nicht den Tod der ewigen Verdammniß, jondern ıc. 


-- (8) fondern im Himmel, gleid als wären fie Priefter, 


Gott dienend, werden ſie 


theilnehmen an der Herrſchaft Ghriftt ſchon der Seele nad) bis zur Endperiode, 


wo ſie dann auch 


dem Leibe nach auferſtehen und in vollendeter Herrlichkeit fort- 


feben und fortherrfhen werben in alle Ewigkeit. — (9) Wenn nad) dem göttlichen 


Rathſchluſſe die Endperiode fommen fol, wird 
allen Völkern eine ungeheure Anzahl gewinne, 
überwinden, und fih den Sieg zu verſcha 


Ausdruck „Ioslaffen“ f. ob. V. 3. Die 


fen. 
Völker in ven vier Eden der Erde find 


Gott zulaffen, daß der Satan unter 
um durch fie das Chriftenthum zu 
Ueber die taufend Jahre und den 


nicht gerade Völker, die an den Außerften Grenzen der Erde wohnen, fondern über» 


haupt alle Völfer der Erde, aus allen Himmelsgegenden, 
Unter allen Völkern, felbft unter den Chriften, wird der Satan 


bezeichnet werben. 


die durch die vier Eden 


eine ungeheure Zahl von Anhängern finden; denn Chriftus fagt ſelbſt, daß er zur 


Zeit feiner Wiederfunft eine 


und faft feinen Glauben mehr finden werde (Luc. 


faft allgemeine Sittenverderbniß (Luc. 17, 26— 23.) 


18, 8.). Gog und Magog wa- 


ven Völker gegen Norben, wo bie Griechen ihr Scythien hatten, die. wildeften Bar: 


baren (Ezech. 88.). Sie werden hier nit genannt, 
bebrängen, ſondern ftehen nur ale bildliche 
Dieſe verſammeln ſich zum Streite wider die 
das Chriſtenthum von der Erde zu vertilgen. 
in ver letzten Seit der Antichriſt erſcheint (2. Theſſ. 
oder wirft gleichgeſinnt mit ihnen. — (10) Das 


die Kirhe Gottes in der lebten Zeit 
Namen der widerhriftlihen Notten. 
Kirche Gottes, wirken zufammen, 
Da nach der apeftolifhen Lehre 
2.), fo tft diefer ihr Anführer, 


alg wenn fie es wären, welde 


Heerlager der Helligen, das die widerchriſtlichen Rotten befämpften, ift tie Kirche 


Gottes auf Erden. 
wirklicher Krieg darunter zu 


Wie viefer Kampf beſchaffen ſey, ob bloß geiftig oder ob 
yerfteben, ob die geliebte Stadt eine wirkliche Stadt 


7 
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11. Und ich fah einen großen, 
weißen Thron, und den, der darauf 
faß;'! vor feinem Angefichte floh 
die Erde und der Himmel, und für 
fie ward feine Stätte erfunden.” 

12. Und ich fah vie Todten,“ 
Groß und Klein, ftehend vor dem 
Throne. Und die Bücher wurden 
aufgetban, und wieder ein Bud) ward 
aufgethan, das Buch des Lebens: 
und die Todten wurden gerichtet 
aus dem, was gefchrieben war in 
den Büchern nach ihren Werfen. 


* 
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13. Und das Meer gab die Tod- 
ten, die darin waren," und ber 
Tod und das Todtenreich gaben 
ihre Todten, die darin waren:' 
und fie wurden gerichtet, ein Jede 
nach feinen Werfen. \ 

14, Und das Todienreich und der 
Tod wurden in den Feuerpfuhl ge: 
worfen:”” das ift der zweite, Tod.“ 

15. Und wer nicht erfunden ward 
eingefehrieben in dem, Buche des 
Lebens, der ward. in den Feuerpfuhl 
geworfen. !” 


fey, wobet das Häuflein der Getreuen ſich fammelt, oder ob darunter nur die 
Kirche zu verſtehen, was daß Feuer zu bedeuten, ob 28 als wirkliches oder nur 
bildlich zu fallen fey, das Alles muß der Zukunft ſelbſt überlaffen ‚bleiben; denn. 
Weiffagungen werden immer. erft vollfommen Far, wenn dte Zukunft, die fie zum 
Gegenftande hatten, eingetroffen. Des Chriſten Pflicht ift, zu wagen, die Zeichen 
ver Zeit wohl zu beachten, und ſich zur Ankunft des Herrn immer bereit zu halten 
(ſ. Matth. 24.). So viel iſt aber in Bezug auf diefe Endperiode vollfommen 
gewiß, daß noch vor dem jüngften Gerichte das Volt der Juden in die Kirche ein— 
gegangen ſeyn wird (Röm. 11.). — Hier. beginnt bie Schlußſcene des Buches und 
des Gefichtes, die Auflöfung der Kirche in's himmliſche Reich. — (11). den tn 
Herrlicgkeit erſcheinenden Weltrichter. — (12) die gegenwärtige fihtbare Natur. vers 
ſchwand; denn fie ward im Feuer verzehrt (2. Petr, 3, 10. ff.) und zu. einer. neuen 
umgewandelt (Unt. 21,.1.). —. (13) alle verftorbenen Menſchen chne Ausnahme. 
— (14) Bücher und Ein Bud d. i. viele Bücher, worin die Werfe der, vielen 
‚ Oottlofen verzeichnet waren, Ein Buch, worin die weit geringere Anzahl der Ge⸗ 
rechten ſtand. Bild der göttlichen Allwiſſenheit! — (15) Nähere Beſchreibung der 
allgemeinen Auferftehung. — (16) Der über das Todtenreich, die Gräber, herrſchende 
Tod gab feine Todten. Der Tod tft wie ein Herrſcher vorgeftellt. Das Todtenreich 
ſteht ſtatt der Gräber, und dieſe bilden als auf der Erde befindlich einen Gegenſatz 
zum Meere. — (17) das Sterben hat aufgehört wurde in die. Hölle geworfen, 
d. h. von nun an herrfcht der Tod nur mehr in der Hölle. — (18) das Gewor⸗ 
fenwerden in den Feuerpfuhl, die ewige Verdammniß. — (19) Am Ende dieſes 
Capitels ſoll noch der irrigen Meinung vom tauſendjährigen Reiche gedacht werden, 
welche der Ketzer Cerinthus noch zu Zeiten des Apoſtels Joannes ausgeheckt, die 
aber zu allen Zeiten von der Kirche ‚verworfen worden iſt. Dieſer Irrlehrer ber 
hauptete, Chriftus werde am Ende) der Seit wieder kommen, und taufend Jahre 
auf Erven fichtbar regieren, die bereits verftorbenen Gerechten würden dann in 
ihren Leibern auferftehen und mit: den noch lebenden Chriften. ein Leben voll dei 
Usppigfeit und Wolluft hinbringen, um für. die Abtödtungen und Verleugnungen 
entſchaͤdigt zu werben, die fie ſich einft wor der Ankunft Chriftt gefallen laſſen 
mußten. Darauf ſoll erft das jüngfte Gericht erfolgen. Neben dieſer durdaus 
unchriſtlichen, ſcheußlichen Lehre bildete ſich ſchon in der. älteften Kirche nod eine 
andere Meinung von dem taufendjährigen Reiche. die zwar nicht. geradezu als ketze— 
riſch verworfen, aber doch tm Allgemeinen als. irrig anerkannt worden iſt. Nach 
diefer Meinung erfolgt auf die Beſiegung des Antichrifts eine Auferftehung ‚der. Ge— 
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Gapitel 21. 
Das himmliſche Serufalem. 


1. Und ic} fah einen neuen Him— 
mel und eine neue Erde; denn der 
erfte Himmel und die erfte Erde 
waren vergangen, und das Meer 
ift nicht mehr." 

2. Und ich Joannes fah die hei- 
(ige Stadt, das neue Jerufalem, 
herabfteigen von Gott aus dem Him- 
mel, zubereitet wie eine Braut für 
ihren Bräutigam geſchmückt ift.? 

3. Und ich hörte eine ftarfe Stim- 
me vom Throne, die fprach: Siehe, 
die Hütte Gottes bei den Men- 


Alles neu. 
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ſchen: er wird bei ihnen wohnen, 


und fie werden ſein Volk feyn, und 
er, Gott felbft mit ihnen wird ihr 
Gott feyn. : 

4, Und Gott wird abwifchen alle 
Thränen von ihren Augen: der 
Tod wird nicht mehr feyn, noch 
Trauer, noch Klage, noch Schmerz 
wird mehr ſeyn; denn das Erſte 
ift vergangen. 

5. Und e8 fprach, der auf dem 
Throne faß: Siehe, ich mache Alles 
neu!“ Und er fprah zu mir: 
Schreib; denn dieß find wahrhaf— 
tige und gewiffe Worte. 

. Und er fprady zu mir: Es tft 
gefchehen!* Ich bin das A und 


rechten auch dem Leibe nad, und Alle, die damals nod am Leben find, bietben am 
Leben, die Guten, um jenen Auferftandenen ale thren Fürſten zu gehorfamen, 
die Böfen, damit fie von denfelben überwunden, und thnen unterworfen würden. 
Chriſtus feloft Herrfcht in Jeruſalem als König, mit ihm die Apoftel, die Prophe— 
ten des Alten Bundes und die Martyrer. Gind die taufend Jahre vollendet, dann 
werben die Heiligen von den Böfen angefeinvet, dieſe aber verzehrt Feuer vom 
Himmel. Hterauf erfolgen die allgemeine Auferfiehung und das Weltgericht. So 
fehrten der heil. Juſtinus der Martyrer, der heil, Victorin, Tertullian, Lactanttus 
und mehrere Katholifen. Dagegen fpricht, vorzüglich, daß eine tauſendjährige Ge— 
genwart Chriſti auf Erden gegen die ausdrücklichen Worte der Schrift iſt (Apoſtelg. 
3, 21.), gemäß welchen Chriſtus vor ber Miederherftellung aller Dinge den Him— 
mel nicht verläßt, diefe aber vor jenem taufenpfährtgen Reiche nicht als ein- 
getreten angefehen werden fann, da bie Böfen noch einmal die Kirche anfeinden. 
Auch ſpricht der Heil. Joannes V. 4. ausdrücklich nur von herrfhenden Seelen, 
nicht von Tetblihen erftandenen Gerechten. 

(1) Nachdem die alte Schöpfung, der Wohnſitz der Sünde und des Elends, 
dahingefhwunden war (Ob. 20, 11.7, fo erblidt Joannes nun eine umgewandelte, 
verflärte Natur, die fähig und beſtimmt war, auch ein Aufenthaltsort der Seligen 
zu ſeyn. Die ganze Natur war vorher der Sünde wegen in ein Trauergewand 
gehüllt, fett aber prangt fie wieder im Feierkleide. Vergl. Röm. 8, 18—23. 
2. Betr. 3, 5—7. Das Meer, dieſes unftäte, unruhtge Clement, wird nicht mehr 
fegn. — (2) Sinn: Ih Joannes fah nun die heilige Gemeinde der Geligen in 
allem Schmude ihrer Herrlichkeit zu mir hernieverfteigen. Das Herntederfteigen 
gefhah nur, um fie dem Apoftel recht fihtbar, getrennt von den übrigen himmliſchen 
Gegenſtänden, vorzuſtellen. Dieſe heilige Gemeinde erſcheint unter dem Sinnbilde 
einer heiligen Stadt, und heißt das neue, das himmliſche Jeruſalem, im Gegen⸗ 
ſatze von dem irdiſchen Jeruſalem, das einſt als Hauptſtadt des göttlichen Reiches 
auf Erven ein ſchwaches Vorbild davon mar. Der bräutliche Schmud tft Bild der 
Heiligkeit. Hier beginnt die Defchreibung ber triumphtrenden Kirche und der ewigen 
Glückſeligkeit. — (3) neues Leben, neue Freuden, — (4) Schon tft alles Ber 
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das D, der Anfang und das Ende.’ | nem föftlichen Steine, wie Jaspis— 
Dem Durjtenden will ich geben | fein, wie Gryjtall.® 
von der Duelle lebendigen Waflers | 12, Sie hatte eine große, hohe 
umfonft.° Mauer mit zwölf Thoren, auf den 
7. Wer überwindet, wird diefes’ | Thoren zwölf Engel, und Namen 
erhalten, und ich will ihm Gott | darauf gefchrieben, welches die Na- 
fegn, und er wird mir Sohn feyn. | men der zwölf Stämme der Kinder 
8. Den Berzagten aber, den Un- Iſraels find.” 
gläubigen, den Greuelhaften, den | 13. Bon Morgen drei Thore, von 
Mördern, den Hurern, den Zaus | Mitternacht drei Thore, von Mit- 
berern, den Götzendienern und allen | tag drei Thore, von Abend Drei 
Lügnern wird ihr Antheil werden im | Thore.!' 
Pfuhle, der mit Feuer und Schwer | 14. Die Mauer der Stadt hatte 
fel brennt, welches der andere Tod | zwölf Grunditeine, und darauf waren 
ut. Ob. 20, 14. | die zwölf Namen der zwölf Apoftel 
9. Und e& fam einer der fieben | des Lammeg.'* 
Engel, welche die fteben Schalen voll | 15. Und ver mit mir fprach, hatte 
hatten von ven legten fieben PBla- | ein goldenes Meßrohr, daß er die 
en, und redete mit mir umd ſprach: Stadt und ihre. Thore umd die 
Komm, ich will dir die Braut zei | Mauer meffe." 
gen, die Braut des ER „| 16. Und die Stadt war in's Ge— 
2 0,0, | wierte gebaut, ihre Länge fo groß 
10. Und er führte mich im Geifte | als ihre Breite: und er maß vie 
auf einen großen, hohen Berg, und | Stadt mit dem golvench Maßſtabe 
zeigte mir die heilige Stadt Jerus | zu zwölftaufend Stadien, und ihre 
jalem, weldye von Gott aus dem | Länge und Höhe und Breite find 
Himmel herabitieg. teich. "* 
11. Sie hatte die Klarheit Gottes, | 17. Und er maß ihre Mauer zu 
und, ihr Lichtglanz war gleich eis | hundert vierundvierzig Ellen '° nad) - 


[=] 


heißene erfüllt; es trifft fo gewiß ein, ala ob es ſchon verwirklicht ware (Ob. 16, 
17.). — (5) Ich bin der Ewige; was td verheiße, it ſchon eingetroffen; denn bei 


‚mir fällt Zukunft und Gegenwart in Eines zufammen. — (6) Ueber das Ieben- 
bige Waſſer f. Soan. 4, 10. 7, 37. — (7) die Seligfeit und Herrlichkeit. im 
Himmel. — (8) Die feinen Muth zum Siegen haben. — (9) fie war gleihfam 


von Gott durchdrungen, glänzte im Kichte der Gottheit. — (10) Eine Hohe Mauer 
umgibt die Stadt, wehrt den Unwürdigen den Eingang, melden Engel bewagey. 
Die Thore tragen den Namen der zwölf Stämme Iſraels, welde die irdiſchen 
Augerwählten waren, und darum hier den himmlifchen Auserwählten den Namen 
geben. — (11) Ein volllommenes DVierek! Bild der Vollkommenheit. — 
(12) ©rundfteine heißen die Apoftel als die Gründer des Chriſtenthums unter den 
einzelnen Völkern. — (13) Das Meflen ver Stadt durch den Engel bedeutet, 
theils daß die Zahl der Auserwählten, derer, die mit der Gnade Gottes mitgewirkt 
haben, von Ewigkeit her vorhergefehen tft, theils daß jeder verfelben ein beſtimm— 
tes Maß von Heiligkeit und Gerechtigkeit erlangt. — (14) Die Stadt war ein 
vollkommener Kubus, — wieder Bild der Vollfommenhett! — (15) Höhe. — 


un 


* 
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Menfchen-Maf, nach welchem der | 
Engel fich richtete. '* “ 

18. Und der Bau ihrer Mauer 
war aus Jaspis:'” die Stadt feldft 
aber war reines Gold gleich reinem 
Slafe.'* 

19. Die rundfteine der Stadt— 
mauer waren mit allerlei Edelſtei— 
nen gefhmüdt. Der erfte Grund- 
ftein war ein Jaspis,'” der zweite 
ein Sapphir,?° der dritte ein Chal- 
cedon,?! der vierte ein Smaragd,” 
20. der fünfte ein Sarvonir,’” der 
fechste ein Sardis,“ der fiebente 
ein Chryfolit,° der achte ein Be 
ryll,?s der neunte ein Topas,“ der 
zehnte ein Chryfopras,’® Der eilfte 
ein Hyacinth,“ der zwölfte ein 
Amethyft.”° 

A. Und die zwölf Thore waren 
zwölf Berlen, jegliches Thor war 
ans einer Berle:*' und die Gaffen 
der Stadt reines Gold, wie durch— 
fcheinendes Glas. 

22, Einen Tempel fah ich nicht 
darin; denn ihr Tempel tft der Herr, 
der allmächtige Gott und Das 





Lamm. 
23, Und die Stadt bedarf weder 


(16) weldes der Engel Hatte. 
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der Sonne noch des Mondes, daß 
fie feuchten in ihr; denn die Herr 
lichfeit Gottes erleuchtet fie, und 
ihre Leuchte ift das Lamm. 

‚24. Und bie Volker werden in 
ihrem Lichte. wandeln, und die Ko⸗ 
nige der Erde werben ihre Hert- 
(ichfeit und Ehre in fie bringen.” 
25. Ihre Thore werden am Tage 
nicht  gefchloffen werben; °* denn 
Nacht wird nicht dafelbt ſeyn. 
26. Und man wird die Ehre umd 
Herrlichkeit der Völker in diefelbe 
bringen. 

237, Nichts Unreines wird in dies 
felbe eingehen, noch was Greuel 


übet und Lüge, fondern nur die, 


welche im Xebensbuche des Lam— 
mes eingefchrieben find. 


Gapitel 22. 


Lebenswaſſer, Lebensbaum. Ewige Res 
gierung Gottes mit den Geinigen. 
Schluß. 


1. Und er zeigte mir einen Strom 
lebendigen Waſſers, glänzend wie 


— (17) Jaspis war oben V. 11, Bild der gött: 


lichen Herrlichkeit: dieſe umgibt und ſchützt die Stadt. — (18) Bild der Reinheit 


und Heiligkeit der Himmelsbewohner. 
(20) blau. — (21) himmelblau. 
(24) hochroth. — (25) grün, — 


fi. — (29) gelblichroth. — (30) violett. 
Geift der Gnade in verſchiedene Gaben, 


ben bricht, ſo der 


wählten, bie einen fo, die andern anders, 
Edelſtein ift ein ſchönes Sinnbild. 
Ste trogen der Zeit, dieſem Einen Zwingherrn im Seitlichen; fie 
Sie tränfen ſich mit dem geiſtigſten aller 
und ftrömen es In glängenben Farben aus, Ein 


forſcher: 
als Metalle. 
nehmen wenig Platz ein im Raume. 
lebloſen Dinge, mit dem Lichte, 


(19) ein röthlich feurtger Edelſtein. — 


— (22) grün. — (23) roth und weiß geftreift. 
(26) blaßgrün. — (27) gelb. — (28) grün: 


Wie das Licht fih in verſchiedene Far— 
mit denen die Ausers 
geziert find. Schön fagt ein Schrift 
Ste find dauernder ale Ktefel und 


Bild der vollendeten Seelen, die fih tränfen mit dem Lichte der ewigen Wahrheit, 


die erglühen an der ewigen Lebe. 
müthig tft, geht im die Stadt 
men jind, 
zu ihren feltgen 
darin. 


— (31) Alſo, nur was edel und zugleich der 
ein, — (32) Alle Völker, 
werben ihre dadurch erlangte Herrlichkett in diefe Stadt bringen, werben 
Bewohnern gehören. — (33) denn es tft lauter Friede, Sicherheit 


die zum Glauben gekom⸗ 


Bu 


r 
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Cryſtall, der vom Throne Gottes 
und des Lammes hervorfam.' 

2. In Mitte ihres Platzes und 
von beiden Seiten des Stromes 
war. der Baum des Lebens, der 
zwölf Früchte trägt, jeden Monat 
feine Frucht, und die Blätter des 
Baumes dienten zur Gefundheit der 
Nölfer.? 

3. Und nichts BVerfluchtes wird 
mehr feyn, fondern der Thron Got- 
te8 und des Lammes wird in ihr 
feyn, und feine Knechte werden ihm 
dienen. 

4. Sie werden fein Angeficht fehen 
und feinen Namen an ihren Stir- 
nen tragen.’ 

9. Und Nacht wird feine mehr 
feyn, und man wird nicht bedir- 
fen des. Lichtes einer Lampe, oder 
des Lichtes der Sonne; denn Gott 
der Herr wird fie erleuchten, und 
fie werden regieren in alle Ewigkeit. 

6. Und er ſprach zu mir: Das 
find ganz gewiffe und wahrhaftige 
Worte. Und der Herr, der Gott 
der. Geifter der Propheten hat fet- 
nen Engel gefandt, feinen Knech— 
Eh zu zeigen, was bald gefchehen 
oll. 
7. Und fiehbe, ich komme bald! 
Selig, wer die Worte: der Weiffa- 
gung diefes Buches bewahrt! * 

8. Und ich Ioannes bin es, der 
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dieß gehört und geſehen bat. Und 
nachdem ich e8 gehört und gefehen, 
fiel ich nieder anzubethen vor den 
Füßen des Engels, der mir dieſes 
zeigte; 

9. aber er fprach zu mir: Sieh 
zu, daß du es nicht thuftz denn 
ih bin dein und deiner Brüder, 
der Propheten Mitfnecht und derer, 
die die Worte der Weiſſagung dieſes 
Buches halten. Gott bethe an! 

10. Er ſprach auch zu mir: Wer- 
fiegle nicht die Worte der Weiffa- 
gung dieſes Buches ;? denn die Zeit 
iſt nahe.® 

11. Wer befchädiget, befchädige 
mebr, wer unrein tft, werde noch 
unreiner: wer gerecht tft, werde 
noch gerechter, und wer heilig iſt, 
werde noch heiliger.” 

12. Siehe, th fomme bald, und 
| mein Lohn ift mit mir, einem Je— 
den nach feinen Werfen zu ver: 
gelten. 

13. Ich bin das A und das O, 
der Erfte und der Lebte, der An- 
vg und das Ende. 20.1, 8 

14. Selig, die ihre Kleider im 
Blute des Lammes wafchen, daß 
fie Macht erhalten zum Baume des 
Lebens und durch die Thore ein- 
gehen in die Stadt. 

45. Draußen find die Hunde,‘ 
die Zauberer, die Unzüchtigen, Die 








(1) Der Lebensftrom der ewigen Glüdfeltgfeit, der von Gott durch feinen 


— U 


Geiſt in alle Auserwählten einftrömt. ©. Ezech. 47, 8. — (2) der Lebensbaum, 
der einft im Paradiefe ftand, fteht ‚hier in noch herrlicherer Weiſe: er trägt unver- 
gängliche Früchte, und Alles tft an ihm Segen. ©. Ezech. 47, 12. Auch er ift 
Bild der. ewigen Glückſeligkeit. — (3) ihm angehören, in der innigften Vertraulich— 
fett mit ihm feyn. — (4) Wer den Inhalt diefer Weiffagung zu Herzen nimmt, 
und fi immer auf meine Wiederkunft bereit halt. — (5) halt fie nicht geheim. — 
(6) Die Erfüllung tritt bald ein. — (7) Wer aber die Wetffagung nicht zu Her- 
zen nehmen, dennoch ungläubtg, böfe feyn will, der mag böfe feyn auf feine Ge: 
fahr, Gericht und Strafe werden fommen. Wer unrein tft, und in feinem Schlamme 
bleiben will, der mag es thun, er iſt gewarnt, Gott hat feine Schuld an feinem 
Verderben. Die Gerechten und Heiligen follen dagegen um fo mehr ſich zu heiligen 
ſuchen; denn aud {hr Lohn kommt fehnell. — (8) die böfen, biffigen Menfchen. — 


© — 


Mörder, die Goͤtzendiener, und Alle, | 
welche die Lüge lieben und thun. 
46. Ih Zefus habe meinen En- 
gel gefandt, um euch dieſes in den 
Gemeinden zu bezeugen.” Ich bin 
die Wurzel und das Geſchlecht Da- 
vidg,'° der hellleuchtende Morgen- 
ftern. '' 

47. Und der Geift und die Braut 
fprechen: Komm! Und wer e8 hört, 
der fpreche: Komm! Und wen dür- 
ftet, der fomme, und wer will, 
der nehme Waffer des Lebens um- 
fonft.'° 

18. Ich bezeuge Jedem, ver die 
Worte der Weiſſagung dieſes Bu- 


Die Offenbarung. 22. 


(D 









(9) daß ihr davon 
er Schöpfer und Lebensquell tft; 


menfhaft Davids zu 
anbricht. — (12) Der heilige 
meinde der Gläubigen 
nad) der Zeit, wo das Reich Gottes in 
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ches‘ hört: Wenn Jemand etwas 
zu diefem Hinzu thut, auf den wird 


Gott alle die Plagen legen, die in 


diefem Buche befchrieben find. 

19. Und wenn Jemand von den 
Morten des Buches diefer Weiſſa— 
gung hinwegthut, deſſen Theil wird 
Gott hinwegthun vom Buche des 
Lebens und von der heiligen Stadt, 
und von dem, was in diefem Bu— 
che gefchrieben ift. 

20. Der diefes bezeuget, ſpricht: 
Sa, ich Fomme bald! Amen! 
Komm, Herr Jeſu!“ 

21. Die Gnade unfers Herrn Jeſu 
Ehrifti fey mit euch Allen! Amen! 


in den Gemeinden Zeugniß ableget. — (10) Wurzel, foferne 
Geſchlecht, foferne er von David herfiammte, und 
weil er die Blüthe und Krone des Geſchlechtes war, 
einer getftigen geworden. — 


durch den die irdiſche Nachkom— 
(11) mit dem ein neuer Tag 


Geiſt und die von ihm beſeelte Braut, die ganze Ge⸗ 
‚ rufen Jeſu, dem Morgenſterne, 
feiner Herrlichkeit offenbar werden wird. — 


zu: Komm! Ste fehnen ſich 


Und wer immer die Worte Jeſu in diefem Buche hört, der fehne fih gleichfalls nad) 


ihm, und rufe: 


Komm! Und wer Durft nad) Seligfett hat, der ſuche ſich im Chri⸗ 


ſtenthume Waffer des Lebens — er bekommt es umfonft. — (13) Zum Schluſſe 
bezeugt Jeſus noch einmal, daß er bald komme, und fügt das befräftigende Amen 


hinzu. — (14) Worte des Apoftels. ©. 


Note 12, 
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06 
der 
Epiſteln und Evangelien 
auf alle 


Sonn: und Feſttage des Jahres 


nach dem römischen Meßbuche. 


Ze Ch, * 


* 


are ——— Im 





Sponn= und Fefttage Epiftel 


J. Sonntag im Advent. Roͤm. 13, 11—14. 

U. Eonntag im Advent. Röm. 15, 4—13. 

IM. Sonntag im Advent. Phil. 4, 4—7. 

Duatember - Mittwoch im Iſai.7 10—15. 
Advent. 

Quatember⸗-Freitag im Ad-Iſai. 11, 15. 
vent. 

Duatember - Samftag im|2. Thefl. 2, 18. 
Advent. 

IV. Eonntag im Advent. |1. Cor. 4, 1—5. 

Vorabend der heiligen Weih-|NRöm. 1, 1—6. 
nacht. 

Geiliges Weihnachtsfeit 1.|8it. 2, 1115. 
Meile. 

Heiliges Weignachtsieft 11. Tit. 3, 4—7. 
Meile: 

Heilige Weihnachtöfeft II.\Sebr. 1, 1—12. 
Meſſe. 


Heil. Stephan. Apoftelg. 6, 8—10. und 
7, 54-59. ° 

Heil. Joannes Evangelift. Eecli. 15,16. 

Unichuldige Kinder. Offenb. 14, 15. 


Sonntag nad Weihnacht. al, 4, I—7. 
Ehrifti  Befchneidung.|Tit. 2, 11—15. 
Neujahr. 
Sonntag zwifchen der Be-|mie am Sonntage nad) 
ſchneidung und Erſchei— Weihnacht. 
nung des Herrn. 
Vorabend vor Erſcheinung ebenſo. 
des Herrn. 
Erſcheinung des Herrn. Iſai 60, 16 
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Evangelium. 
Luc. 21, 25—33. 
Matth. 11, 2—10. 
Span. 1, 1928. 
Rue. 1, 26—38. 

Luc. 1, 39—47. 
Luc. 3, 16. 


Ruc. 3, 1—6. 
Matth. 1, 18—21. 


Rue, 2, 1-14. 

Rue. 2, 15—20. 

Span. 1, 1—14. 

Matt. 23, 34—39., 
— 

Joan. 21, 19—24. 

Matth. 2, 13—18. 

Rue. 2, 3340. 

ent. 2,21. 


Matth. 2, 19-28. 


ebenfp. 


Matth 2, 1-12. 
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Sonn» und Fefltage, Epiſtel. 

J. Sonntag nach der Er⸗-Röm. 12, 15. 
fheinung des Herrn. 

U. Sonntag nach der Er-Röm, 12, 6—16. 
fheinung des Serrn. 

III. Sonntag nad der Er⸗—Röm 12, 16—21. 
fheinung des Herrn. 

IV. Sonntag nad) der Er-⸗Röm. 13, 8-10. 


fheinung des Herrn. 

V. Sonntag nad der Er-Col. 3, 12-17. 
fcheinung des Herrn. 

VI Sonntag nach der Er—1. Theil. 1, 2—10. 
-fcheinung des Seren. 


R Septuagefima. 1. Cor. 9,.24—10, 5. 
Seragefima. 2. Cor. 11, 19—12, 9. 
Quinquageſima. 1.. Eon — 


Auf den Aſchermittwoch. Joel 2, 12—19. 
Am Donnerftag nach dem Iſai. 38, 1—6. 


Alchermittwoch. 
- Am Sreitag nach dem Aſcher- Iſai. 58, 1—9. 
mittwoch. 
Am Samftag nach dem Iſai. 58, 9—1A. 
Aſchermittwoch. 


L Faſtenſonntag. 2. Cor. 6, 1—10. 
Am Montag nah dem J. Ezech, 34, 11—16. 
— Sonntag in der Faſten. 

Am Dienſtag nach dem J. Iſai. 55, 611. 
Sonntag in der Faſten. 

Am Mittwoch (Quatember) 3. Kön. 19, 3—8. 
nach dem I. Sonntag in 
der Faften. 

Am Donnerftag nad dem J. Ezech. 18, 1—9. 
Sonntag in der Faften. 

Am Freitag nach dem 1. Ezech. 18, 20—28. 
Sonntag in der Faſten. 

Am Samftag nach dem 1.1. Theſſ. 5, 14—23. 
Sonntag in der Fajten. 

I. Saftenfonntag. 1.260 4,7, 

Am Montag in der zweis)Dan. 9, 15—19. 
ten Faſtenwoche. x 

Um Dienftag in der zmwei=]3. Kön. 17, 8—16. 
ten Baftenwoche. 

Am Mittwocd in der zweis|&fth. 13, 8-17. 
ten Faſtenwoche. 








Evangelium. 
ur. 2, 42—52. 
— 2, 1 . 
Matth. 8, 113. 
Matth. 8, 2327. 
Matth. 13, 2430. 
Matth. 13, 3135, 
Mattb. 20, 116. 


Luc. 8, 4-15. 
Zur. 18, 143. 


'Mattb. 6, 1621. 


Matth. 8, 5—13. 
Matth. 5, 436, A. 
Mare. 6, 4756. 


Matth. 4 1—11. 
Matth. 25, 3146. 


Matth. 21, 10—17 
Matth. 12, 38—50. 


Matth. 15, 2128. 
Span. 5, 1—15. 
Matth. 17, 19. 


ebenfp. 
Span. 8, 21—29. 


Matth. 23, 1-12. 


|Matth. 20, 17-28. 
| 
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Sonne und Feſttage. Eptitel. Evangelium. 


Anm Donnerſtag in der zweis|Ier. 17, 5—10. Luc. 16, 19—31. 
ten Faſtenwoche. 
Am Freitag in der zweiten). Mof. 37, 6—22. |Matth. 21, 33—46. 
Faſtenwoche. 
Am Samſtag in der zweis|1. Moſ. 27, 6—40. Luc. 15, 11—32. 
ten Baftenmwoche. 


IN. Faftenfonnteg. Eph. 5,.1—9. Luc. 11, 14—28. 
Am Montag in der dritten|4. Kön. 5, 115.  |Lue. 4, 23—30. 
Faſtenwoche. 


Am Dienſtag in der drit- 4. Kön. 4, 17. Matth. 18, 15—22. 
ten Faſtenwoche. 

Am Vattwoch in der drit-|2. Mof. 20, 12—24. Matth. 15, 120. 
ten Faſtenwoche. 

Am Donnerftag in der drite|Ier. 7, 1—7. Luc. 4, 38—44. 
ten Faſtenwoche. E 

Am Freitag in der dritten 4. Mof. 20, 2. 3 Joan. 4, 5—4AR. 
Faſtenwoche. 6—13. 

Am Samftag in der dritten) Dan. 13, 1—62. Span. 8, I—11. 

Faſtenwoche. 

IV. Faſtenſonntag. Gal. 4, 22—31. Joan. 6, 1—15. 

Am Montag in der vierten|3. Kön. 3, 16—28. Joan 2, 13—25. 
Faſtenwoche. 

Am Dienftag in der vierten]2. Moſ. 82, 714. Joan. 7, 14—31. 
Faſtenwoche. 

Am Mittwoch in der vier⸗ Iſai. 1, 16—19. Span. 9, 1—38. 
ten Baftenmoche. 

Am Donnerftag in der vier-)4. Kön. 4, 25—38. Luc. 7, 11—16._ 
ten Faſtenwoche. 

Am Freitag in der vierten 8. Kön. 17, 17—24. Joan. 11, 1—45. 
Faftenmoche. 

Am Samftag in der vier-|Ifai. 49, 8—15. Span. 8, 12—20. 
ten Faſtenwoche. 

V. Faftenfonntag (Pafflond- Hebr. 9, 11—15. Span. 8, 46—59. 
fonntag). 

Am Montag in der Paf-|Ion. 3, 1—10. Ivan. 7, 32—39. 
fionswoche. 

Am Dienftag in der Paf-|Dan. 14, 28—42. Joan. 7, 1—13. ei 
fiongmoche. 

Am Mittwech in der Paf-|3. Mof. 19, 1—2 und Joan. 10, 22— 28. 
ſtonswoche. 10—19. 

Am Donnerftag in der Paſ- Dan. 3, 34—45. Luc. 7, 36—50, 
ſionswoche. * 
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Sonne und Fefttage. Epiftel. Evangelium. 

Am Freitag in der Paſ- Jer. 17, 13—18. Span. 11, 47—54. 
ſtonswoche. 

Am Samſtag in der Paſ-Jer. 18, 18—23. Ivan. 12, 10—36. 

ſionswoche. 

Palmſonntag. 2. Moſ. 15, 27. und Matth. 21, 1—9. und 

16, 1—7. Matth. 26 und 27 
Phil. 2, 5—11. 

Am Montag in der Char- Iſai. 50, 5—10. Span. 12, 1—9. 

woche. 


Am Dienftag in der Char-Jer. 11, 18—20. Mare. 14 u. 15, 1—46 
woche. > 
Am Mittwoch in der Char-Iſai. 62, 11. und 63,|8uc. 22 u. 23, 1—53 








moche. 1—7; 53, 1-1 12. 
Am grünen Donnerftag. 1. Cor. 11, 20— 32. Joan. 13, 1—15 
An Eharfreitag. Dfee 6, 1—6. und Joan. 18 und 19. 

2. Mof. 42, 1—11. 

Am Charfamftag. Col. 3, 1—4. Matth. 28, 1—7. 
Dfterfonntag. 1. Cor. 5, 78. Mare. 16, 1—7. 
Ditermontag. Ayftg. 10, 37—43. Luc. 24, 13—35. 
DOfterdienflag. - Apftg. 13, 16. 26—33.|Rue. 24, 36—47. 
Oſtermittwoch. Apftg. 3, 13—19. span. 21,,1-—14, 
Dfterdonnerftag. Apftg. 8, 26—40. Joan. 20, 11—18. 
Ofterfreitag. 1. Betr. 3, 18—22. |Matth; 28,.16—20. 
Dfterfamftag. 1. „Betr; 12, 119... 301.20, 1-0, 


I. Sonntag nad Oftern. |1. Span 5, 4-10. Joan. 20, 19—31. 
N. Sonntag nah Oftern. 1. Betr. 2, 21—25. Joan. 10, 11—-16. 
IM. Sonntag nach Oftern. |1. Betr. 2, 11—19. |Soan. 16, 16—22. 


IV. Sonntag nach Oftern. |Sac. 1 17—21. Soan. 16, 5—14, 

V Sonntag nad Oftern. |Iac. 1, 22—27. Sans: 10,.23- 30; 

Auf die Bitttag der Kreuz-⸗ Jac. 16—20. zuc. 11, 5—13. 
woche, 

Am Vorabende der Him— Eph. 4,,7—13. Ioan. 17, 1—11. 
melfahrt Chrifti. 

Himmelfahrt Ehriftt. Apſtg. 1, I—11. Mare. 16, 14—20 
Sonntag nach Chrifti Sint=|1. Petr. 4, 7—11. San. 192.020. .07 
melfahrt. 16, 1—4. 
Am Norabend por Pfingſten. Apſtg. —* 1—8. Ivan. 1410-21. 
Pfingſtſonntag. Apf 2, 1—t1:s. 500m. ‚14, 23-— 31: 
Pfingftmontag. Apftg. 10, 34. 42 48. Joan. 3, 16—21. 
Pfingftdienftag. Apfta. 8, 14—17. Ivan, 10, 1—10. 


Pfingſtmittwoch (Kuatem- Apftg. 2, 14—21. umd Soan. 6, 44—52. 
ber ). 5, 12—16, 


XII Sonntag nach Pfingft. 
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Sonn- und Feſttage. Epiſtel. Evangelium. 
Pfingſtdonnerſtag. Apſtg. 8, 5—9. Luc. 9, 1—6. 
Pngitfreitag (Ouatember).|3oel 2, 23—27. Luc. 5, 17—26. 
Pfingftiamftag (Duntem=|Ntöm. 5, 1—. Luc. 4, 38—44. 


ber). 
Dreifaltigkeitsfonntag. Röm. 11, 33—36. Matth. 28, 18—20. 
I. Sonntag nach Pfingiten. 1. Joan. 4, 821. Luc. 6, 36—42. 
Fronleichnamsfeſt. Tor. 11, 23—29. Joan. 6, 56—59. 
I. Sonntag nad Vfingften.|1: Joan. 3, 13—18. Luc. 14, 16—24. 
II. Sonntag nach Pfingften.|1. Petr. 5, 611. Rue. 15, 1—10. 
IV. Sonntag nach Pfingiten.|Röm. 8, 18—23. Rue. 5, 111. 
V. Sonntag nach Pfingften.|1. Petr. 3, 8s—15. Matth. 5, 20—24. 
VI. Sonntag nad Pfingſten. Röm. 6, 3—11. Marc. 8, 19. 
VII Sonntag nad Pfingften Röm. 6, 19—23. Matth. 7, 15—21. 
VIIL Sonntag nach Pfingſt. Röm. 8, 12%—17. Luc. 16, 1—9.- 
IX. Sonntag nach Pfingiten.|1. Cor. 10, 6-13. |&ue. 19, 41—47. | 
X. Sonntag nach Pfingiten.|1. Cor. 12, 2—11. tue: 18, 9—14 
XI. Sonntag nach Pfingiten.|1. Cor. 15, 4—105 Marc. 7, 31-387. 
XI. Sonntag nach Pfingſten.2. Cor. 3, 49. Luce. 10, 23— 37.7 
Sal. 3, 16—2R. Rue. 17, 1119. 


XIV. Sonntag nach Pfingſt. Gal. 5, 16—24. Ratth. 6,.24—33. 


XV Sonntag nach Pfingſt. Gal. 5, 25, 26. und Luc 7, 11—16. 
6, 10 
XVI. Sonntag nach Pfingft.|Eph. 3, 13—?21. Luc. 14, 1—11. 
XV. Sonntag nach Pfingſt. Eph. 4, 1—6. Matth. 22, 34—46. 
Quatembermittwoch. Amos 9, 13—15. und Marc. 9, 16—28. 
2. Esdr. 8, 1— 10. 
Duatemberfreitag. Dfee 14, ?—10. Rue. 7, 36—50. 
Quatemberfamftag. Sehr. 9, 2—12. Luc. 13, 6—17. 
XVII Sonntag nahPfingft.|1. Cor. 1,48. Matth. 9, 1—8. 
XIX. Sonntag nach Pfingft. Eph. 4, 23—28. Matth. 22, 1—14. 
XX. Sonntag nach Pfingſt. Eph. 5, 15—21. Span. 4, A653. 
XXI Gonntag nad) Pfingſt. Eph. 6, 10-17: Matth. 18, 23—35. 
XXI. Sonntag nach Pfingit. Phil. 1, 611. Matth. 22, 15— 21. 
XXI Sonntag nach Pfingſt. Phil. 3, 17 — 2. und Matth. 9, 18—26. 
4, 13. 
XXIV Sonntag nach Bfingft.|Eol. 1, 9—14. Matth. 24, 15—35. 


Allgemeine Epifteln und Evangelien für die Feſttage ver 
Heiligen Gottes, 


A. Hell. Martyrer. 


Feſttage. Epiſtel. Evangelium. 


a) zur Öfterlichen geit. 1.11. Betr. 1, 3—7. Joan. 15, 5—11. 
: 2.|Dffenb. 19, 1-9 Joan. 16, 20—22. 

3.1 Weish. 5, 1-5 Span. 15, 1—7. 
b) außer der öfterlichen Seit. 
I. Eines Heiligen Martyrers 
und Bifchofs. 1.!3ac. 1, 12-18. Rue. 14, 26—33. 





II. Eines heil. Martyrers, 


der Fein Bifchof war. 1.|Weish. 10, 10-—14. Matth. 10, 34—42. 
: 2.12. Tim. 2, 8-10. und Matth. 10, 26—32. 


3, 10-12. 1 
U. Mehrerer Heiliger Mar- 
tyrer, Weish. 3, 1--8, Rue. 21, 9—19. 
Meish. 5, 16—20. Luc. 6, 17—23. 
Hebr. 10, 32—38. |Matth. 24, 3—18. 
.Weish. 10, 17—20. Matth. 5, 1—12. 


Röm 8, 18 28. Luce. 11, 47—51. 
.|2. Cor: 6, 4—10. Luce. 10, 16—20. 


8. a) Sehr. 11, 33—39. 
8. b)lOffenb. 7, 13-17. Luc. 12%, 18. 


nous wwea- 


B. Heilige Befenner. 


I. Gines heiligen Bekenners Eecli 44, 16—17.. und Matth. 25, 14—23. 


und Biſchofs 1.119, 20.28 26, 45 
———— 


2.Hebr. 7, 23-97. Matth. 24, 4247. 


3. Hebr. 5, 1—A. Luc. 11, 33—36 
4.|8ebr. 13, 7—17. Mare TR 


2.12. Cor. 1, 3—7. Matth. 16, 24—27. 


‚Rom. 5, 1—5. Matth. 11, 25-80. 


% 
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Fefttag. . Epiftel, Evangelium. 
I. Eines heil. Kirchenleh- ( 
rers. F 2im 4,1—8: Matth. 5, 13--19. 
b)|Eechi. 39, 6-14. | 
II. Eines heil. Befennerd 
allein, _ 1. Eccli 31, S—11. Luc. 12, 35—40. 
2.11. Cor. 4, 9—14. Luc, 12, 32—34. 
3. Phil. 8, 7—12. Rue. 19, 12—2E 
IV. Eines heil. Abtes. Eeeli. 45, 16. Matth. 19, 27—29. 


0. Heil. Jungfrauen. 


I. Einer heil. Jungfrau und 
Martyrin. 1.Eccli. 51, 18. 12. |Matth. 25, 113. 
2 Eceli. 51,: 13417. Matt. 13, 44—52. 


u. Mehrerer heil. Sung=|1. Cor. 7, 25—34. wie oben C. I. oder 2. 


frauen und Martgrinnen. 
IN. Einer. heil. Iungfrau|2. Cor. 10, 17— 18 
allein. 1: und 11, 1—2 
2. wie oben 0.II. 


D. Heil. Frauen, Wittfrauen und Büßerinnen. 


wie oben C. I. 2. 


I. Einer heil. Martyrin. |Eecli. 51, 13—17. 
| wie oben ©. 1. 1: 


I. Einer heil. Frau ꝛc. Sprüchw. 31, 10—31. 
II. Einer heil. Wittfrau. |1. Tim. 5, 3—10. 





Epifteln und Evangelien auf die Feſttage von einzelnen 
Heiligen Gottes. 





December. 
Feſttag. Epiſtel. Evangelium 
Hl. Franz Faver. Röm. 10, 10—18. Marc. 16, 15—18. 
„ Barbara. wie C. I. 1. 
„ Nikolaus. wie B. I. 4. wie B L. I. 
Maria Empfängniß. Sprüchw. 8, 22—35. Matth. 1, 1—16. 
„Otthilia. wie €. II. 1. 


„ Apoftel Thomas. Eph. 2, 19—22. Ipan. 20, 24—R9. 


wie 06.0. 1.1.u. 2. 


E43 
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Januar. 
Feſttag. | Epiftel. | Evangelium. 
Namensfeft Iefu. Apoſtelg. 4, 8-12. wie am Feſte der Be— 
fchneidung. 
Heil. Fabian u: Sebaftian.|wie A. IIL 8 a. wie A. II. 2. 
Petri Stuhlfeier zu. Rom.|1. Betr. 1, 1-7. Mattb. 16, 13—19. 
Pauli Bekehrung. | Apoftelg. 9, 1-22. wie B. IV. 1. 
Franz von Sales. wie B» 1.1. 
Tebruar. 
Mariä Reinigung. Malach. 3, 1—A. Luc. 2, 22—32. 
Hl. Blaftus. wie A. J. 2. 
„Valentin. wie A. II. 1. 
„kt. wie B. IV: 1. 
„ Apoftel Matthias. Apftg. 1, 126. Matth. 11, 25— 30. 
März. ; 
Sl. Joſeph. wie B. IV. 1. wie am Vorabende vor 
Weihnachten. 
„Benedikt. wie B. IV. 1. 
Perfündigung Mariä. wie am Duntember- 


Mittwoch i. Advent. 
Schmerzensfeſt Maxiä— Judith 13, 22—25. Joan. 19, 25 -27. 


: April, 
Hl. Georgius. a a A... 3, 
„ Marcus, Evang. Ezech. 1, 10—14. Rue. 10, 1—9. 
Mat. 
Hl. Apoftel Philipp und A. a. 3. Span. 14, 1-13. 
Sacob. * 
„Kreuz⸗Erfindung. Phil. 2, 5—11. Ivan. 3, 1—15. 


„ Span. v. Nepomuk. Weish. 5, 1—5. und|Matth. 10, 2632. 
Eecli 21, 26—29. Matth. 11, 210. 


uni. 
Hl. Unton von Padua. IB. II, 2. | B. III. 1. 
„Vitus. A. II. 1: As 
„ Benno. a) er ik 
„Aloyſius. B. III. I. Matth. 22, 29 —40. 
Joan. der Täufer, Siat:, 49, 1-7. Rue. 1, 5768 


Die hl. Peter und Paul. Apſtg 12, 1—11. Matth. 16, 12-19. 


Feittage. 


Mariä Heimfuchung. 
Sl. Ulrich. 
„ Wilibald. 


„ Maria: Diagdalena. 


„ Safob, Apoftel. 
„ Anna. 

„. Kiltan. 

” Ignatius. 


Hl. Dominicus. 
— —„ Raurentiud. ° 
Mariä Himmelfahrt. 
Gl. Bartholomäus, 
„ Auguftin. 
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Juli. 
| Epiftel. &vangelium. 
Hohes Lied 2, 8 --14.|Ruc. 1, 39—47. 
B.=1. 1. 
B= 17. 2% B. IV. 
Hoh. Lied 3, 2—5 u.|Lue. 7, 3650. 
8 6—7. 

1. &or. 4, 9—15. Matth 20, 20-23. 
'D. I. EL 
"A. II 2. AI" 2. 
"AH. 12: Luc. 10, 1-9. 

Auguft. 
BSll.eis a, —J 


12. Cor. 9, 60 Joan. 12, 24—26. 


Eecli. 24, 11—20. Luc. 10, 38—42. 
1. Cor. 42, 27—31. |2ue. 6, 12—19. 
Bei a. 


„ Soannes des  Qäufersler. 1, 17—19. Mare. 6, 17—2I. 
Enthauptung. 
September. 
Schutzengelfeſt. 


Mariaͤ Geburt 


Hl. Corbinian. 
„Kreuzerhöhung 
„Maͤtthäus, Apoſtel 
„Emeran. 
„Michgel. 


Hl. Franz Seraph. 


„Hedwig. 

„Lucas, Evang. 
„Urſula. 

„ Simon und Judas. 
„ Wolfgang. 


2. Moſ. 23, 20- 23.) Matth. 18, 1—10. 
wie am Feſte der uns 
beflectten Gmpfängniß 


Marid. 

BR. 

Phil. 2, 5—11. Joan. 12, 31—36. 

wie beim Hl. Marcus. Matth. 9, 9—13. 

Se Te A Ab Lt 

1Offenb. 1, 1—5. wie am Schugengelfefte 

Oktober. 

‚Sal. 6, 14—18. | wie am Feſte des heil. 
e Matthias. 

ß II. | 

2. Cor. 8, 16—24. | 


L 
C. II. c. 1 
Epheſ. 4, 7—13. Span. 15, 17-25. 
B. 1.52] B. 


m mn — ———— 


November. 


Vefttag. Epiftel. Evangelium. 


Auf das Feft aller Heiligen\Offenb. 7, 2—12. Matth. 5, 1—12. 
Gottes. 
Am Gedächtnißtag der Ver-|1. Cor. 15, 51—57. Joan. 5, 25—29. 


ftorbenen. 
Hl. Martin. B. 1. 1. B.18. 
Mariä Opferung. Eecli. 24, 14—16 Luc. 11, 27 -28 
HI. Katharina. CL: 
Hl. Andreas, Apoſtel. Röm. 10, 10-18. Matth. 4, 18—22. 
Am Kirchweihfefte. Offenb. 21, 2—4. Luc. 19, 1-10, 


Epifteln und Evangelien bei verfchiedenen Anläffen. 
In der Hl. Meſſe: Epiftel. Evangelium. 
Bon der allerheifigften 2. Cor. 13, 11—13. |Ivan. 15, 26—27. und 
Dreifaltigkeit. 1671 
Bon den heil. Engeln. Dffenb. 5, 11—14. Joan. 1, 47—51. 
Vom heil. Geifte. Apftg. 8, 14-17. wie am Pfingfttage. 
nn. Hl. Mtarsfaframente wie am Fronleichnams- 
b fefte. 
„Ahl. Kreuze Phil 2, 5s—11. Matth. 20, 17—19. 
‚„ Leiden Jefu Chrifti. | Bach. 12 10 und Joan. 19, 28—35. 
13,.6—7. 
Bon der feligften Jungfrau 
Maria. 
1. vom Advent bis zur Iſai.7, 10—15. Luc. 1, 26—38. 


Geburt Chrifti. 
2. von der Geburt bis zuriwie am MWeihnachtöfefte 
Reinigung Mariens. ' in der 1. Hl. Meffe. 
3. von der Reinigung Ma⸗— wie Mariä Opferung. 
riens bis zu Oſtern 
4. von Oſtern bis Pfingſten. wie Mariä Opferung. |wie am Schmerzensfeſte, 
5. von Pfingſten bis Advent. ebenſo. 
Bei der Wahl des Ober-|Kebr. 4, 16. 5, 7. Ivan, 14, 15—21. 
hauptes der Kirche. 
Für den eigenen Bilchof. |Hebr. 5, 1—4. Marc. 13, 33—37. 
Um Ginigfeit der Kirche. Eph 4, 1—21. Span. 17, 123. 


ee 
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In der Heil. Meſſe. Epiftel. Evangelium— 
Bei ‘jeder Trübſal. Ser. 14, 7—9. Mare. 11, 22—26. 
Um Vergebung der Sünden |Röm. 7, 2225. Luc. 11, 9-18. 


Um Erflehung der Gnade, Röm. 14, 7— 12. 
gut zu fterben. 


Für Ungläubige. Eſther 13, 8—17. 
Zur geit des Krieges. Ser. 42, 1—12. 
Um Srieden. 2. Mach. 1, 1—5. 


Um Abwendung anfteden=|2. Kön. 24, 15—25. 
der Seuchen. 

Für Kranke. ac. 5, 13—16. 

Für Reifende und Abme-|1. Mo. 28, LO—2R. 
fende. — — 

Bei Einſegnung der Braut⸗ Epheſ. 5, 22—23. 
leute. 





Luc. 21, 34—836. 


Luc. 11, 513. 
Matt. 24, 3—E. 


Joan. 20, 19—R3. 


Luc. 4, 38—44. 


Matth. 8, 5—13. 
Matth. 10, 7—14. 


Matth. 19, 36. 


- Am Begräbnißtage er Thefl. 4, 1%—17. JJoan. 11, 21—27. 


Verftorbenen. 


Am Sahrtage eined Ver-|2. Mach. 12, 43 — 46. Joan. 6, 37—39. 


ſtorbenen. 
Für die Verſtorbenen über-|Offenb. 14, 13. 


haupt. 


Joan. 6, 5I—55. , ; 
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